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S^/.  ^  /SS. 


Der  Verfasser  hat  sich  das  Recht  der 


^t 


Vorrede. 


Si 


hieben  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  gottesdienstlichen 
AUerthCimer  der  Römer  ist  es  mir  endlich  vergönnt,  die  erste 
UäUle   der    römischen  PrivatalterthUmer   zu  veröffentlichen, 
welcher,  wenn  nicht  unerwartete  Hindemisse  eintreten,  die 
zweite  Hälfte  in  nicht  zu  langer  Zeit  folgen  soll.  Die  theil weise 
Aiui(zabe  des  Bandes ,  welche  nicht  in  meinen  Wünschen  lag, 
veranlasst  mich  zu  der  Bitte,  das  Urtheil  über  Wahl  und  An- 
ordnung des  Stoffes  bis  zur  Vollendung  der  Arbeit  zu  suspen- 
diren ,  da  manches ,  was  der  kundige  Leser  vermissen  dürfte, 
seine  Stelle  in  dem  Verlaufe  der  Darstellung  finden  wird.   Bei 
der  Behandlung  des  Gegenstandes  bin  ich  bemüht  gewesen, 
sowohl  dem  jüngeren  philologischen  Leser  gerecht  zu  werden, 
für  welrhen  das  Buch  zunächst  bestimmt  ist ,   als  auch  dem 
Freunde  historischer  Forschung  eine  quellenmüssige  Schilde- 
nm^  der  Entwickelung  des  römischen  Volkslebens  darzubie- 
ten.    Für  den  ersten  Zweck  war  es  nöthig  einen  möglichst 
ausreichenden   Nachweis   sowohl   der  Quellenstellen  als  der 
neueren  Untersuchungen  zu  geben  und  man  wird  neben  dem 
oftmals  gebrauchten  Materiale  auch  manches  Neue  und  noch 
nicht  Verwerthete  benutzt  finden ;    indessen  habe  ich  in  der 
Bew  eisführung  ein  im  Vergleich  zu  dem  vorhandenen  Stoffe 
bescheidenes  Mass   gehalten,    von  den  Stellen,  welche  ge- 
hraucht sind,  nur  die  wesentlichsten  oder  die  aus  entlegneren 
Quellen  entnommenen  wörtlich  angeführt,  und  von  den  zahl- 
reichen grösseren  und  kleineren,  älteren  und  neueren  Ab- 
handlungen,   welche  mir  vorgelegen  haben,    nur  diejenigen 
namhaft  gemacht ,  auf  welche  bei  fortgesetzter  Untersuchung 
zurückzugehn  erspriesslich  sein  dürfte.   Von  Polemik  habe  ich 
mich  möglichst  fern  gehalten  und,  wo  ich  wichtige  Differenzen 
<lor  Ansicht  erwähnt  habe,  dies  aus  Achtung  gegen  die  Vertre- 
ter anderer  Meinung  und  w^ie  ich  hoffe  in  ruhigster  Erwägung 
der  Sache  gethan.    Eine  Reproduction  der  benutzten  l)ildli- 
chen  Denkmäler  lag  um  so   weniger  in  meiner  Absicht,   als 
durch    die    verdienstlichen   Bemühungen    von   Overbeck, 
Rieh,  Becker  und  Rein,  Guhl  und  Kon  er  die  hier  zu- 


VI     

nächst  in  Betracht  kommenden  monumentalen  Reste  des  Al- 
terthums  all|:;emein  zugänglich  geworden  sind;  nur  da.  wo  es 
für  das  VersUlndniss  meiner  Darstellung  unerlässlich  war. 
oder  wo  ich  auf  ein  in  den  genannten  Werken  nicht  enthalte- 
nes Denkmal  zu  recurriren  hatte,  ist  auch  meinem  Buche  eine 
Abbildung  beigegeben.  Auf  die  Zuverlässigkeit  des  Druckes 
haben  der  Corrector  Herr  Dr.  Tittmann  in  Leipzig  und  mein 
College ProfessorBerger  in  Gotha,  welchen  ich  ausserdem  für 
vielfache  Berichtigungen  zu  besonderem  Danke  verpflichtet 
bin,  alle  Sorgfalt  verwendet,  und  ich  hoffe ,  dass  die  Zahl  der 
sinnstürenden  Druckfehler  nicht  bedeutend  sein  wird.  Wie 
der  zweite  Zweck  erreicht  worden  ist,  wird  der  geneigte  Le- 
ser selbst  zu  beurtheilen  haben.  Meine  Absicht  war  es,  in 
den  kleinen,  und,  wenn  sie  vereinzelt  behandelt  werden,  be- 
deutungslosen Momenten,  welche  in  dem  römischen  Leben  zur 
Erscheinung  kommen,  das  ftlr  die  Beurtheilung  des  römischen 
Volkscharakters  und  der  grossen  Umwandelung,  welche  der- 
selbe erfahren  hat,  Charakteristische  nachzuweisen  und  im 
Anschluss  an  die  den  Gegenstand  dieser  Arbeit  betreffenden 
fruchtbaren  Untersuchungen  von  Mommsen,  Rossbach, 
Bernhardy,  Walion  u.  a.  das  Aggregat  der  antiquarischen 
Überlieferung  zu  einer  in  sich  zusammenhängenden  Darstellung 
zu  gestalten.  \n  diesem  Versuche  lag  für  mich  der  Reiz  der 
Arbeit  und  wird  vielleicht  auch  für  den  Leser  einige  Befriedi- 
gung liegen.  Denn  ein  Volk,  das  wie  das  römische,  ein  we- 
sentliches Glied  in  der  Kette  der  allgemeinen  geschichtlichen 
Entwickelung  bildet,  gewährt  nicht  nur  in  den  grossen  For- 
men seiner  politischen  Geschichte ,  sondern  auch  in  den  klei- 
nen Zügen  seines  Privatlebens ,  in  welchen  oft  die  tiefliegen- 
den Ursachen  woitgreifender  Wirkungen  zu  erkennen  sind, 
ein  unvergängliches  Interesse,  und  es  ist  auch  in  dieser  Be- 
ziehung treffend,  was  vor  Jahrhunderten  lUldebert  von 
Tours  und  ihm  nachdichtend  Fr.  K.  Meyer  im  Angesichte 
der  ewigen  Stadt  mit  lebhafter  Empfindung  ausspricht : 

Nichts  {jlHrhct  dir,  o  Trürnmerheiligthum, 

Jn  deinem  Sturz  noch  ist  dein  Glanz  zu  lesen ; 

Gefalhie  Stadt,  was  sag'  ich  dir  zum  Ruhm, 

Als  die  drei  W^orte  :  Dies  ist  Rom  gewesen. 

Du  ewger  Grösse  Bild  und  ewgcr  Schmach, 

So  reich,  so  schön,  trotz  Alter,  Zeit  und  Flammen ! 

Nie  wieder  ganz  ersteht,  was  hier  zerbrach. 

Nie  bricht,  was  hier  noch  stehet,  ganz  zusammen. 

Gotha,  den  0.  November  1803. 
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Privatalterthümer. 


PrivBlallcrthlMr  I. 


Das  Bild ,  welches  wir  von  dem  Privatleben  der  Römer 
zu  entwerfen  versuchen,  hat  seinen  Mittelpunct  in  der  Dar- 
stellung der  Familie,   welche  wir  sowohl  in  ihrem  inneren 
Orsanismus  als  in  ihren  Susserlichen  Verhältnissen,  d.  h.  in 
Beziehung  auf  Erwerb  und  Geselligkeit  zu  betrachten  haben 
vterden.  Was  die  inneren  Verhaltnisse  der  Familie  betrifft,  so 
ciebt  es  kein  Volk   des  Alterthums,  das  dieselben  sittlich 
strenger  und  rechtlich  fester  geordnet  hätte;  es  spricht  sich 
in  ihnen  deutlich  das  Bewusstsein  aus,  dass  nicht  nur  Über- 
haupt die  Familie  die  Bedingung  des  Staates,  sondern  auch  die 
Verfassung  der  Familie   die  Grundlage  und  das  Vorbild  der 
Verfassung  des  Staates  ist*).  Jedermann  in  Rom  gilt  als  Glied 
einer  Familie,  wäre  es  auch  nur  so,  dass  er  allein  dieselbe 
reprasentirte;  es  ist  ein  Fluch  der  letzte  seines  Stammes  zu 
sein*,;  zu  einer  vollständigen  Familie,  welche  zu  haben  Pflicht') 
undStolz^}  eines  Bürgers  ist,  gehört  der  Hausherr  {pater  fami- 


4)  In  üacraler  Hinsicht  ist  dies  Th.  IV.  S.  309  ausgeführt;  aber  es 
U»«t  sich  von  der  Verfassung  überhaupt  nachweisen.  S.  Rossbach 
Intermchungen  über  die  Böm,  Ehe.  Stuttg.  1853.  8.  S.  83.  Boecking 
Paod.  1.  S.  466. 

2)  ultimus  suorummoriatur  0 teil i  Inscr.  4790. 

3,  Bei  der  Ceusur  fragte  der  Censor:  habeme  tkcorem  liberorum 
qMaerendarum  graUaf  Gell.  IV,  3  und  über  die  Formel  Savigny  in 
Zeiischr.  f.  gesch.  Rechtsw.  V.  S.  27«  f.  Rossb.  S.  4.  Vgl.  Cic.  Act.  in 
Verr.  II,  8,  69  §  161  susceperas  emm  liberos  non  solum  tibi  sed  eliam  pa- 
triae. 

4]  Gepriesen  wird  wegen  seines  Glückes  Q.  Meteüus  Macedonicus, 
Cic.  Tusc.  I,  85,  85.  Vellei.  1,  41,  und  denselben  erwähnt  nebst  an- 
deren Beispielen  PI  in.  H.  N.  VII,  48  §  59.  Q.  Meteltus  Macedonicus,  cum 
lex  tiberot  reUnquerel,  undecim  nepotes  reUquit,  nurus  vero  generosque  et 
(mmä  qui  se  patris  oppeUcUione  satutarerU,  viginti  Septem.  In  actis  tempo- 
rum  divi  Augusti  invenitur,  XII  consulatu  eius  Lucioque  Sulla  coUega  a.  d. 
///  idus  Aprilis  C.  Crispinum  Hilarum  ex  ingenua  plebe  Faesulana  cum  Übe- 
ris  VIII,  nepotibus  XXVIII,  pranepotibus  XIX,  neptibus  VIII  —  m  Capitolio 
immolasse. 

4* 


lias)y  die  Hausfrau  [matev  familids)^  die  Söhne  und  Töchter, 
die  Kinder  der  Haussöhne  und  die  Sclaven"),  alle  vereinigt  zu 
einem  geschlossenen  Ganzen ,  dessen  Oberhaupt ,  der  pater 
familiaSj  allein  5m  iuris  ist,  während  die  anderen  Glieder  der 
Familie  als  alieno  iuri  subiecti  der  Gewalt  des  Hausvaters  un- 
terworfen sind*).  Wenn  diese  Gewalt  dahin  unterschieden 
wird,  dass  die  Söhne  nebst  ihren  Descendenten  und  die  Töch- 
ter in  palria  potestate,  die  Frau  in  manu,  die  Sclaven  in  domi- 
nica  potestate  stehn,  so  betrilBTt  dieser  Unterschied  nicht  so- 
wohl die  Wirkung  der  in  alter  Zeit  auf  alle  Glieder  der  Familie 
sich  gleichmUssig  erstreckenden  hausherrlichen  Gewalt,  als 
vielmehr  den  Ursprung  und  die  auf  denselben  begründete 
rechtliche  Entwickelung  derselben^). 

Die  patria  potestas  ist  ein  natürliches  Verhältniss  ,  beru- 
hend auf  dem  leiblichen  und  geistigen  Zusammenhange^),  so  wie 
auf  dem  äusserlichen  Zusammenleben  des  Vaters  und  der  Kin- 


5)  In  seiner  weitesten  Bedeutung  ist  familia  Alles,  was  unter  der 
Gewalt  Aqs  paier  familias  steht,  und  es  gehören  dazu  ausser  den  Perso- 
nen auch  die  Vennögensgegenstände,  die  res  familiaris.  U 1  p  i  a  n  D  i  g. 
L,  <6,  4  95. 

6)  Gai US  I,  48.  49.  50-151.  ülpian  4—10.  Inst.  I,  8  — U.  Dig. 

1,  6.  7. 

7)  Wenn  Rossbach  {Die  röm.  EheS.  27  ff.)  die  Ansicht  ausführt, 
es  habe  eine  Zeit  gegeben,  wo  kein  Unterschied  zwischen  manus  und 
potestas  statt  fand,  und  dies  einerseits  durch  die  Staunnverwandtschafl 
von  manus,  mancipium,  und  die  manumissio  servorum,  andererseits  aus 
der  bei  Schriftstellern  wirklich  vorkommenden  Verwechselung  von  po- 
testas und  manus  rechtfertigt,  so  ist  dagegen  Folgendes  zu  bemerken: 
4.  Da  manus,  die  Hand,  ein  tropischer  Ausdruck  ist,  der  auf  verschie- 
dene Verhältnisse  übertragen  werden  kann,  so  kann  an  sich  auch  vom 
Sclaven  gesagt  werden,  dass  er  in  manu  ist,  weil  er  manu  mittitur,  aber 
es  ist  wirklich  darum  nicht  gesagt  worden,  weil  durch  die  manus  schon 
ein  anderes  rechtliches  Verhältniss  bezeichnet  war.  Ebenso  hätte  man 
den,  qui  mancipio  accipit,  manceps  nennen  können ,  aber  es  ist  nicht  ge- 
schehen. In  allen  Bedeutungen  aber  geht  manus  auf  ein  willkührlich 
entstandenes  Verhältniss,  während  potestas,  welcher  Ausdruck  zunächst 
auf  die  Descendenten,  nicht  auf  die  Sclaven  bezüglich  ist,  ein  natür- 
liches Verhältniss  bezeichnet.  2.  Die  Verwechselung  der  Ausdrücke 
manM  und  potestas  beruht  nicht  nur  in  der  Ungenauigkeit  unjuristischer 
Schriftsteller,  wie  schon  Dirksen  [Beitrage  zur  Kunde  des  R.  H.  S.  284) 
hervorhebt,  sondern  auch  auf  einer  Kürze  des  Ausdrucks,  welche,  wo 
es  auf  rechtliche  Distinctionen  nicht  ankam,  erlaubt  schien   L  i  v.  XXX IV, 

2,  4  4  sagt  Maiores  vestri -  feminas  volueruut  in  manu  esse  parentum  fra- 
trum,  virorum,  offenbar  um  den  Ausdruck  zu  vereinfachen ,  ebenso  ist 
es  Liv.  XXXIV,  7,  41  und  an  den  übrigen  Stellen. 

8)  Von  verschiedenen  Standpunkten  behandeln  diesen  Gegenstand 
Walter  G.  d.  H.  H.  §  502.  Boccking  Fand.  I.  §  43. 


der  (s.  unten  Anni.  286),  eigenthUmlicb  ist  sie  den  Römern 
nur  insofern,  als  sie  bei  ihnen  bis  in  ihre  äussersten  Conse- 
quenzen  zur  Geltung  kam*);  dem  Vater  die  volle  Verfügung 
aber  seine  Kinder  gewahrte  und  ihn  berechtigte  dieselben 
auszusetzen^®),  zu   verkaufen^^)  und  zu  tödten'').     Eine  Be-* 


9}  G  a  i  u  8  I,  55.  Item  in  potestale  nostra  sunt  Uberi  noitri,  quos  iuttis 
•iqrtüf  proerwavimui.  qMod  ins  proprium  dvium  Romanorum  est :  fere  enim 
n^iüi  alii  sunt  homines,  qui  talem  in  fUios  suos  habent  potestatem  qualem  nos 
kttbemus.  Wir  lernen  jetzt  aus  der  Urkunde  von  Salpensa,  dass  auch  die 
Lalmi  cotoniarU  (Th.  lU.  1«  S.  88)  die  patria  potestas  hatten.  Ux,  Satpens, 
p.  374,  3.  Mo  mm  8.  [pul  //vir  aedüUs  quaestor  ex  hac  lege  factus  erit,  ci- 
ees  Somani  sunto ,  cum  post  annum  magistratu]  abierint  eum  parentihus 
rtmmgibus  ac  Ubeiris,  qui  legitumis  nuptis  quaesiti  in  potestatem  parentium 
fuemt,  item  nepotibus  ac  neptibus  fllio  natis  natabus,  qui  quaeque  in  po^ 
testate  parentium  fuerint.  Lin,  9.  R{ubrica).  Ut  qui  dvitatem  Romanam 
ctmsequoMtur,  maneant  in  eorundem  mancipio  manu  poiestate.  S.  M  o  m  m  - 
>eD  die  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Malaca  S.  404 . 

4f]  Nach  Dionys.  II,  45  wurde  dies  Recht  schon  unter  Romütus 
dahin  beschränkt,  dass  alle  Söhne  und  die  erstgeborenen  Töchter  erzo- 
gen werden  sollten.  Besonders  aber  wurden  missgeborene  und  gebrech- 
liche Kinder  ausgesetzt.  Dion.  II,  4  5.  Cic.  de  leg.  III,  8,  4  9.  Deinde 
pium  esset  cito  ablegatus  {leto  datus  Or.)  lanquam  ex  XII  tiibulis  insignis  ad 
deformitatem  puer,  brevi  tempore  nesdo  quo  pacta  recreatus  muUoque  taetrior 
H  foedior  natus  est.  Liv.  XXVII,  37.  Sen.  de  ira  I,  45  Hberos  quoque, 
n  debiles  monstrosique  editi  sunt^  mergimus.  Erwähnungen  solcher  Fälle 
s.  Suet.  Oct.  65.  Ex  nepte  JuUa  editum  infanlem  agnosci  alique  vetuit. 
Die  Cass.  XLV,  4.  Plin.  ep.  X,  74  (74).  75(7«).  Suet.  degr.  7  p.  405. 
Reiff  ersch.  81  p.  445.  Suet.  Ca  1.  5  sagt,  die  am  Todestage  des  Ger- 
mamcus  geborenen  Kinder  seien  ausgesetzt  worden ,  weil  dies  ein  Un- 
glückstag  war.  Vielleicht  geschah  dasselbe  mit  allen  an  einem  dies  ater 
geborenen  Kindern.  S  e n  e  c.  C  o  n  t  r  o  v.  IV,  26.  Daher  die  Sitte,  dass  der 
Vater  das  neugeborene  Kind  anerkennt,  suscipit  oder  tollit,  wenn  er  es 
erziehen  will.  Cic.  ad  Att.  XI,  9,  8.  Ter.  Andr.  II,  8,  26  u.  ö.  Zu 
Paulus  Zeit,  d.  h.  unter  Alexander  Severus,  galt  das  Tödteu  oder  Aus- 
setzen von  Kindern  bereits  für  einen  Mord.  Dig.  XXV,  8,  4.  Spätere 
Verbote  s.  Cod.  Th.  IX,  44,  4.  Cod.  Just.  VIII,  52,  2,  indessen  er- 
wähnen dies  Verbrechen  noch  oft  christliche  Schriftsteller.  Lactant. 
V,  f,  45.  VI,«0,  20—26.  Tertull.  Apolog.  9.  Minucius  Felix  80. 
Vgl.  Z  u  m  p  t  Ueber  den  Stand  der  Bevölkerung  im  Alterth.  S.  67—70. 

44)  Cic.  de  or.  I,  40,  4  84.  quia  memoria  sie  esset  proditum,  quem 
paier  suus  out  populus  vendidisset  aut  pater  patratus  dedidisset,  ei  nullum 
esse  postUminium.  Numa  soll  verboten  haben,  den  verheiratheten  Sohn 
zu  verkaufen.  Dionys.  II,  27.  Plut.  Num.  47;  die  XII  Tafeln  be- 
schränkten das  Recht  des  Vaters  auf  dreimaligen  Verkauf  des  Sohnes. 
Gai.  I,  482.  Ulp.  40,  4.  Kinderverkauf  wird  öfters  erwähnt:  Cic.  pr. 
Ca  e  ci  n.  34, 98  quid?  quem  pater  patratus  dedidit  aut  suus  pater  populusve 
vendidit?  Cic.  de  or.  I,  40,  484  quia  memoria  sie  esset  proditum,  quem 
pater  suus  aut  populus  vendidisset,  —  ei  nulium  esse  postUminium.  Paulus 
R.  S.  V,  4;  verboten  von  Dioclelian  Cod.  Just.  IV,  48,  4;  erlaubt  bei 
neugeborenen  Kindern  im  Falle  grosser  Armuth  von  Conslantin  Cod. 
Just.  IV,  43,  2.  Vgl.  Fr.  Vat.  §  34. 

42)  Dionys.  II,  26,  nachdem  er  das  lose  Familien verhältniss  der 


schränkung  erleidet  sie  nur  durch  die  Einwirkung  des  Staates, 
welcher  seinerseits  seine  Gewalt  über  die  Person  des  filius  fa- 
milias  als  eines  Bürgers  geltend  macht^  woraus  folgt,  dass  der 
Haussohn,  sobald  er  das  nöthige  Alter  erreicht  hat**),  in  Be- 
ziehung auf  das  öffentliche  Becht  selbständig,  d  h.  zur  Be- 
kleidung eines  Amtes  und  zur  Theilnahme  an  den  Gomiticn 
{ius  honoiutm,  ins  suffragii)  fähig  wird ,  in  der  Ausübung  sei- 
ner Privatrechtsftihigkeit  aber  von  seinem  Vater  abhängig 
bleibt,  so  dass  er  namentlich  kein  Eigenthum  hat,  sondern, 
was  er  erwirbt  oder  ererbt,  der  Familie,  d.  h.  dem  pater  fa- 
milias  zubringt'*).  Die  väterliche  Gewalt  endet  erst,  wenn  der 
Vater  stirbt**),  oder  die  Civität  verliert*®),  oder  aus  eigenem 
Willen  den  Sohn  aus  der  Gewalt  entlässt  (emancipirt)*^);  sie 
kann  aber  auch  auf  eine  andere  Person  übergehen,  durch 
Arrogation  des  Vaters*®),  durch  Adoption  des  Sohnes,  durch 
Eintritt  der  Tochter  in  die  manus  eines  pater  familias  oder 


Griechen  geschildert,  sagt:  6  6^'P(Ofiai(ov  ro/uoO^ijrjg  anuoay  wg  itnftv 
^6(0X61'  i^ova^ecy  nttTQl  xtt&*  viov  xttl  naQa  ntivia  roy  rov  ßiov  ;f(>oi'or, 
lav  T£  (iQytty  idy  te  ^aatiyovv  iav  rt  d^a/utoy  Inl  itav  xat  ccyQOv  ((pyojy 
xari^iiV  Idv  tb  dnoxriyyvyat  nQOtttQfJTat,  xtty  r«  nohrixh  nQaijcjv  6 
Tittlg  iJJi;  Tvyxdvi^f  xav  fy  ciQ/atg  tdtg  fJL^yCaraig  i^eTcc^o/uevog,  xur  öia 
jr^v  ftg  rd  xotytt  (ftXortjLiiay  inatyov^iyog.  Die  XII  Tafeln  bestätigen  dies 
Recht :  D  i  0  n  y  s.  II,  27.  Gell.  V,  49  utique  ei  vitae  necisqtie  in  eum  po- 
testas  siel,  uti  patri  endo  filio  est.  Cic.  pr.  domo  29,  77.  Sencca 
Contr.  II,  n,  15.  p.  445  Burs.  Collat.  4,  8.  Dig.  XXVIII,  2,  H. 
Dio  Cass.  XXXVII,  36  und  die  Sammlung  der  Beispiele  bei  Rossbach 
Die  /}.  Ehe  S.  4  5  f.  Erst  die  christlichen  Kaiser  erklärten  die  Tödtung 
des  Sohnes  für  parricidium.  C  o  d.  J  u  s  t.  IX,  4  7,  1 .  4  5,4. 

4  8)  Für  die  Stimmberechtigung  ist  das  4  7.  Jahr  erforderlich,  s. 
Th.  II,  4.  S.  245.  II,  8.  S.  88.  45;  für  die  Quästur,  das  erste  höhere 
Amt,  das  30.,  seit  Augustus  das  35.  Jahr.  S.  Th.  11,  2.  S.  392.  II,  3. 
S.  248. 

44)  Gai.  II,  86.  87.  89.  90.  Ulp.  49,  48.  49.  Instit.  II,  9.  Dig. 
XLI,  4,  40.  §9.  XU,  2,  49.  §  4. 

45)  Ulpian  fr.  40,  2. 

4  6)  Dies  geschieht  durch  Exil  (Gai.  I,  4  28.  Ulp.  X,  3.)  und  vor- 
übergehend im  Falle  der  Kriegsgefangenschaft  des  Vaters  und  auch  des 
Sohnes.  Gai.  I,  429  und  mehr  bei  Rein  Privatrecht  der  R.  S.  307.  308. 
Th.  II,  4.  S.  4  08. 

4  7)  Die  Emancipation  geschieht  durch  dreimalige  Mancipation  an 
einen  dritten  und  dreimalige  Freilassung  Gai.  I,  4  32.  Rein  Privatrecht 
S.  497.  Walter  Gesch.  d.  R.  R.  II.  §548.  vgl.  Becker  Th.  II,  4. 
S.  4  48  f.  Ein  Beispiel  einer  solchen  emancipalio,  zu  welcher  ein  beson- 
derer Grund  vorlag,  s.  L  i  v.  VII,  46,  9. 

48)  Th.  n,  4.  S.  447.  399.  ReinPWtxUr.  S.  478  ff. 


eines  in  potestate  pcUfis  stehenden  filius  fatnilias^^),  endlich 
durch  Ernennung  des  Sohnes  zum  Flamen  oder  der  Tochter 
2ur  Vesialin^). 

Die  manus  ist  ein  ursprünglich  ebenso  enges ,  aber  frei- 
williges und  auf  Consens  beruhendes  Verhältniss.  Die  Frau 
des  Uausvaters  erhält  die  Rechte  der  Tochter  (sie  ist  filiae  fa-^ 
mäias  loco) ,  die  Frau  des  Haussohnes  die  Rechte  der  Enkelin 
(sie  ist  neptis  loco)^^);  damit  scheidet  sie  aus  jeder  Verbindung 
mit  ihrem  väterlichen  Hause  und  tritt  in  die  Familie  ihres 
Mannes  ein ;  sie  ist  ebenso  wie  die  Haussöhne  ohne  Vermögen ; 
was  sie  einbringt,  bringt  sie  dem  Familienhaupte  zu,  in  dessen 
Hause  sie  selbst  erbberechtigt  wird.  Aber  während  sie  in  Hin- 
srcbl  auf  ihr  Vermögen  der  Tochter  gleichsteht,  kann  sie  weder 
verkauft"),  noch  willktihrlich  getödtet^'j,  noch  einem  anderen 


4  9)  5.  über  alle  diese  Fülle  Rein  a.  a.  0.  8.  497. 

20)  Th.  IV.  S.  244.  145,  wodurch  das  von  Becker  Th.  11,4.  S.4S0 
Angefahrte  modificirt  wird. 

H)  Gell.  XVIII,  6,  9.  Serv.  ad  Aen.  XI,  476.  Gai.  I,  448.  II, 
«59.  111,  44.  Collat.  46,  1.  §  8.  UIp.  Sl,  44.  Böcking  Fand.  I. 
p.  474.  Rossbach  S.  44,  Anm.  88.  Die  Frau  selbst  heisst  malrona,  sie 
wird  mater  famiUaSfVfdnn  ihr  Mann  sui  iuris  wird.  Paulus  p.  495.  S  ue- 
1 0  0  i  i  reliquiae  ed.  Reifferscheidp.180.  matrona  filios  ampUat ;  maier 
fainilias,  quae patri  famiUae  nupsit.  Gell.  XVIII,  6.  Scrv.  ad  Aen.  XI, 
476.  Isidori  differeni.  Mb.  I.  p.  48  Migne.  Inter  malronam  et  matrem 
fatnilias  Melisnis  gramtnaticus  arbitratur  hoc  interesse ,  qi*od  matrona  dica- 
lur  mater  primi  pueri,  maier  familias,  quae  plures  peperit.  AUi  äixerunt, 
matronam  dici,  qtiae  in  matrimonium  cum  viro  conveMrit,  et  ideo  matrimo- 
nittoi  dictum;  matrem  vero  familias  eam  esse,  quae  in  mariti  manu  manci- 
pioque  est  aut  in  cuius  maritus  manu  mancipioque  esset,  quoniam  in  fami- 
Uam  quoque  mariti  et  sui  heredis  venisset, 

2»)  Plut.  Rom.  99.  toy  d*  anoSofievoy  ywuTxa  &v€a&ai  x^^^'^<**S 
»totf.  Angustin  ep.  457.  Vol.  II.  p.  499.  Bened.  uior,  quam  nuUis  hu- 
manis  legibus  licet  vendere,  Christi  autem  legibus  nee  dimittere. 

93)  Es  stand  dem  Manne  zu,  wenn  er  seine  Frau  im  Ehebruch  be- 
traf, sowohl  sie  als  auch  den  adulter  zu  tödlen  {Cato  bei  Gell.  X,  93,  5. 
Ho  rat.  Serm.  II,  7,  64),  allein  dies  Strafrecht  hat  er  nicht  in  Folge  der 
fltaniM  (vgl.  Böcking  Fand.  I.  5. 476),  sondern  es  hat  dies  jeder  Ehemann, 
auch  wenn  seine  Frau  nicht  m  manu  ist ;  und  über  alle  Vergehungen, 
auch  Untreue»  mit  Ausnahme  des  flagranten  Falles,  entscheidet  er  nur 
mit  Hinzuziehung  eines  Familiengerichtes.  D  i  o  n  y  s.  II,  95  «fiaQjavovaM 
6i  n  dtKaariiiv  jw  a^ixovfiiwov  (den  Mann)  (Xtt/4ßavc  xal  rov  ftey^&ovg 
T^  tifi»^iag  TtvQieiv '  ravra  6h  ol  avyyivdg  /4€ta  tov  avögog  idlxaCov. 
s.  Lipsius  exe.  adTac.  Ann.  iV,  49.  Rossbach  S.  46.  Als  solche 
Richter  werden  erwähnt  cognati  (Plaut.  Amphitr.  847—858.  Liv. 
XXXIX,  48.  und  epit.  XLVIII.  Val  Max.  VI,  8,  7);  propinqui  (Tac. 
Ann.  II,  50.  XIII,  89,  Sueton.  Ti.  85.  Val.  Max.  VI,  8,  8);  omioi  bei 


ex  noxali  causa  mancipirl^),  oder  in  die  manus  übergeben 
werden**),  sie  kann  ferner,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  das 
freiwillig  eingegangene  Verhältniss  selbständig  lösen**). 

Die  dominica  potestas  endlich  beruht  auf  dem  Eigenthum, 
welches  der  Herr  an  seinen  Knechten  hat,  aber  schon  inso- 
fern, als  diese,  wie  die  Söhne,  in  potestate  stehen*^),  werden 
sie  zugleich  als  Mitglieder  der  Familie  anerkannt,  welche 
durch  die  Freilassung  auch  Personen  in  rechtlichem  Sinne 
werden  können*®). 

In  allen  drei  Beziehungen  beschränkt  sich  das  Gewalt- 
verhältniss  allmählich  immer  mehr  zu  Gunsten  der  individuel- 
len Freiheit,  bis  in  der  Kaiserzeit  die  natürlichen  und  sittlichen 


einer  Scheidung  hinzugezogen  (Gell.  XVII,  24,  M.  Val.  Max.  II,  9,2). 
Wenn  Egnatius  Mecennius  seine  Frau  tödtete,  weil  sie  Wein  getrunken 
hatte,  und  dies  unbestraft  blieb  (Val.  Max.  VI,  3,  9),  so  betraf  dies  ei- 
nen ausdrücklich  im  ältesten  Recht  bezeichneten Criminalfail  (Dionys. 
II,  95) ;  in  einem  anderen  Falle  stiessen  die  Censoren  des  J.  307  v.  Chr. 
den  L.  Annitas  aus  dem  Senat,  weil  er  seine  Frau  Verstössen  hatte  nuUo 
amicorum  consiUo  adhibito.  Die  lex  Julia  de  aduUeriis  nahm  dem  Manne 
selbst  für  den  Fall  des  Ehebruchs  das  Recht,  die  Frau  zu  bestrafen. 
Paulis.  R.  II,  26.  §  4  4.  adullerii  convictas  mulieres  dimidia  parte  dotis  et 
tertiaparte  bonorum  ac  relegatione  in  insulam placuit  coerceri.  cf.  §  4  -8. 

24)  Wenn  ein  Haussohn  einem  Andern  einen  Schaden  zugefügt 
hatte,  so  musste  der  Hausvater  entweder  den  Schaden  gut  machen,  oder 
den  Sohn  dem  Beschädigten  mancipiren  zu  dem  Zwecke,  den  gemach- 
ten Schaden  durch  Arbeit  zu  ersetzen.  Gaius  I,  4  40.  quem  paler  ex 
noxali  causa  mancipio  dedit,  velut  qui  furti  eius  nomine  damnattts  est  et  eum 
mancipio  actori  dfdit :  nam  hunc  actor  pro  pecunia  habet.  IV,  76.  Just. 
IV,  8.  §  7.  cf.  §  3.  Coli.  II,  3.  Dig.  XLUI,  29,  3.  §4.  XLVII,  2,  4«.  §2. 
Göttling  Staatsverf,  S.  95  nimmt  zwar  an,  auch  der  Mann  habe  seine 
Frau  wegen  Delicts  mancipiren  können,  aber  ohne  Beweis.  S.  Böcking 
Fand.  I.  S.  476.  Anm.  8. 

15)  Der  Fall,  dass  der  jüngere  Cato  seine  Frau  Marcia  dem  Q.  Hor- 
tentius  abtrat  und  sie  nach  dessen  Tode  wieder  heirathete  (P 1  u  t.  C  a  t. 
min.  25.  52)  beweist  hiefür  nichts,  da  die  Marcia  nicht  in  manu  des 
Cato  war,  und  eine  Scheidung  statt  gefunden  zu  haben  scheint.  S.  Rein 
Privatrecht  S.  874. 

26)  Hierüber  s.  weiter  unten. 

27)  Gaius  I,  52.  UlpianDig.  XXIV,  4,  3.  §  8.  Verbum  potestatis 
non  solum  ad  liberos  trahimus,  verum  etiam  ad  servos.  Senec.  ep.  47. 
Dominum  patrem  familiae  appeUaverunt,  servos,  quod  etiam  in  mimis  adhuc 
dural,  familiäres. 

28)  Böcking  Fand.  I.  S.  4  48  bemerkt,  dass  die  Sclaverei  als  ein 
unwahres,  rechtswidriges  Institut  einer  consequenten  juristischen  Be- 
handlung nicht  fähig  ist.  Die  Sclaven  sind  nach  ius  naturale  freigebo- 
rene, im  sacralen  Recht  Menschen  (Ulp.  Dig.  XI,  7,  2.  pr),  ihrem 
Herrn  gegenüber  zugleich  Sachen  und  Personen,  und  werden  als  letz- 
tere in  der  Gesetzgebung  der  Kaiserzeit  immer  mehr  anerkannt. 


B.inde  der  HausgeDossenschaft  sieb  völlig  lösen  und  die  feste 
Form  der  Famiiicnverfassung  auseinandergeht^'). 

Wir  werden  diese  Entwickelung  einmal  in  der  äusseren 
Erscheinung  der  römischen  Familienverfassung,  wie  sie  in 
dem  Namensystem  vorliegt,  und  zweitens  in  dem  inneren  Le- 
hen des  Hauses,  den  Verhältnissen  der  Frau,  der  Kinder  und 
der  Sciaven  nachzuweisen  haben. 


tf  ;•  Die  letzten  Phasen  dieser  Entwickelang,  in  welche  das  Chri- 
stentham  reformatorisch  eingreift,  bebandelt  Troplong  De  Vinfluence 
4«  Chrisiianisme  sur  le  droit  civil  des  Romains,  Louvain.  4844.  8. 


Eisler  Abschnitt. 
Die  NaneB''). 

Obgleich  zur  Bezeichnung  des  Individuums  ein  einfaches 
nomen  ausreicht,  so  ist  doch  in  der  römischen  Bürgerschaft,  so 
weit  wir  zurückgehen  können ,  der  einfache  Individualname 
niemals  üblich  gewesen'*).  Dem  römischen  Namen  ist  vielmehr 
von  Anfang  an  der  Zusammenhang  der  Person  mit  der  Familie 
und  dem  Staate  aufgeprügt  und  der  Einzelne  je  nach  seiner 
Stellung  als  ein  organisches  Glied  eines  grösseren  Ganzen  be- 
zeichnet worden.  Man  kann  als  sicher  annehmen,  dass  in 
ältester  Zeit  dem  Namen  des  Sohnes,  der  Tochter,  der  Frau 
und  des  Sclaven  gleichmässig  der  Name  des  Gewalthabers  im 


30)  IJebcr  die  Namen  der  republikanischen  Zeit  ist  die  wichti^^sle 
Untersuchung  Th.  Moramsen  Die  Rom.  Eigennamen,  im  Mein.  Museum 
N.  F.  XV,  2.  (1860.)  S.  169  -240;  Hauptquellen  sind  die  Fasti,  in  wei- 
chen indess  bei  der  unter  Augustus  vorgenommenen  Rcdaction  die  spä- 
ter üblichen  Cognomina  den  älteren  Consuln  willkülirlich  zugeschricbtMi 
worden  zu  sein  scheinen  (s.  Mommsen  S.  210};  die  Münzen,  Jetzt  bei 
Mommsen  Gesch.  des  Rom.  Münzwesens.  Berlin  1860.  8.,  und  die  Schrift 
De  praenominibus ,  welche  dem  Valerius  Maximus  angefügt  zu  werden 
pflegt,  (Val.  Max.  ed.  Kempf  p.  741—753),  aber  erst  im  4.  Jahrhun- 
dert verfasst  sein  kann  (Kempf  praef.  p.  53—67).  Ausserdem  habe 
ich  benutzt  Die  Abh.  von  Sigonius  und  Panvinius  in  Graevii  Thes.  Vol.  IL. 
Ac.  iiübner  Quaestiones  onomatologicae  Latinae.  Bonn  1854.  8.  und  über 
die  Namen  der  Kaiserzeit  Wesseling  Obss.  variae.  Amst.  1727.  8. 
IIb.  II.  c.  21 ;  H.  C  a  n  n  e  g  i  e  t  e  r  Z)0  mutala  Romanorum  nominum  sub  prin- 
cipibus  ratiotie,  Lugd.  Bat.  1774.  4.;  Borghesi  Dichiaraiione  d'una  la- 
pida  Gruteriana  in  den Memorie  della  R.  Accademia  di  Torino  Vol.  XXXVIII. 
48 35.  4.;  Borghesi  Nuovo  Diploma  mit.  delV  Imp.  Traiano  Decio.  Roma 
4840.  4.,  auch  in  Dissert.  della  pontificia  Accademia  Romana  di  arch.  Vol.  X. 
1842.  p.  125—220;  Henzen  Inscr.  p.  237—244. 

81)  Varro  bei  dem  Auct.  de  praen.  1.  sagt,  simplicia  in  llalia  fuisse 
notnina,  führt  aber  nur  die  mythischen  Namen  Romvlus,  Remus,  Faustu- 
lus  zum  Beweise  an,  und  wird  von  dem  Autor  selbst  widerlegt  durch 
die  ältesten  bekannten  Namen  Rhea  Silvia,  Silvius  Numitor,  Titus  Taiim, 
Numa  Pompilius  u.  a.  m. 


Genitiv  hinzugefttgl  wurde  [Marcus  Marci,  Caecilia  Metellij 
Mardpor  d.  h.  Marci  puer  oder  senms)^);  in  der  folgenden  Zeil 
werden  die  Bezeichnungen  aber  complicirter  und  verSndem 
sich  im  Zusammenhange  mit  den  Verhältnissen. 

4 .  Für  freigeborene  Mttnner  geben  die  Alten  selbst  den 
dreifachen  Namen  an^)  (M.  TulUtiS  Cicero) ^  bestehend  aus  dem 
Praenomen  als  Bezeichnung  der  Person ,  dem  Nomen  als  Be- 
zeichnung der  gens  und  dem  Cognomen  als  Bezeichnung  der 
Familie:  im  ofTiciellen  Gebrauch  finden  wir  femer  den  Namen 
des  Vaters,  des  GrossvaterS;  des  Urgrossvaters  und  der  Tribus 
VmiugefUgt,  z.B.  if.  Tullim  M.  f.  M.  n.  M,  pr(onepos)  Corine- 
lia  tribu)  Cicero^).  Indessen  ist  der  in  der  späteren  Republik 
gewöhnliche  dreifache  Name  weder  die  ursprüngliche  Namens- 
form  gewesen,  noch  rechtlich  erfordert  worden,  noch  endlich 
in  der  Eaiserzeit  normal  geblieben^).  Der  ältere  römische 
Name  entbehrt,  wie  der  der  Griechen  und  Italiker,  des  cogno- 
mens ;  er  besteht  aus  Praenomen,  Gentile  und  dem  Namen  des 
Vaters  oder  Gewalthabers,  z.  B.  Q.Pabius  Q.  f.  oder  Q.  Fabius 


S2]  Mommsen  A.  £.  S.  n«  ff.  Diese  BezeichnuDg  findet  sich 
BfKh  auf  Münzen  des  Bundesgenosseokrieges  mit  oskischer  Inschrift 
G.  P a a  p i  1 8  G.  [Mommsen  G.  d.  R.  M.  p.  689)  und  auf  den  pränesti- 
nischeo  Grabinschriften  bei  Henzon  Annali  4865  p.  88  ff.  s=  C.  I.  L.  I. 
n.  74— 165  haben  die  Frauen  immer  nur  einen  Namen ,  entweder  den 
des  Vaters  oder  des  Mannes  neben  dem  eigenen.  Die  spateren  Beispiele 
C.  I.  L.  1.  n.  4  498.  4  659  sind  zweifelhaft. . 

83)  Plut.  Q.  R.  403.  p.  460  R.  ;^^>Tai  if^  dval  fih  oyofiaatv  al 
^iUiat,  TQtal  di  ol  ä^Qivtg,  Juven.  5,  4S7.  Artemidor.  On.  1.  45. 
oÜa  di  TirOy  og  Afo|£  tQ(a  ix^iv  aidola  SovXog  tav '  xtil  iy^vito  iXiv&iQog 
xnl  av9^  ivos  ovo/iatos  JQia  Koxf»  Senecadebcnef.  IV,  8.  quoniam, 
xiee  praenomen  ehu  sive  nomen  dixisses  sive  cognoment  idem  tarnen  iUe  esset. 
Digest  XXVIII,  4,  94.  §  4.  In  späterer  Zeit  ist  namentlich  das  cogno- 
men Beweis,  dass  jemand  Über  und  uichi  servtu  ist.  Cod.  Just.  VII, 
46.  9. 

84)  Mommsen  I.  R.  N.  4820.  In  den  Fasten  feht  die  Tribu«,  z.  B. 
L  Quinetims  L.  f.  L,  n.  Cmcmnatus,  A.  ManUus  Cn.  f.  P.  n.  Vulso,  dage« 
gen  findet  sie  sich  auf  Inschriften,  z.  B.  C.  Metilius  C.  f.  Pomp(tina  tritu) 
MeroeUiftmM;  auf  Münzen  nur  zuweilen,  bei  mangelndem  Cognomen. 
L,Memmi{u8)  Gat{eria),  Mommsen  G.  d.  R.  M.  S.  456. 

85)  Dies  ist  auch  den  Alten  nicht  unbekannt.  Appian.  praef.  43. 
Kok  ra  orofiata  *P(ofAaiois  ndXcu  fjiiv  riv  %v,  SoneQ  ar&gtinoig  anaoiv, 
uiiojtp '  fdira  dh  fyivovro  dvo,  xal  ov  nokvg  ;(f^ovog,  ii  ov  xai  TQirow 
n^sTo  Jiatv  ig  iniyrttoiv  iit  na&oug  ij  d(}irrjg  TiQoati&ea&ai,  P  a  u  s  a  n. 
VU,  7.  ijtil  xalovvteU  y€  ov  narQO&sv  ol  'PiofittToi  xara  lavtd  ^Elltiaiy, 
milk  xal  TQia,  enovi  y  oUytaja,  xal  hi  nUwa  ovofiara  ixäoTtp  rid^iV' 
tat.  Platarch.  Mar.  4. 


Q{uinli).  Das  Gentile  bat  regelmlissigf  bei  patricischen  Stiim- 
men  immer,  die  Ableitungssilbe  tws^),  es  wird  vererbt  und 
kommt  allen  Angehörigen  der  genSj  den  Männern,  den  Frauen, 
den  dienten''^)  und  den  Freigelassenen  in  gleicher  Weise  zu, 
während  das  Praenomen,  der  Individual^ame,  eine  Bedeutung 
hat*®),  von  den  Eltern  am  dies  lustrici^,  d.h.  am  neunten  Tage 
nach  der  Geburt  den  Söhnen  ertheilt  und  bei  der  Verleihung 
der  toga  viriliSy  mit  welcher  die  persönliche  Selbständigkeit 
des  Sohnes  beginnt,  zum  Behuf  der  Eintragung  in  die  Btlrger- 
listen  officiell  constatirt  wurde'*).  Gerade  das  Bestreben  aber. 


86)  lieber  die  genlHicia  auf  ins  und  die  identischen  ant eins,  aius, 
aeuSf  eus  handelt  II üb n er  p.  20 — 97.  Die  abweichenden  Formen  sind 
meistens  fremden  Ursprungs;  die  auf  acu5  [Avidiacus)  gallisch  (Hübner 
p.  27  ff.)f  die  auf  na  {Caecina,  Perperna)^  wohl  ursprünglich  tms,  wie  in 
Maecenas,  etruskisch  (p.  4  4 — 4  9);  die  auf  enu5,  ienus  {Q.  Salvidienus  Ru- 
fus)  umbrisch  oder  picentisch.  Mommsen  Unt.  Dial.  S.  862.  Ein  Theil 
der  Gentilia  ist  von  Städten  hergenommen,  entweder  mit  dem  Suffix  ius, 
wie  Perusius,  Parmensius,  oder  in  der  regelmüssigeu  Form  des  Ethnicon. 
So  M.  Acerranus  M.  f.  Aem,  Secundus,  von  Acerrae  (Mur.  665,  5),  Alba- 
fitt5,  Coranus,  Aquileiensis  u.  a.,  welche  Borghesi  Dipl.  Mil  deW  I.  Tr.  D. 
p.  67  ff.  zusammenstellt.  Dahin  gehört  auch  Norbanus.  Aber  ganz 
Singular  ist  das  Gentile  Verres,  s.  Mommsen  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
4850.  S.  62. 

87)  Des  Ap.  Claudius  Client  heisst  M,  Claudius.  Liv.  111,  44,  5. 
Mommsen  in  v.  SybeVs  Bist.  Zeitschrift  I,  2.  S.  855.  356. 

88)  »Der  Bedeutung  nach  gehen  die  Praenominaf  so  weit  sie  ver- 
ständlich sind,  der  grossen  Mehrzahl  nach  entweder  die  Umstände  der 
Geburt  an,  z.  B.  Lucius,  Manius,  der  am  Tage,  am  Morgen  Geborene, 
Quintus,  SextuSf  Postumus,  Opiter  d.  i.  cui  avus  est  pro  patre,  oder  zurück 
auf  den  allgemeinen  Begriff  des  Gedeihens,  Tullus  von  tollere,  Servius 
von  servare,  Viöius  wohl  mit  vivere  verwandt,  Volero  wie  Volusus  von 
valere,  Gaius  von  gaudere,  oder  knüpfen,  obwohl  seltner,  an  eine  Gott- 
heit an  {Marcus,  Mamercus,  Lar,  Tiberius).^  Mommsen  R.  E.  S.  4  97. 
Auct.  depraen.  5.  und  das.  Kempf. 

89)  Die  Namengebung  geschah  bei  Knaben  am  9.  Tage  nach  der 
Geburt.  S.  unten.  Wenn  es  nun  nichts  destoweniger  bei  dem  Auct. 
de  praen.  c.  8  heisst:  Pueris  non  prius  quam  togam  virilem  sumerent— 
praenomina  imponi  moris  fuisse  Scaevola  auctor  est,  so  ist  dies  mit 
Mommsen  A.  E.  S.  489  so  zu  verstehen,  dass  die  officiello  Erklärung 
über  den  Vornamen  zum  Zweck  der  Eintragung  in  die  Bürgerlisten  erst 
dann  gegeben  wurde.  Factisch  pflegte,  namentlich  in  späterer  Zeit,  das 
Praenomen  dem  Kinde  gleich  gegeben  zu  werden,  wie  der  Auct.  de  pr. 
selbst  andeutet  und  Inschriften  beweisen  (Or.  2708 — 274  0.  Bull.  Nap. 
4858-54.  p.  402.  M.  Calvio  Oßlioni  qui  viiit  annis  VIII.  Furlanetto 
Lapidi  Patavine  n.228.  T.  Flavio  T.  f.  Vibiano,  viosit  an.  uno  mens.  VIII), 
allein  es  kommt  auch  in  dieser  Zeit  noch  vor,  dass  Knaben  auf  Grab- 
steinen zwar  die  übrigen  Namen,  aber  statt  des  Praenomens  den  Kinder- 
namen Pupus  führen  (Henzen  n.  6222*  Pup.  Pontio  T.  f.  Vol.  Proculo 
an,  XIII.  vgl.  Or.  274  8.  2749),  also  bei  ihrem  Tode  ihr  eigentliches 
praewmien  noch  nicht  hatten.    Auf  gleiche  Weise  ist  in  der  spanischen 
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die  Haassöhne  von  den  übrigen  Aogehörigen  der  gens  zu  unter- 
scheiden ,  schein!  der  Grund  gewesen  zu  sein ,  dass  für  diese 
io  jedem  Hause  gewisse  Vornamen  ausschliesslich  in  Gebrauch 
kamen  ,  und  zwar  in  solcher  Beschränkung ,  dass  von  der  an- 
fangs unzweifelhaft  viel  grösseren  Anzahl  überhaupt  nur  einige 
dreissig  Vornamen^^)  nadiweisbar  sind,  von  denen  wieder  vier- 
zehn früh  antiquiri  wurden^')  und  in  der  Zeit  vor  Sulla  nur 
achtzehn  im  Gebrauch  waren^*).  Aber  auch  unter  diesen  wählt 
jedes  Geschlecht  die  seinigen^');  unter  den  patricischen  gentes 
kommt  Kcieso  nur  vor  bei  den  Fa6tt  und  Quinctäii,  Decimus 
nur  bei  den  Claudii,  Momercus  bei  deuilemi/tt,  Appius  bei  den 
Claudü,  Numerius  bei  den  PMi,  ja  auch  die  Familien  der  Pa- 
tricier  haben  ihre  bestimmten  Vornamen^),  welche  die  gens 
oder  die  Familie  feststellte^),  so  dass  für  das  gewöhnliche 


Inschrift  bei  Hübner  and  Mommsen  MonaUb,  d.  Berl.  Acad.  4864. 
Janoar.  p.  69  PVP.  AGRIPP  AB.  M.  F.,  Agrippa  Postumus  gemeint,  der 
vor  der  Adoption  M.  Agrippa  M.  f.  hiess ,  hier  aber  Pupus  Agrippa  ge- 
nannt wird. 

4f)  Va  rro  bei  dem  il.  dtfpr.  t. 

44)  Es  sind  nach  Varro  a.  a.  0.:  Agrippa,  Ancut,  Caesar,  Faustus, 
BoOus,  Lar,  Opüer,  Postumus,  Proculus,  Sertor,  Staiius,  TuUus,  Volero, 
Vopiscus.  Hinzu  fügt  Mommsen  S.  48t  noch  Numa,  Denier,  Aruns; 
Vilfius  ist  als  patricischer  Vorname  nicht  sicher,  Volusus  b\s  Vorname 
^abinisch. 

4i)  Davon  kommen  45  in  verschiedenen  patricischen  Geschlechtem 
vor,  nämlich  Aulus  {A),  Decimus  {D),  Gaius  (C),  Gfiaeus  {Cn),  Kaeso  {K), 
Lucius  iL;,  Manius  [äf],  Marcus  {M),  Publius  (P),  Quintus  (Q),  Servius 
$£Aj,  Sextw  {SEX),  Spurius  (&*oder5Pj,  Tiberius  {Tfj,  Titus  {Ti,  drei 
nur  bei  einzelnen:  Mamercus  {MAM),  Appius  {AP),  Numerius  (iVj.  Varro 
ep.  A.  de  praen.  6.  Varro  de  I.  L.  IX,  60.  Mommsen  R.  B.  S.  470 
-484. 

43)  S.  Th.  II.  S.  48.  Nach  Mommsen  A.  ^.  S.  478  Icommen  vor 
bei  den 

AemUü:     C,  L,  MAM,  M\  M,  Q,  TL 

CIoiMiti:    AP,  C,  D,  P,  TI,  L  (später  abgeschafft,  s.  Th  U.  S.  48). 

Cwmem:  A,  C,  CN,  L,  M,  P,  SBR,  TL 

FabU:        C,K,M,N,Q. 

Fmrii:       Agrippa,  C,  L,  M,  P,  SBX,  SP. 

Juin:        C,  L,  SBX,  Vopiscus. 

Mamüi:     A,  CN,  L,  M,  (abgeschafft  870.  S.  Th.  If.  S.  48)  P,  T. 

44)  aSo  kommen  die  Vornamen  Tiberius  und  wahrscheinlich  auch 
Dedmus  ausschliesslich  den  Claudii  Nerones  zu,  so  beschränken  sich 
die  Comem  Sdpiones  auf  die  drei  Vornamen  Gnaeus,  Lucius  und  Publius.m 
Mommsen  S.  478. 

45)  Dies  ergiebt  sich  aus  der  vorher  erwähnten  Abschaffung  ge- 
wisser Praenomhut  durch  Beschluss  der  gens.  Nach  D  i  o  /r.  44.  Be  k  k, 
sjfai  Nova  CoU.  II.  p.  644  beschloss  im  J.  Ö4  4s840  auch  der  Senat. 


14     

Leben  der  Vorname  für  die  Bezeichnung  der  Person  ausreichte**) 
und  der  vollständige  Name  nur  für  den  ofliciellen  Gebrauch 
erfordert  ward.  Die  Plebejer  waren  zwar  frei  von  diesem  Na- 
menszwange und  die  ignobiles  kommen  wirklich  mit  sehr  ver- 
schiedenen  Vornamen  vor*^),  allein  die  Nobilität  folgte  in  der 
Namengebung  dem  Vorgange  der  Patricier  und  setzte  in  ihren 
Familien  eine  ebenfalls  sehr  beschränkte  Zahl  derselben  Vor- 
namen, deren  sich  die  Patricier  bedienten,  fest*®).  Die  Sulla- 
nische Restauration  der  Äristocralie  hatte  zur  Folge,  dass  das 
Streben  nach  ausschliesslichen  Vornamen  einen  neuen  Auf- 
schwung nahm  ;  von  hier  an  bis  zum  Ende  des  Julischen  Kai- 
serhauses sehen  wir  noch  einmal  veraltete  oder  ganz  neue 
Praenomina  in  Gebrauch  kommen,  wie  Faustus  bei  den  Cor- 
nein  Sullaej  Paullus  bei  den  Aemilii  Lepidi;  Jult4S,  CossiiSj 
Nero^^),  AgiippUf  Drusus,  Germanicus^^) ,  welche  alle  auf  die 
Freigelassenen,  wie  es  scheint,  nicht  tibergehen***). 


dass  der  Vorname  des  Vaters  auf  den  ältesten  Sohn  übergehen  solle. 
S.  über  diese  Stelle  Mommsen  S.  178.  Borghesi  Giom.  Are.  toin. 
XLI.  p.  107 — 109.  Cavedoniin  Oeuvres  de  Borghesi  I.  p.  74  n.  2. 

46)  Söhne,  Sclaven  und  dienten  nennen  den  Hausherrn  beim  Vor- 
namen; Freunde  nennen  sich  beim  cognomen.  Cic.  pro  domo  9,22.  ad 
fam.  9,  32,  1.  Die  Historiker  brauchen  entweder  zwei  Namen  oder,  wo 
es  unzweifelhaft  ist,  das  praenomen  allein.  Genaueres  hierüber  s.  bei 
MommsenS.  188—485. 

47)  So  findet  sich  Novius  C.  I,  L.  I.  n.  878.  1261,  Paquius  ib. 
n.  1257.1542,  Salvius,  ib.  n.  1286  u.  ö.,  Statius\h.  n.  1266  u.  ö.,  Trebius 
ib.  n.  1257,  Vibius'xh.  n.  1279  u.  ö.  Vgl.  Mommsen  Unt.  DicU.  S.  241. 
Henzen  Inscr.  p.  287  ff.  Henzen  Annali  1865.  p.  82  f. 

48)  So  haben  die  Domitii  nach  Suet.  Nero  1.  nur  die  Vornamen 
Cneius  und  Lucius,  unter  den  Domitii  Calvini  kommt  aber  einigemal  auch 
ein  Marcus  vor.  Drumann  IH,  1.  Unter  den  Calpumii  haben  die  Piso- 
nes  nie  das  Pränomen  Ptiblius,  die  Bibuli  nur  die  drei  Vornamen  Caius, 
Lucius,  Marcus.  Borghesi  Oeuvres l.  p.  141. 

49)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  R,  E.  S.  191  ff.  Faustus  Corne- 
lius Sulla  Cos.  31.  Or.  4038.  4084;  Faustus  Cornelius  Sulla  Felix 
Cos.  52;  Marini  Arv.  p.  92.  Vgl.  Drumann  G.  R.  H,  509.  Paullus 
Aemiliw  C.  f.  M.  n.  Lepidus  Cos.  720.  Drumann  I,  10;  Paullus  Fabius 
Q.  f.  Maximus  C  o  s.  743  ;  Paullus  Fabius  Persicus  C  o s.  84.  p.  Chr.  Marini 
Arv.  44  ;  Julus  Antonius  M.  f.  D'io  Ind.  1.  LIV.  Drum.  I,  520  ;  Cossus  Cor- 
nelius Lentulus  Cos.  753;  Drusus,  der  Stiefsohn  des  Augustus,  Bruder 
des  Tiberius h'iess  anfänglich  Decimus  (Suet.  Claud.  1.),  nahm  aber  da- 
für den  Vornamen  Nero  an  und  hiess  sonach  Nero  Claudius  Ti.  f.  Drusus 
Henzen  n.  5875.  Sein  Adoptivenkel,  der  Kaiser  Nero,  heisst  nach  der 
Adoption  Nero  Claudius  Aug.  f.  Caesar  Drwus  Eck  hei  VI,  260. 

50)  Agrippa  Postumus  (Ta c.  A.  I,  8)  muss  nach  der  Adoption  (Suet. 
Oct.  65)   geheissen  haben  Agrippa  JuUus  Aug.  f.   Caesar  (Mommsen 


Das  Cognomen  ist  zwar  in  den  patricischen  Geschlechtern 
der  Republik  allgemein  vorbanden^),  unter  den  Plebejern  aber 
nicht  regelmässig  ttblich  gewesen*^).  Sowohl  hieraus^  als  auch 
aus  dem  Umstände,  dass  es  doppelt  gesetzt  wird  und  seine 
Stelle  hinter  der  Tribus  hat,  welche  selbst  nicht  weiter  als  auf 
Servius  TuUius  zurückgeht,  kann  man  schliessen ,  dass  es  ur- 
sprunglich nicht  vorhanden  war,  und  wirklich  kommen ,  ob- 
wohl es  auf  Grabschriften^),  Münzen^)  und  ofiiciellen  Listen*^) 


lu  E.  S.  4  9i);  für  die  Namen  der  übrigen  Mitglieder  des  augusteischen 
Hauses  ist  Hauptquellc  der  Ehrenbogen  von  Pavia  (bei  M  o  in  m  s  e  n  Ber. 
d  S.  GeseHsck,  d.  W.  4850.  S.  848  ff.  Henzen  Inscr.  p.  60).  Darin  bat 
GtrmaMicus  den  vollständigen  Namen  G^rmamois  Julius  TL  f.  Äug,  fiep. 
Diripron.  Caesar;  der  Sohn  des  Tiberius  he'issi  Drusus  Julius  Ti.  f.  Au- 
gu^ti  ttep,  Divi  pnm.  Caesar^  die  Söhne  des  Germanicus :  Nero  Julius  Ger- 
manici  f.  Aug.  pron.  Caesar  und  Drusus  Julius  Germanici  f.  Aug.  pron. 
Germanicus.  Der  Kaiser  Claudius  biess  ursprünglich  Ti.  Clattdius  Drusus, 
tiernacb  fratre  maiore  in  JuUam  familiam  adoptato  Germanici  cognomen 
adrumpsit.  Suet.  Claud.  %.  Er  heisst  nun  Ti.  Claudius  Drusi  Germanici 
f.  Nero  Germanicus. 

S4;  Ein  Freigelassener  des  Kaisers  Nero  heisst  immer  Ti.  Claudius 
Äug.  l. 

52)  Indessen  hatte  nach  Plutarch  Cor.  14  auch  C.  Marcius,  ehe 
er  den  Beinamen  Coriolanus  verdiente,  nur  zwei  Namen 

58)  Kein  cognomen  haben  die  Äntonii,  Duiliit  Flaminii,  Marii,  Mem- 
mü,  Mummii,  Sertorii.  Vgl.  Plut.  Mar.  4.  rtitov  Ma^iov  rgirct' ovx 
^X^fitv  fintiv  orofittf  xa&antQ  ovdk  Kotvtov  £kQttiQ(ov  —  ouSk  A^vxiov 
Movfif£iov,  Dann  führt  er  die  Ansicht  des  Posidonius  an,  welcher  sagt, 
<las  Genfii«  habe  jeder,  to  jii  nQogrjyoQtxoVt  i^  ijtidirov  nQoq  tag  qvatiq 
]j  tag  jfQa^fig  ^  ta  xov  ata^iatog  (lori  xal  ndd^ri  ti&ia&ai,  rw  Maxqiyov 
xal  lop  ToQxovaroy  »ol  rov  J^vklav.  —  kig  fiiv  ovv  tavra  noXlag  oiStü- 
Oiv  ijtixuQfiatie  ri  Tifc  atnnj&iiag  aytofialia»  Wie  die  Plebejer  die  cogno- 
mina  erwarben,  sieht  man  aus  dem  Beispiele  der  Familie  des  Triumvir 
hmpei%u,  der  zuerst  in  Folge  seines  africanischen  Sieges  678=84  durch 
Zuruf  des  Heeres  das  cognomen  Magnus  erhielt  und  dann  vererbte.  Dru- 
naon  IV,  306.  Mommsen  G.  d.  R.  M.  S.  600.  Aber  auch  geradezu 
a!»arpirt  wurden  die  dreifachen  Namen.  So  nannte  sich  C.  Slaienus  C. 
AsUus  Faetus,  C  i  c.  B  r u  t.  68,  344 .  C.  SiaiMUS,  qui  se  ipse  adoptaverat  el 
de  Staieno  Aelium  fecerat.  Cic.  pro  Cluent.  86,  79.  Quid  tuPaele?  — 
hoc  enim  sibi  Staienus  cognomen  ex  imaginibus  Aeliorum  delegerai. 

54)  So  io  den  Scipioneninscbriften  C.  1.  L.  1.  n.  99  ff.  Orolli 
n.  550  ff. 

55}  Auf  Münzen  steht  es  httufig  mit  Auslassung  des  Genlile.  Mo  m  m- 
sen  G.  d.  R,  M.  S.  455.  R.  Eigenn.  S.  4  90,  seltener  auf  Inschriften, 
wie  C.  /.  L.  I.  n.  4490  Sex.  Vetto.  C.  Pedo  aed. 

56;  Io  der  Ux  repetund.  des  Jahres  684  oder  689  u.  c.  (C.  /.  L.  I. 
0.  498  kommt  wiederholt  die  Formel  vor:  Quos  legerit,  eos  patrem  tribum 
cognomenque  ituiicet.  s.  toi.  44,  4  7,  48;  in  der  lex  Julia  municipalis  des 
Jahres  709  a.  c.  (C.  /.  L.  I.  n.  906)  wird  Hn.  446  für  den  Census  in  Mu- 
oicipien,  Coloniea  and  Präfecturen  vorgeschrieben :  censum  agilo  eorum- 
qw  nomina  praenomina  patres  aut  patrcnos  Iribus  cognomina  —  accipilo. 
Vgl.  Pseudo-Ascon.  p.  487.  Or. 
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etwa  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  nachweisbar  ist,  doch 
in  Gesetzen  undSenatsbeschlUssen  die  erwähnten  Namen  nicht 
vor  Sulla  mit  Cognomen  und  Trilms  vor*') .  Uebrigens  lehrt  die 
Bedeutung  der  cognominaj  welche  sich  meistens  auf  eine  kör- 
perliche Eigenschaft^)  oder  die  Herkunft  beziehen*^),  dass  sie 
ursprünglich  persönlich ,  nicht  erblich  waren ;  sie  wurden 
aber  erblich  und  theilweise  auch  in  dem  Wappen  der  Familie 
dargestellt^),  wenn  ein  Haus  sich  aus  der  gens  abzweigte, 
wozu  ein  Gentilbeschluss  nöthig  war®*),  oder  aus  dem  Hause 
selbst  sich  ein  neues  Haus  absonderte ,  wie  aus  den  Scipiones 
die  Nasicae.  In  gleicher  Weise  scheinen,  als  die  patricischen 
Vornamen  von  den  Plebejern  usurpirt  wurden,  die  patricischen 


57)  Die  EpiStola  consulum  de  Bacchanalibus  aus  dem  J.  558  der  St. 
(C.  /.  L.  I.  n.  4  96)  beginnt:  Q.  Mardus  L.  f.  Sp.  Postumius  L.  f.  cos.  se- 
natum  consoluerunt;  die  lex  Antonia  de  Termessibus  aus  dem  J.  688  u.  c. 

ib.  n.  i04 :   C.  Änlofiius  M.  f, C.  Fundanius  C.  f. 

tr{il>unei)  pl{ebei)  de  S.  slententia]  plebem  [ioure  rogaverunt].  Vgl.  die  epi- 
stula  praetofis  ad  Tiburtes  n.  204:  L.  Cornelius  Cn,  f.  pr{aetor)  sen{aium) 
cons{uluU).  Dasselbe  findet  sich  in  älteren  Inschriften  überhaupt.  C.  /. 
I.  1.  n.  41.  P.  Comielios)  L.  f.  Coso[f\,  n.  599.  C.  ArUoni.  M.  TuU.  cos. 
(aus  dem  J.  694).  n.  4  006.  Hoc  est  factum  monumentum  Maarco  Caicilio. 

58)  So  BarbatuSf  Cincinnatus,  Longus,  Capito,  Naso  u.a.  S.  P 1  u  t. 
C o r  i o  1.  4  4.  Einige  seltnere  giebt  Letronne  Inscr.  de VEgypte  1.  p.  484 . 

59)  So  Sabinus,  Maluginensis  u.  a. 

60)  Die  Flaminii  führen  im  Wappen  den  apeXf  die  ServiUi  Augures 
und  die  Minucii  Augurini  (s.  Borghesi  Oeuvr.  I.  p.  4  63)  den  Augurn- 
Stab,  die  Mafilii  Torquati  die  lorques,  die  Marcii  Philippi  einen  Reiter,  die 
Postli  oder  PaustuU  ein  Melkgefäss,  die  ServiUi  Gemini  die  Dioskuren,  die 
Caecilii  MetelU  Pii  eine  Pielas,  die  Furii  Purpureones  eine  Purpur- 
schnecke, die  Junii  Silani  einen  Eselskopf,  die  Antestii  GraiuU  eine 
Krähe,  die  PobUcii  MaUeoU  einen  Hammer,  die  Furii  Crassipedes  einen 
dicken  Fuss,  die  Lucretii  Triones  das  Siebengestirn.  S.  Mommsen  O.d. 
R.  M.  Ver%eichmss  n.  4  4  5.  410.  450.  454.  459.  463.  4  72.  75.  79.  4  08.  478. 
249.  Regelmässig  ist  dies  aber  nicht,  da  z.  B.  die  Decii  Mures  nicht  eine 
Maus,  sondern  einen  Schild  und  Uiuus  im  Wappen  haben.  Die  Annahme 
von  Mommsen  A.  £.  S.  4  75,  dass  dies  Wappen  in  ältester  Zeit  statt 
des  Cognomens  als  Determinatio  des  Namens  gebraucht  und ,  wenn  ich 
ihn  richtig  verstehe ,  dem  Namen  hinzugefügt  worden  sei ,  scheint  mir 
auf  einer  täuschenden  Analogie  der  deutschen  Hausmarken  zu  beruhen, 
welche  zum  Schriftgebrauch  eingerichtet  waren  und  aus  geradlinigen 
Figuren  bestehen,  was  bei  den  Römischen  Wappen  nicht  der  Fall  ist. 

64)  Mommsen  R.  E.  S.  204.  Solche  Trennung  hatte  nämlich 
rechtliche  Folgen,  zunächst  in  Betreff  des  Erbrechts,  sodann  aber  auch 
in  Beziehung  auf  den  gemeinsamen  Begräbnissplatz,  von  welchem  die 
austretende  Familie  ausgeschlossen  wurde.  Ueber  den  ersten  Punct  vgl. 
C  i c.  de  0  r.  1,  89,  4  76.  Quid?  qua  de  re  inter  MarceUos  et  Claudios  patri- 
cios  centumviri  iuiUcarunt,  cum  Marcelli  ab  liberti  ßlio  stirpe,  ClaudU  pa- 
tricii  eiusdem  hominis  hereditatem  gente  ad  se  redisse  dicerent. 
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Genlilen  voo  den  plebejiscben  sich  durch  ein  cognomen  unter- 
schieden zu  haben,  woraus  sich  zugleich  erklflrt,  dass  sie 
seitdem  den  ausschliesslichen  Gebrauch  ihrer  Vornamen  preis 
gaben,  indem  sie  denselben  auch  ihren  Freigelassenen  ge- 
statteten. Im  Allgemeinen  kann  man  behaupten,  dass  der 
dreiiache  Name  während  der  Republik  der  Nobilitat  und  etwa 
den  vornehmen  Familien  der  Municipalstädte  ausschliesslich 
eigen  ist**)  und  von  denen,  welche  ihn  nicht  haben ,  zuweilen 
durch  HinzufUgung  der  tribus  ersetzt  wird*').  Die  Nobilität 
aber  hat  sich  auf  drei  Namen  nicht  beschränkt ,  sondern  auch 
e\Q  zweites  und  drittes  cognomen  —  denn  so  und  nicht  agno- 
men^tlrd  in  guter  Zeit  der  vierte  und  fünfte  Name  genannt^)  — 
schon  wSihrend  der  Republik  angenommen^],  hauptsächlich  in 
Folge  einer   Adoption^)  oder  einer  namhaften  Kriegsthat*^) 


62)  Auson.  Idyll.  H,80.  tria  nomina  nobiliarum.  Sc  hol.  Juv.  5, 
127.  tauquam  habeas  tria  nomina]  hoc  est  tatiquam  nohilis  sis.  Dass  i^no6tto« 
keio  cognomen  haben,  zeigen  die  Künstlernamen;  C.  /.  L.  I.  n.  51. 
C.  Ovio'yS)  Ouf{eniina)  feciti  a.  52.  C.  Pomponi  Quiriina)  opos;  n.  58.  Ca- 
ItBu'.t)  Canoleiuii  fiecit,  S.  Ritschi  de  fict.  litt.  p.  28.  0.  Jahn  Pico- 
ron.  Ciita  S.  Ol.  MommsenA.  Eigenn.  S.  203.  328. 

63)  Mommsen  G.  d.  R,  M.  S.  456.  L.  Grotefend  Imperium  Rom, 
irürttiim  descriptum,  Hannov.  1863.  8.  p.  85.  So  setzen  auch  Söhne  von 
Itberti,  wenn  sie  das  cognomen  ihres  Vaters,  den  früheren  Sclavennamen, 
&>tilassen,  statt  dessen  die  tribus  ihrem  Namen  hinzu.  S.  unten. 

64)  Dies  sah  schon  Perizonius  An.  bist.  ed.  Harles  p.  72.  und 
io  BuroiauQ  Sylloge  epist.  Vol.  IV.  p.  767.  S.  jetzt  Kempf  ad  Val. 
Max.  praef.  p.  62  ff.  Erst  im  4.  Jahrh.  kommt  die  Lehre  vom  agnomen 
Ui  den  Grammatikern  auf.  S.  die  Stellen  bei  Kempf  p.  64  und  Isidor 
^erml.  i,  388.  p.  50.  Migne.  Africanus  ist  nach  CiceroproMur.  14,  31. 
Val.  M a  X.  H,  7,  1  ein  cognomen,  so  auch  Pius  nach  Val.  Max.  V,  2,  7; 
aodere  Beispiele  s.  bei  Perizonius  und  Kempf. 

€5)  !d  den  Fasten  z.  B.  kommen  vor  365  U.  C:  L.  Postumius  Regil- 
lentis  Albinus ;  366  7*.  Quinctius  Cincinnatus  Capitolinus.  L.  Lucretius  Tri- 
apitinus  Flavus ;  368  P.  Valerius  Potitus  Poblicola;  370  L.  Lucretius  Flavus 
TnäpiUmmM;  377  C.  Veturius  Crassus  Cicurinus;  370  L.  Sextius  Sextinus 
Lalerimus.  Diese  doppelten  cognomina  sind,  yrio  die  einzelnen,  wohl  bei 
<ier  Redactioa  der  Fasten  nachgetragen  (Mo  m  m  s  o  n  /{.  j?.  p.  204.  208  fT.), 
allein  sie  waren  doch  in  späterer  Zeit  in  diesen  Familien. 

66)  Nach  der  filteren  Sitte  nimmt  der  Adoptiv^ohn  die  drei  Namen 
seines  Adopttvvaters  an  und  fügt  als  vierten  sein  ererbtos  gentile  mit 
«leoi  Suffix  GUUS  hinzu.  P.  Cornelius  Scipio  Aemilianus  war  der  Sohn  des 
l.  MwuUus  PauUus  and  war  adoptirt  von  P.  Cornelius  Scipio,  dem  Sohne 
(lesilterea  Africamu.  Ebenso  ist  gebildet  Q.  Fabius  Maximus  Aemilianus ; 
T.Aimius  T.  F.  MHo  Papianus  (Ascon.  p.  53  Or.);  Sex  AUilius  Serranus 
6«iaiMtf  (Cic.  pro  Sei.  34,  74);  Cn.  Cornelius  Lentulus  Clodianus  u.  a. 
taregelmässig  ist  gebildet  Cn.  Cornelius  Lentulus  Marcellinus,  vom  co^no- 
if^  MarceUus,  er  sollte  auch  Clodianus  vom  gentile  heissen.  S.  hierüber 

PrirtUilierlhliaer  I.  ^ 
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oder  einer  volksgemyssen  Bezeichnung*®) ,  ohne  dass  zwischen 
den  verschiedenen  Beinamen  ein  innerer  Unterschied  stall- 
findet;  in  der  Kaiserzeit  legte  man  ein  besonderes  Gewicht 
darauf  y  diese  besonderen  Beinamen  zur  Verherrlichung  der 
Familie  fortzuführen*').  Bei  Personen  indess,  die  nur  zwei  Na- 
men haben,  nimmt  der  durch  eine  Eroberung  verdiente  oder 
durch  eine  Adoption  entstandene  Beiname  die  dritte  Stelle  ein, 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  er  sich  von  dem  gewöhnlichen 
cognomen  in  keiner  Weise  unterscheidet^**). 


Orelli  Onomast.  Tüll.  II.  p.  4  77.  Hat  der  Adoptivvater  blos  zwei 
Namen  (s.  oben;,  so  behält  der  Adoptivsohn  sein  altes  cognomen  auch 
bei.  Cn.  Aufidius  Orestes  Aurelianus  und  M.  Pupius  Piso  CalpunUanus 
hiessen  vor  der  Adoption  der  erste  Aurelius  Orestes,  der  zweite  Calpur- 
fUus  Piso.  Cic.  pro  dorn.  43,  85.  Seit  Suüa  wird  es  gewöhnlich,  statt 
der  mit  anus  abgeleiteten  Form  des  gentile  einen  der  ererbten  Namen 
unverändert  anzusetzen.  So  M.  Terentius  Varro  Lucullus  cos.  684;  Q. 
Marcius  Rex  Vaiia  cos.  686 ;  Q.  Caecilius  Metellus  Pius  Scipio  cos.  702 ; 
hierüber  s.  Borghesi  Giern.  Are.  87.  (4822. )p. 69.  Annali  d.  Inst. 
4850.  p.  862.  Drum.  G.  R.  II,  44.  866.  lY,  476.  495.  Eigenthümlich  ist 
der  Name  des  Brutus,  des  Mörders  Caesar^s ;  er  war  vom  Q.  Servüius 
Caepio  adoptirt .  heisst  aber  nicht  Q.  Servilius  Caepio  Brutus ,  sondern 
ohne  gentile  Q.  Caepio  Brutus.  Vgl.  M  o  m  m  s  e  n  /i.  £.  S.  4  72.  Was  der  Au- 
tor der  Schrift  de  nominibus  bemerkt,  dass  bei  ihm  das  cognomenCae- 
pio  nominis  locum  obtinuit,  bestätigt  die  Inschrift  Doni  7, 496,  in  welcher 
ein  Freigelassener  des  von  PI  in.  ep.  IV,  9  erwähnten  Ti.  Caepio  Hispo 
den  Namen  Ti  Caepio  Hieronymus  (Doni  hat  Hieronytaeus)  führt.  Siehe 
Mommscn  Die  Rom.  Patriciergeschlechter  im  Rhein  Museum,  N.  F.  XVI. 
S.  858. 

67)  So  P.  Cornelius  Scipio  Africanus,  L.  Cortielius  Scipio  Asiaticus; 
unter  den  CaeciUi  Metelli  ein  Macedonicus,  Dalmaticus,  Numidicus,  Balea- 
ricuSf  CretictAS  und  so  viele  andere. 

68}  So  P.  Cornelius  Lentulus  Spinther,  Q.  Caecilius  Metellus  Celer,  P. 
Cornelius  Scipio  Nasica  Corculum,  P.  Cornelius  Scipio  Nasica  Serapio.  Mehr 
bei  PI  in.  H.  N.  VII,  42  §  54  f.  Seneca  Grandio,  weil  er  lauter  grosse 
Dinge  liebte,  Sen.  Suas.  2,  47  p.  46  Burs. 

69)  Borghesi  Oeuvres  I.  p.  254. 

70)  Mummius ,  der  kein  Cognomen  hatte ,  hiess  nach  seinem  Siege 
L.  Mummius  Achaicus ,  so  dass  dies  nicht  sein  vierter,  sondern  dritter 
Name  wurde.  Plut.  Mar.  4.  Ebenso  M.  Ant09iius  Crelicus;  derselbe 
Beiname  Sura  oder  Sulla  d.  i.  Surula  (s.  Mo  mm  sen  in  Oeuvr.  de  Bor- 
gkesi  l.  p.  4  68)  kommt  als  vierler  Name  vor  in  P.  Cornelius  Leniulus 
Sura,  als  dritter  in  L.  Cornelius  Sulla.  Daher  werden  diese  cognamina 
als  gleichartig  auch  in  der  Ordnung  nicht  festgehalten.  Dieselbe  Person 
heisst  in  den  Fasten  des  Capitolinischen  Jahres  865  L.  Lucretius  THcipi- 
tinus  Plavus,  aber  870  und  873  L,  Lucretius  Flavus  TridpUinus.  Ebenso 
können  sie  beliebig  gehäuft  werden.  Schon  der  Decemvir  Ap.  Cla%$dius 
heisst,  weui}!Stens  in  den  Fosten,  Ap.  Claudius  Crassus  Inrigillethsis  Sabi- 
nus,  andere  fünfgliederige  Narnen  sind  M.  Junius  Silanus  Lutatius  Catulus 
Or.  560.  L.  Caecilius  Metellus  Calvus  Dalmaiicus  Cos.  685  u.  a.  m. 
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2.  Die  Frauen  und  Tochter  setzen,  wie  die  Söhne,  ur«« 
sprOnglich  ihrem  Namen  den  ihres  Gewalthabers  ohne  weite* 
reo  Zusatz  bei,  die  Tochter  den  des  Vaters ,  die  Frau  den  des 
Mannes ;  später  fügte  die  Tochter  filia  hinter  dem  Namen  des 
Vaters  bei^^),  fUr  die  Frau  aber  erhielt  sich  die  alte  Bezeich- 
nung auch  nachdem  das  Gewaltverhäitniss  ifingst  antiquiri 
war'*).  Der  Tochtername  besteht  aus  dem  gentile  des  Vaters 
und  einem  praenomen^^)j  welches  aber,  da  es  ohne  politische 
Bedeutung  ist ,  die  Beschränkung  des  männlichen  Vornamens 
Dicht  erleidet ,  sondern ,  wie  bei  den  Männern  das  cognomenf 
(acuUativ  und  in  der  Auswahl  unbeschränkt  ist,  auch  nicht, 
wie  das  männliche  praenom^ ,  abgekürzt  geschrieben  wird. 
fkr  Frauenname  muss  bei  der  ältesten  Form  der  Che ,  der 
weiter  unten  zu  besprechenden  confarreatio  j  das  gentile  des 
Hannes  gehabt  haben,  da  die  Frau  ganz  in  die  gens  ihres  Man- 
nes überging  und  daher,  wie  das  Adoptivkind,  ihren  Namen 
verändern  musste^^),  für  die  späteren  Manus-Ehen  ist  indessen 
eine  Namensveränderung  aus  unseren  Quellen  nicht  nach- 


71}  Doch  sagt  noch  Cic.  de  div.  I,  46.  U4  Caeeilia  MeteUi  ohne 
ZQsatz  von /Uta.  Or.  lit  MeduUina  Cammicf.  Suet.  Claud.  26. 

7S)  So  auf  loschriflen :  Or.  577  Caeeilia  Q.  Cretici  f.  Metella  Crassi; 
Mur.  i%%  %  Quinctilla  L.  Herutii;  Borghesi  Ann.  4849.  p.  53  Lepida 
M.  SHani;  Or.  551  Aulla  ComeUa  Gn.  fUia  HispalU;  Or.  614  Uvia  Augusti; 
Cr.  650  Antonia  Augusta  Drusi:  Or.  673  Agrippina  Germaniei  Caeiarit; 
Hommsen  /.  R.  N.  940S  Domitia  Cn.  f.  DomiHani  Caetaris;  Or.  791 
Phiina  Traiani ;  Or.  SSO  Sabina  Hadriani;  Or.  2874  Domiiia  Bibuli.  Auf 
Münzen  der  Kaiserzeit :  Agrippina  M.  f.  Germaniei  Caetaris.  Octavia  Ne~ 
nms.  Piatina  Aug.  knp,  Traiani.  Sabina  Augusta  Hadriani  Aug.  p.  p.;  bei 
Schriftstellern:  Suet.  Caes.  50  Postumia  Servii  Sulpicii,  Lollia  A.  Ga- 
tieH,  Tertulla  M.  Crassi,  Mucia  Cn.  Pompeii]  Suet.  Otho  10  Messalina 
Seronis,  Quin  tili  an  VI,  8,  73.  74  Fatria  Dolabeltae.  Domitia  Passieni; 
vgl.  M  a  r  t  n  i  A 1 1  i  p.  1 76«.  R  e  n  i  e  r  M4langes  dipigraphie.  Paris  1854.  8. 
p.  7-9. 

78)  Frauen  mit  Vornamen  in  älteren  Inschriften  führt  an  Mo  in  Ol- 
sen Vnl.  Dial.  S.  81.  S42.  36S  und  0.  Jahn  Die  Ficoronische  Cista  S.  45. 
Z.  B.  Secunda  Aebutia  5p.  /l  G  u  d.  31 8.  1 0  ;  Maxsuma  Sadria  S.  f.  H  e  n  - 
zen  n.  6232;  Dindia  Macolnia  auf  der  Ficoron.  Cista;  Butila  Fulcinia 
Uenzen  6283;  Prima  Pompeia  ib.  6234.  So  Tertia  Sapiena,  Tertia  Tur- 
fedaa,  Vibia  Tetidia,  Aula  Cornelia.  vgl.Auct.  depraen.7.  Antiquarum 
muHerum  frequenti  in  usu  praenomina  fuerunt  Rutila,  Caesellia,  Äoctocilte, 
Murrula,  Burra  a  colore  ducta.  lila  praenomina  a  viris  tracta  sunt :  Gaia, 
lucia,  Publia,  Numeria. 

74)  Diese  Frage  behandeln  Reinesius  Synt.  Inscr.  p.  42.  51.  202. 
Grupen  de  uxore  Rom.  p.  100  und  neuerdings  Mommsen  R.  B. 
S.  173-175. 
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weisbar^"),  da  einerseits  die  allerdings  vorkommende  Namens- 
gleichheii  der  Frau  und  des  Mannes  auf  ursprünglich  gleicher 
Gentilität  beruhen  kann^®),  andererseits  in  den  meisten  uns 
bekannten  Fallen  die  Frau  das  väterliche  gentile  beibehält^). 
In  der  späteren  Republik  werden  die  Vornamen  der  Frauen 
and  Töchter  immer  seltener,  und  der  einfache  Geschlechts- 
name Üblich^®);  denn  ein  cognomerij  wie  die  Männer  der  Nobi- 
lität,  führen  die  Frauen  nicht^^),  dagegen  beginnen  sie  am 
Ende  der  freistaatlichen  Zeit  ihren  persönlichen  Namen  wieder 
zu  brauchen  und  dem  gentile  wie  ein  cogtiomen  nachzu- 
setzen^) und  zwei  Namen  haben  sie  regelmässig  auch  in  der 
Kaiserzeit,  entweder  das  nomen  und  cognomen  des  Vaters  oder 
die  beiden  Gentilnamen  des  Vaters  und  der  Mutter^^j;  nur 
ausnahmsweise  findet  sich  bei  vornehmen  Frauen^)  und   in 


75)  Cannegieter  p.  81.  93.  109.  Hagenbuch  Ep.  Epigr.  p.  53. 

76)  Die  alten  Ehen  wurden  meistens  innerhalb  der  geiu  geschlos- 
sen. S.  unten.  Vgl.  Cannegieter  p.  81. 

77)  Beispiele  von  gleichen  und  von  ungleichen  Namen  der  Eheleute 
giebt  Reinesius  p.  42,  die  ersten  sind  im  Ganzen  selten.  S.  Marini 
her.  Albane  p.  1 1 2.  0  r  e  1 1  i  n.  2751 .  und  die  zwei  Inschriften  Bull.  N  a  p. 
4S47.  p.  44.  1853-54    p.  186. 

78)  So  Antonio,  Aiia,  Caesonia,  Calpumia,  Cornelia,  Cossutia,  Julian,  a. 

79)  Also  nicht  Lepida,  Scaura.  Nur  Metella  kommt  vor  bei  Cic.  ad. 
Att.  XI,  23,  3.  XllI,  7,  1.  Mommsen  A.  £.  S.  205. 

80)  Junia  Tertia  oder  Terluüa,  C.  Cassiiuxor.  Macrob.  S.  II,  2,  5 
(B  0 r  g  h  e  8  i  A  n  n.  1 849.  p.  1 8) .  So  auch  Arricidia  Tertulla  S  u  e  t.  T  i  t.  4  ; 
Lania  M.  f.  Tertia,  Lania  M.  f.  Secunda  Or.  2782.  Vespasia  PollaSueL 
Vesp.  1  vgl.  Uenzen  Inscr.  n.  7363.   VitelUa  HufUla  0 r,  1171. 

81)  Borghesi  Annali  1849.  p.  24.  Beispiele  der  ersten  Art  sind : 
Aemilia  PauUi  f.  Lepida,  Tochter  des  L.  AemiUtis  Lepidus  Paullus  Cos. 
754  und  der  Julia,  Tochter  des  Agrippa  und  der  Julia  Augusti  f.,  Caecilia 
Metella  (Or.  577);  Livia  Medullina  Suet.  Claud.  26;  Junia  Torquata 
Or.  696;  lAcinia  Magna  Or.  697;  Domi/ia  Lon^ina  Suet.  Dom.  1;  Aelia 
Frontina  Or.  2741.  Für  die  zweite  Art  ist  belehrend  Or.  2749,  wo  die 
Eltern  S.  Attius  Atticus  und  Valeria  Sextina  sind,  die  Tochter  Valeria 
AtUa  heisst;  ebenso  ist  gebildet  Plautia  Urgulanilla  Suet.  Cl.  26  ;  Julia 
Agrippina,  Statilia  Messalina,  Flavia  Domitilla,  Annia  Faustina,  Junia  Le- 
pida. Andere  Beispiele  Orelli  2184  (f.  Wenn  Sehrirtstcller  nur  einen 
Namen  brauchen ,  so  darf  man  daraus  nicht  auf  das  Fehlen  des  andern 
schliesscn.  So  z.  B.  heissen  bei  Suet.  Cal.  7  die  drei  Töchter  des 
Germanicus  Agrippina,  DrusiUa,  Livilla.  Ihr  vollständiger  Name  ist  aber 
JuUa  Agrippina  (Eck hei  VI.  259.  Henzen  n.  5387),  Julia  Drusilla 
(Or.  672),  Julia  Livilla,  bald  Julia  (Or.  676.  Eckhel  VI,  231.  Tac.  A. 
11,54.  VI,  15.  Suet.  Claud.  29.),  bald  Livilla  (Suet.  Cal.  7.)  genannt. 
Ebenso  heisst  Junia  M.  f.  Claudilla  bei  Ta  c i  t u  s  Claudia ,  bei  S  u  e  t b  n 
Claudilla.  S.  Borghesi  Ann.  1849.  p.  60. 

82)  Drei  Namen  kommen  zwar  öfter  in  späterer  Zeit  vor  (Suet. 
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einzelnen  Gegenden^)  der  dreifache,  sonst  denMttnnem  eigen- 
thQmliche  Name  vor. 

3.  Die  Sclaven  hatten  nur  einen  Namen,  aber  auch  in 
diesem  war  die  Angehdrigkeit  an  die  Familie  ausgedrückt. 
Die  ältesten  Sdavennamen  JUarctpor^^)  oder  Marpor^),  Quinti^ 
pof^)j  Olipov^),  d.h.  Marciy  QumU^  Aulipuer,  GcUpaf^),  Luci- 
por^),  N€iepor^)y  Fublipof^^)  mögen  in  einer  Zeit  entstanden 
sein,  als  der  Herr  mit  einem  Sclaven  zufrieden  war*^);  aber 
auch  später,  als  man  den  Sclaven  willktthriiche  Namen  gab^), 
wird  dem  Namen  des  Sclaven  der  Name  des  Herrn  in  ganz 


CUad.  26  Uvia  Medullina,  cui  et  cognomen  Ckunillae  erat.)  So  auch  Julia 
Soeemias  Bassiana  Or.  946;  Furia  Sabina  TranquiUina  Or.  969;  OtaeÜim 
ApoU<mia  MarceUa  Bull.  N  a  p.  i  856—54.  p.  4  H .  Des  Ausonius  Schwie- 
gervater, Attusius  Lucanus  Talisiut  (Auson.  Parent.  8)  hatte  mehrere 
Töchter,  Attusia  Lucana  Talisia  (ib.  21),  Attusia  Lucana  SalHna  (ib.  9)  und 
Pudentüla  (ib.  4  8} ,  welche  wohl  auch  Attusia  Lucana  PudentiUa  ge- 
heissen  hat ;  allein  selten  sind  solche  Namen,  die  wie  die  Männernamen 
ein Praenomen  haben.  L.  Baebia  SaUustia  Crescentilla  Or.  2789.  vgl.  2788. 
86;  So  in  Lugdun  um.  0.  Titia  Fortunata  Boissieu  Inscr.  de 
Lyon.  c.  XV,  107.  p.  524.  L.  Vindida  Luperca  ib.  c.  XV,  124.  p.  527. 
Mommseo  Annali  4858.  p.  62  halt  dies  für  einen  Provincialbarba- 
rismus. 

84)  Plin.  H.  N.  XXXIII,  4  §26.  Eine  satura  des  Varro  hatte  den 
Titel  Mardpor. 

85)  C.  /.  L.  I,  n.  4076. 

86)  F  e  s  t  u  s  p.  257«  Quintipor  servile  nomen  frequens  aftut  antiguos 
eratf  a  praenomine  domini  ductumf  ut  Mardpor  Gripor  (lies  Gaipor). 
Varro  bei  Non.  p.  447.  448. 

87)  C.  /.  L.  1.  n.  408«  A.  Caedli  i.  l.  Olipor;  n.  4  886  C.  Socconius 
C.  t.  (Hipor. 

88]  Festas  1.  1. 

89)  Plin.  1.  1. 

90)  C.  /.  L.  I.  n.  4589«. 

94}  Quintilian  I,  4,  26  In  servis  iam  interddit  illud  genus,  quod 
äMcebatur  a  domino,  unde  Mardpores  Publiporesque.  Vgl.  Mommsen 
/.  ff.  N.  54  49  P.  por.  Die  Inschrift  ist  indess  von  zweifelhafter  Aechtheit. 
S.  Mommsen  C.  /.  L.  I.  ad  n.  4076. 

92;  Plin.  H.  N.  XXXIII,  4  §  26.  Aliter  apud  antiquos  singuH  Mard- 
pores Ludporesve  dominorum  gentiles  omnem  vidutn  in  promiscuo  habebant, 

98)  Varro  de  L.  L.  VIII,  24.  Sic  tres  quom  emerunt  Ephesi  singulos 
iertos,  nonnunquam  alius  deeUnat  nomen  ab  eo  qui  vendit  Artetnidorus  atque 
Artemidorum  siveArtemam  appellatf  alius  a  regione,  quod  ibi  emit,  ablonia, 
Amio,  alius  quod  Ephesi,  Ephesiwn ;  sie  aUus  ab  alia  aliqua  re,  ut  visum  est. 
)lan  wählte  auch  Köntgsnamen,  Phamaces,  Milhridates,  Arsaces  (s.  Ma- 
rini  Arv.  p.  528),  oder  mythologische,  wie  Lucifer  Or  eil  12785;  im 
Hause  geborene  Sclaven  {oemae)  wurden  auch  wohl  nach  dem  cogno- 
men des  Herrn  benannt.  So  hat  Af.  Coelius Nardssus  bei  Mura  t  2  p.  4550. 
einen  vema  Nardssus.  Andere  Beispiele  giebt  Borghcsi  Oeuvres  1. 
p.  79.  80. 
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analoger  Form  hinzugefügt,  vne  Aprodisius  Ploti,  Gaiservtis; 
Phamaces  Egnatii,  Publii  sei^vus^)^  Nicomachm  Albij  Marci 
senms^^).  In  der  Kaiserzeit  wird  zwar  das  praenomen  des 
Herrn  nicht  mehr  unmittelbar  vor  das  Wort  servus  gestellt, 
aber  der  Name  des  Herrn  noch  immer  im  Genitiv  dem  Namen 
des  Sclaven  hinzugesetzt,  z.  B.  Amandus  Q.  Valerii  Asiatic?^)^ 
mit  oder  ohne  Beifügung  von  servus^'^)j  und  dieser  Name  wird 
dem  Sclaven  noch  als  cognomen  mit  dem  Suffix  antts  mitgege- 
ben ,  wenn  er  durch  Kauf  oder  Erbschaft  an  einen  andern 
Herrn  kommt,  z.  B.  Anna  Limas  Maecenatiana^),  Wird  ein 
Sclave  freigelassen,  so  fuhrt  er  den  Gentilnamen*®)  seines  Herrn 
und  einen  Vornamen ,  der  beliebig  gewählt  wird ,  nicht  aber 
der  Vorname  des  Herrn  sein  darf^);  erst  im  7.  Jahrhundert 


94)  C.  I.  L.  I.  n.  602,  aus  dem  Jahre  695  u.  c. 

95)  ib.  Q.  4168. 

96)  Orelli  n.  2786. 

97)  S.  Fabretti  c.  I,  488  —  223.  Hagenbuch  Epist.  epigraph. 
p.  53.  4  57 — 268.  Die  Auslassung  von  servus  ist  stehend  in  den  Marken 
der  Arretinischen  Geschirre.  S.  G  a  m  u  r ri  n  i  Le  iscrizioni  degli  antichi 
vasi  fUtili  Aretini.  Roma  4859.  8.  p.  44.  Eros  Calidi  Strigonis,  Menola  Stri- 
gonis,  Apollo  C  Anni;  Felix  L,  Tili;  AtUeros  L.  Tili;  Chrysantus  L.  Tili; 
reruer  auf  den  tesserae  C.  /.  L.  I.  p.  495  ff. 

98)  Orelli  2994;  ebenso  Diocles  Ti.  Caesaris  minister  Germaniciantis 
Or.  2924;  Photio  Caesaris  nostri  servus  cocus  Sestianu^  Marini  Arv. 
p.  24  4  u.  ö.  S.  hierüber  Letronne  Inscr.  de  l'Egypte  \.  p.  4  58.  Fa- 
bretti p.  319.  843.  844. 

99)  Die  von  B  o  r  g  h  e  s  i  Oeuvres  1.  p.  78  und  Diplom,  dt  Traiano 
Decio  p.  67  aufgestellte  Theorie  über  die  Gentilnamen  ist  berichtigt 
von  Henzen  am  ersten  der  angeführten  Orte  und  in  Orelli-Henzen 
Inscr.  n.  6247.  Auch  Sclavinnen  erhallen  bei  ihrer  Freilassung  den 
Gentilnamen.  C.  /.  L.  I.  n.  4  429  Trutedia  hie  cubat,  P,  Trutedi  Amphiotiis 
Ub{erta),  nomine  servile  Appia. 

400)  Der  Dichter  L.  Livius  AndronicuSf  denn  so  nennt  ihn  Gellius 
XVII, 24,  42  und  Cassiodor  ad  a.  54  5=240,  in  Mommsen  Die  Chro- 
nik des  Cassiodorus  Senator  4  864.  8.  p.  609,  war  ein  Freigelassener  des 
M.  Livius  SaUnator  Cos.  585rB24  9.  Unter  den  im  Jahre  4  782  an  der  via 
Appia  gefundenen  Grabinschriften,  jetzt  in  C.  I.  £.  I.  p.  209  ff.,  welche 
in  das  siebente  Jahrhundert  der  Stadt  gehören,  kommen  bereits  Frei- 
gelassene mit  dem  Vornamen  des  Patrones ,  daneben  aber  auch  Frei- 
gelassene mit  anderen  Vornamen  vor.  in  dem  SeÜum  pagi  üercuktnei 
aus  dem  Jahre  660  der  St.,  Orelli  8793 «C.  /.  L.  I.  n.  574  stehn  neben 
einander  L.  Aufustiut,  L.  l.  Straio,  C  Antonius,  M.  l  Nico ;  Cn.  Avius, 
0».  l  Agathoclßs;  C.  Blossi{m)  M.  l.  Protemus;  M.  Ramnius  P.  l.  Dio- 
pantius)  u.  s.  w.  Andere  Beispiele  verschiedener  Vornamen  s.  Orel  li- 
Henzen  n.  5688.  6884.  6388.  Ein  willkührlich  gewähltes,  sonst  nicht 
vorkommendes  praenomen  hat  Cratea  Caecili(us)  M.  l{ibertus)  C.  L  L.  I. 
o.  840. 
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erhalt  der  Freigelassene  mit  der  toga^^^)  auch  einen  romischen 
Vornamen  und  zuletst  regelmüssig  den  seines  Herrn,  und 
nimmt  gewöhnlich  seinen  alten  Namen  als  cognomen  an*).  Zi- 
berti  einer  Frau  hekommen  das  nomen  und  praenomen  des  Va- 
ters ihrer  po/rona,  z.B,  M,LwiuSj  Augmtae  libertuSy  Ismaru^)^ 
auch  kommt  es  ausnahmsweise  vor,  dass  der  Herr  zu  Ehren 
eines  Freundes  dessen  Genlilnamen  statt  des  seinigen  fUr  den 
Ubertus  bestimmt,  wie  Cicero  den  Eraieiier  seines  Sohnes,  Düh' 
nysiuSj  den  Atticus  besonders  schützte^),  diesem  zu  Ehren  bei 
der  Freilassung  nicht  M.  Tullius  Dionysim ,  sondern  M.  Pom- 
poniitf  />/ont/sit^  nannte').  Halte  ein  Sclave  ein  cognomen  von 
seinem  ersten  Herrn,  so  behielt  er  das  auch  nach  der  Freilas- 
sung*); andererseits  aber  suchten  die  Freigelassenen  die  Er- 
innerung an  ihren  früheren  Stand  auch  möglichst  zu  ver- 
\>ischen  und  ihren  Sclavennamen  einem  römischen  cognomen 


101)  Polyb.  XXX,  16.  Appinu.  Mithr.  2. 
J;  In  den  Inschriften  von  S.  Cesario  C.  f.  L.  I.  p.  209  ff.  aus  der 
ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  linden  sich  Freigelassene  ohne 
i-ognomen,  wie  M.  Caled[ittt)  M.  l  n,  846  nach  Mommsen's  Le»ung; 
A.  Pulviius]  A.  A.  l  n.  872;  L.  Furilus)  L.  l  n.  875;  C.  Juni{iu)  A.  U 
n.  880;  C.  Lutati[us]  Q.  l  n.  900;  A.  MinaU[us)  A.  l  n.  911;  T,  Sulpici{us) 
L  In,  963;  und  j<leichzeitig  Freigelassene  mit  cognomen,  wie  P.  Claudi 
Jf.  l  PhilocratU  n.  853;  P.  Clodis  C.  l.  Parnpülus}  n.  856;  Ä|fo? 
KJLOfJiog  .Uxofiov  ItßtQuvoq  n  857;  P  LnriHus,  C.  l.  HiUirus  n.  888; 
C.  PaC'iui]  C  l.  Salvi(us]  n.  929;  P.  Publiciius)  M.  i  Prolemus  n.  948; 
C.  Valeri[us)  C.  l.  Bamaes  n  973.  Ein  anderes  Beispiel  eines  Freigelas- 
Sfnen  ohne  cognomen  ist  n.  1110  Q.  Caecilius  Cn.  A.  Q.  Flamini  leiberlus ; 
das  jüngste  ist  vielleicht  die  Inschrift  des  Jahres  21  p.  Chr.  bei  Momm- 
sen  Rhein.  Mus    1854.  S.  689  mit  M.  Varenus  0  et  M.  Lartivi  l. 

3)  S.  hiertiber  Honzen  Inscr.  6386. 

4)  Cic.  ad.  Att.  VII,  7,  1. 

5;  Cic.  ad.  Att.  IV,  15,  1  ut  est  ex  me  et  ex  te  iunctus  Dionysius, 
M.  Pomponius.  Nämlich  Marcus  hiess  er  von  Cicero,  Pompotiius  von 
Allicus.  Dies  Verfahren,  das  Orelli  Onomast.  p.  223  nicht  verslan- 
ilen  hat,  erklärt  Borghesi  bei  Jacobini  Memoria  suUo  scavo  deUa  via 
Appia  fatto  nel  1 851 .  Roma  1 851 .  fol.  p.  6  an  der  Inschrift  II  c  n  z  e  n  6379, 
in  welcher  ein  patronus  L.  Valerius  M,  f.  Oufientina  tribu]  Giddo  und 
dessen  zwei  Freigelassene,  L.  Calpumius  M.  l.  Menophilus  Vaterianus  und 
Valeria  L.  l.  Truphera  genannt  werden.  Der  Ubertus  hat  weder  das  no- 
men noch  dtks praenomen  des  Herrn,  sondern  der  Vater  des  in  der  In- 
schrift erwähnten  Giddo,  M.  Valerius  Giddo,  hat  ihm  zwei  fremde  Namen 
!:egehen,  weshalb  der  Ubertus  seinem  wirklichen  Herrn  zu  Ehren  noch 
das  zweite  cognomen  Valerianus  führt. 

6)  So  Ti.  Claudius  Ti.  Aug.  lib.  Arrius  Claudianianus  Or.  2993;  Ti. 
Gavdius  Aug.  lib.  Secundus  Philippianus  Henznn  Annali  1852.  p.  307; 
Ti.  Claudius  Aug.  lib.  Epictetus  Acteanus  Or.  2755.  Vgl.  Or.  103.  107. 
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ähnlich  zu  machen*®^).  Die  Nachkommen  derselben  hörten  ganz 
auf,  sowohl  den  Namen  des  Patrones  als  den  Sclavennamen  zu 
führen®). 

4.  Die  festen  Formen  des  Namensystems  haben  sich  er- 
halten, so  lange  die  Familie  selbst  unter  der  hausherrlichen 
Gewalt  eng  verbunden  war ;  als  einerseits  die  Bande  der  Fa- 
milie sich  lösten,  andererseits  die  eingeborene  römische  Bür- 
gerschaft in  der  Masse  der  Provincialen  und  Freigelassenen 
aufging ,  ist  auch  in  die  Namen  die  Unregelmässigkeit  einge- 
drungen, die  wir  am  Ende  der  Republik  beginnen  und  im  2. 
und  3.  Jahrhundert  sich  vollenden  sehen.  Sowohl  in  den  kai- 
serlichen Namen ,  welche  gleich  anfangs  das  praenomen  auf- 
geben*), im  2.  und  3.  Jahrhundert  immer  langer  und  unregel- 
massiger  werden*®),  als  in  den  Namen  aller  vornehmen  Leute 
Eeigt  sich  ein  Streben  nach  einer  gesetzlosen  Vielnamigkeil, 
w^elches  seinen  Grund  in  dem  verschwindenden  Bewusstsein 


4  07)    SuetoD.    de   gr.  4  8.   p.  \\k,    Reifferscheid.     L.  Crassitius 
genere  Tarentinus  ordinis  Über  Uni  cognomine  Pasicles  mox  Pansam  se  Irans- 
nominavU.    Marl.  VI,  17.  Cinnam^  Cinname,  te  iubes  vocari.    Andere  Bei- 
spiele s.   bei  Fried laen der  Darstell,  a.  d.  Sittefigeschichte  Borns.  I 
S.  70.  Anm.  4. 

8)  Borghesi  Giorn.  Arcad.  Vol.  37.  (1822.)  p.  118  ff.  schliesst 
aus  der  Inschrift  eines  römischen  Columbariums :  Caius .  GAHGILIVS, 
BAEMON  .  PROCVLI  PHILAGRJ  .  DIVI  AVGusti.  Liberii .  AGHIPPIANl . 
FILII .  PAEDAGOGVS  .  IDRM .  Libertus,  dass  der  Freigelassene  selbst, 
der  Vater,  C.  Julius  Philagrius,  Divi  Aug.  libertus  Agrippianus  geheissen 
haben  müsse,  während  der  Sohn  sich  G.  Gargilius  Proculus  nennt,  viel- 
leicht mit  dem  Namen  seiner  Mutter  oder  eines  Adoptivvaters.  Einen 
deutlicheren  Beweis  giebt  die  Inschrift  bei  Garucci  in  Annalid.  Inst. 
XXXII.  (1860.)  p.  254,  wo  der  Vater  MV  .  AVONIVS  .  MV  .  L  .  MENAN- 
DER,  der  Sohn  aber  MV  .  AVONIVS  ,  MV  .  F  .  HOR[atia)  heisst.  In  dem 
Namen  des  Sohnes  ist  das  cognomen  des  Vaters  und  der  Name  des  Fa- 
trones  weggelassen  und  slatt  dessen  die  tribus  eingesetzt.  Corp. 
Inscr.  Lnt.  n.  582  ist  C.  Sergius  M.  f.  Vel.  Mena  der  Sohn  eines  libertus, 
dessen  cognomen  Mena  er  noch  hat;  sein  Sohn  heisst  aber  Sergius  C.  f. 
ohne  cognomen. 

9)  Es  wurde  durch  das  praenomen  imperatoris  (Suet.  Ca  es.  76) 
ersetzt,  das  Augustus  29  v.  Chr.  erhielt.  S.  Th.  II.  S.  S.  294.  Seitdem 
nennt  sich  Augustus  nicht  Imp.  C.  Caesar,  sondern  Imp.  Caesar.  Die  fol- 
genden Kaiser  brauchen  wieder  ihr  praenomen,  aber  ohne  Imperator, 
Nero  braucht  beide  Praenomina ,  Vespasian  aber  nennt  sich  immer  Imp. 
Caesar  Vesp.  ohne  sein  eignes  praenomen 

10)  üeber  die  Zusammensetzung  der  Kaisernamen  s.  Borghesi 
Dichiarazione  d'una  lapida  Grut.  p.  28  —  81. 
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einer  bestimmten  Familienangehörigkeit  hat  und  den  Verfall 
der  Einheit  des  Hauses  anschaulich  zu  erkennen  giebt. 

Das  praenomen  war  als  Individualbezeichnung  in  der  Re- 
publik   einfach   und   bei  verschiedenen  Söhnen    eines  Vaters 
verschieden  ;  in  der  Kaiserzeit  pflegen  dagegen  Brtider  dasselbe 
praenomen  su  haben,  sich  aber  durch  das  cognomen  zu  unter- 
scheiden, welches  beispielsweise  der  älteste  Sohn  unverändert 
vom  Vater  bekommt ,  der  zweite  durch  das  Suffix  anus  vom 
Muttemamen  ableitet"*),  der  dritte  endlich  ebenfalls  als  Deri^ 
vativum  des  vSterlichen  Gognomens  gestaltet*^).  Hatte  dies  Ver- 
fahren  noch   eine  Analogie   mit  der  alten  Zeit,    in  welcher 
cognomma  auf  antss  gewöhnlich  adoptirte  Personen  von  ihrem 
«iriiichen  Vater**),  seltener  Söhne  zweiter  Ehe  von  ihrer  Mut- 
ler erhielten**),  so  blieb  man  doch  dabei  nicht  stehen,  sondern 
nahm  das  gentile  oder  auch  alle  Namen  der  Mutter,  des  müt- 
terlichen Grossvaters,  des  Adoptivvaters  oder  endlich  bekann- 
ter Personen,  namentlich  solcher,  von  denen  man  testamenta- 


4H)  Beispiele  bei  Cannegieter  p.  4  0.  44.  Borghesi  BurbuL 
p.  5.  Dichkirasione  d^una  lap.  Grut.  p.  84—38.  Flavius  Sabinus  hatte  von 
der  Vespasia  Polla  zwei  Söhne,  von  denen  der  älteste  vom  Vater  Sabinus, 
der  jüngere  von  der  Mutter  Vespeuianus  hiess.  Suet.  Vesp.  4;  C.  Sal- 
Vftt5  VUellianus  ist  der  Sohn  des  Redners  C.  Saltnus  Liberalis  und  der 
VitetUa  RufiUa  Or  4  4  74;  Ser.  Cornelius  Dolabella  Petronianus  Cos.  839 
(Marini  Jrv.  p.  457)  ist  der  Sohn  eines  Cornelius  Dolabella  und  einer 
Petronia  Tac.  H.  11,  64  ;  und  so  sind  gebildet  die  Namen  L.  Burbuleius 
Optaius  Ligarianus  ,  Galerius  Trachalus  Turpilianus ,  C.  Bellicus  Natalis 
Tibamianus  (Mar.  807,  3),  Q.  Septimius  Florens  Tertu/lianus ;  C.  Prastina 
hiattus  Messalmus  Cos.  900  (Borgb.  Bull.  Nap.  4  844.  p.  414)  u.  a.  In 
der  Inschrift  hei  Henzen  Annali  4  853.  p.  4  64  heissen  zwei  Söhne  des 
A.  Curtius  Crispinus  der  eme  A.  Curtius  Crispinus  Arruntianus,  der  andere 
A.  Curtius  Auspitraius  Titinnianus  Allein  diese  regelmässige  Stellung 
wird  nicht  immer  beibehalten,  z.  B  M.  Pedo  Virgilianus  Gr.  800  heisst 
auch  M.  Virgilianus  Pedo  Gr.  4  068,  4. 

4  2)  In  der  InschriK  Bullet.  Nap.  4  847.  p.  74  hat  M.  Cosinius 
Priscus  negoliator  suarius  von  seiner  Frau  Tuccia  Prima  drei  Söhne, 
1.  M.  Cosinius  Priscus,  2.  M.  Cosinius  Primus,  3.  M  Cosinius  Priscianus, 
wo  also  das  Suffix  anus  dem  Vaternamen  angerügt  ist.  Bei  A  p  p  u  i  e  i  u  s 
de  magia  c.  68.  p.  78  Bip.  hat  Sicinius  Amicus  von  seiner  Frau  Aemilia 
PwtentiÜa  zwei  Söhne,  Sicinius  Pontianus  (wohl  vom  Vater  oder  Gross- 
>ater;  und  Sicinius  Pudens,  von  der  Mutter  benannt. 

18)  S,  oben  Anm.  66. 

4  4)  Gell.  XIII,  «0  {Calo  Cmsorius)  iam  multum  senex,  Salwhi  dien- 
tis  sui  ßliam  virginem  duxit  in  matrimonium,  ex  qua  natus  est  ei  M.  Calo 
SaSmianus :  hoc  enim  Uli  cognomentum  fuit  a  Salonio,  patre  matris,  datum. 
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risch  adoptirl  wurde****;,  zuweilen  auch  ganz  willkUhrliche  Na- 
men an,  und  stellte  diese  bald  vor,  bald  zwischen  die  eigent- 
lichen Namen,  so  dass  sich  zwei  praenomina^^)^  zwei  nomina*^) 
und  viele  cognomina  neben  einander  finden ,  aus  welchen  der 
Familienname  an  keinem  Kriterium  zu  erkennen  ist.  Neben 
der  Auflösung  des  alten  Namensystemos  influirt  auf  diese  Um- 
gestaltung aber  auch  zweitens  das  Eindringen  fremder  Ele- 
mente. Griechen,  Syrer,  Aegypter  und  andere  Peregrinen 
setzten ,  wenn  sie  das  römische  Bürgerrecht  erhielten ,  ihrem 
Namen  zwei  römische*®),  und  zwar  eigentlich  die  ihres  Patro- 
nes**)  vor,  aber  indem  auch  sie  die  Ordnung  der  Namen  ver- 


415}  S.  Bach  Ofen  Ueber  die  teslameniarische  Adoption  in  Ausgew. 
Lehren  des  Rom.  Civilrechts.  Bonn  1848.  8.  S.  228—244  Das  älteste  Bei- 
spiel sind  die  Scipiones  Salvittones  PI  in.  H.  N.  XXXV,  2  §  8;  das  be- 
kannteste ist  Oclavian,  den  Caesar  in  seinem  Testamente  adoptirte. 
Suet.  Jul.  83.  Vgl.  Suet.  Tib.  6.  Suet.  Oct.  104.  Heredcs  instituü 
primos  Tiberium  —  et  —  Liviam  —  quos  et  ferre  nomen  suum  iussit.  Suet. 
Galb.  n.  Val.  Max.  VII,  8,  5. 

16)  C.  Appius  Junius  Silanus  Cos.  781  (Borghesi  Annali  1849. 
p.  26  f.)  heisst  Appius  wahrscheinlich  von  seiner  Mutier;  der  Kaiser 
Galba  hiess  eigentlich  Ser[vius)  Sulpicius  Galba,  war  aber  von  seiner 
Stiefmutter  Livia  OcelUna  adoptirt  und  nahm  von  deren  Vater  die  drei 
Namen  I.  Livius  Ocella  an  (Suet.  Galb.  3.  4),  so  dass  er  L.  Livius  Ser- 
viiis  Sulpicius  Galba  heisst.  Borghesi  Annali  1855.  p.  16^.  So  wie  er 
aber  den  Vornamen  Servius  hinter  das  erste  gentUe  stellt,  so  findet  sich 
auch  diese  Stellung  in  L  Pompeius  Vopiscus  C.  Arruntius  Catellius  CeUr 
Ma  rini  Arv.  p.  234  ;  C.  Antius  Aulus  Julius  Quadratus  ib.  p.  162.  Der 
Kaiser  Commodus  heisst  L.  Aelius  AureUus  M.  Commodus  Antoninus  ib. 
p.  355.  Viele  andere  Beispiele  s.  bei  Marini  Art\  p.  234.  235.  Vgl. 
Cannegieter  p.  7.  Zuweilen  nimmt  das  praetiomen  die  Stelle  des 
cognomen  ein:  P.  Aelius  Aelianus  Archelaus  Marcus  Momms.  /.  R.  N. 
3536;  Caelius  Victor  Gaius  ib.  3390;  AvXos  IlttvxovlrfioQ  raiog  C.  /.  Gr. 
839,  wo  Böckb  ohne  Grund  ratou  liest;  F.  MaQtog  flonXiog  ib.  4408 
und  dazu  Böckh.    S.  mehr  bei  Ca  vedoni  Jnita/i  XiX.  1847.  p.  4  35. 

4  7j  M.  Valerius  Antonius  Antico  hat  ein  getUile  vom  Vater,  das 
andere  von  der  Mutter.  Borghesi  Annali  1830.  p.  4  82  f.;  so  auch  der 
schon  angeführte  L.  Livius  Sulpicius  Galba  Eckhel  VI,  300;  Q  Heren- 
nius  Etruscus  Messius  Decius  von  seiner  Mutter  Herennia  Etrusca  und  sei- 
nem Vater  Decius  Borgh.  Lap.  Grut.  p.  28  f. 

18)  r.  Kkav^ios  2^filiay6:  IloXvxotTog  C  /.  Gr.  393  ;  M.  Koxxrjiog 
Ukßdt'öQog  ib.  4010  ;  KXav^iog  AlfiChog  ^tlua^Jr]:  ib.  4014  ;  M.  "lovhog 
EvaxnfKoy  ib.  4  033  und  so  öfters.  Africanische  Namen  dieser  Art  L.  Po- 
stumius  NamphamOf  C.  Julius  Baricio,  hat  aus  Re  n  i  er's  Inschriften  zu- 
sammengestellt llenzen  Annalid.  Inst.  XXXII.  (1.S60.)  p.  80.  81. 

19i  Cic.  Vcrr.  IV,  17,  37.  Q.  Lutatius  Diodorus ,  qui  Q.  Catuli 
beneftcio  ab  L.  Sulla  civis  Romanus  (actus  est.  Cic.  ad.  fam.  XIII,  36. 
Cum  Demotrio  Mega  mihi  vetustum  hospitium  est.  —  Et  Dolabella  rogatu 
meo  cimtatem  a  Caesare  impetravit.  —  Itaque  nunc  P.  Cornelius  vocatur. 
Andere  Beispiele  s.  bei  Dru mann  G.  R.  U,  595.  IV,  553.  594.  Cio.  ad 
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mdern^^)  und  den  ganzen  Namen  beliebig  abkürzen'^),  bringen 
sie  in  die  Namensform  eine  neue  Regellosigkeit.  Hiezu  kommt 
noch  endlich  drittens  eine  familiäre  Bezeichnung ,  die  eigent^ 
lieh  Signum*^) ,  bei  Tacitus  einmal  vocabulum^)  heisst,  und  mit 
siv^)  oder  qui  et ^  griechisch  6  xcri  angefügt  wird^^),  z.B.  M. 
Datellnu  Trophünus  qui  et  Portunatus,  Hfiufig  ist  diese  ein  Witz- 
wort, in  vielen  Fällen  aber  ein  nothwendiges  Auskunftsmittel. 
Denn  yielnamige  Personen  —  und  es  kommen  Leute  mit  30 
Namen  vor**)  —  mussten  im  gewöhnlichen  Leben  einen  Ubii- 


f am.  XI II,  35.  C.  Avianius  Philoxenus  anliquus  est  hospes  mens  —  quem 
Caaar  meu  beneficio  in  Novocomenses  retulit.  Nomen  autem  Avianii  secutus 
est,  quod  homine  nullo  plus  est  usus  quam  Flacco  Avianio,  meo  familiariS" 
ämo.  In  der  Kaiserzeit  nahmen  die  Neubürger  das  gentile  des  Kaisers 
vorzugsweise  an.  Die  Cass.  LX,  17.  Daher  die  vielen  Ctoudti,  Flavü, 
Aelü,  und  selbst  Könige  tbaten  dies  aus  Schmeichelei.  Borghesi 
Oeuvres  l.  p.  478. 

ISO)  ^vgjJlios^AytiaiXaos  ZixovvjSos  C.  /.  Gr.  4016;   T.  ZinrlXiof 
AauHQlov  vlhs  Ttfioxgarrjs  MifjLfimvoi  ib.  1 124. 

ii;  T.  Claudius  Atticus Herodes  Cos.  448.  (C.  /.  Gr.  n.  1883)  heisst 
gewöhnlich  Herodes  Atticus,  in  seinen  Briefen  Herodes,  Ph  llostr.  V.  S. 
II.  4,  18  ;  io  Inschriften  KL  *j4TTtxog*HQf6dfiq  C.  I.  Gr.  n.  2978  ;  'Hottiifr^s 
'Mtixov  u.  490  oder  'IlQtodfie  n.  26.  537.  992.  993.  995.  6185.  Ebenso 
sind  gebildet  'ÜQtodijg  'AyQCnnag,  ^AQtanlSrig  KoivriXiavog,  ^A^iXlivs 
Tario^,  Atovvatog  uioyyTvog,  Dio  Cassius,  bei  S u i d a s  s.  v.  J^oiv  6 
ürffWiOf /(»i7f«tT/(Ta;,  d.  h.  Dion,  genannt Ca^5tu5,  s.  Lelronne  Inscr.  de 
fEgyple  I.  p.'  42S  f.  Solche  vorangestellte  Peregrinennamen  meint  Am- 
ffliao  Marc.  XXVIII,  4.  p.  578  Gron. :  Praenominum  claritudine  conspi- 
cui  quidam,  «1  ptäant,  in  immensum  semet  extoUuntt  cum  Beburri  et  Fabu- 
*ä  ef  PagonH  Gerionetque  appeUeniur  ac  Dalii  cum  Tarraciis  et  Perrasiis 
oUisque  iia  decens  sonantibus  originum  insignibus  muUis. 

23)  Lamprid.  Diaduraen.  4.  nennt  den  Beinamen  dieses  Kai- 
lers,  Diadematus,  Signum  diadematis.  Vgl.  Murat.  1.  praef.  p.  88  sc 
Or.  27S0  LudUus  Metrovius  signo  Sapricus.  Bullet.  Nap.  N.  S.  V. 
1856 — 57.  p.  44.  62.  DelmaUus  signo  prisco  de  nomine  Laetus.  Carrara 
De'  seavi  di  Salona  in  Schriften  der  Wiener  Acad.  Phil.  Cl.  Bd.  I,  2.  p.  4  8. 
0.  4.  locus  concessui  a  Nevio  Jnüo  Fortunato  signo  Asterio.  Anderes  s.  bei 
Uübner  in  Jakn's  Jahrb,  Suppl.  in,  H.  5.  S.  648. 

28)  Tac.  Ann.  I,  44.  mHitari  vocabulo  Catigulam  appellabant.  Solch 
ein  militärischer  Name  ist  Cedoa2^erafii(T  ac.  Ann  I,  28).  Vgl.  Lamprid. 
Anrelian.  S.  huic  iignwrn  exercitus  ofpposuerat  manus  ad  ferrum. 

24)  Eustatius  sive  Lampadius  Ot.  2772.  Vgl.  2778   8927. 

25)  Gr.  4  040,  7.  In  den  Fr.  Vat.  §  42  ist  eine  kaiserliche  Verfü- 
gong  des  J.  294  adreasirt  Aurelio  Loreo  cui  et  Enucentrio.  Andere  Namen 
dieser  Art  s.  Or  eil  i-Henzen  2766  Ti.  Claudius  Niceros  qui  et  Asiaticus. 
4749.5007;  auch  bei  Frauen:  Salustia  Homilia  quae  et  Caecilia  2767.2768; 
oder  qui  voeatur  2770»  qui  vociiatur  2768.  6249.  Vgl.  Cannegieter 
p.  26.  27.  Borghesi  Lop.  Orut.  p.  42.  Von  einem  zweijährigen 
Kiflde  heisst  es  in  einer  Grabschrilt  des  J.  874  p.  Chr.  Hie  iacet  Muscula 
quae  ei  GatateaVe  Rossi  hucr.  Christ..  I.  p.  442.  n.  224. 

26;  Or.  2764.  vgl.  2769.  2760. 
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dien  Namen  haben'*^)  und  wir  finden,  dass  dieser,  da  er  in  der 
Masse  der  Namen  an  der  Stellung  nicht  erkennbar  ist  ^  auf 
Statuen  separat  vorangesetst  wurde.  Zuweilen  aber  ist  dieser 
individuelle  Name  in  dem  langen  Namencomplexe  gar  nicht 
enthalten  und  lässt  erkennen,  dass  selbst  für  angesehene  Per- 
sonen gerade  ein  solcher  Name  als  Bezeichnung  galt ,  der  mit 
der  Familie  derselben  gar  keinen  Zusammenhang  mehr  hatte^). 
Einen  besonderen  Einfluss  sowohl  auf  die  Verdoppelung^  als 
auf  die  Neubildung  von  Namen  übte  auch  das  Christenthum 
aus ;  zu  Augustinus  Zeit  gab  es  Namen  wie  DeogrcUias^)  und 
QuodvuUdeus^  welche  auch  declinirt  wurden'^) . 


Zweiter  Abschnitt. 
Die  Ehe""). 

\ .  Ein  iustum  matrimonium^)  kann  nach  römischem  Rechte 
nur  unter  Personen  statt  finden ,  welche  zur  Eheschliessung 


i  27)  Dies  ist  schon  iu  alter  Zeit  Sitte,  wenn  durch  die  Adoption  der 
Name  unklar  geworden  war.  M.  Pomponius  Aitictu  wurde  von  seinem 
Oheim  Q.  CaeciUw  adoptirt  (N  e  p  o  s  A 1 1.  5)  und  hiess  deshalb  Q.  Ca»- 
eüius  Q.  f.  Pomponianus  AUicus,  gewöhnlich  AUicus,  Cannegieter 
p.  U. 

28)  Sirmond,  ad  Sidon.  Apoll,  p.  8 — 6  stellt  die  Regel  auf, 
dass  unter  den  vielen  Namen  der  Kaiserzeit  der  letzte  der  Individual- 
name  sei.  Dass  dies  falsch  ist,  zeigt  Borghesi  Lap.  GruL  p.  48—47. 
Auf  den  bases  honorariae  der  Kaiserzeit  findet  sich  der  Hauptinschrift 
ein  einzelner  Name  im  Genitiv  oder  Dativ  vorgesetzt,  und  dies  ist  der 
gangbare  Name  dessen,  dem  die  Statue  gewidmet  ist;  es  ist  aber  nicht 
immer  der  letzte  Name  des  ganzen  Namencomplexes ;  zuweilen  kommt 
er  gar  nicht  in  demselben  vor.  S.  die  Beispiele  bei  Borghesi  a.  a.  0. 
und  bei  Henzen  n.  6252. 

29)  Der  christliche  Name  wird  mit  dem  römischen  durch  sive  ver- 
bunden. Can  negleter  p.  12. 

80)  Den  fraler  Deogratias  in  Carthago  erwähnt  Augustin  de  ca- 
techizandis  rudibus  c.  4.  Vol.  VI.  p.  194«  Bened. 

81)  Augustini  de  haeresibus  ad  Quodvultdeum  liber 
unus.  Vol.  VIII.  p.  4.  Bened.  De  Rossi  Inscr.  Chr.  I.  n.  436.  Vgl.  De 
Ro»si  1.  I.  n.  372.  dulcissimae  ftliae  Adeodatae.  Aehnlich  Ib.  n.  9i3  Hie 
requiescit  Detudedit,  qui  u.  s.  w.;  n.  928  Deusdet 

82)  Ueber  die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Ehe ,  welche  hier  nur 
insoweit  zur  Besprechung  kommen,  als  unsere  Aufgabe  es  nöthig  macht, 
findet  man  das  Quellenmaterial  und  die  neuere  Litteratur  in  Rein  Pri^ 
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politisch  berechtigt  sind,  d.  h.  amnubhm  haben^**) .  Dies  Recht 
haben  aber  in  alter  Zeit  nur  Patricier  unter  sich  und  Plebejer 
unter  sich,  bis  das  Gesetz  des  Tribunen  C.  Ganuleius  (445 
V.  Chr.)  de  coiifm&ib  pcUtiim  eiplebis  die  Bedingung  der  Stan* 
desgleichheit  aufhob''^) .  Mit  der  Civität  verbreitete  sich  das  m$ 
CQfnnubü  Ober  Latium  (s.  Th.  III,  \.  S.  8),  dann  in  Folge  der 
lix  Julia  et  Plautia  Papiria  (90  und  89  v.  Chr.  s.  Th.  111,  i. 
S.45)  über  ganz  Italien,  endlich  durch  die  Constitution  Cara- 
calla's  über  das  römische  Reich  (Th.IlI,  2.  S.  196}^).  Ausser- 
dem war  zu  einer  gültigen  Ehe  ein  gewisses  Alter,  nämlich  für 
den  Bräutigam  von  44,  für  die  Braut  von  42  Jahren*^),  ein 
erlaubter  Verwandtschaftsgrad*^),  und,  insofern  die  Brautleute 


t^tredUderR.  S.  167  — 468.  Bö cking  Pandekten  §  he.  Walter  G. 
l  R.  R.  (3.  Ausg.)  f  5H~548.  Den  ganzen  Stoff  mit  Hinzuziehung  der 
aotiquariscben  Notizen  behandeln  BarnabaeBrisonii  de  ritu  fiup/ia- 
rum  Über  smg.  in  Brissomi  Opera  ed.  T rekell.  Lugd.  Bat.  1749.  fol. 
p. i87— 139.  Uotomannde veteri riiu nuptiarum m  G r a e v i i  Thes. A. R. 
Vol.  VIII.  Grupen  Z>e  uxore  Romana.  Hannover  4727.  8.  Becker  Gal- 
lusher.  v.  Rein  II.  S.  4—56.  Rossbach  Die  Römische  Ehe.  Stuttgart 
1853.  8.  Deber  die  Stellung  der  Frauen  in  der  Kaiserzeit  handelt  be- 
sonders L.  Friedlaender  Dantellungen  aus  der  Sittengeschichte  Roms  I. 
Leipzig  4  86S.  8.  S.  S63-S06. 

183)  Gaius  I,  76.  auch  iustae  nuptiae.   Gai.  I,  55.   Cic.  de  rep. 
V,  5,  7. 

34)  Gat  US  I,  67.  80.  Ulp.  V,  i,  3.  Justum  matrimonium  est  si  inter 
rat,  qui  nuptias  contrahunt,  conubium  Sit,  et  tarn  masculus  pubes  quam  fe- 
maa  potens  sii,  et  utrique  consentiant,  si  sui  iuris  sunt,  aut  etiam  parentes 
eorwn.  si  in  potestate  sunt  Conubium  est  uxoris  iure  dwendae  facultas. 
Cmubium  habent  cives  Romani  cum  civibus  Romanis ;  cum  Latinis  autem  et 
pere^rnus  ita,  si  concessum  sit ;  cum  servis  nullum  est  conubium. 

35)  Liv.  IV,  4  ff.  Cic.  de  rep.  11,  37.  63.  Dionys.  X,  60.  XI.  38. 
3i)  Von  seiner  Zeit  sagt  Prudeutius  c.  Syminachum  11,  612. 

AtrinCet  regione  plagae  divisaque  ponto  Littora  conveniunt  nunc  per  vadi~ 
moma  ad  unum  Et  commune  forum,  nutic  per  commercia  et  artes  Ad  coe-- 
tumcetebrem,  nunc  per  genialia  fulcra  Extemi  ad  iusconnubii;  fiam  san^ 
gvme  misto  Texitur  altemis  ex  gentibus  una  propago. 

37)  Inschriftliche  Zeugnisse  hierüber  s.  bei  Friedlaender 
S.  324  f.  Hau ptstellen  sind :  Macrob.  in  Somm.  Scip.  6.  §  7i.  Sat. 
VU,  7,  6.  Tcrtull.  de  virg.  veland.  41.  Cod  Just.  V,  4,  24.  Dio 
Ciss.  LIV,  4  6.  lieber  die  Zeit  der  Pubertät  —  denn  diese  ist  erforder- 
lich —  :s.  ülpian  V,  3.  Instit.  I,  40.  Dig.  XXIII,  1.  9)  wird  weiter 
aoten  die  Rede  sein.  In  einer  christlichen  Inschrift  des  Jahres  849 
kommt  eine  Frau  vor,  welche  im  Alter  von  11  Jahren  9  Monaten 
n  Tagen  geheirathet  hat.  De  Rossi  Inscr.  Christ.  I.  p.  67.  n.  107. 
Die  von  Rossi  angeführte  Schrift  von  Cavedoni  £<a  delle  nozxe  degU 
ntichi  Cristiani  habe  ich  nicht  gesehn. 

38)  Es  war  bei  der  Wichtigkeit,  welche  in  alter  Zeit  die  Zusam- 
mengehörigkeit einer  grossen  Familie  hatte,  gewöhnlich,  dass  Vater 
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in  patria  potestate  standen,  die  Einwilligung  der  Hausväter  er- 
forderlich***). 

Unter  diesen  Voraussetzungen  kann  nach  dem  uns  Über- 
lieferten Rechte  eine  Ehe  in  zweierlei  Weise  geschlossen  wer- 
den, entweder  so,  dass  die  Frau  in  die  manus  des  Mannes 
kommt,  oder  sine  in  manum  convenUone*^.  Im  ersten  Falle  tritt 
sie  aus  der  potestos  ihres  Vaters^*)  und  geht  in  die  Familie  ih- 


ihre  Schwiegersöhne  in  ihrer peiu  suchten,  und  Augustin.  de  C.  D. 
XV,  1 6  sagt  daher :  FuÜ  autem  amtiquis  patribut  religiosae  curae ,  ne  ipsa 
jn-opinquUas  se  paulatim  propaginum  ordinibus  dirimens  longius  abiret  et 
propinquitas  esse  desisUret,  eam  tumdum  Umge  pasüam  rursus  matrimonii 
vmculo  coUigare  et  quodammodo  revocare  fugientem.  Obgleich  es  nun 
schon  früh  vorkommt,  dass  die  Frau  ausserhalb  der  gens  heirathet  (efiti- 
bere  e  patribus  Liv.  IV,  4.  X,  23,  enubere  extraneo  Isidori  opp.  ed. 
Migne  Vol.  Vll.  p.  1327,  und  umgekehrt  innubere  Liv.  1,  34),  so  be- 
schliessl  doch  noch  186  v.  Chr.  der  Senat  (Liv.  XXXIX,  4  9),  uti  Fece- 
niae  Bispalae  datio,  deminutio,  gentis  enupUo,  hUoris  optio  item  esset,  quasi 
ei  vir  testamento  dedisset.  Der  Mann  also  konnte  im  Testamente  seiner 
Wittwe  die  gentis  enuptio  gestatten ;  rechtlich  stand  ihr  diese  denwach 
eben  so  wenig  zu,  als  die  Verfügung  über  ihr  Vermögen,  und  ist  es  viel- 
leicht anzunehmen,  dass  jede  enuptio  aus  der  gens  auch  bei  der  Tochter 
die  Zustimmung  eines  Beschlusses  der  ^m  oder  der  Familie  erfordert 
habe.  S.  MommsenA.  Eigennamens.  4  73.  Aber  innerhalb  der  pau 
war  wieder  für  die  Heirath  eine  bestimmte  Grenze  gezogen.  Der  strenge 
Begriff  der  römischen  Familie,  nach  welchem  alle,  die  unter  demselben 
pater  familias  stehn,  Uberorum  toco  sind,  verbot  nicht  nur  die  Ehe  zwi- 
schen allen  Ascendeoten  und  Descendenlen ,  sowie  zwischen  Geschwi- 
stern ,  sondern  auch  die  Ehen  zwischen  Oheim  und  Nichte ,  Tante  und 
Neffen,  so  dass,  als  der  Kaiser  Claudius  seine  Bruderstochter  Agr^n^ina 
heirathete,  diese  Ehe  durch  ein  SCtum  besonders  gestattet  werden 
musste.  Tac.  Ann.  XII,  5.  6.  Ehen  zwischen  Geschwisterkindern  wa- 
ren, so  lange  die  strenge  Familienverfassung  bestand ,  ebenfalls  uner- 
laubt ;  in  der  Zeit  der  Republik  wurden  sie  gestattet,  doch  kamen  sie 
selten  vor,  wie  noch  Augustinusde  civ.  d.  XV,  1 6  von  seiner  Zeit 
bezeugt.  Das  Genauere  über  die  erlaubten  und  verbotenen  Verwandt- 
schaftsgrade giebtGaius  i,  58 — 64.  Instit.  I,  10  {denuptOs).  (jlpian 
V,  6.  Paulus  S.  R.  II,  19.  CoUat.  VL  Dig.  XXIII.  1  de  rüu  nuptia- 
rum.  Cod.  Just.  V,  4.  Rossbach  S.  420— 45i. 

189)  Paulus  R.  S.  II,  19,  2.  Dig.  XXHI,  2,  35.  XXI,  1,  7.  f  1. 
Cod.  Just.  V,  4,  25.  So  lauge  die  patria  potestas  in  voller  Kraft  wirkte, 
konnte  von  einem  verschiedenen  Wülen  der  Kinder  nicht  die  Rede  sein ; 
später  aber  wird  ein  Consens  aller  Theile  für  die  Eheschliessung  erfor- 
dert, des  Sohnes  (Dig.  XXIU,  1,  13.  Cod.  Just.  V,  4,  12),  wie  der 
Tochter  (Dig.  XXIII,  1,  12),  und  bei  der  Ehe  des  Enkels  die  Einwilli- 
gung des  Vaters  wie  des  Grossvaters  (Dig.  XXIII,  2,  16.  §  1.)  Ross- 
bach  S.  393  ff. 

40j  Cic.  Top.  3,  14.  Genus  estuxor:  eius  duae  formae:  una  ma- 
trum  familias ;  eae  sunt,  quae  in  manum  convenerunt ;  altera  earum  quae 
tanlummodo  uxores  habentur.  Quintilian.  Inst.  V,  10,62.  üip.  26,  7. 
sine  in  manum  conventione  matres. 

41)  GaiusI,  136.  Tac.  Ann.  IV,  16. 


res  Mannes  über^^'),  ihr  eiDgebrachtes  Vermögen  fallt  ihrem 
Manne  oder,  wenn  derselbe  noch  in  potestate  steht,  dessen  Va- 
ter zu^),  wogegen  sie  selbst  das  Erbrecht  in  der  Familie  ihres 
Mannes  erhält^);  im  zweiten  Falle  bleibt  sie  in  der  Gewalt 
ihres  eigenen  Vaters^)  und  in  ihren  eigenen  Vermögensrechten. 
Die  manus  konnte  aber  wieder  auf  dreifache  Weise  erworben 
werden,  nämlich  : 

i.  durch  confarreaUo,  d.  h.  durch  eine  religiöse  Hand-* 
loDg,  welche  unter  Anstellung  vonAuspicien  und  Darbringung 
eines  Opfers  von  dem  Pantifex  Maximut  und  dem  Flamen  dia^ 
\xt^  in  Gegenwart  von  iO  Zeugen^^)  vollsogen  wurde,  und  ih- 
ren Namen  bat  von  dem  Speitkuchen  {farreum  libum)*^),  wel- 
cher dabei  in  Anwendung  kam ; 

2.  durch  usus,  d.  h.  Verjährung,  wenn  die  Frau  ein  Jahr 
hindurch,  ohne  sich  drei  hintereinander  folgende  Nfichte  von 
dem  Manne  tu  entfernen,  im  Hause  desselben  blieb^*); 


US)  Gaiasl,  Ui.  H4«  486.  II,  489.  459. 

4a)  Gic.  Topic.  4,  tS.  Cum  muHer  viro  in  mofiiMii  comienit,  omnia, 
9Me  muUMHs  fueruni,  viri  ßwU  doUs  nomine.  Gai u s  II,  98.  III,  88. 

44)  Die  Dys  II,  S5.  yvpti  Mu^a  rov  otxov  ror  avjoy  xQonov  rjv, 
onrcp  mal  6  ttnif '  Kai  xilivti^aftvtog  rov  är^gits  ttliigovüfAog  iyiviro  rtSv 
X^^fidTttv ,  «f  SvyaTriQ  TjajQog  •  ti  fih  ttTtmg  r(  xal  ntgi  fifjdfrog  diu- 
^iftgpof  «TTo^roi,  narran'  ovaa  xvgia  rmr  anoXinp^iviatv,  </  cfi  yevtav 
i^,  rmg  natalv  iaofiOiQOs  yevou^yri.  G  aius  II,  459.  III,  8.  4  4.  40.  Ulp. 
II,  14.  SS,  8.  19,  I.  Gell.  XVIII,  6,  9.  CoUat.  46,  2.  §  8.  Serv.  ad 
Aen.  VII,  4S4.  Georg.  I,  84. 

45)  Dig.  XUII,  80,  4.  §5. 

46)  Serv.  ad  Ge.  I,  84.  Tribus  mim  modis  a^d  veleres  nuptias 
ßtkmt,  usm  — ;  farre,  cum  per  pontiflcem  maoHmum  et  Diätem  ßaminem 
fir  fruges  ei  molam  mbam  coniungebantur ,  unde  confarreatio  appellalfa' 
(KT  — ,  eoemtkme  a.  8.  w.  Vgl.  Th.  IV.  S.  186. 

47)  Gaiafl,  448.    Farreo  in  manum  cimveniunt  per  quoddam  gmue 

ieehfcUf  quod farreo  fU :  tu  qtio  farreus  panis  adhil>etur,  unde  etiam 

eomfarreatio  dicitur;  eed  complnra  praeterea  huius  iuris  ordinandi  gratia 
mm  eerUi  ei  eotemiUbus  vertriSt  praeeeniibus  decem  testitms,  aguntur  et  fiunt. 
qmod  ius  eOam  nostrie  temporitfui  in  uiu  est,  nam  ßamines  maiores,  id  est 
Diaies,  Martiales,  Quirinates,  sicui  reges  sacrorum,  nisi  sint  confarreatis 
mpiUs man,  imauguraH non videmus,  UlpianIX,  4.  Plin.  H.  N.  XVIU, 
3.}  40.  Servios  adAen.  IV,  404.  874.  Dionys.  11,  35,  erklärt  bei 
Rossb.  S.  407. 

48)  Paulus  p.  88.  farreum  genus  tibi  ex  farre  factum. 

49)  Gai.  I,  444.  Uiu  rn  manum  conveniebat,  quae  anno  continuo 
mpia  pereeverabai ;  quae  enim  vetut  annua  possessione  usucapiebatur ,  in 
famitiam  viri  transibat  filiaeque  locum  optinebat.  Itaque  lege  duodecim  tabu- 
lerum  cauium  erat,  si  qua  notiet  eo  modo  in  manum  maräi  convenire,  ut 
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3.  durch  coemtio^^,  d.  h.  durch  einen  symbolischen  Kauf, 
bei  welchem  der  Vater  seine  Tochter  dem  künftigen  Manne 
■kancipirt**),  die  Tochter  aber  gleichzeitig  ihren  Consens  zur 
einzugehenden  Ehe  erklärt^. 

Das  Unterscheidende  der  confarreatio  liegt  nicht  in  dem 
Opfer  Oberhaupt  —  denn  Opfer  und  andere  religiöse  Geremo- 
nien  sind  bei  allen  Arten  von  Eheschliessungen  gebräuch- 
lich^ — sondern  in  der  Mitwirkung  derStaatspriester/ausser- 
dem  aber  darin,  dass  bei  der  confarreaüo  Ehe  und  monta 
zugleich  entsteht,  während  bei  dem  usus  die  Ehe  durch  Con- 
sens geschlossen ,  die  manta  erst  nach  Verlauf  eines  Jahres 
bewirkt  wird ,  bei  der  coemüo  dagegen  Ehe  und  manus  zwar 
gleichzeitig,  aber  durch  zwei  verschiedene  Acte  zu  Stande 
kommen.  Denn  die  Mancipation  ist  nur  ein  Mittel  zur  ifanta- 
erwerbung,  nicht  zur  Eheschliessung ,  indem  durch  sie  eine 
Frau  in  die  auuuis  eines  Mannes  treten  kann,  auch  ohne  dessen 
iftxor  zu  werden**; . 


fmoimmmis  trmoetio  mhe$aH  mique  tto  «mmi  cmmsfm§  «mm   mitirmmpeiet. 
GelliuslU.  i,  «i.  Macrob  Sal.  1.  3,  9.  Serr.  adGe.  1,  Sl. 

15«    GaiusI,  lU.    ConUiome  m  tmammm  tomrtmimmi  per  ««riyalto- 
•Mh  mäkibitis  «o»  wumms  V  Usti^ms  änktu  !>»■■■  ii  pmUrikm  iUm  Uitn- 


51  Da$$  Dtoht  ein  ^^e^eeoseili^er  Kauf  sUU  fisd,  wie  Serr.  adAeD. 
IV,  U3  auilier  ol^iie  vir  m  >iel leicht  mier  $e  ^maai  emtfiiomem  faemat^  lu 
meiaen  sdietnt.  and  Neuere  annehmeti.  lic^  in  der  Natur  der  Sache,  da 
ein  Gewaltverh^ltnis«,  wie  das  der  mkimms,  nicht  gefeoseitig  sein  kann. 
S.  Bocktn^  Fand.  I  S.  17$.  Rein  ü.  fViMlrecAIS^  n3  f.  Der  Gegen- 
stand des  Kaufes  bl  in  historischer  Zeit  (Actisch  das  Vermoeea  der  Frau 
Bdckia^  Fand.  I.  S.  179  ,  namentlich  wenn  eine  Frau,  welche  mi 
•MTW  ist«  ia  wini  eines  Maones  tritt ;  dies  hindert  aber  nicht  anzoneh- 
Ben,  dass  die  omwUm  als  ein,  wenn  s:leich  nur  symbolischer  ILanf  der 
F^n  setht^  anjusehn  ist.  Aach  darnber  wird  ^^estritten,  m  er  den  Verkauf 
bewirkt  oh  der  Vater,  oder  die  Frau  se^ka  S.  Walter  6.  d^üil  fSt«. 
5i  Boethias  ad  Cic.  Top  p.  999  0r.  Cif  ht  tero  egrüs 
'  Hi 

r  «»e  vetfK.'  Mm  rfjpiwiniat.  teUe.  Jfirai  mmüir 
iUr 
ct*nreMfdial  «b  aina—  H 
cmfmäomem  ft  er^u  «tater  wtaier  pntdMs  rtr»  Oxro  ßümf-    Qmtm  sotfwuuta- 
Arm  M  nutf  msütmUs  ilfmxmms  exf^fmd, 

iJ    Duher  $a^  maa  ;he^Mi^  ^mm«*:^  P!  ut.  P  o  wp.  S^ 
S4    G  a  i  11  s  L  1 1  i.  Point  aalMi  cuempCiüiiem  lUctre  mmüer  mm  solum 
smi  «tetm  c«mi  «urtniMu :  mmii  vU  mitrimomm  oasaa  Ak!« 
cmuiA.    Der  lelxte  Fall  kciamt  vor.   l.  iutHat 
Gains  1^  1 1&  ftMNi  «il  ftalt   »  §««  titU  fm»  ^täti  tmiortt 
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Das  Vorkommen  von  vier  verschiedenen  Arten  der  Ehe- 
Schliessung  bei  ein  und  demselben  Volke  hat  zu  den  mannig- 
fachsten Erklärungsversuchen  Veranlassung  gegeben.  Die 
Ursache  der  Erscheinung  liegt  aber  nicht  in  der  ursprünglichen 
Stamm  Verschiedenheit  der  römischen  Bevölkerung^^),  sondern 
vielmehr  in  der  seitlichen  Entwicklung  der  Verhältnisse. 
Unbedenklich  und  mit  der  Ueberlieferung  übereinstimmend 
darf  man  die  confarreatio  als  die  älteste  unter  den  genannten 
Formen  der  Ehe  bezeichnen ;  sie  ist  noch  in  späterer  Zeit  den 
Patriciem  eigenthttmlich*^)  und  für  die  Ausübung  der  patrici- 
sc^n  sacerdolia  publica  erforderlich ;  sie  war  aber  in  alter 
Zeil  ebenso  wesentlich  für  die  Besorgung  der  sacra  privata, 
(voraoter  man  nicht  den  Cult  der  Laren  und  Penaten,  der 
dileo,  auch  den  plebejischen  Häusern  gemeinsam  war,  sondern 
die  gewissen  Familien  angeerbten  oder  vom  Staate  übertrage- 
neD,  an  besondere  sacetta  geknüpften  Gcntil-  oder  Familien- 
culte  zu  verstehen  hat  (Tb.  IV.  S.  143  — U7.  215).  Dass  die 
Priester  des  Staates,  die  Pontifices  und  der  Flamen  bei  der  con- 
farreatio fungiren,  lässt  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  diese 
Eheo  weder  im  Hause  des  Bräutigams  noch  der  Braut'^^)  durch 
eine  Privathandlung''®),  sondern  an  einem  heiligen  Orte  durch 


Ttfonere,  ui  aUum  nancUcatur^  iU  auctorihus  coemtionem  facit ;  deinde  a 
coemptionaiore  remancipata  ei  cui  ipsa  velit,  et  ab  eo  vmdicta  manumisfa  in- 
ciptt  eum  kältere  tutoretn,  a  quomanumissa  est.  2.  testamenti  faciendi  gratia, 
Cui.  1.   4  4 5-.    8.  Sacrorum  interimendarum  gratia.   s.  Th.  IV.  S.  8B8. 

455)  Rossbach  S.  «62  —  497,  wo  man  die  verschiedenen  Erklä- 
rnngsversuche  vollständig  zusammengestellt  findet. 

5i)  S.  Th.  IV,  S.  M6.  vgl.  S.  45.  72.  Tac.  Ann.  IV,  46  Suh  idem 
IflHfN»  de  flamme  Diati  in  locttm  Servii  Maluginensis  defuncti  legende,  eimul 
Toqamda  nova  lege  düseruit  Caesar,  nam  patricios  confarreatis  parentUmt 
fft^Uos  ires  simut  nommari,  ex  quis  unus  legeretur  vetusto  more ;  neque  ad- 
we,  ut  Olim,  eam  copiam,  omissa  confarreandi  adsueludine  aut  inier  paucos 
rttenta;  plwresgue  eius  rei  causas  t^erebatf  potissimam  penes  incuriam  vi- 
rnrum  femimarumque :  accedere  iptius  caerimoniae  difßcuUates,  quae  con- 
sullo  vUarentur. 

57)  Das  erste  nimmt  Rein  R.  Privatr.  S.  879  und  Becker,  das 
n^eite  Rossbach  8.  4  09  an. 

58}  Eine  Bheschliessung  ohne  Oeffentlichkeit  fand  bei  Wittwen 
statt,  worauf  xu  beliehen  scheint  Varro  bei  Non.  p.  480,  wenn  man 
uders  dort  mit  Popma  liest :  IMris  nuptiis  sacri/lcabantur  in  cubiculo 
viduae.  Die  handschriflliche  Lesart  viri  nuptis  ist  ohne  Sinn. 

PriTaialierthiiiiier  I.  ^ 
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eioe  öffeotiiche  Feierlichkeil  volliogen  wurden ,  ond  dass  sie 
la  den  Familienacten  gehören,  welche  im  Angesichl  der  patri- 
eischen  Gemeinde  stall  finden.  So  wie  die  Arrogationen^^ 
«nd  Teslamente**)  in  alter  Zeil  in  Carialcomilien  gemacht 
wurden y  so  scheinen,  nach  der  Anzahl  der  10  Zeugen  zo 
schiiessen,  die  Confarrealionen  in  der  Curie  in  Gegenwarl  der 
10  Genies*^)  gefeiert  worden  zu  sein,  und  zwar  darum,  weil 
die  ans  solchen  Ehen  geborenen  Kinder  (patrimi  et  mairimi)^) 
allein  befifthigl  waren  zur  Verwaltung  der  socro  publica  und 
pricaia  und  diese  Befähigung  durch  die  Oefienllichkeii  der 
Ehcschliessong  Tor  der  betheiliglen  Gemeinde  conslatirt 
wurde**,. 

Schwieriger  ist  es  Ober  die  drei  Qbrigen  Formen  der  Ehe 
zu  anheilen .  welche  das  Gleichanige  haben ,  dass  sie  weder 
dflenllich  noch  nach  sacralem  Rechte  geschlossen  werden, 
sondern  als  Civilehen  zu  beirachten  sind.  Doch  Ufsst  sich  Fol- 
gendes als  das  Wahrscheinliche  annehmen.  Die  alte  d.  h.  pa- 
Iricische  Bürgerschaft  war  in  sich  abgeschlossen .  nicht  allein 
als  eine  politische,  sondern  auch  als  eine  kirchliche  Ge- 
meinde^).  In  derselben  gab  es  nur  eine  Art  der  Manuserwer- 
bong,  nämlich  die  ccnfarreaäo,  welche  für  dienten*^)   und 


Uf    S.  Tlk.  U,  a.  S.  19«— If«.  Tk.  IV.  S.  i»f  f. 

6«.  S.  Tb.  11,  I.  S.  US  f.  ReiQ  it  Printr.  S.  7«7. 

Cl)  Die  Th.  U,  I.  S.  3S~4a  gegeo  die  Zehazahl  der  fntet  erbo- 
benea  Bedeoken  sind  durch  Scbwegler  iL  G.  I.  S.  <SU  f.  erledigt. 
.\acb  Eossbach  bezieht  daher  die  1 0  Zeugen  auf  die  I •>  gentes.  Andere 
deokeo  an  die  10  Corieo  einer  patriciscben  Tribos.  Wa  1  i er  G.  d.  A.  A. 
§  344.  Mommsen  IL  G.  1.  5.  €6. 

6i,   S.  Tb.  t\\  S.  177  ff. 

f  3;  Bemerkenswerth  und  empreblend  für  die  ^e^^ebene  Erkljining 
der  IV  Zeugen  ist  es.  dass  die  Flamines,  wenn  sie  kinderlos  waren,  die 
GofluZZa  undCaauQtM  aosdenCurienauswähUen.  Dionys.  11.13.  f:nl  <f^ 
xau  (ffff  yi-vcumv  Äff«  rir«  lioi  TfliitT^ai  ml  «fi«  .ttti^mw  iuift^al^r 
Itiqtc,  —  rcV  ti  yvvcZjtai  Tftrr  ho4fW  ha^€  Toi*»  «at  T«fv  air^QatT*  frvrif- 

anv^or  xai  xooijv. 

•4  5.  Tb.  nr.  S.  45  ff.  SehwegterA.  G.  L  S.  «3«- 
€S]  Die  Clienten  gehörten  zwar  zur  gtm  ihres  Patrones.  aber  nicht 
al0  ▼•Oberechtigte  Gentilea ;  ne  babea  gar  keiae  eigenen  smera.  sondero 
■tfcmfB  an  des  jacm  ihrer  Patrooe ,  aber  niebt  activ .  soadeni  passiv 
IhmL  TffL  Tb.  O,  I.  S.  ist  wKiMommseBDarnNn.  GosfincAlmddi« 
rMi.  CUemia  m  t.  SrbeTs  BaL  Imtitknft  1,  i.  S.  SM. 
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Plebejer,  da  diese  zur  Gemeinde  nicht  gehörten,  ohne  Gel  taug 
war.  Will  man  nun  auch  zugeben,  dass  das  Institut  der  mamui 
m  in  Italien  allgemein  bekanntes  gewesen  sei,  so  konnte  docb 
10  Rom  eine  plebejiscbe  Manusehe  nicht  zu  Recht  bestehen,  ae 
lange  es  überhaupt  nur  eine  auf  dem  patricischen  Sacralrecbl 
beruhende  Form  der  Ehe  gab.  Die  ältesten  ausserhalb  der  pa-> 
iricischen  Bürgerschaft  geschlossenen  Ehen  sind  demnach  gar 
nicht  msta  matrimonta  und  gewiss  Ehen  ohne  tncmus  gewe- 
sen: als  aber  das  Plebejerthum  sich  entwickelte,  haben  nicht 
allein  die  Ehen  ohne  manus  ihre  rechtliche  Anerkennung  als 
mta  mcttrimonia  gefunden ,  sondern  die  plebejischen  Httuaer 
wie  in  der  NamengebuDf  so  in  der  Familienverfasaung  sich 
der  patricischen  Sitte  immer  entschiedener  anzuschliessen  be^ 
gönnen  und  das  Rechtsinstitut  der  manus ,  soweit  es  auf  sie 
anwendbar  war,  in  zwei  Formen  ausgebildet,  von  welchen  der 
usus  als  die  ältere ,  die  coemtio  als  die  jüngere  zu  betrachten 
ist*^).  Denn  einerseits  war  der  usus^  welcher  zur  Zeit  der 
Xn  Tafeln  rechtlich  bestand ,  zur  Zeil  des  Gaius  schon  anti- 
quirt^),  während  die  coemtio  sich  in  Geltung  erhielt^),  und 
lässt  sich  also  vermuthen ,  dass  er  durch  die  coemtio  ersetzt 
wurde ;  andererseits  ist  die  coemtio  unter  beiden  Formen  der 
Manuserw  erbung  die  rechtlich  ausgebildetere  ^  da  sie  statt  der 
langsamen  und  ungewissen  Verjährung  eine  feste  Form  sowohl 
für  die  Bewirkung  der  manm  in  der  mancipatio^^)  als  fUr  die 


166)  Bei  den  Juristen  ist  die  Reihefolge  der  drei  Forn^en  usus,  com- 
farreatio,  coemtio,  worin  eine  chronologische  Bestimmung  nicht  zu  su- 
chen ist.  Der  usus  ist  als  veraltet  den  beiden  noch  üblichen  Formen 
Toraogeschickt.  Gaius  T,  110.  vgl.  Serv.  ad  Ge.  I,  34.  Boethias 
adCic.  Top.  p.  299  (aus  Ulpian).    Arnob.  IV,  30. 

67)  GaL  I,  44  4.  ted  hoc  totum  ius  partim  legitms  sublatum  est,  par- 
tim ipsa  desuetudine  obtitteratmm  ssl. 

68}  Die  coemUo  kennt  noch  Ulpian  bei  Boeth.  ad  Cic.  Top.  8. 
vgl.  Rossbacb  S.  57. 

69)  Coemptiene  in  manssm  eontfeniunt  per  manäpationem,  sagt  G  a  i  u  • 
1,  4  48,  and  diesen  Act  beschreibt  er  1,  4  49  so:  Est  autem  mancipatio'-^ 
tnutginaria  qtsmedam  venditio :  —  eaque  res  ita  agitur :  adhibitis  non  minus 
fuem  quinque  testibus  citnbus  Bofnanis  puberilms  et  praeterea  atio  eiusdem 
eondieioms,  qui  libram  aihneam  teneat,  qui  appellatur  libripens,  is,  qui  man- 
dpie  meeipit  aes  tenens  Ha  dieit :  Hunc  e§o  kominem  ex  iure  Quiritium  meum 
ssse  aio  isque  miM  emptus  est  hoc  aere  a&neaque  Ubra ;  deinde  aere  percutit 
Ubram  idqme  aes  dateia  quo  mancipio  accipit  quasi  pretii  loco.  Diesen  Vor- 
HtDg  erklärt  vortrefflich  Böcki  ng  Fand.  I.  S.  4  77.  A.  49  :  »Das  eigent- 
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AvflOrang  der  wuami  in  der  remaneqKUio*^  gewährte.  Dass 
beide  Arten  der  ManoserweriNing,  der  ttfvf  wie  die  coemtio, 
nidit  uralte,  sondern  kOnstlidie  und  gemachte  Rechtsformen 
sind,  erhellt  ans  dem  doppelten  Umstände,  dass  sie  nicht  mit 
der  Eheschliessang  identisch ,  sondern  ein  Accedens  xar  Ehe 
sind,  folglich  dne  Ehe  ohne  manus  voraussetxen,  und  dass  sie 
xweitens  nur  unvollständig  erreichen,  was  die  confarreaUo 
ohne  Wdieres  zur  Folge  hatte,  nSmlich  den  Yölligen  Eintritt 
der  Frau  in  das  Haus  und  den  Namen  des  Mannes.  Wir  haben 
oben  erwaJint ,  dass  die  oonfarreirte  Frau,  weil  sie  in  die  Fa- 
milie des  Mannes  Oberging,  ebenso  wie  das  Adoptivkind  den 
Namen  Snd^n  musste,  dass  dies  aber  filr  die  spateren  Manus- 
ehen  weder  nachweisbar  noch  wahrscheinlich  ist.  Der  Grund 
hieven  liegt  in  dem  loti«,  bei  welchem  die  Frau  uniweifelhaft 


liebste  flum«  capert  ist  das  ex  kostUms,  wodurch  man,  ganz  entsprechend 
der  Rechtsaosicht  einer  kriegerischen  Nation ,  am  vollständigsten  das 
BigeDthomsrecht  erwirbt  (G  ai.  IV,  I C.  n¥BXiwu  sua  esse  credebamt  ^uae  ex 
koetäms  eepisseni],  Soll  aber  von  einem  berechtigten,  ex  ctre,  non  ex 
koeübus  die  Sache  manacapirt  und  dadarch  Bigenthom  des  Capienten 
werden,  so  ist  dieses  ein  Privatrechtsgeschäft,  wobei  der  das  Eigenthum 
fiberlassende  ebenfalls  als  Eigenthümer  geachtet  und  durch  Entgeltang 
bestimmt  wird,  tu  wollen,  dass  der  andere  sich  die  Sache  nehmen 
dfirfe,  and  dieses  muss  vor  dem  Volk  geschehen,  wie  ja  auch  das  ex 
kosUbus  9umu  capere  {in  exercitu).  Das  gesammte  Volk  aber  [die  Vdasses, 
äier  exercUus)  kann  sich  nicht  mehr  selbst  des  Recbtsgescbäftes  wegen 
▼ersammeln ;  das  mancipio  dare  und  accipere  geschieht  daher  vor  5  Zeu- 
gen and  einem  libripens.  —  Die  Zeugen  sind  das  Volk,  der  Ubripens  ist 
mitthätig ,  weil  der  Manucapient  und  der  Mancipant  gleichberechtigte 
dves  sind,  nicht  ex  hoste  capiert  wird;  ein  ünpartheiischer  hält  die 
Wage,  die  bei  allem  Kaufe  unentbehrlich  ist,  wo  das  Geld  nach  dem 
Gewicht  gilt.«  S.  Th.  II,  %.  S.S.  Anderer  Ansicht  ist  Rossbach  S.  84. 

47$)  Es  ist  ganz  gewöhnlich,  dass  Blancipationen  wie  Käufe  anter 
Bedingung  oder  Vorbehalt  {kges)  geschehen.  Gai.  I,  §  U«.  quempeUer 
ealege  mancipio  dedU,  ui  sibi  remaneipeiur.  vgl.  1,  I7i.  Boethias  ad 
Cic.  Top.  p.  940,  99.  Or.  Fiäuciam  vero  accepU,  cuicunque  res  aUqwt 
mandpalur,  ul  eam  mandpanti  remancipet.  Es  ist  daher  keines  Beweises 
bedtirflig,  dass  ebenso  wie  für  die  Frau,  welche  cum  exiraneo  ßdudae 
causa  eoemiionem  fadt,  die  remandpalio  ausbedangen  wird  (G  a  i.  I,  H  4. 
445),  dies  auch  für  die  Frao,  welche  cum  omtUo  eoemiionem  fecU  mairi- 
monU  causa  im  Falle  einer  eintretenden  Scheidung  vorweg  festgesetzt 
wurde ;  und  dass  wirklich  in  diesem  Falle  remenc^Nilio  statt  fand,  lässt 
die ,  obwohl  lückenhafte ,  so  doch  in  der  Ergänzung  sichere  Stelle  des 
Gaiusl,  497  nicht  wohl  bezweifeln.  S.  auch  Festus  p.  t77«.  Remanci- 
paiam  GaUus  Aelius  esse  ait,  quae  mandpaia  sü  ab  eo,  cui  in  manum  con- 
tmerii,  und  besonders  Huschke  Studien  des  R.  Rechts.  Breslau  4890. 
8. 149  tL  and  Orelli  n.  4859.  Vol.  IL  p.  951  mit  der  Ergänzung  bei 
Haschke  T,  Flava  Sunlrophi  instrum.  donai,  p  56. 


37    

im  Beginn  der  Ehe  den  Vaternamen  beibehielt,  eine  neue  Gere-* 
monie  der  Namengebung  aber  hernach  nicht  mehr  siaii  fand. 
Was  die  coemtio  ins  Besondere  betrifift,  so  ist  diese  immer  we- 
gen ihres  symbolischen  Characters  und  der  von  dem  Sachen-* 
recht  auf  das  Personenrecht  Übertragenen  mancipatio  fttr  eine 
TeriUÜtnissmSssig  späte  Rechtsform  erklärt  worden ;  dasselbe 
darf  man  aus  dem  Umstände  schliessen,  dass  die  durch  coemiio 
entstandene  manus  von  Seiten  der  Frau  auflösbar  ist,  was  bei 
der  dorch  amfarreatio  und  durch  usus  bewirkten  manus  so 
fid  wir  wissen,  nicht  der  Fall  war*''*). 

2.  Die  eben  entwickelte  Ansicht  von  dem  Verhältnisse 
der  römischen  Eheformen  zu  einander  erhält  eine  wesentliche 
Bestätigung  durch  eine  Zusammenstellung  der  vielfachen ,  uns 
freilich  zusammenhanglos  ttberlieferten  und  den  Quellenschrift- 
steilem  schon  grossentheils  unverständlich  gewordenen  Nach- 
richten von  den  Gebräuchen  der  Hochzeit ,  aus  welchen  sich 
simäehst  ergiebt,  dass  es  fUr  die  verschiedenen  Arten  der  Ehe 
Didit  verschiedene,  sondern  völlig  gleichartige  Riten  gab, 
wdche  alle  auf  die  eine  ursprüngliche  Art  der  Eheschliessung, 
die  amfarreatio^  zurückgehen  und,  obgleich  sie  für  das  recht- 
liehe Bestehen  der  Ehe  nicht  erforderlich  waren ,  doch  bis  in 
sehr  späte  Zeit  in  traditioneller  Anwendung  blieben.  Zwar 
wurde  die  Eheschliessung  aus  der  Curie  in  das  Haus  verlegt, 


471)  Zu  gaDZ  verschiedenen  Resultaten  ist  Rossbach  gelangt. 
Er  nimmt  an,  dass,  wie  bei  den  indogermanischen  Völkern  überhaupt, 
M  bei  den  Römern ,  ein  wirklicher  Kauf  der  Frau  die  ttlteste  Art  der 
Eheachliessung  gewesen  sei,  und  dass  sich  aus  diesem  spttter  die  ctm^ 
famatio  und  der  Scheinkauf  (die  coemiio),  und  zuletzt  als  Uebergang  zur 
Ehe  ohne  wumus  der  uius  entwickelt  habe.  (Rom.  Ehe  S.  198— S6t). 
Allein  einmal  beruht  die  älteste  Ehe,  die  conforreaUo,  nicht  auf  einem 
Kaufe,  wie  Rossb.  S.  4  45  selbst  anerkennt,  und  zweitens  lässt  sich  die 
für  die  rtfmische  Familie  so  characteristische,  vollberechtigte  und  an- 
erkannte Stellung  der  mater  familias  aus  dieser  Hypothese  nicht  erklä- 
ren. Ueberhaupt  aber  scheint  mir  die  Zurückführung  juristischer,  an 
bestimmten  Verhaltnissen  ausgebildeter  Begriffe  auf  Urzustände,  in 
welchen  diese  Verhältnisse  selbst  nicht  vorhanden ,  und  von  specifisch 
Kömischem  noch  nicht  die  Rede  ist,  für  die  Untersuchung  der  Sache 
nicht  forderlich  sein  zu  können.  Böckiog  Fand,  I.  S.  4  79  Ä.  i5  hält 
die  eoemiio,  wie  ich,  für  die  neueste  der  Manusformen ;  auch  Bl  o  m  m  - 
sen  scheint  nach  der  Andeutung  R,  Eigenn,  S.  176  die  historische  Bnt- 
wiekelung  so,  wie  ich  sie  versucht  habe,  anzunehmen. 
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die  StaaUpnester  durch  die  Hausvfitar  oder  Privaiauspices  er- 
seUt,  aber  das  alte  Ritual,  welches  bei  den  patrioiscben  Ehen 
gegolten  hatte,  für  alle  Arten  der  Ehe  mit  und  ohne  nuams  in 
Anspruch  genommen^^^). 

a.  Der  Eheschliessung  selbst  ging  der  Act  der  Verlo- 
bung voraus^'),  der,  von  den  Eltern  beider  Theile,  zuweilen 
lange  vor  der  Hochxeit^^)  abgeschlossen,  von  der  dabei  übli- 
chen Formel  Spond^ne?  Spondeo'^)  den  Naoien   sponsalia'^) 


ns)  Zu  den  Quellen,  welche  wir  für  diesen  Abschnitt  benutsen 
können,  gehören  ausser  den  Schriftstellern,  deren  Zeugnisse  in  den 
A.  4 st  ani^efUhrten  Abhandluagen  zum  grossen Tbeile  schon  zusammen- 
gesteUl  sind«  auch  eine  Reihe  von  Denkmälern,  namentlich  Sarcophag- 
Reliefs,  von  denen  Böttiger  Aldotrandinische  Bochxeit  S.  M8  drei, 
Rossbaoh  S.  S76~889  sechs  besprochen  hat.  I.  Relief  bei  Bartoli 
Jdmir.  n.  8S  =  Montfaucon  A.  E.  III,  S  pl.  133,  i,  besser  bei  Wicar 
GaUerie  du  palais  Pitti.  Paris  1789  —  98.  fol.  III.  f.  Relief  bei  Bartoli 
a.a.O.  n.  SSwMontfaucon  J.  £.  III,  S  pl.  480,  4.  Lumisden  RemoHu 
0»  the  aiUiquities  of  Rome.  App.  111.  p.  430.  3.  Relief  bei  Guattani 
Noiisie  per  Vanno  4  785  Agosto  tav.  S  (kenne  ich  nur  aas  der  Notiz  bei 
B«tliger).  4.  Relief  bei  Bartoli  n.  56 «Weiss  iTotltivifaind«.  Stuttg. 
4860.  S.  4018.  5.  Rel.  bei  Bartoli  n.  57.  6.  Rel.  bei  Montfaacon 
A,  E.  HI,  f  pl.  488,  S.  7.  Relief  in  JfonufiMfilt  delt  huUiutü  IV  t.  9,  er- 
klürt  von  Brunn  AtuMli  XVI  (4844)  p.  486  ff.  8.  9.  Rel.  bei  Gerhard 
Antike  Bildwerke  Cent.  I,  t.  74.  75.  iO.  Rel.  bei  Labus  Museo  di  Man^ 
toro  III  pl.  S8,  welches  Labus  auf  die  Vermihhing  des  L.  Venia  deu- 
tet. 44.  Rel.  in  Ancient  marbies  m  the  British  Museum  X  (4845)  t.  50. 
Endlich  kleinere  Darstellungen ,  in  welchen  das  Ehepaar,  die  Frau  ver- 
schleiert, der  Mann  den  Ehecontract  haltend,  sich  die  Hand  reicht, 
dabei  entweder  die  pnmuba  oder  ein  Knabe  oder  Genius  mit  der  Fackel. 
Museo  Pio-Clem.  Milan.  4899.  VII  pl.  48.  Gori  Ikscr,  Etr.  UI  t.  84. 
MoHumenta  Matthaeiorum  II.  t.  56  n.  4.  n.  3.  t.  57  n.  4.  GaUeria 
Giustimiana  Vol.  11  tav.  68.  Auch  auf  Münzen  finden  sich  hieher  gehö- 
nge  Darstellungen.  Ca  vedoni  BuU.  Nap,  N.  S.  \1  (4858}  p.  137  :  Neue 
momtie  impermti  del  secoudo  e  det  Krso  secoto  to  oomotrdim  comiugale  -^  e  di 
smfenie  rappresentata — da  Giumme  pnmuba  simmi»  di  imsjo  ai  due  ecmiugi. 
S.  Eckhel  D.  N.  VII,  47.  407.  958.  Die  sonst  häufig  vorkommenden 
Sarcophagreliefs ,  auf  welchen  Mann  und  Frau  sieh  die  Hand  reichen, 
beliehen  sich  wohl  auf  den  Abschied  und  die  Trennung  durch  dMi  Tod. 
So  Mus,  Cortomemse.  Roma  4TS0  fol.  tav.  S3.  Gorii  ifw.  Eir.  I,  tav. 
$4.  9.  tav.  45S,  I.  144  d.  S.  Uv.  44,  4.  99,  4.  91,  4.  De  Roasi  huer, 
Ohrifl.  1.  p.  79.  n.  448.  und  wohl  auch  I  tav.  489,  4.  Ein  Theil  dersel- 
ben ist  Christ  lieben  Ursprungs,  wie  das  Relief  bei  A  r  i  n  g  h  i  H/oma  subterr. 
I.  p.  983.  9f  4 . 

79)  Cic.  adQ.  fr.  II,S  IMsrom  od  (•  Jütsnu,  fmbus  enU  scriptum, 
Tultiom  uoetrwm  Crassipedi  Ncm,  Aprit.  esse  detpetumm.  Cic.  ad  Att. 
yU  •»  4.  Andere  Beispiele  Di oCass.  LIX,  9.  XLVUI,  44.  LIU,  48. 

74)  Dig.  XXUl,  4.  44.  Die  Cass.  UV.  4C.  Eine  Brant  von  S  Jah- 
m  Orelli  n.  9647.  Cisar  wurde  als  pneiexiaius  verlobt  Säet. 
Jul.  I;  Vipaania  Agrippina  wurde  vias  emmculm  mit  Tibehus  vorAobL 
NoposAtl.  49.  Anderes  bei  FriadlaendarHurs«.  I.  S.  9SS  f. 

75)  Plaut.  Aul.  U,  %  77.  Jft^.  Quid 
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führt  und  in  alter  Zeit  inLatium  zu  einer  Klage  berechtigte^^), 
w^rend  in  Rom  selbst  das  Verlöbniss  zwar,  so  lange  es  be- 
steht, gewisse  rechtliche  Wirkungen  hat^^),  aber  einen  Zwang 
zur  Vollziehung  der  Ehe  nicht  bewirkt'^),  da  es  einseitig  auf- 
gelöst werden  kann  {repudium  rmuntiare,  remitiere,  spcmsalm 
(Ussolvere)^).  Zur  Verlobung  genügt  ein  nudus  consetuwfi*);  ei 
bedarf  dazu  weder  der  Zeugen ,  obwohl  diese  zugezogen  zu 
werden  pflegen^},  noch  einer  schriftlichen  Verpflichtung**); 
indessen  war  es  Sitte,  dass  der  Bräutigam  der  Braut,  wie  dies 
bei  allen  Gontracten  geschah**),   ein  Handgeld  (arra)    zahlte 


fibam?  Eucl.  iUis  legüms.  Cum  illa  doie,  guam  tibi  dixi.  Jiieg.  Sponden' 
ergo?  tuet.  Spondeo.  Aehnlich  TriD.  11,  4,  98.  V,  t,  S3— 89.  Curcul. 
V,l,  74.  Poenal.  V,  I,  17.  Vgl.  Varro  de  L.  L.  VI,  69—7«. 

476)  GelllusIV,  4.  UIp.  Dig.  XXill,  \,  3.  SponsaUa  autem  dicta 
sunt  a  spondendo :  nam  moris  fuit  veteribus  stipulari  et  spondere  sibi  uasares 
fuharas.  Isidor.  Or.  IX,  7,  8.  Sptmsus  a  tpondendo  vocatui.  NamanU 
usum  t<ibellarum  matrimonii  cautiones  invicem  sibi  emittebant,  in  guibtu 
spondebant,  $e  invicem  consentire  in  iura  matrimonii,  et  ßdeiussores  dabant. 
77)  G e  1 1.  rv,  4  und  dazu  D  i  rks e  n  J9i0  Wirksamkeit  der  EhegeUib- 
nisse  io  Ahh,  der  Bert.  Acad.  4848.  S.  89—103.  Huschke  ZeiUchr.  für 
G.  R.  X.  (1843)  S.  34S— 386.  Lachmann  im  Rhein.  MuseumY,  S.  H4. 
Rein  Privair.  S.  407. 

7S)  Verlobte  dürfen  z.  B.  nicht  Zeugniss  gegen  einander  ablegen, 
ein  Sohn  darf  nicht  die  Braut  seines  Vaters  heirathen.  (Dig.  XXIII,  3, 43 
§  4].  üeber  diese  rechtlichen  Folgen  des  Verlöbnisses  s.  Burchardi 
Lekrb.  d.  A.  A.  U  §  447.  Rein  Privatr.  8.  444. 

79)  Cod.  Just.  V,  4,  4.  Alii  desponsaia  renuntiare  ctmditioni  et 
imbere  aUi  non  proMbetur.  Juvenal  6,  300.  Si  tibi  legitimis  pactam 
twidarnque  tabellis Non  es  amalurus,  ducendi nuUa  videtur  Causa.  A p u  1.  de 
mag i a  c.  68.  p.  78  Bip.  facit  quidem  tabulas  nuptiales  cum  quo  iubebatur, 
mm  Sicinio  Claro :  verum  enHnvero  vanis  frustrationibus  nuptias  eludit. 

80)  Dig.  L,  46,  404  §4  Divortium  intervirumet  uxorem  fteri  dici- 
tur,  repudium  vero  sponsae  remitti  videtur.  Vgl.  ib.  494.  XXIV,  3,  38. 
XXin,  1, 40.  Plautus  Aul.  IV,  40,  53.69.  Plut  Cat.  min.  7.  Caes. 
44.  Säet.  Caes.  34  u.  ö. 

S1)  Dig.  XXIII,  4,  4  pr.  und  44. 

83)  Als  der  alte  Cato  zum  zweitenmal  heirathen  will,  macht  er  die 
spmsatim  vor  Zeugen  auf  dem  Forum.  Plu  t.  Ca  to  M.  34.  Diese  Zeugen 
sind  die  sponsores.  Macrob.  Sat.  1,  6,  29.  Nam  Asinae  cognomentum 
ComeliiM  datum  est,  quwuam  prmceps  Comeliae  gentis  empto  fundo  seu  filia 
data  marito,  cum  8p<msores  ab  eo  solemniter  poscerentur,  asinam  cum  pecu- 
niae  mere  produxit  tu  forum,  quasi  pro  sponsoribus  praesens  pignus. 

88)   Dig.  XXIII,  4,  7  §  4. 

84)  Bei  einem  Kauf  von  Wein ,  Oel  oder  Grundstücken  wird  arrae 
nomine  entweder  eine  eerta  summa  oder  ein  anulus  gegeben.  Dig.  XIX, 
4,  44  §  «.  XVIII,  «,  6  und  8.  XIV,  8,  8  §  45  5f  instilor,  cum  oleum  vflndf- 
4isset,  anmhsm  arrae  nomine  acoeperit,  neque  eum  reddat,  dominum  insti^ 
Coria  temeri.  XIX,  8,  47  §  5.    Plln.  H.  N.   XXXIU,  4  §  38  «d  sponsiones 
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oder  als  Handgeld  einen  Ring  übergab*^),  welcher  mit  dem  bei 
uns  üblichen  Verlobungsringe  nur  eine  entfernte  Aehnlichkeit 
hat,  da  er  nur  von  dem  Bräutigam  der  Braut  als  Unterpfand 
für  die  Erfüllung  seiner  eing^ngenen  Verpflichtung  gegeben 
wird^).  In  der  spateren  Kaiseneit  wurde  die  Ablassung  des 
Ehecontractes  bei  der  Verlobung  immer  gewöhnlicher ,  wes- 
halb derselbe  labulae  nyptmks  und  ^nrnsales  ohne  Unterschied 
genannt  wird  (s.  unten  Anm.  224),  und  regelmassig  war  es 
ausserdem  immer,  dass  die  Feier  in  Gegenwart  geladener 
Gaste  TOT  sich  ging^)  und  mit  einem  Mahle  beschlossen 
wurde*; . 

b.  Die  solennen  Hodiieit^^rauche  waren  darauf  berech- 
net,  dass  die  Braut  Jungfrau  war,  und  landen  daher  nur  in 
beschrankter  Weise  bei  der  Wiedenrerbeirathung  einer  Wittwe 
statt^*,  welche  selbst  in  spaterer  Zdt  etwas  AnstAssiges 
hatte**;  und  im  höheren  Alterthum  seilen  Torgekommen  sein 


Tereat  Ena.  m.  4,  t.  imti  «miü,  locus, 
ictf.  AagastiB.  Serm.  i3,  S.  9.  ISS,  IC.  S7S. 
IS$:  Jarea.  «,  i?.  Di?.  \XIV.  1.  3€  f  I.   Plin.  H.  N.  XXXID.  i 

XIX,   tt.  4    r« 

T^rlalL  Apol  € 


JaTee.S,  tT.  Isidor.  de  eccles^  officU.Sf.S 
r./HAoei 

DmIt  H  qmmru  ä^m^  mmulmt  tdMi  iMfrter.  Ccbcr  dieses  Fu- 
9crs<  GelliasX»  l#. 

$7   SaetOct   ^  mtmrUtfmmämwmäitwmaaim^TtTimllde 
id«l#Utr.  IC  Plia.  ep.  I,  9.  Seaeci  debeaef  IV.  sa.  3. 
»    Plia.  H.  X  IX.  »  }  IIT.  Cic  ad  Q  fr.  0.  C. 
$9    Plat  Q.  t.  lUp  ISiR.  v«a»>Mi»  mtBf^^m»^ wmliw  fi^  iUrmw, 
wie  <l  jrit^i  »ii^ggr  VMiiir  •vTvnr  ymmiiw^mi.    Opiatms  de  r^^- — 
p    143  eii.  luMkl.  IS3I.    ~^ 


V«S  )la\  O.  1.3.  n.  3.  IL  Plat.  Ti  Gr  l.  !•  6rak$<^n!lea  wcfdea 
iftif  vMr«r«»^iit^<iilerv^kBL  Orelli  jTü.  4^3*  Pr«pert.  T.  II, 
»  M  kp»*  te^  ■■  «ipai  %M»  if^i^.  v^.  Fe^taspL  fit^sL  T.  pro- 
njabae.    Semeca  fr.  3U1L  Ii  H*ft».    ImcI^.  1«IL   «141  pi.  IS  wm 

Vmh^  «1  CvftK     LiT^X.  13 
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wird.  Der  Tag  der  Hochzeit  war  besonders  zu  wahloD*^),  da 
gewisse  Zeiten  des  Jahres  für  Eheschliessungen  in  religiöser 
Hinsichl  ungeeignet  waren,  nämlich  der  ganze  Monat  Mai^), 
die  erste  HUlfte  des  Juni ,  in  welche  Zeit  die  Lemuria ,  sowie 
?erschiedene  Sühn-  und  Reinigungsfeste  fallen**),  die  mit  der 
Remigang  des  Vestatempels  den  15.  Juni  schliessen*^),  femer 
die  dies  pormtales  (13—24.  Februar)*'^),  die  erste  Hälfte  des 
Mirz**),  die  drei  Tage,  an  welchen  die  Unterwelt  offen  steht 
[mundM paiet  24  Aug.  5  Oct.  8  Nov.)*^),  alle  dies  religiös^, 
die  Kalendaej  Ncnae  und  Idus^).  Aber  überhaupt  fanden 
»  Festtagen  feierliche  Hochzeiten  nicht  statt,  weil  in  alter 
Zeit  wenigstens  die  Theilnehmer  der  Hochzeit  durch  das  Fest 
veriundert  waren;  Wittwen  dagegen  wählten  auch  solche 
Hochzätstage***). 

Was  von  der  Schmückung  der  Braut  berichtet  wird,  hat 
ebenfalls  nur  auf  Mädchen  Beziehung.  Schon  am  Tage  vor  der 
Hochzeit  legte  die  Braut  ihre  Mädchenkleidung  (toga  praetextay) 
ab ,  welche  sie  mit  ihrem  Kinderspielzeug  den  Göttern ,  und 
zwar  wohl  ursprünglich  den  Laren  des  väterlichen  Hauses 
weihte*),  und  wurde,  wie  dies  auch  bei  Jünglingen  vor  der 


na  saeri/ieandi  haberet.  Tac.  Ann.  II,  86.  Serv.  ad  Aeo.  IV,  17.  Fe- 
stvsp.  S45*.  Trebell.  Pollio  XXX  tyr.  32.  Buiut  uxor  CMpwmia  fuU 
taneia  ei  veneratrilis  femma,  qiuLfn  maiores  nostri  univiriam  sacerdotem  m- 
ler  taeroUssimas  femkuu  adorarunt.  Die  christlichen  Kirchenväter  eifern 
eiBsUmmig  gegen  eine  zweite  Ehe.  Die  Stellen  s.  bei  H eineccius  ad 
IhLei  Pap,  Popp.  p.  303.  und  in  Grabinschriften  christlicher  Frauen 
nird  gerttbmt,  das«  die  Verstorbene  uniut  viri  ctmsortio  coniunda  gewe- 
sea»ei.  De  Rossi  hucr.  Chr.  I.  p.  392  n.  88S. 

194)   Ovid.  Fast,  V,  487  fr.  Plut.  Q.  R.  8«. 

9%)  Ovid.  F.  VI,  M5. 

91)  S.  Tb.  IV.  S.  450  ff. 

94)  S.  Th.  IV.  S   990. 

95)  Ovid.  Fast.  II,  555. 

96)  Th.  IV.  S.  873  f.  Ovid.  F.  III,  393.  Zu  allgemein  sagt  Por- 
phyr, ad  Hör.  Epp.  II,  2, 909  Maiomense  religio  est  mU>ereet  itemMartio. 
Vielleicht  aber  war  die  Zeit  vom  1  23  März  bedenklich.  Merkel  O.F. 
p  CLXVni  f. 

97)  S.  Th.  IV.  S.  342. 
98}  S.  Th.  II,  8    S.  64. 

99)  Macrob.  Sat.  I,  15,  21.  Paulus  p.  479  s.  v.  Nonarum. 
200)  Plut.  Q.  R.  105  p.  162  R.  Macrob.  I.  1. 

4)  praeteoms  depositis  Festusp.  245*  11.  vgl.  Propert.  V,  11,38 
90X  ubi  iam  faeibus  cossü  praetexta  maritis. 

t)  Seh  Ol.  Cruq.  ad  Hör.  Sat.  I,  5,  69  egressi  annos  pueriUae 
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ErtheiluDg  der  toga  geschah,  vor  dem  Schlafengehen  omini» 
causa  mit  einer  ihrem  neuen  Stande  entsprechenden  Kleidungi 
einer  Umica  recta  oder  regilla  und  einem  rothen  Haarnetze  an- 
gethan'^').  Das  Brautkleid  selbst  nämlich  war  eine  timica 
recta*),  d.  h.  ein  nach  alter  Sitte  mit  vertical,  nicht  horizontal 
gezogenen  Kettenfäden   gewebter  Rock"),    den  ein   wollener 


tarn  sumpia  toga  diis  Penatibus  bullös  suas  consecrabant  ut  puellae  fmpas. 
Nach  Porphyriozu  derselben  Stelle  weihten  sie  die  pupae  den  LareD, 
und  das  scheint  auch  zu  sagen  Varrobei  Nonius  p.  538,  U  suspetM 
Laribus  manias,  molUs  pilas,  relicula  ac  strophia,  nach  R  ö  p  e  r's  Emend., 
über  w.  s.  Th.  IV.  S.  204.  Dagegen  sagt  Arnobius  U,  67  Cum  in  matri- 
monia  convenitis  —  puellarum  togulas  Fortunam  deferlis  ad  Virgmakm, 
vgl.  Varro  bei  Non.  p.  189  s.  v.  undulatum.  Persiusi.  70  V&mi 
donatae  a  vir gine pupae.  —  Varro  ap.  schol.  ad  h.  1.  Solebant  virgim 
antequam  nuberent  quaedam  virginilatis  suae  dona  Veneri  consecrare.  Dies 
scheint  aber  griechischer  Gebrauch.  S.  über  die  Sitte  Jahn  ad  Pars, 
p.  139. 

203)  Festus  p  286^  Regillis,  lunicis  albis,  et  reticuUs  luteis  utrisque 
rectis,  texUs  sursum  versum  a  stantibus  pridie  nuptiarum  diem  virgmes  w- 
dutae  cubilum  ibant  ominis  causa,  ut  etiam  in  togis  virilibus  dandis  observari 
solet.  Dass  dies  nicht  derselbe  Anzug  ist,  den  die  Braut  am  Hochceiis- 
tage  trägt,  ist  selbstverständlich.  Auch  ist  das  reliculum  nicht  identisch 
mit  dem  flammeum.  Augustin.  ep  109  (211]  Ne  sint  vobis  tarn  tenera 
capitum  tegmina,  ut  retiola  suhler  appareant. 

4}  PI  in.  H.  N.  Vlll,  48  §  194  Ea  {Tanaquil;  prima  texuU  rectam 
tunicam,  quales  cum  toga  pura  tirones  induuntur  novaeque  nuptae.  Die 
Worte  cum  toga  pura  beziehen  sich  als  Zeitbestimmung  nur  auf  die  tir(h 
nes,  und  Rossbach  S.  274 — 276  nimmt  ohne  Grund  an,  dass  die  Bräute 
eine  toga  getragen  hätten.  Dies  ist  zwar  in  alter  Zeil  der  Fall  gewesen, 
wo  die  toga  für  Männer  wie  für  Frauen  das  einzige  Kleid  war  (Nonius 
p.  540  Toga  nonsolum  viri  sed  etiam  feminae  utebantur.  — Varrodeviia 
pop.  Ro.  lib.  1  Praetereaquod  in  leclo  togas  ante  habebant;  ante  enim  oUm 
fuit  commune  vestimentum  et  diumum  et  nocturnum  et  muliebre  et  virile^ 
Serv.  ad  Aen.  I,  282),  aber  für  die  spätere  Zeit  unmöglich  anzuneh- 
men, da  die  Frauen  die  stola  trugen ,  die  toga  aber  das  Kleid  der  mere' 
trices  und  aller  bescholtcnen  Frauen,  namentlich  der  iudicio  publica  dam- 
natae,  in  aduUerio  deprehensae,  war  (vgl.  lieinccciusad  leg.  Juliaro 
et  Pap.  Popp.  p.  130  f.).  Juven.  2,  68  Est  moecha  Fabulla;  Dawmetury 
si  vis,  etiam  Carfinia,  talem  Non  sumet  damnata  togam.  Mart.  II,  89  Coc- 
cina  famosae  donas  et  ianthina  moechae,  Vis  dare  quae  meruU  munera,  mitte 
togam.  X,  52  Thelyn  viderat  in  toga  spadonem.  Damnatam  Numa  dixit  esse 
moecham.  Cic.  Phil.  II,  18, 44  Sumpsisti  virilem,  quam  st<Uim  muUebrem 
togam  reddidisti.  Primo  vulgare  scortum,  sed  cito  Curia  intervenU,  qui  l§  a 
meretricio  quaestu  abduxit,  et  tanquam  stolam  dedisset,  in  malrimomio  sta- 
bili  et  certo  coUocatit.  llorat.Sat.  I,  2  63  Quid  inter  Est  in  matrona, 
ancilla  peccesne  togata?  und  Acron  ad  h.  I.  Wirklich  Überliefert  ist 
nur  dies,  dass  der  lectus  nach  alter  Art  (Varro  bei  Nonius  p.  340)  mit 
einer  toga  bedeckt  wurde.  Arn  ob.  II,  67  Cum  in  matrimonia  convenitis, 
toga  stemitis  lectulos. 

5}  Fest  US  p.  277'*  Rectae  appellantur  vesUmenta  virilia,  quae  patres 
Uberis  suis  conßcienda  curant  ominis  omua,  ita  usurpata,  quod  a  stantibus  el 
4»  «Itffii^ifiMi  texuntur,  l  s  i  d  o  r.  0  r.  XIX,  22, 1 8  Recta  dicitur  vestis,  quam 
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iürtel  (crnju/wm)*^),  gebunden  mit  einem  nodus  herculeus'), 
usammenbieil ;  dazu  kam  statt  des  Haarnetzes  ein  Kopftuch 
Hamm^iim)'),  womit  die  Braut  das  Haupt  verhüllt  (nubit,  ob- 
Ml}^),  nur  durch  die  rolhe  Farbe  von  dem  unterschieden, 
»elches  alle  Frauen  beim  Ausgehen  trugen*").  Das  Haar  wurde 
1  sex  crines**),  d.  h.  wohl  Flechten  oder  Locken,  geordnet, 


I  versum  stantesque  texunt.  Von  dieser  Erklärung  mit  Rossbach 
.  176  abzogeho,  sehe  ich  keinen  Grund,  da  im  Alterthum  die  Methode 
es  verticalen  und  des  horizontalen  Aufschlags  einen  wesentlichen  Un- 
encbied  ausmachte.  S.  Mongez  Heck,  sur  les  habiUemenU  des  anciens  in 
1^.  de/7iu(f7«r  Vol.lV.  (1848.}p.  241— 248.  Salmasius  adVopisci 
larel.  46  Serv.  ad  Aen.  VII.  U.  und  besonders  Schneider  Ind. 
Sirr.  ff.  B.  s.  v.  tela.  Der/irivr  oqO^oajadios  kann  mit  der  recla  tunica 
reajg  Aehnlichkeit  gehabt  haben,  da  selbst  Nero  sich  schämte»  diese 
JlliarOdenkleidung  (Visconti  Mus.  P.  CL  I.  Milan.  1848.  p.  461  f.)  an- 
nlegeo.  Dio  Cass.  LXIII,  17  und  dazu  Fabricius.  Die  Ableitung 
er  regiüa  von  rex  (N o n i  us  p.  539 s 369  G.)  ist  ein  Scherz  der  Komiker, 
Imohl  Varro  bei  PI  i  n.  H.  N.  VIII,  48  §  194  die  toga  regia  des  Servius 
ollias  von  derTanaquil  weben  und  von  derselben  die  recta  tunica  orlin- 
ui  lässt. 

206;  Paulus  p  63  s.  v.  cingulo.  Ueber  diesen  Gürtel  handelt  aus- 
krlich  SchraderadMusaeump.  268  ed.  Schaefer. 

7)  Pa  ul  US  1.  1.  Der  Herculische  Knoten  ist  ein  Amulet  gegen  fas- 
^aiio  (vgl.  Th.  IV.  S.  128)  und  wird  auch  bei  dem  Verbände  von  Wun- 
maogewendet.  Plin.  H.  N.  XXVIII,  6  §  63. 

<)  Paulus  p.  89  s.v.  p.  92.  Sc  hol.  Juv.  6,225  und  ausser  den  in 
«Lexicis  und  bei  Rossbach  S.  276  angeführten  Stellen  Petron.  26. 
imiliiMagni  el.  ad  nympham  bei]Wernsd.  P.M.  III.  p.  218v.11. 
»her  die  Farbe  Plin.  H.  N  XXI, 8  §46.  Auf  den  Monumenten  (s.  Mon. 
iDstit.  IV.  9.  Gerh.  A.  B.  I,  75)  geht  dieser  Schleier  bis  unter  die 
lic  hiounter  and  wird  über  den  linken  Arm  geschlagen.  So  trägt  ihn 
icb  die  Podicitia  in  Monum.  Matthaeiana  I  cl.  V  t.  61.  62;  die  Frau 
il  gelbem  Kleide  und  blauem  Schleier  auf  eineni  röm.  Wandgemälde 
«Barto  1  i  Recueil  de  peintures  anligues.  Haris  1783.  fol.  T.  I  pl.  3.  Auf 
BM  Mantuanischen  Relief  hüllt  der  Schleier  Kopf,  Arm  und  Leib  bis  zu 
nKaieeo  ein  und  lasst  nur  das  Gesicht  frei.  Vgl.  Köhler  Ges.  Sehr. 
r.  8.  ftS. 

9}  Paulusp.184.  Obnubil  caput,  operit,  unde  et  nuptiae  dictae  a  ra- 
li$ operUome.  Festusp.  170^5.  v.  Nuptias. 

10J  Val.  Max.  VI,  3,  10  (C.  Sulpicius  GaUus)  uxorem  dimisit,   quod 

m  emfiU  aperto  foris  versatam  cognoverat.   vgl.  P 1  u  t.  Q.  R.  11  p.  83  R. 

41;  Festus  p.  339"  Senis  crimbus nubentes  omantur,  quod  is  oma- 

if  v§tusUs9Hnus  fuii.    Dass  crtnM  eine  Locke  bedeutet,  zeigt  Suoton. 

aL  15    Vetera  familiarum  insignia  nobilissimo  cuique  ademit,  Torquato 

Cimdmnato  crmem.    Ad  he  Im.  de  laud.  virg.  17.  ed.  Giles. 

1844.  Ista  tortis  cincinnorum  crtniöus  calanUstro  crispantibus  delicate 

m'  satagit,  und  vielleicht  bezieht  sich  geradezu  auf  eine  Braut  das 
räum,  des  V  a  r ro  bei  N  o  n.  p.  456,  6,  emend.  von  R  ö  p  e  r  im  PMologus 
l.S.  264.  ante  auris  tnodo  ex  subolibus  parvuli  hUorti  demiUuntwr  sex  ein- 
Es  sdbeint,  dass  Mädchen  bis  zur  Verheirathuug  die  Haare  in 

kZopf  lUsaouneDflochten.  Varrobei  Non.  p.  236  s.  v.  apertum  : 
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nicht  mit  einem  Kamm ,  sondern  mit  einem  an  der  Spitze  ge- 
krümmten'*') Lanzeneisen  {hasta  coelibarisy^)  und  mit  Bän- 
dern auseinander  gehalten*^).    Unter  dem  Kopftuch  trug  die 


V 


u 


minores  natu  capUe  aperto  erantt  cttpiUo  pexo,  utique  innexit  crmibus.   Bei    M 
der  Hochzeit  önderten  sie  die  Haartracht.    PlautusMost.  tt4   Si  IM 
sat  acceptumst,  fore  tibi  victum  sempiternum  Alque  illum  amatorem  tibi  pro- 
prium futurum  in  vita,  Morem  gerundum  censeo  tibi  et  capiundas  erimt\    « 
wo  capere  crines  »Locken  anlegen«  die  Heirat  bezeichnet.    Darauf  geht 
auch  Tertullian  de  virg.  veland.  42   Quid  quod  etiam  hae  notirm    " 
(die  Christinnen)  etiam  habitu  mutationem  aetatis  confUentur,  Hmmlq^  m    ^ 
muUeres  intellexerunt,  de  virginibus  educantur,  a  capite  quidem  ipto  4ep(h 
nentes  quod  fuerunt :  vertunt  capiUum  (sie  verändern  die  Haartracht)  if    t 
acu  lasciviore  comam  sibi  inserentes  (dies  bezieht  sich  auf  die  Mode  hoher    ^ 
Frisuren,  enormitates  capillamentorum  Tertull.  de  cu  Itu  fem.  7.)  eri- 
nibut  a  fronte  divisis  apertam  professae  mulieritatem,  i 

212)  Ovid.  Fast,  n,  558.  conuU  virgineas  hasta  recurva  comoi. 

4  8)  Paulus  p.  62  s.  V.  Arnobius  ir,  67.  Plut.  Rom.  45.  Q.R.87.  ' 
Die  Bedeutung  des  Gebrauchs  war  den  Römern  selbst  später  unklar,  \ 
wie  man  aus  Paulus  I.  1.  sieht :  Coelibari  hasta  caput  nubentis  comekh 
tur,  quae  in  corpore  gladiatoris  stetisset  abiecti  occisique  ut,  quWMdmoäum 
Uta  coniuncta  fuerit  cum  corpore  gladiatoris,  sie  ipsa  cum  viro  sit ;  vel  qma 
matronae  Junonis  Curitis  in  tutela  sint,  quae  ita  appeüabatur  a  ferenda  hasta, 
quae  lingua  Sabinorum  Curis  dicitur ;  vel  quod  fortes  viros  genituras  omine- 
tur ;  vel  quod  nuptiaU  iure  imperio  viri  subiicUur  nubens,  quia  hasia  summa 
armorum  et  imperii  est.  Quam  ob  causam  viri  fortes  ea  dönantur  et  capiici 
sub  eadem  veneunt,  quos  Chrcieci  Sogvoltirovc  et  (fopi/arnfrovc  vocant.  Vom 
die  Lanze  aus  dem  Leichnam  eines  Gladiatoren  gezogen  sein  musste,  iat 
vielleicht  ein  später  hinzugetretener  Aberglauben,  dem  man  sympathe- 
tische Kraft  zuschrieb ,  wie  dem  Blute ,  der  Leber ,  dem  Kleide  des  Gla- 
diators oder  dem  Dolch,  womit  er  getodtet  war.  S.  Jahn  üeber  dm 
Aberglauben  des  bösen  Blicks  in  Berichten  der  sächs.  Gesellsch. 
Phil.  bist.  Classe.  4855.  S.  96. 

4  4)  Serv.  adAen.  YIl,  403  crinales  vittas,  quae  solarum  mairona- 
rum  erant.  Nam  meretricibus  non  dabantur.  Plaut.  M  i  1.  gl.  794  Itapn 
eam  huc  omatam  adducas,  ut  matronarum  modo  Capite  compto  crines  titt- 
tasque  hdbeat  adsimuletque  se  Tuam  esse  uxorem.  Ovid  A.  A.  I,  84  JM 
procul  vittcie  tenues  insigne  pudoris.  Ov.  Tr.  II,  252  Quas  stola  cosUingt 
vUtaque  sumta  fiegai.  Ov.  ep.  exPonto  III,  8,  54  Scripsimus  haec  fsKt, 
quarum  nee  vitta  pudicos  Contingit  crines,  nee  stola  longa  pedes.  T  i b ul  1. 1, 
6,  67  Sit  modo  casta,  doce,  quamvis  non  vitta  ligatos  Impediat  crines  nee 
stola  longa  pedes.  In  diesen  Stellen  wird  die  Ubertina  von  der  m^iefiiia, 
nicht  zunächst  von  der  matrona  unterschieden ,  und  dass  auch  JuDg> 
frauen  eine  vitta  trugen,  zeigt  Ovid.  F.  VI,  454,  der  von  den  Vestalionen 
sagt :  Nuüaque  dicetur  vittas  temerasse  sacerdos.  Val.  CatoDirae  4  56 
Ausus  egon'  primus  castos  violasse  pudores  Sacratamque  meae  vittam  tentare 
puellae?  Virgil.  Aen.  II,  468  von  der  Pallas:  virgineas  ausi  divae  conün- 
gere  vittas.  Valer.  Flaccus  VIII,  6  von  der  Medea :  Ultima  virgineis 
tunc  ßens  dedit  oscula  vittis.  Die  matronae  wie  die  Bräute  müssen  daher 
ihre  eigene  Art  vittae  gehabt  haben.  Prep.  V,  8,  45  nee  recta  capUHs 
Vitta  data  est,  nupsi  non  comitante  deo.  V,  4  4,  88  Mox,  ubi  iam  facibus  ces- 
Sit  praet^Bta  maritis ,  Vinxit  et  acceptas  altera  vitta  comas,  was  ich  von 
einem  doppelten  Bande  verstehe,  während  die  Jungfrau  ihr  Haar  mit 
einem  Bande  zusammen  hielt,  wie  es  in  Griechenland  geschah  (Spanh. 
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aot  einen  Kranx  von  Blumen ,  den  sie  selbst  gelesen''*^),  so 
e  auch  der  BrUuligam  in  späterer  Zeit  bekränzt  erscheint^*). 

Die  Feierlichkeit  des  Hochzeitstages  zerfällt  in  drei  Theile, 
B  Debergabe  der  Braut ,  die  Heimführung  und  den  Empfang 
t  Hause  des  Mannes ;  über  die  Anordnung  der  einzelnen  Ge- 
lache nach  diesen  drei  Acten  sind  wir  indess  zum  Theil  auf 
»muthungen  angewiesen. 

Die  Bochzeitsfeier  begann  mit  Auspicien ,  welche  in  der 
ffle  des  fiilhen  Morgens^^)  gewöhnlich  von  eigenen  Auspices 
igastelli  wurden^®),  wie  man  auch  schon  bei  den  Sponsalien 
n  Willen  der  Götter  durch  ein  Omen  vor  Sonnenaufgang  zu 
rfvadien  versuchte^').  In  alter  Zeit  beobachtete  man  wirk- 
et Ttfgelflug^) ,  später  ersetzte  man,  wie  im  öffentlichen'*), 
I  im  Privatleben  diese  Art  der  Divination  durch  die  leichtere 
vfiamspicin^).  Allein  das  consultative  Opfer,  dessen  Völl- 
iger man  ebenfalls  atsspices  genannt  hat,  ist  nicht  identisch 
ä  dem  Hauptopfer,  sondern  fand  vor  der  Uebergabe  der 


Ca  1  lim.  in  Cer.  5).  Und  darauf  kann  auch  das  Privilegium  der  Ma- 
MB  geho  bei  Va  1  e r.  M a X.  y,  3,  4 .  Sanxit  tiamgue  [senatut)  ut  femi- 
mmiia  viri  cederent  —  vetustisque  aurium  imignibus  novum  viUae  da- 
tmmadieciL 

14 S)  P  a  u  1  u  8  p.  63  CoroUam  nova  nupta  de  floribtu  verbenis  herbUque 
9 heüs  sub  amiculo  (d.  h.  unter  dem  flammeum,  vgl.  Schol.  Juv.  6, 
^ffrebat. 

IS)  Lacan.  11,  858.  Plut.  Pomp.  55.  Tertull.  de  coron.  mil. 
.Claadtan.  epithal.  92. 

47)  Serv.  adAen.  rv,  45  nuptiae  enim  captatu  ßebarU  auguriis.  Es 
iarspricht  allem,  was  wir  von  den  Auspicien  wissen  (s.  Th.  II,  8. 
m-^SS),  wenn  Rossbach  S.  294  dieselben  in  Gegenwart  der  Hoch- 
lilgiilii  halten  Ittsst. 

ft)  S.Th.11,8.  S.69.  Serv.  ad  Aen.  IV,  45.  Varro  de  pudicitia 
1^  mapie$s  in  nuptiis  appeüatos  ab  auspiciis,  gtuie  ab  marito  et  nova  nupta 
r km  autpicet  captabantur  in  nuptüs.  Plaut.  Gas.  p r o  1.  86. 

la)  Auch  dies  geschah  in  der  Stille  der  Nacht,  nocte  concubia,  V  al. 
tB.  I,  5,  4.  Vgl.  Cic.  de  div.  I,  46,  404. 

tO)  Plin.  H.  N.  X,  8  §  21  Accipitrum  gener a  eedecim  invenimus;  ex 
wagAhmm  —  proeperrimi  auguri  nuptialibtu  negoUis.  Autpicia  de  coelo, 
k.  BUtx  und  Donner,  waren,  wie  für  die  Comitien  (ThU,  8.  S.  80  ff.}, 
I  fir  die  Ehe  ein  Hinderniss,  namentlich  für  die  confarreatio,  Serv. 
lAan.  IV,  466.  889. 

14)  S.  Th.  ü,  8.  S.  79  f. 

1^  Cic.  de  div.  I,  46,  28  Nihil  fere  quondam  maioris  rei  nisi  auspi' 
Ü,  ne  privaiim  quidem ,  gerebatur,  quod  etiamnunc  nuptiarum  auspices 
tdaranf,  qui,  re  amissa,  nomen  tantum  tenent.  Nam  ut  nunc  extis,  sie  tunc 
rihif  magnae  res  impetriri  solebant.  Dido  bei  Vi  rg.  A.  IV,  56  ff.  contu- 
imta.  Val.  Max.  H,  4,  4. 
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Braut  statt.  Denn  wenn  die  Gäste  versammelt  sind,  erscheine 
die  Auspices  um  den  Erfolg  der  Auspicien  zu  verkündigen^: 
dann  erst  wird  der  Ebecontract  vollzogen'^)  und  zwar  noch 
in  spater  Zeit  von  zehn  Zeugen^),  wie  sie  bei  der  alten  am^ 


223)  So  wie  bei  den  Staatsauspicien  der  Magistrat  selbst  auspicia  to- 
bet,  der  augur  aber  als  Sachverständiger  zugezogen  wird  {odMbehir)  uai 
die  nuntiatio  vollzieht  (s.  Th.  II,  3.  S.  71),  so  hat  bei  den  Hochzeiten  der 
Betheiligte  selbst  die  spectio,  kann  aber  Sachverständige  hinzoziehen 
(Quintil.  decl.  291  ^e  auspices  adhibui),  welche  ihre  Erklärung  tiber 
die  Auspicien  vor  den  Gästen  abgeben.  Suet.  Claud.  26  dote  mür 
auspices  cmsignata.  Tac.  Ann.  XI,  27  atque  iüam  audisse  auspieum v0rha. 
Juvenal  10,  336  veniet  cum  signatoribus  auspex.  Tac.  Aoo.  XV,  37 
inditum  imperatori  flammeumt  visi  auspices ,  dos  et  genialis  torus  ei  faees 
nuptiaks.  In  dem  Umstände,  dass  sowohl  die,  welche  die  Auspicien  an- 
stellen lassen ,  als  die ,  welche  sie  anstellen ,  atispices  heissen  kOnne^ 
liegt  die  Erklärung  davon ,  dass  mit  dem  Abkommen  der  eigentlichen 
Auspicien  der  Name  auspices  in  allgemeiner  Bedeutung  von  den  auetorm 
nupliarum  gebraucht  wurde.  Val.  Max.  II,  1.  1  Apud  antiquos  non  so- 
lum  publice  sed  eliam  privatim  nihil  gerebatur  nisi  auspicio  prius  sumpio. 
Quo  ex  more  nuptiis  etiamnunc  auspices  itUerponuntur,  qui,  quofavis  mutpir 
da  petere  desierirU,  ipso  lamen  nomine  veteris  consuetudinis  vestigia  usur- 
pant.  Es  wird  nämlich  so  genannt  die  Person,  welche  die  Braut  über- 
giebt  (Symmach  ep.  VI,  3  Sororem  Pompeiani,  olim  viro  maturam,  te 
auspice  in  manum  optat  accipere.  L  ucan  II,  371  Jungunlur  tadti  conten- 
tique  auspice  Bruto.  Cic.  proCIuent.  5,  U  Nubit  genero  socrus  nuttü 
auspicibus,  nullis  auctohbus),  namentlich  auch  die  pronuba  (Seneca 
Troad.  863.  Claudia  n.  inRnfinI,  83),  oder  die,  welche  die  Opfer* 
handlung  leitet  und  die  Formel  des  Gebets  vorspricht.  S.  unten. 

24)  Der  Ebecontract  heisst  tabulae  nupHales  (Cod.  Just.  V,  4,  9. 
Apul.  de  mag.  c.  68.  88.  p.78.  91.  Bip.  Tertull.  ad  ux.  11,  8);  taheüae 
sponsalium  et  nuptiar um  TeriMll.  de  virg.  veland.  12;  tabulae  doides 
D ig. XXIII,  4,  29 pr  XXIV,  1,66;  Isidor.  deecciesiasticisofficiis 
II,  20,  iO\  matrimoniales  Firmicus  VII,  17.  Isidor.  Or ig.  IX,  5,8.  Au- 
gust in.  Opp.  ed.  Ben  ed.  1700.  Vol  I.  p.  120«;  instrumenta  dotis,  do- 
talia  Cod.  Just.  V,  4,  13.  22.  23  §  7;  und  zwar  heissen  bei  Apul  eins 
d  e  m  a  g.  c.  68.  p.  73  Bip.  die  bei  einer  Verlobung,  welche  nachher  au%e- 
hoben  wurde,  verfassten  tabulae  auch  nuptiales.  Dieser  Contract  macht 
überhaupt  die  Ehe  nicht  (Quintil.  V,  11,  32  Nihil  obstat,  quominus 
iutlum  matrimonium  sit  menle  coeuntiumf  etiamsi  tabulae  signatae  nom  /We- 
rint ;  nihil  enim  proderit  signasse  tabutas,  si  mentem  matrimonü  non  fiusse 
constabit.  DositheusHadr.  senl.  §11  aniXQl&ri  rjyvvri^  'PtoeutixifV 
«irr^v  yiyovivttt,  xal  dilrovg  fiovov  avyyeyQatf&ai,  ydftovg  <f^  /«^  yjyo- 
v^vat.  DIg.  XLV,  1,  134.  Cod.  Just.  V,  4,  13.  Neque  sine  nupiiis  in- 
strumenta facta  ad  probationem  matrimonii  sunt  idonea,  diversum  veritate 
eontinente,  neque  non  interpositis  instrumentis  iure  contractum  matrimonium 
irritum  est,  cum  omissa  quoque  scriptura  cetera  nupliarum  indicia  non  sint 
irrita);  er  kann  daher  auch  post  contractum  matrimonium  signirt  werden 
(Dig.  XXIV,  1,  66);  allein  da  gerade  in  der  dos  eine  Unterscheidung  der 
Ehe  von  dem  Concubinat  liegt  (Plaut.  Trin.  689—691),  so  pflegte  man 
bei  der  Eheschliessung  selbst  den  Contract  von  Zeugen  unterschreiben 
und  siegeln  zu  lassen.  Juvenal.  2,  119.  10,  336.  Suet.  Claud.  tS. 
Tac.  Ann.  XI,  27. 

25)  Ambrosiusdelapsuvirginum  5.  Nam  si  inter  decem  testes 
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farreatio  üblich  waren :  darauf  erklären  Braut  und  BrSluligani 
ihren  Consens  zur  Ehe ,  und  im  Falle  einer  confarreoHo  oder 
coemlio  die  ersiere  ihren  Willen  in  die  manus  und  dadurch  in 
den  Stamm  des  Mannes  einzutreten^^],  indem  sie  durch  die 
Formel  quondo  tu  Gaius  ego  Gaia  ursprünglich  auch  den  eige- 
nen Namen  mit  dem  des  Mannes  vertauschen  zu  wollen  kund 
giebt^}.  Nach  dieser  Erklärung  giebt  die  Brautführerin  {pro-- 
ftuba)^)  die  Eheleute  zusammen^'),  die  nunmehr  an  den  Altar 


tm/KÜi  ipfmsaUbus ,  nupins  contummatU ,  quamris  femina  wro  coniunctä 

msirißU  non  sine  magno  periculo  penetrat  ad  aduUerium  — . 

ÜT'  S.  oben  Anm.  153.  Gic.  deor.  1,56, 9S7  n$qu$  ülud  e$t  miran- 

im,  fmi,  quibms  verbU  coemptio  ßat,  nesciai ,  eundem  eius  mulieris,  quae 

mmU$nem  fecerii,  camam  potse  defendere, 

17)  P I  u  t.  Q.  R.  30.  jfta  tC  rtiv  vv/Li(frjv  (fgayovTts  Xfyiiv  xfUvovair  • 
'Oa9v  av  PaYog,  iyeS  Pafa ;  norigov,  tSan€Q  (nl  ^ijToTg  tvd-vg  (Tgtitri  riß 
iwrirrfrr  anarre^v  mtl  avva^tiv,  nttl  ro  fjikv  drilov/utriv  iartv  •  "O^roi; 
9^  jcv^oc  na\  otxo^fffTioTfic  xa\  iym  ttv^ta  nxii  ointoSianoiva ;  dass  diese 
Formel,  deren  lateinische  Fassung  Quando  tu  Gaiui,  ego  Oaimich  nach 
Hommsen's  Verrauthung  gebe,  bei  der  Coemtion  vorkam ,  sagt  aas- 
drttdLlich  Cic.  pro  Mur.  4  2,  27.  In  omni  denique  iure  civiU  aequitatem 
nHquermnt,  verba  fpia  tenueruntf  ut,  quia  in  alicuius  Ubris  exempU  causa 
idnomen  invenerant,  putaruntf  omnes  mulieres,  quae  coemtionem  facerent, 
GoMit  vocari.  Gehörte  die  Formel  aber  zum  Act  der  cosrntio^  so  kann  sie 
nicht  wohl  vor  der  Thttr  des  Hauses  gesprochen  sein,  wie  der  Au ctor 
de  praen.  7  sagt:  Celerum  Gaia  ttsu  super  omnes  celebrata  est.  Ferunt 
«arm  Gaiasn  Caeciliam,  Tarquinii  Prisci  regis  uxorem,  optimam  lanificam 
fwme  et  ideo  institutum  ut  novae  nuptae  ante  ianuam  mariti  interrogatae, 
quaenam  vocarentur,  Gaius  esse  dicerent.  Aehnlich  Paulus  p.  95,  18,  wo 
aber  die  ianua  nicht  erwähnt  wird.  Quintil.  I,  7,  28  quia  tarn  Gaias  esse 
toeilatas  quam  Gaios  etiam  ex  nuptialibus  sacris  apparet.  S.  Mommsen 
tdm  Eigennamens.  175. 

18}  Fest  US  p.  242*»  Pronubae  adhibentur  nuptis,  quae  semel  nupse- 
ml,  ut  matrimonii  perpetuitatem  auspicantes.  Panlusp.  244,  8.  Serv. 
•dAen.  IV,  166  Varro  pronubam  dicit,  quae  antenupserit,  quaeque  uni 
lemtum  nupta  est,  ideoque  auspices  deliguntur  ad  nuptias.  I  s  i  d  o  r.  0  r.  IX, 
7,  S.  Donat.  ad  Ter.  Eun.  III,  5,  45.  Die  Vereinigung  des  Paares 
durch  die  pronuba  kommt  auf  allen  angeführten  Denkmälern  vor.  Auf 
dem  Maotuanischen  Relief  besteht  die  hieher  gehörige  Gruppe  aus  sechs 
Figuren.  Der  Mann  httlt  in  der  linken  Hand  die  Schriftrolle  mit  dem  Con- 
trtcl  und  reicht  die  Rechte  der  Braut;  hinter  beiden  steht  die  pronuba, 
beiden  die  Httnde  anf  die  Schultern  legend  ;  vor  beiden  ein  Knabe  mit 
der  Faekel ;  neben  dem  Bräutigam  ein  paranymphus ,  neben  der  Braut 
ebenfalls  eine  weibliche  Person.  Die  parangmphi ,  welche  bei  den  Grie- 
chen üblich  sind,  erwöhnt  auch  Augustin  de  C.  D.  XIV,  18.  Nonne 
omnes  fHmulos  ätque  etiam  ipsos  paranymphos  ante  mittit  foras ,  quam  vel 
hUsndiri  ccntua;  coniugi  incipiat.  Es  sind  aber  bei  den  Römern  Sciaven, 
und  das  Mädchen  auf  dem  Mantuanischen  Relief  ist  an  der  Kleidung  als 
Sciavin  kenntlich. 

29)  Bei  Claudia n  81,  128  giebt  Venus  als  pronuba  die  BrauUeute 
zusammen.    Tum  dextram  compleaxi  viri  (kxtramque  puellae  Tradit  et  his 


48    

treten^'^),  um  selbst  das  Opfer  darzubringen'^).  Das  Opfer  ist 
das  der  agrarischen  Götter'^),  eine  Kuh**),  ein  Schwein*^)  und 
ein  Schaf*''),  mit  dessen  Felle  zwei  Sessel  für  die  Neu  vermähl-^ 
ten  bedeckt  werden**);  dieselben  Thiere,  die  auch  die  Arvalen 
opfern*^).  Der  auspex  nupiiarum,  bei  der  Confarreation  der 
ponttfex  mcuvimuSy  spricht  die  Formel  des  Gebets  vor*^),  in 
welchem  die  Götter  der  Ehe ,  insbesondere  Juno**)  und  die 


uUro$anciteonnubiadicUi.  Stat.  Silv.  1,3,41.  Trebeli.  PollioGalL 
i  i .  Diesen  Act  des  dexiras  iungere  stellen  die  Anm.  i  72  angeführten  Mo- 
numente dar. 

280)  Yaler.  FlaccusArg.  VIII,  248  Ifisst  den  Jason,  wie  Ross- 
bach mit  Recht  annimmt,  nach  römischer  Sitte  die  Hochzeit  vollxiehn. 
Inde  utn  sacri/lcas  cum  coniuge  venit  <id  aras  Ä9sonides,  unaque  aä^uni  parir 
terqw  jtrecari  IncipiufU.  Was  hier  adire  heisst,  nennt  TacitusAnn.  XI, 
27  iubire,  welche  Lesart  Rossbach  mit  Grund  in  Schutz  nimmt. 

84 }  V  a r  r  o  d  e  R.  R.  II,  4,  9  nupiiarum  iniUo  antiqui  regts  ac  ttMiwut 
viri  in  Hetruria^  in  coniunctiane  nupUaU  nova  nupta  et  novus  mariius  prt- 
mum  parcum  immolant.  Prisci  quoque  Latini  et  etiam  Graed  in  ItaUa  idem 
factitaste  videntur.  Dido  bei  Virg.  Aen.  IV,  60,  Octavia  bei  Seneca 
Oct.  700;  Blessalina  bei  Tac.  Ann.  XI,  27  sind  selbst  bei  dem  Opfer 
thätig ;  die  victimarii,  welche  auf  den  angeführten  Kunstdenkmillem  er^ 
scheinen,  sind  nur  hülfeleistende  Personen. 

82)  Serv.  ad  Aen.  III,  486  perfecit  sacri/tda  propter  cotmubia  iC 
novat  sedes,  quia  apud  veteres  neque  uxor  duci  neque  ager  arari  «wie  «ocrj- 
/tciis  peractis  poterat. 

88)  Relief  in  Mon.  d.  Inst.  IV,  t.  9.  bei  Gerhard  A.  B.  I,  t.  74. 
Bartolit.  82.  Gori  Inscr,  Etr,  III,  t.  88.  Labusif.  diMantooaUl, 
t.  53. 

84)  Varro  de  R.  R.  II,  4,  9.  Relief  bei  Bartoli  n.  68,  wo  Schaf 
und  Schwein  vorkommt,  vgl.  Mon.  Matthaeiana  I,  t.  74.  Ueberdas 
Opfer  des  Schweins  s.  Th.  IV.  S.  84  4  Anm.  2058.  Auch  in  Griechenland 
ist  das  Schwein  Opferthier  der  Aphrodite ,  s.  Stephani  in  Mdm.  de 
tacad.  de  Petertbaurg.  Serie  VI.  Vol.  VIII.  4855.  p.  870.  vgl.  Festus 
p.  8401»,  40. 

85)  Kuh  und  Schaf  Virg.  Aen.  IV,  57.  64.  Schaf  bei  Bartoli 
n.  68. 

86)  Von  der  confarreatio  sagt  Serv.  ad  Aen.  IV,  874  :  Moe  emm  apud 
veteres  fuit  Flamini  ac  Plaminicae,  ut  [cum?)  per  farreaUonem  in  manu»  con- 
venirent,  seUas  duas  iugatas  ovili  pelle  superiniecta  poni  eius  ovis,  quae  hoetia 
fuisset,  et  {ut)  ibi  nubentes  velatis  capitibus  in  confarreaUone  Flamen  acPlamar- 
nica  residerent.  Allgemein  sagt  Pa u  1  u s  p.  4  4  4  /n  pelle  lanaia  nova  nwpta 
eontidere  solet.  Plut.  Q.  R.  84. 

87)  S.  Th.  IV.  S.  444.  445. 

88)  S.  über  diese  Rituale  Th.  IV.  S.  6.  7.  Dies  sind  die  auepicum 
verba  bei  Tac.  Ann.  XI,  27  und  vielleicht  gehen  darauf  auch  die  certa  et 
solemniaverba  bei  GaivL9h  ^^S. 

89)  Serv.  ad  Aen.  IV,  58  Junoni,  cui  curae  sunt  nuptiae.  59.  hanc 
Varro  pront^m  dicit.  Vgl.  ad  466.  Dieser  gelten  zum  TheÜ  die  Namen, 
welche  indigitirt  werden.  S.  Th.  IV.  S.  49. 
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isehen  GOUer Tellas^,  Picumnus  und  Pilumnos*^),  d.h. 
illitallsche  Mars,  nach  den  Vorschriften  der  Poniiflces  in- 
iri  werden;  bei  dem  Sprechen  des  Gebetes  umwandelt 
ihepaar  den  Altar^ ;  ein  camillus  leistet  den  Dienst,  ein 
mm  tragend^),  in  welchem  tnola  saba,  /br  und  andere 
lisiten  des  Opfers  enthalten  sind^).  An  das  Opfer  schliesst 
nachdem  die  Zeugen  ihre  Glückwünsche  in  der  Acclama- 
feUdier^)  ausgesprochen;  die  cena,  welche,  wie  alle  bis- 
geschriebenen  Theile  der  Feier,  gewöhnlich  im  vaterlichen 
e  der  Braut  gehalten  ward^].    Nachdem  man  sich  von 


;•)  Serv.  ad  Aeo.  IV,  466.  Quidam  sane  Telturem  firM9$i§  n^tpiüt 
9L  Nam  ei  m  auMpiciis  nvpUarum  vocaiur,  cui  eiiam  trirffines  vel  cum 
äamum  mariU  eoepernU  vel  iam  ibi  poiitae  äiversii  nominihui  vel  rUu 
cmi.  Für  die  TeUus  tritt  später  (s.  Th.  IV.  S. 807)  Ceres  ein.  Serv. 
»B.  IV,  58.  Paulas  p.  87  s.  v.  facem. 

t)  S.  Tb.  IV.  S.  44  Anm.  80.  S.  46.  Nonius  p.  598.  Pilummu et 
MW  du  praesidm  auspieiis  cotUugalilnu  deputantur. 
I)  Val.  FlaccasArg.  VIII,  945.  ignem  PiOlux  undamque  iugaUm 
lid  «I  desUrum  pariler  verUmtur  m  orbem.  Diesen  Ritas ,  der  aach 
vorkommt  (s.  Rossbach  S.  844  ff.),  und  bei  dem  man  iniSi^ia 
d.  b.  so,  dass  die  rechte  Seite  des  Umwandelnden  dem  Altar  zuge- 
wird,  (8.  Boett icher  in  Gerhard  iircA.Jns.  4860.  n.  487. S.  68V 
las  Cure.  69.  PH.  quo  me  vertam,  nescio.  PA.  Si  deot  saiufaf,  dex- 
tmm  cemseo.)  erwähnt  Serv.  ad  Aen.  IV,  69.  maironae  enim  saeri- 
a#  Circo  aras  faculas  tenentes  ferebanlur.  —  Quidam  genui  tacrifcii 
wU,  quo  (lies  quod)  veteret,  cum  arat  drcuirent  et  rursus  cum  rever- 
er,  ei  demde  contiiterent,  dicebatU  mmusculum  sacrum. 
I)  Varro  de  L.  L.  VII,  84.  dicUur  {in)  nuptüs  CamiUus,  quicume- 
irf,  im  quo  quid  eil,  in  ministerio  plerique  nesciunt.  Paulus  p.  68. 
mm  vooßbant  antiqui  va$  quoddamf  quod  opertum  m  nupliie  ferebant, 
erani  nubentis  utensilia ,  quod  et  camiUum  dicebant,  eo,  quod  sacro- 
■WsCrttf»  xaafitXov  appelläbani.  p.  50.  Cumerum  vas  nuptiale  a  timi- 
mmmerarum,  quae  ßunt  palmeae  vel  sparteae  ad  usum  populärem, 
feOaium.  Der  CamillM  mit  dem  Cumerum  ist  dargestellt  auf  den 
'%  bei  Gerhard  A.  B.  I,   74.  75.  Bartoli  68.   Mon.  d.  Inst. 

%}  Dies  folgert  Rossbach  daraus,  dass  cumerum  ein  Getreidekorb 
üBiifia  aber  Lebensmittel  sind,  während  Becker  GaUut  II.  S.  99 
pioDgeräthe  der  Braut  in  dem  Korbe  sucht ,  das  bei  dem  Opfer 
vorkooQUDen  konnte. 

l)Javenal.9, 449.  Signatae tabulae,  dictum  f elidier:  ingens Cena 
grtmio  iaeuit  nova  nupta  mariti.  Ueber  die  Acclamation  f  elidier 
lasen,  deform.  VIII.  c.  94.  Marini  ArvaUft.  584-588. 
tf)  Die  sich  widersprechenden  Ansichten  der  Neueren,  so  wie  die 
lerlich  unklaren  Nachrichten  der  Alten  (s.  Servius,  citirt  Anm. 
Über  diesen  Punct  haben  ihren  Grund  darin ,  dass  in  dem  alten 
das  Uauptopfer  weder  im  Hause  des  Bräutigams  noch  der  Braut, 
un  in  der  Curie  vollzogen  wurde,  also  für  die  Eheschliessung  im 
e  keine  Norm  vorhanden  war.    Wir  haben  Beispiele  von  cenae  im 
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4ie$er  b^fl9,  Einbruch  dec  Niacbtierhob^a^^),  begim^i  die  der- 
ductio,  Di6  Braut  wlrä  aus  don  Armen  Uirec  MuUer  enifUhrl^) 
191^  in.  einem  festliehen  ZiAge  in  das  ^eue  Haus  geleiiei,  ata  dep 
sich  ausser  den  Glasten  auch  theilnehioendes  PuUieun»  ase- 
»chliesst*').    Flötenspieler*®)  und  Fackelträger**)  gehei»  vowi», 
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HMiae  d*BS  Brttutigams,   wobei   vielleicht  ein   grosser  ThetI  der  Ce- 
r^mpi^ie    ajiisgefallen    sein.  mag.     Plaut.   Cure.   728.     Bei   Plaiit.   * 
Aul.  II,  if  84.  85   besorgt  zwar  der  Bräutigam  die  cena^   indesseQ    •= 
wind  dies  als  auffaUend  beiaichnet  (II,  4,  45.  gui4?  hie  iton  poterai  *   «= 
mp  Smecc  obsonari  fUiaa  in  nuptiit)  und  moUvirt  d.urch  die  Anputli^  det  ^ 
Vaters,  der  indessen  doch  zur  traditio  sein  Haus  schmücken  lässt  II,  S,  4.    t 

II,  8,  15,  und  in  dessen  Hause  auch  das  Mahl  angerichtet  wird.  HI,  4, 1    W 

III,  6,  15.  Cic.  ad  Q.  fr.  II,  3,  7.  Pridie  Id.  Febr.  haec  scripsi  ante  lucem;  ^ 
a9t  4$0  of^d  P<mponiun%  in  eius  nuptüs  eram  cenaturur.  J  u  v  e  »  a-1.  •>  tOt ;  ^ 
j8^  a»a  Serv.  ad  Aen.  IV,  466  (a.  Anm.  240)  könnte  man  acblieMei^  ^ 
^a  b^er  die  ganie  Feierlichkeit  statt  gefunden  habe;  alleio  Ma^rob. 
S.  I,  45,  SS  bezeugt  ausdrücklich,  daas  die  nupia  erst  am  Tif^OMk  jl 
der  Hochzeit  in  ihres  Mannes  Hause  geopiert  habe,  dass  also  da«  ifoob-  ^i 
seitaopfer  dort  nicht  stattfand;  Seneca  Contr.  YII,  24.  p.  92S.  Bars.  ^ 
sagt  von  einem  Vater,  der  die  Tochter  verheiraUiet :  ktdieit  ßetum^im^  ^ 
999nre  iubet  maianim  imagines.  Qai.ntil.  I>ecl.  806.  p.  Sit  ed.  ^ 
Obrecbt.  Asfrioe  illam  virginem,  quam  pat»n  tradidH ,  euntem  di$  eoMf^  ^ 
GomHofUe populo,  Capitolin.  Ant.  Pius  40.  Suptiae  ßUae sma«  FmuHr  ^ 
noöf  quvm  M.  Antomino  eam  coniungeret,  —  eeleberrimas  fecü.  Am  daotp 
liebsten  Si  d  o  n.  Apoll,  e  p.  I,  5  extr.  lam  quidem  mrgo  tradttm  est,  4am  ^ 
QOfVna  ipontus  — honoratur  —  et  nandum  tarnen  cuncta  thatamorum  pompi 
defremuit,  quia  necdum  ad  mariU  domum  nova  nupta  migravU.  Dass  alM  ^ 
die  traditio  und  auch  das  Opfer  gewöhnlich  im  el^rlichen  Hause  dar  ^ 
Braut  statt  fand,  kann  man  mit  Sicherheit  annehmen. 

247)  ServiusadBuc  VUJ,  29.  Varrom  AetiiM  dicit,  jponaarklH  1 
fafiet  praeire,  quod  antea  non  nisi  per  nodem  nubeutes  ducebantuf^  a  epontis, 
Festuap.  %k^*,  B.  quia  noetu  nubebant.  Catull.  62,4.  Veeper  adeet :  ittr  ^ 
«anal,  confurgite,  Veeper  Otympo  Eoispectata  diu  viat  tatidem  tumina  toUU.  *> 
Surgere  ißm  tempue,  iam  pmguis  linquere  inensae.  Vgl.  20  ff.  Auch  ans  ^ 
diesem  Gedicht  ist  ersichtlich ,  dass  die  cena  (v.  3)  wie  die  iradiäo  ' 
(v.  60)  und  der  Abschied  von  der  Mutter  (v.  24 .  22^  im  elterlichen  Haas«  ^ 
der  Braut  vor  sich  geht«.  ' 

48)  F e  st u  s  p.  289*.  Rapi  simukUur  virgo  ex  gremio  matri»  aeUeim    < 
non  estf  ex  proxima  necessHudine,  cum  ad  virum  trahilur,  quod  videlieet  ea    < 
res  felicUer  Bomuto  oestiL  M aerob.  Sat.  1,  4  5,  24.  nuptiae^  inquUmsvis 
fierivirgini  videtur.  Catull.  64,8.  qui  rapis  teneram  ad  virum  virgmee^t 
oHytnenaee.  Vgl.  v.  58.  64,  24. 

49)  Claudia  n.  40,  286.  i^tt^e/bres  lampompasona^  Statins  Silv, 
I,  2,  233.  Claudian,  44,  30.  Aul  etruskischen  Reliefs  bei  Gori  Mus. 
Etr,  I  tav.  4  69  n.  2.  III,  cl.  3  tav.  2^,  welche  einep  Hpchxeita^ug  dar- 
stellen, fuhrt  das  Brautpaai*  in  einem  verdeckten  Wagen  mit  zwei  Pfer- 
den. Voran  geht  ein  Knabe  mit  der  Fackel,  hinterher  die  Begleitung. 
Diese  Art  von  Hochzeitszügen ,  nur  mit  offenem  Wagen ,  kommt  schon 
auf  Vasenbildern  vor.  Gerb.  Auserl.  Fcwenft.  84  0— 345.  und  dazu  Tb.  IV. 
S.  81  ff. 

50)  Plaut.  Gas.  IV,  8,  4.  Terent.  Adelph.  V,7,  6,  Claudian. 
4  4,  80.  und  mehr  bei  Rossb.  S.  842. 
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•er  Zug  stimmt  ein  Fesoenninenlied  an'*^)  und  Ittsst  den  Ruf 
ifau^e^)  ertönen:  die  Knaben  fordern,  dass  der  Bräutigam 
ValluUsse  ausstreue^),  da  er  nuji  von  den  Spielen  der  Kind- 


iöl  Servia»  adBuc.  8,89.  Varro  —  (sponsas)  aii  faces  jtraeirt. 
»laul.  Gas.  I.  1,  80.  lucelris  uovae  nuptae  fatetn.  Terent.  Adelph  V, 
,9.  S e  D  e  c.  CO  D  tr.  III,  81.  cum  infeUci  face  ad  dotalem  snum  nota  nttff« 
kditceretur.  Cic.  pro  Cluent.  6,  45  und  mehr  bei  Rossb.  S.  887. 
)aH  die  Worte  Plutarch's  Q.  R.  f.  /fiit  rf  ov  nltiovttg  ov^  llttttovitq, 
Uiit  nirjM  lau 71  däae  aniovttkii  iv  rote  yufioic,  Se  xtjQiotftis  SpöfütCov^* ; 
idk  aofden  Zug  bezieben,  wie  Rossb.  annimmt,  bezweifle  ich.  Auch 
w  dar  d$dmcHo  ist  das  Atrium  beleuchtet.  Epithal.  Lanr.  et  Mar. 
tWerosdorf  P.  M.  IV.p.496  v.  58.  Claudiao.  X,  806.  aUifwMlUmi 
Mine  dmctU  Plurima  venturae  tuspendite  lumina  nocti. 

31.1  FeMcennini  venus,  qui  eanebantur  in  nttpliis  (Paulusp.89};  nup- 
mitt  Fe$cennini  (Plin.  H.  N.  XV,  88  §86.  Seneca  contr.  111,81. 
>.  871,  und  luehr  bei  Rossb.  S.  Bhi.  Eigenthümlich  war  diesen  Hoch- 
dligedichteo  der  Refrain,  den  auch  Gatull  61.  68,  hat,  und  ein  derber, 
tark  obscöner  Sehen,  welcher  wesentlich  ist,  da  die  Fescenninen  von 
Mfay»  ihren  Namen  haben  (Porphyrie  ad  Hör.  epod.  8, 18.  fasdr- 
m  pro  Hrüi  parte  posuü,  quoniam  praefoidnandis  rebui  kaec  membri  dd- 
wwiiias  apponi  solet.  Paulusp.  85.  Fescennini  versus  —  ideo  dicti,  quiu 
mmum  putabantur  aroere.)  und  ursprünglich  Phailoslieder  sind.  Siehe 
ossb.  S.  348.  Die  ganze  Unterhaltung  bei  der  Hochzeit  schildert  Cy- 
rian.  de  babitu  virg.  p.  179  ed.  Paris.  1786  fol.  als  sehr  unanstän- 
ig.  Quaxdam  non  pudel,  nubentibut  UUaresse  et  in  Uta  hucivientium  liber- 
UMermonum  colloquia  incesta  miscere  u.  s.  w. 

58  Talasius  (Plut.  Q.  R.  31.  v.  Rom.  15>  oder  Thalassiua  (Liv. 
9,  fi.  Catull.  61,  184},  Tbalasio  (Serv.  ad  Aen.  1,651.  Plut. 
omp.  4.:,  Tnlassus  (Mart.  XII,  48,  4.),  Talassio  (Mart.  1,  85,.  6.  7. 
I,  98,  85:  gehört  zu  den  verschollenen  alten  Göttern  (Th.  IV.  S.  76. 
ossb.  S.  345  ff.)  und  kam  nur  noch  in  dem  Liede  selbst,  wie  es 
steint  iDi  Refrain,  vor.  S  i  d o  n.  A  p  o  1 1  i  n.  e  p.  I,  5  a.  E.  Talasiio  fescen- 
mus  txpHcaretur.  Plut.  Rom.  15.  ntp  ov  J^  rov  TnXamov  k^^qi  vi)*,  »p 
Ui|rc(  rov  'Yfiii'Uiw,  i7f(fifovai  roTs  ytiftotg.  Anders  crkl&rten  die  Allen 
cHmI.  Festus  p.  331^,  87  nach  der  Ergünzung  von  Mcrcklin  im  ind. 
faM.  Darpat,  1860.  p.  18.  Talassionem  in  nuptiis  Varro  ait  Signum 
*iM9  lani-fici  TulaQov,  id  ett  quasillum,  i-nde  enim  so^litum  appellari 
'Mueionem.  Sed  Cn^  Gellt  us  historiarum  scriptor  TaUusium  ait  no- 
mine virum  rapla  virgine  tmncae  p-ulchritu-dinie,  quod  ei  id  coniugium 
Mfftl  f-elix^  boni  ominis  gratianunc  redintegrari.  Merckliu  hält  ^2Nr- 
mm9tos  für  ein  cognome»  des  Consus,  an  dessen  Feste  der  Sabinerinnen- 
lob  statt  fand. 

54;  Paulusp.  173.  Nuces  flagitantur  nuptiis  et  iaciuntur  pueris,  ut 
üMW  nuptae  intranti  domum  novi  marüi  secundum  ftat  auspicium.  1  n  te rp. 
lai  ad  Virg.  Ecl.  8,  80  Sparge  marite  nuces]  nuptiali  festo  nuces 
IMdi  vel  in  solum  abiici  söhnt.  Sic  puerorum  colUgentium  ttrepilu  vox 
meUae  non  audüur.  Vel  ne  infausta  verba  ad  aures  ferantur.  Bst  et  illa 
ipMo.  ^MOd,  qui  nuptias  contrahunt,  lusus  —  relinquunt.  Serv.  ud  h.  1. 
Hin.  II.  S.  XV,  88  §  86.  nuces  iuglandes  —  nuptiaUum  Fescentiinorum  co- 
■jlef  — .  See  non  et  honor  iis  naturae  pecuUaris  gemino  protectis  operi* 
nralo  —  quae  cama  eas  nuptiis  fecU  religiosas,  tot  modis  fetu  munito,  quod 
m  terisimitiui,  quam  quia  eadendo  Iripudium  sonivium  faciant. 
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heit  Abschied  nimmt^.    Die  Braut  wird  geleitet  von  drei 
pueti  patrimi  et  matrimi,  von  welchen  einer  die  Fackel")  vor- 
trägt,  die  beiden  anderen  die  Braut  fuhren^^);   Rocken  und    ^ 
Spindel  werden  ihr  nachgetragen^) .  Die  Fackel  des  Brautfüh- 
rers ist  nicht,  wie  die  der  übrigen  Fackelträger,  von  Fichten-    , 
harz**),  sondern  von  Weissdom  {spma  alba)^),  welcher  der 
Geres  heilig^*)  und  ein  Mittel  gegen  bösen  Zauber  ist^);  sie 
wird  hernach  von  den  Gästen  erbeutet  und  im  Raube  davon- 
getragen**).   Ist  der  Zug  angelangt,   so  salbt  die  Braut  die 
Thttrpfosten  des  neuen  Hauses  mit  Fett  oder  Oel  und  umwin-    ^ 
det  sie  mit  wollenen  Binden**) ;    darauf  wird   sie  tlber  die  i 
Schwelle  des  Hauses  gehoben*^)  und  im  Atrium**)  von  ihrem    ' 


255)  Dieser  Erklärung ,  welche  auch  die  Interpreten  des  Yirgil  ha- 
ben, folgt  Ca  tu  11.  64,  481—4  85.  Da  nuces  pueris  iners  ConctUdne:  JoHt 
diu  lusisti  nucibus :  lubet  lam  servire  ThalasHo.  Conculdne  nuces  da.  Alleio 
auch  bei  Geburtstagsfeiern  kommt  das  pueris  nuces  spargi  vor.  Henzen 
Inscr.  7488. 

56)  Die  Fackel  ist  das  eigentliche  Symbol  der  Hochzeit  wie  des  Be- 
gräbnisses. Prep.  V,  4  4,46.  Viximus  insignes  inter  utramque  facem,  und 
mehr  bei  Rossb.  S.  887—840. 

57)  Festusp.  245*.  Patrimi  et  matrinU  pueri  praetextati  tres  nuben- 
tem  deducunt ;  unus,  qui  facem  praefert  ex  Spina  alba,  quia  noctu  nitbebant, 
duo,  qui  tenent  nubentem.  Ca  tu  11.  64,  482. 

58)  Plin.  H.  N.  VIII,  48  §  494.  Flut.  Q.  R.  4.  vgl.  Cic.  deor.  II, 
68,  277. 

59)  Pinea  taeda  Ov.  Fast.  II,  556;  pronuba  pinu^Se  nee.  Med  et 
87.  444.   Virg.  Cir.  489. 

60)  Festus  p.  245*;  hei  Serw.  ad  Buc.  S,  ^9  corneae  faces.  Plin. 
H.  N.  XVI,  48  §  75.  Spina  nuptiarum  facibus  auspicatissima. 

64)   Paulus  p.  87.   facem  m  nuptiis  in  honorem  Cereris  praefere- 


62)  Ovid.  F.  VI,  429.  465.  Varro  ap.  Charis.  p.  447  Patsch 
68)  Festus  p.  289«.  Hapi  solet  fax,  qua  praelucente  nova  nuptade^ 
dueta  est,  ab  utriusque  amicis,  ne  aut  uxor  eam  sub  lecto  viri  ea  nocte  fMnal, 
aut  vir  in  sepulcro  comburendam  curet,  quo  utroque  mors  propinqua  alie-^ 
rius  utrius  captari  putatur.  Einfacher  erklärt  Serv.  ad  Buc.  VIII,  29. 
Quas  Ifaces)  rapiunt  tanquam  vitae  praesidia.  Namque  his  qui  sunt  poiUi, 
diutius  feruntur  vitisse. 

64)  Donat.  ad  Ter.  Hec.  I,  2,  60.  quum  puelkte  nuberent,  marito- 
rum  postes  ungebant  ibique  lanam  figebant.  I  s  i  d  o  r.  0  r.  IX,  7,42.  Serv. 
ad  Aen.  IV,  458.  Plut.  Q.  R.  84.  Nach  Einigen  war  das,  womit  sie 
salbten,  Schweinefett  (Plin.  H.  N.  XXVIII,  9  §485),  nach  Anderen 
Wolfsfett  (Plin.  1.  1.  §  4  42.  Servius  a.  a.  0.),  nach  Anderen  Oel  (Isi- 
dor.  1.  1.) 

65)  Plut.  Q.  R.  29.  Serv.  ad  Buc.  8,  29.  I  sidor.  Or.  IX,  7,  42. 
Plautus  Cas.  IV,  4,  4.  Lucan.  Phars.  II,  858.  Ob  dies  geschah,  um 
nochmals  den  Raub  der  Braut  symbolisch  darzustellen  (Plut.  1.  1. 
Rossb.  S.  860),  oder  um  ein  böses  Omen  durch  Anstossen  des  Fasses 


53     

in  die  Gemeinschaft  des  Feuers  und  Wassers^^),  d.  h. 
D  die  Theilnahme  an  dem  häuslichen  Leben  und  Gottesdienste 
mlgenommen^).  In  dem  Atrium,  ihrem  künftigen  Wohnxim- 
ner,  ist  cfer  leclus  geniaUs  gegenüber  der  Thüre  von  der  pro- 
wia**)  bereitet^),  hier  betet  sie  su  den  Gröttem  des  neuen 


11  der  Schwelle  zu  vermeideo  (Becker  Gaüus  H.  S.  47)  ist  streitig. 
Pltatos  a.  a.  O.  und  CatuU.  61,  466  Transfer  wnine  cum  bona  Limen 
mmk»  pedes  folgen  der  letzteren,  und  gegen  dieselbe  spricht  auch  nicht 
O^Utns  de  schism.  Donat.  VI,  8  p.  468  ed.  Lond.  4684,  SiaUcui 
mmfttm  mtUare  contigerit,  non  reperüur  iüa  temporaUs  fettMUu,  nm  tu 
dhHilafliltfr,  fion  popuU  fre^uMtia  procuratur,  in  welcher  überhaupt  nar 
gcl^t  wird,  dass  keine  pompa  statt  fand. 
SM/  Varro  deL.  L.  V,  64  safiiin  Umme. 

17)  Die  Formel  ist  igm  ei  aqua  aecipere  {novam nupiam)  Digest. 
XXnr,  4,SS.  Noolas  p.  546  8.  V.  puriter.  Varro  bei  Serv.  ad  Aen. 
nr,  467.  Paulus  p.  t  s.  V.  Vgl.  Dion.  II,  80.  inl  neivmrlq  Ttvqog kuI 
MbvK  iyyvmr  roi/g  yafiovg  »g  xal  ft^XQ^  rSv  »aS^  ^«S  inmlovmtu 
jfMrwr.  Paulas  p.  87  s.  v.  facem.  Paeem  in  nuptiisin  honorem  Cere^ 
iiprmferebatU;  o/^ua  adtpergebatur  nova  nupta,  sive  —  sive  ui  ignem 
i|M  m%uam  cum  viro  communiearet  Varro  de  L.  L.  V,  64.  Ovid. 
'ast.  IV,  793.  Plat.  Q.  R.  4.  Statins  Sil  v.  1,  9.  6.  Serv.adAen. 
V,  4  et. 

•8)  P  a  u  1  n  s  p.  S.  Aqua  et  igni  tarn  inlerdici  solet  damnatis,  quam  ac- 
ipiuntur  nupiae,  videlicet  quia  hae  duae  res  humanam  vitam  maxime  con- 
mmt.  Varro  deL.  L.  V,  64.  Ueber  die  Bedeutung  des  Wassers  und 
^taers  s.Th.  IV.  S.  t86,  und  über  die  Theilnahme  der  Frau  an  den  saeris 
rh.  IV.  S.  St5  ff.  vgl.  Senec.  Contr.  VII,  84  p.  229  Burs.  Habeamus 
Hafmm,  si  possumus,  parem :  sin  minus,  non  erubescendum,  cui  cognatus 
M  aügwis,  cui  sacra  aUqua  et  penetralia,  in  quae  deducatur  uxor.  Wie  der 
Utas  dabei  war,  wissen  wir  nicht  genau.  Varro  bei  Non.  p.  4  41  s.  v. 
(iis:  mm  a  nova  nupta  ignis  in  face  adferretur,  foco  eius  sumptus,  cum 
Nz  ti  Spina  alba  esset .  ut  eam  puer  ingenuus  adferret.  Derselbe  bei 
NoB.  p.  tot  s.  V.  felixsp.  489  s.  v.  titionem:  contra  a  novo  marito 
am  Uten  e  foco  in  titione  ex  felici  arbore  et  in  aquiUi  aqua  €Mata  esset. 
Wen  diese  beiden  Fragmente  zusammen  gehören  ,  so  zündeten  beide 
Ekeleate  das  neue  Herdfeuer  gemeinsam  an ;  dann  wird  die  Fackel  von 
den  Gasten  geraubt,  da  sie  nun  ihren  Zweck  erfüllt  hat,  und  für  den, 
der  sie  erbeutet,  offenbar  die  Vorbedeutung  der  eigenen  baldigen  Hoch- 
Kit  ist.  Flu  t..  Q.  R.  4  sagt :  r^v  ytt/nov/n^vriv  SnKa&ai  nvgbg  xal  vdarog 
wdjeievaiy.  Mit  dem  im  äquale  herbeigebrachten  Wasser  wurde  die 
feraut  besprengt.  Paulus  p.  87,  4  4.  Propert.  V,  8,  45.  Das  Benetzen 
des  Hauptes  ist  ein  Opferritus  der  Vestalinnen  Ovid.  Fast.  IV,  845; 
nach  Serv.  ad  Aen.  IV,  467  wurden  der  Braut  die  Füsse  gewaschen. 

•9)  Epithalamium  in  Wernsd.  P.  JT.  IV.  p.  «97  y.  67  ff. 

70)  Lect%u  genialis  (Paulus  p.  94,  44.  Horat.  epist.  1,  4,  87), 
uck  kdus  adversw  (Prop.  V,  44,  85.  Laberius  bei  Gell.  XVI.  9), 
vetl  er  der  Thür  gegenüber  steht.  Asconius  in  Mi  Ion.  p.  48  Or. 
Dtimde,  otmni  vi  ianua  expugnata  et  imagines  maiorum  deiecerunt  et  lectu- 
iMi  a4eertum  uxoris  eius  ComeUae  —  fregerunt,  itemque  telas,  quae  ex 
tetere  more  in  atrio  texebantur,  diruerunt. 
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Hauses  um  eine  g1ü<^4iche  Ehe^'^) .  Am  Tage  aacb  der  Bech- 
xeü  4NiipfHngt  sie  die  Verwandten  bei  dem  Feste  der  repotia^ 
als  Matrone'^)  und  bringt  den  Göttern  des  Hauses  ihr  erstes 
Opfer  dar^*). 

c.  indem  so  die  Frau  mit  ihrem  Manne  in  eine  Lebensge- 
meinschaft'*) tritt,  welche,  auf  dem  Willen  der  Götter^*),  dem 
Interesse  des  Staates^')  und  dem  gegenseitigen  BedUrfniss^l 


II 


f74)  Arnob.  II,  67.  cum  in  malrimonium  convenith,  toga  stertUHs  lee- 
tnlos  et  maritorum  genios  advocatis.  lieber  den  geniw  s.  Th.  IV.  8.  tU.  u 
Mit  diesem  Acte  httngt  eine  andere  Ceremonie  zusammen,  bei  welcher  r 
die  junge  Frau ,  wenigstens  nach  den  Erzftlifangen  der  KircheoTSter  fß.  n 
d.  Stellen  Tb.  IV.  S.  13),  auf  einen  Mntunus  Tutunus  gesetzt  wnrde,  um  ^ 
ilir  Fruchtbariceit  zu  erflehen.  8.  hierüber  Rossb.  p.  48.  Unklar  dage-  ^ 
gen  ist  &n  aaderer  Aitus,  über  welchen  Nooius  p.  ÖS4  sagt:  Nnkentes  . 
vUsri  lege  Romana  asses  tres  ad  maritum  venietUes  tokbani  pervekere  cIqm  ^ 
unum,  quem  m  manu  tenerent,  tanquam  emendi  cauea,  marito  ämre ;  aUmm,  i, 
gti«m  tri  pede  haberent,  in  foco  Larium  familiarium  ponere ;  teriium.  qmm 
in  eacciperio  condidissent,  compHo  vicinaU  totere  resonare.  ^ 

72)  Fest  US  p.  S81«.  Repolia^  postridie  nt^^tku  apud  novum  marikim    , 
[guiim]  cenatur,  quia  quasi  reficUur  poiaiio.  Gell.  II,  S4,  44.  Uor.  S.  li, 

t,  60  und  dieSchol.  zu  d.  St.  AusoQ.  epist.  9,  50.    Symraachus    . 
epist.  VII,  49. 

73)  A er 0  ad  Hör.  S.  II,  2,60.  Repotia  —secundus  dies  a  HuptHs^  quo    _ 
virgo  ad  muliebrem  habitum  componitur. 

74)  Mac  roh.  S.  1,  15,  %%.  Nam  quia  primus  nuptiarum  dies  verecun-    ~ 
diae  datur,  postridie  autem  nuptam  in  domo  viri  dominium  mctpere  qinniei    ^ 
adipisci  et  rem  facere  divinam,  omnes  autem  postriduani  dies  seu  post  Kaien-     ^ 
das  sive  post  Nonas  Idusve  ex  aequo  atri  sunt^  ideo  et  Nonas  inhabiles  mup' 
tiis  esse  dixerunt,  tie  nupta  aut  postero  die  libertatem  auspicarelur  uxorian 
aut  atro  immolaret,  quo  nefas  est  sacra  celebrari. 

75)  Diouys.  II,  25.  ^v  cf^  roi6c^€  6  vo/nof  ywaixa  yafiarriv  thv 
xaxa  yufiovg  isQove  aweX&ovactv  av^gl  xotviovlv  andvitav  flvat  XQm^' 
Ttov  u  xal  IfQüir.  IMutarch.  Coniug.  praec.  Vol.  VI.  p.  532.  540 R.     ! 

76)  Nicht  nur  wurden  alle  Ehen  mit  religiöser  Feierlichkeit  ge-    *, 
schlössen,  sondern  auch  eheliche  Zwiste  in  dem  saoellum  d$ae  Viriplacae 
tn  Paia<«o  beigelegt.    Val.  Max.  II,  4,  6.    Von  der  römiscben  Frau  gilt    ^ 
das,  was  die  Pvtbagorcerin  Phintys  bei  Stobaeus  tit.  74,  64  sagt:     ' 
naQavofiolOa  aoixil  yeve&Uütg  d-eoig,   otx(p  xal  avyyiviia  ov  yvaaims 
inixovQOtg  äXlit  ro&tog  nagej^ofieva  •  aöixet  6k  rcjg  ifvai  S-iwc,  [ovgntg] 
Inofioaaaa  uera  tiIik  cevräs  ixatiQUiv  t(  xal  avyyivtoy  awiXtvoiaO^at  inl 
XOivfüt'itji  ßCto  xal  Tixvfov  yiviat  t^  xard  vofiov '  dSixef  S^  xal  rar  avtag 
nargi^a  firj  i^ftirovaa  roig  iv&tftTitayfi^votg, 

77)  Cic.  deoff.  I,  17,  54.  Nam^  quum  stt  hoc  natura  commune  ani- 
mantium,  ut  habeant  libidinem  procreandi,  prima  societas  in  ipso  coniugio 
est :  proxima  in  liberis :  deinde  una  domus,  communia  omnia.  Id  autem  est 
pHncipium  urbis  et  quasi  seminarium  reipublicae. 

78)  C  o  1  n  ni  c  1 1  a  XII  p  r.  Nam  et  apud  Graecos  et  mox  apud  Roma- 
nos usque  in  patrum  nostrorum  memoriam  fere  domesticus  labor  matronalis 
ftUt,  tanquam  ad  requiem  forensium  erereitationum  omni  cura  deposila  pa- 
trihus  familias  intra  domesticos  penates  se  redpientibus.  Erat  enim  stimme 
reverentia  cum  concordia  et  diligentia  mixta,  fagrahatque  muHer  pulcher- 


—  »   — 

beruhend  y  sittlich  bfegrtmdel  und  ursprflftglich  YMilttsbair 
wai'^,  ist  sie,  wie  a'ttf  der  einen  Seite  der  Gefall  des  filauii- 
lierm  unterlhan ,  so  auf  der  andeHßh  TliMiMhtoierin  ton  der 
Dterrschaft  des  Hauses^}.  Sie  ist  von  alleta  knecfalischeti  Diton- 
itcn  frei,  sie  tnahlt  nicht  und  kocht  nicht^'),  aber  sie  sit%i  iti 
lern  Airiani  spinnend  und  tvel>etad  mit  den  nifgden*),  ver- 
nraltel  die  Hanswirthschafi^),  ntthrt  selbst  ihre  Kindei^)  utid 
wrgt  Air  d^ren  Erfeiehung!^),  insofern  nicht  bei  dem  Zusam- 


MM  däigemtiae  aemuUüiam,  studmis  negotia  viri  emra  iua  fnoforvi  atqm 
tiortt  reddere.  Nihil  cotupiciebatur  in  domo  dividuum,  nihil,  quod  aui 
wtmtm  «ut  /iMtAM  proprium  es$6  iuris  tatf  dieerel,  tei  in  commune  tOnäpi^ 
rütiur  ab  utroque. 

179;  D  i  o  o  y  9.  II,  95.  xal  t6  diaigr{aov  xovg  yd/novg  jovtovs  oif^h  ^v. 

80)  D  i  o  n  y  s.  II,  85.  atoffgot^ovaa  fih'  ovv  xal  navxa  rtp  ytya/ntixoTi 
zHSofiitnii  yvrti  xugim  rov  ofümv  thv  uvrov  vgoncr  »f,  orirtg  h  mi^Q.  Da- 
bar  erklärt  P 1  n  t.  Q.  R.  80  die  Worte  "Onov  au  rbia;,  fy«^  rata  -  "Onov 
•»«9^«C  «a^  ofmdeanotifgf  xml  iyto  xvfiia  xai  cfMcätaTToirti.  Bekannt  Ist 
Jer Scherz  des  alten  Cato^  bei  Plut.  Apopbth.  VI.  p.  749  R.  ITdvrts 
wr9gm7iot  rtSv  ywtux»v  aft^ovinv,  19/ucir  J^  nth'itav  ovnfQmnütVy  tfttiiv  Sk 

81]  Plut.  Q.  R.  Vol.  VIL  p.  4  47  R.  /ita  U  tag  yuvtuxag  ovx*  aUt%' 
kl»9  ovt  oilfonoutv  To  nalator ;  er  sagt,  schon  den  geraubten  Sabinerin- 
KO  »ei  zugestanden  worden  ^i/r  aktiv  ovi^qI  ^Pto/naitp  fii^Tf  f^ayHQevav, 

81)  A  r  n  o  b ius  II,  67.  Matrei  familias  vestrae  in  atrOs  operanlur  do- 
wurum,  industrias  teitißcantes  suas.  Asconius  in  Mi  Ion.  p.  48  Or. 
Mtet,  quae  ex  vetere  more  in  cUrio  texebantur,  diruerunl.  L  i  v.  1,  57.  (Lth- 
treUam;  nocte  sera  dedUam  lanae  inter  lucubrantes  aneiUas  in  meiUo  aedium 
mieniem  inveniunt.  Plaut.  Men.  796.  In  Grabschriften  (C.  /.  Lat.  1. 
■.  I007s0r.  4848}  rühmt  man  von  der  Frau  :  domum  tervavit,  lanam  fe~ 
Hl;  nennt  sie  lani/tca,  pia,  pu^ca,  domiseda  (ib.  4639.  vgl.  4860)  und  fügt 
ils  Symbol  ihrer  Wirksamkeil  das  Bild  des  Webstuhles  hinzu.  De 
lass'l  Inscr.  Christ.  I.  p.  21.98.  Raoul  Röchelte  Mdm.  de  VAcad.  des 
iMcr.  Xni,  p.  857. 

8S)  Colomella  XII  pr.  Tertull.  Exhort.  castitatis  18.  Scio, 
fwhfi  causationibus  coloremus  insatiabilem  carnis  cupiditaiem.  praetendimus 
meiS9ilaies  adminicuUjrum ,  domum  administrandam,  familiam  regendam, 
cton  cuetodSondas ,  lanlßcium  dispensandum ,  victum  procuraHdum.  Die 
Fhraoen  sind  dominae  apothecarum  et  ceUariorum  und  haben  auch  den 
Weinvorratb  unter  sich.  Augustin.  Confess.  IX,  8,  8.  Plabtus 
MenaechDa.  480.  Quando  ego  tibi  ancillas,  penum,  lanam,  aurutn, 
Metern,  purpuram  Bene  praebeo  nee  quicquam  eges,  malo  ca^bis,  si  sapis : 
fkrum  obsercare  desines.  Eine  Frau  soll  sein  otxovQog,  oixoto^og,  natdo- 
f^«c.  D  i  o  C  a  s  s.  LVI,  8. 

84)  So  nährte  des  alten  Cato  Frau  ihr  Kind  selbst.  Plut.  Cat.  M. 
80.  De  lib.  educ.  Vol.  VI.  p.  8  R. 

85)  Dies  heisst  tu  grenUo  matris  educari.  T  0  c.  d  i  a  I  o  p.  88.  iam  pri- 
mum  suus  cuique  ßUus,  ex  casta  parente  natus,  non  in  cella  emplae  nutricis 
S0ä  gremio  ac  sinu  matris  educabatur,  cuius  praecipua  laus  erat,  tueri  do- 
mum  et  inservire  liberis.  —  ac  non  studia  modo  curasqtte,  sed  remissiones 
eUam  iususque  puerorum   sanctitate  quadam  ac  verecundia  temperabat. 
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menwohnen  mehrerer  Familien  im  Hause  eines  paler  forn^ 
lias^)  eine  der  ttiteren  Frauen  ausschliesslich  das  Geschäft, 
die  Kinder  zusammen  zu  beaufsichtigen  Übernimmt^) .  Nicht 
in  ein  Frauengemach  eingeschlossen,  wie  die  griechisohes 
Frauen^),  sondern  in  der  Mitte  des  häuslichen  Treibens  sidi 
bewegend,  nimmt  sie  als  die  Gebieterin  eine  bestimmte  Eti- 
kette in  Anspruch,  der  sich  auch  der  Hausherr  zu  unterwerfen 
hat^) ;  alle  Familienglieder ,  auch  der  Mann ,  nennen  sie  do- 
fnma^)j  Anstand  in  Rede  und  Benehmen  herrscht  in  ihrer 
Gegenwart^'),  an  dem  Mahle  des  Mannes  nimmt  sie  Tbeil**) 
und  zwar  sitzend^},  während  die  Kinder  an  einem  eigenen 
Tische  essen^};  Besuche  von  Verwandten  empfängt  sie  mit 


89.  at  nunc  natus  infans  delegaturGraeculae  alicui  anciUae.  Vgl.  C  a  t  a  1 1. 64 , 
J46.  Cic.  Brut.  58,  240.  an.  Tac.  A gr.  A.  Plut.  Sertor.  8.  Cor- 
nelia Hispulla  bei  PI  in.  ep.  III,  8,  S  hat  ihren  Sohn  inira  corUubermum 
suum  und  lässt  ihn  auch  im  Hause  unterrichten,  vgl.  IV,  49,  6.  VU,  24,  S. 
vtxft  in  contubemio  atme  teverissime  et  tarnen  obsequentissime. 

286)  Val.  Max.  IV,  4,  8.  Quid  AeHa  famitia?  Sedecim  eodem  tempore 
Aeüi  fuerunt,  quibus  una  domuncula  erat  —  et  unus  in  agro  Veiente  fundui. 
Plut.  Aem.  Pauli.  5.  vgl.  Val.  Max.  VII,  7,  5.  Plut.  M.  Crass.  4. 
MuQXog  J^  XQtiaaos  rjv  JifitiJixov  xal  d^Qtaußixov  naxQoq*  ir^tfri  cT  h 
oixCtf  fitXQ^  fA€ta  Svoiv  adeAtftov  *al  roTg  aotltfoig  avrov  ywatxtg  ^aar, 
frt,  räv  yov^tov  ^tovxwv  xal  navtk^  tnl  rrjy  avrrjv  (if^Crttv  rgdmC^v.  In 
dem  kleinen  Hause  des  alten  Cato  wohnte  auch  sein  verheiratheter 
Sohn.  Plut.  CatoM.  24. 

87)  Tac.  dial.  28. 

88)  Com.  N e p.  p r a e f.  Quem  enim  Romanorum pudet  uxorem  du- 
cere  in  convivium?  aut  cuius  non  materfamilias  primum  locum  tenet  aedium 
atque  in  cetebritate  versatur?  Quod  multo  fU  aliter  in  Graecia.  Nam  neque 
in  convivium  adhibetur,  nisi  propinquorum,  neque  sedet  nisi  in  interiore  parte 
aedium,  qtiae  yvratxtovirig  appellatur,  quo  nemo  accedit  nisi  propinqua 
coffnatione  coniunctus. 

89)  Plut.  Coni.  praec.  VI.  p.  527  R.  o  Kdimv  i^ißaU  Tijt  fiovlr,s 
ror  (ptXi/jaavra  t^v  iaurov  ywaTxa  r^c  ^v/oet^oc  na^van^.  Cat. 
mai.  48. 

90)  Suet.  Claud.  89.  Tereni.  Heaut.  IV,  4,  45.  Virg.  Aen. 
VI,  897.  Ovid.  Trist.  IV,  8,  9.  Seneca  fr.  XIII,  54  Haase.  Epictet. 
Ench.  62.  at  yvvaixeg  tit&vg  dno  xiaaaQ€axa(6ixa  hav  vno  rtSv  av^ 
Sgtiv  xvgiai  xalovvTtti,  Orelli/rucr.  2663.  Digest.  XXXII,  4,  44  pr. 
Uxorem  et  ßlium  communem  heredes  instituit  et  uxoris  /Idei  commitii  in  haec 
verba :  petu  a  te,  domina  uxor,  ne . 

94)   Plut.  Rom.  20.  Tac.  dial.  28. 

92)  Plut.  CO nv.  praec.  VI.  p.  529  R.  ol  rag  ywaTxag  fAtj  rid^tog 
ßkinoviig  ia&tovaag  xal  Ttirovaag  fitr  nvTtSv  ßiSdaxovatv  ifininXaaS^m 
fiorag  ytvofjtivag. 

93)  Val.  Max.  II,  4,  2. 

94)  Tac.  Ann.  XIII,  46. 
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dem  Kusse  der  Begrttssuog'^} ;  eigene  Gesellschaft  bat  sie 
nicht,  sondern  die  Freunde  des  Mannes  sind  auch  die  ihri- 
geo**),  aber  sie  theilt  nicht  die  Genüsse  der  Männer  und  na- 
meDtlich  Wein  in  trinken  ist  för  sie  unschicklich*^);  am  ersten 
März,  den  Matronalien,  bringt  ihr  das  ganze  Haus  Glttck- 
wflnsche  und  Geschenke  dar  (s.  Th.IV.  S.  446),  ihr  Geburts- 
tag wird  gleichfalls  festlich  begangen*^).  Bei  der  Beschränkung 
auf  den  Umgang  mit  der  Familie  erhält  sich  die  Frau  einen 
altertbOmlichen  Dialect**);  ihre  Bildung  ist  eine  überwiegend 
practische :  geistige  Anregung  erhält  sie  zunächst  von  ihrem 
Manne'**),  an  dessen  Bestrebungen  sie  persönlichen  Antheil 
nimmt*),  und  von  welchem  sie  wiederum  in  Familienangele- 
geiiieiten ,  z.  B.  bei  der  Verheirathung  der  Kinder  zu  Rathe 
gezogen  wird*).  Auch  wenn  sie  ausgeht  in  der  decenten Tracht 
der  Frau,  der  stola  matronalis*),  was  sie  indess  nicht  ohne 
Wissen  des  Mannes^)  und  nicht  ohne  Begleitung^)  thut,  ist  sie 


«95)  Arnobius  U.  67.  Plut.  de  virt.  mulier.  VII.  p.  5.  Q.  R  6. 
VII.  p.  75  R.  Flau lu  8  Stich.  89.  9<.  PI  in.  H.N.  XIV,  U  §90.  Prop. 

n,  «.  7. 

96)  Plut.  coni.  pr.  VII.  p.  580  R. 

97)  Plin.    H.N.   XIV,  43  §90.    Val.   Max.  VI,    8,   9.    Tertull. 
Apol.  6.  Serv.  ad  Aen.  I,  787.  Gell.  X,  88.  Dionys.  U,  25. 

98)  Seneca  fr.  XHI,  5<  Haase.  Ovid.  Tr.  IV,  5,  i. 

99)  Cic.  de  er.  III,  1f,  45.  Brut.  58,  240.  814.  Quintil.  1,  1,  6. 
SOO]  Plut.  coni.  praec.  VI.  p.  548  R.  Seneca  fr.  XIII,  61  Haase. 

TermUia)  coniux  egregia  et  quae  de  fimtibut  TulUanis  hauserat  sapientiam. 
Vgl.  über  Hei  via,  Seneca's  Mutter,  Sen.  cons.  ad  Helv.  17,  4.  Sehr 
lelmidig  schildert  besonders  Plinius  ep.  IV,  19,  welchen  Antheil  seine 
nreite  Frau  Calpumia  an  seinen  Beschäftigungen  nahm  ;  und  ep.  1,  16, 

t  S4ft  er  vom  Pompeius  Saturninus  :  gloria  dignits  est,  qui urorenif 

gwam  tfirginem  accepit,  tarn  doctam  politamque  reddiderit. 

1)  Die  ehrgeizigen  Pläne  der  Fabia,  Frau  des  C.  Licinius  Stolo  bei 
LiT.  VI,  34.  sind,  wenn  auch  Fiction,  doch  ganz  im  Character  römischer 
Frauen.  Auch  bei  amtlichen  Geschäften  werden  Frauen  zu  Hülfe  ge- 
QommeD ,  wie  die  Sulpicia  von  ihrem  Schwiegersohn  Postumius  bei 
der  Untersuchung  über  die  Bacchanalien  Liv.  XXXIX,  11.  Ciceroad 
KU.  XV,  11  erwähnt  einer  politischen Berathung  zwischen  ihm,  Brutus, 
Cassins  und  Favonius,  an  welcher  Servilia,  Mutler  des  Brutus,  Tertulla, 
Frau  des  Cassius,  und  Porcia,  Frau  des  Brutus  Theil  nehmen. 

8)   Liv.  XXXVIII,  57,  7. 

8)  Val.  Max.  VI.  1  pr.  Hör.  Sat.  I,  2.  94. 

4)  Plant.  Mercat.  809.  Val.  Max.  VI,  3,  10—12. 

5)  Senec.  Contr.  II,  15,  8  p.  174  Burs.  Matrona  prodeat  in  tan- 
(um  omata,  ne  immunda  sit :  habeat  comites  eiut  aetatis,  qui  impudicos,  si 
nihil  alitid,  verecundia  annorum  removere  possint. 
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evner  achtungsvolien  Behandlung  sicher;  man  macht  iht  P\hXt 
auf  der  Strasse'^);  sie  aneurUhren  ist  selbst  bei  iftiinek* 'gerfelit- 
liehen  Vorladung  nicht  gest^ttet^};  sie  erscheint  bei  golled- 
dienstlichen  Handlungen^,  bei  Mahlzeiten*),  im  Theater**)  uirf 
selbst  vor  Gericht"),  entweder  als  Zeugin**)  oder  ttm  für  ei- 
nen angeklagten  Verwandten  ztt  bitten'*),  ja  noch  nach  ihrta 
Tode  ehrt  man  sie  durch  eine  öfTentliche  latidatio^^. 

Die  strenge  Sitte ,  welche  das  Verhallen  der  Frau  In  Uftd 
ausser  dem  Hause  regelte  und  die  hohe  Achtung ,  die  ihr  ei^ 
wiesen  wurde,  hat  nicht  nur  äusserlich  dazu  beigetragen,  diie 
Heiligkeit  des  EhebUndnisses  lange  Zeit  unverletzt  zu  erhal- 
ten**), sondern  auch  in  der  römischen  Frau  selbst  einen  ei- 

306)  Plut.  Rom.  80.  Val.  Max.  V,  «,  i. 

7)  Val.  Max.  11,  1,  5.  Sed  quo  mtUronale  decus  verecundiae  mum- 
mento  tutius  esset,  m  ius  vocanti  matronam  corpus  eins  attingere  non  pet- 
miserunt,  ut  inviokUa  manw  alienae  tadu  stoia  relinqueretur. 

8)  Feste  der  Frauen  sind  die  Carmentalia  d.  M  Januar,  die  Matro- 
nalia  d.  1  März,  das  Fest  der  Fortuna  virilis  d.  i  April,  die  MatraUad. 
4  4  Juni,  das  sacrum  Cereris  im  August  (Th.  IV.  S.  809),  das  Fest  der 
Bona  dea  [Tb.  IV.  S.  289);  ausserdem  nehmen  sie  an  allen  Supplicatio- 
nen  Theil  (Th.  IV.  S.  56). 

9)  Nepos  praef.  Cic.  pro  Caelio  8,  20.  uiores  a  cena  redewt- 
Us.  Auch  Vestalinnen  essen  bei  feierlichen  Gelegenheiten  in  Gesell- 
schaft von  Männern.  M aerob.  S.  III,  iS,  4  0. 

40)  S.Th.  IV.  S.  534.  Val.  M.  VII,  3,  4».  Cic.  de  bar.  resp.  1«,«4. 
Suet.  Oct.  44. 

4  4)  In  ölterer  Zeit  traten  Frauen  auch  als  Klägerinnen  auf,  bis  dies 
in  Folge  der  Processsucht  der  Afrania  (f  48  v.  Chr.)  durch  da«  prä- 
torische  Edict  verboten  wurde.  Ulp.  Dig.  III,  4, 4  §  5.  Val.  Max.  VIll, 
8,  2.  Druraann  R.  G.  I.  S.  39. 

42)  Cic.  in  Verr.  Act.  II,  4,  37,  94.  Ascon.  in  Milon.  p.  44  Or. 
Suet.  Cacs.  74.  Tac.  Ann.  II,  34.  111,  49.  Paulus  Dig.  XXII,  5,  48. 
Ulp.  Dig.  XXVIII,  4,  22  §6. 

4  8)  So  war  im  Process  des  Fonteius  dessen  Mutter  und  Schwester, 
eine  Vestalin,  anwesend.  Cic.  pro  Font.  24,46,  im  Process  des  Caelias 
die  Mutter.  Cic.  pro  Cael.  2,  4.  Cato  fr.  ed.  Jordan  p.  28.  Cato  igUur 
dissuadet,  neve  suos  neve  alienos  quis  liberos  ad  misericordiam  conciliandam 
produeat  neve  uxores  neve  ullas  omnino  feminas. 

44)  Plut.  de  mul.  virt.  VII.  p.  4  R.  Nach  Liv.  V,  5,  7  und  Plut. 
C  a  m  i  1 1.  8  ist  diese  Sitte  alt  und  geht  bis  auf  die  Zeit  des  Camillus  hinauf; 
nach  Cic.  de  or.  II,  41,  44  dagegen  ist  sie  erst  spät  aufgekommen,  und 
hat  die  erste  laudatio  Q.  Lutatius  Catulus  Cos.  652^:4  02  seiner  Mutter 
Popilia  gehalten.  Spater  hielt  Caesar  der  Julia,  Wittwe  des  Marius  und 
seiner  Frau  Cornelia  eine  Leichenrede  (s.  Drumann  111.  S.  440),  Octa- 
vian  seiner  Grossmulter  Julia,  der  Frau  des  M.  Atius  Baibus.  Suet. 
Oct.  8.  Andere  Beispiele  kommen  öfters  vor.  Ein  Fragment  aus  einer 
laudatio  auf  eine  Frau  ist  inschriftlich  erhalten  Orelli  4859;  ein  ande- 
res 4860. 

45)  Was  Tacitus  Germ.  4  9  von  den  deutschen  Frauen  sagt:  Süeptäe 
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genthOmNchen  Cbaraeterzug  ausgebildet ,  der ,  je  scbroflter  er 
her?ortFit,  um  so  unvertilfglicber  init  dem  Glücke  der  Ehe 
mirde.  Das  Characteristische  der  römischen  Frau  ist  die 
materita^^*),  sie  ist  sittlich  makellos,  aber  ihr  fehlt  die  Gra- 
ne der  Griecbinnen  und  die  heitere  Liebenswürdigkeit,  die 
das  Gitlck  des  Mannes  ausmacht.  Ist  sie  dabei  von  altem 
AdeP^)  oder  erheblichem  Reichthum*®),  oder  verdankt  sie 
auch  nur  ihrem  Hanue  eine  hervorragende  Stellung,  so  ist  sie 
aospruchsToil ,  hochmUthig  und  prunksQchtig**) .  In  reichem 
Schmucke  einherzugehen,  Gold,  Purpur*®)  und  in  späterer  Zeit 


puikiUa  aguni  und  Plus  ibi  honi  mores  valmtf  qtiam  alibi  boiiae  leges,  kano 
voo  den  römischen  Frauen  alter  Zeit  ebenfalls  gesagt  werden.  Seneca 
fr.  Xm,  70  nennt  noch  die  Zeit  des  ersten  punisdien  Krieges  ein  stcu- 
/«oi,  quo  impudUcitia  monstrum  erat,  non  viUum. 

316)  Plut.  coni.  praec.  Vi.  p.  536  R.  8h  yag  (hat  riig  otxo- 
hftnoivrj^  wantQ  oXvov  ro  aiotriqov  (0(fiXi/nov  xccl  ij^v,  fjiri  nixQoVf  cjöneQ 
iloilS*  u^fiSk  tfUQjnaxdiäfg, 

17)  Für  Rangverhältnisse  haben  die  Frauen  in  Rom  wie  überall  ein 
besonderes  Interesse.  Bekannt  ist  der  Stolz  der  Claudiae  S  u  e  t.  Ti  b.  % 
und  das.  die  Aus!.,  die  Rivalität  der  beiden  Fahiae  Liv.  VI,  84,  der 
Streit  der  patricischen  und  plebejischen  Frauen  an  dem  Altar  der  Pudi- 
citia  Liv.  X,  28.  Aber  der  alte  Cato  zog  doch  eine  adlige  Frau  einer 
reichen  vor.  Plut.  C.  M.  yvvalxa  fjikv  ovv  evyevtar^Qav  rj  nkovaitorigav 
fy9ffAtv,  fiyovfiivog,  o^oC(og  fih  afKi^Tigag  ^X^tv  ßaQog  xai  (/govr^/aa,  rac 
(f^'  ytvraiag^  ntdovfiivug  rä  aia/ga,  fiaXlor  intfjxoovg  fltai  nQog  ra  xccloc 
lotg  yiyafjitjxotfi. 

18)  Juven.  6,  <66. 

Malo  Venusinam,  quam  te,  Cornelia,  mater 
Gracchorum,  si  cum  magni's  virtutibus  adfers 
Grande  super cilium  et  numeras  in  dole  triumphos. 
I9i   Horat.  Od.  111,  24,  19.  nee  dotata  regit  virum  coniux.  Diese  do- 
lalm  siod  die  Qual  der  Ehemänner  in  der  Comödic.  So  sagt  Demaenctus 
bri  Plaatus  Asi  n.  87  Argentum  accepi,  dote  imperium  vendidi,  und  Mega- 
doms  bei  Plautus  Aul.  II,  1,  45  ff.  und  111,  5  zählt  alle  Uebelsläade  sol- 
cher Ehen  auf  und  schlie.sst  v.  38  : 

Hae  sunt  atque  aUae  muUae  in  magnis  dolibus 
Jncommodilates  sumptusqiie  intolerabiles. 
Nam  quae  indotata  est,  ea  in  potestate  est  viri : 
Dotatae  mactant  et  malo  et  damno  viroa. 
Juven.  6,   460.    Intolerabilius  nihil  est  quam  femina  dives.     Seneca 
Cootr.  I,  6,  5.  p.  94  Burs.  p.  95,  12.  Impotens  m^Uum  est  beata  uxor. 

20)  Val.  Max.  II,  1,  3.  Der  Tribun  C.  Oppius  gab  im  J,  539ä215 
das  Gesetz,  ne  qua  mulier  plus  semunciam  auri  haberet  neu  veslimento  ver- 
moktri  ut^reiur  neu  iuncto  vehiculo  in  urbe  oppidove  aut  propius  inde  mille 
poMsus  nisi  saerorum  pubHcorum  causa  veheretur ;  es  wurde  aber  bereits 
5.«>^r=195  wieder  abroglrt.  Liv.  XXXIV,  1—7.  Val  Max.  IX.  1.  8.  vgl. 
V,  2,  1.  Zonaras  IX,  17.  Vgl.  Gato  bei  Festusp.  262.  Mulieres  oper- 
tae  auro  pnrpuraque. 


60    

Perlen  zu  tragen'''),  eine  Equipage  zu  halten''),  Sciaven  und 
Sclavinnen  zum  eigenen  Dienst  zu  haben")  und  Handwerker 
aller  Art  für  ihre  Zwecke  zu  beschäftigen'^)  sind  die  römischen 
Damen  immer  geneigt  gewesen ;  und  wenn  es  gleich  zu  allen 
Zeiten  glückliche  Ehen  gegeben  hat'^),  so  lässt  sich  nicht  allein 
aus  den  stehenden  Scherzen  der  Komiker,  die,  obgleich  den 
Griechen  entlehnt ,  doch  auch  in  Rom  grossen  Anklang  fan- 
den'*), sondern  aus  einzeln  überlieferten  Notizen  ein  Bild  einer 
römischen  Frau  entwerfen,  in  welchem  herrschsüchtiges  Stre- 
ben nach  dem  Regiment  des  Hauses'^),  unfreundliche  Strenge 
und  Bewusstsein  des  eigenen  Werlhes  die  Hauptzüge  sind*®). 
Die  grossen  Veränderungen,  welche  seit  dem  zweiten  pu- 


SS4 )  P li n.  H.  N.  IX,  85  §  1 4 5.  cupiuntque  iam  et pauperes,  Uctorem /Ih 
minae  in  publico  unionem  esse  dicUtantes. 

S2)  Sie  wünschen  eburata  vehicula,  pallas,  purpuram.  Plaut.  Aul. 
II,  4,  46;  vgl.  III,  5,  28;  pretiosae  vestes,  aurum,  gemmae,  stunptus,  an- 
ciUae,  supellex varia,  lecticae  und  esseda  deaurata  (Seneca  fr.  XIII,  48 
Hasse,  aus  Theophrast  de  nuptiis  ofTenbar  mit  Bezug  auf  römische 
Frauen  angeführt).  Von  der  Censur  des  Cato  184  v.  Chr.  sagt  Liv. 
XXXIX,  44.  Omamenta  et  vestem  muliebrem  et  vehicula,  quae  pluriSf  quam 
quindecim  miltium  aeris  essent,  in  censum  referre  vialores  itissit.  Das  Fah- 
ren in  der  Stadt  oder  deren  Nähe  verbot  die  I.  Oppia  Liv.  XXXIV,  4,  8 ; 
dass  aber  früher  und  später  Frauen  in  der  Stadt  auf  einem  carpientum 
fahren,  lehrt  Suet.  Tib.  2.  Plut.  Q,  R.  56.  VII.  p.  424  R. 

28)  Plaut.  Trin.  254—255.  Senec.  fr.  XIII,  54.  52  Haase. 

24)  Eine  lange  Liste  von  Handwerkern,  die  eine  elegante  Frau  im 
Solde  hat,  giebt  Plautus  Aul.  III,  5,  84— -48,  und  von  anderen  Perso- 
nen, deren  Dienste  sie  braucht,  Mil.  gl.  690 — 699. 

25)  Val.  Max.  IV,  8,  3.  IV,  6,  4—5.  Tac.  Agr.  6.  Plin.  Paneg. 
83.  und  die  Inschriften  Orelli  4626  ff.  0.  Jahn  Spec.  Bpigr.  p.  58.  59. 

26)  Plaut.  Asin.  49.42.  Mil.  glor.  683—699.  Trin.  54  —  65. 
Gas.  II,  6,  4—8.  Poenul.  1,2, 4— 48.  Caecilius  bei  Gell.  II,  28,  40. 

27)  Senec.  fr.  XIII,  52  Haase:  Si  totam  domum  regendam  ei  com- 
nUseris,  serviendum  est :  si  aliquid  tuo  arbitrio  reservaveritf  ftdem  sibi  kaberi 
non  putabit  sed  in  odium  vertetur  ac  iurgia,  et  nisi  cito  consulueris,  parabU 
venena.  vgl.  54. 

28)  Beispiele  solcher  Frauen  sind  Pomponia,  Schwester  desAtticas, 
Frau  des  Q.  Cicero.  S.  Drumann  G.  H.  V.  S.  90  L  und  besonders  die 
characteristische  Anecdote  bei  Cic.  ad  Att.  V,  4,  8;  M.  Cicero's  Frau 
Terentia,  von  der  Plut.  Cic.  20  sagt:  xal  yag  cv^  akkiag  ngatta  Ttf 
ov^  aroXfiog  t^v  (fvaiv,  alXa  (ftXoTi^oi  yvrii  xal  /biaXloy,  tjg  avtos  (fflOiv 
6  KtxiQiovy  T(öv  noXtrixtSv  fifraXafißdrovaa  nag  Ixeivov  (fQovri^ttv,  ? 
fi(Tcc^i^ovaa  tdSv  olxsiaxtav  ixf£v<i>,  vgl.  29  ;  des  Maecenas  uxor  morosa 
Senec.  deprovid.  3,40.  Selbst  der  alte  Cato  hatte  von  seiner  Frau  zu 
leiden  nach  Senec.  fr.  XIII,  65  Haase.  M.  Cato  censorius  habuit  uoDorem 
Actoriam  Paulatn  humili  loco  natam,  vinotentanif  impotentem,  et,  quod  nemo 
posset  credere,  Catoni  superbam.  Indessen  ist  in  dieser  Notiz  ein  histori- 
scher  Irrthum ;  es  ist  von  Aemilia  Paula,  Frau  des  M.  Porcius  Cato  Lici- 
nianus,  des  Sohnes,  darin  die  Rede.  Drumann  R.  Q.  V.  S.  454. 
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niscben  Kriege***}  der  wachsende  Reichthum ,  die  Bekannt- 
Schaft  mit  asiatischem  Luxus  und  der  eintretende  Verfall  der 
Religion**)  in  allen  Verbältnissen  des  römischen  Lebens  ver- 
anlasste ,  ttbten  ihren  unmittelbarsten  Einfluss  auf  den  Cha- 
raeter  des  weiblichen  Geschlechtes  aus**),  und  schon  lange 
Zeit  früher,  als  die  grauenhafte  Auflösung  aller  sittlichen 
Schranken ,  welche  die  Bürgerkriege  zur  Folge  hatten**),  die 
Corraption  der  Frauen  vollendete,  sehen  wir,  wahrend  Bei- 
spiele alterthümlicher  Frauentugend  als  bewunderungswürdige 
Seltenheilen  erwähnt  werden**),  die  Masse  zunächst  der 
kidigestellten  und  bemittelten  Frauen  von  allen  Pflichten,  die 
ihneD  Glaube ,  Recht  und  Sitte  der  Vfiter  auferlegt ,  sich  mit 
Seihstttndigkeit  emancipiren.  Die  Ehe,  welche  die  Frau  in  die 
Hand  des  Mannes  giebt,  hatten  in  alter  Zeit  die  Plebejer  auch 
(tar  sich  in  Anspruch  genommen ;  die  Frau  hatte  dabei  nichts 
zu  verlieren  gehabt;  denn  war  sie  nicht  in  der  Gewalt  des 
Hannes,  so  blieb  sie  in  ihres  Vaters  potestas;  sie  änderte  nur 
den  Gewalthaber,  aber  bUsste  an  Freiheit  nichts  ein,  so  lange 


st 9)  Val.  Max.  IX,  4,  8.  Urbi  autem  nostrae  secundi  Punid  belli  ßnis 
a  Pkäifpus  MacedoiUae  rex  devictus  lieenUoris  vitae  ßduciam  dedit.  L  i  v. 
XXXIX,  S,  7.  luxutiae  enim  peregrinae  origo  ab  exercitu  Asiatico  invecta  tu 
wrbem  esi.  Juvenal.  6,998—800.  Das  erste  Luxusgesetz,  die  lexOrchia, 
ist  18S,  die  bekannte  to  Voconia  169  gegeben. 

80)  S.  Th.  IV.  S.  68—80. 

84)  Plin.  H.  N.  XVII,  85  §845.  a  quo  tempore  (600  =  454)  pudicitiam 
nbifermm  PUo  gravis  auctor  prodidit.  Festusp.  8  85^. 

88)  Die  Cass.  LIV,  46.  Eine  lebhafte  Schilderung  der  Demoralisa- 
tk«  der  Frauen  in  sullanischer  Zeit,  und  zwar  der  Frauen  desBürger- 
stiodes,  giebt  die  Rede  Cicero's  proCluentio;  vgl.  Drumann  G.  R. 
V.  160  ff.;  eine  gleiche  Entartung  zeigte  ein  Theil  der  hochgestellteren 
Frtoen  in  den  Zeiten  der  Proscriptionen.  S.  Drumann  I,  876.  II,  478. 
Die  Zeugnisse  über  die  Corruptel  der  Frauen  in  der  Kaiserzeit  bat 
Friedländer  a.  a.  0.  S.  277  gesammelt. 

88)  Gepriesen  werden  Cornelia,  die  Mutter  der  Gracchen,  und  Por- 
cta,  desM.  Bmtus  Frau,  Plut.  de  virt.  mul.  VII.  p.  3. 4R.  Val.  Max. 
IV,  4pr.  Cic.  Br.  58,24  4,  beides  sittlich  reine,  aber  m&nnüch  gesinnte 
Frauen;  Cornelia,  die  Frau  des  Triumvir  Lepidus,  cuius  castitas  pro 
exemplo  habita  est,  Ascon.  p.  48  Or.;  Marcia,  Cato's  Tochter,  Senec. 
fr.  XIII,  72.  78.  (und  andere  Beispiele  das.  74—77  Haase);  aber  obgleich 
es  immer  auch  in  Rom  noch  edle  Frauen  und  treue  Mütter  gegeben,  wie 
Anrelia,  Cäsar's  Mutter  (Drum.  III,  428),  Octavia,  des  Triumvir  Anto- 
nius unglückliche  Gemahlin  (Drum.  IV,  244),  Agrippina,  des  Germani- 
cos  Gattin,  so  war  doch  ihre  Zahl  klein  geworden,  und  darum  ihr  Lob 
am  so  grosser.  Ehrenvolle  Zeugnisse  über  Frauen  der  Kaiserzeit  findet 
mangesammelt  bei  FriedUnder  üarsr  I.  S.  800-806. 
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die  Familieaverfassung  in  ihretr  Strenge  befitaihl.  Mit  den  Ver- 
fall der  alten  Sitte  lockerte  sich  die  Zucht  der  Familie'^),  di« 
vS^terlicbe  Gewalt  sank  zugleich  mit  der  eheherrlicheu ;  beim 
Eintritt  in  die  Ehe  ward  Bedacht  genommen,  dass  die  Dispo- 
aiUoo  über  das  Vermögen  der  Frau  nicht  der  Mann  erhielt;  die 
Ehen  ohne  manm  nehmen  schon  seit  den  punischen  Kriegen 
Überhand  und  sind  in  der  Raiserzeit  allein  in  Uebung  geblie- 
ben'^. Indess  auch  der  Bevormundung  der  eigenen  Agnaten 
sich  zu  entziehen  gab  es  ein  rechtliches  Mittel^],  und  die 
Masse  des  Capitals ,  welches  sich  in  den  Händen  der  Frauen 
befand,  wurde  so  bedeutend,  dass  der  Staat  selbst  im  Jahrs 
S853sl69  gegen  diesen  Uebeistand  einzuschreiten  sich  bewo- 
gen fand,  indem  er  durch  die  lex  Voconia  verbot,  Frauen  te- 
stamentarisch zu  Erben  einzusetzen'^] .  Eine  Frau,  welche  mit 
ihrem  Manne  nicht  in  Gütergemeinschaft  lebte^),  hielt  ihren 
eigenen  Procurator,  der  ihr  Bathgeber  und  Vertratifaer,  öfters 
auch  ihr  Liebhaber  wurde'®) . 


334)  Ausführlich  handeil  hierüber  Rossbach  ü.  Ehe  S.  49  ff. 
S5)  Der  usus  bestand  zu  Gaius  Zeit  nicht  mehr  (Gai.  I,  444);  die 
coemtio  ist  nach  Gaius  und  Ulpian's  Zeit  oicht  mehr  nachweisbar ;  di« 
confdrrealio  war  schon  viel  früher  ausser  Uebung  gekommen  und  würde 
ganz  aufgehört  haben,  wenn  sie  nicht  für  die  flamines  nothwendig  ge- 
wesen wäre.  Aber  auch  zu  diesem  Zwecke  konnte  sie  nur  dadurch  ef- 
halten  werden,  dass  Tiberius  für  die  confarreirten  Frauen  die  privat- 
rechtlichen  Folgen  der  manu«  aufhob.  Tac.  Ann.  IV,  46.  Gaius  1,436. 

36)  Es  ist  die  coemtio  fiduciaria  tutelae  evitandae causa,  Ga  i  us  l,  445. 
Quod  est  tale :  si  qua  velil  quos  habet  tutores  reponere,  ut  aUum  nanciseatur, 
üs  auctoribus  coemtiotiem  facä ;  deinde  a  coenUionatore  remaHCipata  ei  cui 
ipsa  velit,  et  ab  eo  vindicta  manumissa  incipit  cum  habere  tutorem,  a  quo 
manumissa  estf  qui  tutor  /iduciarius  dii  itur.  vgl.  I,  4  37.  466.  495. 

37)  L  iv.  ep.  XLI.  Q,  Voconius  SaoM  tr.  pl  legem  tuUi,  ne  quis  mulie- 
rem  heredem  institueret.  C  i  c.  a c  t.  in  V  c  r  r.  1, 42, 4 07.  G  a i.  II,  S74.  Das 
Gesetz  bezog  sich  nur  auf  Bürger  der  ersten  Gensusclasse,  Gell.  VII,  41. 
Cic.  1.  1,  und  hatte  nur  den  Zweck,  einer  Frau  einen  unerwarteten 
Reichthum,  von  dem  am  leichtesten  Missbrauch  zu  erwarten  ist,  abzu- 
wenden, ohne  dabei  die  Intestaterbfolge  zu  verhindern.  Ueber  die  sehr 
streitigen  einzelnen  Bestimmungen  des  Gesetzes  s.  Bachofen  Die  lex 
Foconia  Basel  1843.  8.  Rein  Privatr.  S.  778  ff.,  wo  die  übrigen  Unter- 
suchungen angeführt  sind. 

88)  A  pul  ei  US  de  mag.  c.  75.  p.  594  Hild.  erzählt,  dass  jemand 
Bankrott  macht,  nachdem  er  den  Haupttheil  seines  Vermögens  seiner 
Frau  verschrieben  hat ;  pleraque  tarnen  rei  familiaris  in  nomen  wooris  calr 
lidissima  fraude  confert.  S.  Friedländer  Darst.  I.  S.  273. 

39)  Friedländer  a.  a.  0.  S.  278  f.  führt  an  den  Aebutius,  Ge- 
shäftsführer  der  Wittwe  Caesennia  (Cic.  pro  Caecin.  5,   44),  den 
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Wenn  dor  Beaiis  Ton  Vt rollten  für  die  gemeineren  NaU^ 
r«0  UQter  den  Frauton  zu  Eitelkeit  und  UepfMgkeit  Ver anlassimg 
gab,  so  boleo  dagegen  die  leisten  Jakrhunderte  des  Freistaates 
darch  die  MögiicbJ^eit  einer  höheren  griechischen  Bildung  dea 
begabteren  Frauen  die  Mittel  zu  einer  geistigen  Freiheit,  die 
nicht  weniger  bedenklich  war.  Die  Damen,  welche  griechische 
Poesie  und  wohl  auch  Philosophie^  trieb^i'^*),  sich  fremdm 
Religionsculten  eifrig  auwendeten^')  und  der  häuslichen  6e- 
schtfte  und  der  Erziehung  ihrer  Kinder  sich  überhoben^), 
Uatea  ebenCaUs  aus  der  Sicherheit  eines  engen  aber  heiligen 
Berufes  auf  den  schittpbrig^i  Boden  einer  gefährlichen  Freiheit, 
dk  ÜXr  sie  selbst  wie  fttr  das  ehelicbe  Verhaltaiss  ver- 
derbliob  wurde^) .  Die  in  der  Raiserzeit  immer  mehr  Uebeiiiand 


Pudens,  Procurator  der  im  J.  20  p.  Chr.  hiogerichletea  Lepida  (Orolli 
hscr.  619),  den  gp^ciosus procurator  bei  Senec.  Contr.  VII,  iO.  p.  %iZ 
Bors.,  den  formona assecla ei procmrator  calamütratus \n  Senec.  fragra. 
Vol.  lU.  p.  429  Uaase.  Ausfübrlicb  verspoltet  eiu  solches  Verhältiuss 
Martial  V,  6t.  Crisjmlus  ille  quis  est,  uxori  semper  adhaeret  Qui,  Ma- 
rione, <tia#? UJ9ori$.  res  agit,  knquü,  hie  meae. Res  uxoris  agit? 

res  uiku  crispulus  iste?  Res  non  uaoriSf  res  agit  ille  tuas. 

S4a)  Von  Sempronia,  Frau  des  D.  Bnitaf),  Cos.  77,  Mutter  des  D.Brutus, 
der  unter  Cäsar's  Bfttfrdem  war,  sagt  Sallust  C  a  t.  25 :  genere  atque  forma 
praeterea  viro  atque  Uberis  satis  forlunata  fuit,  Utteris  Graecis  atque  Latinis 
iocta,  peaUert  et  saliare  elega»Hus,  quam  necesse  est  probae,  multa  alia, 
quae  mstrumetUa  luxuriae  sunt.  Sed  ei  cariora  semper  omnia,  quam  decus 
atque  pudieitia  fuit :  ptecuniae  an  famae  minus  parceret  haud  facile  disceme- 
res.  LiUerartsch  gebildet  war  auch  Caerellia,  Cicero's Freundin.  Drum. 
?1,  445,  «nd  Cornelia,  die  FYau  des  Pompejus.  Plut.  Pomp.  55.  xai 
7«pp  ?r«^  yQafiftaz4t  xaläf  ijaTefjto  xal  nfgl  Xvqkv  xal  yetOf^ergCav  xai 
Uyrnr  ffiXoo6(ftov  il^iaro  ygriaifdoig  dxovtiv  xal  TrQogrjv  rovroig  rjOog  atj^ 
HaCMok  TTtQtegyiag  xa^oQOv,  S  Stj  v^ais  n^ogjQißfTM  ywttiSl  t«  rotuvra 
lsm9^iitM%a.  Aber  noch  in  der  Kaisenseit  machen  sich  strenge  Urtheile 
aber  die  wissenschaftliche  Bildung  der  Frauen  geltend.  Senec.  ad 
Helv.  4  7,  3  und  Lucian.  de  mercedo  cond.  36  verspotten  die 
Fnnea,  welche  sich  mit  Philosophie  und  Poesie  beschäftigen.  Vgl. 
Javeo.  6»  485  ff.  Marl.  11,  90,  9.  XI,  49  und  über  die  griechische 
Bildung  der  Frauen  überhaupt  Fried  lande  r  Darst.  I.  S.  289—298. 

44)  So  wie  die  Bacchanalien  in  Rom  durch  Frauen  Eingang  fanden 
(Liv.  XXXIX,  48),  so  auch  andere  fremde  Gülte  (Li  v.  XXV,  4  §  7),  na- 
mentlich der  der  Isis  (s.  Th.  ly.  S.  87).  Daher  fordert  Plutarch  Coni. 
praec.  VI.  p.  530  R.  xal  ^*ttovs,  ovs  b  avrig  vofiiCfh  a^ßio&ai  rn  yafitry 
mA  ytveHfxiiw  fiovevg  ngoa^xii^    Vgl.  Friedl&nder  Darst.  I.  S.  293  IT. 

42)  C  0 1  a  m  e  M  a.  XU  pr.  Nunc  vero,  quum  pleraeque  sie  luxu  et  iner^ 
lio  diffUtanU,  «t  ne  kmifMi  qukhm  curam  suscipere  dignentur,  sed  domi  con- 
fectas  vestes  fastidio  habeant  —  nihil  mirum  est ,  easdem  ruris  et  instrufnen^ 
lorum  agrestium  cura  gravari. 

48)  Epiclet    fr.  53   Vol,  Ul.  p.  84  Schweigb.    "Ev'PeifiJ^  ttl  yvrai" 
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nehmende  Leidenschaft  fttr  Theater ,  Amphitheater  und  Gir- 
CQS*^)  gewahrte  den  Frauen  nicht  nur  Gelegenheit  in  dem 
Prunke  einer  reichen  Toilette  sich  öffentlich  zu  zeigen^),  Be- 
kanntschaften mit  Mflnnern  zu  machen^*)  und  sich  auch  wohl 
fUr  die  Darsteller  selbst ,  d.  h.  Schauspieler,  Mimen,  Panto- 
mimen, Athleten,  Gladiatoren  und  Rutscher  der  Rennbahn  zu 
enthusiasmiren^^] ,  sondern  gab  sie  auch  dem  entsittlichenden 
Einflüsse  preis,  welchen  die  Mimen  mit  ihren  unzüchtigen 
Darstellungen^)  und  die  Arena  mit  ihren  Schlächtereien  selbst 
auf  unverdorbenere  Naturen  hatten  ausüben  müssen ;  die  Frei- 
heit, den  Mahlen  der  Mflnner  beizuwohnen,  führte  sie  zur 
Theilnahme  an  den  schwelgerischen  Gelagen  der  Kaiserzeit, 
bei  welchen  sie ,  nicht  wie  in  alter  Zeit ,  sitzend  und  sich  der 
Tafelgenüsse  enthaltend,  sondern  gelagert  zwischen  den  übri- 
gen Gttsten^),  mittrinkend*^)  und  den  unzüchtigen  musicali- 
sehen  und  orchestischen  Tischunterhaltungen  Auge  und  Ohr 
leihend"^)  erscheinen ;  ihre  Promenaden  zu  Fuss  oder  in  un- 
verschlossener Sfinfte*^)  und  ihre  Betheiligungen  an  Geschäften 
und  Zerstreuungen ,  die  früher  dem  Manne  vorbehalten  gewe- 
sen waren"*),  brachten  sie  täglich  in  Berührung  mit  den  be- 
denklichsten Elementen  der  römischen  Gesellschaft  und  ent- 
fremdeten sie  immer  mehr  ihrer  ursprünglichen  Aufgabe. 


xeg  fAfra  X^'-Q^^  Hx^vai  iriv  Ilkdjtovos  noXiisiav,  ort  xoivag  a|coi  ilvat 
rag  ywaixag,  Totg  yäg  ^rj/naai^  ngogi^ovat  ror  vovv,  ov  rfj  Sutvoitf  rov 
avdQog  X.  r.  Z. 

844)  Ausführlich  handelt  hierüber  FriedUnder  Darst.  1.  S.  S79ff. 
s  besonders  0  v  id.  A.  A.  1,  93.  Ut  redü  itque  frequens  longum  formica  per 
agmen, Sic  nUt  in  cekbres  cuUissima  femina  ludos. 

45)  Tertull.  despect.  25. 

46)  Ovid  A.  A.  I,  4  85  empfiehlt  jungen  Leuten  zur  Anknüpfung  von 
Bekanntschaften  namentlich  den  Circus,  wo  Männer  und  Frauen  neben 
einander  sässen.  S.  Friedender  Jfand6.  IV.  S.  497. 

47)  Beispieles,  bei  Fried  I  ander  Darsr  I,  S.  389  f. 

48)  Martial.  III,  86.  Bernhardy  A.  L.  G.  S.  405  ff. 

49)  Val.  Max.  U,  i,  9.  FriedUnder  Darsr  I.  S.  985. 

50)  Juven.  6,  499  ff.  Senec.  ep.  95,  94. 

54)  Plut.  Quaest.  conv.  VII,  8.  p.845  R.  ol  ^i  nollol  xal  ywmt- 
»w  avyxaTtexeifiivofv  Mal  naiJafv  avt^ßtav  imJeixvvyrat  ^tfuffUHTa 
ngayfiaxtav  xal  koytov,  a  naaris  fii^r^g  TagaxwSiareQOv  rag  iffv^dg  <f#«- 
U&fiaiv.  Quintil.  I,  9,  8. 

59)  Friedländer  a.  a.  0.  S.  986. 

58)  Friedläuder  a.  a.  0.  S.  987  ff. 
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In  allen  Staaten,  in  welchen  Sciaverei  besieht ,  bat  die 
)auer  einer  glücklichen  und  einträchtigen  Ehe  besondere 
khwierigkeiten^*).  Bei  den  Römern  aber  bildete  sich  neben 
ler  alten  Praxis  des  Pelicatus^)  dem  oben  bezeichneten  Cha- 
acter  der  Frauen  gegenüber  auch  die  Theorie  aus,  dass  die 
raa  ein  Gegensland  der  pflichtmässigen  Ächtung,  nicht  aber 
er  Liehe  sei^),  und  da  es  vor  der  Verheirathung  gani  ge- 


354    Plaut.  Mercal.  805 

Ecastor  lege  dura  vivont  mulieres 

MuUoque  iniquiare  miserae  quam  viri. 

Nam  vir  si  scorlum  duxit  clam  uaorem  suam, 

Id  si  rescivit  uxor,  imputiesl  viro : 

Uxor  vit^m  si  clam  domo  egressast  foras, 

Viro  fit  causa,  exigitur  matrumonio. 
0,  Qaintil.  V,  44,  35.  Hierony  m.  epist.  Vol.  I.  p.  72  ed.  Colon. 
(41  =  Vol.  IV,  3,  84  p.  658  Bened.  AUae  sunt  leges  Caesarum,  alias 
MiU,  —  Apud  illos  viris  impudicUiae  frena  laxaniur  ei  solo  stupro  aique 
hiUerio  condemnalo  passim  per  lupanaria  et  ancillulas  Ubido  permiitUur, 
Hist  eulpam  dignitas  faciat,  non  voluntas.  Apud  nos  quod  non  licet  feminis, 
que  non  licet  viris.  Augustinus  de  verbisApost.  Serm.  453,  f. 
>1.  V.  p  507.  ed.  Bened.  4700  fol.  Quis  enim  aliquando  ad  iudicem  duc- 
teei,  quia  meretricis  lupanar  intravU? —  Quis  aliqutmdOj  kabens  uxorem, 
m amdllam  suam  vitiavit,  crimen  itwenit?  Id.  Serm.  S24.  Vol.  V.  p.  €75. 
eis:  Ancilla  mea  concubina  mea  est:  num  quid  ad  uxorem  aUemam  vado? 
Am  non  licet  mihi  in  domo  mea  facere,  quod  volo?  Von  Drusug,  dem 
oder  des  Tiberius,  wird  es  gerühmt,  dass  er  seiner  Frau  Antonia  ganz 
»I  war  (Va  I.  Max.  iV,  3,  3);  aber  wie  bei  Plautus  Men.  787—802  der 
iter  .seine  klagende  Tochter  ermahnt:   Quotiens  monstravi  ÜIh,  viro  ut 

wmn  geras,  Quid  ille  faciat,  ne  id  observes,  quo  eat,  quid  rerum  gerat 

Mido  curatam  ei  vestiiam  bene  habet  te,  ancillas,  penum  Rede  praehibet, 
iUmst  sanam,  mulier,  mentem  sumere,  so  sagt  auch  Plut.  Coni.  praec. 
.  p.  5i9  H.  tiy  ovv  iditair]g  avriQ,  axQarrig  ik  ntQl  ritg  ridoyag  xal  urti- 
ifff  f$uut<fJTtj  71  HQoq  tTttiQuv  Tj  if^tQunttivCJa,  Sil  riiv  yauitf(¥  ftri 
rnftcxTiTy  ^t)dt  j^aXinuikfiv,  loytCofiivriv^  ort  Tia^tviag  xal  axoXaaiag 
A  vßgftüg^  aidov^ivoq  «vttiv,  kj^Qff  fifTaSiJtüatv.  Es  gab  Frauen, 
Mie  nach  diesen  Grundsätzen  verfuhren,  wie  Tertia  Aemilia,  die  Frau 
•fiteren  Africanus,  von  der  Val.  Max.  VI,  7,  4  sagt:  Tantae  fuit  co- 
Haas,  ut,  cum  sciret  viro  suo  ancillulam  ex  suis  gratam  esse,  dissimulave- 
ly  me  domitorem  orbis  Africanum  —  impotentiae  reum  ageret,  und  später 
[fii  (Suet.  Oet.  69—74),  aber  gewöhnlich  führten  solche  Verhältnisse 
I  argen  Scenen,  wie  sie  die  Comiker  schildern,  Plaut.  Men.  604 — 
11.  A  s  i  n  a  r.  V,  2.  C  a  e  c  i  1  i  u  s  bei  G  e  1 1.  II,  23,4  0;  und  die  ancilla  er- 
ir  die  Rache  der  Frau.  Juven.  2,  57. 

55)  Schon  in  einem  angeblichen  Gesetze  des  Numa  hiess  es  Pelex 
mm  Junonis  ne  tangito.  Gell.  IV,  3,  3.  P  aulus  p.222  s.  v.  pellices. 
t^en  Untreue  des  Mannes  ist  die  Frau  rechtlos.  Cato  bei  Gell.  X,  23. 
I  ^dtUierio  uxorem  tuam  si  prehendisses,  sine  iudtcio  impune  neoares :  Ula 
V  9i  tiduUerares  sive  tu  aduUerarere ,  digito  non  auderet  contingere ,  neque 
mm. 

M)  Plut.  coni.  praec.  VI.  p.  537  R.  «v  «f  aga  tfvati  tig  uvaTriQt( 
^mMgmtog  yivritat  xal  «yijJi/vroc»  evyywfioviiy  öki  rov  aySqa  aral 

PrivaUltertliBfliier  I.  S 
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rechtfertigt  erschien,  entweder  ein  bestimmtes  Liebesverhäll- 
niss  zu  unterhalten  oder  auch  im  Wechsel  seine  Befriedigung 
zu  suchen^^),  so  musste  eineHeirath,  welche  eine  bestehende, 
aus  Neigung  geschlossene  Verbindung  den  Wünschen  der 
Eltern  und  den  Rücksichten  auf  Standes-  und  Vermögens- 
verhältnisse zu  opfern  zwang,  allemal  die  Sache  eines  Ent- 
schlusses sein**®),  zu  welchem  man  theils  durch  die  Pflicht, 
theils  durch  die  Hoffnung  auf  eine  Mitgift*®)  veranlasst  wurde. 
So  lange  nun  das  Bewusstsein  der  Pflicht  lebendig,  die  Gewalt 
des  Herrn  im  Hause  ungeschmälert,  das  Leben  einfach  und  die 
strenge  Sitte  in  Geltung  war,  sind  auch  solche  Ehen  einträch- 
tig und  wohl  auch  glücklich  gewesen ;  als  die  Einheit  des 
Hauses  sich  lockerte  und  die  Individualitäten  der  Familienmit- 
glieder zur  Anerkennung  gelangten,  da  musste,  wenn  die  Ehe 
besteben  sollte,  das  sich  Idsende  äussere  Verhältniss  der  Ge- 
walt durch  die  freie  gegenseitige  Verpflichtung**)  und  durch 


loylÜiaSar  Ov  dvvttfjmi  rgf  avx^  xaX  dg  yafjtfr^  xttl  (og  iraiQijf  auyetvtii. 
Se  nee.  fr.  XIII,  84.  85.  In  aliena  uxore  omnis  awor  turpis  ett,  im  sua  m- 
mius.  Sapiens  vir  iudicio  debet  amare  coniugem,  non  affectu.  —  nihil  est  foe- 
dius  quam  uxorem  amare  quasi  aduUeram.  Daher  braucht  man  amare  im 
Gegensatze  zu  der  ehelichen  Liebe  vorzugsweise  von  einer  Liebschaft. 
Terent.  Andr.  1,2,20.  Ebenso  ama<or  als  Schimpfwort  Plaut.  Asio. 
V,  2,  74.  74.  75. 

857)  Vulgari  et permissa  venere  uti.  Val.  Max.  VII,  3,  40.  Hör.  Sat. 
I,  2,  34-35.  Seneca  Contr.  II,  42,  40.  p.  453  Burs.  Nihil  peccaverat: 
amat  meretricem :  solet  fieri ;  adulescens  est ;  exspecta,  emenda6tYfir,  ducet 
uxorem.  II.  4  4,  44 .  p.  4  74.  concessis  aelati  voluptatibus  utor  et  iuvenali  lege 
de  fungor.  Vgl.  C  i  c.  pro  C  a  e  1.  42,  28.  Datur  concessu  omnium  huic  ali- 
qui  ludus  aetati  et  ipsa  natura  profundit  adolescentiae  cupiditates :  quae  si  ita 
erumpunt,  ut  nuUitis  vitam  labefactent,  nullius  domum  evertantf  faciles  et 
tolerabiles  haberi  solent.  vgl.  §  30.  42.  44.  48.  Verum  si  quis  est,  qui  etiam 
meretriciis  amoribus  interdictum  iuventuti  pulet,  est  ille  quidem  valde  seve- 
rus  —  negare  non  possum  —  sed  abhorret  noii  modo  ab  huius  saeculi  licen- 
tia,  verum  etiam  a  maiorum  consuetudine  atqtf^e  concessis.  Quando  enim  hoc 
non  factum  est,  quando  reprekensum,  quando  non  permissumt  quando  dem- 
que  fuit  ut  quod  Ucet  non  licerett 

58)  Terent.  Andr.  I,  2,  20.  omnes  qui  amant,  graviter  sibi  dari 
uxorem  ferunt.  Seneca  Contr.  1,  6,  7.  p.  95  Burs   Propert.  11,7,  7. 

Nam  citius  paterer  caput  hoc  diseedere  coUo, 
Quam  possem  nuptae  perdere  amore  faces. 
Juven.  6,  28—37. 

59)  Petron.  fr.  34  p.  678  Burm.  4709. 

Uxor  legitimus  debet  quasi  census  amari  : 
Nee  censum  vellem  semper  amare  meum. 

60)  Lactant.  VI,  23,  24.  Non  enim,  sicut  iuris publici ratio  est,  sola 
mulier  aduUera  est,  quae  habet  alium,  maHtus  autem,  etiamsi  plures  habeat, 
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persönllohe  Zuneigung  ersetzt  werden.  Je  weniger  aber  der 
Mann  diese  mitbrachte ,  und  je  weniger  die  Frau  diese  sich  zu 
gewinnen  geschickt  war,  desto  mehr  trat  der  Verfall  des  ehe-- 
liehen  Verhältnisses  zu  Tage,  in  Haas  und  Untreue,  auffallen- 
der Zunahme  der  Scheidungen  und  Ueberhandnehmen  der 
Ehelosi^eit. 

Die  strenge  Fessel  der  alten  Ehe  wurde  mehrfach  durch 
Verbrechen  geltet,  Giftmord  kommt  in  Rom  zuerst  in  der  Ehe 
vor***);  die  laxe  Zucht  der  späteren  Zeit  lehrte  auch  die  Frau, 
die  dem  Manne  gestattete  Freiheit  fiXr  sich  in  Anspruch  zu 
nehmen^);  die  Untreue  der  Frau  hatte  die  Scheidung  der  Ehe 
zur  Folge ,  und  schon  Cicero's  Zeit  bietet  ein  widerwärtiges 
Bild  von  der  Zerrüttung  des  Familienlebens  in  den  h4)heren 
Kreisen   der  Gesellschaft  dar®'),   welches  den   auffallenden 


a  crtfiMM  aduUerii  solutus  est,  sed  divma  lex  —  duos  m  matrimomum  — 
pariimrt  eomimnffU. 

364)  Im  J.  4S2sd29  solt«n  170  Matronen,  daninter  auch  palricische, 
die  damals  wohl  noch  confarreirt  waren ,  ihre  Mttnner  vergiftet  haben. 
LiT.  vm,  48.  Val.  Max.  II,  5,  3.  August,  de  civ.  d.  III,  17;  im  J. 
574ss480  wurde  der  Consul  Ptso  von  setner  Gemahlin  Quarta  Hostilia 
ermordet.  Liv.  XL,  87;  im  J.  600  =  154  werden  zwei  Consu^aren  von 
ihren  Fraoen  vergiftet.  Liv.  ep.  XLVHI.  Vaf.  Max.  VI,  8,  8.  vgL 
Qaintil.  V,  11,  S9.  {M,  Cato)  nullam  adutteram  non  eandem  esse  veneflcam 
üxU,  Juven.  1,  69 — 7J.  Cic.  ad  He  renn.  iV,  46,  SS.  Seneca  Exe. 
Contr.  Yl,  6  p.  406  Burs.  Senec.  de  ira  II,  9,  2.  fragm.  XIII,  52. 

62)  Lactant.  VI,  23,  29.  guae  iniquitas  effecit  profecto  ut  essent 
dduUeria,  feminis  aegre  fereyitilnUt  praestare  se  fidem  non  exhibentibus  mu- 
(«oai  caritaiem.  Uenique  nuUa  est  tarn  perditi  pudoris  adultera ,  quae  non 
kme  causam  vitiis  suis  praetendat ,  iniuriam  se  peccando  non  facere ,  sed 
Tt\trte. 

68)    Einzelheiten    findet  man  bei  Drumann  0.  H.  zasammcnge- 
sletlt.    Sempronia,  die  Frau  des  D.  Brutus  Cos.  77,  Theilnehmerin  an 
Calilina's  Plänen  (V,  416  f.),  die  herrschsüchtige  Fulvia,  nihil  muliebre 
praeter  corpus  gerens  (Voll.  II,  74),  ov  rakäata  ov^  oIxovqCov  (fgovovv 
yvvttiov,   ov<f'    avJQog  iSitoiov  xQarttv  a^iouv,   aXX^    agxovrog  uQXfty 
Plut.  Ant.  10.    Drum.  II,  871-374),    die   streitsüchtige  und  aus- 
Khwetfende  Clodia,  Frau  des  Q.  Metelius  Celer  Cos.  60,  den  sie  vergif- 
tet zu  haben  in  Verdacht  stand,  von  Cicero  in  der  Rede  pro  Caelio  als 
freche  Buhleriu,  proeax  meretrix,  geschildert  (20,  49)  und  des  Mordes 
beschuldigt  (24,59),  Aurelia  Orestilla,  Frau  desCatilina  (Drum.  V,388), 
Mucia  und  Fnivia,  die  das  Bacchanal  des  Gemellus  verherrlichten  (Val. 
Max.  IX,  1,  8),  sind  Beispiele  eraancipirter  Frauen ;  von  unglücklichen 
Ehen  ist  es  kaum  nöthig,  Beispiele  anzurühren.  Wegen  Untreue  der  Frau 
schied  die  Ehe  L.  Lucullus  Cos.  74  zweimal,  mit  Clodia  (Dr.  II,  882. 
IV,  174)  und  mit  Servilia  (Dr.  IV,  174);  M.  Lucullus  Cos.  73  (Dr.  IV, 
n».;  P.  Lentnlus  Spinther,  Sohn  des  Cos.  57  mit  der  berüchtigten  Cae- 
cilia  Metella  (Dr.  11,58);  M.  Lepidus  Cos.  78  mit  Appuleia,  in  Folge  wel- 
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Contrast  des  alten  und  des  neuen  römischen  Lebens  heraus- 
zustellen besonders  geeignet  ist.  Zwar  ist  die  Nachricht  des 
Dionysius***) ,  dass  die  älteste ,  confarreirte  Ehe  unlösbar  ge- 
wesen sei  und  nur  im  Falle  eines  bestimmten  Verbrechens  der 
Frau**)  auf  Grund  eines  vom  Ilausgericbt  gesprochenen  Urtheils 
durch  den  Tod  habe  getrennt  werden  können**),  in  welchem 
Falle  vor  der  Vollstreckung  des  Urtheils  die  di/farreatio  ein- 
trat*'^), in  neuerer  Zeit  vielfach  in  Zweifel  gezogen  worden*®), 
aber  dem  Gharacter  der  confarreirten  Ehe  ist  sie  völlig  ange- 
messen. Aus  denselben  Gründen ,  aus  welchen  die  Ehe  des 
Flamen  Dialis  unlösbar  war**),  ist  überhaupt  eine  confarreirte 
Ehe  unlösbar:  Mann  und  Frau  hätten  ihre  priesterlichen 
Functionen ,  zu  welchen  sie  durch  Geburt  und  lebenslänglich 
berufen  waren,  niederlegen  müssen'^®),  die  Kinder  hätten  auf- 


cher  Scheidung  er  aus  Gram  starb  (Plin.  H.  N.  VH,  86§41i);  Pom- 
pcius  mit  seiner  dritten  Gemahlin  Mucia  (Dr.  IV,  557);  Gate  Uticensis 
mit  seiner  ersten  Frau  Atilia  (Dr.  V,  4  98);  Cäsar  stand  mit  den  vor- 
nehmsten Frauen  in  Liebesverhältnissen  (Dr.  III,  744). 

364)  Dionys.  II,  25.  (Die  Confarreation)  etg  avvJea/jiov  «vayxaTov 
olxeioTTiTog  lipe^iv  aSuclviov,  xal  xo  ^laiQtjaov  rovg  yäfxovg  tovrovi 
ovJh  ^v. 

65)  Diese  Verbrechen  waren  Ehebruch,  Ermordung  der  Kinder, 
Fälschung  der  Schlüssel  und  Weintrinken.  Dion.  a.  a.  0.  Plut.  Rom. 
«2.  vgl.  Rein  Privatr.  S.  447. 

66)  Da  auf  dem  Weintrinken  der  Tod  stand,  so  wird  dieser  auch  in 
den  anderen  schwereren  Fällen  die  Strafe  gewesen  sein. 

67)  S.  Th.  IV.  S.  237.  Der  dort  angeführte  sacerdos  confarreaiionum 
et  diffarreationum  ist  aus  kaiserlicher  Zeit,  in  welcher  auch  die  patri- 
cische  Ehe  dem  damals  üblichen  Eberechte  accommodii  t  worden  war, 
was  unler  Tiberius  begann,  Tac.  Ann.  IV,  4  6,  worauf  dann  Domilion 
auch  für  confarreirte  Ehen  Scheidung  gestattete.  Plut.  Q.  R.  Vll. 
p.  448  R. 

68)  Rein  Privatr.  S.  447,  wo  die  übrige  Litteratur  angefühlt  ist. 
S.  besonders  Klenze  in  Savigny  Zeitschr.  VII,  24 — 42.  Vgl.  Walter 
G.  d.  R.  R.  §  522. 

69)  S.  Th.  IV.  S.  27  4. 

70)  Gell.  X,  45,22.  uxorem  si  amisU,  flaminio  decedit.  Malrimomum 
fiaminis  nisi  morle  dirimi  ius  non  est.  Plut.  Q.  R.  VII.  p.  4  48  R.  H iero- 
nym.  ep.  44.  Vol.  I.  p.  30«  ed.  Colon.  4646  fol.  flatnen  uniits  ttxoris  ad 
sacerdotium  admittitur,  Flaminica  quoque  unius  mariti  eligitur  uxor.  Dass 
zwischen  der  Ehe  des  Flamen  und  den  übrigen  confarreirten  Eben  in 
diesem  Puncte  ein  Unterschied  gewesen  sei,  nimmt  Rein  Privatr.  S.449 
ohne  allen  Grund  an ;  die  Patricier  bildeten  nicht  nur  eine  politische, 
sondern  auch  eine  kirchliche  Gemeine,  und  müssen  alle  zu  priesterli- 
chen Aemtern  befähigt  sein.  Auch  zu  weiblichen  Priesterthümern  sind 
geschiedene  oder  zum  zweitenmal  vermählte  Frauen  nicht  tauglich  ,  s. 
oben  Anm    100. 


gehttfi,  palrimi  und  matrimi^  d.  h.  lu  pairieischen  Priester- 
iBtern  befilhigt  lu  sein''')  und  die  patricische  Gemeine  selbst 
hätte  durch  eine  Ehescheidung  Schaden  gelitten.  Dagegen 
mag  fOr  die  Ehen  ohne  manus ,  sowie  fQr  die  künstlichen  Ma- 
ousehen'^)  eine  Trennung  von  Anfang  an  möglich  gewesen 
sein ;  die  Formel  für  die  Verstossung  der  Frau  (claves  adtmere^ 
exigere)  findet  sich  in  den  XII  Tafeln'*),  und  eine  Eheschei- 
dung wird  bereits  im  J.  448=s306  erwähnt'^).  Obgleich  es 
demnach  auf  einem  Missverständnisse  beruht ,  wenn  der  be- 
kannte Fall  des  Sp.  Carvilius  &23s234  für  den  ersten  einer 
Trennung  der  Ehe  gehalten  wurde''^),  so  geht  doch  aus  dieser 


174)  Pairimi  and  matrimislnd  die,  welche  Voler  und  Mutter  haben. 
Th.  IV.  S.  478.  Eine  Mutter  haben  sie  aber  nicht  mehr,  wenn  dieselbe 
aus  dem  Uaase  Verstössen  ist.  Dieser  Umstand  ist  noch  unter  Tiberius 
bei  der  Wahl  einer  Vestalin  erheblich.  Tac.  Ann.  11,  86.  praelata  e$l 
PolUmis  fUia,  non  ob  aliud,  quam  quod  mater  eins  in  eodem  coniugio  mand- 
bat;  Wim  Agrippa  discidio  domum  imminuerat.  Aber  nicht  allein  fürVesta- 
ÜDoen  kommt  dies  in  Betracht:  jede  sacerdos  muss  easta  e  casiit  sein,  wie 
es  in  der  Formel  heisst.  Senec.  Controv.  1,  2,  4  2.  p.  72,  28  Burs. 
p.  74.  4. 

7i)  Wie  die  usu  entstandene  manus  gelöst  wurde,  wissen  wir  nicht; 
die  durch  eoemtio  entstandene  manus  wurde  aber  durch  remancipatio 
aufgehoben.  S.  Anm.  4  70. 

73)  Cic.  Phil.  11,  28,  69.  illam  —  suat  res  sibi  habere  iussit,  ex  duo- 
deem  labuHs  claves  ademit,  esegit.  Ueber  die  erste  Formel,  die  nicht  aus 
den  XII  Tafeln  ist,  s.  Gai.  Dig  XXiV,  2,  2.  4.  In  repudiis  autem,  id  est 
remumtiaiioM,  comprobata  sunt  haec  verba :  Tuas  res  tibi  habeto,  item  haec : 
Tuas  res  tibi  agito.  Senec.  Contr.  II,  4  8,  9  p.  460,  4  8  Burs.  Ueber  die 
letztere  vgl.  Mart.  XI,  4  04,  4.  Uxor,  vade  foras  aut  moribus  utere  noslris, 
iuvenal.  6,  446.  Collige  sarcinulas ,  dtcet  Uberlus,  et  exi.  Mehr  s.  bei 
Bris 8 OD.  de  formulis  VIII,  85. 

74)  Val.  Max.  II,  9,  2.  Ueber  das  Jahr  vgl.  Liv.  IX,  43.  44. 

75)  Savigny  Ueber  die  erste  Ehescheidung  in  Rom  in  Abh.  der  Berl. 
Arad.  4848.  S.  64  —  66,  auch  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtsw.  V.  S.  269— 279 
und  Verm.  Sehr.  I.  S.  84—98.  Die  übrige  Litteratur  s.  bei  Rein  R.  Pri- 
rolr.  S.  434.  Dionys.  II,  25  setzt  den  Fall  523=284.  GelliusXVll, 
i\,  44  549  =  235,  dagegen  IV,  8  527  =  227;  Valer.  Max.  II,  4,  4  510  = 
134.  Der  Fall  galt  den  Juristen  als  der  erste .  weil  seit  ihm  cautiones  rei 
uxoriae  üblich  wurden;  Gell.  IV,  8.  Memoriae  IradHum  est,  quingentis 
ftre  annii  p.  H.  e.  nuUas  rei  uxoriae  neque  acliones  neque  cautiones  in  urbe 
fhma  aui  in  Lotio  fuisse,  quia  profecto  nihil  desiderabantur,  nullis  etiamtunc 
matrimoniii  diver tentibus.  Servius  quoque  Sulpicius  in  libro,  quem  compo- 
nnc  de  dotihus ,  tum  primum  cautiones  rei  uxoriae  necessarias  esse  viscts 
tcnpitf ,  cum  Sp.  Carvilius ,  cui  Ruga  cognomentum  fuit ,  divortium  cum 
Mxore  fecit,  quia  liberi  ex  ea  corporis  vitio  non  gignerentur.  In  sofern  also 
konnte  diese  Scheidung  als  die  erste  gelten,  als  sie  ohne  Verschuldung 
ond  Vernrtheilung  der  Frau  statt  fand,  und  die  Zurückhaltung  der  Mit- 
gift, welche  dem  Manne  im  Fall  der  Schuldigerklärung  der  Frau  zustand 
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Nacbricbt  hervor,  dass  nach  der  ücbcrlieferung  der  Allen  die 
ßcbeidungen  in  den  ersten  fünf  Jabrbunderten  der  Stadt  eine 
Seltenheit  gewesen  sein  müssen.  Von  da  an  werden  sie  nicht 
aHein  häufiger,  sondern  auch  willkührlicber*'^*);  wird  von  der 
Frau'^)  oder  dem  Manne  der  Wille  zur  Trennung  erklärt ,  so 
bedarf  es  keines  erheblichen  Scheidungsgrundes  mehr ;  Miss- 
fallen^®)  oder  der  Wunsch ,  eine  neue  Ehe  einzugehen ,  wozu 
auch  bei  der  Frau  kein  Hindemiss  vorliegt^^),  genügen.  Am 
Ende  der  Republik  und  noch  mehr  in  der  Kaiserzeit  gilt  die 
Ehe  den  meisten  als  eine  vorübergehende  Verbindung,  welche 
ebenso  leichtsinnig  getrennt  als   geschlossen^)   im  Falle  die 


(R e i  n  Pn'va/r.  S.  418.  435)   nichl  gestattete.    Von  ihr  an  beginnt  die 
Formel  tuas  res  tibi  habeto. 

376)  Acmilius  Paullus  versticss  die  Papiria,  die  Mutter  des  Scipio, 
nach  einer  langen  Ehe,  ohne  dass  ein  Grund  bekanntwurde.  Flui. 
Aem.  P.  5.  Vgl.  die  Beispiele  Val.  Max.  VI,  3,  10.  14.  12.  Auch  Cicero 
schied  sich  von  seinen  beiden  Frauen  ohne  besondere  Veranlassung. 
Plut.  Cic.  41.  üeber  die  spätere  Zeit  s.  Juven.  6,  142—148. 

77)  Bei  Plautus  Amphitr.  928  sagtAlcumena:  Valeas,  tibi  habeas 
res  tuas,  redde  meas.  Vgl.  Mart.  X,  41,  2.  Seneca  Suas.  1,  7.  p.  4,  27 
Bursian.  Res  suas  repetere  von  der  Frau  sagt  Senec.  Contr.  I,  6,  3. 
p.  94,  2(. 

78)  Bei  Plut.  Aem.  Pauli.  5  und  Coni.  pracc.  VI.  p.  532  R. 
sagt  jemand  auf  die  Frage,  warum  er  seine  junge,  reiche,  verständige 
Frau  Verstösse,  er  wisse  am  besten,  wo  ihn  der  Schuh  drücke;  dann 
fährt  Plularch  fort:  y^i  yaQoVTi  fjiiyttXatuhv  afAttgiCai  avamnta^ivtti, 
yvvaixag  civ^gdiv  ttl).ag  ani^lla^av'  ras  o  ix  rivog  atidiag  »al  dvaafy- 
fioatiag  rid^dSv  fjiixQa  xa\  nvxvic  TrQoaxQova/Ltara,  a  lavO^dvovra  rovg 
äXXovg  a7i((yydC€Tai  rag  dvrjxiarovg  iv  raTg  avfxßKaaiaiv  dlXojQiojfjraf. 

79)  Cic.  ad  fam.  VIII,  7.  Paulla  Valeria,  soror  Triarii,  divortium 
sine  causa ,  quo  die  vir  e  protmcia  venturus  erat ,  fecit.  Nuptura  est  D. 
Bruto. 

80)  Mau  braucht  die  Beispiele  hiezu  nicht  in  der  Zeit  der  Kaiser  zu 
suchen,  in  welcher  sie  überall,  am  häufigsten  in  dem  kaiserlichen 
Hause  zu  finden  sind.  (Mart.  VI,  7. 

Aut  minus  aut  certe  non  plus  tricesima  lux  est, 
Et  nubit  dedmo  iam  Telesilla  viro. 
X,  41 .  J  u  V  e  n.  6, 224—230,  wo  es  heisst :  sie  flunt  octo  mariti  Quingue  per 
autumnos.  Senec.  de  hen.  III,  16.  Numquid  iam  ulla  repudio  erubescit, 
postquam  itUustres  quaedam  ac  nobiles  feminae  noti  consulum  numero  sed 
maritorum  annos  suos  conptUant  et  exeunt  matrimonii  causa,  nubunt  repu- 
dii?  Tamdiu  istuc  timebatur  quamdiu  rarum  erat :  quia  vero  nuUa  sine  di- 
vortio  acta  sunt,  quod  saepe  audiebant,  facere  didicerunt.)  Schon  Sulla 
hatte  fünf  Frauen  (Drum.  II,  508),  Caesar  vier  (Dr.  III,  762),  Pompeius 
fünf  (Dr.  IV,  536 — 358;;  Antonius  ausser  der  Cleopatra  vier;  Cicero's 
Tochter  TuUia  hatte  drei  Männer  (Dr.  VI,  710),  und  dergleichen  Fälle 
werden  überall  vorgekommen  sein.  Tertull.  Apol.  6  sagt  an  der 
Stelle,  an  welcher  er  die  Frauen  seiner  Zeit  schildert,  sie  heiratben,  am 
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Scheidung  bereut  wird,  ohne  Hinderniss  erneut  werden 
kann*^*),  und  beiden  Theilen  keine  Schranke  in  der  Befriedt- 
giiDg  ihrer  Neigungen  auflegt^). 

Es  würde  ungerecht  sein  die  Schuld  an  dem  Verfalle  der 
Ehe  den  Frauen  ausschliesslich  zuzuschreiben;  auch  unter 
den  Männern  zeigt  sich  schon  in  früher  Zeit  eine  Abneigung 
gegen  den  Zwang  der  Ehe.  Die  Familien  selbst  und  der  Staat 
machten  die  Forderung  der  Ehe  geltend®*) ;  der  Censor  legte 
dem  Bürger  die  Frage  vor,  ob  er  in  rechter  Ehe  lebe**) ,  und 
schritt  gegen  die  Hagestolzen  mit  Strafen  ein^);  im  Jahre  434 
V.  Chr.  hielt  der  Censor  Metellus^)  die  merkwürdige  Rede,  in 


$ich  scheiden  zu  lassen.    Repudium  iam  el  voium  est,  quasi  matrimonii 
frueius, 

381)  Dlg.  XXm,  J,  4  8.  XLVIII,  5,  43  §  9.   Fr.  Va  t.  4  07. 

82)  Dies  gilt  wenigstens  von  den  meisten  Ehen  der  Kaiserzoit. 
Seuec.  de  ben.  I,  9,  3.  4.  Cotitugibus  alienis  ne  dam  quidemt  sed  aperte 
ludibrio  adäis  suas  aliis  permisere.  —  Si  quis  nulla  sß  amica  fecU  insignem, 
nee  aUenae  uxori  annuutn  praestat.  hunc  malronae  humilem  ei  sordidae  tibi- 
dinis  ei  anciUariolum  vocant.  Und  von  den  Frauen  Giern.  Alex.  Paed. 
III,  i.  rij^  nuQa  fjilv  roTg  avJQaaiv  oIxovqCuq  oXCyn  (fQovtl^ovaiv  Xvaaaai 
6f  juvJQog  ro  ßaldvriov  (xiginovoi  Tag  xo(iriy^ag  iig  (jn&v^^ag,  dag  noX- 
lovg  f/fticTi  Tov  xaXal  doxiXv  ilvai  ^dqtvQag.  x.  r.  A.  Javen.  6,  457  IT. 

83)  Dionys.  IX.  22.  b  yttQ  aQ^aiog  avitav  vo^og  yn/niiv  Tivayxaae 
Toig  (v  riXix^tt  xal  ra  yivvtafifva  airayra  (nävayxig  r^^(f€iv  ov  ovx  nv 
Sijnov  xariXvaav  ol  ^»dßtoi  fiovoi,  mqvXayfxivov  äj^Qi  r^g  kavTuiv  iiXi- 
ziitg  vno  xtav  naiigtov.  Daher  sagt  bei  D  i  o  C  a  s  s.  LVI,  4  Augustus  zu 
den  caeUbes :  xal  /niyToi.  xal  rr^v  noXmCav  xaraXvovrtg  ov  nil(hia&i  rotg 
rifiotg.  c.  6.  t/V  /jhyag  oifdi  nQoa&iV  (^bv  dfieXeiv  Tiai  naiSonoitag 
xci  ydfitnr  xal  yuQ  an  aqx^^  iv&vg  a/na  rj  ngtorri  tfjg  noXireiag  xara- 
viiofi  dxQißtSg  nfgl  avidiv  Irofiod^ttnO^ri*  xal  fura  tovjo  noXXä  xal  ry 
ß«vlj  xal  T^  ^Vf*V  ff^o^iv,  a  niQtjTov  av  tfi]  xaiaXfyeiv. 

84)  S.  Th.  11,  2.  S.  202.  203. 

85)  Cic.  deleg.  III,  3.  7.  {Censores)  caeUbes  esse  prohibento.  Val. 
31a X.  II,  9,  4.  Camillus  et  Postumius  censores  (354  =408  v.  Chr.)  aera 
poenae  nomine  eos,  qui  ad  senectutem  caeUbes  pervenerunt,  in  aerarium  de- 
ferre  iusserunt.  Plut.  Cam.  2.  Cal.  mai.  46.  Paul  us  p.  879  M.  t/xo- 
rium  pependisse  dicitur,  qui  quod  uxorem  non  habuerit,  res  (lies  aes)  populo 
deda. 

86)  Liv.  ep.  59.  Q.  Metellus  censor  censuit,  ut  cogerentur  omnes  du- 
ctre  uxores  liberorum  creandorum  causa.  Es  ist  Q.  Mete) las  Macedonicus. 
Drum,  n,  20.  Dagegen  schreibt  diese  Rede  dem  Q.  Metellus  Numidicus 
Cos.  4  09  Gens.  4  02  zu  Gell,  l,  6.  Legebatur  oratio  Meteili  Numidici, 
quam  in  eemura  dixit  ad  populum  de  ducendis  uxoribus,  cum  eum  ad  ma- 
trimonia  capessenda  hortaretur.  In  ea  oratione  ita  scriptum  fuit :  Si  sine 
uxore  possemus,  Quirites,  esse,  omnes  ea  molestia  careremus :  sed  quaniam 
ita  naiura  tradidit,  ut  nee  cum  iltis  satis  commode  nee  sine  Ulis  uUo  modo 
rici  pos$it,  saluti  perpetuae  potitts  quam  brevi  voluptati  consulendum  est. 
Die  Rede  benoUte  auch  Augustus.  Suel.  Oct.  89.  Dio  Cass.  LVI,  8. 
Das  Unheil  des  Metellas  über  die  Last  der  Ehe  ist  um  so  characteristi* 
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welcher  er  die  Ehe  als  ein  Uebel ,  aber  ein  unvermeidliches 
Uebel  darstellt,  indem  er  an  die  Pflicht  des  Bürgers  appellirt, 
die  sich  auch  diesem  Uebel  nicht  entziehen  dürfe*^^).  Aber 
nachdem  das  Aufhören  der  einfachen  Verhältnisse  des  Lebens 
auf  der  einen  Seite  die  standesmässige  Erhaltung  und  Versor- 
gung einer  zahlreichen  Familie  erschwert^),  auf  der  anderen 
Seite  der  Neigung  zu  zügelloser  Freiheit  Raum  gegeben  hatte, 
als  die  gesicherte  Macht  des  Staates  die  Kraft  der  Nation  nach 
aussen  hin  nicht  mehr  in  Anspruch  nahm^^),  da  halfen  weder 
Strafen  noch  Belohnungen®^),  es  empfahl  sich  das  Gölibat  als 


scher,  je  glücklicher  er  selbst  als  Familienvater  war.  Er  hatte  4  Söhne, 
2  Töchter,  1 4  Enkel,  von  seinen  Söhnen  waren  8  Consularen.  S.  oben 
Anm.  4. 

887)  Das  Argument  civUalem  salvam  esse  sine  matrimoniorum  frequen- 
tia  non posse  (Gell.  I,  6,  6)  führt  welter  aus  Auguslus  bei  Dio  Cass. 
LVI,  8. 

88;  Pol](b.  fr  37,  4  p.  1U9  Bekk.  iniaxtv  h  roiq  xaah  rifjiäs  xm- 
QoTg  rr]V  'Elldda  naaav  anaidCa  x«l  avlXfjßSrjv  oXiynv&QUinCoy  Sl  rflf  tä 
T€  TioXfig  i^TjQTjftoj&naav  xal  atfOQlav  dvttt  aw^ßcave  xaCniQ  ovre  noXi- 
fA(ov  awix^'^  iayrjxoTtov  rifAug  ovrs  Xoi/jtxaiv  negtarnaetov.  —  täv  yit^ 
dv&Qointov  (!s  aXaCovetav  xal  (fiXoxQ^uoavVTjV ,  tri  tf^  ^tfS^vtiiixv  (xrt- 
TQUfifiii'üiV  xttl  uri  ßouXofi^V(ov  fiijTe  vaueTv  fiTjTS  ayd^tag  ta  yt')'v6fjiiva 
jQ^tfEiVy  ttXXtt  ftoXtg  iV  nov  7iXe£(TT(üV  tj  ovo  /aQiv  rov  nXovaCovg  jovrovg 
xaruXtntiv  xnl  anaraXtüVTag  OQ^^Jmt,  Tn/Jiog  ^XnOe  ro  xaxov  av^rj^iv. 
Caecilius  bei  Gell.  II,  23,  21. 

Is  demum  infortunatus  est  homo, 
Pauper  qui  educU  in  egeslate  liberos. 
Plut  de  amore  prolis  VH.  p.  936  R.  ol /Ltlv  yttQ  nivrireg  ov  jQitfovtn 
t/xv«,  (foßovfievoi  ftri  x^Iqov  ^  nqogrixti  TQCttf^vta  öovXonQejiij  xal  anal- 
&€VTa  xal  Twv  xaXtov  nävTtov  ivoed  y^vrjxat.  Der  Schwierigkeit  der  Auf- 
ziehung der  Kinder  suchten  die  Kaiser  seit  Nerva  durch  das  Institut  der 
Alimentationen  abzuhelfen.  S.  Th.  III,  2.  S.  n2  — 417.  Aber  noch 
Lac  tan  t.  VI,  20,  24  sagt:  At  enim  parricidae  facuUatum  angustias  con- 
queruntur,  nee  se  pluribus  tiberis  educandis  sußcere  posse  praetendunt. 

89)  Prep.  II,  7.  43. 

Unde  mihi  Parlhis  gnatos  praebere  triumphis  ? 
NuUus  de  nostro  sanguine  miles  erit. 
Sencca  fr.  HI,  58  Haase.  Porro  liberorum  causa  uxorem  ducere,  ut  vel 
namen  noslrum  non  interenl,  vel  habeamus  seneclulis  praesidia  et  certis  ula- 
mur  heredibuSf  stolidissimum  est. 

90)  Belohnungen  für  die  Aufziehung  einer  zahlreichen  Familie  und 
Strafen  für  Ehelosigkeit  sind  keine  römischen  Erfindungen.  Sie  kommen 
in  Sparta  (Arislot.  de  rep.  II,  6,  3.  Aelian.  V.  H.  VI,  6.  Clem. 
Alex.  II,  23.  p.  505  Pott.)  und  sonst  in  Griechenland  vor  (Heineccius 
ad  leg.  Juliam  et  Pap.  Popp,  commenlarius.  Amstel.  1726.  4.  p.  22  —  25. 
vgl.  Osann  de  coelibum  apud  veteres  populos  conditione  comm.  I.  II.  Gis- 
sae  1827.  1840.  4.).  Allgemein  waren  solche  Belohnungen  bei  den  Scla- 
ven  auf  dem  Lande.  C  o  1  u  m.  1,  8.  Feminis  quoque  fecundioribus,  quarum 
in  subok  cerlus  numerus  honorari  debet,  otium  nonnunquam  et  libertalem 
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fiefreioDg  von  häuslichen  Sorgen,  als  Mittel  zu  einer  beque- 
men dem  Wechsel  der  Neigungen  angemessenen  Existenz''^) , 
ab  eine  sittlich  gerechtfertigte,  selbst  genügsame  Freiheit^) , 
Bod  eine  durch  die  Aufmerksamkeiten  der  auf  die  Erb- 
schaft hoffenden  Verwandten  und  Freunde  beneidenswerthe 
Stellung*»). 


kümus,  cum  complures  natos  educassent.  Nam  cui  Ires  erant  fUU,  vacatio, 
idpiures,  Hbertas  quoque  contingebat.  Praemia  patrum,  welche  der  Staat 
lea  Bürgern  verwilligte,  erwöhnt  Scipio  in  der  Rede,  die  er  als  Censor 
(11=4  43  hielt:  Gell.  V,  19.  Animadvertimus  in  oratione  P.  Scipionis, 
IM»  eensor  habuit  ad  populutn  de  moribuSf  inter  ea,  quae  reprehendebaty 
fMi  OM/ra  ffnaiortim  imtiluta  ßerentj  id  etiam  eum  culpavissey  quod  ßlius 
fdtptnm  patri  adoptatori  inier  praemia  patrum  prodesset.  Auch  von  Cäsar 
bmst  es  bei  Dio  Cass.  XLIII,  tS,  dass  er  708  =  46  noXvnaiöCag  aHa 
ixU^fr.  vgl.  Cic.  pro  Marc.  8,  23;  wir  wissen  aber  nicht,  worin 
diese  bestanden.  Wir  erfahren  nur,  dass  die  Ubertini,  welche  einen  leib- 
ricben  Sohn  von  5  Jahren  oder  drüber  hatten,  schon  vor  585=4  69  den 
9olitiscben  Vorzug  hatten,  in  den  tribtu  rusticae  censirt  zu  werden  {». 
fh.  II,  8.  S.  47),  und  dass  in  Caesars  lex  agraria  695=59  bei  der  Acker- 
rertheiluog  diejenigen  Bürger  bevorzugt  wurden ,  die  drei  oder  mehr 
üader  hatten.   Suet.  Caos.  20.   Appian.  B.  C.  11,  40.    Dio   Cass. 

naviii,  4—7. 

394)  Die  Schilderung,  welche  PI  in.  ep.  III,  4  4  von  einem  vir  prae- 
lorti»  giebt,  der,  auf  einer  Villa  lebend,  von  seinen  Sclaven  ermordet 
irird,  worauf  seine  concubinae  cum  ululatu  et  clamore  concurrunt,  mag 
schon  auf  viel  frühere  Zeiten  passen. 

92)  Die  Philosophen  insbesondre  nahmen  für  sich  die  Freiheit  von 
allem  häuslichen  Zwange  in  Anspruch.  Senec.  fr.  XIII,  64  Haase:  Cicero 
ngatus  ab  Hirtio,  ut  post  repudium  Terentiae  sororem  eius  duceret,  omnino 
fiere  supersedit,  dicens  non  posse  se  uxori  et  philosophiae  pariter  operam 
itn.  Cic.  Parad.  V,  2,86.  An  ille  mihi  über,  cui  mutier  imperat?  cui 
kfa  imponit,  praescribil,  iubet,  vetat,  quod  videtur?  et  q.  s.  Man  berief 
sicli  dabei  auf  die  Aussprüche  der  Griechen,  des  Bias  (Gell.  V,  4  4),  Dc- 
oocrit  und  Epicur  (Clemens  Alex.  Strom.  II,  23.);  nach  stoischer 
Lebre  war  die  Ehe  ein  aiia^fOQov  (Clem.  AI.  ib.),  nach  platonischer 
ist  Sic  pflichtmässig,  ib.  p.  505  Potter.  Vgl.  Ter  tu  II.  Exhort.  cos  ti- 
li tis  12.  Sufftciant  ad  consilium  viduitatis  vel  ista,  praecipue  apud  nos, 
importunitas  liberorum,  ad  quos  suscipiendos  legibus  compelluntur  homines, 
fiHd  sapiens  quisque  nunquam  libens  fllios  desiderasset  und  ausführlicher 
ad  Qxor.  1,  5. 

93)   Plaut.  Mil.  gl.  705. 

Quando  habeo  mutlos  cognntos,  quid  mihi  opus  est  liberis  ? 
Nunc  bene  vivo  et  foriunate  alque  ut  volo  alque  animo  ul  Iubet. 
Nam  mea  bona  meis  cognatis  dicam,  inier  eos  parliam. 
Ideo  ut  Uberi  me  curant.  visunt  quid  agam,  ecquid  velim : 
Prius  quam  lucet,  adsunt,  rogitant  noctu  ut  somnum  ceperim. 
Sacruficant :  dant  inde  partem  mihi  maiorem  quam  sibi, 
Abducunt  me  ad  exla^  me  ad  se  ad  prandium,  ad  cenam  vocuut. 
Uli  inter  se  certant  donis :  egomet  mecum  mussito : 
Bona  mea  inhiant :  at  certalim  nutricant  et  munerant. 
Seoec.  cons.  ad  Marc.  49.  M  civitate  nostra  plus  gratiae  orbitas  con- 
fert,  quam  eripil^  adeoque  senectulem  soUludo,  quae  solebat  destruere^  ad 
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Äugustus  machte  den  Versuch,  der  zu  Grunde  gehenden  *" 
Siltlicbkeii  durch  die  Gesetzgebung  zu  Hülfe  zu  kommen**^,  ^ 
zuerst  vergeblich  vielleicht  schon  727  =  27**),  dann  736  =  18  * 
durch  die  Juliae  rogationes^) ,  nämlich  die  lex  Julia  sumptuor  * 
ria^''),  lex  Julia  de  adulteriis  et  de  pudicitia^] ,  lex  Julia  de  ma-  * 

8! 


potentiam  ducU,  ut  quidam  odia  ftUorum  simulent  et  liberos  eiurent.  Tacit. 
Ann.  XV,  49.  XIII.  42.  52.  XIV,  40.  Hist.  I,  73.  Germ.  20.  Dial.  6. 
P 1  i  n.  H.  N.  XIV  pr.  §  5.  postguam  coepere  orbitas  in  auclorilate  summa  el 
potentia  esse,  captatio  in  questu  fertilissimo.  11  o  r  a  t.  S  a  t.  II,  5.  E  p  i  8 1. 1, 

4,  77.  Cic.  parad.  V,  2  §  39.  Senec.  do  ben.  VI,  38.  Luciao. 
Dial.  mori.  6.  luvenal.  42,  93—430.  Seneca  Contr.  1,  6,  6.  p. 94 
Burs.  Petron.  446.  In  hac  urbe  nemo  liberos  tollit,  gnia,  quisquis  9W» 
heredes  habet,  nee  ad  scenas  nee  ad  speclacula  admittitur,  sed  omnitms  frih 
hibetur  commodis,  inter  igyiominiosos  latitat.  QtU  vero  nee  uxores  tmquam 
duxerunt,  nee  proximas  necessitudines  habent,  ad  summos  honores  perve^ 
niunt.  Plutarch.  de  amorc  prolis  VII.  p.  985  R.  Noch  vom  Jahre 
353  p.  Chr.  sagt  A  mmian.  XIV,  6.  vile  esse  quidquid  extra  urbis  pomoe- 
rium  nascilur,  existimant  praeter  orbos  et  caetibes:  nee  credi  potest,  qua 
obsequiorum  diversitate  colantur  homines  sine  liberis  Homae,  Vgl.  Tertul* 
lian.de  patientia  4  5exlr.  Eine  Schilderung  der  in  Rom  völlig  kunst- 
gerecht betriebenen  Erbschleicherei   giebt    Friedländer    DarsL  I» 

5.  229-235. 

394)  M  o  n  u  m.  A  n  c.  II,  lin.  42.  Legibus  novi[s  lalis  e]xempla  maiorum 
exolesrentia  [revocavi  et  fugientia]  iam  ex  fios[tra  memoria]  avitarum  rerum 
esempla  imitanda  [edictis  me]is  proposui. 

95)  Proporl.  II,  7,  4. 

Gavisa  es  certe  sublatam,  Cynthia,  legem, 
QtM  quondam  edicta  flemus  uterque  diu 
Ne  nos  divideret. 
Diese  Elegie  ist  um  728  geschrieben;  im  Jahr  727  erwähnt  Dio  Cass. 
Uli,  4  8  eine  Verfügung  des  Äugustus,  wonach  die  Statthalter  der  Pro^ 
vinzen  jährig  sein  und  erloost  werden  sollten,  nXijv  il  rtp  nolvnatSias  i 
ya/uov  7TQovo/Li(a  nQogilri,  und  auf  eine  frühere  Verfügung  bezieht  er  sich 
LIV,  4  6,  wo  er  von  den   Rogationen  des  J.  736  sagt:  tolg  t<  ttY^I^^\^ 
xal  ratg  avavÖQOig  ßagvTfQa  t«  inixifjita  Inita^i  xaX  ^/xnaXtr  rov  t(  yd- 
fAov  xai  jr^g  naiSonoifag  (tO-ln  i&rjxiy.  Man  darf  also  diese  Verordnungen 
zu  den  censorischen  Massregeln  rechnen,  die  August  726=28  vornahm 
und  aufweiche  Horat.  Od.  II,  45;  III,  6,  4  7. 
Fecunda  cutpae  saecula  nuptias 
Primum  inquinavere  et  genus  et  domos, 
Hoc  fönte  derivata  dades 
In  patriam  populumque  fluxit, 
vgl.  III,  2.  Ill,  24    offenbar  Bezug   nimmt.  S.    Franke  Fasti   Horat. 
p.  483.  493. 

96)  Tac.  Ann.  III.  25. 

97)  Suet.  Oct.  34.  40.  Dio  Cass.  LIV,  46.  Gell.  II,  24.  44. 

9S)  Suet.  Oct.  34.  Dio  Cass.  LIV,  46.  Institut.  IV,  48  §  4. 
Item  lex  lulia  de  adulteriis  coercendis,  quae  non  solum  temeratores  aliena- 
rum  nuptiarum  gladio  punit,  sed  et  eos,  qui  cum  masculis  nefandam  libidi- 
nem  exercere  audcfit.  Sed  eadem  lege  lulia  etiam  stupri  flagitium  punitur, 
cum  quis  sine  vi  vel  virginem  vel  viduam  hofieste  viventem  stupraverit.  Poe- 
nam  autem  eadem  lex  irrogat  peccatoribus,  si  honesti  sunt,  publicationem 


75 

lis  ordmibu^^j  endlich  durch  die  lex  Papia  Poppaea  des 
tsB9  p.  Ghr.^^  i^elche  die  Ehelosigkeit  bei  MSInnern 
den  20  —  60  Jahren,  bei  Frauen  zwischen  20 — 50  Jahren 
iie  Kinderlosigkeit  der  Männer  Über  25,  der  Frauen  über 
hre  durch  vermögensrechtliche  Benachtheih'gungen  zu 
idem^),  dagegen  Eltern  von  Kindern,  namentlich  von 
»der  mehren  durch  verschiedene  Vorrechte  und  Vortheile 
ierarum)  zu  begünstigen^),  Personen  aus  senatorischen 


bonorum,  si  humiles,  corporis  coercitionem  cwn  relegattOM, 
.  Od.  IV,  5,  24— «4.  IV,  46,  40-46. 

)  Suet.  Oct.  34.  Dio  Cass.  LIV,  46.  Gaius  I,  478.  II,  444. 
I»  4,  S.  Ho  rat.  Carm.  saec.  4  7—20  (geschrieben  787  =  4  7). 
1^  LIX. 

)  Dio  Cass.  LVl,  I.  Gaius  1,  445.  Tac.  Ann.  III,  35.  Suel. 
It.  Tertull.  Apol.  4.  Ueber  das  Verböltnisa  der  genannten 
I  tu  einander  und  die  betrefTeude  Lilteratur  s.  ausser  der  Haupt- 

Hetoeccius  ad  legem  luliam  et  Papiam  Poppaeam  commenlarius 
od.  4  736.  4.  Rein  Privatr,  S.  464—468. 

I  Nach  der  lex  Pap.  Popp,  sind  nur  Verbeirathele  und  Eltern  zu 
fbschaa  befähigt ;  fihelose  erben  gar  nicht  (U  Ip.  XVII,  4 .  Gaius 

cmelibes  —  lege  lulia  herediiatem  legataque  capere  vetantur,  4  44. 
jnderlosc  Eheleute  zur  Hälfte.  Gaius  II,  286*.  orbi  qui  per  legem 

ofr  iä  qucd  liberos  non  habent,  dimidicu  partes  heredUatum  legalo- 
\  perdutU.  Solche  ausfallende  Erbtheile  oder  Legate  wurden  nach 
iecht  als  Accrescens  an  die  Miterben  pro  portione  vertheilt.   (Ru- 

üeher  die  caducorum  Pindicatio  in  Savigny  Zeitschr.  VI.  S.  897. 
» i  d  e  r  Das  aUcivile  und  Justinianische  Anwachsungsrecht  bei  Legaten 
laa?.  Danz  Rom.  fiechtsgesch.  §  458.  Walter  6.  d.  /)./{.  §  684) 
es  Recht  gestattete  das  Gesetz  auch  ferner  den  Kindern  oder  El- 

•  Testotors  bis  zum  dritten  Grad  (Ulp.  48.  Dig.  XXXI,  4,  29  §  2. 
last.  VI,  54,  4.)  und  den  in  dem  Testamente  bedachten  mit  dem 
rmm  versehenen  Personen,  und  zwar  zuerst  den  Erben,  dann  den 
rien.  (G  aius  II.  206.  207.  286.  Ulp.  1,24.  Gaius  Dig.  XXVIII, 
laher  sagt  (Jlp.  4  9,  47.  Lege  nobis  acquiritur  velut  caducum  vel 
iMflft  ex  lege  Papia  Poppaea,  vgl.  25,  4  7.  Fr.  de  iure  fisci  §  8. 
pOMt  diem  centensimum  patres  caducum  vindicent,  omnino  ßsco  locus 
.   Hierdurch  erklären  sich  :  Juvenal  9,  87. 

Jam  pater  es :  — 

Jura  parentis  habes,  propter  me  scriberis  heres, 

Legatum  omne  capis  nee  non  et  dulce  caducum, 
D.  epigr.  89. 

JurisconiuUo,  cui  vivit  adullera  coniux, 
Papia  lex  placuit,  Julia  displicuil ; 
pia,  weil  die  Kinder  seiner  Frau  ihm  das  ius  liberorum  gewähren, 
Üa  {de  adulteriis),  weil  er  straffällig  wird  wegen  der  wissentlichen 
Dg  des  aduUerium.  Dig.  XLVUI,  5,  2  §  2)  ;  endlich  Tac.  Ann.  111, 
lege  Papia  Poppaea  praemiis  inductiy  ul,  si  a  privilegiis  parenlum  ces- 
r,  id.  h.  wenn  von  Seiten  der  privilegirten  parentes  kein  Anspruch 

•  Erbschaft  erhoben  wurde,  (wie  es  tthnlich  heisst  edictum  cessal 
QXIX,  4,  4  §  4.)  velut  parens  omnium  populus  vacantia  teneret. 

I)  Zu  deo  Vorzügen  der  Vermählten  (ra  rtSv  yeya/ÄrjxoTtov  ducuttS^ 
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Familien  zu  slandesinässigen  Ehen  zu  veranlassen^^')  und  die 
Ehescheidungen  wenigstens  an  bestimmte  Formen^)  und  Vor* 


fiara  Dio  Cass.  LX,  24  gehört  ausser  der  Qualification  zu  Erbschaften 
auch  ein  besondrer  Platz  im  Theater.  Suet.  Oct.  44.  Mari.  V,  44. 
Die  praemia  patrum  gelten  in  Hom,  wenn  drei,  in  Italien,  wenn  vier,  in 
den  Provinzen,  wenn  fünf  Kinder  vorhanden  sind  (Vat.  fr.  494.  491 
247),  und  bestehen  in  Ehrenrechten  (Gell.  II,  45.  Sc  hol.  Juv.  9,  90), 
in  Bevorzugung  bei  Amtsbewerbungen  (Tac.  Ann.  11,54.  XV,  49.  PI  in. 
ep.  VII,  46.  Ulp.  Dig.  IV,  4,  «.  Mommsen  Stadtrechte  twi  Saipemä 
und  Malaca  8.  430. 424),  Befreiung  von  lästigen  Aemtern,  Heinecc.  l.L 
p.  206  — 242),  und  verschiedenen  privatrechtlichen  Vortheilen  (Rein 
Privatr.  S.  465,  466).  Zur  Befähigung  für  eine  Erbschaft  genügte  für  den 
Mann  schon  der  Nachweis  eines  Kindes.  J  uvenal.  a.  a.  0. 

403)  Verboten  war  die  Ehe  zwischen  Personen  senatoriscben  Ranges 
(s.  Th.  II.  3.  S.  224  —228)  und  Libertinen.  Paulus  Dig.  XXIII,  2,  44 
pr.  und  §  4.  Dio  Cass.  LVI,  7.  LIV,  46.  Zonar.  X,  34  p.  446  Find. 
Cod.  Just.  V,  4,  28.  Anderen  ingenui  war  die  Ehe  mit  einer  Freigelas- 
senen (Dio  Cass.  LIV,  46.  Dig.  XXIII,  2,  23.  Cod.  Just.  1.  1.),  auch 
dem pa/rotitt5  mit  der  von  ihm  selbst  freigelassenen  Sciavin  (Dig. XXIII, 
2,  28.  29.  Orelli  Inscr.  3025.  3026.  3027.  4693.  Cod.  Just.  V,  4,  45) 
gestaltet,  nicht  aber  die  Verheirathung  mit  einer  bescholtenen  Persoi 
{quae  quaestum  corpore  fecit)  Ulp.  4  3.  46  §  2.  Dig.  XXIII,  2,  48.  Da» 
die  patrona  ihren  Ubertui  heirathet,  kommt  zwar  vor  (Orelli  in$cr.  8024. 
4364.  4688),  war  aber  nur  erlaubt,  si  patrona  tarn  ignobüis  sit,  uteih»- 
nestae  sint  vel  Uberti  suinuptiae.  Ulp.  Dig.  XXIII,  2,  43.  Paulus  A.  S. 
II,  49,  9.  Indess  auch  für  die  Verbindung  freier  Bürger  mit  bescholtenen 
Frauen  gewährte  das  Gesetz  eine  Form,  indem  es  den  concubinatus  für 
diesen  Fall  legalisirte.  Marcian.  Dig.  XXV,  7,  3  §  4  und  pr.  In  con- 
cubinatu  potest  esse  et  aliena  liberta  et  ingenua  et  maxime  ea  quae  obscuro 
loco  nata  est  vel  quaestum  corpore  fecit.  Will  jemand  eine  unbescholtene 
ingenua,  welche  uxor  sein  könnte,  in  concubinatu  haben,  so  muss  er  hie- 
von  Anzeige  machen,  ib.  Seit  dieser  Zeit  ist  concubina  eine  rechtliche, 
nicht  beschimpfende  Bezeichnung,  die  auch  auf  Grabmonumenten  vor- 
kommt. Orelli  Inscr.  2678.  2875.  3404.  3842.  4198  u.  ü. ;  concwdmo  ist 
weder pe/e.c,  noch  merqtrix,  sondern  uxoris  loco.  Dig.  L,  46,  444.  Cod. 
Just.  V,  26;  die  Kinder  aus  solchen  Verbindungen  sind  nicht  legitimi, 
aber  auch  nicht  spurii,  sondern  naturales,  Cod.  Just.  V,  27;  Paulus 
Ä  5.  V,  6,4  6.  Cod.  The  od.  IV,  6  und  das.  Gothofr.,  die  Verbindung 
selbst  ein  inaequale  coniugium,  Cod.  Just.  V,  27,  3,  und  besonders  üb- 
lich nach  dem  Tode  der  ersten  Frau,  um  nicht  den  Kindern  erster  Ehe 
nahe  zu  treten.  In  solchem  Verhältniss  lebten  Vcspasian  (Suet.  Vesp. 
3),  Antoninus  Pius  (Capit.  Anl.  8),  M.  Aurel  (Capit.  M.  A.  29). 

4)  Suet.  Oct.  34.  divortiis  modum  imposuit.  Ueber  die  Form  s. 
D  i  g.  XXXVIII,  4  4 ,  4  §  4 .  Lex  Julia  de  adulleriis,  nisi  certo  modo  divortium 
factum  Sil,  pro  infecto  habet.  XLVIII,  5,  43.  XXIV,  2,  9.  nuUum  divortium 
ralum  est  nisi  Septem  civibus  Homanis  puberibus  adhibitis  praeter  libertum 
eius,  qui  divortium  faciet.  Dieser  libertus  scheint  der  üeberbringer  einer 
schriftlichen  Erklärung  zu  sein,  welche  die  Zeugen  vollzogen,  und  welche 
das  Gesetz  vorschrieb.  Dig.  XLVIII,  5,  43.  Si  ex  lege  repudium  missttm 
non  Sit.  Cod.  Just.  V,  4 7,  8.  contracla  [matrimonia)  non  nisi  misso  repudio 
dissolvi  praecipimus.  Wenn  Tac.  Ann.  III,  22  repudium  dicere  sagt,  so 
ändert  er,  wie  er  pflegt,  absichtlich  die  Formel,  welche  mittere  repudium 
hcisst,  sowohl  vom  Manne  (fr.  Vat.  4  07.  Suet.  Ca  1.36.  remi/^ere  S u e t. 
Tib.  4  4.)  als  von  der  Frau  (Dig.  XXIV,  4,  57.   Gaius  I,  4  87.)  Dafür 
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lehriflen*^)  zu  knüpfen  bestimmt  war.  Unter  allen  Massre- 
gejo  welche  Auguslus  ergriff,  um  dem  in  seinen  Fundamenten 
waoiendeD  Staate  in  dem  monarchischen  Princip  eine  neue 
Grundlage  der  Existenz  zu  geben,  ist  keine  gewaltsamer  ge- 
wesen, keine  mit  grösserem  Widerstände^)  durchgesetzt  wor- 
den, als  der  despotische  Eingriff  der  Ehegesetze  in  die  per- 
sönliche Freiheit.  Es  war  nicht  allein  die  Sittenlosigkeit^) ,  es 
war  auch  ein  gegrtlndeter  Rechtsanspruch®) ,  der  diesem  Ge- 
setze Opposition  machte ;  aber  in  der  traurigen  Ueberzeugung, 
dass  diese  schamlose  Generation  nur  durch  Furcht  in  Schran- 
ie&zu  halten  sei*),  hat  Augustus  die  lange  Zeit  seiner  Regie- 
rung an  die  Durchfuhrung  einer  Gewaltmassregel  gesetzt, 
welche,  wie  sie  auf  Siusserliche  Wirkung  berechnet  war,  so 
aich  äussern  Erfolg  gehabt^^),  allein,  statt  der  Sittlichkeit  und 
dem  Bedürfnisse  des  Staates  zu  helfen,  durch  das  Eindringen 
pelizeilicher  Spionage  in  die  Geheimnisse  des  Hauses  zu  dem 
allen  Uebel  noch  ein  neues  gefügt  hat.  Man  schloss  nunmehr 
Eben,  aber  nicht  um  Erben  zu  haben,  sondern  um  Erbsehaften 
n  erlangen*');  Frauen  auch  wohl,  um,  gesichert  durch  einen 


ii|^  man  auch  repudium  scribere  T  e  r  t  u  11.  A  p  o  1.  6,  oder  UbeUum  divortii 
Initmdttm  alicui  dare  (DIg.  XXiV,  2,  7),  repudii  libeUum  tradere  Cod. 
iast.  V,  4  7,  6. 

4#5)  Nümlich  in  Betreff  der  Rückgabe  der  dos  bei  willkührlichcrVer- 
iWssoDg  der  Frau,  oder  der  pecuniären  Naclitheile  für  den  schuldigen 
Iketl.  Heinccc.  p.  323ff.  Rein  Privair.  S.  454. 

6;  Suet.  Cot.  34.  Dio  Cass.  LIV,  46.  LVI,  \, 

7,   Dio  Cass.  LVI,  7. 

S)  Cod.  Just.  VI,  50  pr.  Et  quemadmodum  in  muUis  lex  Papia  ab 
mlirioribus  principilfus  emendata  fuU,  et  per  desuetudinem  abolUa :  ila  et  a 
■ofctf  chrca  caducorum  observalionem  invidiosum  suum  amitlat  vigwem,  qui 
H  ipiis  prudentissimis  viris  displicuit.  vgl.  VI,  64,  4. 

9)  Es  ist  dies  ein  Salz,  den  schon  Aristoteles  Eth.  X,  40  von  sei- 
Deu  Zeitgenossen  ausspricht:  ov  yag  neifvxttOiV  nfdol  7i€i9ctQxfTy,  (tXXu 
y«/)fi  -  ov^  üiTtix^a&ai  ratv  (fttvXdip  dia  rb  aiaxQov,  aXXa  dicr  rag  rifAtogCaq, 

40)  iDcert.  Pa  neg.  in  Max  im i an.  et  Consta nt.  c.  ä,  4.  leges 
hu,  qua»  mulcta  caelibes  notaverunt,  parenles  praemiis  honoraruut,  vere 
ücuntur  tue  fundamenta  rei  publicaef  quia  seminarium  iuventutis  et  quasi 
fomiem  humani  corporis  semper  Romanis  exercitibus  ministrarunl.  T  e  r  l  u  11. 
eihort.  ad  cast.  42.  imporlunitas  Uberorumy  ad  quos  suscipiendos  legi- 
ku  compeUuntur  homines.  ad  u x o r.  I,  5. 

41)  Plut.  de  am.  proiis  VII  p.  924  R.  'Ptafiaitov  noXXol '^afiovai 
i«i  Y€VVÜiaiv,ovx  tyu  xXriQoyofiovs  €x***aiv  uXX^  IV«  xXtjQOVofAfty  dvyiavTai, 
iodess  kommen  wirklich  zahlreiche  Familien  vor,  wie  unter  Pertinax  ein 
Vater  46  Sohne  hat.  Dig.  L,  6,  5  §  8. 
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willenlosen*'*)  oder  geldgierigen*')  Ehemann,  ungestraft  dem  ' 
Laster  zu  frOhnen ;  aber  jedes  Haus  war  unsicher  geworden*^,  ' 
und  es  gab  Frauen,  welche  die  Öffentliche  Schande  der  Ver-  ^ 
folgung  der  Delatoren  vorzogen*").  Das  Leben  selbst  ist  dareb  ' 
die  julischen  Gesetze  nicht  gebessert  worden;  Rom  und  Italien  ^ 
sinkt  in  der  Kaiserzeil  zu  der  tiefsten  Stufe  sittlichen  Verfalb  ' 


41t)  Seneca  fr.  XIH,  87  Haase.  Nam  quid  de  vMs  pauperitmidl- 
cam,  quorum  in  nomen  mariti  ad  eludendat  leges,  quae  amira  ca$Ub$M  lolat  i 
sunt,  pars  magna  conducitur?  quomodo  potest  regere  mores  et  praecipen  , 
casUtaiem  et  mariti  auctoritatem  tenere,  qui  nupsit?  Hieronym.  ep.  Iff.  ' 
Vül.  I  p.  44 *■  ed.  Colon.  1616  fol.  ünde  et  pauperes  eligunt,  ui  nome»  tarn* 
tum  virorum  habere  videantur,  qui  patienter  rivales  sustineant;  si  mimtla- 
verintt  üUco  proiiciendi. 

13)  Dass  die  Frau  mit  Bewilligung  des  Mannes  aduUera  ist  and  voa 
ihren  Liebhabern  Geld,  auch  jährliche  Zahlungen  (Senec.  de  benef. 
I,  9,  4.)  annimmt  ((Hör.  Od.  111,  6,  29),  von  denen  der  Mann  etwat  er^ 
holt  (Dig.  XLVUl,  5,2  §  2—6.  Auson  epigr.  90),  dass  der  MaDQ  tlM 
quaestum  ex  adulterio  uxoris  facit  (Dig.  XLVIII,  5,  8  and  t9  §  8.  )  4), 
scheint  h&ufig  vorgekommen  zu  sein.  Darauf  bezieht  sich  schon  dai 
Luciüanische,  sprüchwörtlich  gewordene  ^^Non  omnibus  dormio.*  Festti 
p.  178*5;  Cic.  ad  fam.  Vn.24.  vgl.  Plut.  Amat.c.  46.  Juven.  4,55ff. 

14)  Tac.  Ann.  111,  23.  ceterum  multitudo  pericUtOHtium  gliseebeit 
cum  omnis  domw  delatorum  interpretationibus  subverteretur,  utque  oieltH 
hac  flagitiis,  ita  tunc  legibus  taborabatur.  Schon  unter  Tiberlus  bodurfto 
der  sich  aus  der  lex  Papia  entwickelnde  Delatorenunfug  einer  Abhttlfe, 
Tac.  Ann.  III,  28;  Nero  setzte  gleichfalls  den  Delatorenantheil  herab 
(S  uet.  Ner.  10.  praemia  delatorum  Papiae  ad  quarteu  redegit).  Aber  nicht 
allein  die  liex  Pap.  Poppaea  und  namentlich  die  Majestfitsgesetze  beför- 
derten die  Denuntiationen  durch  die  Aussetzung  eines  Antbeils  von  den 
an  den  Fiscus  fallenden  caducis,  sondern  auch  die  übrigen  leges  JuUm 
gaben  den  Delatoren  Gelegenheit  zu  Verdienst.  Die  /.  J%Uia  de  aduUerns 
z.  B.  gestaUete  nicht  blos  dem  Manne,  sondern  jedem  Extraneus  die  An- 
klage (Dig.  XLVIII,  5,  4  §  2),  und  zwar  sowohl  gegen  den  adliger  und 
die  adultera,  als  gegen  die  Gelegenheitsmacher  (Dig.  XLVIII,  5,  8.  10); 
schon  die  Drohung  einer  Anklage  führte  daher  zu  einer  Gelderpressung 
von  den  Betheiligten  (Dig.  XLVIII,  5,  14).  Beweise  zu  schaffen,  war  in 
Heusern,  die  zahlreiche  Sciaven  hatten,  und  in  denen  nichts  geheim 
blieb  (Juven.  9,  102. 

0  Corydon,  Corydon,  secretum  divitis  ullum 
Esse  putas  ?  servi  ut  taceant,  iumenta  loquentur 
Et  canis  et  postes  et  marmora), 
ohne  Schwierigkeit,  da  die  Sciaven  peinlich  verhört  wurden.    Hat  eine 
Frau  gar  mit  einem  Sciaven  ein  Verhültniss,  so  wird  wenigstens  nach 
Constantins  Verfügung  Cod.  Th.  IX,  9,  1  der  Angeber  auch  belohnt:  Sit 
Omnibus  facultas,  crimen  pubUcum  arguendi :  sit  officio  copia  nunciandi :  sit 
etiam  servo  Ucentia  deferendi,  cui  probato  crimine  libertas  dabitur. 

15)  Tac.  Ann.  II,  85.  Eodem  anno  gravibus  senatus  decretis  libido  fe- 
minor  um  coercita  cautumque,  ne  quaestum  corpore  faceret  cui  avus  aut 
pater  aut  maritus  eques  Romanus  fuisset.  Nam  VistUia  praetoria  famitia  ge- 
nita  licentiam  stupri  apud  aediles  milgaveralf  more  inter  veteres  recepto,  qui 
satis  poenarum  adversus  impudicas  in  ipsa  professione  ßagitii  credebant 
Suet.  Tib.85.  Dig.  XLVIII,  5,  10  $  2. 
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herab;  die  freche  Schamlosigkeit  des  Hofes  wie  der  höheren 
Stände,  die  Zerrissenheit  der  Familie,  die  Fortdauer  des  Cöli- 
hats,  die  öffentliche  Prostitution,  die  Masse  unnatürlicher,  Leib 
und  Seele  zu  Grunde  richtender  Laster,  welche  zu  bezeichnen 
deo  alten  Sprachen  zum  Theil  ausschliesslich  möglich  ist^*^), 
die  Behaglichkeit,  mit  welcher  ernste  wie  leichtfertige  Schrifl- 
steller  der  Zeit  in  diesem  Schmutze  sich  bewegen,  charakteri- 
siren  die  Schattenseite  dieser  Periode,  bei  welcher  zu  verwei- 
len ein  undankbares  Geschäft  ist.   Besser  als  die  polizeiliche 
Ceberwachung  der  Sitten  wirkte  die  Uebersiedelung  angesehe- 
ner Familien  aus  den  Colonien,  Municipien  und  Provinzen  nach 
Born**)  und  das  vereinzelte  Beispiel  besserer  Kaiser*®) ;  aber 
auch  diese  Einwirkung  war  nur  vorübergehend,  denn  auch 
die  Provinzen  wurden  schnell  ein  Opfer  der  sich  verbreiten- 
den Scbwelgerei  und  Verweichlichung**) . 


I 


446]  Der  einzige  Gesichtspunkt,  von  dem  sich  diese  Dinge  bespre- 

eben  lassen,  ist  der  des  Arztes,  und  unter  diesem  findet  man  die  voll- 

sUodigste   Auskunft  in   Rosenbaum    Die  Lustseuche  im  AUerthume 

L     Halle  ISS9.    Diese  Laster  sind  nicht  alle  ans  dem  Orient  nach  Rom  ge- 

W    kommen;  sie  waren  schon  in  Campanien  bekannt.  Festus  p.  189*  31. 

"    hq^etüssimus  fuit  usus  Oscis  libidinum  spurcarum.  vgl.  p.  4  98i>  31.  Pä- 

iiensUe  wird  in  Rom  schon  429  =  323  erwähnt  Li  v.  VIII,  28.  vgl.  Yal. 

Vai.  VI,  4,  9.  Dionys.  Hai.  fr.  XVI,  9.  und  machte  eigene  Gesetze 

l'    Böthig,  8.  Rosen  bäum  S.  116.  UO.  Goth.  ad  Cod.  Th.  Vol.  III.  p.  65. 

17)  Seit  Claudius  und  Vespasian  Tac.  Ann.  III,  55  vgl.  Th.  II,  3. 

S.  «17. 

U)  Von  Vespasian  sagt  dies  Tacitus  Ann.  III,  55,  von  Traian  PH- 
üuis  Paoeg.  45,  welcher  mit  dem  Satze  schliesst:  Nam  vita  principis 
ceaiüfa  est,  eaque  perpetua.  Ad  hanc  dirigimurf  ad  hanc  convertimur,  nee 
iMü  imferio  no6t5  optK  est,  quam  exemplo.  Id.  c.  46.  manifestum,  princi- 
f9m  ÜscipUnam  capere  etiam  vulgus.  C 1  a  u  d  i  a  n.  IV,  299. 
,  componitur  orbis 

Regis  ad  exemphim,  nee  sie  inflectere  sensus 
Humanos  edicta  valent  ut  vita  regentis. 
,  .     S.  hierüber  Fried  länder  Darst.  I.  S.  48. 

I  19)  S.  Zumpt  Ueber  den  Stand  der  Bevölkerung  im  AUerthum.  Berl. 

;  I    '*41,  4.  <?.  71  ff. 
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Dritter  Abschnitt. 
Die  Kinder  und  die  Eraehnng^^^). 

Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung,  dass,  während  der 
Staat  durch  Luxus-  und  Ehegesetze  dem  Verfall  der  strengen 
Silte  entgegenzutreten  bemtlht  war,  man  die  Erziehung  der 
werdenden  Generation  vöUig  ausser  Acht  liess^'),  obgleich  man 
von  dem  im  Allerlhume  unbezweifelten  Grundsatze  aus,  dass 
der  Einzelne  für  den  Staat  da  ist,  zu  einer  Einwirkung  auf  die 
Erziehung  der  Jugend  ebenso  berechtigt  in  Rom  als  in  Sparta 
und  Athen  war**). 

Man  kann  in  der  Darstellung  der  Geschichte  der  römi- 
schen Erziehung  zwei  wesentlich  verschiedene  Perioden,  die 
der  Republik  und  die  der  Kaiserzeit  unterscheiden,  von  denen 
jede  wieder  in  zwei  Abschnitte  zerfallt*'].  Was  characteristisdi 


420)  Unter  der  Zahl  der  von  Dernhardy  G.  d.  H.  L.  S.  37  f.  ange- 
führten Schriften  über  rüm.  Erziehung,  welchen  jetzt  noch  K.  Seh  midi 
Geschichte  der  Pädagogik.  Cüthen  1860.  4864.  Th.  I.  S.  336  —  448  hinzu- 
gefügt werden  kann,  findet  man  den  reichsten  Stoff  in  J.  H.  Krause 
Geschichte  der  Erziehung,  des  Unterrichtes  und  der  Bildung  bei  den  Griechm, 
Etruskern  und  Römern.  Halle  4854.  8.  Ich  habe  ausserdem  benutzt  Eg- 
j4  e  r  Etüde  sur  t^ducation  et  particulierement  sur  ^dducation  litteraire  cki% 
les  Romains.  Paris  4  833,  8.  Naudet  Sur  tinstructiwi  publique  che%  ks 
anciens  et  particulierement  chez  les  Romains  in  Mem.de  Tlnstitut  de 
France.  Academie  desinscr.  et  bclies  iettreslX,  4  884.  p.  388 
—  447.  Becker  Gallus  II,  S.  57  —  98.  üeber  die  litterarische  Bildung 
habe  ich  um  so  kürzer  handeln  können,  als  diese  von  Bernhardy  R. 
L.  G.  S.  87—94  vortrefflich  erörtert  ist. 

J4)  Cic.  de  rep.  IV,  3,  3.  Principio  disciplinam  puerilem  ingenuit 
{de  qua  Graeci  multum  frustra  laboraruntf  et  in  qua  una  Polybius  notter 
hospes  nostrorum  institutorum  negligentiam  accusat)  nullam  certam  aut  de- 
stinatam  legibus  aut  publice  expositam  aut  unam  omnium  esse  voluerunl. 
Die  Worte  des  censorischen  Edictes  beiSuet.  de  rh.  4,  in  welchem 
die  Censoren  des  Jahres  662  =  92  gegen  die  rhetores  Latini  einschreiten: 
Maiores  nostri,  quae  liberos  suos  discere  et  quos  in  ludos  itare  veUentt  insÜ- 
tuerunt.  Haec  nova ,  quae  praeter  consuetudinem  ac  morem  maiorum  /fwiif, 
neque  placent  neque  recta  videntur,  sind  daher  nicht  auf  eine  gesetzliche 
Bestimmung,  sondern  auf  den  herkömmlichen  Gebrauch  zu  beziehen, 
den  auch  in  dem  häuslichen  Leben  und  der  Erziehung  zu  erhalten  die 
Censoren  verbunden  waren.  Dionys.  XX,  3.  Mai.  S.  Th.  II.  8.  222. 

22)  Aristoteles  Polil.  VIII,  4.  "Ort  f^kv  ovv  Ttlivouod-^Tri  fjidUtnu 
jiQayfiarsvjiov  negl  Trjv  rdSiv  vitov  naideiav,  oifdelg  av  a/mfiaßtiri^aeitv. 
xctl  yito  Iv  TttTg  nolBOiv  ov  yiyvo/AfVov  tovto  ßXdnrei  T«f  noXnsfag. 

iBj  Bernhardy  R.  L.  G.  S.  86. 
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ftlr  die  römische  Erziehung  ist,  gehOrt  der  Ultem  Zeit  des  Frei- 
staates bis  c.  150  V.  Chr.  an  und  hat  sich  nur  theilweise  in 
den  folgenden  Zeitabschnitten  erhalten ;  als  fremde  Bildungs- 
elemente von  aussen  in  die  Erziehung  eindrangen,  fehlte  es 
bei  allem  Talente  der  Einzelnen  für  die  Aneignung  derselben 
doch  dem  Staate  an  jedem  Mittel,  das  Fremde  mit  dem  Ein- 
heimischen zu  einem  organischen  Ganzen  zu  verbinden.  Das 
Anheimgeben  der  ganzen  Erziehung  an  die  Familie,  wie  es  in 
derpatria  potestas  des  Familienoberhauptes  bedingt  war,  bringt 
ein  PrJDcip  der  Stabilität  zur  Geltung,  das  darauf  ausgeht,  den 
«OS  maiorum  zu  erhalten^^] ,  d.  h.  die  folgende  Generation 
der  forhergehenden  gleich  zu  stellen  ;  es  schliesst  jeden  Fort- 
schritt in  Wissenschaft  und  Gesittung,  also  den  Zweck  der 
Dodemen  Erziehung  gänzlich  aus ;  und  wenn  der  Widerstand 
(iegen  diesen  Fortschritt  durch  die  Macht  der  geschichtlichen 
Eatwickelung  dennoch  gebrochen  wird,  so  ist  die  Folge  der 
VeKall  der  allen  Zucht  ohne  den  Ersatz  durch  eine  dem  Gha- 
racler  des  Volkes  und  den  Bedürfnissen  des  Staates  entspre- 
chende neue  Bildung'®).  Dazu  kommt,  dass  der  beschränkte 
Gesichtskreis  des  Privatmanns  der  Familienerziehung  die  eng- 
ste Begrenzung  giebt'^).  Die  ideale  Richtung  auf  eine  harmo- 
nische Bildung  des  Menschen,  welche  die  Griechen  gross  ge- 
macht hat,  ist  den  Römern  stets  fremd  geblieben ;  ihr  wun- 
derbares practisches  Talent  ersetzte  einigermassen,  was  wir 


414)  Ennios  bei  Gic.  de  rep.  V,  4.  Moribus  andquis  res  stat  Ro- 
wmavirisgue.  Cic.Tusc.  I,  4,  2. 

13]  Kein  Verh&ltniss  ist  in  der  alten  römischen  Familie  musterhaf- 
ter, als  das  zwischen  Sohn  und  Vater,  und  doch  thut  Velleius  II,  67 
über  die  Probehaltigkeit  desselben  in  der  Zeit  der  Proscriptionen  die 
furchtbare  Aeusserung :  Id  tarnen  notandum  est,  fuisse  in  proscriptos  uxo^ 
rwm  ßdem  summam,  libertorum  medium,  servorum  aliquam,  ftUorumnullam. 

2«)  Auch  gegen  diese  erklört  sich  Aristoteles  Pol.  VIII,  4.  'Enel  (f 
h  re  jAos  tä  7t6Xii  naan,  (foviQov  ort  xnX  rf/V  nuiditttv  fifav  x«l  rvv 
«vrJjy  Krnvxmov  tlvai  nuvrmv  xal  rrd'rijc  tfjv  inifi^Xnfey  dvai  xoivriv 
Uli  fiii  xar  id(ay,  oy  rgonov  rvv  %xaaroq  ijii^fXfTT«!  twv  avrov  rixviov 
W/^  n  xal  ^a&naiv  ld(uv,  riv  «r  (To^p,  dtjaaxtjv,  diT  <f^  twv  xoivfSy  xot- 
1^»  nottiadai  xal  rrjv  aaxuatv,  jifjia  öl  oMl  xQh  vofi(Citv  aviov  avrov 
Tire  f ?r«*  rtvp  TioUrtov,  akla  navtttg  rrjg  7i6ki(oq  •  fAOQiov  yoQ  Ikxaaxog 
Tijj  noUws.  Schon  im  Allerthum  stritt  man,  wie  heule,  über  die  Zwecke 
der  Erziehung,  namentlich  den  ethischen,  den  wissenschaftlichen  und 
<ien  rein  realistischen,  ib.  §  4. 

PrivaulterthÜBer  I.  6 


82    

heutzutage  durch  Schulbildung  lu  erreichen  sucbeD ;  sie  ha* 
ben  die  Weit  erobert  und  beherrscht  mit  den  dürftigsten  geo- 
graphischen Kenntnissen^^^);  sie  haben  einen  enormen  Staats- 
haushalt gefuhrt  bei  der  grössten  Schwierigkeit  der  Rechnung, 
aber  sie  sind  zuletit  durch  ihre  practische  Richtung  in  einei 
Materialismus  gerathen,  in  welchem  Religion  und  SittlicULOtt, 
Staat  und  Familie  zu  Grunde  ging^^).  Das  ist  das  letzte  Resul* 
tat  ihrer  realistischen  Erziehung  gewesen,  welche  wir  nun- 
mehr im  Einzelnen  zu  betrachten  haben. 

Ein  Theii  der  geborenen  Kinder,  nicht  nur  der  onebeli- 
chen,  sondern  auch  der  ehelichen,  wurde  gar  nicht  aufjgexo- 
gen,  sondern  ausgesetzt^®).  Es  war  ein  Glück  für  diese Kinderi 
wenn  sie  einen  mitleidigen  Pflegevater  fanden^*),  oder  auoh 
starben ;  allein  dies  war  nicht  immer  der  Fall ;  die  gefundenen 
Kinder  waren  ein  Capital  fUr  Speculanten;  sie  wurden  als 
Sclaven  verkauft,  häufig  der  Prostitution  preis  gegeben''),  m 
späterer  Zeit  auch  von  Bettlern  aufgegriflen  und,  wie  das  jeiiA 
noch  in  Italien  üblich  ist,  an  allen  Gliedern  verslümmelt  und 
abgerichtet  für  den  Vortheil  Anderer  die  Wohlthötigkeit  in  An- 
spruch zu  nehmen^^).  Wie  schreckliche  Begegnungen  verlore- 
ner Kinder  mit  ihren  Eltern  möglich  waren,  haben  die  Alteo 
selbst  mehrfach  aogedeutet^^J. 


427)  Chacteristisch  ist  hiefür  eine  Anecdolc ,  welclie  ein  gelehrter 
Mann,  Galen,  Vol.  XII.  p.  <69  Kühn,  von  sich  selbst  erzählt. 

28)  Cic.  de  rep.  V,  1.  Ante  nostram  memoriam  et  mos  ipse patrius 
praestantes  viros  ndhibebat,  et  veterem  morem  ac  maiorum  insUtuta  refme- 
bant  excellentes  viri.  Nostra  vero  aelas,  qmum  rempublicam  sicut  pkturam 
accepisset  egregiam  sed  iam  evanescentem  velustate,  tum  moäo  eam  —  r^fio- 
vare  neglexH,  sed  ne  id  quidem  curavit,  ut  formam  saUem  eins  —  servar^. 
Quid  enim  manet  ex  antiquis  moribus  ?  —  Nam  de  viris  quid  dicam  ?  Morti 
erUm  ipsi  inlerierunl  virorum  penuria,  cuius  lanli  malt  n(m  modo  reddenda 
ratio  nobis,  sed  etiam,  tanquam  reis,  capitis  quodammodo  dicenda  causa  est, 

29)  S.  oben  Anm.  4  0.  388.  In  späterer  Zeit  kommt  es  aach  vor, 
dass  Kinder  in  Folge  der  zerrütteten  ehelichen  Verhältnisse,  ob  discor- 
diam  parentum  (Suet.  de  gr.  24),  d.  h.  weil  der  Vater  das  Kind  nicht 
als  seines  anerkannte,  ausgesetzt  wurden. 

30)  Suet.  de  gr.  7,  24. 

34)  S.  besonders  Justinus  Mart.  Apolog.  I,  27. 

32)  Dies  schildert  ausführlich  Sencca  Contr.  X.  38  p.  846—325 
Burs. 

33)  Lactant.  VI,  20,23.  Clem.  Alex.  Paed.  III,  3  p.  265  Polt, 
TraiJl  noQvevaavti  xal  /laxltoams   ^uyargaatv   ayvoiiüttrt€i  noXXeauf 
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Wurde  das  Kind  aber  vom  Vater  anerkanoi  (susciperejj 
M  erhielt  es  an  dem  dies  lusiricus^  d.  b.  wenn  es  ein  Knabe 
war,  am  9.,  wenn  es  ein  Mädchen  war,  am  8.  Tage  seinen 
KaiDGD^'*)  und  seine  reiigidse  Weibe^)  durch  ein  Opfer  im 
flause  oder  eine  Darst^Hung  im  Tempel^),  womit  eine  Fest- 
feier und  ein  Mahl  rerbunden  war'^) .  Zu  den  viejen  super- 
stitiösen  Gebräuchen^],  die  man  bei  der  ersten  Erziehung  des 
Kindes  beobachtete'^],  und  namentlich  zum  Schutze  desselben 
Tor  Bezaubemng  [fascinutn)  anwendete,  gehörte  auch  der,  dass 
man  ihm  eine  Imlla*^)  um  den  Hals  hSngie,  d.  h.  eine  runde 
oder  hereibmiige^*]  goldene**)  Kapsel,  in  welcher  ein  Amu- 


fUfrwnut  nmri^i^,  ov  fi€fiyijfiärM  nSv  ixit^ivtiov  niu4i(or,  S  e  n  ec.  1. 1. 
p.  iii  e&tr. 

434]  M  a  c  r  o  b.  S.  1, 16,  36.  Est  eiiam  NutuUna  Rofnanof%im  dea  a  nono 
äe  auietmiium  nuncupata,  qui  luttrieui  dioUur.  Bst  autem  dies  Iwtricus, 
f«o  iii/Siiifes  luMtranlur  et  nmnen  accipiunt :  ssd  is  mariLus  tumus,  octttvus 
eH^mmu.  Plut.  Q.  A.  102  P.459R.  Paulus  p.  490M.  Suet.  Ner.  6. 
Aroob.  III,  4.  Der  Tmg  heiMi  aucki  soiennÜcLS  nominalium.  Tertull.de 
idol.  46.  (Uip.  15,  2.  46,  4*,  wo  jetzt  fjost  fumUnum  diem  gelesen  wird, 
kfebea  die  Hschr.  post  nonum  diem,  was  M  o  m  m  se  n  f?.  Chron.  8.  t29  bei- 
behalt). Die  ersten  8  Tage  heissen  primordia.  Sorv.  ad  Vir^.  Eci.  4, 
1.  Kinder,  die  in  dieser  Zeit  sterben,  haben  gewöhnlich  keinen  Namen, 
Gral.  666,  2.  674,  4  4.,  wiewohl  aueh  ein  nach  4  Stunden  gestorbenes 
EtDd  mit  einem  Namen  vorkommt.  G  r.  6B8,  8.  Vgl.  oben  Anm.  89. 

33)  Dass  die  lustratio  eine  religiöse  Weihe  ist,  geht  aus  dem  Namen 
hervor.  Es  lindet  dabei  ein  Opfer  statt  (Tertull.  de  idol.  46),  nach- 
dem die  ganze  Woche  über  verschiedene  Cereraonien  vorgenommen 
Mod  rrertull.  de  anima  89),  in  welchen  dio  Götter  des  Kindesallcrs 
und  Juno  die  Hauptrolle  spielen.  S.Th.lV.  S.41.  Scrv.  ad  Yirg.  Ecl. 
4,tt.  Prtnnde  nobUibus  pueris  edUis  in  atriodotnus  Junoni  Uclus,  NercuU 
mhoa  p{mebatur,  Tertull.  de  anima  39.  per  totam  hebdomadem  Junoni 
•cm  proponilw, 

161  Suet.  Cal.  25.  Jnfantem  autem,  Juliam  Drusiilam  appellalam, 
fn  tmmium  dearum  tewipla  eircumftrens  Minervae  gremio  imposuit  alen- 
damque  et  iMsUtumidam  ctnmemdavH, 

17)  soUmmUas  Tertull.  de  idol.  4  6;  convivium  Ca  pi  toi  in.  Al- 
bin. 4. 

M)  Die  Superstition  der  Grossmütter  und  Kinderfrauen  beschreibt 
Pen  ins  2,  14-^40  u.  das.  Jahn. 
Mj  6.  Th.  IV.  a.  11.  ItS. 

46)  S.  Ficoron  i  La  boUa  d!oro  de*  fandtUli  nobiU  Romani  Rom.  4  782. 
4.  Morcelli  DeUaboUa  de' fanciulU  Romani.  Milan.  1846.8.  Jahn  ad 
Pcrs.  5,  84.  Raonl  Rochette  iroisiime  Mim.  sur  les  ant.  chrHiennes 
in  Caiacombes  inMdno.  de  i'Institut  roy.de  France,  Acad. des 
las  er.  Vol.XIII,4686.  p.  628—680,  und  besonders  Yates  in  Archaeo- 
Ugical  Journal.  Vol.  VI,  1849.  p.  442—443.  Vol.  VIII,  4864.  p.  466 
-471.  Vol.  X.  p.  459.  Cuming  ebendas.  Vol.  XIII.  p.  824—828. 

44)  Cordis  ßffuram  schreibt  ihr  zu  M aerob.  8.  I,  6,  17 ;  rund  und 
inondfürmig  nennt  tie  Plat.  Q.  R.  101.    Diß  Kinder  trugen  auch  •in 
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let^^^)  verschlossen  war,  und  welche  regelmässig  von  Knaben 
bis  zur  Ännahoie  der  toga  virilis,  von  Mädchen  wohl  in  der 
Regel  bis  zu  ihrer  Verheirathung^^),  bei  besondern  Gelegen- 
heiten, z.  B.  bei  dem  Triurophe^^)  auch  von  Männern  getragea  'i 
wurde.  Die  goldnen  bullae,  deren  verschiedene  Form  nicht  ^ 
nur  aus  monumentalen  Darstellungen^],  sondern  auch  aus    k 
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halbmondförmiges  Amulet,  aiXrjv^g,  lunula  (Plaut.  Epid.  V,  l,S8)s.  -a 
Jahn  Ueber  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks  in  B er.  der  Sachs.  Ge-  b 
Seilschaft  d.  Wiss.  Ph.  hist.  Gl.  4855.  S.  42. 

442)  Bulla  aurea  Macro  b.  S.  I,  6, 46.  Plin.  H.  N.  XXXIII,  4  §  40.  ; 
Paulus  s.  V.  p.  86.  Prep.  V,  4, 434.  Plautus  Rud.  4474.  Das  Gold  «i 
selbst  ist  als  Amuiel  wirksam.  PI  in.  H.  N.  XXXlIi.  4,  §  84.  Jahn  a.  i 
a.  0.  S.  43.  ., 

43)  Diese  Zauber  abwehrenden  Mittel  heissen  praebia.  Varro  de  « 
L.  L.  VII,  4  08.  praebia  a  praebendo,  quod  sinl  remedia  in  coUo  pueris.  % 
Paulus  p.  285  M.  Festus  p.  238  M.  , 

44)  Hierüber  fehlt  es  an  einer  Nachricht.  Wenn  aber  Garucei  ^ 
Mon.  del  Museo  Laleranense  tav.  20  behauptet,  Mädchen  hätten  über-  *j 
haopt  keine  bulla  getragen,  und  die  Inschrift  Grell  i  4  304  Junoni  -  ei 
Claudia  Sabbatis  buUam  d.  d.  aus  diesem  Grunde  bezweifelt,  so  widerleg!  ^ 
sich  dies  Bedenken  durch  Plaut.  Rud.  IV,  4,  4  42  (4  4  74),  wo  die  P»-  ., 
lästra  unter  den  ihr  angehangen  Sachen  aufführt:  Et  bulla  aurea  eä,  ,| 
pater  quam  dedil  mihi  natali  die.  «, 

45)  M aerob.  S.  I,  6,  9.  Nam  sicul  praetexta  magistratuum  ita  btiUa  ^ 
gestamen  erat  Iriumphantium,  quam  in  triumpho  prae  se  gerebant  inelutis  ^ 
intra  eam  remediis,  quae  crederenl  adversus  invidiam  valentissima.  P 1  i  ■.  w 
H.  N.  XXVIII,  4  §  39. 

46)  Zu  den  Denkmälern  der  pueri  bullati  gehören  4.  die  Münze  der  ^ 
gens  Aemilia  mit  jugendlichem  Reiter  mit  der  bulla.  Mo m  rasen  6.  d. 
R.  M.  S.  634  ;  2.  eine  grosse  Anzahl  von  Statuen,  Reliefs  und  Terracol- 
ten.  s.  Sculture  del  palazzo  della  villa  Borghese  Rom.  4796. 
Vol.  II,  p.  24.  Visconti  Mus.  P.  Clera.  III,  l.  24.  p.  423.  Mus.  Borb. 
VII,  t.  49.  Annali  d.  Inst.  4858.  p.  46  (Mouum.  VI,  t.  48);  185«. 
p.  4  35,  wo  die  bulla  herzförmig  ist;  4  854.  p.  233.  Beckers  Augusteum 
III.  t.  449.  Gerhard  u.  Panofka  NeapeU  Ant.  Bildw.  I.  S.  54  n.  474. 
478.  Garucei  Mon.  del  Mus.  Laleranense  tav,  20.  H  ü  b  n  e  r  Ant.  Bildw. 
in  Madrid  p.  84  n.  80.  Yutes  in  Arch.  Joum.  VIII,  p.  469.  Mica  li  t.44 
n.  4.  T.  111,  p.  70.  Ficoroni  p.  23;  drei  Terracotlen  bei  Agincourt 
Recueil  de  Fragmens  de  Sculpture  en  terre  cuite  pl.  4  4,  4.  3.  5.  3.  Eiüif» 
Vasen  etiuskischer  Fabrik.  Jahn  Ficor.  Cista  S.  4  8.  Ders.  Vasensamml. 
K.  L.  S.  49.  n.  452.  4.  Gemalte  Gläser,  eines  im  britischen  Museum, 
ein  Medaillon  von  2"  Durchm.  Das  Portrait  eines  puer  bullatus  mit  der 
Beischrift  M  CECILIVS,  abg.  bei  Vates  Arch.  Joum.  VUI,  p.  4  70;  ein 
anderes  grösseres  Medaillon  abg.  bei  Ficoroni  p.  44,  angeblich  gefun- 
den in  Tivoli,  jetzt  in  England,  eine  Mutler  mit  einem  Knaben  darstellend, 
ist  modern,  s.  G  a  r  u  cc  i  vetri  omati  di  figure  in  oro.  Roma  4  858  fol.  p.  88. 
tav.  XL,  9.  vgl.  YaCes  a.  a.  0.,  wo  noch  zwei  Gläser  dieser  Art,  das 
Leipziger,  abgeb.  bei  Leich  de  diptychis  veterum  p.  4  5,  und  ein  in  Ox- 
ford befindliches  angeführt  werden.  Auch  Götter  und  Heroen  kommen 
mit  der  bulla  vor;  so  Bacchus  auf  der  ficoronischen  Cista,  Jahn  Fic. 
dst.  S.  4  8,  wo  andre  Beispiele  nachgewiesen  werden. 
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»ren  in  Gräbern  gefiindencn  Exemplaren^*^)  ersichtlich 
ind  den  Etruskern^®)  und  Römern  gemeinsam :  bei  den 
ren  waren  sie  zuerst  ein  Insigne  der  Patricier^*),  hernach 
enatoren  und  Bitter,  und  immer  sind  sie  ein  Vorrecht 
T  und  vornehmer  Familien  geblieben.  Denn  bullae  tra- 
war  alle  pueri  ingenut^)^  aber  die  vornehmen  goldene*'), 


4.  eine«  aas  Pom- 
Hil  im  Mus.  Bor b.,  8. Gerhard  u.  Panofka //«apejs  ilnM^Od- 
I.  S.  498  n.  4  04.  1.  Das  im  Mus.  Chigi,  edirt  in  Cause!  Mus, 
»'I,  €•  '•  <^i°  hei  Rom  gefundenes,  abg.  bei  Ficorini  p.  8  und 
iddleton  Ant.  Mm.  t.  in,  n.  \.  p.  29  —  48,  jetzt  in  London  in 
bcntx.  4.  Das  im  Britischen  Museum,  abg.  Arcb.  Journal  VI, 
I.  5.  ein  sehr  schön  erhaltenes,  jetzt  in  London  in  Privatbesitz, 
Mi  Yates  Arch.  J(mm.  VII],  p.  466.  Jede  dieser  Bullen  besteht 
wei  kreisförmigen,  concaven  Goldblechen,  welche,  etwa  2"  im 
messer,  die  Gestalt  eines  (Jbrglases  haben  und  zusammengelegt 
iiuenfbrmigc  {ffaxondifs  Plut.  Q.  R.'4  04)  Kapsel  bilden.  Die  bei- 
ilften  schliessen  nicht  in  einander,  sondern  werden  durch  eine 
•af  jeder  der  Hälften  befestigte  Klammer  zusammengedrückt,  die 
eh  als  Henkel  für  das  Halsband  dient,  an  welchem  die  bulla  getra- 
rird.  Auf  dieser  Klammer  steht  zweimal  der  Name  des  Knaben, 
Bh  auf  Nr.  2  CATVLVS,  auf  Nr.  5  HOSTus  HOSUUus.  Zwei  kleinere 
B  Bullen,  in  Enpland  gefunden,  eine  rund  und  ohne  den  breiten 
5l,  die  andre  halbmondförmig  s.  b.  Yates  J.  7.  VIII,  p.  408;  eine 
,  das  Verbrennen  des  Leichnams  sehr  beschädigte,  jetzt  in  Wies- 
I  befindlich,  s  in  Ha  bei  Annalen  des  Vereins  f.  Nassauische  AUer- 
k.  III,  3  S.  4  79  —  491.  Taf.  8  —  5;  Bullen  von  Silber  und  Bronce  s. 
oul.  Roch.  a.  a.  0.  S.  630.  Ficoroni  t.  4. 
8)  Aurum  Etruscum  Juven.  5,  464.  BuUae  in  etruskischen  Grtt- 
gefunden  Bull.  4860.  p.  4 86 f.;  zwei  etr.  Knaben  mit  t>uUae  s. 
Gregoriano  I,  tav.  43. 
»t)  Macrob.  S.  I,  6,  44. 

M)  Was  Pseudo-AscoDius  ad  Verr.  p.  499  Or.  sagt:  t>ulla 
wk  in  coUo  infantibus  ingenuis  solet  aurea,  libertinis  scortea,  ist  ein 
■Mes  und  theilweise  falsches  Bxcerpt  aus  der  Stelle  des  L  a e I iu  s 
laerob.  S.  I,  6,  4  4.  ea?  quo  (seit  dem  zweiten  punischen  Kriege) 
mmm,  ui  Ubertmorum  quoque  /flii,  qui  ex  iusta  dumtaxat  matre  fami- 
tÜ  fuisMtnt,  togam  praetextam  et  lorum  in  coUo  pro  huUae  decore  gesta- 
was  nur  heisst,  dass  den  libertini  wie  den  armem  ingenui  der  Ge- 
bIi  der  ledernen  bulla  gestattet  wurde.  Die  buUa  also  trugen  alle 
tdt  was  bestimmt  hervorgeht  aus  der  Geschichte  bei  Sueton.  de 
H.  p.  4tt  Reifferscheid,  aber  die  goldne  bulla  die  Kinder  der  Sena- 
i  (Uv.  XXVI,  36)  und  der  Ritter  (qui  equo  meruissent.  Plin.  H.  N. 
JII.  4  §  40). 
M)  S  t  a  t  i  u  s  S  i  I V.  V,  3,  4  4  6  sagt  von  seinem  Vater : 

Non  tibi  deformes  obscuri  sanguinis  ortus 

Nee  sine  luce  genus  —  etenim  ie  divite  ritu 

Ponere  purpureos  infantia  adegil  amictus 

Stirpis  honore  datos  et  nobile  pectoris  aurum ; 
MO  Sc  hol.  Juv.  5,  464.  antiquitus  nobilium  pueri  bullös  aureas  ha- 
tU,pauperum  de  loris,  Signum  Ubertalis.   Ein  Beispiel  eines  Knaben, 
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die  ärmereu  lederno^^^j ;  die  Sitte  selbst  hat  sich  bis  in  das 
3  Jahrhundert  n.  Chr.  erhallen*^). 

ßine  Anmeldung  der  geborenen  Kinder  bei  einer  Lircbli- 
chen  oder  weltlichen  öehördo  ist  in  der  Zeit  der  Republik  nie- 
mals üblich  gewesen^) ;  selbst  der  Name  wurde  bei  Knaben 
erst  bei  Anlegung  der  männlichen  Toga  officiell  conslaiirt*); 
wenn  der  Censor  bei  der  Censur  fragle,  ob  der  Bürger  ver- 
heirathet  sci^^j,  so  lässt  dies  scbliesscn,  dass  einerseits  slali- 
stische  Listen  Ül)er  den  Bestand  der  Familie  nicht  vorbanden 
waren,  andererseits  den  Censurlisten  die  bei  der  Censur  ge- 
machte eigene  Angabe  des  Vaters  über  seinen  Sohn  zu  Grunde 
leg.  Erst  M.  Aurel  führte  amtliche  Geburtslisten  iu  dem  spe- 
ciellen  Zweck  ein,  um  den  Status  und  das  Alter  der  Personen 
in  vorkommenden  Fällen  constatiren  zu  können ;  nach  seiner 
Anordnung  hatte  jeder  Vater  innerhalb  dreissig  Tagen  den 
Namen  und  die  Geburtszeit  des  ncugebornen  Kindes  in  Rom 
bei  dem  pi^aefectus  aerarii,  in  den  Provinzen  bei  den  tabularn 
publici  anzumelden"^)  und  es  wurde  über  diese  Meldung  eine 

det,  weil  er  ganz  in  Armuth  geralhcn  war,  auch  die  goldne  Imlla  nicht 
mehr  besass,  führt  C i c.  a c t.  in  V e r r.  I,  58,  1 52  an. 
4B2)  Juven.  5,  464. 

quis  enim  tarn  nudus,  ul  illum 
Bis  ferat,  Elruscum  puero  si  contigil  aurum 
Vel  nodus  tnntum  et  Signum  de  paupere  loro. 
Arme  tragen  also  ddvS  Amiilct  in  einem  Ledcrbeutelchen  oder  knüpften 
es  in  einen  Lederriemen  ein,  den  sie  um  den  Hals  trngen. 

53)  Die  oben  erwähnten  Glasmedaiilons  sind  aus  der  Zeit  der  Gor- 
diand;  aber  die  buUae  sind  auch  in  die  christlichen  Zeiten  übergegangen. 
Raoul  Roch.  a.  a.  0.  p.  73S. 

54)  Wenn  PIso  bei  DIonys.  IV,  4 5 berichtet, ServiusTulllus  habe, 
um  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  zu  constatiren,  angeordnet,  dass  ein 
OeldstUck  für  jeden  Geborenen  an  den  Tempel  der  Juno  Lucina,  fUr  je- 
ddn  Gestorbenen  an  den  Schatz  der  Libltina,  für  jeden,  der  die  ioga  vtri- 
lis  erhielt,  an  den  Bchatz  der  Juventas  gezahlt  werden  solle,  so  seheint 
dies  nur  die  Erklärung  einer  alten  Sitte  zu  sein,  nach  welcher  man  in 
allen  drei  Fällen  ein  Geldopfcr  darbrachte ;  von  einer  Registrirung  der 
angemeldeten  Fälle  zum  amtlichen  Gebrauch,  die  sich  leicht  hatte  ein- 
richten lassen,  sagt  er  nichts. 

55)  S.  oben  Anm.  39. 

56)  Anm.  384. 

57)  G  a  p  i  l o  I  i  n.  M  A  n  t.  p  h.  9.  Inter  haec  liberales  causas  Ha  munivit, 
ut  primus  iuberet  apud  ptaefectos  aerarii  Satumi  unumquemque  civium  na- 
tos  liberos  profiteri  intra  trtcesimum  diem  nomine  imposHo.  Per  provincias 
Uibulariorum  publicorum  usum  instituit,  apud  quos  idem  de  oHginibus  ßerel, 
quod  Bomae  apud  praefeclos  aerarii :  ut  si  forte  aliquis  in  provincia  natus 
causam  liberalem  diceret,  testationes  inde  ferr^t.  S.  über  diese  Stelle  und  die 
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doppelte  Urkunde  ausgestellt,  nüiiilieli  eiu  Original  für  das 
Archiv  und  eine  Ausfertigung  für  den  Angemeldeten^^),  wie 
dies  auch  bei  den  in  den  Hilitürdiplouien  verliehenen  Privile- 
gien EU  geschehen  pflegte^).  Allein  schon  ehe  diese  Einrich- 
luDg  getroffen  war,  scheint  man  bei  der  Wichtigkeit,  welche 
die  Feststellung  des  sialus  personae  und  die  probatio  aetaUs  Air 
die  mannicbfachsten  Rechtsßiile  hat^),  an  dem  dies  lustricus 
eineo  Act  vor  Zeugen  aufgenommen  zu  haben ;  wenigstens 
v^ird  später  auf  einen  solchen  in  dem  Falle  rocurrirt,  wenn  die 
professio   bei   dem   aerarium  unterlassen  war®*),  in  welchem 


fam Stehe  Brisson  Sei.  Ant;  I  c.  5  In  Opp.Min.ed.  Trocket)  p.1«, 
tfld  die  dort  von  Treck  eil  angeführte  altere  Utterator;  Dirksen 
äe  Scr^iüres  Bist  Augustae  Leips.  184S.  8.8.  488  —  494.  llübner  de 
SenaiMs  populique  Homani  actis  in  J  a  h  n '  s  Jahrb.  Siippl.  Bd.  III,  8.  p.  644 . 
SU.  Becker  GaU,  II.  8.  67—70.  Ueber  die  taMaria  in  den  Provinzen 
sUaschkc  UcOer  den  Censns  der  fr.  Kaisefzeit.  8.499n.  44.  vgl.Tli.llI, 
4.S.  4  36. 

458)  JV p u  1  e i u s  de  mag.  II,  p.  92  Bip.  De  aetate  t^ero  PudentHlae  — 
pwcis  tibi  respondebo.  —  Pater  eius  natam  sibi  fliam  more  ceterorum  pro- 
fesnri  est :  iabulae  eius  partim  tabulario  publico,  partium  domo  asservantur: 
qnae  tibi  ob  os  obiiciuntur.  Porrige  AemiÜano  tabulas  istas,  linum  consideret, 
if>ia.  quae  itnpressa  sunt,  recognoscat,  consules  legat,  annos  computet.  S  e r v. 
ad  Virg.  Georg.  11,  502  Populi  tabularia,  ubi  actus  pubUci  conti- 
»tnlur.  Signi/leat  autem  templum  Satumi,  in  quo  et  aerarium  fuerat  et  re- 
ptmebantur  acta,  quae  susceptis  liberis  facicbant  parentes  (acta  facere  hcisst 
rine  rrkunde  aufnehmen  lassen).  Aus  dieser  Stelle  gehl  so  viel  hervor, 
da$s  in  dem  Aerarium  nicht  nur  tabulae,  d.  h.  Register,  sondern  auch 
ada,  d.  h.  Urkunden  über  die  Geburten  angcferti^st  wurden,  was  HUI>- 
ner  p.  64  4  In  Abrede  stellt.  Diese  Urkunden  meint  auch  .Modest in. 
Difi.  XX VII,  4,  2  §  4.  ri  di  ijXixia  SiUWTttt  rj  ix  TictidoyQU(fi<ov  rj  /|  ^ri-^ 
mf  «jio^fi^eur  vofitfÄwy.  Möglicher  Weise  kann  man  auch  auf  die  pro* 
fmh  heim  Aerarium  beziehn  Dig.  XXII,  3,  29  §  4.  Mulier  gravida  repu- 
äm^ßlium  enixa  absente  viro,  ut  spurium  in  actis  professa  est.  Denn  XXII, 
f.f6  heisst  es  wohl  von  demselben  Falle:  Etiam  matris  professio ßliorum 
rtdpitur  et  avi  recipienda  est.  Aber  nothwendig  ist  diese  Erklärung  nicht, 
d«  praflteri  apud  acta  von  jeder  gerichtlichen  Aussage,  die  man  zu  Pro- 
tocoll  giebt,  gebraucht  wird.  Cod.  Just  VII,  4  6,  24.  Interrogatam  et 
fnfeuam  apud  ada,  se  esse  ancillam.  F  r.  V  a  t.  §  266«.  professio  donationis 
epid acta  facta.  Tertull.adv.  Marc.  V,  4.  Plane profUeri polest  semet^ 
ipsum  qmivis.  Verum  professio  eius  alterius  auctoritate  conficitur :  alius  scri- 
M,  alius  subscribit,  aHus  obsignat,  alius  actis  refert. 

59)  S.  Th.  HI.  2  S.  434. 

60)  Alle  diese  Verhültnisse  bespricht  Pardessus  Sur  les  diff6rents 
fSfporti,  souM  lesquels  Hage  iftait  consid6r4  dans  la  lögislation  liomaine  in 
M^m.  de  l'acad.  des  Inscr.  XIII.  4838.  p.  266—344.  Um  nur  eius 
anzuführen,  so  war  bei  jeder  Mündigkeitserklyning  die  pro6af^o  ae/a/^j 
nötfaig.  Dig.  IV,  4,  82.  Eine  Frau  muss  zu  diesem  Zwecke  annos  aelatis 
probare posse  testibus  quinque  vel instrumentis.  Cod.  Just.  II,  45,  2  §  4. 

64)  Cod.  Just.  V,  4,  9.  Si  vicinis  vel  aliis  scientibus  uxorem  libero^ 
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Falle  Aller  und  sialus  durch  Zeugen  und  schriftliche  Beweis- 
mittel aller  Art,  die  nicht  immer  ohne  Widerspruch  unter  sich 
waren,  ei*miltelt  werden  mussten^^').  Dagegen  war  ohne  alle 
rechtliche  Bedeutung  die  Sitte  vornehmer  Familien,  hilusliche 
Ereignisse  und  darunter  auch  Geburten  in  den  seit  Cäsar  üb- 
lichen**) acta  populi  diurna  bekannt  zu  machen**),  und  es  hat 
keinen  Grund,  wenn  man  diesen  namentlich  bei  Geburtsf^llen 
in  der  kaiserlichen  Familie  vorkomme^iden  Gebrauch  mit  def 
von  M.  Aurel  vorgeschriebenen  professto  in  Verbindung  ge- 
bracht hat««) . 


rum  procreandorum  causa  dornt  habuisU  et  ex  eo  matrimonio  fUia  suscepta 
est,  qtAamvis  neque  nuptiales  latmlae  neqtie  ad  natam  fUiam  periinentes  factae 
suntt  non  ideo  minus  veritas  matrimonii  aut  susceptae  HHae  suam  habet 
potestatem. 

462)  Dahin  gehört  zuerst  die  professto  censualis ;  denn  aetatem  in  cen- 
sendo  significare  necesse  est.  Dig.  L,  <5,  3  pr. ;  sodann  jede  Erklärung, 
die  man  gerichtlich  zu  Protocoll  giebt,  professio  apud  acta;  doch  ist  diese 
aliein  nicht  beweisend  (Cod.  Just.  VI,  23,  5),  sondern  muss  darch 
schriftliche  und  mündliche  Zeugnisse  {instrumentis  et  testimoniis  Cod. 
Just.  IV,  19,  4  2.  II,  46,  2  §  4.  II,  43,  8)  beglaubigt  werden,  z.  B.  durch 
Nachweis  der  legitimen  Ehe,  der  Adoption,  Cod.  Just.  IV.  49,  4  4, 
durch  Correspondenz  der  Eheleute.  Dig.  XXII,  3,  29.  Dass  bei  solchen 
Beweisführungen  diversae  professiones  vorkamen,  ist  nicht  zu  verwun- 
dern (Dig.  XXII,  3,  4  3),  zumal  da  oft  absichtliche  Täuschung  [ementita 
professio  Cod.  Just.  IV,  4  9,  4  4)  in  Spiele  war. 

63)  Dass  Cäsar  diese  Einrichtung  traf,  sagt  Su et.  Jul.  20,  und  ist 
mit  Hübner  a.  a.  0.  p.  594  gegen  Becker  Th.  I.  S.  80.  32  anzuneh- 
men. 

64)  Die  Beweise  giebt  Hübner  S.  597fr.  In  diesen  acta  diurfia  war 
angezeigt  die  Geburt  des  Tiberius  (Suet.  Tib.  5),  des  alteren  Drusus 
(Dio  Cass.  XLVIH,  44),  des  Caiigula  (Suet  Cal.  8),  des  jünge- 
ren Gordianus  (Capit.  Gord.  tres  4),  auch  der  Kinder  vornehmer  Pri- 
vatleute. Juven.  9,  94 :  toUis  enim  et  libris  actorum  spargere  gaudes  Ar- 
gumenta viri.  Ebenso  Ehescheidungen  in  bedeutenden  Familien.  Suet. 
Cal.  36.    Senec.  de  benef.  III,  46,  42. 

65)  Man  wurde  dazu  veranlasst  durch  Capitolin.  Gord.  tres  4. 
lam  illud  satis  cotistat,  quod  filium  Gordianum  nomine  Antonini  signo 
inlustravitt  cum  apud  praefectum  aerarii  more  Romano  professus  /Uium 
publicis  actis  eius  nomen  insereret;  allein  Hüb n er  bemerkt  mit  Recht, 
dass  hier  zwei  verschiedene  Dinge  berichtet  werden  ,  die  professio  bei 
dem  aerarium  und  die  Anzeige  in  den  acta  diurna.  Dagegen  erklärt 
wirklich  der  Schol.  Juven.  9,  83  et  libris  actorum]  propter  pro- 
fessionem  scHicet^  qua  apud  aerarium  patres  natorum  deferebantur  fUiorum, 
welche  Worte  zwar  corrupt  sein  müssen,  da  die  nomina  fUiorum  deferun- 
tur,  nicht  die  patres,  weshalb  ich  lese:  quam  (professionem)  patres  nato- 
rum deferebant  filiorum ,  aber  doch  dem  Sinne  nach  deutlich  sind.  In- 
dessen triirt  diese  Erklärung  den  Sinn  der  Steile  JuvenaKs  nicht  (Hüb- 
ner p.  644),  sondern  richtig  erklart  offenbar  das  folgende  Scholion: 
spargere  gaudes]  id  est  nominum    noticiam  divulgare  contestatione 
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Seine  körperliche  wie  seine  geistige  Ausbildung  erhfllt 
das  Kind  in  alier  Zeit  regelmässig  im  Hause.  Genährt  und 
behütet  von  der  Mutter  selbst  oder  einer  freien  Frau^^}  aus 
der  Familie,  unter  den  Augen  der  Eltern  erwachsend  und, 
wenn  es  grösser  wurde ,  an  den  Beschäftigungen  und  Unter- 
haltungen der  Eltern  theilnehmend ,  lebte  es  sich  unmittelbar 
und  ungestört  durch  fremde  Einflüsse  in  die  derbe  Tüchtigkeit 
altrömischer  Sitte  und  Denkart  ein.  Körperliche  Gesundheit 
uod  Kraft*'^),  Gottesfurcht,  Ehrfurcht  vor  den  Gesetzen*®), 
Bescheidenheit  und  Züchtigkeit  in  Rede  und  Betragen^), 
strenger  Gehorsam^®),  Anstand  im  äusseren  Auftreten^*), 
massige   Gewöhnung  (frugalüasf^),    practische  Thätigkeit"), 


fnUka.  Wenn  endlich  S  u  e  t.  C  a  li  g.  8  den  acta  publica  eine  publici  in- 
ftrumenti  atictoritas  zuschreibt,  so  betrachtet  er  sie  als  historische  Ur- 
knodeo,  nicht  als  juristische  Boweismittei,  und  es  lässt  sich  überhaupt 
nicht  tnoehmen  ,  dass  die  acto  dtiima,  in  welche  nur  allgemein  inter- 
fssireode  Nachrichten  auf  Anordnung  der  Behörden  eingerückt  wurden, 
daia  gedient  haben  sollten,  vollständige  Geburtslisten  zu  geben,  von 
denen  vor  der  Anordnung  M.  Aurel's  keine  Spur  nachweisbar  ist. 
466)  S.  oben  Anm.  285. 

67]  Von  Cato  sagt  PI  ut.  Cat.  M.  9 :  Tt5v  Sh  v^tav  ftffi  xtf^Qtiv  tois 
foi'I^Qtmai.  fiaHov  ^  rolg  tü^QHoai.  Daher  wurde  auf  die  Diät  der  Kinder 
besooders  geachtet,  Schlaf' und  Nahrung  geregelt.  Varro  im  Catus 
iot  de  liberis  edacandis  bei  Geil.  IV,  49.  Non.  p.  204  s.  v. 
cepe. 

68)  Varro  bei  Non.  p.  543  s.  v.  patella:  Quocirca  oportet  bonum 
ctrm  ügibus  parere  et  deos  colere.  Ueber  die  Religiosität  der  alten  Römer 
5  Th.  IV.  S.  6. 

^  69)  Cato  sagt  bei  Plut.  C.  M.  20 :  ta  ata^Q«  TiSf  (^tifAUTtov  ov^ 
Snw  ivXaßtta&at  rov  natdog  nagovrog  rj  toSy  UqSv  naQ&^rMv,  Ju  ve- 
nal  U,  46.  Maxima  debetur  puero  reverentia,  und  die  ganze  Stelle  v.  25 
—SS.  Cic.  de  off.  II,  4  3,  46.  prima  igitur  commendatio  proßciscitur  a 
moäntia  cum  pietate  in  parentes.  Eine  rühmende  Bezeichnung  ist  ado^ 
lateiu  pudenlissimus  et  in  primis  honestus  (Cic.  pro  Gl  uent.  60,  4  65); 
HOfus  et  pudens  et  probus  filius  (Cic.  i  n  Ve r r.  Ilf,  69,  4 64 ). 

79)  Hierüber  handelt  ausführlich  Di  ony  s.  II,  26. 

74)  Cic.  de  off.  I,  85.  36. 

72)  Cic.  pro  r.  De  iot.  9,  26.  ego  tarnen  frugalitatem ,  idest  mo- 
iutiam  ei  temperantiam,  inrtulem  maximam  iudico.  Cic.  Verr.  II,  3,  7. 
Varro  Cat.  vel  de  lib.  ed.  bei  Non.  p.  4  08  s.  v.  ephippium.  Mihi 
puero  madica  una  fuit  tunica  et  toga,  sine  fasciis  calceamenta,  equus  sine 
fphippio,  balfteum  non  cottidianum,  alveus  rarus,  und  bei  Non.  p.  520  s.  v. 
mod es  t i  a  :  omnia,  inquam,  in  docendis  pueris,  quae  demta  non  prohibent 
rtrum  bonum  fterif  mediocria,  modica  sunto  Cato,  weicher  als  Muster 
«ioes  Homo  frugi  gelten  kann,  lebte  bis  in  sein  hohes  Alter  in  der  Ein- 
fachheit aber  auch  in  der  Geschmacklosigkeit  eines  Bauern.  Sein  Haus 
blieb  ohne  Abputz,  sein  Hausrath  dürftig  Sein  Wahlspruch  war:  Si  quid 
et(, quod  uiar,  utor, si  non  est,  egeo (Gell.  XIII,  24  [28])  and:  Ernas  non  quod 
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natUriicber  Verstand*'*)  und  Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft 
und  den  Herrscherberuf  des  Staates'^),  das  waren  die  Eigen- 
schaften, die  man  in  dem  Knaben  zu  entwickeln  suchte,  um 
aus  ihm  einen  verständigen  Mann ,  einen  guten  Hausvater'^) 
und  einen  brauchbaren  Bürger^')  zu  machen.  Zu  allem  diesem 
bedurfte  es  keines  besonderen  Unterrichtes.  Wenn  der  Vater 
im  Hause,  oder,  insofern  ihm  priesterliche  Functionen  obla- 
gen, in  einem  Heiligthume  der  gens  oder  des  Staates  opferte, 
leisteten  die  Kinder  den  Dienst  als  camüW^)  —  man  Überltess 
die  Erweckung  und  Gestaltung  des  religiösen  Lebens  in  de« 
Kinde  dem  Gultus  selbst  — ;  wenn  der  Hausherr  beim  Be- 
ginne des  Tages  in  dem  Atrium  seines  Hauses  auf  boheoi 
Stuhle  sitzend  seine  dienten  empfing,  um  sie  in  ihren  Ange- 
legenheiten zu  beralhen^');  wenn  er  bei  Festen  und  Trauer- 
feierlichkeilon  die  Schränke  des  Atrium  öffnete,  und  die  Bilder 
der  Ahnen  sehen  Hess,  an  welche  sich  das  Andenken  der 
ruhmvollen  Vergangenheit  der  Familie   knüpfte;    wenn  das 


opus  estf  sed  guod  neccsse  est .  quod  non  opus  est,  asse  carum  est.   (S  e  n  e  c. 
ep.  94,  27.  Plut.  C.  M.4.) 

473)  Das  otium  Graecum  (Cic.  Or.  30,  108.  Bernhardy  R.  L.  G. 
S.  4  0)  ist  (Ion  Römern  unbekannt,  da  sie  ihre  Müsse  für  wissenschafiliche 
Beschäftigungen  zu  benutzen  nicht  gewöhnt  waren.  E  n  u  i  u  s  bei  Gell. 
XiX,  4  0,  i%:  Otioso  m  Otto  animus  nescitt  quid  velit.  Cic  de  off.  III,  1. 
Es  ist  bereits  eine  Abweichung  von  dem  aiten  Leben,  welche  Scipio  bei 
Cic.  lic  rep.  I,  4,  7  für  sich  in  Anspruch  nimmt:  Is  enim  fueram ,  cui 
quum  liceret  maiores  ex  olio  fructus  capere,  quam  ceteris,  propter  voriam 
suavitatem  studiorunif  in  quibus  a  pueritia  vixeram,  — ;  denn  für  den  alteo 
Römer  gilt  der  Salz  Seueca  de  prov id.  i2,  2  :  industrio  otium poena  est. 
P  a  c  u  V  i  u  s  bei  G  e  1 1.  Xili,  8:  Ego  odi  homines  igtuiva  opera  et  philosopha 
sentetUtUt  wahrend  noch  Aristoteles  polit.  VIII,  2,  5  sagt:  tö  6k 
o^ola^ttv  fx^tv  ((vro  (SoxfT  rrjv  iii^oi'rfV  xal  ti]I'  ivöaiftovlav  nal  to  ^ijy 
fjiaxaQUog. 

74)  Ci  c.  de  or.  I,  4,  15.  Tusc.  \,^,^.  Dies  ist  die  sci^üiUa  ingenii, 
die  schon  in  dem  Knaben  sichtbar  wird.  Cic.  de  rep.  II,  24,  37. 

75)  Am  stolzesten  spricht  dies  Vi rgil.  Acn.  VI,  847  —  853  aus: 

Excudent  alii  spirantia  mollius  aera 

Tu  regere  imperio  populos,  Romane,  memento. 
Hae  tibi  erunt  artes. 

76)  Cato  sagte  (Plut.  C.  mai.  20)  (i^  l7itt{v(i)  fiit^ovi   xC&ta&ai  to 
yafjLixriv  ayitf^ov  rj  to  fifyttv  fhai  avyxXr]Tix6v. 

77)  Cic.  de   rep.  I,  20,  33. 

78)  S.  Th.  IV.  S.  477—480. 

79)  Cic.  de  or.  III,  33,  433.    (vgl.   Plut.  Ca  t.  mai.  24).    Horat. 
epist.  ü,  4,  403.  I,  5,  34.  Sat.  I,  4,  40.  Dionys.  11,  40.   Mommson 
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Gesprach  der  Münner  auf  die  grossen  Thaten  der  Vorzeit 
katti^,  oder  die  in  aller  Zeit  Qblicben  Tischlieder  zum  Preise 
der  HeMen  gesungen®*),  oder  die  Verdienste  verstorbener 
Staatsmänner  in  öfTentlicher  Standrede  gepriesen  wurden^), 
biess  man  die  Knaben  zugegen  sein ,  damit  sie  an  lehrhaftem 
Beispiele  die  Aufgabe  ihres  eigenen  Lebens  »ich  zum  Be wusst- 
sein  bracblen.  Auch  an  der  gemeinsamen  Mahlzeit  nehmen 
die  Kinder  Tbeil,  entweder  an  eigenen  Tischen  sitzend^)  oder 
die  Eltern  bedienend^),  sie  begleiten  sogar  den  Vater,  wenn 
(T auswärts  geladen  war^);  die  Töchter  spinnen,  weben^) 
und  sticken®')  mit  der  Mutter ;  die  Söhne  ackern ,  säen  and 
emdten  mit  dem  Vater*®);  von  ihm  lernen  sie  reiten,  schwim- 


4m  lt.   Gasirecht  und  die  R.  dientet  in  v.  SyboTs  Hist.  Zeil^chr.    l,  8 
5.157. 

4Ä0';  Plut.  C.  M.  25.  tiiv  J^  rganiCtiV  (v  toTs  fxnXiöjtt  tfiXonotov 
y^fro  xal  Tiollh  fih  ivifrifAia  xwv  xaXiiiv  xal  aya&äv  noXtnSv  imig- 
r,ytTOj  noXlrj  cf*  tiv  afivriaxla  riSv  aj^Qifatonv  xal  noVijQdiv, 

84;  Von  dieser  früh  verschollenen  Sitte  (Be rn  ha rd  y  i}.^.  G.S.  40) 
haben  wir  nur  eine  unvollkommene  und  sich  widersprechende  lieber- 
lieferung.  Nach  Cato  bei  Cic.  Brut.  49,  75.  Tu8c.  IV,  2,  3  wurden 
Lieder  de  clarorum  virorum  laudibu*  a  smgulis  convivis  gesungen ;  vgl. 
Val.  Ma  1.  II,  4,  40 ,  nach  Yarro  bei  Non.  p.  77  s.  v.  assa  voce 
saogen  puen  modesti  carmina  antiqua.  Die  letzte  Nachricht  ist  besonders 
zibeifelhafl,  da  nach  allem,  was  wir  sonst  wissen,  römische  Knaben 
keioe  Anleitung  im  Singen  erhielten. 

SS)  S.  den  Abschnitt  Ueber  das  Begräbniss. 

93)  S.  oben  Anm.  294. 

84}  Varro  bei  Non.  p.  4  56  s.  v.  puerae:  Sic  in  privalis  domibus 
fueri  Uteri  ei  puerae  nUnistrabant. 

85)  Plut.  Q.  R.  33.  yu.  p.  408  R.  Stic  tl  ro  naXatov  oix  IJtinyovv 
Um^mgls  i^^  vttav  hi  rr^v  naidixrjv  ^ixtav  ixoriufv ; 

36)  Uieronymus  ad  Laetam  Vol.  1.  p.  24  F.  od.  Colon.  4646. 
Meto  lanam  semper  in  manibus  vel  staminis  polUce  fila  diducito  —  aliorum- 
queneta  aut  in  globum  collige  mit  (exenda  compone.  Dasselbe  räth  er  der 
Pacatula  ep.  4  2.  p.  32  F. 

87)  Non.  p.  462  s.  v.  plu  ma  rium :  Varro  Cato  vel  de  lib. 
edac.  Etenim  nulla,  quae  non  didicit  pingere,  potest  bene  iudicare,  quid  sit 
bene  pictutn  plumario  aut  textore  in  pulvinaribus  plagis. 

88)  Cato  bei  Fes tus  p.  284*,  24.  Ego  iam  a prinripio  in  parsimo- 
Uta  aique  in  duritia  atque  industria  omnem  adolescentiam  tneam  obstinui 
egro  cotendo,  saxis  Sabinis,  silicibus  repastinandis  atque  conserendis.  Dies 
ist  die  von  Ho  rat.  Od.  III,  6,  36  zurückgewünschte  Erziehung  der 

Rusticorum  mascula  militum 
Proles,  Sabellis  docta  Ugonibus 
Versare  gtaebas  et  severae 
Matris  ad  arbitrium  recisos 
Portare  fustis. 
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men,  mit  der  Faust  und  den  Waffen  kifmpfen;  von  ihm  erhal- 
ten sie  auch  den  einzigen  theoretischen  Unterricht*^},  der  für 
die  Verwaltung  des  Hauses  nöthig  war,  im  Lesen,  Schreiben, 
Rechnen  und  in  der  Kenntniss  der  Gesetze^). 

Für  diesen  eigentlichen  Unterricht  indess,  den  nicht  alle 
Eltern  zu  ertheilen  im  Stande  waren,  hat  es  schon  sehr  früh 
sowohl  Hauslehrer®*)  als  Schulen^)  gegeben,  und  die  Elemen- 
tarschulen haben  sich  ,  wie  es  scheint ,  so  unverändert  bis  in 
die  Kaiserzeit  erhalten,  dass  es  gestattet  sein  dürfte,  die  weni- 
gen Notizen,  welche  wir  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  über 
sie  haben,  zu  einem  Bilde  zu  vereinigen. 


489)  Plut.  Cat.  M.  20.  icvrog  fih  rjv  yQajUfiKTiarrjs,  avTos  <f^  VüfM- 
Jf^oxTijff,  aifTog  6k  yvfivaarrig'  ov  fiovov  dxovr^inv  oüJ *  onkofiaxilv  ov^ 
iTiTTeviiv  öiddaxtov  rov  vfov,  alla  xnl  tjyfiQl  tiv^  Tiadtv  x(tl  xavfjie.  xaX 
yVvxog  tM/fa&ai  xnl  t«  öivtoöri  xal  TQitxwttvrn  rov  norafiov  vrj/ofAii'ov 
nnoßi4iCsa»cu,  Für  den  Leseunterricht  seines  Sohnes  hatte  Cato  mit 
eigener  Hand  in  grossen  Buchstaben  ein  Geschichtsbuch  geschrieben, 
und  obwohl  er  einen  gelehrten  Sciaven  besass ,  der  andere  Kinder  uih 
terrichtete,  so  wollte  er  doch  seinen  Sohn  nicht  unter  der  Zucht  eines 
Sciaven  sehen.  Ebenso  unterrichtet  König  Tarquinius  den  Servius,  den 
er  wie  seinen  Sohn  hielt  (Cic.  de  rep.  II,  21,  37;;  Scipio  bei  Cic.  de 
rep.  I,  22,  36  schildert  sich  ul  unum  e  togatis^  palris  diligentia  non  ilUbe- 
raliter  insUtutum  —  usu  tarnen  et  domesticis  praeceptis  muUo  magis  erudi- 
tum  quam  literis ;  vgl.  Plut.  A e m.  Pauli.  6.  Bei  Plautus  Most.  4 26 
heisst  es  von  den  Eltern  :  Expoliunt,  docent  Utteras  iura  leges  Suo  sumptu 
et  labore,  und  noch  des  Atticus  Vater  (Nep.  Att.  i)  und  selbst  Ci  cero 
(ad  Att.  VIII,  4)  betheiligten  sich  bei  dem  Unterrichte  ihrer  Söhne. 
Allgemein  characterisirt  diese  Sitte  Plin.  ep.  VIII,  U,  4.  Erat  autem 
antiquitus  institutum,  ut  a  maioribus  natu  non  auribus  modo,  verum  etiam 
oculis  disceremus ,  quae  facienda  mox  ipsi  ac  per  vices  quasdam  tradenda 
minoribus  haberemus.  —  —  Suus  cuique  parens  pro  magistro  aiU  cui  pa- 
rens  non  erat,  maximus  quisque  et  vetustissimus pro  parente.  Vgl.  Tac. 
Ann.  VI,  4  5.  Cassius  plebeii  Romae  gener is,  verum  antiqui  honoratique,  et 
severa  patris  disciplifia  eductus. 

90)  Noch  im  7.  Jahrb.  d.  St.  lernte  man  die  XII  Tafeln  auswendig. 
Cic.  de  leg.  II,  23,  59.  discebamus  enim  pueri  XII,  ut  Carmen  necessa- 
rium,  quas  tarn  nemo  discit. 

94)  Plaut.  Bacch.  481. 

Inde  de  hippodromo  et  palaestra  ubi  revenisses  domum, 
Cincticulo  praecinctus  in  sella  aput  magistrum  adsideres. 

92)  Der  Ueberlieferung  nach  sind  die  Schulen  in  Italien  so  alt  als 
die  Stadt  Rom  selbst;  schon  Romulus  und  Remus  lernten  lesen  in  Gabii 
(Plut.  Rom.  6);  in  Rom  geht  Virginia  in  die  Schule  449  v.  Chr.  (Liv. 
IH,  44.  Dionys.  Xf,  28);  zu  Camillus  Zeit  gab  es  Schulen  in  Falerii 
(Liv.  V,  27)  und  Tusculum  (Liv.  VI,  25),  und  dass  man  bereits  unter 
den  Königen  geschrieben  hat  und  also  schreiben  lernte,  ist  ausser  Zwei- 
fel. Mommsen  R.  G.  I.  S.  241.  242. 
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Der  Elemeniarlebrer,  UUeratar  oder  y^afifuniarijs^^) ,  «u 
unterscheiden  von  dem  einer  späteren  Zeit  angehOrigen  grie- 
cbischen  Sprachmeister ,  dem  grammaticus ,  ist  entweder  ein 
Sclave,  welcher  sowohl  die  Kinder  seines  Herrn  als  auch  an- 
dere Kinder  im  Hause  unterrichtet,  in  welchem  letzteren  Falle 
an  den  Herrn  des  Sclaven  Zahlung  geleistet  wird^),  oder  ein 
Freigelassener,  der  entweder  ebenfalls  als  Hauslehrer^)  fun- 
girt,  oder  eine  Schule  in  einer  per^u/a^),  d.  h.  einem  halb- 


493j  Suet.  de  gr.  4.  MartiaDUS  Cap.  III,  2i9.  p  i6!2  Kopp. 
Apulci.  Flor.  80.  Bernhardy  Ä.  L.  G.  S.  46.  Wittig  de  gramma- 
(ätervfli  et  grammaticorum  ap.  Rom.  scholis.  Eisenach  4  844.  4. 

94j  0  r  b  i  I  i  u  s  bei  S  a  e  t.  d  e  g  r.  4 .  apud  maiores  cum  familia  alicu- 
im  tfnaUs  producerelur,  non  temere  giiem  Utteratum  in  tittUo  sed  lüterato- 
rfm  mscribi  soiitum  esse  [ait).  Solch  einen  JovXog  ygafifinttaTtls  hatte 
Cato,  nnd  benutzte  ihn  als  Erwerbsquelle,  da  derselbe  viele  Kinder  un- 
teiTichtete.  Plut.  C.  M.  90. 

95)  So  liesä  Atticus  seine  Tochter  von  einem  seiner  Freigelassenen 
QDterrtchteu  Suet.  degr.  16;  Augustus  seine  Enkel  durch  den  Verrius 
Haccus  ib.  17,  uDd  schon  Aomilius  Paulus  hatte  den  athenischen  Philo- 
sophen Metrodorus  als  Lehrer  seiner  Kinder  im  Hause.  P 1  i  n.  H.  N. 
XXXY,  II  §  ISS;  und  Plin.  ep.  III,  S,8  schreibt  an  die  Corellia  Hispulla 
in  Betreff  ihres  Sohnes :  Adhuc  illum  pueritiae  ratio  inlra  contubemium 
luum  tenuit :  praeceptores  dornt  habuit.  Q  u  i  n  t  i  1.  I,  2  untersucht  ausführ- 
lich, ittilius  domi  an  in  scholis  erudiantur  pueri. 

96)  PergtUa  ist  nicht  eine  Dachstube  (Bernhardy  /{.  L.  G.  S.  45j, 
sondern  ein  Vorbau  an  einem  Hause  oder  einer  tabernat  der  theils  als 
Veranda  und  Laube,  theils  als  Atelier  oder  Laden  gebraucht  wird,  und 
zwar  verdeckt,  aber  ohne  Seitenwändo  ist.  In  einer  pergula  stellen  Ma- 
ler ihre  Bilder  zum  Verkauf  aus.    Plin.  H.  N.  XXXV,  10  §  84.   Idem 

Apelles)  perfecta  opera  proponebat  in  pergula  Iranseuntibus.  L  u  c  i  1  i  u  s  bei 
lactant.  l,  33,  13:  pergula  pictorum,  veri  nihil:  omnia  ficta.  Fronte 
p.  ^<  ed.  Rom.  1846:  Scis  ul  in  omntbus  argentariis  mensulis,  perguleis, 
Uhtneis,  vestibulis,  fenestris  —  imagines  veslrae  sint  volgo  propositae.  Cod. 
Tbeod.  XIII,  4,4:  {picturae  professores)  pergulas  et  officinas  in  locis  publi- 
(V  me  pensione  obtineant,  also  in  pergulae  publicae^  die  wie  die  tabemae 
vfrmiethet  wurden.  Und  so  auch  Ulpian.  Dig.  V,  I,  19  §  i.  At  si  — 
tabemulam,  pergulam,  horreum,  armarium,  o/jUcinam  conduxit,  und  die 
iDscfar.  Orelli  4S38.  4324,  wo  zum  Vermiethen  ausgeboten  werden 
Uihemae^  pergulae^  coenacula ;  tabernae  cum  pergulis  suis.  Die  pergulae 
magistrates  (V opiscus  Sa tur n in.  4  0)  und  die  pergula,  in  welcher 
Crassicius  lehrte  (Suet.  de  gr.  18),  sind  daher  nichts  anderes  als  die 
tabemae  auf  dem  forum  {ibi  namque  in  tabernis  literarum  ludi  erant  L  i  v. 
lU,  45;,  woraus  sich  auch  Liv.  VI,  35  erklärt,  der  von  Falerii  sagt:  et 
iebemis  apertis  proposita  omnia  in  medio  vidit,  inten tosque  opiflces  suo 
(iumqtte  operi  et  tudos  literarum  strepere  discentium  vocibus,  was  alles  sich 
auf  die  öfifeotliche  Thiitigkeit  an  der  Strasse  bezieht.  Allerdings  können 
pergulae  auch  etwas  höher  als  das  Strassenpflaster  liegen ,  oder  auch 
auf  dem  flachen  Dache  einer  tabema  oder  eines  Hauses  angebracht  sein. 
Der  erstere  Fall  scheint  Dig.  IX,  3,  5  §  13  gemeint  zu  sein:  JNam  et  cum 
pictor  tu  pergula  ciifpeum  vel  tabulam  expositam  habuisset  eaque  exddisset 
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offenen  Vorbau  eines  Hau&es  oder  einer  tabema  einrichtet. 
Der  Staat  bekümmert  sich  um  die  Schulen  nicht,  sondern  die 
Kinder  zahlen  dem  liUercUor,  wie  in  späterer  Zeit  dem  gram-- 
malicus*^^)  und  dem  rhetor  Schulgeld'®)  in  monatlichen  Baten''} 


et  transeunti  damni  quid  dedissei,  Servius  respondit  —  dari  oportere  actio- 
ndm.  Auf  den  zweiten  Fall  bezieht  sich  Suet.  Oct.  94.  Theogemis ma- 
thematici  pergulam  —  ascenderat.  Dies  war  nämlich  ein  astrologisches 
Observatorium,  wie  die  Stelle  zeigt,  und  in  dem  Sinne  eines  Aasbanes 
über  dem  Dache  erklären  das  Wort  die  Glossen  durch  vTifg^ov^  ooo^ij. 
Als  Dach-  oder  Mansardzimmer  einer  insula  finde  ich  das  Wort  nur  in 
einer  bildlichen  Stelle  bei  Tertullian.  adv.  Va  lentiaiaeos  7. 
Etiam  creatori  nostro  Enniana  coenacula  in  aedicularum  disposila  s^tnt 
forma,  aliis  atque  aliis  pergulis  superstruclis  et  unictUque  Deo  per  lotidem 
scalas  distributis,  quot  hereses  fuerint.  Meritorium  (actus  est  mundus.  insu- 
lam  Feticulam  credas  tanta  talmlata  coelorum.  lllic  enim  Valentinianorum 
deus  ad  summas  tegulas  hahUat.  Aber  wie  die  pergulae  der  lenoties,  Pro- 
pert.  V,  5,  68.  Plaut.  Pseud.  au.  2*9,  in  welchen  die  Buhlerinnen 
sich  ausstellten  {prostabant),  von  Scaliger  ad  Prop.  1  I.  mit  Recht  als 
ein  nach  der  Strasse  zu  liegender,  halb  ofTencr  Anbau  definirt  werden, 
so  bezeichnet  auch  die  Verordnung  des  Theodosius  iunior  Cod.  Th. 
XIV,  9,  8  die  pergulae  oder  cellae  der  Lehrer  als  auf  Ostentation  berech- 
nete Locale,  welche  er  im  Interesse  der  berechtigten  Professoren  tu 
»chliesseii  befiehlt.  Universos,  qui  usurpantes  sibi  nomina  magistrorum  im 
publicis  magistrationibus  cellulisque  coltectos  undecunque  discipulos  circnm- 
ferre  consueverunt,  ab  ostentatione  vulgari  praecipimus  amoveri.  Auch  in 
Griechenland  lehrte  man  auf  der  Strasse.  Di  o  Ch  ry  s.  or.  80.  p.  499  R. 
ol  yc(Q  ttav  YQcc/LtfA((T(üV  ötödaxtclot  fjLtrn  tdSv  na(6iov  iv  tn?^  o6otg  TeuBrnv- 
tnt,  xttl  ovSky  ttvjoTg  ^fxno6(6v  lartv  iv  Toaovrti)  nXr^O^ft  xov  ^idaaxiiv  xf 
icftl  fiaVi^dvdV. 

497)  P 1  u  t.  Q.  R.  59.  Vol.  VII.  p.  1 25  nimmt  an,  dass  die  erste  Schule 
dieser  Art  von  Sp.  Carvilius  errichtet  worden  sei,  d.  h.  um  523=281 
V.  Chr.,  und  dass  bis  dahin  die  Kinder  im  Hause  der  Eitern  unterrichtet 
seien,  wobei  er  sich  in  Widerspruch  mit  den  Anm.  492  citirtcn  Stellen 
befindet. 

98)  mercedes  grammaticorum  Suet.  de  gr.  3.  7.  13.  —  Fronte  ed. 
Rom.  1846.  p.  113:  Litteratores  etiam  isti  discipulos  suos,  quoad  pueräia 
discunt  et  mercedem pendunt,  magis  diligunt.  Merces  rhetor is  Cic.  Phil. 
II,  17,  43.  Auson.  profess.  17,  10.  Juvenal.  7,  228. 

99)  Für  die  spätere  Zeit  steht  dies  genügend  fest.  Nach  dem  Edtct 
des  Diocletian  von  301,  herausgegeben  von  Mommsen  6.  21,  «ritätt 
der  magister  institutor  litterarum  in  singulis  pueris  menslruos  dmMuiot 
quinquaginta  als  Maximum.  Der  Dioclelianische  Denar  ist  seinem  Werihe 
nach  unbekannt,  Mommsen  setzt  ihn  auf  %  Groschen,  wonacli  das 
Schulgeld  höchstens  1  Thlr.  12  Gr.  monatlich  betragen  sollte;  der  etU- 
culator  erhält  in  singulis  pueris  menstruos  denarioe  LXXV,  ebensoviel 
der  notarius,  Tachygraph,  dagegen  der  grammaticus  Graectts  sive  Latinvs 
and  der  geometres  monatlich  200  Denare.  So  zahlt  auch  in  Müiichen- 
schulen  die  ftu^rto;  monatlich.  Paulus  Alex,  in  Jacobs  Aoth.  gr. 
£11  p.  124  n.  46,  3.  ir&tt  tQotfog  xara  fÄTJva  q^QH  fiiad-ov  fASr  eeydyxtjQ, 
so  wird  in  Attica  monatliches  Schulgeld  gezahlt,  und  wenn  ein  Knabe 
den  Monat  versäumt,  zahlt  der  Vater  für  den  Monat  nicht.  Theo- 
phrast.  Cbar.  80.  p.  157  Petersen,  vgl.  Lucian.  .^ermot.  86:  «nw- 
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und  gwar  für  8  Monate^,  deon  während  der  Monate  Juli, 
Augusi,  September  and  Ociober  sind  Ferien^];  ausserdem 
waren  Geschenke  an  gewissen  Fesitagen,  namentlich  an  den 
Qumquairus  {Mmervale  munus),  an  den  Saturnalien  (sportula 
Saiumalicia)^  am  Neujalirstage  {sirena  calendaria)  j  am  Feste 
der  cara  cognatio  und  des  septwiontium  üblich^).  Indessen 
kann  auch  ein  Contractu]  auf  jährliches  Gehalt^),  zahlbar  nach 
den  Schlüsse  des  altrömiscben  Jahres,  d.  h.  im  März^),  abge- 
schlössen ,  oder  das  jährliche  Honorar  der  Liberalitat  der 
Ellern  überlassen  werden').    Das  Einkommen  der  Elementar- 


tmym^  nagd  rivoq  itSy  ftK^ijTtSv  top  fMioJhot',  riynviixTfi,  Xiytov  vnfQTj- 
^^0r  tiyaS'  xttl  ixngo^eaftov  rov  itf'lriuatog,  oV  IcT«  nQO  ixxu^^ixa  r^fAt^ 
^  fxTftixit'ai  rj  kvtf  xal  v^a.  ovno  yuQ  aw&ioi>iu. 

!•#)  Hör.  Sat.  I,  6,  75.  fmeri  Ibant  oclonit  referenles  Idibus  aera, 
richtig  erklärt  von  K.  Fr.  Hermann  Dis9.  de  loco  Horaiii  Serm.  F,  6, 
71-7«.   Marburg.  4838.  4. 

f)  Martial.  X.  62. 

2)  U  i  e  r  o  n y  m  u  s  C  o  lu  m.  i  D  c  p.  a  d  E  p  li  c  s  i  o  s  c.  6  in  H.  0  p  p. 
ed.  Bened.  Paris  1706.  Vol.  IV.  p.  396.  et  quod  in  corbonam  pro  pecccUo 
tirgo  vel  vidua  —  obtulerat ,  hoc  Kalendariam  slrenam  et  Saturnalitiam 
ifortulam  et  Minervale  munus  grammalicus  el  orator  nut  in  sumptus  do- 
mesticos  aut  in  templi  stipes  aul  in  sordidii  scorta  convertit.  Calendariae 
iirenae  sind  die  uinmal  jührlich  ,  am  1  Januar  gespendeten.  Denn  slrenae 
sind  das  Neujahrsjieschenk,  und  der  Ausdruck  Calendae  hezeichnet  xu- 
uioxijy  die  Cal.  Jan.  auch  bei  Syiumachus  I,  4  4.  X,  27.  Tertullian. 
deidololair.  10.  {Ludimagistris necesse  est)  solemnia  festaguc  eorundem 
ieorum)  observare,  ul  quibus  vectigalia  sua  suppetant.  —  Ipsam  primam 
wddiscipuli  stipem  Minervae  el  honoriet  namlni  consecrat:  —  eliam  strenae 
aiftandae  el  septimontium  et  brumae  et  carae  cognationis  honoraria  exi- 
ynda  omnia.  Das  Fest  der  Minerva  ist  der  19  März  (Th.  IV.  S.  447),  an 
vekheni  die  Schüler  Fencn  haben  Her.  cpist.  II,  2,  197  f.  Syni- 
mich.  e  p.  V,  85  :  Nempe  Minervae  tibi  solemne  de  scholis  nolum  est,  tU 
ffn  memares  sumus  eliam  procedcnte  aevo  puerilium  feriarum ,  und  auch 
ilirerseils  an  dem  Feste  theilnehraen.  Ovid.  Fast.  III,  815.  Juvcnal. 
10,  H4.  Ueber  das  septimontium  s.  Th.  I.  S.  4  22  ;  die  bruma  bezeichnet 
dieSatumalien,  die  cara  cognatio,  auch  caristia  genannt,  ist  der  22.  Fe- 
bruar. Mommsen  C.  /.  L.  i.  p  386.  387.  Momuisen  halt  dies  Fest  für 
einen  Status  dies,  nicht  für  feriae  indicUvae,  wie  ich  Th.  IV.  S.  440  ange- 
Donuneo  habe. 

8)  padsci  de  mercedibu^  S  u e  t.  d e  g r.  7.     L  u c  i  a  u.  11  e  r  m  o  t.  80. 

4)  Suel.  de  gr.  1.  17. 

5)  M  aerob.  S.  1,  42,  7.  hoc  mense  mercedes  exsolvebant  magislris, 
^m eomptetus  annus  d^)en  fecit.  Ju von.  7,  240.  Anth.  Gr.  III.  p.  125 
D.  46,  9.  Das  Schuljahr  begann  nämlich  im  MUrz.  Ovid.  F.  III,  880. 

6)  Suet.  de  gr.  7.  Jlf.  Antonius  Gnipho  —  fuisse  dicitur  -  comi  fch- 
cHique  natura,  nee  unquam  de  mereedibus  padus,  eoque  plura  ex  liberali- 
title  discenlium  conseculus.  Dies  in  der  Form  eines  Geschenkes  gegebene 
Honorar  konnte  Mmerval  beissen.  V  a  r  r  o  d  e  R.  I\.  III,  2,  wo  Axius  sagt : 
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lehrer  war  sehr  gering^®^),  geschickte  Grammatiker  konnten 
unter  Umständen  mehr  gewinnen^),  am  besten  bezahlt  wurden 
in  der  Raiserzeit  die  Rhetoren^),  doch  auch  sie  kamen  nur 
selten  zu  bedeutender  Einnahme;  die  Concurrenz  drückte 
den  Preis*^)  und  alle  Lehrer  mussten  die  abgemachte  Bezah- 
lung zuweilen  mit  Abzügen  annehmen'')  oder  gerichtlich  ein- 
klagen*^). 

Die   Gegenstände   des   Elementarunterrichtes    sind    nur 
Lesen'*),  Schreiben'*)  und  Rechnen");  das  Auswendiglernen 


Recipe  me  discipulum  und  Morula  antwortet :  Quin  simulac  pronUseris  Mt- 
nerval,  incipiam. 

507)  Suel.  de  gr.  9.  Orbilius  —  docuit  maiore  fama  quam  emolth- 
mento.  namque  tarn  persenex  pauperem  se  et  habilare  sub  teguUs  quodom 
scripta  faletur.  ib.  4  1.    Anth.  gr.  1.  I. 

8)  S  uet.  de  gr.  3.  Q.  Remmius  Palaemon  verdiente  ex  schola  qwt- 
dringetM  annua  {seslertia),  400,000  HS=28,000  Thlr.  Suet.  de  gr.  iJ. 
Verrius  Fiaccus  erhielt  als  Lehrer  der  Enkel  des  Augustus  centena  sester- 
tia,  7000  Thlr.  Dies  waren  aber  Ausnahmen. 

9)  Nach  J  u  V  e  n.  7, 4  86  bekonamt  der  Rbctor  für  einen  Schüler  diio 
sestertia=U^  Thlr.  offenbar  jährlich,  der  Grammatiker  aber  weniger, 
id.  7,  24  7.  Senec.  contr.  26.  p.  265,  24  Burs.  Dirit  Haterius  quibus- 
dam  querentibus  pusillas  mercedes  eum  accepisse  cum  duas  res  doceret :  nwi- 
quam  magnas  mercedes  accepisse  eos,  qui  ermeneumata  docerent. 

4  0)  Die  Knaben  gehen  aus  einer  Rhetorenschule  in  die  andere  um 
zu  sehen,  wo  es  am  wohlfeilsten  ist    Juv   7,  173 — 4  77. 

41)  Juv.  7,  248—227.  Anth.  Gr.  1.  I.  v.  8—42. 

4  2)  Juv.  7,  157.  228.  Suet.  dogr.  9  {Orbilius}  librumetiamt  cui 
est  titulus  TTfQinlyrig,  edidit  continentem  querelas  de  iniuriis,  quas  professo- 
res  neglegentia  aut  ambitione  parentum  acciperent. 

43)  Plautus  Bacch.  400  ff.  Die  später,  vielleicht  nur  bei  Haus- 
lehrern übliche  Methode  :  pueris  olim  dant  crustula  blandi  Doctores,  cto- 
menta  velint  ut  discere  prima  (H  o r.  S.  I,  4 ,  25)  erwähnt  auch  Hi e ron  y- 
mus  opp.  Vol.  I.  4  646  fol.  ep.  4  2  p.  32  F.  Itaque  Pacatula  nostra  — 
litterarum  elementa  cognoscat,  iungat  sy Ilabas,  discat  nomina,  verba  conso- 
ciet,  atque  ut  voce  tinnula  isla  meditelur,  proponanlur  ei  crustula  muUa 
praemia  et  quidquid  gustu  suave  est,  quod  vemat  in  floribus,  quod  rutHat  m 
gemmis,  quod  blanditur  in  pupis  acceptura  festinet.  Salvian.  de  gub.  dei 
ed.  4688.  4.  VI.  p.  427:  Infantes  quoque  et  omnes  fere  parvulos  contuma^ 
ces,  quos  morigeros  minae  ac  ferulae  non  efficiuiU,  interdum  nayxQfioxa 
atque  blanditiae  ad  obediendum  trahunt. 

4  4)  Das  Schreiben  begann  entweder  damit,  dass  das  Kind  die  auf 
einer  Holztafel  eingeschnittenen  Buchstaben  mit  dem  stilus  nachzog  M- 
teras  praeformatas  persequi  (Q  u  i  n  t.  Inst.  V,  44,  34 .  I,  4,  27),  wobei  ihm 
die  Hand  vom  Lehrer  geführt  wurde  (Qu int.  I,  4,  27.  Vopisc.  Tac.  6) 
und  dass  es  sodann  nach  Vorschriften  schrieb,  Senec.  ep.  94.  51. 
Solche  Schreibübungen  sind  noch  erhalten.  S.  unten  den  Abschnitt  über 
das  Schreibmaterial. 

4  5)  August  in.  confess.  I,  43.  illas  primas,  ubi  legere  etscribere 
et  nunierare  discitur.  —  lam  vero  »unum  et  unum  duo,  duo  et  duo  quattuor^ 
odiosa  cantio  mihi  erat    Vgl.  Capitolin.  Pertin.  4.   Horat.  A.  P.  325. 
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der  Xn  Tafel-Gesetze  mag  in  Verbindung  mit  dem  Lesen  statt 
gefunden  haben,  da  ein  anderer  Lesestoff  aus  alter  Zeit  wenig- 
stens uns  nicht  bekannt  ist  und  solche  Stollen,  wie  die  von 
Cicero  de  leg.  11, 8,  9  angeführten,  in  dem  Schulunterrichte 
ebenso  gebraucht  werden  konnten ,  als  bei  uns  der  Katechis- 
mus. Ausserdem  dienten  als  Lehrstoff  die  Vorschriften,  wel- 
chen ein  dazu  geeigneter  Inhalt  gegeben  wurde'^^*;  und  die 
dkkUa  magistri*^) .  Das  schwierigste  und  zugleich  nach  römi- 
scher Ansicht  das  wichtigste*®}  Object  der  Schule  war  aber 
das  Rechnen  ,  fUr  welches  die  bereits  erwachsenen  Knaben  in 
spliierer  Zeit  noch  einen  eigenen  Rechenmeister  [calculator) 
frequentirten*'),  dessen  Unterricht  schon  für  einen  höheren 
galt^,  besser,  als  der  des  lüterator  bezahlt  wurde  (siehe 
kam.  499),  und  seiner  eigenthttmlichen  Methode  wegen  auch 
filr  uns  nicht  ohne  Interesse  ist. 

Das  römische  Zahlensystem ,  welches  nicht  nur  einfache, 
sondern  auch  zusammengesetzte  Zahlzeichen  hat  (II,  III,  IV, 
VI,  VII,  Vni,  Villi),  und  zur  Bezeichnung  zweier  Zahlstellen 
Hnmai  zwei  Zeichen  (XI),  ein  andermal  neun  Zeichen  braucht 
!L\XXV1I1I),  welches  ferner  der  Null  entbehrt**)  und  endlich 


516)  Quint.  I,  4.  84—36. 

47]  Hör.  epist.  I,  18,  48.  II,  4,  74.  Cic.  ad  Q.  fr.  111,  4,  4  §  44. 
Persius  4,  29. 

(8)  Die  Knaben,  von  welchen  Ho  rat.  A.  P.  325  sagt:  Romani  pueri 
ioifgit  rationibus  assem  Discunt  in  partes  centum  diducerey  lernen  niclit, 
^  die  Interpreten  zum  Tbeil  meinen,  »einen  As  in  die  kleinsten  Bruch- 
Uwtle  theilen,«  sondern  die  Procente  eines  Capitals  berechnen.  Regel- 
iniifig  zahlt  man  42  Procent  jährlich,  oder  4  Procent  monatlich;  die 
■MaatHcheu  Zinsen  sind  die  Unzen  der  jährlichen ,  mit  diesen  rechnen 
die  Knaben.  Alle  anderen  Zinsen  sind  aber  nach  derselben  Formel  zu 
Iterechoea,  wenn  man  die  monatlichen  Zinsen  von  4  Proc.  As  nennt,  und 
danach  den  Ansatz  des  höheren  oder  niederen  Zinsfusses  macht,  worüber 
Th.  Ül,  2.  S.  50.  54  gebandelt  ist. 

49)  Isidor.  Or.  1,  8.  Primordia  grammaticae  artis  liUerae  communes 
txitlunt,  qwu  Ulfrarii  et  calcukUores  sequuntur,  M  a  rt i  a  I.  X,  62,  4. 

20}  Dies  zeigt  die  Verordnung  Cod.  Just.  X,  52,  4.  Oratione  divi 
Pii  Uteralium  ttudiorum  profetsores,  non  etiam  calculatores  continentur. 

24)  Bei  den  Griechen  findet  sich  als  Bezeichnung  der  leeren  Zahl- 
^t«llc  ein  vcrticaler  Strich  |  .  S.  die  Inschrift  bei  Boeckh  Index  levt. 
BeroL  p.lU.  p.  V.  Bei  Theon  kommt  zwar  der  Name  oviSfv  fürNull  vor, 
in  den  Handschriften  des  Ptolemaeus  aber  findet  sich  nicht  O 
(Nettelmann  Die  Algebra  der  Griechen.  Berlin  484i.  8.  S.  437),  son> 
<ierD  ein  eiDfecher  Punct.    Böckh.  1.  1.  p.  VIII,  not.  4  0.    Der  Name 

PriratallerthOBier  I.  7 
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die  Zahlstellen  überhaupt  nicht  consequent  unters^Aeidc****), 
ist  für  die  Methode  unseres  Zifferrechnens  vollkommen  unge- 
eignet und  macht  selbst  für  einfache  Operationen  besondere 
Hülfsmittel  nöthig.  Diese  Hülfsmittel  sind  die  Finger  der  Hand 
und  der  Abacus.  Das  Fingerrechnen**),  welches,  wie  im  Oiieil 
und  in  Griechenland,  so  auch  in  Italien  allgemein  üblich  und 
bis  in  das  Mittelalter  im  Gebrauch  war,  hat  seinen  Nanen 
davon,  dass  man  durch  18  Figuren  der  linken  Hand  die  9  Einer 
und  die  9  Zehner,  durch  eben  so  viele  entsprechende  Lagen 
der  rechten  Hand  die  9  Hunderte  und  die  9  Tausende  aus- 
drückt, während  man  10000  und  die  höheren  Zahlen  durch 
Berührung  eines  bestimmten  Körperlheiles  mit  einer  der  bei- 
den Hände  bezeichnet.  Es  ist  möglich,  dass  diese  Methode  fbr 
Leute  nützlich  war,  die  bei  dem  Marktverkehr  sich  mit  Worteil 
nicht  verständigen  konnten  oder  wollten ;  aHein  da  man  bei 
der  Fingerbewegung  zugleich  die  Zahl  auszusprechen  pflegte**), 


TCv(pQa  für  Null  (Nessel mann  S.  102.  4  03)  kommt  erst  bei  Planii- 
des  und  dem  Mönch  Neophytus  (im  U.  Jhdt  )  vor,  s.  Böckh  1. 1. 
p.  VIU.  Die  Null  ist  weder  den  Griechen  noch  den  Kömern  bekannt. 
S.  N  e  s  s  e  1  m  a  n  n  Die  Algebra  der  Griechen.  Berlin  i  842.  8.  S.  i  37.  C  an- 
tor  Mathematische  Beiträge  zum  Culturleben  der  Völker.  Halle  I86S.  8. 
S.  421— 4  27.  [Das  dort  S.  124  behandelte  Zeichen  To  ist  die  griechisch« 
Bezeichnung  der  Uncia,  über  welche  Th.  III,  2.  S.  44  Anm.  4  die  Nach- 
weisungen  gegeben  sind], 

522)  Es  ist  Th.UI,  2.  S.  32  gezeigt  worden,  dass  man  die  Zahlstelleo 
der  Tausende  und  der  Millionen  durch  eine  bestimmte  Bezeichnung  un- 
terschied, z.  B.  fx]  =  10,00,000,  C  =  100,000;  allein  in  ein  und  dersel- 
ben Urkunde,  der  Tafel  von  Veleia  (s.  Dejardins  De  tabulis  alimenta- 
riis.  Paris  1854.  4),  findet  sich  VNDEGIENS  .  LViü  .  GL  (col.  5,  81)  alsc 
11,  68,  150  und  [x]  CLXXX  DG  (col.  2,18)  also  1,180,600  mit  verschie- 
dener Stellenabtheilung. 

23)  Die  Art,  wie  die  Zahlen  durch  Halten  und  Legen  der  Fingei 
ausgedrückt  werden,  ist  genau  bekannt  aus  NtxoXdov  SfiVQvaCox 
ltx(pQaaig  daxjvXixov  f.iiTQov  m  Schwci'xd^r  Eclogae  physiem 
Vol.  I.  p.  477  ff.  und  aus  Beda  de  loquela  per  gestum  digitorum  et  iempo- 
rumratione  in  Bedae  Opera  Golon.  1612.  fol.  p.  130  —  148,  einzeln  ab- 
gedruckt in  Jahn's  Jahrb.  XV.  Suppl.-Bd.  (1849)  p.  511  ff.  und  mit  Be- 
nutzung der  orientalischen  Quellen  erschöpfend  erörtert  von  Rödigei 
im  Jahresbericht  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  fiir  1845 
Leipzig  1846.  8.  In  diesem  Aufsatze  findet  man  erklart  Juvenal.  10 
249  (vgl.  Anth.  Gr.  IL  p.  146  n.  2,4),  Apul.  Apol.  IL  p.  579  Oudend. 
Macrob.  Sat.  VII,  13,  10,  Quint.  Inst.  XI,  3,  117,  Plin.  H.  N 
XXXIV,  7  §  33. 

24)  Suet.  Glaud.  81:  adeo,  lU  oblatos  victoribus  aureos  proMa  si- 
nistra  pariter  cum  vulgo  voce  digitisque  numeraret.  Quint.  Inst.  1, 1 0, 15 
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m  scheinoi  die  Fingeneicheii  eigentlich  nur  ein  Ausdruck  der 
den  sttdlichea  Völkern  eigenlhOmlicben  Mimik  zu  sein,   die 
mtk  gegenwärtig  den  UaliSlnem  eine  Unterhaltung  ohne  Worte 
gestattet;    die  wirkliebe  Httlfe  dieser  Methode  aber  darin  zu 
bestehen,  dass  sie  die  Zahlen  nach  dem  Stellenwerthe  zer- 
legt^, so  dass,  wenn  man  z.  B.  8572  zu  6461  addiren  soll, 
Bau  zuerst  die  Tausende,  dann  die  Hunderte,  dann  die  Zehner 
und  endlich  die  Einer  einzeln  summirt.    Auf  dem  nflmlichen 
Principe  beruht  die  Form  des  Abacus,  von  welclier  wir  hier 
zureden  haben.    Abacus  nämlich  ist  eine  Tafel^*^)  von  Stein 
•der  Metall ,    deren  sich  die  Mathematiker  in  dreierlei  Form 
be(&nien.     Für   geometrische   Zeichnung   braucht   man   eine 
gbtle,  mit  feinem  Sand  bestreute  Tafel ,  auf  welcher  man  Fi- 
pmn  mit  dem  stilus  zeichnet'^) ;  für  das  Addiren  und  Subtra- 
kiren  dient  das  gewöhnliche  Rechenbrct,   das  in  Haus  und 
Laden**),  wie  in  öffentlichen  Gassen*®)  bei  jeder  Einnahme  und 
Ausgabe  zur  Anwendung  kam;  zurMultiplication  und  Division, 
einer  im  Alterthum  schwierigen  Rechnung,  hat  man  den  so- 
genannten pythagoreischen  Abacus. 


quidem  nalUia  non  oratori  modo^  sed  cuicunque  sallem  primis 
üKerir  erudüo  necessaria  est.  In  causis  vero  frequentissime  versari  solet :  in 
flute«  ador,  non  dico,  H  circa  summas  trepidat,  sed  si  digitorum  saltem  in- 
certo  omt  mdeeoro  gestu  a  com§nUatio>i$  dissenlit,  iudicatur  indoctus. 

5«)  Plut.  Apophth.  Vol.  VI.  p.  664  R.  ^Ogayrrig  —  tiff\,  xai^unfQ 
ü  imw  u^d-fAfiTtxtSv  Saxxvloi  vvv  fihv  fiVQttidat,  vijv  6i  (jioritda  riO^^t'ttt 
ivftrrat,  ro  avjo  xal  tovs  töir  ßaaiX^atv  (fCXovg  vvv  /nh  to  näv  Ji5- 
t9t9at  vvv  (fc  TovlaxiOTov, 

U]  Ueber  abacus  als  architectonische  Verzierung  und  als  Tisch- 
plattt  vird  an  einem  anderen  Orte  die  Rede  sein.  Auch  das  Spielbrel 
hüümbacus.  Lex.  Sy  non.  in  Noüces  ei  Extraits.  Vol.Xlil.  Paris  1838. 
4.  p.  OS.  aßa^  xal  ußaxiov  SuiifiQU  *  aßu^  yuQ^  l(p  ov  r«  n^dy^taiti 
tafoji^aai,  äßwuov  6k,  l(f  ov  \lnf(fl^ovaiv. 

S7J  Persius  1,  481,  und  dazu  der  Schol.,  Seneca  ep.  74,  37. 
Cic.  de  N.  D.  U,  18,  48.  Plut.  Cato  min.  70.  dßdxior  r»  tcSv  ytoffie- 
tfomr.  Hieronym.  in  Ezech.  4,  ed.  Colon.  1616.  fol.  Vol.  IV.  p.  S89G. 
siiy^cZor,  quem  nos  laterculum  et  abacum  appellare  possumtu.  In  cuius 
prtiBrg  tolemt  geometrae  yQu/nfidg  i.  e.  lineas  radiasque  describere. 

SS)  Juven.  9,  40.  potMtur  calculus,  adsint  Cum  tabula  pueri,  nu- 
mtn Mtiertia  quinque.  Auf  einem  Sarcophagrelief  (Mus.  C a p i  t o  1.  IV. 
t  Sd.  Böttiger  m.  Sehr,  III.  t.  I,  1)  isl  ein  Hausvater  bei  der  Mahlzeit 
ivgestellt ;  vor  ihm  steht  eia  Sclave  mit  dem  Abacus.  In  dem,  einen 
neischladea  vorstellenden  Relief  bei  Zoega  Bassirilievi  n.  28  hangt  an 
der  Wand  das  Rechenbret. 

S9j  Auf  der  Dariusvase  hat  der  Einnehmer  des  Tributes  einen 
9ke%ii.  Gerhard  Denkm.  und  Forsch.  1857.  Aug.  S.  60.  61. 
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Das  gewöhnliche  Rech enbrei*^)  ist  uns  aus  vier  erhalte 
Exemplaren  bekannt'^),  welche  in  der  Einrichtung  im  Wes 
tlichen  Übereinstimmen,  und  von  welchen  eines,  jetzt  in  I 
befindlich,  die  Methode  veranschaulichen  mag. 


Die  Tafel  hat  8  längere  und  8  kürzere  correspondirende  I 
schnitte,    und   einen    9.    lungeren,     welchem    kein    kürz 


530)  lieber  römische  Abaci  handeln  P  i  g  n  o  r  i  u  s  de  setris  Arosti 
4674.  8.  p.  336  ff.  Garucci  Bull.  Napol.  N.  S.  IL  1853/54.  p.  9»- 
über  griechische  ilfraci  von  entsprechender  Einrichtung  s.  Ranga 
Letronne  und  Vincent  in  Revue Arch^ol.  ann^e  III.  p.  295  —  808.  4 
405.  Böckh  in  Ger  h  ard  i4rcÄ.  Zeitung  1847.  n.  3.  S.  42  ff.;  übei 
Abbildung  eines  etruskischen  Abacus  auf  einer  Gemme  M  ü  1 1  e  r  i?/i 
S.  318.  Die  Gemme  bei  Arneth  Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Ant 
cabinets  Wien  1849.  fol.  tab.  XIX,  8  stellt  ebenfalls  zwei  Frauen  dar 
an  einem  Abacus  rechnen,  was  der  Herausgeber  nicht  erkannt  hat. 
ganz  ähnliche  Einrichtung  haben  die  asiatischen  und  amerikanis 
Rechenschnüre  und  namentlich  der  chinesische  Suanpan.  S.  A.  v.  H' 
boldt  Ueber  die  bei  verschiedenen  Völkern  üblichen  Systeme  von  2 
zeichen  und  über  den  Ursprung  des  Slellenwerthes  in  den  indischen  Zt 
in  CreWe's  Journal  für  reine  und  ang.  Math.  IV.  S.  205—231.  Cai 
a.  a.  0.  S.  128—139. 

31)    1.  Abacus  von  Metall,    früher  im  Besitz  von  M.  Welse 
Augsburg,  edirt  in  M.  Velseri  Opp»  Norimb.  1681.  p.  819.  842  (T. 


101     

gigBDttberliegi  und  statt  dessen  die  anderen  Exemplare  3  kleine, 
I^Müiderte  Einschnitte  haben,  hi  den  Einschnitten  befinden 
Bch  bewegliche  Stifte  mit  Knöpfen,  in  den  längeren  Ein- 
tdinitlen  1 — 7  vier  Knöpfe,  in  den  kürzeren  Einschnitten  1 — 7 
je  an  Knopf*'').  Diese  sieben  Einschnitte  sind  auf  den  ande- 
ren Exemplaren  deutlicher  als  auf  dem  vorliegenden ,  welches 
punetirta  Zahlen  hat^  bezeichnet : 

fxl         CCCD3D      CCID3      CI3        CXI 
d.h.  40,00,000     400,000       40,000     4000     400     40     4 

Das  Princip  ist  demnach ,  dass  jeder  Einschnitt  eine  Zahl- 
sldle  bezeichnet^] ,  und  dass  jede  Reihe ,  welche  die  Zahlen 
1—9  iD  der  Geltung  dieser  Zahlstelle  enthalt,  so  getheilt  ist, 
wie  die  römische  Villi  selbst,  d.  h.  in  5  und  IUI.    Geldrech- 
mmgen  fUhrt  man  entweder  in  Denaren  oder  in  Sesterzen^). 
to  der  Denar  die  Einheit,  so  bedeutet  im  Einschnitt  7  jeder 
der  4  Knöpfe  einen  Denar,  der  einzelne  Knopf  5  Denare,  zu- 
Mmmen  9  Denare;  im  Einschnitt  6  bedeutet  jeder  der  4  Knöpfe 
10  Denare,  der  einzelne  Knopf  50  Denare,  zusammen  90  De- 
nare und  so  erhöht  sich  in  demselben  Verhältniss  der  Werth 
derKndpfe  nach  dem  aus  der  Bezeichnung  ersichtlichen  Stel- 
lenunterscbiede  der  Einschnitte.    Zur  Erklärung  des  8.  Ein- 
schnittes ist  indessen  eine  besondere  Bemerkung  nöthig. 


diFUs  bei  Grat  er  p.  224  und  Pignorius  a.  a.  0.  p.  340.     2.  Römi- 
scher Abacus ,   früher  im  Besitz  von  Ursinus ,  schlecht  abgebildet  bei 
PifDorius  p.  339.     3.  Römischer  Abacus,  jetzt  im  Museum  Kircheria- 
mm,  abgebildet  bei  Garucci  a.  a.  0.  tav.  VI.  n.  2  und  hier  wieder- 
ftoft.    4.  Rdmischor  Abacus,  beschrieben  inDuMoIinel  Le  cabiMt  de 
kkbUothegue  de  St.  Geneviive  Paris  1692.  fol.  p.  23.  pl.  i.,  jetzt  im  Ca- 
tatet  des  Antiques  in  Paris  {Dictionnaire  de  Vacad^mie  des  beaux-arts 
Karis  I85S.  S.  1.  p.  6).  Die  Zahlen,  welche  zur  Bezeichnung  der  Colum- 
aendieDen,  hat  Garucci  tav.  VI.  n.  5  wiederholt. 

532}  N.  4  hat  fast  alle  Knöpfe,  n.  3  nur  einen,  die  andern  sind  er- 
günzt. 

33)  P  o  I  y  b.  V,  26.  lOvraiff  yaQ  ilaiv  ovrot  naQanXi^aioi  ratg  inl  zoHt/ 
ißndmr  ifnitpoic  ixiivai  ri  yctQ  xarit  rrjv  rov  ipfftfiCovrog  ßovlriaiv  agrt 
pbtoifv  xal  nagavtUa  xaXavtov  iaxovcfiv.  Diogenes  Laert.  I,  59. 
oUyt  6k  (o  Zoktov)  jovg  naQtc  toTs  tvgayvots  dvvufiivovg  nuQanXrja^ovi 
9ktu  ratg  ^(foig  tais  inl  rtov  Xoyiafxmv,  xal  yag  ^xilvtüv  ixdarriv  notk 
pk  nliiu  Ofifjiaipdy,  noxk  dl  r^ttta, 

34)  VoJusius  Maecianus  48.  63.  64.  65.  75:  posteaquam  in  se- 
iKim  asta  denarhu  dUtributus  est  (s.  Th.  III,  2.  S.  14),  denaria  ratio  ex- 
ftdUiui  ccnfUH  coepU. 
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Wie  wir  nach  Thalern ,  Groschen  und  Pfennigen  re< 
so  kamen  auch  bei  den  Römern  Summen  unter  dem 
vor;  diese  nennt  man  aes  excwrens^y  verrechnet  aii 
nicht  nach  Sesterzen  und  Assen ,  in  welchen  sie  wirkli< 
zahlt  werden ,  sondern  als  Bruchtheil  des  Denar's  nad 
bei  den  Römern  üblichen  Duodecimalsystem^).  Dies« 
Setzung  erfordert  eine  leichte  Operation ,  die  ganz  hem 
in  der  Schule  geübt  wurde*'};  der  AstaVie  Denar  wird 
verwandelt  und  dieser  Bruch  auf  Zwölftel  und  Yierund: 
zigstel  reducirt,  d.  h.  auf  tmctae  und  deren  Theile. 

Es  ist  demnach*^) 
i  AssVie  Denars  %44.yi0     Denarü  semuncia  siciUcw 
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Hatt 

e  also  jemand  zu  zahlen  60  Denare  und  5  As,  so  hie 

585)  excurrentis  aeris  nota.  Volus.  Maec.  63.  Vgl.  Dig.  XV 
§  9:  item  ex  ratiotie  palris  vestri  decem  et  quod  excurrit,  zu  welc 
Gothofredus  andere  Beispiele  anführt. 

86)  S.  hierüber  Th.  lll,  2.  S.  42. 

87)  Bei  Ho  rat.  A.  P.  337  ff.  rechnen  die  Knaben  mit  Duodi 
brüchen;  dasselbe  erwähnt  Seneca  ep.  88,  ii,  wo  in  der  Seh 
lehrt  wird  ageltum  in  partes  dividere. 

88)  Volus.  Maec.  48—62,  erklärt  von  Gronov  de  «M^tfrf^ 
Bat.  4691.  4.  üb.  III.  c.  40.  14. 
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Körnen  in  seinem  Rechnungsbuche,  wenn  dies  die  Rechnung 
nach  Denaren  hatte  {amficere  rationem  ad  denarium)^^^),  Sem- 
ffmo  expensos  tuli  S  LX  3*  ^£3  d.  h.  denarios  sexaginia 
juadrantem  semunciam  sicüicum.  Kam  endlich  noch  %  As  [se- 
ms]  oder  y»  As  (quadrans)  in  Zahlung,  so  war  es  möglich, 

%  Ass Vtt  Denarsai Vn+ VsM)  Denarü  duae  sextulae  scriptulum 
Vi  ii^yt4  M  »ViM+ Vtnt}  quaUuor  icriptula  tres  siUquae 
^y§M'^%7%,  quattuor  scriptula  et  dimidium 
in  Rechnung  lu  bringen.  Denn  soweit  gerade  reichen  die  rö- 
nischen  Bruchbezeichnungen,  welche  merkwürdiger  Weise 
?ofhanden  sind  für  Vis,  Vts,  Vsss«  Virts)  'Ur  alle  dazwischen 
üegenden  DuodezimalbrUche  aber  fehlen*^,  so  dass  die  ganze 
practische  Bruchrechnung  sich  auf  den  einen  hier  besproche- 
nen Fall  beschränkt  haben  muss. 

Zur  Addition  der  Bruchposten  diente  nun  der  8.  und 
9.  Einschnitt ;  der  8.,  mit  O  oder  ©  bezeichnet**),  für  die 
Zwölftel,  unciae,  der  9.  für  die  kleineren  Brüche.  Die  4  Knöpfe 
dieses  9.  Einschnittes  unserer  Tafel  müssen  durch  drei  Farben 
oder  sonstige  Zeichen  unterschieden  gewesen  sein ;  in  den  an- 
dern Exemplaren  sind  sie  auf  drei  abgesonderte  Einschnitte 
vertheilt,  so  dass  einer,  mit  S  bezeichnet,  ^inen  Knopf,  einer 
mil  D  bezeichnet,  ^inen  Knopf,  einer  mit  Z  oder  2  bezeichnet, 
iwei  Knöpfe  enthält,  nämlich  für  %^  {semuncia),  %g  [siciltcus) 
ond  '/t,  (duae  sextulae).  Für  die  noch  kleineren  Brüche  ist 
Une  Einrichtung  da ;  wie  man  bei  der  Landvermessung  nicht 
weiter  ging,  als  bis  auf  das  scHptulum  (s.  Th.  III,  2.  S.  43), 
so  scheint  man  bei  dem  aes  excurrens  nur  bis  zur  sextula  ge- 
rechnet und  die  kleineren  Brüche  ausser  Ansatz  gelassen  zu 
haben.    Ob  man  übrigens  einen  Abacus  mit  Einschnitten  und 


5S9)  Volus.  Maec.  63.  64  u.  ö.    So  auch  ad  denarium  solvere  Cic. 
pro  Quinct.  4,  47. 

40)  Dass  die  angeführten  Brüche  vorkamen,  ist  Th.  HI,  t.  S.  43 
nachgewiesen,  wo  auch  der  Ausdruck  scriptula  quatuor  et  dimidium  be- 
legt ist.  Der  Bruch  Vst«  hat  nämlich  weder  Zeichen  noch  Namen  mehr, 
der  Bruch  Vt7ts  dagegen  hat  noch  einen  Namen. 

44}  Das  Unzeuzeichcn  O  oder  G  halte  ich  für  dieselbe  Bezeichnung, 
welche  auf  den  Unzenstücken  vorkommt.  S.  Th.  III,  ä.  S.  6. 
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Knöpfen,  oder  ein  Brei  mit  Columnen  und  RechenpfennigeD 
{calculi)  braucht,  ist  gleichgültig;  die  Anwendung  der  Rechen- 
pfennige hat  sich  bekanntlich  bis  in  das  17.  Jahrhundert  er- 
halten*«). 

Verschieden  von  diesem  mechanischen  Hülfsmittel  für  die 
Addition  und  Subtraction  ist  der  sogenannte  pythagoreische 
Abacus^'],  für  welchen  wir  zwar  nur  ein  spätes  Zeugniss, 
nämlich  das  des  Boethius  haben^),  der  aber  schon  früher  in 
einer  unter  dem  Namen  des  Archytas  gehenden  Schrift  behan- 
delt war*")  und,  da  er  nur  eine  Anwendung  des  mechanischen 
Rechenbretes  auf  das  schriftliche  Rechnen  ist;  schon  in  alter 
Zeit  im  Gebrauch  gewesen  zu  sein  scheint*').  Auf  dem  pytha- 
goreischen Abacus  werden  die  Zahlstellen  durch  blosse  Linien 


542)  KlUgel  Mathematisches  Wörterbuch  Th.  II.  (4805.)  S.  786  ff. 

43)  C  h  a  s  1  es  Geschichte  der  Geometrie,  übers,  von  So  h  n  k e.  Halle 
4839.  8.  S.  516—544  und  S.  660.  66i.  Böckh  Ind.  Lect.  Berol.  Sommei 
1841.  Cantora.  a.  0.  S.  4  40.  204  ff. 

44)  Anitii  Manlii  Severini  Boethii  opera  Basti.  4570.  fol. 
p.  4  54  8.  Die  Stelle  ist  aus  dem  Altdorfer  jetzt  in  Erlangen  beHndlicheE 
Codex  auch  edirt  bei  Mannert  De  numerorum ,  quos  Arabicos  voceuU^ 
vera  origine  Pythagorica  Norimb.  4801.  8.  p.  8,  und  bei  Cantor  a.  a.  0. 
p.  4  05,  dessen  Abschrift  ich  folfie  :  Pitagorici  vero  ne  in  multlplicationilmi 
et  participationibus  {Ues  partitiofiibus)  et  in  podimis  [lies podismis)  aliquandi 
fallererUur,  ut  in  omnibiis  erant  ingeniosissimi  et  subtitissimi,  descripserum 
sibi  quandam  formulam,  quam  ob  honorem  sui  praeceptoris  mensam  pitago- 
ricam  nominabant,  quia  hoc,  quod  depinxerant ,  magistro  premonstrantt 
cognoverant.  A  posterioribus  appeUabatur  abacus:  ut  quod  atta  mente  conr 
ceperantj  melius,  si  quasi  videndo  ostenderenl,  in  notitiam  omnium  transfun 
dere  possent,  eamque  subterius  habita  sat  mira  descriptione  formabant.  Stat 
der  mira  descriptio  abaci  folgt  nun  in  den  gedruckten  Ausgaben  etwa: 
j^anz  anderes,  nämlich  das  Einmaleins;  allein  in  den  beiden  vergliche- 
nen Handschriften  des  Boethius  aus  dem  4  4.  Jahrb.,  nämlich  dei 
von  Chasles  p.  534  benutzten  der  Bibliothek  zu  Chartres  und  der  Alt 
dorfer  bei  Mannert  a.  a.  0.  und  Cantor  S.  4  99  ff.  findet  sich  wirklicl 
die  Abbildung  des  Abacus,  welche  bei  Mannert  facsimilirt  und  be 
Cantor  Fig.  39  nach  dem  Codex  nochmals  gegeben  ist. 

45)  Boeth  i  US  p.  4546.  Sed  iam  opus  est  ad  Geometriealis  mensa^ 
traditionem  ab  Archyta,  non  sordido  huius  disciplinae  auctore,  latino  (die  ed 
Venet.  hat  Latio)  accommodalam,  venire.  Nochmals  sagt  er  p.  4  585,  c; 
habe  die  figura  minuliarum  (p.  4  536)  Arrhyta  praemonstranle  gelernt 
Diese  Schrift  war  ohne  Zweifel  keine  ächte  Schrift  des  Pythagoreer 
Archytas,  aber  gehört  nach  Böckh  p.  XI  in  das  4.  Jahrhundert  n.  Chr 
Cantor  a.  a.  0.  p.  494  ff. 

46)  Chasles  p.  664.  Das  Fragment  einer  attischen  Rechnung 
welches  Böckh  a.  a.  0.  behandelt,  beweist,  dass  die  Methode,  vor 
welcher  hier  die  Rede  ist,  etwa  zu  Plato's  Zeit  in  Griechenland  bereit.« 
üblich  war. 
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oderCuluDinen  gesondert;  man  unterscheidet  die  Einer,  digiti\ 
TOD  den  höheren  Zahlstellen,  articulU^'')^  und  indem  man  die 
Zehner  arÜcuH  primi,  die  Hunderle  articuli  secundi,  die  lau- 
sende artiadi  tertii  nennt  und  so  bei  den  folgenden  Stellen 
fortfährt^,  hat  man  ein  Schema  vor  Augen,  in  welchem  die 
Zahlstellen  der  articuli  durch  Ordnungsexponenten  (a  ^  y 
oder  nach  unserer  Methode  1.  2.  3)  in  folgender  Weise  be- 
zeichnet werden  können**) : 

[m1       [C]       [X]      C        X       M      C       X       I 

MU  HQlfe  dieser  Columnen  erhdll  man  für  das  schriftliche 
Rechnen  die  Erleichterung ,  dass  man  nur  mit  den  9  Einern 
operirt,  welche  durch  ihren  Platz  in  jeder  Golunine  den  Slel- 
lenwerlh  dieser  Golumne  erhalten^);  soll  man  daher  z.  B.  405 
mit  63  mullipliciren,  so  ver\vandelt  man  zunächst  GGCGV  in 
IUI  V"),  die  Golumne  der  Zehner,  in  welche  nach  unserer 
Methode  die  Null  gehört,  bleibt  frei;  man  beginnt  die  Rech- 
nung von  der  linken  Seite^')  und  erhält  demnach  4X6=24 , 
^ie  Zahlstelle  dieses  Productes  aber  findet  man  dadurch,  dass 
man  die  Ordnungsexponenten  von  400,  nämlich  2,  und  von 
60,  nämlich  4,  addirt,  wodurch  man  den  Exponenten  3  für 
Has  Product  erhält**).  Dieser  Exponent  bezeichnet  aber  die 
Golumne  der  Tausende ,  so  dass  man  die  Rechnung  auf  dem 
Abacus  in  folgender  Weise  ausfuhren  kann : 


m)  Boethiusp.  1517.    Chasles  S.  529.    Böckhp.  II. 

48)  Schoner  bei  Chasles  p.  580.    Böckh  p.  11. 

49)  I d  e  I  e  r  Vther  die  Trigonometrie  der  Alten  in  Z a  c  h  Monatl.  Cor- 
mpondenx,  XXVI  S.  8. 

50;  Bbetbiusp.  1518.    Chasles  S.  534. 

5«;  Delambre  De  Varilhm^tique  des  Grecs  in  Peyrard  Oeuvres 
iArcfumede.  Paris  1808.  8.  Vol.  II.  p.  518.  Man  nannte  daher  die  digiti 
aach/ttndi,  TTi^^/u/vcf,  Grundzahlen ,  weil  durch  sie  die  höheren  Zahl- 
Steilen  aasgedrückt  werden  können. 

5J)  So  rechnen  wenigsten«  die  griechischen  Mathematiker.  Nes- 
sel mann  Die  Algebra  der  Griechen.  S.  115.  Allein  auf  dem  Abacus  lasst 
»ich  bequemer  mit  den  kleinsten  Ziffern  beginnen ,  sowohl  bei  der 
Addition  (s.  Böckh  p.  VIII)  als  bei  der  Multiplication. 

5t}  Ideler  8.  a.  0.  S.  8.  Ausführlich  handelt  von  den  Regeln  der 
Maltiplication  B o e t h i u s  p.  1519,  erklärt  von  Chasles  S.  585.  Can- 
torS.  208  ff. 
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Knöpfen  I  oder  ein  Brei  mit  CoJumoeo  und 
[calcuif]  braucht,  ist  gleichgültig;  dipAnwi 
Pfennige  hat  sich  bekanntlich  bis  in  das  ' 
halten**^). 

Verschieden  von  diesem  mechanisd) 
Addition  und  Subtraclion  ist  der  sogei 
Abacus**)j    für  welchen   wir  zwar  ni' 
nliuilich  das  des  Boelbius  habon*^},  di 
einer  unter  dem  Namen  des  Archytas 
ilclt  war*^)  und,  da  er  nur  eine  knv^ 
Rechenbretcs  auf  das  schriftliche  H 
^eit  im  Geh  rauch  gewesen  zu  sein 
garoiscUen  Abacus  werden  die  Zah 


:ai    K  I  ü  !;  e  1  Mathemaliichsi  Würt 
43)  C  h  a  s  1 0  s  Geschichte  der  Gea» 
H?I9.  8.  S.  aiG--rjU  und  ^i.  6B0.  6ßt 
IK11.  f:nnt(krfi.  a.  0.  S.  UQ.  101  ' 
U]    A  11  ilii  Mbü  H  i  So  v  eri 
p.  lolS.     iJie  StcUö  M  aus  dem  AI 
Cmlcx  niirh  cdift  bei  ^lajin^rt 
vcra  migim  l^thttgorica  Xoi'inib.  » 
|i.  4(15.  desiäen  Alischiifl  ich  foJf'i 
et  piirticipal io mb us  ( h ü s  partitioti if 
faUermiur,  ut  in  omnibux  tränt  r 
sibi  qnattdttm  formulam,  quam  v' 
ricani  nominabant,  quia  höc,   ff 
cogitQv&rani.    A  pQileri<yribm  nj 
veperantt  melius ^  $i  quasi  videw 
dera  possentf  eamque  subierius 
lier  ifiiVo  tocripiio  atoci  fol 
i^anz  andere«,  nämlich  das  ^ 
neu  Handschriften  de«  Bn 
\on  CKosJes  p.  511  beout 
dorfer  bei  M  a  n  n  e  r  t  a.  i. 
die  Abbildung  dei  4baci^ 
Cantor  Flg.  S9  nacli  der 

4S)   6  0  e  i  h  i  u  s  p, 
IrfiffiHünfm  ab  Ärchytü,  «i 
IV  ,[/    fiil    LaHo)  twcof, 
l.xklif:    ili(.^  figura   mim* 
lliuei»  Schrift  war  ^h' 
IkrdixitiM,  abfir^liOi 
^«nlfir  II.  «L  O.  |i   • 

^fijcttor  hiui  ttte  II  t 
w#r 
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oder  omgeselxt :  XXIV  DG  XLY.  Man  brauchte  übrigens  bei 
dieser  Rechnung  auch  griechische  Zahlzeichen  oder  besondere, 
UBsem  Zahlen  sehr  ähnliche  Zeichen  (apices),  die,  da  ihr  Ur- 
sprung sehr  streitig  ist,  hier  übergangen  werden  können"*). 


MS)  Boethius  p.  4548  (bei  Mannert  p.  9,  bei  Cantor  p.  405), 
nachdem  er  die  Form  des  Abacus  beschrieben,  fügt  hinzu :  Superitu 
mm  tKguiae  descriplionis  formula  hoc  modo  utebantur :  Habebant  enim  di- 
mn§  formaias  apic&s  vel  caracteres.  Quidam  enim  huiiiscemodi  apicum  no- 
Im  nU  conscripserant,  ut  haec  nottUa  responderet  unitati  i .  isla  autem  &t- 
«ria  S,  ierüa  wro  tribus  S,  quarUt  vero  quatemario  4,  haec  autem  quinque 
mniketeiur  5,  ista  autem  setMrio  6,  teptima  autem  septenario  7,  haec  vero 
etb  t,  isia  autem  novenario  iungeretur  9.  Quidam  vero  in  huius  formae 
^mhfUone  Uteras  alfabeti  tibi  CLssttmebant  hoc  pacto^  ut  Utera,  quae  esset 
frima,  umitati,  secunda  binario^  tertia  temario,  ceteraeque  in  ordine  naturalt 
mmero  reeponderent  naturali.  Alii  autem  in  huiusmodi  opus  apiees  naturati 
mmtero  kuignitos  et  inscriptos  tantummodo  sortiti  sunt.  Die  Apiees,  die  hier 
»irähDt  werden,  sind  die  arabischen  Zahlzeichen,  oder  doch  diesen  sehr 
ähnliche.  Eine  genaue  Abbildung  derselben  giebt  Mannert  und  Chas- 
les  S.  533.  Die  Zeit  der  Einführung  dieser  Zahlzeichen  ist  sehr  zwei- 
felhaft (Nesselmann  S.  92 ff.),  da  es  streitig  ist,  ob  die  Appendix 
nun  ersten  Buche  der  Geometrie  des  Boethius,  welcher  die  citirte 
Stelle  entnommen  ist,  von  Boethius  herrührt.  Böckh  verneintes, 
Cantor  S.  225 ff.  bejaht  es.  Gewiss  ist  aus  dem  Alter  der  Handschrif- 
t«D,  in  denen  sie  sich  findet,  dass  sie  älter  als  das  U.  Jahrhundert  ist. 
Für  den  Abacus  selbst  waren  diese  apiees  nicht  nöthig,  und  sie  können 
viel  später  in  Gebrauch  gekommen  sein,  obgleich  Id e  1  e  r  a.  a.  0.  darauf 
aufmerksam  macht,  dass,  wie  das  Vau  und  das  Koppa  in  alter  Zeit  aus 
d«m  Orient  in  Griechenland  eingeführt  sind,  so  auch  diese  Zahlzeichen 
verhältnissmässig  früh  haben  bekannt  sein  können.  Vgl.    Chasles 
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Noch  schwieriger  als  die  Miilliplication  ist  die  Division***}, 
welche  bei  den  Römern  für  die  Zwecke  des  gewöhnlichen  Le- 
bens dadurch  erleichtert  wurde,  dass  man  jedes  beliebige 
Ganze  in  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  u.  s.  w.  theilie^  andere 
Bruchtheilungen  aber  vermied,  bei  den  Griechen  dagegen  für 
wissenschaftliche  Zwecke  in  dem  System  der  Sexagesimalzah- 
len  eine  besondere  Methode  erhielt*^).  Ein  Beispiel  einer  aus- 
geführten Division  in  ganzen  Zahlen  ist  in  der  griechischen 
Litleratur  nicht  vorhanden*^);  dagegen  enthält  ein  solches  der 
Abacus  des  Altdorfer,  jetzt  Erlanger  Codex  des  Boethius  und 
zwar  in  römischen  Zahlen,  welche,  obgleich  von  dem  Schrei- 
ber nicht  fehlerlos  geschrieben*'),  doch. die  Methode  deutlich 
erkennen  lassen.  Es  wird  nämlich  die  Zahl  111, 111, 111, Hl 
durch  8  dividirt,  und  zwar  so,  dass  jede  Zahlstelle  zuerst  mit 
2  dividirt,  der  Quotient  nochmals  mit  2  dividirt  und  der  neue 


S.  54^   Böckh  p.  Xll.  —  Cantor  führt  diese  Zeichen  auf  Pythagows 
zurück.  S.  «07.  J35— 250. 

556)  Eutocius  im  Commenlar  über  die  Kreismessung  des  Are hi- 
medes  p.  4  57  Wallis,  bei  Nesselmann  S.  U9,  sagt  ▼om  Archi- 
medes  und  Apollo nius  von  Perga:  JiC^/^fi^rrat  dk  xal  toTg  rciv  fiv- 
Qittdbiv  noXXttnXaaina^oTg  xai  fiCQio/noTs'  olg  ovx  evxoXov  naQoucolov&fltf 
Tov  fAi]  6ta  x(iiv  Mayvov  loyiarixtSv  riy^ivov.  Boethius,  der  die  Mui- 
iiplication  ausführlich  erklart,  sagt  von  der  Division  nur  wenige  Worte, 
die  noch  dazu  schwer  verständlich  sind.  S.  die  Erklärung  derselben  bei 
Cantor  S.  842—880. 

57)  Nessel  mann  S.  436— U8.  58)  Nessel  mann  S.  441 

59)  Ich  gebe  absichtlich  keine  Copie  des  Abacus,  die  man  bei 
Mann  er t  und  Cantor  nachsehn  kann,  da  man  daraus  die  Methode 
nur  mit  Schwierigkeil  erkennen  würde.  Der  Abacus  enthält  42  Colum- 
nen,  die  ich  wiedergebe.  In  diesen  sind  eingeschrieben  6  Zeilen:  4.  Di« 
Namen  der  apices  oder  pythagoreischen  Zahlzeichen,  über  welche  Nes- 
selmann  S.  402,  Cantor  S.  244  ff.  handeln,  2.  diese  Zeichen  selbst 
Beides  gehört  nicht  zu  dem  Exempel.  Dann  folgen  die  Zeilen  8,  4,  5,  6, 
die  ich  gebe;  allein  in  der  Zahlbezeichnung  folgt  der  Schreiber  einer  den 
alten  Römern  unbekannten  Methode.  Er  schreibt  f  statt  M,  die  Hälfte 
davon  aber  D,  während  von  1  die  Hälfte  S  =  •/,  ist;  er  schreibt  die  Mil- 
lion MI,  soll  heissen  milUes  mille,  während  die  Alten  [xl  d.  h^  40,^0,900 
schreiben;  er  rechnet  falsch,  indem  er  zum  Beispiel  von  C  M  1  d.  h. 
400^0^0,000,000,  was  ich  |M  Mj  geschrieben  habe,  als  Hälfte  angicbl 
L  D  D,  während  die  Hälfte  doch  wäre  L  M  T;  davon  nimmt  er  wieder 
die  Hälfte  XXV  D  statt  XXV  M  T  und  hievon  wieder  die  Hälfte 
XXIIS  CC  L.  was  heissen  soll  XHS  M  F.  Der  Bruch  %  ist  in  der  Zeile  6 
ganz  vergessen.  Ich  habe  demnach  die  alten  Zahlbezeichnungen  ge- 
braucht und  die  Rechnung  richtig  gemacht,  was  unbedenklich  war,  da 
das  Verfahren  aus  dem  Abacus  deutlich  hervorgeht ;  endlich  habe  ich 
auch  die  Addition  hinzugefügt. 
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lottent  wieder  halbirt  wird.  Hierauf  bleibt  noch  übrig,  di( 
riialquoiienien  einselD  aussurechnen  und  zu  addiren,  was 
dem  Abacus  des  Boethius  nicht  ausgeführt  ist. 
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Möglich  war  indessen  auch  auf  dem  Abacus  nach  der 
thode  zu  dividiren ,  welche  nach  Delambre^s  Ansichl^ 
griechischen  Mathematiker  befolgten.  Soll  man  z.  B.  332^ 
durch  1883  dividiren,  so  sind  die  Quotienten  4)  4  000,  2) 
3)  20,  4)  3,  welches  auf  dem  römischen  Abacus  so  auszu 
ren  sein  würde. 
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560)  Das  vorliegende  Exempel  ist  von  Delambre  a.  a.  0.  |i 
mit  griechischen  Zahlzeichen  ohne  Anwendung  des  Abacus  gerec 
Es  ist  aber  keiner  alten  Quelle  entnommen. 
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Es  schien  mir  nOthig,  auf  diesen  Gegenstand  des  Unter- 
richtes etwas  specieller  einzugehn,  da  er  einerseits  eine  er- 
»köpfende  Behandlung  noch  nicht  gefunden  hat,  andererseits 
Aar  sowohl  in  der  alteren  römischen  Schule  die  erste  Stelle 
aiimahm,  als  auch  spflter  immer  in  einer  gewissen  Geltung 
Hieb,  nachdem  der  Gharacter  der  Jugenderziehung  sich  y5llig 
»iders  gestaltet  hatte.  Als  nämlich  etwa  seit  der  Zeit  des 
Hielten  punischen  Krieges  zu  den  bisher  erwähnten  elemen- 
taren Lehrobjecten  zuerst  in  einzelnen  Familien'^')  sodann  im- 
mer alJgemeiner  der  Unterricht  des  gramtnaticus  oder  lüteran- 
lus,  d.  h.  des  griechischen  Sprachlehrers^},  hinzutrat,  so  war 
dies  nicht  blos  eine  Erweiterung  des  bis  dahin  sehr  beschrank- 
ten Kreises  der  Gegenstände  des  Schulunterrichtes,  sondern 
die  Einführung  eines  vollkommen  neuen  pädagogischen  Prin- 
dpes,  weiches  statt  der  nothdUrftigen  Vorbildung  fttr  das 
practische  Leben  die  idealen  Erziehungszwecke  der  Griechen 
lor  Basis  hatte^).  Den  Mittelpunct  dieses  Unterrichtes  bildete 
die  Erklärung  eines  griechischen  Dichters**)  oder  Prosaikers ; 


564)  Livins  Saiinator  Cos.  f49  Hess  seine  Kinder  durch  den  Frei ge- 
lüseoeD  Livius  Andronicus  unterriohten  (Sneton  bei  Hieron ym. 
efcron.  Ol.  4  48,8);  auch  Ennius  war  Lehrer  (Suet.  de  gr.  4.);  Aemi- 
ÜQS  Paulas  Hess  sich  als  Lehrer  seiner  Kinder  den  Philosophen  Metro- 
donis  aus  Athen  kommen.  Plin.  H.  N.  XXXV,  44  §  485.  Etwa  4  50  v. 
Ciir.  beginnen  dann  die  Schulen  der  Grammatici.  Suet.  de  gr.  tff. 

«2;  Suet.  de  gr.  4:  Gfxmfnatica  Romae  ne  m  usu  quidem  olim,  ne- 
im  m  fumore  uUo  erat,  rudi  sdlicet  ac  belUcoia  etiamtum  civitate  necdum 
^agnopere  Uberalibtts  ÜsctpHnis  vacante,  JniUwn  quogue  eius  mediocre  ex- 
MM,  n'  quidem  antiquissimi  doetorum  qui  idem  et  poetae  et  semigraeci  erant 
—  Liemm  et  Ennium  dicOf  quos  utraque  Ungtta  domi  forisque  docuisse  adr- 
rnlthm^  ett  —  nihil  QmpUus  quam  Graecos  interpretabantur  aut  si  quid  ipsi 
Uäne  camposuissent  praeleffebatU,  Auch  unter  einem  grammaticus  Latinus 
kut  man  einen  non  minus  Graece  quam  Latine  doctus  (S  u  et.  gr.  7)  zu  ver- 
siehn :  so  heisst  z.  B.  Aleius  Philolog%$Sf  der  in  Athen  geboren  war.  Suet. 
fr.  40. 

68}  Gic.  de  or.  III,  48,  58:  m  iisartibuft  quae  repertae  sunt,  ut 
iMromm  mentes  ad  hwmanitatem  flngerentur  atque  virtutem.  C  i  c.  Tu  sc. 
1,  44,  37:  At  vero  not,  docti  soilicet  a  Qraeda,  haec  (Dichterwerke)  et  a 
meritia  Ugimus  et  diteimus :  hanc  erudiiianem  liberalem  et  doctrinam  puta- 
MW.  Ib.  III,  3,  8.  Scipio  bei  Cic.  de  rep.  I,  48,  80  will  von  der  Wis- 
easchafl  als  Lebenszweck  nichts  wissen.  Doch  fügt  er  hinzu:  Istae 
mUm  artet,  si  modo  aliquid,  valent,  ut  pauUum  acuant  et  tanquam  irritent 
■fiwiii  puerorum,  quo  faciUut  potsint  maiora  diseere.  Ausführlicher  und 
«■timmter  entwickelt  den  Begriff  der  UberaUa  studia  Seneca  ep. 
•,  10  ff. 

64)  Dan  Gegensatz  dieser  neuen  Methode  erkennt  man  aus  Cato 
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Homer  ward  bei  den  Römern  das  Schulbuch  wie  bei  den  Grie- 
chen, und  blieb  es  auch^"),  nachdem  daneben  des  Livius  An- 
dronicus  lateinische  Odyssee**)  und  später  Virgil*^),  Horat") 
und  einzelne  neuere  Dichter*®)  als  Lese-  und  Lehrstoff  ver- 
wendet werden  konnten^^).  An  die  Erklärung  knüpfte  sich  je 
nach  der  Befähigung  des  Lehrers  die  Behandlung  mythologi- 
scher^*), geschichtlicher'*)  und  geographischer'*)  Dinge,  eine 


bei  GoII.  XI,  2,  der  von  den  alten  Römern  sagt:  Poeticae  artts  honosn»  — 
erat.  Si  quis  in  ea  re  studebat  aut  sese  ad  convivia  adpUcatfOt,  grassalor  vo- 
cabatur. 

565)  Quintil.  Inst.  1,  8,  5.    P  lin.  ep.  II,  4  4,  S.    Horat.  episl.    r= 
11,2,44. 

66)  Horat.  epist.  II,  4,  69.  — 

67)  Quintil.   Inst.  I,  8,  5.    Suet.  de  gr.  46.    Augustin.  de   .— 
C.  D.  I,  3.    Juven.  7,  «27.    Macrob.  Sat.  I,  24,  5. 

68)  Quintil.  Inst.  I,  8,  5.    Juvenal.  7,  2i7. 

69)  Martial.  VIII,  S,  4  5.    Ausfuhrlich   redet  über  den  LeseslolT   -^ 
Auson.  Idyll.  4,  45—65. 

70)  Dass  auch  Müdchen  an  diesem  Unterricht  Theil  nahmen,  gakl    .-: 
hervor  aus  Hör.  Sat.  I,  40,  94.    Martial.  VIII,  3,  46.    Sali.  Cat.  i*. 

PI  in.  ep.  V,  4  6.  Suet.  de  gr.  4  6.  Nach  alter  Sitte  war  dies  aller- 
dings nicht,  wie  man  aus  Seneca  ad  Ilelv.  4  7,  8  ersieht :  hü  iUber^- 
bus  sludiis)  etiamsi  nunquam  adsuesses,  nunc  ulendum  erat.  Sed  quantu» 
tibi  patris  mei  antiguw  rigor  permitit,  omnes  bonos  artes  non  quidem  com- 
prehenditti,  attigisti  tarnen.  Utinam  quidem  virorum  optimuSf  paler  vm»^  ' 
minus  maiorum  constietudini  deditus  voluisset  te  praeceptis  sapieniiae  eruäri 
potius,  quam  imbui  t  non  parandum  tibi  nunc  contra  fortunam  esset  awa- 
lium,  sed  proferendum :  propter  istas,  quae  titteris  non  ad  sapientiam  «Iim- 
tur,  sed  ad  luxuriam  instruuntur,  minus  te  indulgere  studiis  passus  est. 

74)  Tertull.  deidololatr.  40:  Quaerendum  atUem  est  etiam de 
tudimagistris  et  ceteris  professoribus  litterarum.  Immo  non  dubUanditm, 
affines  illos  esse  muUimodae  idololatriae.  Primum  quibus  necesse  est  deos  «a- 
tionum  praedicare^  nomina,  genealogias,  fabulas^  omamenta  honori/ica  quoi' 
quae  eorum  enuntiare.  Vgl.  Cic.  Accus,  in  Verr.  1, 18,  47.  In  der  Kaiser- 
zeit benutzte  man  bei  dem  mythologischen  und  historischen  Unterricht 
besondere  Hülfsmittel,  von  welchen  einige  noch  erhalten  sind;  so  die 
tabula  Iliaca,  eine  für  die  Jugend  bestimmte  mythologische  Bilder- 
fibel in  Relief  (edirt  in  Fahre tti  de  cot.  Traiana  syntagma.  Rom.  46811 
p.  845-384.  Mus.Cap.IV,  68.  Miliin  G.  if.  GL.  558.  vgl.  A.  Michae- 
lis in  Annali  d.  Inst.  4  858.  p.  4  00  —  425),  und  ein  griechisches  Ge- 
schichtscompendium  aus  Tiberius  Zeit,  edirt  von  Henzen  Annaii  d. 
Inst.  4853.  p.93ff.  vgl.  O.Jahn  Kieler  Studien  4844.  S.  448  ff.  Da- 
neben gab  es  ordentliche  Lehrbücher  für  verschiedene  Zwecke,  wie  das 
des  Hygin  und  Dositheus,  über  welche  Bernhardy  R.  L.  G.  S.  89  er- 
schöpfend handelt.  S.  Dosith  ei  magistri  interpretamentorani 
über  tertius  ed.  E.  Böcking.  Bonn  4832.  8.  Lachmann  Versuch 
über  Dositheus.  Berlin  4887.  4  (auch  in  den  Abb.  der  Berl.  Acad. 
dieses  Jahres).  Von  ahnlicher  Art  sind  die  Colloquia  scholastics, 
zuletzt  edirt  im  Londoner  Thesaurus  Ling.  Gr.  Vol.  IX.  p.  428—438. 

72}  Juven.  7,  284-'236.    Suet.  de  gr.  40.  20.     QuiotiL  Inst. 
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iction  Ober  Meirik^'^) ,  namentlich  aber  ein  grammatisch 
ischcr  Gursus^'^),  welcher  erst  im  letzten  Jahrhundert 
lepublik'^)  in  der  Art  gesondert  wurde ,  dass  auf  den 
naticta  der  rhetor  als  Lehrer  folgte,  und  zwar  ein  grie- 
ler  Rhetor,  da  man  jetzt  auch  im  Interesse  des  Staates 
*  nützlicher  fand,  das  Studium  der  Beredsamkeit  an  den 
tischen  Mustern  zu  nähren,  als  durch  lateinische  Rheto- 
lie  zuerst  9i  v.  Chr.  auftreten,  eine  practische  Zungen- 
Leit  zu  erzielen^).   Um  nun  für  diesen  griechischen  Un- 

i.  II,  4,  «8  —  24.  Cic.  de  or.  I,  48,  487.  Tacil.  dial.  80. 
ca  ep.  88,  3. 

)  Im  Hause  des  Cicero  unterrichtete  der  Grammatiker  Tyrannio 
fr.  II,  4,  i),  der  ein  Geograph  war;  auch  Asciepiades  von  Myr- 
T  ZU  Pompejus  Zeit  in  Rom  lehrte,  schrieb  eine  Periegese.  Char- 
te  man  erst  seit  dem  Ende  der  Republik.  Varro  de  R.  R.  I,  2. 
Jrt.  V.  8,  87—40.  Dio  Cass.  LXVII,  44.  vgl.  Th.  III,  «  S.  465. 
ihren  Gebrauch  in  der  Schule  haben  wir  eine  belehrende  Nach- 
allerding«  aus  dem  4.  Jhdt.,  bei  Eumenius  pro  restaur. 
ii  20,  welche  sich  auf  die^chule  in  Augustodunum  bezieht:  Vi- 
'oMerea  in  iUis  portidbus  iuvetUus  et  quotidie  spectet  omnes  terras  et 
maria  et  quidquid  invictissimi  principes  urbium,  gentium,  natUmum 
iMittiil.  Siquidem  illic  —  instruendae  pueritiae  causa,  quo  fnanifesUus 
Uic^rentur,  quae  difficHius  percipiuntur  auditu,  omnium  cum  nomitii- 
M  kKorum  Situs,  spatia,  intervalla  descripta  sunt,  quidquid  ubique  flu- 
arüur  et  conditur,  quacunque  se  Utorum  sinus  flectunt,  qua  vel  am- 
igü  orbem  vet  impetu  irrufnpit  Oceanus. 
)  Seneca  ep.  88,  8. 

»}  Suet.  de  gr.  4.  Veteres  grammatici  et  rhetoricam  docebant ;  so 
>(Saet.  de  gr.  7),  Ateius  (ib.  40).  Vgl.  Quintilian.  Inst.  II, 
IS. 

I)  Die  älteste  Erwähnung  derselben  haben  wir  in  dem  censori- 
Edict  vom  Jahre  464  bei  Suet.de  gr.  23.  vgl.  Gell.  XV,  44,4— 
ralcbem  die  Vorträge  der  philosophi  und  rhetores  verboten  werden. 
1  Im  Jahre  92  wurden  durch  die  Censoren  C.  Domitius  Aheno- 
I  and  L.  Licinius  Crassus  den  lateinischen  Rhetoren  die  Schulen 
OMen,  Suet.  und  Gell.  a.  a.  0.,  welche  Massregel  Crassus  bei 
e  or.  III,  24,  98  so  motivirt:  Rerum  est  silva  magna,  quam  cum 
km  non  tenerent  ob  eamque  causam  iuventM  nostra  dedisceret  paene 
b,  eliam  Latini,  si  dis  placet,  hoc  biennio  magistri  dicendi  exstiterunt ; 
fo  censor  edicto  meo  sustuleram,  non  quo,  ut  nescio  quos  dicere  aie- 
\eui  ingenia  adolescentium  noUem,  sed  contra  ingenia  obtundi  nolui, 
wmri  impudeiUiam,  Nam  apud  Graecos,  cuicuimodi  essent,  videbam 
tue  praeter  hanc  exercitationem  lingtuie  doctrinam  aliquam  et  huma- 
ügnam  scientiam;  hos  vero  novos  magistros  nihil  inteUigebam  posse 
nisi  ut  auderent;  quod  etiam  cum  bonis  rebus  coniunctum  per  se 
«ff  magno  opere  fugiendum.  Ausführlicher  zeigt  die  Folgen  der 
letorischcn  Bildung  Tac.  dial.  30  —  82.  35.  Der  erste  lateinische 
'  warPlotius  Gallus,  Seneca  Contr.  7  p.  446,  23  Burs.  Hie> 
D.  ad  Ol.  473,  4.  Quintil.  II,  4,  42.  Cicero  wurde  noch  ganz 
griechische  Rhetoren  gebildet  und  hat  erst  nach  der  Prätur  la- 
ll dedamirt.  Suet.  de  gr.  25. 

■ivtUlleHbOm«r  I.  8 
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terrichi  die  Knaben  und  niweilen  auch  die  Mädchen  bequem 
vorzubereileoy  hielt  man  es  für  iweckmässig,  die  Kinder  gleich 
von  Anfang  an  griechisch  sprechen  zu  lassen ,  womit  auch 
Quintilian  einverstanden  ist^^^) ;  statt  des  Familienmitgliedes^ 
oder  des  alten  Sciaven  oder  Freigelassenen^),  den  man  ehe- 
dem dem  Kinde  als  custos  d.  h.  als  beständigen  Begleiter  gab, 
fungirte  nun  ein  griechischer  pciedagogtu^^)  oder  eine  griechi- 
sche Sclavin^);  daneben  gewann  die  Schule  bei  der  Erweile« 
rang  der  Lehrobjecte  und  dem  Bedürfnisse  griechischer  litte- 
rarischer  Bildung  eine  grössere  Wichtigkeit^) ;  früh  morgens 
zog  der  Knabe  mit  der  Schulmappe,  der  Tafel  und  den  Bü- 
chern^), begleitet  von  dem  Pädagogus,  auch  wohl  noch  von 


57S)  Qaintii.  I,  i,  4t.  In  diesem  Falle  giebt  gleich  den  erstes  fin- 
i^TnchiehkmaffitierGraeeusUUerator.  Capitolin.  Maximin.  Inn.l. 

79)  S.  oben  Anm.  466. 

80)  Qnintil.  I,  t,  5.  praeeeptorem  eligere  sanctissimum  quemqu^  ^^ 
Uc$t,  et  fUhilominM  amkmm  gravem  vimm  aut  ßdelem  Ubertum  lateri  /UN 
9ui  adiwigere,  caiw  tusiäuus  etßmitaius  etiam  ittos  meUores  faciai,  qui  time- 
hmUur.  Seneca  de  benef.  III,  11,  S:  et  quiautite  est  iuventuH  regi, 
imposuimus  iüi  quasi  domestieas  magistratus,  sub  quorum  ctistodia  conttM- 
r$lur.  Den  Horaz  begleitete  sein  Vater  selbst  als  Gustos  zu  allen  Leh- 
rern, Hör.  Sat.  I,  6,  81.  Bei  Virgil.  Aen.  V,  546  hat  Jnlas  eioeo 
custos  comesque  und  Statius  Silv.  V,  t,  60  sagt  zu  dem  jungen  Crfspi- 
nas :  Haec  iterent  comites  praecepta  senesque  patemi.  Aach  Virginia  wird 
von  ihrer  nutrix  in  die  Schule  begleitet.  Li v.  in,  44,  7. 

81)  Der  Name  kommt  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  vor;  die 
Einrichtung  ist  aber  so  alt  als  die  Sitte,  die  Kinder  von  Anfang  an  grie- 
chisch sprechen  zu  lassen.  Bei  dem  A u c t.  ad  H e r e  n n.  IV,  5 S  ist,  wie 
man  aus  dem  Zusammenhange  sieht,  der  Gorgias,  pedisequus  puerorum, 
der  Pädagog;  einen  Pädagogen,  der  auch  so  genannt  wird,  hat  Antonius 
(Dio  Gass.  XLVi,  5),  Octavian  (ib.  XLVIII,  88\  Gaius  Cäsar  (Suet. 
0 ct.  67);  hernach  kommen  sie  oft  vor.  Sucton.  Oct.  44.  Claud.  t. 
Nero  86  u.  ö.  Inschr.  bei  Orelii  n.  716.4850.2879.2880.  Sie  begleiten 
den  Knaben  in  die  Schule  und  bleiben  darin  anwesend  (Appian.  B.  C. 
IV,  80.  Suet.  de  gr.  28),  sie  erinnern  ihn  bei  allen  Gelegenheiten  :  sie 
ince^,  sie  eoena  (Seneca  op.  94,  8.  9.  vgl.  ep.  11,  9.  25,  6.  89,  18) 
vor  allem  aber  müssen  sie  ihn  richtig  sprechen  lehren  und  zwar  grii^ 
chisch.  Quintil.  I,  1,  11.  12.  Ihr  Amt  dauert,  bis  der  Knabe  die  (o^ 
vtrRis  erhÄlt.  Appian.  B.  C.  IV,  80.  Statius  Silv.  V,  2,68.  vgl. 
Plfitarch.  de  Üb.  educ.  Vol.  VI  p.  15.  Denn  was  Plautus  Bacch. 
428  in  der  Vergleichung  der  älteren  und  neueren  Stellung  des  Pädagogen 
sagt,  derselbe  habe  seinen  Zögling  bis  zu  dessen  20.  Jahre  beaufsichtigt, 
ist  wohl  auch  für  griechische  Erziehung  übertrieben. 

82)  Tac.  dial.  29.    Germ.  20. 

83)  Suet.  de  gr.  3.  Posthac  tnagis  ac  magis  et  gratia  et  curaartis 
inerevit,  ut  —  temporibus  quibusdam  super  viginti  celebres  scholae  füisse  in 
urbe  tradantur. 

84)  Zu  Hora  t.  Sat.  I,  6, 72  Notuit  in  Plavi  ludum  me  mittere,  magni 
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aDem  capsaritiSj  der  die  Bücher  trug^ ,  in  die  Schule,  in 
«reicher,  wenn  sie  zahlreich  besucht  war,  die  Scbttler,  ihren 
^Ihigkeiten  gemäss  in  verschiedene  Abtheilungen  gesondiert^], 
lorch  eine  strenge  Disciph'n^^)  so  wie  zuweilen  durch  Weit«' 
iifer  und  Belohnungen^)  zur  Aufmerksamkeit  und  Tbatigkeit 
«gehalten  wurden.  Der  Unterricht,  nunmehr  in  drei  Stufen, 
leo  elementaren,  den  grammatischen  und  den  rhetorischen 
itrlegt^),  dauerte,  nur  von  den  ziemlich  oft  eintretenden  Fa^ 
ien**j  unterbrochen,  bis  zu  der  Zeit,  wo  der  Knabe  die  Toga 
uriegte^');  der  rhetorische  Unterricht  auch  zuweilen  lange  Ober 


QmfiKrt  magnis  e  centurionibus  orti  Laevo  sitspensi  loculos  tübulam^He  ln- 
ctrtolbant  giebt  die  beste  Erklärung  Philostratus  V.  Soph.  p.  iU, 
M  JUyser.  'liQov  6k  xajiddov  xkI  naiöaytayovg  tt  nQogxad-rifAivovg,  iato^ 
\m99vg  Tf  7ial6ag  «x^V  ftiß^^fov  Iv  ntjQaig  avrifi^ivovg.  Die  tabula  ist 
lickts  als  eine  Schreibtafel. 

585)  Suet.  Nero  36.     Juven.  10,  \M.     Hör.  Sat.  i,  6,  78. 

8«)  Quintil.  I,  2,  23. 

87}  Das  gewöhnliche  Disciplinarmittel  ist  körperliche  Züchtigung 
iartial.  IX,  68),  wogegen  sich  erst  Quintilian.  I,  S,  U  —  47  und 
^lat.  de  lib.  cd.  Vol.  VI  p.  28  erklären.  Bekannt  ist  diefplagosu*  Or* 
Otef  (Horat.  ep.  II,  1,  70.  Suet.  de  gr.  9),  die  Züchtigungsscene  auf 
iMi  herculauischen  Wandgemälde  (Le  pitture  di  Ercolano  III, 
I.  Piroli  U  aniichitä  di  Ercol.  lil  (4  790,  4)  tav.  4  4)  und  die  Beschrei- 
•Bg  der  Schulzucht  bei  Auson.  Idyll.  4,  4-34.  Die  Züchtigungsiji- 
Iramente  sind  die  ferula,  vuQihi^  (Martiai.  X,  62,  4  0),  mit  welcher 
ü«  auf  die  Hand  schlug,  daher  ferulae  mantun subdticere  Ju  v.  4, 4 5  u.  ö., 
i$  fcuiica  und  das  flagellum.  Ueber  alle  drei  haudelt  Kirchner  zu 
brat.  Sat.  1,  3,  449. 

U)  Suet.  de  gr.  47. 

89)  Kurz   bezeichnet   dies  Apulei.  Florid.  20.  li.  p.  447  Bip. : 
cratera  liUeraioris  rudHatem  eximU;  secunda  grammaUci  doctrina 
i :  tertia  rhetoris  eloquenlia  armat, 

M]  Ausser  den  viermonatlichen  Sommerferien,  die  bereits  erwähnt 
M,  waren  freie  Tage  an  allen  grossen  Festen,  z.  B.  den  QuinquatruB, 
br.  epist.  U,  2,  4  97.  Symmach.  ep.  V,  85,  den  Saturnalien,  Mar- 
Jal.  V,  84,  4.  2.  PI  in.  ep.  VIII,  7.  Auch  die  Nundinae  scheinen  frei 
IHrasen  zu  sein.  Varro  bei  Non.  p.  488:  Utri  sunt  magü  pueri,  hi 
MM  tUgri,  gm  spectant  ntmdinas,  lU  magister  äimittat  lusum  (d.  h.  lu- 
bi4-  Diese  Menge  der  durch  alle  Feste  verursachten  Ferien  tadelt 
tertHlI.  de  idol.  40:  Flaminicae  et  aediles  iocrißcant,  creatis  schola 
^limndur  feriis.  Idem  fit  idoli  natali ;  er  meint  den  natalis  Minervae  4  9  März. 
W:|lb.  IV.  S.  447  f. 

94)  Die  Ansicht  von  Bernhardy  R,  L.  G.  S.  44,  dass  der  gram- 
Vtitcb  rhetorische  Cursus  erst  begonnen  habe,  wenn  der  Knabe  ins 
tbtliche  Leben  eintrat,  also  die  Präteita  ablegte,  ist  der  Sache  wie 
iirlJtberlieferung  widersprechend.  Die  erwähnten  Strafmittel  passen 
mPtr  Knaben,  und  es  wird  von  Sueton.  de  gr.  46  als  Ausnahme  be- 
«lehDet,  dass  Q.  Caedlius  Epirota  scholam  aperuit,  sed  ita,  ut  paucU  et 
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diese  Zeit  hinaus,  da  an  diesem  auch  Männer  zu  ihrer  Fortbil- 
dung Theil  zu  nehmen  pflegten'^*') . 

Man  wttrde  indessen  irren,  wenn  man  annähme,  dass 
diese  griechische  Bildung  nunmehr  wirklich  in  der  Masse  der 
Bevölkerung  Eingang  gefunden  hätte ;  sie  war  vielmehr  wäh* 
rend  der  ganzen  Zeit  der  Republik  so  unpopulär,  dass  selbst 
die  Redner,  welche  sich  dieselbe  anzueignen  fttr  ntttzlich  hiel- 
ten, doch  dem  Volke  gegenüber  kein  Bedenken  trugen,  sie  n 
verleugnen*') .  Seit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  war  dies  aller- 
dings nicht  mehr  nöthig,  in  der  Litteratur  kam  das  griechische 
Vorbild  zur  entschiedenen  Anerkennung,  in  Privat-  und  öffen- 
tlichen Bibliotheken  waren  beide  Litteraturen  gleichmässig  ver- 
treten^), in  Rom  wurden  Lehrer  der  artes  liberales  gesucht 


tanium  adolescentibus  praeciperet,  jn-aetextato  nemmi,  nisi  ti  cuius  parenH 
hoc  officium  negare  non  posset. 
592)  Sueton.  de  gr.  7. 

93)  Beim  Volke  galt  noch  immer  der  Grundsatz  des  alten  Gate  (PI  in. 
H.  N.  XXIX,  1  §  14):  bonum  iUorum  lUteras  inspicere,  non  perdiscere,  und 
qwmdoqu«  itta  gens  fu€u  litteras  dabUf  omnia  corrumpet.  Diesem  gegen- 
über glauben  die  Redner  ihre  griechische  Bildung  nur  yorsichtig  geltend 
machen  zu  dürfen.  So  Antonius  bei  C i c.  de  0 r.  II,  36,  4 53,  so  Cicero 
selbsl,  nicht  nur  in  den  Reden  (Hauptstelte  ist  pro  Mur.  S9,  64  nnd 
weiterhin),  sondern  auch  in  den  Einleitungen  der  philosophischen  Si- 
cher Acad.  pr.  11,  1,  5.  6.  de  fin.  I,  4,  H.  oder  Tasc.  1,  4,  wo  er 
den  Satz  aufstellt :  sed  meum  semper  iudicium  fuü,  omnia  nosiros  mU  kr 
vmUsse  per  se  sapientius  quam  Graecos  aut  accepUi  ab  Ulis  fecisM  metton. 
vgl.  IV,  i,  5.  Mehrmals  spricht  er  die  Ansicht  seiner  Zeit  dahin  aoB, 
dass  die  Wissenschaft  für  die  Erziehung  junger  Leute  und  die  Beschäf- 
tigung in  Musseslunden  geeignet,  für  den  Lebensberuf  des  Mensches 
aber  ungeeignet  sei  (de  or.  111,  45,  58.  de  rep.  I,  48,  30),  während 
er  doch  ein  anderes  Mal  nicht  verhehlen  kann,  dass  die  Halbheil  in  der 
Philosophie  zu  nichts  führt.  Tusc.  11,  4.  Die  Volksfreunde  verachteten 
ganz  die  aristocratische  Bildung.  Marius  sagt  bei  Salin  st.  B.  Jug. 
85 :  Seq%ie  UUeras  Graecas  didici  —  ^Mippe  quae  ad  virtuUm  dodoribus  ni- 
hü pro/ueruHi.  Vgl.  Bernhardy /t.  L.  G.  S.  53. 

94)  Die  ersten  Bibliotheken,'  welche  es  in  Rom  gab,  waren  griechi- 
sche. Aemilius  Paulus  hatte  schon  griechische  Bücher  aus  Macedonien 
mitgebracht  (P 1  u  t.  A  e  m.  P.  t8.  1  s  i  d  o r.  0  r.  VI,  5' ,  hernach  Sulla  ans 
Athen  ;Strabo  XIII.  p.  608.  609.  Plut.  Süll.  26.  Cic.  ad  All.  IV, 
40\  Luculi  aus  Asien  ilsidor.  Or.  VI,  5.  Plut.  Luc.  4S).  Atticns 
halte  eine  Bibliothek  (Cic.  ad.  Alt.  1,  10,  4.  IV,  44. 4),  die  wenigsteas 
Ibeilweise  griechisch  war  ;ib.  XllI,  34,  i.  81,  1),  so  auch  M.  Cicero, 
sowohl  in  seinem  Tusculanum,  als  seinem Cumanum  (Drumann  Getet 
homs  VI,  $.389.391.  393).  ebenso  Q.  Cicero  Cic.  ad  Q.  fr.  111,  4).  Oh 
sar  Hess  durch  Varro  bibUoihecas  Graecas  et  Laiinas  sammeln  Suet. 
Caea.  44.  In  gleicher  Weise  waren  die  seit  Augustus  eingerichleteo 
OffMlNcben  Bibliolbekea  für  beide  Sprachen  bestimmt,  nimlich : 
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und  geehrt""^ ,  über  den  ganzen  Umfang  der  westlichen  Pro- 
vinzen verbreitete  sich  griechische  Bildung**);  aber  der  Ge- 
sehmack  in  Poesie  und  Beredsamkeit,  nunmehr  sich  befesti- 
gend durch  die  in  Mode  gekommenen  Recitationen*^)  und  die 
in  den  Rhetorenschulen  gleichroSIssig  eingeführte  Uebung  in 
Suasorien  und  Gontroversen**) ,  so  wie  der  erweiterte  Kreis 
der  Schulbildung,  die  iyxvxkiog  naiSela^),  su  der  namentlich 
aach  Musik  und  Geometrie  geborte***),  blieb  immer  ein  Vorsug 


^.  die  des  Asinius  Pollio  in  atrio  LibertaUs  (s.  Th.  I.  8.460),  Graeea 

und  Latina  Isidor.  Or.  VI,  5,  S. 
1  die  Bibl.  in  porUcu  Oclaviae  s.  Tb.  I.  S.  640fr.   Säet,  de  gr.  S4. 

Dio  Cass.  XLIX,  43.    Plat.  Marcell.  80.    Ein  Laryx  de  porUcu 

Octttv.  bybliothe.  Graec.  und  ein  viUc{vs)  a  bybUolheca  Octaviae  laUn{a) 

in  den  Columbarieninschriften   bei  Henzen  AnnaU  d.  Ifut.  4856. 

p.  4  7ff.  n.  86.  87. 
J.  biU.  PaUUina  s.  Th.  I.  S.  426,  ebenfalls  Latina  Oraecaque  Suet. 

Aug.  S9.  Inschr.  bei  Henzen  a.a.  0.  p.  S4  n.  480:  a  bybUot.  iatina 

ApolUnis. 

4.  tM.  damus  Tiberianae  Th.  I.  S.  489,  dazu  Suet.  Tib.  74.  Fronto 
ep.  ad  M.  Caes.  IV,  5.  p.  76  ed.  Mai.  4846. 

5.  MM.  Pocif,  von  Vespasian  gestiftet.  Th.  I.  S.  437. 

6.  biöL  ülpia  oder  bibl.  templi  Traiani  Th.  I.  S.  880.  Sie  helsst  auch 
Mlraque  bibUatheca  d.  h.  Graeea  et  Latina  Sidon.  Ap.  ep.  IX,  46. 
p.  648  Savar. 

Eine  Bibliothek  gehörte  übrigens  in  der  Kaisorzeit  zur  gewöhnlichen  Ein* 
ricblung  jeder  Villa.  P  a  u  11  i  S  e  n  t.  III,  6,  54 :  Instructo  fundo  legato  libri 
fitoqme  ei  biblioihecae,  quae  in  eodem  fundo  sunt,  legato  eontinebuniur.  M  a  r- 
tial.  VII,  47.  Sidon.  Apoll,  ep.  II,  9.  VIII,  4.  Bei  Petron.  48  sagt 
Trimalchio:  Tres  bibUothecas  habeo,  unam  Graecam,  alteram  Laiinam. 
Sidon i US  epist.  lY,  4  4  erwähnt  dagegen  wirklich  eine  dreifache  Bi- 
bbolhek  des  Glaudianus,  Homana,  Ättica,  Christiana. 

S95)  Suet.  Caes.  48:  UberaUum  artium  doctores,  quo  Ubentius  et  ipti 
vkn  hietderent  et  ceteri  appeterent,  civitate  donavit.  Vespasian  setzte  th- 
aea  bekanntlich  ein  Gehalt  aus.  Suet.  Vesp.  48.  Euseb.  chron. 
ad  Ol.  84  6.  S.  hierüber  Th.  III,  8.  S.  87. 

96)  Bernhardy  G.  d.  R.  L.  S.  74fr. 

97)  Bernhardy  a.  a.  0.  S.  74  f. 

98)  Bernhardy  a.  a.  0.  S.  80. 

99)  Q  u  i  n  t.  I  n  s  t.  1, 4  0, 4 :  nunc  de  ceteris  artibus,  quibus  instUuendos, 
frirniquam  rhetori  iradantur,  pueroe  existimo,  strictim  subiungam,  ut  eß' 
datttr  erbis  iUe  doetrinae,  quam  Graeci  fyxvxXtov  nmditav  vocanU  Den 
Gegensatz  zu  der  fyxvxlioc  naidtta  bilden  die  ariM  liberales  Seneca  ep. 
33,  83 ;  indess  wird  die  Grenze  der  Lehrobjecte  in  beiden  verschieden 
festgestellt.  QuintUian  rechnet  die  Grammatik  zu  den  Objecten  der  (yxv- 
Jtüoc  naiMa:  dagegen  Ulpian  Di  g.  L,  4  3,  4  pr.  definirt :  Liberalia  afUem 
ftnOa  aecipimus ,  quae  Graeci  iXiv&^Qta  fia^rifiata  appellant ;  rhetores 
emiinebuntur,  grammaiici,  geometrae.   So  auch  Seneca  a.  a.  0. 

600)  QuiDt.  a.  a.  0.  So  hatte  z.  B.  M.  Antoninus  zu  Lehrern  zuerst 
einen  Utterator,  dann  einen  comoedus,  einen  musicus  und  geometra,  dann 
einen  grommaticus  Graecus  und  mehrere  grammatici  Latini,  dann  orolo- 
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diese  Zeit  hinaus,  da  an  diesem  i\ 
düng  Theil  zu  nehmen  pflegten^'^'^ 
Man  würde  indessen  irrei< 
diese  griechische  Bildung  nun' 
Bevölkerung  Eingang  gefundr 
rend  der  ganzen  Zeit  der  H' 
die  Redner,  welche  sich  di^ 
ten,  doch  dem  Volke  goc 
verleugnen**) .  Seit  dorn  ^ 
dings  nicht  mehr  nOilii 
Vorbild  zur  entschied»-        ^ 
tlichen  Bibliotheken  v 


treten*^),  in  Rom 


lä  Volk  zu  gewin- 

-j.iserzeit,  etwa  seil 

_  ....   tQfn  immer  kleineren 

.«.^^ ürs  Eigenthum  der  für 

^..tft    rzDicenen    FachmüDDer 

^.    .    Tissenschafllicher  Be- 

.jfli   n  Betfinne  der  Kaiserxeil 

3tt   ^mis^.-her  Bildungsele- 

^•iTiii  ui?  Priui.ip  der  harmo- 

•rsidit  bei  den  Röuiorn  völlig 

>«'nnu^;ik.  SSi^^ik  und  Orcheslil 

•a  «ler  Zeit  kennen,  als  nadi 


tantum  adolescetth 
hoc  officium  neff'-. 
598)  S  u  0 1 
98)  Bein)  " 
H.  N.  XXIX. 
piandoque  i 
über  glaul*- 
machen  /.■•         « 
selbst,  ni 
weiterhii  ^* 

eher  A  •  -- 

den  Sut  ^ 


venisst' 

vgl.  I\ 
dass 


**_;:.r 


Miii.i.  ?fnrli  «Zicoro  Tuscl, 

^i    nu  ier  .j^H(:iiiä«:henErziehiiiig 

lv»w  uxu  ifHimer.r*'^  gehöre;  ODd 

ttma     iOf    uni'r^  jffi-metria  fitü.  — 

■luA  :rin  'emunurrtmus  modum. 

nui^'hüiiwva  iir  :j*  Volk  verloren 

urii      B    .    «J«     .    .hl-    aa-se  bereits  eil 

-i»^iittT^   iDii     as  Tnuiscue  Heer  von  der 

.    2       3 .    EU  ..'lur  u  n.  Chr.  wir 

r     .■'-•     jiui»*:i:*:   -.■yua-fo,  welche  ans 

T-;i!«t»    Uli  'xn*:iifr^.'ti«ndes  Ercignisi. 

.  ..    T.  *  ♦i.  *i.    Von  denAl- 

••?•.. '«-11   jein  ^iian»?  der  Wisset- 

.-•tj    A-,-ii?:!»tif«i  l.jci*r  der  hohem 

-.1-^-  •?     r—r%<iiifr  geschildert  ab 

*  sedicae  Vol.l. 

^"^^       -^c'ir    •  iica:*  den  Ruhm  vor 

.1^  :*r-k    iiun:.     Ii  2:e<er  köDDe  ibff 

.?<••..    •«<vr.  :ir»-  -r»;a  Interricht,  W- 

1.     .?■:•■■»>    us^^iUMT  3«f!Ktze.  so  dass  er 

.-.  j  -sfft:   v;*«*TRa:naft.  endlich  wer 

:...t^<k    m.r-it'.   Ulk  f.ataasetzung  alles 

tr    '.^rAn^Hi:  rut  fuhrt  er  In  der 

\   1   :  f    iiix«.  p»  ff re  za  seiner  Zeit 

v^oi  nnwt*hr  umätm  Geld.  Macht  ODd 

ii»rT«i*h*    fsiK  A  firhBz>deQ5«in  der  WeM- 

r^g||4^rihPT  UTK'  niffn«^ lieber  Dinge  lengie 

•4rif  Rhfiinrik  Arithmetik,  Masik  laue 

Yio«r4iniiilrunc  aaf  den  practlschea 

ii.  riiT  Sniiiiutir.  dann  auf  das  Forafl 

WitrfrSnii«:    l.iehM'haneD,  Bad,  TriD- 

Svinim^inn  bei  welchem  keine  Mi- 

'^nii  Mndet  wndem  nur  gegessen  nnd 

mim    Dns  sind  die  Beschäftigungen  der 
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i   iK.'lleuischen  Freiheit  diese  Künste,  auf 
fxtlitische  Weisheit  der  alten  Zeit  die  ge- 
:;.i<-lir  iintwiekeluDg  des  Staates  gegründet 
iiisfirüiiglichen  Bestimmung  beraubt,    nicht 
I   \m\  einem  grossen  Gedanken,   als  Sache  der 
.   Unterhaltung  oder  Kpideixis  ihrem  Verfalle  ent- 
.    ..  ii.     Wie  in  der  litterarischen  Thätigkeit  der  BOmer 
'I    i:  ilor  Nachahmung  nicht  blos  von  der  Anlage,  die  sie 
■uliten,  abhing,  sondern  ebenso  von  der  stärkeren  oder 
.Sicheren  Anregung,  die  sie  durch  die  classischen  Vorbilder 
.i.tvZeit  oder  durch  die  unmittelbare  Einwirkung  der  Zeit- 
;ie[i'>s>en  erhielten*),  so  war  es  auch  bei  ihrem  Bekanntwerden 
mit  der  griechischen  Gymnastik  entscheidend ,  dass  sie  diese 
flicht  in  der  BlUthe  ihrer  Entwickelung,  sondern  in  einer  Hin- 
neigung zu  athletischer  Kunstfertigkeit^)  und  sittlicher  ZUgel- 
losigkeit  antrafen,    welche  erkennen  liess,   dass  dies  Erzie- 
buDgsinstitut  sich  bereits  überlebt  habe.    Sie  Hessen  sich  da- 
her die  Athleten  gefallen ,  wie  die  Schauspieler  und  Mimen, 
als  einen  Gegenstand  der  Unterhaltung,  bei  dem  sie  Zuschauer 
waren*);  allein  ihre  Kinder  in  die  Palilstra  zu  schicken^  hielt 


•08)  Die  Stellen  der  (iriechen  über  die  Bedeutung  der  Orchestik  für 
Ciiltar  and  Erziehung  s.  bei  K  r  a  u  s  c  Gymnastik  und  Agonistik  der  IhU, 
IL  S.  S07  ff. 

4}  Dass  die  Römer  z.  B.  in  der  Philosophie  yerhältnissmttssig  we- 
■g  seieistet  haben,  ma^  einerseits  in  ihrer  Anlage  bekundet  sein ;  an- 
temeils  war  es  gewiss  vonEinfluss,  dass  sie,  statt  den  Plato  und 
Ariiloteles  zu  studiren ,  bei  ihren  Zeitgenossen  Anleitung  suchten ,  aus 
«tÜer  sie  zwar  formelle  Bildung,  nicht  aber  einen  begeisternden  An* 
Wab  zu  eigener  speculativer  Thütigkeit  mitbrachten. 

5)  Dies  bemerken  die  Alten  selbst  oftmals,  Diogenes  der  Cyuiker 
baiDiog.  Laert.  VI,  80.  Euripidos  fr.  Autol.  8,  17.  Aristote* 
lai  polit.  Vili,  8,  4.    4,  i.  Vgl.  Krause  Agon.  II.  S.  645  ff. 

6)  Athletenspiele  werden  zuerst  erwähnt  486  v.  Chr.  Tb.  IV.  8.  484. 
Ftiftkampf ,  Ringen  und  Wottlauf  kommen  allerdings  viel  früher  vor, 
aber  all  einbeimische  Wettkämpfe.  Th.  IV.  S.  519.  Es  flndet  sich  aus- 
ntasweiBe,  dass  Römer  sich  activ  bei  griechischen  Kampfspielen  be- 

D,  wie  X.  B.  Ol.  477=3  73  in  Olympia  ein  Römer  Gaius  im  «foXi/o; 
(Phot  Bibl.  p.  88^  38  Bekk),  aber  in  Rom  selbst  geschab  dies 
seit  Nero;  denn  darauf  geht  Sueton.  Nero  43:  InsMuit  ei  guit^ 
eerktmen  frimus  omnium  Romae  more  Graeco  triplex,  musicwn 
tißmkmm  eque$lr9.  Der  mos  Graecus  und  das  primus  bezieht  sich  auf 
im  Umstand,  dass  io  diesen  Spielen  nicht  bezahlte  Leute,  sondern  an- 
ümdige  Personen,  wie  in  Griechenland  um  den  Preis  kämpften  und  un- 
ter diesen  auch  Römer.  Tac.  Ann.  XIV,  30.  Vgl.  Th.  IV.  S.  488. 
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M^f  in  welchen  noch  ein  Andenken  des  mos  maiorum  vorhan- 
den war,  ein  dreifacher  Grund  ab :  die  nach  romischem  Ge- 
fühl unanstllndige  Nacktheit  der  liebenden,  die  Gefahr  der 
Cornjption  der  Knaben  und  das  mUssige  Herumtreiben  (kr 
Jugend  wie  der  Zuschauenden^^]  auf  den  Uebungsplatzen,  eil 
üebel,  das  der  Nutzen  einer  nicht  auf  einen  practischen  Zweck 
berechneten  allgemeinen  Körperbildung  aufzuwiegen  nicht  ge- 
eignet schien'*).  Nicht  anders  war  es  mit  der  Musik  und 
Orchegtik.  Die  erste  kam  allerdings  zu  einer  gewissen  Geltung 
im  CultUH,  seitdem  der  durch  die  sibyllinischen  Bücher  einge- 
führte Graecus  ritus^)  bei  den  Festen  des  Apollo  und  den 
Hupplicationen  die  Retheiligung  der  vornehmen  Jugend  bei  der 
Ausführung  der  Gesänge  veranlasste^®),  womit  wohl  zunächit 
zusammen  hUngt,  dass  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege 
auch   anständige  Jünglinge  und  Jungfrauen  im  Singen  und 


e07)  Senecade  br.  vit.  12,  2.  lUum  tu  otiosum  vocas,  — quiiiiCh 
romate  {nam,  pro  facinus,  ne  Bomanis  quidem  vitiis  laboramus)  sectatorph 
erorum  rixantium  sedet?  Ceroma  ist  ein  Theil  des  Ringplatzes.  Krattie 
Agon.  I,  S.  106. 

8)  Cic.  Tusc.  IV,  33,  70.  de  rep.  IV,  4.  Bei  der  Einsetzang 
der  Neronischen  Spiele  lösst  Tacitus  Ann.  IV,  20  die  Leute  urtheileo: 
spectaculorum  quidem  antiguitas  servaretur^  quoiiens  praetores  edeml, 
nuUa  cuiquam  civium  necessitate  certandi.  ceterum  abolitos  paulatim  patriot 
mores  funditus  everti  per  acciiam  lasciviam ,  ut ,  quod  usquam  corrumpi  H 
corrumpere  queat,  in  urbe  visatur,  degeneretque  studiis  extemis  tiireiiliit, 

gymnasia  et  otia  et  turpes  amores  exeriendo. quid  superesse,  nisi  wt 

Corpora  quoque  nudent  et  caestus  adsumant ,  easque  pugiias  pro  militia  ei 
armis  meditentur?  Ebenso  urtheilt  Seneca  ep.  88,  18:  aeque  luctatorei 
et  totam  oleo  ac  luto  constantem  scientiam  expello  exhis  studiis  tiberaWfUS, 
PIiil.  Q.  R.  80.  VII.  p.  110  R.  t6  yaQ  ^fioaXotq ftr  vffftogtot'TO  'Piofimi 
atfo^QK,  xal  totg  "EXXfiotv  ofoirm  fitjJh  ovratg  afriov  dovXeiag yeyovivm 
x«l  fittXttitCag,  (og  ra  yv/jvdatn  xal  rag  rtaXttiaxQttg,  noXvv  aXvt'  xal  ffjf^" 
jl^i'  irrexavaag  raTg  noXeai  xftl  xaxoa^^Xfttv  xnl  ro  nttidfQaarfTv  xal  w 
Si{((f&fiQ€ir  Trt  aciuata  rwr  vftor  vjn'oig  xal  mgindtoig  xal  xivrjatötr 
fVQV&uoTg  xal  Siairaig  dxQißiair,  vcy*  wv  fXa&ov  ixov^vreg  rtoy  onlitv  xal 
ayanfiOavTtg  avd^  bnXiTüßv  xal  Innittv  dyaSiiSr  evTodnfXoi  xal  ttccjUm- 
atQtTai  xal  xaXol  XfyfO&ai.. 

9)  Th.  IV.  S.  50  ff  825. 

10)  Bei  den  Supplicationen,  die  more  Graeco  gehalten  wurden,  san- 
gen drei  mal  neun  Jungfrauen  ein  Lied  (Th.  IV.  S.  56);  dies  wird  schon 
107  V.  Chr.  erwähnt  Liv.  XXVII,  87,  in  welchem  Jahre  Livias  Andro- 
nicus  das  Lied  gedichtet  hatte,  nachher  öfters  (s.  Th.  IV.  S.  56);  es  sind 
dies  offenbar  römische  Jungfrauen,  wie  bei  Horaz  virginum  prifnm 
puerique  claris  patribus  orti  als  Sänger  der  FesUieder  erwähnt  werden. 
Hör.  Od.  IV,  6,  81.  82.  1,  21  und  Carm.  Saec  und  noch  später  unter 
Gahgula  Suet.  Cal.  46.  Ueber  den  Gebrauch  der  Leier  {ßdes)  bei  Col- 
tushandlnngeD  8.  Mommsen  R.  G.J.  S.  222. 
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DhterriGhl  nehmen**^);  später  erfatflt  wenigslens  die 
■osü  ibre  Stelle  unter  den  Gegenständen  der  iyxvxXiog 
mmtela^^),  allein  beides^  Gesang  und  Tanz,  ist  niemals  ein 
«esentliches  und  wirksames  Bildungsmittel  in  Rom  geworden. 
Im  galt  ebenfalls  für  eine  Unterhaltung''),  an  der  man  sich 
uschauend  and  zuhörend  erfreute^^j ,  aber  sich  activ  zu  be- 
tkeiligen  immer  Bedenken  trug,  wenn  man  für  seinen  Ruf  zu 
sorgen  für  gut  fand*'^). 

Htftle  Augustus,  der  in  so  harter  Weise  in  das  Recht  der 


141)  M aerob.  Sat.  III,  44,  4.  Ecce  enim,  ut  ab  illo  ordiar  tempore, 
fueiftU  opiimis  moribus,  inter  duo  bella  Ihinica  (d.  h.  zwischen  dem  2. 
vd  8.  Kriege),  ingenui,  quid  dicam  ingenui,  filii  senatorum  in  ludum  sal- 
lahiimi  eommeabant.  —  Taceo  quod  matronae  etiam  saltationem  iwn  in- 
kmnlBm  putabani :  sed  inter  probas  quoque  earwrn  erat  saUandi  cura,  dum- 
meio  wm  curiosa  usque  ad  artis  perfectionem.  Quid  enim  ait  Sallustitu : 
PtaUere  saitare  elegantius  quam  necesse  est  probaef  adeo  et  ipse  Sempro- 
MMi  rtprekendit,  non  quod  saitare^  sed  quod  optime  scierit.  Nobilium  vero 
fiios  et,  quod  dictu  nefas  est,  fiHas  quoque  virgines  inter  studiosa  (lies  studia) 
wumerasse  saltandi  meditationem  testis  est  Scipio  Africanus  Aemiliantis,  qui 
i»  eraUone  contra  legem  iudiciariam  Ti.  Gracchi  sie  ait.  Es  folgt  eine 
Stelle,  in  welcher  Scipio  erzählt,  er  habe  einen  ludus  saltatorius  besucht, 
in  welchem  50  Knaben  und  Mädchen  getanzt  hätten ,  darunter  ein  puer 
hdhUui,  Tänze  der  Priester  gehören  bekanntlich  zum  altrömischen  CuU 
ins  [Quin  t.  Inst.  I,  4  1,  18.  Serv.  ad  V.  Buc  5,  73),  hier  aberhan- 
delt es  sich  um  griechische  Tanzkunst ,  in  der  ein  griechischer  Lehrer 
«iteiTichtete ;  denn  der  erste  römische  Tanzlehrer  kommt  erst  unter 
.Ugastus  vor.  Plin.  H.  N.  VII,  48  §  139. 

4Sj  Qu  int.  Inst.  I,  10.  Seneca  ep.  88,  9.  Zu  der  Erziehung  im 
kaiserlichen  Hause  gehörte  die  Musik,  wie  mehrmals  berichtet  wird, 
lB.  von  Titas  Suet.  Tit.  8. 

U)  Auch  bei  den  Griechen  hatte  die  Musik  ihre  alte  Geltung  ein- 
gebdsst.  Aristot.  pol  it.  VIII,  2,  8:   rihf  filv  yitQ  tog  rjöovrjg  XH***'  o/ 
wkittoi  fAitixovatv  avTtjs'  ol  (T  l^  ^gx^is  ^ra^av  iy  naiJfitf, 
14}  Th.  IV.  S.  482. 

15)  Noch  vom  Kaiser  Alexander  Severus  sagt  Lampridius  A.  S.  27: 
enlavit  nobüilert  sed  nunquam  alio  conscio,  nisi  pueris  suis  testibus.  — 
lyro,  tibia,  organo  cecinit:  tuba  etiam,  quod  quidem  imperator  nunquam 
ostendit.  Es  ist  dies  noch  immer  der  Grundsatz,  den  NeposEpam.  1 
ansspricht :  Sdmus  enim ,  musicen  nostris  moribus  abesse  a  principis  per- 
lOM,  saliare  vero  etiam  in  vitiis  poni.  Quas  omnia  apud  Graecos  et  grata  et 
imie digna  ducuntur.  Während Socrates  bei  Xeoophon  Symp.  2, 15-19 
deo  Tanz  lobt  und  sich  rühmt,  als  alter  Mann  noch  an  der  Uebung  des 
Tanzes  Freude  zu  haben ,  gilt  bei  den  Römern  die  saltatio  als  ministra 
fotupiatis  (Cic.  de  off.  I,  42,  150).  Nemo  fere  saltat  sobrius,  nisi  forte  in- 
miü,  sagt  Cic  proMur.  6,  18  und  ähnlich  äussert  er  sich  de  off.  III, 
«».75.  24,93.  in  Pison.  10,  22.  in  Cat.  II,  10,  23.  proDeiot.  9,26. 
So  klagt  auch  Seneca  Contr.  I.  praef.  p.  49  Burs.  Torpent  ecce  in- 
gema  desidiotae  iuventutis  -^  cantandi  saltandique  obscena  studia  effeminatos 
tinm,  und  Hör.  Od.  III,  6,  21:  Motus  doceri  gaudet  ionicos  Matura  virgo. 
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Familie  eingriff,  um  einen  Halt  in  die  Entartung  der  Zeit  fi 
bringen ,  der  Erziehung  der  künftigen  Generation  seine  Aotr 
merksamkeit  zugewendet,  so  würde  es  ihm  vielleicht  möglick 
gewesen  sein,  aus  den  ursprünglichen,  gesunden  Erziehung»* 
instituten  der  Griechen  ein  auf  die  Heranbildung  der  römi^ 
sehen  Jugend  anwendbares  Princip  zu  gewinnen ;  wie  damab 
das  Gricchenthum  war,  konnte  es  zwar  noch  in  aller  Kunst  il 
reizender  Unterhaltung  und  feinem  Genüsse  die  Mittel  liefern, 
aber  für  die  Erhaltung  der  sittlichen  Kraft  in  Rom  keine  Hülfe 
sein.  Es  war  nur  eine  andere  und  zuweilen  noch  falschere 
Richtung,  welche  die  Freunde  des  griechischen  Lebens  ein- 
schlugen ;  sie  führte  auf  neue  Gegensätze  und  neue  Abwege. 

Die  mütterliche  und  väterliche  Erziehung,  an  welche  die 
römische  Jugend  gewiesen  war ,  wurde  schon  am  Ende  der 
Republik ,  als  die  sittlichen  Familienbande  sich  immer  mehr 
lösten,  ebenso  verderblich ,  als  sie  ehedem  förderlich  gewesn 
war***),  aber  die  griechische  Wärterin*^)  und  der  griechische 
Pydagogus,  die  nun  theilweise  an  die  Stelle  der  Eltern  trateB, 
waren  eine  neue  Gefahr  für  das  Kind,  das  im  Umgang  mit 
Sciaven  und  häu6g  mit  schlechten  Sclaven  heranwuchst^.  Die 
alte  Kinderzucht  war  einfach  und  bäuerlich  gewesen;  sie  ge- 
nügte der  Zeit  nicht  mehr,  aber  die  neue  setzte  an  die  Stelle 
derselben  eine  rafßnirte  yer^^eichlichung*®);  das  Kind  lag  io 


6^6)   Quintil.  Inst.  I,  2,  6-8.    Utinam  Uberorum  nostrorum  mom 

non  ipsi  perderemus  1 Nostras  amicas,  nostros  concubinos  vident :  omne 

convivium  obscenis  canlicis  strepit :  pudenda  diclu  spectanlur.  Fit  ex  bis  ro«- 
suetudo,  deinde  natura.  Zu  diesen  Sätzen  giebt  die  Ausführung  Juven. 
U,  1-55. 

il)  Diese  beisst,  wenn  sie  oiebt  selbst  die  Amme  ist,  zum  Unter- 
schiede von  derselben  assa  nutrix.  Jahn  ad  Pers.  p.  129.  Ceber  die 
verderbliche  Wirkung  der  Amme  handelt  ausführlich  Gell.  XU,  1. 

18)  T  a  c  i  t.  d  i  a  1.  29.  at  nunc  natus  Infant  delegatur  Graecula$  altem 
ancillaet  cui  adiungitur  unus  aut  alter  ex  omnibus  servis  plerumque  vilit' 
simtu  nee  cuiquam  serio  ministerio  accommodatus .  horutn  fabulis  et  emuri' 
hus  teneri  statim  et  rüdes  animi  imbuuntur:  nee  quisguam  in  tota  domo 
pensi  habet  quid  coram  infante  domino  aut  dicat  aut  faciat.  Auch  bei  den 
Griechen  kam  es  oft  vor,  dass ,  wenn  man  einen  Sclaven  zu  keinem  Ge- 
schäfte brauchbar  fand,  man  ihn  zum  Pödagogen  machte.  Flut,  de  lib. 
educ.  7.  Vol.  VI.  p.  HR.  und  mehr  bei  Krause  Gesch.  der  Kn. 
S.  403  fif. 

49)  QuiDt.  Inst.  I,  2,  6.  7. 
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trpur  gewickelt,  wurde  in  Wiegen  geschaukelt**^,  mit 
ificbereien  gefuttert,  in  einer  Stfnfte  umhergetragen'*)  und 
it  lierlichem  Spielzeug  versehen ,  wie  es  die  geschmackvolle 
brication  der  späteren  Zeit  lieferte^');  in  die  Knabenspiele 
id  neben  dem  alten  und  bewährten  Ball-  und  Knöchel*  und 
lasespieP')  auch  der  griechische  Reif  und  das  Würfelspiel 
iigang^);  es  war  daher  wohl  eine  Berechtigung  vorhanden, 
enn  verständige  Eltern  wenigstens  für  die  reifere  Jugend 
i  der  alten  Methode  der  Leibesübungen  am  zähesten  feslhiel- 
D,  welche  nicht  nur  auf  Gewandtheit  und  Schönheit,  sondern 
mehmlich  auf  Abhärtung  und  Ausdauer  für  den  Zweck  des 
riegidienstes  berechnet  war*").    Laufen**),  Springen*^),  Rin- 


m)  Galen,  de  sanit.  tuend.  Vol.  VL  p.  17  Kühn. 

U)  Qaintil.  I.  1. 

It)  Hieher  gehören  die  Puppen,  fupae  und  pupi,  über  welche 
Jahn  ad  Per 8.  p.  4  39  das  Material  giebt.  Vgl.  Lactant.  11,  4,  13: 
p«,  «o»  o  virgkUhuSf  quarum  lusibus  venia  dari  polest,  sed  a  barbatis  ho- 
wAu»  consecratas ;  crepundia  von  Gold  und  Silber,  schon  bei  P 1  a  u  t  u  8 
id.  4454— 4470  beschrieben;  Peitschen,  Glöckchen,  Klappern,  Buch- 
iben  von  Elfenbein,  Kindergeschirr  zum  Essen  und  Trinken,  und  viele 
dere  Gegenstände,  welche  aus  den  Graberfunden  von  Raoul  Ro- 
ittte  Ime  M6m.  sur  Us  Äntiquit^s  Chr6t.  des  Catacombes  in  Mäni.  de 
ead.  desinscr.  XIII.  4S38.  p.  633 — 638.  p.  726  zusammengestellt 
id.  Die  in  der  casa  di  Lucrezio  in  Pompeji  gefundene  Terracotta- 
ippe,  zwei  Männer,  ein  Kind  in  einer  Sänfte  tragend,  abgebildet  bei 
iccolini  Le  case  ed  t  monum.  di  Pomp,  Fase.  VIII,  t.  IV,  n.  2  gehört, 
ic  viele  andere  Terracotten,  zum  Kinderspielzeug. 

23)  Von  diesen  Spielen  wird  weiter  unten  gebandelt  werden. 

24)  Hör.  Od.  III,  24,  64: 

neseit  equo  rudis 
Haerere  ingenuus  puer, 
Venarique  titnet,  ludere  doctior, 

Seu  graeco  iubeas  trocho 
Seu  malis  vetita  legibus  alea. 
ndms,  rgoxog  oder  x^ixog,  ist  ein  eiserner  oder  kupferner  Reif,  der 
it  einem  schlüsselartig  gekrümmten  Stabe,  iXari^Q,  clavis  adunca  Pro- 
•rt.  IV,  4  4,  6,  getrieben  wird.  Das  Spiel  heisst  xqixfiXaala.  Siehe 
rause  Gymn.  u,  Agonistik  der  Hell.  I.  S.  349.  II,  904.  taf.  IX^  fig.  25n. 
tXXIV,  24. 

26)  Auch  Horaz  ist  dieser  Ansicht.  Od.  III,  24,  52:  tenerae  nimis 
m»  aeperioribus  Formandae  studiis.  Vgl.  III,  2,  4-6. 

26)  Der  Wettlauf  ist  eine  Ritrömische  Uebung.  Th.  IV.  S.  549.  Vom 
ipirius  Cursor  sagt  L  i  v.  IX,  46,  4  3:  victorem  cursu  omnium  aetatis  suae 
km  feruni.  Er  war  überhaupt  ein  Muster  römischer  Körperbildung, 
Neil  ad  laborem  corporis.  Ueber  die  spätere  Zeit  s.  Hör.  Od.  111, 42,9. 
soeca  ep.  45,  4.     Veget.  I,  9. 

27)  Veget.  I,  9.  Seneca  ep.  45  eifert  gegen  den  grossen  Zeit- 
ifwand,  den  die  Leibesübungen  erfordern  und  gegen  die  dadurch  ent- 
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gen***),  Faustkampf  ohne  künstlichen  Apparat*®),  Speerwerfen 
und  Waffenübung'®),  Reiten'*)  und  Schwimmen")  blieben  bii 
in  die  Kaiserzeit  hinein  die  anerkannten  Mittel  körperlicher 
Ausbildung,  zu  welcher  die  bessere  Jugend  noch  immerauf 
dem  Marsfelde  zusammen  kam'');  von  den  Griechen  nahm  mra 
nichts  hinzu  als  den  Discus**),  wahrend  die  Palästra,  welche 
ihre  erste  Benutzung  in  Rom  als  Vorbereitung  zum  Bade  für 


stehende  geistige  ErschlafTung.  Dann  sagt  er:  Sunt  eicercitationes  et  faciim 
et  hreves  —  cursus  et  saltus  vel  iUe,  gut  corpus  in  altum  levat^  vel  ille,  qm 
in  longum  mittit ,  vel  illet  ut  ita  dicam ,  saliaris  aut  —  fullonius.  Er  m^ 
das  tripudium,  einen  Aufsprung  ohne  Ortsveränderung. 

628)  Die  luctatio  kam  auch  in  den  ludi publiciyov.  Cic.  de  leg.  I^ 
45,  88.  Mehr  s.  Th.  IV.  S.  549. 

29)  Plut.  Cat.  mai.  20.  Hör.  Od.  III,  42,  8.  Der  altitalische 
Faustkampf  (Th.  IV.  S.  549)  kam  noch  unter  Augustus  bei  öffentliche! 
Spielen  neben  dem  griechischen  vor.  Suet.  Aug.  45.  AuchCic.de 
legg.  II,  4  5,  38  zählt  unter  den  ludipublici  auf:  cursus^  pugilatio,  lucto- 
tio,  curricula  equorum. 

30)  Horal.  Od.  1,  8,  42.  III,  42,  44.  Virg.  Georg.  If,  534.  Sl- 
11  US  Ital.  Pun.  XVI,  558  ff.  Der  Kaiser  Commodus  war  berühmt  im 
Speerwerfen.  Herodian.  I,  45,  3 — 6.  Im  Allgemeinen  Seneca  ep. 
88,  49:  an  liberale  Studium  istuc  esse  iuventuti  nostrae  credimus,  quam  mth 
iores  nostri  rectam  exercuerunt  hastilia  iacere,  sudem  torquere,  equum  a^ 
tare,  arma  tractare?  Zu  den  Waffenübungen,  welche  oft  erwähnt  (Hör. 
Od.  I,  8,  4  0)  und  ausführlich  besprochen  werden  von  Vegetius  (1,4: 
nulla  enim  alia  re  videmus  populum  R.  orbem  subegisse  terrarum,  nisi  «r- 
morum  exercitio)  gehörte  die  Uebung  mit  dem  vectis,  einem  schwerei 
Knüttel,  der  die  Stelle  des  Schwertes  vertrat.  Veget.  I,  9 :  De  exercitk 
Cn.  Pompeii  Magni  Sallustius  memorat :  Cum  alacribus  sallu,  cum  velocibm 
cursUt  cum  validis  vecte  certabat.  Vgl.  zur  Erklärung  der  Sache  f,  4  4.  41 
III,  4.  Solche  Knüttel  {clavae)  trugen  die  Trossknechte.  Paulus  p.  62: 
Calones  militum  servi  dicti,  quia  ligneas  clavas  gerebant,  qtute  Graeci  xäJM 
vocant.  Vgl.  p.  45  s.  v.  cacula.  Servius  ad  Aen.  VI,  4.  Bei  diesen 
Vorübungen  kam  es  darauf  an,  die  Kraft  zu  stärken ,  daher  eine  sudm 
schwerer  ist  als  ein  Speer,  ein  vectis  schwerer  als  der  gladius  (Veget. 
I,  U). 

34)  Plut.  Cat.  mai.  20.  Hör.  Od.  1,8,6.  III,  7,  25.  42,8.  14,54. 
Statins  Silv.  V,  2,  443.    Veget.  1,48. 

32)  Plut.  Cat.  mai.  20.  H  or.  Od.  I,  8,  8.  III,  7.  28.  4  2,  7.  Ma- 
xi miani  eleg.  v.  37.  in  Wernsd.  P.  M.  VI,  4.  p.  275.  Veget.  I,  I. 
I,  40. 

33)  Veget.  I,  4  0:  Ideoque  Romani  veleres,  quos  tot  bella  et  continwUü 
pericula  ad  omnem  rei  militaris  erudierant  artem,  campum  Martium  vicimm 
Tiberi  delegerunt,  in  quo  iuventus  post  exercitium  armorum  sudorem  ptrf- 
veremque  dilueret  ac  lassitudinem  cursus  natandi  labore  deponeret.  Strabo 
V.  p.236  Horat.  Od.  1,8.  111,7,28.  Stat.  Si  I  v.  V,  2. 443  und  sonst 
oft.  Vgl.  Th.  I.  S.  634. 

34)  Ueber  den  Discus  s.  Krause  Agonistik  I.  S.  439—465.  Als  rö- 
mische Hebung  erwähnen  das  Discuswerfen  Hör.  Od.  I,  8,  44.  Sat.  11, 
2,43.    A.  P.  380.    Martial.  XIV,  464. 
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alle  Altersklassen  gefunden  hatte'*'^),  mehr  in  der  Diätetik**) 
ib  in  der  Erziehung  zur  Anwendung  kam'^)  und  für  die  Ju- 
gend fortdauernd  als  verderblich  betrachtet  wurde*^). 

Als  die  Grenze  der  gewöhnlichen  Jugendbildung  gilt  das 
foUendete  17.  Jahr,  mit  welchem  das  Mannesaller  (tuventus) 
und  die  Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  beginnt'®).    Gab  es 


t35]  Eio  Gymoasium  oder  eine  Palästra  hatte  man  auf  den  Land- 
sitzen schon  zu  Gicero's  Zeit,  aber  zum  Privatgebranche.  Cic.  ad  Att. 
I,».  9.  <0;  in  Verr.  accas.  V,  7i,  485:  Mereuri,  quem  Verres  in  domo 
Hrnftivata  aUqua  palaestra  posuit.     Yarro  de  R.  R.  11,  4  erIclUrt  auch 
dM  fiir  eine  Verweichlichung,  die  erst  eintrat,  als  die  Römer  aufhörten, 
«ch  mit  Ackerbau  zu  beschäftigen.    Bäder  gehörten  auch  in  Griechen- 
tand  zu  den  Gymnasien,  aber  sie  dienten  ursprünglich  nur  zur  Reinigung 
des  Leibes  nach  der  Uebung.    In  späterer  Zeit,  und  namentlich  in  Rom, 
ist  das  Bad  die  Hauptsache ,  das  Gymnasium  aber  ein  Theil  des  Bades. 
Krtüse  Agon.  l,  S.  98—95.    Noch  Yitruv.  V,  U  sagt,  die  palaettrae 
seieo  nicht  ItaUcae  consuetudinis.    Nero  scheint  der  erste  gewesen  zu 
sein,  der  zum  Behuf  der  Neronischen  Spiele  ein  Gymnasium  baute, 
Tac.  Ann.  XIV,  47.    Suet.  Nero  42;  aber  auch  dios  stand  mit  den 
thermae  Neronianae  in  Verbindung.  Th.  I.  S.  684. 
36]   S.  Krause  Agonistik.  I.  S.  376.  377. 

37)  Wenn  Strabo  V.  p.  236  sagt,  das  Marsfeld  sei  voll  von  der 
Meoge  räv  aiftt(Q(^  xal  xg^xtp  xal  nttXa(arq(f  yvfiva^ofAivtov ,  so  ist  dies 
gewiss  von  nackten  Uebungen  zu  verstehen,  wie  man  aus  Hör.  Od.  1, 
8,3.  lU,  42,  7  und  andern  Stellen,  namentlich  der  Aerzte,  ersieht.  Auch 
werden  oft  einzelne  Uebungen  erwähnt ,  wie  der  Gebrauch  der  Hanteln, 
■irif^c  (Sen.  ep.  45,  4:  aliquopondere  manus  motae),  über  welche  aus- 
führlich handelt  Krause  i4^oii  I.  p.  387  ff.  II,  907  ff.,  und  der  Ring- 
kampf Sen.  ep.  88,  18. 

38)  Der  ursprüngliche  Zweck  der  Leibesübungen  der  Römer,  die 
Vorbereitung  für  den  Kriegsdienst,  war  nach  der  seit  Augustus  einge- 
tretenen Umgestaltung  des  Heerwesens  und  Beschränkung  der  Aus- 
tebuDg  in  Italien  (Th.  III,  2.  S.  44  4)  wenigstens  für  die  Masse  der  Be- 
völkerung nicht  mehr  vorhanden ;  nur  die,  welche  eine  militärische 
Laufbahn  vor  sich  hatten,  hielten  noch  an  der  alten  Methode  fest,  wie 
Doch  Alexander  Severus,  von  dem  L  a  m  p  r.  A 1.  S.  3  sagt :  a  prima  pue- 
ritia  artibus  bonis  imbutw,  tarn  civilibus,  quam  miUtaribus :  ne  unum  qui- 
dem  diem  sponte  sua  transire  passus  est,  quo  se  non  et  ad  litteras  et  ad  mili- 
tiom  exerceret.  Man  trieb  jetzt  Gymnastik ,  um  eine  frische  Farbe  zu 
haben  (Cic.  de  off.  I,  36,  4  30),  gut  zu  schlafen  (Hör.  Sat.  II,  4,  8), 
mit  Appetit  zu  essen,  und  mit  Vergnügen  zu  baden,  während  zum 
Kriegsdienst  erfordert  wird  eine  iuventus  bahiearum  nescia.  Veget.  I,  2. 
Für  solche  Zwecke  wurde  die  Palästra  nützlich  befunden,  galt  aber  nun- 
mehr als  eine  Schule  der  Verweichlichung  und  Siltcnlosigkcit.  Noch 
Traiao  sagt  bei  Pli  n.  ep.  X,  34  :  Gyninasiis  indulgent  Graeculi;  S  e  n  eca 
ep.  88,  48  stellt  die  Ringer  mit  den  Köchen  zusammen,  welche  beide 
•ieo  Leib  mästen  und  die  Seele  verkümmern  lassen;  am  härtesten  ur- 
theilt  Platarch,  selbst  ein  Grieche,  Cato  mai.  20,  nach  welchem  die 
FaUstra  die  Quelle  aller  Schamlosigkeit  für  die  Römer  geworden  ist. 

19)  Sowohl  diese  als  die  folgenden  Altersbestimmungen  sind  viel- 
fach bestritten   BeckerTh.11,4.  S.246  nimmt  das  beginnende  47. Jahr, 
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auch  Beispiele,  dass  strebsame  junge  Männer,  um  sich  liUeii- 
risch  auszubilden ,  den  rhetorischen  Unterricht  in  Rom  fori» 
setzten ,  oder  sich  zu  ihrer  weiteren  Ausbildung  nach  Grie» 
chenland  begaben^®),  so  waren  dies  doch  Ausnahmen,  die 
erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  vorkamen,  und  man  kam 
annehmen,  dass  in  der  Regel  die  Erziehung  mit  Vollendung 
des  17.  Jahres  beendigt  war.  Allein  auch  die  Zeit  bis  zu  die- 
sem Termine  zerfällt,  wenigstens  am  Ende  der  Republik, 
wieder  in  zwei  Entwickelungsstufen,  das  Knabenalter  und  du 
tirocinium^^) .  Hatte  nämlich  der  Knabe  die  körperliche  Räb 
ipubertas)  erreicht,  so  trat  er  durch  einen  feierlichen  religiöse! 


Moramsen  A.  G.  1.  S.  93  das  laufende  17.  Jahr  an.  In  der  Praxis  iili 
wie  die  gleich  anzuführenden  Stellen  zeigen,  nach  Bedürfniss  verfahit« 
worden  ;  aber  in  der  Vorschrift ,  auf  die  es  hier  darum  ankommt,  weil 
die  weiter  unten  zu  besprechenden  Altersstufen  mit  derselben  ebenfalll 
zusammen  hängen,  war,  wie  Huschke  Verf.  des  Serv.  Tuü.  S.  143  rieb* 
tig  urtheilt,  das  vollendete  4  7.  Jahr  bezeichnet,  das  auch  vom  Prätor 
gefordert  wird  von  dem,  der  bei  ihm  postuliren  will.  Gell.  X,  SS:  Tu- 
bero  —  scripsit,  Servium  TuUium  —  pueros  esse  exisUmasse,  qui  minores 
essent  annis  septem  decem ,  alque  inde  ab  antw  septimo  decimo  —  militm 
scripsisse.  Dies  erklärt  sprachlich  Ulpian.  Dig.  III,  4,  1  §3:  InUüm 
autem  fecit  Praetor  ab  his,  qui  in  totum  prohiberUur  postuiare.  In  quo  edid$ 
aui  pueritiam  aul  casum  excusavU.  Pueritiam,  dum  minorem  annii 
decem  et  septem,  qui  eos  non  in  totum  complevit,  prokii^ 
postuiare.  Liv.  XXII,  57,  9 :  iuniores  ab  annis  septemdecim  —  scribuwL 
XXV,  5,  8:  Tribuni  plehis,  si  iis  videretur,  ad  populum  ferrent,  ut,  quimi^ 
nores  septem  et  decem  annis  sacramento  dixissent,  iis  perinde  stipendia  pro- 
cedertmt ,  ac  si  septem  et  decem  annorum  aut  maiores  milites  facti  esieat 
Flut.  C.  Gr.  5:  xal  ritaiiQov  inra  htov  xaX  6(xa  urj  xaralfyea&m 
OTQaTKOTtjr.  Cat.  Mai.  1:  (fTjalyccQ  avjos,  inraxalSixa  y€yovü}s  ftfl  jp 
TiQtitrjy  aTQarevaaa&ai  OTQati(av.  Will  mau  neben  diesen  Stellen  die 
Annahme  Becker's  und  Mommsen's,  dass  die  Verpflichtung  zum 
Kriegsdienste  30  Jahre,  nämlich  vom  vollendeten  4  6.  bis  vollendeten 
46.  gedauert  habe,  aufrecht  erhalten,  so  muss  man  das  tirocinium,  für 
welches,  wie  wir  sehen  werden ,  ein  Jahr,  und  zwar  ursprünglich  das 
4  7.  bestimmt  war,  in  diese  30  Jahre  einrechnen. 
640)  Bernhardy  Ä.  L.  G.  S.  57.  58. 
44)  Tirocinium  fori  oder  tirocinium  miUtiae  ist  zunächst  die  gante 
Zeit  zwischen  der  Annahme  der  toga  virilis  and  dem  Eintritt  in  die  mili- 
tärische Laufbahn  oder  die  öffentliche  Thätigkeit  überhaupt,  und  zwtr 
ist  dies  tirocinium  in  der  Republik  auf  ein  Jahr  angesetzt.  C  i  c.  p  r  o  Ca  el. 
5,  44:  Nobis  quidem  olim  annus  erat  unus  ad  cohibendum  br<tehium  fefl 
constitutus  et  ut  exercitatione  ludoque  campestri  tunicati  uteremur,  eadenh' 
que  erat,  si  statim  mereri  stipendia  coeperamus,  castrensis  ratio  ac  militarft. 
Von  jemandem,  der  seine  erste  Bede  hielt,  sagt  man  daher,  tirocinium 
ponit.  Liv.  XLV,  37,  8.  Zweitens  bedeutet  aber  tirocinium  fori  den  Be- 
ginn dieser  Zeit  selbst,  d.  h.  die  deductio  in  forum  nach  Anlegung  der 
toga  virilis  8ntt.  Aug.  iß.    Tih   54.    Cal.  40. 
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Ict***},  zu  welchem  ein  besonderes  Fest,  die  Ubercdia*^),  am 
7.  Märe  bestimmt  war,  aus  dem  Knabenstande  aus^*).  Er 
egle  vor  den  Laren  des  Hauses^)  die  insignia  puenUae^  die 
90  praetexta^^)  und  die  bulla  ab,  welche  letztere  den  Laren 


•42)  SotennHoi  toffos purae  Tertull.  do  idol.  46. 

4»)  Ovid.  Fast.  111,  774  ff.  Cic.  ad  Att.  VI,  4,  42:  Quinto  togam 
irm  Uberalibus  cogitabam  dare.  Mandavit  enim  paUr.  Die  letzten  Worte 
ligco«  dass  der  Termin  Dicht  nothwendig  eingehalten  werden  durfte, 
ad  wir  ersehen  aus  den  uns  vorliegenden  Fällen,  dass  die  Toga  an  an> 
BTB  Tagen  sowohl  in  Rom  als  an  andern  Orten  gegeben  wurde.  Der 
ohfi  des  Cassius  sollte  sie  den  15.  März  44  erhalten,  Plut.  Brut.  44; 
Imü  empfing  sie  am  45.  October,  Octavian  am  48.  Ottober,  Tibehus 
mU,  April,  Nero,  der  älteste  Sohn  des  Germanicus,  am  7.  Juni,  Com- 
Bote  am  7.  Juli ;  wobei  indess  zu  bemerken  ist,  dass  alle  diese  Bei- 
Viito  aas  späterer  Zeit  sind;  der  junge  Cicero  bekam  sie  in  Arpinum 
Cicad  Att.  IX,  49,  4);  Q.  Cicero  in  Laodicea  (ib.  V,  20,  9),  M.  Anto- 
1»  io  Alexandria  (Plut.  Ant.  9.  40);  die  Municipalen  erhielten  sie  in 
Ina  GeburtsorieD,  z.  B.  Virgil  inCremona.  Vi  t.  Virg.  p.  55  Reiffersch. 

44)  Die  altere  Litteratur  über  die  Termine  der  Pubertät  und  der 
i§$0mUi  führt  theilweise  Beier  ad  Cic.  Lael.  40,  33  an.  8.  bcson- 
•n  Ferrarius  de  re  vestiaria  1(,  4;  Gruchius  de  comitiis  II,  3  in 
rtevii  thes.  A.  Ä.  Vol.  I;  Dodwell  praelect.  Cctndwi.  V,  §4  —  6; 
chott  de  lege  ViUia  aimali  magistratuum  Romanorum.  Lips.  4765.  4^** 
Q:  Norisius  Cenotaph.  Pitan.  II,  4  in  Nor.  Opp.  Veronae  4  799  fol. 
•L  III.  p.  477 — 487;  Lipsius,  Gronov  und  besonders  Ryckius  zu 
ac  Ana.  XII,  44;  Massen  Ot^dti  vita  Amstelod.  470S.  8.  p.  28—45; 
oggioi  F(utorum  anni  Romani  —  reliquiae.  Rom.  4  779  fol.  p.  63;  Cra- 
itr  de  pubertatis  termino  ex  disciplma  Romanorum  in  C  r.  kleinen  Sehr. 
«MKg.  von  Ratjen  Leipz.  4837.  8.  p.  40—52;  Böttiger  de  origi- 
Um  lirocwi»  apud  Romanos  in  B.  Opusc.  ed.  Sillig.  Dresd.  4887.  8.  8. 206 
-tit;  SaTigny  System  des  heutigen  Rom.  Rechts.  Bd.  III.  Berl.  4840. 
LSI— 82 ;  H  u  s  c  h  k  e  Die  Verfassung  des  Servius  Tullius.  Heidelh.  4 888. 
La.4S9^445;  Boecking  Pandek  ten  I.  S.  452— 454  ;  ReinPri- 
■IT.  4.  R.  S.  446—450;  Rudorff  Vormundschaft  III.  S.  210—248; 
l^ittly  ResOencycl.  VI.  S.  4  996;  Becker  GaUus  II.  S.  90—97;  Ross- 
^h  üniersuch.  üb  d.  R,  Ehe.  S.  403—420. 

45)  Propert.  V,  4,  434: 

Mox  ubi  buüa  rudi  dimissa  est  aurea  collo, 
Mairis  et  ante  deos  libera  sumpta  toga. 

46)  Dies  ist  die  Tracht  der  freigeborenen  {ingenui)  Kinder,  Suet. 
U  gr.  2S.  Quintil.  decl.  340.  Suet.  1.  1.  Gell.  XVIU,  4.  Cic. 
leeus.  in  Verr.  I,  44,  443:  eripies  pupillae  togam  praetexlam.  Dazu 
blende *A8Con.  p.  490  Dr.:  toga  communis  habitus  fuit  et  marium  et  fe- 
■hariiw,  $ed  praetexia  honestorum^  toga  viliorum,  quod  etiam  drca  mu- 
^itns  eervabatur.  M aerob.  ^Sat.  I,  6,  40:  Hinc  deductus  mos,  ut  prae- 
ttMä  ei  buUa  in  wum  puerorum  nobilium  usurparentur  ad  omen  ac  vota 
mtUkmdae  virtuiis  ei  similis,  cui  primis  in  ofinis  munera  ista  cesserunt. 
)niotil.  decl.  340  :  Bgo  vobis  äUego  etiam  ipsum  illud  sacrum  prae- 
Hüll  um  —  quo  in/lrmitatem  pueritiae  sacram  facimus  ac  venerabilem. 
Ka  praetesOa  ist  daher  eüie  Bezeichnung  des  Knabenalters,  anni  prae- 
mee  PI  in.  H.  N.  XXXIIl,  4  §  40;  praetextatus  ist  ein  Knabe;  ptYie- 
^tsttam ponere  Cic.  de  am.  40,  38  sagt  man  vom  Austritt  aus  dem  Kna- 
bnalter.  Sen.  ep.  4,  2. 
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geweiht  und  über  dem  Heerde  aufgehängt  wurde**^),  und  be- 
kleidete sich  mit  der  Hmica  recta*^)  und  der  männlichen,  uä- 
verbrämten  Toga{toga  vtn/w**),  puro!^),  Ziftera)**),  weshalb  er 
nun  vesticeps^^)  heisst,  während  er  so  lange  mvestis'^)  war. 
Nach  einem  Opfer  im  Hause*^)  wird  er  von  seinem  Vater  oder 
Vormunde  in  Begleitung  von  Verwandten  und  Freunden")  auf 
das  Forum  geführt  [deducitur  in  forum)^)  und  wahrscheinlidi 
in  dem  Tabularium  der  Tribunen  auf  dem  CapitoP^)  in  die 


647)  Pers.  5,  31.    Schol.  Hör.  Sat.  1,5,  65,  and  über  diese  DedK 
cationen  der  Insignien  eines  gewissen  Lebensalters  oder  LebensbeniCll  ' 
Jahn  ad  Pers.  U,  70. 

48)  PI  in.  H.  N.  VIU,  48  §  494  :  rectam  tunicam,  quaUs  cumtogapm 
tirones  induuntur  novaeqae  nuptae.  Festus  p.  289«  S.  Die  tumea  Vh 
wähnt  auch  Sueton.  Aug.  94.  S.  oben  Anm.  804.  205. 

49)  Cic.  Phil.  II,  18,  44.  Suet.  Claud.  2.  Seneca  ep.  4,1 
Apul.  de  mag.  c.  70.  73.    p.  75.  78  Bip. 

50;  CatuU.  68,  15.  Phaedr.  fab.  III,  10,  9.  Cic.  ad  Att.  V, 
20    9      IX    17.    19    1. 

51)  Propert!  V,  1,  132.    Ovid.  F.  III,  777. 

52)  Paulus  p.  868  M.  Gell.  V,  19.  Tertull.  de  aoim.  56. 
Auson.  Idyll.  4,  73.    Apul.  de  mag.  c.  98.  p.  101  Btp. 

58)  Macrob.  Sat.  III,  8,  7.  Apul.  Met.  V,  28.  de  mag.  c.  93. 
P  a  1 1  a  d  i  u  s  XI,  1 4  a.  E.  VllI,  7.  Verkehrt  erklären  das  Wort  N  o  n  i  ai 
p.  45.    Serv.  ad  Aen.  VIII,  659. 

54)  Dies  scheint  aus  Prop.  V,  1,  132  horvorzugehn.  Auch  Ter- 
tull. de  idololatr.  16  sagt,  es  fänden  Opfer  siaii  circa  oßcia  priMr 
tarum  et  communium  solennitatumj  ut  togae  purae,  tU  sponsaUum,  ut  nttpfift* 
/tum,  ut  nominaUum,  in  welchen  Fällen  allen  ein  häusliches  Opfer  ge- 
meint scheint. 

55)  Cic.  pro  Mur.  33,  69:  qua  in  civitate  rogati  infimorum  Aomm- 
num  filios  prope  de  nocte  ex  ultima  saepe  urbe  deductum  venire  soleamui* 
Appian.  B.  C.  IV,  30.  Nicol.  Damasc.  de  vita  Aug.  4.  Plut.  Brut.  14. 
Suet.  Claud.  2:  sine  solemni  ofßcio  (d.  h.  ohne  Begleitung)  lecticamCth 
pitolium  latus  est.  PI  in.  ep.  I,  9,  2  :  Bodie  quid  egisti?  —  Officio  togoßm- 
rilis  interfui. 

56)  Sen.  ep.  4,2.  Monum.  Ancyr.  III,  8.  Suet.  Aug.  26. 
Tib.  15.    Nero  7. 

57)  Da  die  Einschreibung  nicht  immer  an  den  Liberalien,  sondern 
an  jedem  beliebigen  Tage  und  sowohl  in  Rom  als  in  den  Municipien  statt 
fand,  so  musste  sie  in  einem  Amtslocal  vor  einer  stehenden  Behörde 
vorgenommen  werden.  Ein  solches  Archiv  für  die  Bürgerlisten  neuot 
Cicero  in  Heraclea,  damals  einer  föderirten  Stadt,  tabularium  (Cic.  pro 
Arch.  4,  8.  vgl.  de  nat.  deor.  III,  30,  74.  pro  Rabir.  »,  7,  in  wel- 
chen letzten  Stellen  von  Hechnungsablegungen,  die  in  dem  Archiv  lagen, 
die  Rede  ist.  Claudius  oder  Calidius  bei  Non.  208,  27,  wovon 
Städten  die  Rede  zu  sein  scheint :  quarum  iacent  muri,  nee  ulla  korrea, 
curiaque  et  tabulariae  publicae),  und  solche  tabularia  (aQxeia)  gab  es  nicht 
nur  in  den  Provinzen,  sondern  auch  seit  alter  Zeit  in  Rom.  Ueber  die 
letzteren  handelt  in  einer  brauchbaren  Schrift  J.  G.  Richter  Detaim' 
lariis  urbis  Romae  Ups.  1786.  4.  und  unabhängig  von  derselben  Momm« 


129    

BOrgerlisteo  eingetragen^,  zu  welchem  Zwecke  er,  wenn 
dies  nicht  schon  früher  gesehehn  ist,  seinen  vollslUndigen  Na- 
men erhalt"*).  Den  Beschluss  der  Feier  macht  ein  Opfer^), 
nie  es  scheint ,   auf  dem  Gapitole*^) ,   eine  Bewirthung  der 


len  Sui  modi  usati  da'  Romani  nel  conservare  e  pubbUcart  le  leggi  ed  i  m- 
tikuamtuUi  in  Aanali  d.  Inst.  1858.  p.  184 — 294.  In  Rom  gab  et, 
lachdem  anfangs  die  Magistratspersonen  die  acta  ihres  Amtsjahres 
;elbst  bewahrt  hatten  (Dionys.  I,  74),  verschiedene  Archive,  nainen- 
Jich  4.  ein  tabularium  eensorium  (Li  v.  XLIH,  46)  bei  der  aedes  Nympha- 
rMi  [Cic.  pro  Mil.  27,  78.  de  ha  r.  resp.  27,  57.  parad.  4,  2,  34) 
iader  Nühe  des  atrium  Libertatis  (Liv.  1.  I.  Th.  I.  S.  458.  625);  2.  das 
la^tin  der  Consuln,  unter  Verwaltung  der  Qutistoren,  im  aerarium  Sa- 
tmwL  In  der  topographischen  Bestimmung  des  Satumustempels  irrt 
Btcker  I.  S.  S42ff.  Es  ist  neuerdings  erwiesen,  da3s  die  dreisäulige 
Mie  der  Tempel  des  Vespasian  ist,  dass  dagegen  die  aed^  Satumi  an 
ihr  Stelle  der  heutigen  Kirche  S.  Maria  delta  Consolazione  lag.  S.  E. 
Brain  Rom.  Baudenkmäler  im  Philologus  Suppl.-Bd.  H.  H.  8. 
S.  444 ff.  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  24  4.  Von  diesem  Aerarium  ist 
eodlich  8.  zu  unterscheiden  das  Archiv  der  Tribunen  und  Aedllen,  das 
10  verschiedenen  Orten  erwähnt  wird,  in  der  aedes  Cereris  (Liv.  III,  55, 
IS),  am  Circus  (Th.  L  S.  474),  später  tn  Capitolio  (Pol^^b.  III,  26  :  xul 
rfpovii/i'wi'  Twr  av&rixav  hi  rvy  iv  ;|fa>lx(u/ta(r£  TiaQu  ror  .//«  rov  Ka- 
7iT«JLioi',  fr  tof  ruiy  ayoQKvofitov  xafittit^.  Plut.  Cicero  34:  (Milo) 
\n^i^(  fitta  TtoXXm'  Tip  KaneTtoXiq»  xaX  lag  drifAKQ/ueag  diXtovg,  iv  als 
mfoatfal  lAv  dttpxriii^rtoy  ^aav  (die  acta  tribunatus  Clodii)  an^amtai 
wak  dt(*fi^iio(v,  Cato  min.  40,  und  dies  scheint  dasselbe  Archiv  zu 
Mii,  für  welches  Catulus  78  v.  Chr.  sein  Tabularium  erbaute  (s.  die 
Ivebr.  bei  Mommsen  a.  a.  O.  p.  244),  und  welches,  wie  E.  Braun 
MiliUirlicb  nachgewiesen  hat,  in  den  Substructionen  des  capitolinischen 
Ines  lag,  denen  später  der  Vospasianuslempel  vorgebaut  wurde.  In 
teem  Archiv  standen  die  Normalmaasse  und  Gewichte  (Th.  III,  2.S.  40. 
Heazen  bucr,  n.  7348),  für  deren  Richtigkeit  die  Aedilen  zu  sorgen  hat- 
te Th.  II,  2.  S.  324,.  und  die  Urkunden  über  Ertheilung  des  Bürgorrech- 
t«.  Cic.  Phil.  II,  36,92.  M  ommsen  a.  a.  0.  p.  204.  Ich  habe  Th.  II. 
1.8.  42  nachgewiesen,  dass  die  Censuslisten  auf  den  Listen  der  Tribus 
bmhten;  in  die  Listen  der  Tribus  mu.sste  demnach  der  neue  Bürger 
eiaif schrieben  werden ;  und  es  ist  nach  Allem  wahrscheinlich,  dass  dies 
iadem  Tabularium  der  Tribunen  durch  deren  Untcrbcamte,  die  Aedilen, 
•if  dem  Capitol  geschehen  ist. 

858)  .\ppian.  B.  C.  IV,  30:  *Ax£XiO£  Sk,  uqti  Trjy  ttSy  TtXtiojy  n(^^ 
J^iroc  ajoXip^',  nu  fihv,  tug  fOvg  iarl,  aup  nofin^  (fiXajy  Inl  d^vaCaq  lg 
tkUga'  affi'to  6h  lyyQntfivrog  avtov  Totg  Tjii'o^tv,  ol  (^(Xot  — dudt- 
iftunmr,  Dio  Cass.  LV,  22:  *Ayglnnag  Ig  Itfrißovg  —  IgBygaifr^.  LVl, 
II:  PiXßag  —  (g  Toig  Itfi^ßovg  ii'eyQaifrj.  Dionys.  IV,  45. 

58)  S.  oben  Anm.  39. 

6t)  Applan.  1.  1. 

64)  Val.  Max.  V,  4,  4  :  Hanc pietatem  aemulatus  M.  Colta  eo  ipso  die, 
fw  lognm  virilem  sumpsit,  protintu  ut  a  Capitolio  descendit,  Cn.  Carbonem 
"pouulaeit.  Suct.  Claud.  2.  Servius  ad  Virg.  Ecl.  4,  50:  cum 
pmri  togam  virilem  sumpserint^  ad  CapitoUum  eunt.  Man  könnte  anueh- 
■eo,  dass  das  Opfer  statt  fand  an  der  Ära  der  Juvcntas  im  capitolini- 
Mhen Tempel  Dionys.  Ifl,  69.  s.  Th.  I.  S.  395—398.  Hiehin  brachten 
die  in  die;ttt7efiltM  Eingetretenen  schon  seit  Servius  Zeil  eine  Opfergabe. 

PmaiaUtrHhQmer  I.  V) 
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Freunde,  und  bei  bochgcslclilen  Personen  eine  Spende  au  das 
Volk«««). 

Die  körperliche  Reife  (pxibertas) ,  deren  Einlritt  durch  die 
Anlegung  der  männlichen  Toga  bezeichnet  wird«'),  hat  sur 
Folge  den  Genuss  vollständiger  Handluagsrahigkeit«^).  Der 
von  den  Eltern  bis  dahin  angeordnete  Unterricht  hört  auf  und 
den)  jungen  Manne  wird  seine  Weiterbildung  selbst  überlai- 
sen«*);  steht  er  noch  unter  väterlicher  Gewalt,  so  ist  erbe- 


Diony  s.  IV,  15  :  oif  6h  IleCaiav  Aivxiog  —  larogiT,  ßovXofieros  xal  %m 
(p  aarti  ^ißTQißovTün'  to  nXrj&og  ei^^yai,  TcÜr  Tt  yivvom^vtnv  xal  ann/yt' 
vofi^viüv  xal  tm'  tts  SvSqus  iyy^uipofi^ruip,  ha^y  ooov  (du  rofiiau» 
xttta(fioHv  vnho  ixaarov  rovg  nQogrjxovTtte,  (ig  fihv  xor  t^^-  EUuMvt 
9^aav^v  —  vn(Q  TCÜy  y(i'v(Ofiiv(ov  dg  Jk  tov  Trjg  ^AtfQodljfig  —  vn\^ 
jtav  änoyivofiivtov  *  ilg  di  jov  rrjg  A^foriyrof  viikg  töJj'  (ig  uvÜQag  VQX^ 
fiivüiv  avvtiXilv.  Allein  das  Calend.  Farn,  erwähnt  bei  dem  17.  Man 
ein  Opfer  Libero  in  Ca[pHoUo],  wozu  Mommscn  C.  /.  L.  1.  p.  388  be- 
merkt, dass  auch  die  lex  Vespasiani  de  civitate  danda  ausgehäugt  war  io 
Capitolio  in  podio  arae  gentis  Juliae  lalere  dextro  ante  Signum  Lib(eri)  patrit 
(Cardinali  Dipl.  IV),  so  da.ss  man  an  diese  ara  Liberi  zu  denken  ha- 
ben wird. 

662)  Dies  geschah  namenllich  in  der  kaiserlichen  Familie,  bei  dem 
tirocinium  des  C.  und  L.  CUsar,  M o n.  A  n cy  r.  III,  4 5, 1 9  und  dazu  Z  u  mpt 
p.  60.  61;  des  Nero,  Sohnes  des  Gerraanicus,  Tac.  Ann.  III,  S9.  Suei. 
Tib.  54.  Fast!  von  Ostia  Henzen  Inscr.  n.  6443;  des  Kaiser  Nero, 
Suct.  Nero  7;  es  war  eine  Ausnahme,  dass  es  bei  Caligula  unterbUeb. 
Suet.  Cal.  10.  Auch  in  den  Municipien  bewirthete  man  am  Tage  der 
toga  viriii«  die  ganze  Bevölkerung,  Henzen  Inscr.  n.  6211.  Apulei. 
de  mag.  c.  88.  p.  91  Bip. :  cum  haud  pridem  Pudenlilla  de  suo  q^ttnqwh 
ginta  milUa  nummum  in  populum  expuuxisset  ea  die,  qua  PonUanus  uxonrn 
duxit  et  hie puerulus  toga  est  involutus.  Plin   ep.  X,  116. 

63)  Dass  die  Anlegung  der  Toga  nichts  anders  ist,  als  die  Erklärung 
der  Pubertät,  geht  hervor  aus  der  Identität  der  Ausdrücke  investis  and 
impubes,  vesticeps  und  puber,  so  wie  der  rechtlichen  Folgen.  S.  Sa  vigny 
a.  a.  0.  S.  62.  Rossbach  S.  410,  welcher  hierüber  erschöpfend 
handelt. 

64)  Savigny  S.  5511.  Rossbach  S  403.  Daher  macht  man 
einen  Angeklagten  für  seine  IlandlunKcn  verantwortlich  von  der  toffa 
pura  an.  Cic.  ad  Att.  VII,  8,  5.  Phil.  II,  18,  44.  Sta  t  ius  Silv.  V, 
2,  68  :  Quem  non  con^umpit  pubes  effr^na,  novaeque 

Liberias  properala  togae  ? 

65)  Paulus  p.  36*$.  v.  bulla  sagt,  der  Knabe  trage  die  buUa,  ut 
significaretur  eam  aetatem  alterius  regendam  consilio.  Nach  Ablegung  der- 
selben wird  der  t;05U'cap5  sich  selbst  überlassen.  Persius  5,  30  —  37. 
Schol.  Persii  5,  30.  Scbol.  Juven.  ad  \,  99  bei  Gramer  InJ^ 
ren.  Commen(.  p.  605.  Ilei  nrich  I.  S.  330.  Auson.  Idyll.  5, 1—11. 
Plut.  de  auditione  Vol.  VI,  p.  135  R. :  Tiiv  yevofA^v^y  fioi  ax^lipi 
mgl  Tov  axovar,  (o  NUuv^Qf^  an^aiaXxu  aot  yQaiftag,  onutg  ddijg  wv 
n(C&ovTog  oodolg  axovftr,8ji  XiHv  nQogjajxoyjatv  anr^kltit^at,  to  avd^lor 
dnulrufdag  ifnUtov, 
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filkigt,  Schulden  su  contrahiren***),  steht  er  unter  Voraiund* 
lekall,  so  wiird  er  mündig  und  erhtflt  die  VerftSgung  Ober  sein 
YenDögen*^)  und  die  Ffihigkeil  ein  Testament  zu  machen*^); 
in  beiden  Fttllen  steht  ihm  frei,  eine  Ehe  zu  schliessen**).  Um 
dieser  rechtlichen  Folgen  willen  haben  die  Juristen  fttr  die 
Pubertät  eine  absolute  Grenze  festgestellt,  nttmlich  für  Knaben 
das  zurückgelegte  44.,  für  Mttdchen  das  zurückgelegte 
18.  Jahr^^);  in  der  alten  Praxis  galt  indess  ein  relativer  Ter- 
mio,  welchen  Eltern  oder  Vormünder  feststellten.  Schon  die 
Sitte,  dass  die  toga  virilis  an  einem  bestimmten  Tage  des  Jah- 
res j^eben  wurde,  hatte  notbwendig  zur  Folge,  dass  die  Kna- 
ben, welche  sie  empßngen,  beinahe  um  ein  Jahr  im  Alter  ver- 
schieden sein  konnten ;  wir  wissen  ausserdem,  dass  das  Ur- 
läeil  der  Eltern  über  die  körperliche'*)  und  geistige'*)  Ent- 


<•«)  iDstit.  IH,  49  §  40.    Dig.  XLV,  4,444  §  2.    Savigny   SyffMit 

III.  S.  44.    Hieraus  erkltfrt  sich  Horat.  Sat.  I,  S,  46:  Nomina  sectatur 

modo  sumpta  vesle  virili  Sub  patrihus  duris  tironum. 

€7)  SavigDy  S.  56ff.    Rossbach  S.  408.  Die  Hauptstellen  sind : 

Gaias  1,445.    Ulpian.  fr.  XI,  28.    Dig.  XLH,  4,  5  §  2.    Instit.  1,22. 

.seneca  coos.  ad  Marc.  24.    TertuII.  de  virg.  vel.  44. 

•8)  Savigny  S.  70.     Rossbach   S.  404.     Dig.  XXVIU,  4,    6. 

XIVIU,  S,  2pr.    und   45.     Gaius  H,  443.     Pauli    Sent.  HI,  4*,  4. 

Cod.  Just.  VI,  22,  4. 

89)  SaYigny  a.  a.  0.  S.  74. 

7t)  Wir  haben  darüber  Zeugnisse  vom  Begion  der  Kaiserzeii  an, 
««lebe  Cr aiD er  d0  jMi6.  torm.  p.  42 IT.  Savigny  S.  74.  Rossbach 
S.  404  anführen.  Es  sind  namentlich  Festus  p.  250^  s.  v.  pubes; 
Stieca  cons.  ad  Marciam  24,  4 ;  Gaius  II,  448;  Ulp.fr.  XI, 
tt;  Dig.  XXYIU.  4,  5;  XXVIII,  6,  2  pr.  und  45 ;  Paulus  Sent.  lU. 
(*,1;  Terlull.  de  virg.  vel.  44;  de  anima  88;  Macrob.  Sat. 
VIi,7,  6;  in  somn.  Scip.  1,6,74;  Auson.  Idyll.  5,  20;  Cod. 
Josi.  V,  60,  8;  VI,  22,  4;  Isidor.  Or.  XI,  2,  3 ;  Id.  dif ferentia- 
ruQ)  üb.  I,  460  p.  57  Mignc.  II,  74  p.  81;  und  über  die  Mädchen  bc- 
s.odcrs  Dig.  XXIII,  2,  4;  XXIV,  4,  32  §27;  XXVII,  6,  44  §  8  §  4. 
XUI,  5,  47§4;  Dio  Cass.  LIV,  46;  Flut.  Lycnrgi  et  Numae 
comp.  4. 

74,  Claudius  dachte  dem  Britanniens,  obgleich  er  noch  impubes 
«ar,  die  Toga  zu  geben,  ^tiaiMto  sUUura  permiiterel.  Suet  Cl.  48.  Die 
Jaristen  selbst  erkannten  diesen  Grundsatz  wenigstens  iheilweise  an. 
lostit.  I,  22:  Pubertatem  autem  veteres  quidem  non  solum  ex  annis,  sed 
etiam  ex  habitu  corporis  in  mascuUs  aesUmari  volebatU.  Hierüber  stritten 
•lie  Casaiancr  wnd  Proculeianer.  (Jlpian.  fr.  XI,  28:  puberem  autem 
Cmmmi'  quidmti  eum  esse  dicunt,  qui  habiiu  corporis  pubes  apparet,  M  est, 
»N  geaerare  poesU ;  Procukiani  autem  eum,  qui  quattuordechn  annos  ex- 
Vinit,  verum  Prisco  visum,  eum  puberem  esse,  in  quem  utrumque  concurrü 
tt habitus  corporis  et  numerus  annorum.  Gaius  I,  196.    Quintil.  Inst. 
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Wickelung  des  Kindes,  so  wie  Familienrücksichten^^')  massge^ 
bend  waren.  Daraus  erklärt  sieb,  dass  die  uns  Uberlieferlen 
Fttlle'^)  eine  erbebliche  Verschiedenheit  des  Termines  consla- 
tiren  lassen^^).  M.  Tuiiius  Cicero,  geboren  3.  Januar  648» 
406,  empfing  die  toga  664=90,  nach  Vollendung  des  46.  Jah- 
res'^); M.  Tullius  Cicero  der  Sohn,  geb.  689=^65,  im  J.  70öa 
49,  also  46  Jahr  all^^);  Q.  Tullius  Cicero,  der  Sohn,  geb.  688 
=s66,  am  47.  MUrz  704=50,  etwa  46  Jahr  alt^^);  Virgil,  geth 
45.  October  684  =  70^*),  am  45.  Oclober  699  =  55,  gerade 
4  5  Jahrall^);  Octavian,  geb.  23.  Sept.  694=63®*)  am  4  8.  Oc- 
lober 706=48®^)  also  4  5  Jahr  und  24  Tage  alt;  M.  Antonius 


IV,  2,  5  :  de  iure  quaeritur,  ut  apud  centumviros  —  pubertas  annis  an  her 
bitu  corporis  aestimeiur.  Mehr  s.  b.  Gramer  p.  44.  45.  Savigny 
S.  68fr.    Rossbach  8.  405. 

678)  Dies  liegt  iu  der  Natur  der  Sache,  da  dem  Vater  z.  B.  daran  lie- 
gen musste,  dass  derSohn  keine  Schulden  machte.  Wir  haben  aber  auch 
ein  Beispiel  des  Vorwurfs,  dass  ein  Oheim  seinem  NefTen  und  Mündel 
zu  früh  die  toga  virilis  gegeben  habe,  bei  Apulei.  de  mag.  p.  401. 
4  02  Bip. 

73)  Apulei.  a.a.O.  Suet.  Claud.  43.  Drumano  R.  G.  I, 
S.  490. 

74}  Eine  Zusammenstellung  dieser  Falle  hat  bereits  Rossbach 
S.  442  —  44  4  versucht,  sie  ist  aber  in  den  Daten  grossentheils  irrthüm- 
lieh  und  lässt  sich  noch  um  einige  Beispiele  vermehren. 

75)  Unabhängig  von  der  Bestimmung  der  Juristen,  die  das  voUen- 
dcte  44.  Jahr  als  Termin  der  Pubertät  annehmen,  sagt  der  Schol.  ad 
Fers.  5,  30  :  Praetexta  iuvenilis  est  vestis,  qua  usque  ad  sextum  deeimum 
annum  pueri  ulebantur,  in  quo  cultu  dicit  sub  disciplina  esse.  Das  Zeugoiss 
ist  ohne  allgemeinen  Werth,  da  es  von  dem  vorliegenden  Fall  des  Per- 
sius  abstrahirt  ist.  Der  mittelalterige  Schol.  J  uven.  ad  X,  99  bei  Hein- 
rich I,  S.  380  sagt  wque  ad  XV  annum,  was  mit  der  juristischen  Fest- 
stellung übereinstimmt.  Bestimmt  deutet  auf  den  Termin  T  a  c.  A  n  n.  XIII, 
4  5  :  Turbatus  his  Nero  et  propinquo  die,  quo  quartum  decimum  aetatis  an- 
num  Britannicus  explebat,  —  occuUa  molilury  pararique  venenum  iubet. 

76)  Drumann  Gesch.  Rom's  V.  S.  24  6.  224.  S  besonders  Cic. 
Brut.  88.  89. 

77)  Drumann  VI.  S.  744.  742. 

78)  Drumann  VI.  S.  752.  758. 

79)  Photius  bibl.  p.  84*  48.  S  ueto  n.  v  i  ta  V  irg.  p.  52.  54 
Reifferscheid. 

80)  Vita  Virg.  p.  55  R. :  usque  ad  virilem  togam^  quam  XV  anno 
natali  suo  accepit.  Die  Hdschr.  haben  XVII,  aber  die  Angabe  der  Con- 
sulii  sichert  das  Jahr. 

84)  Th.  IV.  S.  457.    Drumann  IV.  S.  245. 

82)  Th.  IV.  S.  458.  Diesen  völlig  gesicherten  Angaben  gegenüber 
ist  die  Notiz  bei  N  icol.  Damasc.  d  e  vi  t.  Aug.  4  p.  90  Orelli :  xa- 
T^ßctive  6(  fig  rijr  ayo{mi>  nt^l  ^rrj  /unJitaru  TfffaaQf^xtti&fxa  x.  t.  X.  als 
blosser  Irrthum  zu  bell  achten.  S.  über  diese  Stelle  W  eich  er  t  Imp. 
Caesaris  Aug.  scriptorum  reliquiae,  Grimae  4844.  4.  p.  9.  40. 
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Ant)IIus*^,  Soho  des  Trium vir  Antonius  und  derFulvia,  etwa 
709=45  geb.^),  im  Anfang  724=:30,also  etwas  über  4  4  Jahr 
all  —  die  besondem  Umstünde  beschleunigten  seine  Mttn- 
digkeitserklärungf")  — ;  C.  Cäsar,  Grosssohn  des  Augustus,  geb. 
734=20®«),  erhielt  die  Toga  749=5,  also  im  45.  Jahr;  L.  Cä- 
sar, geb.  737=47»^),  im  J.  752=2,  im  45.  Jahr«»);  Agrippa 
PosUimus,  nach  Agrippa's  im  März  742  =  42  erfolgtem  Tode 
geboren*),  im  Jahr  758=5  p.  Chr.**),  also  nach  dem  vollen- 
deten 45.  Jahre;  Tiberius,  geb.  46.  Novemb.  742=42**),  am 
«I.April  727=27**),  also  44%  Jahr  alt;  Drusus,  Sohn  des 
Tiberius,  geb.  den  7.  October®*)  des  Jahres  739=45**),  im 
).  7.>5=2  p.  Chr.,  etwa  im  Juli*"),  fast  46  Jahr  alt;  Nero,  der 
älteste  Sohn  des  Germanicus  am  7.  Juni  (VII.  IDVS.  IVN)  773 
s?0^),  tarn  ingresstss  iuventam^)^  also  sicher  über  4  4  Jahr 


€83)  Drumann  I.  S.  519. 

84)  Wenigstens  nicht  früher,  da  die  Ehe  des  Antonius  mit  der  Ful> 
via  708  =  46  am  Ende  des  Jahres,  nach  Cttsar's  Abreise  zum  spanischen 
Kriege  geschlossen  wurde.  Drumann  II.  S.  372.  Fischer  Rom.  Zeit- 
tafebt  S.  295. 

85;<  Druma  nn  LS.  490. 

86)  Dio  Cass.  UV»  8. 

87'  Dio  Cass.  UV.  18. 

88)  Säet.  Aug.  26.  Monum.  Anc.  II,  44  —  III,  4:  Gaium  et 
Utemm  Caesares  [postquam  ulrumgue  Consul  ipse  in  forum  deduxi]  honoris 
Hfl  causa  senatus  populusque  Romanus  annum  quintum  et  decimum  agentes 
cmumles  designavit,  ut  eum  mngistratum  inirent  post  quinquennium  et  ex  eo 
<tr.  quo  deducti  sunt  in  forum,  ut  interessent  consiliis  publicis,  decrevit  se- 
Uhu.  Fischer  Zeittaf.  zu  749.  752.  Die  Inschr.  Grut.  228,  5,  welche 
kossbach  S.  413  n.  1404  anführt,  ist  weder  mit  Sicherheit  auf  L.  Ca- 
nrzu  beziehn,  noch  überhaupt,  als  von  Panvinius  herrührend,  von  un- 
zveifelhafler  Aechtheit,  was  schon  Zumpt  zum  Mon.  Anc.  p.  57  be- 
iDerfct  hat. 

89)  Dio  Cass.  LIV,  28.  29. 

90)  Dio  Cass.  LV,  22. 

91)  Suet.  Tib.  5.    Dio  Cass.  LVII,  18. 

92)  Kalend.  Pracnest.    Eckhel  D.  N.  VI.  p.  182.  188. 

93)  Kalend.  Cumanum.  Mommsen  /.  /).  N.  2557  s  C. /.  7^. 
I.p.  310. 

94)  Borghesi  Bull.  d.  Inst.  1848.  p.  79  —  80.  Mommsen  C. 
IL  I.  p.  408. 

95)  Gleich  nach  der  Rückkehr  des  Tiberius  aus  Rhodus  Suc  t.  Ti  b. 
13.    Fischer  A.  Zeittafeln  i^A   a.  755. 

96)  Fr.  fast.  Ostiens.  Henzen  /twcr.  n.  6448.  Cardinali  Di 
«I  marmoreo  frammento  de'  fasli  discoperto  in  Ostia  p.  1 6—1 8.  M  o  m  m- 
sen  Ep.  Anal,  in  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  W.  1849.  p.  294.  295.  Irrthümlich 
giebt  Eckhel  D.  N.  VI.  p.  216  das  Jahr  776. 

97)  Tac.  Ann.  HI,  29. 
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all;  Galigula  im  49.  Jahre  oder  noch  später*"^);  der  Dichter 
Persius  46  Jahr  all**);  der  Kaiser  Ner^,  geb.  45.  Decemb.  790 
«37^®*),  erhielt  die  Toga  vor  der  Zeil,  804a=54*),  noch  nicht 
4  4  Jahr  alt;  Galba,  geb.  24.  Dec.  754=3')  den  4.  Januar  767 
«44  p.  Chr.,  fast  46  Jahr  alt*];  Crispinus,  der  Sohn  des  Vet- 
iius  Bolanus,  der  seit  822=69  in  Britannien  commandirte^, 
war  46  Jahre  alt"),  und  noch  ohne  Bart*),  als  er  die  Toga  eben 
erhalten  hatte^);  M.  Aurel  legte  die  Toga  an  im  45.  Jahr  {qumU 
decimo  aetatis  anno)\  Commodus,  geb.  34 .  Aug.  94  4aa464,  am 
7.  Juli  928«475,  beinah  4  4  Jahr  alt*);  Caracalla,  geb.  944» 
488  im  April**),  im  J.  954=204"),  im  43.  Jahre"). 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sich  zunächst  nar 
das  ziemlich  unbestimmte  Resultat,  dass  der  Termin  der 
männlichen  Toga  zwischen  dem  42.  und  49.  Jahre  lag;  bringt 
man  indessen  die  nur  in  der  kaiserlichen  Familie  vorkommen- 
den extremen  Beispiele  in  Abrechnung,  so  darf  man  aus  die- 


698)  Suet.  Cal.  10:  undevicesimo  aetatis  anno.  So  Roth.  O ud en- 
do rp  und  Wolf  corrigiren  unetvicesimo,  wa«  auch  Eck  hei  VI.  p.  f18 
billigt,  der  ihn  die  Toga  786  nehmen  lösst,  in  welchem  Jahre  er  heira- 
thete.   Tac.  Ann.  VI,  20. 

99)  Pers.  5,  30  sagt,  er  habe  sich  nach  Anlegung  der  Toga  an  den 
CorDfitos  angeschlossen;  die  vita  Persii  p.  73  Reiff.  lässt  dies  ge- 
schebn,  quum  esset  annorum  XVI.  vgl.  Jahn  ad  Pers.  prot.  p.  XJW. 
p.  480. 

710)  Suet.  Nero  6.  Capitolin.  Yer.  1.  Eckhel  D.  N.  VI. 
p.  S6t. 

♦)  Tac.  Ann.  XII,  44:  viriUs  toga  Neroni  maturata. 
%)  Suet.  Galb.  4. 
8)  DioCass.  LVI,  29. 

4)  Tac.  Agr.  46. 

5)  Statius  si  Iv.  V,  2,  42  :  octonos  bis  iam  tibi  circuit  orbes  Vita. 

6)  Ib.  62 : 

nondum  validae  tibi  Signa  iuventae 
Irrepsere  genis  et  adhuc  decor  integer  aevi. 
Darum  nennt  Statius  ihnptierv.  8.  51. 

7)  Ib.  67  sagt  Statius,  Bolanus  hotte  seinem  Sohne  die  Toga 
nicht  geben  können,  da  er  zuvor  starb.  Dass  der  Sohn  aber  die  Toga 
schon  hatte,  zeigt  v.  69  :  Quem  non  corrnmpit  pubes  efjftrena,  nov€i0que  Li- 
bertas  togae  ?  —  At  tibi  Pieriae  tenero  sub  pectore  curae,  und  der  Umstand, 
dass  er  gleich  eine  Vertheidigung  führte,  v.  98 — 4  4  0. 

8)  Capitolin.  M.  Ant.  ph.  4. 

9)  Lamprid.  Comm.  4.  4.  42.    Eckhel  D.  N.  VII.  p.  40t. 

40)  Nach  Dio  Cass.  LXXVIII,  6  den  4  Apr.,  nach  Spart.  Ca rac.  • 
den  6  Apr. 

4  4)  Eckhel  D.  N.  VII,  202. 

42)  Annum  decimum  tertium  agens  Spart.  Sev.  16. 
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sen  Fällen  als  die  normalen  Altersgrenzen  das  vollendete  4  4. 
and  das  vollendete  16.  Jahr  constattren.  Zu  erwSgen  Ist  aber, 
dass  die  meisten  der  angeführten  Fälle  der  Kaiserzeit  angehO- 
reo  und  keinen  unmittelbaren  Scbluss  auf  die  Sitte  der  Re- 
poblik  gestatten,  nicht  deshalb  weil  —  vras  Savigny  geltend 
macbt'**}  —  das  Abkommen  der  Toga  als  gewöhnlicher  Trachl 
der  Borger  Veranlassung  gewesen  wäre,  dass  die  Ertheilung 
derselben  überhaupt  aufgebort  hätte  und  an  Stelle  dieser  Feier- 
liebkeil die  juristische  Mündigkeit  nach  dem  vollendeten  i  4. 
Jihre  getreten  wäre**) ,  sondern  deshalb,  weil  in  der  Kaiser- 
Mit  in  allen  Yerhältbissen  des  Beamtenthuins  wie  des  Lebens 
ene  YerfrUhung  der  Alterstermine  nachweislich  ist*^).  Es 
Uiltoichl  an  Gründen  für  die  Annahme**),  dass  die  Anlegung 


713}  Savigny  System  III.  S.  68. 

U)  Die  Toga  wurde  nicht,  wie  Savigny  sagt,  von  der  Paenula  ver- 
dräogt,  sondern  sie  blieb,  wenigstens  in  ofBciellem  Gebrauch  bis  in  die 
späte  Kaiserzeit,  und  die  feierliche  Ertheilung  der  ioga  virilis  kommt 
nicht  blos  in  der  kaiserlichen  Familie  vor,  sondern  Apuleius,  der  unter 
den  Antoninen  lebte,  erwähnt  sie  in  seiner  Familie  de  mag.  c.  70.  78. 
SS.  p.  75.  79.  91  Bip. ;  L.  Ragonius,  Cos.  235  p.  Chr.,  hatte  sie  erhalten 
(Orelli  hucr.  n.  2701),  und  sie  wird  noch  erwähnt  in  dem  mittelalteri- 
geo  Scholion  zu  Juvenal.  X,  99  bei  Cramer  /*i  Juvenalem  com- 
mmlarü  vetusU.  Hamb.  1823.  8.  p.  605;  in  lleinrich's  Juvenal  I.  8.  380: 
Pnetexta  genus  erat  togae,  qua  utebantur  pueri  adhuc  sub  disciplina  usque 
ei  XV  annum:  deinde  togam  virilem  accipiebant,  unde  in  Vita  Sancti 
Ger  man  i  legitur  Cessit  praetexta  togae.  Dagegen  war  der  juristische 
Pobertatstcrmin  schon  zu  Augustus  Zeil  festgestellt,  wie  das  auf  Ver- 
rins  Fl  accus  zurückgehende  Zcugniss  des  Fest us  lehrt. 

15)  Zum  Eintritt  in  den  Senat  waren  früher  30,  in  der  Kaiserzeit  25 
iakre  nöthig.  Th.  II,  3.  S.  218  ;  seit  Augustus  hatten  die  Kinder  der  Se- 
ktoren gleich  nach  Anlegung  der  Toga  Zutritt  zu  den  Senatssitzungen. 
Sset.  Aug.  38.  Die  Quästur  erforderte  früher  30,  seit  Augustus  25 
|7b.  n,  3.  S.  218),  zuletzt  16  Jahre  (Th.  II,  3.  S.  259),  das  Consulat  war 
mletzt  Kindern  zugänglich  (Th.  II,  3.  S.  242).  Die  Prälur  wurde  eben- 
bJls  auf  ein  geringeres  Alter  gesetzt  (Th.  II,  3.  S.  264.  265),  das  für  die 
litler  und  Decurionen  erforderliche  Aller  immer  geringer  normirt  (s. 
meioe  Hist.  equitum  Rom.  p.  97),  ganz  abgesehen  von  den  Prinzen  des 
kaiserlichen  Hauses,  für  welche  schon  seit  Augustus  derartige  Begünsli- 
KODi^o  eintraten.  In  Beziehung  auf  die  toga  virilis  ging  der  Wunsch  der 
Knaben  natürlich  auf  Beschleunigung  des  Termins;  Apuleius  de  mag. 
c  98.  p.  104  Bip.  nennt  es  eine  verderbliche  Nachsicht,  wenn  mari  die- 
Mm  Wunsche  vor  der  Zeit  nachkomme.  At  nunc  adeo  patienteni  te  ei  prae- 
i»  —  «/  per  haec  suspicacioribus  fidem  facias.  Investem  a  nobis  accepisti, 
Wfffctpem  illico  reddidUti. 

1«)  Savigny  hält  diese  Annahme  für  natürlich  und  wahrschein» 
lieh,  verraisst  aber  einen  Beweis.  System  III.  S.  59.  Bestimmt  erklä- 
ren sich  für  dieselbe  Huschke  Sery.  TuU.  S.  142.     Böcking  Fand. 

1.  S    414 
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der  Toga  virilis  ursprünglich  ebenso  die  Befähigung  zum  Mili- 
tärdienst und  die  politische  Selbständigkeit,  als  die  privat- 
rechtliche  Handlungsßthigkoit  zur  Folge  gehabt  habe,  und  deoh^ 
nach  nicht  eher  als  nach  vollendetem  17.  Jahre  üblich  gewcH 
sen  ist.    Die  feierliche  und  öffentliche  Einkleidung  kann  keiae 
andre  Bedeutung  gehabt  haben,  als  die  Aufnahme  in  die  Bttr^ 
gerschaft,  weshalb  diese  an  der  Festlichkeit  Theil  nimmt,  und 
die  Einschreibung  in  die  Bürgerlisten  erfolgt;  und  wenn  gleiek 
in  der  Kaiserzeit,  in  welcher  das  ius  suffragii  seine  Bedeutuii| 
verloren  hatte,  als  Folge  dieses  Actes  nur  die  privatrech tlicbt 
Selbständigkeit  hervorgehoben  wird,  so  liegt  es  in  der  Natur 
der  Sache,  dass  mit  demselben  auch  die  Ausübung  der  politi- 
schen Bechte  des  Bürgers  ihren  Anfang  nahm.    Dazu  kommt, 
dass  nach  den  uns  vorliegenden  übereinstimmenden  Nachrich- 
ten in  der  servianischen  Verfassung  das  Knabenalter  bis  zum 
vollendeten  17.  Jahre  gerechnet  wird^*'^);  dass  im  zweiten  pa- 
nischen Kriege  bei  der  Aushebung  nach  der  Schlacht  bei  Can- 
nae  nur  zwei  C lassen  junger  Leute  erwähnt  werden,  iuniorei 
von  17  Jahren  und  praetexlati  unter  17  Jahren*®) ,   und  dass 
diese  Altersstufe,  welche  man  spütcr  als  plena  puberlas  be- 
zeichnet**), sich  noch  bis  in  späte  Zeit  in  Gebrauch*®)  und  im 


71 7)  Dies  sagt  ausdrücklich  T  u b e  ro  bei  G  e  1 1  i  u  s  X,  28  und  so  dc- 
finirt  auch  das  pratorische  EdictDig.  HI,  1,4  §3.  Dionysius  aber 
IV,  5  lässt  den  Servius  die  Einrichtung  treffen,  dass  für  die  Geborenen 
im  Tempel  der  Juno  Lucina,  für  die  Verstorbenen  im  Heiligthum  der 
Libitina,  vn^g  rdiv  efg  ttyjgag  aQ^ofA^rcav  avvTfXfh'  im  Tempel  der  Ju- 
ventas  eine  Münze  niedergelegt  werden  soll :  /|  (oy  ijfAfXls  ötayt'taafa&iu 
x«i^*  Hxaaxov  ivmvToi'f  oooi  j€  ol  avfAnavTsg  rjOar  (dies  lehrte  die  Zahl 
der  Geborenen  und  Verstorbenen),  xal  rCrfg  l^  avrcSf  tTjr  arQttnvaifiov 
rjlix^av  elxov  das  ergab  sich  aus  der  Zahl  derer,  welche  die  toga  virilis 
erhalten  haben ;  also  stehen  diese  im  militärischen  Alter. 

iS)  So  allein  kann  ich  mit  Savigny  a.  a.  0.  S.  58  die  Stelle  des 
L  i  vi  US  XXII,  57,  9  verstehen  :  deleclu  edicto  iuvenes  ab  annis  septemde- 
cim  et  quosdam  praetextatos  scribunt, 

49)  Institut.  I,  11  §  4.  Di?.  I,  7,  40  §  1.  Nach  diesen  Stellen 
soll  der  Adoptirende  oder  Arrogirende  18  Jahr  älter  sein  als  der,  den  er 
adoptirt  oder  arrogirt,  so  dass  das  natürliche  Altersverhältniss  zwischen 
Vater  und  Sohn  aufrecht  erhalten  wird.  Es  ist  also  angenommen,  dass 
man  nach  dem  vollendeten  17.  Jahr  heirathen  und  nach  dem  vollende- 
ten 18.  einen  Sohn  haben  kann. 

20)  Der  Fall  des  Caligula  hatte  ohne  Zweifel  den  mos  maiorum  für 
sich;  sonst  würde  er  unerklärhch  sein. 
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lechte''')  in  Anwendung  erhalten  hat,  in  den  meisten  Fällen 
tDch  practisch  beibehalten  werden  musste,  wenn  ein  junger 
IfDsch  selbst  ein  Gut  verwalten  oder  eine  bürgerliche  Existenz 
b^iHnden  sollte'^).  Der  Bauerssohn  blieb  zu  aller  Zeit  im 
raterlichen  Hause,  bis  er  ausgehoben  wurde**),  auch  der  vor- 
nehme junge  Mann  trat  nach  alter  Sitte  unmittelbar  aus  der 
hiuslichen  Erziehung  in  den  Felddienst*^):  nur  wer  von  vorn 
berein  eine  militärische  Lniifbahn  einzuschlagen  vorhatte,  ging 
auch  wohl  vor  dem  gesetzlichen  Termine  in  den  Militärdienst 
und  machte  sein  tirocinium  milüiae  als  praetextatus^) .  Allein 
gerade  dies  freiwillige  tirocinium  mochte  die  Veranlassung  ge- 
f^Q  haben ,  dass  am  Endo  der  Republik  das  Jahr  der  toga 


731)  Di g.  lU,  \,  \  §  S:  InUium  autem  fecit  Praetor  ab  his,  qui  in  totum 
proMentur  postulare.  In  quo  edicto  aut  pueritiam  aiU  casum  excusavU. 
Pmrüiam ,  dum  minorem  annis  decem  et  Septem ,  qui  eos  non  in  totum  eom- 
fkrü,  prihibet  postulare.  Ebenso  muss  ein  Richter  non  minor  decem  et 
ocloannif,  d.  h.  über  il  Jahre  sein  Dig.  XLII,  i,  57. 

22)  Aus  diesem  Grunde  bestimmte  Hadrian ,  dass  bei  den  kaiser- 
lichen Alimentationen  (Th.  III,  2.  S.  H2 — Ml),  und  Caracalla,  dass  bei 
allen  testamentarischen  Aussetzungen  von  Alimenten  die  Unterstützung 
bei  Knaben  usque  ad  decimum  octavum,  bei  Mädchen  usque  ad  quartum 
idcimum  annum  ausgezahlt  werden  solle.  Vgl.  Böcking  Fand.  1. 
S  fS4  n.  15. 

2})  So  z.  B.  MariusPlut.  Mar.  3;  Cato  major,  der  bei  Plut.  C. 
Mai.  4  sagt,  inxaxtUdfxa  yeyorojs  hij  Ttft'  nQüirrfv  aTQatfvaaa&ai  atQtc- 

T((UV. 

24;  Plut.  T.  Flamin.  1.  Plin.  ep.  VIII,  U,  4  :  Erat  autem  anti- 
fmtMt  imstitutum,  ut  a  maioribus  natu  non  auribus  modo,  verum  etiam  ocu- 
^iiseeremus,  quae  facienda  mox  ipsi  —  haberemus.  Inde  adolescentvU 
itrti«  caslrensibus  stipendiis  imbuebantur,  ut  imperare  parendo  —  adsue- 
itemt.  Inde  honores  petituH  adsistebanl  curiae  foribus  et  consHii  publici 
tfettaiores  ante  quam  consortes  erant. 

25)  Der  Sohn  des  Tarquinius  Priscus  kämpfte  noch  Ma  crob.  S.  I, 
f  ft  schon  XIV  annos  natus  und  erhielt  damals  die  Praetexta,  welche 
seitdem  die  Knaben  trugen ;  Scipio  Africanus  rettete  in  der  Schlacht  am 
TiciDus  seinen  Vater;  er  war  damals,  im  Jahre  218,  etwa  17  Jahr  alt 
'^olyb  X,  3);  -Aurel.  Victor  de  vir.  ill.  49,  7  nennt  ihn  decem  et 
•Wo  onnonim;  da  er  21 1  quatuor  et  viginti  ferme  ännos  hatte  (L  i  v.  XXVI, 
1*,  7),  so  ist  die  erste  Angabe  wohl  richtig.  Nichtsdestoweniger  wird 
er  in  diesem  Alter  praetextatus  (Sen.  de  benef.  111,  38,  1.  Florus 
II.  I),  puer  (Silius  Ital.  IV,  428  IT.),  vixdum  annos  puber tatis  ingressus 
Vil.  Mai.  V,  4,  2  Kempf),  tum  primum  pubescens  (Liv.  XXI,  46,  7) 
»oannt  Die  Münze  bei  Mom  m  s  e  n  G.  d.  Rom.  Mün%w.  S.  633.  634  stellt 
einen  jugendlichen  Reiter  mit  langem  Haare  und  bulla  dar  mit  der  Bei- 
^hrift  M .  LEPIDVS  .  ANnorum  XV  PRogressus  Hostem  Occidit  Civem 
^rmcü.  Vgl.  Val.  Max.  III,  1,1.  Er  diente,  wie  die  bulla  beweist,  als 
VaettxUUus. 
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virilis  ein  anderes  geworden  war;  man  nahm  nämlich  dieTogfc 
damals  bei  dem  Beginne  des  Tirociniums,  welches  man  auf  mi 
Jahr  feststellte^^®),  also  nach  Vollendung  des  16.  Jabres^^),  wA^ 
betrachtete  dies  Jahr  als  das  letzte  Stadium  der  Erziehung,  m 
welchem  man  sich  entweder  im  Heere  für  den  Rriegsdieiil 
oder  auf  dem  Forum  für  die  staatsmännische  WirksarakA 
practisch  befähigte.  Im  letzteren  Falle  schloss  sich  der  junge 
Mann  einem  bewährten  Staatsmanne  an,  in  dessen  ßegleitunf; 
er  den  rechtlichen  und  politischen  Verhandlungen  beiwohnte, 
wie  Cicero  dem  Augur.  Q.  Mucius  Scaevola**)  und  Gälius  dem 
Cicero**);  im  ersteren  Falle  trat  er  in  die  coAor*  eines  Feld- 
herrn ein,  in  welcher  er,  ohne  die  Dienste  des  gemeinen  Sol- 
daten zu  thun,  sich  für  eine  Officierstelle  vorbereitete**). 
Wenn  solche  iirones  zur  Ausübung  ihrer  politischen  Rechte 
fähig  waren,  wie  anzunehmen  wahrscheinlich  ist'*),  so  war 
dies  bereits  eine  Herabsetzung  der  gesetzlichen  Altersstufe, 
welche  die  Nobilität  für  sich  in  Anspruch  nahm**)  —  denn 


726J  Cicero  bei  Serv.  ad  Aen.  V,  546:  secundum  Tuüium,  quiih 
cit,  ad  mililiam  euntibus  dari  soUtos  esse  custodes,  a  quibus  primo  anno  fi- 
gantur,  und  die  Anm.  6M  angeführten  Stellen.  ^ 

27)  Hiemit  stimmt  das  Beispiel  des  Cicero,  seines  Sohnes  und  sei- 
nes Neffen. 

28)  Cic.  de  am.  i,  2.  Brut.  89,  306.  de  leg.  I,  4,  i$.  Dri- 
raann  V.  S.  224. 

29)  Cic.  pro  Cael.  4,  9. 

30)  Th.  111,  2.  S.  278. 

34)  Hiefür  spricht,  dass  man  sofort  nach  Anlegung  der  Toga  A.  eiM 
Anklage  übernehmen  oder  eine  Vertheidigung  führen  kann,  vtorm 
Cotta  bei  Va  1er.  Max.  V,  4,  4  und  Crispinus  bei  Statius  Sil  v.  \,%t 
98-410  den  Beweis  liefern.  Atratinus  hielt,  als  er  17  Jahr  alt  war,  eiBf 
gerichtliche  Rede.  Dies  sind  die  pueri  nobiles,  die  Cicero  Divia.  ii 
C  a  e  c i  I.  7,  24  als  Ankläger  erwähnt ;  2.  dass  man  fähig  ist  arrogirt  i« 
werden,  wasTheilnahme  an  der  Volksversammlung  voraussetzt,  Gaittt 
i,  102.  UIp.  fr.  VHI,  5.  Gell.  V,  19;  3.  dass  man  unter  die  egmm 
equo  pubUco  eintritt,  wozu  militärisches  Alter  erfordert  wird.  MonaBk. 
Ancyr.  III,  5;  4.  dass  man  ein  Priesteramt  übernehmen  kann,  WM 
z.  B.  P.  Cornelius  Lentutus  Spinthcr  der  Sohn  697  die  toga  virilis  erhieH 
und  zugleich  Augur  wurde.  Cic.  proSest.  69,  144  und  daza  SchoL 
Bob.  p.  318.  Auch  das  Vigintivirat  (s.  Th.II,  2.  S.  859fT.  II,  3.  S.  259 ff.) 
wurde  bald  nach  Anlegung  der  Toga  angetreten,  wenigstens  in  der  Ka^ 
serzeit.  Einen  JJJvir  motietalis  von  18  Jahren  s.  Muratori  p.  712,1. 
Vgl.  Borghesi  Oeuvres  I.  p.  19«. 

J2)  Tac.  dia  1.  34  :  Ergo  apud  maiores  nostros  iuvenis  iUe  qui  /oro  ei 
eloquentiae  parabatur  f  imbutus  iam  domestica  discipUna  —  deducebalur^ 
patre  —  ad  eum  oratorem ,  qui  principem  in  civitate  locum  obtin&biU. 


139    

Hr  die  Masse  der  Bürgerschaft  hat  ein  tirocmium  militiae  oder 
fui  in  diesem  Sinne  nie  statt  gefunden  — ;  als  aber  in  der 
btserzeit  das  politische  Recht  der  Bürger  und  namentlich  das 
mmfiragii  bedeutungslos  wurde,  war  kein  Hinderniss  vor- 
Ifiiden ,  den  Pubertätstermin  auf  das  von  der  Natur  und  dem 
lechle  vorgeschriebeDe  Minimum  zu  reduciren. 


Vierter  Abschnitt. 
Die  Sclafen''']. 

Wie  in  den  vorangehenden  Abschnitten  versucht  worden 
&I,  den  Einfluss  nachzuweisen,  welchen  die  Umgestaltung  der 
ehelichen  Verhältnisse  und  der  Kindererziehung  auf  den  Cha- 


Mcffn,  hune  prosequi,  huius  omnilms  diclionibus  interesse  sive  in  iudiciis  iive 
k  amliombus  asstuscebat. 

733)  Von  älteren  Untersuchungen  ist  benutzt  Titus  Popma  de 
9fnit  serrorum  Antverp.  i 606.  Pignorius  de  servis  et  eorum  apud  ve- 
knt  minister iis.  B  u  r  i  g  n  y  Sur  la  condition  des  esclaves  ä  Rome  in  M  ^  u). 
de  TA c ad.  des  inscr.  XXXV.  Creuzer  Rom.  Antiq.  S.  34 — 81  und 
AnrfidU  Schriften  IV,  4.  8.  4>-74.  Kurz  aber  nicht  ohne  Werth  ist 
G.  d'Arnaud  De  iure  servorutn  ap.  Romanos.  Franequerac  1784.  4.  Ein 
Bfaes  Material  über  die  Beschäftigungen  und  Namen  der  Sclaven  haben 
ttü  den  letzten  hundert  Jahren  die  Inschriften  der  Columbarien  gelie- 
feft,  Danientiich  i.  das  1726  entdeckte  Columbarium,  welches  he- 
Kbrieben  ist  in  Bianchini  Ckimera  ed  iscrixioni  sepulcrali  de'  liberli, 
mti ei  ufflciaU  deUa  Casa  di  Augusto  Roma  1727.  fol.  und  gleichzeitig  in 
Gohi  Monumentum  sive  columbarium  —  LivioeAugustae.  Florentiae  17i7. 
W.,  abgedr.  in  Poleni  Thes.  Vol.  III.  2.  Zwei  von  Campana  im  Jahre 
IM!  entdeckte  Colambarien.  S.  Campana  Di  due  sepolcri  del  seculo  di 
Jttgiato  Koma  4848.  fol.  und  die  Inschriften  dieser  Gräber  in  0.  Jahn 
Sfie.epigr.  p.  94^460.  3.  Zwei  neuerdings  entdeckte,  beschrieben 
VM  Heozen  Annali  4856.  p.  8  IT.  Der  grosse  vorhandene  StolT  ist 
iniiier  erst  theil  weise  bearbeitet  in  Beck  er  Ga{/ti5  her.  V.  Rein  3.  Ausg. 
H.  S.  t9 — 1 54.  B 1  a  i  r  i4fi  inquiry  into  the  State  ofslavery  amongst  the  Ro- 
«a«  Ediob.  tSSS  und  am  besten  in  H.  Wallen  Histoire  de  Vesdavage 
ims  faniiiiuit^  Tome  I.  II.  HI.  8  Paris  1847.  —  Auf  dies  mit  ebensoviel 
Geilt  als  Gelehrsamkeit  geschriebene  und  den  massenhaften  Stoff  über- 
iH  in  Beziehung  zu  der  grossen  historischen  Entwickelung  setzende 
Werk  habe  ich,  obgleich  meine  Darstellung  auf  einem  grossentheils 
selbständig  gewonnenen  Material  beruht,  vielfach  verwiesen,  wo  ein 
tieferes  Eingehn  in  die  Untersuchung  dem  Leser  wünschenswcrlh  sein 
koniHe. 
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racler  des  römischen  Volkes  gehabt  bat,  so  wird  es  auch  die 
Aufgabe  dos  folgenden  AbschDittes  sein,  den  dritten  Bestand- 
Iheil  der  Familie,  die  Sclaven,  nicht  sowohl  in  seiner  wider« 
Wärligen  Erscheinung,  welche  in  allen  Sclavenstaaten  dieseU» 
ist,  als  in  der  eigenthümlichen  Bedeutung  darzustellen,  wd^ 
das  in  Rom  zuerst  beschränkte ,  dann  aber  mit  übermächtiger 
Gewalt  zur  Wirkung  kommende  Sciaventhum  auf  die  Ent- 
wickelung  der  letzten  Periode  des  Alterthums  überhaupt  ge- 
habt hat.  Das  Alterthum  beginnt  mit  starrer  Absonderung  der 
Nationalitäten ,  und  innerhalb  derselben  mit  schroffer  Tren- 
nung der  Stände ;  es  gelangt  aber  endlich  zur  gänzlichen  Vor^ 
einigung  der  verschiedenen  Staaten  in  ein  politisches  Gaoie 
und  zur  Ausgleichung  der  Standesunterschiede ;  beides  voll- 
endet sich  in  dem  römischen  Kaiserreich^**);  und  zwar  nicht 
blos  äusserlich  erfolgt  die  Gleichstellung  der  Einzelnen  ie 
Hinsicht  auf  politische  Rechte,  sondern  auch  innerhalb  der 
Familie  vollzieht  sich  derselbe  Process.  Die  römische  Ehe  ver- 
lor ihre  alterthümliche  Strenge  und  Heiligkeit,  aber  die  Frau 
wurde  gleichberechtigt  mit  dem  Manne ;  die  Erziehung  verlor 
die  alte  Tüchtigkeit  und  Derbheit,  aber  sie  trug  wesentlich  bfli 
zur  Verschmelzung  griechischer  und  römischer  Eigenthümlicli- 
keit;  auch  in  dem  Sciaventhum  lag  einerseits  eines  der  we- 
sentlichsten Momente,  welche  den  Untergang  des  Römerthums 
beschleunigten,  andererseits  eine  vielseitige  positive  Einwir- 
kung auf  dicUmgeslaltung  des  Lebens.  Die  steigende  Zunahme 
einer  Classe,  die  den  Römern  durch  Abstammung,  Religion 
und  Sitte  grossentheils  fremd,  an  Bildung  theilweise  sehr  über- 
legen war,  die  Geltung,  welche  die  Sclaven  und  noch  mehr 
die  Freigelassenen  im  Hauswesen ,  in  der  Wissenschaft  uod 
zuletzt  in  Staatsdiensien  erlangten,  die  Betriebsamkeit, 
welche  durch  sie  seit  den  letzten  Zeilen  der  Republik  in  Han- 
del und  Gewerbe  gebracht  ward,  haben  wesentlich  dazu  bei- 
getragen ,  dem  römischen  Volke  die  verschiedensten  Keime 
fremder  Bildung  einzupflanzen ,  den  letzten  Unterschied  der 
Stände,  den  zwischen  Sclaven  und  Freien,  bis  auf  einen  ge- 

734)  Dieser  Gedanke  ist  weiter  ausgeführt  Th.  III,  \.  S.  S06— 309. 
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BD  Grad  auszugleichen,  und  das  ursprünglich  auf  den 
rbau  beschränkte  Rom  zum  Mitlelpunct  des  Handels  und 
iodusirie  zu  machen.  Dies  ist  derGesichtspunct,  von  wel~ 
I  aus  die  Betrachtung  der  Sclavenfamilie  ihr  Interesse  hat. 
Sdaven  haben  die  Römer  seit  den  ältesten  Zeiten  gehabt, 
in  geringer  Anzahl.  Ein  Bauer,  der  mit  seinen  Kindern 
Acker  baute,  brauchte  bei  dem  kleinen  Umfang  altrömi- 
r  Wirthschaften  nur  wenige  Hülfe  für  die  Feldbestellung 
■och  weniger  für  die  Bedienung,  zu  welcher  ursprünglich 
Mave  ausreichte^**),  und  noch  später  für  massige  Leute 
ige  Diener  genügten*®).  Vier  Umstände  waren  es  haupt- 
lU,  die  in  Folge  des  wachsenden  Reich thums  die  Ver- 
raog  der  Sciaven  veranlassten:  das  Aufhören  der  Bauern- 
kchaflen  und  das  Ueberhandnehmen  des  grossen  Grund- 
taes,  verbunden  mit  der  Bcwirthschaftung  durch  Sciaven, 
be  man  deshalb  freien  Leuten  vorzog,  weil  sie  nicht  zum 
Irdienst  ausgehoben  wurden*^);  der  Luxus  des  Lebens, 
her  eine  Masse  von  vorher  unbekannten  Bedürfnissen  ein- 
le,  zu  deren  Befriedigung  die  verschiedensten  Dienste  nö- 
wurden;  die  durch  die  Masse  der  Sciaven  entstehende 
«rendigkeit  einer  grossen  Verwaltung,  welche  ein  zahl- 
€s  Personal  zur  Beaufsichtigung  und  Versorgung  der 
Sa  erforderte ;  endlich  die  bei  den  Griechen  lange  übliche, 
den  Römern  erst  später  angewendete  Benutzung  vonScla- 
ZQ  industriellen  Zwecken. 

I.  Die  Sclavenfamilie  ist  berechnet  auf  das  Bedürfniss, 
dies  bedingte  in  alter  Zeil  der  Ackerbau,  die  einzige  an- 
dige  Erwerbsquelle  des  allen  Homers*^).    Erst  als  man  der 


IS)%S.  oben  Anra.  9«.    Vgl.  Juven.  4  4,  168:  unus  Vernula,  tres  do^ 

Val.  Max.  IV,  4,  H. 
H)  lianias  Curius  führte  im  Samniterkriege  zwei  Sciaven  mit  sich, 
ilte  Cato  in  Spanien  drei  (rlicso  und  andere  Beispiele  bei  Apiil.  de 
;.  c.  47),  Scipio  Africanus  fünf,  Cäsar  in  Britannien  drei,  Athe- 
asVI,  <05. 

»7)  S.  Th.  Ul,  \.  S.  322. 

»«)  Cato  de  R.  R.  p  r.  Vano  de  R.  R.  II  pr.  Colura.  I  pr. 
.  Cic.  de  off.  I,  42,  15t:  Omnium  aulem  rerum ,  ex  quihus  aliquid 
mtur,  nihil  est  agri  cuUura  melius  —  nihil  homine  libero  dignius. 
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allen  Sille,  ganz  oder  doch  ^rüsslenlheils  auf  dem  Land«  m.^ 
leben,  untreu  ward,  und  entweder  abwechselnd  in  der  SlaA^ 
und  auf  dem  Gute,  oder  auch  wohl  gans  in  der  Stadt  su  lebsi 
bequemer  fand'^^),  trat  die  Theilung  der  familia  in  ein^ü^^ 
bana  und  eine  rustica  ein,  welche  indess  nie  begriffisinäfld|4 
unterschieden  worden  sind^®),  sondern  von  dem  Herrn  wiU*: 
kUhrlich  bestimmt  und  durch  Versetzungen  der  Sciaven  aoi 
einer  in  die  andere  verändert  wurden**).  Für  die  familk 
nistica  ist  ausserdem  die  Art  des  Gutes  und  der  Bewirthsch^t 
tung  massgebend,  so  dass  eine  Veränderung  der  letstei|||' 
auch  eine  Veränderung  der  familia  nach  sich  zieht.  Die  Gütg 
der  alten  Römer  hatten  entweder  Viehwirthschaft  oder  Adb% 
wirthschaft*'),  und  zwar  gab  Cato  der  ersten  den  Vorzuf^ 
als  die  Bauerngüter  den  Latifundien  wichen  und  die  Baueqir 
hütle  von  den  Villen  verdrängt  ward,  kam  zu  der  Viehzuelll 
und  dem  Ackerbau  noch  die  auf  den  feinen  Genuss  berechoflll 
Landhauswirthschaft,  zu  weicher  Gartenbau  und  Zucht  f^l 
Luxusthieren  {villaüca  pa^tio)  gehört**),  welche  schon  4 
VanVs  Zeit  sehr  einträglich  war*'^).  Neben  dem  Umfang  im 
Wirthschaft  änderte  sich  auch  der  Betrieb ;  e^  gab  noch  immiff 
kleinei\>  Güter,  die  der  Uerr  in  Person  verwaltete**),  die  met* 
sten  Grundbesitzer  aber  zogen  es  vor,  das  Gut  ganz  oder  ihet^ 
weise  zu  verpachten,  theils  gegen  bestimmte  Pachtgelder  uad 


739    Colum.  I  pr.  $  13  -iO:  und  Xli  pr.  9  sagt  er,  dass  namentlid 
die  Fraueil  soräidissitHmm  mtgoUmm  dmcthamt  pamtorum  äierum  ta  vük 

40    Dig.  WXII.  I.  99  pr. 
4i:  Colum.  I  pr.  $  It. 
4i    Varro  de  R.  R.  I.  J. 

43  C  a  t  o  bei  C  o  I  um.  VI  pr.  §  4 

44  HieNon  handelt  Varro  Hb.  III.  Col.  VIII  ff.  Der  Thiergartei 
vHler  Wildpark.  l>ei  den  Griechen  .leMtJdOD^,  heisst  robororimm,  topt- 
rttnum^  i^tnmam.  l>ie  älteste  Erwähnung  de^tselben  geschieht  in  eiM 
Re^le  vles  Soipio  Afriounus  minor  bei  Gell.  II,  äa,  4  —  6.  Vgl.  Plin.  H.N. 
VlII.  3i  ^  ii  I.  VnxirM  hormm  ^^Mvrttm  cHtrorumtqme  sihrtsirmm  primm 
lOftUi  ^^fttfris  %m%^mtt  FmUrims  Lmfmms   —   aec  irii  fmUlatorts  defmert  I.  In- 

4:^  N4ob  Vjirro  de  R  R.  lil.  <>.  i  venlieAte  U.  .\iifidius  Lorcfl 
dmxh  die  Ptjiueuiucht  j^hriich  <i».#V«  S^erxen. 

4i    Uks  b<K4e  iWl  ist  ein  dem  l  «iImi^  »ach  miäsöiiees,  aber  von  den 
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INeostleistuDgen^^^j,  Iheils  auf  Tantieme  ^)y  oder  ciasseihe 
pBi  dui-cb  SclaveD  bewirthacbaften  zu  lassen,  wobei  nocii 
apDer  einzelne  Dienste  durch  freie  oder  unfreie  Tagelöhnert^ 
$iftr  auch  durch  Unternehmer'^)  geleistet  werden  konnten. 
Ji  dein  letzleren  Falle  führt  die  Wirthschaft  der  viUicus  oder 
edof^*),  ein  Sclave,  welcher  entweder  dem  Herrn  selbst  oder 


747)  Nach  Colum.  1,  7  bauen  den  Acker  entweder  coloni  oder  servi; 
At  tniomi  leisten  optis  9t  petukmem;  am  besten  sind  colom  indigenae; 
HUecht  ist  ein  urbanus  coUmui,  gut  per  fanuUam  mavuU  agrum  quam  per 
ttcilere.  An  den  coUmus  wird  ein  Gut  oder  eine  Parcelle  verpachtet  {lo- 
iriarCol.  I.  7,  3);  rathlich  ist  dies  indess  nur  bei  entlegenen  Gütern, 
Mtmtchen  der  Herr  einen  vilUctu  nicht  controliren  kann  (1,  1,  6).  Ein 
flrfiMtf  s^rt  Cai  j4elii  Aenei  Oretli  4644;  ein  colonus  fundi  Tironiani 
Or.  Tftl,  und  anderer  kaiserlicher  Güter  Di g.  L,  4,  88  §  4.  i,  19,  3  §4. 
V|L  Dig.  XLIX,  4  4,  50.  lieber  die  pensio  coloni  s.  Di  g.  XIX,  2,  54  pr  , 
ÜcrdasVerbältniss  des  loctUor  und  conductor  ib.  §4;  der  letztere  leistet 
ferdia Pachtsumme  Caution.  Gai.  IV,  447. 

48)  Von  dem  colonus ,  qui  ad  pecuniam  numeratam  cotiduxU,  wird 
■alerschieden  der  jNirftariu«  colonus,  der  gegen  einen  Anlbeil  am  Ge- 
winne die  Wirthschaft  führt  (Dig.  XIX,  2,  25  §  6]  oder  die  Viehzucht 
treibt  (Cod.  Just.  II,  3,  8).  Der  erste  heisst  auch  po/i7or.  Dig.  XVII. 
f,  52  f  2 :  agrum  politori  damus  in  commune  quaerendis  fructibus.  C  a  t  o 
itK.  R.  436.  Der  jüngere  Plinius  hatte  seine  Güter  verpachtet  (ep.  VII, 
U,  3),  and  zwar  auf  fünf  Jahre  (LX,  37,  2);  er  beschliesst  aber,  sie  auf 
ttigere  Zeil  zu  verpachten  und  zwar  »Oll  ntiotmo  (d.  h.  um  eine  Geldsumme, 
m ■iiwif  colere  D i g.  XL VII,  8,  26  §  4),  sedpartibus,  und  dann  einige 
Cootroleure  [exactores  operis  und  custodes  fructibus)  mit  der  Beaufsichtig 
gVBg  zu  beauftragen.  Ebenso  verpachtet  man  die  Wein-  und  Oelernto 
aÜeia  an  einen  parliarita,  und  beaufsichtigt  diesen  durch  custodes.  C  a  t  o 
dea.  R.  43.  66.  437.  444. 

49;  Varro  de  R.  R.  I,  4  7,  2:  Omnes  agricoluntur  hominibus  servis 
mä  Hberis  aut  utrisque.  Liberis,  aut  cum  ipsi  colunt  —  aut  mercenariis,  cum 
rmäätUciis  liberorum  operis  res  maioreSf  ut  vindemias  et  foenisicia,  ad- 
mimärant.  Cato  de  R.  R.  4. 

5d<  Dies  kommt  nicht  nur  bei  Wein-  und  Oelernton ,  sondern  na- 
BfoUich  bei  Bauten  vor.  Cato  de  R.  R.  4  4.    Colum.  I,  4  6. 

31)  Äctor  ist  an  sich  nicht  identisch  mit  villicus,  sondern  bedeutet 
lUgemein  den  Geschäftsführer  oder  Cassenführer.  So  hat  der  Kaiser 
3aet.  Dom.  4  4),  das  römische  Volk  (actor publicusTttc.  Ann.  IT,  30. 
III,  67i  und  auch  eine  Commune  (PI in.  ep.  VII,  4  8)  einen  aetor,  ebenso 
Privatleute,  Männer  {Aurelii  Veriani  actor  OreUi  4590.  2865.  Dig. 
XXXIV,  3,  42)  wie  Frauen  (Or.  1283.  4688.  1617.  Apul.  Met.  II,  26;; 
ein  tutor  kann  die  Geschäfte  seines  pupillus  durch  einen  actor  führen 
iMsen.  Dig.  XXVI,  7,  24.  Wenn  aber  ein  solcher  acfor  ein  einzelnes 
Gut  verwaltet  (PI in.  ep.  III,  19,  2.  actor  praedii  Cod.  Just.  11  43,  16. 
9äor praedi4>ru[m]  Tublinatlium]  Or.  1773),  so  ist  er  identisch  mit  deu) 
tilUcus,  was  Colum.  I,  7,  7.  I,  8,  4.  I,  8,  5.  XU,  3,  6  bestätigt,  vgl. 
Or.  4141  actori  et  agricolae  optimo,  und  Colum.  VI,  27,  4,  wo  actor 
•rwüi  zu  lesen  ist,  der  Vorsteher  einer  Stuterei.  Dieser  actor  führt  die 
Rechnung  (Dig.  Xf,  3,  4  §  5)  wie  der  villicus ,  er  ist  ein  Sclave  {servus 
•clor  Dig.  XXVI,  7,  39  §  48.    Or.  4943),    und  gehört  zum  Inventarium 
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dessen  Bevollmächliglem  (procuralor)''^^}  Rechnung  abzulegoi 
hal*^);  unter  ihm  sieht  die  famüia  ruslica^)^  zuerst  die  Werfc» 
nieisler  für  die  einzelnen  Zweige  des  Landbaues  und  derVieb*» 
zucht  [magislH  operum)^)^  dann  die  diesen  unlergebeiMi 
Arbeiter,  deren  grosse  Masse  sich  in  folgende  Kategorien  sob* 
dern  lasst. 

\ .  Die  Ackerbausclaven  und  zwar 

a.  für  die  Feld wirlhschaft:  die  6t/&ufcr^)  oder  aratorei") 
oder  iugarii^j ;  der  asinariuSj  subulcus,  opilio^^) ,  der  domik^ 
welcher  die  Ochsen  einfahrt**),  und  die  operarii^  welche  ab 
occatores  bei  dem  Eggen,  als  sarritores  bei  dem  Behacken,  als 
runcatores  bei  dem  Gäten,  als  messores^^)  oder  foenisecae^)  hä 
dem  Schneiden  beschäftigt  sind ; 

b.  für  den  Oelbau  neben  den  operarii  die  legulf^),  faclo^ 
res^"^)  oder  lorcularii^^)  (Presser)  und  capulalores  (Küfer)**); 

c.  für  den  Weinbau,  bei  welchem  als  magtster  der  vmitor 
fungirt*^),  und  die  zum  Aufbinden  des  Weines  erforderliche 


des  Gutes  (Dig.  XXXIH,  7,  42  §  38);  unter  ihm  steht  die  famiUa.  Sal- 
vian.  IV,  3:  pavent  quippe  actores ,  pavent  sUentiarioSy  pavent  procuror 
tores. 

752)   Colum.  I,  6,  7  u.  ö.  Vgl.  Plin.  ep.  HI,  49,  2. 

53)  Cato  de  R.  R.  2.  5,  4  und  über  den  villicus  überhaupt  Colum. 
XI,  i  und  2. 

54)  Colum.  XI,  4.  Orelli  2857:  villicus  et  famiUa,  quae  sub eo esi. 
i\.  6275 :  Hippocrati  Plaut.  vilic(o)  familia  rustiica)  quibus  imperavit  fiio- 
deste. 

55)  Colum.  I,  8,  17:  magistri  singulorum  ofßciorum.  ib.  I,  8,  I4» 
I,  9,  2.    XI,  1,  27. 

56)  Cato  5,  6  u.  ö. 

57)  Col.  I,  9,  3. 

58)  Col.  I,  6,  6. 

59)  Cato  4  0.  Schweine  gehören  zur  gewöhnlichen  HofwirthscbaA. 
Varro  II,  4. 

60)  Col.  VI,  2,  6. 
64)  Col.  1,  43. 

62)  Col.  II,  48,  4.  5. 

63)  Cato  64.  Bei  Cato  wird  übrigens  das  Lesen  der  Oliven  i» 
Entreprise  gegeben,  also  durch  fremde  Leute  besorgt,  Cato  4  44. 

64)  Auch*  die  factores  sind  bei  Cato  4  45  conducti;  sie  werden  von 
einem  redemtor  gestellt. 

65)  Col.  XII,  52,  3. 

66)  Cato  66.  Col.  XII,  50,  4  0.  Sie  kommen  öfters  als  coUegium 
vor.  Orelli  7490. 

67)  Col.  III,  8,  8. 


145     

Weidenpflanzung,  welche  unter  dem  5a/tctortW  steht^ ,  die 
ipfrortf  zum  Graben  [fossores)^^  j  Setzen  {satoresy^) ,  Behacken 
fftatmatoresy^] ,  Anbinden  {alligatares)''^) j  Beschneiden  (pti/a- 
fcrw)**),  Abranken  {pampincUoresy^) ,  Lesen  (rmdemio/or«)'*), 
bitem  [cakatores'^jy  facioresy),  und  Einbringen  in  die  Fas- 
ipp  [haustores]''^)  und  Niederlagen  {phalangarii,  Träger)^*). 

2.  Die  Hirten  unter  dem  magister  pecoris^),  nStmlich 

die  armentarü^*)j    coprant^),  opiliones^,  suarti^),    welche 

wieder  zerfallen  in  porculatores  und  subulcfi^).    Wo  ein  Gestüt 

[nfintiumf^)  ist,  steht  dies  unter  einem  eigenen  Gesttttmeister 

(quÄiarfta)^. 

3.  Sclaven  für  die  Hofwirthscbaft  (villatica  pa$tio)^): 

a.  fUr  Obst-  und  Gemüsegarten,  sowie  für  künstliche 
Garteoanlagen  der  hortulanus^)  oder  supra  hortos^)^  der  ar- 
fcrator**)  und  oliioi^)^  endlich  der  top%ariu$^)\ 


718)  CtloII,  A. 
69)  Col.  lU,  4S,  8. 
70;  Col.  III,  4  5,  S. 
71;  Col.  III,  48,  48. 
7i)  Col.  IV,  4  8,4. 
71)  Col.  IV,  34,  44. 
74;  Col.  rV.  40,  %, 
75j  Col.  ni,  i4,  6.     XII,  4  7,  %. 

76)  Calpuro.  Ecl.  4,  434. 

77)  Cato  48. 

78)  Orelli  5089. 

79)  Orelli  5089. 

80;  Varro  I,  2,  14,  wo  er  dem  viüicus  coordinirl  wird.  Vgl.  II,  I,  8. 
U.1I,  ii.  Colufiiella  VI  pr.  6  unterscheidet  die  Zucht  der  Rinder, 
üailesel,  Pferde  und  Esel,  und  die  Zucht  der  Schafe,  Schweine,  Ziegen, 
Hoode ,  und  handelt  von  der  ersteren  Buch  VI ,  von  der  letzteren 
i«ch  VII.  Er  versteht  daher  unter  magisUr  pecaru  VII,  6,  9  den  Inspec- 
tor  aber  das  Kleinvieh,  den  er  den  pastores  alterius  generis  entgegensetzt. 
Auch  Varro  II,  5,  48  hat  einen  armentarius,  welcher  die  Bücher  des 
Mago  liest,  also  auch  mehr  als  ein  Hirt  zu  sein  scheint,  so  dass  schon 
bei  ihm  jeder  Zweig  der  Viehzucht  seinen  besonderen  Vorsieher  gehabt 
baben  mag. 

81)  Varro  II  pr.  4. 

8I:  Varro  II,  I,  40. 

88)  Col.  VII,  8,  4  8. 

84;  PI  in.  H.  N.  VIII,  54  §208. 

85    Col.  Ipr.  26.    VII,  9,  4  2.    Varro  II,  4,  4  und  20. 

86)  Dig.  VI,  4,  4  §  3.    Colum.  VI,  27,  4. 

87)  Firmic.  Mat.  VIII,  48. 

88)  Col.  VIII,  4,  2. 

89)  Orelli  4200. 

Prif altllerthiaer  I.  ^  ^ 
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b.  für  Bienenzucht  der  ctircUor  apiariP^) ,  auch  mettWar- 
gm^),  mellarius^)  genannt; 

c.  für  Federviehzucht  der  curator  aviarii"]  oder  <mr 
rius^)y  auch  aviarius  aÜiUarius^),  und  für  die  einzelnen  ArtM 
der  columbanas^^)  ^  curator  gallinarius})  ^  phasianoriu^),  ik 
Hirten  der  Gänse*)  und  Pfauen*),  die  Aufseher  Über  die 
Drosseln  (turdi)y  Turteltauben  [iurtures)  und  Perlhühner  (.Yti- 
midicae  avesf) ;  die  Hühner-  und  Gänsemäster*)  und  die  Vo- 
gelfänger^); 

d.  für  den  Wildpark  [leporariunfi]  oder  vivarmmY)^  io 
welchem  wilde  Schweine,  Rehe,  Hasen  und  Haselmäuse  (^/rres) 
gehalten  wurden*®),  der  custos  vivanV^)  und  die  venatores^*]; 

e.  für  die  Fischteiche  die  piscatores^^),  für  die  Brunnen 
und  Wasserkünste  in  den  Gärten  die  agwarit**). 

Endlich  für  unbestimmte  Dienste  in  Feld,  Garten  und 
Haus  die  mediastini^^]  und  für  die  Bewachung  des  Gutes  und 
der  Früchte  die  saltuarü^^). 


790)  Fabretti40,  2U  ;  aft  Aor( (orum)  cti«(u)  Orelli  «998. 
9i]  Col.  XI,  1,  12. 

92)  Col.  XI,  i,  2.    Orelli  n.  2861. 

93)  Cic.  ad  Q.   fr.    III,  1,  2  §  5.      Orelli    n.  2968.   4293.    6300. 
6M5.   6366. 

94)  Col.  IX,  5,  2. 

95)  Varro  III,  16,  3. 

96)  Varro  HI,  16,  17. 

97)  Varro  III,  5,  5;  cuslos  Col.  VIII,  11,  12. 

98)  Col.  VIII,  3,  4.     VIII,  5,  14. 

99)  Orelli  n.  2866. 

800)  Varro  III,  7,  7;  pastor  columbarius  Varro  UI,  7,  5. 
4)  Varro  III,  9,  7. 
2)  D ig.  XXXII,  1,  66. 
8)  anserum  paslorts  Dig.  XXXII,  1,  66. 

4)  curator  pavonum  Col.  Vlll,  11,  2;  procunUor  Varro  HI,  6,  S. 

5)  Col.  VUI,  10.  11.  12. 

6)  fartores  Col.  VIII,  7,  1. 

7)  Varro  III,  8,  4.    Dig.  XXXIII,  7,  13.    Pauli  Sent.  III,  8,  71. 

8)  Varro  III,  3,  1.  2.    III,  12,  1. 

9)  Col.  VIII,  1,  4.     IX,  1,  3. 

10)  Varro  III,  3. 

11)  Orelli  D.  22. 

12)  Orelli  II.  22.    D  ig.  XXXIII,  7,  12  §  42.    VarroUI,  8,  4. 

13)  Varro  III,  17,  6. 

14)  Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  126  n.  81.    p.  127  n.  82. 

15)  Col.  I,  9,  3.    11,12,7.    Orelli  6325.     Mehr  bei  Forccl lini 
s.  V.   Auch  die  Sclaven  der  Aerzte  heissen  so  Plin.  H.  N.  XXIX,  1  §  4. 

16)  Dig.  XXXIII,  7,  12  §  4.    VII,  8,  16  §  1. 


147 


I 

m  IL  Man  erriet  aus  dieser  einfachen  Zasammenatellung, 
*  ins  die  Organisation  der  ländlichen  Sclavenfamilie  durch  das 
tedürfniss  grosser  und  complicirier  Wirtbscbaflen  bedingt 
«ir,  und  dass  die  Ausdehnung  der  familia  rustica  einen  na- 
Iflrlicben  Grund  in  der  Vielseitigkeit  des  Betriebes  der  Wirth- 
fehaft  hatte;  anders  verhielt  es  sich  mit  der  städtischen  Die- 
nerschaft, deren  Zahl  nicht  durch  das  wirkliche  Bedttrfniss, 
ioodem  durch  einen  raffinirten  Luxus  bestimmt  wurde ,  der 
in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  immer  mehr 
ii  den  vornehmen  Familien  um  sich  greift  und  gerade  in  den 
fiäariditungen  des  häuslichen  Lebens  anschaulich  hervortritt. 

a.  Die  Verwaltung  des  Uauses  und  des  Inventars  hatte  in 
aller  Zeit  ein  Haushofmeister  [atriensis)^^''),  welcher  die  ganze 
Wirtbschaft  führte,  Gelder  einnahm  und  ausgab,  Käufe  und 
I  Verkäufe  abschloss,  und  die  Vorrätbe  unter  sich  hatte^^) ;  bei 
■  der  Erweiterung  des  Hauswesens  und  der  eintretenden  Noth- 
wendigkeit  der  Theilung  der  Geschäfte  wurde  für  das  Rech- 
nungswesen ein  eigener  Beamter  nOthig;  dem  atriensü  blieb 
our  die  Aufsicht  über  die  Reinigung  und  Erhaltung  des  Hauses 
und  Ameublemcnts^'j,  und  es  gab  noch  neben  ihm  unterge- 
ordnete Hausbeamte :  fUr  die  einzelnen  Wohnungen  (diaetae) 
im  Hause  den  diaetariu^^)^  zetarius^^]  oder  diaetarcha^);  für 
die  Aufnahme  fremder  Gäste  den  servm  ab  hospitii^^);  für  die 


M7)  Orelli  3784  u.  öfter. 

4S)  Plaut.  AsiD.  li,  2,  80.  404.  II,  4,  26  sqq.  Pseud.  608.  609. 
PöB.V,  5,  4. 

<»)  Cic.  parad.  V,  2,  88.  Varro  de  L.  L.  VIII,  61:  Si  ab  aede  et 
^nio  aeditumus  est ,  cur  non  ab  atrio  et  tuendo  potius  atritumus  sit,  quam 
tMensis?  OreWi  %SSh  :  ter{vus)  iricliniar{cha)  item  atrii  cur  an  {di}.  Bei 
CoUmella  XII,  8,  9  hat  über  das  Uausgeräth  auf  dem  Lande  die 
nKca  die  Aufsicht,  sie  mwss  insistere  atriensibus,  ut  supellectilem  expo- 
Mil,  ut  ferramenta  detersa  nitidentur,  atque  rubigine  Uberentur.  Die  alti- 
ciadi  atrientes  bei  Phaedrus  II,  5,  41  sind  offenbar  die,  qui  tergunt, 
«jttiU,  verrunt,  spargunt  (Cic.  Parad.  V,  2,  87),  und  bezeichnen  die 
itmatriensis  untergebenen  Sclaven,  z.  B.  scoparii  (Dig.  XXXIII,  7,  8,  4 
Priemes,  scoparii),  welche  sonst  atriarii  genannt  werden.  Dig.  IV,  9  §  4 
j  5 :  ceterum  si  quis  opera  mediastini  fungitur,  —  ut  puta  atriarii  et  focarii. 
Orelli  n.  6445. 

20)  Dig.  XXXUI,  7,  42  §  42. 

21]  Pauli  Sent.  HI,  6,  58. 

22)  Orelli  n.  2912.  2918. 

28)  Orelli  6i94. 

4ft» 
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Hauscapelle^*),  für  die  Ahnenbilder**)  besondere  Sclaveo; 
endlich  den  Portier,  ianitor  oder  ostiarms^^)^  der  nach  altem 
Gebrauch  wie  ein  Hund  an  der  Kette  lag*^).  Hiezu  kamen  in 
den  grossen  Familien,  insbesondere  der  kaiserlichen ,  diezm 
Beaufsichtigung  des  Inventars  erforderlichen  Beamten,  di< 
Intendanten  des  Hausgeräthes,  d.  h.  der  Meubles,  Teppiche 
und  Küchengeräthe^j  (supellecticariu^^)  oder  a  supellectile)^) 
der  Ess-  und  Trinkgeschirre  {ab  apotheca  trichnit**),  ab  awr\ 
escario^),  ab  argento  potorio^),  acrystallmis^)^  a  cormthüs)^ 
der  Vorräthe  (cellarius^)  und  a  rinis)'^);  der  Kunstsammlun- 
gen (a  Statuts^),  a  pinacotheca^^ j  a  toftu/i-s**),  a  dactyl»- 
theca)^*)j  der  Garderobe  {a  veste,  ad  vestem**),  vestispicus*^) 


824)  ad  Venerem  Bianchini  n.  4  07;  a  sacrario  ib.  n.  1 23. 

25)  ib.  D.  32. 

26)  Orelli  5844.  6333.    Bianchini  n.  24.  54.  240. 

27)  Coiumeila  I  pr.  §40.    Ovid.  Am.  I,  6,  4.   Suet.  de  rhet.S 
28;  Dig.  XXXIII,  4  0,  4:  Supellex  est  domesticum  patris  famUae  m 

strumenlumy  quod  neque  argenio  aurove  facto  vel  vesti  aftnumeratur.  Ib.  S 
Supellectile  —  haec  continenlur :  mensae,  trapezophora,  delphica,  subseVk 
scamna,  lecti  —  culcilrae,  toralia,  vasa  aquaria,  pelves,  aquiminaria,  em 
delabra,  lucernae,  trullae,  item  vasa  aenea  vulgaria. 

29)  Dig.  XXXIII,  7.  42  §  31. 

30)  Orelli  n.  4927.  2957.  6445.  Bianchini  n.  27.63.  Heoiei 
Annali  4  856.  p.  4  5  n.  48. 

34)  Orelli  2889,  wo  dieses  Amt  ein  ingenuus  verwallet. 

82)  Orelli  2S97  :  praepositus  ab  auro  escario,  ein  Freigelassener. 

33)  Orelli  n.  2'^97  ;  ad  argentum  pol.  ib.  n.  6304.  BianchiB 
p.  70  n.  20;  ab  argento  Orelli  n.  5394.  6303.  6654;  ad  argentum  Bi 
anebini  G.  185;  supra  argentum  Henzen  Ann.  4  856.  p.  4  6  n.  7S 
p.  47  n.  79. 

34)  praepositus  a  cristallinis,  ein  Freigelassener  Or eil i  n.  2952. 

35)  Orelli  n.  6285.  6308.  6445. 

36)  a  rationibus  ce/iae  Orelli  n.  2891;  ceUartu«  Orelli  5732.  628 
und  sonst  oft.  Von  der  ceüa  promptuaria ,  der  Speisekammer,  ist  di 
celtapenaria,  die  Vorratbskammer  für  den  Jahresbedarf  zu  UDterschei 
den,  s.  Th.  IV.  S.  208 ;  auf  die  letztere  bezieht  sich  der  promus  od« 
promus  condus,  procurator  peni  Plaut.  Pseud.  II,  2,  4  4  (608)  tt.  «. 
der  auch  die  nicht  zum  gewöhnlichen  Gebrauch  nöthigen  Gerttthschafte 
in  Verwahrung  hat.  C o  1  u m.  XII,  8,4;  subpromus  Plaut.  Mit.  gl.  811 

37^  Orelli  6377.  6378. 

38)  Bianchini  n.  450. 

89)  Orelli  2447.  Vgl.  Varro  de  R.  R.  I,  2,  40. 

40)  Bianchini  n.  4  44. 

44)  Mur.  907,  3. 

42)  a  veste  Orelli  794;  Bianchini  n.  S.  4  20.  p.  69,  8 ;  ab  vett 
Or.  6654;  ad  veslem  Bianchini  n.  92.  Henzen  i4iiii.  4  856.  p.  45  n.  54 
supra  veste  Orelli  6878.  In  der  kaiserlichen  Familie  ist  dies  Amt  viel 
fach  getheilt :  a  veste  cnstrensi  0  r.  6375 ;  cistarius  a  vest«  foremi  0  r.  6874 
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mtüfica^f  putipUcus^'^ ,  vesüplico^)^  ab  omamentü^^)^  ad 
■nyonto*^,  ad  unguenta*^),  a  fibulü)'^) . 

b.  Die  persönliche  Bedienung  des  Herrn  und  der  Frau  ist 
(bs  Geschäft  der  Kammerdiener  {cubictdarii) ,  die  namentlich 
die  Anmeldung  der  Besuche  haben^\),  sowie  der  Pagen  und 


•jwrpurfa)  Bianchini  n.  7;  a  veste  magna  Gr.  577,  8;  matutina  Or. 
tt97;  frivata  Gr.  577,  9;  regia  et  Graecula  Or.  2969;  sacra  6S72;  scae- 
MS  Gr.  578,  7;  procurator  vestis  albae  triumphalu  6S76.  Aus  diesem 
Scttven  oder  Freigelassenen  a  veste  ist  in  der  späteren  Kaiserzeit  der 
mmsaerae  vestis  geworden.  Böcking  Not.  Dign.  Orient,  p.  S33. 
M)  Nonius  p.  12.    Reines,  ei.  XI,  95  p.  6^2. 

44)  Nonius  p.  i%, 

45]  Oreili  2834. 

46)  Oreili  8815.  6297.    Plaut.  Trin.  252.    Quintil.  decl.  368. 

47)  Oreili  768.  5402.  6381.  6832.  Bianchini  n.  192;  adiutor  a 
cmmeutariis  omamenlorum  Oreili  2892 ;  aäiulor  prac{uratoris)  ab  oma- 
Mafti  Bianchini  p.  18. 

48)  Oreili  2828. 

49)  Bianchini  n.  128;  ab  unguenlis  Or.  2971. 

50)  praepasitus  a  fiblis  0  r.  2952. 

54)  Oreili  2846.  2868.  2906.  4411.  4668.  6312.  6651.  7191.  Dig. 
L,  16,  208  eztr.;  a  cubiculo  Oreili  1685.  2905.  6844.  6651.  In  der  kai- 
lerlicheD  Dienerschaft  bilden  die  cubicularii  eine  zahlreiche  Classe ;  sie 
sind  in  zwei  stationes  getheilt,  welche  im  Dienste  wechseln  {cubicularius 
ttatiomis primae  Oreili  4668.  7191;  cubicu larius  stationis  secundae  OrelM 
1812)  and  wieder  in  Decurien  eingetheill  sind  {decurio  cubiculariorum 
Suel.  Domit.  17.  Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  88  n.  21).  Für  ihre  Versor- 
jEQog  und  Verpflegung  giebt  es  eine  besondere  Verwaltung  {A  FRVMenlo 
CVmeulariorum  CAESAris  Nostri  STAtionis  1.  Mario iiim  p.  499.  504; 
theegris  cubiculariorum  Or.  2886.  Ihr  Vorsteher  heisst  supra  cubicula- 
fiotllarini  Atti  p.  44.  Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  88  n.  22.  p.  89  n.  28. 
Heozen  Annali  1856.  p.  15  n.  47;  praepositus  cubiculo  Sa  ei.  Dom.  16; 
•  tTil  tov  xoiTcüyog  Ad.  \po»i.  i%,  %0.  Arrian.  Diss.  Epi ct.  IV,  7. 
C.LGr.  n.  2947.  8804;  »oixtovCxriq  C.  l.  Gr.  6418;  Trpoxoirof  Dio  Ca ss. 
mil.lS.  LXXII,  4.  12.  19.  LXXVIII,  14.  82.  LXXIX,  16.  Er  war 
<ter  Gesellschafter  des  Kaisers  beim  Ballspiel  und  den  gymnastischen 
Celmngen,  wie  beim  Frühstück,  und  entkleidete  den  Kaiser  beim  Schla- 
feogehen.  Philo  leg.  adGaium  p.  571  M.  Er  hat  tj)|'  lov  adfAurog 
f^v^v  xal  Tov  &alttfdov  i^ovaiav.  Herodian.  I,  12,  3;  Ihalami  curam 
(Ammian.  XY,  2,  10.  XXII,  8,  12,«,  so  wie  auch  die  ihm  untergeord- 
■elen  cubicularii  Tag  und  Nacht  im  Vorzimmer  den  Dienst  haben,  wes- 
«egeo  sie  eben  in  zwei  stationes  getheilt  sind.  Von  dem  Nachtdienst  im 
Vorzimmer  {7t(ßoxoiTi(o  Dio  Cass.  LIV,  15.  LXiV,  7)  haben  sie  den  Na- 
men TTQoxotToi  oder  o/  rot;  ßaailtxov  ^aXufÄOv  (fvXaxeg  Herodian.  III, 
1t,  1.  Zu  dem  Tagedienste  gehört  namentlich  die  Anmeldung  der  Be- 
suche, welche  in  der  Zeit  der  Republik  die  cubicularii  hatten.  Cic.  ad 
All.  VI,  2,  5.  Vgl.  aus  späterer  Zeit  Juven.  10,  216.  M  aerob.  Sat. 
I.  7,  1.  Petron.  80.  Bei  Hofe  entstand  aber  Tür  die  Audienzen  schon 
Doter  den  ersten  Kaisern  ein  bestimmtes  Cercmoniell  (Fricdländer 
DertUllungen  aus  der  Sitten  geschickte  Hom's  I.  S.  120  IT.).  Die  zu  Empfan- 
genden waren  in  zwei  Classen  getheilt  (Seneca  de  ben.  VI,  83,  4: 
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Zofen  [delicatiy  delicatae)^^.  Die  Toilette  besorgen  bei  dem 
Herrn  die  omatores^^),  /oriÄores**),  calceatore^)  y  bei  derFm 
die  omatrices^)  nebst  den  Friseuren  [ciniflones^^  oder  ctne- 
rarttj^),  endlich  die  Dienste  beim  Bade  der  unctor^^j  oder 


non  sunt  isti  amici,  qui  agmine  magno  ianuam  pulsant ,  qui  in  prima$  &t  m- 
cundas  adnUssiones  digeruntur.  Vgl.  de  dem.  I,  4  0,  i.  Die  drei  Classen, 
welche  Friedländer  1.  S.  407  nach  S u e t.  Ti b.  46  annimmt,  beziebM 
sich  auf  die  comites  peregrinationtim  und  deren  cibaria,  nicht  auf  des 
Empfang  bei  Hofe),  und  aus  den  Dienern,  die  bei  dem  Empfange  Uuh 
girten ,  war  schon  unter  den  ersten  Kaisern  ein  eigenes  officium  admk- 
sionis  (Suet.  Vesp.  4  4)  geworden.  Dazu  gehörten  die  Freigelassenen d 
admissione  0  r  e  1 1  i  S888, 5446,  oder  ab  of^i/iciis]  et  adnHSs{iOfie)  B  i  a  n c h  i n i 
n.  4  7S,  später  admissiotiales  (Lamprid.  AI.  Sev.  4;;  ferner  die  velarii, 
welche  den  Vorhang  bei  dem  Eintritt  öffneten  (Lamprid.  a.  a.  0.)  UMJ 
unter  einem  eigenen  praepositus  velariorum  (Grut.  599,  7.  M  ur.  946,  4 
supra  velarios  Or  e  1 1  i  1967)  stehen ,  und  der  nomenclator  ab  admissiom 
Mur.  537,  SsMommsen /.  A.  N.  6843;  auf  dem  Stein  steht  a6  fffll•l^ 
sione],  welcher  die  Namen  der  Eintretenden  nennt.  Vgl.  Orelli  n.6Sf9. 
6330.  Sen.  ep.  49,  44.  ad  Ser  enu  m  44,  4.  de  tr.  an.  42,  6.  La- 
cian.  de  merc.  cond.  40.  Er  weiss  namentlich,  wer  zu  den  amtet  ge- 
hört und  wer  nicht.  Sen.  de  ben.  VI,  33,  4.  ad  Seren.  44,  4;  ei 
weiset  den  Gästen  den  Platz  bei  Tische  an  Athen.  II.  p.  47*,  und  so 
ihn  möchte  auch  der  Titel  a  cura  amicorum  Or.  4588.  lS9t.  1907  zu  be- 
ziehen sein,  da  er  ein  schriftliches  Verzeichniss  derselben  fuhrt.  Sen 
de  ben.  M,  33,  4.  Vgl.  Sen.  ep.  47,  8:  alius,  cui  conrivarum  censmt 
permissa  esl,  perstat  inffU.r  et  exspectat ,  quos  adulatio  et  intemperantia  - 
rerccet  in  crastinum  Ammian.  XIV,  6.  In  der  constantiniscben  ZeÜ 
sind  für  diese  verschiedenen  Dienste  der  cuhicularH  zwei  HoHimta 
vorhanden ,  von  denen  das  eine  unter  dem  praepositus  sacri  eubicuH,  da* 
mals  gewöhnlich  einem  Eunuchen  (Böcking  ad  N.  D.  Occ.  p.  193. 194 
Fried  Und  er  a.  a.  0.  S.  54,  Si— SS),  das  andere  unter  dem  magiste\ 
oßciorum  oder  admissiomum  steht.  Böcking  N.  D.  Occ.  p.  312  sq. 
851)  Orelli  ISO  1—1803. 

53  Als  Titel  tinde  ich  nur  omator  deorum  Firmic.  Astr.  III,  6, ! 
und  ormator  gtabrorum,  der  die  Toilette  der  leinen  Dienerschaft  besorgt 
mißlich  also ,  dass  der  Kammerdieoer  bei  dem  Herrn  das  Geschäft  de 
onMior  versah.  Dass  aber  auch  Männer  eine  kunstvolle  Toilette  mach 
len,  wird  von  Hortensius  ,Gell.  I.  5.  1.  Macr.  Sat.  lU,  43,  4),  Gabi 
nius  vCic.  post  red.  in  sen.  6.  43.  7, 16:  frcms  cutamistri  motaiav€Sii 
gm.    proSest.  S.  4S.\  Caesar  ,Plul.  Caes.  4   ausdrücklich  berichtet 

54-  Orelli  1SS3.    Marlial.  M.  51. 

55  Bianchini  n.  l4isMur.  909.  41.  Plin.  ep.  III,  4C,  7:  dt 
tmri  Mtu  ctMmliin  rtn>  Mrrtiiof  aUquos.  qunfrum  e  mtamu  eikum  capiai,  < 
ptibus  t^stiatur,  d  qu$bus  caicietur. 

5$  Orelli  1310  JSTS.  i933.  4iti.  4443.  4745.  Suet.  Claud.  49 
Gorii  Jlfim.  Ur.  Aug.  p.  415  u.  $7.  p.  119  n.  S5.  ormairix  a  hUuä 
Or.  «1S5, 

5r  Hör.  Serm.  I.  i.  9S  und  dazu  .\cron. 

5S    Varro  de  L.  L.  V,  419.    Tertutl.  ad  axor.  U.  8. 

59    Orelli  i:9l    6369.     Henien  !«■    IS5<.  p,  47  n.  8f. 
I  ib.  «fS.    rtmmctifr  PI  in   H.  N\  XXIX.  «,  1  |  4. 
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alfie^)y  der  oATipti«*'),  der  sphaerista^)  y  der  capsarius,  der 
die  Kleider  in  Verwahrung  nimmt*^],  und  die  Bademeister 
{balneaiof^)  oder  thermarius)^)  und  Heizer  {fbmcicator)^) . 

c.  Fttr  die  Kttcbe  genügten  in  alter  Zeit  auf  dem  Lande 
die  välica  und  die  MiSgde ;  in  der  Stadt  miethete  man  bei  fest- 
lichen Gelegenheiten  einen  Koch^'};  allein  später  wurde  ein 
eigener  Koch  unentbehrlich  und  stieg  in  dem  Grade  an 
Werih^,  dass  man  ihn  theurer  bezahlte  als  den  viUicus^). 
DiiD  wurde  ein  ganzes  HUlfspersonal  untergeordnet,  die 
Inechte,  welche  das  Holz  tragen^"),  die  Einkäufer  der  ver- 
KhimleneD  Materialien^^),  dieSchaar  der  Kuchenbäcker^  und 
iQdwngebtilfen  (coquP*)  und  culinarnf^),  der  er  nunmehr  als 
Dirigent  und  Oberkoch  vorstand^"} . 

d.  Noch  grösser  war  der  Luxus,  den  man  bei  der  Tisch- 
bedienung entfaltete.  Hier  fungirt  als  Chef  der  tricUniarcha'^)^ 
der  das  ganze  Arrangement  und  auch  die  Beleuchtung^^)  be- 


seo;  Cic.ad  fam.  I,  9,  45.    Juven.  8,  76.    6,  k%%  u.  ö. 

61)  Sen.  ep.  56,  a.    Vgl.  Juven.  4«,  457. 

6i)  Or.  n.  6445. 

69)  Der  capsarius  kann  ein  Sciave  sein,  den  der  Herr  mitnimmt 
iPetron.  36);  gewöhnlich  gehört  er  aber  zu  den  Badedienern  und  be- 
koBunt  tdr  seine  Mühe  eine  Bezahlung.  Edict.  DiocI.  VII,  76 
Mommsen.    Dig.  I,  45,  3  §5. 

64)  Dig.  XXXin,  7,  48  §  4.     XXXIII,  7,  47  §  3. 

65)  Oreni6445. 

66;  Dig.  XXXIII,  7,  44. 

67)  Plin.  H.  N.  XVIII,  44  §  4  08 :  nee  cocos  vero  hahebant  in  servitOs 
tm^m  €x  maceüo  conducebant.  Dies  geschieht  bei  Plautus  Pseud. 
tlV-469.     Aul.  11,  4,  4.     III,  3. 

16)  L  i  V.  XXXIX,  6 :  coquus,  iHlistimum  antiquis  mancipiutn  et  aesH" 
$1  usu  in  prelio  esse  et  quod  ministerium  fuerat,  ars  haberi  coepta, 

63)  Sali.  Jug.  85,  39. 

76)  servus  fomacarius  Dig.  IX,  2,  37  §  9  für  den  ^ackofen;  servus 
irrHS,  anciUa  focaria  für  den  Herd.  D  i  g.  IV.  9,  4  §  5  u.  ö. 

74)  obsonaiores  Sen.  ep.  47,  8.  Plaut.  Mil.  gl.  667.  Orelli 
Mit.  3333.     Henzen  Ann.  4  856.  p.  34  n.  415. 

73)  iurba  pistorum  Sen.  ep.  95,  34.  Hiehin  gehören  ausser  den 
Brodbickem  {pistor  candidarius,  siliginarius  u.  s.  vi.)  die  dulciarii  und 
loctarit  Lampr.  Heliog.  37,  UbarU  und  crustularii  Sen.  ep.  56,  3. 

78)  concursanUs  coqui  Sen.  ep.  444,  34.  Co^kk«  Orelli  646.  4466. 
MM. 

74)  ctt/tfiarttf  Scribon.  330.    Orelli  7327. 

75)  nipra  cocos  Orelli  3837;  archimagirus  Orelli  6803.  Juven. 
t.  4«».   Sidon.  epist.  II,  9. 

76)  Orelli  794.  395i.  6385.  6837. 

77)  Petron.  83. 
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sorgt.  Unter  ihm  stehen  die  triclinianij  deren  es  mehrere  De- 
curien®^®)  geben  konnte ;  der  structor,  welcher  die  Speisen  an- 
richtet^*), aufträgt  und  vorschneidet^,  insofern  nicht  diese 
Dienste  wieder  getheilt  werden  zwischen  dem  Truchsess  (da* 
pifer^^)  oder  inferior)^)  und  dem  Vorschneider  (scissor)^^  die 
aufwartenden  Diener  (ministri^),  oder  ministratore^)^  apo- 
Uone^)j  pincemae^^j  a  lagona^),  ad  q^athum)^),  alles  schöne, 
jugendliche  Leute*®},   gleich   an  Kleidung  und  Haartracht**), 


878)  Orelli  6367. 

79)  Serv.  ad  Aen.  I,  707.  Petron.  35.  36.  Lamprid.  Heliog. 
S7.    J  u  V  e  n.  7,  4  84  :  qui  fercula  docte  Componat. 

80)  Juven.  5,  410—124.    H,  436  ff.    Martial.  X,  48,  45. 

81)  Mur.  945,  3. 

8t)  Schol.  Juv.  9.  409. 

83)  Petron.  36.  Ueber  die  ars  scindsndi  aves  s.  Seneca  de  br. 
Vit.  4t,  5.  ep.  47,  6;  scindendi  obsonii  magister  Sen.  de  vita  beata 
4  7,  3;  seltener  heisst  er  carpfor  Juven.  9,  4  09. 

84)  Orelli  2924. 

85)  Orelli  2842.  6827.    Petron.  34. 

86)  Orelli  794. 

87)  Orelli  2884. 

88)  a  laguna  Orelli  794  ;  adiutor  a  lag<ma  0  r.  6324 . 

89)  Grut.  582,  4.  Fabr.  X  n.  370.  Suet.  Ca  es.  49.  Horat. 
Od   I,  29,  7.    Juven.  9,  46. 

90)  C i c.  de  f i n.  II,  8,  23  :  adsint  eliam  formosi pueri,  qui  nUmiimU, 
Plut.  Cato  roai.  4  heissen  sie  uquioi,  Lucian.  Gali.  44  Stamm 
(OQaToi. 

9f)  Seneca  ep.  449,  43:  Quaeris,  quali  mensay  quali  argento,  quam 
paribus  ministeriis  et  laevibus  adferatur  cibus?  Philo  de  vita  con- 
templ.  5  (II  p.  479  M.):  Siaxortxa  arSQanoStty  eufio^ff-crara  »al  nigi- 
xall^arara,  lug  a(fiyju^ya  ov^  vntiQiaiag  %v(xa  ^älXov  ij  toi;  tfat'ivrn  t^ 
roii'  &((t)fi^vtop  oil/tv  fi^vrai,  Tovxtav  ot  ^h'  naiSig  tri  ovm  oivoj^o^vüt, 
vSQOtfOQovat  Sk  ßovnaidigf  liXovfjtivoi  xai  lilnaafiivoi,  xd  r£  ngoiFVTrm 
ivTQ(ßovTai  Mal  vnoygd(fot'ra$  xal  rag  Tijg  x((falfjg  r^Z/ac  <«5  nt»s  Sia- 
nläxovtai.  atfrixovfAivoi-  ßad^v^altat  ydg  fiatv  i;  uti  x(tg6^€voi  to  nagd' 
nav,  5  rag  ngofAiKanidiovg  avto  ^oror  l^  dxQttv  (ig  inavtatoaiv  x.  r.  L 
Diessind  die comad' Martial.  XII,  70,  9,  capt7/a(i  Petron.  27.29.57.70. 
Mart.  III,  58,  34,  crmiti  Sen.  ep.  4  4  9,  4  4  und  crispuU  oder  calamisirali 
Sen.  ep.  95,  24 :  transeo  agmina  exoletorum  pernationes  coloresque  de- 
scripta ,  ul  eadem  omnibus  laevitas  Sit ,  eadem  primae  mensura  lanughus, 
eadem  species  capiUorum,  ne  quis,  cui  rectior  est  coma,  crispulis  misceatur. 
Ambrosius  ep.  IV,  4  5  (Opp.  Basil.  4  567.  fol.  Vol.  III.  p.  87):  quid 49 
aliis  dicimus,  qui  —  calamistratos  et  torquatos  habeant  in  ministerio?  Hie- 
ronym.  adLaetamep.  9  (Opp.  Colon.  4  64  6.  fol.  I.  p.  22*) :  pueros 
cincinnatulos  et  calamistratos.  Von  der  laevitas,  d.  h.  der  Barilosigkeit 
oder  auch  künstlich  hervorgebrachten  weibischen  Glätte  der  Haut  haben 
die  glabri  ihren  Namen.  Sen.  e p.  47,  7  :  AUus  vini  minister  m  muUebrem 
modum  omtUus  cum  aetate  luctatur;  non  potest  effugere  pueritiam :  retraki- 
tur,  iamque  militari  habitu  glaber  retritis  pitis  aut  penitus  evulsis  toia  nocte 
pervigilat.    Phaedrus  IV,   4   (5),   23.      Sen.  de  brev.   vit.   42,  5. 
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aadlich  die  Yorschmecker  (praegustatoresf^)  und  die  Äbräu- 
■er  der  Tafel  (anakctae)^*). 

'e.  Yerliess  der  Herr  oder  die  Frau  das  Haus  entweder  zu 
tos  oder  in  einer  Sänfte ,  so  geschab  auch  dies  mit  einem 
Gefolge ,  auf  dessen  Grosse  und  elegante  Ausstattung  man  be- 
lODderen  Werth  legte^).  Ging  man  zu  Fuss,  so  hatte  man 
fidissequi  oder  pedissequae^'^)  hinter  sich,  anteambulones^^)  vor 
lieh;  man  nahm  auch  wohl  einen  nomenclator^)  mit,  und  die 
füiss^uae  hatten  namentlich  die  Function,  den  Damen  die 
Sandalen ,  Fächer  und  Sonnenschirme  zu  tragen"®) ;  ass  man 


Orelli  n.  S94  f :  Liarus  Antonios  Drusi  glaber  a  cyato.    Die  Toilette  die- 

lerfliin  erforderte  einen  besondern  Künstler.    Orelli  n.  694:  Diopan- 

Um  Ti.  Caesaris  omalor  glabr{orum). 

M)  Diese  kommen  wenigstens  in  der  kaiserlichen  Bedienung  vor. 

f    Orelli  n.    199S.    6337.    Gr.    60S,  4.    Tac.    Ann.   XII,  66.    XIII,  46. 

Soet.  Claud.  44.   Allein  schon  Antonius  brauchte  in  Aegypten  einen 

*  pnegustator.  P ii n.  H.  N.  XXI,  3  §  4 3.    Ein  coUegium praegustatorum  mit 

fatm procurator  Doni  cl.  IX  n.  S4.    Gr.  584,  43;  ein  decurio  praegu- 

Morum  Mar.  907,  3. 

93;  Hart.  XFV,  82.  Sen.  ep.  J7,  7.  Burm.  ad  Petron.  34. 
Tgl.  Horat.  Sat.  II,  8,  40.    Mart.  VII,  20,  47. 

94)  Noch  Ammian.  XIV,  6  p.  29  beschreibt,  wie  vornehme  Leute 
Nsgefan.  familiarum  agmina  tanquam  praedatorios  globos  pott  terga  trahm- 
Itt,  af  Sannione  qtUdem,  ut  ail  Comicus,  dornt  relido,  und  die  Kirchenväter 
etfera  gegen  diese  Unsitte.  S.  die  Stellen  bei  Wal  Ion  III.  p.  354. 

95j  pedissequus  Nepos  A  ttic.  48.    Orell  i  6445.  66:H.  6869  ;  pe- 
lOrelli  6327.    Bianchini   n.  66.  125.  462.  477. 

96)  Diesen  Dienst  leisteten  vornehmen  Leuten  die  Clienlen ,  auf 
«li^  die  Benennung  angewendet  wird  von  Martial.  II,  4  8,  5.  111,  7, 
1  X,  74,  8.  vgl.  III,  46  ;  allein  in  der  Regel  versahn  ihn  Sclaven.  P I  i  n. 
•p. UI,  4  4,  7  :  Eques  Bomanus  a  servo  eins,  ut  transitum  daret,  manu  le- 
Rfer  tdmonituSf  convertit  se,  nee  tervurn,  a  quo  erat  tactus,  sed  ipsum  Ma- 
mimem  tarn  graviter  palma  percussit,  ut  paene  concideret.  Lucian.  N  i- 
grio.  84  :  Tr^oVot^rac  ydg  rtvag  tdiv  oixixöiv  dil  ßoäy  xai  naqayyiXXiiv 
3rffga<r^ci  roTv  nodoiv,  ^v  vtl/tiXov  ti  i^  xotlov  fiilktootr  vneQßaivtiv,  xal 
9M9fttftv^cxeiy  avTovg  —  oti  ßnöfCovöi, 

97)  Die  Begleitung  des  Nomenclator's  beim  Ausgehn  war  in  der  Zeit 
4trRepablik  gewöhnlich  (Cic.  ad  A 1 1.  IV,  4,  5.  pro  Mur.  36,  76), 
abar  auch  in  der  Kaiserzeit  hatte  man  Nomenclatoreu,  theils  für  den 
Empfang  der  Besuche  (s.  Anm.  854),  theils  wohl  auch  Tür  den  Gebrauch 
auf  der  Strasse.  So  hat  der  jüngere  Plinius  zwei  Nomenciatoren  (PI  in. 
•p. II,  44,  6),  öfters  erwähnt  sie  Seneca  ep.  4  9,  4  4.  27,  5.  de  ben. 
1,1,  40;  oft  kommen  sie  in  Inschr.  vor,  Or.  934.  2875.  6329.  6880;  i4d- 
«eliii  Caesaris  Äug,  nomencl.  Henzen  Ann.  4  856.  p.  20.  n.  4  04,  ein 
Ifltbeals  Nomenciator  Dig.  XXXVIII,  4,  7  §  5.    PI  in.  1.  1. 

98)  Plaut.  Trin.  164:  ducitur  familia  tola,  VestipUca,  unctor,  auri 
otttQi,  flabelliferae,  sandaligerutae ,  Cantrices  ,  cistellatrices ,  nuntii ,  re- 
••w^.  üebcr  den  Gebrauch  des  Fächers,  flat>ellum,  vgl.  Ter.  Eun.  III, 
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ausser  dem  Baase,  so  behielt  man  einen  Sciaven  bei  sieh,  der 
bei  dem  Mahle  zu  den  Füssen  des  Herrn  stand  (sermif  a  pari^ 
bus)^f  die  Schuhe  desselben  aussog  und  in  Verwahrung 
nahm^,  und  auch  wohl  das,  was  der  Herr  von  dem  Hahlf  ^ 
nach  Hause  schaffen  wollte,  trug*) ;  tum  Abhot«!  aoa  der  6«^  ^ 
Seilschaft  erschienen  wieder  andre  Dieneri  die  odranntoris^  ) 
auch  wohl  des  Abends  Fackel*  oder  Laie'menirilger*).   Um  ' 
man  aich  .in  einer  Sänfte  tragen,  so  gehörten  daiu  soebs  Ul  ^ 
acht  lecUcarü^),  stattliche,  starke  Leute*),  am  beslMi  Syn^  j 
oder  Gappadocier^ ,  die  in  gleicher  und  glttniender  Livrte  mfi^  ^ 
hergingen^);  und  da  Tür  die  einzelnen  Mitglieder  der  Familie 


5,  47;  es  dieote  dazu  ein  Wedel  von  Pfauenfedern.  Prop.  111,  tk,  41 
Haupt.  Martial.  XIV,  67.    Glaud.  in  Eutrop.  I,  400.  Dass  derdli 
Dame  beim  Ausgehn  begleitende  pedistequui,  wie  er  ihr  PlaU  maoM% 
90  aueh  den  Sonnenschirm  trog,  lehrt  Ovid.  A.  Am.  II,  100: 
Jjue  tene  dlsfenlo  mt  umbracula  virffis, 
Ipie  face  in  turba,  qua  venit  Uta,  locum. 
Claud.  in  Eutr.  I,  464  :  {Bunuchil  umbracula  gutant  VirgMbiu,  D# 
Sonnenschirm  heisst  umbraculum  Ov.  Fast.  II,  009.   Hart.  XIV» Si^ 
oder  umbella  Mart.  XI,  73,  6.    Juv.  9,  50.  Mehr  f|ber  diesen  Gegea- 
stand  findet  man  in  P.  M.  Paciaudi  Sxitt^ioifo^fjia  »,  d»  umMm 
gestaUone.  Rom.  4759.  4.  p.  37fr.  und  über  die  ftabelta  ib.  p.  48  ff. 

899)  Gic.  ad  Att.  VllI,  5,  4.  Gorii  Mon.  Lw.  Äug,  p.  76,  8:  ia- 
tkus  LMae  puer  a  pedihus.  Seneca  de  henef.  III,  97,  4:  iennu,  fal 
eoemmU  ad  pedci  steterat.  Sueton.  Gal.  96.  Seneca  ep.  17,  6.  Po- 
tron.  58.  64.  68. 

900)  Martial.  XII,  87. 
4)  Martial.  III,  93. 

9)  Donat.  ad  Ter.  Ad.  1,  4,  4.  Unter  den  personae  des  Plautini- 
schen  Mercator  ist  Phaoiscus  advorsitor,  und  der  technische  Ausdruck 
für  abholen  ist  ad(;orn«m  ire.  Plaut.  Most.  938.  947.  Man.  487.  445. 
464.  987.    Stich.  607.    Gas.  III,  6,  5. 

8)  Sfrvus  praelucens  Suet.  Aug.  29;  lampadariui  OreIH  9845. 
9980;  lantematius  Gic.  in  Pis.  9,  20.  Orelli  6292;  loHtemam  frm- 
ferreYal  Max.  VI,  8,  4.  Vgl.  Juven.  8,  285.    Petron.  79. 

4)  Die  lecUca  ist  entweder  hexaphoros  (Mart.  II,  84.  IV,  84,  9. 
V,  77.  40),  oder  octaphoros  (Suet.  Gal.  48.  Gic.  ad.  Q.  fr.  U,  49. 
Mart.  VI,  84  u.  ö.),  weshalb  auch  die  Träger  hexaphori  u.  s.  w.  heis- 
sen.  Vitruv.  X,  3,  7.  Vgl.  Sen.  ep.  34,  40:  turba  servorum  IdcÜemm 
tuam  per  ilinera  urbana  ac  peregrina  porlantium,  cf.  80,  8.  Lucian. 
Gynic.  4  0. 

5)  Sen.  e p.  4  10,  4  7:  lectica  formosis  imposHa  caUmibus, 

6)  Ausser  dou  Syrern  (Mart.  IX,  22,  9.  Juven.  6,354)  undGap> 
padociern  (Mart.  VI,  77,  4.  Petron.  63)  kommen  als  Sänftenträger 
auch  vor  Bithynier  (Gatull.  9,  4  6),  Müsier  (Juven.  9,  4  43),  Meder 
(Juven.  7,  432),  Liburner  (Juven.  6,  477),  Gallier  {KtXxoi  Glem. 
Alex.  Paed,  m,  p.  269  Pott.),  Deutsche  (Tertull.  ad  uxor.  I,  4). 

7)  Seneca  de  ben.  III,  28,  5:  quo  te  penuUUi  ieti  m  wnOaum  [ei] 
quidem  non  vulgarem  cuUum  subomaii  —  effierunt?  Mart.  IX,  11,  9:  üf 
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befDodere  Stfnften  gehalten  wurden*^),  so  war  die  Anzahl  der 
kakarü  ioweilen  so  erheblich,  dass  sie  einen  eigenen  Präfecten 
httlen*).  Aber  ein  noch  grösseres  Personal  machten  die  £qui- 
pigeo  nOthig,  die  in  der  Stadt  selbst  allerdings  zum  Personen- 
fttkehr  nicht  gebraucht  wurden^®),  für  das  Reisen  über  Land 
liMTy  welches  in  der  Kaiserzeit  Mode  wurde^*),  unerlässlich 
mran«  Schon  am  Ende  der  Republik  machte  man  solche  Rei- 
«i  in  grosser  Begleitung*^);  und  in  der  Kaiserzeit  wird  für 
iie  nidit  nur  ein  Marstall,  zu  dessen  Verwaltung  Reitknechte*'), 
Imiter'^),  Stallmeister*'^)yMaulthiertreiber'^)  und  Rechnungs- 
hwDte^^)  gehören,  sondern  auch  eine  Schaar  von  Läufern, 
^•rrdlem*®}   und  Begleitern  gehalten,  die  vielleicht  auch  im 


«Hitehtt  naatro  Syrus  asiere  sudet.  Da  Martial  XIV,  4  29  canusinae  ru- 
fm  nd  ffucam  erwähnt,  so  sieht  man,  dass  die  Livree  in  einer  penula 
vn  rother  oder  donliler  canusinischer  Wolle  bestand. 

N8}  Sen.  ad  Serenum  \k,  \:  quid  refert,  quam  (muUerem)  ha- 

,  quoi  lediearios  habentem?  D  i  g.  XXXII,  i,  49  pr.  lecticarii,  qui  8<h 

mairem  familias  portabant. 

9)  Ein  suffra  kcticarios  Orelli  6S33.  Lecticarii  kommen  öfters  in 
Tor.  Orelli  6323. 

41)  S.  hierüber  L.  Friedlünder  Darst.  atis  der  Sittengesch.  Rom's 
LS.  49— 44.  Galen.  Opp.  XI.  p.  299  Kühn,  eraählt,  dass  ein  reicher 
lani,  der  vor  Rom  (v  nQoaareiq)  wohnt,  nach  der  Stadt  föhrt  bis  za  der 
9M\e,  fr&-a  teSr  oyrmdxaiv  anoßttivtiv  ffalv  (l&tafAivoi, 

44)  Sen.  detranq.  an.  2,  43:  Inde  peregrinaliones  suscipiurUur 
•ifoe  ei  Utora  pererrantur  et  modo  mari  se  modo  terra  experitur  semper 
fnetemiilms  infesta  levitas.  Nunc  Campaniam  petamus.  Jam  delicata  fa~ 
itBe  tum.  incuUa  videantur:  Bruttios  et  Lucaniae  saltus  persequamur. 
Bor.  Od.  II.  4  6,  22.  Auch  auf  die  vUla  föhrt  man  in  einer  rheda.  Mar  t. 
Bl,47,  5.     X,  4  3. 

4t)  Ascon.  in  Milonian.  p.  82  Or.    Vehebatur  Clodius  equo.  Servi 
XU  fere  expediti,  ut  illo  tempore  mot  erat  iter  facientibus,  gladiis  cincti  se- 
nr.    p.  83 :   Milo  rheda  vehebatur  cum  uxore.  —  Sequebatur  eos 
\  seri?orum  agmen,  inter  quos  gladiatores  quoque  erant. 

43)  IQ  diese  Kategorie  gehört  der  agaso,  ferner  der  strator,  der  das 
Pferd  sattelt  und  dem  Herrn  auf  das  Pferd  hilft.  S  p  a  r  t  i  a  n.  C  a  r  a  c.  7. 
.^nmian.  XXX,  5.  Orelli  6297.  6298.  Ein  decurio  stratorum  Bi au- 
ch iii  o.  497;  ein  exonerator  calcariarius  Gr.  4  447,  5. 

4  4)  domitor.  Cic.  de  off  I,  26,  90.  Dies  ist  auch  ein  freies  Ge- 
werlJe,  da  der  bei  Orelli  44  79  vorkommende  L.  Virius  Liberalis  domi- 
l«rdem  Namen  nach  ein  freier  Mann  ist. 

45)  a  iumentis  Orelli  6320;  superiumentarius  Suet.  Gl.  2;  a  vehi- 
nriit  G  r,  592,  4  ;  procurator  a  veredis  Orelli  2968. 

46^  Pa  u  I  i  S e  n  t.  III,  6,  72  :  Muliones  —  inter  urbana  ministeria  con- 
timtur.  Dig.  XXXIII.  7,  12  §  9. 

47)  acommentariie  vehiculorum  Grut.  692,  4,  a  commentariis  equo- 
nmOr.  2904. 

48)  Seo.  ep.  423,  7:  Omnes  iamsic  peregrinantur,  tU  Hlos  Numida- 
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Hause  ihre  BeschMftigang  fanden*^*),  inaofern  nicht  für  ] 
langen  noch  eigene  Bolen^),  für  die  Einladungen  eigene  mei» 
tatüres^^)  und  für  die  Gorreapondeni  eigene  labellarä^)  W0h 
banden  waren. 

f.  Die  hervorragendste  Stellung  in  der  Dienerschaft  naih 
men  die  Solaven  ein,  deren  sich  der  Herr  zur  HOlfe  bei  seiBrif 
Geschäften  und  cur  Unterhaltung  in  seiner  Müsse  bedioDla 
Es  sind  dies  einerseits  die  Rechnungs-  und  AufsichtsbeamlMi 
von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  und  die  veraobi» 
denen  SecretHre**) ,  andererseits  die  Vorleser^),  die  heil 
Mahle")!  ^^^  Bade**)  und  auch  wohl  vor  dem  Schlafen*')  m 
recitiren  pflegten,  die  Litteraten'^),  die  Bibliothecare  undlMi 


mm  prodemrai  «quitahu,  ut  agmen  ewrtorwn  äntee$dai ;  HMrp9  mi,  \ 
0SM,  9W  occiifYMiltt  via  d^ieimU,  out  qui  konesium  homimem  vmtin  i 
pulvere  ostenäant.  Mart.  X,  48,  2.  Hart.  XII,  %h,  7:  SuecHidui  Mp 
Cursor  aniecedit.  Patron.  28,  S9.  Saat.  Nero  SO.  San.  ep.  78.11 
87,  9.  An  dar  letzten  Stelle  bezeichnet  Seneca  den  Gebranob  der  LMM 
als  einen  neuen,  über  den  der  alte  Cato  erstaunen  würde ;  abersoM 
Cicero  erwtthnt  solche  praecunoret  de  rep.  I,  i%,  48.  Verr.  V,  H 
4  07.  Später  waren  sie  ganz  gewöhnlich ;  D  i  g.  XXXII,  4, 99  {  8.  MM 
S046,  7.  Galen.  Vol.  XIX.  p.  4  K.  SovXog  <f  ^ ovrof  tmr  Trn^crrpi^ 
tmv  iv  ratg  odotf  riß  dianorri  und  zwar  iU  anodfifiiav  fimr^r^or  «Ml 
X^Qov  xov  dtanoTov  anXkofiivov,  also  bei  einer  grösseren  Landrolii 
und  sie  kommen  noch  in  dem  byzantinischen  Dienstpersonal  vor.  GÜ 
rippus  de  laud.  Justini  min.  III,  460. 

949)  Die  cursores  besorgen  auch  Bestellungen  und  Briefe  Mart.  Itt 
400.    Plin.  ep.  VII,  42,  6.    Suet.  Nero49.    Apul.  Met.  X,  6. 

20)  Nuntii,  renuntii  Plaut.  Trin.  254;  pueri  saluUgeruli  PI  aal 
.\ul.  III,  5,  28. 

24)  Orelli  4436.  4824.    Gorii  Man.  Liv.  Aug.  p.  492  n.  SOS. 

22)  Cic   Phil.  11.34,37.    ad  fam.  XII,  42,  4.    Plin.  ep.  UI,  47,2 

28)  i4manu0iu0«  Pauli  Sent.  III,  6,  70.  Suet.  Nero  44.  Tit.! 
a  manu  servi  Suet.  Ca  es.  74.  Orelli  2733.  2984.  5394.  6654.  7481 
Henzen  i4fiita/i  4856.  p.  45.  n.  44  ;  a  codiciUis  Orelli  2902.  2908;  M 
tarii  (Stenographen)  Plin.  ep.  IX,  36,  2.  Auson.  epigr.  4  46;  a  sta 
diis  Orelli  749.  2958.  Cäsar  bediente  sich  beim  Dictiren  seiner  Brief 
der  Ubrarii.  Plin.  II.  N.  VII,  25  §  94.  Unter  den  Kaisern  wurden  dies 
Secretärstellen  zu  eigenen  Hofämtern  erhoben,  a  libeUis  und  ab  epiU» 
lis.  S.  L.  Friedländer  a.  a.  0.  I.  S.  443—453. 

24)  Anagnosles  Cic.  ad  fam.  V,  9,  2;  lector  Bianchini  0.97 
/ec/rio;  Orelli  2846. 

25)  Plin   ep.III,5,H.    IX, 36,  4.    Nepos  Att.  46.    Mart.UI,5f 

26)  Plin.  ep.  III,  5,  44. 
27}  Suet.  Aug.  78. 

28)  Seneca  ep.  27,  5:  Calvisius  Sabmus  —  ertidifttf  volebaivüeri 
Magna  summa  emit  servos,  unum,  qui  Homerum  teneret,  tUterum,  qmi  Ik 
siodum,  novem  praeterea  lyricis  singulos  adsignavit.  Andre  Sclaven  kenn 
ten  Stticke  {^fiatig,  partes  Petron.   46)  recitiren.   Orelli   2872:  JUie 
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ckerabschreiber*^).     Neben   der   litterarischen   Unterhaltung 

lebte  man  seit  dem  Ende  der  Republik  auch  eine  musikali- 

,  *iehe  und  orchestische  und  hielt  zu  diesem  Zweck  eine  Haus- 

«^le**),  oder  auch  eine  Anzahl  Pantomimen'*),  aber  der  Ge- 

I  «knack  an   allem  künstlerischen  Genüsse   verlor  sich  mehr 

Imi  mehr  schon  im  zweiten  Jahrhundert'')  und  die  Belusti- 

Ffnig  in  Gesellschaft  und  Einsamkeit  übernahm  eine  andre 

[  fattimg  von  Sclaven,  deren  Auswahl  ein  unerfreuliches  Licht 

asf  die  Verkehrtheit  dieser  Zeiten  wirft"),   nämlich  Zwerge 


,  911t  rtsr.  an».  XX,  UtUratw  GraecU    et  Latmis  Uhrarius  partes 

cca 

m)  Deber  die  Bibliotheken  s.  oben  Aom.  594.  Die  Bibliothecare 
a  bibliotheca,  auch  InbUothecarius  Fronte  ep.  adM.  Caes.  IV, 
If.  7C.  ed.  M.  4  846.  Für  die  Bücherschreiber  ist  der  eigentliche  Name 
91mm;  Abschreiber  von  alten  Handschriften  heissen  auch  antiqiuirii. 

■.  10)  Diese  Sitte  gehörte  zu  dem  aus  Asien  nach  Rom  gekommenen 
lliis,  den  Livias  XXXVI,  6  bei  dem  Jahre  4  87  v.  Chr.  bespricht :  Tunc 
:fMttrMW  sambucistriaeque  et  convivalia  ludionutn  obtectamefita  addita  epulis ; 
M  noch  später  lieferte  Asien  die  xi&ag(p6ol,  x^Qavlai,  oQ^fioral  und 
Im  ganzen  O^laaos  *Aaiavtiiv  axQoufiaTtüv,  vniQßttkXofAivtov  XufiVfiia  xal 
hft^oxi^  rag  ano  Trjg  ^HaUas  xr,Qag  Plut.  Ant  34.  vgl.  Capitol. 
itr.  8:  Adduxerat  secum  et  fidicinas  et  tibicines  et  histrianes  scurrasque 
ei  praestigiatores  et  omnia  mancipiorum  genera,  quorum  Syria  et 
fkucitur  voluptiUe.  intt.  ad  Patron,  fr.  p.  670  Burm  ed.  4  709. 
Künstler  und  Künstlerinnen  waren  käuflich  (Plaut.  Stich.  380: 


l^kmas  libicinas  Sambucas  advexU  secum  forma  eximia)  und  man  halte  sin 
m  Hanse.  Milo  hatte  auf  einer  Ausfahrt  pueros  symphoniticos  uxoris  mit 
ich  Cic.  pr.  Mit.  S4,  55;  Verres  schenkte  einem  Freunde  sechs  sym- 
flnjocoff  Cic.  in  Verr.  a ct.  V,  25,  64.  Von  Chrysogonus  sagt  Cic. 
|ro  Kose.  Am.  46,  434  :  Famüiam  vero  quantam  et  quam  variis  cum  ar- 
flftim  kabeat,  quid  ego  dicam  ?  Müto  hasce  artes  vulgares,  coquos,  pistores, 
Itfnrios ;  animi  et  aurium  causa  tot  homines  habet,  ut  cotidiano  cantu  vo- 
MB  H  nervorum  et  tibiarum  noctumisque  conviviis  tota  vicinitas  personet ; 
da  litter  bei  Gell.  XIX,  9  besitzt  scitissimos  utriusque  sexus,  qui  cane- 
mf  voce  et  qui  psaüererU;  und  auch  in  Inschriften  kommen  Sclaven  und 
ÜMigelassene  der  Art  vor,  Licinia  M.  Crassi  lib.  Selene  choraule  Or.  2640 ; 
Pmiiria,  Actes,  Äug.  Ubertae,  serva  acroamat{aria)  Or.  2885:  Synerotis 
JInpfttli.  Ti.  Caesar,  symphoniacus  Henzen  Annali  4856.  p.  4  0  n.  7.  vgl. 
a.  S.  Tl.  Claudius  Corinthus  musicarius  Paridis  ib.  p.  4  8.  n.  92.  Beim  Pe- 
troo  geschieht  fast  alles  mit  Musikbegleitung,  und  Seneca  ep.  42,  M 
•rw&hnt  einen  Pacuvius,  der  ad  symphoniam  zu  Bett  gebracht  wird. 

84)  Plin.  ep.  VII,  24,5. 

12)  Hierüber  spricht  ausführlich  Galen  X.  p.  3  Kühn,  wo  er  na- 
■entlich  des  Aufhörens  musikalischer  Tisch  Unterhaltung  erwähnt. 

SS)  Der  allgemeine  Ausdruck  für  diese  ist  deUdae,  worunter  man 
fiYOholicb  Kmder  zu  verstehn  hat,  mit  denen  man  spielt,  aber  auch 
Sv«rge.  Suet.  Aug.  88:  talis  aut  oceUatis  nucibusque  ludebat  cum pueris 
•iwrü,  91101  fade  et  garrulitate  amabiles  undique  conquirebat,  praecipue 
Meurot  et  Syros,   Nam  pumilos  atque  distortos  et  omnes  generis  eiusdem  ut 
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und  Missgeburten^'^),  NarreD  und  Possenreisser*^)  und  Kinder, 
namentlich  alexandrinische ,  die  wegen  ihrer  naiven  Ge- 
schwätzigkeit gesucht  wurden'®). 

III.  Man  darf  allerdings  nicht  annehmen,  dass  die  ganu 
Masse  der  so  eben  aufgezählten  Sclaven  in  allen  reichen  Fami» 
lien  vorhanden  war;  ein  Theil  der  angeführten  Functionen  ist 
nur  in  den  kaiserlichen  Sclavenfamiiien  nachweisbar,  ein  an* 


ludibria  nalurae  malique  ominis  abhorrebat.  P 1  u  l.  A  n  l  o  n.  59  :  o  J^  JT«^ 
fAirrog  rfv  rtav  KaCaaQog  naiyvCütv  nai^itQioVy  a  driUxta  ^PtafjLUtXoi  xaho^ 
aiy,  Fun.  H.  N.  VII,  16,  75 :  Eodem  praeside  minimtu  homo  duo  pednä 
pabnum  Canopas  nomine  in  deliciii  JuUae  neptis  eius  fuü.  Solche  i^ctafw 
kommen  auch  in  Inschriften  vor,  delicium  Or.  680.  1734.  2679.  Mtl. 
2682.  4394.  4958.  Ball.  1864.  p.  18. 

934)  Plut.  de  curios.  VIII.  p.  65  R.:  mgnfQ  ovv  h^Ptififji  Tivlgritf 
yQttqag  xai  rovg  avÖQittvjag  xnl  t'tj  J(a  r«  xaXlri  rtor  taritai'  nttlStov  xA 
ywaiHtüv  (f  fitj^tvl  loyqt  rid^imtroi  mqü  ti)i'  xwr  rt^urtav  nyoQwtv  «•• 
arQ^ffoiTui,  Tovg  axvijuoi'g  xccl  rovg  yccXfdyxMvag  xal  lovg  tQioffxhxlfiöUS 
xtti  Tovg  axQovd^oxiif  ttlovg  xaTttfiav&avoyrtg  xk\  ^tjrovvrtgt  ff  ri  yiyiv^r 
xtu  avfifjuxTov  il6og  xul anotf  oiltor  T^Qng.  Quintilian.  dccl.  298:  Ba- 
bent  hoc  quoque  deUciae  divitum :  malunt  quaerere  omnia  contra  naturam. 
Gratus  est  ille  debilitate,  Hie  ipsa  infelicitate  distorti  corporis  placet :  alter 
emitur,  quia  coloris  alieni  est.  Quinlil.  Inst.  II,  5,  11:  distortis  et  quo- 
cunqufi  modo  prodigiosis  corporibus  apud  quosdam  maius  est  pretium,  quam 
iis,  quae  nihil  ex  f^mmunis  habitus  bonis  perdiderunt.  Dies  sind  die  nam 
(Suet.  Tib.  61.  Juven.  8,  82.  Prop.  V,  8,  41.  Lampr.  AI.  Sev. 
34)  und  pumili  (Gell.  XIX,  3.  Mart.  XIV,  212)  oder  pumüones  (Stet. 
Silv.  I,  6,  57  sqq.).  Vfil.  Suet.  Dom.  4  :  ante  pedes  ei  stabat  puemk» 
coccinatus  parvo  portcntosoquc  capile.  .\uch  die  Frauen  liebten  die  Zwerge. 
Clemens  Alex.  Paed.  III,  4.  p.  271  Polter:  akk'  afyt  aareioregm 
TOVTCjy  o())etg  *Ty6ixovg  X(d  jcttoi'ug  Mrj^ixovg  IxTQ^ifovOt  xnl  avj'ttvttxU' 
vorritt  ToTg  (fo^oTg  nai^ovaui,  aixdroig  i^{)aai  yayivfAfiai  '  nai  xov  fth 
GfgütTtjv  axovovacti  ytlaaty  nvjcci  (Tf  nokvTtfiriTovg  (orovfKtat  SfQüCra^ 
ovx  in  Ki'ÖQfian'  ofio^vyoig,  aX)*  in'  ixtdotg  ((v^ovatry  a  6fj  aj^^og  (atl 
yrjg.  Und  diese  Zwerggestalten  wurden  zum  Theil  künstlich  hervorge- 
bracht, indem  man  das  Wachsen  der  Kinder  verhinderte.  Longin.  de 
subl.  44,  5.  Abgebildet  sieht  man  diese  Zwerji^estallen,  deren  sich 
auch  die  Kunst  bemächtigte,  Ant.  Krcol  VI,  91.  92.  p.  368.  373.  Gori 
Mus.  Etr.  I,  76. 

35)  Auch  die  moriones  (Mart.  III,  8-2,  24.  VI,  39.  17.  VIII,  13. 
XIV,  210),  scurrae  und  cinaedi  (PJiu.  ep.  IX,  17,  i;,  scurrae  (Hör.  Sat. 
I,  5,  36),  copreae  (Suet.  Ti b.  61.  Claud.  8),  falui  und  fatuae  (Sen. 
ep.  30,  2,  wo  erwähnt  wird,  dass  Seneca's  Frau  eine  fatua  halte)  sind 
missgestaltig  und  von  lächerlichem  Aeusseren.  So  beschreibt  M  artial. 
VI,  39,  15  einen  morio : 

acuto  capite  et  auribus  longis, 
Quae  Sic  moventur,  ut  solent  asellorum , 
und  Lucian.  Conviv.  18  einen  yfXwroTToiog'  TTUQtjXxrer  auo^og  xig 
i^vQTj^irog  xrpf  xftpaXrjy,  6X(ya^  inl  xy  xoQvq'j  XQfyag  oq&ag  f/o»*  *  ovroc 
fti(»/>7*i«To  Tf  xnrnxXfor  invxor  xai  «htiaxoiiffor ,  (og  ydXotoxfQcg  (fttrf(ti 
X.  X.  X. 
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T  ist  seiner  Natur  nach  von  der  Art,  dass  er  die  ganze  Be- 
(iigung  eines  Sciaven  nicht  ausgemacht  haben  wird,  und 
wissen  ausdrücklich,  dass  ein  und  derselbe  Sclave  ver- 
dene  dieser  Functionen  gleichzeitig  übernehmen  konnte*'^); 
I  einerseits  muss  man  nicht  glauben,  dass  im  Beginne  der 
irchie  die  Sclavenramilien  der  Nobilität  wesentlich  hinter 
les  Kaisers  an  Ausdehnung  und  Kostbarkeit  zurttckgestan- 
baben,  und  andererseils  hielt  es  selbst  Cicero  für  ein  Zei- 

Ton  Geschmacklosigkeit  oder  Armuth,  wenn  disparate 
hätte  ein  und  demselben  Sciaven  übertragen  wurden^). 
Me  aber  zu  einem  Haushalte  eine  dem  entworfenen  Bilde 

nur  annähernd  entsprechende  Dienerschaft,  so  bedurfte 
t  wieder  einer  besonderen  Beaufsichtigung  und  Verwal- 
^ welche  man  theils  Sciaven,  theils  Freigelassenen  übertrug. 
Rlr  den  Zweck  der  Beaufsichtigung  sind  die  Sciaven  auf 
Lande  wie  in  der  Stadt  ihrer  Beschäftigung  nach  geson- 

i)  Statius  Silv.  V,  5,  66: 

Non  ego  rMrcatus  Pharia  de  pube  loquaces 
Delidas,  doctumve  sui  convicia  Nili 
Infautem,  lingua  nimium  salibusque  protervum 
Dilexi :  meus  ille,  mens. 
ea  ad  Serenum  14,3:  Fueros  gwdam  in  hoc  mercanlur  proco" 
\  impudtntiam  acuutU  ac  iub  magistro  ha(>entt  qui  jtrobra  me- 
l ;  nee  hos  cotUutMUas  vocamus,  sed  arguUas.   So  hatte  Livia 
ihrer  Vertieirattiung  mit  Augustus  naiiiov  ti  täv  yjidvQtur, 
f9tmtM€c  yvfiva  ia^  nXijd^ti  i&VQovaai  tQ^tfovat  Die  C  a  s  s.  XLVUl, 
a dreijähriges  Kind  dieser  Art  erwöhnt  die  Inschr.  bei  Gori  Mon. 
kig.  p.  78  Amaranthio  CerylU  delicius.   Viarit  annis  ///  m.  ///.    Ein 
Imr  Art  hatte  auch  Commodus  bei  sich.  Herodian.  i,  47,  8 :  riy  Sk 
miiov  navv  v^mov  rovTtay  ^ri  tiov  yvuvtiy  fikv  ia&ijtoey  XQ^^V  ^^ 
Wm^  noivTifioiS  mxoafitifiit^caVf  oig  aci  x^igovai'Piofiaitoy  ol  tQv~ 
Sr; ebenso  Domitian  Dio  Cass.  LXVII,  4  5.    Mehr  über  diese  Kna- 
bei  C  a  8  a  u  b.  ad  S  u  e  t.  0  c  t.  88.  Endlich  finden  sich  zum  Zwecke 
itorbaltong  bei  Tische  auch  ludiones,  mimi  und  Equilibristen  aller 
.B.  petauristarti  (Petron.  53);  dass  diese  indess  zu  der  familia  des 
»  gehört  hätten,  lässt  sich  schwerlich  annehmen. 
7)  Dig.  XXXII,  4,  65,  2  :  Si  unus  servus  plura  artificia  sdal,  et  alii 
ItgaU  füerint,  alii  textores,  alii  lecticarii,  ei  cedere  servum  dicendum 
4  itguU  Munt,  in  quo  artißcio  plerumque  versabalur.   In  der  Familie 
ttieos  *erant  pueri  HUeratissimiy  anagnostae  oplimi,  et  plurimi  librarii, 
ptditiquus  quidetn  quisquam  esset^  qui  non  ulrumque  horum  pulchre 
^poisetn]  in  der  villa  des  Kauslinus  bei  Mart.  III,  58  worden  alle 
Ml  nach  dem  Bedttrfniss  nützlich  verwendet.   Auch  in  Inschrillen 
MO  Sciaven  mit  mehrfachen  Functionen  vor.  Orelli  8882.  2884. 
18)  Gic.  in  Pison.  27,  67 :  Nihil  apud  hunc  lautum,  nihil  elegant: 
wvi  tordidaii  ministrant,  nonnulli  etiam  senes:  idem  coquus,  idem 

Uli. 
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dert|  and  in  der  Kaisendt  wenigstens  haben  groase  Familil 
eine  Organisation,  die  der  Verfassung  der  sUidtiacben  GoBe| 
nachgebildet  ist***).  Jede  Glasse  hat  ihren  Vorsteher^);  ist« 
tahlreich,  so  wird  sie  wieder  in  decuriae  getiieilt,  welehe  xk 
ter  der  Aufsicht  von  decurtbiia^*),  in  der  famiUa  ruMÜea  m 
numiiores  genannt**),  ihre  Arbeit  verrichten.  Die  Aubeher  h 
dürfen,  am  ihr  Amt  ununterbrochen  tu  fahren,  eines  Stellvei 
treters^),  den  ihnen  entweder  der  Herr  giebt^}  oder  sie  selb 
von  ihrem  Peculium  kaufen^).  Sie  sind  es  daher,  die  m 
voraugsweise  unter  den  ardinarn  smvi  su  verstehn  hat^,  eii 
Glasse,  die  sowohl  durch  das  Vertrauen  des  Herrn  bevorsdil 


989]  Den  Satz  des  Piinias  ep.  VIII,  4  6, 9 :  Nam  sm/ii  retputUea  ^ 
dam  ü  9uaH  cMiasdomui  etf  venteht  Mommseo  de  eetL  p.  191  v 
den  CoUegien,  die  in  der  Familie  eingerichtet  waren.  So  giebt  es  In  4 
kaiserlichen  Familie  ein  cf^giwn  tabemaeiarhrum,  coü,  praeguitalarm 
eoU.  eoeonuHt  corfut  lecUcariarum  (Moromaen  1. 1.  p.  78  n.  19);  I 
Orelli  4988  kommt  vor  ein  coüegium  motorwm  et  nUnamm,  gwieemi 
domo  Sergiae  L,  f.  PauUnae. 

40)  Hieher  gehdren  in  der  famiUa  rutUoa  die  magietH  operum,  In  i 
urbana  die  eupra  euhicularios,  eupra  cocos,  auch  praeposiU  genannt^  i 
bereits  oben  angeführt  sind,  und  vielleicht  anch  die  Inschr.  Orel 
4484  M,  Aelius  ApoUomus  (wohl  ein  Freigelassener)  faber  HgMuuiiu,  m 
guter  in  familia,  praefectus  decuriae. 

44)  Von  der  famiUa  rustica  Golam.  I,  9,  7 :  propter  quod  npmrm 
sunt  aratores  a  vinttoribus,  iique  a  mediattinii.  Ciasset  eüam  wm  wmk^ 
quam  denum  hominum  faciundaef  quas  decurias  appeUaverunt  amtiqwi 
maxime  probaverunt,  quod  is  numeri  modus  m  opere  commodissime  CMfOi 
retur,  nee  praeeuntis  monitoris  diligetUtam  mullitudo  confunderet.  Itaqm 
latior  est  ager^  in  regiones  diducendae  sunt  eae  classes,  dividundumque 
opus,  ut  neque  singuU  binive  sint,  quoniam  dispersi  non  facile  custodimnH 
nee  tarnen  supra  decem,  ne  rursus  ubi  nimia  turba  sit,  id  opus  adsepn 
nere  singuli  non  existiment.  Ebenso  in  der  familia  urbana  Petron. 
und  bei  Handwerkersciaven  Vitruv.  VII,  8,  40  und  in  allen  Coüegi 
(Henzen  Ind  p.  4  76).  Die  in  den  Columbarien  vorkommenden  Dec 
rionen,  welche  zuweilen  anch  Frauen  sind,  beziehen  sich  auf  die  1 
grttbnisssocietät,  nicht  auf  die  Verfassung  der  Sciavenfaroilie.  Hens 
iifina/t  4  856.  p.  40V  4  4. 

42)  Colum.  I,  9,  M.  §  7.    Pauli  S.  R.  llf,  6,  85. 

43)  Plaut.  Asin.  488.  434.  Orelli  4465.  2894.  5862.  5964.  61^ 
Mur.  892,  4.  vicarius  supra  cocos  Orelli  2827,  vicarius  tnAvAi 
n.  2860,  vicarius  dispensatoris  Or.  2822.  5408,  arcarii  provinoiae  Ad^ 
vicarius  Or.  2824.  vicariae  Orelli  2825.  2826.  2828.  6277. 

44)  Solch  ein  Sciave  ist  der  suppromus  Plaut.  Mi  1.  gl.  828. -Sl 
der  V  868  subcustos  genannt  wird. 

45)  Hör.  Sat.  II,  7,  79.  Dig.  XV,  4,47:  Si servus  meus  ordinm\ 
vicarios  habeat,  id  quod  vicarii  mihi  debent,  an  deducam  ex  pecutio  eervt  i 
dinarii?  et  q.  s,  Cic.  Verr.  III,  88,  86 :  Bic  Diognetus  —  vioortiim  im 
tum  habet,  nihil  omnino  peeulii, 

46)  Ordinarium  o/lidum,  Sen.  de  ben.  III,  28,  5. 
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ib  auch  durch  den  Besitz  eines  Pecuh'um  im  Stande  war,  für 
«neo  Vicarius  selbst  einzustehn^^).  Von  untergeordneterem 
i  inige  mdgen  die  DiscipHnarbeamten  gewesen  sein,  in  der 
ftidtder  süenüarius*^),  auf  dem  Lande  der  ergastularius,  der 
ii  gefesselten  Sclavcn  in  Wahrsam  hielt^'};  aber  eine  wich- 
tJIB  Stellung  in  der  Hausverwaltung  nahmen  die  Sciaven  ein, 
«deheiÜe  Beköstigung,  die  Bekleidung  und  die  Krankenpflege 
«ner  so  grossen  Dienerschaft,  die  bauliche  Erhaltung  und  Bc- 
«ichong  der  Wohn-  und  Wirthschaftsgebaudo,  endlich  die 
kchnnngsfUhrung  sowohl  Über  den  Haushalt  als  über  die  son- 
Ifipo  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Herrn  besorgten.  Das 
Gochaft  der  Rechnungsführung  hat,  wo  der  Herr  anwesend 
y^iif  dispensator,  welchem  der cellariuSj  der  dieWirthschafts- 
Kdaang  führt,  untergeben  isl^);  die  Beköstigung  besorgen 
Ifcker**)  und  Müller,  Bäckerinnen  und  Küchenfrauen**);  die 


W7)  Dig.  XLVII,  4  0,  ^6  §.  44:  muUum  interest,  qualis  servussit,  bo- 
Mf  frugi,  wäinariuSt  dispentator,  an  vero  vulgaris  vel  mediastinus,  an  qua- 
ttptaUs.  Vgl.  Suet.  Galba  4S:  ordinario dispensalori  breviarium  ratianum 
^IfnentL  Sen.  ep.  110,  i:  unicuique  nostrum  paedagogum  dari  deum,  non 
pidsm  ordtfiariiim,  sed  hunc  inferioris  noiae  ex  eorum  nunuro,  quos  Ovi- 
ämmUde  plebe  deos. 

48]  Nach  Seiieca  ep.  47,  3  ist  dies  eine  späte,  in  aller  Zeit  unbe- 
Function.  Er  sagt :  virga  murmur  omne  compescitur,  et  ne  forluita 
verberibus  excepla  sunt,  tussis,  stemumenta,  singultus.   Bei  den  AI- 

dagegen  in  conviiHis  loquebantur,  sed  in  tormentis  tacebant.  Sen.  de 
irtUI,  35,  3.  Salvian.  de  gub.  Del  IV,  3.  Auf  Inschriften  kommt 
^süeniiarius  vor,  Orelli2956,  und  am  byzantinischen  Hofe  ist  die 
ItaOedes  Silentiarius  ein  bedeutendes  Hofamt.  Gothofr.  ad  Cod.  Tli. 
11,11.  Böcking  N.  D.  Occ.  p.  299.    Orelli  3198.  3194. 

4»)  Colum.  1,  8,  17.    Ammian.  XIV,  11  extr. 

St)  Wie  auf  dem  Lande  die  cellarii  cibum  et  potionem  praebent  servis 
Ul  XI,  1,  19)  und  darüber  Rechnung  führen  (Dig.  XXXHI,  7,  13  §  9. 
dBarium  quoque  ideo  praepositum,  ut  rationes  salvae  sint,  —  instrumenti 
fsitamstat),  aber  unter  Aufsicht  des  vilUcus  stehn  (Col.  I.  I.),  so  schei- 
■endie  in  der  familia  urbana  oftmals  genannten  cellarii  (Or.  3433.  5783} 
uter  dem  Dispensator  gestanden  zu  haben,  denn  dieser  leistet  alle  Zah- 
kugen.  Macrob.  S.  11,4,  81.  Plin.  XXXHI,  8  §  48,  führt  das  Rech- 
nagsbach,  Suet.  Vesp.  32,  und  legt  dem  Herrn  Rechnung  ab,  Cic.  bei 
)l0Q.  p.  193  8.  V.  aera.  Selbst  die  Kaiser  zahlen  durch  einen  Dispensa- 
^,  der  indess  nur  ihre  Privatcasse  verwaltet.  Einen  procurator  hat  nur 
^,  welcher  Güter  oder  Geschäfte,  die  er  persönlich  nicht  verwalti»n 
^mh,  durch  einen  Stellvertreter  verwalten  lassen  muss ;  unter  einem 
*^en  procurator  kann  eine  ganze  Sclavenfamilie  und  auch  ein  dispcn- 
«tor  stehn. 

51}  Plin.  H.  N.  XVHI,  11  §  107:  Pislores  Homae  non  (uere  ad  Persi- 
(v*A  uttfue  bellum  annis  ab  urbe  condita  super  DLXXX.  Ipsi  panem  faciebant 

PriTaulterthBaer  I.  1 1 
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Bekleidung  Mägde,  welche  in  alter  Zeit  unter  den  Augen  der 
Hausfrau,  später  auf  dem  Lande  unter  der  Leitung  der  vülicä, 
in  grossen  Familien  unter  dem  lanipendius^)  spinnen,  (ten^ 
cae)^)]  ferner  Weber"),  Schneider  und  Schneiderinnen**), 
Walker*^')  und  Schuster^) ;  für  die  Kranken  giebt  es  RrankeiH 
Säle  im  Hause  und  eigene  Aerzte^*);  Bauten  und  Reparaiurtii 


Quirites  muUerutnque  id  opus  erat.  Piitores  hiessen,  sagt  er  weiter,  qm 
far pinsebant.  So  definirt  sie  auch  Varro  bei  Nonius  p.  152.  Später 
ist  aber  pislor  ein  Sclave,  der  Brod  btfclct.  Varro  bei  GelJ.  XV,  4f: 
quantum  operae  sumpsisti,  ut  luus  pislor  bonum  facerel  panem.  Suel» 
Caes.  48.    Pauli  Sent.  III,  6,  37.    Or.  647. 

958)  Dig.  XXXUI,  7,  43  §  5:  Trebatius  etiam  pistorem  et  ImiOfm^ 
qui  familiae  rusticae  causa  parati  sunt,  putat  contineri,  item  —  muÜertf^ 
quae  panem  coquant,  —  item  molitores,  si  ad  usum  rusticum  parati  skU^ 
item  focariam  —  et  quae  putmentaria  rustids  coquant. 

53)  Lanipendus  Caesaris  noslri  Aug.  tib.  Grell i  632i  ;  tontp.  Augutt^ 
Üb.  Bianchiiii  n.  4  43;  lanipend.  ib.  n.  99;  lanipens  Ot.  2830;  lanipmh 
dia  Dig.  XXIV,  4,  34  pr.  Schol.  Juv.  6,  476. 

54)  Lanificae,  quae  familiam  rusticam  vestiunt  Dig.  XXXIII,  7,  4f 
§  5.    ancHlae,  quae  vestimenta  rusticis  faciunt  Pauli  Sent.  IH,  6,  87. 

55)  Varro  de  R.  R.  I,  2,  24:  ut  si  habeas  plures  in  fundo  texiorei. 
S u e t.  de  g r.  28 :  Q.  Remmius  Palaemon  —  mutieris  vema,  primo,  ul  /^ 
runt,  textrinum  didicit. 

88)  Scriboniae  Caesaris  vestifex  Or.  5362.  Irena  MarceUüe  sarchMMm 
0 r.  645.  Irwua  Marcellae  t.  sarcinatriof  H en  z e n  Annati  4 856.  p.  44 .  n.  4f ; 
Athenais  Antoniae  sarcinatrix  ib,  p.  4  6.  n.  64.  vgl.  p.  4  7.  n.  78.  Vgl.  Bia»* 
chini  n.  48.  55.  456. 

57)  Dig.  XXXIII,  7,  42  §  6 :  haee  enim,  quae  rustioorum  csiutm  jnh 
rantur,  tanificae  et  tonsores  et  fuUones  —  non  agri  sunt  instrumentwm,  Mi 
instrumenti,  Bianchini  n.  4  89:  C.  Juiius  PotMnus  Caesaris  fuUo,  weU 
ein  Freigelassener. 

58)  Pauli  Sent.  III,  6.  87. 

59)  In  alter  Zeit  war  der  pater  familias  auch  der  Arzt  des  HauseSi 
wie  noch  Cato  (Plut.  Cato  maj.  28),  welcher  vor  den  seit  249  v.Chr. 
nach  Rom  übergesiedelten  griechischen  Aerzten  (PI in.  H.  N.  XXIX,  4 
§  42)  warnte.  Allein  zu  Varro's  Zeit  nahm  man  auch  auf  den  Gütern, 
wenn  sie  einer  Stadt  nahe  lagen,  den  Arzt  aus  der  Stadt,  oder  schaffte, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  einen  servus  medicus  an  (Varro  de  R.  R. 
I,  4  6,  4) ;  reiche  Leute  hielten  meistens  einen  solchen.  So  Domitias,  Ci* 
sars  Zeitgenosse  (Sen.  de  ben.  III,  24.  Suet.  Nero  2);  die  kaiserlioka 
Familie  (Augustusbet  Suet.  Cal.  8:  Mitto  ex  serms  meis  medicum* 
Grell i  653:  Cyrus,  Liviae  Drusi  Caesaris  medicus.  n.  6654:  Agoikopm 
(7Y.  Aug. )  medicus ;  Bianchini  n.  92  :  Tyrannus  Liviae  medicue ,*  H  eo* 
zen  Annali  4  856.  p.  45  n.  44  :  Stachys  Marcellae  medicus.  a.  54  :  PhUeüti 
Marcellae  medicus)  und  die  vornehmeren  Personen  der  Kaiserzeil.  O  r.27f  1: 
Fkaebiano  servo  medico  Fabianus  cos  {conservus?).  Ein  solcher  servus  m*- 
dicus  wird  erwähnt  A pul.  Met.  IX,  2.  Dig.  XL,  5,  44  §  i;  Apulejui 
selbst  hatte  einen  servus  medicinae  non  ignorus  (de  mag.  o.  88.  p.  8$ 
Bip.);  eine  Frau  einen  Ubertus  medicus  Dig.  XXXIV,  4,  46  §4.  Im  Cod. 
lust.  VI,  43,  3  pr.  VII,  7,  4  §  5  wird  ein  servus  medicus  auf  66  solidi 
taxirt.   Auch  die  Frauen  haben  eine  mediea  d.  h.  obsteirix  (Ambros. 
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werd^i  im  Hause  selbst  besorgt^,  da  die  gewöhnlichen  Hand*- 
werke  in  der  Hausdienerschart  alle  vertreten  waren**);  und 
inch  den  Wachdienst  im  Hause  versahen  eigene  Sciaven**). 
Es  war  femer  bei  allem  Reichthum  des  Sclavenmarktes  nicht 
inmer  leicht,  Sciaven  zu  erwerben,  welche  für  das  jedesma- 
lig Bedttrfniss  geeignet  waren ;  man  fand  es  daher  zweckmäs- 
sig, nicht  nur  die  im  Hause  geborenen  Sclavenkinder  ordent- 


•pisi.  Vlll,  64  §  4)  im  Hause.  Or.  4i31.  Biauchiiii  p.  48:  Secunda, 
UtiUaes  medica.  Benzen  Annali  4  856.  p.  15  n.  49:  Hygia  Marcellae  l. 
AtfUrir.  In  der  zahlreichen  kaiserlichen  Familie  gab  es  sogar  viele 
iozte.  welche,  wie  die  übrigen  Sciaven,  in  Decurien  gelheilt,  unter  ei- 
«■Oberärzte  standen.  Bianchini  n.  406:  Boetho  dec.  medico.  ib.  72: 
t  Uvius  lAviae  Lib.  Orestes  supra  fnedkos.  Denn  für  grosse  Familien  gab 
«eigene  Krankenhäuser,  valetudinariaColam.  XI,  4,  48.  XIl,  8,  7  —  8, 
aifigne  Sciaven  für  dieselben:  servus  AD  VALETVDinarium  Gori 
Imcr.  Elr.  I,  p.  4  86  ii.  20 ;  Helpis  Liviae  ad  valeludinar.  ib.  1,  p.  464;  Eu- 
lldimAug,  «er.  a  valetudin.  Bull.  Napol.  N.  S.  V,  4  857.  p.  4  82;  Pri- 
t^  Meuailae  ad  valelud.  Henzen  Ann.  4856.  p.  47.  n.  75,  in  der  kai- 
serlichen sogar  mehrfache,  z.  B.  ein  besonderes  für  die  cubicularii  (Or. 
ttS«;,  ferner  auch  eine  Apotheke.  Dig.  XXXIII,  7,  42  §  44. 

MO)  Handwerker  kann  man  auf  dem  Lande  aus  der  Nachbarschaft 
bctiehn  (Varro  de  R.  R.  I,  4  6,  4),  und  man  giebt  diesen  die  Arbeit  in 
iecord  (Cato  de  R.  R.  4  4),  allein  oft  hielt  man  eigne  Handwerkerscla- 
na.  Varro  d  e  R.  R.  1, 4  6,  4  :  Si  enim  ab  fundo  longius  absunl  oppida  aut 

I  md.fabroM  pmrani,  quot  habeant  in  viila.  Colum.  XI,  4,  5.  So  kommen 
ili  zum  Inventar  des  Gutes  gehörig  vor  fabri,  qui  villae  reßciendae  parati 

I    Mit  D  i  g.  XXXUI.  7, 4  2  §  5 ;  fabri  ferrarii  item  tignarii  Pauli  S  e  n  t.  III. 

;  I,  SI.  In  der  Familie  des  Atticus  waren  artiflces,  quos  cultus  domesticus 
kriiirat,  apprime  b<mi  Nep.  Att.  4  8.  In  den  fasti  Antiatini  (Or. 
I44S)  kommen  unter  den  kaiserlichen  Sciaven  und  Freigelassenen  vor 
tatector,  lapid{arius),pavimen{tarius),  pictor,  teguliarius);  ausserdem  ein 
«m»  architectus  0  r.  2896 ;  ferner  wird  in  einer  römischen  Inschr.  er- 
fihnt  (Bull.  4860.  p.  474)  ein  JV.  IkQQiog  ZrQatoxXrjg  nkdaTtje  *A&r^- 
v«i«Cf  Freigelassener  eines  Arrius. 

64}  Hieher  gehören  nicht  nur  Barbiere  [ionsores  Dig.  XXXIII,  7, 
(tf  5,  Um$or  99rv<m»m  D  i  g.  IX,  2, 4  4  pr.),  Buchbinder  (C  i  c.  a  d  A 1 1.  IV, 
i.  Or.  S925  :  Tiberii  Caesaris  glutinator.  Or.  6445),  sondern  auch  Gold- 
md  Silberarbeiter.  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  24,  54  :  Palam  artißces  om- 
Mi,  0Mialor0f  ae  vasculariat,  oonvocari  iubet :  et  ipse  suos  complures  habe- 
st. 0 r 6 1 1  i  2 785 :  Protogenes ,  Caetaris  aurifex.  Bianchini  n.  48: 
•>  Liviae  l  aurifex;  vgl.  n.  89.  422.  429.  4  54.  220);  inaurator  Gorii 
Lw.  Aug,  p.  450.  n.  44  8;  Epaphra  Marcellae  argentarius  Henzen 
i  4  856.  p.  45.  n.  56:  Croeus  Marcellae  argentarius  ib.  n.  58.  In  der 
kaiterlichen  Familie  giebt  es  Spiegolfabrikanton,  speculariarii,  Orelli 
8.6814  —6158,  Maler,  Bianchini  n.  54:  Heracia  Auguslae  L  pictor. 
1.446 :  Anteros  Liviae  colorator.  Ein  praeposilus  opificibus  domus  Augusta- 
«•Or.  2947. 

62}  Orelli  2900.    6840:    Laiemus  Augu^U  circilor.    Potroii.   53. 
Hriap.  16: 

Quid  mecum  tibi  circilor  moleste. 
Ad  me  qui  prohibet  venire  furem  ? 
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lieh  zu  erziehen,  sondern  auch  fremde  Sciaven  jung  zu  kaufen 
und  für  bestimmte  Arbeiten  abzurichten.    Der  ältere  Cato  lieh 
seinen  Sciaven  zu  diesem  Ende  Geld,  wovon  sie  junge  fremde   ; 
Sciaven  erwarben,  die,  wenn  sie  ein  Jahr  lang  eingeübt  i^^a* 
ren,  mit  Vortheil  verkauft  wurden*®*);  in  den  grossen  Familien  ^ 
der  Kaiserzeit  unterrichtete  man  aber  die  Sciaven  für  den  eig-  ' 
nen  Gebrauch**) ,  indem  man  sie  nach  ihrer  Befähigung  eis  ' 
Handwerk  oder  eine  Kunst^)  lernen,  oder  ihnen  Anleitung  '^ 
zum  Rechnen**)  oder  zu  wissenschaftlichen  Beschäftigungen**]   ' 
geben  Hess.    Doch  war  diese  Art  der  Erziehung  für  die  Yer*  *' 
hältnisse  der  Kaiserzeit  nicht  die  wichtigste.   Die  eigentlichen  '^ 
paedagogia^) ,  in  welchen  Knaben  unter  paecUigogis^),  subpa»-'  * 
dagogis'^)  und  decanis'^)  gebildet  wurden,  und  die  noch  in  der  ^ 
kaiserlichen  Hofv«rfassung  des  fünften  Jahrhunderts  vorkom- 
men*^), sind  für  die  oben  erwähnten  Pagen  {delicati)  bestimmt,  ^ 


ti. 


.3 
963)  Plut.  Cato  Mai.  24.  « 

64)  Nach  Plutarch.  Grass.  3  hielt  Crassus  viele  und  werthvolto  -^ 
Sciaven,  dfayvioaiagy  VTroyQttfpilSt  aQyvQoyvoifioragf  Sioixfixkg,  xQttntr  j. 
Coxo/Liovg'  avTog  intaratüiv  ^av&avovai^  x«l  Trpof^wv  xal  diSaaxtav.  B«i  .jj 
Petron.  94  lernen  Knaben  die  Barbierkunst;  in  der  kaiserlichen Ft»  | 
milie  haben  die  Spiegelmacher,  sj^culariarii,  einen  praeposUus  und  auch  ^ 
discentes,  Lehrjungen.  Orelli  6353.  vgl.  Dig.  XVll,  4,  26  §8:  Fabtr  Jj 
mandatu  amici  sui  emit  servum  decem  {aureis)  et  fabricam  dacuUf  dsiKii  ^^ 
vendidit  eum  viginti.  Zuweilen  erhielten  Sciaven  auch  eine  ausgezetcb-  ^ 
nete  wissenschaftliche  Bildung.  Suet.  de  gr.  24.  Seneca  de  be-  ,- 
n  ef.  III,  24,  2 ;  aber  Tür  pracliscbe  Zwecke  gab  es  in  grösseren  Familiea  ^~ 
immer  praeceplores,  denen  die  Sciaven  in  disciplinam  tradunlur  D  i  g.  XXI»  |^ 
1.^7  §3. 

65)  Cic.  pro  Rose.  Am.  44,  4  20:  literis  eorum  et  urbanitate  Ckff'  ^ 
sogonus  ducitur,  ul  inter  suos  omnium  delidarum  atqtte  omnium  artium  pu»'  , 
rulos  —  velil  hos  versari.   Mehr  hievon  weiter  unten. 

66)  Bei  Petron.  29  kommt  Trimalchio  als  Knabe  {capUkUus)  nach  j 
Hom,  lernt  ratiocinari  und  wird  hernach  dispensator. 

67)  Calvisius  Sabinus  hatte  einen  Sciaven,  der  den  Homer,  einen, 
der  den  Hesiod,  neun,  welche  einen  der  neun  Lyriker  auswendig  wnss« 
ten.  Da  er  solche  Sciaven  nicht  kaufen  konnte,  so  Hess  er  sie  bilden,  ßr 
ciendos  locavU.  Seneca  ep.  27,  6. 

68)  S  e n.  ep.  4  23,  7.  0  r.  2944 :  Philonicus  Ti.  Caesaris  Germ,  ä$  jm«- 
dagogio.  ib.  2942:  Heleno  Aug.  vernae  ex  paedagogio. 

69)  Spartian.  Hadr.  2.  Orelli  n.  2937.2989:  Onesati  Ca9s[ari»] 
n[05tri]  paedagogo  puerorum.  Ib.  2943  :  Pierii  Aug.  l  praec[eptaris]  puerr. 
Caesaris  n.  und  ebenso  2944.  Ib.  6294.  5466. 

70)  Orelli  n.  2940. 

74)  Orelli  n  2938.  P.  STATIOP.  L.  BIONI  DECano  PAEDAG.  DO- 
MINI.  So  und  nicht  DECurioni  ist  zu  lesen  s.  Böck  in  g  ad  N.  D.  Occ. 
p.  299.  402. 

72)  Not.  dign.  Occ.  c.  XIV. 
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gpricfae  lur  Aufwartung  bei  Tische*^) ,  zur  Bedienung  im 
ilde^^),  zur  Begleitung^)  und  Unterhaltung'*)  des  Herrn  und 
ier  Frau,  zum  Dienste  auf  der  Jagd'') ,  oft  auch  zu  unsittlichen 
Iwecken^)  gehalten  wurden,  und  in  ihren  glänzenden  Klei- 
dangen'*)  y  ihrer  zierlichen  und  gleichmassigen  Haartracht^) 
«id  der  Kunst  ihrer  weibischen  Toilette^')  die  eigentliche  Re- 
präsentation eines  vornehmen  Hauses  ausmachton.  Nicht  blos 
\  die Kaisei-^),  sondern  auch  Privatleute^)  hatten  mehrere  solche 
faedagogia  an  verschiedenen  Orten,  und  oft  nennen  sich  Sola- 
m,  die  in  ihnen  eine  gemeinschaftliche  Erziehung  genossen 
hitlen^),  compaedagogii^)  oder  compaedagogüae^), 

IV.  Wenn  Athenaeus  es  als  einen  characteristischen  Un- 
Icndüed  hervorhebt,  dass  die  Römer  ihre  ungeheuren  Sola- 


97);  Dig.  XXXIII,  7,  12  §  32:   Ea  paedagogia,  guae  ibi  habebat,  ut, 
n  eo  venisset,  praesto  essent  in  tricUnio,  legalo  continentur. 

74)  Plin.  H.  N.  XXXIII,  8  §40. 

75)  Julianas  Misopog.  p.  350.  Spanh.  Ov  xgfTtTov  ^r  66(o6ivai 
fti^tnf  Tigy  dyogav  ßaSl^oviog  aou  xal  nut^ag  tjyii'aO^ai  xaXovg,  iig  ovg 
mwfilänotHfiv  oi  noliTtti ; 

76)  Seneca  ad  Seren.  H,  3. 

77)  Ammian.  XXIX,  3,  3:  adüUus  quidam  ex  his,  quos  paedagogia- 
wm  afpeliant,  ad  observandam  venaticiam  praedam  Spartanum  canem  reti- 
9indispo9iUu. 

78)  Seneca  ep.  95  §  24.    Suet.  Nero28.   Tertull.  Apol.  8. 13. 
7»)  Senecadevita  beata  17:  Quare paedagogium pretiosa  veste 

modmgUur?  De  tranq.  an.  1,8:  praestringit  animum  adparatus  alicuius 
fmdagogü,  diligenUus  quam  in  tralatu  vestila  et  auro  cuUa  mancipia  et  ag- 
««  servorwn  nitentium.  Ammian.  XXVI,  6,  1 5  :  Tunica  auro  dislincta, 
ii  ngius  minister,  indutiu  a  calce  in  pubem  in  paedagogiani  pueri  speciem, 
Plin.  H.  N.  XXXllI,  3  §  40:  honestius  viri  paedagogiis  id  [aurum)  damus, 
81)  Marti al.  UI,  58,  30: 

El  paedagogo  non  iubente  lascwi 
Parere  gaudent  vilico  capillati. 
Mehrs.  Anm.  891. 

81)  Sen.  ep.  123,  7:  omnium  paedagogia  oblila  fade  vehuntur,  ne  sol 
MK  ftigus  teneram  ctUem  laedat. 

82)  Ausser  dem  paedagogium  Palatinum,  oder  paedagogium  domini 
noäri  [Orelli  n.  2938  vgl.  2940),  welches  in  der  Notitia  dign.  Occ. 
c  XIV  sub  dispasilione  viri  speclabilis  castrensis  steht,  giebt  es  seit  Ca- 
nalla  ein  paedagogium  ad  Caput  Africae,  über  welche  Localltät  Th.  I, 
i>. SOS  gehandelt  ist.  S.  Orelli  n.  2934.  2985.  2685.  Die  pueri  Caere- 
tei  beruhen  auf  der  nach  Benzens  Urtheil  falschen  Inschr.  Or.  2936. 

88)  S.  Anm.  978. 

84]  Diese  Knaben  lebten  und  schliefen  gemeinsam.  Plin.  cp.  VII, 
J".  18. 

83)  Fabretti  Imchr.  861.  n.  97. 
86)  Orelli  2818.  2819. 
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venfamilien ,  welche  zuweilen  auf  10,000  und  20,000  Röpfs 
gestiegen  seien,  nicht  zürn  Erwerbe,  wie  die  GriecbeD,  son- 
dern zur  Begleitung  beim  Ausgehn  gebraucht  hatteD^'),  m 
übersieht  er  völlig,  dass  in  den  grossen  Zahlen,  die  er  anführt, 
neben  der  famiUa  urbana,  auf  welche  sich  seine  Vergleichmig 
bezieht,  auch  die  familia  rustica  enthalten  ist,  welche  in  der 
Gesammtheit  der  Sclaven  den  grösseren  Theil  ausmacht,  uid 
vorzugsweise  für  den  Erwerb  gehalten  wird.  Der  Freigelas- 
sene C.  Caecilius  Claudius  Isidorus,  welcher  4116  Sclaven  hin« 
terliess,  besass  daneben  auch  eine  Viebwirthschaft  mit  3601 
Joch  Ochsen  und  257,000  Schafen^),  in  welcher  natUrlioh  dflT 
grösste  Theil  seiner  Sclaven  verwendet  wurde.  Richtiger 
würde  man  den  von  Athenäus  bemerkten  Unterschied  daher 
so  bestimmen,  dass,  weil  der  Haupterwerb  der  Römer  ur- 
sjjrünglich  die  Landwirthschaft  war,  sie  für  gewerbliche  Un- 
ternehmungen Sclaven  nicht  in  dem  Grade  brauchten,  wie  die 
Griechen.  Allein  auch  dieser  Unterschied  gilt  nur  fbr  die  alte 
Zeit.  Die  Landwirthschaft  selbst  führte  unmittelbar  zu  indu- 
striellen Thätigkeiten,  wenn  Sand-  und  Steingruben,  Berg- 
werke, Ziegeleien ,  Töpfereien,  Webereien,  Walkereien  und 
Gastwirthscbaflen^®)  auf  den  Gütern  etablirt  werden  konnten, 


987)  Athenaeus  VI,  104.  p.  272^;  'Pto/ua^tov  ^xaaTog -^  nltianvf 
oaovQ  xfXTfifdivoe  otxirag'  xnl  yctQ  fivQiovg  xal  dta^v^iovfxal  hi  nlii^ 
6k  nafjinolloi  x^xrrirTai  *  ovx  inl  7iQog6(Soig  di,  wgniQ  6  tth^  *JEJUifr«r 
iankovTog  Nixtag'  (dieser  veriuiethete  nämlich  4  000  Sklaven  dem  Tkrt- 
cier  Sosias  in  dessen  Silberbergwerke  gej^en  tägliche  Zahlung  von  4  Obol 
pro  Kopf  s.  c.  \  03)  aX^  ol  nlitovs  rtov  'Ptofiatutv  av/nnQüiorrag  f/ovcr» 
Tovs  •nXtCaiovg. 

88)  Pliii.  H    N.  XXXIII,  40  §  4  85. 

89)  Schon  Va rro  de  R.  R.  1,  2,  2f — 23  erwähnt,  dass  man  aufdea 
Gütern  piures  texlores  atque  institutos  histonas  und  andre  ariißees,  femer 
figlinas,  argenti  fodinas  et  alia  melalla,  lapidicinas  und  arenaria  habe  nod 
auch  tabemas  diversorias  einrichte,  welche  gut  rentirten.  Von  Cato  sagt 
Piutarch  Cat.  mai.  21:  jrjv  fiiv  yeatQytav  fiaXlov  ^yttro  dtavtipyi/w  i 
ngo^dov  '  iig  cT  ttatfaXri  nQayfjiaxa  xal  ßißaitt  xatan&^fiivof  rag  dipo^ 
fjiag  ixtäro  Kfjivag^  vöara  &eQfiaf  ronovg  xvatftvaiv  avufiivovg.  Ueber 
die  auf  vielen  Gütern  vorhandenen  figlinae,  in  welchen  Ziegel,  Dach* 
pfannen,  doUa  und  Töpfe  aller  Art  gebrannt  wurden,  haben  wir  eine 
grosse  Masse  von  Notizen  in  den  Stempeln  der  Fabricate,  die  gewöhn- 
lich eine  kreisförmige  Inschrift  haben  und  theiiweise  von  Fabretti 
c.  VII,  in  grosser  Anzahl  von  G.  Marini  in  einem  handschriftlich  im 
Vatican  vorhandenen  Werke  gesammelt  sind,  aus  welchem  bisher  nur 
die  Vorrede  in  A.  Mai  Scriptorutn  veterum  nova  coUecUo  Tom.  III,  2. 
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«e/fihe  Geschäftszweige  swar  an  Pachter  übergeben**®),  aber 
ach  durch  Freigelassene  oder  Sclaven  betrieben  wurden**). 
I  dem  Grade  aber,  wie  der  Landfoau  zurückging,  nahm  die 
Blage  des  Capitais  in  industriellen  Unternehmungen  ttber- 


■B4StS.  4to  p.  168-— 468  gedruckt  ist,  viele  Inschriften  aber  in  Mari* 
's  JUi  M  fnUlHArwm  Rom  4  795.  1  Voll.  i.  gelegenUich  mitgetheilt 
d.  Als  Beispiel  möge  dienen:  Opus  Doliare  EX  PBaediis  DOMUiae 
'Oütas  VEKi:  CUudiui  QVhtquairalis  ANTonino  IUI  ET  VERO  IL  COS. 
eil  i  54S7.  Aul  den  Otttern  dieser  Domitia  Lucilla,  der  Mutter  des  M. 
rd,  welche  bei  C  a  p  i  t  o  I  i  n .  M.  A  n  t.  P  h  i  1. 4  in  unsem  Texten  fälsch- 
hDenltia  CalTflla  heissl  (s.  Borghesi  Giom.  Arcad.  I.  p.  S66-~S7S. 
ilLd.  Inst.  4833.  p.  420.    Bull.  NapoI.N.S.    V,  4857.  p.  73}  gab 

tefsehiedeoe  figUnae :  Domitianae,  Augustanae,  CaninianaOt  Terenlia- 
%  §aiv9taum  (Borgh.  Gi.  Are.  1.  I.  p.  364).  Ebenso  leg  die  o/fldns 
■riMa,  welche  von  Tiberius  bis  Vespasian  in  Thätigkeit  war,  auf  einem 
liMriichen  Gute,  wie  die  Stempel  mit  Neronis  Claud.  Pans{ianä)  zeigen. 
. Borg hesi  bei  Furianetto  Lapidi  Patavine  p.  538 . 

fit)  Beispiele  von  Verpachtung  der  figlinae  geben  zwei  Stempel  bei 
•rgkesi  Ball.  1856.  p.  5: 

0  •  PRAEDIS  LueH  MILASSi  •  VSHI  ^  FIGUNAS  MATMNIANAS  • 
iMi  VOLVSI '  BENEDICTI  •  CONDVCTOMS- 

ML  •  PRAEDüi  HOHTmsU  PAVLINl  •  DE  FIGVUnis  •  PROPETiaMt  • 
WoikUons  '  AVReHi  ANTONIANi  • 

t4)  WeoD  der  Stempel  nur  den  Besitzer  erwfilint,  z.  B.  Marini 
ü  p.  SSai>:  EX  FlOLINIS  LVCILLiES  QVARTIONIS;  ib.  p.  608^:  FI- 
Um  DOUAHIS  FVNDI FVRJANI PRECILIORVM;  oder  wenn  neben  dem 
itsherm  nur  ein  Sciav  in  der  Firma  erscheint,  z.  B.  ib.  p.  496:  Q.  AR* 
fCVLEI  PAETI  SAGITTA  Servus  Fecit;  ib.  p.  848:  IMP  ANTONINO  II  - 
T  BRuTTiO  COS  De  .  Praediis,  Quinti  .  ServUii  .  Pudentis  .  Dolfare  . 
pm  .  J4RABI  SERvi;  p.  667  ANiCETVS  DOMITIAE  Publii  Filiae  LVCIL- 
II;  p.  769  CALUSn  DVORVM  DOMITIORum,  so  sieht  man,  dass  der 
«r  selbst  den  Betrieb  des  Geschäftes  leitete ;  zuweilen  enthält  aber 
ii  Firma  drei  Namen,  den  Besitzer  des  Gutes,  den  Inhaber  der  Fabrik, 
Vaio  Freigelassener  oder  ein  Pttchter,  oder  beides  sein  kann,  und  den 
riifeo,  dar  die  Arbeit  gemacht  hat,  oder  auch  nur  die  engten  beiden 
Jtmtn  Das  Letzte  ist  das  Gewöhnliche ;  drei  Namen  hat  der  Stempel 
d Marini  Atti  p.  444,  welchen  Borghesi  Bull.  Napol   4844.  p.  444 

1  ttest :  Caio  Annio  Largo  Caio  Prastina  Pacato  consulibus,  ex  officina  Caii 
tlpümm  Favoris,  op%a  flglinum,  ex  praediis  Cosiniae  GratUlae,  Calpelani 
■Mydbi.  Der  Arbeiter,  Calpetauus  Pannychius,  der  ein  Sohn  oder  Bru- 
IT  des  Fabrikanten  Calpetanus  Favor  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt 
I  aioem  späteren  Stempel,  den  Borghesi  anführt,  als  Vorsteher  einer 
igaen  Fabrik  vor.  Dieser  Stempel  heisst :  OPVS  FIGLINum  DOLlARe 
S  PBMdüs  CAEtaris  iVof/W,  OFßcina  Caii  CALPETANI  PANNYCl.  Die 
«rfihmten  Töpferwaarenfabriken  von  Arretium  waren  im  Besitz  freier 
«Ute;  die  Fahnkanten  selbst  aber  sind  gewöhnlich  Sclaven,  seltener 
freigelassene,  zuweilen  die  Herren  selbst.  S.  Gamurrini  Le  Iscritioni 
\ilßvaiiAreUni  Roma  4S59.  8.  z.  B.  ein  Sclave:  Felix  L.  Titi  n.  47 ;  ein 
^gelassener:  C.  Memmius  C.  1.  Mahes  n.  495;  der  Herr  selbst:  Aulus 
TITlut  FIGVLus  ARRETinus  n.  68.  vgl.  Murat.  963,  S:  Memoriae  C.  Lu- 
Wi  C.  A  Pamiani  figuli  ab  imbr,  Bergwerke  und  Steinbrüche  wurden  ge- 
vökaiich  von  Sclaven  bearbeitet,  welche  oft  vorkommen,  z.  B.  Orelli 
*W4 :  Bumeneui  Caesaris  nostri  tervus  —  a  lapidicinis  CarisUis, 
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band,  und  hiezu  diente  das  Sclaventhum  auch  in  der  Stadl-    ^ 
doppeller  Weise. 

Einmal  legte  man,  ganz  wie  es  in  Griechenland  gescbaiV 
sein  Capital  gradezu  in  einer  Anzahl  von  Sciaven  an^  weldP 
man  zu  einem  Geschäftsbetrieb  anlernte;  und  zwar  behie^ 
man  sie  entweder  in  seinem  eigenen  Geschäfte,  wie  der  KauP* 
mann,  der  seine  institores^^) ,  der  Banquier,  der  seine  acto- 
res^^)y  der  Arzt,  der  seine  unctores  und  mediastini^)^  dei 
Schauspieldirector,  der  seine  histriones^^),  der  Besitzer  einei 
Gladiatorenschule,  der  seinen  ludus^] ,  der  Buchhändler,  du 
seine  Schreiber*^),  der  Häuserspeculant,  der  seine  Bauhand- 
werker selbst  verwerthet*®) ;   oder  man  vermiethete  sie  am 


992)  Hierüber  handeln  die  Dig.  XIV^,  8.   Der  tfi^tttor  hat  seinen  N» 
men  davon,  quod  negolio  gerendo  instat  (13);  er  kann  ein  Sclave  sein  (1.  f. 

1.  7  §  4),  und  alle  Arten  Geschäfte  verwalten,  eine  tabema  (S),  eine  In* 
sula,  einen  Getreidekauf,  ein  Banquiergesch&ft,  eine  Ackerwirthscballi 
einen  Laden,  eine  Schnitlwaarenhandlung,  ein  Fuhrmannsgeschftft,  eiM 
Walkerei,  Schneiderei,  ein  Leichenfuhrwerk  und  dergleichen  Geschäfte 
mehr,  welche  1.  5  aufzählt.  Solche  servi  insUlores  kommen  auch  in  I»- 
schriften  vor;  so  hat  bei  Orelli  4202  ein  seplasiarius  negoUaior  einet 
servus  institor, 

93)  Dig.  XL,  7,  40  §  8. 

94)  Plin.  H.  N.  XXIX,  4  §  4 :  iVec  fuit  postea  quaestus  modus,  quo- 
niam  Prodicus  Selymbriae  nalus  —  instituens  quam  vacant  iatraliptken 
reuncloribus  quoque  medicorum  ac  mediastinis  vectigal  invenit.  Diese  /r>- 
caiores  (Caelius  Aurelianus  morb.  chron.  111,7,92)  oder  iatra- 
liptae  (Orelli  6326.  P  e  t  r  o  n.  28)  dienten  dem  Arzte  als  Gehülfen ;  uod 
auch  wenn  sie  frei  gelassen  werden,  dauert  dies  fort.  Digest.  XXXVIII, 
25  §  2  :  Item  plerumque  medici  servos  eiusdem  artis  Hbertos  perducunij  quo- 
rum  operis  perpetuo  uti  non  aliter  possunt,  quam  ut  eas  locent.  Ea  et  in  a- 
teris  artificibus  dici  possunt. 

95)  Schauspieler  waren  gewöhnlich  Sciaven,  entweder  des  Entre- 
preneurs  (Digest.  XXI,  4,  34  :  quum  eiusdem  generis  plures  res  simm 
veneant,  veluti  comoedi  vel  chorus.  Plaut.  Asin.  prol.  2).  oder  auch  fremde, 
welche  diesem  vermiethet  wurden.  Ueber  den  ersten  Fall  s.  Tb.  IV, 
S.  534,  über  den  letztern  unten  A.  1001.  Auch  der  berühmte  Rosdui 
war  von  Geburt  ein  Sclave.  Plin.  VII,  39  §  128. 

96)  Ueber  die  Gladiatorenbanden,  die  regelmässig  aus  Sciaven  h& 
standen,  s.  Th.  IV,  S.  561.  Auch  Atticus  hielt  Gladiatoren.  Cic.  a< 
Att.  IV,  4":  nae  tu  emisti  ludum  praeclarum:  gladiatores  audio  pugmm 
miriflce.  Si  locare  voluisses,  duobus  his  muneribus  liberasses. 

97)  S.  unten  den  Abschn.  über  den  Buchhandel. 

98)  Crassus  hielt  500  Maurer  und  Zimmerleute,  kaufte  abgebranoU 
und  eingestürzte  Häuser,  baute  sie  aus  und  vermiethete  sie.  Plut.  M 
Crass.  2.   Der  Aufseher  einer  solchen  Miethswohnung,  insula  (Th.  III 

2.  S.  101),  ist  ebenfalls  ein  Sclave,  insularius.  Dig.  L,  16,  466.  Orell 
n.  2926;  supra  insulas  Orelli  n.  721=2927. 
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gelohn,  und  swar  nicht  nur  Ackerbauer  und  Handwerker***) , 
ädern  auch  Gelehrte  und  Künstler.  Der  alte  Cato  Hess  einen 
vu$  iiiieraius  zu  seinem  Vortheil  Unterricht  ertheiJen*®"**), 
Doius  Chaerea  einen  Sclaven  in  die  Schauspielertruppe  des 
sdus  einirelen^),  und  Sclaven  aller  Art  und  zu  allen  Dien- 
n  waren  in  Rom  zu  miethen^). 

Sodann  aber  übertrug  man  nicht  nur  Freigelassenen,  son- 
m  auch  Sclaven  eigene  Geschäfte').  Brauchbare  Sclaven 
tten  vielfach  Gelegenheit  nicht  nur  durch  Sparsamkeit,  son- 
TD  auch  durch  eigene  Speculationen  ein  Vermögen  zu  er- 
erben^), da  der  Hausherr,  wie  dem  Sohne,  so  dem  Sclaven 


•W)  D  i  g.  XXXIII,  7,  4  9  §  4 :  Servum  vero  arte  fabrica  perüum,  qui 
mtmm  mercedem  paralfat,  mstrumento  villae  non  contineri.  ib.  4  2  §  8 : 
M,  n  aUqua  parte  anni  per  eos  ager  colitur,  aliqua  parte  in  mercedem 
MBntur,  nihilominus  in  instrumento  continentur.  In  der  Inschr.  Orell  i 
.  Uk%  dienen  zwei  Sclaven  des  M.  Albius  Pollio  als  operarii  dem  C. 
onitias  Rufus;  wenn  die  Erklärung  der  Inschr.  richtig  ist,  woran 
•»xen  zweifelt. 

U09)  Plutarch.  Cato  mai.  30. 

4)  Panargos,  Sciav  des  Fannius,  wurde  vom  Roscius  zum  Schau- 
pleler  gebildet.  Als  er  getödtet  wurde  und  für  ihn  eine  Entschödigung 
ODÜilt  ward,  nahm  Fannius  seinen  Theil  in  Anspruch.  Cic.  pro  Rose. 
ioiD.  c.  40.  44. 

%)  Juvenal.  6,  35S  : 

üt  spectet  ludos,  conducit  Ogulnia  vestem, 
ConducU  comites  seUatn  cervical  amicas 
Nutricem  et  flavam,  cui  det  mandata,  puellam. 

3)  S  u  e  t.  C  a  e  s.  76 :  monetae  pubUcisque  vectigalibus  pecuUares  ser- 
m  fraeposuit.  Dies  tadelt  zwar  Sueton,  aber  nur  insofern,  als  es  seine 
e^pien  Sclaven,  nicht  servi  publici  waren. 

4)  Die  Sclaven  erhielten  ausser  Kleidung  und  Kost  (4,  47,,  5  Modii 
MTaizen  monatlich  Cato  de  R.  R.  56.  Seneca  ep.  80,  7}  auch  3  De- 
im  moDatiich.  Seneca  1.  1.  Hievon  konnten  sie  etwas  sparen,  Te- 
•«■t.  Phorni.  I,  1,  7  —  4  4,  auch  wohl,  wenn  sie  reichliche  Nahrung 
«Uen,  davon  verkaufen.  Apul.  Met.  X,  4  4.  Ausserdem  zog  der  Hirt 
iaige  Schafe  zu  seinem  Vortheil  auf  (Plaut.  Asin.  III,  4,  86.  (541). 
'arro  de  R.  R.  I,  4  7,  7),  oder  der  Herr  beförderte  gewisse  Zweige  der 
^odactiOD  dadurch,  dass  er  seinen  Sclaven  für  gewisse  Producte  eine 
'riinle  zahlte,  wie  Tubero  für  Geflügel  eine  Drachme  das  Stück,  Ruti- 
«•  rar  ein  Pfund  Fische  3  Obolen  (Athenaeus  VI,  448.  p.  279^);  end- 
ieh  Hess  man  die  Sclaven  auch  andre  selbständige  Geschäfte  machen, 
ritCato,  der  ihnen  dazu  Geld  lieh.  Plut.  Cat.  24:  ididov  <fi  xal  tmp 
imrmy  roTg  ßovXofiivoic  aayvgiov  *  ol  (T  (ovovvto  naiSag,  ilra  TOVTovg 
tmnfOayrfg  xal  diSd^avJig  avttXtofinat,  tov  Kdxtovog  fjtr  IriavTov  cnti- 
\lf$ivro.  Man  fand  es  auch  vortheilhaft,  den  Sclaven  gewisse  Gcschäfts- 
«eige  zu  verpachten ;  in  Trajans  Zeit  kommt  z.  B.  in  den  Porphyrgru- 
«a  in  Aegypten  ein  'EnatfQodiros  ^ovlog  ^siyrjQiayos ,  fnal^wxriq  twv 
ittdllmtf  vor.  0.  /.  Gr,  n.  474  3  f. 
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ein  PecuUum  gestattete*^*),  von  welchem  er  sich  theiU  let* 
kaufen*),  Iheils  die  Mitlel  seiner  eigenen  Bxistens  gewiniMi 
konnte.  Denn  da  Freigelassene  häu6g  das  Geschäft,  welohai 
sie  als  Sciaven  gelernt  hatten,  fortbetrieben,  so  bedurflenflii 
zur  Begründung  desselben  eines  Capitales^).  Oft  veniGfatili 
daher  der  Freilasser  auf  den  Ersatz  des  Kaufpreises^),  lieM 
dem  Freigelassenen  sein  Pecuiiutn®)  und  verpflichtete  ihn  nur 
zu  gewissen  Diensten  {operaey^)  oder  Gaben  (dona,  muneraY*); 


1005)  Dig.  XV,  1,  5  §  4  :  PecuUum  aulem  Tubero  qtädem  $ic 
—  quod  serrus  domini  permissu  separatum  a  rationibus  dominicis  habet,  i 
ducto  inde,  si  quid  domino  debetur.  Bei  der  Freilassung  findet  daher  eilt 
Abrechnung  statt,  indem  der  Herr  von  dem  peculium  des  Sciaven  dtf 
Kaufgeld  und  allen  Schaden,  den  der  Sclav  etwa  zu  ersetzen  ha^  ab- 
zieht. Augustin.  Serm.  21,  6:  Ut  manumittas  servum  tuum,  frtmfk 
labuUu  eius.  Deus  noti  frangit  tabulas  tuas,  —  admoneris  ccndStionis  I 
commemoratur  tibi  pretium  tuum. 

6)  Seneca  ep.  80,  4:  peculium  suum,  quod  comparaverunt  \ 
fraudato,  pro  capite  numerant.    Virg.  Ecl.  \,  SS:  Nee  spes  libertaUs  i 
nee  cura  peculi.     Pia  utus  Rud.  929.    Plin.  H.  N.  VII,  89,  4  28: 
totem  suam  mercati.  DioChrysost.  Up.  440R.:o/J^ rivfs  r^r  < 
Tifiriv  xttTitßfßkrjxnai  To7g  ötanoraig. 

7)  Bei  diev  manumissio  ce^iiu  (s.  Th.  II,  \.  S.  70)  wurde  dies  ••- 
{gegeben.  U I  p i  a  n.  fr.  I,  8 :  censu  manumittebantur  oUm,  qui  lustraU  eMHV 
Romae  iussu  dominorum  inier  cives  Romanos  censum  profitebantur. 

8)  gratis  manumissus  Ot.  2984.  Vespasian  verweigerte  einem  W- 
nex  bubulcus  die  gratuita  Ubertas.  Suet.  Vesp.  16.  vgl  Tac.  Ana. 
XV,  53  :  Ubertaies  servis  et  ante  dono  datas.  Aus  späterer  Zeit  sind  Frei- 
lassungsurkunden  dieser  Art  noch  vorhanden.  Marini  Papiri  diplonu^ 
tici  n.  76  p.  1 19  :  Hos  omnes  cum  omni  peculiare  (d.  h,  peculio)  eorum  —  It- 
beros  esse  praecipio.  Gregor.  M  a  g  n.  e  p  i  s  t.  VI,  12:  Liberos  ex  hoc  dk 
civesque  Romanos  efficimus,  omneque  vestrum  vobis  relaxamus  pecuUum. 
.\ndere  Beispiele  s.  bei  Ma  ri  n  i  Z'.  /).  p.  261**  n.  7. 

9)  Fragm.  Vat.  §  261.    Zimmern  Privatr.  1.  S.  683. 

10)  Hievon  handeltder  Titel  de  operis  libertorum  {D  i  g.  XXXVIII,  1). 
Die  operae  sind  entweder  ofßciales ,  d.  h.  persönliche  Dienste,  die  nadi 
Tagen  bestimmt  werden  (lex  1),  wozu  auch  gehört,  dass  der  Uberim 
cum  patrono  morelur,  peregre  proficiscatur,  negotium  eius  exerceat  (1.  SS 
§  1);  oder  es  sind  fabriles  (1.  6),  wenn  der  Freigelassene  ein  faber  oder 
pictor  ist  (1.  23  pr.).  Dahin  gehören  auch  die  Dienste  der  pantomimi  und 
medici.  Die  ersten  treten  in  den  Spielen  ihres  patronus  umsonst  auf,  d» 
letztem  curiren  ihn  umsonst  (I.  27),  er  kann  aber  auch  ihre  operas  loctrt 
et  mercedem  ex  operis  liberti  sui  capere  (1.  25)  und  das  gilt  von  allen  Ge- 
werben 1.  25  §  2. 

11)  Dies  sind  Geschenke  bei  Hochzeilen,  Geburten,  an  gewissen 
Festlagen  und  in  Nothfällcn.  Dig.  1.  1.  7  §  3.  P  au  1  us  Sent.  U,  SI: 
Egentem  patronum  Ubertus  obligatione  doni  muneris  et  operarum  solutus 
alere  cogendus  est  pro  modo  facuUatum  suarum.  Einen  Fall  der  Art  beUaD- 
dclt  Seneca  H)xc.  cont  ro  v.  IUI,  8  p.  389  Burs  Dies  scheint  donimi 
genannt  zu  weixlen ,  die  regelmässigen  Geschenke  dagegen  munen. 
Fronte  de  diff.  verb.  p.  473  Mai  ed.  Med.  1815:  Munus^  quodamiciu 
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Mrailen  lieh'^')  oder  schenkte*')  er  auch  dem  Libertus  ein 
(füal,  oder  er  Hess  ihm  ein  Geschäft  gegen  einen  zu  lablen- 
teADtheil**).  Der  Handel  war  in  alter  Zeit  den  Senatoren 
ftt  verboten'*),  der  Wucher  galt  für  ehrlos'®),  aber  s'^hon 
ilo  der  Aeltere  trieb  Seehandel'^),  und  wer  Geld  hatte, 
Mberte^^;  selbst  die  scbmuiigste  Art  des  Erwerbes  schien 
■teridiüich'*),  aber  man  bediente  sich  dazu  der  Pachter, 
Mplaaeoen  oder  Sciaven ,  und  unter  den  weiter  unten  zu 


it^butilUbertus  oßcii  causa  miUunt dona  —,  guae  donant  pau- 

MiiMte.  Isidor.  differ.  Üb.  l,  860  p.  47  Migne:  Munus  est  de- 
Jfm^  fd  m  jKUrono ;  donum  konorarium  est. 

Itt^  Dig.  XXXVIII,  4,4:  perinde  enim  operae  a  liberlis  ac  pecunia 
iMbpiMifr.  Vgl.  Th.  11,  4.S.  70. 

.  <IJ  M  0  m  m  s  e  n  in  S  y  b  e  Ts  Hist.  Zeitschr.  1.  S.  854.  Gemeinden 
Hft  ebenfalls  ihre  Freigelassenen  mit  einem  Capital  aus.  L  i  v.  II, 
9-  IV,  45,  2.  XXII,  33,  S.  Ausdrückliche  EnBvUhnung  von  Privat- 
Wiogeo  dieser  Art  haben  wir  noch  in  Urkunden  spöterer  Zeit.  In 
kvnllarini  Pap.  Dipl.  p.  805  herausgegebenen  pap.  XCIII  ver- 
MM  eioe  pafrona  ihrer  Sclavin  mit  der  Freiheit  ein  Landgut  ad  conßr- 
likmUbertaletn,  welche  Formel  öfters  wiederkehrt.  Ba  1  u  z.  Capitular. 
I.  p.  194 :  iUas  concessiones,  quoM  ad  Uberiot  nostrot  ad  eorum  mffenui- 
tmfrmandai  fecimus.  Dies  thaten  die  Freilasser,  ne  nudum  beneßcium 
IHb  frideatur,  wie  es  Marini  pap.  CXLl  heisst.  Ein  älteres  Zeu;;- 
0iebtdie  Inschrift  vonCordova  Monatsber.  d.  Berl.  Acad.  18G4 
irp.  80:  L.  Calpumhu  ürbanu$,  L.  Calpumi  Salviani  l.,  manumiisus 
iMMNlo,  officio  accepto  nihil  praeter  opUmum  praetnium  libertatU  uxo- 
mmlae  suae  [aMulU  ex  boni$  supra  icriptis].  Dazu  Mommsen: 
ns  empfing  im  Testament  seines  Herrn  ausser  der  Freiheit  andere 
Üre  Zuwendungen ,  er  schlug  aber  diese  Vortheile  zu  Gunsten  der 
I  aas,  und  erbat  sich  nur  die  Freilassung  seiner  zu  seinem  pecuUum 
igen  eotUubemalis.M 

14)  Bei  Dositheus  Adriani  sent.  §8  beklagt  Mch  jemand,  er 
Ton  seinen  Freigelassenen  betroffen :  xal  f/tiv  Mttt  igyaOTt'igia, 
miFtol  ngayfiar tvovxtti  ix  wtüp  avtov  /pij^aroiis  xal  fniSh'  an 
w  Äaftßav€tr.  Der  Sechwalter  der  Freigelassenen  erwidert:  inl 
gfoit^  avToi/s  Ttß  ndiQievi  avxüv  %v  ^ixuarov  naQtoxil*iyai  (f^- 
meA'  #r«  iroi^ovc  ilyai  nagix^tv,  ii  auroig  intT^inot  ngay/ianv- 
,  worauf  der  Kaiser  sagt,  sie  sollten  das  ferner  thun.  Wir  sehen 
I,  das*  Freigelassene  eine  officina  mit  dem  Capital  ihres  Patrones 
bell,  und  ihm  dafür  eine  Abgabe  entrichten. 
1^  8.  Th.  II,  S.  S.  89i. 

!•)  Cato  de  R.  R.  pr.:  Blinterdiim  prae$tare  mercaturis  rem  quae- 
if  tarn  periculatum  siel ;  et  item  foenerari,  si  tarn  konestum  siet.  Maio- 
'm  noeiri  hoc  tic  kabueruni,  et  ita  tegilnu  posiveruntf  furem  dupli  con- 
Hp  foeneratorem  quadrupli. 
7)  Plut.  Catomai.  24. 
I)  8.  Th.  HI,  2.  S.  294—208. 

I)  Dig.  V,  8,  27  $  4 :  Sed  et  pensiones ,  guae  ex  locationibut  praedio- 
wtamorum perceptae sunt ,  venieni,  licet  a  lupanario  perceptae  eint; 
i  im  mmUorum  honestorufn  virorum  praediis  lupanaria  exercentur. 
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Hatid%verk  i                         ^^^^^  ^ 

5£Uin  Rechneii                            ^^^^J^ 

geben  liess.    h                           ^^^\^^ 

hiltnisse  der  Ki»                            ^^^^^0 

inen**),  sind  für  die  q*                         ^^ 

^^^ 

&63)   Plul.  Ciilü  MöL  t                                 ^ 

SM  Nac-Ji  riuta  tf.vh,  Ct                              g 

?*rlttV(5nj  %ti*tiLYvm^iu^n  vsfttyftUf 

^oxi^QVg'  «vrhi  fjuaratmi'  ^m 

l'ttlrafi.  9*  ternen  Krmh«*n  d1^ 

miiio  bnbfln  iho  Spirgulmiitihftr,  «| 

rfi jrtf n/«f.r ,  L  1*1  i  rj  u  » II  t?  ri .    Ü  r  e  11  i  Ö  «^ 

f/iatirl/j^f«  amici  sni  ftnUt  MsrvMm  dH> 

rmdtäü  Hffunj  t^igifitt.    Zuw<?Ufn  (rryi 

nt^k^  wissenscLtiri liehe  Bitdun*:.      <Sttt 

II  or.  111.  ti,%i  lib^r  lür  [ir^iHhchK  ^«jr* 

*.  ns  a- 

«r»!   <;ic,  pro  Kose    Arn.  4i    fiO    li              , 

Mfiffottux  ducitur,  ut  initr  mm  amnUtm  äeitriai          \ 

m  tot  —  veiit  h  tw  verm  ri.    Mt*  h  i  li  i '  ^  ■   1  "  .  *  t  ^ 

Grt>   Htij  Pctron.  *i)  koniMit   -    .  >       ' 

KoiHj  \vrt\i  mhüHnari  und  wird  In          • 
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besitzer  hat  an  der  Vennehrung  der  Sclavenfamilie  dasselbe 
hieressc****),  wie  an  dem  Bestände  seines  Viehes^),  aber 
anrii  in  der  fcanüia  urbana  gelten  die  im  Hause  geborenen 
Sdaven  (vemae)^^)  nicht  nur  wegen  des  CapitaJs,  welches  sie 
iqiräsenliren,  sondern  auch  wegen  der  Brauchbarkeit,  welche 
sie  haben.  Da  sie  im  Hause  mit  den  Kindern  des  Herrn  heran- 
wachsen und  zu  deren  Dienste  erzogen  werden ,  so  sind  sie 
Airch  ein  siltliches  Band  an  die  Familie  geknüpft^*);  sie  sind 
Ina  und  zuverlässig,  geniessen  gewisse  Freiheiten  und  beson- 
deres Vertrauen,  weshalb  zuweilen  selbst  Freigelassene  einen 
9toh  darein  setzen,  sich  als  vemae  zu  bezeichnend^) . 

Der  tibrige  Theil  wurde  erworben  und  zwar  in  ältester 
Ut unmittelbar  durch  den  Krieg,  denn  von  manu  capere  hat 
mndfhan  seinen  Namen^),  in  späterer  durch  den  Sclavcn- 
kiodel,  der  in  allen  Staaten  des  Alterthums  ein  einträgliches 
(SeMhäft  war.    In  den  Handel  kamen  die  Sclaven  aber  entwe- 


Gad  einer  Sclavin  dem,  der  den  usus  fructus  derselben  hatte,  oder  dem 
Herrn  als  Vortheil  zufalle.  Cic.  de  fin.  I,  4,  42.    Dig.  VII,  4,  68. 

lOiS)  Varro  de  R.  R.  II,  10,  6:  Quod  ad  foeturam  hutnanam  per t inet 
fMforvm,  qui  in  fundo  perpetuo  manent,  facile  est,  quod  habeant  conserram 
kvilU.  Qui  autem  sunt  in  saltibus  —  his  muUeres  adiungere  ^  utile  arhi- 
HHmmlii,  und  dies  thnn  sie,  quo  facilius  ad greges pastores  retineant  et 
tmpetio  famiiiam  faciant  maiorem  et  rem  pecuariam  fructuosiorem. 
A.  II,  4,  8«.  Gel  um.  I,  8,  19:  feminis  quoque  fecundioribus .  quarum  in 
sMb  certus  numerus  honorari  debet ,  otium  nvnnunquam  et  libertatem  de- 
<■«,  eiini  plures  natos  educassent.  Nam  cui  tres  erant  filii,  vacatio ,  cui 
yhwf,  Überlas  quoque  contingebat.  Haec  et  iustitia  et  cura  pathsfamilias 
l>aw  confert  äugende  patrimofiio. 

14)  D  i  g.  IX,  2,  2  §  S  :  [lex  Aquilia)  servis  nostris  exaequat  quadru- 
psiis,  quae  pecudum  numero  sunt  et  gregatim  habentur,  veluti  oves^  caprae, 
km^aftn*,  muH,  asini. 

15)  S.  Th.  II,  1.  S.  56. 

f6j  Sie  werden  von  einer  nulrix  genährt  Plaut.  Mtl.  gl.  696; 
Cato's  Frau  nährte  selbst  die  Kinder  der  Hausscia ven ;  Plut.  Cato 
Bii.  tO:  xal  Tff  rdSv  ^ovXtov  naidttQta  t^  unad-ot  nQoaufiivrj  xarfoxfva- 
nwtvrotav  ix  tiig  avvrqo(f(aq  n^og  rov  vlov.  Sie  Sassen  mit  dem  Herrn 
«I  Herde  Hör.  epod.  2,  65.  Sat.  H,  6,  66.  Mart.  III,  58,  22,  und 
teilen  sich  Freiheiten  erlauben,  die  sonst  den  SclaNcn  nicht  gestattet 
«■rden.  Sie  sind  dreist,  vorlaut  und  geschwätzig,  procaces  (Hör.  Sat. 
U,  $,  6«),  garruli  (Tib.  I,  5,  26),  und  die  Ucentia  vemaculorum  (Senecn 
a^Lncil.  de  prov.  1,6)  wird  oft  erwähnt.  Vgl.  Mart.  X,  8.  Tac.  H. 
I,  88;  aber  sie  sind  die  besten  Sclaven  (Tac.  Ann.  XIV,  44).  Atticus 
Mt  nur  vemae  in  seinem  Hause.  Nep.  Att.  13. 

87)  Orelli  n.  2997:  M.  ülpio  Aug.  lib.  vemae.  n.  3197:  Fortunatus 
Msg.  Üb.  rema. 

2«*)  S.  Th.  II,  1.  S.  55  und  oben  Anm.  169. 
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der  aus  der  Kriegsbeute ,  oder  durch  Raub,  oder  durch  frei«  *?i 
willige  Zufuhr  aus  Ländern,    in  welchen  Sciaverei  bestani^  « 
oder  endlich  durch  rechtliches  Verfahren  und  besondere  Obh 
stände.  i^ 

Kriege  hat  es  mit  seltenen  Unterbrechungen  die  gam^  '^ 
Zeit  der  romischen  Herrschaft  hindurch  gegeben ,  und  die  Ge^  * 
fangencn  bildeten  immer  einen  wesentlichen  Theil  der  Beute]  '* 
nach  einem  Siege  oder  der  Eroberung  einer  Stadt  wurd^^  ^ 
Tausende  von  Kriegsgefangenen*^*)  entweder  an  Ort  unjf  '^ 
Stelle  oder  auf  dem  nächsten  Markte  vom  Quästor  verkauft, 
und  fUr  diese  ist  der  technische  Ausdruck  sub  hasta  oder  int  .1 
corcma  venire^) .  *' 

Menschenraub  wurde  im  ganzen  Alterthum  als  GeschlK'^'i 
betrieben;  schon  Homer  redet  davon'*);  ein  unerträgüc' 
üebel  wurde  er  zur  Zeit  der  cih'cischen  Seeräuber,  welche  i 
KUsten  des  mittelländischen  Meeres  ,  die  italischen  nicht  a« 
genommen,  durch  ihre  Frechheit  in  Schrecken  setzten**), 
ihre  offenen  Märkte  in  Dolos,  Phaseiis**)  und  Side  in  Pampfa 
lien**)  hatten;  ihre  politische  Macht  wurde  durch  Pomp 
vernichtet,  aber  ihr  Gewerbe  bestand  nach  wie  vor*^).  Uli 
Landwege  wurden  nicht  weniger  unsicher  gemacht 
Strassenräuber  (grassatores),  fllr  welche  nicht  nur  die ! 
sondern  auch  die  Person  des  Reisenden  eine  zu  verwertbendl^^ 


S 

1019)  S.  Th.  III,  4.  8.288.  8U.    111,2.3.160.    Tb.  U.  S.  55  und dit ? 
Sammluog  bei  Wallen  II.  p.  84—41.    Böger  p.  25  ff.  «C 

80)  Plaut.  Capt.  prol.  84:  Emit  de  praeda  hosce  ambOi*9imik^ 
storibus.  Beispiele  8.  Tb.  II,  1.  S.  55  Anin.  4U,  wo  auch  der  Auadrofll ', 
st*b  Corona  venire  erörtert  i9t. 

81)  Hom.  Od.  XV,  450—484.  • !, 

82)  Plut.  Pomp.  24.  Cic.  de  imp.  Ca.  Pomp.  4t.  Dr«9..t 
inaon  Gesch.  Roms  IV.  S.  398—401.  -■ 

38)  Drumann  a.  a.  0.  S.  894. 

34]  StraboXIV.  p.  664. 

85)  Cic.  de  off.  II,  16,  55:  liberales  sunt,  qui  suis  /act«l/aliWl 
captos  a  praedonibm  reäimunt.  D  i  0  C  b  r  y  s.  1 4  p.  440  R. :  avuovp  nMA 
ntgl  Ttolliöp  Mal  iXfv&igtov  xaraßsßXiJMuaiv  a^vQioy,  ol  (mh^  7ioXifU9$fdt 
J^  Inaraig  Ivrga  ^i^orreg;  die  scytbiscbeu  Stämme  der  Achier,  Zysüf 
und  Heniocher  lebten  zu  Strabo's  Zeit  von  Seeräuberei  und  MeoachMl* 
raub  Strabo  XI.  p.  496,  Pböniciscbe  Seeräuber  erwähnt  Philostra« 
t US  V.  Apoll.  III,  24,  und  oft  geschiebt  des  Menschenraubes  Brwili^ 
nunp.  So  z.  B.  bei  Achi  lies  Tatiu  9  II,  18.    V,  7.    V,  17. 
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Ute  waH^,  ja  ia  Rom  selbst  waren  unerfahrene  Fremde  zu 
it«n  der  Gefahr  in  ewige  Knechtschaft  zu  gerathen  ausge- 

Freiwillige  Zufuhr  erhielten  die  Märkte  aus  den  westli- 
■I,  wie  aus  den  östlichen  Provinzen ,  und  für  gewisse  Han- 
bplatze  machte  die  Sciavenausfuhr  den  Hauptgegenstand 
I  Verkehrs  aus*^).  Alle  Nationalitäten  waren  im  Sciaven- 
BOie  vertreten'^ ;  nach  ihnen  erhält  der  Sclave  häufig  seinen 
nen^,    gewöhnlich  seine  Beschäftigung;  jede  Nation  wird 


4916^  A|ipian.  B.  C.  IV,  30:  iXi^q&rj  nQOs  ai'J(i0Sf  Irjjaievuy  rovg 
fijtpoyrwg  iral  inl  f^^  xataSftv  kt^iüfiiyov,  S ue t.  Aug.  1%:  nam 
t  framtoruf»  plurimi  palam  se  ferebatU  succincti  ferro  —  et  rapti  per 
im  tMores  sine  discrimme  Uteri  servique  ergastulis  poesetsorum  suppri- 
wltmam:  Vgl.  Suet.  Tib.  8.  Dig.  XXXIX,  4,  IS  §8.  Seneca 
lealr.  X,  33  p.  823  Burs.:  non  curatis ,  quod  eolitudines  suas  isti  beati 
ergastulis  excolunt,  tum  curatis,  quod  iuvenum  tniserorum  sim- 
\  circumeunt  el  spedosissimum  quemque  ac  maxime  idoneum  castris 
canidunt.  lieber  die  Menschenräuber  {plagiarii)  gab  es  eine 
»  erwähnt  von  Cicero  proRabir.  3,  8,  an  welche  sich  die 
Gesetzgebang  aoschloss.  Dig.  XLVIII,  13.  Coli.  leg.  Mos. 
IBom.  XIV,  weicher  letzte  Titel  ausdrücklich  erwühnt,  dass  das  Ver- 
MhcB  noch  iu  später  Zeit  in  Italien  wie  io  den  Provinzen  häuOg 
■taiD. 

91)  Socrates  H.  EccI.  V,  48  berichtet  über  eine  Thatsache,  die 
tti  dem  gleichkommt,  was  die  Romane  unserer  Zeit  von  den  Geheim- 
JMA  Too  Paris  und  London  erzählen.  Beim  Antritt  der  Regierung  des 
riMre  Tkeodosiuä  (379)  hatten  die  mancipes  der  Backhäuser  in  Rom, 
iMke  aeii  Aagustus  in  allen  Regionen  der  Stadt  vorhanden  waren 
l^reller  Hegionen  der  Stadt  Rem  $.444),  die  Verkaufslokale  in  Schenken 
uai^llTa]  verwandelt,  in  denen  auch  eine  Bordell wirthschaft  war.  So 
■1»  sie  Fremde  an ,  welche  sie  durch  eine  mechanische  Vorrichtung 
|iiiro(  fifixt^f^V^]  plötzlich  aus  dem  Zimmer,  in  dem  sie  sich  befanden, 
b 41t  Keller  des  Hauses  versinkeu  Hessen,  wo  das  pistrinum  y/Qv ,  in 
Im  sie  nun  als  Sciaven  fest  gehalten  wurden ,  und  so  verschwanden, 
ksihre  Angehörigen  nie  wieder  von  ihnen  hörten. 

38)  So  Tanais  am  gleichnamigen  Flusse,  Strabo  XI.  p.  498 ;  By- 
■U,  Polyb.  IV,  88,  4;  Side  in  Pamphylien,  Strabo  XIV.  p.  664. 
•eh  io  Britannien  war  die  Ausfuhr  der  Sciaven  erheblich.  Der  Haupt- 
■fffct  aber  war  Dolos,  Strabo  XIV.  p.  668.  lieber  die  Herkunft  der 
BlUTen  handelt  sehr  unvollständig  und  dürftig  Heyne,  E  quibus  terris 
mmdpia  m  Graeeorum  et  Homanorum  fora  adveeta  fuerint.  in  Opusc.  IV. 
.  IM — 4 so.  Besseres  giebt  darüber  Böger  de  mancipiorum  commercio 
ML  4844.   p.  S4— SS. 

S9)  Tac.  Ann.  III,  58  :  quid  enim  primum  prohibere  —  adgrediar? 
Wtnsmme  imßnita  spatiaJ  famiUarufn  nttmerum  etnationes?  ib.  XIV,  44: 
rifeMT  im  famaOs  habemus. 

40]  Strabo  VII.  p.  804.  Solche  Namen  sind  Jon,  Ephesius  (Varro 
•  L.L.  Vm»  t4),  Thessalain  Plautus  Amphitr.;  Lydus  in  Plauius 
•ccb.;  Syra  in  Plautus  Mercator;  Lesbia,  Alysis  in  Terent. 
adria;  Phrygia,  Syrus  in  Ter.  Heautont. 
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in  ihrer  characterisUsohen  Eigenthttmlidikeit  gODUtal  and  b 
dem  Ankauf  aus  der  Angabe  der  Herkunft  nicht  nur  ttber.f| 
gute  oder  schlechve  Qualität,  sondern  auch  über  die  beaonji 
Befähigung  des  Sclaven  ein  Unheil  gewonnen'^'}.  Myae 
Phryger,  Lyder,  Garer  sind  schlechtes  Volk^];  nicht  beaa 
Syrer^),  Sardinier^)  und  Corsen^);  GaUier  qualificiren  m 
zu  Pferdeknechten^*)  y  Leute  aus  den  Donaugegenden  suSd|| 
hirten^^;  zu  SHnfteniragem  Gappadocier,  Syrer,  Libunii 
Bitbyner,  Moeser,  Galler  und  Deutsche^ ;  zu  Vorreilem  ■ 
Boten  Numider^')  und  MazakeH^);  zur  Bedienung  beim  B| 
Aethiopen**),  zur  Aufwartung  bei  Tische  Phryger,  Lyciei|' 
und  asiatische  Griechen  {flos  Asiae)^;  aber  hiemit  ist  die  &| 
der  Nationalitäten  noch  nicht  erschöpft,  es  kommen  auch  |l 
der*^),  Parther,  Dakar,  Gilicier,  Aegypter,  Juden  und  Abii 
auf  dem  Markte  vor"*) .  - 

Endlich  konnten  durch  ein  rechtliches  Verfahren  M 
Leute  in  Knechtschaft  gerathen.  In  Rom  selbst  kam  dies  h 
kanntlich  vor  bei  dem  Sohne,  den  sein  eigener  Vater  va|| 
kaufte**),  bei  dem  nexus^  der  am  dritten  Markttage  sich  nid 


4044)  Dig.  XXI,  i,  n,  t4:  Quimancipia  vendufU,  naUmemi 
in  venditiOM  pronufUiare  debent;  plerumque  enim  natio  servi  aut  pramc 
aut  deterret  emtorem,  VarrodeL.  L.  IX,  98:  itaque  m  hominibus  emm 
dis  si  natione  alter  est  melior,  enUmus  pluris, 

4«)  Cic.  proFlacco  27,  65. 

48)  Cic.  de  or.  II,  66,  S65  sagt  von  den  Syri,  ut  quisque  optti 
Graece  scirel,  ita  esse  nequissimum, 

44)  Von  diesen  sagte  das  Sprüchwort  Sardi  venaUs  alius  atio  m 
quior,  Cic.  ad  faro.  VII,  24,  2.  Festus  p.  322«  und  mehr  bei  Gro 
nov.  desestert.  IV.  c.  4  0.  p.  824  ff. 

45)  StraboV.  p.  224. 

46)  Varro  deR.  R.  U,  40,  4. 

47)  Marlial.  VII,  80,  4  4. 

48)  S.  Anm.  54. 

49)  Sen.  ep.  87,9.  428,  6.  Mart.  X,  48,  2.  Tac.  Hist.  11,41 
OreJli  n.  2877. 

50)  Suet  Nero  80. 

54)  Auct.  adHerenn.  IV,  50,  68.  Mus.  Pio-Clement.  U 
pl.  35. 

52)  Juven.  44,  447. 

53)  Juven.  5,  56.    Mart.  VI!,  80,  9. 

54)  Horat.  Sat.  II,  8,  44. 

55)  Mart.  VII,  80. 

56)  S.  Anm.  4  4. 
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iMe*^,  bei  demjenigeo,  welcher  sich  dem  Census*")  oder 
Am  Kriegsdienste"^  entzog,  oder  sich,  um  den  Küufer  tu  be* 
,  als  Sciaven  hatte  verkaufen  lassen^j;  allein  wir  kön- 
düese  Fülle  hier  übergehen ,  da  sie  theils  der  älteren  Zeit 
«gehören,   theils  einen  Verkauf  in  das  Ausland  zur  Folge 
iitten  und  dem  römischen  Sclaventbume  keine  neue  Quelle 
«Mheien.    In  den  Provinzen  dagegen  hatten  die  entsetzlichen 
■edrOckungen ,  welche  die  Fublicani  und  Negottaiores  ausüb- 
ten*'),   bei  dem  geltenden  Schuldrecbte  die  unausbleibliche 
,  dass  der  Schuldner,  nachdem  er  alle  seine  Habe  ge- 
,  Weib  und  Kind  und  zuletzt  sich  selbst  als  Sciave  ver- 
kMfen  liess^].    Die  Deutschen  hatten  die  besondere  Leiden- 
adtth  um  ihre  Freiheit  zu  würfeln,  und  der  Verlierende  wurde 
auf  den  Markt  gebracht^);   aber  in  den  Provinzen  stieg  die 
XoUi  zeitweise  in  dem  Grade ,  dass  man  sich  freiwillig  in  die 
Sebverei  begab,  um  nur  sein  Leben  zu  fristen^] . 

Den  Hauptbedarf  von  Sciaven  halten  seit  den  letzten 
Jahrhunderten  der  Republik  die  herrschenden  Römer;  nicht 
aur  der  Markt  in  Dolos  blühte  durch  sie*^),  sondern  in  Rom 
selbst  war  der  Sciavenhandel  ein  gewöhnliches  Geschäft ,  in 


1157)  GelliusXX,  4,  47. 
5S)  Liv.   I,   14.     Cic.  pro  Caecina  84,  99.     Ulpian.  XI,  44. 
Oiooys.  rV,  15.    V,  75. 

59)  S.  Th.  III,  2.  S.  288. 

60}  Dig.  XL,  42,  7.     Ueber  diesen  und  andere  hieher  gehörige 
FIBei.  Walter  Gesch,  d.  B.  A.  §  476.  vgl.  Th.  II,  4.  S.  56.  57. 
64)  S.  Th.  III,  4.  S.  294.  292. 

62)  Plut.  Luculi.  20.  Nicomedes  von  Bithynien,  vom  Mari us 
nfgefordert,  Truppen  zu  stellen,  antwortete,  tovs  nXtfovg  tdiv  Bid^vrw 
wi  r»v  driuoai(ovtuv  SittQnayivraq  Sovlfvnv  iv  ratg  ^JTaQxlttig,  Dio- 
dor.  exe.  Photii  lib.  XXXVI.  p.532  W.  Den  Frisen  war  ein  Tribut 
vM  Thierfellen  aufgelegt,  den  sie  nicht  zahlen  konnten,  ac  primo  boves 
%Mff,  mox  agroi,  pattremo  carpora  coniugum  aut  Uberorum  tervUio  trade- 
Uat,  Tac.  Ann.  IV,  72.  Ueber  das  Eiecutionsverfahren  vgl.  Walter 
toeft.  d.  B.  B.  §  758. 

68)  Tac.  Germ.  24. 

64]  Dies  erzählt  z.B  von  einer  Hungersnoth  in  Gallien  im  6.  Jahr- 
liaadert  p.  Chr.  Gregor.  Turon.  VII,  45;  aber  dergleichen  Fälle  wer- 
äeo  auch  früher  vorgekommen  sein. 

65)  Strabo  XIV.  p.  668  :    ^  jifjXos,  dwafiivri  fAVQid^ag  ardgano- 

im  avi^fififgav  xal  Si^ac^m  Mal  anoTtift^j^ai aTuov  «T  ori  nXovatoi 

7frottivoc  'Pb^aTo»  fierä  rrjv  KaQXVdovog  xal  KoQiy&ov  xftraaxay^  o/- 
«T€(itiff  fj^Q^hnro  iroXlaTg. 

PrivtiiltertliBaier  I.  42 
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welchem,  wenn  es  auch  nicht  für  anstfindig  galt*^,  doch  eh« 
renwerthe  Leute,  wie  der  alte  Cato*'^),  ihr  Geld  anlegten.  Si 
gab  stehende  Handlungen,  z.B.  am  Castortempel^ ,  und  aaob 
öffentliche  Miirkte;  der  Staat  nahm  von  den  Sciaven  mm 
Eingangs-  und  Verkaufssteuer**);  die  Aedilen  führten  db, 
Aufsicht  über  diesen  Geschilftszweig^®) ,  und  suchten  diiiial 
detaillirte  Bestimmungen  ihres  Edictes  das  Publicum  vorte. 
Betrügereien  der  Sclavenhöndler  (mansowe«)'^')  zu  scbütiea^ , 
Der  zu  verkaufende  Sciave  ward  auf  einem  Gerüste  {catasta)^, 
ausgestellt;  er  wurde  entblösst,  besehen,  angefasst^^}  vd^ 
musste  Proben  seiner  körperlichen  Gewandtheit  oder  geisi^, 


1 066)  P 1  a  u  t  u  s  C  a  p  t.  98.  99  nennt  ihn  quaettus  mhonestus. 

67)  Plut.  Cat.  mai.  21. 

68)  Seneca  ad  Serenum  13,  4.    Plaut.  Cure.  IV,  1,80. 

69)  S.  Th.  III.  «.  S.  407— «09. 

70)  S.  Dig.  XXI,  4.  (Jeher  den  Sciavenbandel  s.  J.  F.  Jagllri^ 
*j4vdQa7To^oxttnfil(tov  sive  de  nundinatione  servorum  apud  veieres  Üb»  tit$  ^ 
Lips.  4744.  8.  G.  Böger  de  mancipiorum  commercio  apud  AomMi. 
Berol.  4844.  8.  Wallon  II.  p.  47  —  70.  Ohne  neue  ResulUte  flM 
[v.  Heister]  Sclavenhandel  und  Sclavenmarkt,  Eunuchen  und  BetärmWt 
den  Römern.  Als  Manuscript  gedruckt  Stettin  4  836.  8.,  welchem  nsmerih^ 
lieh  die  Wallon'schen  Untersuchungen  ganz  unbekannt  geblieben  sind»:  ) 

74)  Sie  heissen  auch  venalicii  Cic.  Or.  70,  232;  merctUores  «■•• ' 
lidi  Grut.  444,  4.  637,  5;  mangonici  venalicii  Plin.  H.  N.  XXI«  S  < 
§470;  venaliciarii. 

72)  Cic.  de  off.  III,  27,  74:  Nee  vero  in  praediis  solum  ritf  Mt^ 
ductum  a  natura  malitiam  fraudemque  vindicat,  sed  etiam  in  mondpionM 
venditione  venditoris  fraus  omnis  excluditur.    Qui  enim  scire  de^U  de  Mii' 
tatCf  de  fuga,  de  furtis,  praestat  edicto  aedilium. 

75)  Tibull.  II,  3,  60:  quem  saepe  coegit  Barbara  gypsatos  fnre e^ 
tasla  pedes.  P  e  r  s.  6,  76 :  nee  sit  praestantior  alter  Cappadocat  rigida  füt 
gues  plausisse  cattista,  wozu  der  S  c  h  o  I. :  Gladiatares  significat.  Nam  afid 
antiquos  gladiatores  venales  in  calasta  ponebantur,  ut  in  eis  potsemi  omk 
membra  conspici.  Suet.  de  gr.  48.  Mart.  VI.  29,4.  IX,29,5.  X,76>li 
Das  Gerüst  war  drehbar,  daher  bei  S tat.  Sil  v.  II.  4,  7«:  Non  f»  öorM* 
ricae  versabat  turbo catastae,  und  bei  Q.  Cic.  de  petit.  cons.2,  7:  €«1- 
com  —  de  machinis  emit.  Indessen  diente  statt  dessen  auch  eio  SUÜB, 
ngaTT,gU&oi  Pollux  III,  78,  426.  S.  Plaut.  Bacch.  844:  0  sM^ 
Stulle,  nescis  nunc  venire  te  Atque  in  eopse  astas  lapide,  ut  praeco  proedifii 
Colum.  Iir,  8,  8  :  vinitoris,  quem  vulgtts  quidem  parvi  aeris  vel  de  kfitl 
noxium  posse  comparari putat.  Cic.  i n  P i s o n.  4  5,  35. 

74)  Seneca  contr.  I,  2  p.  69  Burs.  Mart.  IX,  59,  8.  VI,  M. 
Claudian.  in  Eutrop.  I,  35.  Seneca  ep.  80,  9:  detrahis vesUmi^ 
venaUbus ,  ne  qua  vitia  corporis  lateant.  —  mangones  quidquid  eet ,  fwöi 
dispUceatt  aUquo  lenocinio  abscondunt:  ilaque  ementibus  omamenta  ipse 
suspecta  sunt :  sive  crus  adligatum  sive  brachium  adspiceres,  nudari  imbertt 
et  ipsum  tibi  corpus  ostendi,  Suet.  Aug.  67.  Lucian.  Vit  am  D 
auctio  6. 
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Auibildung  ablegen**^);  war  er  frisch  über  See  gekommen, 
m  waren  tum  Zeichen  dessen  seine  FUsse  mit  Kreide  oder 
Gyp»  geweisst'*);  am  Halse  trug  er  einen  Zettel  {tituhis),  auf 
welchem  sein  Geburtsland,  sein  Alter,  seine  Befähigung^)  und 
ieioe  Fehler  verzeichnet  sein  roussten;  es  musste  angegeben 
werden,  wenn  er  körperliche  Gebrechen  oder  Krankheiten 
halle,  wenn  er  ein  fugitwus  oder  erro  war^®);  für  diese  Anga- 
ben leistete  derVerkttuferGewUhr  durch  eine  stipulatio'^)  oder 
konnte  auch  ohne  diese  bei  dem  Aedilen  verantwortlich  ge- 
aiachl  werden^).  Uebernahm  er  keine  Verpflichtung,  so  wurde 
auch  dieses  dadurch  bezeichnet,  dass  dem  Sciaven  ein  Hut 


M75)  Propert.  V,  5,  5S:  medio  cum  zaluere  foro.   Bei  Lucian  wer- 
dfli  tWt  zum  Verkauf  Gestellten  über  ihre  Künste  befragt. 

76.1  Plin.  H.  N.  XXXV,  47  §  409 :  ett  et  vilissima  {creta),  guapedet 
nrwtfum  Irans  maria  advectorum  denotare  instituerunt  maiores.  Dem  auf 
dereoloffa  gekauften  Sciaven  wird  i\er  verna  entgegengesetzt  (Mart.  \, 
iC.  3.  Stat.  Silv.  \l,  4,  7i);  vielleicht  aber  versteht  Plinius  unter 
4lea  irans  mare  advecti  zunächst  die  Sciaven,  welche  zum  erstenmal  auf 
dco Markt  kommen,  novicii  («x  venalicio  noviciorum  emtus  Di  g.  XXI,  4,  65 
fi},  entgegengesetzt  den  t^tera(ortf5 ,  gedienten  Sciaven ;  denn  er  führt 
Beispiele  solcher  Personen  an ,  die  jung  als  Sciaven  nach  Rom  kamen 
BAd  ihr  Glück  machten  ;  es  fehlt  nur  noch,  setzt  er  hinzu,  dass  sie  cum 
Innaiis  fascibus  remiUi  illo,  unde  creiatis  pedibus  advenissetU.  Dasselbe 
erzihlt  Pe  tro n.  29  vom  Trimalchio.  Vgl.  J  u  ve  n.  4 , 4  H :  nuper  in  hanc 
wrUm  pedibus  qui  ven§ral  alöis,  und  auch  0  v.  A  m.  I,  8,  64  nennt  die  un- 
freie Geburt  g^ioti  crimen  inane  pedis.  Dagegen  sagt  T  i  b  u  1 1.  II,  3,  60 
»llerdincs,  dass  jemand  oft  mit  gcweissten  Füssen  auf  der  cato^to  ver- 
Uifl  worden  sei. 

77]  Diese  Angaben  erwähnt  dio  gleich  anzuführende  Stelle  des 
Edictft  nicht,  aber  sie  sind  theils  selbstverständlich,  theils  wird  die  An- 
cabcdes  Vaterlandes  verlangt  Dig.  XXI,  4,  3i,  24;  dass  die  Befähigung 
beKichnet  wurde,  geht  hervor  aus  Suet.  dcgr.  4:  apud  maiores,  ait 
^OrbiUus] ,  cum  familia  alicuius  venalis  produceretur,  non  temere  quem  litte- 
rafmi  in  titulo,  sed  litteratorem  itiscribi  solitum  esse  Plin.  op.  V.  4  9,  3: 
.loumus)  est  homoprotnu,  offtciosus,  literatus,  et  ars  quidem  eius  et  quasi 
uiicnpiio  eomoedus. 

78)  Gell.  IV,  % :  In  edicio  aediUum  curulium,  qua  parte  de  mancipiis 
veaiumdis  cautum  est,  scriptum  sie  fuit:  Titulus  scriptorum  singulorum 
teripius  sit  curato,  ita  ut  intellegi  recte  possit,  quid  morbi  vitiive  cuique  sit, 
faii  fugilitfus  errove  sit  noxave  solutus  non  sit.  Ausführlich  steht  die  Stelle 
lies  Edictes  Dig  XXI,  4,  4  und  wird  in  den  folgenden  PYagmenten  er- 
kürt. Vgl.  Wallen  n.  p.  58—64  Juglerp.  70—79.  Den  titulus  er- 
vibnen  Propert.  V,  5,  54 :  aut  quorum  titulus  per  harbara  colla  pependit. 
Sen.  ep47,  9.    Petron.  «9.    vgl.  Philostr.  V.  A  poll.  III,  25. 

79)  Varro  de  R.  R.  II,  4  0,  5  :  Jn  horum  emtiofie  seiet  —  stipulatio 
iiUercedere,  sanum  eum  esse,  furtis  noxisque  solutum. 

80j  Dig.  XXI,  4,  4  §  4.    Ausführlicheres  IntMÜher  triebt  Wal  tor 
G.  d.  R  R.  §  602.    Rein  >rtra/r.  d.  Homer  Ö.  710  ff. 
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{püleus)  aufgesetzt  wurde,  in  ahnlicher  Weise ,  wie  den  vi 
Quästor  feil  gebotenen  Kriegsgefangenen  ein  Eranz^^®^) .  Au 
gesuchte  Sola ven®*)  und  Vemae^)  verkaufte  man  aus  der  Hai 
ohne  sie  auszustellen. 

Die  Preise  der  Sclaven^)  waren  natürlich  sehr  verschi 
den  nach  Massgabe  des  Zeitalters ,  des  augenblicklichen  T( 
rathes^)  und  der  Qualität.  Ueber  die  Preise  der  alten  2 
sind  wir  ohne  Nachricht;  seit  dem  zweiten  punischen  Kri< 
aber  waren  die  Preise  der  griechischen  Märkte  auch  fttr  • 
römischen  bestimmend.  Hannibai  bekam  fur  seine  Krieg8| 
fangenen  in  Griechenland  5  Minen  oder  500  Denare^j,  < 
ältere  Cato  zahlte  für  Ackerbauer  bis  1500  Denare®^),  al 
besteuerte  im  J.  184  als  Censor  sehr  hoch  die  Luxussclav* 
welche  über  10,000  As  geschätzt  wurden®®),  was,  w< 
schwere  Asse  zu  verstehen  sind,  2500  Denare  macht®*); 
Plautus  wird  ein  Kind  mit  6  Minen*^),   ein   schönes  juD| 


4  084)  Gell.  VI  (Vll),  4:  PiUeatos  servos  venum  soUtos  ire ,  quorum 
mine  venditor  nihil  praestaret,  Cktelius  Sabinus  iurisperitus  scriptum  reUq 

Siculi,  inquit,  antiquilus  maneipia  iure  belli  capla  coronis  induia 

niebant  et  idcirco  dicebantur  sub  Corona  venire.  Namque  ut  ea  Corona  sign 
erat  caplivorum  venalium ,  ita  pilleus  impositus  demonslrabat  eiusmodi  i 
vos  venundari,  quorum  nomine  emptori  venditor  nihil  praestaret.  Es  ist 
Irrthum,  ^enn  Böger  p.  48  and  Wal  Ion  II.  p.  54  annehnaeOi  i 
Sclaven,  die  keinen  pilletis  beim  Verkaufe  tragen,  hätten  eine  corotiä 
tragen:  zur  Zeit  des  Cälius  Sabinus,  der  unter  Vespasian,  Titus  und  I 
milian  lebte,  war  der  Kranz  überhaupt  nicht  mehr  üblich,  wie  aus 
angeführten  Stelle  hervorgeht,  aber  auch  früher  war  er  nicht  auf  <1 
Markte  überhaupt  üblich,  sondern  nur  beim  Verkauf  der  Kriegsgefan 
nen  durch  den  Quästor.  Varro  deR.  R.  II,  40,  4:  aut  si  e  praeda 
Corona  emit,  und  mehr  Th.  II,  4.  S.  55. 
88)  Mart.  IX,  39,  3—6. 

83)  Ho  rat.  epist.  II,  2,  4  —  46.    Eine  Schilderung  eines  Sclav 
Verkaufes  durch  denPraeco  findet  man  in  Lucian's  Vitarum  auci 

84)  S.  Böger  p.  20-24.  Wallen  II.  p.  460—476,  der  mit 
nutzung  der  Untersuchungen  von  Dureau  de  la  Malle  die  nach 
genden  Angaben  ausführlicher,  als  es  hier  geschehen  kann ,  gewür 
hat. 

85)  Im  Lager  des  Luculi  kaufte  man  nach  dem  mithridatisc 
Kriege  einen  Sclaven  für  4  Drachmen.  Plut.  Luc.  4  4. 

86)  Liv.  XXIV,  50.  Zur  ungefähren  Reduction  der  folgen 
Preise  genügt  es  den  Denars*/^  Thlr.,  die  Mine  zu  26  Thlr.  zu  setzei 

87)  Plut.  Cato  mai.  4. 

88)  Liv.  XXIX,  44.    S.  Th.  III,  2.  S.  4  27. 

89)  S.  Th.  III,  2.  S.  4  3.    Hultsch  Metrologie  S.  24 S. 

90)  Plaut.  Capt.  974.  Zwei  Kinder  nebst  der  nutrix  kos 
8  Minen.  Plaut.  Poen.  IV,  2,  75. 
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ädcben  mit  20****),  30**)  ÖO**)  bis  60**)  Minen,  eine  Saiten- 
nelerin  mit  40  Minen**),  hei  Horaz  ein  Vema  mit  8000  HS 
1er  2000  Denaren  bezahU**),  bei  Columella  ein  Weingärt- 
NT  auf  denselben  Preis  geschätzt^];  es  gab  aber  auch  Sciaven 
tr  500  Drachmen*^),  Sclavinnen  zu  600  HS,  d.  h.  450  De- 
iTMi**);  in  den  Digesten  wird  ein  Vicarius  eines  Sciaven  zu 
*^,  8*),  4  0*)  aurei^  den  aureus  zu  6  Thir.  gerechnet,  ein 
ewöhnlicher  Sciave  zu  40,  ein  ausgelemter  Handwerker  zu 
Oaurn^j,  ein  andermal  ein  Sciave  zu  5000*),  40,000  HS*), 
ber  auch  zu  2  auret^  veranschlagt,  im  Justinianeischen  Codex 
Amlicbe  wie  weibliche  Sciaven  unter  4  0  Jahren  auf  40  aurei 
^  4  Thir.],  über  40  Jahre  auf  20  aurei  taxirt,  wenn  sie 
dbn  besondere  Befähigung  sind ;  verstehen  sie  eine  Profession, 
«130,  notarii  auf  50,  Aerzte  und  Hebammen  auf  60,  Eunuchen 
tif  30  bis  50  und,  wenn  sie  eine  Kunst  verstehen ,  auf  OO'} . 
Allerdings  sind  dies  nur  Normalpreise,  während  Liebhaber  zu 
iHen  Zeiten  exorbitante  Summen  zahlten,  wovon  seit  dem 
Kode  der  Republik  Beispiele  erwähnt  werden.  Ein  Knabe  gilt 
100,000  HS®),  ebensoviel  ein  Mädchen®);  ein  Morio  20,000^®), 


It9l)  Plaut.  Pseud.  5t. 

92)  Plaut.  Rud.  45.  Es  hatte  4  000  nunrni  gekostet  (Rud.  4406), 
«•runter  Didrachmen  zu  verstehen  sind  (SHommsen  Gesch.  des  Rom. 
M9mMW.  S.  498  not.  83  und  S.  23),  also  2000  Drachmen  oder  20  Minen, 
ad  wird  wieder  verkauft  für  30.  Denselben  Preis  hat  ein  Mädchen  bei 
flaut.  Biostell.  I,  3,  442  (800).    Cure.  62. 

93)  Bei  Plaut.  Merc.  429  bieten  Vater  und  Sohn  auf  eine  Sciavin 
Md  steigern  sich  von  20  bis  50  Minen. 

94)  Plaut.  Persa  IV,  4,  440. 

95)  Plaut.  Epid.  I,  4,  50. 

96)  Horat.  epist.  II,  2,  2. 

97)  Colum.  III,  8,  8. 

98)  Hof.  Sat.  U,  7,  43. 

99)  Mart.  VI,  66,  9. 
4490)  Dig.  XV,  4,  44  §4. 

4)  Dlg.  XV,  4.  87  §4. 

2)  Dig.  XV,  4,  44  §5.    XV,  4,  38  §  2. 

3)  Dig.  XVII,  4,  26  §  8,  wo  ein  Faber  einen  Sciaven  für  4  0  aurei 
knft,  uud  nachdem  er  ihn  hat  ausbilden  lassen,  für  20  verkauft. 

4)  Dig.  XXI,  4,  57  §  4. 

5)  Ibid. 

6)  Dig.  XLVII,  2,  76. 

7)  Cod.  Just.  VI,  43,  3  pr. 

8)  Antonius  kaufte  zwei   sich   sehr  ähnliche  Knaben  jeden  für 
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exnDispensator  130,000*"*),  ein  Knabe  200,000*'),  ein  Eunueh  i 
500,000*«),  ein  gelehrter  Sciave  400,000  bis  700,000  HS**).  a 
VI.  Die  Behandlung  der  Sclaven  war  dem  Grundsatxe  *^ 
nach  keine  schlechte.  Ein  verständiger  Wirth  liess  es,  wW  * 
seinem  Vieh ,  so  auch  seinen  Knechten  an  nichts  fehlen ;  fii*  ^i 
gab  ausreichende  Beköstigung*"),  taglich  etwas  Wein**),  frel-'«^ 
lieh  von  der  schlechtesten  Sorte*'^),  ferner  Kleidung,  Schuhe*^  ■ 
und  Wohnung  in  einer  eigenen  cella^^) .  Auch  fehlte,  so  langr  ^« 
der  Herr  selbst  die  Wirthschaft  führte,  nicht  eine  menschlicli^:  a* 
und  gemUthliche  Beziehung^®),  in  welcher  der  Knecht  als  Mit'^  ii 
glied  der  Familie  (/amiVmm)^*)  seine  Anerkennung  fand;  CM'li 
arbeitete  und  ass  und  trank  mit  seinen  Sclaven^');  seine  Frai  « 
nährte  zuweilen  Sclavenkinder,  um  ihre  Zuneigung  zu  erwer^  « 
ben*');  und  auch  nachdem' es  regelmässig  geworden  war,  de»  i 
Sclaven  ihr  Deputat  in  täglichen  oder  monatlichen  Raten  zu  ä 


400,000  HS.  Plin.  H.  N.  VIF,  42  §56.  Ein  Knabe  für  denselben  Preis  bei 
Martial.  I,  58,  4.     XI,  70,  4.    111,62,4. 
4409)  Martial.  II.  63. 
40)  Martiai.  VIII,  43. 

44)  Plin.  H.  N.  VII,  39  §  428. 

42)  Martial.   III,  62,  4. 

43)  Plin.  H.  N.  VII,  39  §  429. 

4  4)  Die  servi  Utterati  des  Calvisius  Sabinus  kosteten  4  00,000  HS. 
Seneca  ep.  27,  7;  den  Daphnis  kaufte  Q.  Catulus  für  700,000  HS. 
Suet.  de  gr.  3     Plin.  H.  N.  VII,  89  §  428. 

45)  Seneca  de  ben.  III,  24;  est  aliquid,  quod  dominus praestan 
servo  debeat,  ut  cibaria,  ut  vestiarium. 

46)  Cato  de  R.  R.  56.  57. 

4  7)  Das  Recept  giebt  Cato  c.  4  4  4. 

48)  Cato  de  R.  R.  59.  435. 

49)  Cato  de  R.  R.  44,  4.  Colum.  I,  6,  3.  8.  Gic.  Phil.  II, 
27,  67.  Petron.  29.  Seneca  Contr.  VII,  24  p.  220.  8.  «24,  21 
Burs.  Auf  dem  Lande  hatten  die  Sclaven  ihren  gemeinsamen  Aufenthalt 
in  freien  Stunden  in  der  culina.  Colum.  1,6,3.  Varro  deR.  R. 
4,  43,  4. 

20)  Plut.  Coriol.  24:  xnl  yag  ixQdhfTO  nolXn  ngbg  tovg  otxiras 
fniHXiCc^  TOTf,  SC  avTovgyinv  xal  ro  xoivütvfTv  viatrrjs  rififQ^ingov 
J^XOvTeg  nqog  avrovg  xal  avvfid^iorfqov, 

24)  Hierüber  spricht  ausführlich  Seneca  ep.  47,  wo  es  §  44 
heisst :  Dominum  patrem  familiae  adpellaverunty  servos,  quod  etiam  in  mi- 
mis  adhuc  durat,  familiäres.  Macrob.  Sat.  I,  44,  44.  Und  nicht  nur 
Plautus  hat  diesen  Ausdruck  (Epid.  I,  4,  2.  Amphit.  I,  4,  903),  son- 
dern auch  C  o  I  u  m  e  1 1  a  I,  6,  3. 

22)  Plut.  Cato  mai.  3. 

23)  Plut.  Cato  mai.  20. 
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em**^),  nahm  wenigstens  eine  begünstigte  Anzahl  von 
BTen  noch  immer  an  dem  Mahle  des  Herrn  Theil^),  zwar 
hi  liegend  bei  Tische,  aber  doch,  wie  die  Kinder  des  Hau<- 
,  in  subsellüs  sitzend^).  Noch  Columelia  hält  es  für  gut, 
li  mit  den  Sclaven  zu  unterhalten,  ihren  Hath  zu  verlangen 
I  durch  Fremadlichkeit  ihnen  Mutfa  zur  Arbeit  zu  machen'^)  ; 
d^  althergebrachter  Sitte  feiern  Herren  und  Sclaven  die 
Uvnalien  in  gemeinsamer  Heiterkeit^),  und  täglich  erschei- 
1  die  Sclaven  einzeln  vor  dem  Herrn,  um  ihm  guten  Morgen 
(ifute  Nacht  zu  wünschen^').  Die  gemeine  Praxis  des  alten 
ii,  den  beiden  Geschlechtern  gegen  eine  Geldabgabe  Um- 
ngia  gestatten*^),  erfuhr  keine  allgemeine  Billigung,  Plu- 
■ck  berichtet  darüber,  wie  über  einen  Ausnahmefall;  im 
iaimtheil  kam  der  rechtlichen  Unfähigkeit  der  Sclaven  zur 
Ile")  gegenüber  die  menschliche  Berechtigung  zu  immer 
rOsserer  Anerkennung.  Es  lag  nicht  nur  von  jeher  im  Inter- 
ise  des  Herrn,  gewisse  Sclaven,  wie  den  Vülicus^)^  die  Hir- 
»••)  und  alle  Aufseher**)  zu  verheirathen ,  sondern  es  wurde 


41 14)  S.  oben  Anm  4004.  Das  Deputat  hiess  demetuum.  Donat.  ad 
er.  Phorm.  I,  4,  9.  Es  wurde  monatlich  (Plaut.  Stich.  60)  oder 
icb  wohl  täglich  verabreicht,  denn  auch  diaria  tervorum  kommen  vor. 
artial.  XI.  408,  3.    Hör.  Epist.  I,  44,40. 

t5}  Noch  Seoeca  hielt  dies  so.  Ep.  47,  2,  45. 

26)  Seneca  ad  Seren,  de  pro  v id.  45,  4:  Non  accipiet  ergo  ta- 
'mtmimHam  —  si  in  convivio  regis  recumbere  infra  mensam  vescique 
wm Hrvis  —  iubebüur.  In  diesQU subselliit  sassen  die  Kinder,  T a c.  Ann. 
um  46.  Suet.  Aug.  64.  Claud.  8i;  auch  Leute  untergeordneten 
la|e&,  Suet.  VitaTerent.  p.  38  ReiflTersch.:  Ad  {Caecilium)  cenantem 
m  9imsset,  dicilur  iniUum  guidem  fabulae,  quod  erat  contemptiore  veslilu, 
imkteUio  iuxla  lectulum  resident  legisse,  pott  paucos  vero  versus  invitatus 
tmamUterel,  cenasse  una,  und  namentlich  Parasiten,  welche  daher  imi 

ürtrtheissen  Plaut.  Capt.  474.    Stich.  489.  vgl.  698. 

S7)  Colum.  I,  8,  45. 

18)  S.  Th.  IV  S.  461.    Capit.  Ver.  7:  Vemas  m  triclinium  Satur- 
r  et  dielnu  festis  semper  adnhisit.     Auf  dem  Lande  erhallen  an  den 

atomalien  und  auch  an  den  Compitalien  (Th.  IV  S.  4  GS)  die  Sclaven  je- 
ler einen  congiw  Wein  (Cato  de  R.  R.  57),  d.  h.  fast  3  f^uart,  um  sich 
iaen  vergnügten  Tag  zu  machen. 

19)  Suet.  Galba  4. 

St)  Plut.  Cato  mai.  14. 

84)  Cod.  Just.  IX,  9,  18  pr. 

8t)  Colum.  I,  8,  5:  Qualicunque  villico  contuhemalis  mulier  assi- 

i  est.  Diese  heisst  bei  C  a  t o  4  48  uxor  villici.    Vgl.  C  o  1  u  m.  XII,  4 . 

SB)  Varro  de  R.  R.  II,  40,  6. 

14)  Varro  de  R.  R.  I,  47,  5:  dandaque  opera,  ut  habeant  —  can" 
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in  der  Kaiiarzeit  aoeb  Begel|  dai  Cofilif60nimni  im  Schfm  ab 
ein  dauerndea  und  untrennbarea  an  betnaditeii^**^  und  db 
AuadrUcke  mxot  und  emiux  auf  Sclavenebea  »DiawaiidenR^* 
Ebenao  fand  man  aa  voribeilhaft ,  die  Sola  Yen  daclarohisa  «ki 
nam  ordenilicben  und  aparaamen  Leben  in  gewtfbMAy'daai 
man  ihnen  ein  Feculium  geatatieie^ji  ea  ala  obaraotariaÜHlr 
für  einen  guten  SclaTen  anaah,  wenn  er  eiwaa  doroli  Spva 
aamkeit  oder  eifrigen  Dienat  erwarb'^),  und  ihm  daaiii  mmä 
die  Hoffnung  auf  Freilasaung  eröffnete.    Daaa  dieoo  Mittel  M  ^ 
guter  Behandlung  im  Stande  waren,  die  Sclavan  mit  ihaMi,j 
Looae  auaiustfhnen  und  eine  wirkliohe  Zuneigung  und  iml>  ^ 
binglichlLait  in  ihnra  lu  erwecken,  iat  aua  vieifaobeD  BaiiJ^  \ 
aen  aufopfernder  Treue**)  und  auadrttokliohen  Zeugniaaeo^  . 
eraichtlich.  .  »i 
A 


iuneUu  ewuervas,  e  quibus  habeant  flUoi,  eo  enim  fluni  firmiont  H  < 
etiores  fimdo. 

44S9)  Dig.  XXXm,  7,  4S  §  7:  üxorßs  r»oqm  ei  «n/bMlaf  «ona»  m 
lu  der  viUa  gehören)  credendum  est  in  eadem  viUa  agentes  ooIimim  ieel^l^ 
rem  legato  conimeri;  neque  enim  duram  teparaiionem  iniuneeieee  endemim 
est.  Die  Sclaven  dürfen  daher  nur  innerhalb  der  familia  heiratbao;  hH 
dess  verordnet  JasUaian  Nov.  457,  dass,  seihst  wenn  dies  nicht  goscfci 
hen  ist,  die  Ehe  nicht  getrennt  werden  soll.  ' 

S6)  Dig.  I.  1.  f  U:  Contubemales  quoque  servorum,  Matlwpotwsf 
natos  instructo  fundo  contineri  verum  est.  Pauli  Sent.  III,  S,  SS.  Ss 
heisst  auf  Grabinschriften  die  Frau  des  Sciaven  statt  contubemaUs  (Co- 
lum.  I,  S,  5.  Orelli  n.  2834—2840  und  sonst  oft)  auch  eomium 
Orelli  n.  2841—2847,  sowie  der  Mann  maritus  Orelli  n.  9840.  Bei 
ApuleiusMet.  VllI,  22  p.  565  hat  ein  viUicus  eine  canserva  conitm, 
die  gleich  darauf  fcax>r  genannt  wird. 

37)  Varro  de  R.  R.  I,  4  7,  5:  dandaque  opera  ut  habeani peeuUmm, 

38)  S.  obenAnm.  4  004  fr.  Ein  Sciave  ohne  pecti/ium  ist  ein  schlech- 
ter Sclave.  Plaut.  Casio.  II,  3,  40:  servo  —  nihili  atgue  improbo,  €W 
komini  hodie  pecuU  nummus  non  est  plumbeus ;  einem  pecuUosus  servus  da- 
gegen gestattet  man,  sich  ein  gewisses  Ansehen  zu  geben.  Plant 
Rud.  442.    Asin.  498:  Frugi  tarnen  sum  nee  potest  peculium  enumererL 

39)  Beispiele  hievon ,  namentlich  aus  der  Zeit  der  Sclavenknege. 
Bürgerliriege  und  Proscriptionen  geben  Seneca  de  benef.  III,  22—27. 
Macrob.  Sat.  I,  44,  46—40.    Val.  Max.  VI,  8,  4—8. 

40)  Plaut.  Capt.  272: 

quanquam  non  muHum  fuit  molesta  servitus 
Nee  mihi  secus  erat  quam  si  essem  familiaris  filius. 
Apul.  Met.  X,  43.  Der  jüngere  Plinius  hatte  auf  seinen  Gütern  gar 
Iceine  compediti  und  seine  Nachharn  ebenfalls  nicht  (PI in.  ep.  III,  49;, 
und  Seneca  cp.  47  sagt,  man  könne  sich  die  Sciaven  durch  gute  Be- 
handlung sehr  wohl  zu  Freunden  machen  (§  46)  und  sie  ohne  Schläge 
und  Furcht  regieren  (§  49).  Es  wird  weiter  unten  erwtthnt  werden,  dass 
ein  Sciave  des  Maecenas  in  seiner  Unfreiheit  verblieb,  obwohl  er  frei 
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Allerdings  war  aber  diese  günstige  Gestaltang  des  Yer- 
liitDisses  weder  eine  rechtlich  begründete,  noch  eine  allge- 
Moe.  Vor  dem  Gesetze  ist  der  Sciave  völlig  rechtlos"**),  er 
H  eine  Sache,  über  welche  dem  Herrn  allein  die  beliebige 
torfbgUDg  zusteht ;  er  kann  ihm  die  gemeinsten**)  und  un- 
■ttliefasten*')  Dienste  zumuthen,  ihn  martern  und  todten, 
idnr  wenn  er  alt  und  krank  wird ,  verkaufen  und  Verstössen, 
I*  h.  dem  Hungertode  preis  geben*^).  Und  diese  unmensch- 
ieiie  Behandlung  nahm  in  der  That  überhand,  seitdem  das 
E«sammenleben  des  Hausvaters  mit  den  Ackerknechten  auf- 
kirte,  und  bei  der  zunehmenden  Ausdehnung  der  GUter- 
«Bplexe  und  der  Abwesenheit  der  Eigenthttmer  die  Sclaven 
dm  Herrn  entfremdet  wurden*").  Seit  dieser  Zeit  trat  tiber- 
biiipl  die  familia  rustica  an  Geltung  zurück;  man  betrachtete 
sie  als  ein  Exil,  in  welches  man  die  unbrauchbaren  Sclaven 
der  familia  urbana   ausstiess**) .    Hier  regierte  der   Vitlicus, 


konnte,  und  es  fehlt  nicht  »n  Grabschriften,  welche  dankbare 
ihren  Sclaven  setzten.  C.  /.  L.  I  n.  4  479:  Plotia,  L.  et  Fuflae  l, 
f  {ffOci)Uita9t  ancilla,  heic  sitastf  [quae]  qualis  fuerit  contra  patronum 
i  flarentem  c<miug&m  mo[nufnen]tum  indicat. 
Uki]  S.  Th.  II.  4.  S.  58  und  Ausführlicheres  bei  Wallon  II  p.  477  — 
MI.  Rein  Privatrecht  d.  R.  S.  660—569.  Walter  Gesch.  d.  B.  /? 
fl6<. 

4i)  Za  solchen  Diensten  gehört  das  Herbeibringen  der  matella, 
vesn  der  Herr  digitis  oder  digitos  concrepat.  Petron.  27:  Trimalchio 
^itoff  concrepuit,  ad  quod  Signum  matellam  spado  ludenti  subiecil.  M  a  r- 
ttil.  IH.82.45.  VI,  89.  X1V,H9.  Arrian.  Epic t.  I,  2,  8.  1,49,47. 
Vlit.  Lacon.  Apophth.  Vol.  VI  p.  872  R.  erzählt,  dass  ein  lacedö- 
■■iicher  Knabe  sich  getödtet  habe,  um  diesem  Dienste  zu  entgehn. 

4S)  Petron.  75:  nee  turpe  est,  quod  dominus  iubet.  Haterius  bei 
Seieca  Contr.  lib.  IV  pr.  p.  S78,  9  :  inpudicitia  in  ingenuo  crimen  est, 
(»»rvonecesfitas,  m  liberto  officium.  Hör.  Sat.  I,  2, 4  4  7.  Ein  aduUerium 
64er  siuprufn  findet  nach  der  lex  Julia  nur  bei  freien  Personen  statt. 
Dig.  XLVIII,  5,  6  pr. 

44]  Cato  pflegte  alte  oder  kranke  Sclaven  zu  verkaufen.  Cato  de 
I.R.  2,  7.  Plut.  Cato  mal.  5.  Später  setzte  man  kranke  Sclaven  auf 
dermnila  Aesculapii  (Th.  I.  S.  654)  aus.  Suet.  Claud.  25.  Dio  Cass. 
LX,  29. 

45)  Lucan.  I,  467: 

Tunc  longos  iungere  fines 
Agrorum  et  quondam  duro  sulcata  Camilli 
Vomere  et  antiquos  Curiorum  passa  ligones 
Longa  suö  ignotis  extendere  rura  colonis. 
Atsftlhrlich  spricht  hievon  Colum.  I,  8,  8—4  3. 

46  Plaut.  Asin.  II.  2,  76  (342).  Hor.  Sat.  11,7,  447.  Seneca 
^eiralll,  29,  4:  a  Servitute  urbana  et  feriata  translatus  ad  durum  opus 
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selbst  ein  Sdave,  auf  seinen  Vorlheil  bedacht,  und  geneigt,  ii> 

sowohl  den  Herrn  um  seine  EinkUnfte^^^^,  als  die  Knechte  m-'  > 

ihr  Deputat  zu  betrügen^) ;   ein  religiöser  Einfluss   und  eil  i 
sittliches  Band  fehlte  ganz^^);  es  waltete  nur  die  Furcht  vor 

der  Strafe,  und  obgleich  es  durch  Erfahrung  feststand,  dau  i 

schlechte  Behandlung  die  Sclaven  nur  sohlechter  und  geßihfw-  i 

licher  mache^^),  und  einsichtsvolle  Herren  Milde  undSchonnig  % 

empfahlen^'),   so  gab  doch   theils  die  UnzuverlSssigkeit  dar  a 

Sclaven,  gegen  die  man  misstrauisch  zu  sein  allen  Gnurf  i 

batte*^^) ,  theils  die  harte  Gesinnung  der  Herren  oder  Verwalter  jl 

immer  neuen  Anlass  zur  Schärfung  der  Strafmiltel.    In  eines  a 

grossen  Theile   Italiens  arbeiteten  die  operarii  in  Ketten''),  ■ 


(rtutici  laboris) .  Petron.  69:  ideo  me  in  villicaUonem  relegavit.    G o  1  um. 
I  pr.  §  4  2.    Dig.  XXVill,  5,  35  §  3:  Si  servus  fuerit  miuus  in  villam  — 
^ttta  dominum  offenderat,  quasi  ad  temptu  reUgatus. 
H47)  Colum.  1,  1,  20.     1,  8,  43. 

48)  Colum.  1.  8,  M. 

49)  Die  Sclaven  haben  gar  keinen  eignen  Gottesdienst,  der  Herr 
opfert  für  die  familiär  Cato  143,  der  Villicus  soll  nur  an  den  Compitalieo 
Opfer  bringen,  Cato  5.  Coli,  8,  5;  die  VilUca  darf  gar  nicht  opfera 
ohne  Befehl  des  Herrn  oder  der  Herrin,  Cato  4  43.  Von  der  spätem 
Zeit  Tac.  Ann.  XIV,  44:  postquam  vero  nationes  in  familiis  habemus,  qm^ 
hus  diversi  ritus,  externa  sacra  aut  nuUa  sunt,  coUuviem  isiam  non  niii  mite 
coercueris. 

50)  Plaut.  Pseud.  435  £r.  Colum.  4,  8,  47.  Selbst  die  Greo«! 
des  Sclavenkrieges  schreibt  Diodor  Exe.  Photii  XXXIV,  2  p.  527  aiebt 
sowohl  der  natürlichen  Bosheit,  als  vielmehr  der  schlechten  Behandlung 
der  Sclaven  zu,  und  Galen.de  plac.  Hippocr.  etPlat.  V,  Vol.  Y 
p.  497  K.  ist  der  Ansicht,  dass  Sclaven  sich  verdiente  Strafen  gefalle« 
lassen,  durch  ungerechte  aber  zur  Rache  und  Wuth  getrieben  werden. 

54)  Varro  deR.  R.  1, 4  7.  5.  Col  um.  I,  8,40.  Seneca  ep.  47.  Sal- 
vian.de  gub.  dei  VI  p.  427ed.  4688.  4:  S(^ent  quippe etiam nequissimot 
servos,  quos  supplicia  non  correocerint,  blandimenta  corrigere.  A  m  b  r o s.  ep. 
VII,  44,16.  Vol.  III,  p.  454  ed.  4567.  in  ep.  ad  Eph.  VI,  Vol.  V  p.  361 
52)  Nicht  nur  in  der  Comödie  ist  der  fallax  servus  eine  stehende 
Rolle  (Ovid.  Am.  I,  45, 4  8),  sondern  in  der  ganzen  Hausverwaltung  gilt 
die  Annahme,  dass  die  ganze  Dienerschaft  stiehlt.  PI  in.  H.  N.  XXXIII, 
4  §  26  :  Quae  fuil  illa  vita,  qualis  innocentia,  in  qua  nihil  signabaiurl  Nunc 
eiii  quoque  ac  polus  anulo  vindicantur  a  rapina.  Martial.  IX,  87,  7. 
Plaut.  Cas.  H,  4,4.  Hör.  epist.  II,  2, 434.  Von  Cicero's  Mutter heisst 
es:  lagenas  etiam  inanes  obsignabat,  ne  dicerentur  inanes  aliquae  fuisse, 
quae  furtim  essent  exsiccatae.  Cic.  ad  fam.  XVI,  26.  Tac.  Ann.  II,  2: 
Irridebanlur  et  Graeci  comites  ac  vilissima  utensilium  anulo  clausa.  Das 
Naschen  (Hör.  Sat.  I,  3,  80.  U,  4,  79),  das  Ausplaudern  alles  desseo, 
was  die  Sclaven  sehen  und  hören  (Juven.  9,  4  02—4  49),  was  Cato  noch 
zu  verhindern  wusste  (Plut.  Cato  mai.24),das  Stehlen  und  Betrügen 
waren  Dinge,  welche  in  dem  Verhältniss  der  Sclaverei  selbst  ihren 
Grund  hatten. 

53)  Diese  vincli  (PI in.  H.  N.  XVIII,  3  §  24)  oder  compediti  (Cato 
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worden  Abends  in  dnem  wohlverwahrten  Arbeitsbause  (er- 
,    fatefam}**^)  in  sicheren  Verwahrsam  gebracht,  und  waren 
nun  Theil   gebrandmarkt*"^)    oder  an  dem  Kopfe   halb  ge- 
i^   Mhoren^). 

l  Die  urbana  familia  sland  zwar  dem  Herrn  näher,  aber 

!   Mich  ihre  Lage  wurde  theils  durch  ihre  Verwendung,  theils 
durch  die  persdnb'che  Berührung  mit  dem  Herrn  unsicher  und 
bSofig  beklagenswerth.  Es  gab  gebildete  Sclaven,  welche  die- 
jenigen Herren,  die  solche  Vorzüge  anzuerkennen  wusslen,  wie 
¥reiuide  mit  Achtung  und  Liebe  behandeilen ;  in  solchem  Ver- 
Wlniss  stand  Cicero  zu  Tiro"'),  Atticus  zu  Alexis  und  ande- 
rn seiner  DieneH^j,  Mflcenas  zu  Melissus,  welcher,  obwohl 
frei  g^oren,  doch  freiwillig  im  Dienst  des  Mdcenas  blieb,  bis 
er  maiumittirl  wurde*^'),  und  namentlich  hatten  Aerzte  Gele- 
^eoJieit,  den  Dank  und  die  Liebe  ihrer  Herren  zu  verdieneD^^j , 


deR.  R.  66),  aUigaii  (Gel.  I,  9,  4),  das  ferratile  genut  (Plaut.  Most.  1. 
1, 18)  t>estanden  theils  aus  Sträflingen,  theils  aber  auch  aus  solchen, 
desen  man  nicht  traute.  Plaut.  C  a  p  t.  H  0 — 1 1 8.  Ueber  ihre  Behand- 
Iniii;  geben  die  Scriptoret  rei  rust.  besondre  Vorschriflon,  aus  welchen 
iDaa  sieht,  dass  sie  als  durchschnittlich  vorhanden  angenommen  wer- 
dea  {cimetusfosiorOyiö.  Trist.  IV,  1,  5.  ep.  ex  Pont.  I,  6,31.  Lu- 
cs b.  VII,  40S.  Sen.  de  beoef.  Vif,  10.  Juv.  11,  80),  wiewohl  in 
eiataineD  Gegenden  man  anch  ohne  diese  Barbarei  wirthschafteto  (PI  in. 
ep.  Ul,  49),  und  Plin.  H.  N.  XVIll,  6  §  86  sagt:  Coli  rura  ab  ergastulU 
fmimum  est  et  quidquid  agitur  a  desperantibus.  Auch  weibliche  Sclaven 
ia Kelten  kommen  vor.  Achilles  Tatius  V,  17. 

MS4)  Die  vincti  haben  ein  subterraneum  ergastulum,  plurimis  idque 
inf  hl  iUuslratum  fenestrU,  atque  a  terra  sie  editis,  ne  manu  contingi  pos- 
tmi.  Colum.  I,  6,  8.  Hievon  sagt  Plautus  Aulul.  II,  5,31,  wenn  ein 
Sdate  etwas  verbrochen  habe,  heisse  es  gleich  comprehendite,  Vincitet 
minvl«,  in  puteum  condite.  Mehr  s.  bei  Colum.  I,  8,  16.    IX,  1,  22. 

85)  S.  unten  Anm.  4188. 

56)  Apulei.  Met.  IX,  12  capillum  semirasi.  Ca  tu  11.  59  semira^ 
nifutor.  Artemidor.  Oneir.  I,  21.  Petron.  103.  Cyprian.  ep. 
'I  ad  N eines,  von  den  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Märtyrern: 
amilomii  capitis  capiüus  horrescU.  Auch  Sclavinnen  wurden  so  gescho- 
ren. Achilles  Tatius  V,  17. 

&7)  Hieven  geben  die  Briefe  Cicero's  vielfache  Beweise.  S.  a  d 
Att.  VII,  5,  9  und  namentlich  die  Correspondenz  mit  Tiro  selbst  ad 
tem.  XVI.  8.  auch  Drumann  G.  A.  VI.  S.  405 ff. 

58)  Cicero  nennt  ihn  imago  Tironi*  ad  Att.  XII,  10.  Ueber  diesen 
ud  die  andern  Sclaven  des  Atticus  und  ihre  Stellung  s.  Drumann  G. 
Ä.V.  S.  86.  67.  74. 

59)  Suet.  de  gr.  24. 

60)  Senecade  benef.  VI,  46.  So  hatte  Cicero  an  seinem  Arzte 
Aleiio  einen  Freund.  Drumann  G,  R,  VI.  S.  402. 
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aber  überwiegend  war  doch  die  Schattenseite  des  YerhälW 
nisses.  Um  gar  nicht  von  dem  Gebrauche  zu  reden,  den  dii 
Lenones  und  Lanistae  von  ihren  Sclaven  machten ,  oder  dm 
Handwerkersclaven,  deren  Ertrag  um  so  grösser  war,  je  wb^ 
niger  ihre  Unterhaltung  kostete,  so  gab  es  in  der  Wirthschaft 
selbst  Functionen,  welche  in  Ketten  ausgeübt  wurden,  iri0 
die  des  Thürstehers**®').  Nur  wem  das  Vertrauen  des  Hern 
eine  Aufsichtstelle  oder  ein  selbständiges  Geschäft  übertni§ 
der  Procurator,  Aclor,  Dispensator,  Instilor^^)^  oder  wer  des 
Herrn  unmittelbar  nahe  stand,  wie  der  Cubtcularius  oder  Se^ 
cretär,  konnte  eine  freiere  und  einflussreichere  Stellung  gfr* ' 
winnen,  je  brauchbarer  er  sich  zeigte  oder  je  überlegner  «r 
dem  Herren  war'*) .  Hier  gab  es  Gelegenheit  Geld  zu  verdie- 
nen*^) und  Vortheil  zu  machen,  hier  gründete  man  einen  Ein- 
fluss^),  der  nach  der  Freilassung  fortdauerte,  hier  war  nin 
aber  auch  den  Launen  und  der  Leidenschaft  am  häu6gstei 
ausgesetzt**).  Denn  das  alte  ländliche  Zusammenleben  hatti 
in  der  Stadt  keine  Analogie*^) ,  es  war  eine  strenge  Etiquetta 


1164)  S.  oben  Anm.  827. 

62)  Philo  quod  omnis  probus  über  6.  Vol.  IL  p.  4M 
Mang.  Engot  6i  iiaiv  (x  y^vovg  dovXoi,  ric  tcuv  iliv&igtty  ivuotQtq  rv- 
XijSM€Ti6vTig  •  in^TQonoi  yctQ  olxit5v,  xTfjfiaTtov  xal  fitvaltov  ovatw,  fop 
öi  0T€  xal  ofAodovktav  aQ^ovite  xa&iaravxai,  Uokloi  oh  xal  ywaXxaQtA 
TtaTJag  OQtfavovg  öfanoTüiv  iniXQanriaaVf  ifCXtov  xal  ai>yy€vtüv  ngox^ 
if^ivxfg  tig  nCaxtv  •  aXÜ  ofjuag  tiaX  6ovioi,  6avi(iovxigt  tovovfjLivoi,  »^w* 
Jovg  ixk(y6fi(voi,  ^eganevo/ifvoi. 

63)  Ambros.  ep.  11.  7,  5  (Vol.  III.  p.  li  ed.  1567):  Est  iervuskik' 
telHgens,  qui  regat  domtnos  stuUos.  P.  Syri  sent.  586: 

Qui  docte  servil,  partem  dominatus  teneL 

64)  Wer  bei  einem  Vornehmen  Zutritt  begehrte,  beschenkte  die 
Sclaven.  Juven.  3,  188  —  189.  Lucian.  de  merc.  cond.  S7.  Bo- 
rat. Sat  I,  9,  57.    Ammian.  XIV,  6. 

65)  Galen,  adhort.  ad  artes  add  isc.  I.  p.  9  K.  sagt,  es  gebe 
Sclaven,  die  10,000  Drachmen  kosteten,  und  deren  Herr  nicht  elM 
Drachme  werth  sei,  und  ähnlich  sagt  der  Sclave  bei  Ho  rat.  Sat.  U,  7» 
43 :  Quid,  si  me  sluUior  ipso  Quingenlis  emto  drachmis  deprenderis.  Von 
diesem  Verhältniss  des  überlegenen  Sclaven  und  Freigelassenen  zu  sd* 
nem  Herrn  geben  nicht  nur  die  Comödien  eine  Anschauung,  sondern 
namentlich  die  Geschichte  schwacher  Kaiser,  wie  des  Claudius.  Dal 
reiche  Material  hierüber  hat  L.  Friedländer  Darst.  aus  der  Siilengt' 
schichte  Roms  l.  S.  50  -75.  96—98  zusammengestellt.  Vgl.  Wallon  fl. 
S.  426—429. 

66)  Sen.  de  ira  II,  25,  1. 

67)  Tac.  Ann.  XIV,  42. 


getreten;  der  Sclave  durfte  nicht  mehr  ungefragt  spre- 
m^^*^);  es  gab  Herren,  die  ihrerseits  die  Sclaven  anzureden 
ihrer  unwürdig  hielten^) ;  nur  die  Schwäche  des  Herrn 
)  dem  Sclaven  die  Gewalt  in  die  Hand  Jede  Unzufriedenheit 
I  Herrn  bttsste  er  dagegen  mit  willktthrlicher  und  oft  grau- 
ner  Bestrafung'^) .  Schläge  mit  verschiedenen,  nach  Graden 
g^tuften  Instrumenten'^),  Fessein  alier  Arten'^),  Verurthei- 
Ag  in  das  ländliche  ergastulum'^)  oder  das  pistrinurn'^)  oder 
r  in  die  Steinbrüche'^)  und  Verkauf  ausser  Landes'®)  waren 
Bgewtfhnlichen  Strafen ;  aber  die  persönliche  Wuth  des  Herrn, 
enn  sie  erregt  wurde,  hatte  gar  keine  Schranken")  und  die 


ffn)  Sen.  ep.  47,  8.  4:  coram  dotnino  loqui  non  licet.  Plut.  de 
•rrol.  Vol.  VIII.  p.  84  R.  erz&hlt  in  Bezug  hierauf  eine  Anecdote  von 
m  P,  Piso  und  Clodius,  also  aus  der  Zeit  der  Republik,  indem  er  hin- 
■elzt,  dies  sei  ein  für  die  Römer  characteristischer  Zug,  deon  in  AUica 
Me  niemanden  einfallen,  so  etwas  von  seinen  Sclaven  zu  verlangen. 

•9)  Tacit.  Ann.  XIII,  28  und  Dio  Cass.  LXII,  U  erzählen  dies 
o  Pallas,  dem  Freigelassenen  des  Claudius. 

70)  S.  Caliachius  de  suppliciis  servorum  in  Poleni  Thesaur.  III, 
848  fr. 

74)  Bei  Horat.  Sat.  I,  8,  H9  und  Juvenal.  6,  479  werden  drei 
iditiguogsinstrumente  genannt,  ferula  (vägfß^fii),  ein  Rohrstock,  wofür 
fdkvirgae  (Plaut.  A sin.  298.  Bacch.  780)  oder  u/met  (Plaut.  Rud. 
•  «od  sonst  oft ;  ulmitriba  Plaut.  Persall,  4,  7)  vorkommen;  scu- 
■ytnch  lorvm  oder  lora  (Hör.  epist.  I,  16,  47},  wovon  lorarius,  oder 
IMM  (Hör.  epist.  II,  2, 4  5),  eine  Lederpeitsche;  endlich  ßagrum  oder 
|prihM»(Hor.  ep  od.  4, 41^,  eine  Knute  aus  Knotenstricken,  auch  wohl 
18  Draht,  und  mit  Stacheln  [scorpiones)  versehn.  Dies  sind  die  Stimuli 
AFIantus  Most.  56.  Pseud.  4240.  Menaechmi  954.  S.  über 
birei  Instrumente  Kirchner  ad  Hör.  S.  I,  8,  4  49. 

72)  Es  sind  namentlich  compedes,  die  oft  vorkommen,  aber  auch 
t  eoUare  (Plaut.  Capt.  857)  und  manicae,  Handschellen.  Plaut. 
%km.  804. 

78)  S.  oben  Anm.  949. 

74)  Plaut.  Bacch.  784.  Epid.  I,  2,  48.  Ter.  Phorm.  II,  4, 
L  im  piMtrinum  dedere  Terent.  Andr.  I,  2,  28;  in  pistrinum  detru- 
pv  eieompingere  Cic.  de  or.  I,  44,  46;  pistrino  dignus  Ter.  Heaut. 
1,1,49. 

78)  Plaut.  Capt.  724.  730ff.  4000.  Der  Dienst  in  den  SleinbrU- 
m  war  in  allen  Löndern  eine  furchtbare  Strafe,  auch  in  Aegyplen 
llodor.  lU,  42.  48)  und  Sicilien  (Thucyd.  VII,  87). 

7«)  Dig.  XXI,  4,  47§  49.    XXV,  4,  6  §  1.    Cod.  Just.  IV,  55. 

77)  S  6  n.  d  e  C 1  e  m.  1, 4  8,  2 :  cum  in  servum  omnia  liceant.  J  u  v  e  n. 
.24»: 

»Pone  crucem  servolv  Meruil  quo  crimine  servus  » 

Supplicium  ?  quis  testis  adest  ?  — 

»0  demenSf  ita  servus  Homo  est  ?  nil  fecerit,  esto  : 

Hoc  volo,  Sic  iubeo,  Sit  pro  raliono  voluntas. 
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vornehme  Männer-  und  Damen welt^^^^)  war  in  Rom  in  ansgi»  ^ 
suchten  Mitteln  der  Grausamkeit  erfinderisch  und  unbed^-  > 
lich^).  Der  natürlichste  Gedanke  eines  ungerecht  gemartM^  << 
ten  Sciaven  war  Flucht  oder  Rache.  Aber  der  Verdacht  dm  '" 
Flucht  war  so  allgemein,  dass  dagegen  alle  Vorkehrungen  g«*  i 
troffen  waren.  Und  wohin  sollte  der  Flüchtling  sich  wendo^  i 
da  jeder,  der  ihn  aufnahm,  mit  schwerer  Strafe  bedroht  war^f  i 

i 


\M%)  Bei  der  Toilette  verrichteten  die  omatric9$  ihren  Dienst  lA  l 
entblösstem  Oberkörper,  um  bei  jedem  Versehen  Schläge  und  Nadfir  ^ 
Stiche  empfangen  zu  können.  Ovid.  Am.  I,  U,  45 — 48.    Juvenal.1^ 
475 — 496  und  mehr  bei  Böttiger  Sabina  S.  876—278.  i 

79)  Ohrfeigen  (cotopAt,  Böttiger  Sahina  S.  378)  und  Faustschlip  . 
in  die  Zähne  (Mart.  XIV,  68)  waren  sehr  gewöhnlich ;  wie  oft  aber  gras-  ' 
same  Misshandlungen  vorkamen,  sieht  man  daraus,  dass  selbst  Augost»  {j 
einen  prwmraior  im  Zorn  an  einen  Schiffiimast  nageln  liess  (Pili 
Apopth.  Vol.  VI  p.  779  R.),  und  dass  Hadrian  mit  einem  Griffel  eiofltt  2 
Sciaven  das  Auge  ausstiess.  Galen,  de  propr.  animi  cuiusqai 
affect.  dign.  Vol.  V  p.  4  7  ff.,  wo  er  ausführlich  von  diesen  MisshaiM^ 
lungen  redet,  ganz  abgesehen  von  solchen  Schandthaten,  wie  sie  Vedios  ' 
Pollio  verübte,  welcher  wegen  kleiner  Beschädigungen  seine  Sclavei 
seinen  Muränen  vorwarf.  PI  in.  H.  N.  IX,  93  §  77.  Seneca  de  dem. 
I,  4  8.  de  ira  III,  40,  2.  Dio  Cass.  LIV,  23.  Indessen  sind  hier  nickt 
Ausnahmen  massgebend,  sondern  regelmässige  Fälle.  Galen.de  plac 
Hippocr.  et  Piatonis  VI  extr..  Vol.  V  p.  584  K.  :  ovx(ü  yow  dmtMk 
xa\  vuv  noulv  oi  rohg  auaQrdvovxac  oixitag  xtctaJtxtiComc,  rth  ftk 
aifoJiJQaaxovrtüv  ta  axilrj  xaCorxtg  xa\  xaraa/d^omg  xal  naioiffU 
(Cod.  Just.  VI,  4,  S),  tdSv  dk  xXentovTtov  rag  X^'Q^^»  &ankQ  yf  xn\  «Ip 
yaOTQifidQytov  Zfjv  yaatiqa  xal  rdSv  (fXvagovvKoy  rrfv  ykarrttv  (txiitwi 
linguam  Cic.  pro  Cluent.  66.  487),  änkdig  cT  ilmXv  ix f Iva  «aUc^TorfK 
rä  fdOQia,  Ji'  atv  ivtgyovai  rag  fiox&riQag  iv€Qy(iag,  Ausser  allen  dies« 
Strafen  kam  bei  der  Untersuchung  eines  eigentlichen  Verbrechens  M 
Sciaven  noch  die  Tortur  in  Anwendung,  als  deren  Hauptiustrumenli 
Seneca  de  ira  III,  49,  4  ßdiculae,  talaria,  eculeta  und  ignis  nennt,  ff- 
diculae  sind  nervi  oder  Stricke,  durch  welche  der  Delinquent  auf  einMi 
Gerüste  so  ausgespannt  wird,  dass  seine  Glieder  aus  den  Gelenken  |9» 
rissen  werden.  Quintil.  Decl.  49  p.  3  n  Ohr:  tendebam  ßdiculas,'-iA 
levüer  sedibus  suis  emota  compago  per  singulos  artus  membra  laxar9t.  vgl 
8  p.  4  26.  427.  Der  eguuleus,  ein  Bock,  auf  dem  der  Verbrecher  sitsat 
muss,  ist  ebenfalls  darauf  eingerichtet,  die  Glieder  desselben  durch  Ge- 
wichte oder  Winden  auszurecken  (Seneca  ep.  67,  3:  eculeo  lomgi» 
factus)  und  wird  häufig,  namentlich  bei  den  Martyrien  erwähnt,  s.  Ma* 
gius  de  equuleo  über.  Hanoviae  4609.  8  und  Amstel.  4664.  41 
Petisci  lex.  s.  v.  Die  talaria  sind  wohl  fidariytc  doTgayalatral,  über 
welche  Hemsterh.  zu  Pol  lux  X,  54  p.  4240  handelt;  abgebildrt 
bei  Cayius  Rec.  VII p.  57,  4  und  daraus  bei  Bö  ttiger  Sa6ifm  Taf.  VIIL 
lieber  den  equuleus  und  die  übrigen  Marterinstrumente  s.  auch  G  o  tbofr. 
ad  Cod.  Theod.  IX,  42,  4. 

80)  Plaut.  Poen.  1,  i,  56  scheint  das  <fupiiim  als  Strafe  anzuge- 
ben. S.  Taub  mann  zu  d.  St.  Die  späteren  Strafbestimmungen  $. 
Di g   XI,  4.    Cod.  Just.  VI,  4.    Walter  G.  d.  Ä.  Ä.  §  475. 
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r  hatte  nur  die  Möglichkeit,  entweder  die  FUrsprache  eines 
reimdes  seines  Herrn  sn  erbitten,  oder  in  späterer  Zeit  xu 
aer  Statue  des  Kaisers,  die  als  Asyl  galt,  seine  Zuflucht  zu 
rimieD^***);  floh  er  aber,  und  wurde  eingebracht,  was  nicht 
ir  durch  besondre  Verfolger,  sondern  auch  durch  die  Behörden 
Bachab^),  so  stand  ihm  die  Brandmarkung^) ,  oder  das  Ein- 
dimieden  in  einen  Halsring,  der  wie  ein  Hundehalsband  mit 
iner  Inschrift  versehen  war^),  oder  die  Ueberlieferung  in  die 
rena^),  oder  endlich  der  Tod  bevor,  und  zwar  ein  Tod,  wel- 
bar  mit  besonderer  Grausamkeit  verhängt  wurde^).  Wagte 
f  ts  vollends,  Rache  an  dem  Herrn  zu  nehmen,  was  öfters  vor- 
UB^,  so  war  bei  der  allgemeinen  Gefahr,  die  dieser  nahe- 
hfeade  Fall  für  alle  Sciavenbesitzer  hatte^),  hiefUr  eine 
hrabtbare  Strafe  festgesetzt,  nSmlich,  dass  die  ganze  Sola  ven~ 
Mlie  mit  dem  Tode  bttsste,  insofern  sie  nicht  den  Mordver- 


4481)  Dig.  XXI,  4,  47  §  4  und  §  42.    Tacit.  Ann.  III,  86. 

SS)  Dig.  XI,4  defugüivis.   Pauli  5.A.I,6«.  Cod.  Just.  VI,  1,  3. 

iS)  Dies  ist  die  eigentliche  Strafe  der  fugitivi,  Qu  i  n  ti  1. 1  n 8 1.  VII| 
,44.  li^gitivo  siigmala  scribere;  Clem.  Alex.  paed.  III  p.  958  Polt.: 
w  ioaurfrvjv  ra  orlyfiaja  —  Jdxvvci ;  A  u s  o  n  e  p  i  g  r.  15,  3.  Die  Ge- 
mdmarkten  heissen  itucripU  P 1  i  n.  H.  N.  XVIII,  8  §  2^  M a  r ti  a  1.  VIII, 
l^f ;  inscripta  ergastula  Juv.  44,  24.  Die  Marke  wurde  entweder  an 
laden  oder  Füssen  (Cod.  Just.  IX,  47,  17),  oder  auf  der  Stirn  einge- 
Muit  {inscripUones  frontis  Seneca  de  ira  III,  3,6;  notas  insigniti  fron- 
h0  Boetb.  de  consol.  I  p.  30  ed.  Lugd.  1671.  8;  frontes  litlerati 
p«i.lfet.  IX,  42  p.616;  /rem«  nofoto  Marti  al.  III,  24.  Petron.103: 
qpar  egOy  frontes  nolans  nMcriplione  soUerti,  ut  videamini  stigmate  esse 
WitL  —  ImplevU  Eumolpus  frontes  utriMque  ingentibw  Mteris  et  notum 
^ßbmrmm  epigramma  per  totam  faeiem  Uberali  manu  duxit.  Was  das  für 
■  MrttM»  epigramma  war,  ist  nicht  bekannt ;  ein  blosses  F  scheint  es 
wk  der  Beschreibung  nicht  zu  sein.  Vgl.  Lipsii  Electa  II,  15.  Opp. 
nri.  i.  Vol.  1  p.  804 f.    Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  IX,  40,  2. 

§4)  Solche  Tafeln  sind  noch  erhalten.  S.  Orelii  Inscr.  n.  2880 — 
M.  #164 .  Einen  Hundehaisring  mit  der  Inschrift  Fugi,  tene  me  u.  s.  w. 
Orelii  D.  4849. 

SS)  Oellius  V,  44,  27.  Seneca  de  ira  III,  3,  6.  Auch  frei- 
IBg  gaben  sich  flüchtige  Sdaven  zum  Thierkampfe  her.  Dig.  XI,  4, 5. 

SS)  Seneca  de  ira  III,  8,  6:  ectUei  et  fUUculae  et  ergastula  et 
me  0f  droumdati  corporibus  ignes  et  cadavera  quogue  trahens  uncus. 

S7)  Beispiele  erwähnen  A p p i a n.  B.C.  III,  98.  Cic.  ad  fam.  IV, 
I.   Tee.  Ann.  XIV,  42.    Plin.  ep.  III,  14.    VIII,  4  4,  15. 

SS)  Die  Ansicht  war,  totidem  hostes  esse  quot  servos,  Seneca  ep.  47, 
.  Mac r ob.  Sat.  I,  4  4,  4  8.  Festus  p.  261*:  Quot  servi,  tot  hostes, 
I  pnverhio  est;  und  dass  auch  milde  Herren  sich  nicht  sicher  fühlten, 
«gt ausdrücklich  Plin.  ep.  III,  4  4,  5.    Tac.  Ann.  XIV,  44. 
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such  verrieth  oder  hinderte* ^^^).  Die  gewöhDlicbe  Todesstrafe 
fUr  die  Sclaven  ist  die  Kreuzigung,  eine  Execution,  über  derd^ 
Einzelheiten  unter  Gelehrten  und  RUnsllern  sehr  verschiedeiri^ 
Ansichten  und  irrige  Vorstellungen  zur  Geltung  gekomiMl 
sind^®).  Der  Delinquent  wird  zunächst,  eine  furca  oder  eü 
palibulum  tragend,  unter  Geissei-  und  Ruthenhieben  an  di^ 
Ort  der  Execution  gefuhrt.  Die  furca  ist  ursprünglich  pt 
kein  Marterinstrument,  sondern  die  Gabel,  welche  an  jedlMi^ 
vierrädrigen  Wagen  über  der  Vorderaxe  liegt,  und  in  weloMr' 
die  Deichsel  eingelassen  wird®*).  Sie  hat  die  Gestalt  eines  f^ 
oder  wenn  die  äusseren  Enden  noch  durch  ein  Querholz  (ReiW 
scheit)  verbunden  sind,  eines  V®*).  Es  war  nun  eine  all^ 
häusliche  Strafe,  einem  Sclaven  dies  Holz  so  über  die  Schul«' 
lern  zu  legen,  dass  der  Kopf  in  die  Gabel  kam,  die  Arme  aber 
»n  die  Gabelhölzer  gebunden  wurden,  und  den  so  gefesseltü 


4189)  Gesetzlich  wurde  dies  festgestellt  durch  das  SenatuscontuWm^ 
Silanianum  (1  et  SS  io  p.  Chr.),  Dig.  XXIX,  5  de  SCto  Silaniano  f(. 
§  26.  §  28.  §  35;  6  pr.  47.19.  Pauli  Sent.  R.  III,  5  §  3.  6.  7.  S.H.IlJ 
Ta  C.Ann.  XIV,  42.  *' 

90)  Das  weitläufige  Material  findet  man  in  L  i  p  s  i  i  de  eruce  UbrimT 
in  Opp.  Vesal.  4  675  Vol.  III.    J.  Gretseri   de  cruce    Christi  Ubri  Ifi' 
Ingoist.  4  698.  2  Voll.  4,  nicht  aber  eine  endgültige  Lösung  der  frag»* 
chen  Puncte.    Ueber  patiöulum,  griechisch  aravQog  (M aerob.  Sat.|^ 
14,  5)  handelt  Cobet  Mnemosyne  VIII  p.  275  und  279. 

94)  Diese  Gabel  heisst  duplex  arciu  bei  Sidon.  Caroi.  SS,  23,  H^ 
Bacchus  die  Tiger  anspannt : 

Vite  capistratas  cogebat  ad  esseda  tigres, 
hUrabat  duplicem  qua  temo  racemifer  arcum. 

92)  Ginzrot  Die  Wagen  und  Fahrwerke  der  Griechen  umd  Mf 
mer  München  4  84  7.  4.  Bd.  I.  S.  96 ff.  bemerkt,  dass  in  den  ttltesMi' 
Wagen  Gabel  und  Deichsel  nicht  zwei  separate,  verbundene  Stücke  m^ 
ren,  sondern  dass  die  Deichsel  selbst  am  Ende  gespalten  und  gabelförall 
und  in  einer  gewissen  Entfernung  von  der  Wagenaxe  mit  eioem  Rinfll 
gebunden  war,  um  nicht  weiter  zu  spalten.  In  diesem  Falle  hetsst « 
am  hintern  Ende  gabelförmige  Deichsel  selbst  furca.  Nachdem  Gonstaift 
tin  der  Gr.  die  Kreuzigung  aufgehoben  hatte,  um  die  heilige  GesUHddt 
Kreuzes  nicht  entweihen  zu  lassen  (Sozomenus  I,  8  p.  SSe**.  Ann 
Vict.  Caes.  44,  4),  bediente  man  sich  einer  solchen  furca,  die  die  1 
des  Y  hat,  als  Galgen.  Harmenopulus  Manuale  legum  VI,^8, ti^ 
ol  ngog  roitg  nolifjLlovg  avTOfiolovvTtg  —  fis  (f<iVQXttv  avaQtterrat  ^  Midr 
ovtai.  In  demselben  Sinne  (fovQX^C^a&ai  Harmenopulus  Man.  ietr 
VI,  6, 25.  Leges  agrariae  (hinterdem  Harmenop.  ed.  HeimbiOlk 
Lips.  4  854.  8)  VIII,  2,  8.  Und  so  ist  wohl  schon  in  den  Digesten  in  ▼«!» 
stehn  ad  furcam  damnatio  XL VIII,  4  9,  SS  pr.,  furca  ßgere  ib.  §  45,  fwrm 
suependere  XL VIII,  49,  38  §  4,  <n  furcam  toUere  ib.  §  2,  furoae  enbUe&n 
XL VIII,  49,  9  §44. 
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sseibäter  im  Dorf  herumzuführen^ ^^').  Sie  konnte  aber  ge- 
birfi  werden  durch  Schläge,  und  auch  bei  freien  römischen 
kigem  wurde  nach  alter  Sitte  die  Strafe  der  Stäupung  {virgis 
cdi)  unter  der  furca  erlitten^).  Sollte  nun  aber  auf  die 
lupung  noch  die  Kreuzigung  folgen^),  so  bediente  man  sich 
an  stall  der  furca  des  patibtUum^  welches  zwar  öfters  eben- 
Ui  furca  genannt  wird^),  aber  eine  wesentlich  andere  Con- 
radion  hatte.  Palibulum  (von  patere)  ist  nUmlich  ein  Hals- 
lodi*'),  aus  zwei  Theilen  bestehend;  er  wird  geöffnet,  um 
nHals  des  Verbrechers  gelegt,  dann  geschlossen^),  und  hat 
ft  dieser  Form  die  Gestalt  eines  Balkens^^),  an  den  beide 


IlSa;  Plut.  Coriol  24:  ^ffv  dk  jiij^aXfi  xoXaais  ofxfiov  nXtjfAuekii' 

nfvfiyy  yiirriaair.  — *ExaXfiTo  il  «rovQxitffQ*  o  yctQ^EXXrivfg  VTioara- 
rfrnri  ar^Qiyf^a,  tovjo'PiOftatoi  qouQxav  oyofdtiCovai.. 

94}  Sub  furca  caedi  ist  auch  für  Freie  eine  alte  Strafe.  Liv.  I,.  2ß, 
1.  Liv.  ep.  LV:  C.  Matienus  acctisatus  est  apud  tribunos  plebis,  quod 
wtrcUum  in  Hispania  deseruisset,  damnatusque  sub  furca  diu  virgis  caesus 
M  9i  tesUrtio  nummo  veniil.  Zu  dieser  Strafe  wurde  Nero  vom  Senat 
«rartheUl.  A  u  r.  V  i  c  t.  e  p.  5 :  Senatiis  senletitia  constitutum ,  ut  more 
Mtomoi  coUo  in  furcam  coniecto  virgis  ad  necem  caederelur.  Suet. 
Itro  49:  Mfidi  hominis  cervicem  inseri  furcae,  corpus  virgis  ad  necem 
mM,  and  diese  Strafe  meint  auch  T  a  c.  Ann  II,  32.    XVI,  1 1 . 

95)  Va  I.  Max.  I,  7,  5  :  Quum  —  quidam  -  pater  familias  —  ser- 
Ml  tuum  verber ibus  mulcatum  sub  furca  ad  supplicium  egisset.  C  ic.  de 
liv.  I,  %B,  55 :  servus  per  circum,  quum  virgis  caederelur,  furcam  ferens 
hKtw  est.  Liv.  II,  36.  Dionys.  VII,  68.  Lactant.  II,  7,  20.  Ar- 
Itb.  Vll,  39. 

96)  In  der  Erzählung  der  in  der  vorigen  Anm.  angeführten  Ge- 
i^üiie  von  dem  Sclaven  sagt  Macrobius  S.  I,  11,  3:  quidam  servum 
MM  werberatum  patibuloque  constrictum  —  per  circum  egit,  woraus  man 
Ml^dass  furca  und  patibulum  dem  Sinne  nach  nicht  verschieden  sind. 

97)  Der  Block  (caudex)  kommt  auch  sonst  als  Strafe  vor.  J  u  ve n.  2, 
QlMlSchoL  ad  h.  1. 

.  *.  99)  D  i  o  n  y  s.  VII,  69  :  ol  ^  ayovreg  top  ^fganovra  inl  tijv  xifito- 
fm  r«c  jirffi^ac  anortivavteg  nfi(fojiQag  xal  |i;A^  nQogJi^aavTfs  nagä 
^Wt4^a  te  xal  rovs  cjfiovc  fifygi  rtor  xaQnm'  dti^xovrt  naQrixoXovS'OW 
M«mp  fÄuOTi^t  yvfivby  ovra.  Suidas  s.  v.  /lldvfAov  ^vXo%''  rj 
mud'Pufucioic  fpovQxa,  und  Plutarch.  Qua  est.  Rom.  Vol.  VII 
kfil  B.,  der  die  furca  dinXovy  ^vXop  nennt,  haben  nach  meiner  An- 
■M  die  Form  des  patibulum  vor  Augen,  während  die  furca  genauer 

»MPT  (vXov  genannt  wird.  Photius  p.  538.  Timoclcs  bei 
ea.  VI  p.  243«.  Uesychius  s.  v.  an^QiyysS'  Vgl.  die  Glosse 
■SiepliaDi  theg.  ed.  Lond.  Vol.  IX  p.  250:  Pureifer  ajavQoxofjLtajog, 
lifnro^o^C.  Ol  nratovres  avtl  xifAOiQlag  dixgavov  h  toTg  tqa^riXoig 
|trr«c  nemfßeifiiCop  {neQifxofiiCoi'  Lips.)  Jtd  rijg  noXttag  TitQiayofifvoi. 
99)  Als  einen  Querbalken,  der  von  innen  vor  die  Hausthüre  gelegt 
ird,  deflnirt  patibulum  Nonius  p.  866:    Patibulum  sera,  qua  ottia 
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Httnde  des  Verurtbeiltan  gebunden  oder  genagelt  werden  kOii*  f 
nen.  Unter  der  crux  versiebt  man  nur  den  PfahP**^),  derii  li 
der  Rieh tstütte  bereits  aufgerichtet  ist  {palui  oder  stipei);  anl  i 
an  diesem  kann  jemand  gegeisselt*)  und  gekreuzigt  werden^  >| 
aber  die  gewöhnliche  Art  der  Kreuzigung  ist  die,  dass  Mt  *\ 
Verbrecher  in  dem  potibulum  hängend  an  den  Pfahl  hinaoljpii» , 
zogen  wird^),  so  dass  dieses,  wenn  es  festgelegt  ist,  die  Qmi^i 
Stange  des  Kreuzes  bildet^).  Ein  Unterschied  der  Strafe  lii|^| 
nur  darin,  dass  der  Delinquent  zuweilen  einfach  in  detti  pai^\ 
buium  aufgehängt^),  gewöhnlich  aber  mit  den  Bänden  an  A|^ 
paübulum,  mit  den  Füssen  an  den  sUpes  genagelt  wird^).  Hiai| 
nach  ist  es,  wie  Gobet  bemerkt  bat,  irrig,  Christus  so  dam?^ 
stellen,  dass  er  das  Kreuz  trägt;  der  Vorgang  ist  ganz  naeb^ 
römischem  Usus  zu  erklären,  und  nach  dresem  sagt  man  vi$^^ 
ferre  crucem,  sondern  crux  ponüur^  statnitur,  figitur^  ertgäur: 
damnati  in  crucem  aguntur,  tolluntur,  cruci  affigtmtur^  defigunh 


obcluduntur,  quod  hoc  remotn  valvae  inieant.  Titinnhis  Fullonibus.  M/ 
quisquam  hodie  praeter  hanc  Potiicum  noslrum  pepttkrii,  putibulo  M  B  , 
captU  defringam. 

1200)  So  nennt  z.  B.  Statins  silv.  HI,  4,  35  die  Deichst  des  Wil» 
gens  crux petidula.  S.  Lips.  i.  i.  1  c.  5.  §. 

4)  adpalum  oiHgare  elflagris  caedtre  Cic.  Verr.  Acc.  V,  5  §41^  ' 
h  1 .  Von  diesem  peUm  sagt  er  6, 4  2 :  y|,  quam  damntttis  cruoem  9m-vit1bli^  ' 
ras,  hanc  indemnaids  videlecet  chibus  Romanis  reservares.  .^ 

2)  Soneca  ad  Marc.  20,  3.  Video  islic  cruces  nonumus  qwlät^^ 
generiSf  sed  aliter  ab  alHs  fabricalas:  capile  quidam  conversas  in  lerrmll^^ 
suspendere,  alii  per  obscocna  ttipitem  egerunt  (dies  ist  die  Strafe  4M 
Spiessens.  Lips.  1.  1.  I.  %  p.  M60),  alii  braehia  ptUHnüo ^xpbeuwmnL 

3)  Firrnic.  Mat   Astron.  VI,  34  ed.  Das.  4551  ftH.  p.  479:  Mi 
istis  facinoribtis  comprehensus  scvera  atiimadvertenüs  sentenUa  patihido  suf* 
ficcus  in  crucem  crudeliter  erigitur.    Elise b.  H.  E.  V^  1,  p.  414  Väi|. 
BXav^iva  —  ffinv^O  a^nfittti  xQf^unu^^  und  kurz  vorher  inl  IflM^ 
x^fiaa»tZ&a,  Plin.  H   N.  XXIX,  4  §  57  :  svppHoim  amiua  €ame$  IMMb 
inier  aedem  Juventatis  et  Summani  vivi  in  furca  sambucea  ^artno  ßwL 

4)  Dass  das,  was  getragen  wird,  nur  eine  Stande  ist,  ietni  T 
tull.  adv.  Jadaeos  4(:  Isaac,  cum  a  paire  hosUa  ducerHur  H 
ipse  sibi  portaret,  Christi  exitum  iam  tum  den^tabai  —  iifftmm  fWttttiitt 
baiulantis. 

5)  Euseb.  H.  E.  IV,  45  p.  408>  Val. 

6J  Plaut.  Mos  teil.  360.  Ueber  die  clavi,  mit  danaa  dies  9#f 
scbah,  8.  Augustini  Opp.  ed.  Bened.  4700rol.  VeL  Vp.<4«i4«  INliif 
patibuh  suffigere  Justin.  XXII,  7.  XXX,  2.  Ammian.  XilT,  t,4;  fi^ 
Ü6I4JO  «/^(/fere  Cod.  Theod.  IX,  5,  4.  Sallust.  fr.  bei  Nea.p.liic 
pnlibuU>  eminens  affigebatur;  patibuU  poena  multare  Ar  neb.  YII,  99  (nm 
der  ToUessirafe). 
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r,  svffigunttir,  wohl  aber  sagt  man  patibulum  ferre^  atavQov 
\fUPf  ßaaraCfli^^^»  Es  ist  unmöglich,  die  raffinirlen  Grau- 
Mkeiten  aufzuxäblen,  welche  einzeln,  nber  nicht  sehen,  vor- 
«HBen,  wie  man  den  Verbrecher  in  einen  Ofen  warf®),  oder 
I  mit  Pech  bestrich  und  so  verbrennen  Hess®);  das  Wider- 
bttgste  und  Empörendste  ist,  dass  man  die  Todesqual  zu 
lem  erwünschten  Schauspiel  einer  barbarischen  Menge  in 
A  Arenen  und  Theatern  zu  machen  kein  Bedenken  trug^^. 

YIl.  Wie  diesem  furchtbaren  Bechtszustande  gegenüber 
ksLage  der  Sclaven  sich  bereits  im  ersten  und  zweiten,  noch 
■toehiedener  aber  im  dritten  und  vierten  Jahrhundert  den- 
Mh  gUnsüger  zu  gestalten  anfing,  ist  eine  der  interessante- 
Mai  Betrachtungen,  welche  die  Geschichte  des  untergehenden 
bkDerthums  darbietet^^).    Der  Sclave,  der  nach  altem  rOmi- 


IH7j  Piautus   bei  Nonius  p.  821:    Patibulum  ferai  per  urbem. 
lendf  ejffigaiur  cruei.  L  i  c i  n  i  u  s  M a c e  r  ibid. :  Deligati  ad  patibulos  cir- 
wmfentntur  et  cruci  defiguntur  (beide  Stollennach  Co  bot's  Lesart) 
'laut.  Most.  56: 

lia  U  forabunt  patibulatum  per  rias 
SUmuleis  [terebris],  huc  si  reveniat  senex. 
4.Mil.  gl.  359: 

Credo  ego  istoc  exemplo  tibi  esse  pereundum  extra  portam, 
Dispessis  manibus  patibulum  quom  habebis. 
Madiisch   axavgov   tfigtiv    Chariten    p.  72,  S5    Hercher;    atavqov 
iMMgEir  ib.  p.  76,44.    Ma  tth.  E  V.  46,  S4.    Lu  ca  e  E  v.  44,  27.    Job. 
»t.  \%,  47  u.  ö.  ^  Plut.   de  sera   num.    vind.  Vol.  VIII   p.  492  R.: 
kftif  Ttiv  xaxoi'oytjv  (xq^ga  roy  avrov  aravQov, 
Si  Plaut.  Epid.  I,  2,  46.    Casin.  II,  5,  4. 
f)  Plaut.  Capl.  597.    Martial.  X,  5.    Tac.  A nn.  XV,  44  und 
tfiSrkUlrer  zu  dieser  Stelle. 

It]  Dies  kam  nicht  allein  in  der  Art  vor,  dass  man  die  Verbrecher 
■Miampf  mit  Tbicren  oder  in  die  Gladiatorenspiele  verurtheilte,  son- 
in  man  machte  auch  ihren  Tod  zu  einer  besondern  Episode  einer 
Inlnlischen  Vorstellung.  Martial  I,  7.  Plut.  de  sera  num. 
riad.  Vol.  VIIIp.  4  92R.:  aXA'  ouJh'  tvioi  SiatfiQovai  naiSnQCtor,  « 
wtcKomov^ovg  h  joig  &HiTQOtg  O-fWfifva  noXlcixig  fv  x'"^^^'  StnxQVtfoig 
^glmftvdtoig  aXovQyotg  iaTi(fav(Ofi4yovg  xal  nv^^txfCovTag  ayetreti  xnl 
^f^^ir  tig  fiaxaQiovg'  ayQtg  ov  xsi'JOVfAfvoi  xal  fittOTiyovftevot  xnl  nvQ 
minif  ix  Jfig  avO^iriig  [xiCyfig  xal  noXvnXovg  ia&tJTog  oifO^aiaiv.  Tac. 
Aid.  XV,  44. 

ii)  Oobedeutend  ist  die  Abh.  von  Fi  Ion  Mönioire  sur  l'dtat  moral 
dnUgieux  de  ia  Mociet^  Romaine  ä  l'^poque  de  ^apparition  du  christianisme 
kll6m.de  l'acad^mie  royale  des  sciences  morales  et  politiques 
dtHnstitut.  T.  I  Savans  ötrangers  4  844.  4.  p.  769— 824.  Von  einzelnen 
Gtsichtapaocten  aus  behandeln  den  Gegenstand  Troplong  Sur  fin- 
I  dii  diristianism«  dans  le  droit  civil  des  Romains  in  Mdm.de  l'acad. 


196    

sehen  Reehl  eine  Sache  ist,  der  weder  Vater****),  noch  Ehe, 
noch  ßigenthum,  noch  irgend  eine  menschliche  Geltung  hali 
gelangt  durch  die  Entwickelung  der  VerhHilnisse  thatsäcblidl 
und  practisch  zur  Anerkennung  seiner  natürlichen  Rechte  nnl 
wird  aus  einer  Sache  eine  Person.  Ehe**),  VerwandtschafUi 
rechte**),  Eigenthum*^),  Fähigkeit  zu  testiren**)  und  in  eide 
Corporation  einzutreten*^  werden  ihm  In  gewissem  Sinne  w- 
gestanden,  die  Freilassung  aber,  welche  ihn  zur  Gleichstellung 
mit  dem  Bürger  und  zu  einer  oft  einflussreichen  Stellung  in 
der  Familie,  den  Communen  und  dem  Staate  führt,  schon  til 
den  ersten  Jahrhunderten  der  beschränkenden  und  erschwer 
renden  Formen  entbunden,  welche  ihr  noch  Augustus*')  ii 


des  sciences  morales  et  politiques  Vol.  IV  p.  987  —  512  (1844)  und  be- 
sonders Louvain  4844.  8^^.  Villemain  Philosophie  sloique  et  ekri* 
Henne  in  dessen  Mölanges  T.  II  p.  1 27  ff.  Chateaubriand  Essais  Vol.L 
II.  Schmidt  Essai  historique  sur  la  sociätä  civUe  dans  le  monde  Rom&i». 
Strasbourg  1853.  8.,  am  erschöpfendsten  aber  Wal  Ion  Tome  HI. 
1212)  Plaut.  C  a  p  t.  574  :  Quem  patrem,  qui  servos  est? 

13)  S.  Anm.  1131—1136. 

1 4)  Die  servilis  cognatio  ist  anerkannt  in  Beziehung  auf  die  Ehei 
der  Freigelassenen  Dig.  XXIII,  2,  8:  libertinus  Ubertinam  matrem  «I 
sororem  uxorem  ducere  non  polest,  quia  hoc  ius  moribus,  non  legibus  fiifrf> 
duclum  est.  Ib.  14  §  2 :  Serviles  cognationes  hoc  iure  observandae  smÄ 
§  3  :  idem  —  etiam  in  servilibus  affinitatibus  servnndum  est,  und  nach  JusÖ- 
nian's  Bestimmung  auch  im  Erbrechte.  In  st  it.  III,  6  §  10.  In  Inschrif- 
ten sind  Erwähnungen  der  Verwandtschaft  unter  Sola ven  nicht  seltei. 
Inschr.  b.  G r o  te  f e  n d  Jahrbücher  des  Vereins  v.  AUerlhumsfr.  im  Bheid. 
XVI,  2  S.  86:    ARA^f  Diis  ^fanibus  —  HIPPONICI  •   SERvi    DlGSllliM 

(uxoris)    IVNH   PASTORIS  (cos.   163) HEDYEPES  ET   GENESli 

PARENTES- 

15)  S.  oben  Anm.  11 37  IT. 

16)  Plin.  ep.  VIII,  16,  1:  Permillo  servis  quoque  quasi  testamenU 
facere  eaque  ul  legilima  custodio.  —  Dividunt,  donant,  relinquunt,  duntaxä 
inlra  domum.  In  der  lex  coüegii  cultorum  Dianae  et  Antinoi  (Orelli- 
Henzen  n.  6086)  Co).  II  wird  dem  Sciaven,  der  Mitglied  des  Colto- 
gium's  ist,  über  das  funeraticium  zu  testiren  gestattet:  Neque  donif» 
neque  dominae  neque  creditori  ex  hoc  collegio  ulla  pelitio  esto  nisi  si  qnk 
teslamenlo  heres  nominalus  eril.  —  Item  placuit,  quisquis  ex  hoc  coUiffi^ 
servus  defunctus  fuerit  et  corpus  eins  a  domino  dominave  iniquitate  sepuAt- 
rae  dalum  noti  fuerit,  neque  tabellas  fecerit ,  ei  funus  imaginarium  fUL 
Servipublici  konnten  nach  ülp  ian.  fr.  20,  16  über  die  Hälfte  ihres  Pe- 
culium  testiren. 

17)  Dig.  XLVII,  22,  3  §  2 :  Servos  quoque  licet  in  coUegium  tenukh 
rum  recipere  volentibus  dominis.  Beispiele  kommen  mehrfach  vor,  soId 
dem  eben  angeführten  Coli.  Dianae  s.  Mommsen  1.  1.  p.  102. 

IS)  Suet.  Aug.40.  Dionys.  IV,24.  Dio  Cass.  LV,  13.  Diese 
Beschränkungen  waren  namentlich  in  der  im  J.  4  n.  Chr.  gegebenen  lex 
Aelia  Sentia  enthalten,  über  welche  s.  Kein  Privatr,  d.  R.  S.  584  ff. ;  fer- 
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dem  Bestreben,,  den  BUrgerstand  von  unfreien  Elemenlen  lu 

'      iliibem,  auferlegt  halle^^^'),  und  so  der  Bürgerschaft  aus  dem 

Sdavenstande  ein  Beslandtheil  zugeführt,  der  nicht  nur  un- 

■ittelhar  von  Einfluss  wurde,  sondern  auch  in  den  folgenden 

Generationen  sich  immer  weiter  verbreitete^®].    Zugleich  tritt 

^     in  der  Behandlung  der  Sclaven  ein  gewisser  Rechtsschutz  ein. 

.^     Eine  lex  Petronia^^)   aus  dem  Beginne  der  Kaiserherrschaft 

i    nahm  den  Herren  die  Befugniss,  Sclaven  zum  Thierkampf  zu 

ivenirt heilen,  und  übertrug  dieselbe  einem  ordentlichen  Rich- 
ter, nämlich  in  Rom  dem  praefectus  urbi^^j,  in  den  Provinzen 
dm  Statthalter^);  der  praefectus  urbi  nimmt  ausserdem  Be- 
xliwerden  der  Sclaven  über  harte  Behandlung  an^^},  und  ist, 


Dfr  ia  der  l.  Furia  Caninia,  ebenfalls  unter  Augustus  (Rein  S.  587), 
wiimd  die  iex  Junia  Norbana  für  die  unfeierlich  Freigelassenen  einen 
eigeoen  Stand  der  Latini  Juniani  feststellte.  S.  Th.  II.  4.  S.  74-87. 

4219]  S.  Walloo  III.  S.  67  —  92.  446  —  454.  Walter  G.  d.  R.  R. 
f  481.  482.  Als  Princip  galt  bei  der  Entscheidung  hiehor  gehöriger  Falle  : 
QwAies  dubia  inierpreUUio  est,  secundum  libertatem  respondendum  erii 
iDij.'.  L,  47,20},  und  Ulpian.  Dig.XL,  5,  S4  §  40  sagt:  Nee  enim  igno- 
tum  est,  quod  muUa  contra  iuris  rigorem  pro  Ubertate  sint  constituta. 

30j  T  a  c.  A  n  n.  XIII,  27  :  quippe  late  fusum  id  corpus.  Hinc  plcrum- 
9M  tribus,  decurias,  ministeria  magistratibus  et  sacerdotibus,  cohorles  etiam 
ä  urbe  camscriptas.  Et  plurimis  equitum,  plerisque  senatoribus  non  aliunde 
orj^mfm  trahi,  Si  separarentur  libertini,  manifeslam  fore  peiiuriam  inge- 
liMrrym. 

21}  D  i  g.  XL VIII,  8,  4  4  §  2  :  Post  legem  Petroniam  et  sefiatuscotisuUa 
ed  tarn  legem  pertinentia  dominis  potestas  ablata  est,  ad  bestias  depugnandas 
no  nrbilrio  servos  tradere;  oblato  tarnen  iudici  servo,  si  iusta  sit  domini  que- 
reif,  fic  poenae  tradetur.  Wahrscheinlich  ist  dies  Gesetz  die  lex  Junia 
hknmia,  welche  Dig.  XL,  4,  24  in  Beziehung  auf  die  Manumission  er- 
vchat  wird.  Nach  B  o  r  g  h  o  s  i  ist  es  entweder  von  P.  Pctronius  Cos.  4  0 
p.  Chr.  oder  C  Pelronius  Umbrinus  Cos.  suff  25  p.  Chr.  gegeben.  S. 
Borgh.  Giorn.  Are  4882,  4  p.  88fr.  Bull  d  Inst.  4845  p.  454;  allein 
die  üx  Petronia,  nach  welcher  die  praefecti  lege  Petronia  in  den  Munici- 
pieo  gewählt  wurden  (A.  W.  Zumpt  Comm.  Epigr.  1  p.  60),  ist  älter 
and  wird  von  Mommsen  Stadtrechte  von  Salpensa  u.  Malaca  p.  447  an 
dtiEnde  der  Republik  oder  unter  Augustus  gesetzt  (vgl.  Henzen  An- 
mäd.  hut.  4859  p.24  3).  Die  letztere  Annahme  scheint  mir  auch  für  die 
Uer  iD  Rede  stehende  lex  Petronia  geboten,  da  der  iudex,  der  über  die 
Sclaven  richtet,  schon  in  den  ersten  Jahren  der  Regierung  des  August 
erwjkhnt  wird.  Ta c.  Ann.  VI,  44 :  Mox  rerum  potitus  —  sumpsit  e  con- 
nlaribus,  qui  coerceret  servitia. 

22)  Tacit.  1.  1.    Dig.  XIII,  7,  24  §  8. 

28)  Dig.  XIII,  7,  24  §  3  und  das  Rescr.  des  M.  Antoninus  Pius 
Dig.  I,  6,  2.    Mos  et  Rom.  leg.  coli.  III,  3. 

24)  Di  g.  I,  42,  4  §  I :  Servos,  qui  ad  slatuas  confugerint  -—  de  domi- 
nis querentes  audiet.  §  8  :  Quod  autem  dictum  est ,  ut  servos  de  dominis 
querentes  praefectus  audiat,  sie  accipiemus ,  non  accusanles  dominos  [hoc 
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wenn  er  diese  begrOndei  6ndel,  nach  einem  Beseriple  im  i 
M.  Antoninus  Pius  ermXobiigti  den  Sclaven  an  ein«i  andM  i 
Herrn  in  verkaufen*''').  VonClaadius  wird  der  kranke Soki^  i 
den  aein  Herr  veralösst,  für  frei  erklärt"),  von  Hadrian  -tt^k 
Recht,  Sdaven  willkührlich  %n  ttfdten  oder  an  einen  IbnMIi 
oder  fefio  su  verkaufen,  den  Herren  genommen^'),  von  Om»  i 
atantin  endlich  die  abaichtliche  Todtung  eines  Solaven  dai  | 
Morde  (homicidium)  gleichgesielll'^.  n  I 

Drei  Gründe  waren  es  hanptsacblich ,  welche  diese  Vsit^J 
ttnderung  herbeifbbrten. 

Zonttchst  wurde  die  tbeoretlsdie  Ansiebt  von  der 
verei  eine  andere  und  dies  ist  ein  Terdieost  der  Phik 
der  Kaiserzeit.  Noch  Varro")  und  im  Allgemeinen  aach  Q^ 
cero*^)  folgen  in  diesem  Puncto  dem  von  der  Macht  der  vartfl 
handenen  Verhältnisse  befangenen  Systeme  des  AristeMlH 
nach  welchem  der  Sclave  ein  xnjfia  Mfitpvfpv  und  die  Mtl^A 


eiijm  nequaquam  servo  p^rmiüenäum  99t  niii  9x  emwfr  r^eeptit),  Md  Jl  i 
cimde  expostulent,  si  saevUia,  «i  AtritiOf  ti  fame  eoi  prmnami,  ti  i  ~ 
lern,  m  qttam  eos  comp9U9rhnt  vH  oompelUmt,  upuä  praefbeHtm  nrbi  i 
nmU.   Seneca  de  benef.  Ilf,  S3, 1:  aiqui  de  iniurHs  domiiwntm h 
wtt  qui  audiat  poiiius  est,  qui  et  MeviUam  et  Ubidinem  et  in  prae^emdüi 
^etum  neeessariis  avaritiatn  compeicai. 
4SS5)  Dlg.  I,  6,  S. 

86)  Suet.  Claud.  95.    Dio  Cass.  LX,  S9. 

27)  Spartian.  Hadr.  18.  Genauer  Gaias  Df  g.  I,  6,  4  §4:  Apwi 
omnes  peraeque  gentes  anitnadvertere  possumus  dominis  in  servos  vitae  «•» 
cisque  potestatem  fuisse.  §  3 :  Sed  hoc  tempore  nuUis  hominitms ,  qui  ml 
imperio  Romano  sunt ,  licet  supra  modum  et  sine  causa  legibus  cognite  4s 
servos  suos  saevire.  Nam  ex  constitutione  divi  Antonini  qui  sine  causa  lar* 
vum  suum  occiderit  non  minus  puniri  iubetur,  quam  qui  alienum  sertmM 
occiderit.  Sed  et  maior  asperitas  dominorum  eittsdem  Principis  constitutieee 
coercetur. 

t8)  Cod.  Jast.  IX,  44. 

99)  Varro  de  R.  R.  I,  4  7,  4  sagt,  einige  nähmen  bei  dem  Iqt«^ 
tarium  der  Landwirthschaft  drei  Gattungen  an,  genus  vocale  et  semhoefk 
et  mutum.  Vocale,  in  quo  sunt  servi,  semivocale,  in  quo  sunt  tfoves,  rnuiuM, 
in  quo  sunt  plaustra. 

SO)  Cicero  war  ein  gütiger  Herr  seiner  Sclaven  (Drumann  it.  0. 
VI.  S.  409),  aber  von  der  Tiieorio  der  früheren  Zeit  ist  er  nicht  frei.  Dt 
rep.  III,  25  redet  er  von  einem  genus  iniustae  servitutis,  offenbar  im  Ge- 
gensätze zu  einer  iusta  servitus;  ad  Att.  I,  42  a.  E.  schreibt  er,  der  Tod 
seines  Vorlesers  Sositheus  schmerze  ihn  mehr,  als  es  sich  vielleicht  ge- 
zieme; de  off.  III,  23,  89  behandelt  er  die  von  Hecaton  in  seinem 
Buche  aufgestellte  Frage,  ob  man  in  der  Zeit  einer  Theuerong  die  Seit» 
ven  verhungern  lassen  dürfe,  und  ob  man  bei  einem  Sturm  aaf  dem 
Meere  lieber  ein  edles  Pferd  als  einen  wohlfeilen  Sclaven  retten  mtUse. 
Die  Ansicht  des  Aristoteles ,  dass  die  Sclaverei  oothwendig  ist  als  Be- 
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N  eia  in  NaUirrecbie  begründetes  Verhaltniss  isi'*'') .    Im 
6fl|eiiseU  hieiu  lehrt  die  spätere  Stoa  von  Seneca  an ,  dass 
diaie  nalarrechtliche  Begründung  nicht  vorbanden ,  der  An- 
ipmch  aller  Menschen  auf  Freiheit  ein  gleicher,  der  Unter- 
icUed  des  Sciaven  and  Freien  ein  ausserlicher  und  xuralligeri 
ood  die  wahre  Freiheit  nicht  eine  civilrechliiche,  sondern  eine 
fitlUcbe  sei,  dass  demnach  jeder  die  Bedingung  seiner  Freiheit 
in  seiner  Hand  habe  und  der  Sclave  frei ,  der  mgenuus  unfrei 
lein  könne^).    Und  diese  Ansicht  war  nicht  blos  eine  un- 
fruchtbare Theorie ,  sondern  sie  wurde  in  gebildeten  Häusern 
Mssgebend'')  und  fand  im  römischen  Rechte  ihre  Anerken- 
mg.    Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung,  wie  statt  des 
wmwuuorumj  den  noch  Cicero  für  die  Richtschnur  aller  poli- 
tischen  Wirksamkeit  erklärt^},  in  der  Rechtswissenschaft  der 
btfeneit  ein  philosophisches  Princip  zur  Geltung  gelangt*^), 
wr  dem  weder  die  patria  potestas^)  noch  das  Herren  recht  in 


diagang  der  Freiheit  der  Bürger,  da  gewisse  Arbeiten ,  namentlich  die 
Handwerke  baoausisch  sind,  hat  auch  Cicero  de  off.  I,  42  :  nee  enim 
qmiquam  mgenuum  habere  potest  offlcina. 

4St4)  S.  besonders  Arisl.  Pol.  I,  2.  Eth.  Nie.  VIII,  43  und  die 
aosführliche  Darstellung  bei  Wallon  I  p.  371  — 398.  L.  Schiller  Di> 
Lekrt  des  Aristoteles  von  der  Sklaverei  E rlangen  1847.4.  llildenbrand 
Gesch.  u  System  der  Rechts-  u.  Staatsphilosopie  Leipzig  4  860.  I.  S.  395 — 
Mf  wo  mao  die  übrige  Litteratur  angeführt  findet. 

32)  Diese  Ansichten  Sprechen  aus  Seneca  an  vielen  Stellen,  be- 
Maders  ep.  47  und  ep.  95,  52:  omne  hoc,  quod  vides,  —  unum  est: 
fftro  sumus  corporis  magni.  Natura  nos  cognatos  edidit ;  Philo  (blühte 
41p.  Chr.)  IQ  der  Schrift  n€Ql  rov  ndym  anov^atov  tli^ai  IXtvdfQoy 
VoL  U  p.  445  ff.  Mang.;  Dio  Chry sostomus  (unter  Vespasian) 
•rition.  4  4.  45;  Epictet  (starb  447)  z.  B.  fr.  44:  oarig  &^leis  cTov- 
i«v  irrog  V7tä(fx^ip,  uvioq  aTioXv&tiri  Jovktfac  tai^  J*  iktvOiQog,  ay 
nelv^^q  i7tir(kvfilaQ'  endlich  M.  Antoninus  in  seiner  Schrift  Ta  (tg 
kstür.  Ausführliche  Nachweisungen  siehe  bei  Wallen  III  p.  45—50. 
C  Scbmidt  Essai  hi$t.  sur  la  sociötd  civile  dam  le  monde  Romain  Stras- 
bourg 4853.  8.  p.  360—408.    Troplonf?  a.  a.  0.  p.  26—38. 

33;  Dies  bezeugen  Plin.  ep.  I,  4.  V,  4  9.  Plutarch.  de  ira 
eohib.  Voi.YlI  p.804R.  Plut.  Cato  mai.  5.  Galen.  Vol.  V  p.  47fT. 
p.  497  KübD. 

t4)  Cic.  de  rep.  V,  4. 

35]  Ganz  im  Gegensatz  zu  Cicero  a.  d.  a.  St.  sagt  Proculus 
Oig.  I,  4  8, 42  :  non  tarn  spectandum  est,  quid  Romae  factum  est,  quam  quid 
jbri  debeat. 

36)  Marcianus  Dig.  XLVllI,  9,  5:  Divus  Hadrianus  fertur,  quum 
in  tenatione  fUium  suum  quidam  necaveral,  qui  novercam  adulterabat,  in 
iuulam  cum  deportasse.  quod  latronis  magis,  quam  patris  iure  eum  interfe- 
eistet.  Nam  patria  poteslas  in  pielate  debet,  non  atrocitate  consistere. 
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altrOmischem  Sinne  bestehen  kann.  Die  Juristen  dieser  Periode 
sind  in  der  Lehre  von  der  natürlichen  Gleichheit  derMensdia  = 
einig**'^),  einer  Lehre,  die  zu  der  üeberlieferung  in  schnei-  '- 
dendem  Widerspruche  steht  und  zu  den  Merkmalen  ein*  '-: 
neuen  geistigen  Entwickelung  gehört,  welche  schon  im  ersM  :: 
Jahrhundert  der  christlichen  Zeitrechnung  eintritt*®). 

Hiezu  kam  zweitens  die  Veränderung  der  politischen  Vef-  *^ 
hyl Inisse.  Seitdem  das  römische  Reich  seine  grösste  Ausdeh-  * 
nung  erlangt  hatte ,  und  die  Erweiterung  desselben  grund-  ^ 
siitzlich  aufgegeben^'),  die  Verwaltung  dagegen  besser  orga^  ^> 
nisirt  war*^),  verminderten  sich  zwei  Ilauptquellen  d#^ 
Sclaverei,  die  Zufuhr  von  Gefangenen  und  der  MenschenratA.  i' 
Es  gab  noch  bis  in  das  6.  Jahrhundert  grosse  Sclavenfami^  i 
lien**),  aber  das  Ausland  lieferte  nur  noch  Barbaren**),  und  ^ 
man  kann  annehmen,  dass  die  Zahl  der  Sclaven  ihr  Maximott  i 
am  Anfange  der  Periode  der  Kaiser  erreicht  hatte  und  dass  &  ^ 
gleichmassige  Beiheiligung  von  Freien  und  Unfreien  an  all»  i 
Zweigen  der  Erwerbsthatigkeit,  welche  wir  nach  dieser  Zeit  ' 
wahrnehmen**),    in   der   verhältnissmässigen   Abnahme  der 


1237)  Di g.  I,  5,  4  §  1:  Servitus  est  constituUo  iuris  gentium,  qua  qwt 
dominio  alieno  cofitra  naluram  subiicitur.  Ulpian. Di g.  1,4,4:  utpote  quum 
iure  nalurali  omnes  liberi  nascerentur.  L,  4  7,  32  :  Quod  attinet  ad  ius  crrtie, 
serri  pro  nuUis  habentur ,  non  tarnen  et  iure  naturali,  quia,  quod  ad  ius  na- 
turale attinet,  omnes  homines  aequales  sunt. 

38)  S.  Ortloff  lieber  den  Einßuss  der  stoischen  Philosophie  auf  dit 
Rom.  Jurisprudenz  Erlangen  4797.  Veder  Hist.  philosophiae  iuris  ap.  tf- 
teres  Lugd.  Bat.  4  832.  sect.  XI.  Laferriöre  Mdm.  concemant  fiii- 
ßuence  du  stoicisme  sur  la  doctrine  des  Jurisconsultes  Romains  in  M  6in.  de 
l'acad  des  sciences  morales  et  politiqucs  de  l'institut  Vol.  X  (4861) 
p.  579— 685.  Hi\d e nhr und  Geschichte  u.  System  der  Rechts- u  Slaati- 
Philosophie  Bd.  1.  S.  593  ff ,  wo  die  ältere  Litteratur  über  diesen  Gegeo- 
stand  angeführt  ist. 

39)  Tac.  Ann.  I,  44. 

40)  S.  Th.  III,  4.  S.  293.  294. 

44)  Amniian.  XIV,  6  p.  29  Gron.:  familiarum  agmina  tanquam 
praediitorios  globos  post  terga  trahentes.  ib.  XXVIII,  4  p.  574.  Beliv«tr 
stellte  7000  Reiter  ix  rtiS  otxiug.  Procop.  ß.  G.  III,  4  p.  283  Dind. 

42)  Synesius  (um 400p.  Chr.)  sagt  de  regno  p.  23«^  ed.  Petav. 
4  642,  dass  zu  seiner  Zeit  in  jedem  Hause  scythische  Sclaven  gewesen 
seien,  der  i^aniConoiog  [tricliniarcha] ,  der  Ofenheizer,  der  Kellner,  der 
pedissequus,  alle  seien  Scythen. 

43)  Hicvon  wird  im  folgenden  Bande  ausrührlicher  gehandelt 
werden. 
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daven  Oberhaupt  oder  doch  der  geeigneten  Sciaven  und  der 
eiehzeitigen  Nöthigimg  der  Freien  zur  Arbeit  ihre  Erklärung 
idet.  Dem  Kaiser  selbst  stand  die  Einwohnerschaft  Roms 
dhi  als  das  herrschende  Volk ,  sondern  als  ein  Complex  von 
iterthanen  gegenüber,  in  welchem  sich  der  Unterschied 
o  Fremden  und  Bürgern ,  Sciaven  und  Freien  bis  auf  einen 
wissen  Grad  ausglich^*^);  während  aus  den  Sciaven  und 
«{gelassenen  des  kaiserlichen  Hauses  Beamte  wurden,  welche 
der  Verwaltung  die  wichtigsten  Stellen  einnahmen,  trat  der 
Irgerstand  in  eine  Abhängigkeit,  welche  durch  die  Bezeich- 
m%  des  Kaisers  als  dominus^'^)  deutlich  characterisirt  wird. 
Mh  vor  Constantin  ist  das  römische  Reich  zu  einem  festge- 
prierten  Mechanismus  geworden,  in  welchem  alle  Classen 
tBrBnwohner  ihre  bestimmte  Stelle  einnehmen.  Der  kaiser- 
efe  Dienst  {mäüia)  legt  jedem  seine  Functionen  auf;  nicht 
irdie  Hof-  und  Verwaltungsbeamten  und  das  Militär,  son- 
STD  sämmtliche  Unterthanen,  nach  Slädtebezirken  eingetheilt 
id  innerhalb  derselben  in  Corporationen  geordnet,  sind  für 
eh  und  ihre  Nachkommen  zu  bestimmten  Diensten  an  Com- 
ane  und  Staat  verpflichtet;  servire  ist  die  Losung  aller^), 
ad  während  die  Knechtschaft  des  Alterthums  im  Mittelalter 
idie  Hörigkeit  tibergeht,  ist  auch  die  Freiheit  am  Ende  der 
Iten  Zeit  zu  einem  Minimum  gelangt,  welches  sich  von  diesem 
oftande  nur  noch  dem  Namen  nach  unterscheidet^^] . 

Allein  mehr  als  das  Ausleben  des  Alterthums  hat  endlich 
■(die  Lage  der  Sciaven  das  Auftreten  des  Christenthums 
Saflass  gehabt,  und  zwar  nicht  erst  von  der  Zeit  an,  wo  es 
laatsreligion  wurde,  sondern  in  dem  Grade,  wie  es  sich  von 


n\k)  S.  Tb.  11,  3.  S.  300.    III,  i,  S.  65.  293. 
45}  S.  Th.  II,  3.  S.  304  Anm.  1353.    FriedlUnder  Darstellungen 
u  4er  SiUengeschichte  Roms  I.  S.  255  —  260. 

46)  Cod.  Th.  XIV.  2,  4  :  corporali  urbis  Romae  —  redire  cogantur, 
Imvire  possint  functionibus,  quas  imposuit  antiqua  solennüas.  XIII,  5,  35: 
Wrtfioi,  quos  naviculariae  conditioni  obnoxios  invenit  antiquitas,  prae- 
ktae  functioni  conveniet  famulari.  So  auch  curiae  vel  collegio  —  servire 
ai,  19,  2. 

47)  Die  hier  gegebenen  kurzen  Andeutungen  findet  man  vortreff- 
ich  ausgeführt  bei  W  a  11  o  n  III  p.  93—31 3. 
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Anfang  an  im  römischen  Reiche  verbreitete****).  Das  Christen'» 
thum  kennt  keine  natürliche  Rechts  verschieden  heil  der  Meo«* 
schen*^),  es  sieht  die  Sclaverei  als  ein  Gewaltverhdltniss  ao, 
weiches  ertragen  werden  kann ,   wie  jede  Lage  des  Lebem,  i 
aber  gemildert  werden   muss  durch  den  freien  Willen  des 
Dienenden  und  die  gute  Behandlung  von  Seiten  des  Herm"^. 
Die  Kirche  hat  die  Sclaverei  nicht  aufgehoben,  weil  dies  nidiff 
ohne  Gefahr  fUr  die  Gesammtheit  wie  für  die  Sclaven  8dh3|  , 
möglich  war ;  sie  hat  auch  die  ererbten  Vorurtheile  des  Altefif 
thums  nur  langsam  und  allmSihlich  Überwunden;  aber  $ie  b^. 
von  Anfang  an  die  Knechtschaft  als  einen  provisorischen  Zq^ 
stand  und  die  Abschaffung  derselben  als  ihre  Aufgabe  b%f 
trachtet.    Ihr  Einfluss  war  es ,  dass  nicht  nur  die  christlicbil 
Eigenthümer  ihre  Sclaven  in  grosser  Anzahl  freilies$en''*)|  soa^ 
dem  auch  aus  den  Mitteln  der  Gemeinden  Sclaven  losgekai4| 
wurden,  dass  endlich  auch  das  Gesetz  die  Gladiatoreospiell 
aufhob^^),  eine  neue  Art  der  Manumission  in  der  Kirche  vc 
der  Gemeinde  gestattete^')  und  die  Unterschiede  des  Standip 
der  Freigelassenen  völlig  beseitigte^*). 


1948)  Tertullian.  Apolog.  87  sagt  um  das  Jahr  iU:  Hestemitt^ 
mus  et  v^stra  omnia  implevimus,  urbeSt  insulas,  aulella,  municipia,  cantlt 
liabula,  castra  ipsa,  tritms,  deourias,  palatium,  senatum,  forum,  sola  vM 
relinquimus  templa, 

49]  ad  Gal.  3,  28.    ad  Cor.  I,  U,  13.    ad  Coloss.  3,  41. 

50)  ad  Ephes.  6,  5  -11. 

51)  S.  die  Beispiele  bei  Walion  111  p.  SSIff.  C.  Schmidt 
p.  246 ff.,  unter  welchen  indess  einige  aus  apocryphischen  Quellen  sind, 
wie  das  des  Hermes,  angeblich  praefectus  urbi  circa  116.  S.  über  dieMi 
C  0  r  s  i  n  i  df  praef.  urbis  Pisis  1 766.  4 .  p.  54  ff. 

52)  Conslanlin  verbot  sie  zuerst  325  in  Folge  des  Concils  voa 
Nicaea  im  Orient,  Cod.  Th.  XV,  12,  1  und  das.  Gothofr.  Im  Occident 
hob  sie  Honorius  auf  um  404.    Thoodorel.  H.  E.  V,  26. 

53)  Cod.  Just.  I,  13,  1,  Verordnung  Constantins  vom  J.  316. 

54}  In  st  it.  I,  5,  3.  Cod.  Just.  VII.  6.  Ausführlich  handeln  über 
die  Einwirkung  des  Christenthums  auf  die  Sclaverei  Möhler  Bruch' 
stücke  aus  der  Geschichte  der  Aufhebung  der  Sclaverei  durch  das  Christen- 
thum  in  Theolog.  Quartaischr.  Tübingen  1839.  p.  61  ff.  Tro- 
plong  a.a.O.  p.  68— 78.  Wallon  III  p.  314 -469.  Schmid  t  a.  a.O. 
p.  282— 255.     431-439.     462-473. 
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Fünfter  Abschnitt. 
Ke  Castfrende,  Cliratoi  wd  FreigelasseaeM^'''). 

Wir  haben  bisher  die  wesentlichen  Beslandtheile  des  rO- 
nbcben  Hauswesens  behandelt;  dasselbe  war  indessen  nach 
twei  Seiten  hin  einer  Erweiterung  fähig,  einmal  durch  das 
■Tohneo  verbeiralbeter  Haussöhne  im  Hause  des  pater  fami- 
Kn,  welches  in  alter  Zeit  häufig  vorkam*^] ,  sodann  durch  das 
■nrotreten  dreier  anderer  Gattungen  von  Personen ,  welche 
moocb  in  Betracht  zu  ziehen  haben,  der  Gastfreunde,  dien- 
te «od  Freigelassenen. 

Die  Sitte  der  Gastfreundschaft  ist  uralt  und  auch  bei  den 
MBem  seil  den  frtlhesten  Zeiten  Ublich'^^j ;  sie  hat  aber  durch 
in  Torzugsweisen  Verkehr  mit  den  unteritalischen  Griechen 
MD  entschieden  griechisches  Gepräge  angenommen ,  wie  die 
griechischen  Namen  der  Gastzeichen  und  die  für  den  Gastver- 
tng  gewöhnlich  gewordene  Form  der  crvyyjayiy*®)  beweisen. 
Das  hospitiumj  mag  es  statt  finden  zwischen  zwei  selbständig 
gea  Gemeinden'^),  oder  zwischen  zwei  einzelnen  Personen,  oder 
nrischen  einer  Person  und  einer  Gemeinde®^),  oder  endlich 
nriscben   allen   Mitgliedern   zweier   Gemeinden**),    ist    eine 


1155)  Benutzt  ist  für  den  ersten  Theil  dieses  Abschnittes  vornehm- 
hhXomoisen  Das  röm.  Gastrechl  und  die röm.  CUefUel  in  v.  S y b e l's 
Al  Z$ilschrift  I,  8.  S.  33S— 379,  dem  ich  auch  einen  grossen  Theil  der 
Mnfohrenden  Beweisstellen  verdanke. 

56)  S.  oben  Anm.  286. 

57)  Liv.  I,  45,  %.    V,  50,  8. 

58)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  340. 

59)  Dig.  XLIX,  4  5,  5  §  3:  si  cum  genie  aliqua  neque  amicitiam  ne- 
fmkttpUium  habemus  —.  So  war  mit  den  Cacriten  ein  hotpitium  puOli- 
CHi  geschlossen,  Liv.  V,  30,  3,  später  mit  den  Aedui  in  Gallien.  Ca  es. 
1.6.1,34,7.    Tac.  Ann.  XI,  S5. 

60)  Liv.  V,  18,  5  vom  Timasitheus  von  Lipara  :  hospitium  cum  eo 
wmtugeontuUo  est  factum  dotiaque  publice  data.  Im  J.  78  v.  Chr.  wird 
*nxdi  ein  SCtum  (C.  /.  Gr.  III,  n.  5879)  dem  Asclepiades  von  Cla- 
i0D6nae  das  Gastrecht  in  Rom  verliehn. 

64)  Hiefttr  ist  die  Formel  gebräuchlich  hospitium  publice  privalim- 
fM /beere,  Liv.  XXX,  4  3  und  das  von  Mommsen  S.  366  angeführte 
carubitensische  Palronatsdecret  Mdm.  de  Tacad.  Fr.  XLIX  p.  504. 
Ein  Beispiel  giebt  die  Broncetafel  Orelli  n.  456  :  M.  Udnio  Crosse  L. 
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Paclion****),  beruhend  auf  der  Willenserklärung  beider  The 
aber  verbindlich  für  Kinder  und  Nachkommen^);  es  wir 
schlössen  durch  sponsw^)^  Handschlag^®)  und  Austausch 
schriftlichen  Gastvertrages  oder  eines  statt  desselben  di( 
den  Zeichens  und  kann  wieder  aufgehoben  werden  ( 
förmliche  Kündigung®^}.     Der   schriftliche  Gastvertrag^ 


Calpurnio  Pisone  cos  (27  p.  Chr.)  ////  Kl  Maias  gentilitas  Desoncor 
gente  Zoelarum  (in  Asturien)  et  gentilitas  Tridiavorum  ex  genle  idem 
item)  ZoeUirum  hospilium  vetustum  antiquom  renovaverunt  eique  omt 
alium  in  fidem  clientelamque  suam  suorumqite  receperunt. 

4S6t)  Cic.  pro  Balbo  4S,  29:  ut  qttaeque  {civitas)  nobis  cumn 
societate,  amicitia,  sponsione,  pactione^  foedere  est  coniuncta. 

63)  So  heisst  es  in  dem  Decret  der  Gurzensischen  GemeiDd 
J.  i%  vor  Chr.  bei  Ma  ri n  i  Atti  p.  782:  hospitium  fecerunt  quom  L. 
tio  Cn.  f.  L.  n.  Ahenobarbo  pro  cos.  eumqiie  et  posteros  eins  sibi  past» 
sueis  patronum  coptaverunt  (sie),  isque  eos  posterosque  eorum  in  fiden 
telamque  suam  recepit.  Andere  Beweise  giebt  Spa II etti  in  dei 
4ji68  angeführten  Schrift  p.  416-120. 

64)  Dies  geht  nicht  nur  aus  der  angeführten  Urkunde,  S( 
auch  aus  der  häufigen  Erwähnung  eines  hospitium  patemum  (C  a  es 
11,25.  Liv.  XLII,  88,  8.  Plut.  Cato  min.  42.  Cic.  div.  in  Cs 
20,  67)  oder  vetustum  (Cic.  ad  fam.  XIII,  36)  hervor. 

65)  Liv.  IX,  41,  20  :  Ocriculani  sponsione  in  amicitiam  accept\ 
IX,  5,  wo  ein  foedus  so  geschlossen  wird.  Cic.  pro  Ba  Ibo  12,  2 

66)  Liv.  XXX,  18,  8:  recordatio  hospitii  dextraeque  datae.  C'u 
Deiot.  3,  8.  Virg.  Aen.  III,  88.  XI,  165.  Tac.  Hist.  I,  54:  f 
—  dextraSf  hospitii  insigne.  Vgl.  II,  8.  Dies  ist  bekanntlich  auci 
chische  Sitte.  Xenoph.  Anab.  II,  4,  1.  Ages.  III,  4.  Eine 
beinerne  tessera  mit  verschlungenen  Händen  und  der  Inschrift :  V/i 
*IfjLlkxoivoq  ^IvißttXog  XldjQos  ^ivluv  inoi^aaro  ttqoc  Avatorn  ^io\ 
ital  T^v  iyyortoy,  in  Lilybaeum  gefunden,  s.  C.  I.  Gr.  n.  5496 
broncene  Hand  mit  der  Inschrift  avfxßoXov  nqog  OvtXavviovg ,  nac 
lien  gehörig,  ib.  n.  6778. 

67)  Dies  Yiewi  hospitium  alicui  renuntiare.  Cic.  acc.  in  Ve 
86,  89.  Liv.  XXV,  18,  9;  öiaXvfa&ai  rrip  f«W«v  Diony  s.  V,  84. 
vergleicht  Mommsen  den  metaphorischen  Ausdruck  confringere  tes 
die  Freundschaft  auflösen,  bei  PlautusCist.  II,  1,  27. 

68)  Es  sind  noch  etwa  40  Urkunden  der  Art  vorhanden, 
älteste,  die  tessera  Fundana,  zwischen  532  und  602  der  Stadt  abg 
edirt  C.  /.  L.  I.  n.  532=Orel  li-Henzen  n.  7000,  die  Form  eil 
sches  hat  und  bestimmt  war,  auf  der  Reise  mitgeführt  zu  werdei 
Zeit  nach  folgt  zunächst  die  bei  Mar  in  i  Atti  p.  782,  aus  dem  J. 
Chr.  In  BetrefT  der  übrigen  s.  Tomasini  de  tesseris  hospitaliti 
sing.  Amstelod.  1670.  12;  M  äff  ei  Istoria  dipiomatica.  Mantova  1? 
p.  87 — 41 ;  (G.  S  p  a  1 1  e  1 1  i)  Dichiarazione  di  una  tavola  ospitale  rü 
in  Roma  sopra  il  monle  Aventino.  Roma  1777.  4;  Ameilhon  in 
de  l'acad.  des  inscr.  XLIX  (1808)  p.  501—511;  Marini  Atti  d 
Arvali  II  p.  782.  783;  Gazzera  Di  un  decreto  di  patrotiato  e  clienM 
colonia  Giulia  Augusta  UselliSf  Torino  1830.  4.,  auch  in  den  M er 
dellaR.  Accad.  delle  scienze  a  Torino  1881.  p.  1;  Osa 
tabula  patronatus  latina.  Gissae  1839.  4.    Beispiele  solcher  Urkun 
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Icgel  bei  emem  hospiiium publicum^  d.h.  einem  solchen,  wel- 
ch» eine  Gemeinde  entweder  mit  einer  andern  Gemeinde  oder 
daem  Privatmanne  scbliesst ;  er  wird  auf  kupfernen  Tafeln  in 
xwd  Exemplaren  ausgefertigt,  durch  besondere  Gesandte 
feierlicb  übergeben****)  und  von  der  Gemeinde  in  einem  Hei- 
Ggthume,  in  Rom  in  der  aedes  Fideipopuli  Romani^^),  von  dem 
Privatmanne  aber  in  seinem  Atrium  aufgestellt^*) .  D«ns  ein- 
fache Gastzeichen  genügt  für  Privatleute  zur  Beglaubigung  des 
sich  vorstellenden  Fremden ;  aber  auch  dies  ist  doppelt  vor- 
handen, um  durch  Vergleichung  eine  Constatirung  der  Aecht- 
hät  zu  gestatten^').  Beides,  die  schriftliche  Urkunde*^^)  wie 
&llarke^^),  heisst  tessera^  der  Würfel,  von  riaaaQegy  oder 
q^ko/um^*);  die  erstere  auch  tabula  hospitalis'^^) ,  und  nnch- 
densich,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Gastfreundschaft 
der  romischen  Nobilitat  gegenüber  dem  ClienteiverhUllniss 
sehr  ähnlich  gestaltet  hatte,  auch  tabula  patronntus''^).    Die 


Grater  S69.  4.  862,  S.  363,2.  864,4.  470,1.2.  Orellin.  78(. 
4179.  Mnrat.  p.  564  n.  4.  Mommsen/.  R.  N.  n.  59f.  Hübner  Mo- 
oatfbericbte  der  Berl.  Acad.  4864  Januar  p.  55;  October  p.  956.  984. 

4S69)  Orclli  n.  784.    M  ar  ini  Jm*  p.  783.    Ci  c.  pro  ßal  bo  48,  44. 
lehr  bei  Spalletti  a.  a.  0.  p.  442— H6. 

76j  Mommsen  a.  a.  0.  S.  389.  369  und  in  Annali  dell'  Inst. 
4858  p.  484—212.  Die  Formel  ist  nlrax« x^Xxovv  qiXCttg  h  rf  Kantrat- 
Ufur«:^iTvai.  C.  /.  Gr.  n.  5879  lin.  25. 

74)  Ore  lli  n.  784  :  placere  conscriptis,  kgatos  ex  hoc  ordine  mitti  ad 
T.  Pompomum  Bassum,  clarissimum  virum,  qui  ab  eo  impetrent,  in  vliente- 
\m  ümplissimae  domtu  suae  municipium  nostrum  recipere  dignetur,  palro- 
mmqite  se  cooptari  tabula  hospitali  incisa  in  hoc  decreto  in  domo  sua  posila 
pmiuat  censuere.  Mommsen/.  Ä.  N.  n.  594 :  placet  igitur  huic  tabulaa 
$BCj  aere  incisum  per  viros  principales  offerri  et  apud  penates  domus  huius 
Meart  ctnsuerunt.  Bei  H  ü  b  n  o  r  a.  a.  0.  p.  55  heisst  es :  offerimus  tibi 
toteram  ob  tptendorem  domus  tuae,  das  heissl,  um  dein  Haus  damit  zu 
schmücken. 

72j   Plautus  Poen.  V,  2,  87: 

HA.  Si  ita  est,  tesseram 
Conferre  si  vis  hospitalem,  eccam  attuli. 
AG.  Agedum  huc  ostende,  est  par  probe,  nam  habeo  domi. 

tt.  5.    W. 

73)  Cic.  pro  Balbo  48,  41;  tessera  hospitalis  Orelli  n.  4079. 
V^m.  de  racad.  des  inscr.  XUX  p   504.    Gruter  362,  4. 

74)  Plaut.  Poen.  1.  1.  und  V,  4,  25. 

75)  Plant.  Bacch.  265. 

76)  Orelli  n.  784. 

77;  Hübner  in  Monat sber.  d.  Berl.  Acad.  4864  Jan.  p.  55; 
lalmla  aerea  patronatus  Murat.  564,  4;  tabulae  patrocinales  aheneae 
orein-Henzen  n.  7474. 
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Verpflichtung ,  welche  ein  solcher  Veriräg  der  Gemeinde  airf*> 
legt,  ist  eine  dreifache :  der  hospes  erh^H  freie  Wohnuog^^^ 
Hausger&lh  (lautiaf^)  und  ein  Gastgeschenk^);  ausserdta 
auch  wohl  freien  Unterhalt^'),  im  Falle  einer  Krankheit  Ver« 
pflegung,  und  im  Todesfälle  ein  Begräbniss^).  Die  Sorge  tM 
diese  Leistungen  lag  in  Rom  dem  Quästor  ob^);  in  gneeh^ 
sehen  Städten  war  dagegen  die  Aufnahme  römischer  hotfM 
und  namentlich  reisender  Beamten  ein  wechselndes  OdDlj 
welches  die  parochi^  d.  h.  angesehene,  zu  diesem  Dienste  ve#« 
pflichtete  Gemeindemitglieder,  der  Reihe  nach  Übernahmen^)! 


1«78)  locw  Liv.  XXVIII,  39.  4  9.  XLII,  «6,  5.  XLV,  20,  6;  attd 
a0iks  Uberae  Liv.  XXX,  4  7,  4  4.  XXXV,  23,  H.  XLII,  S,  4  4,  d.  h.  Mil 
Momnisen  ein  freistehendes  Quartier.  Gesandte  von  Feinden  erhalt« 
entweder  gar  kein  Quartier  (Liv.  XLV,  20,  6.  Polyb.  XXXII,  49, 1 
fir^  xaTttivfua  ^o&^rai  atfiai,  fAr^Ti  TiaQox^v),  oder  ein  hotpitium  publkm 
in  der  viUa  publica  auf  dem  Marsfelde,  ohne  in  die  Stadt  eingelassen  n 
werden  Liv.  XXX,  24,  42.    XXXIII,  2<,  5. 

79)  Laulia  heisst  wohl  ursprünglich  der  Badeapparat ;  denn  wii 
bei  Homer,  so  braucht  auch  bei  den  Römern  der  Ankommende  zuen 
ein  Bad.  Cic.  ad  fam.  IX,  5:  si  minus,  persequar  in  Cumanum,  ettmi 
te  certiorem  faciam,  ut  lavatio  parata  Mit.  Selbst  gewöhnliche  TischgM 
waschen  zuerst  Hände  und  Füsse.  P  i  a  u  t  u  s  P  e  r  s  a  792 :  hie  aeeumk 
fer  aquam  pedibus.  praeben  puere?  Petron.  84.  Ho  rat.  Od.  III,  49,1 
Sat.  I,  4,  88.  Aber  das  Wort  bezeichnet  hernach  etwas  Allgemeinem 
zwar  nicht  i^via,  wie  Plut.  Q.  R.  43  es  erklört,  wohl  aber  mpeltal 
Charisiaslp.  34  Keil.  So  auch  die  Glossen:  Ivdofjiivla  Supellex;  b 
SofAivfai  Laucia.  Daher  sagt  Livius,  der  gewöhnlich  loca  lautiaq^  9i 
wähnt  (XXVllI,  39.  4  9.  XXX,  4  7.  4  4.  XXXV.  28,  44 .  XLII,  26.  5).  • 
einer  andern  Stelle  XLII,  49,  6:  Decreverunt,  ul  Cn.  Sicinius  praetor  m 
des  instructas  locaret ,  übt  ßlius  regis  comitesque  eius  habitare  possenL,  Ol 
Polybius  braucht  dafür  nuQoxv  (XXXII,  49,  2)  oder  nanoxal  (XXV,  «,•! 
Das  Wort  hat  auch  Paulus  p.  68  M.:  dauiia,  quae  lautia  dicimus,  et  dm 
tur  legalis  hospitii  gratia;  der  lateinische  Text  des  Senatuscons.  C.  /.  A 
5879 :  munusque  eis  ex  formula,  locum  lautiaque  Q{uaestorem]  urb.  «tt  I 
care  mittereque  iuberent,  was  im  griechischen  Text  lin.  25  heisst :  f^ 
re  ai'Tots^  xaxa  rb  ^tttTayua,  lonov  ttkqox^v  n  rov  tafiCav  rov  Ttm 
noXtv  tovtoig  fita^düaat  anooTklkal  rs  x(l(v(oatv,  Cic.  adAtt.  XD 
2,  2 :  eum  {Ariarathen)  Sestius  nosler  parochis  publicis  occupavit. 

80)  Der  Werth  dieses  Geschenkes  war  für  die  verschiedeoi 
Classen  der  Gäste  gesetzlich  festgestellt.  Mommscn  a.  a.  0.  S.  8' 
Anm.  33. 

84)  Liv.  XLII,  6,  4 4 :  kgatoque  centum  milium  aeris  munus  missm 
et  aedes  Uberae  hospitio  datae,  sumptusque  decretus,  donec  in  ItaUa  em 
Andere  Beispiele  giebt  Val.  Max.  V,  4,  4. 

82)  Val   Max.  V,  4,  4.    Plut.  Q.  R.  43.    Vol.  VII  p.  4  41  R. 

83)  S.  Th.  II,  2.  S.  354. 

84)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  25,  65:  (Phttodamus)  ostendit,  HHmitfi 
lud  suum  non  esse :  se,  cum  suae  partes  essent  hospitum  recipiendorum,  1« 
ipsos  tarnen  praetores  et  consules,  non  legatorum  asseclas  recipere  solere. 
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■od  welches,  gesetzlich  auf  ein  bescheidenes  Mass  be- 
sehriinkt'**"),  thatsSlehlich  in  hohem  Masse  Instig  tvar^.  Der 
PHf atgast  wird  dagegen  Theilnehmer  des  Faniilionlebens ;  bei 
Miner  Ankunft  wird  ein  Bad,  Opfer  und  Mahl  veranslaltol®^); 
er  verweilt  oft  lange  Zeit  im  Hause^)  und  tritt  in  ein  Pietais- 
▼arhiltniss  zu  dem  Hausherrn^),  der  ihm,  so  lange  er  da  ist, 
Schutz  und  thtttigen  Beistand  insbesondere  in  Bechtsstreitig- 
keilen  leistet*'),  und,  wenn  er  abwesend  ist,  seine  Geschnfte 
10  Bom  besorgt.  Es  galt  f(ir  alle  römischen  Staatsmänner  als 
me  Ehre,  zahlreichen  Gastfreunden  ihr  Haus  zu  öffnen"')  und 
ikre  Dienste  zu  widmen*'),  und  der  Staat  gestattete  der  Nobi- 
Bat,  auf  diese  Weise  ihren  Einfluss  in  den  Provinzen  geltend 


«iS5j  Hör.  Sa  t.  I,  5,  45: 

Prozima  Campano  ponti  quae  villula,  tertum 
Fraebttit  et  parocki  quae  debent  ligna  satemque. 

Indessen  gehören  dazu  auch  Ueu  für  die  Pferde,  und  Bellen,  lecli.    Cic. 

idAtl.  V.  46,  2. 

86)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  Z6,  65  f. 

87]  Cena  adventicia  Suei,  Vit.  18.  Columella  XII,  3  redet  von 
dem  Geschirr,  das  man  bei  besonderen  Gelegenheiten  hraucht:  Quibus 
Miffi»  od  dies  fesios  et  ad  hospitum  adventum  täimur  et  ad  quaedam  rara 
wtfolia,  hoBC  promo  tradidimus.  Scn.  ep.  S1,  10:  Cum  adierts  hortulot  et 
mcriplum  hortulis :  Hospes,  hie  bene  fnanebiSf  hie  summum  bonum  voluptas 
etf :  patiatus  erit  istiut  domicilii  ctutos  hoepitalis,  humanus,  et  te  poletüa  ex- 
dfitt  et  aguam  quoque  large  ministrabit.  Das  Opferthier,  hoslia,  hat  von 
kötfiff,  dem  Gaste,  denn  dies  ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes 
'iVirro  de  L.  L.  V,  8),  seinen  Namen.  Auch  der  öffentliche  Gast 
opferte  in  Rom  auf  dem  Capitolium  und  hatte  bei  Festspielen  seinen 
fMxanf  der  Graecostasis.  s.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  343. 

8k;  Aus  alter  Zeit  ist  hierüber  nichts  bekannt.  Lyson  von  Patrae, 
■ttdem  Cicero  ein  vetut  hospitium  hatte,  wohnte  cinmnl  im  Mause  des- 
»Aen  ein  ganzes  Jahr.  Cic.  ad  fam.  XIII,  19,  1. 

89)  Bei  Gellins  V,  13,  5  sagt  Masurius  Sabinus:  In  officiis 
9«d  maiores  ita  observatum  est ,  primum  tulelae ,  deinde  hospili ,  deinde 
ctieiUi,  tum  cogfUitOf  postea  afflni. 

90}  Cic.  div.  in  Caecil   20,67. 

91)  Cic.  de  off.  I,  39,  139:  in  domo  clari  hominis,  in  quam  et  ho- 
ffites  mutti  recipiendi  et  admittenda  hominum  cuiusque  generis  multitudo. 
wOübenda  cwra  est  laxitatis. 

92)  Cic.  div.  in  Caecil.  20,  66:  Clarissimi  viri  nostrae  civitatis 
temperibus  opHmis  hoc  sibi  amptissimum  pulcherrimumque  ducebant,  ab  ho- 
spdibus  ctientibusque  suis  ~  iniurias  propulsare.  Cic.  de  off.  II,  18,  64: 
trt  etM'm  vahde  deiorum  patere  dornt»  hominum  illustrium  hospitibus  illustri- 
^  idque  etiam  reipubHea»  est  omamento,  homines  extemos  hoc  liberalitatis 
fMtr«  in  urbe  nostra  non  egere.  Cicero  selbst  rühmt  sich  seiner  Gastver- 
iniffe  mit  Provincialen  in  Catil.  IV,  11,  23,  und  nennt  Öfters  Gast- 
freunde,  z.B.  ad  fam.  XIII,  36.    XIII,  19,  1.  pro  Flacco  «0,  48  u.ü. 
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zu  machen,  während  er  für  seine  Geschäfte  sich  niemals  aus- 
wärtiger Gastfreunde  bedient  hat.    Ein  romischer  Gastfreand 
ist  für  auswärtige  Gemeinden  und  Privatpersonen  ein  ^7i^|«90t 
in  griechischem  Sinne,  vergleichbar  unsern  Gonsuln,  ein  Bd*  < 
voll  mäch  tigter  für  Staats-  und  Privatgeschäfte;  ein  griediH 
scher  Gastfreund  dagegen  nimmt  zwar  Beamte  und  PrivatleQH  : 
aus  Rom  in  seinem  Hause  auf,  aber  Geschäftssachen  erledigl  • 
der  römische  Staat  nicht  durch  ihn,    sondern  durch   sriit  < 
eigenen  Beamten.    Es  schien  bedenklich.  Fremden  in  ibni  ) 
Gemeinden  einen  Einfluss  zu  gewähren ,   welcher  selbst  M 
ROmem  unter  Umständen  gefährlich  werden  konnte^^,  «od  i 
in  der  Kaiserzeit  den  römischen  Nobiles  den  Verdacht  eimi  i 
unerlaubten  Slrebens  nach  politischem  Anhange  zuzogt).  Mm 
wird  es  daher  erklärlich  finden,    dass  die  Ungleichheit  des  * 
gegenseitigen  Verhältnisses  wesentlich  dazu  beitrug,  die  gast-  i 
rechlliche  Verbindung  zwischen  Fremden  und  Römern  zu  einer 
Glientel  zu  gestalten  ,  und  endlich  selbst  die  Namen  pairorm 
und  cliens  dem  der  hospiles  zu  substituiren. 

Glientel  und  Hospilium  sind  darin  übereinstimmend,  dass 
wie  der  hospes  so  auch  ursprünglich  der  Client  in  Rom  keia 
Bürgerrecht  hat,  darin  aber  verschieden ,  dass  der  Aospe;  eiti 
selbständiger,  in  seiner  Gemeinde  heima th berechtigter  MaiM 
ist,  der  Client  dagegen  gar  keiner  Gemeinde  angehört.  Ziehl 
z.  B.  jemand  aus  einer  Gemeinde,  welche  mit  Rom  keine! 
Gastvcrlrag  hat,  nach  Rom,  oder  wird  er  aus  seiner  VatersladU 
verbannt  und  geht  ins  Exil  nach  Rom ,  so  hat  er  hier  weder 
eine  Rechtsstellung  noch  einen  Unterhalt.  Ihm  bleiben  nur 
zwei  Mittel  übrig,   nämlich  entweder  sich  freiwillig  in  die 


4t 98)  Sp.  Maelius  kaufte  das  Getreide  zu  seinen  Largitionen  ioEtni* 
rien  per  hospitum  clientiumque  ministeria  Liv.  IV,  13,  i;  von  Claodivt 
Drusus  sagt  Suet.  Tib.  2:  Italiam  per  clientelas  occupare  tentavü;  tob 
Pompeius  V  e  1 1  e  i  u  8  II,  29  :  Cn.  Pompeius  —  privalis  ut  opibus  iia  OHui' 
liis  magna  aus%is,  —  firmum  ex  agro  Piceno,  qui  totus  patemis  eius  cUetUeUt 
referlus  erat,  cantraxit  exercitum.  Dass  hier  von  cUentes  die  Rede  ist,  be- 
ruht auf  der  im  späteren  Sprachgebrauch  auch  der  tabulae  hospitales  ge- 
wöhnlichen Vermischung  der  Begriffe  hospitium  und  cUentela. 

94)  Tac.  Ann.  III,  55.  Dial.  de  er.  86,  wo  von  den  alten  Red- 
nern zum  Unterschiede  von  den  späteren  gesagt  wird :  hi  cUetUeUs  eUam 
exterarum  nationum  redundabant. 
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Sehverei  la  begeben**''},  oder  sich  unter  den  Schuts  eines 
limisdien  Borgers  lu  stellen  {se  applicare)^)^  welcher  sich 
iuu  versteht,  ihm  seine  persönliche  Freiheit  zulassen,  ihn 
aber  in  seine  potestas  zu  nehmen  und  ihn  demgemttss  zu  un- 
Erhalten''),  vor  Gewalt  zu  schützen,  vor  Gericht  zu  vertre- 
knf^  und  nach  seinem  Tode  zu  begraben**].  So  lange  die 
FiUicier  aliein  die  Bürgerschaft  bildeten ,  konnten  sie  allein 
Clienten  haben^'*'),  und  sie  versorgten  und  verwendeten  die- 
selben, indem  sie  ihnen  ein  Stück  Land%  insbesondere  auf 
dem  ager  occiq)ctlorius  anwiesen*).  In  das  nflmliche  Schutz- 
whftitniss  können  ganze  Gemeinden  treten,  wenn  sie  sich 
dem  rtfmischen  Volke  ergeben ;  dem  Staate  steht  es  dann  zu, 
cB&weder  die  Gemeindemitglieder  in  die  Sclaverei  zu  verkau- 
ta^,  oder  nur  den  Gemeindeverband  aufzulösen  und  aller 
politischen  Rechte  zu  berauben,   die  Einzelnen  dagegen   im 


4195}  Ein  Beispiel  giebt  der  conUberlus  des  Trimalchio  Petron.  57  : 
ffte  me  dsdi  in  servitutem  et  malui  civis  Romanus  esse  quam  tributarius.  Er 
erzihU  hernach,  er  sei  40  Jahre  Sclave  gewesen,  dann  habe  er  sich  frei 
gekauft. 

96)  Cic.  de  orat.  I,  89,  4  77 :  Quid  quod  item  in  centumvirali  iudi- 
cio  eertatum  esse  aecefimus^  qui  Romam  in  exilium  venisset,  cui  Romae  exu- 
knius  esset,  si  se  ad  aUquem  quasi  patronum  applicavisset ,  inteslatoque 
mttmortuuSf  nonne  in  ea  causa  ius  applicationis,  obscurum  sane  et  igno- 
km,  paiefactum  in  iudicio  tUque  iUustratum  est  a  patrono?  L'nter  jemandes 
Sdutz  stehn  heisst  in  fide  alicuius  esse.  Lex  repetund.  C.  /.  X.  I 
•.  I9S.  lin.  40:  quoiave  in  fide  is  erit  maioresve  in  maiorum  flde  fuerint. 
Vgl.  lin.  38.  G  e  1 1.  V,  48  :  clientes,  —  qui  sese  —  inßdem  patrociniumque 
laamit  dßdiderunt. 

97)  Dionys.  11,4  0.  Plut.  Rom.  43.  Hierin  liegl  der  Grund, 
te  Patrone  von  ihren  Clienten  keine  Geldentschädigung  für  ihre 
fieaste  nehmen  dürfen,  Gell.  XX,  4,  40,  welchen  Grundsatz  die  lex 
Ckeia  dt  donis  et  muneribus  (Li  v.  XXXiV,  4  und  sonst  oft  crwtthntj  zum 
Gesetzerbob.  S.  Mommsen  S.  375  Anm.  69. 

98)  Dionys.  II,  40.  Caesar  bei  Gell.  V.  43.  Suet.  Aug.  56. 
AU  oatürlicher  Vertheidiger  des  Clienten  darf  deshalb  der  Patron  gegen 
deuelben  kein  Zeugniss  ablegen.  Gell.  V,  43:  testimonium  adversum 
ciimlem  nemo  didt. 

99)  Dies  lässt  sich  mit  Sicherheit  schliessen  aus  der  gleichen  Vor- 
pfllchtong  gegen  Gastfreunde  und  Freigelassene. 

4300)  Dionys.  II,  40.    Plut.  Rom.  43  und  Th.  II,  I.  S.  435  IT. 

4)  Auch  der  römische  Staat  pflegte  Personen ,  die  sich  in  seinen 
Sehotz  begaben,  mit  Landbesitz  auszustatten.  Liv.  II,  46,  4.  XLIV, 
U,  4.  Rndorf  Ackergesetz  des  Sp.  Tfiorius  in  Zeit  sehr,  für  ge- 
schieht!. Rechtswissenschaft  X,  4.  S.  4  02.  4  03. 

3)  S.  hierüber  Th.  III,  4.  8.  344-848. 

3)  S.  Th.  lü,  4.  S.  315. 

PriTaialierthaner  L  1 4 
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thatsächlicheD  Besitz  ihrel*  Freiheit,  d.  h.  im  VerbUltniss  frei- 
gelassener Schutzleute  (dedüüii)  zu  belassen^*^).    ÜDlerwü» 
fene  Gemeinden  wie  ganze  Provinzen   pflegten  sich  überdil|^ 
speciell  in  das  Patronat  desjenigen  Römers  zubegeben,  dtHy 
die  Unterwerfung  bewirkt  und  das  Unterthänigkeitsverlillhjg^ 
niss  selbst  geordnet  hatte'^),    und  die  practischen  Vortheilfhjf^ 
welche  die  beständige  Vertretung  der  GemeiDdeangelegeiilM||||| 
ten  einer  auswärtigen  Commune  in  Rom  gewährte,  besiimmll^ 
seit  dem  Ende  der  Republik  selbst  diejenigen  Städte ,  welel(|j| 
ursprünglich   in   gar  keinem  Unterthänigkeitsverhältnisse  $f^ 
Rom  standen,  nämlich  die  Golonien  und  Municipien,  denaoflk 
in  Rom  sich  einen  pairanus  zu  wählen®) .    Auf  diese  rtfmisoh^l^ 
patnmi,  welche  immer  aus  den  Senatoren  oder  Rittern  geoiMim 
men  werden,  ist  demnach  das  doppelte  Verhältniss  des  Gaa|||^ 
rechts  und  der  Clienlel  in  sehr  ungenauer  Weise  Ubertrogff|^ 
worden  ;  sie  sind  eigentlich  nur  Geschäftsführer  {pi^ocuratorei]^^ 
denen  man  einen  Ehrentitel  aus  alter  Zeit  beilegte^).  .i 

In  viel  engerer  Verbindung  steht  der  Privatclient  zu  seM 
nem  Patrone.  Er  tritt,  wie  in  die  potestas  des  pater  fafmUas^  im 
auch  in  eine  dauernde,  auf  die  beiderseitigen  DescendentflU 
forterbende^)  Familiengemeinschaft®);  er  nimmt  den  Gfrf 
schlechtsnamen  des  patronus  an*®),  wird  zur  Theilnabme  an 
den  gentilicischen  Opfern  zugelassen**),  zieht  mit  dem  Herrn 


4  304)  Von  solchen  Gemeinden  ist  Tb.  III,  1.  S.  7—4  4   gehandell 
worden. 

5}  Appian.  B.  C.  II,  4:  andaait  noUclv  laxl  xtg  h'Ptifiri  n^ 
attttrjg.  Dionys.  II,  44.  Cic.  de  off.  I,  44,  85:  In  quo  Umto  Qfmß 
apud  nostros  itistUia  culta  est,'  ut  it,  ^mi  dvitates  owt  naUones  dtvicUu  Mb 
in  ßdem  recepissent,  earum  palroni  essent  more  maiorum.  So  hatten ,  «ii 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  374  anführt,  das  Patronat  über  die  sicilischea 
Städte  die  Marcelli  (Liv.  XXVI,  33,  8.  Cic.  div.  in  Caecil.  4,  41. 
acc.  in  Verr.  11,40,43).  Plut.  Marc.  38);  über  die  Spanier,  Ligum 
und  Macedonier  Aemilius  Paulus  (Plut.  Aem.  P.  39);  über  die  Spaniir 
auch  der  ttltere  Cato  (Cic.  div.  in  Caec.  30,  66.  Liv.  XLIII,  3);  über 
die  Allobroger  die  Fabii  (Appian.  B.  C.  II,  4);  über  Gypem  Cato  ÜK* 
censis  (Cic  ad  fam.  XV,  4,  4  5). 

6)  S.  Tb.  III,  4.  S.  370.  374.    Spalletti  a.  a.  0.  p.  403—440. 

7)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  348.  340. 

8)  S.  die  Anm.  4  396  angeführte  Stelle  des  Repetundengesetzes. 

9)  Festus  p.  353i>  s.  V.  patronus. 
4  0)  S.  oben  S.  4  3  Anm.  87. 

44)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  856. 
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n  die  Fremde^'*')  und  in  den  Kriegt'),  holt  seinen  Raib  ein 
alecbisgeschttfien  wie  in  häuslichen  Angelegenheiten ;  steuert 
\m  teinem  Vermögen,  wenn  der  Patron  eine  Tochter  ausstattet 
ife  aus  der  Kriegsgefangenschaft  ausgelöst  werden  oder  eine 
üMbusse  sahlen  muss^^) .  Und  dies  Verhältniss  der  PietKt  ist 
m  gegenseitiges.  Kein  Tbeil  kann  gegen  den  andern  Process 
fekraoi ,  Zeugnise  ablegen,  Stimme  abgeben  oder  SacbwaUer 
M^);  die  Pflicht  gegen  den  dienten  geht  selbst  der  gegen 
kl  Blutsverwandten^*)  vor,  und  die  Verletzung  derselben 
mi  als  ein  todeswUrdiges  Verbrechen  geahndel^^). 

Die  Freigelassenen  werden  zwar  sprachlich  von  den  Clien- 
In  witerschieden,  sind  aber  nur  eine  Art  derselben^^).  Die 
IMhisang  beruht  auf  dem  erklärten  Willen  des  Herrn,  von 
Herrenrechte  keinen  Gebrauch  machen  zu  wollen, 
;  aber  aus  dem  Sclaven  nicht  einen  römischen  Bürger^*) , 
indem  eine  herrenlose  und  heimathlose  Person,  welche  des 
fcrtdaiiemden  Schutzes  bedarf.  Der  libertm  bleibt  deswegen 
«tweder  ganz  im  Hause'®)  und  Dienste  seines  früheren 
Varni'^)  oder  wird  von  ihm  mit  Ackerbesitz  oder  Capital  aus- 
pitaltet^};  er  nimmt  den  Namen  seines  {ruberen  Herrn  an*'). 
Habt  nach  wie  vor  unter  dessen  Gerichtsbarkeit'^)  und  ist 


4SIS)  Dionys.  11,46  am  Ende.  V,40    Liv.  11,46,4.  Suet.  Tib.4. 

Ui  Dionys.  II,  4  0.  VII,  4  9.  X,  14  und  Th.  II,  4.  S.  4  28.  4  29. 
km.  29S. 

44)  Dionys.  II,  40.    Plut.  Rom.  48.  Vgl.  Th.  II,  4.  S.  428. 

IS)  Dionys.  II,  40.    Gell.  V,  48.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  877. 

4f]  Gell.  V,  43.    XX,  4,  40. 

47;  Dionys.  U,  40.  Serv.  ad  Aen.  VI,  604.  Plut.  Rom.  43. 
lilLTIi  U,  4.  S.  48S. 

A%)  S.  Th.  II,  4.  S.  82.  Dionys.  IV,  28.  Daher  der  Ausdruck 
dImUktninuM  Liv.  XLIII,  46,  4. 

49|  Namentlich  wird  in  alter  Zeit  der  Freigelassene  eines  Patri- 
öen  Dicht  Patricier;  er  wird  nur  Client  desselben.  S.  Mommsen  a.  a. 

as.sso. 

2S)  U 1  p.  D  i  g.  IX,  3,  5  §  4 :  Si  quis  gratuitas  habitationes  dederil  li- 

Wüf  et  eUentibus  vel  suis  vel  uxoris.    D  i  g.  VII,  8,  2  §  4 :  Et  ait  Labeo, 

fm,  pH  ipte  habilatf  inquilinum  poise  recipere,  ilem  et  hospitem  et  liberlos 

•  Mtl.  PI  IB.  ep.  II,  4  7,  9  :  ReUquapars  lateris  huius  servorum  Ubevtorum- 

tM  usUnu  detinetur. 

24)  S.  den  Abscbn.  über  die  Sclaven,  wo  viele  Beispiele  gegeben 
nd. 

22)  S.  obenS.  470.  4  74. 

23)  S.  obenS.  22  f. 

24)  Die  Ansicht  von  Becker  Th.  II,  4,  88.  84,  dass  der  Patron 
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verbunden,  denselben  im  Falle  des  Bedtlrfiaisses  mit 
Vermögen  su  nntersttUsen  und  im  Falle  der  Verararang  in  m^ 
lierhalten^***).  Der  Herr  dagegen,  der  ihn  im  Leben  versoigj 
und  nach  seinem  Tode  bestattei**),  ist,  wenn  er  kindcrite 
stirbt,  sein  EAe*'),  wenn  er  aber  unmündige  Kinder  hinMM 
iKsst,  der  natOrlicbe  Vormund  derselben*^ .  >«9 

Am  Ende  der  Republik  hat  der  eigentiiehe  Stand  4i 
dienten  insoweit  aufgebort,  als  er  nur  noch  durch  die  Flra^ 
iassenen  reprOsentirt  und  der  Name  polroftus,  der  sick  9tl^ 
sprangllch  auf  die  Glientel  bexog,  ausschliesslich  von  di| 
Freilasser  gebraucht  wird*^.  Was  man  dagegen  in  derlil^ 
serzeit  Glientel  nennt,  ist  ein  VeiliOltniss  wesentlich  venehilt 
denen  Ursprungs,  auf  welches  man  eine  alte  Beseiohnang  tflR 
wendete,  weil  sie  wenigstens  in  einer  speciellen  Beriehung^ 
Sache  entsprechend  war.  Es  gehörte  su  den  natarlichea^M 
dingungen  des  Lebens  in  der  Republik,  dass  alle  StaatsmU# 
ihren  Einfluss  durch  einen  politischen  Anhang  su  gewiari||| 
und  zu  sichern  suchten  und  zu  diesem  Zwecke  ein  Gefolge  iMj 
saluUUoreSj  deductores  und  assectatores  uro  sich  8animelUil| 
das  sie  durch  Dienste,  Getelligkeiten  und  Bewirthnngen'^itf; 
sich  fesselten,  von  dem  sie  aber  namentlich  in  Zeiten  dtf 
AmtsbewerbuDg  Gegendienste  in  Anspruch  nahmen'^].   Za 


gegen  seinen  Freigelassenen  kein  anderes  Strafiuittel  gehabt  habe,  tk 
die  Ausschliessung  vom  Begräbniss,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  isl- 
schieden  irrig.  Eine  Verurtheilung  eines  Freigelassenen  dorch  dia 
Patron  und  zwar  zum  Tode  erwähnt  Val.  Max.  VI,  4,  4.  SasL 
Ca  es.  48  und  die  iex  Aelia  Sentia  vom  J.  4  n.  Chr.  (Tb.  H.  4.  S.  81)  mr, 
wie  es  scheint,  nicht  die  Einführung  einer  Gerichtsbarkeit  des  Patroait 
sondern  eine  gesetzliche  Beschränkung  derselben.  S.  Mommsei 
S.  855.  Vgl.  Walter  G.  d.  R.  R.  §  495. 

1825)  Paulus  S.  R.  II,  38.    UIp.  Dig.  XXV,  3,  5  §  48ff.    Paalttl 
Dig.  XXXVII,  U,  84. 

26)  Hievon  wird  im  letzten  Abschnitte  dieses  Bandes  die  Rede  seis* 

27)  S.  Walter  6.  d.  R.  R.  §  655. 

28)  S.  Walter  a.  a.  0.  §  550  Anm.  8. 

29)  Daher  sagt  Cicero  de  orat.  I,  39,  177  von  dem  Clientea: 
8i  se  ad  aUquem  quasi  patronum  appHcavissetf  da  ihm  das  Wort  uur  in  dem 
Verhältniss  zum  Ubertus  geläufig  war. 

30)  Cic.  proMur.  85,  73.  74. 

81)  Ausfübrlich  spricht  hievon  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  9,  34:  it 
quoniam  assectationis  mentio  facta  est,  id  quoque  curandum  est,  ut  qtioti- 
diana  cuiusque  generis  et  ordinis  et  aetatis  utare.  Nam  ex  ea  ipta  copi^ 
conieclura  fieri  poterit,  quantum  sis  in  ipto  campo  viriwn  ac  facuUatis  habi- 
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diesem  Anbange  gehörten  allerdings  auch  dienten ,  Freigelas- 
«ae  and  Sclaven,  denn  auch  diese  waren  brauchbar,  die  öf- 
fMlKche  Siimmung  zu  bearbeiten^'*'),  daneben  aber  Tribulen 
md  Nachbarn,  Gasifreunde  aus  allen  italischen  Studien**)  und 
lüMiders  Anhänger  aus  vornehmen  Familien*^);  denn  je  ein- 
Insreicher  das  Gefolge  war,  desto  mehr  entsprach  es  seinem 
Iveeke.  Als  in  der  Kaiserzeit  die  politische  Bedeutung  dieses 
Aidianges  aufhörte,  blieb  es  doch  einerseits  BedUrfniss  ange- 
«heoer  Leute,  sich  bei  öffentlichem  Erscheinen  mit  einem 
«Mtlichen  Gefolge  zu  umgeben*")  und  ihr  Haus  zum  Mittel- 
pMte  eines  kleinen  Hofstaates  zu  machen,  dem  sie,  um  ihn 
m erhalten,  Schutz**)  und  Unterstützung*^)  angedeihen  lies- 
«■;  andererseits  gab  es  bei  der  entschiedenen  Abneigung  der 
gegen  den  kleinen  ehrlichen  Erwerb  und  dem  allge- 
Begehr  nach  gutem  Leben  und  Einfluss  eine  grosse 
teahl  Yon  Personen  der  verschiedensten  Stände  und  Interes- 
mm,  welche  sich  bereitwillig  vornehmen  Häusern  anschlössen, 
Ml  sieb  ihren  Lebensunterhalt  und  eine  gewisse  gesellige 
IMiong  lu  sichern.  Sowie  nun  deshalb,  weil  in  dem  alten 
CBentelverbältnisse  der  Rechtsbeistand  eine  Pflicht  des  Patrons 


iVM .  Huhu  autem  rei  tres  partes  sunt :  una  salutatorum,  cum  domum  ve- 
fimU,  aUera  deduclorumt  tertia  assectalorum.   Salutatores,  sagt  er  weiter 

SU,  magis  vulgares  sunt  et  hoc  consuetudine^  quae  nunc  est,  plures  veniunl ; 
ti  dMudorei  sind  noch  wichtiger,  §86:  Magnam  affert  opinionem, 
■PMR  digmtatem  quotidiana  in  deducendo  frequentia.  Die  asseclatores 
beständige  Begleiter;  alle,  denen  ein  Staatsmann  vor  Gericht 
geleistet  hat,  erscheinen  mit  ihrer  ganzen  Verwandtschaft,  um 
bte  entscheidenden  Zeit  der  Bewerbung  ihrem  Patron  zu  helfen.  §  38. 
Cic  pro  M  or.  84,  70.  An  dieser  Stelle  wird  auch  eine  lex  Fabia  de  nu- 
msn  »etiatorum  und  ein  senatusconsuUum  gleichen  Inhalts  erwähnt.  §  74 
1.  d«s.  Zampt. 

4 888)  Ibid.  5,  47  :  Deinde  ut  quisque  est  intimus  ac  maxime  domesti- 
cn,  «1  if  omet  et  quam  ampUssimum  esse  te  cupiat^  valde  elaborandum  est, 
Im  «1  tribules,  ut  vicinif  ut  cUentes,  ut  denique  liberti,  poslremo  etiam  servi 
Ist:  nam  fere  omnis  sermo  ad  forensem  famam  a  domesticis  emanat  aucto- 
Hku, 

88)  Ibid.  8,  80.  5,  48.    Cic.  pro  Mur.  38,69.   84,70. 

84)  Cic.  1.  I.  4,6.   5.  48. 

85)  Juven.  7,  4  48.    Sen.  ep.  22,  9:  nudum  erit  latus?  incomitata 
b*co  ?  atrium  vacuum  ? 

86)  Martial.  11,  32  beklagt  sich  daher  über  den  Ponticus,  dass 
er,  der  doch  sein  dominus  sein  wolle,  ihm  vor  Gericht  nicht  beistehe. 

87)  Martial.  IV,  88.    X,  48  u.  ö. 
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war,  der  Name  paironus  spater  auf  jeden  Anwall  über^B|^ 
wenn  derselbe  dem  Process  fohrenden  auch  gans  ferne  siallj 
so  ist  der  Umstand,  dass  es  dem  paironus  oblag,  seinen  CfiHf^ 
ten  auch  zu  versorgen,  die  Veranlassung  geworden,  den  Ni^ 
men  der  Clientei  auf  das  eben  beschriebene  VerhSitniss  aiMt^ 
wenden,  welches  darin  von  der  alten  Clientei  ganz  verschiaMl 
ist,  dass  es  ohne  allen  inneren  Zusammenhang  mit  der  PaiilH 
des  Herrn  und  willkuhrlich  lösbar  ist,  darin  aber  einep^ 
wisse  Analogie  mit  jenem  hat,  dass  es  auf  Dienst  und  GegälN 
dienst  basirt  ist*'*^) .  M Ussigganger,  an  das  Herumlaufen  p* 
wOhnt^),  und  zu  allen  guten  und  schlechten  Diensten  eiiW 
tig^) ,  Dichter  und  geistreiche  Leute,  denen  es  an  ahM 
Existenz  fehlte^^),  Gltlcksritter,  die  durch  das  Vertrauen  giw 
ser  Herren  eigenen  Vortheil  und  Einfluss  zu  erreichen 
ten^),  Hungerleider,  welchen  es  um  die  Einladung  eu 
guten  Mahle  zu  thun  war^'),  Erbschleicher,  welche  ihr  GM 
bei  kinderlosen  alten  Herren  und  Damen  suchten^),  verarfli 
und  für  ihre  Bedtlrfnisse  nicht  ausreichend  situirteNacbkdm» 
linge  der  alten  Nobilität^^) ,  aber  auch  Senatoren  und  Gonsti 
lare^^j,  welche  einen  eigenen  Anhang  hielten^^),  und  daniM 


4388)  Ueber  diese  spätere  Clientei  haben  neuerdings  erschöpfen 
gehandelt  Heuermann  Ueber  die  Clienten  unter  den  ersten  römiedm 
Kaisern.  Münster  4  856.  4.  L.  Friedländer  Darstellungen  aus  der  Sä 
tengeschichte  Roms,  Leipz.  4  868.  8.    I.  S.  207—860. 

89)  Einen  solchen  beschreiben  Manilius  Y,  64—66.  Senee 
de  tranq.  animi  48.  Sie  haben  einen  eigenen  Namen,  ardelkmm 
Phaedr.  fab.  II,  5,  oder  arda/tone^,  Martial.  IV,  78,  40.  S.  hierdbt 
FriedUnder  a.  a.  0.  S.  889. 

40)  Tac.  Ann.  XIII,  49.    Martial.  VI,  50. 

44)  Das  Verhaltniss  des  Virgii  und  Horaz  zu  Mäcenas  erschefi 
dem  Martial  beneidenswerth  (I,  4  07.  VIII,  56),  ebenso  dem  Joff 
nal  7,  68.  Martial  war  30  Jahre  Client  gewesen  (XII,  48,  46)  und  dii 
ses  Lebens  sehr  müde  geworden  (X,  74),  ohne  etwas  dabei  zu  erübrigei 
Er  erhielt  bei  seinem  Abgange  aus  Rom  auf  die  Zuschrift  X,  4  9  von  PK 
nius  ein  vtaticvm  (PI in.  ep.  III,  84).  Clienten  waren  auch  Statii 
(Silv.  IV,  9,  48)  und  der  Verfasser  des  Carmen  ad  Pisonem  in  Wem« 
dorf  Poet.  L.  M.  IV,  4   p.  256  v.  405 ff. 

42)  Juven.  8,  49.    Martial.  VI,  50. 

43)  Martial.  II,  44.  44.  87.  87.    111,4  4.    VII,  80.    IX.  4  4.  49. 

44)  Ausführlich  handeln  hievon  Heumann  S.  88.  Friedlän 
der  S.  229 ff. 

45)  Troiugenae  Juv.  4,  4  00. 

46)  Martial.  X,  40.    XII,  26. 

47)  Martial.  II,  48. 
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guu  arme  Leute  mit  lerrisseDen  Mfinteln^*^)  und  8chuhen^^ 
•der  Soldaien"^),  aJIe  faDden  es  vortbeilhaft  und  ehrenwerih 
mk  ao  einen  VoniebmeD  au  hängen  und  durch  dessen  Gunst 
■id  Almosen  eine  Esistens  zu  gewinnen,  indem  sie  je  nach 
BefähigDDg  als  Freunde  und  Gesellschafter  gern  gesehn, 
tr  als  Parasiteo  geduldet,  oder  als  nothwendiger  Tross  er- 
wurden. Ad  die  Stelle  der  Pietät,  welche  das  Band  der 
Ciientel  war,  ist  nun  der  Egoismus  getreten,  statt  des 
Patrones  sucht  man  nun  so  viele  als  möglich  zu  erlan- 
(HB^) ;  nicht  auf  treue  Dienste  und  aufrichtige  Hingebung 
findet  sich  der  Anspruch  an  die  Gunst  des  Herrn,  sondern 
irf  Bestechung  der  Sclaven  und  Freigelassenen^),  auf  unver- 
Mhhite  Schmeichelei**),  zu  welcher  die  Griechen  besonderes 
Drint  hatten'^),  und  ostensible  Devotion,  in  welcher  man  den 
ak  reoc  und  dmninus  anredete'^) ;  das  höchste  Streben 
;  dahin,  Geschenke  zu  erhalten^),  zur  Tafel  geladen*^^),  und 
sehliesslich  mit  einer  Stelle  auf  einem  Gute^)  oder  im  besten 
Falle  mit  einem  kleinen  Landbesitze^)  versorgt  zu  werden. 
hdessen  war  daa  Einladen  der  dienten  eine  kostspielige 
Sache,  und  wenn  auch  die  tmt  convivae  lecli^  wie  sie  Horat. 
Sat.  11,  8,  44  nennt,  sich  so  mttssig  als  möglich  benahmen. 


4148)  Jav.  5,  484. 

49)  Juv.  8,  4  49. 

50)  Suet.  Claud.  S5. 

54)  mitte  oder  sexcetUos  M  a  r  t  i  a  I.  X,  4  0.    XII,  4  9. 
53)  Jav.  8,  488.  vgl.  5,  66. 

53)  Uorat.  cpist.  I,  48,  40.  Martial.  XI,  24.  XII,  40.  So- 
leca  de  ira  ill,  8,  6. 

54)  Die  GraecuU  esurientes  sind  adulandi  gens  prudentissima  Juv.  8, 
Tl.  86  ff. 

55)  Martial.  I,  449.  II,  48,  5.  II,  68.  VlI,  88.  IX,  99.  Mebr 
bd  Friedländer  S.  955 ff. 

56)  Hieven  ist  Martial  das  beste  Beispiel,  s.  II,  46.  V,  49.  89. 
V!I,58.  Vni,  98.  X.  44.  78.  XII,  86.  Wer  an  den  Saturnalien  oder 
dem  Neujabrstage  dem  Patronus  selbst  ein  kleines  Geschenk  bringt, 
thot  dies  in  der  Hoffnung  auf  reichliche  Wiedervergeltung.  Mar- 
tial. V,  48. 

57)  Juv.  V,  44: 

Fructui  amiciliae  magnae  cibus ;  impulat  hunc  rex, 
El  qwMMHs  rarum  tarnen  imputat. 

58)  Colamella  pr.  üb.  I,  49. 

59)  Horat.  epist.  I,  7,  84.    Ma rtial.  XI,  48.    Juv.  9,  489. 


—  ^m  - 

oa  w  iiiA  eiM  (»8rii^^ 

ÜMseiif?^  f  sbi  filhi^  maoEi  8eUie8sUoh4iDliUi|M|l 

Vdktbewiriliu^eailt  bfreHs  mfbBoiimä^^m 

Bpeisua^g  der  Ctöeateo  efai,  in^^iii^  ow 

9iiiiuiie  8iait|  flkr  caia  v6ratMiehMiiui(i^flili|i|4 

idblM  UIS88,  wdclier  j|Nrlu/a  geQiaitife#iii«|ii 

EiiuiiluBie  ^r  GBent^n  ai^iiiaebla%.  ^^fiiMMfai  iilr  i 

mrtpHUigUoh  der  Korb^  welchen  mtB  liei^ 

OpferwahU  (t^äeetttlio)^)  mUbvaehla|i:  iMHdhew^^^^ 

Blfljsei^  das  i(pdem  Oplei^gaste  1^^ 

iTOil^  MOb^eNÜ  iBlkii^  miü  in  apttie#ar  Jliil/dMrll 

dem  forum  an  gedeoklen  Tiichra  hemMMHUt^^Ki^m^i 

sar^bei^aeikienitTriniDplie  kl  li  7(Mtif4ftilnf|iilil^ 

aiOO*  TrioUnm  viu*ittrtalleie%  m  «wd  idoeU 

eiieb  laUgemeiaen  S^lrättlB^  "dem  Bnmlnte'iaeilie  1 

eiMiii  Kofb^  l^bracbi^),  insofern  nicb4  SttOBtt^f^i 

vmmmj  in  ^weichen  «ch  jeder  veriorgen  toniBita* 

scbirflnkie  diesen  Luxus,  indeni  er  ^  pMkm  mmm^'^ 

dem  Worihe  des  Essens  adüquale  fieldiumibe 

Welche  nanmebr  auch  ^porlu/a  genannl  »wuide^^ 

fahrte  zwar  die  Verabreichung  von  Natui^lien^  Leiter  ^1 

allein  wie  es  scheint,  ohne  nachballigen  Erfolg;  in  vielen  Sti 


4360)  Plin.  ep.  II,  6.    Martini.  III,  60. 

64)  Javen.  1,  447. 

6t)  Serv.  ad  Aen.  VI,  253.    Liv.  VIII,  28.    XLI,  28,  4  4.    CicJ 
de  off.  II,  46,  55.  ^ 

68)  Liv.XXXIX,  46.  Plut  Grass. 2.  Comp.  Nie.  c.  Crasso  I, 
Cic.  pro  Mur.  36,  75.    Suet.  Calig.  32.  li 

64)  Fiat.  Gaes.  56.  vgl.  Dio  Gass.  XLIII,  24.    Liv.  epit.CX^^ 

65)  Suet.  Cal.  48:  Sparsit  et  missilia  variarum  rerum  et  pa»ariB'> 
cum  obsonio  viritim  divisit,  qua  epulatione  equiti  Romano  contra  se  fti7flripi| 
avidiusque  vescenti  partes  suas  misit.  Suet.  Dom.  4:  SeptimantiaU  Mcrt' 
quidem  Senatui  equitique  panariis,  plebei  sporlellis  cum  oÄsoiito  distrUmti^^ 
initium  vescendi  primus  fedt. 

66)  Tabemae.  Solch  ein  epulum  gab  Tigellinus  unter  Nero,  Dl^ 
Gass.  LXII,  4  5. 

67)  Suet.  Nero  46:  adhibitus  tumplibus  modus ;  publicae  eenafi  ad 
sporlulas  redactae.  Dass  hier  von  einer  Geldsportula  die  Rede  ist,  kann 
nach  dem  gleich  anzuführenden  Gegensalze  zur  recta  cena  und  dem  spä- 
ter gewöhnlichen  Sprachgebrauche  nicht  bezweifelt  werden. 

68)  Suet.  Dom.  7:  sportulas  pubUcas  sustuUt,  revocata  rectarum 
cenarum  consuetudme  Martial.  VIII,  50. 
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Igen  der  spateren  Kaiserzeit  wird  die  Geldsportula'*^)  er- 
ihnt,  welche  mehrmals  unter  dem  Namen  einer  visceratio'^ 
w  eena'^)  angeordnet,  immer  aber  statt  der  Naturalliefcrung 
pben  wird*^).  Brod  und  Wein  kann  dabei  ausserdem  ge- 
ftrt  werden^,  das  Essen  aber  kauft  man  von  der  sportula; 
H  oder  soll  ein  Goilegium  oder  eine  Commune  wirklich  zu- 
das  Mahl  halten'^),  so  empfangt  der  magisler  collegii 


IM9)  So  lassen  z.  B.  in  der  Inschr.  Orelli  n.  8792  die  Decurionen 
Mi  Ortes  ex  sportuUs  suis  eine  Statue  setzen,  und  sporlulae  mit  Angabe 
tMrages  werden  häufig  erwähnt,  z.  B.  Gruter  488,  7:  sportul{as) 
ilili^/(»5)  denarios  binos. 

79)  In  der  Inschr.  Orelli  n.  434  macht  jemand  eine  Stiftung  von 
tairtemme  Sesterzen,  ut  ex  reditu  eorum  die  natalis  fiUi  sui  omnilms 
mkwkceraiioms  nomime  dividatnr  decurioniöus  singuHs  HS.  XX  n. 

71]  Petron.  45:  epulum  daturus  est  Mammea,  tmos  denarios. 
lN:  epulum  dedi,  hinas  denarios.  Murat.  p.  288,  i:  eptdum  dedü  de- 
flßmibus)  et  augwtaliilms)  sing{ulis)  HS.  VW.  Andre  Inschriften  mit 
■er  Formel  s.  bei  Marin i  ArvaU  p.  898,  der  indess  die  Formel  falsch 
kferty  indem  er  epulum  et  sestertios,  also  Sportula  und  Mahl  nebeneinan- 
r verstanden  wissen  will.  S.  dagegen  Moramsen  de  coUegiis  etsoda- 
fklilias  4843.  8  p.440.  444. 

71)  Dies  geht  hervor  erstens  daraus,  dass  epulum  selbst  in  der 
dtBtoog  einer  Geldsportula  vorkommt.  So  sagt  man  epulum  dividere 
riUi  n.  84,  epulum  duplum  dare  Orelli  n.  8740;  Decurionen  errich- 
leine  Statue  ex  epulis  suis  Orelli  n.  88,  oder  ex  collatiofie  legativi 
iK  Orelli  n.  884  7.  Zweitens  wird  die  sportula  zu  dem  Zwecke  des 
NM  ausdrücklich  bestimmt,  Orelli  n.  4868:  ut  ex  usuris  eiusdem 
tmae  guodannis  III  K.  Octobr.  —  decur{iones)  et  VIt;ir(t)  Augiustales) 
ifi»  in  tricliniis  suis  epulentur.  Vgl.  n.  7408.  74  45:  ut  ex  reditu  eius 
■«•e  eodem  die  in  publico  vescerentur.  Drittens  wird  ausdrücklich  ent- 
ider  die  sportula  oder  die  cena  verordnet,  wie  in  der  lex  collegii  Aescu- 
piOrelli  n.  2447  p.  424:  item  pr.  Id.  Marl,  eodem  loco  cenam,  quam 
ßm  Bermes  Q.  Q.  omnibus  annis  dandam  praesentibus  promisit,  vel  spor- 

imsieut  solitus  est  dare.  Orelli  n.  8994:   Otacilia decur{ionibus) 

äigust[alibus)  sportul{as) ,  et  populo  epulum  dedit.  Einigemal  kommt 
Mings  eine  doppelte  Gabe  vor,  wie  in  der  Inschr.  v.  Pesaro  bei  M  a- 
li  p.  399:  epulum  et  HS  Illln.  dedit;  Orelli  — Honzen  n.  7445: 
ipiliifli  plebeis  singulis  HS  ...  n.  et  viscerationem ;  n.  7490  :  dedit  de- 
ffßmibus)  K  {denarios)  V,  sexv{iris)  X  II  ,  pop{ulo)  ^  I  et  epulum  suf- 
fhM);  allein  dies  sind  gesonderte,  und  vielleicht  nicht  einmal  gleich- 
flge  Largitionen,  wie  auch  in  der  Zeit  der  Republik  bei  einer  Festfeier 
9»vis€eratio  und  ein  epulum  gegeben  wird,  aber  an  verschiedenen  Ta- 
•.  Liv.  XXXIX,  46.     XLI,  28,  44. 

78)  Eine  Geldsumme  adiecto  pane  et  vino  wird  vertheilt  Orelli 
I.IN2.  3949s4400.  4069:  cuius  dedicatione  singulis  HS.n.  XXXX  adiecto 
^  et  vino  cum  epul{arentur)  dedit.  So  ist  mit  Mommsen  zu  lesen, 
^t,  wie  Marini  wollte,  cum  epulo.  n.  74  04. 

74)  Dies  wird  zuweilen  ausdrücklich  verfügt,  und  dann  die  spor- 


—  Mi  —^ 

^^  spiriuhe  tiii3  besorgt  davon  das  Mahl*^^^).  "^nlspfeafwJfil 
rfieser  Art  dfT  offen lli che n  Bewirlhungen  ist  auch  die  Speisung 
der  dienten  eingerichlet  wordeu*  Von  den  dienten,  ueEcbd 
den  Herrn  des  Morgens  besucht  und  den  Tag  über  l>ef;leilßl 
liütten,  wurde  vielfeicht  einer  oder  der  andere  t\i  Tisclie  gü- 
zogen ;  den  Übrigen  gab  man  zuerst,  wie  es  schein!,  vam  Tische 
selbst  ihr«  Fortion  nach  Hause  mit^®),  hernach^^)  gegen  dw 
Zeit  der  cena'^]  oder  auch  wohl  gleich  beim  Moniten  besuche'*) 
statt  dessen  eine  Geldsumme,  in  der  Regel  ^0Ö  Quadranlen**] 
oder  25  As,  d.  b,  etwa  13  Sgr*  Davon  kdufie  sieh  der  Clieüt 
nicht  nur  sein  Mittagsessen^'J,  sondern  beslrill  auch  sain^i 


lula  bei  Tische  ausiiezBhlt.  0  r  b  1 1  i  n,  77S  i  ut  px  r$ditu  eiui  pecuniat  ift 
tdu$  Fehrar.  natale  Dmniiiae  pmesrnttbus  decurioniöus  ei  sct^iriis)  dJ,^^*»* 
b^ntibns  rn  puhiico  atfquis  portioniBtiS  ßerM  divisio,  und  Jtprniicli  :  divisiuKh 
bm  facti t  iHxcuml^retur  In  publiico].  ürclii  ti.  8^4»:  dedii  t^t^itilai 
i{uprasLTiplis]  HS.  XXX.  n.  aäkcto  pant  «I  vino  epulantibui;  n.  49@t ;  «Mi 
epuliürmttur]  * 

*87B}  Auch  die  Arvaiea  erapfaogen  wöbrei>d  des  Mahles  die  FportMk 
iläh.  XLI"^  lin,  19);  sie  betrügt  gerade  den  Preis  des  CouvevlRj  numlick 
lOV  Ueiiare;  Mommsen  nimmt  daber  mil  Wshrscheintichkeil  an,  diiS 
davon  das  Mahl  an  den  Eilagiiter  bezablt  wurde. 

76)  Diirauf  geht  Plin.  cp.  It,  H^  4:  tarn  patam  sportulae  qutmk 
tri^nlo  dantur\  Da  es  gewöhnlich  isl^  CUenten  ein  pranäium  in  «twfll 
Korbe  zum  Geicbenk  £U  schicken  fMarti  a  1.  IX,  71)  nnd  auch  Freamiill 
vom  Tische  eine  Portion  Essen  {partes  Su et.  Ca!,  48,  Df>mit.  4i)  ct- 
kommen  tu  lassen,  so  ist  diese  Art,  die  Clienlen  abzuferligen,  wohl  «li 
die  ursprüngliche  anzunehmen.  Auch  Hesychius  s.v.  anh  tFnvQi^o^t  *'**' 
die  Beieichnung  einer  gnechischen  Sitte*  dass  Freunde  ein  gemeinst' 
mes  Mab!  hauen »  jeder  sein  Essen  im  Korbe  mitbrinfäend  lAlhe- 
naeus  Vlil  p,  365*),  auf  die  romische  Sportula  anwendet,  sagtr   *«• 

partes)  Ip  anvQlöt  Xaßtiv  ^  tfovrat, 

77}  Friedländer  S.  250  scbliesst  aus  Colum.  I  praef.^ 
mercenarii  salutatoris  mendacissimum  aucupium,  circumvoUtattÜi  iMIl 
potentiorum,  und  §12:  ex  mercenariis  aliquenif  iam  recusantem  ^«ofi^ 
numiüud  tributum,  und  aus  dem  von  Seneca  de  brev.  vitae  14,  i 
gebrauchten  Ausdruck  fneritoria  salutatio,  dass  schon  unter  Glaudi^ 
Geld  gezahlt  worden  sei.  Ich  möchte  aus  diesen  invidiosen  Ausdrftdei 
keine  bestimmte  Folgerung  ziehn. 

78)  Marlial.  X,  70. 

79)  Juv.  ^  428. 

80)  Marti al.  I,  60.  IH,  7.  IV,  68.  VI,  88.  X,  70,  4S.  74,  4* 
75.  ii.    Juv.  4,  120. 

81)  Gemüse  (Juv.  i,  484)  oder pol^to  (Schol.  Juv.  t,  250:  fni- 
fiteiitaria  foriani  secum  compmrata  ex  sportula). 
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lanieii  LebensuDlerhalt''^) ;  tuweilen  erhielt  er  eine  grössere 
Somme^) ,  namentlich  bei  Geburtstagen^) ;  auf  der  andern 
Seite  aber  wurde  die  sportula  nicht  alle  Tage  gezahlt^),  son- 
dern nur  wenn  der  Client  zur  deductio  oder  zu  andern  Dien- 
ilni  gebraucht,  oder  zum  Empfange  der  sportula  besonders 
eingeladen  war^).  Martial  gab  seinen  Patron  auf,  weil  er  bei 
ftm  jährlich  nur  420  Sesterzen^^}  (kaum  9  Thlr.)  verdiente; 
bei  diesem  spärlichen  Ertrage^)  musste  man  sich  also  nach 
vielen  Patronen  umsehn,  um  sein  Leben  zu  fristen.  Unter  Do- 
speiste  man  die  dienten  eine  Zeil  lang  wieder  am  Ti- 

*) ;  aber  auch  hiemit  war  ihnen  nicht  geholfen,  es  fehlte 
an  Geld  zu  allen  andern  Ausgaben,  welche  sie  sonst 

der  sporitUa  bestritten  hatten^),  und  wird  ihnen  daher 
häufiger  geschenkt,  als  eine  Toga*') ;  sie  verlangen  aber 
fj|entlicb  ein  Gehalt  {salariutn)^) ,  und  es  scheint  daher  im 
lllerease  des  dienten  wie  des  Patrones  gewesen  zu  sein,  die 
fieldsportula   wieder   einzuführen'') ,  welche ,  so  lange  das 


488S)  Jav.  i,  449.    Martial.  III,  80. 
U)  Drei  Denare  Martial.  IX,  400. 

54)  Martial.  X,  S7. 

55)  Ist  der  Herr  z.  B.  krank  und  nimmt  er  den  dienten  nicht  an, 
m  Mit  die  gportula  weg.  M  a  r  t  i  a  l.  IX,  85 :  mea  porrexit  sportula,  Paulle, 
friM,  d.  b.  sie  ist  zu  Grabe  getragen. 

M)  Martial.  IV,  68.    IX,  400. 
$7}  Martial.  IV,  26: 

Quod  te  mane  domi  toto  non  vidimtu  annOf 

Vis  dicam,  qtiantum,  Postume,  perdiderim  ? 
Tricenos  puto  bis,  vicenos  ter,  puto,  nummos. 
Iffnosces :  togulam,  Postume,  pluris  emo. 
bnod  vielleicht  auch  nur  60  HS  gemeint. 
88;  Martial.  III,  88,  44: 

mMria  magna  colam«.   Vix  tres  aut  quattuor  isla 
Res  aluit,  paltet  cetera  turba  fame. 

89)  Martial.  III,  60.  82. 

90)  Martial.  HI,  30  vgl.  III,  44. 

94)  Martial.  X,  44,  6.    X,  73.    XII,  36. 

92)  Martial.  HI,  7. 

98)  Von  der  Aufhebung  der  Geldsportula  spricht  Martial  nur  im 
'•Boche,  das  zwischen  84  und  88  verfasst  ist  (Fried  Und  er  S.  252. 
vgl.Heuermann  S.  46),  wöhrend  in  den  andern  Büchern  immer  die 
Geldsportula  vorkommt,  z.  B.  VI,  88,  nach  Friedländer  geschrieben 
imJ  ofl 
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ClieDtelverhallniss  Überhaupt  dauerte,  auch  in  Anwendung 
geblieben  sein  wird'***). 


Sechster  Abschnitt. 
Das  Hans. 

Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  dk 
Personen  kennen  gelernt  haben,  welche  zur  römischen  FamiBe 
entweder  als  wesentliche  Mitglieder  gehören  oder  als  Fremdi 
in  ein  bestimmtes  Verhältniss  treten ,  dtlrfen  wir  es  verw*- 
chen,  uns  das  tägliche  Leben  in  einem  römischen  Bürgerhaus! 
der  Stadt  zu  vergegenwärtigen,  und  beginnen  dabei  mit  dci 
Schilderung  derLocaiitäten,  an  welche  dieses  gebunden  war^ 

Da  von  antiken  Privathäusern  in  Rom  selbst  keine  zvi 
Orienlirung  ausreichenden  Reste  mehr  vorhanden  sind**],  m 
waren  die  Fragen,  welche  wir  hier  zu  behandeln  haben,  bk 
zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  unlösbar;  erst  die  sau 
1748  begonnene  Ausgrabung  von  Pompeji'^)  hat  uns  eine  reidK 


4  394)  Nach  dor  Zeit  des  Martial  und  Juvenai  haben  wir  ttber  &k 
Verhältnisse  der  dienten  keine  speziellen  Nachrichten.  Der  Glanz  d« 
alten  Nobilitat,  an  welche  sich  das  Institut  der  Clientel  ursprüngliol 
knüpfte,  erlosch  bald  nach  der  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  ;  die  Mor 
genbesuche  und  sonstigen  Bemühungen  der  dienten  dauerten  zwar  Mi 
auf  Symmachus  Zeit,  galten  aber  danaals  den  höheren  Beamten,  derei 
Gunst  man  zu  gewinnen  und  zu  erhalten  suchte,  und  von  denen  et» 
Sporlula  weder  erwarlet  noch  gezahlt  worden  sein  wird. 

95)  Hauptschrift  ist  Mazois  Essai  sur  les  habitations  des  anekm 
Homains  in  dem  Werke  Les  ruines  de  Pomp^  Ilde  part.  Paris  i  834  p.  1 — 14 
Ausserdem  s.  P.  Marquez  Delle  case  di  cittä  degli  Romani.  RooM 
1795.  8.  Schiassi  Degli  edißci  di  Rom.  antichi.  Bologna  4817.  Hir' 
Gesch.  der  Baukunst.  Berlin  1827.  III.  S.  267— 327. .  Mazois  /.«  Poiii 
de  Scaurus.  Paris  1819.  8;  3me  ed.  par  Varcollier.  Paris  4864.  ft 
übers,  von  Wüste  mann  Gotha  1820.  8.  Canina  Varchiteltura  h^ 
mana  descrilta  e  dimostrala  cot  monumenti.  Roma  1830—1840.  foi.,  4  Baa< 
Text,  1  Band  Tafeln.  Zumpt  Ueber  die  bauliche  Einrichtung  des  Büm 
Wohnhauses  Berl.4844.8.  Becker  Gal/u«,  3.  Ausg.  von  Rein  II. S.  4 74ir 
Guhl  u  Kon  er  Das  Leben  der  Gr.  u.  Rom.  Berl.  4  860.  4864.  8.  U 
S.  74  flf. 

96)  S.  Mazois  Essai  p.  4  pl.  II. 

97)  Ueber  den  Beginn  und  die  Fortführung  der  Ausgrabungen  fin- 
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und  vielseitige  Anschauung  des  römischen  Wohnhauses  erOff- 
net*""),  vorausgesetzt  nämlich,  dass  wir  in  Pompeji  römische, 

Jet  man  das  Genauere  bei  Mom  luson  /.  R.  iV.  p.  112  und  in  Fiorelli 
hmpeianarum  antiguitatum  historia.  Vol.  J,  complectent  annos  e/fossionum 
17(8—1848;  Vol.  U,  fasc.  1.2.  Napoli  1860  —  1862.  8"^«.  Fiorelli 
Giornali  delle  tcavidi  Pompei  Anno  1861.  1862.  Nap.  8'". 

id9Sj  Aus  der  reichen  Litteratur  über  Hcrculanum  u.  Pompeji  führe 
ich  nur  das  Wichtigsie  an.  Das  Hauptwerk  ist  noch  immer  Les  Huines 
de  Pcmp^i,  dessMes  et  mesuröes  par  Fr.  M a z o i s ,  pendant  les  ann^es 
18*9.  1810.  1811,  ouvrage  Continus  par  Gau.  Paris  1812  —  1838.  4  Voll, 
(bi.;  es  aoifasst  die  Entdeckungen  von  1757  —  1821.  Ausserdem  s. 
WiDckelmann  Sendschreiben  von  den  herculanischen  Entdeckungen. 
Dresden  1762.  4;  Nachrichten  v.  d.  neuesten  herc.  Entd.  das.  1764.  4. 
(Werke  Bd.  2) ;  Antiquitds  de  la  Grande-Grece  —  gravees  par  Fr.  Pira- 
leii  —  expUqu^es  par  G  u  a  1 1  a  n  i  Tom.  I.  Antiq.  de  Pompeia  Tom.  1 .  2. 
hhf  1804.  —  Usages  Paris  1807  fol.;  im  Ganzen  drei  Bande;  einen  vier- 
Ici  Band :  V%ies  de  Pompeia^  armures  et  autres  otyects  dantiquit^s  trouves 
tei  tette  viUe  habe  ich  nie  gesehen.  Pompeii  iUustrated  —  by  W.  B. 
Cook  fram  drawings  by  Cockburn,  Goldicutt  and  Parke,  wiih 
fcnr.  —  by  T.  L.  Donaldson.  London  1827.  2  Voll.  fol.  —  W.  Gell 
aidJ.  P.  Gaody  Pompeiana.  London  1817—1819.  8'".  2.  Ausg.  1821. 
I**  mit  77  Tafeln ;  G  e  1 1  Pompeiana  —  the  resuU  of  excavations  since  1819. 
Loodon  1832.  2  Bfinde  Text  und  1  Band  plates.  8;  F.  c  F.  Ni  cc  o  1  i  n  i  Le 
ctseedi  monumenti di Pompei.  Napoli  1854  —  1862  fol.,  29  Hefte,  aber  noch 
oBvollendet ;  und  die  übersichtlichen  Darstellungen  in  Pompeia  döcrite  et 
itttiH^e  par  E.Breton,  suivie  d^une  notice  sur  Herculanum.  2"^-  cd.  Paris 
4855.  8.  J.  Overbeck  Pompeii.  Leipz.  1856.  8.  Ucber  die  PrivathUu- 
ser  s.  ausserdem  Engelhard  Beschreibung  der  in  Pompeji  ausgegraben 
9tu  Gebäude.  Berlin  1843,  abgedruckt  aus  Crelle's  Journal  für  die 
Baokuüst.  Bd  18.  F.  M.  Avellino  Descrizione  di  una  casa  Pompeiana 
COM  copiieUi  flgurali  all'  ingresso.  Napoli  1817.  4.  Dcrs.  Descr.  di  una  casa 
iumerraia  1832.  38.  34.  Napoli  1840.  4.  Ders.  Descr.  di  una  casa 
äsotterraia  1838.  Napoli  1843.  4.  Bccchi  in  den  Schlussubschnit- 
len  der  verschiedenen  Theilo  des  Museo  Borbonico;  Schulz 
ioAnnali  d.  Inst.  1888  p.  148  —  201.  Ueber  die  in  Herculanum  und 
PoBpeJi  gefundenen  Gegenstände  der  Kunst  und  der  gewerblichen  Thii- 
U^eit  sind  die  Hauptwerke:  W.  Zahn  Die  schönsten  Ornamente  und 
mfhpürdigsten  Gemälde  aus  Pompeji,  Herculanum  und  Stabiae,  nebst  eini- 
9m  Grundriuen  und  Ansichten.  Iste  Folge.  10  Hefte.  1828  —  1829;  2tc 
Folge,  1 0  Hefte.  1842—1844;  3tc  Folge,  10  Hefte.  1852-1859.  Berlin 
fol.  max.  W.  Ternite  Wandgemälde  aus  Potnpeii  und  Herculanum  mit 
TcKt  von  F.  G.  Welcker,  11  Hefte  mit  88  Tafeln  fol.  max.  Berlin,  been- 
digt 1858;  der  Text  separat  in  Welcker  Alte  Denkmäler.  Bd.  IV.  Göt- 
liegen  1861.  8.  Maison  du  poete  tragique  ä  Pompde,  publice  avec  ses  pein- 
(■nset  ses  mosaiques — par  R.  Roc bette  et  J.  Bouchct.  Paris  s.  a. 
fol.  Choix  de  peintures  de  Pompei  —  lithographi^es  en  couleur  par  R  o  u  \ 
tl  publikes  avec  texplication  —  de  chaque  peinture  —  par  R.  Rochetto. 
Paris  1817 — 53.  fol.  Le  pitture  antiche  di  Ercolano,  Pompei  et  Stabia  con 
tmkhe  spiegazione.  Napoli.  5  Voll.  fol.  1757  —  1779.  Dei  Bronzi  di  Er- 
tokno.  ib.  2  Voll.  1767.1771.  Lucerne  e  Candelabri  ib.  1792,  zus.  8Bde. 
fcl.  Antiquit^s  dC Herculanum,  gravdes  par  Piroli.  Paris  1804—6.  4.  auch 
mit  ital.  Text.  Rom  1789  — 1807.  Herculanum  und  Pompeii.  Vollständige 
Sammlung  der  daselbst  entdeckten  —  Malereien ,  Mosaiken  und  Bronzen, 
liestochen  von  H.  Roux.  Mit  Text  von  Barre  und  Kayser.  6  Bde. 
Haraburg  1841.  8. 
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nicht  griechische  Häuser  vor  uns  haben.    Indessen  kann  ai 
der  Richtigkeit  dieser  Voraussetzung  kein  Zweifel  sein.  Allein 
dings  sind  die  Häuser  von  Pompeji  Bauten  des  ersten  Jahr- 
hunderts****), in  welchen  griechische  Kunst  ttberall  zur  An- 
wendung gekommen  ist,  und  Wohnungen  von  Municipalbdi^ 
gern,  fUr  welche  die  Bedürfnisse  der  römischen  Nobilität  nicht   - 
massgebend  waren.  Allein  sie  stimmen  erstens  in  ihrer  Anlage    . 
durchaus  tiberein  mit  den  Grundrissen   römischer  Gebäude, 
welche  der  unter  Septimius  Severus  angefertigte  und  noch  vor*   - 
handene  Plan  der  Stadt  Rom  enthält**^®);  sie  haben  ferner  die^v 
jenigen  Theile,  welche  dem  römischen  Hause  wesentlich,  dsmk 
griechischen  aber  fremd  sind,  das  atrium^  die  alae,  das  toMn  - 
num;  sie  haben  drittens  Einrichtungen,  die  ausdrücklich  ab^ 
römische  bezeugt  sind,  das  Aufgehn  der  Haustbüre  nach  in«   . 
nen,  den  Tisch  und  den  Geldkasten  im  atiHum;  sie  geben  end- 
lich alle  Anhaltspuncte  zum  Verständniss  der  freilich  spärli- 
chen Ueberlieferung,  welche  wir  über  die  ursprüngliche  Form 
und  allmälige  Erweiterung  des  römischen  Hauses  haben. 

Der  ursprünglichste  und  wesentlichste  Theil  des  altrömi- 
schen Hauses  ist  nämlich  das  atrium^  eine  Halle,  in  weicht,^, 
das  Licht  von  oben  fiel;  um  dieselbe  herum  lagen  die  ScUatr^f 
ffimmer  der  Familie,  die  Vorrathskammem  und  Wirthsckafta-'  #' 
räume^);  in  ihr  wird  gekocht,  geopfert,  gegessen^]  und  vas 
den  Frauen  gesponnen');  sie  ist  der  gemeinsame  AufenIhaKr 
der  Familie;  hier  stand  der  Herd^),  der  Geldkasten')  und  in'. 


4  399)  Pompeii  wurde  am  5.  Februar  63  p.  Chr.  durch  ein  Erdbebaa 
zerstört  (Tac.  Ann.  XV,  «2.    Seneca  Q.  N.  VI,  4,  <),  dano  neu  aafr 
gebaut,  und  am  24.  August  79  p.  Chr.  durch  einen  Ausbruch  des  Vesat •« 
verschüttet.  Plin.  ep.  VI,  16.  20.    Dio  Cass.  LXVI,  23.  i 

4  400)  Herausgegeben  von  Bellori  Fragm.  Vest.  vet.  Rom,  p.  4,  bcft» ' 
ser  bei  Mazois  II  pl.  I.   S.  besonders  n.  4  dieser  Tafel.  * 

4}  Varro  de  L.  L.  V,  4  62:    Circum  cavum  aedium  eranl  tmlMt» - 
quoitaque  rei  utilUatis  causa  parielibus  dissepta :  ubi  quid  cwiditum  atfe  vo* 
lebant,  a  celando  cellam  appellarunt ;  ubi  coenabant,  coenacuium  vacitabanL 

2)  Serv.  ad  Aen.  I,  726:  Nam,  ut  ait  Cato,  et  in  atrio  et  duobui 
ferctUis  epulabantur  antiqui.  —  Ibi  et  culina  erat.  vgl.  ad  IX,  648.  Varro 
bei  N  0  n.  p.  83  s.  v.  c  0  r  t  e  s :  Ad  focum  hieme  ac  frigoribu*  caenUalMmt» 
Her.  Sat.  II,  6,  65ff. 

3)  S.  oben  S.  55  Anm.  282. 

4)  S.  Th.  IV  S.  209. 

5)  Serv.  ad  Aen.  I,  726:  ibi  eiiam  pecuniat  habebant.  Mehr  s. 
weiter  unten. 
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I  das  Bett  des  jnUer  famüiat**^).  Der  Rauch  zieht 
e  OeSnoDg  der  Decke  {comphivium),  durch  weiche 
Regen  Hllli,  der  sich  in  einer  der  Deckenöffnung  ent* 
den  Vertiefung  des  Fussboden's  [impluvium]  sammelt 
dort  abgeleitet  wird^] .  Von  der  Wirkung  des  Bau- 
wabrscheinh'ch  das  atrium  auch  den  Namen^).  Hau- 
lieser  einfachen  Construction  erhielten  sich  in  Rom 
r  in  sacerdotalem  Gebrauche,  wie  das  atrium  Vestae^ 
les  herum  die  Vestalinnen  wohnten  und  in  welchem 
des  Staates  stand'],  das  atrium  LibertatiSj  Matutae, 
'•) ,  Tiberinum^^) ,  sondern  auch  für  gewisse  Ge- 
und  wohl  auch  fUr  kleine  Familien ;  denn  io  Pompeji 
IS  giebt  es  mehrere  Wohnungen  dieser  Art,  wie  die- 
eren  Grundriss  ich  aus  Mazois  II   pl.  IXn.1  ent- 


.  oben  S.  5S. 

arrodeL.  L.  V,  161:  Deorsum,  quo  impluebat,  dictum  im- 
ttum,  qua  compluebat,  compluvium.  Paulus  p.  108:  Implu- 
igtMi  impluit  eoUecta  de  tecto.  Compluvium,  quo  de  divertis  tectis 
iUm  confluit  in  eundem  locum.  Li  v.  XLIIl,  18,  6  :  palmam  ena- 
io  Muo  T.  Marcius  Figutus  nuntiabat.  Im  weiteren  Sinne  heisst 
der  ganze  unbedeckle  Raum  im  Atrium  wie  im  Peristyl.  Cic. 
$rr.  I,  23,  61:  duo  Signa,  quae  nunc  ad  impluvium  tuum  ttant 
Pseudo-Asconius  p.  177  0r.:  Impluvium  locus  sine  tecto 
fuo  impluere  imber  in  domum possit.  Serv.  ad  Aen.  II,  512. 
1.  gl.  159.  287.  340.  Terent.  Eun.  III,  5,  40.  In  derselben 
3  Bedeutung  compluvium  Suet.  Aug.  92. 
iymologifleh  hat  man  atrium  von  der  Stadt  Atria  (Yarro  de 
I),  von  terra  (Paulus  p.  1 8 :  quod  a  terra  oriatur,  quasi  ater- 
«i&Qiov  {Scaliger),  von  cc&qoov  (Becker),  endlich  von  ater 
Serv.  ad  Aen.  1.  726.  Isidor.  Or.  XV,  3,  4).  Das  letztere 
bwegler  R.  G.  I  S.  275.  Mommsen  R.  G.  I.  S.  229,  und 
dien  auch  die  fumosae  imagines,  die  im  Atrium  standen.  S.  die 
Üer  unten.  Dass  in  späterer  Zeit  in  Küchen  und  Bädern  ein 
die  Ableitung  des  Rauches  angebracht  war,  ist  an  sich  nicht 
du  and  von  Fea  zuWinckelmann  Werke  II.  S.  847  aus- 
rgethan. 

i.  Tb.  I.  S.  228.  228. 

»feiler  Regionen  der  Stadt  Rom.  S.  119.  120.  143.  144.  250. 
,1.  S.  897. 

)vid.  Fast.  lY,  829  und  dazu  Merkel  p.  CXLYII. 
Mum  Milortttm  F e s t u s  p.  852%  welches  Mommsen  CLL, 
r  identisch  hält  mit  dein  atrium  Minervae ;  atrium  auctionarium 
fcr.  B.  8480.  8883     Cic.  d e  le ge  agr.  i,  3,  7. 
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In  diesem  kleinen  Hause  ist  ausser  einem Entröe  (1),  eii 
Laden (2),  einem  Zimmer (5),  einer  Küche (7)  und  e 
Treppe  (6)  y  die  in  das  obere  Stockwerk  führt,  nur  ein  gro 


ä^-MUA^UlU-i^ 


FmtdmOrmkdri/t. 

1«- 


^ 


\i*Pi*J^. 


Raum  (3)  vorbanden,  der  dem  a/rtum  entspricht  und  ein  von 
Säulen  getragenes  compluvium  hat  (4).  Allein  ein  atriunif  w 
die  Nobilität  in  Rom  hatte,  ist  dieser  Raum  auch  nicht; 
fehlen  gewisse  Bedingungen ,  die  wir  weiter  unten  kei 
lernen  werden,  die  alae^^^^),  das  tablinum  und  die  umliegei 
Zimmer**) ;  wir  wissen  aber  aus  Vitruv ,  dass  gewöbnl 


4  413)  Sin  cavaedium  mit  einer  ala  statt  mit  zwei  alae  hat  das 
N.  57  in  der  strada  Stabiana.  Niccolini  fa8c.  VI.  und  die  Ott 
poeta  Iragico;  gar  keine  alae  hat  das  4  833  ausgegrabene,  von  A  vel 
4843  beschriebene  Haus. 

44)  S.  oben  Anm.  4404.  Cicero  ad  Q.  fr.  IH,  4,  3  hält  ei 
unmöglich,  in  dem  Manilianum  ein  alriolum  anzulegen,  da  kein  i 
vorhanden  war  für  die  adiuncla  cubicuta  et  eitismodi  membra. 
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ttiiser  auch  in  Rom  nicht  ein  solches  Atrium  hatten  wie 
sie  der  Yomehmen  und  finden  daher  bei  ihm  wie  bei 
kr  den  genannten  Hauptranm  zwei  verschiedene  Be- 
5en,  eine  allgemeine,  cavum  o^dmm**"),  weiche  für 
vorliegende  Haus  die  richtige  ist,  und  eine  besondere, 
).    Indessen  trägt  Vitruv  kein  Bedenken,  das  Wort 


Vitrav.  VI,  5,  4  unterscheidet  zwei  Theile  des  Hauses,  den, 
em  Fremde  Zutritt  haben,  und  den  zum  Privatgebrauch  be- 
.  Zu  dem  ersten  gehören  vestibula,  cava  aedium,  perisiylia. 
»r  cavum  aedium  etwas  anderes  als  atHum,  so  hätte  Vitruv  den 
hsten  Theil  des  römischen  Hauses  vergessen;  er  sagt  aber 
rauf  §  S,  vornehme  Leute  brauchten  vestibula  regaUa,  alta  atrial 
amplissima,  gewöhnliche  Leute  brauchten  nicht  magnifica  ve- 
9e  tablina  nee  atria.  Es  ist  in  dem  letzten  Satze  allerdings  zwei- 
b  er  sagen  will,  sie  brauchten  überhaupt  keine  atria,  oder 
pUfica  atria,  aber  das  geht  aus  der  Gegenüberstellung  der  drei- 
Lhnten  Uaupttheile  des  Hauses  unzweifelhaft  hervor,  dass  er 
B  eine  Art  des  cavaedium  bezeichnet,  ganz  in  Uebereinstimmung 
».  (S.  die  folgende  Anm.)  Auch  deutet  er  an,  worin  der  Unter- 
igt ;  atrium  ist  nämlich  ein  solches  cavaedium,  welches  alae  und 
bat,  zwei  der  Nobilität  unentbehrliche  Räume. 
Varro  de  L.  L.  V,  4  64:  Cavum  aedium  dictum,  qui  locus 
m  farietes  relinquebatur  patulus,  qui  esset  ad  eommunem  omnium 

Tuscanicum  dictum  a  Tuscis,  posteaqtuim  iUorum  cavum  aedium 
eoeperunt.  Atrium  appellatum  ab  Atriatibus  Tuscis;  illinc  enim 
i  sumptum,  Vitruv.  VI,  8,  4:  Cava  aedium  quinque  generibus 
neta,  quorum  ita  figurae  nominantur .-  Tuscanicum ,  Corinthium, 
t,  displuviatum,  testudinatum.  Tuscanica  sunt,  in  quibus  trabes 
laiUudine  traiectae  u.  s.  w.  In  der  ganzen  folgenden  Ausfüh- 
lient  er  sich  wiederholen tlich  des  Ausdrucks  atrium,  so  dass 
Biner  unbefangenen  Auffassung  seiner  ganzen  Beschreibung  der 
;ker  6<x//i«iU.  S.  4  92  — 244  aufgestellten  und  von  Rein  in 
uiommenen  Ansicht,  dass  atrium  und  cavaedium  zwei  verschie- 
Bile  des  Hauses  gewesen  seien,  unmöglich  beistimmen  kann, 
itergument  Beckers  ist  der  Beschreibung  entnommen,  welche 
\  ep.  II,  47,  4  von  seiner  villa  Laurentina  macht.  In  dieser  la- 
ir  einander  4 .  ein  atrium,  2.  eine  porticus  in  Form  eines  D,  eine 
;ebeud,  also  ein  Peristyl,  3.  ein  cavaedium.  Nun  sagt  aber  Ci- 
i  Q.  fr.  HI,  4,  2,  man  pflege  in  solchen  Villen,  welche  ein  atrium 
id  dann  eine  porticus  haben,  an  dieser  porticus  {in  porticu. 
agt  contra  medias  porticus)  ein  zweites  kleines  atrium  {atriolum) 
D,  und  dies  ist  es,  was  Plinius  cavaedium  hilare  nennt.  So 
luch  Plinius  gegen  Beckers  Annahme.  Die  Stelle  des  Paulus 
Urium  proprie  est  genus  aedificii  ante  aedem,  continens  mediam 
I  quam  collecta  ex  omni  tecto  pluvia  descendit,  giebt  gar  keinen 
■s  über  das  alte  atrium,  sondern  scheint  auf  eigener  Anschauung 
of  zu  beruhen,  der  unter  Carl  d.  Gr.  schrieb.  In  der  Beschrel- 
f  Palastes  zuSpoletoaus  dem  Jahr  84  4  bei  Mabillon  Annal. 
da.  844  und  Muratori  AnnalidUtaUa  Tom.IV,  ed.  Neap.  4773. 
►  hellst  es :  In  primo  proaulium,  id  est  locus  ante  aulam  (es  ist 

vestibulum),  in  seeundo  salutatorium,  id  est  locus  salutandi  offUHo 

uUtrthBgierl.  45 
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atrium  auch  im  allgemeinen  Sinne  zu  brauchen,  indem 
Alrium  als  characteristisches  Kennzeichen  des  römischei 
ses  angiebt^^*^).  Während  nämlich  das  griechische  H 
zwei  gesonderte  Theile,  den  fUr  die  Männer,  dvÖQiovm 
den  für  die  Frauen,  yvyaixwvitig^  zerfällt*^),  bildet  in  R< 
Atrium  den  gemeinsamen  Mittelpunct  des  Familienleben! 
Frau  sitzt  in  medio  aedium}^)^  oder  wie  Nepos  sagt:  mm 
müias  primum  locum  tenet  aedium  atqtie  in  celebritate  i 
tut^^).  Dies  Zusammenleben  halte,  namentlich  wenn  im 
des  paier  familias  verheirathete  Söhne  wohnten^^),  sein 
bequemlichkeit'*),  und  sobald  die  Mittel  des  Lebens  n 
eher,  die  Ansprüche  an  häusliches  Wohlbehagen  grosse 
die  Bekanntschaft  mit  griechischen  Einrichtungen  allgei 
wurde,  so  ging  man  an  eine  Erweiterung  und  bequem« 
theilung  der  Wohnräume.  Da  nun  die  Mauern  eines  röm 
Wohnhauses  gesetzlich  nur  1 V»  ^^^  Dicke  hatten  und 
nicht  stark  genug  waren,  mehrere  Stockwerke  zu  tragen 
vergrösserte  man  zunächst  das  Areal  des  Hauses  durcli 
von  einem  bedeckten  Säulengange  eingeschlossenen  H' 
ristylum),  der  durch  Name  und  Bauart  seinen  griechisch 
Sprung  verrätb,  und  führte  zugleich  die  um  das  Atriu 
das  Peristyl  herumliegenden  Theile  des  Hauses  wenigst 
hoch  auf,  dass  man  in  dem  zweiten  Stockwerke,  dai 
Fenster  nach  den  Höfen  zu  erhielt,  eine  Anzahl  von  ^ 
und  Esszimmern  anlegen  konnte^^) .   Zu  Ende  der  repv 


deputalus,  iuxta  maiorem  domum  constUutus.  Dies  ist  das  atri* 
dem  Paulus  redet.  Ausführlich  bat  sich  gegen  die  Becker'sche 
auch  Avellino  erklärt  Descr.  di  una  casa  disoH.  n.  a.  4833.  Ns 
p.  47.  48. 

4  447)  Vitruv.  VI,  7,  4:    Atriis  Graeci  quia  non  ututUur  n» 
dißcant. 

48)  Plutarch.  de  curios.  VIII  p.  49  R. 

49)  Liv.  I,  57,  9. 
20)  Nepos  pr.  6. 
24)  S.  oben  Anm.  286. 

22),Varro  bei  Non.  p.  55  s.  v.  colinaiu:  In  pastica  parl4 
scheint  atrii)  erat  colina ;  diela  ab  00,  quod  ibi  colebant  ignem.  (Es 
focus,  der  im  atrium  stand.)  Locupleliorum  domus  quam  fuernU  % 
paupertinis  coactae,  ipsa  nomina  declarant. 

28)  Plin.  H.  N.  XXXV,  44  §  473.    Vitruv.  II,  8,  47. 

24)  Varro  de  L.  L.  V,  4  62:  Poatetiquam  in  superiore  part 
tare  coeperunt,  superiorit  domiu  universa  coenacula  dicta. 
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piicheD  Zeit  iwang  das  Bedttrfoiss  zu  immer  höheren  Dimen* 
ineo'^^  nicht  nur  der  Hieihshäuser,  insuku^j  Über  deren 
.|irichiuog  wir  gani  im  Unklaren  sind,  sondern  auch  der  Pri- 
Mgebäude^so  dass  wegen  der  Gefahr  bei  Feuersbrttnsten  und 
pberschwemmungen*^  es  ntfihig  wurde,  ein  Maximum  der 
PAe  xtt  bestimmen,  das  unter  Augustus  auf  70  F.,  unter  Traian 
(|if  60  F.  normirt  wurde^ .  Zugleich  mit  dem  Bedürfnisse 
fiehle  sich  der  Luxus  geltend ;  das  Haus  des  Lepidus,  im  Jahr 
II  ▼.  Chr.  das  schönste  in  Rom,  nahm  35  Jahre  später  nur 
|Rk  einen  untergeordneten  Rang  ein**);  die  Nobilität  wettei- 
Itfi  io  der  Ausstattung  ihrer  Wohnungen*^ ,  und  obgleich 
OTMus  eine  gewisse  Einfachheit  der  häuslichen  Einrichtung 
ilRhsem  Beispiel  empfahl**),  so  steigerte  sich  die  Pracht  der 
Micken  Bauten  in  unglaublicher  Weise,  bis  sie  unter  Nero 
pRaCnlminationsponct  erreichte.  Unsere  Absicht  beschränkt 
ttmf  die  Betrachtung  der  gewöhnlichen  und  noth wendigen 
Ubnogsräume,  welche  zur  Anschauung  zu  bringen  ein  ein- 
Am  Haus  in  Pompeji  aasreichen  wird.  Wir  wählen  dazu  die 
md(f  capüelli  ßgurati^).  8.  Taf.  I. 

1.  Der  Eingang, 

Die  HausthUr  befindet  sich  nicht  unmittelbar  an  der 
me,  sondern  es  führen  zu  ihr  zwei  Stufen  (a),  welche  be- 
ll innerhalb  der  Wände  des  Eingangs  liegen.   Der  so  ent- 


1415)  Vitruv.  II.  8,  47. 

U]  S.  Th.  III,  S.  S.  4  01. 

I7j  Tac.  Ann.  I,  76.  Suet.  Aug.  80.  Seneca  Conir.  11,  9 
III  Bars. :  tatUa  aUiiudo  aedißciorum  est,  ut  neque  (tdvenus  ignem  jprae- 
Ml  nee  ex  ruinis  ullum  ullam  in  partem  effugium  tit.  Ueber  die  häufi- 
I Brände  im  alten  Rom  s.  Friedländer  DarsL  I.  S.  28. 

18)  S.  Th.  III,  2.  S.  4  02. 

19)  Plin.  H.  N.  XXXVl,  45  §  4  09. 

10)  Cicero  kaufte  im  J.  62  ein  Haus  für  3,500,000  HS  (ad  fam.  V, 
l)das  ihm  hernach  mit  2  Millionen  ersetzt  wurde  (ad  At^  IV,  2,  5), 
MMU  schätzte  sein  Haus  auf  6  Mill.  HS.  Yal.  Max.  IX,  4,  4 ;  allem 
Cllalus  und  der  Ritter  C.  Aquilius  besassen  noch  schönere.  Plin.  H.  N. 
ni,4§l. 

t^)  Suet.  Aug.  72. 

*1)  Avellino  Descriz.  di  una  casa  Pompeiana.  Napoli  4  887.  4, 
^  welchem  ich  den  Grundriss  gebe. 


stehende  Raum  zwischen  den  an  der  Strasse  liegenden  beidi 
Pilastem  des  Eingangs  (aniaeY*^)  und  der  Thür  selbst  ist  eil 
Andeutung  dessen,  was  in  den  vornehmen  Häusern  Ron 
vesltbulum  genannt  wurde,  nämlich  des  Platzes  zwischen  dl 
Strassenlinie  und  der  HauslhUre,  auf  welchem  die  zur  saiukä 
sich  versammelnden  dienten  warteten,  bis  das  Haus  geöfli 
wurde^) .  Dies  vestibulum  lag  ebenfalls  mehrere  Stufen  flb 
der  Strasse*^),  hatte  aber  grosse  Dimensionen;  zum  Schmod 
waren  in  ihm  erbeutete  Waffen  aufgehängt*®)  und  Statuen^  n 


U38)  Isid.  Orig.  XV,  7,  9  Arev.  (8  Liod):  Postes  et  aniae  quatip 
et  ante.  Et  antae,  quia  ante  stant,  vel  quia  arUea  aä  eas  acceditnus,  prü 
quam  domum  inffredtamur.  Postes  eo,  quod  post  ostium  Stent.  Pauli 
p.  46:  antae,  qtuie  sunt  latera  ostiorum.  Daher  antas  proiicere  M onii 
sen  I.  R.  N.  n.  2458  col.  1  lin.  48. 

84)  Gellius  XVI,  5,  8:  C.  AeUus  Gallus  in  Ubro  de  sigmßceäi 
verborum,  quae  ad  ius  civile  pertinent,  secundo  vestibulum  esse  dicit  mm 
ipsis  aedibus  neque  partem  aeditim,  sed  locum  ante  ianuam  domus  vacmu 
per  quem  a  via  aditus  accessusque  cid  aedis  est,  cum  dextra  sinistraqu»  M 
{sunt)t  quae  sunt  viae  iuncta  atqtie  ipsa  ianua  procul  a  via  est,  area  mm 
tfitor^tto  (die  Lesart  tecta  —  quae  nach  H  u  s  c  h  k  e  Jurispr.  Antejust.  p.  1 
ib.  §  S :  Qui  domos  igitur  amplas  antiquitus  fadebant,  locum  ante  iemm 
vacuum  reUnquebant,  qui  inter  fores  domus  et  viam  medius  esset.  In  eok 
qui  dominum  eiw  domus  salutatum  venerant,  priusquam  admitterentur,  ci 
sislebant  et  neque  in  via  stabant  neque  intra  aedeserant.  Macrob.  Sat* 
8,  15ff.  Hiemit  stimmt  Seneca  ad  Marc.  10,  4:  ampla  atria  ei  i 
clusorum  clienlium  turba  referta  vestibula,  Serv.  ad  Aen.  IV,  507:  i 
mani  moris  fuit,  ut  —  cupresstis  —  in  vestibulo  mortui  poneretur,  ne  f 
imprudens  funestam  domum  —  introeat.  Id.  ad  Aen.  11,469:  Vord'M 
est  prima  ianuae  pars.  Dictum  autem  vestibulum,  quod  ianuam  vestiai, 
videmus  cameram duabus sustentatam  columnis.  Varro  de  L.  L.  VII, I 
vestibulum,  quod  est  ante  domum.  Dig.  X,  8,  19  §  4:  vestibulum  commn 
binarum  aedium. 

85)  Seneca  ep.  84  :  praeteri  istos  gradus  divitum  et  magno  adge 
suspensa  vestibula :  non  in  praerupto  tantum  ilUc  stabis,  sed  in  lubrico. 
Vi evden  die  gradus  Palatii  evy^ixliüi  z.  B.  Suet.  Nero  8.    Vi  teil.  IS 

36)  Plin.  H.  N.  XXXV,  8  §  7  :  Aliae  foris  et  circa  Umina  animar 
ingentium  imagines  eranl,  ad/lxis  hoslium  spolüs,  quae  nee  emptori  reßg 
liceret;  triumphabantqtie  eliam  dominis  mutalis  ipsae  domus.  Vgl.  Liv. 
7,  9.    XXII,  57,  40.    Cic»  Phil.  II,  28,  68.    Virg.  Aen.   II,  504.    1 
ball.  I,  4,  54.    Ovid.  Trist.  III,  4,  33.    Suet.  Nero  88.   Von  di 
Hause  des  Regulus  sagt  Sil  ius  Ital.  VI,  434: 
Affixi  clipei  currusque  et  spicula  nota 
Aedibus  in  parvis,  magni  monumenta  triumphi 
Pulsabant  oculos,  coniua^ue  in  limine  primo 
Clamabat. 
Auch   ein  Bild   einer  eroberten  Stadt  wird  im  vestibulum  aufgestel 
Liv.  XXXVIII,  43,  4  4:  Fulvium  —  qui  ob  has  res  geslas  triumphum  a  t 
bis  poslulalurus  sit;  Ambraciam  captam  (d.  h.  ein  Biltl  auf  Holz  gemalt» 
Raoul    Röchelte    Peintures  antiques  in6diles.   Paris  4  836.  4   p.  3^ 
signaque  quae  ablata  criminantur  et  cetera  spolia  eius  urbis  atite  mm 
laturus  et  flxurus  in  poslibus  suis. 
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reileo  quadrigae^  aufgestellt^^'^,  In  ihm  standen  in  den  HSu- 
eni  der  höheren  Magistrate  die  fasces  der  Lictoren*®),  und 
■weilen  diente  auch  ein  Porticus*^)  und  ein  freier  Platz  mit 
iirCenanlagen  (carea)  vor  der  Fronte  des  Gebttudes^)  der 
läge  der  xum  Morgengrusse  Erscheinenden  als  Warieplatz. 
I  gefwöhnlicben  Bürgerhäusern  in  Rom  wie  in  Municipalstädten 
Ire  ein  vestibulum  ohne  Zweck  gewesen ;  es  war  daher  ent- 
reder  gar  nicht  vorhanden,  so  dass  die  ThUre  hart  an  der 
trasse  lag,  oder  nur  angedeutet,  wie  in  dem  vorliegenden 
Inae.  Aber  an  einer  äusseren  Decoration  fehlte  es  auch  die- 
m  einüachen  Eingängen  nicht;  eine  Inschrift  über  der  Thür, 
■Iveder  einen  guten  Spruch*'),  oder  eine  deprecatio  incendio- 
nüF)  oder  auch  den  Namen  des  Besitzers*')  enthaltend,  eine 
ifBiNilische  Verzierung  von  Unglück  abwehrender  Kraft**),  an 

1187)  Javenal.  7,  4t6.    Suet.  Nero  81.    Tac.  Ann.  XI,  85. 

M)  Anr.  Vict.  de  vir.  ill.  SO.  Claudian.  de  IV  cons.  Ho- 
i«r.  418.   in  Prob,  et  Olybr.  cons.  983. 

89)  Diesen  Porticas  schrieb  nach  dem  Brande  Nero  auch  in  Rom 
».  Siiet.  Nero  4  6.  Tac.  Ann.  XV,  48.  Darauf  geht  indessen  schon 
last.  Most.  84  7:    Viden  hoc  ante  aedis   vestibulum  et  ambulacrum 

40)  Prell  er  Regionen  S.  4  4  4. 

44)  Nihil  intret  mali  in  Salzburg;  feUx  hie  locus  in  Pompeii.   Mehr 
Mio.  Jahn  Berichte  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  Ph.  Hist.  Cl.  4855. 
L4f.  75.   Die  Inschrift  im  Hause  des  Pansa  in  Pompeii:  Hie  habitat  fe- 
bi»  steht  innerhalb  des  Hauses  im  Bäckerzimmer.   Die  von  Diogc- 
k%s  Laert.  VI,  50  erwähnte  Inschrift  eines  Hauses: 
6  rov  Jiog  naig  xakUvtnog  'IlQaxXiis 
ii'&ddt  xaroixii'  (nrj^h  tialio}  xaxov 
Wrt  sich  in  einem  4  855  ausgegrabenen  Laden  eines   Pompcjanischen 
hmes  auf  der  Innern  Wand   mit  rothen  Buchstaben  angeschrieben, 
fiorelli  Gfomato  4864.  3.  p.  93. 

42)  PI  in.  H.  N.  XXVIII,  2  §20.  Orell  i  /rwcr.  n.  4  384.  Paulus 
pi4S||. 

•  43;  O.  Jahn  a.  a.  0.  und  Augustinus  Enarr.  in  Psalm.  LV,  4: 
ttnrf  aliquam  domum  intraluri,  cuius  sU  et  ad  quem  pertineat,  in  titulo  in- 
fieimus,  ne  forte  importune  irruamus  quo  non  oportet,  —  tanquam  ergo  si 
tferemus :  Uaec  praedia  illius  aut  illius :  ita  in  superliminari  psalmi  huius 
\abemus  inscriptum  et  q.  s,  S.  auch  das  Epigramm  bei  Jacobs  Anth. 
•r.  I  p.  56  n.  4  0  und  Ennodii  Carm.  II,  4  7  in  Sirmondi  Opp.  Vc- 
lei.  4  727.  fol.  Vol.  I  p.  4  4  20: 

Navitn  per  postes  suspendit  munera  ponti 

In  foribus  propriis  ßumine  parta  gerens, 
Venator  portis  apponit  missile  ferrum, 
Vestibulum  galea  comitur  armigeri, 
Discitur  in  valvis  arSy  virtus,  nomen,  origo : 
Nos  frontis  signo  credimur  esse  dei,  u.  s.  w. 
kk)  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  74. 
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Läden ,  die  lum  grossen  Theil  an  der  Fronte  der  HXiiser  la- 
gen*^, ein  Schild**),  ein  Emblem  an  den  Pfeiiem*^,  odv 
eine  Aiisstellang  der  Waare  traten  in  dem  Hause  des  GeweilK 
treibenden  an  die  Stelle  des  unnöthigen  ve$Hbuhm*  Der  Vwfi 
stand,  dass  sonach  die  meisten  HKoser  kein  tMHbulum  haff 
ten*®),  und  dass  bei  dem  sinkenden  Einflüsse  der  NobiliUlt  ad 
Ende  des  ersten  Jahrhunderts  der  christlichen  Zeitrechnung*^ 
das  Institut  der  Giientel  in  Verfall  gerieth  und  dadurch  dsi 
vestibtdum  überhaupt  unnütz  wurde,  hatte  sur  Folge,  daii 
unter  den  Antoninen  der  Begriff  des  vestämlum  eine  fragUeW 
Antiqpiität  geworden  war,  über  welche  Gellius  alte  AutoritStaa 
SU  Hülfe  nehmen  muss^),  und  dass  im  vierten  Jahrhundnl 
das  Wort  seine  Bedeutung  ganz  verändert  hat*^^).  Auch  dit 
neueren  Antiquare  sind  über  den  Begriff  des  veständum  im- 


1445)  In  Rom  waren  alle  StrasseD  durch  Laden  aod  Vorbantea  m 
verengt,  dass  Domitian  diesem  Uebelstande  entgegentreten 
Martial.  Ylf,  61.    FriedlSnder  DanUU.  L  S.  7. 

46)  Inschr.  eines  Wirilisliaases  Orelli  n.  48S9;  eines 
Orelli  n. 48S8; eines  Badegeldeinnelimers  Mommsen  i,R.N.  n.641% 
vgl.  Borghesi  Ball.  4881  p.  4 4 5.  Ein Ladenscliild  en r0(i^/;  darsteilMl 
zwei  Sclaven,  welclie  eine  amphora  Wein  tragen  Mazois  11,  pL  46, 1; 
eine  Tafel,  an  zwei  Ketten  hangend,  mit  der  Inschrift  D  IVNi  PROQVU 
Bull.  Nap.  N.  8.  II  (4858—54)  p.  448.  Eine  imoffo  OaUi  im  teuto  dm- 
brico  pkta  an  einer  Taberne  Qu  int  iL  Inst.  VI,  8,  88.  Ein  B  (bete)  aa 
einer  Gemüsehandlung  (Symposii  aenigma43  inWernsdorfP. 
M.  VI  p.  54  8).  Vgl.  den  ospitalis  a  gallo  gallinaceo  Orelli  n.  4330. 

47)  So  der  Mercur  auf  dem  rechten  Thürpfeiler  des  Hauses  des 
Quästor  in  Pompeii.  Overbeck  p.  230. 

48)  Vitruv.  VI,  5,  4  u.  2.  Auf  den  Grundrissen  des  capitolini- 
sehen  Stadtplanes  haben  die  Häuser  kein  Vettibulumy  in  Pompeji  liegt 
die  ThUre  entweder  unmittelbar  an  der  Strasse  oder  ist  um  einige  Fuss 
eingerückt. 

40)  Tacitus  Ann.  III,  55  setzt  diesen  Verfall  in  die  Zeit  des 
Galba.  JHtes  oUtn  fanUliae  nohilium,  aut  claritudiw  insignes,  studio  magnh 
ficenUae  prolabebantur,  Nam  etiamtum  plebem  socios  regna  colere  et  eoH 
licUum ;  tU  quisque  opibus  domo  paratu  speciosus,  per  nomen  et  cltentekt 
iUuttrior  kabebatur,  postquam  caedibiis  saevitum  et  magnitudo  famae  exüio 
erat,  ceteri  ad  sapientiora  convertere.  et  q.  s. 

50)  Gellius  XVI,  5,  2  sagt  ausdrücklich,  viele  verwechselteo  die 
Bezeichnungen  vestibulum  und  atrium,  citirt  dann  eine  Erklärung  des  C 
AeliusGallus,  der  etwa  50  v.  Chr.  blühte,  und  redet  von  dem  t*ei/i' 
bulum  wiederholentlich  wie  von  einer  Antiquität,  z.  6.  §  8. 

54)  Cod.  The  od.  IX,  8,  4  aus  dem  J.  820  :  Nee  vero  sedis  inlimae 
tenebras  pati  debet  inclwus,  sed  uturpata  luce  vegelari,  et  ubi  nox  gemtna- 
verit  ctistodiamf  vestibuUs  carcerum  et  salubribus  lods  recipi.  Hier  ist  ofTen' 
bar  nicht  ein  freier  Raum  vor  dem  Getängniss,  sondern  eine  Halle  im 
Gefängniss  verstanden. 
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*uug*^i  und  insofern  nicht  ohne  Grund,  als  dieser  Begriff 
Kb  wirklich  im  Laufe  der  Zeit  verändert  zu  haben  scheint. 
taui  erwägt  man,  dass  in  den  Häusern  der  allen  Nobilität  die 
hvthttre  unmittelbar  in  das  Atrium  führte^'),  dass,  wenn 
iigeöSiiei  wurde,  die  dienten  ohne  weitere  Anmeldung  alle 
Wammen  eintraten,  während  der  Herr  auf-  und  niederging, 
■I  mit  dem  einen  oder  dem  andern  zu  sprechen*^*) ,  dass  da- 
gegen Privatleute  für  unerwarteten  Besuch  nicht  immer  bereit 
m  konnten,  und  dass  Beamte  in  den  Provinzen^^j  wie  in  der 
haptstadti  namentlich  die  Kaiser  selbst  Audienzen  gaben,  zu 
nkben  nicht  der  ianitor  den  ganzen  Schwärm  der  Wartenden 
■I  einmal  einliess,  sondern  der  velarius  den  Einzelnen  ein- 


1411)  Am  besten  artheilt  darüber  A  v  e  1 1  i  n  o  Detcr.  di  una  casa  dis- 
ährr.  a.  a.  4888.  Nap.  1848.  p.  40 — 48.  Die  verschiedenen  Ansichten 
findet  man  angeführt  bei  Becker  GaUus  IL  S.  48^  Die  Ety- 
[ie  des  Wortes  war  den  Alten  unklar.  Man  leitete  es  ab  von 
1»  das  soll  heissea  grandis  loci  consistio  (Gell.  XVI,  5,  4  0. 
■aerob.  S.  VI,  8,  47.  Nonius  p.  53  s.  v.),  von  Vesta  (Ovid.  F.'VI, 
117.  Serv.  ad  Aen.  II,  469),  von  vesHret  quod  ianuam  vestiat  (Serv.  1. 1. 
Bd  ad  Ae n.  VI,  278).  Neuere  finden  den  Stamm  in  ve-itare,  was  nach 
Iteker  GatfM  II.  S.  4  85  heissen  soll  »ausserhalb  stehn«  oder  vestire 
(loromsen  R.  G.  I.  S.  829),  so  dass  es  ein  Ankleideplatz  wäre.  Mir 
KheiDt  wie  patibulum  von  patere  so  vestibulum  von  katdvat  zu  kommen 
nd  eine  Nebenform  von  slabulum  zu  sein.  Will  man  bei  vestire  bleiben, 
w  könnte  man  dies  immer  nur  von  der  Thürbekleidung  verstehn,  wie 
esServius  und  Isidor.  Or.  XV,  7,  2  thun. 

53)  Das  atrium  ist  prima  aediumpars  (Scn.  de  benef.  111,  28,  2. 
Til.  II ai.  V,  8,  4),  primus  locus  aedium  (Nepos  pr.  6),  was  doch  wohl 
a erklären  ist  nach  Vitruv.  VI,  5,  3  :  in  urbe  atria  prorima  ianuis  so- 
Nesitf.  Dies  meintauch  Seneca  ep.  43,  4:  vix  quemquam  invenies, 
fifdssil  aperto  ostio  vivere ;  ianitores  conscientia  noslra^  non  super bia  ob- 
tmä.  sie  vivitnus,  ut  deprehendi  sit  subito  adspici.  Tritt  man  in  die  Haus- 
ftiire,  so  ist  man  im  atrium.  Plut.  de  curios«  Vol.  VIII  p.  53  R.  vgl. 
Lif.  XXV,  42:  vulgo  apertis  ianuis  in  propatulis  epulati  sunt,  d.  h.  im 
Alriom;  aus  dem  Atrium  sieht  man  unmittelbar  auf  die  Strasse.  Suot. 
Ul  44. 

54)  C  ic.  ad  A  tt.  VI,  2,  5 :  Aditus  autem  ad  me  minime  provinciales: 
iM  per  cubicularium ;  ante  lucem  inambulabam  domi,  ut  olim  candidatus. 
|.  Cic.  de  pc  tit.  consul.  4  4,  44:  curaque,  ut  aditus  ad  te  diurni 
^umique  paleant,  neque  solum  foribus  aedium  tuarum,  sed  etiam  vuUu  ei 
roüle,  quae  est  animi  ianua ;  quae  si  significat  voluntatem  abditam  esse  ac 
flnMom,  parvi  refert,  patere  ostium.  Ho  rat.  episl.  II,  4,  4  03  : 

Homae  dulce  diu  fuit  et  solemne  reclusa 

Mane  domo  vigilare,  clienti  promere  iura. 
iencca  ep.  84,  4  2.     Noch  Alexander  Sevorus  empfing  nach  aller  Art, 
i  —  salutaretur  quasi  unus  de  settatoribus,  patente  velo,  admissionalibus 
tmoUs. 

55)  Cicero  a.  a.  0. 
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(tahrte,  indem  er  das  veAim,  das  vordem  Eingänge  des  Atriuns 
hing,  auseinanderschlug^^,  so  wird  man  lugeben,  dass  hr 
die  leisten  Fälle  ein  Wartezimmer  unentbehrlich  war,  und  die 
Annahme  gerechtfertigt  finden,  dass  auf  die  in  Pompeji  vor- 
handenen Entr^s,  an  welchen  zuweilen  mehrere  Wartezimmer 
liegen,  der  Ausdruck  vestibulum  Obertragen  sein  kann,  samal 
da  schon  Virgil  das  Wort  entschieden  von  dem  inneren  Raum 
hinter  der  ThUre  braucht^'). 

t.  DieThire. 

Die  Thttr,  welche,  wie  wir  gesehen  haben,  innerhalb  dei 
osHum  oder  adilt$8  lag,  ist  In  der  Regel  von  Holz^),  einge- 
schlossen von  zwei  Thttrpfeilern,  postesf^f  der  Schwelle  ifl\ 
Umenf  die  ebenfalls  gewöhnlich  von  Holz  ist,  und  dem  Stun« 
{limen  superum)^ ,  in  der  Regel  zweiflUglich  (fores)^  bei  brei* 
ten  Eingangen,  z.  B.  der  Tempel  und  der  innem  Hausräume 
aus  mehreren  zusammenzuklappenden  Theilcn  bestehend  {val- 
vae)*^);  bei  Laden  endlich  aus  einer  Reihe  in  einander  za 


4  456)  8.  oben  S.  450  Anm.  854. 

57)  Virg.  Aen.  VI,  574: 

Panduntur  portae.  Cemis,  custodia  qualis 

VesUbuto  sedeat  ?  facies  quae  limina  servet  ? 

Quinquaginta  atris  inmanis  hiatibut  hydra 

Saevior  intus  habet  sedem. 
Sie  ist  hinter  der  Thür,  wo  sonst  der  Hund  als  Wache  liegt.  Da  es  aber 
vorher  v.  555  von  der  Tisiphone ,  welche  vor  der  Thüre  ist,  ebenfalls 
heisst:  Vestibulum  exsomnis  servat,  so  hat  Virgil  oflTenbar  unicr  vestibn' 
tum  die  ganze  Flur  vor  und  hinter  der  Thüre  verstanden. 

58)  Broncene  Thüren  hatte  an  seinem  Hause  Camillus,  PI  in.  H.N. 
XXXIV,  8  §  43.  Tempelthüron  von  Bronce  sind  noch  vorbanden,  so  die 
1845  bei  Mainz  gefundene,  jetzt  in  Wiesbaden,  an  der  leider  das  Schloss 
fehlt,  und  mehrere  in  Rom.  S.  Em.  Braun  Annali  d.  Inst.  1834. 
p.  409. 

59)  Die  TMTisiinsertaposti.  Ovid.  Am.  II,  4,  27.  Anthol.  Lat. 
ed.  Meyer  n.  941:  marmareo  ianunposte  nitet.  Die  Dichter  bezeichnen 
daher  mit  postes  die  Thür  selbst. 

60)  Nonius  p.  836  s.  v.  limen.  Plaut.  Mercat.  V,  4,  4  (830), 
vgl.  Plin.  H.  N.  XXXVI,  14  §  96;  limen  ohne  Zusatz  Vitru  v.  VI,  6  (») 
§  7 ;  superlimen  Plin.  H.  N.  XXIX,  4  §  83 ;  superliminare  A  u  g  u  s  t  i  n.  in 
Psalm.  LV,  4. 

61)  Istdor.  Or.  XV,  7,  4 :  Fores  dicunlur,  quae  foras,  valvae,  quaß 
inlus  revolvuntur  et  duplices  complicabilcsque  sunt.  Vgl.  I  s  i  d o  r.  d  i  f  fer. 
1,  808  p.  42  Mij:ne:  Fores,  quae  foras  vertuntur,  valvae,  quae  intus  ape- 
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scbiel>ender  Breter  zusammengesetzte^^) .  Sie  geht  nach  innen 
vaP*],  ist  nach  aussen  an  drei  Seiten  durch  eine  Hoizeinfas- 
sung  {ontepagmenla)  verkleidet^)  und  hängt  nicht  in  Angeln, 
wie  unsere  Thttren ,  sondern  dreht  sich  auf  Zapfen  {carcUnes)^ 
kr  welche  in  der  Schwelle  und  dem  Sturz  Löcher  eingelassen 
tind^].    Man  verschliesst  jeden  Flügel  durch  zwei  Riegel,  von 


mnlur,  et  duplices,  muUipUces,  compHcabilesque  sunt.  Ebenso  P 1  a  c  i  d  i 
floss.  bei  Mai  Auct.  class.  VI  p.  564.  Serv.  ad  Aen.  I,  449:  fores 
fnfrie  dicuntur,  quae  foras  aperiuntur,  sicul  apud  veteres  fuit :  valvae  au^ 
t»  iwt,  ul  dicit  Varro,  quae  revolvuntur  et  fe  velant.  Dies  sind  grund- 
bie,  im  Sprachgebrauch  nicht  nachweisbare  Unterscheidungen.  O  vid. 
Vet.  IL  4  sagt  z.  B.  bifores  valvae.  Wir  lernen  daraus  nur,  dass  valvae 
B^rtlwiligc  Klappthiiren  sind,  welche  zum  Verschliessen  breiter  Ein- 
lage dienten.  Bei  Tempeln  waren  fores  valvatae,  z.  B.  quadrifores  ge- 
fttludich.  Vitr  UV.  lY,  6,  5.  Auch  in  der  Casa  di  Lucrexio  in  Pompeü 
nrdieThür  viertheilig. 

4461;  Diese  Art  des  Verschlusses,  welche  noch  jetzt  üblich  ist,  be- 
treibt M  a  z Ol s  II  p.  48  pl.  VIII  n.  3.  A  v e  1 1  i n  o  Descriz.  di  una  casa, 
Jkp.  1840.  4.  p.  5.  6.  9.  tav.  I  n.  S.  8.  Im  J.  4  864  hat  man  einen  sol- 
cftra  Laden  verschluss  nach  dem  Abdruck,  den  er  in  der  Erde  zurück  ge- 
iH9pn,  in  G\*p5  abgeformt.  Es  sind  9  Breter  neben  einer  separat  zu  öff- 
nenden Thür.    S.  Fiorelli  Giomale  degli  scavi  di  Pompei  4861.  p.  40 

63;  Plin.  H.  N.  XXXVI,  45  §  442.  Ascon.  in  Pison.  p.  48  Or. 
I^ionys.  \,  39.  Dass  dies  später  nicht  mehr  regelmässig  war,  deutet 
^lut.  Pohl.  iO  an:  x6iv  <f  «Xltav  tot«  &vQmv  elato  Trjg  oixfttg  fig  rh 
ti/io/or  avotyou^ptov,  ixeivrjs  fJLOvrig  T^ff  oixias  tno^ijaav  fxros  annyi- 
«9ri  Tt.v  icvXfiov,  und  in  den  griechischen  Häusern  ging  die  Thür  nach 
»Qs^f^n  auf.  Plut.  Pohl.  tO.  In  Pompeji  herrscht  die  römiHche  Sitte. 
ATeUinc»  a.  a.  0.  p.  6  und  Descr.  di  una  casa  disolterrata  in  Pomp.  4  88«. 
33.  34.  Napoli  4  840.  4.  p.  42.  Diese  ging  auch  nach  Byzanz  über.  Hcl  - 
Udins  bei  Photius  cod.  279  p.  535  6.  26. 

64]  Vitr  UV.  IV,  6;  antepagmenta  abiegnea  Mo  m  rasen  /.  R.  N. 
3434 eol.  2  lin.  4.  Falsch  schreibt  Paulus  p.  8  anlipagmenta,  indem  er 
kJariMetzt.  quae  antis  —  aßgunlur.  Es  sind  vielmehr  die  Verkleidungen 
4trposies  und  des  Urnen  superius,  deren  Spuren  noch  in  den  Löchern  er- 
i»ltfn  sind,  in  welche  sie  eingelassen  wurden,  Avellino  a.  a.  0.  p.  4. 
Csto  de  R.  R.  44  $2  und  §4  erwähnt  sie  ebenfalls,  an  der  ersten  Stelle 
mit  ven^chiedcnen  Inventarienstückcn,  Webstühlen,  Mörsern,  so  dass 
er  darunter  zu  verstehn  scheint,  was  man  sonst  anteßxa  nennt,  d.  h. 
Zierrathen  aus  gebranntem  Thon,  namentlich  Götterbilder.  Liv.  XXVI, 
13,  4.    XXXIV,  4,  4. 

65)  Die  Thür  wird  so  gemacht,  da.ss  sie  oben  und  unten  einen 
Zapfeoschcnkel,  scapus  cardinalis,  hat.  Vitruv.  IV,  6,  4  und  5.  Dazu 
enpfichlt  Plin.  H.  N.  XVI,  40  §  24  0  Ulmenholz.  Indessen  hatte  man 
auch  cardtne«  von  Erz.  Virg.Cir.  222.  Die  Sache  erwähnt  A  pul.  Met. 
V  H:  ianuae  —  evulsis  funditus  cardinibus  prostemuntur,  und  c.  4  4:  fores 
0^  yristinum  statum  inlegrae  resurgunt,  cardines  ad  foramina  resident.  An 
inserm  Hause  sind  die  foramina  der  cardines  in  dem  Urnen  vorhanden. 
Avellino  a.  a.  0.  p.  5.  tav.  I  n.  2.  Auch  Thüren  dieser  Art  gicbt  es 
noch,  so  eine  steinerne  Thür  eines  Grabes  inChiusi,  die  in  Zapfenlöchern 
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denen  der  eine  in  die  Schwelle,  der  andere  in  den  Sturz  ein- 
geschoben wird  {daher  pessuli  im  Plural)  **••),  und  legt  hinl« 
die  Thür  einen  Querbalken  (^era)*^],  der  in  die  postes  zu  bei- 
den Seiten  der  Thttr  eingelassen  wird,  und  fortgenomnMi 
werden  muss,  wenn  man  die  Thür  öffnet.  Statt  der  sera  dich 
nen  zur  Sicherung  der  Thür  auch  repagula^),  d.  h.  zm 
Krampen  oder  Haken'*),  welche  an  jedem  der  beiden  ThOr- 
pfosten^®)  in  einer  Oese  beweglich  hängend  in  einen  an  de« 
innem  Seite  jedes  ThUrflUgels  beGndlichen  festen  Ring  eing^ 
krampt  wurden^*),  so  dass  sie  gegen  einen  Stoss  von  ausan 


geht.  Dennis  Die  Städte  und  Begräbnissplätze  Etruriens.  Deutsch voi 
Meissner.  Leipzig1853.  8.  S.601.  S.  auchS.  612.  658,  und  dioBronci' 
thüren  in  Wiesbaden.  Annali  1854.  p.  108  ff.  tav.  27.  28.  29.  GsrA 
heisst  überhaupt  Zapfen.  Vitruv.  X,  ih,  2  :  supra  trabes  collocenturm 
preoli  cardinibus  alius  in  alium  conclwi. 

1 466)  Dies  hat  A  v  e  1 1  i  n o  a.  a.  0.  p.  5  aus  den  vorhandenen  Lochen 
der  Schwelle  nachgewiesen.  Er  vergleicht  Plaut.  Aulul.  1,2,13 
occlude  sis  Fores  ambobus  pessulis,  M  a  r  c  e  1 1.  E  m  p.  17.  in  II  e  d  i  ci  an- 
tiqui  Venet.  1547  fol.  p.  111:  in  eo  loco  vel  foramine,  in  quo  ianmaepm 
suU  descendunt,  qutdquid  repereris,  coUige.  P  r  u  d  e  n  t.  c.  S  y  m  m.  1,  61 
nunc  foribus  surdis,  sera  quas  vel  pessulus  artis  Firmarat  cuneis. 

67)  Varro  de  L.  L.  VII,  108.  Noniu«  p.  41  s.  v.  reserare.  Pt* 
lus  p.  25  s.  V.  asserere.  Daher  opponere  seram^obserare  verschliesse^ 
demere,  removere,  excutere  serarm^ reserare  offnen.  In  unserem  Haoi 
sind  in  den  postes  Einschnitte  erkennbar,  in  welchen  die  sera  lag,  Ave^ 
linop.  8.  Ebenso  in  andern  Häusern,  Fiorell  i  Giomo/e  1861.  1  p.  11 
auch  an  Zimmerthüren,  Avellino  descr.  1840.  4.  p.  14.  Uebrigei 
heisst  dieser  Thürbalken  auch  patibulum  Nonius  p.  366  s.  v.,  obex  o« 
pessulus.  Paulus  p.  187:  Obices,  pessuli,  serae. 

68)  Aus  dem  Plural  sieht  man,  dass  zwei,  oder,  was  bei  vaki 
vorkam,  mehrere  vorhanden  sein  konnten. 

69)  Glo.sse  im  Londoner  Step  ha  nus  IK  p.  812  :  repagutum  »offti 
(d.  h.  Haken)  —  xoQal  aiöriQovg  d-VQU^t  fioxlov  oyxtvog.  p.  106:iro^ 
(fi^TjQovg  &VQag  uncinus,  repagulum.  A  p  u  1  e  i.  Met.  III,  1 5  :  fores  cm 
cuU  occludam.  Et  cum  diclo  pessulis  iniectis  et  uncino  firmiter  immisso  ^ 
inquit.  Bei  Apul.  Met.  I,  11  werden  die  Thüren  durch  einen  Zaub« 
ausgebrochen  ;  dann  c.  1 4  heisst  es  :  fores  ad  pristinum  stalum  integn 
resurgunt,  cardines  ad  foramina  resident,  postes  (hier  wie  oft  bei  Dichten 
die  Thüre  selbst)  ad  repagula  redeunt,  ad  claustra  pessuli  recurrunt.  Ä 
wie  die  foramina  der  Schwelle  und  die  claustra,  d.  h.  die  Riegellöchei 
der  Schwelle  die  festen  Puncto  sind,  in  welchen  sich  die  wiedereinge- 
setzte Thür  an  das  Thürgerüst  anschliesst,  so  sind  auch  die  repagula  dH 
festen  an  den  Thürpfeilern  befindlichen  Krampen,  die  nun  wieder  in  die 
Krampenlöcher  passen.  Hiedurch  wiedcrlegt  sich  die  Ansicht  Beckei'« 
Gallus  II.  S.  276,  der  repagula  für  zwei  Riegel  halt,  die  er,  so  weit  icti 
ihn  verstehe,  an  den  Thürflügeln  selbst  angebracht  denkt. 

70)  Ovid.  Met.  V,  120:  raptaque  de  dextro  robusta  repagula pes^- 
V.  128  :  Demere  tentabat  laevi  quoque  robora  postis. 

71)  immiltere  Apul.  1.  1. 
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1  TbürflUgel  Haltung  gaben^^^').  Ausser  diesen  SicherfaeUs- 
kehruDgen  balle  die  Thür  übrigens  ein  Schloss,  das  mit 
an  ScblUssel  auch  von  aussen  getfffnet  werden  konnte,  und 
les  ist  zu  verschiedenen  Zeilen  und  in  verschiedenen  Ge- 
d^i  offenbar  sehr  verschieden  gewesen^^).  Die  Alten  reden 
I  hölzernen'^),  carischen^'^)  und  lakonischen^*)  Schlüsseln, 
1  die  grosse  Masse  der  noch  vorhandenen  MetailschlUssel 
it  ebenfalls  wesentliche  Differenzen  erkennen.  Ein  Theil 
"selben  ist  vollkommen  übereinstimmend  mit  unsemSchlüs- 
n^)  und  wir  dürfen  annehmen,  dass  die  Schlösser,  deren 
ii  die  Römer  der  Kaiserzeit  bedienten ,  zu  einem  Theile  in 
vConstruction  den  jetzt  üblichen  sehr  ahnlich  gewesen  sind ; 
k  anderer  Theil  dagegen  hat  eine  ganz  abweichende  Form, 
»  ms  unbekannt  ist,  und  auf  diese  Art  des  Verschlusses  be- 


I47t)  Die  Stelle  des  Fest us  p.  t84«:  Repagula  9unt,  ut  Verrius  ait, 
m  fmüfachmdi  gralia  qua  ita  ßguntur,  ut  ex  contrario  quae  oppanguntur 
ollDDbar  cornipt,  das  Excerpt  des  Paulus  aber :  Bepagula  sunt,  quae 
faciendi  gratia  ita  figuntur,  ut  e  contrario  oppangantur  ohne  Sinn.  Ich 
obe,  dass  bei  Festus  zu  lesen  ist :  Repagula  sunt  ita  (sowohl)  quae  pa- 
Kiundi  gratia  figuntur  (nämlich  hakenförmige  Klopfer,  die  man  fasstc, 
I  die  Thür  zu  öffnen.  Ein  solcher  Klopfer  heisst  xoqu^  P  1  u  t.  d  e  c u- 
is.  Vol.  VIII  p.  58  R.  und  soQst  oft,  und  weil  man  ihn  anfasst,  um 
Thür  zu  bewegen,  ansa  ostioli  Pelron.  96),  ut  ex  contrario  quae  op- 
igtmiur.  Dies  sind  die,  von  welchen  wir  hier  reden. 

71)  Unter  den  alteren  Untersuchungen  über  die  Schlösser  ist  be- 
adera  zu  nennen  die  von  Salmasius  Exerc.  Plin.  p.  649  ff.;  Sai^il- 
rins  de  ianuis  veterum.  Altenburg  1672.  8.  c.  9  — 15  und  Molin  de 
mSbus  veterum  inSallengre  Thes.  III,  p.  795—843  gelangen  zu  gar 
MRQ  evidenten  Resultate.  Becker  Gallus  II.  S.  279—281  hat  diesen 
■et  eingehend  behandelt,  doch  kann  ich  auch  seinen  Resultaten  gros- 
lAeiU  nicht  beistimmen;  belehrend  ist  dagegen  Cuming  Ilistory 
leys  in  The  Journal  of  the  British  Archacol.  Association  XII.  1856. 
«7-129.  vgl.  XIII.  1857.  p.  335—339. 

74)  Augustinus  de  doctr.  Christ.  IV,  11  (26):  Quid  prodest 
tBii  aurea,  si  aperire,  quod  volumus,  non  polest,  aut  quid  obesl  Ugnea,  si 
e  polest? 

75)  AvicniArateaPhaenomena455. 

Lux  hebes  est  matri  (der  Cassiepeia) :  vix  qualem  Carla  quondam 
Noverat  intrantem  per  claustra  tenacia  clavem. 

76)  PJant.  Most.  404.  Ari  stoph.  Thes  rao  ph.  423:  {xlm^üt) 
tntoi'ix  arra,  TQtTg  ^/ovtu  yofi^hvg,  £  u  s  t  a  t  h.  ad  0  d  y  s  s.  p.  1 603, 
1.  Suid.  s.  v.  AttxforixnX  xlMfs,  der,  die  Stelle  des  Aristophancs  ci- 
iwnd,  sagt;  t«  yiiQ  ag^aitc  fAovofiäXard  if>f\aiv  dvai.    Er  meint  die  ßn- 

77)  S.  z.  B.  die  pompejanischen  Schlüssel  Mazois  Pomp.  II 
>^.  7n.  4.    MuseoBorb.  XVI  tav.  23. 


mehen  sich  einige  Sldlen  der  Allen,  zu  deren  noch  o»chl  ge- 
lungener Erklärung  wir  nui-  einen  Anhaltspunkt  haben'*^*).  in 
Aegypteu  und  ganz  Nordafriea  nämlich  wirj  heutzutage  ne 
Thoren ,  wie  dn  ThUren  und  Schrilnken  ein  hölzernes  Schloss 
Bt'L>raucht'®),  dessen  Form  sich  bereits  auf 
einem  eine  ThUr  darsteilonden  Relief  eine« 
Tempels  in  Earnak  aus  ältester  Zeit  yön 
lindel^'^],  und  also  zu  allen  Zeiten  inAfrica 
constant  geblieben  zu  sein  scheint**).  Ein 
höbernc  r  Riegel ,  i  4  Zoll  bis  3  Fuss  lang 
ist  an  der  Aussensoite  der  Thür  durch  m 
rf^chlwiokllch  darüber!  legendes  Schloss 
gelegt,  und  greift,  wenn  die  Thüre  em 
einfache  ist,  in  ein  Riegelloch  der  Mauer, 
Der  Riegel  selbst  hat  an  der  oberen  Seite 
Ti  Löcher,  die,  wenn  er  eingeschoben  ist^ 
unler  dem  Schlosse  liegen,  und  in  welefat 
aus  dem  oberen  Theile  des  Schlosses  5 
Bolzen  fallen,  lun  den  fliegcl  festzuhalten.  Er  ist  aber  hohl  hU 
etwa  zur  Hälfle.  In  diese  Höhlung  steckt  man  einen  hölzerüen 
Schlüssel  in  der  Form  eines  dicken  Lineals,  der  ä,  den  Löcherü 
in  der  Lage  entsprechende  eiserne  Stifte  hat.  Indem  maa 
diese  von  unten  in  die  Löcher  des  Riegels  eindrückt,  hebt  man 
die  Bolzen  und  zieht  zugleich  den  Riegel  auf.  Vgl.  die  Zeich- 
nung auf  der  nächsten  Seite. 

Diese  Art  von  Schlössern  crklUrt  nicht  nur  vollkommen 
die  betreffenden  Stellen  der  in  Aegypten  und  Africa  cinheimi- 


1 478)    Es  ist  C  u  m  i  n  g's  Verdienst,  hierauf  aufmerksam  gemacht  zu 
haben. 

79)  Denen  Voyage  dans  la  basse  et  la  haute  Egypte,  Octavausgabe. 
Paris  4802.  T.  III  p.  369  und  Atlas  pl.  139  n.18.  U.45.  16.  E.  W.  Lane 
Sitten  und  Gebräuche  der  heutigen  Egypter  übers,  von  Zenker.  Leipxig 
1852.   12.   Th.  I  p.  14  Taf.  8  C. 

80)  Denen  a.  a.  0.  T.  II  p.  254. 

81)  Ein  Vorhängeschloss  von  dieser  Construetion  aus  Westafrid 
erwähnt  Cuming  a.  a.  0.  Es  ist  allerdings  von  Eisen,  aber  auch 
im  alten  Aegypten  gab  es  eiserne  Schlösser  dieser  Art.  S.  Cuming 
a.  a.  0.  p.  118. 
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sehen  Schriftsteller,  des  Arat****) ,  Apuleius®*)  und  Augusti- 
nus**), sondern  ist  ohne  Zweifel  auch  bei  den  Griechen®")  und 


t 


®  ®  @  ©  ®   (^ 

-^ — 3 ■ -^- 


e 


^^-7^ 


Ä  Dm  SchloM  geöffhet  tob  aatten. 

B  Du  SehloM  ohne  Biegel. 

C  Der  Biegel  mit  dem  Schlttssel. 


Römern  allgemein  üblich  gewesen ,  da  durch  sie  nicht  nur  der 
Ausdruck  clavem  subiicere^),  sondern  aucli  die  Form  der- 
jenigen Docb  erhaltenen  MetallschlUssel  verstündh'ch  wird, 
welche  einen  vierkantigen  oder  platten  Stiel  und  statt  des 


U82)  Arat.  Phaen.  J92: 

Otriv  <f^  xXtfidi  d-VQffv  ivtoad-'  aQUQviav 
StxXlS  fni.nXr^aaovTtQ  avaxQovovatv  o^ijegy 
roioC  ol  (der  Cassiepeia)  fiom'u^  fnixiifiivot  iröaXXoriat 
aariQfg, 
d.  h.  die  Cassiepeia  hat  5  Sterne,  wie  der  Schlüssel  5  Zähne.    G  e  r  m  a  - 
BicasArat.  Phaen.  196  übersetzt  richtig : 

QuaUs  ferratos  subicit  clavicula  denies 
Succutit  et  foribus  jn'aeducli  vincula  claustri, 
Talis  ditposita  est  stellis  (Cassiepeia), 
aberAvien.  Arat.  Phaen.  455  irrt,   wenn  er  die  Aehnlichkeit  der  Ca. s- 
siepeia  mit  dem  Schlüssel  in  dem  schwachen  Glänze  sucht ,  wobei  er  an 
eineo  broncenen  Schlüssel  denkt. 

83)  Bei  Apul.  Met.  IV,  40  steckt  ein  Räuber  Hand  und  Arm  in 
das  Schlüssellochi  um  dasSchloss  zu  öffnen,  was  nur  bei  einem  solchen 
SctUosse  möglich  ist. 

84)  S.  oben  Anm.  4  474. 

85)  Die  ßttXavayga  ist  ein  Holzschlüsscl  der  Art,  welcher  die  ßola- 
f^i  oder  <\ie  ßttlavoi ,  d.h.  die  herabfallenden  Bolzen  des  Schlosses 
aufhebt.  Sie  hat  aber  gewöhnlich  nur  einen  Stift  statt  der  fünf  Stifte. 
Anm.  4476. 

86)  Germanicus  Arati  Phaen.  499. 
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Bartes  einen  Kamm  haben ,  also  nicht  zum  Drehen ,  sondern 
zum  Heben  bestimmt  sind**®'] .  Vgl.  die  folgenden  Abbildungen. 


Von  innen  konnte  die  Thür  durch  pessuli  und  sera  ver- 
schlossen werden ;  da  es  indessen  auch  darauf  ankam ,  dass 
niemand  ohne  Wissen  des  ianüor  das  Haus  verliess®*),  so 
wurde  auch  von  innen  ein  Schloss  nöthig ,  zu  welchem  der 
ianüor  den  Schlüssel  hatte^).  Auch  Zimmerthüren  öffnet  man 
von  innen  mit  einem  Schlüssel  und  in  beiden  Fällen  heisst  es 
subdita  clavi  pessulos  rediu^d^) ,  clavi  pessulis  subiecta  repandü 


U87)  Die  beiden  Abbildangen  von  Kammschlüsseln  entnehme  ich 
aus  der  Abh.  von  Cuming.  Aehnliche  Formen  kommen  in  allen  Samm- 
lungen vor. 

88)  Varro  deR.  R.  I,  48,  «.    Pelron.  28.    Apul.  Met.  I,  «5. 

89)  A pul.  Met.  IX,  20.  vgl.  IV,  48. 

90)  Apul.  Met.  I,  14.  Dass  hier  nicht  der  Schwellenriegel  mit 
einem  Uakeo  aufgezogen,  sondern  ein  Schlüssel  eines  Schlosses  ge- 
braucht wird,  geht  daraus  hervor,  dass  der  Schlüssel  nicht  gleich  passen 
will :  Sumo  sarcinulam  meanif  subdita  clavi  pessulos  reduco.  At  iHaeprob«^ 
et  fideles  ianuae ,  quae  sua  sponte  reseratae  nocte  fuerant ,  vix  tandew  ^ 
aegerrime  tunc  clavis  suae  crebra  immissione  patefiunt. 
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/Wvi'^),  in  wdehen  Stetleilpetttt/t  nicht  die  Riegei  unten  und 
•ben  an  der  Thür,  sondern  die  Bolsen  des  Schlosses  su  be- 
deuten scheinen.  Man  darf  wohl  annehmen,  dass  ursprünglich 
die  Thttr  von  aussen  und  von  innen  besondere  Schlosser 
kaite^j,  indessen  lag  es  nahe,  das  Schloss  so  einzurichten, 
dass  es  von  beiden  Seiten  mit  verschiedenen  Schlüsseln  su 
öffnen  war.  Bei  Apuleius  Met.  IV  c.  10  ist  das  Schloss  nach 
[  der  inneren  Seile  der  ThUr  zu  offen ;  denn  als  der  Dieb  von 
aussen  den  Arm  in  das  Schlüsselloch  steckt ,  nagelt  der  Haus- 
besilier ,  der  innerhalb  der  Thür  steht,  ihm  die  Hand  an  die 
Thür  an.  Es  war  also  möglich,  auch  von  hier  aus  einen 
Schlüssel  in  das  Schloss  zu  bringen. 

Metallschltfsser  aus  römischer  Zeit  sind  in  zahlreichen 
Exemplaren  vorhanden,  sowohl  feste^),  als  Vorhängeschlös- 
ser**); über  ihre  Construction  lässt  sich  zwar  in  den  meisten 
Pällen  kein  Resultat  gewinnen ,  da  sie  grossentheils  sehr  zer- 
stört sind;  indessen  ist  in  einigen  noch  entschieden  dieselbe 
Einrichtung  erkennbar ,  welche  wir  an  den  hölzernen  Schlös- 
sern nachgewiesen  haben^].     Das  hier  abgebildete   Schloss 


— -— 7f 
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1491)  Apul.  Met.  IX,  SO. 
93)  Seh  Ol.  ad  Ära  t.  Phaen.  193:  Ttp  Mo6€v  tiQfzoafi^rriv  fhai 
tii9  Mlitr  ttQyaixtSg'  oif  yaq  tag  vvv  ixrog  eiaiv  al  xkiiJfs,  criA*  Mov  ro 
nalKiov  nuQa  Alyvnxiois  xai  Adx(oai,  Bei  Plautus  Most.  405  ver- 
schliesst  Tranto  das  Haus  von  aussen,  Philolacbes  von  innen,  v.  435: 
Ctavim  cedo  atque  abi  hinc  intro :  occlude  ostium,  Et  ego  hinc  occludam. 

93)  In  dem  hier  beschriebenen  poropejanischen  Hause  sind  zwei, 
iodess  sehr  zerstörte,  gefunden.  Avellino  p.  76  Tav.  X,  16.  17. 

94)  S.  zwei  bei  Cuming  a.  a.  0.  p.  118  pl.  48  n.  3.  8. 

95)  Bin  solches  Schloss  und  ausserdem  ein  Riegel  eines  so  con- 
struirten  Schlosses  ist  abgebildet  imMuseoBorbonico,  jetzt  M  u  s  e  o 
<li  Napoli  Fase.  63  tav.  XXIII  n.  4.  n.  3.  Ein  Vorhdngeschloss  dersel- 
ben Construction  bei  Cuming  a.  a.  0.  pl.  18  n.  8. 
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an  der  antiken  Broncelhttr  von  S.  Gosma  e  Damiano  in  Rom,  f 
welches  ebenalls  fUr  antik  gehalten  wird,  ist  ein  Radschloss,  ^ 
das  den  Riegel  vorwärts  und  rückwärts  schiebt***^ .  ■ 

Uebrigens  pflegte  man  die  Hausthüre  am  Tage  nicht  za    ^ 
verschliessen®') ;    der  ianitor  hütete  die  Thür  {servaba(}  undii, 
führte  schlimmsten  Falls  einen  Stock  {virga)  gegen  EindriDf^  üt 
linge'^).    Fremde  klopfen  an  {pulsant},  um  nicht  unerwartat|ri 
einzutreten^),   und  die  höheren  Magistrate  lassen  den  liclct, 
mit  einem  Stabe  (virga)  sowohl  an  ihre  eigene**^),  als,  wenn 
sie  einen  Besuch  machen,  an  die  fremde  ThUr  schlagen^).  Auck  ||| 
ThUrklopfer*)  und  ThUrklingeln')  werden  erwähnt,  doch  seh» 
nen  die  letzteren  in  grossen  Häusern  nur  dazu  bestimmt  ge*  i 
wesen  zu  sein ,  die  Dienerschaft  bei  feierlichem  Empfange  za  '> 
versammeln^);  denn  der  ianitor  bedurfte  dieses  Zeichens  nicht. 


3.  Die  Flur  des  Eingangs. 


'Ü 


i| 


Treten  wir  über  die  Schwelle,   auf  welcher  in   einem  - 
pompejanischen  Hause  ein  begrUssendes  SALVE  in  Mosaik  '! 


4496)  s.  Em.  Braun  in  Annali  d.  Inst.  4854.  p.  409  ff.  tav.  30. 

97)  Plaut.  Most.  444:  Sed  quid  hoc?  occlusa  ianua  est  interdiut» 
Stich.  308  :  Quid  hoc?  occlusam  ianuatn  video.  Bei  A  p u  1.  Met.  IX,  i9 
lieisst  es  von  dem  Herrn,  der  Nachts  zurückkommt :  Suae  domus  ianwm 
pulsat.  Hätte  man  ihn  nämlich  erwartet,  so  wäre  die  Thür  nicht  ver- 
schlossen gewesen. 

98)  SenecaadSer.  de  const.  sap.  44,2.  Salvian.  degub. 
d  e  i  III,  82 :  Siquidem  intra  ianuas  non  modo  illustrium  potestalum  sei 
etiam  praesidum  aul  propositorum  non  omnes  passim  intrare  praesumunl, 

nisi  quos  aut  iudex  vocaverit  aut  negotium  traxerit. ita  ut  si  quispiam 

fuerii  insolenter  ingressus,  aut  caedatur  aut  propellatur. 

99)  Plut.  de  curios.  Vol.  VIII  p.  53  R.:  xnhoi  uij  xoiltavtayi 
d^vqav  itg  olxlav  nllorgCav  ov  vo^C^fTUi  nuQkX&ily  aXXa  vvv  /uh  M 
xtvQWQolf  TtaXat  J^  6o7TTQa  XQOVOfjitvu  TiQog  Tatg  O^vgais  aia&riaiv  nagfi- 
XfVf  tva/LiT]  rriv  olxoJianoivav  Iv  jnia(p  xaraXußn  o  uIXotqws  fj  Ttjv  naQ- 
b-ivoVf  rj  xoXaCof4ivov  cixiTr^v  rj  xsxgayvUeg  rag  yhtQannivCSag.  Daher 
ptij^are  Plaut.  Asin.  389.  Petron.  46.  92.  Apul.  Met.  1,22.  IX,2« 
und  sonst  oft. 

4  500)  Liv.  VI,  84,  6. 

4)  Plin.  H.  N.  VII,  30  §  442.    StatiusSilv.  I,  2,  48. 

2)  Plut.  1.  1. 

3)  Suet.  Aug.  91.  Sen.  de  ira  III,  35,  8:  Quid  miser  expa- 
vescis  ad  clamorem  servi,  ad  tinnitum  aeris,  ad  ianuae  impulsum? 

4)  So  giebt  die  Glocke  das  Zeichen  zum  Aufstehn  der  Sciaven, 
Lucian.  de  merc.  cond.  24,  und  zu  andern  regelmässigen  Beschäfti- 
gungen ib.  84. 
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iDgebrachi  isi*^{fi),  «o  be6nden  wir  uns  in  einer  Flur*)  (o), 
»reiche  unmittelbar  in  das  Atrium  führt  oder  nur  durch  ein 
:tlum  von  diesem  getrennt  war^).  Hier  lag  der  Hausbund  an 
1er  Kette^);  statt  dessen  ist  im  Hause  des  tragischen  Dichters 
a  Pompeji*}  in  der  Mosaik  des  Fussbodens ,  im  Hause  des 
frimalchio  bei  Petron  auf  der  linken  Wand  ein  Hund  darge- 
ilellt  mit  der  Inschrift  Cave  canem*^) ;  hier  pflegte  auch  der 
mitor  lu  verweilen^  der  seine  cella  {g)  neben  der  Flur  hatte'*) . 

4.  Dm  Atrium  and  die  anliegenden  Räume. 

(8.  die  Abbildungen  auf  8.  14  i.) 

Das  Atrium  (6)  ist  in  unserm  Hause  von  der  einfachsten 
Form,  nämlich  ein  Ttucanicum.  Das  Ziegeldach  desselben 
worde  von  zwei  Hauptbalken  getragen,  in  welche  zwei  Quer- 
balken eingelegt  waren**).  Es  war  vierllieilig,  nach  innen  ge- 
nrijzt,  und  halle  den  Ablluss  nach  dem  compluvium.    Es  gab 


4503)  Im  Hause  des  Pansa.  Overbeck  S.  133.  Vor  der  cata  del 
fauno  ist  in  dem  Trotloir  vor  der  Hauslhür  das  Wort  HAVE  in  Mosaik 
gelebt.  N  i  c  c  o  I  i  n  i  fasc.  III.  Casa  detta  del  Pauno. 

6)  M  a  z  o  i  s  nennt  diesen  Raum  prolhyron  nach  V  i  t  r  u  v.  VI,  7,  5: 
Protkyra  graece  dicuntur,  quae  sunt  ante  januas  vestibula,  nos  autem  appel- 
kmus  prothyra,  quae  graece  dicuntur  dtaO^vga.  Die  Bcdeiilnng  von  diti- 
^•^  ist  aber  unbekannt  und  eine  Thür  nach  dem  Atrium  ist  weder  in 
«nserm  Hause  noch  sonst  gewöhnlich  erkennbar. 
1,  S.  unten  Anm.  4  520. 

8}  Plaut.  Most.  854.  Tranio,  age  canem  istam  a  foribus  aUquis 
•hiMoUface.  Suet.  Vitell.  4«.  Seneca  de  ira  III,  37,  2.  Tibull. 
U.  ^,  14. 

9)  Gell  Pompetona  4 88i  I  p.  442.  Niccolini  fasc.  XIII.  tav.  I 
•  fl. 

4  0;  Petron.  29.  Varro  bei  Nonius  p.  4  52  s.  v.  pracbitio:  In 
muam  cave  canem  in8cribiiut>eo. 

4  4)  Vitruv.  VI,  7,  4  erwähnt  die  cella  ostiarii  bei  dem  ßriechi- 
Kheo  Hanse.  In  Pompeji  scheint  sie  ebenfalls  gewühnlich  t^ewescn 
nseio. 

42,1  Mazois  a.  a.  0.  pl.  III  fig.  I.  IL,  der  die  Construction  folgen- 
öeraiassen  erläutert :  a  Hauptbalken  (einer  der  beiden  Träger  [<ru&0j])i 
(die  auf  diesen  Trägern  liegenden  Querbalken,  welche  das  Viereck  des 
f^pluvium  herstellen  [interpensiva)\  c  ein  auf  dem  Hauplträger  der 
UD;:e  nach  liegender  Balken ,  bestimmt,  dem  Dache  auf  den  Längen- 
kalken eine  gleich  hohe  Unterlage  zu  geben ,  wie  sie  die  Querbalken 
Erbieten;  d  die  geneigten  Streben;  e  die  Latten  [capreoU)\  fdie  Plaü- 
wgel  [imbrices);  g  die  über  den  Fugeu  der  Platlziegel  liegenden  Hohl- 
i^Sel  [tßgulae)\  h  die  grossen  Hohlziegel  {tegulae  conliciares,  Cato  de 
1 H.  44;,  welche  über  den  Zusammenstoss  der  Dachseiten  gelegt  sind ; 
*  compluvium;  k  impluvium. 

PmaulieHbBBer  I.  4  6 
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Indess  noch  vier  andere  Arten  des  Atrium*'^^*) ,  das  tet 
in  welchem  das  compluvium  von  vier  Säulen  getragen 


^  fi^tttiiinililiffi 


das  Corinthtumj  in  v^elchem  die  beiden  von  Wand  i 
reichenden  Hauptbalken  nicht  vorbanden  sind ,  sond< 
Dachbalken  auf  der  einen  Seite  in  die  Wand  eingelas 
der  anderen  von  einer  Säule  gelragen  wurde'*),  bei 
Gonstruction  es  möglich  war  das  Atrium  durch  Yen 
der  Säulenzahl  beliebig  zu  erweitern'®);  das  düpluvü 
welchem  das  Dach  sich  nicht  dem  compltwium  zuneigt 
dern  den  Abfluss  nach  den  Wänden  des  Hauses  hai 
welchen  das  Wasser  in  Rinnen  abgeleitet  wurde*^); 
das  testudinatum  j  welches  ebenso  construirt,  aber  g 
deckt  war'®),  so  dass  es  sein  Licht  durch  Fenster  un 


4543)  Vitruv.  VI.  8,  1  u.  2.  Vgl.  Varro  de  L.  L.  V,  464. 

4  4)  Es  findet  sich  z.  B.  in  der  casa  di  Ciampionet.  M  a  zo  i  8 

4  5)  Vitruv.  i.  1.:  In  Corinthiis  —   a  parielibus  trabes  rec 

drctiiticme  circa  columnas  compotmntur.    Ein  atrium  Corinthiun 

Haus  des  Polyl)ius  M a  z  o  i  s  11  p.  52  pl.  XIII  (ig.  2. 

46)  Von  den  vier  zusammenliegenden  Häusern  in  Pompeii 
chcn  die  cata  del  Centauro  und  die  casa  di  Castore  e  PoUw)e  geh 
ben  zwei  ein  atrium  Tuscanicum,  zwei  ein  atrium  Corinthium  vo 
46  Säulen.  Overbeck  S.  226. 

4 7)  Ein  displuviatum  hatte  die  casa  di  Modesto,  0  v e  r  b  e< 
n.  457  und  die  casa  del  gran  Musaico,  Overbeck  S.  240. 

4  8)  Dass  dies  kein  Gewölbe,  sondern  ein  von  vier  Seiten 
Spitze  sich  erhebendes  Dach  war  (Marquez  p. 24),  sagt  ausc 
Festus  p.  218*  6:    Pectenatum  tectum  dicüur  o  HmilitudHw  | 
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Dache  oder  Oeffnungen  des  Daches  selbst  erhalten  haben 
BNiss*^'^).  Zu  verdecken  pflegte  man  auch  das  compluvium  aller 
Atrion ,  namentlich  gegen  die  Einwirkung  der  Sonne ;  hiezu 
Renten  indess  Vorhänge  (vela)^^). 

In  der  Mille  des  Fussbodens  befindet  sich  das  impluvium 

i  Tertiefkes  und  eingefasstcs  Bassin,  an  dessen  einer,  dem 

Baases  sugewendeten  Seite  ein  Marmortisch^*)  mit 

BBOi  angebracht  war  (d).    Unter  dem  Fussboden 

I  flu*  das  Regenwasscr  hin ,  welch(>s  durch  nieli- 

kOeffbongen  des  Fussbodens  abflicsst  [e) .  Der  vordere 

I  Alrioms  ist  von  acht  Räumlichkeiten  einj^eschlossen, 

demselben  durch  FlUgelthUren^^)  getrennt  sind, 


^pvtes  divisum  (Paulus  hat  devexum),  ut  testudinatum  in  quattuor. 

iibe$ehreibl  auch  Vitruv.  II,  4,  4  die  testudinata  turrium  tecta  der 
,  Cdcber,  und  Sidon.  Apoll.  II,  8  das  Dach  seines  frigidarium.    Siehe 

Siraro  ad  h.  1.  p.  409. 
4119)  Dttcher  sind  in  Pompeji  fast  gar  nicht  erhalten;  besseren  Auf- 

iddüSM  über  sie  geben  die  Ausgrabungen  von  Horculaneuni.  S.  Zahn  II 
hv.  63.  64,  wo  die  von  4828—4888  ausgegrabenen  Häuser  zusammen- 
Mellt  sind.  Indessen  hat  auch  Pompeji  zwei  Reste  von  Dächern  aufzu- 
M&en,  N  i  c c  o  1  i  n  i  Caia  di  Lucresio  p.  4  7.  und  Strada  Stabiana,  Cnsn 
fcmero  57.  ]».  5.  In  dem  letzteren  Hause  war  das  Dach  der  Küche  vor- 
luden; die  Ziegel  desselben  waren  mil  OefTnungen  verschen,  durch 
•eiche  das  Regenwasser  auf  andere  unterhalb  derselben  angebrachte 
Weite  Hohlziegel  fiel .  von  denen  es  aufgefangen  und  abgeleitet  wurde, 
msleich  aber  auch  Licht  eindrang.  Eine  Uhnliclie  Conslruclion  können 
die  l>ai-bzicgel  des  testudinatum  gehabt  haben. 

40;     Digest.  XXXIII,  7,  48  §  20:  de  velis,  quae  in  hypaethris  ex- 
tHMbnUiir,  item  de  his,  quae  sunt  circa  columnas  Celsus  scribit  magis  supel- 
ttdi^Qilmumeranda.     Plio.  H.  N.  XIX,  4,  §  25  :  vela   —   rubent  in  cavis 
mäium  tt  muscum  a  sole  defendunt.  0 v i d.  Met.  X,  595  : 
haud  aUter  quam  cum  super  atria  velum 
Candida  purpureum  similatas  inficit  umbras. 
4524)  Varro  de  L.  L.  V,  425 :  altera  vasaria  mensa  erat  (verschie- 
den von  der  trinaria)  lapidea  quadrata  oblonga,  una  columella ;  vocabatur 
mrUlmlum.    Haec  in  aedibus  ad  compluvium  apiid  mutlos  me  puero  poneba- 
Wrelimea  et  cum  ea  aenea  vasa.    Dieser  Tisch  findet  sich  ausser  in  un- 
•crm  Hause  auch  in  der  casa  di  Salustio  (Ov  erb.  S.  214),  in  der  casa  del 
Cmiauro  (das.  S.  226  n.  4  74  A.).  in  der  casa  del  Laberinto  (das.  S.  237), 
it  der  casa  der  strada  Stabiana  Numero  57.    Niccolini  fasc.  VI  p1.  I 
iL  14  und  wird  noch  erwühnt  in  dem  Glossar  bei  M  n  i  Class.  Auct.    Vol. 
^  p.  54  4  :  Catipulum,  mensa  quadrata,  quae  in  atriis  ponitur. 

22)  Fores  cubicuU  Suet.  Caes.  84.  Apul.  Met.  111,  45.  Ver- 
ichliessbare  Zimmer  kommen  öfters  vor.  Cic.  Tu  sc.  V,  24,  59  :  forem 
nkicuU  clauserat.  Tac.  Hist.  111,  88.  Virg.  Moret.  45;  und  conclave 
«M  der  eigentliche  Ausdruck  für  ein  Zimmer  oder  einen  Complex  von 
Zimmern  mit  verschliessbarer  ThUr.  Paulus  p.  88.    Donat.  ad  Ter. 
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während  sonst  die  Wohnzimmer  statt  der  Thttren  aucb 
haben*'*') ,  nKmlich  der  Zelle  des  osttatius  (9),  welche  eii 
les  Fenster  nach  der  Strasse  hat^),  einem  Treppenha 
die  Gommunication  mit  dem  oberen  Stockwerke  vermi 
zugleich  einen  Brunnen  enthält(/),  und  sechs  Wohn-  odc 
zimmern  (A.  i.j.  k,  m.  n) .  Der  hintere  Theil  des  Atrium 
sich  in  zwei  Seitenräume  (alae)  (0  0),  welche  die  Tiefe 
mer  haben,  aber  nach  dem  Atrium  zu  offen  sind''),  unc 
nach  dem  Innern  des  Hauses  zu  liegenden  Mittelraumi  < 
num  {p)j  welches  den  eigentlichen  Mittelpunct  des  Ha 
det,  beide  Haupttheile  des  Hauses,  das  Atrium 
Peristylium  übersieht  und  dem  Herrn  zum  Geschäf 
dient.  Es  scheint  vom  Atrium  nicht  durch  eine  Thttr, 
nur  durch  ein  velum  getrennt  gewesen  zu  sein'®); 
hatte  es  nach  dem  Peristyl  zu  eine  breite  Thttr  mit  z 
dines  und  zwei  doppelten  Flügeln  {valvae)^''). 

Die  alae  und  das  tablinum  sind  wesentliche  unc 
teristische  Theile  des  Atrium,  die  sich  auch  in  Pompe 
von  der  sonstigen  Ausstattung  des  Atrium  geben  die 
Gebäude  nur  einzelne  Andeutungen,  da  in  dem  er 
Hause  das  Atrium  nur  noch  als  Empfangszimmer  diei 
focm  mit  den  Penaten  war  in  den  inneren  Tbcil  de 
verlegt*®),  die  Laren  erhielten  ein  eigenes  sacrarium 


Eun.  111,5,  85.  Die  um  das  Atrium  liegenden  Zimmer  haben  n 
Thüren.  Siehe  Niccolini  fasc.  VI.  Casa  numero  57.  p.  2. 

1523)  Velum cubiculare  Lampr id.  Heliog.  44.  vgl.  Sue 
4  0.  Tac.  Ann.  Xni,  5.  Seneca  ep.  80,4:  non  crepuit  sulnt 
non  adlevabitur  velum.  Seneca  Q.  N.  IV,  48,  7:  quamvis  coenc 
Us  ac  specularitms  muniant.  Isidor.  Or.  XIX,  86,  7:  vela  4 
obiectu  suo  interiora  domorum  velent. 

24)  Avellino  p.  44.  Die  ceUa  osUarii  erwähnen  V a r r 
I,  48.  Suet.  Vit.  46;  Aur.  Vict.  Caes  8  nennt  sie  iugu 
toris. 

25)  Die  Stelle  des  Vitru  v.  VI,  8,  4  über  die  alae  ist  ( 
die  pompejanischen  Häuser  verständlich  geworden  und  zue 
erklärt  von  Mazois  II  p.  24.  Vgl.  Avellino  p.  46  IT. 

26)  Avellino  p.  23.  Auch  in  andern  Häusern  von  P 
dies  ersichtlich. 

27)  Avellino  p.  24. 

28)  Serv.  ad  A  on.  II,  4«9 :  singula  membra  domus  sacrat» 
ut  culina  diis  penatibus 
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nBrnMi**^),  allein  noch  im  vierten  Jahrhundert  n.  Chr.  stand  in 
in  meisteo  Hausern  unmiUelbar  am  Eingange  des  Alrium*®) 
ider  auch  in  der  FJur  hinter  der  Hausthttr  der  Schutzgott  des 
Imiiii,  Zar  oder  damals  auch  Tutela^^)  genannt'^}.  Der  bereits 
mrahnte  Marmortisch  am  impluvium  und  der  Geldkasten  am 
Bogange  des  tablmum  (f)  war  in  unserni  Hause  vorhanden'') ; 
ü  den  Hausem  der  Nobilität  hatte  indessen  das  Atrium  einen 
und  eigenthUmlichen  Schmuck  an  den  imagines  der 


1119)  Lamprid.  AI.  Sev.  29.  81.  Auch  in  den  pompejanischen 
^|hm  liegt  das  sacrarium  gewöhnlich  im  Peristyl.  S.  unten  S.  251. 
.r^  19]  lo  der  casa  di  Lucrexio  ist  gleich  rechts  vom  Eingänge  in  das 
mamtme  Nische  mit  dem  lararium  und  einer  ara;  in  der  casa  dei  ca- 
jpB  mtoraii  ist  das  sacrarium  in  der  linken  ala,  und  ein  anderes  am 
fiMi Peristyl ,  in  der  casa  Carolina  neben  dem  Atrium.  (Mazois  II 
jiXDfig.  f);  in  dem  183S  ausgegrabenen  von  Av ellin o  Nap.  1848 
Mokrie^Den  Hause  gleich  am  Eingange  des  Atriums.  S.  Avellino 
&l0.  p.  49.  90. 

84)  Orelli  Inscr.  d.  1786.  1787.  4887.  5676;  tutela  domf$s  ib. 
&I799;  tuUia  huius  loci  \h.  n.  1699.  Petron.  57;  deus  tutelae  OreWi 
&I698.  9693.  Anderes  bei  Mari ni  Atti  p.  875. 

99)  Hieronymus  in  Esaiam  57.  Vol.  IV  p.  186«  ed.  Colon. 
IM  M.:  nuUnsque  fuerit  locus,  qui  non  idololatriae  sordibus  inquinatus  sit, 
^Imium,  ut  post  fores  domorum  idola  fHmerent,  quos  domesticos  appellant 
Iw  <t  iam  publice  quam  privatim  animarum  suarum  sanguinem  fundC" 
M.  Hoc  errore  et  pessima  consuetudine  vetustatis  muüarum  provinciarum 
«Im  iaboront.  ^aque  Roma,  orbis  domina,  in  singulis  insulis  domibusque 
kMM  simulacrum  cereis  venerans  ac  lucemis,  quam  ad  luitionem  aedium 
Ito  appeUant  nomine,  ut  tam  intranles  quam  exeuntes  domus  suas  incUti 
msper  commoneanlur  erroris.  Vgl.  Prudentius  c.  Symmach.  II,  445 
^449.  Die  im  Hause  des  Lucretiiis  in  Pompeji  (0 verbeck  S.  216)  im 
I  gleich  rechts  vom  Eingange  befindliche  Nische  enthielt  5  Bronce- 
,uoterwelchen  eine  Fortuna,  die  man  nach  der  Stelle  desHierony- 
I Tu tela  bezeichnen  kann.  Denn  diese  SchutzgOttin  des  Hauses  heisst 
Fortana  Tutela  (Orelli  n.  1736.  1737)  oder  auch  Fortuna,  z.  B. 
i  Aorreorum  0  r  e  1 1  i  n.  4881.  4882.  Zu  ähnlichem  Zwecke  sind  in 
ji  Symbole  gegen  Bezauberung  im  Eingange  hinter  der  Thür  an- 
pkscht.  Bull.  d.  Inst.  1841  p.1l7.  Bull.  Nap.  VI  p.  35.  In  Alexan- 
Ua  diente  als  Schutz  ein  Medaillonbild  des  Scrapis.  Rufi  n  us  in  der 
tarUetzung  der  Kirchengeschichte  des  Eusebius  II,  29:  Sed  et  illud 
pwl  Jiexandriam  gestum  est,  quod  etiam  thoraces  Serapis,  qui  per  singulas 
pmpte  domos  in  parietibus ,  in  ingressibus,  in  postibus  etiam  ac  fenestris 
mmt,  —  abscissi,  sunt. 

88)  Avellino  p.  10.  31  und  die  Beschreibung  der  Bronceverklei- 
iaig  des  Kastens  p.  45.  Derselbe  Kasten  an  derselben  Stelle  Tand  sich 
itt  Hause  desCastor  und  Pollux,  in  der  casa  del  Laberinto  und  andern 
llaserD  Avellino  p.  47.  Overbock  S.  236.  237.  231,  und  ^ird  er- 
«ibnt  Appian.  B.  C.  IV,  44:  ^OvCviov  dt  untUv&iQog  iwtov  *Oviviov 
^il^ftmVf  ofxiav  xtxrrifiifvog  XafinQav,  Iv  x^  /utacuidrt^  jrjg  oixCag 
ifinffer  iv  laQvaxi,  ag  anb  aidr^Qov  ig  xQlftt^Tüiv  jj  ßtßXttov  i^^vai  y vXa- 
*V,  wo  unter  den  Büchern  wohl  Rechnungsbücher  zu  verstehen  sind. 
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Vorfahren****) ,  welche  in  den  alae  aufgestellt  wurden*") .  Es  wa- 
ren dies  Wachsmasken*^) ,  welche,  in  einer  von  dem  Gesichle 
des  Verstorbenen  genommenen  Form'^  gegossen,  gemalt  uiid 
an    eine   separat   gemachte   Büste*^)    so    angesetzt  wurdeOi 


Uebrigcns  s.  Cato  bei  Scrv.  ad  Aen.  I,  726:  /6t  (in  atrio)  etiam  peoh 
nias  habebant.  Serv.  ad  Aon.  IX,  648  :  Census  etiam  omnis  illic  [in  atrkfl 
servabcUur. 

1634)  Ueber  das  ius  imaginum,  welches  man  durch  Bekleidung  eiaet 
curuiischen  Amlos  erwarb,  s.  Th.  II,  4.  S.  220,  wo  bereils  die  Haupi- 
stellen über  die  imagines  angeführt  sind.  Von  der  künstlerischen  Fom 
der  itnagines  haben  nach  Lessing  Ueber  die  AhMnbilder  der  lUfmiff, 
Werke  herausg.  von  Lachmann  XI  S.  183—496,  und  EichstädtÄ 
imaginibus  Romanorum  diss.  duae,  Petropoli  4806.  4.  mit  SachkenDtaiH 
gehandelt  Quatrem^re  deQuincy  Le  Jupiter  Olympien  Paris  184t 
fol.  p.  86.  37.  Visconti  Mus.  Pio-Clcm.  VI  p.  24  der  raailändar 
Ausg.  R.  Rochette  Peintures  antiques  inädites  Varis  4836.  4.  p.  5S4-^ 
645.  Vgl.  auch  Avellino  a.  a.  0.  p.  21.  22. 

35)  Vitruv.  VI,  8,  6:  Imagines  item  alte  cum  suis  omamemlis  ei 
latitudinem  alarum  sint  constitutae.  Sonst  heisst  es  gewöhnlich,  dass  sie 
tn  dlrio  standen.  Juvenal.  8,  19: 

Tota  licet  veteres  exoment  undique  cerae 

Atria,  nobilitas  sola  est  atque  unica  virtus. 

Plin.  H.  N.  XXXV,  2,  6.    Ovid.  Fast.  I,  591.    Amor.  I,  8,  65,  wom 

lesen  scheint :  Nee  te  decipiant  veteres  circa  atria  cerae.   Mar ti  a  1.  II,  11, 

6.    V,  20,  5—7.    Seneca  ad  Polyb.  14,  8. 

86)  Plin.  H.  N.  XXXV,  2  §  6 :  Expressi  cera  voltus  singulis  döpe- 
nebantur  armariis.  Juvenal.  8,  2:  pictos  voltus  maiorum.  Polyb.  VT, 
53:  iiOiaat  T^r  ilxorn  rov  ^ijaXltt^arrog  iU  tov  InnfariornTov  lonw 
tili  oixütg,  ^v).tra  riuifta  ntQtiiO^^yiig.  fj  J^  itxair  lart  ngoOfanov  (U 
hfioioiriTu  öin(ft{)6ri(os  l^tiQyaa^iiov  xn\  xchk  jrjf  nXctaiy  xce\  xara  Tijr 
vnoyQaiffjy,  Sali.  Juj;;.  4,  5. 

37)  Die  Erfindung  dieses  Verfahrens  erwähnt  Plin.  H.  N.  XXXV,  ■ 
12  §  4  53  :    Hominis  aulem  imaginem  gypso  e  facie  ipsa  primus  omniutn  «p- 
pressit  ceraque  in  eam  fonnam  gypsi  infusa  emendare  instituit  Lysistratui 
Sicyoiiius  frater  Lysippi. 

38)  S.  hierüber  Quatrcmöre  de  Q  u  i  ncy  ,  der  die  Ansicht  be 
gründet,  dass  die  Büsten  Kopf,  Hals  und  Anfanj;  der  Bekleidung  hallen, 
und  nachweist,  wie  die  Masken  angebracht  und  abgenommen  werden 
konnten.  Bei  den  Begrabnissen  konnten  die  Waclismasken,  welche  le- 
bende Personen  anlegten,  um  das  lebendige  Bild  der  Ahnen  zu  verfie- 
genwiirtigen,  unmöglich  immer  dieselben  fumosae  imagines  (Seneca 
ep.  44,  5.  Cic.  in  Pison.  1,  I.  Boeth.  con  s.  ph  iL  I,  4.  Juve- 
nal. 8,  8)  sein,  sondern  sie  mussten  von  Zeit  zu  Zeil  neu  abgegossen 
werden,  worin  offenbar  die  Einrichtung,  dass  die  Maske  von  der  Büste 
abzunehmen  war,  ihren  Grnnd  hatte.  Visconti  bemerkt,  dass  volle, 
nicht  en  rdie/"  gearbeitete  Portrailbüsten,  für  welche  die  Griechen  keine 
sprachliche  Bezeichnung  haben,  erst  seil  der  Kaiserzeit  vorkommen  und 
ihr  Muster  in  den  römischen  imagines  haben.  In  Cumae  sind  in  einem 
Grabe  aus  der  Zeit  des  Diocletian  zwei  Skelette  gefunden  worden,  welche 
statt  der  Todtenköpfe  Köpfe  von  Wachs  mit  Glasaugen  hatten.  S.  Asb- 
pitel  The  City  of  Cumae  and  the  recent  cxcavations  thcre  in  Archaeo- 
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dass  sie  abgenommen  werden  konnten,  was,  wie  wir  in  einem 
andern  Abschnitte  sehen  werden,  bei  Begräbnissen  geschah. 
Ke  Büsten  mit  den  Portraitmasken  waren  an  den  Wunden  der 
ihe  in  kleinen  teropelartigen  Schrünkon*'^'®)  angebracht,  unter 
ienen  Inschriften  [tittdi)  die  Namen,  WUrdon  und  Thaten  der 
betreffenden  Personen  verkündeten*®) ,  und  so  geordnet  und 
durch  gemalte  Linien  verbunden,  dass  sie  den  Stammbaum 
der  Familie  darstellten*').    An   festlichen  Tagen  wurden  die 


toSia.  Vol.  XXXVII  p.  847  —  884.    Bull.  Nap.  I  p.  407.  424  ff.    464  ff. 
(IT  ff. 

4M9)  artnaria  Plin.  H.  N.  XXXV,  2  §  «;  ^vXiva  vat^ia  Polyb.  VI, 
U\  9tnorum pegmaia  Auson.  Epigr.  26,  4  0. 

40}  v;ro}^(7ay^  nennt  diese  Inschrirt  Polyb.  a.  a.  0.    Sonst  heisst 

mtibUus  oder  eiogium  (nach  Mommsen  C.  7.  L.  1  p.  277  von  eligere, 

9b Auszug  aus  den  commeniarü  gentilicii]  oder  index,  L  i  v.  X,  7, 4  4 :  cuitn 

imtgmu  titulo  consulatus  censuraque  et  triutnphus  aequo  animo  legetur,  si 

mguratum  aut  pontißcatum  adieceritis,  non  susUnebunt  legentium  ocuUf 

Tiball.  IV,  4,  80:   nee  quaeriSf  quid  quaque  index  sub  imagine  dicat, 

Va  1  e  r.  M  a  x.  V,  8,  8  :  Videbat  enim  se  in  eo  atrio  consedisse,  in  quo  Impe- 

rioti  iüius  Torquati  severitate  conspicua  itnago  posita  erat,  prudentissimoqtie 

tiro  succurrebat  effigies  maiorum  suorum  cum  titulis  suis  idcirco  in  prima 

parte  aedium  poni  solere,  ut  eorum  virtutes  posteri  non  solum  legerent  sed 

itiam  imitarentur.  Daher  sagt  Ovid.  F.  I,  594:  perlege  dispositas  eeras 

■od  führt  die  Cognomina  an,  die  in  der  Inschrift  verzeichnet  waren; 

ebenso  Claudias  in  der  Rede  über  das  ius  honorum  der  Gallier  bei  Nip- 

perdey  Tacil.  II  p.  225:  Tot  ecce  insignes  iuvenes,  quot  intueor,  non 

magis  sutU  paenitendi  senalores,  quam  paenitet  Persicum,  —  amicum  meum, 

Mer  imagines  maiorum  suorum  AUobrogici  nomen  legere;  und  Liv.  III, 

18,  2  nennt  honoralissima  imago  ein  Bild  mit  einem  titulus,  in  dem  viele 

komores  erwähnt  wurden.  Vgl.  Val.  Max.  IV,  4,  4:  {Valerius  Poblicola) 

tns  consulatus  —  gessit  et  plurimorum  ac  maocimorum  operum  praetexto 

imaginum  stuirum  amplificavit.   Das  Bild  des  Gassi us  im  Huuse 

Nachkommen  C.  Cassius  bei  Tac.  Ann.  XVI,  7   hatte  die  In- 

Duci  partium,  in  welcher  der  Dativ  entweder  vom  Tacitiis  hcr- 

fihrt,  oder  abweichend  von  der  Regel  ist;  denn  die  elogia  haben  den 

Aimen  und  Titel  in  Nominativ  auch  in  den  erhaltenen  nach  dem  Muster 

der  Atrium -Inschriften    formulirten   Sleininschriften    dieser    Art.    S. 

Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  277 ff.     Atticus  beschäftigte  sich  damit,  die 

Titel  in  Verse  zu  bringen,  Nepos  Att.  4  8.  und  die  Eitelkeit  der  Nach- 

kommen  verfälschte  auch  die  tituli  durch  erfundene  Würden  und  Tha- 

leo.  s.  Liv.  IV,  46,4.    VIII,  40.    XXII,  31,41.    P  iin.  II.  N.  XXXV,  2,  8. 

44)  Plin.  H.  N.  XXXV,  2,  6:  stemmata  vero  lineis  discurrebant  ad 

imagines  pictas.  Suet.  Nero  87:  obiectum  est  —  Cassio  Longino   -  quod 

imvetere  gentili  stemmate  C.  Cassi  percussoris  Caesaris  imagines  retinuissct. 

Seneca  de  ben.  III,  28,  2:  Qui  imagines  in  alrio  ejponunt,  elnomina 

(amäiae  suae  longo  ordine  ac  multis  stemmatum  illigalo  flc.ruris  in  parte 

frima  aedium  coUocant,  non  noti  magis  quam  nobiles  sunt?  Ma  rt  ia  1.  IV, 

40,4: 

Atria  Pisonum  stabant  cum  stemmate  tolo. 
Suet.  Galb.  2:  imperator  vero  etiam  stemma  in  atrio  proposuerit,  quo 
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Schränke  geöfftiet****)  und  die  Büslen  mit  Lorbeer  bekränzt**),  m 
Einen  besonderen  Stolz  setzte  natürlich  die  Familie  in  die  1 
Triumphatoren ;  wie  diese  im  Vestibulum  zuweilen  eine  Slattt6  üii 
hatten^),  so  scheinen  sie  auch  im  Atrium  in  ganzer  Figur,  m 
stehend  auf  dem  Wagen")  gemalt  gewesen  zu  sein**),  sodass  tk 
sie  nicht  allein  im  Stammbaume  an  Inschrift  und  Tracht  er-  t 
kennbar,  sondern  noch  ausserdem  einzeln  verherrlicht  waren,  v^ 
Der  Untergang  der  Nobilität  und  das  Aufkommen  neuer  Fa-  v- 
milien*'^) ,  welche,  ohne  imagmes  zu  besitzen,  doch  den  ? 
Schmuck  des  Atriums  nicht  entbehren  wollten,  änderte  die 
Sitte  dahin,  dass  man   nunmehr  dipeatae   imajiweÄ*®),  d.  h.  r^ 


patemam  originem  ad  Jovem,  maternam  ad  Piuiphaam  Minois  uxorem  rt- 
ferret.   Ueber  die  Form  des  stemma  vgl.  Th.  II,  4 .  S.  i28. 

1542)  Polyb.  a.  a.  0.  und  roehrTh.  II,  1.  S.  223.  232.  . 

48)  Cic.  pro  Mar   41,  88.  iy 

44)  Juvenal.  7,  425—128.  £ 

45)  Dies  ist  der  Typus  der  stattioe  triumphales.   So  standen  sie  auf  \ 
den  Triumphbogen.  Prudentius  c.  Sy  ram.  II,  566  : 

currus  summo  miramur  in  arcu 
Quadriiugos  stantesque  duces  in  curribus  altis. 

46)  S.  R.  Rochette  a.  a.  0.  p.  343.  Darauf  geht  Ca rm.  ad  Fi« 
son.  in  Wernsd.  P.  M.  IV  p.  238,  8: 

Nam  quid  imaginibus,  quid  avitis  fuUa  triumphis 
Atria,  quid  pleni  numeroso  consule  fasti 

Profueriut,  si  vita  labat? 
wo  die  triutnphi  von  den  imagines  deutlich  unterschieden  werden,  und 
namentlich  Juvenal.  8,  1: 

Quidprodest,  Pontice^  longo 

Sanguine  censeri,  pictos  ostendere  vultus 

Maiorum  et  stantes  in  curribus  Aemilianos 

Et  Curios  iam  dimidios  umerosque  minorem 

Corvinum  et  Galbam  auriculis  nasoque  carenlem. 
Der  Schol.  erklärt:  vetustate  picturae  ita  effectum,  und  in  der  That  passt 
die  Beschreibung  nur  auf  ein  altes  Bild.  Dass  es  aber  solche  Gemälde 
von  Triumphatoren  gab,  zeigt  Fes  tu  s  p.  209*  s.  v.  pieta :  Eius  rei  ar- 
gumentum est  pictura  in  aede  Vertumni  et  Consi,  quarum  in  altera  M.  Ful- 
vius  Flaccus,  in  altera  L.  Papirius  Cursor  triumphantes  ita  picti  sunt. 

47)  S.  oben  Anm.  1449. 

48)  PI  in.  H.  N.  XXXV,  2  §  4:  Imaginum  quidem  pictura,  qua 
maxume  similes  in  aevom  propagabantur  figurae,  in  totum  exolevit.  Aerei 
ponuntur  clipei,  argenteae  fades  surdo  figurarum  discrimine.  Diese  dipea- 
tae imagines  (M aerob.  Sat.  II,  3,  4)  oder  clipei  oder  thoraces  sind  in 
der  griechischen  Kunstübung  gewöhnlich  (R.  Rochette  Peint.  ant. 
indd.  p.  238  —  246.  Boeckh.  C.  /.  Gr.  II  p.  664»»ff.  p.  851»».  p.  1111 
n.  2775«  2775«^],  und  dienten  auch  in  Rom  zum  Schmucke  von  Tempeln 
und  öfTentliohen  Orten.  P I  in.  1. 1.  §  12  :  clipeos  in  sacro  vel  publica  dicare 
privatim  primus  instituit,  ut  reperio,  Appius  Claudius,  qui  consul  cum  P. 
ServiUo  fuit  anno  urbis  CCLIX.    (Es  ist  vielmehr  Ap.  Claudius  Cae- 
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•nECDe  oder  silberae  Porlraitniedailions,  wie  man  sie  in  der 
i  der  Republik  in  Tempeln  und  an  öffentlichen  Orten  aus- 
lie,  auch  als  Decoration  des  Atriums  verwendete*^*).  Bild- 
le  von  Kaisem  und  andern  berühmten  Personen  ersetzten 
Bilder  der  Vorfahren,  wo  solche  nicht  vorhanden  waren, 
I  auch  in  Pompeji  sieht  man  in  den  alae  die  Wände  mit  ge- 
lten Portraitmedaillons  geschmückt^).  Dass  aber  die 
ichsbüsten  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  seien ,  muss 
D  trotz  der  Behauptung  des  Plinius  bezweifeln,  da  noch  im 
tre  276  n.  Chr.  ihrer  bestimmte  Erwähnung  geschieht"'), 
i  dem  grossen  Werth,  den  man  noch  in  den  spätesten  Zeiten 
deinen  alten  Stammbaum  legte*^^),  scheinen  bei  den  weni- 


11  Cos.  447.  458  u.  c.  S.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  S78.)  Poiuit  enim 
MilUmae  aede  maiores  suos  placuitque  in  exceUo  spectari  et  Mulos  hono- 
mkgi.  iDSchr.  bei  MariDi  Mti  p.  654  :  permiserutU  in  clupeo  quod  ei 
tmmn'j  ante]  templum  novum  pingere  efßgiem  Ma  ,  .  ,  Severinae  virginis 
«oe  tnaximae  sororis  iuae  post  excenum  vitae  eius.  Mehr  8.  bei  L  i  p- 
BS  exe.  ad  Tac.  Ann.  II,  83.  Salmasius  ad  Treb.  Poll.  trig. 
r.  25.  ad  Treb.  Polt.  Div.  Claud.  8;  Marini  i^Ht  p.  90.  662. 
»reell i  Opp.  1  p.  26ff.  Le trenne  Lettres  (fiin  antiguaire.  Paris 
16.  8  p.  448f.  Appendice  p.  4  08f.  Im  Senatssaale  hingen  die  Portraits 
röbinter  Redner  in  dieser  Form.  Tac.  Ann.  II,  88.  87.  Suet.  Do- 
it.  33.  Treb.  Poll.  Div.  Claod.  3,  und  Portraitmedaillons  kom- 
!i  nicht  nur  in  Marmor  auf  Denkmälern  oft  vor,  sondern  sind  auch  be- 
iders  erhalten.  So  die  imago  clipeata  des  Cicero  bei  Visconti  Icon. 
R.  p.  363  der  Mailänder  Ausg.  und  der  4  847  gefundene  Silberschild 
s  Tbeodosius.  Hübner  Die  ant.  Bildwerke  in  Madrid  p.  213  —  216. 
ifdem  Wandgemälde  im  Triclinium  der  casa  di  Lncrezio  zeichnet  eine 
ictoria  ein  Bild  auf  einen  cUpeus  (Niccolini  Casa  di  Lucr.  tav.  V  und 
lS\ond  Medaillons  mit  idealen  Köpfen  bilden  eine  gewöhnliche  Wand- 
eeontion  in  Pompeji.  Zahn  I,  89.  II,  43.  III,  86.  79. 
f549;  Solche  imagines  meint  Statius  Theb.  II,  214: 
Laeto  regalia  coetu 

Alria  complentur,  species  est  cernere  avorum 

Caminus  et  vivis  cerianlia  vuUibus  aera, 
id  wohl  auch  Constantin  in  der  Verordnung  des  J.  326.  Cud.  Just.  V, 
',  12 :  See  vero  domum  vendere  liceal,  in  qua  defecit  pater^  minor  ci'evit, 
fM  maiorum  imagines  aut  non  videre  fixas  aut  revulsas  videre  satis  est 


50}  Mazois  a.  a.  0.  II  p.  24. 

51)  Vopiscus  Florian.  6:  Tantum  illud  dico,  senatores  omnes  ea 
»  laetitia  elatos,  «(  domibus  suis  omnes  albas  hostias  caederent,  imagines 
tfuenter  aperirent.  Dieser  Ausdruck  lässt  sich  nur  von  den  Schranken 
tsteben,  in  denen  die  Wachsbilder  standen. 

52)  Piso,  einer  der  dreissig  Tyrannen,  stammte  angeblich  aus  der 
ten  Familie  der  Pisonen,  die  ihren  Ursprung  von  Calpus,  Sohn  des 
Offla,  ableitete  (s.  meine  Hist.  equitum  Rom.  p.  52);  Gordian  stammte 
00  deo  Gracchen  (Capitolin.  Gord.  tres.  2);  Avienus,  Cos.  450  p. 
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gen  noch  übrigen  Nachkommen  der  allen  NobiliUt  a 
alten  imagines  sich  noch  lange  erhallen  zu  haben*^^). 

Das  tablinum  hat  nach  der  Erklärung  der  Altec 
Namen  von  den  dort  bewahrten  Documenten  der  Mag 
personen'^),  und  obgleich  man  über  die  Richtigkeil 
Etymologie  zweifelhaft  sein  kann^^j ,  so  ist  doch  das  j 
det,  dass  in  aller  Zeit  die  Magislratspersoncn  ihr  Ar 
Hause  hatten'^*),  und  auch  anzunehmen,  dass  die  die 
selbst  betreffenden  Urkunden,  namentlich  Gastvertr 
Herrn  mit  auswärtigen  Gemeinden,  tabulae  hospitales 


Chr.  von  Messala  Corvinus  (Sidon.  Apoll,  epist.  I,  9),  wes 
M aerob.  Sat.  I,  6,  36  Praotextatus  zu  diesem  Avienus  sagt 
sala  tuus,  Aviene,  dictus  a  cognomento  Valerii  maxhni,  was  L.  , 
gangeD  ist,  und  dergleichen  Beispiele  sind  in  grösserer  Anzahl  vo 
4558)  Im  fünften  Jahrhundert  erwähnt  sie  noch  Sidon  ius 
6  :  senaloru  seminis  homo,  qui  quotidie  trabeatis  proavorum  imag 
geritur.  Wären  hier  die  alten  imagines  zu  verstehn,  so  würde 
theton  trabeatae  beweisen,  dass  nicht  von  Gesichtsmasken,  sod 
bekleideten  Büsten  die  Rede  ist. 

54)  Festus  p.  856^:  TabUnum  proxime  atrium  locus  dici 
antiqui  magitiralus  in  suo  imperio  tabulis  [reponendis  eum  destin 
PI  i  n.  H.  N.  XXXV,  2  §  7  :  Tabulina  codicibus  impUbaniur  et  nu 
rerum  m  magistratu  gestarum.  Glosse  im  Londoner  Steph; 
p.  884 :  Tablinum  xf*Q''^o(fvXaxiov,  wogegen  tabularium  erklärt 
yiarriQiov.  Die  Bauart  des  tablinum  bespricht  Vitruv.  VI,  { 
VI,  5,  i  führt  er  das  tabUnum  unter  den  für  den  Geschäftsveri 
stimmten  Theilen  des  Hauses  auf.  Denselben  Theil  des  Haus 
auch  A  p  u  1  e  i  u  s  Flor.  IV,  98  :  Sed  et  medici  cum  itUraverint  ai 
Uli  visant,  nemo  eorum,  quod  tabulina  perpulchra  in  aedibus  ce 
aegrum  iubct  uti  sit  bono  animo. 

55)  Varro  bei  Non.  p.  88  s.  v.  cortes :  Ad  focum  hieme 
ribus  coenitabant,  aestivo  tempore  in  propatulo,  rure  in  corte,  in  u\ 
bulino,  quod  maenianum  possumus  intelligere  tabulis  fabricatum,  i 
klärung  hat  die  Analogie  für  sich.  Wie  optts  figlinum  eine  Topf 
so  ist  tablinum  eine  Bretterarbeit,  und  Hygin.  de  mun.  ca 
3.  81.  32.  34.  43  unterscheidet  bei  der  den  Truppeutheilen  zu| 
nen  Zeltreihe  [pedatura)  die  Fahnenseite  {signa)  und  die  Brf 
{tablinum);  denn  die  Lederdecken  der  Zelte  (cortinae  Isidor.  < 
S6,  9)  waren  distentae  funibus,  tabulis  interstatUibus  (Is  i  d  or.  O r.  X 
Vielleicht  war  demnach  im  alten  römischen  Hause  wirklich  das 
durch  einen  Bretterverschlag  vom  atrium  getrennt.  Vgl.  Di 
242  §  4  :  strucluram  loci  alicuius  ex  tabulis  factam  quae  aestate  tc 
et  hieme  ponerentur^  aedium  esse  ait  Labeo,  quoniam  perpetui  us 
paraiae  essent,  neque  ad  rem  pertinere,  quod  interim  tollerentur. 
solche  Holzwand  halte  ich  den  partes  castrensis,  der  in  der  Vill 
donius  Apoll,  (epist.  II,  2)  die  cella  penaria  von  dem  tricUniut 
nale  trennt. 

56)  S.  oben  Anm.  657. 

57)  S.  oben  Anm.  i276ff.    Der  Schol.  Juven.   40,57 
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lireoaUidecrole  toh  CoilegieD^^  ihren  PJals  im  tablmum  er- 
eilen. Aocb  diese  Broncelafeln  entoprechen  in  ihrer  Form 
m  tempeiartigen  Schränken,  indem  sie  am  obern  Theile 
ichfbrmig  geschnitten  und  zum  Befestigen  an  der  Wand  an 
•n  Seiten  mit  Löchern  versehen  sind*^®). 

Neben  dem  tablinum  liegen  drei  mit  diesem  verbundene 
fume,  zwei  Zimmer  {s  und  r)  und  ein  Durchgang  in  das  In- 
^re  des  Hauses  (9),  in  welchem  man  mit  Recht  die  faucet^) 
tannt  hat.  Die  Zimmer  öffnen  sich  nach  der  Uinterseite  mit 
ifpae,  der  Gang  mit  fores ;  geht  man  durch  den  letzteren  hin- 
BTch,  so  gelangt  man  in  den  von  Säulen  umgel)enen  Hof, 

5.  das  Peristyl(Q, 
lenen  area  mit  einer  Gartenanlage  versehen  und  mit  einer 
bner  umgeben  war.  An  der  rechten  Seite  desselben,  unmit- 
ikar  an  der  Wand  des  Hauses  war  das  saaarium^^)  ange- 
'actity  und  in  mehreren  andern  pompejanischen  Häusern  liegt 
lenfalls  die  Gapelle  im  Peristyl.  Nur  zwei  Zimmer  (u.  u.), 
ohl  cellae  ftlr  Sclaven,  und  ein  Treppenaufgang  sind  an  dem 
)fe  befindlich,  woraus  man  sieht,  dass  dieser  Theil  des  Hau- 
s  eigentliche  Wohnräume  für  die  Familie  nicht  enthielt,  son- 
fm  nur  die  Stelle  eines  Gartens**)  vertrat. 

Das  Haus  also,  welches  wir  bisher  betrachtet,  hat  nur 
?ei  Haupttheile,  die  Halle  [atrium]  mit  den  dazu  gehörigen 


»  kbulae  patronatus  mit  den  tituli  imaginum :  Aenea  pagina^  quae  ante 
WfiMm  eorum  stans  omnes  eorum  gradus  honontm  inscriptos  continet, 
MM  nunc  dicunt  tabulam  patronatus. 

<$58)  Orelli   n.  4133,  wo  ein  collegium  fabrum  im  J.  190  p.  Chr. 
neu  patrontu  cooptirt.  Am  Schlüsse  heisst  es  :  petendumq{ue)  ab  eo,  /t- 
vltr  suscipiat  coUegii  nostri  patronat{us)  honorem,  tabulamque  aeream 
m  mscriptione  huius  decreti  in  domo  eius  poni  censuerunt. 
59}  S.  die  Abbildungen  bei  Gruter  p.  362.  863.  364. 

60)  Vitruv.  VI,  3,  6:  Fauces  minoribus  atriis  e  tablini  latitudine 
mtalertia,  maioribus  dimidia,  constituantur.  Obgleich  diese  Steile  zeigt, 
»die  fauces  neben  dem  tablinum  lagen,  so  haben  doch  erst  die  pom- 
jaoischen  Häuser  das  Verständniss  derselben  gesichert. 

61)  Ebenso  findet  sich  das  sacrarium  in  der  casa  del  gran  musaico 
verb.  S.  «40.  244),  indem  Hause  des  Castor  und  Pollüx  (Overb. 
282),    in    der  casa  del   poeta  tragico  (Gell    Pomp.  1882   pl.  85.  86) 

id  öfter. 

62)  Eine  Beschreibung  eines  römischen  Gartens  versucht  M  a  z  o  i  s 
^tdesScaurus  S.  175  ff.    Becker  Gallus  111,  S.  42—57. 
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Zimmern,  und  den  ummauerten  Garten  (Peristyl) .  Von  dieser 
Anlage  ist  ein  grosser  Theil  der  pompejanischen  Häuser*^  und 
in  ihr  sind  alle  wesentlichen  Wohnräume  der  römischen  Fa- 
milien enthalten.  Eine  Erweiterung  derselben  konnte  indess 
auf  doppelte  Weise  bewirkt  werden,  einmal  durch  Vergrösse- 
rung  des  Areals,  indem  man  hinter  dem  Peristyl  einen  freien 
Garten^)  oder  auch  ein  zweites,  grösseres  Peristyl  anlegte,  io 
welchem  Falle  das  erste  Peristyl  mit  Gesellschaftszimmern 
umgeben,  hinter  das  zweite  aber  die  Wirthschaftsräume  und 
Sclavenzimmer  verlegt  wurden®*);  sodann  durch  Aufbau  eines 
oberen  Stockwerks,  das  die  Halle  und  das  Peristyl  ganz  oder 
theilweise  umschloss**) ,  theils  nach  innen*^) ,  theils  nach 
aussen  Fenster*®)  hatte  und  zu  Wohn-  und  Esszimmern*'), 
vermielhbaren   Wohnungen^*)  und    offenen   oder   halboffenen 


4  668)  S.   die  Zusammenstellung  der  Grundrisse  bei    Overbeck 
Fig.  459.  460.  464.  46i.  465. 

64)  Dieser  findet  sich  z.  B.  im  Hause  des  Pansa.    Overb.  fig. 471. 

65)  Beispiele  sind  die  casa  del  gran  Mutaico,  Overb.  tig.  4  77,  und 
die  casa  dei  capitelU  colorali.  Niccolini  Fase.  XXVI,  tav.  II,  die  com 
del  Pauno,  deren  erstes  Peristyl  28,  deren  zweites  Peristyl  44  Säulen  bat. 

66)  In  Pompeji  sind  die  oberen  Stockwerke  zerstört  und  nur  noch 
an  schwachen  Ueberresten  erkennbar;  in  Herculaneum  dagegen  habeo 
sie  sich  noch  soweit  erhalten,  dass  sie  bei  der  Ausgrabung  gezeichnet 
werden  konnten.  S.  Anm.  4  519. 

67)  D.  h.  nach  dem  Dache  des  Atrium  und  dem  Peristyl  zu.  Dias 
ist  noch  im  Hause  des  Pansa  erkennbar.  Overbeck  fig.  4  78. 

68)  Das  untere  Stockwerk  hat  durchschnittlich  keine  Fenster  nach 
der  Strasse ;  dagegen  wohl  das  obere,  wie  theils  die  Häuser  von  Hercu- 
laneum (s.  Zahn  an  der  Anm.  454  9  angeführten  Stelle)  theils  die  von 
Becker  Gallw  II.  S.  262  angeführten  Stellen  zeigen,  namentlich  Liv.I, 
44,  4 :  ex  superiore  parte  aediutn  per  fenestras  in  novam  viam  versas  — 
populum  Tanaquil  alloquitur.  Juvenal.  3,  268  —  274:  Respice  fitifi€  alia 
ac  diversa  pericula  noctis^  —  quotiens  rimosa  et  curta  fenestris  Vasa  cadant, 
auf  welchen  Uebelstand  der  Digestentitel  IX,  8 :  de  his,  qtU  effuderint  vtl 
deiecerint,  sich  bezieht.  Propcrt.  V,  7,  46  —  48.  Martial.  1,86,1. 
Von  griechischen  Häusern  in  Syracus  Liv.  XXIV,  24,  8:  pars  ex  tectis 
fenestrisque  prospectant,  und  so  auch  von  dem  Hause,  das  die  komische 
Scena  darstellte  Vitruv.  V,  7.  Diese  Fenster  waren  entweder  durch 
Gitter  {fenestrae  clatratae  Plaut.  Mil.  gl.  379),  oder  durch  Läden 
(Ovid.  Am.  1,  6,  3.  Juvenal.  9,  4  04  u.  ö.)  verschlossen,  oder  hatten 
Glasscheiben,  worüber  an  einer  späteren  Stelle  die  Rede  sein  wird. 

69)  Alle  Zimmer  des  oberen  Stockwerks  heissen  coencicuta,  Varro 
de  L.  L.  V,  4  62;  Paulus  p.  54:  coenacula  dicuntur,  ad  quae  scalis ad' 
scenditur.  Liv.  XXXIX,  14,  2. 

70)  Auch  die  Miethswohnung  heisst  coenaculum,  oder  meritorium 
coenaculum  (S  u  e  t.  V  i  t  e  1 1.  7),  conductum  coenaculum  (D  i  g.  IX,  3, 4  §  7). 
Coenaculariam  eo^ercere  sagt  man  von  dem,  der  solche  Wohnungen  im 
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-holuogsplatzen^*^*)  Baum  gewährte.  Endlich  konnten  die  zu 
iden  Seiten  des  Einganges  liegenden  Zimmer  zu  Läden  ein- 
richtet werden ,  die  theils  mit  dem  Atrium  des  Hauses  in 
rbindung  standen,  wenn  der  Hausherr  selbst  einen  Verkauf 
trieb,  theils  vermiethet  und  durch  eine  Treppe  mit  den 
enfalis  Termietheten  Wohnzimmern  des  oberen  Stockwerks 
rbunden  wurden^ .  Alle  diese  dem  Hause  nicht  ursprüng- 
fa  angehörigen  Räumlichkeiten  sind  in  Lage  und  Einrichtung 
;hr  oder  weniger  willkührlich  so  wie  in  ihrer  technischen 
seichnung  vieldeutig ;  in  den  pompejanischen  Häusern  geben 
h  die  Schlafzimmer  {cubicula  oder  bestimmter  dormtYorm)'*) 
uth  die  für  das  Bett  bestimmte  Nische^^)  oder  ein  Vorzim- 


iBzeo  mietbet,  um  sie  wieder  im  Einzelnen  zu  vermiethen.  Dig.  [X, 
5f  4.  Vgl.  Hor.  epist.  I,  4,  94:  Quidpauper?  —  mutat  coenacula, 
4371)  Ein  flaches  Dach  dient  als  Söller,  solarium  (Isidor.  Or.  XV, 
1).  Plaut.  Mil.  gl.  840.  878.  Macrob.  Sat.  II,  4,  U.  Suet. 
iro  16);  es  war  zuweilen  verdeckt  {tectum  solarium  Inschr.  Orelli 
t447),  oder  auch  mit  Blumen  und  Bäumen  geschmückt.  Seneca 
c  controv.  V,  5  p.  396  Burs.  Seneca  ep.  422,  8.  S.  über  die 
Biehtang  dieser  hängenden  Gärten  Mazois  Pallast  d.  Scaurus 
4S6  ff.  Ausserdem  aber  hatten  die  oberen  Theile  des  Hauses  vor- 
ringende  Balkons,  tnaeniana,  Hieronymus  epist.  CXXXVI  ad  Su- 
in  et  Fretellam  ed.  Colon.  464  6  fol.  p.  3228:  in  Palaestina  enim  et 
fjfpto  —  non  habent  in  tectis  culmina,  sed  domata,  quae  Romae  vel  solaria 
maeniana  vocant,  id  est  plana  tecta  quae  transversis  trabibw  sustentan- 
\  Festus  p.  434»»,  22.  Isidor.  Or.  XV,  3,  41.  Nonius  p.  66. 
tendo-Ascon.  p.420Or.  Dig.  L,  46,242  §4.  Val.  Max.  IX,  42,  7. 
fgleichen  ausgebaute  Balcons  waren  in  alter  Zeit  in  Rom  verboten, 
MDsrt  Romae  priscis  vetita  legibus  A  m  m  i  a  n.  XXVII.  9,  und  wurden  im 
M  p.  Chr.  abgerissen.  Ammian.  1.1.  Endlich  hatten  einen  gleichen 
nek  die  pergulae,  über  welche  Anm.  496  gesprochen  worden  ist. 

72)  Nicht  allein  in  Pompeji  finden  sich  Läden  beiderlei  Art  in  vie- 
I  Häusern,  sondern  auch  Cicero  adAtt.  XIV,  9, 4  erwähnt,  dass  er 
beroen  besass,  die  wahrscheinlich  in  seinem  Hause  waren.  In  der 
miiethungsanzeige  Orelli  n.  4323  werden  zusammen  ausgeboten 
mrmae,  pergulae,  coenacula. 

78)  Da  man  cttbicula  diuma  und  nocturna  unterscheidet  (PI in.  ep. 
1, 4),  so  bezeichnet  man  die  letzteren  besonders  als  dormitoria  cubicula 
id.  V,  6,  24.  Sidon.  Apoll,  epist.  II,  2),  cubicula  noctis  et  somni 
Hn.  ep.  n,  4  7,  22). 

74)  Eine  Nische,  zunächst  für  Aufstellung  von  Statuen  (Orelli 
4868.  2006.  Visconti  Monumenti  Gabini  Milano  4  835.  8.  p.  426  ff. 
Bsöe  Pie-C16m.  Milan  4822.  8.  Tome  VII  p.  4  09),  dann  aber  auch 
rden  lectus  heisst  zotheca  PI  in.  ep.  II,  4  7,  24,  oder  zothecula  ibid.  V, 
18.  Sidon.  Apoll,  epist.  VIU,  46.  IX,  44.  Sie  findet  sich  in  Pom- 
ji  oft  in  Schlafzimmern,  wie  in  der  casa  de' bronzi,  Avellino  descr. 
una  casa  Nap.  4  840.  4.  p.  44  und  sonst. 
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mer  (Ttgoxottiov)^^''^)  für  den  cubicularius ,  die  cellae  für  Scla- 
ven,  Freigelassene^®)  und  Vorrälhe,  die  Küche^'^),  Backerei'*) 
und  Werkstätte^^)  durch  Mangel  an  Decoration  oder  Spuren 
ihrer  wirthschaftlichen  Einrichtungen  zu  erkennen ,  während 
die  SUle  (oeci)^)  und  Getfellschaftsiimmer  (exedraef^)  durch 
ihre  baulich  vorgeschriebene  Gonstruction  und  luxuriöse  Aus- 
stattung bestimmbar  sind;  die  tridinia^)^  in  welchen  in 
Pompeji  die  steinernen  lecii  noch  erhalten  sind®^),  die  coä- 
clavia  und  diaetae  (Wohnzimmer)^),  die  Bibliotheken  und 
Pinacotheken ,  insofern  solche  vorhanden  waren ,  haben  eine 
bestimmte  Stolle  im  Hause  ebenfalls  nicht.  Wir  begnügen  uns 
daher,  dieser  Theile  des  Hauses  beiläufig  Erwähnung  zu  thun, 
und  werden  nur  auf  eine  zwar  dem  Hause  nicht  durchaus  we- 
sentliche aber  dem  täglichen  Leben  des  Römers  unenthehr- 


4575}  Varro  de  R.  R.  II  pr.    Plin.  ep.  II,  47  §  iO.  28. 

76)  Dass  Freigelassene  im  Hause  wohnen,  wird  öfters  erwähal. 
S.  Anra.  4  320. 

77)  Zu  der  Decoration  der  Küche  gehören  namentlich  die  an  die 
Wand  gemalten  Schlangen,  welche  ihr  als  tutela  i}\enen.  Niccoliei 
fasc.  XXIII  p.  42. 

78)  Im  Hause  des  Actaeon  ist  eine  Backerei  mit  drei  Mühlen  und 
einem  Ofen.  Mazois  II  pl.  35. 

79)  S.  OverbeckS.  255  ff. 

80)  Vitruv.  VI,  8,  8.    VI.  7,  3.  4. 

84)  Exedra  ist  ursprünglich  ein  in  einer  Säulenhalle  nach  au.<^eo 
hin  ausgebauter  Sitzplatz.  Placidi  gloss.  in  Mai  Auct.  Class.  III 
p.  459 :  Eaxdra  absis  quaedam  ieparala  modicum  quid  a  praetorio  aui  a 
palatio.  So  in  der  Palaestra.  Schneider  zu  Vitruv.  V,  44.  Ein  Vogel- 
haus wird  mit  diesem  Namen  bezeichnet  Varro  deR.  R.  III,  5,  8.  ia 
Privathäusern  wird  eine  exedra  erwähnt  C i c.  de  or.  III,  5, 4 7.  d e  N  D, 
I,  6,  45  und  exedria  Cic.  ad  fam.  VII,  23,  3.  Die  letzteren  sollen  mit 
Gemälden  geschmückt  werden ,  und  als  Zimmer  kommen  exedrae  bei 
Vitruv.  VI,  7,  8.    VI,  3,  8.    Digest.  IX,  3,  5  §  2  vor. 

82)  TricUnia  gab  es  mehrere  im  Hause,  andere  für  den  Sommer 
{aestiva)f  andere  für  den  Winter  [hiberna,  hiemalia)^  Vitruv.  VI,  4,  der 
auch  vema  und  autumnalia  anführt.  Vgl.  Varro  d  e  R.  R.  1, 4  3.  de  L.L. 
VHI,  29.  Luculi  halte  viele  triclinia  (Plut.  Luc.  44)  und  auch  Sidon. 
Apoll.  11.  2  erwähnt  in  seiner  Villa  ein  hiemale  und  ein  malronale  tricU- 
nium.  In  Pompeji  sind  sie  zum  Theil  ohne  alles  Licht,  und  wurden  also 
durch  Lampen  beleuchtet. 

88)  So  in  der  casa  di  Lucrezio,  in  der  casa  Carolina  (Mazois  H 
pl.  XH  Gg.  4). 

84)  Diaeia  ist  ein  Ausdruck  für  jedes  Wohnzimmer,  auch  die  cellae 
der  Sclaven.  Plut.  de  curios.  Vol.  VIII  p.  49  R.:  was  ttüv  d-iQunovtm 
diairag. 
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he  Einrichiong,  nSmlich  das  Bad,  in  dem  folgenden  Ab- 
mitte  noch  xurückkommen. 


Siebenter  Abschnitt. 
Das  Ugliche  Lebeih 

Eine  allgemeine  Norm  für  die  Tagesl)eschHfligunp;en  in 
ler  grossen  Stadt  aufzustellen ,  in  welcher  das  Zusammen- 
Im  sehr  verschiedener  Stände  und  Nationalitäten  die  Erhal- 
ng  eines  festen  landesüblichen  Herkommens  unmöglich 
icht  und  statt  der  natürlichen  Bedingungen  der  Existenz  die 
nplicirten  Anforderungen  einer  eigensinnigen  Verwöhnung 
*  Geltung  gelangen,  kann  selbstverständlich  nur  in  einigen 
Eichungen  versucht  werden ,  in  welchen  sich  Ubereinstim- 
ode  Züge  der  Lebensweise  als  characteristisch  erkennen 
sen.  Auf  diese  wird  sich  daher  die  folgende  Darstellung  be- 
iränken,  ohne  die  Sonderbarkeiten  zu  berühren,  welche  im 
erthume  nicht  weniger  häufig  vorkommen,  als  in  der  neuen 

Die  Eintheilung  des  Tages  war,  wie  alle  Gewohnheiten 
r  lömer,  ursprünglich  durch  die  Ackervvirthschaft  bedingt, 
attand  auf  mit  Sonnenaufgang,  opferte  und  frühstückte; 
Mete  bis  Mittag,  ass  und  schlief  etwas  und  ging  wieder  an 
( Arbeit  bis  zum  Abendbrod.  So  verfloss  ein  Tag  wie  der 
lere,  wenn  nicht  Familienfeste  oder  Feiertage  oder  ausser- 
lentliche  Ereignisse  im  Hause  eine  Abwechslung  herbei- 
rten  und  Veranlassung  gaben  ^  den  weiteren  Kreis  der 
oilie  zu  versammeln.    Zu  den  Familienfesten  gehörten  ins- 


IS85)  Ausführlich  redet  hievon  Seneca  ep.  423.  S.  besonders  §9: 
I  mtituerunt  omnia  contra  naturae  consueludinem  velle ,  nwissime  in 
m  ab  illa  desciscunt :  lucet :  somni  tempus  e$i.  quies  est :  nunc  exercea- 
*,  nunc  gettemury  nunc  prandeamus,  iam  Ittx  propius  accedit :  tempus  est 
ioe.  Non  oportet  id  facere,  quod  populus. 
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besondere  die  Geburtslage**^)  des  Herm®'^),  der  Frau* 
der  Kinder^'),  welche  man  in  fesUicher  Kleidung^)  miiG 
wünschen**),  Geschenken**),  Opfer**)  und  Mahl*^)  feierU 
an  welchen   auch  der  Geburtstagskuchen  nicht  fehlte*' 


4586)  S.  Hildebrand  Dtfnato&'ctu  vetonim  Helmstädt466r  i 
bert  De  rilibtu  Bomanorum  celebrandi  dies  natales  Heimst.  4  750. 
ner  De  genio  Rom.   eumque  die  natali  colendi  ratione  Marburg 
Schön  De  vet.  solenn,  natal.  Halborsladt  4832.     Pauly  Realem 
S.  422  ff.  üeber  die  Geburtstage  der  Kaiser  s.  Th.  IV.  S.  224. 

87)  Der  eigene  Geburtstag  wird  oft  als  Festtag  erwähnt.  C 
Att.  VH,  5,  8.    IX,  4.    Juven.  42,  4: 

NdtaU,  Corvine,  die  mihi  dtUcior  haec  lux. 

88)  S.  oben  S.  57  Anm.  298. 

89]  ncUales  liberorumSenecdi  de  ira  HI,  38,  4. 

90)  Man  legt  am  Geburtstage  eine  toga  alba  oder  Candida  an. 
Trist,  ni,  44  (43),  44.    V,  5,  8.    Hor.  Sa t.  U,  2,  64.    Pers.  4, 

94)  Censorin.  ded.  n.  2.   Ti bull.  1,7,  63  ff.  11,2.  IV,  5. 
S,  3  ff.    Die  Geburtstags  Visite  {oßcium)  erwähnt  Marl.  XI,  65. 
sind  auch  schriftliche  Gratulationen  üblich.     Fronto  ed.  Ma 
p.  88.  54 :  Scio  natali  die  quoiusque  pro  eo,  quoiw  is  dies  est ,  amit 
susdpere. 

92)  Man  schickt  ein  Geschenk  nalalicii  litulo  (Censorin.  4) 
liciummunus,  Symmach.  ep.  VI,  48.  Dionys.  Hai  ic.  de  < 
verb.  4.  Lucian.  Macrob.  2.  Martial.  VUI,  64.  IX,  55.  E 
ter  beschenkt  die  Kinder  (Plaut.  Rud.  4  4  74);  der  Bruder  die  5 
ster  (Plaut.  Cure.  V,  2,  56);  der  Client  den  Patron  (Petron.  8i 
tipater  Thessalonic.  in  Jacobs  Anth.  Gr.  II  p.  99  n.  4' 
Sclave  die  Kinder  des  Herrn  (Plaut.  Epid.  V,  4,  34). 

98)  Man  opfert  dem  Genius  (s.  Th.  IV.  S.  24  3)  Wein,  (Pers 
Funde  merum  genio),  und  bekränzt  ihn  mit  Blumen  Ti  b  u  1 1.1,  7,  52 
The  od.  XVI,  4  0,  42:  Nullus  —  —  Larem  igne,  mero  Genium, 
ttidore  veneralus,  accendat  lumina,  inponat  Iura,  serta  suspendw 
Opferthier  wird  nicht  geschlachtet,  da  der  Genius  das  Princ 
Lebens  ist  (Censorin.  de  d.  n.  2),  wenigstens  nicht  von  dem  1 
ligten  selbst;  Horaz  Od.  IV,  44,  8  will  am  Geburtstage  des  Ma 
allerdings  ein  Lamm  opfern. 

94)  Cic.  PhiL  II,  6,  45:  Hodie  non  descendit  Antonius.  Cu 
natalidam  in  hortis.  Gell.  XIX,  9,  4.  Plaut.  Ca pt.  4  74.  P 
465  ff.  Persa769.  Martial.  X,  17.  Juvenal.  44,  83.  A 
Carm.  de  ostreis  in  Wernsd.  P.  Af.  I  p.  235  v.  49.  Von  i 
ländlichen  Feier  des  Geburtstages  sagt  Juvenal  44,84:  Sied  terga 

Moris  erat  quondam  festis  servare  diebus 
Et  tuUaUdum  cognatis  ponere  lardum. 

95)  Ovid.  Am.  I,  8,  94:  natalem  libo  testificare  tuum.  Tri 
44.47.  IV,  40,  42.  Tibul I.  I,  7,  54.  U,  2,  8.  Die  ganze  Fei 
schreibt  Ovid.  Trist.  III,  4  4,  4  8,  wo  er  von  seinem  eigenen  G< 
tage  redet: 

Sdlicet  exspeclas  solitum  tibi  moris  honorem  : 
Pendeat  ex  humeris  vestis  ut  alba  meis, 

Fumida  dngatur  ßorentibus  ara  coronis, 
Micaque  solemni  turis  in  igne  sonet, 

Libaque  dem  proprie  genitale  notantia  tempus 
Condpiamque  bonos  ore  favente  preces. 
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m  Feiertagen,  welche  mit  einer  häuslichen  Festfeier  began- 
ti  wurden  I  das  Fest  der  strenae  am  ersten  Januar^'^],  an 
»n  man  sich  Geschenke  {strenae)*')  ominis  boni  gratia^  dar- 
rachte und  bis  in  das  siebente  Jahrhundert  der  christlichen 
»t  und  vielleicht  noch  später  Mahlzeiten^)  in  ausgelassener 
röhlichkeit  feierle**^*) ;  ferner  die  Compitalia  am  3 — 5.  Ja- 
■ar,  die  CarisHa  am  88.  Februar,  die  Matronalia  am  \ .  März, 


U96)  AugustinasSerm.  498,  S:  (de  KalendU  Januariis)  Acturus  es 
Mmuimem  strenarum  sicut  paganus,  Itisurus  aUa  et  inebriaturus  te, 
jiber  dieses  Fest  haadell  gründlich  und  gelehrt  M.  L  i  p  e  n  i  u  s  Strena- 
ffm  historia  in  Graevii  Thesawr.  Ant.  Rom.  XU  p.  409—552.  Vgl. 
Ltossii  JanataUus  s.  (to  «(rena  in  Sali engre  Thes.  II  p.  U40— U48. 
Scktif fe  I  e  Die  Gelübde  der  Alten,  der  erste  Januar  im  alten  Rom,  Stre- 
me,imus,  Aesculap.  Stuttgart  4854.  4.  p.  45—47. 

17)  Sirena  wird  von  den  Alten  mit  der  Göttin  Slrenia  (Th.  IV.  S.  48) 
liTarbiDdung  gebracht  und  soll  eigentlich  ein  heiliger  Zweig  (verbena) 
MV  dem  Haine  der  Strenia  sein.  Symmachus  ep.  X,  35:  Ab  exortu 
mm  urbis  Martiae  strenarum  usus  adolevit,  auctoritate  Tatii  regis,  qui 
mknm  felids  arboris  ex  luco  Strenuae  anni  novi  auspices  primus  accepit. 
»ydusdemens.  IV,  4:  tfvlla  ^k  ädtpr^g  IMoaav,  utisq  ixdlovv 
flflMB,  fff  lifAifv  Saifjiovos  Tivog  oCtoi  TiQogayoQevofiivTig,  ring  iifO(f6s 
011  ri*y  vixäv. 

98)  Festus  p.  848«  S8.  Der  Lorbeer  hat  sühnende  und  heiligende 
Intt;  s.  Th.  IV.  S.  286.  Scheiffele  a.  a.  0.  S.  45  Anm.  32;  ebenso 
üben 'die  andern  Geschenke  ihre  Bedeutung;  Süssigkeiten :  Ovid. 
'tit.  I,  485: 

Quid  voll  palma  sibi  rugosaque  caric(^dixi. 

Et  data  sub  niveo  Candida  mella  caao? 
Omen,  ait,  causa  est,  ut  res  sapor  ille  sequatur, 
Et  peragat  coeptum  dulcis  ut  annus  iter. 
f#.]lartial.  XIII,  27.    VI1I,83,44.    Se  neca  ep.  87,  8;  ferner  Lam- 
Ml  Bit  der  Inschrift  Anno  novo  faustum  feUx  tibi,  von  welchen  mehrere 
twaplare  noch  vorhanden  sind,  s.  Bdttiger  kleine  Sehr.  III.  S.  346  f. 
MIT.    Jahrbücher  des  Vereins  von  AUerthumsfreunden  im  Rheinlande 
XZU,  S.  86  — 40.    Orelli  n.  4307;    Becher  mit  derselben   Inschrift 
OrtUi  n.  4306,  besonders  aber  ein  As  oder  später  eine  Goldmünze, 
tesGeld  am  Neujahrs  tage  zu  empfangen  war  das  beste  Omen  (Ovid. 
Fast  I,  489—226),  weshalb  auch  die  Kaiser  als  Neujahrsgeschenk  ein 
Gtklstiick   annahmen.     Suet.  Aug.  57.94.    Tib.  34.    Cal.  42.    Dio 
Cass.  LIX,  24,  woraus  in  der  späteren  Kaiserzeit  eine  regelmässige  Ab- 
pbe  cntstend.    S.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  VII,  24,  4.    De  obla- 
ilone  votorum. 

99)  Lamprid.  Alex.  Sov.  37  und  Anm.  4596. 
4600)  Noch  im  Jahre  692  wird  dies  Fest  auf  dem  Concilium  TruUia- 
■■a  Canon  62  als  unchristlich  verboten.  Vorher  wird  es  oft  bespro- 
^  nicht  nur  von  Libani US,  der  ihm  eine  eigene  Rede,  ttg  ricg  xa- 
^'«V,  Vol.  I  p.  256 — 260  Reiske,  gewidmet  hat,  sondern  auch  von  den 
"leisten  Kirchenvätern,  z.  B.  Prüde nti us  c.  Symm.  I,  287  AT.  Die 
^eber  gehörigen  Stellen  derselben  sind  mit  grosser  Vollständigkeit  ge* 
tamiDeU  von  M.  Lipon  ins  a.  a.  0.  p.  459  ff. 

PHviUlierthGmer  I.  4  7 


268    

die  VmaUa  am  23.  April ,  die  Ncnae  CaptvHnae  am  1 
die  VmaUa  rustica  am  49.  August,  endlich  die  Satumm 
47 — 49.  December^*^') ;  zu  den  ausserordentlichen  hflu! 
Ereignissen  das  Fest  der  Namengebung'),  der  Bekleidunj 
Sohnes  mit  der  Toga'),  der  Verlobung^),  der  Hochzeit' 
Repotia^)  und  etwaige  Leichenschmäuse. 

Das  Leben  in  der  Stadt  änderte  diese  Einfbrmigkd 
Beschönigung  mit  der  Staatsverwaltung  und  den  Gerieb 
handlungen ,  das  BedUrfniss ,  sich  entweder  einen  Anh 
verschaffen    oder  sich   einem  einOussreichen   Manne 
schliessen ,  die  damit  verbundene  vielfältige  Verpflichte 
Besuchen  und  Begleitungen,  endlich  das  Streben  nach  G 
in  welches  selbst  die  unbemittelten  Classen  der  Bevöll 
durch  öffentliche  Festlichkeiten   in    immer    höherem 
hineingezogen  wurden,  brachte  Wechsel  und  Unruhe 
Leben ;  die  naturgemässen  Stunden  für  Arbeit  und  Ruhe 
ten  nicht  mehr  für  die  anders  gewordenen  Interessen,  ui 
der  Tag  für  den  einen  früh ,  für  den  andern  spät  anfii 
endete,  so  wurde  auch  die  Vertheilung  der  TagesgeschKf 
sowohl  für  jeden  Einzelnen  verschiedene  als  auch  von  ( 
ten  Sitte  vielfach  abweichende. 

Die  Römer  unterscheiden  den  bürgerlichen  und  d 
tUrlichen  Tag.  Den  ersteren  rechnen  sie  von  Mittemai 
Mitternacht  zu  84 Stunden^;  den  letzteren  von  Sonnena 
bis  Sonnenuntergang  zu  42  Stunden®).  Allein  die  Bec 
nach  Stunden  ist  (iberhaupt  erst  üblich  geworden  nac 
Bekanntwerden  der  Sonnenuhren'),  d.  h.  nach  dem  Jah 


4604]  S.  über  diese- Feste  Tii.  IV.  S.  444  AT.  und  Mommson 
1  p.  883  fr. 

2)  S.  oben  S.  83. 

3)  S.  obenS.  4S8. 

4)  S.  oben  S.  40. 

5)  S.  oben  S.  49. 

6)  S.  oben  S.  54. 

7)  Censorinus  de  die  natali  23.  Varro  bei  G 
in.  2.  Macroi).  Sat.  I,  3.  Paulus  Dig.  U,  42,  8.  Isidor. 
80,  4.  Die  stfmmtlichen  hieber  gehörigen  Stellen  findet  man  znsi 
gestellt  bei  Reifferscheid  Suetouii  reliquiae  p.  4  49-458. 

8)  Censorinus  23,  4. 

9)  C  c  n  s n  r  i  n  u  s  23,  6  :  In  horas  XII  divisum  esse  diem  no 
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.  Chr.,  in  weicbeiD  die  erste  Sonnenuhr  nach  Rom  gebrachl 
^arde.  Obgleich  diese  Air  das  etwa  4  Grad  südlicher  liegende 
ilina  in  Sicilien  berechnet  und  somit  für  Rom  völlig  un* 
raachbar  war^  so  dauerte  es  doch  noch  99  Jahre,  ehe  man  in 
Mn  diesen  Irrthum  bemerkte  und  durch  Q.  Marcius  Philippus 
De  richtig  construirte  Uhr  erhielt.  Wenig  spfiter,  im  J.  159 
Chr.,  kam  auch  die  erste  Wasseruhr  in  öffentlichen  Ge- 
luch***^).  Wenn  vor  dieser  Zeit  Stunden  erwUhnt  werden, 
t  ist  dies  eine  Bezeichnung  späterer  Darsteller;  im  rechtli- 
MD  Verkehr,  bei  der  sogenannten  Givilcomputation''),  abstra* 
irte  man  von  einer  Eintheilung  des  Tages ;  im  Leben  behalf 
msich  mit  den  auch  ohne  Uhr  möglichen  Zeilbestimmungen, 
Irwelche  es  im  practischen  Gebrauch  wie  in  der  Dichtersprache 
mfosse  Anzahl  von  Ausdrücken  gab,  welche  wir  übergeben 
0hDen,  da  sie  auf  keinem  gemeinsamen  und  anerkannten 
riDcipe  beruhen^').    Ein  solches  Princip  wurde  erst  mass- 


vifi^  notttm  est :  $0ä  hoc  credo  Romae  pmi.  reperla  solaria  obter- 

4«10)  Plin.  H.  N.  VII,  CO  §  2U :  Prmceps  Homanis  solariwn  horoto- 
■ü  tiaiuiste  an/«  XII  annos  quam  Pyrrho  beUalum  est  ad  aedem  Quirini 
Nfirius  Cursor  —  proditur.  (Dies  wäre  *93  v.  Chr.)  —  M.  Varro  pri- 
■ü  Jfsf«l«m  in  pubUco  secundum  rostra  in  colunma  tradü  hello  Punico 
taw  •  Jf'  VaUrio  Messala  comule  Catina  capta  in  SiciUa,  deportatum 
k  foet  XXX  annos  quam  de  Papiriano  horologio  /radi7«r,  anno  urbis 
WCLXXXXi  (iS3  V.  Chr.),  nee  congrueltanl  ad  horas  eins  Uneae;  pante- 
■I  iMMw  01  annis  undecentum ,  donee  Q.  Marcius  Philippus  qui  cum 
fuit  eensor  diUgentius  ordinatum  iuxta  posuit  (464  v.  Chr.).  — 
tarnen  nuöih  ineeriae  fuere  horae  usque  ad  proximum  lustrum ; 
f  Pkuica  conlega  Laenatis  primus  aqua  divisit  horas  aeque  noclium 
.  idque  korologium  sub  tecto  dicavit  anno  urbis  DXCV.  C  e  n  s  o  r  i- 

«tttfsir. 

14}  8.  DöckingPaiM«.  I§  423  S.  440.  vgl.  S.  444  Anro.  48. 

12)  Varro  de  L.  L.  VI,  4 — 7  führlohne  Ordnung  an:  Mane,  su- 
WM,  crepusculttm,  nox,  vesperugo  oder  vesper^  nox  intempesla  oder  co/i- 
lÜMii  oder  Silentium  noctis  oder  conticinium.  Anders  Serv.  ad  Aen. 
.  148 :  Sunt  autem  solidae  noctis  partes  secundum  Varronem  hae :  vespera 
rtpuseulum)t  conticinium  (concubium),  intempesta  nox,  gallicinium  {conti- 
9itim],  lucijfer  [rrepusculum  matiUinum),  Diei:  mane,  orlus ,  meridies, 
tasus.  Wieder  anders  Serv.  ad  Aen.  III,  587:  Noctis  Septem  tempora 
^tur,  crepusculum,  quod  et  vesper,  fax,  quo  lumina  incendunlur,  con- 
quo  nos  quieti  damus,  intempesta,  i.  e.  media,  gallicinium,  quo  galii 

t,  coMticinium ,  post  cantum  gallorum  silentium,  aurora  vel  ciepu- 

i  matutinum.  Wieder  anders  I  s i  d o r.  0 r.  V,  84 .  32.  C e  n  s o r  i - 
•tS4,  6.  Macrob.  Sat.  I,  3  §  42  ff.  Fronto  ad  M.  Caes.  II,  9, 
0  genannt  wird  media  nox  —  gallicinium  —  conticinium  —  matutinum  — 
'^neyluHi  —  uiUe  meridiem  —  meridies  —  vespera  —  concubia  nox,  inlem- 


Abend  (suprema)  bis  zu  SonnenuntergaDg^*^) .  Dass  die 
theiluDg  des  Tages  fUr  die  Gerichtssitzungen  galt  ui 
Prfltor  verdankt  ward^^) ,  scheint  nicht  zu  bezweirel 


pesta  nox.    S.  über  diese  und  die  entsprechenden  griechischen 
nun  gen  Dissen  De  partibtu  noctis  et  diei  ex  divisUmibus  vet 
Dissen's  kleinen  lateinischen  und  deutschen  Schriften  Göttingen 
S.  480—450. 

4643)  S.  Th.  m,  2.  S.  834.  325.  Dissen  a.  a.  0.  S.  446  I 
diese  vier  Theile  die  verschiedenen  Ausdrücke  zurück  und  mc 
erste  Wache  habe  man  bezeichnet  durch  prima  face,  luminibus 
lucemalis  hora,  prima  nocte;  die  zweite  durch  nox  concubia,  d 
durch  media  nox,  die  vierte  ist  wirklich  das  ^al/icfmiim.  Pli 
X,  24  §  46.  Die  verschiedenen  Ausdrücke  für  die  Tageszeiten  | 
dagegen  nicht  in  vier  Kategorien  bringen  zu  können,  und  in 
sind  alle  diese  volksgemfissen  Ausdrücke  unabhängig  von  der 
sehen  und  juristischen  Praxis,  obwohl  die  Juristen  hie  und  da  a 
solche  Zeitbestimmung  brauchen.  Niebuhr  /{.  G.  II.  S.  300  i 
sagt,  indem  er  den  Ausdruck  luce  prima  erklärt :  »Die  alba  vor 
genröthe,  wofür  unsere  Sprache  kein  Wort  hat :  wie  denn  unsei 
ihre  Herrlichkeit  so  wenig  kennt,  als  der  Süden  den  Reiz 
Abenddämmerung,«  und  nicht  nur  Cäsar  B.  C.  I,  68  braucht« 
druck  albente  coelo  wie  Virgil  Aen.  IV,  586:  Regina  e  specul 
mum  albescere  lucem  Vidit,  sondern  auch  Paulus  D ig.  XXV 
§  4  bezeichnet  die  Geburtsstunde  eines  Kindes  so :  quum  —  t 
coelo  ruri  sit  enixa  Maevia  masculum.  Andere  Stellen  ,  in  welc 
dieser  Ausdruck  als  Formel  wiederholt,  siehe  bei  Savaro  zu 
Apoll.  Carm.  28,  488  p.  202. 

4  4]  Plin.  H.  N.  VII,  60  §  242  :  Duodecim  tabulis  ortus  l 
occasus  nominantur  (vgl.  Varro  de  L.  L.  VI,  5.  VII,  54),  |hm 
annos  adiectus  est  et  meridies,  accenso  consulum  id  pronuntiante,  c 
ria  inter  rostra  et  Graecostasim  prospexisset  solem ;  a  columna  M 
carcerem  inclinato  sidere  supremam  pronuntiavit. 

45)  Consorinu8  23,  9:  Alii  diem  quadripartito  sed  et  noa 
liier  dividebant, 

46)  Censorinus24,  8:  Secundum  diluculum  voc€Uur  mc 
lux  videtur  solis ;  post  hoc  ad  meridiem,  tunc  meridies,  quod  est  « 
nomen ;  inde  de  meridie,  hinc  suprema. 

47)  Varro  de  L.  L.  VI,  89:  Cosconius  in  actionibus  scribil 
rem  accensum  soUtum  esse  iubere,  ubi  ei  videbatur  horam  esse  teri 
clamare  horam  tertiam  esse,  ilemque  meridiem  et  horam  notiam. 
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Genchlsverfaandlungen  begannen  nttmiich  mit  der  dritten 
Stonde"'*)  nnd  dauerten  bis  zur  sttprema  {tempesias  diei).  Un- 
ter der  suprema  verstanden  die  XII  Tafeln  die  Zeil  des  Son- 
aenuntei^anges ,  bis  zu  welchem  der  Prütor  zu  Gericht  sass; 
allein  in  Folge  einer  der  Zeit  nach  unbekannten  lex  Plaetoria 
wurde  die  suprema  durch  den  praeco  vor  Sonnenuntergang 
abgerufen,  und  zwar,  wie  man  aus  der  später  üblichen  Praxis 
sieht,  nach  Vollendung  der  neunten  Stunde,  so  dass  die 
suprema  tempesias  diei  von  der  zehnten  Stunde  bis  zum  Unter- 
ge  der  Sonne  gerechnet  wird'^) . 
Nach  dem  J.  459  v.  Chr.  konnten  diese  ungefähren  auf 


Uli]  M  a  r  t i  a  1.  IV,  8,2 :  Exercet  raucos  tertia  causidicos.  Bei  H  o  r  a  t. 
Sit.1,  9,  35  hat  jemand  einen  Termin  quarta  tarn  parle  diei  Praeterita 
d.  k.  kora  quarta.  Man  sieht  aas  dem  Ausdrucke,  dass  Horaz  den  Tag 
nch  in  vier  Theile  theilt.  Der  Process  des  Milo  begann  in  der  zweiten 
Stonde.  Ascon.  in  Milonian.  p.  42  Or.:  intra  horam  secundam  accusato- 
fCf  coepeninl  dicere. 

4f)  Varro  de  L.  L.  VI,  5  :  Suprema  summum  diei,  id  a  superrimo. 
fioc  lempus  XI!  tabulae  dicunt  occasum  esse  solis ;  sed  postea  lex  Plaeloria  id 
puqimß  iempus  iubet  esse  supremum,  quo  praeco  in  comitio  supremum  pro- 
BMliartf  pcpuh.  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  ofTenbar,  dass  später  das 
tufremum  tempus  diei  nicht  mit  dem  Sonnenuntergang  anfing ,  sondern 
früher  abgerufen  wurde,  d.  h.  dass  die  Gerichte  vor  Sonnenuntergang 
geschlossen  wurden.  Dies  geschah  nun  in  Cicero's  Zeit  nach  Vollendung 
der  neunten  Stunde.  Ascon.  in  Milonian.  p.  41  Or.:  Dimisso  circa  horam 
iieiaam  iudicio.  C  i  c.  a  c  c.  i  n  V  c  r  r.  II,  4  7,  44:  Vhi  comperit  Ueraclium 
um  adsMse,  cogere  incipit  eos,  ut  absentem  Heraclium  condemnent,  HU  eum 
ammonefaciunt,  ul  si  ei  videatur,  utatur  insliluto  suo,  nee  cogat  ante  horam 
itomam  de  <ü>sente  secundum  praesentem  iudicare.  Sencca  de  tranq. 
•1. 47,  7  :  quidam  nullum  non  dietn  inter  otium  et  curas  dividebant.  Qua- 
Im  fiüitmem  Asinium  [oratorem  magnum]  meminimus ,  quem  nuUa  res 
Mtn  äeeumam  retinuit.   PaulusS.R.  IV,  6,  2:  Teslamenta  in  municipiis. 

eoiBRt»,  oppidis inter  horam  secundam  et  decimam  diei  {aperiri)  reci- 

tvique  debebunt.  C i c.  Act.  1  i n  V e r r.  4  0,34:  Nonae  sunt  hodie  sextiles ; 
iora  oetava  convenire  coepistis.  Nunc  diem  iam  ne  numerant  quidem,  Acc. 
iaVerr.  II,  37,  94  wird  Sthenius  vom  Verres  hora  nona  vorgeladen, 
woraus  man  schloss,  dass  derselbe  ohne  gehört  zu  werden  abgourtheilt 
werden  solle.  Die  Stelle  des  Censorinus  24,  3,  welcher  ofTenbar  das- 
selbe berichten  will,  was  Varro  berichtet,  scheint  mir  sprachlich  und 
sachlich  falsch  und  nach  Ausstossung  eines Glossem's  so  zu  lesen:  Quam- 
fispturimi  supremam  post  occasum  solis  esse  esislimant,  quia  est  in  XII  la- 
hilif  scriptum  sie :  solis  occasus  suprema  tempesias  esto :  sed  postea  M.  Plae- 
Mus  tribunus  plebis  scitum  tulitt  in  quo  scriptum  est :  Praetor  urbanus  qui 
«MC  est  quique  posthac  fuat  duo  lictores  apud  se  habeto  usque  {ad)  supre- 
Mam  [ad  solem  occctsum]  iusque  inter  cives  dicito.  Ad  habe  ich  zugesetzt, 
die  Worte  ad  solem  occasum  als  Glossem  gestrichen;  usque  ad  supremam 
beisst  aber  bis  zum  Beginne  der  suprema  tempesias,  welcher  nach  der 
neunten  Stunde  abgerufen  wird. 
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Beobachtung  des  Sonnenstandes  beruhenden  Ansätze  genauer 
fixirt  werden,  da  Sonnen-  und  Wasseruhren  in  allgemeiDen 
Gebrauch  kamen.  Man  stellte  nunmehr  Uhren  nicht  nur  auf 
Märkten^®^^)  auf,  sondern  hielt  sie  auch  in  Häusern,  Villen  und 
Bädern'*) ;  im  Hause  hatte  man  einen  eigenen  Sclaven,  der  die 
Stunde  abrief^'),  und  den  man  nach  der  Uhr  fragte'*];  Was- 
seruhren signalisirten  auch  die  Stunden  durch  einen  lauten 
Ton'^).  Aber  die  Einrichtung  dieser  Uhren  war  von  der  der 
unsrigen  darin  wesentlich  verschieden,  dass  sie  nicht  gleicbi 
Stunden  (Aequinoctialstunden)'^),  deren  sich  die  Alten  oor 
bei  astronomischen  Rechnungen  bedienten,  sondern  Zwölftel 
des  Tages  und  der  Nacht  zeigten'®),  indem  die  bei  allen  römi- 
schen Bruchrechnungen  übliche  Theilung  der  Einheit  [as]  in 
Zwölftel  {unciae)^^]  auch  auf  den  Tag  und  die  Nacht  ihre  qa- 
tlirliche  Anwendung  fand.  Die  Winterstunden  sind  daher 
kürzer'^,  die  Sommerstunden  länger"),  als  die  Aequinoctial- 
stunden ;  ein  Umstand ,  welcher  für  die  Construction  der  Uh- 
ren im  AUerthum  besondere  Schwierigkeit  erregte,  für  uns 
aber  bei  der  Benutzung  von  Zeitangaben  nach  Stunden  eine 
Beduction  nöthig  macht.  Nach  Ideler*®)  beträgt  die  Länge  des 
Tages  in  Rom,  welches  44®  54'  Polhöhe  hat. 


4620)  Cic.  Brut.  54,  100,  wo  der  Richter  auf  dem  Markte  nach  der 
Uhr  sehen  lässt. 

24)  Von  den  Uhren  wird  im  zweiten  Theile  besonders  gehandell 
werden. 

22)  Juvenai.  40,  2U.  Martial.  VUI,  67,  4.  Sidon.  ApolL 
Epist.  II,  9. 

28)  Plin.  H.  N.  VII,  53  §  482.    Säet.  Dom.  46. 

24)  Lucian.  Hipp.  8. 

25]  oiQai  lari/jifQivai  {aequinoctiales)  Galen.  Vol.  VI  p.  405. 
X  p.  479  Kühn. 

26)  Vttruv.  IX,  7  (8),  7  sagt  von  den  Sonnenuhren :  Ommumau' 
tem  ßgurarum  descripUonumque  earum  effectus  unta,  %Ui  dies  aeguinocUaüi 
brumalisquü  itemque  solsUtialis  in  duodecim  partes  aequtUiter  sU  divisui' 
Vgl.  Ideler  Handbuch  der  math.  und  techn.  Chronologie  I.  S.  84. 

27)  S.  Th.  III,  2.  S.  42  flf. 

28)  Plant.  Pseud.  4802: 

SIMO.  Credo  equidem  potis  esse  te,  scelus, 
Massici  montis  uberrumos  quattuor 
Fructus  ebibere  in  una  hora.  PS.  Hibema,  addito. 

29)  hora  aestiva  in  diesem  Sinne  Martial.  XII,  4,4.    Veget.  1,9 
80)  Id  eie  r  Handb.  der  math.  und  techn.  Chronohffie  II.  S.  48. 


am  S3.  December 

-    aoo    

8  Stunden 

54 

»     6.  Fd>ruar 

9 

50 

*  S3.  Man 

12 

>     9.  Mai 

U 

«0 

•  85.  Juni 

<5 

6 

*  <0.  Augast 

U 

10 

>  85.  September 

18 

•     9.  November 

9 

50 

MMnit  die  Stande  am  23.  December  44  Hinuten  30  Secun- 
am  85.  Juni  aber  75  Minuten  30  Secunden,  während  am 
lin  und  25.  September  die  Stunde  60  Uinuten  unserer 
Mog  hat.  Demnach  entsprechen  in  der  Zeit  des  Aequi- 
■BS  die  römischen  Stunden  den  unsrigen,  in  der  Zeit 
Mstitien  differirten  sie  aber  in  folgender  Weise,  wie  be* 
Becker  Gaüus  II.  S.  353  nach  Ideler's  Ansatz  berech- 
lat. 


Im  Sommer 

Im  Winter 

1. 

Stunde 

4Ü.  87' 

7U. 

33' 

2. 

5  »  48' 

30" 

8  » 

17' 

30" 

3. 

6  »   58' 

9  » 

8' 

4. 

8  »   13' 

30" 

9  » 

46' 

30" 

5. 

9  »  89' 

10  » 

31' 

6. 

10  »   44' 

30" 

11   » 

15' 

30" 

7. 

18  » 

18  » 

8. 

1   »   15' 

30" 

18  » 

44' 

30" 

9, 

2  »  31' 

1  » 

89' 

10. 

B 

3  »   46' 

30" 

8  » 

13' 

30" 

11. 

1) 

5  »     2' 

2  » 

58' 

12. 

» 

6  »   17' 

30" 

3  » 

48' 

30" 

Mied« 

SS  Tages 

7  »  33' 

4  » 

37' 

Nach 

diesen  Ansätzen  werden  d 

e  in  der  nachfolgenden 

tellung  vorkommenden  römischen  Zeitangaben  auf  unsere 
sstunden  zu  reduciren  sein. 
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Der  Morgen  and  der  Vormittag« 

Der  Schlaf  bis  zum  hellen  Tage  galt  für  eine  BequemlidH 
keil,  welche  man  in  Rom  schwer  haben  konnte^*'^) ;  schon  vor 
Tagesanbruch  begannen  die  Handwerker  ihre  Arbeit*^],  Ar 
Männer  der  Wissenschaft  ihre  Studien^ ;  in  erster  Frflhe  ge- 
hen die  Knaben  in  die  Schule^];  und  wenn  es  gleich  Lenta 
gab,  die  bis  zur  4.^  oder  5.  Stunde  oder  selbst  bis  Hittif^' 
ausschliefen**),  so  war  das  doch  nur  eine  Ausnahme ,  weldl'* 
sich  Liebhaber  persönlicher  Ungebundenheit,  Sonderlinge  onf' 
Schwelger  erlaubten.  In  alter  Zeit  empfing  der  Hausherr  beni 
Anbruch  des  Morgens  zuerst  den  Gruss  seiner  Kinder*')  und 
Sclaven**) ,  mit  diesen  opfert  und  betet  er**) ;  darauf  nimmt  er 
sein  Hausbuch  vor,  lasst  sich  ttber  die  Wirthschaft  berichten, 
ordnet  die  Tagesarbeit  und  ertheilt  seinen  dienten  Rath  und 


\ 

4681)  Horat.  Epist.  I,  17,  6:  SitegrtUaquiesetpHmamsomnusi^ 
horam  DelecicU  —  Ferentinum  ire  iubebo, 

82)  Dies  geschah  in  Rom  (Marti al.  XII,  57)  ^io  in  Athen,  li^ 
welchem  die  antelucana  opificum  industria  den  Demosthenes  zu  gleicheit 
Fleisse  anspornte.  Cic.  Tu  sc.  IV,  19,  44. 

38)  Der  nacbherige  Kaiser  M.  Aurel  schreibt  an  Fronto  e  p.  IV.  i 
p.  76  ed.  1846:  ah  undecima  noctis  in  tertiam  diei  partim  legi  —  partim 
scripsi.  Ho  rat.  epist.  II,  1,  112:  et  prius  orto  Sole  vigil  calamum  M 
Chartas  et  scrinia  posco.  vgl.  I,  2,  85.  Der  ältere  Plinius  arbeitete  a  nodt 
muUat  hieme  vero  ab  hora  seplima,  vel  cum  tardissitne,  octava,  saepe  «esto. 
d.  h.  von  Mitternacht,  und  ging  schon  vor  Sonnenaufgang  zum  Kaiser 
Vespasian,  welcher  auch  vor  Tagesanbruch  arbeitete.  PI  in.  ep.  111,  5, 
8.  9.  Dasselbe  that  Julian,  Ammian.  Marc.  XVI,  5. 

34)  Martial.  XIV,  223. 

35)  Horat.  Sat.  I,  6,  122:  ad  quartam  iaceo, 

36)  Pers.   3,  3: 

Stertimus,  indomitum  quod  despumare  Falemum 
Sußciatf  quinla  dum  linea  tangitur  umhra. 
Gell.  VII,  10,  5  :  At  nunc  videre  est,  philosophos  uUro  currere,  ut  doceimti 
ad  fores  iuvenum  divitum  eosque  ibi  sedere  atque  opperiri  prope  ad  meri' 
diem,  donec  discipuli  nocturnum  omne  vinum  edormiant,    Seneca  ep. 
122,  1. 

37)  Diese  alte  Sitte  war  noch  im  Hause  der  Antonine  üblich. 
Fronto  ad  M.  Caes.  IV,  6  p.  76. 

38)  Sueton.  Galba  4. 

39)  Diese  Sitte  bestand  ebenfalls  noch  in  der  Kaiserzeit.  Suet 
Otho  6 :  Mane  Galbam  salutavit, etiam  sacrificanli  interfuit.  M.  Au- 
rel bei  Fronto  a.  a.  0.:  Inde  salutalu  patre  meo  —  fauces  fovi.  Fauci- 
bw  curatis  abii  ad patrem  ^neum  et  immolatUi  adstiti.  Lamprid.  Alex. 
S  e  V.  29:  Usus  vivendi  eidem  hie  fuit :  primum  —  matutinis  horis  in  larario 
suo  —  rem  divinam  faciebat. 
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kUbnw%  in  Rfichtssaeben  wie  in  persönlichen  Angeiegenhei* 
ta**^;  noch  in  den  vornehmen  Httusem  der  Kaiseneil  be* 
pio  der  Morgenempfang,  die  salutalio,  mit  Sonnenaufgang. 
Ki  dienten ,  welche  viele  Besuche  zu  machen^')  und  weite 
Rege  larttckxolegen  hatten^^),  wanderten  schon  in  der  Däm- 
MTiiog  des  Morgens^)  durch  die  Strassen ,  um  nicht  zu  spät 
B  erscheinen^) .  Ohne  noch  ausgeschlafen^^]  oder  verdaut  zu 
ibea^)  finden  sie  sich  selbst  bei  dem  schlechtesten  Wetter 
wA  liebten  Schmutze*^)  in  der  feierlichen  Tracht  der  Toga^®) 
In;  hSufig  werden  sie  gar  nicht^'),  oft  nur  mit  Schwierig- 


IM)  Horat.  epist.  II,  4,  108: 

Romao  dulce  diu  fuU  et  iolemne  reclusa 
Mane  domo  viffilare,  cUenU  promere  iura, 
CaiUos  nominibus  rectis  expendere  nummos, 
Maiores  audire,  minori  dieere,  per  quae 
Creseere  res  possei,  minui  damnosa  libido. 
ffl.  Mommsen  in  v.  SybeTs  hist.  Zeitschr.  1.  S.  376.    Cic.  de  or. 
i,t$,  133 :  ad  quos  oUm  et  ila  ambulantes  et  in  solio  sedentes  domi  sie  adi- 
itiaft  wem  solum  ut  de  iure  dvili  ad  eos,  verum  etiam  de  fUia  coUocanda,  de 
hMto  emendo ,  de  agro  colendo ,  de  omni  denique  aut  officio  aut  negotio  re- 
yretur,     Dass  der  Client  über  die  Verheiratbung  seiner  Tochter  den 
Mroo  befragte,  zeigt  PI  at.  Cat.  mai.  S4;  dass  auch  die  Rechtsan- 
■alte  schon  beim  Hahnenschrei  Audienz  geben  mussten,  Horat.  Sal. 
1,1,  13. 

H)  Seneca  de  brev.  Vit.  n,  8.    Martial.  IX,  92,  6.    X,  10. 
Xn,i6. 

«)  Marti al.  I,  108,  6.    V,  «2. 

43)  Lucian.  Nigrin.  S2:  vvxtos  filv  i^avtartiiLKvoi  fjtiarjg  mgi- 
Hmti^f  (vxvxXtprivnoXiv.  Martia  1.  X,  70,  5.  Plin.  ep.  III,  12. 
froito  ep.  ad  M.  Caes.  I  p.  8  ed.  Rona.  1846:  Nam  neque  domum 
MKrm  diluculo  Ventilat  {Fronto)  neque  cotidie  salutat. 

hk]  S.  Fri  Ödländer  Darst.  aus  der  Sitteng.  Roms  I.  S.  210  f.  und 
kboaders  Ju  vena  1.  5,  19. 

Habet  Trebius,  propter  quod  rumpere  somniim 
Debeat  et  ligulas  dimiüere,  sollicitus  ne 
Tota  salutatrix  iam  lurba  peregeril  orbem, 
Sideribus  dubiis  aut  illo  tempore,  quo  se 
Frigida  circumagunt  pigri  serraca  Bootae. 
Tgl.  Martia  1.  VII,  39. 

45)  Martiai.  X,  74.    XII,  68. 

46)  Statins  Sil  V.  IV,  9,  48. 

47)  Martiai.  III,  86,  4.    X,  82.    Juvena J.  5,  76  ff.    111,247. 
48^  Die  salutatores  sind  eine  turba  togala,  J  u  v  e  n  a  I.  1 ,  96  ;  die  sa^ 

^io  selbst  beisst  opera  togata  Martiai.  III,  46, 1 .  Die  Toga  ist  für  die 
ClieDten  eine  grosse  Ausgabe  (Martiai.  IX,  100.  X,  96,  11),  und  eine 
kttchwerliche  Tracht.  Martiai.  XII,  18,  5. 

49)  Colum.  I  praef.  9.  Horat.  epist.  I,  6,  81.  Martiai.  V, 
'Uo.    IX,  7,  8.    Lucian.  Nigrin.  22. 
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keii^^  vorgelassen,  oft  mOssen  sie  lange  warten*^*);  vM 
Paironi  aber  sind  selbst  schon  früh  auC)  und  lassen  der  VUt^ 
menden  Schar,  die  sich  im  Vestibulum  versamm^  luiO)  te 
xum  Empfang  bestimmte  Atrium**)  Odhen.  Me  Glieslen  bs«| 
grttssen  den  Herrn  mit  der  Anrede  av^)  doMme"^,  indem  # 
der  Reihe  nach  eintreten*^');  der  Herr  empflingt  sie,  wemiil^ 
herablassend  ist,  mit  Handsehlag**)  und  Kuss*^ ;  oft  aber  ( 
widert  er  ihren  Gruss  kaum^ ;  er  erinnert  aioh  ihrer  ent 
nicht,  oder  braucht  dasu  die  Hülfe  des  Nomendators^);  in  i 


1650)  Seneca  ad  Serenum  U,  S.    de  benef.  VI,  t4,  I. 

51)  S.  oben  Anm.  1636. 

5S)  Gic.  ad  Att.  VI,  i, H :  Aditus  aiU§m  ad  m» mkUmt i 
nihil  per  eubkuiarium ;  mU  lncmi  imamiminbam  dornt,  «f  oUm  ( 
Der  Kaiser  Vespasian  empflag  schon  vor  Soaneaanfgang.    Plii 
III.  5,  9. 

58)  S.  oben  S.  SS9— St2.  Friedlttnder  a«  a.  O.  B.  SSO,  wo^ 
Hauptstellen  angeführt  sind;  turba  taMamUum  Seneoa  ep.  49, 44;  < 
tui  salutanUum  Tac.  Ann.  XIV,  56.  Platarch.  de  amicorom  i 
tudine  c  t^  Vol.  VI  p.  154  R.:  ip^  di  mfc  tmp  nlovaimv  miI  iyfft^ 
ofxüuc  Jrolify  oxlop  x«l  ^dqvßov  maMuCofidifmp  umk  difmvfidymr  mm  t 
fföffovvttiv  h^SpTM^  €vdmft9piCovat  Tovf  nolwfiAovf.  Seneoa  adl 
ciam40,4.  de  benef.  VI, t4, 4.  ep.S4,4S.   Epictei.  Diss.  IV,I 

5«)  Hör.  epist.  I,5,t4.    Juvenal.  7,  94.    Martini.  iU,tl, 41«] 
IX,  400,  S.  ^ 

55)  Seneca  de  benef.  VI,  84, 8.  Ifartial.  1, 408, 40.  Vn,t9,i 
IX,  7,  S.    Ansonius  Ephem.  p.  58  Bip.    Egressio  v.  5. 

66)  S.  Anm.  1365. 

57)  Seneca  de  benef.  VI,  84,  8. 

58)  Serv.  ad  Ae  n.  1, 408.  Cur  dextrae  lungere  dextram]  Maionm 
mim  fuerat  saltUatio,  cuius  rei  tq  atriov  i.  e,  causam  Varro  —  exposMä 
el  q,  f.  und  andere  Stellen  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll.  episL 

I,  11  p.  83. 

69)  Martial.  Vlll,  44,  5 :  Et  mane  sudas  urbU  osculis  udus.  XIl, 
96,  3: 

Quod  non  a  prima  discurram  luce  per  urbem 
Et  referam  lassus  basia  miüe  domum. 
Der  Kuss  ist  die  gewöhnliche  Art  der  Begrüssung  (Seneca  de  in 

II,  24);  auch  die  Sclaven  küssten  dem  Herrn  die  Hand.  Arrian.  Diss. 
Epict.  I,  19,  24:  ntivTfs  ol  anavrcSvTig  (füvfjdovjai,  alXos  rovg  OffM' 
fjiovg  xatttiftlti^  ällos  tov  tQaxrjXor,  ol  dovloi  rag  j(iT{ittg.  In  Born  war 
das  Küssen  eine  lästige  Sache  (Martial.  XI,  98.  XII,  59.  VII,  95),  die 
sich  bei  der  salulatio  auch  die  Kaiser  gefallen  Hessen,  Suet.  Othol. 
Plin.  Paaeg.  28, 1.  24,2.  Pacatus  Pancg.  in  Theodosium  22,1; 
wiewohl  Tiberius  es  durch  ein  Edict  verbot  (Suet.  Tib.  84:  Colidiatä 
oscula  edictoprohibuit],  und  andere  Kaiser  sich  Hände  und  Fttsse  küssen 
Hessen,  wie  Caligula,  Seneca  de  benef.  II,  12,  1.  DioCass.  LIXi 
27,  und  Maximinus  iunior,  Capitolin.  Maximin.  iun.  2. 

60)  Petron.  44:  et  quam  benignw  resaltUare,  nomina  omnium  nd- 
dere,  tanquam  unus  de  nobis.  Juvenal.  3,  1 84. 

61)  S.  oben  S.  150  Anm.  851.     Seneca  de  brev.  vitae  44,  4: 
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Itereo  Kaiseneii  kOssen  die  GlienteD  dem  Herrn  die  Hand, 
e  die  Sdaren*^ ,  oder  hegrttssen  ihn  fussmiig**] . 

Die  Audieni  dauerte  spätestens  bis  zur  dritten  Stunde, 
weicher  die  Gerichtssitzung®^),  das  Geschärt^),  und  in  der 
m  christUdien  Kirche  der  Gottesdiensl^®)  seinen  Anfang 
HD.  In  vielen  Fallen  begann  aber  die  geschuftliche  Thätig- 
i  eehoD  firtther.  Zu  den  Comitien  versamoelte  sich  das 
k  um  die  Sie  Stunde®^) ;  juristische  Aclc^j ,  Opfer  und  feier- 
te Handiungen  in  der  Familie,  zu  welcher  Freunde  aus  ht>f*- 
har  Theilnahme  {officü  causa)  erschienen^®),  das  Namens- 
!?•),  die  Anlegung  der  Toga^*) ,  Verlobungen^*)  und  Hoch- 
ita^)  finden  vom  frtihen  Morgen  an  statt  und  zu  den  Spie- 
A|pht  man  mit  Tagesanbruch  {prima  lucey*).  Bei  allen  die* 
•  Gdegenheiten  erscheinen  vornehme  Leute,  sei  es  zu  Fuss 


rmutUi  kestema  crajmla  semisomnes  el  graves  Ulis  nUseris  sutun  som- 
rwmpentibus,  ut  alienum  exspectent,  vix  adtevatis  labHs  insusurratum 
■«  momem  oscUalione  superbissima  reddentf 

lati)   Ammian.    Ma  rc.  XXV111,  4, 10.    Claudian.    in    Rufin. 
44t. 

eSj  Claudian.  in  Hulrop.  II,  66.  Friedländer  a.a.O. 
«7. 

44)  Die  ganze  Tageseintheilung  gicbt  Martial.  IV,  8  folgender- 
\  an : 

Prima  salutantes  atque  altera  conterit  hora, 

Exercet  raucos  tertia  causidicos ; 
In  quiniam  varios  extendil  Roma  labores, 

Sexta  quies  lassis,  septima  finis  erit ; 
Su/ficU  in  nonam  nitidis  octava  palaeslris, 
Imperat  exstructos  frangere  nona  toros. 
•S)  Martial.  VIII,  44  von  einem  geschäftigen  Manne: 

Curris  per  omnes  tertiasque  quintasque 
6$)  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  V,  17  p.  363. 
67)  Cic.ad  fam.  VII,  30  ;  prima /lice  S.Th.  11,  3.  S.  113.  Anra.  453. 
48 •  C 1  c.  p  r  o  Q  u  i  n  c  t.  6, 2 5 :  ipse  suos  necessarios  —  corrogat^  ut  ad 
\  Sextiam  sibi  adsint  hora  secunda  postridie.Doch  macht  jemand  ein 
Tolament  auch  hora  sexlaü'i^e sL  XXVIli,  2,  ts  §  1. 

69)  FriedUnder  Darstellungen!.  S.  223.  Suet.  Aug.  78:  Ma- 
Whi  vigiUa  offendebatur ,  ac  si  vel  offlcii  vel  sacri  causa  maturius  evigi- 
^iMi  esset,  —  in  proximo  cuiuscunque  domesticorum  cenaculo  manebat. 

70)  S.  oben  Anm.  437.  654. 

71)  S.  oben  Anm.  655. 

71)  Fes  tu  8  p.  245*:  prima  aut  secunda  hora  ducant  (lies  dican/ur) 
VMiib'fru«  ominis  causa,  ut  optima  ac  secundissima  eveniant.  Sendca  de 
^CQef.  IV,  39,  8:  Surgam  ad  sponsalia,  quia  promisi,  quamvis  non  con- 
«ttrim. 

73)Statiu8  Silv.  1,  2,  229.    Juven.  2,  132—184. 

74)  8.  Th.  IV.  S.  489  Anm.  3192. 
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oder  in  der  Stfnfte,  in  Begleitung  ihrer  dienten,  welche 
vorangehn,  um  Platz  zu  machen,  theils  das  Gefolge  bilde 
Hat  der  Patronus  vor  Gericht  zu  reden,  so  stehn  sie  dab( 
rufen  ihm  Beifall  zu^^);  macht  er  Besuche,  entweder  ur 
nach  dem  Befinden  eines  Kranken  zu  erkundigen^,  od 
mandem  zu  condoliren^®)  oder  zu  gratuliren^,  sich  ui 
Stimme  zu  bewerben^)  oder  die  Gunst  einer  alten  Frs 
er  beerben  will,  sich  zu  versichern^'} ,  oder  einem  abreis 
Bekannten  das  Geleit  zu  geben^) ,  immer  sind  die  Clier 
seiner  Begleitung ;  recitirt  er  ein  Gedicht,  so  ist  es  ihr 
gäbe,  durch  Aufstehn  und  Zuruf  das  Zeichen  zum  Appl 
geben^);  reist  er  aufs  Land,  so  mtlssen  sie  bereit  sein  i 
der  Zeit  zu  begleiten^).  Wer  in  Staatsgeschäflen  und  v 
rieht  zu  thun  hatte,  konnte  bis  Sonnenuntergang  oder  \ 
stens  bis  zur  40ten  Stunde  beschäftigt  sein;  Yolksvers 
lungen  konnten  bis  zum  Einbruch  der  Nacht^),  Senatss 
gen  bis  zum  Untergange  der  Sonne^),  Gerichtssitzung 


4675)  Martial.  lU,  46: 

Exigis  a  nobis  operam  sine  fine  togatam. 
Non  eOf  libertum  sed  tiln  mitto  meum. 
»Non  eslm  inquit  »idemv,  MuUo  plus  esse  probabo : 

Vix  ego  lecticam  subsequar,  ille  feret. 
In  turbam  incideris,  cuneos  umbone  repeUet ; 

Jnvalidum  est  nobis  ingenuumque  latw. 
Quidlibet  in  causa  narraveriSf  ipse  tacebo, 
At  tibi  tergeminum  mtigiet  ille  sophos. 
vgl.  Anm.  896.  Carmen   in  Pisonem  4SS  in  Wernsdorf  P 
IV,  1  p.  259 : 

Nee  enim  tibi  dura  clientum 
Turba  rudisve  placet,  misero  quae  freta  labore 
Nil  nisi  summoto  novit  praecedere  vulgo. 

76)  Sie  rufen:  ao(fdisI  Martial.  VI,  48.    Friedländer 
S.  24  3. 

77)  Uorat.  epist.  II,  2,  68 ff.    Sat.  I,  9,  48. 

78)  Plin.  ep.  IV,  2,  4. 

79)  Arrian.  diss.  Epict.  I,  49,  24. 

80)  Seneca  de  brev.  vit.  7,  7. 

84)  Seneca  de  brev.  vit.  7,  7.    Martial.  IX,  400  : 

i4d  vetulas  tecum  plus  minus  ire  decem. 
82)  Dies  sind  die  officia  prosequentium  Suet.  Ca  es.  74. 
88)  Martial.  X,  40. 

84)  Her.  epist.  I,  7,  75. 

85)  S.  Th.  II,  8.  S.  4  43  Anm.  453.  454. 

86)  S.  Th.  II,  2.  S.  44  7.    Darauf  bezieht  sich  auch  der  d(t 
machte  Versuch,  den  Tag  mit  Reden  hinzubringen,  diem  dicßndo  m 
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ST  lehnten  Stunde'^  dauern ;  aber  auch  wer  solche  Oblie- 
uiheiten  nicht  hatte,  brachte  mit  Besuchen  und  geselligen 
erpflichtungen^},  in  öffentlichen  Spielen  und  luxuriösen  Un- 
■baltungen*]  oft  den  ganzen  Tag  hin,  so  dass  auch  er  mit 
■Den  Clienten  erst  um  die  zehnte  Stunde  zur  Ruhe  kam*^ ; 
«r  dagegen  seine  Freiheit  lieble,  endete  auch  wohl  bis  Mittag 
»De  Geschäfte,  und  suchte  die  natürliche  Theilung  des  Tages 
Bnnstellen,  indem  er  den  Vormittag  der  Arbeit,  den  Nach- 
Atag  der  Erholung  widmete'*).  Denn  der  Vormittag  gilt  als 
■Bor**)  oder  major  pars  diei^),  aufweichen  in  nachconstan- 


&tk.n,  S.  S.  430.    PI ut.  Ca t.  min.  84:  Ifyatv  oinv  xaravalwaB  riiv 


1117)  S.  oben  Anm.  4649. 
U)  Ofßciorum  ambitus  Tac.  Agr.  48.  Ausführlicher  PI  in.  ep.  I, 
f :  Jümm  esi,  quam  smgulis  diebus  in  urbe  ratio  aut  constet  aut  constare 
rfiMlvr,  pluribus  cunctaque  non  constet.  Nam  si  quem  interroges,  »hodie 
pU  egisti?*  respondeat  officio  togae  Virilit  interfui,  sponsalia  aut  nuptias 
INfüMlovi.  Ute  me  ad  signandum  testamentum,  ille  in  advocationem,  iUe  in 
emtüium  rogavit.9 

89)  Galen.  Met  ho  d.  med.  I.  Vol.  X  p.  3  Kühn:  änavtmv  dC 
•lig;  j^fA^Qag  aaxoi'OVfJtivtiv,  ^oi&tv  fikv  Iv  nqogayoQtvatai  xoiv^,  fiitä 
ima  d*  TfJri  axt^ofJifvtov,  inl  fih  r^  ayoQctp  xal  rac  Sixag  ov  afitxQov 
fnw(  l^ovg,  inl  f  av  rovs  oq^fiaraq  t£  xai  lovg  ririoxovg  hiqov  nUCo- 
iK.  ohx  oXfyov  di  Jtvog  äXXov  roTg  xvßoiq  ij  Ttaiv  (Qioatv  {  lovTQOig  ij 
f^^ts  {  xdifioig  ayoXa^ovxog  ^  naiv  akXaig  rjdovalg  toi)  atofiarog,  ig 
leni^v  (fi  xoivj  TiavTtov  ah&ig  avya&QOiCofi^vtov  elg  rä  avfinoaia, 

90)  Martial.  III,  36: 

Quod  novus  et  nuper  [actus  tibi  praestat  amicus, 

Hoc  praestare  iubes  me,  Fabiane,  tibi : 
Horridus  ut  primo  te  semper  mane  salutem 

Per  mediumque  trahat  me  tua  sella  lutum, 
Lassus  ut  in  thermas  decima  vel  serius  hora 

Te  sequar  Agrippae,  cum  laver  ipse  Tili. 
*gi.  X.  70,  4  8:  Balneapost  decimam  lasso  centumque  petuntur  Quadrantes. 

91)  Seneca  de  tranq.  an.  4  7,  7:  quidam  medio  die  interiunxe- 
nu  et  in  postmeridianas  horas  aliquid  levioris  operae  distulerunt.  P 1  u  t. 
Q.  B.  84.  Vol.  VII  p.  446  R.r  ^  xa&uneQ  tj  /ufarjuSgCa  Ti^gag  iarl  roig 
tulotg  70V  ta  JfifAoata  xal  anov^aia  ngamw,  ovTwg  uQXfjv  ido^e  noi- 
tlod^ai  10  fifaovvxTiov ;  Tex/urjgiof  J^  toviov  ufya,  t6  fiij  noiitad-ai  *Pa>- 
jitiov  agj^ovta  avv&rixag  /Ujy<f^  ofioXoylag  fina  fi^aar  rjfi^Qag, 

92j  Virg.  Aen.  IX,  456: 

Nunc  adeo,  melior  quoniam  pars  acta  diei, 
Quod  superest,  laeti  bene  yestis  corpora  rebus 
Procurate,  viri. 
98)  Digest.  L,  46,  2  §  4:    Cuiusque  diei  maior  pars  est  horarum 
Mptem  primarum  diei,  non  supremarum.   Major  pars  ist  also  eine  Stunde 
iber  Mittag,  während  an  einer  andern  Stelle  Dig.  XXXVIII,  4,  8  §  4 
die  erste  Hiiirte  des  Tages  mit  dem  Ausdruclc  sex  horae  antemeridianae 
i>ezeichoet  wird.    Diese  nennt  Plin.  Pancg.  49,  4  serias partes  dierum. 
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tinischerZeii  auch  die  Gerichtsstunden  beschränkt  wurden^**^) 
wahrend  der  Nachmittag  nnd  Abend  für  den  Genuss  geetgM 
ist,  wie  dies  das  bekannte  Epigramm  ausspricht^] : 
^^  iS^at  fiox^oig  IxavdvaTai  *  al  di  fiet^  avtig 
yfOfifÄttOi  deixvvfievai  ZHQl  kiyovai  ßfotdig. 

Das  Fröhstück.  ^ 

Viermal  im  Tage  zu  essen  ist  zwar  im  Norden  nicht  uagl 
wtthnlich,  in  Italien  aber  einer  verständigen  Diät  widerspn 
chend.  Ein  Schwelger,  wie  der  Kaiser  Vitellius,  hielt  aller 
dings  vier  Mahlzeiten,  ientaculum,  prandium^  cena  und  cm 
missatio^  oder  griechisch  aKgattafiay  agiatov^  demifoy^  fä 
Tado^/r£Ov®^);  alten  Leuten,  welche  wenig  auf  einmal  unddah 
Öfter  essen  sollen,  wird  von  den  Äerzten  dreimal  im  TageM 
was  zu  geniessen  angerathen^^)  und  bei  der  Landarbeit  qf 


1694)  Cod.  The  0(1.  I,  8,  1.  I,  7,  6:  Ne  quit  domum  iuiicis  ^ 
rii  postmeridiano  tempore  ex  occasione  secreti  ingredi  fatniHarUer  o/Ml 
UDd  daselbst  Gothofredus.  Auch  die  Spiele  darften  die  höhoffl 
BeRmlen  nar  Vormittags  besuchen.  Cod.  The  od.  XV,  5,  2:  anfeMli 
diem  tantum  solemnitati  pareant,  pvsl  epuias  vero  ßd  speetaculum  nÜ 
desistant   Die  epulae  sind  das  prandium. 

95)  Jacobs  Anth.  Gr.  IV  p.  167.  n.  24i.  Anth.  Pal.  X,  41 
Dazu  (bis  Scholion:  (frjaC'  Jn  lU^XQi  rrjg  ^ixTrfg  af<)ag  Trjg  ^ft^Qag  f^ 
^faihai,  (.ifja  öi  rttvTrjv  in  aoiarov  ^^(»/fO^a»  ToOto  di  iftfift  Srjlovv  m 
To  (OQoloyioy  rä  vuq  fifrn  ittv  ixrriv  afjufta,  rot/r^ar»  ro  Trjg  kß66f^^ 
10  Z  ,  xaX  rf/ff  oyiorigy  ro  H ,  xal  rtj^  ivartig,  ro  Q  ,  xttl  rtjg  jfxartig,  1 
/  ,  xuTtt  avikaßag  auranrof^fvK  ZHSI  didwaiv  «vteytyyüiaxfii',  Vg 
Euslath.  ad  II.  H  .  282  p.  «81,  1  Rom.  Martial.  IV,  8,  4  : 
Sexta  quies  lassis,  septima  flnis  eril, 

W)  Sueton.  Viteil.  48.^ 

97)  Dio  Ca  SS.  LXV,  2:  aXXoi  fitv  axgttrCaaa^m  naQcTxov,  all 
S^  aQiarfjfftti,  ^f^oi  dk  Stlnvor^  %r^Qoi  fAiraßoqnia,  Vgl.  Plut.  Syi 
pos.  VIII,  6. 

98)  Galen.  Vol.  VI  p.  332.  Er  führt  als  Beispiel  an  den  Arzt  Al 
tiocbns,  welcher  89  Jahr  alt  war.  Dieser  besuchte  Morgens  die  aafcf 
Kranken  zu  Fuss:  tkqX  rQCrtjv  &Qav  rj  ro  fittxQotfQor  tii^I  rtrd^ 
ija&iiv  aqxov  fisrä  fiiXitog  ^Airtxov.  Das  war  sein  Jentaculum.  Dann  Im 
suchte  er  die  weiter  wohnenden  Patienten  in  einer  Sänfte  oder  zu  Wf 
gen.  Um  die  siebente  Stunde  nahm  er  ein  Bad,  iyvfAvdCfro  re  ra  n^ 
Ttovia  yigoi'Ti  yvfjvaaia.  Dann  ging  er  zum  Prandium :  riQfara  avfiin 
TQov,  ngöra  fttv  San  Xanairu  rtiv  yaöriQu  nQog(f€Q6fifvog,  itfi^n^  ^ 
f/^vwr  ro  nXeTaror,  oaoi  ntrQtxTot  xai  nddyioi.  Später  folgte  dann  4f 
SiTnvov.  Aehnlich  ein  andrer  ib.  p.  333,  der  des  Morgens  ;^or(f(»oi'  (Gral 
pensuppe)  isst,  um  die  siebente  Stunde  Xdxava  (Gemüse),  Fifiche  und  Vfi 
gel,  wogegen  er  als  diinror  nur  Brod  in  Wein  getaucht  lu  sich  nimnil 
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enfiills  ein  dreiCucher  Imbiss  üblich  gewesen  sein ;  aber  ge- 
ode  und  mltesige  Leule  assen  nur  xweimal  am  Tagß*^. 
)gl  schon  in  dieser  verschiedenen  Diflt  der  spateren  Zeil  eine 
kwierigkeit  fttr  die  Anseixung  allgeniein  gültiger  Stunden 
r  das  Essen,  so  yermehrt  sich  diese  noch  dadurch,  dass  zwi- 
hen  der  alten  Ulndlichen  und  der  späteren  städtischen  Le- 
Dsweise  in  dieser  Besiehung  eine  Differenz  bestand ;  das  ist 
lassen  unverkennbar,  dass  auch  fttr  die  Essenszeit  die  be- 
eschenen  vier  Theile  des  Tages  als  massgebend  gelten 
Basen. 

Das  erste  Frühstück,  ientaculum  oder  iantaculum^''^)  wird 
in  der  3ten  oder  spätestens  in  der  4ten  Stunde  ge- 
ft*];  es  besteht  nur  in  Brod,  welches  entweder  in  Wein 


Hw  Lehre  des  Galen  wiederholt  Paulus  Aegineta  I,  S8 ;  er  rtfth 
Im  Leuten  thqI  fihp  TQ^rtfv  mQUv  ägrov  t6  ß^aj^v  fitra  fiiliTog  Wm- 
li^  mu  fjLita  TflVf et  iß^ofAffy  &q(tv  TQi%pafiivoi.s   xal  yvuvaaa/a^tois  ra 

f'M9rja  yvfAvdaia  yigovai  xal  lovaafi^roic  TTQtata  fitv  oaa  Xanairn 
yuai^Qa  nqoatfioHv,  i<fcSrjs  Sl  tx^vtor  rj  oQvCS^tov»  Dann  folgt  das 
iBivvr.  Auch  der  ältere  Plinius  frühstückte  zweimal.  Von  ihm  sagt 
Us.  ep.  III,  S,  40  :  fosi  cibum  saepe,  quem  inierdiu  kvem  6l  facilem  v0- 
nm  mort  sumebatf  aesiate,  si  quid  otii,  iacebat  in  sole.  —  Post  solem  ple- 
wafm  firigida  lavabatur,  deinde  gustabal  dormiebalque  minimum.  Unter 
hm  ist  hier  das  ientaculum,  unter  gusiaUo  das  prandium  verstanden. 

4S99)  Galen.  Vol.  X  p.  492  K.  ra  n  yag  aXXa  xal  ovx  ^*'  ^^^og 
wmm  Stairrjg  iv  |^t*  totg  fih  yag  ana$,  Totf  dk  dlf  airdad^tei  —  ^ffog 
frf.  Vol.  VI  p.  410:  axinriov  (f  iv  joU  fidltaiu^  nitiQov  antt^  ^  ölg 
rtter  nog  ir  rtß  rotwr^  ßlift  ifvfi(fiQii,  Galen  selbst  ass  ein  ientacu- 
mun  die  vierte  Stunde  und  eine  cena  um  die  zehnte,  aber  kein  pran^ 
li^  Vol.  VI  p.442.  Der  Anonymus  negl  Siaittis  in  Physici  et  Medici 
HimiDores  ed.  IdeLer,  Berol.  484S.  II  p.  494  hält  oft  zu  essen  und 
'"^'lea  fttr  schädlich  und  empfiehlt  ein  agiatov  und  ein  Silnvov  als 
ssige  Mahlzeiten.  Vgl.  Celsus  I,  4;  p.  48,  49;  I,  S  p.  20,  24; 
pk  Sl,  f  Daremh. 

47fl)  Isidor.  Gr.  XX,  2,  40  :  JatUaculum  est  primui  eibus  quo  tetii- 
ih»  iotoitur,  unde  et  nuncmpatum.  N  i  g  i  d  i  u  s :  Not  ^i  ieiunia  iantaculis 
Mm poUuimus.  Fulgentius  c.  38:  Jentaculum  dicitur  gustatio  sicca. 
M  Nonius  p.  4  26,  40  ist  nach  den  besten  Handschr.  zu  lesen  Men- 
mk  Afrmmu  Buecone  adoptalo:  Jeientare  nuUa  invitat.  Plautus 
»wteuL  (1, 4, 7S):  Quid  antepones  Veneri  ieientaculi?  Afranius  Cr  im  ine: 
^iemna  ieientavit,  Varro  Marcipore:  ut  eat  ac  rem  publicam  admi-- 
i*M,  quod  p^UU  ienteut,    S.  Kibbeck    Comicor.  Lalinor.  reliquiae 

4)  Ausdrücklich  sagt  dies  Galen  Vol.  VI  p.  332.383.440,  Pau- 
iit  Aegineta  I,  28;  und  Hierophilus  bei  Ideler  Phys.  et  Med. 
C(  nia.  I  p.  448  schreibt  für  den  Monat  Juni  vor  inivrjaTfvfiv  itog 
•ft^f,  woraus  sich  erklärt  Martial.  VIII,  67,  9: 

Mane  veni  poUus :  nam  cur  te  quinta  moretur  ? 
Ut  iantes,  sero,  Caeciliane,  venis. 
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getaucht*^^)  oder  mit  Honig'),  Datteln,  Oliven  oder  Sah 
nossen  wird,  auch  wohl  aus  Backwerk^)  oder  Käse*). 

Hierauf  folgte  in  alter  Zeit  in  der  Mittagsstunde  (h 
oder  Yli)  die  Hauptmahlzeit,  cenaJ)^  ohne  dass  ein  pro 
genossen  wurde^);  erst  die  Geschäfte  des  städtischen  L 
die,  wie  wir  gesehen  haben,  bis  zur  zehnten  oder  weni 
neunten  Stunde  zu  dauern  pQegten,  veranlassten  die  Ver 
der  cena  auf  den  Nachmittag ;  indessen  bestand  die  Aenc 
nur  darin,  dass  man  nunmehr  in  der  6ten')  oder  beim  B 


4702)  Von  den  alten  Griechen  sagt  Platarch.  Symp.  VU 
Vol.  VIII  p.  897  R.:  (faal  yaq  ixitvovg,  iQyarixovg  Sfia  xal  am 
ovrasy  Ito^fv  ia^Utv  Sqtov  iv  axQartp  xalfiti&h  äXlo,  vgl.  A  t  h  e n 
p.  H^.  Von  den  Römern  Paulus  p.  846:  SiUUum  anUqui  pro  i 
nunc  ientaculum  dicimus,  appeUabant,  quia  ieiuni  vinum  tili  condiii 
meridiem  absorbebant.  Hierophilus  bei  Ideler  l.I.  p.  409:  \ 
ano  xoixfiQ  Xafißayeiv  olvov  yXvxvv  xal  xovdvxov  ntvHv  xal  xagvx 
xal  ßgaSfiata  d-tQ/Lia  xal  yXvxia  ia(t-Uiv,  p.  44  0  :  xalov  ianv  ano 
Xafjißäveiv  olvov  naXaiov,  €vtSSij, 
8)  Galen.  Vol.  VI  p.  382. 

4)  Galen.  Vol.  VI  p.  442.  Der  Kaiser  Tacitus  ass  panem 
—  sale  et  aliis  rebus  conditum,  Vopisc.  Tac.  41  und  daselbs 
masius. 

5)  Die  Knaben,  welche  in  die  Schule  gehn,  kaufen  sich  frii 
gens  adipata  (Schmalzkuchen)  bei  dem  Bäcker.  Marti al.  XIV,  i 

6)  Martial.  XIII,  84.   Cateus  Vestinus. 

Si  sine  came  voles  ientaeula  sumere  frugi, 
Haec  tibi  Vestino  de  grege  massa  venit, 
Apulei.  Met.  I,  48:  En,  inquam,  paratum  tibi  adest  ientaculum, 
dicto  —  caseum  cum  pane  propere  ei  porrigo, 

7)  Paulus  p.  54:  cena  apud  antiquos  dicebatur,  quod  « 
prandium;  vespema,  quam  nunc  cenam  appeUamus.  p.  838:  Seen, 
bini  cenas  dicebant.  Quae  autem  nunc  prandia  sunt,  cenas  dicebatii 
cenis  vespemas  appeüabant. 

8)  Isidor.  Orig.  XX,  2,  44:  Est  autem  cena  vespertinu 
quam  vespemam  antiqui  dicebant.  In  usu  enim  non  erant  prandia, 

9)  Diese  Zeit  ergiebt  sich  aus  vielfachen  Zeugnissen.  1 
Gladiatorenspielen  machte  man  um  die  Mittagszeit  eine  Paui 
Zweck  des  Prandium,  s.  Th.IV.  S.488  und  besonders  Suet.  Cla 
Bestiariis  meridianisque  adeo  delectabatur,  ut  —  meridie,  dimisso  a 
dium  populo,  persederet.  Ausdrücklich  wird  die  6te  Stunde  erw 
demAnm.  4  695  citirtenScholion  und  die  Mittagsstunde  Plut.  Sym 
6,  5;  von  Martial.  VIII,  68  wird  die  5te  als  zu  früh  bezeichnet. 
Aug.  78  nennt  das  Prandium  cibus  meridianus,  Tacitus  lässt  Am 
2  den  Nero  media  diei  per  vinum  et  epulas  incalescere.  Als  G.  G 
Rebilus  am  letzten  December  des  Jahres  45  v.  Chr.  hora  VII  au 
halben  Tag  als  consul  suffectus  renuntiirt  worden  war,  machte  C 
ad  fam.  VII,  30,  4  den  bekannten  Scherz:  Ha  Caimnio  ccnsuk  s 
minem  prandisse.  Mit  der  sechsten  Stunde  war  also  damals  da: 
dium  vorbei. 
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-  7ten  Stunde'"*)  ein  grosses  Frühstück  nahm,  —  denn  das 
ürliche  BedOrfniss  machte  bierin  sein  Recht  gellend**)  — 
*egen  das  früher  übliche  Abendbrot  (vespemay^)  nun  durch 

cena  ersetste.  Eine  vierte  Mahlzeit,  die  oben  erwHbnie 
umissatio  IfieraddQnioy)  ist  immer  Ausnahme  geblieben. 

Zählt  man  also  drei  Mahlzeiten,  so  waren  dies  nach  alter 
le  das  tentaculum,  die  cena  und  die  vesperna^  nach  späte- 
D  Gebrauch  das  ientaculumy  das  prandum  und  die  cena;  wer 
h  dagegen  mit  zweimaligem  Essen  begnügte ,  frühstückte 
r  einmal  und  in  diesem  Falle  in  der  Zwischenzeil  zwischen 
üaculum  und  prandium,  d. h.  in  der  5ten  oder  itcn  Stunde*']; 
I  fingen  Schlemmer,  welche  den  Genuss  nicht  früh  genug 
konnten,  in  der  5ten*^),  ja  auch  wohl  in  der  ;Uen 
iMde*^)  zu  frühstücken  an.     Ein  solches  einmaliges  Fitkh- 


I7t9;  Galen.  Vol.  VI  p.  332.  338.  Paulus  Aeginela  I,  23. 
h;  Aügustin.  Serm.  345,  5  ed.  Bened.  Vol.  V,  i  p.  932<i: 
^iBvtre  divitem  fadt,  qui  tUri  donat,  ne  in  aetemum  esuria».  Nam  quan^ 
■Rf  kabeoi,  cum  venerU  hora  quinta,  antequam  ad  mensam  accedas,  esu- 
M'Hießcit,  Alciphron  III,  4  p.  40  Meineke:  'O  yytiifim'  ovthu  axid- 
t  r^r  €MTiir,  iyta  Ji  aneaxXfix^rai  xivJrvfva»  r(ß  Xi^t^  xtt'Tov^froQ. 
42)  S.  oben  Anm.  4  707.  1708. 

13)  Sidonius  Apoll,  epist.  Vit,  8  frühstückt  auf  einer  Reise 
I  der  Zeit,  wo  tarn  duae  secundae  facile  proce$terant  d.  h.  nachdem  vier 
landen  des  Tages  vorbei  waren,  welchen  Ausdruck  er  wieder  braucht 
lirm.  23,  488: 

Hinc  nos  ad  ^opHam  domum  vocabaSf 
Cum  mane  exierat  novum,  ei  calescens 
Horam  toi  dabat  alteram  secundam. 
liim  hier  beschriebenen  Falle  wird  erst  gespielt,  dann  gebadet,  dann 
IM Vable  gegangen.   Ausonius  beschreibt  in  der  Eph einer is  (ed. 

4 f  Stfr.]  seine  ganze  Tagesbeschäftigung.    Er  steht  auf,  Nväscht 
kleidet  sich  an,  httlt  sein  Morgengebet  (er  war  Christ),  geht  dann 
9tmhaaiio;  um  die  4te  Stunde  denkt  er  an  das  Frühstück : 
Piiod  cum  per  horas  quatuor 
hncUnet  ad  meridiem, 
Monendus  est  iam  Sosias; 
irkist  fünf  GHste  laden  und  ftthrt  fort: 

Sasia,  prandendum  est,  quartam  iam  totus  in  horam 
*'  Sol  calet ;  ad  quintam  flectitur  umbra  nolam. 

44)  Cic.  in  Pison.  6,  13  :  Meminisiine,  cum  ad  te  quinta  fere  hora 
j^MMMin,  nescio  quo  e  gurgustio  te  prodire,  involuto  capite,  soleatum  ?  et 
[VMi  isto  ore  foetido  taeterrimam  nobis  popinam  inhalasses,  excusationr  (e 
\^99ktudinis  f  quod  diceres,  vinolentis  te  quibusdam  niedicamentis  totere 
•Ifi. 

45)  Cic.  Phil.  II,  44,  404:  ab  hora  tertia  bibebatur,  ludebatur,  vo- 
*4Miir.  Seneca  Q.  N.  IV.  48,  6  sagt,  damit  ruiiiirten  die  Leute  sich, 
^"'^  s'n»,  nachdem  sie  bis  lum  Morgen  geschwelgt,  schon  Morgens  wic- 

l^ntall«Hhamer  I.  48 


der  anfingen  zu  schwelgen :  pranüa  cenit  usque  in  luoem  perdm 
gesta  sunt. 

474«)  So  heisst  das  Frühstück,  welches  die  Soldaten  vor  dei 
marsche  nehmen,  bald  prandium  bald  ientaculum.  Liv.  XXVIII, 
tesseram  —  dedil,  ut  ante  lucem  —  pratisi  essent.  I  s  i  d  o  r.  0  r  i  g. 
4  4 :  veterfis  prandium  vocabant  omnium  militum  cibum  ante  puffnan 
est  iUud  ducis  aUoquium  (s.  Seneca  ep.  83,  24):  Prandeamus  tc 
ad  inferos  cenaturi,  Trebell.  PolJio  Gallieni  duo  2:  Dicm 
militare  prandium ,  quod  dictum  est  ab  eo,  quod  ad  bellum  milites 
Dagegen  Suet.  Vitell.  7:  ut  mane  singulos,  iamne  ientassent, 
taretur. 

4  7)  Auch  in  diesem  Falle  indess  wird  es  prandium  genan 
Seneca  ep.  88,  6:  Panis  deinde  siccus  et  sine  mensa  pratuUum,  pa 
non  sunt  lavandae  manus.  Vgl.  87,  3. 

4  8}  In  Plautus  Persa  4  0411.  unterhalten  sich  Toxilus  u 
turio  darüber,  ob  die  Ueberbleibsel  der  gestrigen  Mahlzeit  Eum  FrÜ 
aufgewörmt  oder  kalt  gegeben  werden  sollen : 
T.  Calefleri  iussi  reliquias.  S.  Pemam  quidem 
Meliust  adponi  frigidam  postridie, 
T,  Ha  fieri  iussi.  S.  Ecquid  hallecist?  T.  Vah,  rogas? 
S.  Sapis  multum  ad  genium.   T.  Set  ecquid  nam  meministi,  kert 
Qua  de  re  ego  tecum  mentionem  feceram  ? 
S.  Memini :  ut  muraena  et  conger  ne  cale/lerent : 
Nam  nimio  melius  oppectuntur  frigida. 
4  9)  Auson.  Ephem.  p.  59  Bip.: 

Concute  ferventes  palmis  volventibus  ollas, 
20)  Plaut.  Persa  409.    Galen.  Vol.  VI  p.  832.  333. 
24)  Pöckelfleisch,  Schinken,  Schweinskopf ;  Plaut.  Menae 
208. 

Jube  igitur  tribus  nobis  aput  te  prandium  accurarier 
Atque  aliquid  scilamentorum  de  foro  obsonarier : 
Glandionidam  suillam  aut  laridum  pernonidem 
Aul  sincipitamenta  porcina  aut  aliquid  ad  eum  modum. 
Vgl.  PI  a  u  t.  C  u rc.  II,  3,  44  :  Peruam,  abdomen,  sumen,  suis  gland 
22)  Galen.  Vol.  VI  p.  333.  44  2.    In  den  CoUoquiß  scholatt 
Londoner  Stephanus  Vol.  IX  p.  427  bekommt  der  aus  der  Scha 
Frühstück  gehende  Knabe  ägrov  xa&aQov,  iiaüts,  tu^v^  /(r/aJ«i 
cas),  xaQva  (nuces). 

23j  Tac.  Ann.  XIV,  2  und  sonst  Öfters. 

24)  Isidor.  Or.  XX,  2,  42:   Merenda  est  cibus  qui  decUna\ 

sumitur  quasi  post  meridiem  edenda  et  proapima  cenae.    Unde  et  a» 

a  quibusdam  vocantur.    Item  merendare  quasi  meridie  edere.   XX 

Merum  dicimus^  quidquid  purum  alque  sinterum  est.  —  Hinc  et  me 
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n  fiberikferten  Erkifirangen  abnehmen  kann,  scheint  es  Ton 
m  Abendbrod  [ve^j^ema)  gebraucht  worden  zu  sein,  welches 
I  Arbeiter,  wenn  sie  von  der  Arbeit  entlassen  wurden*'**), 
WM  in  der  Zeit  der  naehherigen  cena^^),  erhielten.  Seitdem 
f  diese  Zeit  die  eena  verlegt  war,  kam  das  Wort  merenda 
sser  Uebung  oder  wurde  willkührlich  von  irgend  einem  Im- 
n,  dem  prandmm^'']  oder  auch  dem  tentaculum^) ,  gebraucht. 
Nach  dem  Prandium^  also  in  der  7ten  Stunde,  beginnt  die 
ittagsruhe  (meridiatio)^) .   Man  hat  keinen  Grund  an/uneh- 


Ni  wmquitits  id  temparis  pueris  operariis  cibus  panis  merus  dabatur,  aut 
Mi  wteridienl  eodem  tempore,  id  est  soli  ac  separatim,  non  ut  in  prandio 
rtliCMa  od  «Mim  «Mfifem. 
•'«HS)  Horat.  epod.  S,  64: 

Hai  imter  epuku  ut  invat  pattae  weg 

Videre  properantes  domum, 
Videre  feuot  fx>merem  invenum  boves 

CoUo  trahentes  lamguido 
Positoeque  vemas,  ditis  examen  domus, 
Circum  rentdentee  tares. 
|l.  Hör  Od.  Ul,  6,  44  ff.    Saivtan.   de  g,  d.  I,  S :  Nvmquid  parcam 
im  tunc  offrestemque  fdtam  cttm  gemitu  et  dolore  toterabant,  cum  viles  ac 
Mitaoff  eiboe  ante  ipsos,  quibus  coxerant,  focoe  sumerent  eosque  ipsos  capere 
M  Ml  vesperam  non  Heeret  ? 

S6)  NoQi  Q  8  p.  28  :  Merenda  dicitur  cibus,  post  meridiem  qui  datur. 
fnmius  Fratriis  (bei  Ribbeck  p.  459,  488):  Interim  merendam  occurro, 
icifiMMii  cum  veni,  iuvat.  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  ofTenbar :  Ich  dachte 
B  einem  einfachen  Imbiss  zu  kommen  und  freue  mich  eine  ordentliche 
laklzeit  zu  finden.  Die  Zeit  der  merenda  und  der  cena  ist  also  dieselbe, 
'lossae  in  Steph.  Thes.  ed.  Lond.  Vol.  IX  p.278:  merenda  itgiaror 
kUtriv'  cffijtfrif.  Bestimmt  giebt  die  Zeit  an  Calparnius  Ecl.  V, 
MWiWernsdorf  P.  L,  M,  II  p.  44S. 

Verum  ubi  decUüi  iam  nona  tepescere  sole 
Incipiet,  seraeque  videbitur  hora  merendae, 
Bursus  pasce  greges  et  opacos  desere  lueos. 
«Mkilb  Scaliger  Conf.  ad  Varr.  de  R.  R.  p.  247  merenda  von  der 
Üendmahlzeit  versteht,  welche  den  mercenarii  {qui  aere  merebant)  vor 
'vKatlassung  von  der  Arbeit  gegeben  wurde. 

27)  Paulus  p.  428,  28:  Merendam  antiqui  dicebant  pro  prandio, 
feei  sciUeet  media  die  eaperetur, 

28)  Der  junge  Marc  Aurel,  als  Schüler  Fronio's  ein  Liebhaber  von 
inliBismen,  erzählt  in  Fronto's  Briefen  ad  M.  Ca  es.  IV,  6  p.  76,  s.  ed. 
Ini.  1846:  er  habe  hora  tertia  seinem  Vater  den  Morgengruss  (saluta- 
M  gebracht,  dann  mit  ihm  geopfert.  Deinde  ad  merendam  ilum.  Quid 
H  eemes  prandiese?  panis  tantulum.  Darauf  geht  er  zu  einer  Weinlese 
m4  kommt  hora  sexta  wieder  nach  Hanse.    Hier  kann  also  nur  das  ien- 

I  unter  merenda  verstanden  werden. 

29)  Caluil.  82,40:  prafwujioctfo.  Suet.  Aug.  78:  Postcibumme- 
—  paulisper  conquiescebat,  Plinius  op.  111,  ö,  4  4  von  dem  al- 

^nPlinius:  deinde  guatabat  dormiebatque  minimum.  Seneca  ep.  83, 
I*    Suet.  Cal.  88.    Nero  6.    Gelsu8l,2.     Lampridius    Alei. 
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men^^,  dass  diese  erst  in  der  Zeit  derVerweichlichungt 
wurde;  im  Gegentheil  machte  die  Feldarbeit  den  Schi 
Mittag  nöthig^')  und  nur  die  Geschäfte  im  Senat  und  be 
rieht  hinderten  ihn  in  der  Stadt'*) .  Wenigstens  im  Somi 
schlief  jeder  nach  der  Mittagszeit,  und  wenn  es  auch  ii 
Hauptstadt  der  Welt  nicht  so  still  wurde,  wie  in  den  Pr 
cialslüdten  Africa's,  wo  man  in  der  Einsamkeit  des  Mi 
wie  bei  ans  um  Mitternacht,  Geister  sah**),  so  wurde  do 
J.  410  n.  Chr.  Rom  von  Alarich  erobert,  als  es  um  Mitt 
Schlafe  lag.'*) 


S  e  V  e  r.  61 :  Et  quum  dormiret  post  convivium  hora  diei  fere  septinu 
lian.  epist.  44:  läv^yviov /^^f  tov  Xoyov  ttqo  agiarov  a^fdor '  « 
aag  dk  tiqIv  ctvanavaaad-ai  jo  Xomov  ngogan^oioxa  Tfjg  avayvi 
Das  Wort  avanavaaa&ai  erklärt  Suidas  s.  v.  ro  xataxUrfadui  u 
vnvov.  Libaiiius  Orat.  LI.  Vol.  II  p.  592  Reiske :  nollol  ta 
uQXovftov  xaraytoyaQ  a^iovaiv  avToXi  avitpx^at  xal  rag  avTtov 
aff^yrfg  if  IxiCvatg  diar^i^ovaiv^  tvd-vg  rjpiartixoTts  ixftae  Z**'(f* 
anoOftofAivoi  toi'  vnvov,  ov  rb  '^QiarTixivai  notit,  Kai  ol  fily  ht  cep. 
TOM'  fixovTfs  xd&rjvTtti  xario,  XalovvT€g  (Reiske  will  xalom'j€g) 
taar  ixeh'ovg  ttia&dvead-ai,  tovto  6i  fariv  rj  n^of^avttaTfji'tti  tov 
fj  auv  ariSidf,  fiixQ'-  ''^^  filovg  il&itr ,  xal  ngogiativ  vnrov  «tt. 
Oig  (T  vniJQ^e  xal  vnvov  n  Si^aad-ai  [Sga^aad-ai  Reiske),  ßoaXg  xt 
r\x6vtt)v  tt(f>vnv(CovTai  fiaXXov  Tj  taXg  na^ta  rwv  naiJaytaydÜv  ot  i 
Sidonius  Apollin.  epist.  I,  2  p.  6  Sa varo :  Dapibus  eocpleto  i 
meridianus  saepe  nulltu,  semper  exiguus.  Ibid.  II,  9 :  Excusso  torpc 
ridiano  pauUsper  equitabamus. 

4780)  Rein  in  Becker' s  Gallus  \ll.  S.  229. 

31)  Ob  freilich  den  Sclaven  die  Mittagsruhe  gestattet  wui 
eine  andre  Frage.  In  den  Dig.  XXXVIII,  1,  26  pr.  werden  die  I 
der  Freigelassenen  [liberales  operae)  so  definirt,  ut  acquiescere  eos 
diano  tempore  et  valetudifiis  et  honestatis  suae  rationem  habere  siner 
tronus) . 

32)  Cicero  sagt  von  sich  selbst  De  divin.  II,  68,  U2 :  Nm 
dem  propter  intermissionem  forensis  operae  et  lucubrationes  detraxi 
ridiatiofies  addidi,  quibus  u/t  antea  non  solebam. 

33)  Varro  de  R.  R.  I,  2 :  Ego  hie  —  aestivo  die  si  non  difft 
meo  insititio  somno  meridie,  vivere  non  possem.  P 1  i  n.  e p.  IX,  40  :  B 
quid  ex  hoc  in  Laurentino  hieme  permutem.  Nihil,  nisi  quod  mer 
somnus  eanmitur.  VII,  4,  4  :  Dein,  cum  meridie  {erat  enim  aeitas)  de 
rus  me  recepissem,  nee  obreperel  somnus,  coepi  reputare  e.q.s.  Col 
2  räth  an  langen  Tagen  vor  dem  prandium  zu  schlafen,  sonst  nac 
prandium. 

34)  Vom  Curtius  Rufus  erzühlt  Tacitus  Ann.  XI,  24:  I 
oppido  Adrumeto  vacuis  per  medium  diei  porticibus  secretus  agitat,  oi 
species  muliebris  ultra  modum  humanum  et  attdita  est  vox :  tu  es,  /Ni 
in  hanc provinciam  pro  constUe  venies.  Plinius  ep.  VII,  27,  der  di 
Geschichte  erzählt,  lösst  die  Sache  Abends,  inclinato  die,  vorfallen 

35)  Procop.  de  hello  Vandal.  1,  2  p.  345  ed.  Bonn.  A 
befahl,  die  in  die  ^tadt  gesendeten  Jünglinge  sollten  iv  n^iQa 
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Die  achte  Stunde  eodet  den  Miitagsschlaf,  denn  sie  ist  für 
dne  der  wichtigsten  Tagesbeschäftigungen  beslimint,  nämlich 
fer  die  gymnastischen  Uebungen  und 

Das  Bad**"). 

Allerdings  badete  man  auch  zu  andern  Tageszeiten,  na- 
mentlich in  der  fünften  Stunde  vor  dem  Prandmm'^),  oder 
mehrmals  am  Tage^);  aber  als  Regel  galt  die  8te  oder  9le 
Stonde^}  und  die   öffentlichen  Bäder  wurden  mit  der  8ten 


if^  il/iiQay  fiaJUata  fiiarjv,  anavxtov  ri^fi  —  vnvor,  <og  th  tlxog,  /njit 
m  mx^  algoviUvafv,  iv  nvlfj  anavtag  r  j  2alaQ(a  xalovfA^vr^  ytyia(km 
mI  fW  Tf  tpvlaxae  ovSh  nQoata^ofiävovg  i(  iniOQOf^ijg  xTfTvai  rag  re 
Abg  tcvoiyvvrat. 

47M)  Ausser  den  Erklftrem  des  Vitruv  und  den  Herausgebern  der 
«cfaher  anzuführenden  Beschreibungen  vorhandener  Büderreste  han- 
Mbvoo  dem  vorliegenden  Gegenstande  Baccius  De  thertnis  veterum 
iiGraevii  thes.XIl  p. 279— 379.  Ferra rius  de  balneis  in  Polcni 
thes.  HI  p.  297—310.  Montfaucon  Antiqu.  expl  III,  2  p.  201  -  2i2. 
Stieglitz  Archaeologie  der  Baukunst.  Weimar  1801.  8.  I.  S.241— 276. 
Hirt  Gesch.  d.  Bauk.  bei  d.  Allen.  Bd.  III.  Berlin  1827.  4.  S.  283-266. 
Ganioa  L'archiMtura  Bomana.  Roma  1830— 1840.  Vol.I,  2  c. IX.  Bus- 
fcmaker  et  Daremberg  Oeuvres  d^Oribase.  Vol.  II.  Paris  1854.  8 
f.8S5  — 875.  Becker  GaUus  III.  S.  68  —  114.  Guhl  u.  Koner  II. 
8.122fr.  Die  Dissertation  von  Günther  de  balneis.  Berol.  1844.  8  ist 
eine  Jugendarbeit,  in  welcher  das  vorhandene  Material  nur  zu  einem 
kleinen  Tlicile  benutzt  ist. 
37i  Joven.  11,  204: 

tarn  nunc  in  balnea  salva 
Fronte  licet  vadtu^  quanquam  soUda  hora  supersil 
Ad  sextam. 
Spielet.  Di  SS.  I,  1,  29:    *j4XXa  ^i&fv  i)  ni^nit]'  rttviri  cT  iita^ti  yv- 
ßfodfiivog  ilfvxQoXovjQHv.   Lamprid.  Alex.  Sev.  30:   Egressus  6ai- 
MB  muUum  laclis  et  panis  sumebatt  ava,  deinde  mulsum :  atque  his  refeclus 
ilnaido  prandium  inibat,  aliquando  cibum  usque    ad  cenam  differebat. 
Aich  der  Arzt  Antiochus  badete  vor  dem  prandium,  wiewohl  erst  in  der 
TIea Stunde.  Galen.  Vol.  VI  p.  832  K.   Auch  ausserhalb  Rom  badete 
■10 schon  so  früh;  denn  Tcrtullian.  de  iciun.  16  sagt  von  Zeiten 
besonderen  Unglücks :  apud  quasdam  colonias  —  balnea  —  in  nonam  us- 
1H  dauduntur.   Gewöhnlich  also  mussten  sie  früher  geöffnet  sein. 

18)  Suet.  de  gr.  28.  [Q.  Bemmius  Palaemon)  luocuriae  itaindulsit, 
«daeptifi  in  die  lavaret.  Commodus  badete  sieben-  bis  achtmal  an  einem 
tme  (Lamprid.  Comm.  11);  Gordian  im  Sommer  vier  bis  fünfmal, 
i*  Winter  zweimal  (Capitolin.  Gord.  trcs  6);  Gallienus  im  Sommer 
»chs  bis  siebenmal  (Treb.  Poll.  Gall.  duo  17).  üeber  diese  Un- 
ttssigkeit  s.  mehrere  Nachweisungen  bei  Bernard  ad  Theophan. 
Non.  I  p.  485.    Jacobs  ad  Anth.  Graec.  Vol.  XII  p.  124. 

39)  Plin.  ep.  III,  1,  8.  Cic.  ad  Att.  XIII,  52:  Jnde  ambulavit 
^Caesar)  in  litore.   Post  horam  VW  in  balneum.    Martial.  IV,  8,  5;  an 
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Stunde  gettffnoi"^),  wo  eine  in  den  Bädern  angebr 
Glocke^')  oder  Ubr^^)  das  Zeichen  der  Eröffnung  gab,  u 
l^om  gesetzlich  vor  Einbruch  der  Nacht  geschlossen*').  1 
späteren  Kaiserzeit  wurde  indessen  auch  in  Rom  bei  Lid 
badet**),  was  ausserhalb  Rom's  immer  gestattet  gewes 
sein  scheint**);  denn  in  Pompeji  fanden  sich  in  dem  ä 
kleinen  Bade  an  tausend  Lampen,  welche  auf  den  Geb 


einer  andern  Stolle  nennt  er  als  sehr  späte  Badezeit  die  zehnte  S 
III,  96,  5,  ebenso  X,  70,  4  3.  In  den  sogenannten  constUutiones  apo 
des  ClemensRoman.  iK^ird  den  Frauen  die  zehnte  Stunde  emp 
1,  9  :  firj  n^Qiaaoxiqav  di  Xovair  nottia^io,  fitt  Sk  noXXrfV  firi^k  nei 
firi^k  iv  fA^an  tJ  W^Q^i  ^^^  *^  dwuToVf  firiil  xad^  rifjtiQttv  Squ 
Ifff »  Tojcf ^  V  *^(  xaiQoXovaüng  Jcarar^. 

4740}  Dies  war  wenigstens  unter  lladrian  der  Fall.  Spart.  Ha 
AfUe  octavam  horam  in  pubUco  neminem  niti  aegrum  lavari  passus  est. 
bei  Lainpr.  Alex.  Sev.  24  ist  mit  Salmasius  zuschreiben:  At 
oleum  li*minHfus  thermarwnf  quwn  anUa  od  nanatn  paterenl  et  m 
occatum  da%iderentur.  Vor  Hadrians  Zait  scheinen  indessen  die 
von  Mittag  an  geheizt  worden  zu  sein.  Denn  Martia  I.  X,  48  sai 
drücklich  von  der  8ten  Stunde : 

Temperat  haec  tkermas ;  nknio  prior  hora  fxipore 
Baku  et  immodico  sexta  Pferone  calet. 
Ebenso  V  i  t  r  u  v.  V,  1 4 , 4  (V,  4  0,  1 ) :  tempus  lavandi  a  meridiano  tu 
rum  est  constitutum.  Bei  Juvenal.  44,  204  geht  jemand  sehe 
Stunde  vor  der  sexta  ins  Bad ;  allein  die  Bäder  vor  dem  prand 
Anm.  4  785)  sind  wohl  im  Hause,  nicht  in  öflfentlichon  balneis  geni 
worden. 

44)  Martial.  XIV,  468  mit  der  Uebcrschrift  Tintinnabulum 
Redde  pilam :  sonat  aes  thermarum.  Ludere  pergis  ? 

42)  Eine  Sonnenuhr  fand  sich  in  den  neuen  pompejaniscli 
dern.  Lucio n.  Hippias  8  erwähnt  in  dem  von  ihm  beschri* 
Bade  zwei  Uhren,  eine  Wasseruhr  mit  einem  Blasewerk  und  ein 
nenuhr,  dittag  ^tiltooeis,  tfiv  fiky  (fi*  v^arog  xtil  fiVKiifAarof,  rtii 
yliov, 

43)  Dies  war  gesetzlich  bis  Alexander  Severus,  s.  Anm.  4  71 
Kaiser  Tacitus  befahl  es  aufs  Neue.  VopiscusTac.  49:  7 
omnes  ante  lucemam  daudi  i%$ssit,  ne  quid  per  noctem  seditionis  oi 
Wie  lange  diese  Anordnung  in  Giültigkeit  blieb,  wissen  wir  ni 
Constantinopel  wurde  das  Bad  des  Zeuxippus  erleuchtet.  Cod.  T 
XV,  4,  62  »  Cod.  Just.  VIII,  42,  49. 

44)  Juvenal.  6,  449  sagt  schon  von  einer  Frau:  batneam 
bü,  rechnet  dies  aber  zu  den  unerträglichen  Verkehrtheiten,  von 
auch  Seneca  ep.  422  (s.  Anm. 4585)  redet.  Aber  unter  Alexam 
verus  wurden  die  Bäder  nach  Sonnenuntergang  beleuchtet,  s.  Ana 

45)  Libanius  Orat.  LI.  Vol.  II  p.  592  Reiske  schild« 
zudringlichen  Besuche,  denen  die  Provinzialbeaniten  ausgesetf 
Diese  kommen  schon  beim  Frühstück  und  hängen  sich  bis  zum 
an  die  Beamten.  ^EaniQa  xtii  kvyvogt  xai  ov6kv  fAulXov  anigx^^''^ 
xal  lovjgow  ro  tw  aQ^evretv  avtoTs  (hier  fehlt  ein  Verbum,  etw 
Xärai,  insidüs  obsidetur] . 
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is  Bades  nach  Sonnenuntergang  sicher  schliessen  lassen, 
lein  in  aller  Zeit  war  für  die  Römer  das  Bad  Überhaupt  eine 
sbensachc;  man  wusch  sich  des  Morgens  und  badete  alle 
ktTage  einmaP'^*);  das  Local  dazu  war  das  Waschhaus  [la^ 
itrma)*^] ,  das  man  neben  die  Küche  legte,  um  den  gemeinsa- 
m  Heizapparat  und  Wasserabfluss  zu  benutzen^^).  An  die 
die  des  Waschhauses  trat  das  ursprünglich  griechische  6a/- 
WH*^,  aus  mehreren  Badezimmern  bestehend ,  wie  es  in 
mpejanischen  Uäusem*^  und  in  den  Villen,  in  welchen  eine 
fne  Badeeinrichtung  auch  später  wegen  ihrer  Entfernung 
ü  Öffentlichen  Bädern  unerlässlich  war,  sich  regelmässig 
if ).  Junge  Leute  badeten  im  Sommer  in  der  TibeH^*), 
I  gab  es  wenigstens  seit  dem  zweiten  puniscben  Kriege  in 
Öffentliche  Bäder  (balmae  oder  balnea)^^)^  welche  von 


I14fi  Seneca  ep.  86,  4i:  {Scipio)  non  cotidie  lavabatur.  Nam,  ut 
md,  qui  priscoi  mores  urbis  tmdiderunl,  brachia  et  crura  cotidie  abtuebani, 
•  eelermm  toU  nundinis  lavabantur,  Cato  bei  Nonius  p.  408  s.  v. 
iMppiam :  Mihi  jmero  modica  una  fuit  tunica  et  toga  —  equus  aine  ephip- 
%  kahtüum  nom  cotH^num.  Vgl.  Co  1  u  m  o  1  la  1,  6,  30,  nach  welchem 
aScIaveo  nur  aD  Festtagen  baden  sollen. 

47)  Varro  de  L.  L.  IX,  88.    Nonius  p.  S12  s.  v.  latrina. 

48)  Varro  de  L.  L.  V,  44  8:  Trtia,  qua  e  culina  in  lavatrinam 
IM»  fundunt.  Für  Landhäuser  giebt  noch  Vitruv  VI,  6  (9)  §  S  die 
0|el:  balnearia  comiun€ia  zM  eulina^;  ita  enim  lavationi  rusticae  mi- 
Mnäo  non  erit  lange. 

49)  Varro  de  L.  L.  IX»  68.    Nonius  1.  1. 

5t)  In  der  casa  del  Laberinto  liegt  neben  dem  Backhause  das  Bad, 
■idrei  Zimmern  bestehend.  Ov  erb  eck  S.  236.  Ein  anderes  Bad  ist 
iiiv Villa  der  Dioroedes,  Overbeck  S. 254. 252.  S.  auchMazois  U 
pLii  fig.  4.    pl.  4  4    fig.  3.    pl.  83. 

14)  Beispiele  geben  die  Villen  des  Scipio  (Seneca  ep.  86,  4),  des 
3HfO(ad  Q.  fr.  111,  4,  4),  des  Plinius  (Plin.  ep.  II,  47,  44.  V,  6,25). 
■Allgemeinen  s.  Paliadius  1,  40. 

52)  Yegetins  I,  40.  Ho  r.  Od.  1,  8,  8.  111,42,7.  Cic.  pro 
!ael.  45,  36:  Habes  hortos  ad  Tiber  im  ac  ditigenter  eo  loco  parasti,  qw> 
9mt  imventus  natandi  causa  venit. 

53)  Varro  de  L.  L.  IX,  68:  publicae  balneae  nOn  balnea,  contra 
Mi  pHvalt  dicant  unum  batneum.  Charisius  I,  42:  Baineum  veteres 
(wnifil  sipe  balineumf  nihil  enim  differt  publicum  a  privatis :  in  pubUcis 
VIemfeminini  generis  et  quidem  numero  semper  plurali  frequenter  balneas  et 
ifafof ,  nee  immerito :  nam  parsimoniae  causa  uno  igni  duplex  balineum 
üf^debanl,  pariete  interiecto,  ut  pudor  viris  mulieribusqtie  constaret.  Die- 
!r Unterschied  ist  richtig  für  die  Zeit  des  Cicero,  der  pro  Ca e  1.25,  62 
ibieas  Senias,  ib.  26,  62  balneas  publicas  erwähnt ;  so  hat  auch  die  Inscbr. 
»  Praneste  C.  /.  L.  1  n.  4444  balineae,  Frontin.  de  aq.  408  balnea- 
m  [von  vermiethbaren  Privatbttdern) ;  aber  schon  zur  Zeit  der  Bepublik 
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Unieraebmera  errichlei*'^),  gegen  ein  Enir^e  benuUl 


wird  auch  balneum  von  einem  öfTentiichen  Bade  gebraucht  C 
n.  4S68,  und  in  der  Kaiserzeit  häufig.  Orelli  n.  2289.  8982.  66! 
702S  q:  ö. 

4754)  Von  dieser  Art  war  das  Bad,  welches  zur  Zeit  der  C 
M.  Junius  Brutus  besass  und  dessen  Sohn  verkaufte,  Gic.  de  o 
pro  GiueDt.54;  femer  die  balneae Palladnae  Cic.pro  Roscii 
48;  die  balneae  Seniae  Cic.  pro  Cael.  25,61,  und  die  von  Mar 
H,  4  4  erwähnten: 

Nee  Fortunati  spernit  nee  balnea  Fausti, 
Nee  Grylli  tenebras  AeoUumque  Lupi, 
(vgl.  1,  S9 :  jLttpt  tenebrosaque  bahea  Gry/fi),  das  balneum  TigeUii 
tial.  111,20, 4  6)  und  andre,  deren  die  Regionarier  Ki-wähnung  tl 
in  der  ersten  Region  das  balneum  Torquati,  balneum  Abascantis  ei 
thUf  in  der  vierten  balneum  Dafhidis,  in  der  vierzehnten  das  baln 
pelidts  et  Dianes.   Audi  auf  dem  Lande  gab  es  solche  Bäder, 
durch   Inschriften   empfahlen ,  z.  B.  IN  PRAEDIS   C.  LEGIANl 
BALINSVM  '  MOHE  VRBICO  LAVATur  •  OMNIA  COM  MO  DA  PRj 
TVR.  Marini  Atti  p.  532. 

55)  Solche  Bäder  heissen  balinea  meritoria,  P 1  i  n.  c  p.  II 
Wenn  Dio  Cass.  XXXVII,  54  vom  Faustus  Sulla  sagt:  t6 
XttfinQtSs  üaiCaaf  •  t«  Tf  XovTQa  xal  ro  Haiov  nqoTxa  avroTg  n 
XLIX,  48  vom  Agrippa  :  rit  rf  flaXavtia  nQoTxa  6i  hovg  teal  rois 
xal  Ttttg  yuvai^  lovea&ai  naQ^ayc  und  LIV,  25  vom  Augustu 
fiifitfi  TiQoTxa  TR  TS  lovT^  xttl  Tovf  xovQ^ttg  rriv  ijfifyav  ixeiyrjr  : 
so  sieht  man,  dass  in  diesen  AusnahmsföUen  das  Eintrittsgeld 
liberalen  Woblthtfter  bezahlt  wurde,  ebenso  wie  der  Lohn  der  I 
Dass  auch  in  den  spöteren  öffentlichen  Bädern  ein  Eintrittsgek 
wurde,  ist  wahrscheinlich.  Denn  einmal  würden  sie  sonst  die  ( 
stalten  ruinirt  haben,  was  nicht  der  Fall  gewesen  ist,  und  : 
spricht  dafür  die  Analogie  der  balnea  publica  in  den  kleineren 
welche  entweder  verpachtet  oder  gegen  eine  Abgabe  der  Badei 
nutzt  wurden.  (S.  die  Beweise  Th.  III,  2.  S.  80  Anm.S78.)  In  N 
(s.  Orelli  n.  8579)  wird  daher  einem  Soldaten  als  Belohnung  fr 
für  seine  Person  und  seine  Familie  bewilligt,  und  ein  balineum  gi 
d.  h.  ohne  Abgabe,  nehmen  Orelli  n.  202  die  Einwohner  ein 
als  Privilegium  in  Anspruch,  und  beschafTcn  wohlthätige  Leu! 
eine  TestamentsstiRung,  Orelli  n.  8325.  3326.  So  vermacl 
Agrippa  dem  Volke  seine  Thermen,  toarf  tiqoTxu  avrovg  lova 
nun  der  quadrans  i^/^as),  der  oft  als  Eintrittsgeld  erwähnt  wii 
Sat.  I,  3,  4  37.  Martial.  III,  80,  4  ;  Seneca  ep.  86,  9  nennt 
überhaupt  eine  res  quadrantaria)  für  diese  Gralisbttder  gezahlt 
oder  ob  überhaupt  für  alle  Bödcr  der  Preis  so  gering  war,  wi 
nicht.  Indessen  kann  man  auf  ein  verschiedenes  Eintrittsgeld  a 
reren  Gründen  schliessen  Erstens  gab  es  verschiedene  Arten 
dem,  auch  Einzelbäder,  wie  sie  sich  in  den  pompejanischen  '. 
finden  und  auch  wohl  bei  Ovid.  Ars  Am.  III,  639  gemeint  sim 
Cum  custode  foris  lunicas  servante  pueUae 
Celent  furtivos  balnea  tuta  viros. 
Diese  mussten  natürlich  theurer  sein.  Zweitens  aber  sagt  Juvi 
445: 

Nam  quae  docta  nimis  cupit  et  facunda  rideri, 
Crure  tenus  medio  tunicas  succingere  debet, 
Caedere  Silvano  porcum,  quadrante  lavari, 
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o  den  Aedilen  beaufsichtigt  wurden*^^).  In  der  Kaiserzeit 
urden  die  Bäder  ein  luxuriöses  Vergnügen ;  die  hausliche 
orichtung  dafür  wurde  immer  prächtiger^^) ,  die  Zahl  der 
SsDllichen  Badehduser  immer  grösser,  Agrippa  fügte  zu  den 
reits  durch  Privatspeculanten  errichteten  in  seiner  Aediiilät 
0  binzu'^);  alle  Regionen  der  Stadt  waren  damit  so  reich- 
k  veraehen,  dass  die  Regionarier  952  balnea  aufzählen; 
tsserdem  wurden  seit  Agrippa  die  den  griechischen  Palästren 
icbgebildeten  Thermen^)  in  der  Stadt  wie  in  Italien  und  den 
iwinzen  eingeführt,  d.  h.  umfangreiche  und  grossartige  An- 
(pi,  welche  ausser  einer  complicirten  und  zu  verschiedenem 
iAnuch  bestimmten  Badeeinrichtung  auch  den  ganzen  Appa- 
griechischen  Gymnasien  enthielten. 
Ton  den  unzähligen  Bauwerken  dieser  Art,  die  in  keiner 


Jl^  moss  sich  als  Mann  geriren,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass  der 
mirmu  nur  für  das  gemeine  Männerbad  das  Eintrittsgeld  war.  Ein-* 
ttigeld  zahlten  auch  Frauen  (Die  Cass.  XLIX,  43),  wahrscheinlich 
It  ein  höheres.  Endlich  erhalt  nach  dem  Edictum  Diocletiani 
VII,  75  Mommsen  sowohl  der  capsarius  als  auch  der  balneator  privata- 
m-  TOD  jedem  Badenden  2  damalige  Denare ,  nach  Mommsen  etwa 
Cfwchen  als  Maximum,  also  weit  mehr  als  einen  guadrans.  Kinder 
kaiDen  frei  gewesen  zu  sein,  wenigstens  in  Rom,  Juv.  2,  4  52:  nee 
mi  treduntj  nisi  qui  twiidum  aere  lavantur,  wozu  der  Schol.  bemerkt : 
(hüet,  guia  pueri  nofh  danl  bcUneaticum,  Anderswo  zahlten  indess  auch 
wä».  Bei  Orelli  n.  3325  verfügt  jemand  in  Bononia  testamentarisch, 
i  m  nditu  eius  summae  in  perpeluum  viri  et  impuberes  ulriusque  sexsus 
f$kkK0ntur. 

mIM)  Seneca  ep.  86,  9  :  /ft  olim  et  pauca  eranl  balnea  nee  ullo  cuUu 
MMüa.  Cur  enkn  omaretur  res  guadrantaria  et  in  usum,  non  oblecta- 
Wkm  reperla  ?  —  «ed,  dii  boni,  guam  iuvat  illa  balnea  inirare  obscura  et 
Plrii  ieciorio  inducta,  qttae  srires  Catonem  tibi  aedilem  aut  Fabium  Maxi- 
\  mU  ex  Comeliis  aliquem  manu  sua  temperasse  ?  nam  hoc  guogue  no- 
aediles  fungebantur  officio  inlrandi  ea  loca,  guae  populum  re- 


57)  Die  glänzende  Einrichtung  derselben  beschreibt  Seneca 
fLM,  6.  7. 

58)  Plin.  H.  N.  XXXVI,  45  §  422:  Adiicil  ipse  [Agrippa)  aedilitalis 
Hf  commemoratione  et  ludos  diebus  undesexaginla  factos  et  gratuita  prae- 
k  balnea  centum  septuaginta,  quae  nunc  Romae  ad  infinitum  auxere  nume- 
tm,  Lamprid.  Alex.  Sev.  38:  Balnea  omnibus  regionibus  addidit,  quae 
fe  non  habebatU. 

59)  Batnea  sind  Badestuben  oder  Badehöuser,  thermae  aber  grosse 
r  gymnastische  Uebuogen  bestimmte  und  zugleich  mit  Badeeinrich- 
log  versehene  Anstalten.  S.  Prell  er  Die  Regionen  S.  4  05  ff.  Die  Ther- 
en  des  Agrippa  heissen  bei  Dio  Cass.  Uli,  27  yvfjvaaiov,  die  des 
erobei  Tac.  Ann.  XIV,  47  und  Dio  Cass.  LXI,  24  ebenfalls. 
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Provintialstadt  fehlten  und  Mlbst  in  DMern  -vwrIiMiden  vm^ 
ren^^**),  ist  ein  Theil  wenigslemi  so  weit  erhalten,  daaa  nn  ; 
über  die  Einrichtung  des  Baues  sieh  mehr  oder  weniger  orien-i  { 
tiren  kann,  und  neben  der  kurzen  und  sehr  verschieden  vev^  ) 
standenon  Theorie  des  Vitruv  V,  II  (10).  42  (41)  bilden  dU  i 
noch  Übrigen  Euinen  die  Hauptqnelle  für  unsere  Kennloiii 
des  römischen  Bades.  Der  Erhaltung  nach  nehmen  die  wish4. 
tigste  Stolle  ein  die  porapejaniscben  B8der,  mn  denen  du 
eine,  1824  ausgegrabene**),  als  ein  babieum  lU  beseiehnen»  dsft 
andre,  1857  entdeckte'*),  auf  welches  wir  spster  surllckkeB^ 
men  werden,  unter  die  Thermen  su  reohnen  ist.  Viel  wenigail 
Auischluss  geben  über  die  Detailfragen  die  grossen  rOmiaehat  i 
Thermen**),  deren  umfangreiche**)  und  pi^ohtige  Anlagen  nil||  | 
dnrch  Restaurationsversuche  fbr  die  Phantasie  ansohanlkdi  m  | 
machen  vielfiiltig  versucht  hat,  namentlich  die  des  Agripp^  'i 
Nero,  Titus,  Domitian  und  Traian,  des  Garacalla,  Diocl 
und  Gonstantin*'^) ,  die  verschiedenen  Beste  von  Budem 
Rom**),  in  Italien*^,  unter  denen  die  von  Yolleia*^,  ^^% 

4760)  Orelli  n.  »OS.  j 

64)  Beschrieben  von  Beohl  im  Museo  Borbooico  Vol. II.  GsU 

Pompeiana.  London  488S.    I  p.  88  —  444.    II  p.  St  — f4.    OTOrbssÜ 

l'ompeii  p.  458--478     Becker  OaUus  IM.  8.  74 ff. 

6i)  Bcschriobcn  von  Mi  nervi  ni  im  Bul  1.  Nap.  N.  8er.  II  n.45. 

Hin.  55.    IV  n.  77.  94.  95.    Vn.  408. 448.    VIn.4S5.  480.    Michaeli! 

in  Gerhard 's  Denkm.  u.  Forsch,  4859  n.  424. 425.    Niccolini  Uctm 

fasc.  XV.    Finati  im  Museo  di  Napoli  (Mus.  Borb.  XVI)  tav.A  B. 

63)  Die  Nachwoisungcn  über  dieselben  s.  Bd.  I.  S.  688—- 692. 

64)  Ammian.  Marc.  XVI,  40:  lavacra  in  modum  pntvincieinm 
exstructa. 

65)  Les  Thermes  des  Romains,  dessintfes  par  P  a  1 1  a  d  i  o,  et  pubUäis  i» 
noui)eau  avec  quelques  ohservations  par  S  c  a  m  o  z  z  i .  Vicenza  4  785  fol.  (Dit 
Zeichnungen  Palladio's,  welche  tUicbÜK  aufgenommen  und  wlllkiihriich 
ergänzt  sind  (Hirt  G.  d.  B.  III.  8.  253),  blieben  uncdirt,  bis  sie  Lofi 
Burlington  in  der  ehemaligen  Sammlung  des  D.  Barbaro  bei  Treviao  au^ 
fand,  kaufte  und  4  732  bekannt  machte;  worauf  sie  mehrmals  wieder 
cdirt  sind,  am  besten  von  Scamozzi.)  The  Balhs  of  Ihe  Romans  explamei 
and  illustrated  by  Ch.Camcron  London  4 772  fol.  HßstauraUom  des  Tket' 
mes  d! Antonin  Caracalla  ä  Home  par  A.  Bleuet.  Paris  4828  fol.  Canina 
L' Ar chitettura  Romana.  Vol.  I  parte  2  c.  IX.  tav.  4  45—4  50. 

66)  So  das  bei  der  Kirche  der  S.  Caecilia  entdeckte.  Rhodius  ad 
Scrib.  Larg.  p.  4  04.  4  05. 

67)  An  der  Via  Appia,  Annal  i  4  852  p.  278,  zu  Ferentum,  Annali 
4854  p.  50,  in  Nuova  Surrina,  Annali  4854  p.  52. 

68)  Ausgegraben  4  760  bis  4  765.  s.  Antolini  Le  rovine  di  VeMM- 
Milano  4  84  9  fol.  parte  2  tav.  7. 

69)  Robortelll  in  Gracv.  thes.  Xll  p.  885-888. 
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der  Insel  Lipara*'^®),  und  von  B&dern  in  Frankreich,  unter 
denen  die  von  Bayeux,  Lillebonne,  Yalognes  (Alatma),  Saintes, 
Di^vani,  Vienne,  Nismos,  Paris  die  bekanntesten  sind^^).  Auch 
in  England^,  den  Rhein-,  Mosel-  und  Neckargegenden'')  und 
den  römischen  Donauprovinzen'^)  sind  zahlreiche  Reste  von 
Udern  entdeckt  worden,  auf  welche  im  Folgenden  Bezug  ge- 
acnmen  werden  wird.  Neben  den  genannten  Monumenten  ist 
iBdessen  bis  in  die  neueste  Zeit  als  Hauptquelle  ein  angeblich 
ans  den  BKdem  des  Titus  herrührendes  Bild  benutzt  worden. 


1771)  Smyth  in  Archaeologia  XXIII,  4.  London  1830.  4.  p.  98-402. 
Dm  Udne  aber  gnt  erhaltene  balneum  besteht  aus  drei  Theilen,  einem 
/k^tfanim»  oebst  Bassin,  einer  ceUa  media  {lepidariuin)  und  einem  cal- 
Mm.  Die  beiden  letzteren  haben  ein  wohlerbaltencs  hypocaustum  und 
acksYrttndeii  eine  Wttrmeloitung  von  Tbonröhren. 

74)  S.  Caumont  Cours  d'  antiquiUsmonumefitales.  lU.  Paris 4 838. 
i,  p.  14  — «6.  Ueber  das  Bad  zu  Saint  Cernin  (Dep.  de  la  Corröze]  s.  L  i- 
■amsio  In  Observations  et  m^moires  de  la  societ^  des  antiquairos  de 
Fkance  XIX  p.  898.  Ueber  die  Bäder  von  Nismcs  s.  auch  Canina 
Jrdk.  Jlem.  tav.  4M. 

71)  Sehr  instnictiv  ist  das  in  Caorwent  entdeckte  kleine  aber  gut 
dfaalteae  Privatbad.  Archaeologia  XXXVI,  2  p.  482 — 487.  plate  36. 
AuMTdem  sind  beschrieben  :  ein  Bad  einer  Villa  in  V^heatley  bei  Oxford 
in  The  Archaeological  Journal  II.  Lond.  4846  p.  850  —  356;  ein  Bad  in 
Dover  ohne  erhebliche  Ueberbleibsel,  Archaeologia  V  p.  325  —  334  ;  ein 
Bad  io  Brecknock,  Archaeologia  VII  p.  205  —  24  0;  in  Wroxotcr,  ib.  IX 
f.  828^828  ;  in  London,  Archaeological  Journal  V  (4848)  p.  25 — 88. 

?•)  Ueber  das  Bad  zu  Buxonville  und  zu  Lichtenberg  bei  Zwei- 
kntekeo  s.  Schöpflin  AUaUa illustrata,  Colmar4754.  I  p.589.  tab.45, 
«iederbolt  in  Winckelmann's  Werken  \l.  Taf.  IVAB;  über  das  Bad 
m Bedenweiler,  Hirt  Gesch.  d.  Baukunst  III  p.  247.  taf.  24.  Schuch 
der  Römer  S.  689.    Canina  Arch.  Rom.  tav.  442.    Leib- 


BUt  IH9  Rom.  Bäder  hei  Badenweiler.  Leip.  4  860.  4.  Uober  das  Bad  von 
AUm:  Aus'm  Werth  Das  Bad  der  röm.  Villa  bei  Aliens.  Bonn  4864. 
lUv  das  Bad  zu  Wasserliesch  bei  Trier:  v.  Wilmowski  Das  rifm. 
M  1«  WasserUesch  in  dem  Jahresber.  für  nützt.  Forschungen.  Trier 
im,  S.  78fr.  Ueber  ein  Bad  zu  Vilbel  bei  Frankfurt a.  M.  Bossler 
Dm RbBserttäite  bei  Vilbel.  Darmstadt  4  862.  8.  S.  34  ff. 

74)  Arneth  Ueber  das  im  Jahre  4  854  entdeckte  Hypocaustum  —  zu 
Ems  io  dem  Jahrbuch  der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung 
«dErhaltong  der  Baudenkmale.  Wien  4856.  4.  S.  54 — 72.  Ueber  die 
Mcb ziemlich  erhaltenen  Bäder  in  Alt-Ofen  s.  Schönvisncr  De  rüde- 
riw  Laconici  caldariique  Romani  m  solo  Budensi  reperto.  Budae  4  778.  fol. 
Xrnetb  a.  a.  0.  S.  54.  H.  Ficker  Aquincum  und  seine  Ueberreste. 
hogr.  des  Gymnas.  zu  Ofen  4857.  4.  S.  4  4  ff.  Ueber  die  Bttderruincn  in 
Cirauntam,  sechs  Meilen  östlich  von  Wien,  s.  v.  Sacken  Silzungsbc- 
richte  der  ph.  bist.  Gl.  der  Wiener  Acad.  IX.  S.  689  ff.,  und  über  weniger 
erhaltene  andere  Reste  dieser  Art  Ficker  a.  a.  0.  S.  42.  Soidl  im 
Archiv  für  Kunde  österreichischer  Gcschichtsquellen  IX,  4.  S.  4  44;  cnd- 
licb  über  die  Bader  von  Salona  A  n  n  a  1  i  4  850  p.  4  39.  C  a  r  r  a  r  a  Ausgrab, 
ntiSuUma,  herausg.  v.  Neigebau r.  Leipz.  4  854.  8.  S.  4  8. 
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das  den  Durehschnill  eines  römischen  Bado5  darslotltj  und  nlfe 
von  Vitruv  angeriebenen  Theiie  desselben  mit  dessen  Uf^/ru-h* 
nun  gen,  Elaeothesmm^  Frigidarmm^  Ispidartum^  Coti€fimemH 
mdatio  u.  s.  w.  enlblllt.  Schon  Canioa  bemerkte,  dms  m 
joJchf^s  Bihi  in  den  Biidem  desTilus  weder  vorhanden  isl  tmcli 
naeh  irgeml  einer  Ueberlieferune;  jemals  entdeckt  v%orden  m^  t 
dass  das  Bild  vielmehr  eine  Illustration  zum  Vilruv  zu  mn  i 
schehR\  die  noch  dazu  an  einigen  erheblichen  bTthümrrD,  " 
nämlich  einer  fahschen Darstellung  des  Laconkum  und  der  tlrri  ^ 
bei  Vilruv  ervvidinten  Wasserkessel  leide,  und  als  aus  den  Bü- 
dern  des  Titus  genommen  bezeichnet  werde,  nicht,  well  cfJ* 
dort  gefunden  sei,  sondern  weil  es  die  Einrichtung  dieser  Bl** 
der  darstellen  solle*"*)»  Auch  seine  Zweifel  haben  indcsseir 
nicht  vermDcht,  die  Äulorit^l  des  Bildes  £U  erschüttern^*!  und  f" 
es  %vird  daher  nölhig  sein  zu  bemerken,  dass  diese  Zeichntin|  ^"^ 
von  dem ArchitectenGiov. Antonio Rusconi  imJ,  1553  erfunden/' 
ist,  um  in  Holz  geschnitten  «ils  Tilelkupfer  zu  Job,  Antontt  " 
Sicci  Cremensis  de  balneis  compendium  ex  Hippocrat&  H  ^^ 
Üatmo  All  dienen").    Dieser  Unkschnilt  hat  die  Uciberscbrift 


,1 


1775)  Canina  ÄrchH.  Rom.  II  p,  454:  Si  soglimw  comprovare  te dif-  « 
[ermii  opmioni  ianlo  sui  laconici  e  s^udaiorj,  che  su!le  allte  parti  dei  tiogwi  f 
sinora  dtacriU«  dni  cotmneniaton  di  Vitruvio  e  da  lutU  coloro  che  sensiifo  ■ 
uUinmmmte  jm  gueslo  simso  arguimntOf  da  quanto  si  vcde  Espresso  in  u*  I 

dipinto  che  si  dic^  tralto  daik  Umm  di  ftfo,  dal  quak ne  offriatm  «■  r 

disegnü  nelh  tav,  CXLI '.  t/>a  poi  nmi  possiamo  imifUtsrs  ctaJf  indimret  chi  \ 
n9ssuna  prova  si  etccenna  che  faf^cin  conoscers  euere  stata  verameni^  un  tak  f 
dipinto  nnv&nuto  netle  desigmtle  Urmü  e  che  lo  dimostri  ex»erc  t^pcra  atdtm^g^ 
poiche  Ira  lutie  h  aoiizie  che  abbiamu  e  che  ancor  si  comprovano  tun  aü  tM 
»i  vidc  utlimnmenie  rilonmre  aUa  luce  in  tale  muHumentt},  nuUa  si  Nnv^M 
che  contesH  unn  tak  asser sionß. 

7fl|  Die  Zeidmunf:^  wird  nicht  Dur  von  den  Interpreton  des  Vilrör 
und  den  üReren  Architecien  und  Gelehrten,  wie  Ca  m  r  ro  n ,  dco  Hnrfii*- 
gebern  von  Winekel  ma  nn's  Werken  II.  S,  7fi8,  Taf  IV  C  u.  o.,  Sun* 
dorn  auch  von  C  a  u  ni  o  d  t ,  Becker.  M  i  c  h  n  e  1  i  ß  ,  0  v  e  r  b  e  c  k  Pomp^ 
S.  4S9,  zuletzt  von  G  u  h  1  u.  Kon  er  IL  S.  130  als  unverdächlt|!  be- 
nutzt oder  reproduciri.  ReitJ  zu  Bockers  Galtus  lll.  S,  92  erwiibnl 
des  Urtheils  von  Cenina,  ohne  ludest  Beckers  auf  dieser  Zeichnung  be- 
ruhende Ansicht  von  dem  lacamcum  z\x  niodiliciren. 

77)  Gedruckt  In  dem  Buche  :  De  batncis  omnia  qvae  eststanl  <qmm 
Grßiecos  L<iUno$  ei  Arabm  tarn  medicos  quam  quoscunque  ceierftrum  arümm  i 
prtibatGs  scriptores  ete.  Ve » e  U  i s  ^ pu d  J  u  n l a s  4  5 5 3 .  4 .  A i»  f  foL  4  S  8  s chli tM  » 
dies  Buch  und  ffjlgt  foJ.  *8S  — 4B7  &H  Anhang  dsis  genariiil*^  Compen- 
dium, worauf  fol.  497  vers.  nochmals  schiiesst:    Venetiis  apud  kaeirüdu 
Lucaeantonii  Juntae  MPLIIl.   Der  HoIzscfaniU  steht  fol.  489  vers.  Inder 
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\eorum  apud  veteres  forma  und  prätendirt  nicht,  nach  einem 
5  aus  den  BSdern  des  Titus  zu  sein  oder  die  Glaubwürdig- 
eines  antiken  Monumentes  zu  haben.  Unter  diesem  An- 
ich  erscheint  das  Bild,  so  viel  ich  habe  finden  können, 
si  in  der  4704  in  Rom  selbst  herausgegebenen  Raccolta  di 
m  aniiche  e  moderne^  data  in  luce  da  D.  de  R  o s si,  illustrata 
.  A.  Ma f  f ei.  fol., deren  Herausgeber,  ein  Offizier  der  pfibst- 
m  Garde,  und  wohl  zu  unterscheiden  von  seinem  gelehrten 
lensgenossen  Franz  Scipio  Maffei,  dasselbe  als  Vignette  zu 
des  Textes  hat  stechen  lassen,  nicht  aber  etwa  nach  einem 
pnale,  sondern  nach  einer  Zeichnung,  die  er  in  den  Mappen 
flachem  des  Kunstliebhabers  Cassiano  del  Pozzo  (ff  657) 
#"^,  und  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nichts  anderes 
rdf  der  Holzschnitt  desRusconi.  Das  Buch,  zu  welchem  der- 
la  gehört,  ist  sowohl  ihm  als  später  Ganina  unbekannt  ge- 
ben. Aus  der  Raccolta  hat  Montfaucon  Ant.  expl.  Vol .  HI. 
L  GXXn  seine  Abbildung  entlehnt^'),  und  aus  ihm  ist  sie 
n,  sum  Theil  sehr  verändert®*^),  oft  wiederholt  worden. 
Nach  Beseitigung  dieser  trügerischen  Quelle  lässt  sich 
r  die  Einrichtung  der  Bäder  bei  den  Römern  Folgendes 
stellen.  Das  regelmässige  Bad  der  späteren  Zeit  besteht  aus 
*Theilen,  dem  Schwitzen  in  erwärmter  Luft,  dem  warmen 
narbade,  dem  kalten  Wasserbade  und  der  Abreilninü;^'), 


nde  fol.  489  aber  heisst  es  von  demselben :  Et  qiwniam  in  hoc  nostro 
wmtmrioto  saepe  de  slructura  balnei,  de  variis  eius  domiciUis  deque  aliis 
■v  meniio  a  nobis  facienda  est,  quae  quidem  multis  fortasse  subolfscura 
MfosMfil,  propterea  figuram  antiqui  balnei  delineafidam  curavimus.  quo 
\tglMo  usi  sumus  diligentia  atque  peritia  Johannis  Antonii  Rutconi,  quem 
■M  atque  antiqua  aedificia  ad  amussim  explorasse  et  curiose  observasse 
igmiramus :  quem  tu  quoque  nosti  esse  hac  nostra  aetate  elegantissimum 
M$rrimum  archilectum.  Cuius  arte  plurimum  adiutus  futurum  spero, 
m  ipta  clarior  et  facilior  omnihus  videatur. 

1718;  P.  454  giebl  er  die  Quelle  der  Vignette  so  an  :  una  pittura  delh 
■ato  terme  di  Tito,  tratta  da'  libri  de'  disegni  del  famoso  Museo  del  Com- 
iatare  Cassiano  del  Pozzo,  w«is  nochmals  wiederholt  wird  p.  4  60. 
79)  Dagegen  hat  sich  durch  die  Zeichnung  nicht  tauschen  lasstMi 

gelebne  Herausgeber  des  Scribonius  Largus,  J.  Rhodius  p.  4  08. 
89)  Theils  hat  man  die  in  Jedem  Räume  beigeschriebene  Benen- 
lg  desselben  fortgelassen,  theils  die  Zeichnung  selbst  geöndert;  das 
Aeistz.  B.  vonRohdc  zu  Vitruv  goschehn. 
81)  Galen.  Method.  medendi  X.  40.   Vol.  X  p.  708  K.,  auch 

Oribasius  X,  4  p.  370  üaremberg,  wo  die  Stelle  etwas  abgekürzt 
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und  es  sind  dafür  mindestens  drei  Locale  erforderlich;  fttri 
dem  Bade  vorangehende  Erwärmung  die  cella  teptdaria^^ 
für  das  warme  Wasserbad  die  cella  caUtaricP^)^  für  das  U 
Wasserbad  die  cella  frigidaria^) ,  wozu  dann  noch  ein  eign 
Zimmer  2um  Aus-  und  Ankleiden  (dn6&eoi^)j  oTtoin 
Qiov)^)  und  ein  zweites  für  die  Abreibung  (desirictariud 
unctoTtxmif^)  kommen  kann.  Galen,  indem  er  die  Benutxi 
eines  gewöhnlichen  Bades  für  seine  Kranken  vorscbreibi 
redet  ausdrücklich  von  drei  Zellen  (tolq  vqiatv  oneotg)*^; 
erste  (ä  nqdStog  clxog)  ist  ungeheizt ;  sie  dient  als  cella  fr 
daria  und  zugleich  als  Auskleidezimmer  für  die,  denen  dh 
Raum  nicht  zu  kalt  ist^');  die  zweite  (i  fiiaog  olxog),  m 
von  Plinius  media  cella  genannt^),  ist  das  Tepidarnmf' 
man  sidi    ebenfalls  auskleiden  und   auch    abreiben  kM 


so  heisst :  £vrd^€Tov  cf^  vnÄQ^n  to  okov  Iovjqov  (x  öiatftQovjfov  ii 
ra/asat  rßp  avrov  fifQoiv'  efseX&ovres  fi^v  yicQ  bfiiXovaiv  a^gi  *<_ 
fiBtä  dk  javja  eis  t/Jtup  ügUai  &i^fAQv,  tha  i^el^ms  etg  V^v^^oi^l 
ano/LittTTovTai  tov  löqöSxa.  /Iwarnt  öi  ro  fikv  ngtSrov  avrov  fAiQOit 
fiijvuC  Tf  6ia  Zlov  tov  atifiaiog  ual  x^ai  raj  vXac  —  to  SfvriQOv  cf^  9 
inl  ^riQu  tiq  6ia&^au  ato/iaTos  avr^ /q^to,  vorCda  x^f^^h*'  iv&iiYm\ 

GJfQfOig    TOV    ^(ÜOV    UOQ^OIS'    ^    Öi    TQ^TIJ  fiOlQtt  Tüiv  XoVTQtÜt'  ^V^at  ^ 

avfxnttv  atSfia  —  to  if^  T^ra^roi'  ixx»t'<5cai  Siit  ISQtixoiv  ro  atSfittp 
Tfis  ix  TOV  xifvxea&at  ßXaßris,  Nochmals  geht  Galen  diese  vier  Ti| 
durch  a.  a.  0.  p.  748. 

4782)  Orelli  n.  38SS.    Tepiiarium  bei  Celsus  I,  S.  (tu  topM 
sedere,)  Vilruv.  V,  44  («0)  4. 

83)  Plin.  ep.  V,  6,  26.  Orelii  n.  5659  auch  caZdartiim.  Sen 
ep.  86,  44.    Celsus  1.  1.  Vitruv.  1.  1. 

84)  Plin.  ep.  V,  6,  25.  26. 

85)  BeiLucian.  Hipp.  5  liegen  vor  dem /ri^'dortum  ixetribi 
dtagxetg  totg  anodvofnivotg  anod^iang. 

86)  Plin.  ep.  V,  6,  25.  27.  Orell i  n.  8278.  Isidor.  Orlg. 
2,  44.  SpoUarium  heisst  es  in  Isidori  gloss.  p.  488  Arev.,  9piM 
exUriores  balnearwn  ceüulae. 

87)  Diese  Benennung  ist  erst  durch  eine  rnschrift  der  4  SSV 
deckten  pompejanischen  Böder  bekannt  geworden.  S.  Niccollfl 
case.  fasc.  XV  p.  6.     C.  /.  Lot.  1.  n.  4254. 

88)  Plin.  ep.  II,  47,  44. 

89)  Galen.  Meth.  med.  Vol.  X  p.  723fr. 

90)  a.  a.  0  p.  724. 

94)  Galen.  Vol.  X  p.  728  K.:  d  f/h  ovv  avTttQxajg  ftfi  5fpf 
Ttptatog  olxof ,  h  avtiß  yv^voi&iXg  o  xdfAviov  etg  tov  devtf^or  ^<n 
C^aSof'  ei  iT  Iti  aoi  ifairoito  xlfvxQottQov  ilvat,  ^fj  yv^irog,  «JU*  /i 
fiXfjfiivos  ytoi  y  kti^av  aivSova.  firj  tpvxQotv  vj  ti  toiovrov  inißXfiua. 
Plin.  ep.  V,  6,  25  liegt  das  apodyterium  balinei  vor  der  eeUa  frigiäa 

92)  Plin.  1.  1.  §  26 :  Frigidariae  cellae  connecHtur  media,  dann 
die  ctUdaria. 
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im*^);  die  dritte  (o  tgltog  oIkqq)  ist  das  Caldoiium^);  von 
ttem  wird  der  Kranke  zurttck  in  das  Frigidarium  getragen, 
•iBachdeoi  er  kalt  gebadet,  abgerieben  und  nach  Hause  ge- 
Iphl*'].  Auch  in  dem  von  Lucian  beschriebenen  Bade  des 
P^las  c.  5  sind  die  genannten  drei  Theile  massgebend ;  nur 
;  Bad  ein  grösseres  und  bequemeres.  Es  hat  zuerst  zwei 
eideiimmer,  dann  das  Frigidarium^  das  Tepidarium^  ne- 
I  welchem  das  Unctorium  Hegt,  welches  auch  für  die  Pa- 
I  benutzt  veird,  und  endlich  das  Caldarium,  von  welchem 
I  durch  einen  Gang  zum  Frigidarium  zurückkehrt.  Eine 
(Dothwendige,  fOr  sich  bestehende  und  von  dem  gewöhn- 
iBade  verschiedene  Anstalt  ist  dagegen  das  Laconicum^) , 
kein  Dampfbad,  dessen  Liebhaber  die  gewöhnlichen  Ar* 
[der  Büder  unbenutzt  Hessen,  indem  sie  nur  trocken 
izten  und  darauf  ein  kaltes  Bad®^)  oder  einen  kalten 
uss  nahmen^).  Alle  übrigen  Bäume,  die  in  grösseren 
vorkommen ,  sind  Einrichtungen  der  Bequemlichkeit 
I  des  Luxus;  wie  die  Wartezimmer  für  die  Begleitung  der 


.4711}  Galen.  1.  1.  p.  724:  iattu  dk  o  fnia^g  ohog  ov  uovov  x^  Oiau, 
U  mkI  t§  xQaad  toaovttf)  rov  HQmxov  ^e^fioTiQos,  oaip  tov  loirov 
mahsgpg'  ir  tovt^  t^  oini^  lo  Ümiov  ^9rQ> /il(re()6r,  tag  iiiüit»s  nfQi- 

ifrffi  T^  XttfAVOVJi. 

94)  Galen.  1.  1.  p.  7«4.  725. 

95)  Ibid.  p.  725. 

9Ä)  Vilruv.  V,  44  (40),  6  behandelt  das  Lacwiicum  in  seiner  Bo- 
Mibong  des  römischen  Bades  am  Schluss  und  als  Anhang,  kommt 

K~  irauf  zurück  c.  42  (41)  2  bei  der  Beschreibung  der  griechischen 
.  Aus  der  bereits  angeführten  Inschrift  der  pompejanischen 
Men:  C.  Ulins  C.  f.,  P.  Aninius  C.  f.  UV.  I.  D.  Laconicum  et 
MftriiM»  fadund.  et  portieus  et  p<Uaettr{am)  reßdunda  locarunt  sieht 
K4b9S  das  Lacotiicum  und  d$strictarium  dem  vorhandenen  Bade  hin- 
lAigt  wurde.  Ausserdem  wird  das  Dampfbad  von  dem  eigentlichen 
Itiaterscbieden  :Senecn  de  v.  b.  7,8  balinea ac sudatofia.  S e n c c n 
il,  6 :  Quid  mihi  cum  islis  caletUilms  slagnis,  quid  cum  sudatoriia,  in 
ftkcus  vapor  corpora  exhausturus  includitur.  C  e  1  su  s  III,  27,  3  :  Ini- 
ft  etiom  habet  InUnea  oisasque  sudationes.  II.  47:  sudor  duobus  modis 
Iw^,  aut  sicco  calore  aut  balneo. 

97)  Martial.  VI,  42  beschreibt  das  Bad  des  Etruscus;  dann  fahrt 
r.  44  fori: 

Ritus  si  placetmt  tibi  Laconum, 
Contmttu  potes  (mdo  vapore 
Cruda  Virgine  Marciave  mergi. 
luch  brauchte  also,  wer  ein  Dampfbad  nahm,  die  andern  Biider  nicht. 
9S)  Suet.  Aug.  82:  sudabot  ad  fiammam,  deinde  perfundebatur. 
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Badenden  und  die  kleiderhütenden  Sclaven*''*),  welche  uneDt- 
behrlich  waren,  da  in  den  öffentlichen  Badern  viel  gestohlen 
wurde*^  ;  die  Salons  für  die  Unterhaltung  und  den  Aareot- 
halt  vor  dem  Bade^),  die  Restaurationen  und  I^den^);  oder  sie 
gehören  zur  Einrichtung  der  griechischen  Gymnasien,  wie  die 
Garderobe  für  die  Palaestriten') ,  die  Säulengange  und  Xysten, 
die  Gonversationszimmer  {exedrae)j  die  Halle  für  den  Unter- 
richt, ephebeumj  für  die  Oelung  und  Bestäubung,  elaeothetnm 
und  conisteriutn,  für  die  Uebung  mit  dem  xw^vxo^)  und  d»  ; 
Ballspiel  {xwfvxeiov  und  oq>aiQiaTijQiov)^)y  endlich  die  allge- 
meine Piscina^  welche  nicht  zum  Bade,  sondern  zur  Paltfstra  n 
rechnen  ist®).  Alle  diese  Localitaten  konnten  in  gewöhnliehei 
Badern  entbehrt  werden ;  dagegen  pflegten  auch  in  solcbei 
die  oben  bezeichneten  nothwendigen  Cellae  doppelt  vorhandea 
und  für  den  Gebrauch  der  Manner  und  Frauen  geschieden  lO 
sein^).    Die  Römische  Sitte  gestaltete  weder  dem  Vater  nil 

i 

i 
99)  Luc i an.  llippiasS:  xoivog  olxog  fv/ityi&fjg,  /xerr^r  ^p0 
((xo)ov&oig  xal  vntjQirais  ^tntQtßtfV,  Ueber  die  capsarii  s.  oben  Anm.SCI. 
1800)  Der  Digcstentilel  XLYII,  4  7  handelt  besonders  de  furibm 
balneariis,  vgl.  Coli.  Mos.  et  Rom.  leg.  VII,  4,  1.  PaulusSent.  R. 
V,  3, 5.  Catull.  33:  0  furum  optime  balneariorum.  Aach  TertulHiB. 
Apol.  44  erwähnt  lavantium praedones  und  de  fuga  in  persec.  c.4l 
fures  balnearum,  de  idolol.  5  fures  balneares.  S  auch  Petron.  39. 
Diog.  Laert.  VI  §  52. 

4)  L  ucian.  Hi  pp.  5  :  olxoq ^  nfQiTTog  filr  tog  ttqos  to  loviQor, 
arayxaTog  <U  (og  n^og  Trjy  rdSv  (vöatfJoviOT^Qüyv  yno^ox^ir. 

2)  Lud  an.  Hipp.  5  :  tk  lg  TQofprjr  TiceQBaxevaau^ra  ofxi^fiaTtt, 

3)  ai  xoirnl  rwr  luttTtotfvXaxovfTOjt'  xarnaxtvcti  ibid. 

4)  KojQvxog  ist  ein  mit  Sand  gefüllter  lederner  Sack,  der  von  der 
Decke  herabhängt,  und  den  man  sich  anstemmend  zu  bewegen  sucht. 

5)  Ueber  alle  diese  Theile,  deren  Erklärung  hier  nicht  beabsich« 
ligt  wird,  s.  Vitruv.  V,  4  2  (4  4)  und  Krause  Die  Gymnastik  und  Ago' 
nistik  der  Hellenen  Leipzig  4  844.  Bd.  I.  S.  96  —  4  34.  Von  dem  Ballspiel 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

6)  Galen,  de  meth.  med.  X  Vol.  X  p.  74  7:  toiovtov  6^  JiJ  ri 
xal  ol  x^Q)g  tov  ßnXarf^ov  XQdif^froi  tcJ  xpvyj)!^  nQarrovan'^  otav  Trp«- 
yvuvicaO-^mg  ftg  «vro  xa^dlXioi'Tat'  oiov  yuQ  ii  to  ßnXayftoy  fj/jTi'  fori, 
TOiovTor  IxfCvoig  xo  yvfirdaior.  Id.  ib.  p.  672:  ffg  yvfiyaatov  f7T0Q(v9ii 
Xova6ft€yog,eh*  nXftipd/ueyog  tty(TQ{H'((To  avy  riyi  rviy  avto&i  veavCaxur. 
Kr  braucht  nur  die  piscina  und  die  Abreibung,  nicht  das  warme  Bad. 

7)  Varro  de  L.  L.  IX,  68:  primum  balneum  (nomen  ut  Graecum 
introiit  in  urbem)  publice  ibi  cotisedit,  ubi  bina  essent  coniuncla  aedißcia  la- 
randi  causam  unum,  ubi  viri,  alterum,  ubi  mulieres  lavarentur.  Ein  .Manner- 
bad in  Teanum  Sidicinum  erwähnt  Gracchus  bei  Gelli  us  X,  3,  3. 
Doppelbader  sind  gefunden  in  Pompeji  undBadcnweiler,  und  die  Inschr. 
0  r  e  1 1  i  n.  3324  erwähnt  balnea  virilia  utraque  et  mulietre. 
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dem  Sohne,  noch  dem  Schwiegervater  mit  dem  Schwieger- 
tohiie  SU  baden*^;  für  Frauen  mochte  es  ursprünglich  wohl 
Iberhaupl  nicht  anstflndig  sein,  ein  öffentliches  Bad  zu  be- 
lachen ;  nachdem  wenigstens  im  letzten  Jahrhundert  der  Re- 
pvbiik  hiegegen  kein  Bedenken  mehr  vorlag^,  war  zugleich 
Mb  Gelegenheit  zu  Ausschweifungen  gegeben^®} ,   worauf  die 
Binnihning  der  griechischen  Palästra   so  wesentlich   beitrug 
alles  Schamgefühl  zu  ersticken*^),   dass  Frauen  sich  nicht 
•Hein  im  Bade  von  männlichen  Sclaven   bedienen  Hessen*') , 
mdem  auch  mit  Männern  gemeinschaftlich  badeten*'],  zwar 
Ml  Kosten  ihres  guten  Rufes*^},  aber  doch  so  vielfältig  und 
der  Gesetze,  welche  die  Kaiser  wiederholentlicl)  gegen 
BS  Unwesen  erliessen*"),  mit  solcher  Gonsequenz,  dass  die 


I8SS)  Plat.  Cato  mai.  90.  Cicero  de  off.  I,  35,  129:  Nostro 
IBÜMi  Wfore  cum  parmUUms  puberea  filii,  cum  soceris  generi  non  lavanlur, 
Ca pi toi  in.  Gerd,  tres  6 :  Socero  suo  Annio  Severo  (antum  detulit  —  ut 
— ■jüuiii  etil»  CO  tavarit.    Va  I.Max.  II,  1,  7.    Ambrosius  de  offic. 

9)  Atta,   die  Mutter  des  Aagustus,  besuchte  öffentliche  Bäder. 
tael.  Aug.  94. 

49)  Ovid.  Ars  Am.  111/  639  empfieblt  das  Bad  als  sicheren  Zu- 
«nunenkunftsort. 

H)  Diesen  Grund  hebt  Plut.  Cato  mai.  20  hervor. 
49)  Juvenal.  6,422.     Clemens  Alex.  Paed.  111,5   p.  278 
hiller. 

49)  Plin.  H.  N.  XXXUI,  42  §  433:   Videret  haec  Fabricius  et  stra- 

im  argiiUo  mulicrum  balineas cum  viris  lavantium.    M a rt i a  I.  III, 

»4.72.    VII,  35.    XI,  75.    Cle m ens  Alex.  Pa  ed.  Ill,  5.  p.272  Polier: 
all  ^9  Tor^  fiiv  avigaat.  roTg  aa-tov  ovx  av  änodvaatvjo,  nQoanoCriTov 

Shnig  iitoniaj(ttv  fjivtafievar  I£<0ti  6k  rois  ßovkofiit^oig  —  yvfjLvag  it' 
fmlaviiotg  &€aaaa&ai, Koira  6k  avlftfiXTai  ävdgdaiv  bfAov  xai 

IM^  TIC  ßalavfXtt'  xuvttv&iv  inl  rfiv  axQaaiav  anodvovrai.  Aus  der 
■feoiden  Schilderung  sieht  man,  dass,  während  zu  Martial's  Zeit  die 
noch  ein  subligar  beim  Bade  trugen  (Martial.  III,  87),  dies 
auch  abgelegt  war.  Auch  Cyprian  eifert  gegen  die  promiscuae 
§  in  dem  Buche  de  virginum  habitu  p.  4  79  od.  Paris  4  726 
M.:  Quid  vero,  quae  promiscuas  balneas  adeunt,  quae  oculis  ad  Ubidinem 
Ptnogit  jmdori  ac  pudicitiae  corpora  dicata  prosUluunt,  quae  cum  viros 
^f»  a  viris  nudae  vident  lurpUer  ei  videntur  [vielleicht :  cum  viros  vident, 
Im  a  viris  nudae  turpUer  et  videntur] ,  nenne  ipsae  illecebram  vitiis  praestant  ? 

44)  Q  u  i  n  t  i  1.  I  n  s  t.  V,  9,  4  4:  est  Signum  adulteraet  lavari  cum  vi- 
^  Noch  Ammian.  Marc.  XXVIII,  4  p.  574  Gron.  characterisirt  die 
ii  den  Bädern  sich  herumtreibenden  Weiber  als  sehr  unanständige 

45)  Verbote  dagegen  erliess  Iladrian  (Spartian.  Hadr.  4  8.  Dio 
Ciss.  LXIX«  8),  M.  Antoninus  (Capitolin.  M.  Ant.  23)  und  nach 
Hiliogabars  entgegengesetztem  Vorgange  (Lamprid.  Heliog.  34) 
Aleunder  Sevems  (Lamprid.  AI.  Sev.  24). 

PmaUllerihilaer  I.  4  9 
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mixta  balnea  b\$  tief  in  die  chrisUichen  Zeiten  hinein  sich  er* 
halten  iind  ein  ferlwHhrendes  und  doch  nie  wirksames  Ein- 
schreiten weltlicher  pnd  geistlicher  Behörden  erfordert  ha^ 
ben*^'*). 

Die  Einrichtung  eines  Bades  mit  gesonderten  LocalitttteR 
für  Frauen  und  Mäoner  war  in  der  Begal  die,  dass  die  Mitte 
der  ganzen  Anlage  der  Ofen,  hffp^causu^''),  fomax  balaeam- 
i*um^^ ,  einnahm  ,  vor  dem  die  Kanmer  zum  Beizen ,  propm- 
geum^^),  praefumium*^) ,  lag.  Zu  beiden  Seiten  des  Ofens  wa- 
ren die  €aldarien,  an  diese  stiessen  die  Tepidarien,  und  nadi 
der  Aussenseite  hin  befanden  sich  die  Frigidarien'*),  so  dass 


1816)  Noch  io  den  dem  Clemens  Romanns  zageschriebenen  Consti- 
tationesS.Apostolorum  beiMansi  Conc.  nova  colL  I  p.  S5S  ff.  iil 
I,  6  und  I,  9  davon  die  Rede.     An  der  letzteren  Stelle  faeisst  es :  ^rf^ 

ywuixfion  ik  orroc  ßtÜMi'^iov  tdrdxTtitc  (Uta  «fS^vg  iic^sv^i|fi^PlV 
JJav^üßw,  Unter  den  8ebetduB^sgründefl,  welche  die  VererdoMog  JaH^ 
nian's  von  528  Cod.  Just.  V,  16«  H  §  2  auflTülirt,  ist  auch  der,  M  /MI 
uxor  —  Üa  luamriosa  est,  ut  commune  lavacrum  cum  viris  UbidMs  eoM 
habere  audeat,  was  wiederholt  wird  Nov.  XXU,  4S  §  1.  la  dem  CodoI 
zu  Laodicea  im  J.  320,  Canon  30  bei  Man si  Concil.  novM  CoU.  II  p.MI 
wird  bestimmt,  ort  ovSti  U^atixobg  ij  xltfQixovc  rj  nax^tag  ip  ßmlarUiif 
f4(Ttt  ywttixdüv  anokovtaO-aif  /arjSi  nuvxa  /^tcTrfixfoi'  {  ilaüfOf,  welchl 
Bestimmung  wiederholt  wird  auf  dem  Concil  zu  Coostantinopel  im  Jabre 
69t.  C<mc.  TruUanum  can.  77  bei  Mansi  \o\.  XI  p.  978.  Vgl.  Photii 
Nomocanon  Lutct.  Paris  1615.  4.  tit.9,  c.31.    lit.11,  c.  7. 

4  7)  'YnoxttvaiQ  ist  der  Ofen  (IMut.  Sympos.  Vol.  VIII  p.  614  R. 
Vitruv.  V,  11  [10]  1  zweimal),  hypocauslum  dagegen  das  von  unteo  ge- 
heizte Badelocal,  o2xog  vnoxavaxog.  Epiphanius  Vol.  1  p.  459*'  Vales. 
sagt:  vTtoxttiovai  tov  oMaxoy  und  gleich  darauf  von  AJam  und  Eva:  owr 
ir  vjiaxitvGTM  oTxti)  t^  dCatray  f^x^^'  Ebenso  D  igest.  XXXIl,  1,  S* 
§  3 :  Lignis  aulem  legatis  quod  comburendi  causa  paratum  est  continelur, 
sive  ad  balinei  calefactionem  sive  diaeUtrum  hypocaustarum.  Daher  ist  auch 
beiPlin.  ep.  II,  17,  11  unctotium  hypocauston  zu  verbinden  und  das 
von  H.  Keil  dazwischen  gesetzte  Comma  zu  streichen ,  auch  V,  «,  W 
unter  hypocauston  ein  gebeiztes  Zimmer  zu  verstehn.  Doch  scheinen 
aiu;h  die  suspenswae  selbst  hypocaustum  genannt  zu  werden,  wie  bei 
StatiusSilv    I,  5,  57: 

Quid  nunc  strata  solo  referam  labtUala,  crepautes 
Auditura  pilas,  übt  ianguidus  ignis  inerrat 
Aedibus,  ei  lenuem  volvunt  hypocausta  vaporem  ? 

48)  Scribonius  Largus  60. 

19)  Vitruv.  V,  12  (11),  2.    PJin.  ep.  11,  17,  11. 

20)  Vitruv.  V,  11  (10),  2. 

21)  Vitruv.  V,  11  (10),  i .  et  item  est  animadvertendumf  ui  cM-:ria 
muliebria  et  virilia  coniuncta  et  iisdem  regionibus  sint  coUocalM ;  sie  enim 
e/Jicielur,  ut  in  vasaria  hypocausis  communis  sit  eorum  udrisque.  Da  nua 
das  tepidarium  als  foedia  cella  bezeichnet  wird,  folgt  daraus  die  Lage  des 
frigidarium  und  diese  Einrichtung  zeigen  auch  die  erhaltenen  Bäder. 
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die  warme  Luft  in  die  beiden  geheizten  Räume,  das  Wasser 
nh&r  durch  alle  drei  Räume  geleitet  werden  konnte*®**).  Die 
Caldarien  und  Tepidarien  hatten  Luftheizung,  d.  h.  sie  lagen 
tlber  einem  Souterrain  (suspensurae),  durch  welches  die  Hitze 
[wpcr)  aus  dem  Ofen  sich  verbreitete*')  und  von  da  aus 
aisserdem  durch  Thonröbren  zwischen  den  doppelten  Wun- 
des der  cellae  hinaufgeführt  wurde.  Die  Erfindung  der  suspen- 
mrae  wird  dem  C.  Sergius  Orata,  einem  älteren  Zeitgenossen 
des  Cicero,  zugeschrieben*^);  die  Wärmeleitung  durch  Röhren 
firischen  den  Wänden  scheint  von  noch  neuerer  Erfmdung  zu 
«in**).    Nach  Vitruv's  Vorschrift**),    mit  welcher  die  vielen 


4S2i)  C  a  s  s  1 0  (i  o  r.  V  a  r.  II,  39  von  dem  f<m$  Aponus :  Sed  inter  alia 
W  ipsius  bona  iUud  quoquß  stupendum  esse  didicimus,  quod  una  fluentorum 
ittvo  dicersis  ministeriis  videalur  accommodata.  Nam  protinus  saxo  susci- 
flM  coUisa  inhaial  primae  ceüulae  sudatoriam  gualitalem,  deinde  in  soluni 
descendens  minaci  ardore  deposito  suavi  temperatione  mollescit; 
i  m  «fctfium  producta,  cum  aliqua  dilatione  torpuerit,  multo  blandius 
pastremo ,  ipso  guoque  tepore  derelicto,  in  piscinam  Neronianam 
\  Unium  eßciiur,  quantum  priut  ferbuisse  sentilur. 

53)  Diese  Züge  des  Souterrains  heissen  cuniculi,  per  quos  vapor 
WaTair  m  balneariis  D i g.  XLIII,  2i,d  §  6,  fornacis  cuniculus  P ii n.  H.  N. 

54)  Cicero  in  Hortensio  bei  Nonius  p.  194  s.  v.  balneae: 
himus  balneola  suspendit.  Yal.  Max.  IX,  4,  4:  C.  Sergius  Orata  pensilia 
kimeaprimus  facere  instituü.  Quae  impensa  levibus  initiis  coepta  ad  sus- 
fmae  caldae  aquae  UuUum  non  aequora penetravit.  Flin.  H.  N.  IX,  54 
j  IM :  Serghu  Orata  —  aetate  L.  Crassi  oratoris  ante  Marsicum  bellum  — 

Sfrtmut peMiles  invenerit  balneas.  I d.  XXVI,  3  §16.  M aerob.  Sa t. 
15,3. 
•  25)  Seneca  ep.  90,  S5:  Quaedam  noslra  de mum  prodisse  memoria 
ut  speculariorum  usum  —  ut  suspensuras  balneorum  et  impressos 
'  tubos,  per  quos  circumfunderetur  calor,  qui  ima  simul  ac  summa 
laequalUer.  Vgl.  dicSchiiderungcn  bei  Statins  Sil  v.  1,5,57—59. 
|io n ii  Mos.  337 IT.  Digest.  VlII,  2,13:  Quidam  Hiberus  nomine,  qui 
ipost  horrea  mea  insulam,  balnearia  fecit  secundum  parielem  commu- 
WH.  Non  licet  autem  tubulos  habere  admoios  ad  parietem  communem.  — 
Ik  tubuUs  —  hoc  iuris  est,  quod  per  eos  flamma  torretur  paries.  S  e  n  e  c  a 
de  prov.  4,  9  beschreibt  einen  Weichling,  der  seine  Zimmer  so  heizt, 
Ättu  coenationes  subditus  etparietibus  circumfusus  calor  temperavit.  Vgl. 
Hin.  ep.  V,  6,  23. 

26)  Vilru  V.  V,  11  (10),  2 ;  Suspensurac  caldariorum  ita  sunt  fa- 
timdae,  ut  primum  sesquipedalibus  tegulis  soluni  sternatur  inclinatum  ad 
^Ipocausim,  uti  pila  cum  mitlatur,  non  possit  intro  resistere ,  sed  rursus 
ffrieol  od  praefumium:  Ha  flamma  facHius  pervagabilur  sub  Suspension e ; 
f^aqufi  iaUrculis  bessalibus  pilae  slruantur  ita  disposilae,  uti  bipedales  te- 
0lat  potsint  supra  esse  collocatae ;  altitudinem  autem  pilae  habeant  pedes 
^  —  supraque  collocentur  tegulae  bipedales,  quae  sustineant  pavimentum. 
Ilebereiostimmend  damit  Palladius  I,  40. 
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erhaltenen  Reste  von  suspensurae  oder  sogenannten  Hypo- 
causten  vollkommen  tibereinstimmen,  ist  das  Souterrain  nur 
2  Fuss  hoch.    Auf  dem  Boden  desselben,  welcher  mit  Ziegeln 
ausgelegt  ist*®*^),  stehen  kleine,  2  Fuss  hohe  Pfeiler  reihen- 
weise in  einer  Entfernung  von  iy,  Fuss  neben  einander,  so 
dass  Ziegelplatten  von  2  Fuss  im  Quadrat  von  je  zwei  oder  je 
vier  Pfeilern*®)  getragen  werden  können.    Diese  Platten  bil- 
den  den   Fussboden   der  cellae;   über  ihnen  wird  erst  ein 
Rstrich  und  auf  diesen  ein  Mosaikfussboden  gelegt**):  inner- 
halb der  Wände  aber  gehen  die  tubi  aus  den  suspensurae  'm 
die  Höbe  und  lassen  aus  Oeflfnungen  die  Hitze  von  der  Wand- 
seite aus  in  die  cella  eindringen**). 

lieber  dem  Hauptofen  befinden  sich  drei  Wasserkessel  flir 
kalles,  laues  und  heisses  Wasser  {frtgidarium ,  tepidanuMt 
caldarium)*^) ,  welche  indess  nicht,  wie  es  in  dem  roehrfack 
besprochenen  Bilde  dargestellt  ist,  nach  unten  zu  sich  ver«> 
engend,  sondern  mit  breiler  Basis**),  wie  es  der  Natur  daf 
Sache  gemäss  ist ,  über  dem  Feuer  liegen  ;  ihre  Stelle  ist  H 
den  pompejanischen  Bädern  sichtbar,  und  aus  ihnen  floss  das 
Wasser  in  die  Baderäume,  deren  Einrichtung  wir  noch  zu  be* 
trachten  haben. 


4  8S7)  Dies  findet  sich  in  dem  Hypocaustum  in  Bonn  und  auch  sonst 
Braun  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rh.  IV.  S.  417. 

58)  Das  letztere  ist  der  Fall  in  dem  Hypocaustum  in  Alt-Ofen. 

59)  Dies  ist  am  besten  sichtbar  in  dem  Bade  in  Alt-Ofen;  sicki  ■ 
Schönwissner  a.  a.  0.;  auch  in  dem  Bade  von  Brecknock,  »^' 
Archaeologia  VFI  pl.  47:  This  Entry  was  fUled  up  with  PiUars  three  pi, 
thrte  inches  high ,  made  of  brick  THes.  These  PiUars  were  aboui  skM^, 
inches  distant  from  each  olher:  the  Pillars  supported  large  6rtdk  Tiles  «t^ 
then  a  body  of  Cement,  upon  which  lay  the  PavemetU,  Bei  BostlerDlP. 
RömerstäUe  bei  Vilbel  ist  der  Unterbau  eines  Mosaikfussbodens  imDnrck*- 
schnitt  abgebildet,  er  besteht  aus  sechs  Schichten ,  die  abwechselii 
Kalk  mit  Ziegelmehl  und  Kalk  mit  Kieselsteinen  enthalten. 

80)  Diese  Röhrenleitungen  sind  gut  erhalten  an  den  Elsasiscliei  \ 
B6dcrn,  s.  W  i  nck  elma  n  n*s  Werke  II  Taf.  IVA  fig.  1  und  111,  undit 
Lipari  s.  Archaeologia  XXIII,  Taf.  zu  p.  40J.  S.  auch  Braun  a.  a.O. 
S.  H9.  4iO.  Sie  sind  gewöhnlich  von  Thon;  bleierne  Röhren  in  der 
Wand  hatte  das  in  Rom  bei  der  Kirche  S.  Cecilia  gefundene  Bad.  Rli<>* 
dius  ad  Scribon.  Larg.  p.  104.  105. 

34)  Vitruv.  V,  44  (40),  4:  Akemi  supra  hypocausim  irimsrntcfm^ 
ponenda,  iiniim  cnldorium,  altemm  iepidariun^  teriium  frigidarium,  el  i^ 
collocanda,  uti  ex  lepidario  in  caldarium,  quamium  aquae  calidae  txierili 
infimat;  de  frigidario  im  tepidaritim  ad  emmdtm  modmm. 

Si;  S.  Canina  a.  a.  0. 
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Das  Tepidarium  war  das  ersle  Local,  in  das  man  sich  be~ 
b*^,  und  wo  man  sich  auch  entkleiden  konnte,  wenn  man 
»  nicht  in  dem  Frigidarium,  durch  welches  man  zuweilen 
rebzugehen  hatte,  oder  in  einem  Äpodyterium  bereits  ge- 
rn hatte.  Man  setzte  sich,  uro  zu  transpiriren^^),  weshalb 
den  alteren  pompejanischen  Bädern  drei  broncene  Bänke 
Tepidarium  standen^),  man  liess  sich  auch  abreiben  und 
ben;  ein  Wasserbad  aber  war  in  dieser  Cella  gewöhnlich 
;biy  und  es  scheint  eine  Ausnahme,  dass  es  sich  in  den 
aen  Bädern  von  Pompeji  vorfindet. 

Das  Caldarium,  in  welches  man  zunächst  trat ,  enthielt 
»warme  Wasserbad,  das  man  in  älterer  Zeit  in  einer  Bade- 
nne  (solmm^)  oder  alveus,  griechisch  nvelog)^'')^  in  späte- 
rZeit  in  einem  Bassin   (auch  wohl  alveus^)^  aber  auch  ca- 

Ö**)  nahm;  in  den  Bädern  des  Caracalla  wird  eine  eigene 


IS93)  Gel  SU  s  I,  4  :  Siin  balneum  venu,  sub  veste  primum  in  tepidario 
udßre,  ibi  ungi,  tum  transire  in  caiidarium. 

S4}  C  e  1  s  u  s  I,  3  :  Communia  deinde  omnibus  sunt  post  fatigationem 
wn  tumpturis,  ubi  pauUum  ambulaverunt,  si  balneum  non  est,  calido  loco 
m  sole  vet  ad  ignem  ungi  atque  sudare :  si  est,  ante  omnia  in  tepidario 
Here,  deinde,  ubi  paulum  conquieverunt,  intrare  et  descendere  in  solium. 

S5)  Becker  Gallus  III.  S.  84.  Overbeck  S.  466.  167.  Bänke, 
mma,  gehören  zum  instrumentum  balneatorium.  Pa  ul  us  S.  R.  III,  6,  65 

S6}  Scribon.  Larg.  130  solium  caldum.  Celsus  VII,  26,  5 
«irnrn  —  aquae  calidae  resupinus  demittendus  est.  Fe s  t  u s  p.  298^  M. 
•j  quoque,  lavandi  gratia  instituti,  quo  singuli  descendunl,  solia  dicuntur. 
truv.  IX  praef.  §  10  Schneider:  Tunc  is  (Archimedes)  —  casuvenit 
ybteum,  ibique  quum  in  solium  descenderet,  animadvertit,  quantum  cor- 
it $ui  in  eo  resideret,  tantum  aquae  extra  solium  efßuere.  S u e t.  Aug. 
'.  4msidens  ligneo  solio.  Plin.  H.  N.  XXXIII,  IS  §  152:  cum  feminae  la- 
Imr  {argento)  et  nisi  argentea  solia  faslidiant. 

37)  Galen.  Meth.  med.  VII,  6  Vol.  X  p.  473  K.:  Inl  nXiiaxw 
fXQh  f^  av&Qtonov  ivötaxQlßtiv  rtß  ?(T«Tt,  xal  tfi«  rovro  xal  nl  xo- 
tßifd^Qai.  ßflrCovg  üal  r(or  fiixQtov  nviXtov. 

38)  Vitruv.  V,  11  (10),  4.  Das  Wort  hat  indessen  diese  Bedeu- 
ig  erst  bekommen,  seitdem  warme  Bassins  aufgekommen  waren ;  bei 
DAoctor  ad  Heren n.  IV,  10,  14  kann  es  nur  eine  Wanne  bedeu- 
1,  und  diese  bedeutet  es  auch  bei  C a  p  i  to  1  i  n.  A 1  b  i  n.  5 :  Nam  quum 
itiartana  familia  hoc  speciale  habuerit,  ut  parvuli  domus  eius  in  testudineis 
Mit  lavarentur,  nato  infantulo  testudo  ingens  patri  eius  —  allata  est. 

39)  Plin.  ep.  II,  17,  11. 

40)  Galen.  Meth.  med.  VIII,  2  Vol.  X  p.  586  K. 

41)  Dio  Ca  SS.  LV,  7  von  Maecenas:  TtQonog  rf  xoXufAßtjf^^Qay  »>«(>- 
ovvdajog  fv  tj  noXii  xattaxtvaaev.  Val.  Max.  IX,  1,  1  sagt,  diese 
ücinae  seien  suspensae  caldae  aquae  tantum  non  aequora. 


welches,  wie  es  schemt,  zu  kalten  Uebergiessungen  bes 
war^).    Um  beides,  das  Bassin  wie  das  Labrum  war  c 


4842)  Spartian.  Carac.  9. 

48)  Vitruv.  V,  \\  (4  0),  4:  Magnitudhies  autem  balnearufm 
fieri  pro  copia  hominum.  Sint  ita  compositae :  quanta  Umgitudo  fueri 
dempta,  lalitudo  sit  praeter  scholam  labri  et  alvei.  P  a  1 1  a  d.  I,  4  4,  d 
4  5  Fuss  Länge,  4  0  Fuss  Breite  angiebt.  üass  Vitruv  hier  von  d 
caldaria  redet,  ist  aus  dem  Zusammenhange  sicher  und  von  Sei 
bemerkt  worden. 

44)  Isidor.  Orig.  XX,  6,  8:  Labnim  vocatum  eo  quod  tn  < 
tionem  sotitum  est  fieri  infantum-  —  Idem  et  alveum,  quod  in  eo  abl 
fieri  solitum  sit.  Bei  den  Christen  heisst  das  Taufliecken  latfrum. 
Anastasius  Bibliothecari  us  de  vitis  pontific.  Tora.l.  Rod 
fol.  p.  89.  (Constantin  schenkt  hier)  in  labium  (oder  labrum)  (w 
ptisterii  agnum  ex  auro  purissimo^  fundentem  aquam.  Die  Formen 
und  labrum  werden  ohne  Unterschied  gebraucht.  Isidori  glc 
sacr.  Script.  Vol.  Vll  p.  442  Arev.:  Labium  et  labrum  unum  $u 
aeneum  quadrangulum,  in  quo  lavantur  sacerdoles.  In  dem  caldari 
altern  Bäder  in  Pompeji  ist  das  labrum  vorhanden  mit  der  li 
(Mommsen  /.  A.  N.  n.  224  7):  Cn.  Melissaeo  Cn.  f.  Apro,  M.  Sta 
Rufo  Ilvir.  Her.  id  labrum  ex  d.  d.  ex  p.  p.  f,  c.  Es  ist  eine  auf  fes 
sis  liegende  8  Zoll  tiefe  Schale.  Ov  erb  eck  S.  4  69.  Den  Gebrai 
Beckens  zum  Abwaschen  erlöutern  die  Vasenbiider  bei  Panofki 
antiken  Lebens  Berlin  4  843.  4.  Taf.  I  fig.  9,  wo  ein  Ephebe,  und  Tal 
flg.  4  4,  wo  eine  Frau  sich  wäscht.  In  dem  letzteren  Bilde  flie 
Wasser  von  oben  in  das  labrum. 

45)  Der  Kranke  bei  Geis  us  I,  4  soll  erst  in  das  tepidariun 
dann  sich  salben,  dann  transire  in  caldarium:  ubi sudarit,  in  soU 
descendere,  sed  multa  calida  aqua  per  caput  se  totum  perfundere,  tum 
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SUzeo  Yerseiicner  Umgang  [schola)  gelassen^^*) ,  in  welchein 
die  auf  den  Zutritt  Wartenden  Platz  fanden^^).  Zur  Erwttr- 
Ming  des  Wassers  im  Bassin  hatte  man  zuweilen  noch  eine 
kHondere  Heilung,  wie  in  den  neuen  Bädern  in  Pompeji,  auch 
«•hl  einen  broncenen  Ofen,  der  von  der  Form  des  Meilenzei- 
§n  den  Namen  miHarium  hat,  und  in  dem  das  Wasser  durch 
Mfcren  sich  um  die  Feuerung  zog,  um  immer  eine  unverdn- 
dtrie  Temperatur  zu  behalten^^). 

Das  Frigidarium  endlich  wurde  von  einem  kalten  Bassin, 
pictna**),  cistemQ!^f  V^>^a  Je^ajuA^**),  bapiisterium^^),  ein- 
paommen;  auweilen  halte  es  auch  ein  doppeltes  Bassin'^), 
kek  hier  waren  um  die  Piscina  Nischen  mit  Bänken  ange- 
hieht  {scholae)^).  Wem  das  Wasser  zu  kalt  war,  konnte 
ie  allgemeine  Piscina  der  Palästra  benutzen ,    welche   un- 


4846)  Vitru  V.  V,  H  (4  0),  k  :  Scholam  labri  et  alvei,  und  daratif :  scho- 
kl  äutem  labrorum  ita  fieri  oportet  spatioscts,  uti  cum  priores  occupaverint 
Im,  ärcunupectantes  reliqui  rede  stare  possint.  Petron.  92:  Paene  va- 
fään,  quia  conaiui  sum  oirca  soUum  sedentilms  carmen  recitare,  wo  soUum 
Aobar  das  bedeutet,  was  Vitru v  alveus  nennt,  das  Bassin. 

47)  Locum tn haln$is occupare,  sich  zudrängen,  ist  bei  T e r l u  1  li a n. 
idv.  Marc.  III,  3  eine  sprüchwörtliche  Redensart. 

48)  PalladiusI,  40:  Miliarium  vero  plumb&um,  cui  aereapatina 
Hlcfl,  Mer  soUorum  spatia  forinsecus  staluamus  fomace  subiecta^  ad  qtu)d 
ifiariiim  fistula  frigtdaria  dirigalur,  et  ah  hoc  ad  solium  similis  m(^gnit^- 
te  ßstula  procedat ,  quae  tantum  caHdae  ducat  interius ,  quantum  ßstula 
tt  frigidi  liquoris  intulerit.  I  d.  V,  8 :  Vas  aeneum  miliario  timilet  id  est, 
litm  ei  augustum.  Athenaeus  UI  p.  98«:  ro  fuXuxgtoy  xaXovfunvov 
Ivt'Atf/icr^cixr  ro  its  ir(v  rav  &(Q/iioü  Maroi  xccTeQyaaCav  xttTaaxfvaCo- 
pm».  Nie  an  der  in  Anth.  Gr.  III  p.  66  n.  34:  riyogaang  jifaAxoc/»' 
mbii^ov.  Sohol.  adLucian.  Lexiph.  8.  Tom.V  p.  487  Bip.:  invo- 
mf^y  j6  iv  ainmi&efa  fiilidgiov,  Seneca  Q.  N.  III,  24  :  Facere  solemus 
mlumes  et  miliaria  et  complures  formas,  in  quibus  aereas  /istulas  struimus 
ftr  declive  circumdalas ,  ut  saepe  eundem  ignem  ambiens  aqua  per  tantum 
pM  spatii,  quantum  efflciendo  calori  sat  est.  P  a  u  1  u  s  S  e  n  t.  III,  6,  65 
ficAknet  zu  dem  instrumentum  balneatorium  auch  die  miliaria.  Ein  bron- 
eiaer  Ofen  stand  in  dem  tepidarium  der  alten  Bfider  in  Pompeji.  0  v er- 
keck S.  465. 

49)  Seneca  ep.  86,  6  und  öfter. 

50)  Petron.  78:  balneum  —  angustum  —  ei  cisternae  frigidariae 


54)  Galen.  Meth.  med.  Vol.  X  p.  722.  vgl.  724. 

52)  S  i  d  o  n.  Apoll,  e  p  i  s  t.  II,  2  :  piscina  forinsecus,  seu  si  graecari 
Ktoi«,  bapiisterium,  PI  in.  ep.  V,  6,  25:  cella  frigidaria,  in  qua  baptiste- 
Thm  amplum  atque  opacum. 

53)  PI i n.  ep.  II,  47, 4  4 :  Inde  balnei  ceüa  frigidaria  spatiosa  et  effusa, 
c»ui  tii  contrariis  parietibus  duo  baptisteria  velut  eiecta  sinuanlur, 

54)  Diese  sieht  man  noch  in  den  pompejanischen  Bädern. 
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ter  freiem  Himmel  lag  und  die  Temperatur  der  freiei 
halte*«»). 

Die  Abreibung  [destringere)  und  Einölung  {ungert 
Körpers  fand  zuweilen  vordem  warmen**),  gewöhnlich 
dem  kalten  Bade  unmittelbar  vor  dem  Anziehn  statt,  ui 
Transpiration  ein  Ende  zu  machen*^),  und  zwar,  wie  I: 
bemerkt  ist ,  entweder  in  besonderen  Räumen ,  destrictt 
unctorium^,  oder  im  Tepidarium.  Man  brauchte  zun 
reiben  ein  eigenes  Instrument,  die  strigilis^),  daneben  h 
Tücher*^ ,  Kranke  auch  einen  Schwamm**) ,  und  pflegt 
gilis  und  Oelflasche,  ampulla^  oder  auch  ein  ganzes  K9i 
mit  dem  Toilettenapparat  {cista)^  nämlich  m\i  shigilis^  Aij 
{amjmlla)y  Salbenbuchse  {alabastrum),  Kamm  und  Nadel 
einen  Sclaven  nachtragen  zu  lassen*'). 

Was  endlich  das  bereits  erwähnte  Dampfbad*^)  (L 


4855)  Plfn.  ep.  V,  6,  «5. 

56)  Galen.  Meth.  med.  Vol.  X  p.  537.    Celsus  I,  4. 

57)  Galen.  1.  1.  p.  479:  xctl  fjilv  Srj'xrtl  (Traleiil'Ofiev  «vroi 
tzqIv  ttfJLffiivvvad^m.  p.  484:  inalffwiiv  ik  flaftp  fiSTa  ra  Xovrgt 
Tov  fjtri  dittnvilad-ai  nl(ov  tov  TtQOiijxovTog,  aV*  ffXTrfifQa/d^ai  n 
fiaTog  rovg  nogovg, 

58)  Plin.  ep.  II,  47,  44. 

59)  Zu  dem  Badeapparat  gehört  die  5frt^i7{5  und  ampii/fa  (Oelf 
;ii}xi;(^of),  Cic.  de  fin.  IV,  42,  30.  Flau  tu  s  Persa  424.  Stic 
Apulei.  Florid.  I,  9  p.  34.  Beide  trögt  der  Sclave  nach.  S.  die 
bei  Visconti  Mus.  P.  Cl.  III,  T.  6  III.  vgl.  Jahn  Die  Picor.  CüU 
Zu  diesem  Zwecke  sind  zuweilen  beide  durch  einen  Ring  verl 
{^vffTQolrjxvSov  Letronne,  B^comp.  prom,  p.  4  6  ff.).  Strigiles  sin 
mehrfach  erhalten,  und  ein  ganzer  durch  einen  Ring  verbundener 
rat,  bestehend  aus  vier  5/riflPi7w,  der  ampulla  und  einer  flachen 
mit  Stiel,  deren  Gebrauch  unbekannt  ist,  im  Mus.  Borb.  VII  tav.  4 
daraus  in  Becker's  Gallus  III  S.  4  08  abgebildet.  Es  war  ein  oft  v« 
mendes  Object  für  Bildhauer,  diesen  Act  darzustellen ;  so  erwähnt 
H.  N.  XXXIV,  8  §  77  des  Daedalus  pueros  duos  destringefUes  se,  d 
sippus  destringentem  se  oder  apoxyomenon  (ib.  §  6t)  vgl.  Monum.  ( 
Vol.  V,  4  3  und  eine  gleichnamige  Statue  des  Polyclet  (ib.  55).  Den  ' 
{(Tto^vofifvog  stellt  die  Gemme  bei  Visconti  Mus.  P.  Cl.  1 
tav.  A.  IV  dar. 

60)  KnfMMartial.  XIV,  54,2.  XII,70,  4.  82,7.  Apulei 
I,  23.    Plin.  H.  N.  XXVIII,  4  §  55.  oft  erwähnt  bei  den  Aerzten. 

64)  Galen.  Vol.  XV  p.  743.  745. 

62)  S.  0.  J  a  h  n  Die  Ficor,  Cista  S.  46  flf. 

63)  ^riQov  ßalav^Tov  Gsilen.  desan.  tuenda  III  Vol.  VI  p 
assa  sudatio   Celsus   III,  27,  3;    siccus  calor   ib.   II,  47;    fiypoc 
A  I  e  X  a  n  d.  Aphrod.  Problem.  I,  44  bei  I  d  e  I  e  r  Phys.  et  Med.  Gr.  '. 
assa,  Cic   ad  Q.  fr.  III,  4,  2.  AssacelUi,  in  den  Glossen  erklärt 
(afuJQtüTTJQtoy;  sudatorium  Sencca  ep.  54,  6. 
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belriflt,  so  ist  dies  ersl  am  Ende  der  Republik^^  und 
s  scheiot,  namentlich  durch  Agrippa^^)  in  Rom  Mode  ge- 
m.  Der  Name  ist  in  Italien  entstanden^^),  denn  in  Grie- 
ind  ist  diese  Art  des  Bades  altherkömmlich  und  nicht 
acedämoniern  eigenthUmlich ;  Herodot  nennt  es  ^Ellr^Hnfj 
^,  und  sonst  heisst  es  nvQiarr^Qiov^).  Die  Wirkung 
iconicum  ist  von  der  des  Tepidarium  sehr  verschieden; 
lUtere  war  eine  Stärkung  und  Erholung^®],  das  erstere 
Bgreifende  Cur'^),  durch  welche  man  die  Folgen  über- 
ger  TafelgenUsse  zu  überwinden  suchte.  Denn  sehr  heisse 
irbader^']  und  starkes  Schwitzen  im  Dampfbade^*)  soll- 
■  Verdauung  befördern.  Das  Laconicum  lag  in  grösseren 
m  an    einer   Schmalseite   des   Tepidarium   oder  Calda- 


Ih)  P 1  a  u  t  u  8  S  t  i  c  h.  229  erwähnt  schon  uncUones  graecas  suda- 
,  den  Namen  aber  finde  ich  zuerst  bei  Cicero  ad  Att.  IV,  4  0. 
er  im  J.  699  auf  seinem  Puteolanum  ein  Laconicum  hatte,  und  im 
ad  Q.  fr.  III,  i,  2  eine  assa  cella,  d.  h.  ein  Laconicum,  erwöhnt. 
IS)  DioCass.  LIII,  27:  {Agrippa)  ro  nvQiari^Qtov  to  Aaxon'ixov 
fefMaf .  uiaxüivixov  yicQ  to  yvfzvttaiov,  (ntiörinsQ  ol  Aaxe^atfioviot 
i$$ai  Tt  iy  T(p  TOT«  Xif^^V  *^^  Una  aaxiiv  fidiiara  i^oxovv,  ine' 
t.  (Vgl.  Strabo  HI  p.  454.) 

M)  Er  kommt  überhaupt,  auch  bei  den  Aerzten,  nicht  häufig  vor. 
Bfll,  S.    II,  4  7. 
•t)  Herod.  IV,  76. 

If;  Aristoteles  probl.  II,  c.  44.  29.  82.  Becker  Charicl.  II 
K 

IQ  Nach  Celsus  I,  k  muss  man  post  fatigationem  —  i'fi  tepidario 
lt. 

N}  Junf^Q^ta^tttf  zerfliessen,  ist  dafür  der  technische  Ausdruck. 
/ipbrod.  probl.  I,  44.  Vgl.  Sen.  ep.  54,  6:  Quid  mihi  —  cum 
ife;  in  quae  siccus  vapor  corpora  exhausturus  includitur.  Ibid.  86, 
rtttr  —  tn  quas  multa  sudatione  corpora  exsaniata  demiltimus. 
U)  Seneca  ep.  86,  40.  41:  salubrem  lemperaturam ,  non  hanc, 
ftf9r  mventa  est  similis  incendio,  adeo  guidem,  ut  convictum  in  aliquo 
I  mnntm  vivum  lavari  oporteat.  Nihil  mihi  videtur  iam  interesse, 
Mteym,  an  caUat.  Quantae  nunc  aliquis  ruslicitatis  damnat  Scipio- 

fmd  non in  multa  luce  decoquebatur  et  exspectabatj  ut  in  balneo 

fmret.  Petron.  72:  coniiciamus  nos  in  balneum,  —  sie  calet  tan- 
(Wutii.  PI  in.  H.  N.  XXIX,  4  tadelt  die  wechselnde  Ansicht  der 
1^  die  bald  das  Heil  in  kalten  Bädern  suchen,  wie  Antonius  Muse, 
in  balineae  ardenles,  quibus  persuasere  in  corporibus  cibos  coqui  (§26). 
^eich  nach  Tische  nahm  man  das  heisse  Bad,  was  vielen  tödtlich 
i«.  Hör.  epist.  I,  6,  64.  Juven.  I,  443.  Pers.  3,98.  Plutarch 
•«it.  tuend.  Vol.  VI  p.  486.  488  R. 

'2)  Das  Schwitzbad  vertreibt  die  cruditas  und  erregt  neuen  Durst. 
cea  ep.  45,  3.  422,  6;  Colum.  I  pr.  46:  ut  apti  veniamus  ad  ga- 
.  <pMidimam  cruditatem  Laconicis  excoquimus  et  exsucto  sudore  sitim 
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rium^^') ,  wird  aber  von  demselben  vollkommen  durch  eiDeüan 
getrennt,  was  anzunehmen  schon  darum  unerlässlich  ist,  weih 
eine  extrem  heisse,  von  der  desTepidariums  ganz  verschied« 
Temperatur  hat;  es  ist  ein  Gewölbe  nach  Art  der  russisA 
Dampfbäder,  nach  Vitruv's  Vorschrift  in  der  Basis  am  beili 
kreisförmig,  in  der  Wölbung  halbkugelfbrmig^^);  das  Uli 
ßlilt  durch  eine  Oeffnung  in  der  Höhe  der  Kuppel ;  unter  dk 
ser  Oeffnung  hängt  eine  eherne  Scheibe  {ch/peus)  an  Retta 
welche,  herabgelassen  oder  hinaufgezogen,  die  Hitze  zu  tempi 
riren  bestimmt  ist^^] .  Rusconi  hat  in  seiner  Zeichnung  dl 
Laconicum  als  einen  kleinen  gewölbten  Ofen  dargesieHt,  d|| 
zur  Heizung  eines  grösseren  Raumes ,  der  cancanienUa  S9tiKI( 
dient ,  und  aus  welchem  durch  Niederlassen  des  clypemt^ 
Hitze  in  den  grösseren  Raum  geftlhrt  wird ;  dass  aber  das  li 
conicum  eine  eigene  Gella  (o2xo^)  ist,  in  welcher  sich  die  |l| 


4S73)  Was  Vitruv.  V,  ii  (10),  §  5  bei  der  Bescbreibaiftg  des 
sehen  Bades  sagt:  Laconicum  sudiitionesque  (er  seheint  hieinil  i 
einzelnen  Pitttze  für  die  Badenden  im  Laconicum  zu  verstehn) 
coniungendae  tepidario,  wird  vollkommen  bestätigt  durch  Cift.^ 
Q.  fr.  lil,  4,  t :  In  balneariis  assa  in  aUerum  apodyttrü  Mf 
promovi,  propterea  guod  ita  eranl  posita,  ut  eorum  vaporarimm 
vTioxavaig)  esset  subjectum  cubiculis.  Denn  das  apodyterium  ist  Ib  1 
nen  Büdern  identisch  mit  dem  tepidarium.  Im  folgenden  Ca^Mal 
(11)  beschreibt  er  die  palaestrae,  tametsi  non  sint  Italicae 
quemadfkodum  apud  Graecos  constüuaniur.  Hier  ist  gegenüber 
gidarium  eine  concamerata  sudatio,  guae  habeal  in  versuris  ex  i 
laconicum,  —  ex  adverso  laconici  caldam  lavationem.  Es  ist  hier  gar 
tepidarium^  wie  überhaupt  nicht  in  der  Palästra,  weil  die  vordem' 
nöthige  Erwärmung  des  Körpers  bei  den  Palöstriten  durch  die  kf 
liehen  Uebungen  bewirkt  wird,  sondern  das  Laconicum  liegt  in  der 
ria  cella. 

74)  Das  von  Vitruv  erwähnte  hemisphaerium  ist  also  nicht  il 
offene  Nische  im  lepidariumf  sondern  die  halbkugelförmige  WölkÜ 
des  Laconicum ;  daher  heisst  dies  (fjQog  ^oJloc  bei  Alex.  A  pbrod.^  ^4 
und  Alciphron  I,  i3  lässt  einen,  der  friert,  S^afulv  ttg  ra^  &4lim 
rag  xafjiCvovg  riov  ßccXaviCütv.  Tholi  balnearum  erwähnt  auch  A  m  aiä 
XXVlII,  4  p.  574  Gr.,  ohne  indess  speciell  vom  Laconicum  zu  reden,! 
Eratosthenes  bei  Athen.  XI  p.  501<^:rQji>'  yccQ  tficcktSi'  oi  6fi<pale^M 
Twv  ßalavfi(üv  ol  &6Xoi  nagofioiot.  J 

75)  Vitruv.  V,  H  (10)  5:  Laconicum  sudationesque  sunt  ood| 
gendae  tepidario^  eaeque  quam  latae  fuerint,  tatitam  aüitudinem  habemi^ 
imam  curvaluram  hemisphaerii  (bis  zum  Anfang  der  Deckenwölbung)  m 
diumque  lumen  in  hemisphaerio  relinquatuff  ex  eoque  clypeum  aeneum  ^ 
lenis  pendeat,  per  cuius  reductiones  et  demissiones  perficietur  sudationit  If 
peratura ;  ipsumque  ad  drcinum  fieri  oportere  videtur,  ut  aequaliter  a  i 
dio  flammae  vaporisque  vis  per  curvaturae  rotundaliones  pervageiur. 
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n  befinden,  und  in  welcher  die  Hitze  so  concentrirl  wird, 
ie  nur  in  der  Höhe  des  Gewölbes  einen  Ausgang  hal*^*), 
icht  nur  Vitruv  deullich,  sondern  es  wird  auch  durch  ein, 
I  ich  sehe,  noch  unbenutztes  Zeugniss  über  die  griechi- 
Bider  in  allen  Einzelheiten  bestätigt'^).  Das  Laconicum, 
es  in  den  neuen  Bädern  von  Pompeji  der  dort  gefunde- 
isehiifi  zufolge  vorhanden  gewesen  ist ,  lässt  sich  nicht 
nachweisen^;  was  man  in  den  älteren  Bädern  ganz 
Gmnd  als  Laconicum  bezeichnet'®),  ist  die  Nische  für 
tbrnm ;  das  Bad  von  Pisa ,  welches  man  Laconicum  ge- 
ihai^),  entspricht  zwar  der  Beschreibung  des  Vitruv  in 
Mlichen  Puncten,  da  seine  Basis  kreisförmig  und  nur 
kiieben  Nischen  erweitert,  sein  Gewölbe  halbkugelförroig 
ften  mit  der  Oeffnung  für  das  Licht  versehen  ist ;  allein 
A  so  grosse  Dimensionen  {3\%  röm.  Palmen  Höhe,  34Vt 
Palmen  Breite),  dass  es  zu  einem  eigentlichen  Dampfbade 
erlich  dienen  konnte.  Dagegen  scheint  ein  Laconicum 
r  erkennbar  in  einigen  andern  Baderruinen,  namentlich 
■  Bade  von  Wroxeter^'),  in  welchem  in  einer  Ecke  eines 
■B  Tepidariums  ein  kleines  getrenntes  Bad  auf  sttspen- 
r  vorhanden  ist,  und  in  einem  zweiten,  verhältnissmässig 
fffcaltenen  englischen  Bade,  welches  ich  sogleich  näher 
iiviben  werde. 

§m  eine  Anschauung  von  der  Anlage  der  sämmtlichen 
üehenen  Localitäten  zu  geben,  wähle  ich  zwei  sehr  vor- 
§me  Beispiele,  das  im  Sommer  1 855  ausgegrabene  kleine 


Tl)  Im  Ganzen  richtig  urtheilcn  über  das  Laconicum  Stieglitz 

i.B.  /.  S.  274.    Hirt  G.  d.  B.  b,  d.  A.  III,   S.  241.    Daremberg 

X    Canina  a.  a.  0.  p.  501.    Dagegen  hat  sich  Becker   Gallus 

H  Ton  dem  angeblichen  Titus- Thermenbilde  gänzlich  täuschen 

u 

FT)  Timarchos  bei  Athen.  XI  p.  SOI*":  tu  nUtaxa  xw^Al^rivriai 

limv  xvxXofi^ij  tttis  xataaxfvtttg  ovrn  rovg  l^aywyovg  f^ti  Mittet  fjii^ 

Sov  (die  Hschr.  titf  ov]  x<*Xxovs  ofAqaXog  tntaxtv. 
)  Michaelis  in  Gerhard's  Denkm,  u.  Forsch.  4859.  n.  125. 

rt)  Overb.  S.  468.  469. 

It)  Robortelli  bei  Scribonius  Largus  ed.  Rhodius  Pa- 
eis.  4.  p.  409—448.  auch  in  Graevii  thes.  XII  p.  889-968, 
M)  LeightoDJn  Archaeologia  IX  p.  828. 
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Privalbad  zu  Caerwent  in  England  und  die  1857  entdeckti 
Thermen  von  Pompeji. 


Das  erstgenannte  Bad*^,  welches  nach  den  darin  gefd 
denen  Münzen  zu  schliessen,  in  der  Zeit  Constantin's  d.  ^ 
in  Gebrauch  war,  und   in  mehreren  Punctcn  von  den  V« 


4  8Si)  Beschrieben    von    0.   Morgan   in    Archaeologia   XXXVI, 
p.  43i  pl.  96,  nach  welchem  ich  die  Al)bildung  gebe. 
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des  Tiinnr  abweieht ,  nimmt  im  Ganzen  nur  einen 
1  34  Fuss  Lange,  34Fuss  Breite  ein.  Es  hat  4  Zimmer 
ng  und  ausserdem  ein  kaltes  Bad.  Der  Eingang  A 
den  ungeheiiten  Raum ,  nämlich  das  Frigidarium  B^ 
'  6",  neben  welchem  die  kalte  Piscina  C,  10' 6" :  5' 6" 
del;  auf  der  andern  Seite  liegt  das  Apodyterium  Z>, 
S'3";  von  da  gelangt  man  in  das  Tepidarium  £, 
daraus  in  das  Galdarium  F,  13'  :  7'  6",  welches  ein 
laasiny  G,  6'  lang,  3'  breit,  2'  tief  hat,  und  zuletzt  in 
18,  8'  langes,  4' breites  Gemach  J7,  das  ebenfalls  eine 
is  hat,  dessen  Fussboden  erheblich  dünner  con- 
>,  als  der  der  übrigen  Räume,  um  die  Hitze  des  Sou- 
durchzulassen,  und  an  welchem  unmittelbar  das 
um  K  mit  dem  Hauptofen  /  liegt.  Hier  ist  ein  Laco- 
Terkennbar;  denn  die  Hilze  des  Ofens  geht  zuerst  in 
>fbad,  welches  kein  Bassin  hat;  von  da  zieht  sie  in 
irium,  und,  immer  schwächer  wirkend,  in  das  Tepi- 
nd  Apodyterium. 

m  wir  hier  ein  Privalbad  von  den  kleinsten  Dimen- 
nr  Augen,  so  gewähren  uns  dagegen  die  pompejani- 
ennen ,  deren  Plan  ich  nach  der  neuesten  Aufnahme 
der  Beschreibung  von  Finati  und  Michaelis*®^)  mit- 
1.11),  ein  Bild  der  complicirten,  in  Rom  noch  weit  um- 
eren  grossen  Bäderaolagen.  Das  Gebäude  ist  von  drei 
umgeben,  im  Westen  von  der  Thealerstrasse  (3),  im 
m  der  Strasse  des  Holconius  (1),  im  Osten  von  der 
on  Stabiae  (2),  und  zerfällt  in  zwei  Hauptabtheilun- 
1  welchen  die  westliche  die  Palästra  ,  die  östliche  ein 
\  Bad  und  zwischen  demselben  den  Hauptofen  ent- 

0   iSlicsfkrA   FroniA   Hap   WprI-   iinH  ^(idsAitp.  wirrl  von 


302    

innerhalb  der  drei  Seiten  des  Säulenganges  hreUet  sich  eii 
freier  Raum,  die  Paläslra,  aus,  deren  Boden  aus  festgesUropfti 
Erde  besieht.  Nur  an  der  von  Säulen  nicbt  einge^chlossoip 
Westseite  zieht  sich  ein  Streifen  von  Pflaster  aus  grauem  I|| 
sbein  hin,  vielleicht  für  das  Ballspiel  bestimmt  {sphaerUteritfi 
Westlich  davon  ist  die  allgemeine  Piscina  fl)r  den  Gebngl 
der  Palästriten  (13),  ujid  auf  beiden  Seitep  ein  Raum  [ü.l| 
der  von  Finati  als  ein  doppeltes  Wasserreservoir,  von  Micbü 
lis  als  Wartezimmer  für  die  Benutzer  der  Piscina  angesilH 
wird.  N.  16  ist  als  Apodyterium  oder  Zimmer  für  die  ^onl 
qwlaycovvreg^^  an  den  eisernen  Haken  erkennbar,  we]ch%| 
drei  Wänden  des  Zimmers  wahrscheinlich  zur  Befesl^D||| 
Scbräuken  angebracht  sind.  Auf  der  Nordseite  istN.I^JI 
FJUgel  des  Säulenganges,  N.  18. 19.20  sind  Zimmer  ohoej 
kennbare  Bestimmung ;  aus  dem  letzteren  kommt  man  in« 
Gang  nach  der  Strasse  (21).  Der  Vorplatz  (22),  an  demi 
Kammer  (23)  liegt,  führt  durch  einen  Gang  (24)  zurTn 
ins  obere  Stockwerk.  Der  Gang  war  indessen  schon  zur| 
der  Benutzung  des  Gebäudes  vermauert,  und  in  ihm  fan44 
die  mehrmals  erwähnte  Inschrift  (CLL,  ln.1251J  ap^ 
Wand  gelehnt;  sie  muss  wegen  einer  zeitweisen  Reparatur] 
an  die  Seite  gesetzt  worden  sein.  Durch  einen  zweiten  G^ 
(25)  gelangt  man  in  einen  abgelegenen  Raum  (26),  desseni 
Michaelis  genau  beschriebene  Einrichtungen  mit  SicheHi 
eine  Latrina  erkennen  lassen.  Finati  hält  dieselben  ohn.9| 
nUgenden  Grund  für  das  in  der  genannten  Inschrift  erw^ji 
Destrictarium,  welches  hier  viel  zu  abgelegen  sein  würde.  ) 
den  übrigen  Räumen  dieser  Abtheilung  ist  N.  27  unbestui| 
bar,  durch  N.  28  aber  sind  fünf  Zellen  für  EinzeJbäder  | 
zeichnet ,  in  denen  jedesmal  eine  von  Backsteinen  gemaui 
Wanne  fast  die  Hälfte  des  Raumes  einnimmt.  N.  29  ist 
Nebeneingang  von  der  Theaterstrasse  zur  Palästra. 

Zu  dem  Bade,  welches  die  Ostseite  der  ganzen  Anl 
ausmacht ,   sind  sieben  Eingänge  vorhanden ,   zwei  von  i 


4884]  S.  oben  Anm.  1801. 
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lUMfl ,  N.  24  Qad  (4 ,  vier  von  der  Strasse  von  Stabiae, 
t  iS.  43.  39. 44 1  eD4Hch  einer  von  der  Theaterstrasse,  N.  49. 
HL  Es  lerfiilU,  Avie  schon  bemerlLt  ist,  in  zwei  gesonderte 
Ittle,  vm  denen  Finati  4ie  Gellae  N.  37.  38.  40  als  Frauen- 
Pd,  die  Celiae  N.  33.  34.  35.  36  als  Mdnnerbad  betrachtet. 
Maelis  wandet  gegen  diese  Ansicht  ein,  dass  auch  die 
«IgMiannleo  CeiUen  N.  37.  38.  40  mit  der  PalSstra  eine  Yer- 
Mvng  babeo,  wtfhrend  in  den  alten  BiSdem  von  Pompeji 
MMi^  und  maqerbad  ganz  geschieden  sind,  und  erklttrt 
bGalleB  37.  38.  40  für  den  älteren  Tbeil  der  Thermen,  wel- 
||t  fpAler  durch  die  weit  eleganter  eingerichteten  Zimmer  33. 
%M*  M  ersetzt  worden  sei.  Ich  möchte  indessen  kaum 
i/dass  ein  Fraue^bad  in  diesen  Thermen  gewesen  ist; 
hat  seine  eigenen  Zugänge  von  zwei  Strassen,  und 
es  in  Communication  mit  der  Palästra  steht,  so  kann 
I  fttr  die  Bedienung,  Reinigung  und  Administration  noth- 
giBwesen  sein,  ohne  für  die  Besucher  als  Verbindung 
liopalitäten  zu  dienen,  wie  dies  in  den  Bädern  von  Ba- 
ebenfalls  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint*^.  Es 
iW  jedenlaüs  gestattet  sein,  der  Deutlichkeit  der  Beschreib 
lüg  megeD  das  doppelte  Bad  durch  einen  bestimmten  Namen 
iMleracbeiden. 

Im  dem  Männerbade  gelangt  man  von  der  Palästra  aus 
knk  ein  gewidbtes,  elegant  decorirtes  Zimmer  N.  31,  und 

EirjU  man  zuerst  iu  das  Apodyterium  N.  32,  an  dessen 
eo  Bänke  herumlaufen,  über  welchen  viereckige  Nischen 
Dieb  sind;  aus  diesem  in  das  Tepidarium,  dessen  einge- 
Itartar  Fussboden  die  suspensurae  blos  gelegt  hat,  und  an 
■Ml  Ostseite,  was  nicht  gewöhnlich  zu  sein  scheint,  sich 
Iklaesin  befindet.  Neben  dem  Tepidarium  liegt  auf  der  einen 
lAa  das  Galdarium  N.  36 ,  auf  der  andern  das  Frigidarium 
L33,  sodass  das  Tepidarium  auch  hier  als  media  cella  er- 
^ribdnt.  Die  Wände  des  Galdarium  sind  hohl,  um  die  heisse 
fall  auch  von  den  Wandseilen  eindringen  zu  lassen ;  auf  der 


1S85)  Leibnitz  a.  a.  0.  S.  4t. 


sonderes  Ankleidezimmer  vorhanden  wSlre;  mit  diesei 
das  Tepidarium  (38)  in  Verbindung,  welches  auf  st^ 
ruht  und  hohle  Wände  und  Tonnengewölbe  bat ;  wer 
cella  caldaria  (37)  folgt,  ebenfalls  ein  Gemach  mit 
Wanden  und  Tonnengewölbe.  Auf  derOstsciie  liegt  das 
Bassin,  auf  der  Westseite  das  Labrum. 

Zwischen  beiden  Bädern  in  der  Mitte  ist  der  IIa 
angebracht,  zu  dem  man  von  zwei  Seiten,  durch  die 
43  und  44  gelangt.  Drei  kupferne  Kessel  (46)  stände 
wie  es  Vitruv  vorschreibt,  über  dem  Ofen,  welcher  v 
praefumiitm  43  aus  geheizt  wurde.  Von  ihm  ging  di< 
Luft  in  beide  Caldarien  und  Tepidarien,  indess  hat  das 
des  Tepidarium  N.  34  noch  einen  eigenen  Ofen,  den  n 
dem  gewölbten  Gange  45  aus  heizte.  Neben  dem  Ha 
liegen  noch  einige  kleine  Kammern  47,  die  vielleicht  : 
Heizer  oder  das  Heizungsmaterial  bestimmt  waren. 

Man  sieht,  dass  die  complicirten  Einrichtungen, 
wir  l)eschrieben  haben,  über  die  Zwecke  des  BedUrfniss 
hinausgingen ;  denn  für  die  Reinigung  des  Körpers  gent 
Wannenbad,  für  den  Abschluss  der  palästrischen  Ue 
die  Piscina ;  die  Thermen  dagegen  waren  Vergnügung« 
ten,  welche  gleichzeitig  mit  den  schwelgerischen  Tafelgc 
aufkamen  und  einerseits  der  geselligen  Unterhaltung,  ai 

«Alle    nVtAt*    HAr  V/\rKat*oitimrv  fflr  riae   Hoiir\f opainmicc   ^Iac 
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Die  Ccna*"'), 

Die  Hauptmahlzeit  folgt  nnmiicb  unmittelbar  auf  das 
Bad^j,  sie  beginnt  durchschnittlich  eine  Stunde  nach  der  Ba- 
dezeit, also  10  der  9ten  Stunde®®)  (im  Sommer  2*/,  Uhr,  im  Win- 
ter 4*/,  U-)  oder,  wenn  man  später  badete,  in  der  10ten**^J. 
Beides,  Bad  und  Mahl  ist  so  zusammengehörig,  dass  das  eine 
wie  das  andere  den  auffallenden  Gegensatz  der  einfachen  allen 
Stte  und  der  nachherigen  Genusssuchl  in  derselben  Weise 
zur  Erscheinung  bringt.  Zu  der  Zeit,  in  welcher  das  häusliche 
Itd  in  der  lavatrma  gentigte,  beschränkte  sich  auch  die  Mahl- 
vilDOch  auf  das  Nationalgericht,  den  Mehlbrei  ipnlmentum]^^) ^ 


mi)  Im  4  6ten,  nten  UDd  48teQ  Jahrhundert  waren  die  Antiquitäten 
4r Tafel  ein  beliebtes  Thema,  das  in  zahlreichen  grösseren  und  kleine- 
' Ml  Abhandlungen  behandelt  wurde.  Einen  Theil  derselben  citirt  Fa  bri- 
•iif  Bibliographia  anliquaria  ed.  S c  h  a  f f h a u  s e n.  Hamburg,  4  760.  4. 
|Lt71ir.  Die  bedeutendsten  sind  :  Stuckii  AntiquUates  conviimles,  zuerst 
>il|uri158ifol.,dann  in  Stuckii  Opp.Lugd.  Bat.  1695 fol.  Bulengerus 
dh cmvivüs  in  G r a e V i i  Thes.  Xll  p.  45—23i.  Ciacconiusde  triclinio. 
■Aiistelod.4  664, 42;  die  Abhandlungen  von  Cornarius,  Buccius,  Ca- 
Mtius  und  Laurentius  in  Gronov.  Thes.  A.  Gr.  IX;  Butius  de 
mliio,  frigido  et  temperato  antiquorum  potu  in  Gracvii  Th.  Xü  p.  i  IT. 
Heber  Nahrungsmittel  handeln  besonders  L.  Nonni  Diaeteticon  s.  De  re 
tikarialibri  /F.  Autverp.  4646.  4.  Jovius  De  Homanis  piscibtu  in  Sal- 
ItBgre  Thes.  I  p.  887 — 894.  Ucbersichtliche  Darstellungen  des  ganzen 
SigiaistaQdes  findet  man  bei  Bahr  in  Creuzer's  Abriss  der  R.  A. 
&.4I7  — 487.  Becker  Gallus  IIL  S.  220  —  844.  Guhl  u.  Koner  IL 
S.  255—267. 

88)  So  heisst  es  von  den  Arvalen  Marini  Atti  tav.  XLI*  lin.  44: 
ytil  meridiem  a  balneo  cathedris  consederunt,  deinde  —  in  tricliniaribus  dis^ 
tKkmrunt  et  epulati  sunt;  und  bei  Martial.  VI,  53  :  Lotus  nobiscum  est, 
Mhr«  cenavit. 

80j  Cic.  ad  fam.  IX,  26.  Mart.  IV,  8,  6;  post  nonam  Hör. 
•piit.  J,  7,  74;  IS  ivdjug  Jacobs  Anth.  Gr.  H  p.  79  n.BS  vgl.  VHl 
rii48. 

90)  Auct.  ad  Herenn.  IV,  54,  64.    Mart.  VII,  54,  4  4  vgl.  I,  408, 
t.  Phiiodemi  ep.  in  Jacobs  Anth.  Gr.  II  p.  76  n.  28  v.  6. 
94;  Von  dieser  alten  einfachen  Zeit  sagt  J  u ven.  XIV,  4  70 : 
A  scrobe  vel  suko  redeuntibus  altera  cena 
Amplior  et  grandes  fumabant  puUibus  ollae. 
Varro  de  L.  L.  V,  4  05:   De  victu  antiquissima  puls.  408:    Quod  edebant 
ompuUe,  ab  eo  pulmentum.  Plinius  H.  N.  XVIII,  8  §  83 :  pulte  autem 
<M  pane  vixisse  Umgo  tempore  Romanos  manifestum,  guontam  et  pulmenta- 
fnkodieque  dicuntur.  Valer.  Max.  II,  5,  5.  Als  gewühnliches  häusliches 
Eisen  diente  noch  in  später  Zeit  der  Mehlbrei :  Mart.  V,  78,  9  :  £l  puh 
lern  niveam  premens  botellus.  XIII,  8  :  Imbue  plebeias  Clusinis  pultibus  ollas. 
htls  wird  von  Weizenmehl  gemacht,  und  ist  ein  italisches  Essen,  polenta 
bt  ein  Brei  aus  Gerstenmehl  und  ein  griechisches  Gericht.  PI  in.  H.  N. 
IVUI,  8  §  84  vgl.  §  78.  80. 

PrivauUerth&ner  I.  20 


iessen  aller  Lander  nacb  Rom  fUhrley  fUr  Schwelger  e 
genstand  raffinirten  Genusses,  sondern  auch  durch  du 
der  Gewohnheit  für  massige  Leute  eine  unentbehrliche 
haitung  geworden,  mit  welcher  man  den  letzten  Theii  c 
ges  nothwendig  hinbrachte^^] ;  die  Bedürfnisse  der  f 
Tafel  wurden  so  allgemein  massgebend,  dass  sie^  wie 
den  Handel  einen  wichtigen  Gegenstand  bildeten,  ai 
Landwirthschaft  in  Italien  durch  die  Einführung  der  Zui 
Luxusthieren  {villatica  pcistio)^)  wesentlich  urogestalteU 
die  Luxusgesetze**),  mit  welchen  der  Staat  eine  Beschrl 


4S92)  Erbsen,  Bohnen,  Linsen,  Runkelrüben  [beta,  Pers. 
Marl.  XIII,  48)  Kohl,  hrasHca  (Cato  de  R.  R.  466),  otus,  noct 
Nahrung  ärmerer  Leate,  Her.  eplst.  I,  17,  43;  Lauch,  pom 
Zwiebeln,  cepae,  bulbi,  welche  Cato  besonders  zu  stfen  empfiehlt  (i 
8,  Z.    Plin.  H.  N.XIX,  5§98.  Varro  Sat.  Men.  XI,  6.    Oehl 
NoD.  p.  804:  Avi  et  atavi  nostri,  quum  aüium  ac  cepe  eorum  verba 
tarnen  optume  antmatt   erant);  dagegen  empört  sich  schon  Ti 
Plautus  Mosteil.  88  über  den  Knoblauch : 
At  te  Jupiter 
Dique  omties  perdant:  ful  aboluisti  alium. 
welches  Thema  ausführlicher  Horat.  Epod.  3  behandelt,  ui 
Gegenstttie  hebt  hervor  luven.  41,  77,  nachdem  er  ein  Mahl  6 
Zeit  geschildert  hat : 

Haee  oltm  noitri  iam  luauriosa  senatus 
Cena  /Wt(.  Curius  parva  quae  tegerat  horto, 
Ipse  /beit  brevibus  ponebat  oluscuta,  quae  nunc 
SquaUdui  M  magna  fastidit  compede  foisw, 
Qui  menUnÜ,  caUdae  sapiat  quid  vuha  popinae. 
981  Cic.  Cato  mal.  48.  49. 
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)i§eMi  beabsiobtigie,  hallen  in  der  Tbat  nur  den  Er- 
Eolwiokelung  der  Kochkunst  beizutragen,  welche 
kufgabe  stellte,  erlaubte  und  dem  Namen  nach  ge- 
)  Gerichte  durch  Zuthaten  in  Delicatessea  zu  verwan- 
Es  gab  Leute,  welchen  der  Nachmittag  zu  kurz  fUr 
en  der  Tafel  schien,  und  die  daher  schon  früh  am 
üe)^)  das  Gelage  (tempestivum  convmum)^)  began- 


fthlen,  waren  die  lex  Orchia  181  v.  Chr.,  welche  die  Zahl 
3eschräDkte;  die  1.  Fanoia  4  61,  1.  Didia  143;  1.  Acmilia  14  5, 
^  tumpltu  cenartim,  sed  ciborum  genus  et  modus  praefinitus  est ; 
la  403,  quae  e%un  certis  dielms,  sicut  Fannia,  centenos  aeris 
TUtisset,  nuptiis  ducenos  indulsit  — ;  cum  et  carnis  aridae  et  sal- 
a  pondera  in  singulos  dies  constituerit,  sed  quidquid  esset  natum 
f,  arbore,  promiscue  atque  indefinite  largita  est;  die  1.  Corne- 
1.  Antia,  I.  Julia  Caesahs  (Suct.  Ca  es.  43);  1.  Julia  Augusli 

I  einem  57  v.  Chr.  geschriebenen  Briefe  erwtihnt  dies  Cicero 
[f,  S6,  8 :  Lex  sumptuaria,  quae  videtur  lixoTfirn  attulitse^  ea 

fmii.  Nam,  dum  votunt  isti  lauti  terra  nata,  quae  lege  exdpta 
orem  adducere,  fungos,  helvellas^  herbas  omnes  ita  condiuni,  ut 
e$$e  suavius.  —  /la  ego,  qui  me  ostreis  et  muraenis  facile  absti- 
ta  et  a  malva  deceptus  sum. 

iv.  XXIII,  8,  6:  Coeperunt  epulari  de  die.  Ca  tu  11.  47,  5: 
I  lauta  sun^tuose  De  die  facitis?  Tercnl.  Ad.  V,  9,  8  :  appa- 
ymvivium.  Plaut.  Asin.  IV,  2,  16:  de  die potarc.  Hör.  Sat. 

medio  polare  die.    Od.  [,  4,  30  :  Nee  parlem  solido  demere  de 

J  u  V e  n.  1 ,  49  :  Exul  ab  octava  Marius  bibit.  P 1  i  n.  p  a  n e g.  49. 
er  meistens  tadelnde  Ausdruck  tempestivum  convivium  ündet 
;herer  handschriftlicher  Lesart  Cic.  Calo  mai.  14,  46.  pro 
I.    acc.  in  Verr.  Ilf,  «5,  6«.    ad  Att.  IX,  4,  3.    IX,  43,  6. 

XI,  37.  Hist.  II,  68.  Seneca  de  ira  II,  «8,  8.  Suel. 
fuintilian.  Decl.  334  p.  635  Obrecht.  Apulei.  de  mag. 
»gen  hat  bei  Cic.  pro  Mur.  6,  4  3  ein  Theil  der  Codd.  in- 
•  f  convivii  und  dieser  Ausdruck  findet  sich  auch  bei  Cur- 
VI,  5,  und  Cod.  Theo d.  XIV,  9,  4  steht  ohne  alle  Varietöt 
ene  1  verglichenen  Handschriften:  neve  speclacula  frequentius 
eippetant  vulgo  intempestiva  convivia.  Salmasius  ad  Vo- 
r i a n.  6  und  Gernhard  ad  Cic.  Ca t.  mai.  44  verwarfen 
druck  ganz;  Lipsius  Exe.  ad  Tac.  Ann.  XIV  unterschied 


Und  während  man  ehedem  im  Atrium'^],  d.  h.  vor  aller  A 
[in  propcUuh)^)  im  Kreise  der  Familie  das  Mahl  einnahn 
Frau  immer  sitzend^]  auf  dem  Leclus,  die  Kinder  sitzend  i 
demselben  {ad  fulcra  kctoi^m)^)  oder  auch  an  einem  eif 


4  900)  Suet.  Nero27:  Epulas  a  medio  die  ad  mediam  noctem  p 
hebat.  Und  schon  Cato  bei  Cic.  C.  mai.  44.46  :  cotiviviumque  vien 
quoiidie  compleo,  quod  od  multam  nociem,  quam  maxime  possumuSt 
sermone  producimus.  Oft  freuen  sich  die  Dichter  der  nächtlichen  Sd 
merei.  Propert.  V,  6,  85f.  u.  ö. 

1)  tn  Ittcom  Mart.  I,  28.  Claudian.  in  Eutrop.  II,  8^ 
Horat.  Od.  III,  24,  23.  Plaut.  Menaechm.  475. 

2)  S.  Th.  IV.  S.  53. 

8)  Colum.  XI,  4,  49  :  nee  nisi  sacris  diebtu  accubans  coenet. 

4)  Plut.  Cato  Min.  56:  iJiinvet  &i  xa&ijfjerog  a(f  ^g  ^ 
riiv  xarit  ^HxgaaXov  fyt'tu  i^ttocv  *  xal  rovro  Ttp  Xoiirtß  nQoai&tixk  n 
xo  firi  xaraxXi&fjt'ttt  nXfiv  xa^ffj^tay, 

6)  S.  oben  S.  222  Anm.  4  402. 

6)  S.  obenS.  284  Anm.  4453. 

7}  Val.  Max.  II,  4,  2  :  Feminae  cum  viris  cubantibus  sedentet 
tabant.  Quae  consuetudo  ex  hominum  convictu  ad  divina  penetravU 
Jovis  epulo  ipse  in  lectulum^  Juno  et  Minerva  in  sellat  ad  cenam  invitab 
Quod  genw  severiiatis  aelas  nostra  diligenlius  in  CapiloUo  quam  in  st 
mibus  conservat,  videUcet  quia  magis  ad  rem  pertinet  dearum  quam  i 
rum  discipUnam  cotitineri.  Isidor.  Orig.  XX,  4  4,  9:  apud  veter^ 
manos  non  erat  usus  accubandi  (vgl.  Serv.  ad  Aen.  I,  79.  244.  708 
4  76),  unde  et  considere  dicebantur.  Vostea,  ut  Varro  ait  de  Vilapcpt 
manif  viri  discumbere  coeperunt,  mulieres  sedere,  quia  turpis  visus  est  i 
Uere  accubitus.  Auf  zahlreichen  Grabdenkmalern  und  sonstigen 
chen  Darstellungen  sieht  man  auf  einem  Lectus  den  .Mann  gelage 
Frau  zu  seinen  Füssen  sitzend.  S.  z.  D.  Gerhard  Ant.  Bildw. 
Taf.  846.  Museo  Borb.  I,  24.  XI,  48.  Ausführlich  handelt  von  < 
Darstellungen  S  t  c  p  h  a  n  i  Der  ausruhende  Heracles  S.  4  4  IT.,  auch  ii 
moires  de  l'acad.  de  Pätersbourg.  VISörio.  Sciences  pol., 
philol.  Tome  VIII  (4855)  4  p.  296fr.  Vgl.  L.  FriedUnder  de  op 
anaglyphis.  Regiomont.  4  847.  8.  p.  52. 

8)  Suet.  Claud.  32:  Adhibebat  omni  cenae  et  Uberos  suo 
pueris  pueltisqtie  nobilibus,  qui  more  veteri  ad  fulcra  leclorum  u 
vescerentur.  So  ist  es  auch  bei  dem  Festmahl  der  Arvalcn.  U* 
Atti  Tav.  XLI*  lin.  4  2 :  [Arvales]  in  tricUniaribus  discubuerunl  et  t 
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■fache  ••••),  Sclaven  und  untergeordnele  Personen  aber  auf 
Voken  (m  subselliü)  neben  den  lectis^^),  so  dass  sie  aus  der 
lind  assen,  was  ihnen  gereicht  wurde,  wenn  nicht,  wie  dies 
rf  dem  Lande  Qblich  war,  für  die  Sclaven  ein  eigener  Tisch 
Ibt  der  Herd  lum  Essen  diente**):  so  richtete  man  nun  eigene 
^eiselocale  {iriclmia)  ein ,  und  zwar  verschiedene  für  jede 
ihreszeit*^ ,  so  dass  man  im  Winter  in  den  inneren  Theilen 
\n  Hauses  bei  Lampenbeleuchtung,  im  Sommer  in  einer  Per- 
pda des  Hofes*^  oder  in  dem  oberen  Stockwerk")  die  Mahl- 
ril einnahm.  Diese  Locale  waren  nicht  mehr  fi)r  die  Familie, 
für  Gesellschaft  bestimmt ;  erschienen  in  dieser,  was 
nocb  gewöhnlich  war**^),  die  Frau  und  die  Kinder,  so 
sie  auch  an  dem  Gelage  und  der  Unterhaltung  der 
Tbeil,  was  Plutarch  als  einen  wesentlichen  Grund 
irsiUlichen  Corruption  bezeichnet'*);  wie  ehedem  bei  schwol- 
flriseben  Gelagen  die  Buhlerinnen*^) ,  so  sah  man  nun  die 
hauen  des  Hauses  unter  den  Gästen  gelagert*^). 

Man  speiste  gewöhnlich  an  einem  quadratischen  Tische, 


Mrt:  item  pueri  ingenui  palrimi  et  matrimi,  senatorum  fiUi,  numero  IUI  in 
vAedrit  consederunt  et  epulati  sunt.  Siict.  Aug.  64  :  neqw  cenavit  una, 
■iii  ut  nepotes  in  imo  lecto  assiderent. 

1909)  Tac.  Ann.  Xill,  46:  Mos  habebatur,  principum  Uberos  cum  ce- 
krk  Mrai  aetatis  nobilibus  sedentes  vesci,  in  adspectu  propinquorunif  pro- 
yifi  et  parciore  mensa. 

4f)  S.  ausser  den  oben  8.  483  Anm.  4496  angeführten  Stellen  Dio 
€••».  LIX,  29,  wo  von  einem  Mahle  des  Caligula  erzählt  wird :  Ilofi- 
wikmf  Zfxovvdoff  o  tote  vnatfvt'M',  (i'fffOQfTto  ti  ufjia  tdUr  ait(üiv,  naQa 
^M9iAv  avTov  7ta9-t]^fvoq  jtnX  fniximratr  ai^'f^öig  ttvtoi'S  xatttfiXit, 

14)  Horat.  Epod.  2,  65. 

11)  S.  oben  S.  «5«  Anm.  4R82. 

4J)  Dies  findet  man  auch  in  Pompeji.  Mazois  II  pl.  XXX VIII 
ig.1.  ond  darau.s  Overbeck  S.  24  2. 

44)  S.  obenS.  252   Anm.  4569. 

45)  Suet.  Cal.  24:  iustitium  indixit,  in  quo  risisse  lavisse  cefuuse 
9m  parentibtu  aut  eoniuge  liberisve  capital  fuit.  Lucian.  deroerc. 
eiBd.  45. 

46]  S.  S.  64.  Anm.  854. 

47)  So  werden  von  Cicero  Cat.  II,  5, 4  0  die  Catilinarier  geschil- 
to:  accubantes  in  conviviis,  complecoi  muUeres  impudicaSf  vino  languidi. 
^.  Cic.  ad  fam.  IX,  26,  2:  Infra  Eutrapelum  Cylheris  accubuit.  In  eo 
(pifiir,  ffi^ts,  convivio  Cicero?  Li  v.  XXXIX,  43,  3  :  Ulam  infra  eum  ac- 
liiuiifflfn 

48)  Val.  Max.  II,  4,  2.  Plut.  Symp.  VII,  8  p.  845  R.  Sueton. 
:al.  24. 


zur  Unterhaltung  herbeigezogenen  Künstler  enthielten,  i 
der  Kaiserseit  vergrOsserte  man  diese  Räume  immer  meh 
aber  die  Tische  zu  9  Personen  behielt  man  bei,  auch  wei 
Gesellschaft  grösser  war ;  sogar  das  Volk  bewirthete  u 
Triclinien^*^).  Die  lecti  tricliniares  sind  weder  Betten 
Sopha's,  sondern  breite,  ursprünglich  ganz  hölzerne  Ge 
nach  der  Tischseite  höher,  nach  der  Äussenseite  niedrij 
so  dass  man  sie  von  der  Aussenseile  bestieg^^).  Die  h 
monischen  nXivai  waren  von  festem  Holz''),  ganz  den  I 
(Pritschen)  unserer  Soldaten  auf  den  Wachen  zu  vergle 
und  in  Pompeji  haben  sich  gemauerte  Triclinien  gefund 
aber  gewöhnliche  Lecti  werden,  wie  die  zum  Schlafen  besi 
ten  Betten,  Gurte  gehabt  haben ;  darüber  lagen  Polster 


4919)  Yitruv.  VI,  7  (4  0)  8:  Habent  auUm  eae  domus  (er  red 
griechisch  eingerichteten  Häusern)  ■—  oecos  quadratos  tarn  ampla 
tudine,  uti  faciliier  m  eis  IricUniis  quatuor  stratii  miHistrationum  Iw 
que  operit  locus  pouit  esse  spatiostu.  Da  Vitruv  sonach  4  tricUnia  al 
mum  für  einen  Saal  angiebt.  so  ist  bei  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  i 
Nam  ui  in  singula  condavia,  quae  isle  non  modo  Romae  sed  in  omnib^ 
habet,  tricenos  lectos  optime  Stratos  cum  ceteris  omamentis  convivii  < 
rel,  nimium  multa  comparare  videretur^  die  Lesart  tricenos  wohl  i 
bar,  and  mit  Halm  trinos  zu  lesen,  obwohl  von  seiner  Zeit,  was 
entgangen  ist,  Plutarch.  Symp.  V,  5§  9  wirklich  bezeugt :  ovx 
ol  nXovaioi  viavuvovxai  xaraaxevdCovTSs  otxovt  tQtaxovtaxUri 
fAiiCovg.  afiixTüiV  yag  avTti  xal  aiflXtav  diCnvtov  ij  naquaxivii  xa\ 
yvQiMQX^^  f^älXov  ^  avfinoaidQX^^  d^ofAivetv, 

30)  S.  oben  S.  946. 

24)  Dies  ist  ersichtlich  aus  den  gleich  anzuführenden  lo  F 
erhaltenen  Triclinien. 

%%)  Caligula  bei  Su  et.  Ca  1.  86  mustert  die  eingeladenen! 
praeter  pedes  suos  transeuntes.  Sie  gingen  von  der  Äussenseite  \ 
Lectua. 

93)  Cicero  pro  Mur.  85,  74:  Lacedaemonii  —  qui  cotidim 
lis  m  robore  accunUmni, 

94)  Overbeck  S.  497.  142.  278. 
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ood  auf  diesen  Decken ;  xudem  auf  jedem  der  9  Plätze  ein  Kis- 
sen ipulvmm),  auf  welchem  man  den  linken  Arm  stutzle^^, 
wenn  man,  die  FUase  nach  der  Aussenseite  des  Lectus  gerich- 
lel,  am  Tische  lag.  Indessen  war  die  gleich m^issige  und  paral- 
lele Lage  der  drei  Personen  des  Leclus  nur  so  lange  erforder- 
lich, als  man  wirklich  ass;  bei  der  Unterhaltung  änderte  man 
auch  die  Stellung  und  suchte  es  sich  in  aller  Art  bequem  zu 
machea**) . 

In  Betreff  der  neun  Plätze  des  Triclinium^S;  deren  Verlheiliing 
ms  der  nachstehenden  Zeichnung  ersichtlich  ist,  herrschte  eine 
strenge  Etikette,  welche  oftmals  erwähnt  wird^^).  Man  unter- 
scheidet den  mediuSy 
imus  und  summus  le- 
ctus y  und  zwar  haben 
die  auf  dem  medius 
Liegenden  den  stmi- 
mus  zur  Linken,  den 
imus  zur  Rechten*®). 
Der  medius  und  sum- 
mus lectus  war  für  die 
Gäste  bestimmt  und 
zwar  der  medius  für 


Mwn^v 


IXIXIX 


Jj.  tne^iti^. 


i9S5)  Diese  Lage  ist  aus  vielen  Monumenten  anschaulich.  S. 
Ami.  1907.  Eines  der  schünslen  dieser  Art  ist  das  Gemälde  bei  Nie- 
Colin i  Case  e  Monumenti  Fase.  XV.  Descr,  generale  tav.  111.  Vgl.  Ho- 
nt. Od.  I,  J7,  7: 

Lenite  clamorem  sodales 
El  cubito  remanete  preuo. 
Sat.  II,  4,  38: 

Languidus  in  cubitum  iam  se  conviva  reponet. 
Sid  0  D.  A  p  o  1 1  i  n.  e  p  i  s  1. 1,  41:  cubUum  toro  reddidi.  P  e  t  r  o  n .  37 :  Hie  est, 
iifiuil,  apud  quem  culHtttm  panelis,  et  quidem  iam  principium  cenae  videtis. 

96)  Alexand.  Aphrodis.  Problem.  I,  82  in  Ideler  Phys.  et 
Hei.  Gr.  min.  I  p.  96  :  ^la  iC  Iv  rote  av/nnoaiotg  iy  /uh  jj  uqj^^  jijg  t(»o- 
fij(  Mal  Tigo  nkfiQtaaiiag  anvotjuiO^a  apaxeffiivoi,  fAtra  cf^  7rXiiQ(oaiv  xnl 
*^f  f 5  tilfvrn^  rov  aQ(aiov  uQaiovfjiid^a  fxrixiti  xtlifio/ufvoi;  oti  naga 
fiip  ripf  a^xh^  o(fi^iv  Tiav  atiCfov  txovtis  nXtCaTf\v  inl  tu  Ixiog  navxig 
fff  OTQttfivfjg  (so  lese  ich  statt  ntcvriov  r^v  OTQtüfx%'riv)  avrtffix^vaiv  ävu- 
Miifiivoi  xal  tt&QOiag  «fia  xai  oviug  d^Xfßovnu.  fifr«  dk  rov  xoqov  tijg 
rgoqijg  og  fih'  Inl  ro  xartt  V(vn  fdäkXoy,  og  J^  iiil  ra  nldyia  xai  og  f*iv 
Jioawg  uvttxddtjTtti,  aXXov  nXiov  rov  ö^ovrog  Inl  r«  ixrog  vfvovtog*  xai 
wtatg  /nerä  TiXiigutaiy  tfjg  Tooifijg  {((ittiovrrai.  Unter  r«  ixrog  versteht 
er  die  Tischseite. 

97)  Ueber  die  Anordnung  der  Sitzplätze  handeln  Salmas.  Exerc. 
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die  vomehmslen'®**);  der  imiis  fUr  den  Wirlh,  seine  Fraw  und 
ein  Kind'*^),  wenn  dieses  mit  am  Tische  ass,  oder  einen  Frei-  v 
gelassenen'*).  Der  Ehrenplatz  auf  dem  lecius  summus  und '4 
imus  war  der  erste,  an  welcbein  das  Ruhebett  eine  Lehne  hatt«  if 
und  die  bequemste  Lage  gestattete,  der  für  die  Hauptperson  s 
der  Gesellschaft  bestimmte  Platz  aber,  der  sogenannte  /aetrf4l: 
considan's,  befand  sich  auf  dem  medius  lectm,  und  zwar  war  es» 
hier  nicht  der  erste,  sondern  der  dritte.  Plutarch  giebt  ver- ^i 
schiedene  Gründe  an,  aus  welchen  dieser  Platz  für  den  Con-  A 
sul  bestimmt  wurde,  unter  andern  den,  dnss  der  Gonsul  biefA 


PUn.  p.  886.  J.  Fr.  Gronov.  Lectiones  Plautinat.  Amstel.  4740.  8 
p.  807 ff.  Becker  GaUus  IH,  S.  265.  und  die  .\nm.  4  887  angeführiei 
Schriftsteller. 

4928)  Zur  Erklärung  der  Bezeichnungen  summus  und  imus  vergleidliltj 
S  a  1  m  a s  i  u  s  die  Stelle  des  S  e  n  e c  a  N.  Q.  V,  4  6,  6,  wo  von  der  Wind^ \ 
tafel  des  Yarro  gesagt  wird :  A  septentrionali  latere  summus  est  aquäOt  ^ 
medius  septentrio,  imus  thrascias,  was  Vegetius  V,  8,  ebenfalls  a 
Varro  referirend,  so  ausdrückt:  Septentrionalem  vero  cardinem  sortilM  : 
est  anttQXTCag  sive  septenlrio,  cui  adhaeret  a  dextra  &QaaxCteg  sive  eirdtis, 
a  sinistra  ßog^ag  id  est  aquilo.  Vgl.  Isidor.  de  nat.  rer.  c.  37  p.  61 
Becker :  Circius,  qui  et  thrascias :  hie  a  deaUris  septentrionis  intonans  fadt 
nives.  Man  ersieht  aus  der  Vcrglcichung  dieser  Stellen,  dass  summus  und 
sinister,  imus  und  dexter  gleichbedeutend  sind,  dass  aber  diese  Bezeich- 
nungen auf  die  Inhaber  des  medius  lectus,  deren  Gesicht  nach  der  offe- 
nen Seite  dps  Tisches  gerichtet  war,  zu  beziehen  sind  ,  geht  aus  der 
gleich  anzuführenden  Stelle  des  Plutarch  Symp.  I,  8,  4.  deutlich  her-    4 
vor.    In  der  Zeichnung  habe  ich  nach  dem  Vorgänge  Koner's  S.  480  die     < 
Kissen  durch  die  Schrafliriing,  die  Lage  der  Personen  durch  Pfeile  an- 
gedeutet. 

29)  Plut.  Brut.  84:  r'iiSfj  (f^  xatrtxfijLi^rwr  ^aturtog  tjxf  IfXovßti^ 
vog.  uaQtVQOVfA^vov  öl  Uqovxov  juri  xfxlijfiit'ov  avTov  tjmciv  xnt  xfifvor- 
Tog  andyfiv  i7i\  Trjv  «rwrirTW  xXivrjv,  ßCa  7raQ€k&(ov  ffg  T^y  fi^atjv  xit' 

TfxXii^f]. 

30)  Die  Hauptstelle  über  die  Tischplötze  ist  Plutarch.  Sym- 
pos.  I,  8.  Hier  heisst  es  §  4  :  rtoy  Ji;o/>  xXivtSv  anodedofiivtov  roig  mt" 
(JttxexXrjfi^yotg  tj  tq^tti  xnl  TnvTTjg  6  nncoTog  ronog  fiaXiarn  xov  iarttarTog 
iariv  •  ivxnvf^a  ynQ  ujarriQ  vjvh/og  rj  xvßfQVi^Trjg  Inl  Sf^iti  nQog  rtiv  ln(- 
ßXeif'iv  I^ixvbTtki  rr/g  virTfofainf  — •  o  filr  yng  vn  avrbr  tj  ym'aixog  i 
naCdtat*  ^arCv  o  61  vttIq  «?*toi'  ttxorcjg  rff»  fjdXtata  Tifitofjiivt^  rwv  xfxJli^ 
fAivtav  dnt(Jo^*ht],  fr«  fyyvg  ij  tov  iaTiati'Tog.  Suet.  Cal.  24:  plenoque 
convivio  singulas  (sorores  suas]  infra  se  vicissim  conlocabat,  uxore  supra  cv- 
bante,  was  Sueton  hart  tadelt;  denn  dies  ist  der  Platz,  wenn  nicht  der 
Frau,  so  der  amica.  Cic.  ad  fam.  IX,  26:  Infra  Eutrapelum  Cytheris 
nccubuit.  S  e  n  e  c  a  C  o  n  t  r.  IX,  25  p.  254 :  meretrix  uxoris  loco  accubwt. 
Vgl.  Ann.  4  94  7. 

31)  Petron.  38:  Quid  ille,  qui  libertini  loco  iacet?  Dass  dies  der 
imus  locus  imi  lecti  war,  sagt  Pclron  ausdrücklich  kurz  vorher:  vides  i7- 
lum,  qui  in  imo  imus  recumbit. 
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s  dem  Wirihe  zunächst  lag,  welcher  den  ersten  Platz  des 
iecius  einnahm,  tbeils  die  freie  Ecke  des  Tricliniuni's  vor 
halle,  welche  ihm  gestaltete  Meldungen  anzunehmen  und 
»ilige  Sachen  zur  Unlerschrifl  vorlegen  zu  lassen'*'*) . 
^eun  Personen  sind,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die  re- 
Issige  Zahl  für  das  Triclinium'').  Dass  mehr  als  drei  sich 
inen  Lectus  zusammendrängten,  galt  für  unansländig'*); 
9  aber  w*eniger  Gäste  da,  so  nahmen  dieselben  auch  zu 
«1**)  oder  allein**)  einen  Lectus  ein,  wenn  sie  nicht  etwa 
tter  (umbrae)  milbrachten,  welche  die  Plätze  neben  ihnen 
ilen'';i.   Bei  dem  Gastmahle,  während  dessen  im  Jahre  72 


119}  PI  u  t.  S  y  m  p.  I,  >  :  *Ex  tovtov  ttioI  tojv  jonwv  iviifOf  C^iitjaig. 
ly«^  alXoi^  fm/tioi  •  —  'P(üfAu(oig  61  o  tfjg  fi^arjs  xXlvris  TtlivTaio<;, 
rcrixor  7¥QogayoQivovai,  Bei  Scneca  Contr.  IX,  25  p.  254  hcissl 
talitocus  praetoris.  Für  die  Bevorzugung  dieses  Platzes  giebt  Plutorch 
Grande  an  und  zwar  als  drillen  Grund  :  Vm  ovr  nxovaaC  rt,  a  6ei, 
J^mgra^nt  xal  vnoyQtt^pai  Jvrrjrttif  toviov  f^ntQf-TOv  ^x^i  tov  tohov^ 
rijc  dtvr/oag  xkfvrjs  r^  TQ^ry  (so  ist  mit  Reiske  und  Dübner  zu  Ic- 
itatl  T^  TintüTn,  da  auch  §  4  der  Platz  als  zuniichst  dem  primusimi 
anf  welchem  der  Wirth  sitzt,  l)ezeichnet  wird)  am'anxovarig,  i}  yta- 
htikfiufia  noioiaa  rrj  xa^tnij  dCSotai  xaX  y{i((^uuttt  xul  vnrjQfrrj  x(d 
Mi  atafttcTog  xa)  n)')ältii  rtSy  nTib  atQajon^^ov  nQogfX&fTr,  ih(tXtx*f^r\- 
nvi^fa^^tti^uriTi  rivog  (ro/lovvrog  avTO^  ui^t(  rtvog  ho/Xovfjirov  tmv 
roTcJrf,  alXtt  xn\  x^rpa  xn\  (f-Mv^v  vnfod^^ioi'  i^/om  xnl  «xwJliTor. 
kteus  consularis  bezeichnet  auch  Martial.  VF,  74,  4:  Medio  recumbit 

Hie  qui  lecto,  und  Tac.  Ann.  11 1,  4  4;  m  convivio  Germanici,  cttm 
rtnm  Piso  discumberet,  infeclos  nxanibus  eius  cibos  arguentes.  Germa- 
s  hatte  den  dritten  Platz  auf  dem  lectus  medius,  Piso  den  zweiten ; 
I  bitte  über  den  Körper  des  Germanicus  herüberreichen  müssen, 
MiBe  Speisen  zu  vergiften. 

tl;  P 1  a  u  tu  s  Stich.  487  :  Verum  hie  aput  me  cenant  alieni  novem. 
IL  Xnf.  4  4,  2:  Dicit  autetn  (Varro)  convivarum  nurnerum  incipere 
rinnt  o  Gratiarum  numero  et  progredi  ad  Musarum,  id  est,  proficisci  a 
KHcoHsistere  in  novem.  Aus  neun  Personen  besteht  die  Gesellschaft 
dem  Bdde  bei  Niccolini  (S.  Anm.  4  925)  und  neun  Personen  hat  auch 
Triclinium  auf  dem  von  Furlanetto  Le  antiche  lapidi  del  museo  di 

Padova  4  837.  8  p.  465  n    78  beschriebenen  Relief. 

S4)  C  i  c.  in  P  i  s  o  n.  27,  67  :  Nihil  apud  hunc  lautum,  nihil  elegans  : 
-  Graeii  stipati,  quini  in  lectis,  saepe  plures ,  ipse  solus.  Ho  rat. 
.  I,  4,  86. 

I5j  Juven.  5,  47  : 

Tertia  ne  vacuo  cessaret  culcita  lecto 
»Vnn  simus«t  Atf. 

36)  Auch  der  Wirth  lag  wohl  allein  auf  dem  Lectus.  S.  Cic.  1.  I. 
cn.  4,  436: 

Optima  Silvarum  interea  pelngique  vorabil 
Re.r  horum,  vacuisque  toris  tantum  ipse  iacebit. 

tl)  So  bringt  bei  Hör.  Sat.  II,  8,  22  Maecenas  zwei  umbrae  mit, 
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V.  Chr.  Sertorius  in  08ca  ermordet  wurde***®),  lagen  nadi 
Sallust  auf  dem  mediits  lectus  zwei  Personen,  Serloriti 
auf  dem  locus  consularis  und  über  ihm  L.  Fabius;  auf  da 
summtis  ebenfalls  nur  zwei,  Antonius  und  Yersius,  auf  d«i 
imus  aber  drei,  Perpenna  der  Wirlh,  Maecenas  der  Schreibi 
und  Tarquitius**).  Bei  der  cena  pontificcäis^  über  wddi 
der  Pontifex  Metellus  bei  Macrobius  Saturn.  in,4i|l 
berichtet,  assen  an  drei  Triclinien  wahrscheinlich  je  sechs  ta 
sonen^®);bei  der  Cena  des  Nasidienus,  welche  Horaz.  SaUl 
8  beschreibt,  lagen  auf  dem  summus  lectus  4.  Fundail 
2.  Viscus  3.  Yarius;  auf  dem  medius  Maecenas  mit  seinen  bd 
den  umbrae^  Servilius  Balalro  und  Vibidius,  und  zwar  M« 
cenasaufdem  locus  consularis;  auf  dem  imti^  4 .  Nomentaal 
2.  der  Wirth  Nasidienus,  der  seinen  Platz  an  den  NoiMi 
tanus  abgetreten  zu  haben  scheint,  um  diesem  die  Untei|| 
tung  mit  Maecenas  zu  überlassen,  3.  Porcius.  Aussefdl 
wird  oftmals  der  beschriebenen  Anordnung  der  Platze  Erwi| 
nung  getban**)  und  bei  grösseren  Gesellschaften  stellte  oM 
sogar  einen  Nomenciator  an  um  die  Plätze  anzuweisen^'). 


welche  mit  ihm  auf  dem  meditu  lectus  ihren  Platz  erhalten.  0e 
epist.  1.5,  28:  locus  est  et  plurihus  umbris,  Plutarch.  Symp.  VU,<| 
To  dk  ttSv  inixliittav  l&eg,  ovg  vvv  axiag  »aXovöiv  ^  ov  xfxl^ßim 
avTOVQf  akX*  vno  tdiv  xexXfift^vmv  inl  to  d^nvev  «yofiivovg,  iCtfttifM 
i^iv  Haxe  Ttjy  KQ^ifv. 

4988)  Drumann  IV,  S.  874.  Mommsen  R.  G.  III.  S.  81. 
89)  Sallust.  Hist.  III,  fr.  4  Dietsch:  Igüur  dUculmere,  Sehmü 
inferior  in  wedio,  super  eum  L.  Fabius  Bispaniensis  Senator  ex  proeariß 
in  summo  Antonius  et  mfra  scriba  Sertori  Versius :  et  alter  scriba  JVotfli 
m  imo  medius  inter  Tarquitium  et  dominum  Perpennam.  Nach  dieser  Mai 
rieht  war  L.  Fabius  der  Mörder  des  Sertorius,  nicht  Antonius,  wie  PI 
tarch.  Sert.  26  berichtet :  livroiviog  vm^xataxtCiAivag  na(a  r^t^ 

40)  S.  das  Nähere  Tb.  IV,  S.  193  Anm.  4  4  85. 

44)  Bei  Plautus  Mostell.  43  sagt  Grumio,  er  wolle  nicht mi 
rior  cum  ero  acctmbere  und  Stich.  492  sagt  Gelasimus: 
Ergo  oralores  populi  summates  viri 
Summi  accubent,  ego  infumatis  infumm. 
Vgl.  Cic.  ad  fam.  IX,  26:  Accubueram  hora  nona  —  apud  Volumms 
Eutrapelum,  et  quidem  supra  me  Atticus,  infra  Verrius.  Gell.  X,  45. 1 
Super  flaminem  Dialem  in  convivio,  nisi  rex  sacri/tculus,  kaud  quisqm 
alius  acciimbit.  S  e  r  v.  a  d  A  e  n.  II,  2  :  non  licebat  enim  supra  regem  sea 
flculum  quemquam  accumbere,  Festus  p.  485*22:  itaquein  {contHviis] s 
lus  Rex  supra  omnes  accubat.   Sic  et  Dialis  supra  Martialem  et  QuirinaU» 
^artiaUs    supra  pnkcimum.     Omnes   item   supra   Pfmliftoem,    Seo«c 
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Als  am  Ende  der  Republik  die  mensae  cilreae  aufkamen^ 
fdehe  runde  Tischplatten ,  orbes^^^^),  hallen,  benulzte  mau 
lese  und  äbnlicb  geformte  Tische  auch  zum  Essen^^)  und  ver- 
■ndeile  die  drei  in  einen  rechten  Winkel  zu  einander  geselz- 
0  Lecii  in  ein  einziges  halbkreisförmiges  Ruhebell,  welches 
tt  seiner  Form  (C)  Sigma*^)  oder  auch  stibadium*^)  heissl, 
«r,  weil  diese  kostbaren  Tische  nicht  gross  waren,  stall 
im  Personen  gewöhnlich  nur  fUnf^^),  sechs^^j,  sieben^*]  oder 
hl"*)  fasste,  und  davon  l^cbcAi^oi^*),  entcmXivov^^)  ^  oxtcc- 


tii.  VII  p.  hh,  IS :  interrogabat,  qui  ille  vocaretuTf  qui  in  imo  recumbe- 
ftieneca  ad  Seren.  10,  S:  non  in  medio  im  lecto  sed  in  imo  coUo- 
ipILDe  ira  III,  87,  4. 

II4J)  Atheoaeus  II,  29  p.  47':  AffT«  T«t?r«  avttardvTta  xatfxU- 
jf»  WS  ixaaTog  ^&iXiv,  ov  m^tfjieivavTfe  ovo^axXr^xoQa  xov  rdiv  öiC- 

43)  Martial.  U,  48,  9.    Ovid.  Heroid.  t7,  87. 

44)  Juvenal.  H,  120: 

AI  nunc  divilH>us  cenandi  nulla  voluplatf 
Nil  rhomUtu,  nil  dama  sapit,  putere  videntur 
Vnguenta  atque  rosae,  latos  nisi  sttstinet  oröes 
Grande  ebur. 
gl.  Martial.  IX,  59,  7  —  40.    Varro  de  L.  L.  V,  H8:   Mensam  esca- 
m  äUibam  appellabant;  ea  erat  quadrata.  —  postea  rotunda  facta. 

45)  semirotundum  heisst  es  bei  Apul.  Met.  V,  8.  Ueber  sigma  s. 
«Stellen  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  II,  2  p.  409. 

46)  Serv.  ad  Aeo.  I,  698:  antiqui  enim  stibadia  non  habebant,  sed 
f9ti$  tribus  lectis  epulabantur.  Plin.  ep.  Y,  6,  86.  Martial.  XIV,  87. 

47)  Salpicius  Severus  de  vita  beati  Martini  c.  23  beschreibt 
•  in  J.  386  p.  Chr.  in  Trier  gehaltenes  Gastmahl  des  Kaisers  Maximus, 
llvelchem  5  Personen  bei  Tische  liegen,  Martinus  selbst  aber  daneben 
M:  Corwivae  outem  aderant  —  cornul  Euodius  «^  comites  duo  —  medius 

p  Aoff  Martini  presbyter,  —  ipae  autem  tellula  iuxta  regem  posita  con- 


48)  Aus  OD.  Ephem.  p.  58  ed.  Bip.: 

Quinque  advocavi.  Sex  enim  convivium 
Cum  rege  itutum^  si  super,  convicium  est. 

49)  M  a r  ti  a  1.  X,  48, 6  :  Septem  sigma  capit ;  sex  sumus,  adde  Lupum. 

50)  Martial.  XIV,  87  mit  der  Ueberschrifl  Stibadia: 

Accipe  lunata  scriptum  testudine  sigma ; 
Octo  capit ;  veniat  quisquis  amicus  erit. 
iBprid.  Heliogab.  29:  Habuit  et  hanc  consuetudinem,  ut  octo  calvos 
§§ret  ad  eenam,  Uem  octo  Iuslos,  et  item  octo  podagrosos,  octo  surdos,  octo 
^rw,  octo  longos  et  octo  pingues,  quum  capi  non  possent  uno  sigmate.  Das 
Arte  bezieht  sich  nar  auf  die  pingues,  denn  die  Zahl  8  ist  gewöhnlich. 
Bh  in  der  weiter  unten  anzuführenden  Stelle  des  Sidonius  Apoll. 
list.  f,  H  werden  8  Gäste  aufgezählt. 

51}  Martial.  IX,  59,  9. 

52)  Athenaeus  II  p.  47^ 
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yclivov^^^)y  genannt  wird,  wiewohl  ausnahmsweise  auch  grös- 
sere Stibadien  zu  neun  und  zu  zwölf  Personen  vorkommen**). 
Die  Ehrenplätze  auf  dem  Sigma,  dessen  Gebrauch  sich  hisiii  , 
das  Mittelalter  erhalten  hat,  waren  die  Eckplätze  [comm)^^^ 
und  zwar  galt  als  ersler  Platz  der  in  dextro  carnu^  dessen  liH-' 
haher  mit  dem  Gesichte  nach  der  freien  Seite  des  Tisches  lag|V 
als   zweiter  der  in  sinistro  comu;  von  diesem  wurden  die  foki 
genden  Plätze  gezählt,  so  dass  der  letzte  an  der  linken  Seill'' 
des  ersten  lag*®).    Erschien  ein  unerwarteter  Gast,  so  musslt^ 
er  auf  einem  Stuhle  sitzen").    Uehrigens  sieht  man  aus 


4  953)  An  St.  mir.  au  sc.  4. 

54)  Die  cena  du^cxdS^eog,  bei  welcher  Augustus,  seihst  den  Ap 
darstellend,  zu  zwölfen  ass  (Suet.  Aug.  70),  setzt  ofTenbar  ein 
voraus.     Diese  Nachricht  unberücksichtigt  lassend  sagt  Capitolfi 
V  e  r.  5 :  El  nolissimum  eius  quidem  fertur  tale  convivium,  in  quo  \ 
duodecim  accubuisse  dicUur,  quum  sit  nolissimum  dictum  de  numero  < 
varum:  Septem  convivium ,  novem  vero  convidum.    Bei   MacrobiosI 
Sat.  I,  7,  42  und  dazu  Jan  an  dieser  St.  und  pro  leg.  p.  XXII)  sil 
zuerst  9  Gäste  versammelt,  es  kommen  aber  noch  drei  hinzu  ;  9  Pen 
nen  hat  auch  das  Sigma  bei  Niccolini,  S.  Anm.  4925,  und  das  Woi 
irt^€ttHXivoc  Athen aevLS  II  p.  47^ 

55)  Juvencus  III,  64  5  : 

Si  vos  quisque  vocat,  coenae  convivia  ponens^  * 

Comibus  in  summis  devitat  ponere  membra 

Quisque  sapit :  veniet  forsan  si  nobilis  alter, 

Turpiter  eximio  cogetur  cedere  comu^ 

Quem  tumor  inßati  cordis  per  summa  locarat. 

Sin  conlentus  erü  mediocria  prendere  coenae 

Inferiorque  dehinc  si  mox  conviva  subibit^ 

Ad  poliora  pudens  Iransibit  strata  lororum. 

56)  Sidonius  Apollin.  epist.  I.  4  4  beschreibt  eine  Cena,  za 
welcher  ihn  im  J  464  der  Kaiser  Maiorianus  in  Arelate  eingeladen  hatl«: 
Primus  iacebat  corfiu  sinistro  consul  Ordinarius  Severinus ;  —  iuxta  raa 
Magnus  —  recumbente  post  se  Camillo  filio  fratris.  —  Paeonius  hinc  propttTt 
afque  hinc  Atheniw.  —  Hunc  sequebatur  Gratianensis.  —  Vltimus  ego  ioct» 
bam,  qua  purpurati  (des  Kaisers)  latus  laevum  margine  in  dextro  porrige-^ 
batur.  Der  Kaiser  lag  also  in  dextro  cornu,  mit  dem  Gesicht  nach  den 
freien  Platze  zu,  wie  ehedem  der  Ehrengast  auf  dem  locus  consularis  des 
Tricliniums ;  der  Consul  in  sinistro  comu ;  Sidonius  hatte  unter  den  8  Per- 
sonen den  letzten  Platz,  zunächst  dem  Kaiser.  Gregorius  von  Tours,  wel- 
cher 540—594  lebte,  erzählt  in  seinem  Miraculorum  lib.  I  c.  81 
[Maxima  bibliotheca  palrum  Lugd.  4  677  fol.  Vol.  XI  p.  852)  folgende  Ge- 
schichte: Eine  catholische  Frau  hat  einen  Häretiker  (Arianer)  zum 
Mann;  die  Frau  ladet  ihren  catholischen  Priester  ein,  der  Mann  seinen 
häretischen,  und  zwar  vindicirt  der  Mann  dem  letzteren  den  Ehrenplatz. 
Discumbenlibus  autem  ad  convivium  vir  ille  cum  presbytero  dextrae  partis 
comu  occupat,  catholicum  ad  sinistrum  statuens,  positaque  ad  laevam  eius 
sellula,  in  qua  coniux  eius  resideret. 

57)  In  Lucian's  Convivium,  das  wohl  an  Sigmen  statt  fand,  kommt 
dies  vor  c.  4  3. 
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einfach  erhaltenen  bildlichen  Darstellungen^^,  dass  auch 
s  Sigma  in  verschiedenen  Zeiten  und  zu  verschiedenen 
recken  besonders  eingerichtet  wurde.  Auf  einem  pompeja- 
chen  Bilde  ist  es  um  einen  kleinen,  runden,  dreifttssigen 
cfa  gelegt ;  der  Lectus,  auf  dem  neun  Personen  liegen,  ist 
Dig  niedriger  als  der  Tisch,  das  Kissen,  auf  das  der  Arm  ge- 
t  wird,  läuft  auf  der  inneren  Seite  des  Leclus  herum*^),  so 
•s  nicht  jeder  Gast  einen  eigenen  Pulvinus  hat ;  die  Seiten 
i  Lectus  sind  mit  Drappirung  verkleidet®^) ;  im  Freien  aber 
te  man  sich  auf  dem  Rasen  im  Halbkreise  um  die  aufgetra- 
le  Mahlzeit*')  und  unter  Ileiiogabal  wurde  es  überhaupt 
ide,  die  Polster  auf  die  Erde  zu  legcn®^);  in  andern  Darstel- 
^fgk  erscheint  statt  des  runden  Tisches  ein  sichelförmiger, 
■  Sigma  selbst  sich  in  der  Form  anschliessend^),  oder  der 
ich  fehlt  ganz  und  die  Speisen  werden  gereicht^) . 

Mit  dem  Decken  des  Tisches  und  der  Vorbereitung  zum 
Ue  Viraren  die  betreffenden  Sclaven,  tricliniarii^  unter  der 
ibicht  des  tricliniarcha^)  bei  festlichen  Gelegenheiten  schon 
I  frühen  Morgen  beschäftigt*®) .  In  aller  Zeit  freilich  war  hie- 
n  nicht  die  Rede;  man  ass  aus  Thongesrhirren  und  legte  auf 


4  958)  Sie  sind  grossentheils  angeführt  bei  S  l  e  p  h  a  n  i  Der  ausruhende 
Ttdes.  S.  55.  56.  0.  J  a  b  n  Die  Wandgemälde  des  Columbariums  in  der 
UnPamfiü.  München  4857.  4.  S.  42. 

59)  Dies  ist  deutlich  sichtbar  auch  auf  dem  Relief  bei  Montfuu- 
»■  Ani.  Expl.  III,  i   pl.  57. 

CO)  Niccolini  Le  case  e  Monumenti  di  Pompei,  Fase.  XV,  Descriz. 
mr.  tav.  III. 

«4)  So  auf  dem  Bilde  der  Villa  Pamfili  bei  Jahn  Taf.  VI  Fig.  4A, 
•  aeht  Personen  gelagert  sind.  Ebenso  in  den  Reliefs  bei  ßeger  Me- 
Vridet.  Colon.  Brand.  4  696.  4  p.  22,  wo  fünf  Personen  liegen  und  in 
Mm  andern  bei  Gay  Ins  Hec.  dant.  II,  H5,  3. 

§2)  L a  m  p ri  d.  H  e  1  i  o  g.  25  :  Primus  denique  invenit  sigma  in  terra 
rmre,  uon  in  lectulis. 

6t)  S.  das  Bild  in  Ca  m  pa  n  a  Di  due  sepolcri  del  seculo  di  Augusto. 
nna.  484S  ful.  pl.  4  4.  Elf  Personen  in  bunten  Kleidern  und  bekränzt 
19MI  auf  diesem  Sigma,  vor  dem  ein  schmaler  sichelförmiger  Tisch 
tht.  Denselben  Tisch  hat  das  Sigma  bei  A  r  i  n  g  h  i  Roma  sublerranea  11 
H,  wo  6  Personen  versammelt  sind. 

64}  Sarcophagrelief  bei  Montfaucon  Ant.  Expl.  111,  4   pl.  57. 

65)  S.  oben  S.  4  54. 

66)  Cic.  accus,  in  Ve  rr.  IV,  4  5,  33  :  Ludis  circensibus  mane  apud 
Sisennam  —  cum  essent  tridinia  strala  argenlumque  expositum  in  aeäi- 

>f,  —  acccssil  ad  argenlum. 


\iumwnuv    )    uucr  c/ruocoucj      ;    y\}\i    oiiucij    ouiu    uiiu 

verkleidet  oder  mit  Schildkröle  furniri ;  und  in  der  1 
brachte  man  es  dahin,  zuerst  die  FUsse  der  Lecti,  s< 
ganzen  Triciinien   von  massivem  Silber  zu  machei 


4  967)  C  i  c.  p  r  o  M  u  r.  36,  75  :  Q.  Tubero  —  cum  epulum  ( 
P.  Afrioani  patrui  sui  nomine  populo  Romano  daret ,  rogatut  eH 
ut  triclimum  stemeret,  cum  esset  Tubero  eiusdem  Africani  so 
Atque  iUe ,  Homo  eruditissimus  ac  Stoicus  stravit  pelUcuUs  haed 
Punicanos  et  exposuit  vasa  SanUat  d.  h.  wieSeneca  cp.  9 
ligneos  lectos  et  vasa  (tcttUa;  in  Folge  dessen  fiel  er  bei  seiner] 
um  die  Prtttur  durch.  Valor.  Max.  VII,  5,  \:  urbs  —  ruborw 
fragüs  suis  vindicavU. 

68)  L  i  V.  XXXIX,  6,  7 :  Luxuriae  enim  peregrinae  origo 
Asiatico  invecta  m  urbem  est.  üprimum  lectos  aeratos,  vestem 
pretiosam,  plagulas  et  alia  textUia,  et,  quae  tum  magni/icae  supt 
bebantur,  monopodia  et  abacos  Romdm  advexerunt.  P 1  i  n.  H.  N. 
§  4  4.    XXXVII,  4  §4J. 

69)  Hieher  gehören  die  mensae  citreaCt  von  welchen  noc 
sein  wird,  und  die  lecti  citrei,  denn  diese  meint  Virg.  Cir.  4 

Nee  Utys  Assyrio  stemetur  tectuius  ostro, 
und  Martial.  XIY,  86;   vgl.  Pers.  4,  59:  non  quidquid  de 
Scribitur  in  citreis. 

70)  Dig.  XXXIII,  4  0,  8  §3. 

74)  Plaut  US  Stich.  377:  lectos  eburatos,  auratos. 

72)  Va  rro  d  e  L.  L.  IX,  47  :  lectos  alios  ex  ebore  alios  e, 
D  i  g.  XXXII,  4,400  §  4  :  lectos  testudineos  pedibus  inargentatos. 
IX,  69,  9 : 

Et  testudineum  mensus  qtuUer  hexaclinon 
Ingemuit  citro  non  satis  esse  suo. 
Philo  de  vita  contempl.  6,11  p.  4  79  Mang.:  T^UUvd 
ptxXtv«  (er  meint  das  Sigma)  /cAcuri^c  17  MtfnvTOf  xnreaxtvi 
TtjLial(ffaT^Qag  vXr,Cj   wf    t«    TiXuara    hxHixokXfiTa,      Gaie 
D.  887  K.:  »klvn  yao  ilswavtonüvc  ovJh  ovr    taw-^lii  jvr  v 
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I  faue Ausstattung  des  Speisezimtners  wurde  orientalisch :  denn 
sEieioasien  kamen  die  Lecti  mit  elfenbeinernen  und  silber- 
I Füssen*"*),  die  kostbaren  Decken,  welche  man  über  die 
iter  breitete  [iriclmitim  stemere)^  endlich  die  Drappirung 
r Wände  des  Zimmers  mit  Vorhangen,  plagidae^'^)  oder  ow- 
Die  letzteren,  im  Orient  von  Alters  her  gebräuchlich'^), 
nach  Rom  aus  der  Erbschaft  des  Ättalus'*) ;  sie  hatten 
egs,  wie  man  aus  Varro  und  Horaz  hat  schliessen  wol- 
I,  irgend  einen  practischen  Nutzen,  am  wenigsten  den,  den 
I  der  Decke  herabfallenden  Staub  abzuhaltend^),  denn  die 
eile  Decke  des  Zimmers  {lacunar)  blieb  über  dem  Tische 
wurde  öfters  dazu  benutzt,  um  aus  derselben  auf 
lebende  Welse  Blumen,  Kränze  und  andre  Geschenke 


NSiet.  Caes.  49.    Seneca  ep.  4  7,  48.    4iO,  4i),  oder  eburni  (Ho- 

Itit.  li,  6,  40t)  vorkommeD,  so  hat  man  nur  an  incrustirte  Arhei- 

I denken,  also  an  lecti  inaurati,  inargentati,  eburati;  oder  wie  C  le- 

lex.  Paed ag.  II,  3  p.  488  sie  aufzählt,  xXtvat  a^v^onodt^  xal 

t  /pi;aoffTurro/  rf  »td  x^leiviig  mnoixiXfjiivtti  xo(triq  xXi- 

Ygl.  PI  in.  H.  N.  IX,  4  4    §  89:   Testudinum  putamina  secare  in 

,  toefM^ae  et  repositoria  hi^  veitire  Carvilius  PolUo  itutituit;  aber  in 

lepitereo  Kaiserzeit  kommen  auch  metisae  und  lecti  von  massivem 

vor.    Petron.  73.    Lamprid.  Heiiog.  20:   Hie  solido  argento 

thiämit  lectos  et  tricliniares  et  cubiculares,    D  i  g.  XXXIII,  4 0,  3   §  3  : 

*ttpehes  argenteas  et  aquiminalia  argentea  et  mensas  et  lectos  inargen- 

Mveliifauratoi  atque  gemmatot  in  supellectile  esse  non  dubitatur  usque 

fkiaidem  iuris  sit,  si  Iota  argetitea  vel  aurea  eint.  Ibid.  1.  9  §  4 :  argen- 

mketos item  argentea  candelabra.  Augustin.  Sermon.  277  §  4. 

♦W«j  Athenaeus  II,  34  p.  48<l  vgl.  p.  48»».  49«,  wo  von  den  xlirni 
Mt^mC»*  iXetfapTonodig  und  aQyvQonodfc  und  zugleich  von  den 
^ifm^  noXvrelfi  die  Rede  ist.  lieber  die  letzteren  wird  in  einem  be- 
NImb  Abschnitt  gehandelt  werden. 

77)  L  i  V.  XXXIX,  6,  7  und  daselbst  Düker. 
79}  S.  Bris9on.  de  regno  Pers.  II  c.  4  44.  4  45. 
79)  Serv.  ad  Aen.  I,  €97:  Aulaeis ,  velis  pictiSf  quae  ideo  aulaea 
hemU ,  ^od  primum  in  OMla  ÄUali  regle  Asiae ,  qui  populum  Bomanum 

ekeredem ,  inventa  sunt.  Ideo  autem  eliam  in  domibus  tendebantur 
Hl imitaiio  tentoriorum  fleret.  Damit  übereinstimmend  Serv.  ad 
arg.  ni,  25.  Isidor.  Or.  XIX,  26,  8.  Daher  Allalica  aulaea  Val. 
1.  IX,  8,  5. 

89)  Serv.  adAen.  I,  697:   Varro  tarnen  dicit^  vela  soler  e  suspendi 
tsBdpiendum  pulverem.  —  Unde  Horatius  (Sat.  II,  8,  54]: 
Interea  suspensa  graves  aulaea  ruinös 
In  patinam  fecere,  trahentia  puheris  atrit 
Quantum  non  Aquilo  Campanis  excitat  agris, 
welcher  Stelle  Porphyrio  die  Notiz  des  Varro  wiederholt:  con- 
tnäo  apud  antiquos  fuit,  ut  aulaea  sub  cameras  tenderent,  ul  si  quid  pul- 
i»  eaUret,  ab  ipeis  excipwetur. 
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auf  die  Gtfste  fallen  zu  lassen**^'];  sondern  die  Vorhang« 
verlical,  nicht  horizontal  an  der  Wand  des  Speisei 
angebracht^)  und  so  gewöhnlich  als  Decoration  ge^ 
dass  Horaz  eine  cena  sine  aulaeis  als  characteristisch 
Armuth  bezeichnet^).  Der  Tisch  selbst  scheint  bis  in  < 
serzeit  nicht  mit  einem  Tischtuche  bedeckt  worden 
denn  er  war  sichtbar  und  wurde  öfters  abgewischt^ 
oxistirl  für  das  Tischtuch  kein  besonderer  sprachlich 
druck,  damanteley  welches  später  dafür  gebraucht 


1981)  Val.  Max.  IX,  ^  5  :  Quid  enim  sibi  voluil  —  Meleüi 
cum  AttaUdi  aulaeis  contectos  parietes  laeto  ammo  ifUuebatur?  — 
mata  veste  convivia  celebrabat  demissasque  tacttnaribus  aureas  cor 
caelesti  cafHte  recipiebatf  Durch  diese  Stelle  wird  die  Beiner 
Heindorf  zu  II  or.  Sat.  11,  8,  54  widerlegt,  wonach  »in  den 
wo  nicht  tecta  laqueala  waren,  unter  der  Decke  über  der  Tafe 
dachin  {aulaeum)  ausgebreitet  war«.  Denn  Metellus  hatte  zugh 
naria  und  aulaea,  und  die  letzteren  hingen  nicht  unter  der  De< 
dern  an  der  Wand.  Suet.  Nero  34:  In  cetßris  partibus  {domu 
cuncla  auro  Uta  — ;  cenationes  laqueatae  tabulis  ebumeis  venatüib 
res,  /istulatis,  ut  ungtienta  desuper  spargerentur.  Seneca  ep.  9 
—  versatilia  coenationum  laquearia  ila  coagmetäal,  ut  subinde  t 
alque  atia  sucoedat  et  loliens  tecta  quoUens  fercula  mutentur.  P  e  t 
Ecce  autetn  diductis  lacunaribus  si^ito  virculus  ingens  —  demUUt 
per  totum  orbem  coronae  aureae  cum  alabtistris  unguenti  pendebat^ 
apophoreta  iubemur  sumere. 

82)  Schon  Fea  zu  Hör at.  Sat.  11.  8,54  erklärt  richtig,  c 
die  aulaea  auf  den  Tisch  fallen,  sondern  nur  der  Staub  und 
der  abbrechende  Kalkputz  der  Wand;  und  bezieht  sich  auf  d 
vorkommenden  Darstellungen  solcher  aulaea.  S.  z.  B.  Gerb 
Denkm.  II,  108.  Description  ofthe  collection  ofandent  marbles  in  I 
Museum  II  pl.  4.  Museo  Borb.  1,  34.  Barthol i  Picturae 
cryptarum  Romanarum.  Rom.  1 738  fol.  tav.  111.  IV.  V.  Hecueü  de 
antiques  Paris  1783  fol.  Tome  1  pl.  V.  VI.  Furlanetto  £«  a 
pidi  del  museo  di  Este,  Padova  1837.  8.  p.  165.  Auf  den  Waod| 
im  Triclinium  des  1847  entdeckten  pompejanischen Hauses,  we 
und  Psyche  darstellen  (Mus.  Borb.  XV,  46.  Zahn  111,  31. 
Berichte  der  sächs.  Ges,  d.  Wiss.  Ph.  Hist.  Glosse  1851  S.  168  fr.), 
dings  ein  Velum  über  dem  Lager  der  Eroten  zwischen  zwei  Bäi 
rizontal  ausgespannt,  aber  im  Freien,  und  zum  Schutze  gegen  <J 
weshalb  diese  und  ahnliche  Darstellungen  hier  nicht  in 
kommen. 

83)  Hör.  Od.  111,  29,  14: 

Mundaeque  parvo  sub  lare  pauperum 
Cenae  sine  aulaeis  et  ostro. 

84)  Lucilius  bei  Priscian.  IX,  50  p.  870  P. 

Purpureo  tersit  tunc  Iotas  gausape  mensas. 
Horat.  Sat.  11,  8,  10: 

His  ubi  subkUis  puer  alle  cinctus  acemam 
Gausape  purpureo  mensam  pertersil. 

85)  Isidor.  Or.  XIX,  26,  6:  MatUelia  nunc  pro  operiend 
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rsprttnglich  das  Handtuch  bedeutet**^),  womit  die  Priester 
im  Opfer^)  und  die  Gäste  beim  Händewaschen  die  Hände 
«kneten*).  Seit  Domitian®*)  bedeckte  man  aber  die  Tische 
id  seit  Hadrian  werden  Tafeltücher  von  kostbaren  Stoffen 
»erwähnt**).  Servietten  dagegen,  deren  Name,  mappa,  für 
Bisch  galt*'),  waren  schon  zu  HorazensZeit  üblich,  wenn  sie 
eh  nur  in  feinerer  Gesellschaft  zu  dem  Zwecke  dienten,  den 
»bei  uns  haben*');   man  brauchte  sie  nämlich  ausserdem 


U,  qtiae,  ut  nomen  ipsum  indicat,  olim  tergendis  manibtu  praebebantur. 
Mebreiba rt  mante/e,  nicht  manltto ,  wie  Gronov.  Lect.  Plaut,  p.  73 
t,  ist  gesichert  durch  die  Arvalenin Schriften.  S.  M  a  r  i  n  i  Atti  p.  574. 
)    Varro  de  L.  L.  VI,  85:   Mantelium,   übt  manus  terguntur. 
a  d  G  e  o  r  g.  [V,  876  :  Mantelia,  quibus  manus  terguntur.  P  h  i  1  a  r  g. 
l.  377:  Mantelia:  huius  singularii  mantelum.  —  Lucilius  autem 
dicit  mappas:    Mantela  merumque.     Festus  p.  438*:  fre- 
istm  antiquis  ad  manus  tergendas  usus  fuit  mantelorum. 
87}  Serv.  ad  Aen.  I,  704:  Constatenkn,  maiores  mappas  habuisse 
,  qmhus  eliam  in  saer/'s  utebantur^  sicut  in  Georgicis  (IV,  376): 
mmibus  liquidos  dant  ordine  fontis 
Germanae  Umsisque  ferunt  mantelia  villis. 
HisfpUcaturis  enim  hoc  dixit.  Mantelia  vero  a  manibus — dicta.  Die  man- 
I  kommen  auch  bei  dem  Opfer  der  Arvalen  vor,  Tav.  XLI*  lin.  4  4. 
iriaip.  574;  ebenso  bei  dem  Opfer  des  Flamen,  Ovid.Fast.  IV,  983: 
*  a  dextra  villis  mantele  solutis, 

Cumque  meri  palera  thuris  acerra  fuit. 
88)    Ueber  den  Gebrauch  des  xfiQOjuttXTQov  s.  Athcnacus  IX 
tMI'  und  das  Epigramm  An  Ih.  Gr.  IV  p.  886  n.  2  Ets  Xtrow  x^i(Hi- 

Sdv9-ri  fiir  Ttg  iyatv  ijfJifjv  nagogf  aXla  xoTieTaa 

yCvofiai  tt^ivvr\g  XtvxoiiQi]  /loVof  * 
X"^Qf»  <^^  yi'VxeQ^  T(  xal  ix^voevri  XoärQtp 
TTQtJtri  öaiTV/noviov  (tg  ^^gov  iQXOfxivrj, 
g  19)  Dass  kostbare  Tische  gewöhnlich  bedeckt  wurden,  lehrt  Mart. 
yilP,  7.     Das  Tischtuch  bei  der  cena  kommt  bei  ihm,  wie  es  scheint, 
iM  vor  XII,  29,  4  4 : 

Attulerat  mappam  nemo,  dum  furla  limentur ; 
Mantile  e  mefisa  surpuit  Hermogenes. 
98)     Lamprid.  Heliog.  27:    nonnunquam  tot  picla  mantelia  in 
mom  mittebat  his  edulibus  picta  quae  apponerentur,  quot  missus  esset  ha- 
mw,  ita  ut  de  acu  aut  de  textili pictura  exhiberetur,  Lamprid.  Alex. 
V.  37 :    Convivium  neque  opiparum  neque  nimis  parcum ,  sed  nitoris 
■UM  fuit,  ita  tarnen,  ut  pura  mantelia  mitterentur:  saepius  cocco  clavata, 
lUa  vero  nunquam ,  quum  haec  Heliogabalus  iam  recepisset ,  et  ante ,  ut 
iam  praedicant,  Adrianus  habuisset.    Trebell.  Potl.  Gallieni  duo  4  6: 
ntelibus  aureis  semper  stravit.  Vopiscus  Aurelia  n.  42. 
94)  Quintil.  Inst.  I,  5,  57. 

92)   Plin.  VU,  2  §  42  :  Anthropophagos  —  ossibus  humanorum  capi- 
I  bibere  cutibusque  cum  capillo  pro  mantelibus  ante  pectora  uti  hogonus 
].    Petron.  32  vom  Trimalchio:  circaque  oneratas  veste  cervices 
immiserat  mappam  fimbriis  hinc  atque  illinc  pendenlibus.  So  hat 

PriraulierthaiDer  I.  24 


aucb  dazu,  beim  Nadibtiusegehen  in  ihnt*n**®*)  Speisen 
Naehtisch  und  kleine  Geschenke,  die  den  Geisten  gi!j 
wurden,  a^iogjojJi^icK®*),  tiiilzunehmen.  Aus  diesem  dop| 
Gobrauehe  eikUirl  sich  ,  dass  sowohl  der  Wirth  die  fU 
Tischgebraucb  nölhiperi  Servietlen  lleferle'''^*),  als  aud 
G^st  seiee  eigene   milbrachte^];  denn   was  er   miittal; 


bei  MfiritAl.  IV^  4ß,  17  Sühelki^t  eine  lato  vaHatQ  mapffi  Hirn 
Horat  Sat.  11|  S,  61  hcisst  es:  Varm$  maitpa  mmpexcerc  tisitm  1 
Ifffri/»  und  auf  einem  hercuhiiiciji^Iien  Waiulgomülde  [tHtiure  di  B 
p.  i07  tav,  ä5)  sind  <lrei  jun^^e  nacfclc  Diener  dargestellt,  wel 
einor  Hand  einen  Zwoi|£,  in  der  andern  eine  Schale  lifilten  iinil  Ufa 
Arm  ,  d*^r  die  i?chalc  irli(^t,  eine  Servietto  ß<»Ie?;1  hnben,  wie  ilic 
honte,  nufw Artende  Uiener  Ihun.  Das»  ührigpns  die  mQjypne  nur  in 
Ges*?lls*.1iftften  iti^ef^ehen  wurden,  lelirt  Lufntin.  de  merc.  eoi 
wo  er  «agt :  die  Diener  werden  aufmerken,  wir  du  dich  in  Gesel 
henironisi,  und  gewühr  werden  ,  ifmvm^  ilfui  a&t  th  j^u^dfäawt\ 

1ü^3)  f'etroTj.  66  :  fgo  (afmn  duo  imah)  mstuU  et  ecce  »>i  ninp, 
gaia  Imbeo .  nam  si  aliqtiid  muneris  mso  v^muiat  nm  t utero ,  haheU 
iium.    Ib.  60  :  qitütusdatn  tarnen  ^  pirma  r(tp$mtibus  H  ipii  mnpptu 

94)  AnibröBi  us  Ad  vir^ines  adh^irtatio  am  Anfang  :  Qui  i 
vfvttim  mugniim  mviiantur,  üpf^horHa  Htcttm  referre  conmmürunt 
Geschenke  werden  vertholtt  bei  Petrnn.  56.00,  namentlich  k«ii 
vor  bei  detJ  Salnrnalien ,  M  a  rilw  I.  XIV,  1,  6  -  pmemia  convira«  d 
guisqucsuo;  bei  den  MBtronar*er>,  K  n  e  I.  Vesp-  19,  und  bei  Hoch 
Schot.  J  11 V.  0^  301;  aokbanl  enim  anUa  per  nupUat  revedentiifm 
irogari  pr&  apophomis.  Allgemein  sagt  I.ucjan.  NIgri  n.  t?i  i 
gehriiehen  Güsien  :  t^rtvicinvwrti  di  TrdvTUtr  luTttimt  nlitm  4k 
QHv  imt  äkkiüV  ultovmt-  \v}.  Anih.  Gr.  tll  p.  3Ä  n.  it: 

EvjvxCdijs  dfinvtJVy  tjqs  J^  navt  6n{ato. 
d.  h.  er  reichte  es  dem  hinter  ihm  stehenden  Sciaven.  Ebenso  m; 
der  Stoiker  bei  L  u  c  i  a  n.  C  o  n  v  i  v.  36. 

95)  Varro  de  L.  L.  IX,  47 :  Nam  nemo  facit  triclinii  leclos  i 
res  et  materia  et  altiludine  et  figura.  Quis  facit  mappas  tricUniares  m 
les  inter  se?  quis  pulvinos?  Also  die  mappae  gehören  ebenso  zu  di 
richtung,  wie  die  lecti  und  pulvini.  Vgl.  Hör.  Sat.  l\,  4,  81: 

Vilibus  in  scopis,  in  mappis,  in  scobe  quantus 
Consistit  sumptus?  neglectis  ßagitium  ingens. 
Her.  epist.  1,  5,  81: 

Haec  ego  procurare  et  idonetis  imperor  et  non 
Invitus,  ne  turpe  toral,  ne  sordida  mappa 
Corruget  nares. 

96)  Martial.  XII,  29,  31: 

Ad  cenam  Hermogenes  mappam  non  cUtulit  unqwim, 
Ä  cena  semper  rettulit  Hermogenes, 
Er  stahl  nämlich  die  mappa  des  Wirthes.  vgl.  Vill,  59,  7  : 
Pocula  soUidti  perdunt  ligulasque  ministri, 
Et  tatet  in  tepido  plurima  mappa  sinu. 

97)  Martial.  II,  87. 

Quidquid  ponUur  hinc  et  inde,  verris^ 
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le  er  weder  in  eine  ihm  nicht  gehörige,  noch  in  eine  bei 
Dtiken  Art  des  Essens  vielleicht  stark  gebrauchte  Ser- 
einpacken.  Man  ass  nJimlich  im  Alterthum  mit  sehr 
hen  GerSthschaften,  welche  nur  auf  die  rechte  Hand,  die 
allein  frei  halte,  berechnet  waren;  das  Zerlegen  der 
5n  überlifess  man  grösstentheils  dem  scissor^^  und  es 
glich,  ob  ein  Messer  zu  dem  Gouvert  gehörte*^);  die  ge- 
wöhnlichen Essgcräthe  sind 
cochlearia   und    ligulae  j    über 

7c^    (u^m  i    n        ^^^^^  Unterschied  viel  gestrit- 
/   c;i9    U<Ä>JJ  i    Ji        ^^    .gpooj       ,^   Pompeji   sind 

hauptsächlich  zwei  Gattungen 
von  Löffeln  gefunden  worden, 
welche  sich  bis  in  das  Mittel- 
alter erhalten  habcn^j,  eine 
grössere,  unsern  Esslöffeln  ent- 
sprechende (>1).  und  eine  klei- 
nere ,  deren  Hölung  kreisrund 
ist  und  deren  Stiel  nadeiförmig 
ausläuft  (^j.  Nun  ist  sicher, 
'ochiear  der  kleinere  Löffel  und  für  medieinische  Dosen 


Mammas  suminis  imbricemque  porci 

Coinmunemgue  duobus  altugenavi,  — 

Haec  cum  condita  sunt  madente  mappa, 

Tradunlur  puero  domum  ferenda. 
al.  VII,  20,  13: 

Sed  mappa  cum  tarn  mille  rumpitur  furtis, 

Rosos  tepenti  spondylos  sinu  cot}dÜ 

El  dcvorato  capite  turlurem  truncum. 
J)  S.  oben  S.  4  52. 

))  In  Gräbern  haben  sich  neben  den  dort  niedergelegten  Speisen 
16  Essapparate  öfters  gefunden ,  namentlich  ausser  LüfTeln  auch 
mit  Elfenbeinschale.  RaouUUochette  Z//""'  Mdm.  sur  les  anl. 
%nes  des  Catacombes  in  Mein,  de  Tacad.  XIII  p.  682.  Ebenso 
ulaneum  und  Pompeji.  S.  die  gleich  zu  citirende Schrift  Pagano 
ila  p.  4  6. 

Ö)  Besonders  handelt  darüber  Gi.  Pagano  La  Ligula.  Napoli 
(  ,  welcher  indess,  wie  schon  Becker  erkannte,  in  Beziehung 
I  Unterschied  von  cochlear  und  ligula  zu  dem  der  Wahrheit  ent- 
esclzlen  Resultate  gelangt  ist. 

4)  Es  giebt  antike  Löflel  von  Knochen,  Bronce  und  Silber.  Die 
ormeD  sind  zusammengestellt  im  Museo  Borbon.  X  tav.  46, 


324 

ein  bestimmtes  kleinstes  Mass  war,  welches  man  auf  die  Hälfte 
der  Drachme  normirte*^*),  dass  es  eine  Spitze  und  eine  kleine 
Hölung  hatte ,  und  zum  Essen  von  Eiern  und  Schnecken  ge« 
braucht  wurde') ,  dass  dagegen  die  ligula  schwerer  war*]  und 
als  eigentlicher  Löffel  zu  Mehlspeisen  diente'^),  womit  also 
wahrscheinlich  auch  das  nationale  pulmentum  gegessen  wurde. 
Man  darf  daher  annehmen,  dass  wir  in  der  Form  A  die  lig^da^ 
in  der  Form  B  das  cochleare  zu  erkennen  haben ,  und  dass, 
wenn  ligula  als  Diminutivum   von  lingua  bezeichnet  wird'), 


woraus  die  Abbildgn.  entlohnt  sind.  Ein  cochlear  von  Knochen  fand  sich 
in  einem  Grabe  bei  Yverdon,  das  der  Zeit  vom  6.  bis  9.  Jahrb.  angehört. 
R o c h a t  Antiquit^s  d Yverdon  in  Mittheilungen  der  ant.  Gesellscbift 
in  Zürich.  B.  XIV  H.  8  p.  88  (S6).  Taf.  IV,  i, 

2002)  Cochlearis  mensura  Plin.  H.  N.  XXVII,  4  §  47.    vgl.  Isidor. 
Orig.  XVI,  26,  3:  Mensurarum  pars  minima  cochlear ^  quod  est  dimiün 
pars  drachmae.    Marcellus  Empir.  inMedici  antiqui  ed.  Sie* 
phanus  1567  fol.  p.  243.     Medicin  wird  gewöhnlich  eingegeben  in  ei- 
nem cochlear,  Plin.  H.  N.  XXill,  4  §  76.  Scribonius  Largus  76.9VJ 
doch  auch  in  einer  ligula.    Apuleius  de  virtutibus  herbaruni  c.  4  'w 
Med.  ant.  ed.  Aldus  fol.  214  vers.:  herbam  plantaginis  contufules  elstifi' 
cum  eius  de  cochleario  vel  de  ligula  dabis  bibere.    Auch  Ap  i  c  i  u  s  brauctt 
beide  Maasse,  II,  2  triti  piperis  cochleare,  III,  18  dimidium  cochlearium, 
und  dagegen  VII,  10  mellis  ligulam,  Vill,  6  meUis  ligulas  duas;  ebcoM 
Colum.  XII,  21,  3  musti  cochlear;  und  vorher  §  2  ligula  cumulata  {saUs). 
8)  Martial.  XIV,  121  mit  der  Ueberschrift  Cochleare. 
Sum  cochleis  habilis  sed  nee  minus  utilis  ovis ; 
Numquid  scis,  potius  cur  cochleare  vocer? 
Plin.  H.  N.  XXVIII,  2,  4  :  Defigi  quidem  diris precalionibus  nemo  non mt- 
tuit;  huc  pertinet  ovorum  quae  exsorbuerit  quisque  calyces  cochlearumqws 
protinus  frangi  aut  eosdem  cochlearibus  perforari.  Petron.  33:  Accipimvi 
nos  cochlearia  non  minus  selibras  pendentia  ovaque  ex  farina  pingui  figuralM 
pertundimus, 

4)  Martial.  Vlil,  38,  23: 

Quid  tibi  cum  phiala,  ligulam  cum  mittere  possis, 
Mittere  cum  possis  vel  cochleare  mihi? 
und  VIII,  71  sagt  er,  vor  zehn  Jahren  habe  sein  Patron  ihm  4  Pfund  Sil- 
ber geschenkt,  hernach  2,  dann  eins,  dann  ein  halbes. 

Oclavus  [annus]  ligulam  misit  sextante  minorem, 

Nonus  acu  levius  vix  cochleare  tulit. 
Quod  mittat  nobis  decimus  iam  non  habet  annus. 
Das  cochleare  ist  also  das  kleinste  Silbergeschenk. 

5)  Cato  de  R.  R.  84  giebt  ein  Recept  zu  einer  Mehlspeise  {savÜ- 
lum),  bestehend  aus  Mehl,  Käse,  Honig  und  einem  Ei,  und  fügt  hiniu: 
pone  cum  catillo  et  lingulis. 

6)  Martial.  XIV,  120: 

Quamvis  me  ligulam  dicant  equitesque  patresque, 
Dicor  ab  indoctis  lingula  grammaticis. 
Anders  Charisius  p.  80  P.  =p.  104  Keil:  Lingula  cum  n  a  linguendo 
dicta  est  in  argenlo;  in  calceis  vero  ligula  a  ligando.    Sed  usus  ligulam  sine 
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die  Höiuog  des  LOffels  wegen  ihrer  zugespitzten  Form  mit  der 
ZuDge  verglichen  wird ,  nicht  aber ,  woran  man  auch  gedacht 
bat^,  der  Stiel.  Was  die  Gabeln  betrifil^),  so  sind  diese 
beim  Aufgeben  der  Speisen  in  der  Kttche  und  dem  Vorschnei- 
den ohne  Zweifel  im  Alterthum')  wie  im  Mittelalter^^)  ge- 
bräuchlich gewesen^  aber  die  Sitte  mit  Messer  und  Gabel  zu 
essen  ist  nicht  viel  alter  als  vier  Jahrhunderte;  sie  kam  im 
45.  Jahrhundert  in  Italien  auP^)  und  gelangte  im  Beginne  des 
17.  Jahrhunderts  nach  England**);  in  Rom  brauchte  man  viel- 


■  frequenUU.  Spätere  schreiben  auch  legula.  Savaro  ad  Sidon.  Apoll. 

I407]  Da  nämlich  Ungula  auch  die  Zunge  der  Wagschale  ist  (Schol. 
ftrs.  i,  1)  und  somit  von  einer  Nadel  gebraucht  werden  kann,  so  Hesse 
ieb  dies  auf  den  Stiel  der  von  mir  als  cochkar  bezeichneten  Form  an- 
weoden.  Indess  ist  dieser  Vergleich  täuschend. 

8}  S.  Baruffaldus  de  armis  convivalitms  in  Salengre  Thes. 
Vol.  111  p.  737  ff. 

9)  Unter  dem  verschiedenen  Küchenapparat,  den  das  Wandge- 
■Älde  Pitture  dt  Ercol.  II  p.  303  tav.  58  darstellt,  beflndel  sich  eine 
grosse  Gabel  in  Form  desTridens,  wie  er  dem  Neptun  beigegeben  wird. 
Von  dieser  Form  wird  auch  die  xQtayoa  (Po  I  lux  VII,  6  §  25)  gewesen 
Mio. 

4  0)  Eine  eiserne,  dreizinkige  Gabel,  gefunden  in  einem  Grabe  bei 
Yverdon  aus  der  Zeit  zwischen  dem  6.  bis  9.  Jahrb.,  deren  Grösse  in- 
dess nicht  angegeben  wird,  R.  in  Mi  ttheilungen  d.  antiq.  Gcsellsch. 
in  Zürich  XIV,  3  p.  88  (26)  Taf.  IV.  49.  In  dem  dem  42.  Jahrh.  angehö- 
rigen  Bortus  d^Uciarum  (s.  Ch.  M.  Engelhardt  Herrad  von  Landsperg, 
kbUssin  zu  Hohenburg  im  Blsass  und  ihr  Werk  Hortus  deliciarum,  Stuttgart 
«48.  8.  nebst  4  8  Tafeln  in  fol.)  stellt  eine  der  Miniaturen  (Taf.  IV)  ci- 
leo  gedeckten  Tisch  dar ,  auf  dem  zwei  Paare  Messer  und  Gabeln  mit 
xvei  Zinken  liegen,  offenbar  zum  Vorschneiden  bestimmt,  denn  diu  Ta- 
M  ist  für  mehre  Gäste  eingerichtet. 

44;  In  dem  Chronic onPlacent.  beiMuratori  Herum  Hai. 
&rift,  XVI  p.  583,  welches  mit  dem  Jahre  4  402  schlicsst ,  wird  den 
Eiowohncrn  von  Piacenza  grosser  Luxus  zugeschrieben:  utuntur  taciis, 
tugiariis  et  forcellis  argenti. 

42]  Dies  Verdienst  nimmt  für  sich  in  Anspruch  Th.  Coryatc  in 
seinen  Crudiiies  London  4644.  4.  p.  90:  l  observed  a  custom  in  all  those 
Halian  eitles  and  toums  through  the  which  i  passed,  that  is  not  used  in  any 
fdker  country  that  i  saw  in  my  travels ,  neither  do  i  think  that  any  oiher  na- 
üoii  of  Christendom  doth  use  it ,  but  only  Itaiy.  The  Italian ,  and  also  most 
Prangers  that  are  commorant  in  Italy ,  do  always  at  their  meals  use  a  Utile 
ftrk  when  the  cut  their  meat.  Hier  folgt  eine  Beschreibung  des  Gebrauchs 
der  Gabel.  Dann  heisst  es :  This  form  of  feeding ^  i  understand,  is  generally 
Med  in  all  places  of  Italy,  their  forks  being,  for  the  most  part,  made  of  iron 
w  Steel ,  and  some  of  silver ,  but  those  are  used  only  by  gentlemen.  Darauf 
erzahlt  er,  er  habe  diese  Sitte  nach  England  gebracht,  und  dafür  von 
seioen  Freunden  den  Spottnamen  furcifer  erhalten.  Diese  und  die  weiter 
inzurührenden  Notizen  sind  Klemm  (die  Werkzeuge  und  Waffen.  Son- 
dershausen  4  858.  8.  S.  884)  entgangen. 
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mehr  das  cochleare  als  Gabel ;  denn  die  in  der  Sprache  vor- 
handenen Ausdrucke  fu7xa ,  furcula  und  furcilla  bezeichneii 
niemals  ein  Tischgeräth,  und  zwei-  oder  dreizinkige  Tisch* 
gabeln  aus  dem  Älterthume  sind ,  wie  es  scheint ,  niemals  ge* 
funden*^*').  Wenn  man  sich  ausserdem  beim  Essen  der  Hunde 
selbst  mehr  bediente^^),  als  es  heutzutage  schicklich  ist,  m 
darf  man  doch  hieraus  keinen  voreiligen  Schluss  auf  eine  un- 
zierliche  Art  des  Tafelgenusses  machen.  Im  Gegentheil  war 
mit  der  Kochkunst  selbst  und  dem  Geschmack  an  Tischge- 
sellschaften auch  die  Etikette  fortgeschritten  und  eine  strenge 
Sitte  bei  Tische  eingeführt,  gegen  welche  zu  Verstössen  man 
nicht  wagen  durfte ,  ohne  den  Verdacht  zu  erregen ,  dass  roaa 
in  feine  Gesellschaft  nicht  gehöre^"). 

Das  unentbehrlichste  StUck  der  Tischeinrichtung  ist  dm 
Salzfass,  das,  wie  auf  den  Opfertischen  der  Tempel*^),  f^ 
auch  auf  dem  häuslichen  Tische  nicht  fehlte*^),  da  jeder  Tisch 


204  3)  Raoul-Rochette  ///"**  Memoire  sur  Us  antiquit^s  Chrdtienm 
des  Catacombes  in  M6m.  de  l'Acad.  des  inscr.  XIII  (1818)  p.  683  führt 
zwar  mehrere  Funde  antiker  Gabeln  an,  aber  die  silberne,  bei  Caylai 
RecueH  lll  pl.  84  n.  5  p.  312  abgebildete  zweizinkige  Gabel ,  angeblich 
gefunden  j»dans  ufie  ruine  sur  la  Via  Appia«  ist  ihm  selbst  verdiichtif;;  di« 
angeblich  bei  Paestum  gefundene  bei  Niccolas  Memorie  del  Sig.  M 
Paolini  intomo  ad  alcuni  antichi  monumenti  di  Misetio  Bacoli  e  Baja.  1$1i 
p.  332.  tav.  V  flg.  13  abgebildete  vierzinkige  Gabel  ist  eine  Myslifics- 
tton,  von  welcher  Pagano  La  Liffula  p.  12  eine  ergötzliche  Geschichte 
erzählt;  wenn  aber  S c h u  1  z  ^u(/el(.  1886  p.  73  in  einer  Sammlang il 
Ruvo  »diverse  forchette,  corteUi,  strigili,  tenaglie,  focali«  u.  s.  w.  erwähnt» 
so  ist  diese  Notiz  zu  unbestimmt,  um  daraus  Schlüsse  zu  machen.  !• 
Museo  Borbonico  befindet  sich  nach  Arditi  bei  Pagano  p.  ISlf. 
keine  Tischgabel. 

14)  Martial.  Ill,  17.    V,  78,  6: 

Ponetur  digitis  tenendus  ustis 
Nigra  coliculus  virens  palella. 

15)  Lucian.  de  merc.  cond.  15  :  £v  ^  Sanen  joö  Jiog  w 
olxov  naQ(kd-MV  navta  J€d'ttvf4ttxng  xal  itf^  Sxaariit  itov  nnarioufvitf 
fA^ritüQog  ti,  ^iva  ydq  öoi  xtcl  ayytuara  navja  xal  ^  re  oinfTfiafig^ 
anoßXind  xtt)  tejv  naQorrtov  ^xaarog  o,  ti  nQU^as  initrjQovatv.  —  -^ 
ol  fikv  yoLQ  TtSv  avvötCjivmv  axoXov&oi  OQtoyrtg  ixntnltjyu^vov  ig  W^ 
aneiQ^av  tcüp  Jpw^/i'wr  arroaxomrovat  ^  rfXfiiJQiov  noiovfjfroi  rov  ftf 
nag  alXtp  TtQOTfQov  at  ^i^finyrjx^vni,  to  xfrii'o»'  tiyttC  aoi  xttl  ro  /t'p** 
fjiaxjQov  jtS-ifiivov  x.  r.  X,  In  Betreff  des  Gebrauchs  der  Hände  gieht 
auch  Ovid.  A.  A.  III,  755  die  Regel : 

Corp«  cihos  digitis  —  est  quidam  gestus  edendi  — 
Ora  nee  immunda  tota  perunge  manu. 

16)  A  rnob.  U,  67  :  sacras  facitis  mensas  salinorum  appositu. 

17)  Fes  tu  s  p.  344^  s.  V.  salinum  erzählt,   dass  jemand  im 
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den  Göttern  geheiligt  ist'®*®),  auch  in  ürmercu  Faoiilien  von 
Silber  XU  sein  pflegte^*)  und  nicht  sowohl  zur  Würze  der 
Speisen,  als  für  die  mala  lalsa^^)  diente,  mit  welcher  man 
ipferte'');  ferner  gab  es  auch  wohl  eine  Essigflasche  (acetcUm- 
im]  von  Silber^').  Aber  den  Glanz  des  Tisches  machte  das 
dbeme  Ess-  und  Trinkgeschirr  aus  (argentum  escarmm^  po- 
ktium),   welches   letztere   auf  einem  Prunktische  {abacus^^)^ 


eines  ßgtilus  ex  mensa  salinum  coniecU  in  fomacem.  Vgl.  p.  3J9*: 
fUmum  m  mensa  pro  aguali  solitum  esse  poni  ait  ctwi  paleüa,  quia  nihil 
ätad  sü  xoi,  quam  aqua. 

MI8)     Plut.  Symp.   VII,  4,  7:   vnoXaßm'   J^   6   Afvxiog  ftfrj,   rijg 
*-fi^iig  axrjxotog  fÄV>ifior(v(ir.  wg  tegop  filr  ri  XQtini^a, 

«9)  Val.  Max.  IV,  4,  3  :  /n   Gaii  vero  Fabricii  et  Q.  Aemilii  Papi 

pkipum  saecuU  sui  domibus  argentum  fuisse  conßtear  oportet.    Uterque 

palellam  deorum  et  salinum  habuit :  sed  eo  lautius  Fabricius,  quod  pa- 

tuam  comeo  pediculo  sustineri  voluit.     Plin.  II.  N.  XXXIII,  18 

I :  Fabricius,  qui  bellicosos  imperatores  plus  quam  pateram  et  salinum 

ex  argento  t^etabat.  Auf  dies  silberne  salinum  beziehn  sich  Ho  rat. 

Vivitur  parvo  bene,  cui  paternum 
Splendet  in  mensa  tenui  salinum, 
WS,  3,  i5  . 

Sed  rure  patemo 
Est  tibi  far  modicum,  purum  et  shie  labe  salinum. 

20  S.  Tli.  IV  S.  286.  887.  Die  mola  Salsa  meint  Sta  li  us  S  ilv. 
U,  «30: 

sed  saepe  deis  hos  inier  honores 
Cespes  el  exiguo  placuerunl  farra  saline. 

8<)  Li  V.  XXVI,  36,  5  :  Aurum  argentum  —  in  publicum  conferamus, 
Hmiannulos  sibi  quisque  —  relinquantt  —  et  (II)  libras  pondo,  ut  salinum 
^tUUamque  deorum  causa  habere possint.  Acro  ad  Ilor.  Od.  II,  16,  44: 
pnprie  tarnen  salinum  est  patella,  in  qua  dis  primiliae  cum  sale  offereban- 
hm.  Aurh  die  patella  dienl  nicht  zum  Essen,  sondern  zum  Darbringen 
feSpci<eopfcrs  für  die  Laren.  C  ic.  de  fin.  II,  7,  28:  AI  qui  reperiemus 
mUoi  primum  ita  non  religiosos,  ut  edant  de  patella.  Klausen  Aeneas  und 
üe Penaten  II  S.  6.32. 

82)   Digest.  XXXIV,  8,  49  §  9. 

23j  Ein  Abacus  als  Küchenlisch  kommt  schon  bei  Cato  de  R.  R. 
II,  i  vor ;  abor  die  Prunktische,  welche  hier  gemeint  sind,  waren,  wie 
In-übrii^c  Tafelluxus,  im  J.  4  87  v.  Chr.  aus  Asien  nach  Rom  gekommen. 
Liv.  XXXIX,  6,  7.  Plin.  H.  N.  XXXIV,  3  §  44.  Sie  erwähnt  Cic. 
Icc.  in  Verr.  IV,  4  6,  35:  Ab  hoc  abaci  vasa  omnia ,  ut  e.rposita  fuerunt, 
ite»/t/.  Ib.  25,  57  :  aliquot  abacorum  vasa  aurea.  Plin.  H.  N.  XXXVII,  8 
|44  :  tasa  ex  auro  et  gemmis  abacorum  novem.  Vgl.  C  i  c.  A  c  c.  i  n  V  e  rr. 
[V,  4  4,  33:  cum  essenl  triclinia  strata  argentumque  expositum  inaedibus. 
Pclron.  73.  Ib.  21.  22.  Zwei  zierliche  Schenktische,  viereckig,  der 
line  von  zwei  Sphinxen  getragen,  der  andere  mit  vier  Füssen,  beide  mit 
iefässen  und  Statuetten  besetzt,  sind  dargestellt  auf  dem  pariser  Sar- 
iooyxgefiiss  bei  Clarac  Afw*.  de  Sculpt.  pl.  485=Wieseler  Denkm.  d. 
iUen  Kunst  II,  Taf.  L  fig.  686«.  686^. 


Irape^f^horon  ^  defphka  j  monopodium)^^^*)  ausgest^ttt  wurde^ 
um  für  den  Gebrauch  des  xMohk*s  bereit  zu  sein.  /i6acws  be- 
deutel  eigenUich  ein©  vierkantige  Tischpiaitc*'*),  welche  auf 
einem  UnlersaUe,  trapezophormi^^} ,  rnhte,  der  ans  Marmor, 
Broncc  oder  Silber  gearbeitet  wurde  und  einen  eigenon  Ge- 
genstand der  Sculptur  ausmachte*^).  Beide  Ausdrücke  wcrdfii 
aber  zur  Bexelehnung  des  Tisches  selbst  gebraucht^*)  iind 
35 war  eines  viereckigen  Schenktisches,  der  zuweilen  auch,  wie 
eine  Servanle ,  mit  vcrschhessbaren  Fächern  verseben  war**), 
wogegen  die  delphica  die  Form  eines  griechischen  Dreifusse^i 


iüii)  Auf  dem  ersten  Heitef  des  von  0 1  f  c»  rs  Ueber  ein  fnerkwürdism 
Grab  bei  Cumao  in  Abh»  d.  Berlin*  Aead.  IgSO  S.  4 — 47  best' li rieben« 
Grabes  i^i  ein  Oastmnhl  dorge^lellt.  Neun  titiJiLe  liegen  auf  einem  Trieli- 
nium ,  und  süben  einer  Tänzerin  zu«  Hecht!i  vorn  Beschauer  .^tdH  «ii 
abacUM  atii  einam  Ftisse  {mmtopt^dititn  Li  v.  XXXI \,  Q),  auF  welchem  &mM 
THnkgeßisse  aufgestotlt  sind,  ünt^r  dem  Tische  sieht  ein  gni»^erCrat«r.i 
15^  S.  oben  B.  99.  J 

asj  Cic.  ad  forn,  VlI,  18,  S:   Qmd  tibi  ä9S(ini%r(is  T^a.TfMsvo^flJ 
Äi  Ifl  Meciat,  habübls.     Um-  XXXni,  10,  *■   Suitelketiie  tcgnta  haec  cqi4* 
nentur:  men^m,  irapüsophora,  detphicae,  Artetuidor.  Oneir-  I,  74. 

17)  Ssolche  Triipezophfiren  s*ml  in  grosser  Zahl  erhalte n.  Ein  mJl^ 
mortier  nUt  iwß}  Greifen  Visuonli  M.  P,  CL  V  p,  69  (T,  pK  X  il« 
MiiUündor  Ausgabe;  andere  marnifimß  Description  of  Ihe  toll.  c*f  m- 
cient  Hinrbles  in  the  BHlish  Museum  I,  3.  fÄ.  Hl,  3.  8;  porujwji- 
nisebe  mit  Greifen  Mui.  Borb.  IIl^  59;  mit  Sphiiuen  Mus.  Bari). 
Vn,  iS.    IX,  4Ö;  Marmortisi'h  mit  Broncerussen  Mus.  Borb.  X\\  6. 

58)  Dies  frilgl  aus  Di^ost.  XXXlll.  10,  B,  wo  nur  drei  Arien  vwi 
Ti sc h  e n  unter  d e  r  j upeliix  be % r j  fTe n  w o r d e  n  j  mmune  U u  m  E ss e n ) ,  ir«- 
p^iopAora  und  dHphicac,  die  a5ad  also  unier  den  irape^ii^horik  verstan- 
den werden,  und  aus  Juven,  8,  303  : 

urceoU  itx 
Omamonlum  abtid ;  nee  ntwi  et  panmlus  infm 
tanihurm  ei  r§vutmns  sub  eodern  vmrnmo  Chiron, 
welche  von  Heinrich  nicht  verstandene  Stelle  \  »sronli  n.  a.  0.  rlPh' 
tif^  so  erblürt,  daSü  der  Centanr  der  tQftTJt^^if^^itg  ist.  Ein  sohHicr  tnt' 
penophoros  mit  Centaur  und  Scylla  ist  imch  vorhanden  und  ab^eliiM«^ 
bei  W  i n c  It  0 1  ni a  n  n  Mon.  ined,  n.  37.  =  M  n  s  e o  B or  li.  I,  48.  vj^L  P»l- 
lunOnnm.  X,  69;    t^iftTt   ^t  7t]v  tQiintCttv,  iq'  jj  ira  Ix jimft fern  Mali' 

59)  Sidon.  ApelL  Carm,  <7,  7": 

Nitn  tibi  gemmatis  pon^ntur  pranäia  mmisis, 

Assyrius  murej^  n«c  tibi  sigmu  dabit ; 
Nee  per  muHipiieeif  ^bafo  Mpknä^nie  cümma^ 
Argentt  ntgrt  pvndera  dufudtafn. 
Diese  Stelle  wird  vortrefinich  erläutert  durch  ein  Relief  von  Terra  cotto 
bei  Siackelberg  Gräber  der  Hellenen,  Vignette  im  Text  S.  48,  darstel- 
lend einen  viereckigen  Abacus,  der  mit  Krügen  und  Körbchen  besetzt 
ist  und  unterhalb  der  Tischplatte  verschlossene  Fächer  hat. 


r 
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Mftnavg,  hatte ,  auf  dem  eine  runde  Tischplalle  lag^^'^). 
8efaÜ5selD  mit  Speisen  standen  beim  Beginne  des  Mahles  nicht 
mt  dem  Tische,  sondern  man  brachte  dieselben  auf  den  Tisch 
iieinem  Tafelaufsatze  {repositorium)^^),  der  den  ganzen  Gang 
(ftrculum)  enthielt,  ursprünglich  von  Holz,  dann  von  Sil- 
hK^)  und  so  eingerichtet  war,  dass  die  Schüsseln  darin  nicht 
iv  neben ,  sondern  auch  Über  einander  geschmackvoll  zu- 
pomengestellt  werden  konnten'^).  So  viel  Gänge  das  Mahl 
jlltte,  so  oft  wurde  das  Repositorium  aufgetragen  und  wieder 
Qommen^*);   die  Gäste  langten,  jenacbdem  die   Speisen 


MO)  Procop.  de  B.  Vand.  I,  2<:  iv  naXaritp  vaQ  riß  InX'PtofAfig, 
"ktw^ßatyf  artßuJas  rag  ßaatXitos  ehat,  tgCnovg  ix  naXaioC  tiari^xfi, 
■»  Sil  rag  xvlixag  ol  ßaailitog  oivoxoot  iridfrro,  Jilffixa  J^  rov  xqC- 
f  Mulovoi  'PwfÄttloif  inei  ngwiov  iv  ^iXtpoig  yfyove.  Cic.  acc.  in 
rr.  I\',  59,  4  31:  mensas  Delphicas  e  mannore.  Marti al.  XII,  66,  5  : 
Gemmanles  prima  fulgent  testudine  lecti 

Et  Maurusiaci  pondera  rara  citri ; 
Argentum  atque  aurum  non  Simplex  Delphica  portat, 
lrelli/f»cr.  n.2505:  Decimia  C.  f.  Candid.  Sacer{dos)  J^{atris)  D{eorum) 
cum  laribus  et  ceriolariis  n{umero)  XXXVI.     Eine  delphica  aerea 
i cmni  cultu  exomata  Orelli  n.  3094.  Zu  liorat.  Sat.  I,  6,  116: 
Cena  ministratur  pueris  tribus  et  lapis  albiis 
Pocula  cum  cyatho  duo  sustinet, 
IjtPorpJiyrio:  Marmoream  mensam  delphicam  signißcat ,  quae  scilicet 
Hm  non  magni  est.    Auf  die  Delphicae  ist  auch  wohl  zu  bezieJien,  was 
Mo  Ca  SS.  LXi,  4  0  von  Seneca  sagt:  mvxaxoaCovg  TQinodag  xtÖQCvov 
iuUv  il€ifavt6no6ag  Icfovg  xal   ofioCovg  fixe.     Solche  Delphicae  s.  bei 
»verbeck  S.  «99. 

81)  Ulpian.  Dig.  XXXIV,  2,  19  §  10  zählt  unter  den  Tischgerä-_ 
ken  if^asa)  auch  die  repositoria  auf. 

3ii  PI  in.  H.  N.  XXXIil,  11  §146:  Cornelius  Nepos  tradit,  ante 
BilBe  rictoriam  duo  tantum  triclinia  Romae  fuisse  argentea;  repositoriis 
Wfmtum  addi  sua  memoria  coeptum ;  Fenestella,  qui  obiit  novissimo  Tiberii 
Oimris  principatu ,  ait  et  tesludinea  tum  in  usum  venisse ,  ante  se  autem 
mih  Ugfiea,  rotunda,  solida  nee  multo  maiora  quam  mensas  fuisse :  se  qui- 
h»  pvero  quadrala  et  compacta  aut  acere  operta  aut  citro  coepisse ,  mox 
iülKin  argentum  in  angulos  tineasque  per  commissuras. 

33)  Fercula  docte  componere  Juvenal.  7,  184.  Die  Etagen  des 
«featzen  beschreibt  Petron.  85:  Ferculum  insecutum  est  plane  non  pro 
apectatione  magnum ;  novitas  tamen  omnium  convertil  oculos.  rotundum 
mm  repositorium  duodecim  habebat  Signa  in  orbe  disposita,  super  quae  prij- 
rium  convenientemque  materiae  structor  impositerat  cibum :  super  arietem 
ieer  arietinum,  super  taurum  bubulae  frustum  u.  s.  w.;  c.  36  :  quattuor 
i^udiantes  procurrerunt  superioremque  partem  repositorii  abstulerunt 
ku)  facto  videmus  infra  altilia  et  sumina  leporemque  in  media.  Hieraus  er- 
Ürt  sich  Plin.  H.  N.  XX XIII,  11  §  140:  iam  vero  et  mensas  repositoriis 
wpONtmus  [mensa  nennt  er  die  superior  pars  des  Aufsatzes)  ad  sustinenda 
bionia. 

34)  Plin.  H.  N.  XXVIII,  2  §  26 :  bibente  conviva  mensam  vel  repo- 


waren,  entwinier  immitk*Il>iir  3lu^*^*''*j,  wt»hoi  incit*ss  eine  ge- 
wisse culinarische  Bildung  erfordert  wurde ,  um  die  normale 
Reilkefolge  in  dem  Genüsse  des  coniplicirien  Ganges  lU  Iref- 
(en^*)^  oder  der  Bcissor  zerlegte  von  der  freien  Seite  des  Tischet 
aus  t»rst  die  Speise^^)  und  liess  sie  durcb  die  Sclaven  henim- 
roiL-lion***) j  wie  dies  auch  niil  dem  ßrolo^^),  dem  Wasser  und 
Weine  geschah.  ^M 

Die  Gesellschaft,  namentlich  wenn  sie  sich  zu  einpfll 
heiteren  Mahfe  versaninieUc**),  machte  es  sich  auch  in  der 
Tracht  möglichst  befiueni ;  man  erschien  nicht  in  Seh u heil, 
soodern  in  Sandalen  {soleae)^  welche  auf  der  Strasse  in  ande^l 


sitorium  tolU  imtu^iiicoUssifnum  iudivüiur.  Petron.  33  :  ^ttstanlihvH  aähw^ 
nöbis  rüjmiilorium  atlutt^m  ^$t  cum  cort^,  c.  34  :  fftaifUorm  a  choro  cnnimti^ 
rapiuntur.  c.  35  wiril  wiwler  ein  ßrcuhim  üufgctnig**«*  tr.  nu  :  mUaivm^ 
erat  ferculum,  v.  40  ei'*jchL'inl  «tu  nt^ucs  repoiHorium.  c,  49  nfmitifa 
e/JUiverat  omnia,  cum  reposilütium  cum  sue  ingenti  men^om  ocrupütlL 
c.  60:  iam  iiUc  reposHorium  mm  pkicenNs  aliquot  erat  postlum.  i\^r%\f 
Sat.  11,  8,  10.  ii 

1035)  Petroü.  60;  avidiui  ad  pGmpam  manm  porremimus.  Pti^ 
larch.  Symp.^U,  I*  utilüri^ucht ,  .-roTf(jor  oi  nuXniol  ßiltioi  ?7  A-t- 
jiytjf  fii^iJag,  ^  ol  t'ijr  {x  xatri>v  iJitHtovrtt^^  Bei  Houier  nwnil!' 

jeder  seiuo  l^arlion;    zu   Plutaich'»  Zeil   natimeo    olle   au«   ik-.. -.« 

Sthiisset, 

36)  Lneian.  de  merc.  cnnd.  15    man  in  ow  ttxh^,  fSinr  n. 


37)   Petron.  36.  4  0. 

3a i  Pe  1 1  0  n  33  :  acce^s^re  continuo  4uo  sorvi  €i  —  $nrutan  paiem 
cosperunt  erutaque  subinde  pavonina  öva  dhmerö  cmtiiiHi,  4U  mIoHM 
pueri  ad  sporleUäs  accejserwU,  qiäae  prndt^bant  e  deutittus  {apri},  Ihebäteai' 
que  et  carvoios  ad  numerum  ditis^re  cemmtibm.  Ebenso  be^üHircitu  Lo- 
Ciari.  Epi&l.  SftiuriL  Sl,  wie  der  Vtirj^cJineider  dem  Hiiüäkcrra  tiM 
bfsle  Stück j  den  Gurten  atiei'  Knochen  reiclit.  x\[ai'Lial  taüeU  «Über 
das  Herurarciehen  aks  euie  schlechte  Sdle  VU,  43: 

Cum  mensüs  habüni  fere  irccenms, 

Pro  nwtisis  habet  Annius  mimstros. 

TrauimrrmH  gabaia^  volantque  lanc^. 

Hqj  iH}ti$  epuhis  habete,  lauti^ 

Noi  ttifeadiinur  ambi$i<mte  cena^  _ 

'M'itn  von  A  t  U  e  n  a  e  u  s,  der  uiiiej-  Cümuiodu^  ftchr lebj  gescihUilertn 
Qisliailtle  werdi«n  die  .Speisen  lierinNji^'areicJit.  Atlien.  p.  luo'^.  Ii&^> 
275*. 

39)  Petron.  85:    circumferebat  Aegyptius   puer  cUbano  arg^^ 
panem. 

40)  Seneca  ep.  18, 2:  an  —  hilarius  cenandum  et  eomendam  togo^ 
(existimares). 
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n Füllen ,  als  wenn  man  zum  Mahle  ging,  zu  tragen  unan- 
Mndig  war****);  nicht  in  der  Toga**),  sondern  wie  bei  den 
itomalien*')  in  einer  vestü  cenatoria**),  OTolrj  deiTtvUig*^) 
lar  syfUhesü^^)j  d.  h.  einem  leichten  farbigen  Kleide*^)  — 
it  Arvalen  tragen  vielleicht  in  ihrer  priesterlichen  Function 
■e  weisse  Synthesis*®)  — und  wechselte  dasselbe  während  des 
aliies  öfters*®) .  Wenn  man  zu  Tische  ging  {accumbere,  du" 
mbere)y  liess  man  sich  auch  dieSoIeae  durch  seinen  eigenen 
daven,  den  man  dazu  mitbrachte  [ad  pedes)^),  ausziehn^'), 
il  stand  man  vom  Mahle  auf,  so  forderte  man  die  Sohlen^*) . 
hMeo  sich  alle  gelagert,  so  wurde  Wasser  zum  Hände- 
«Rben  herumgegeben*^) ;  dies  wurde  zwischen  den  einzel- 


^■9M)  Gell.  XIII.  2S,  4.  Die  Gäste  kamen  in  diesem  Anzuge  ge- 
Mrikh  in  einer  Sänfte;  gingen  sie  zu  Fuss,  so  kamen  sie  wohl  in 
Hibai  daher.  Plin.  ep.  IX,  17,  3  :  Quam  muUi,  cum  leclor  aut  lyrisles 
mmmo0dus  induclus  est,  calceos  poscunt.  Bei  H  o  r  a  t.  R  p  i  s  t.  I,  13,  4  5 
Pik  der  eiDgeladeoe  tribulis  seine  Sohlen  unter  dem  Arme. 
[  42)  Spart.  Hadr.  22:  Senatores  et  equües  Romanos  semper  in  pu- 
fkßlogatos  esse  iussit  nisi  si  a  cena  reverterentur. 

41)  Mart.  XIV,  i,  1. 
l  44)  Martial.  X,87, 12.  XIV,  U5.  Capi  t  oli  n.  Maxi  m.  iun.  4: 
Jßfmarulus  quum  ad  cenam  ab  Alexandra  esset  rogatus,  —  quod  ei  deesset 
MsetmUoria,  ipsius  Alexandri  accepit.  Auch  die  Frauen  legten  ein  sol- 
inlUeid  an.  Di g.  XXXIV,  2,  33  :  scire  se  quendam  senatorem  muliebri- 
ktmatariis  uti  soUlum. 

45)  DioCass.  LXIX.  IS. 

46)  Arvaleninschrift  XXIV  col.  2  lin.  8:  cum  synthesibus  epuliUi 
««.Martial.  IV,  66,  4. 

47)  prasina  synthesis  M  a  r  t  i  a  1.  X,  29,  4.  vgl.  II,  46.  Was  S  u  e  t o  n. 
Uro  51  bei  der  Beschreibung  des  Anzuges  des  Nero  synlhesina  nennt, 
Ulttbei  Die  Cass.  LXIII,  13  /ireJi'for  uvt^iror. 

48)  cenatorium  album  Tav.  XL  lin.  15;  cenatoria  alba  sumserunt 
ttkXli*  lin.  11.  Indessen  trug  man  bei  allen  feierlichen  Gelegenhei- 
aveisse  Kleider.  Siehe  S.  256  Anm.  1590. 

49)  Martial.  V,  79,  2. 

59}  Martial.  XII,  87.  Vgl.  oben  Anm.  899.  Dass  diese  Sclavon 
«Tische  zugegen  blieben,  lehrt  Plut.  Sy  mp.  VII,  8,  4  §  4,  wo  er 
i|t,  Mimen  seien  so  unpassend  für  das  Mahl ,  dass  selbst  die  Sclaven, 
iikdie  ihren  Herren  die  Schuhe  trügen,  sie  nicht  anhören  dürften. 

51)  Soleas  deponere  Martial.  III,  50,  2,  und  vom  Sklaven  soleas  de- 
■m Plaut.  Trucul.  II,  4,  16.  Dieser  Act  ist  dargestellt  in  dem  öfters 
■nderholten  Relief,  welches  Wiesel  er  als  Besuch  des  Dionysos  bei 
larios  deutet.  Visconti  Mus.  P.  Cl.  IV  T.  25.  Wioseler  Denkm.  d. 
ritaiKtituni  Taf.  L  n.  624. 

52)  Soleas  poscere  Hör.  Sat.  II,  8,  77.  Seneca  contr.  IX,  25 
P.i59,  IBurs.  So  heisst  es  Plaut.  Most.  II,  1,  37  (884):  Soleas  cedo  mi. 

5S)  Plaut.  Persa  V,  1,  16  (768): 

Hoc  age :  accumbe.   hunc  diem  suavem 
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nen  Gängen  wieder  herurogereichl^^)  und  auch  während  i 
Essens  requirirt**). 

Die  Mahlzeit  selbst  zerfällt  regelmässig  in  drei  Theile|i 
Entr^es,  den  Haupttheil,  und  den  Nachtisch,  und  war  weoi 
stens  in  der  Kaiserzeit  theils  nach  einer  von  den  Aerzten  Ti 
fach  behandelten  diätetischen  Theorie^),  theils  aber  nachd 
mit  der  Mode  wechselnden  Regeln  Über  die  zweckmässig 
Vertheilung  der  vielfältigen  Genüsse  geordnet. 

Die  Entrdes,  gmttis^^jj  gustatufi^),  oder,  weil  man  dl 
ein  aus  Most  und  Honig  bereitetes  Getränk,  mulsum^^,  91 
promukis  genannt®^) ,  waren  darauf  berechnet ,  das  Mahl  I 
leichten,  die  Verdauung  befördernden'^)  und  den  Appetit  n 
zenden'^)  Speisen  zu  beginnen.  Sie  scheinen  anfäoglich  ^ 
keinen  eigenen  Theil  der  Mahlzeit  ausgemacht  zu  haben, 


Meum  natatem  agitemus  amoenum.  date  aquam  manibus.  ponite  menttm 
Fabius  Pictor  bei  Nonius  p.  544  s.  v.  pol  ubrum :  Aquam  i 
nibw  pedibusque  dato,  polubrum  sinistra  manu  teneto,  dextera  vasumi 
aqua.  Petron.  31.  Ueber  die  eDtsprechenden  griechischen  Ausdrfl 
8.  Cobet  Novae  lectiones  p.  4.  5. 

2054)  L  a  m  p  r.  H  e  I  i  0  g.  25  :  quum  lantum  biberetU  per  singula  /M 
et  manus,  quasi  comedissent,  lavarent.  Vgi.  Athenaeus  IV,  4  p.  II 
Petron.  34:  vinumque  dederunt  in  maniu  (zum  HU ndewa sehen) ;  OM 
enim  nemo  porreocit.  ^ 

55)  Sidon.  Apoll,  epist.  1,14:  Retrorsumque  conversus,  tamm 
aquam  manibus  poscerem. 

56)  Fast  in  allen  ärztlichen  Schriften  des  Alterthums  bildet  i 
Diätetik  einen  Uauptgegenstand.  Besonders  handeln  über  dieNahnui|l 
mittel  Xenocrates  ITsqI  rrjs  ano  hvdgoiv  TQoq>fjgt  edirt  v.  Cort 
Paris  1814.  8.  Galen. ttc^I  TQotpdjv  dwäineais  bei  Kühn  Vol.  Vlp.il^ 
ITfQl  iv^vfilas  xa\  xaxoxvfjiCag  TQotpdSv  ebendas.  p.  749  ff.  Celfi 
lib.  U  c.  18  —  38.  Oribasius  Hb.  1  — V.  Vgl.  C.  J.  van  CoolhM 
tribe  in  diaeteticam  veterum.  Trai.  ad  Rhen.  1835.  8. 

57)  Marti  al.  X,  48,  18.    XI,  81,  4.    XI,  52,  12. 

58)  Petron,  21.  81. 

59)  Columella  XII,  41,  wo  das  Recept  gegeben  wird.  Varr 
de  R.  R.  lil,  16,  2:  cum  interea  nihilo  minus  pene  quotidie  in  conrttiooi 
nibus  darem  mulsum.  Horat.  Sat.  II,  2,  15.  II,  4,  24.  Macrol 
Sat.  VII,  12,  9.  So  heisst  es  Petron.  34  bei  der  gustatio :  Jam  Tn 
malchio  —  fecerat  potestatem  clara  voce,  si  quis  nostrum  iterum  veUet  «• 
sum  sumere. 

60)  Cic.  ad  fam.  IX,  16,  8.    IX,  20,  1. 

61)  oaa  XandtTH  tf\v  yaariQa  Galen.  VI  p.  3S3  Kühn,  undöAB 
Horat.  Sat.  II,  4,  27: 

Si  dura  morabitur  alvus, 
Mitulus  et  viles  pellent  obstantia  conchae 
Et  lapathi  brevis  herba, 

62)  quatia  lassum  Perveltunt  stomachum  Hör.  Sat.  U,  8,  8. 
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»Nachrichi,  bei  den  Alten  hätte  das  Mahl  nur  aus  zwei  Gän- 
Dbestanden*^^^),  von  der  Hauptmahlzeit  und  dem  Nachlisch 
Uirl  wird**),  and  die  kalten  Gerichte,  welche  zum  Beginne 
ffbeu  wurden,  zum  Theil  ursprünglich  zum  Nachtisch  ge- 
pl  hatten  und  erst  spater  an  den  Anfang  des  Mahles  verlegt 
■n^).  Die  Gustatio  wurde  auf  einem  eigenen  Repositorium^ 
pAes  gusUUorium^)  oder  promulsidare^^)  heisst,  aufgetragen 
il  enthielt  namentlich  weiche  Eier^) ,  woher  das  SprUch- 

ab  (WO  cid  mala^  von  Anfang  bis  zu  Ende^®),  stammt; 
lern  Salate  und  pikant  zubereitete  GemUse^®) ;  Garten- 

(kctuca)^  der  als  heilsam  für  den  Magen  gilt^*);  Kohl 


Rl)  Serv.  ad  Aen.  I.  726 :  Nam,  ut  ait  Cato,  et  in  atrio  et  duobus 
Mtipulabantur  antiqui. 

•4)  Serv.  ad  Aen.  I,  783  ;  licet  sub  exlranea persona  Romanorum 
keaequitur  morem,  apud  quos  duae  mensae  erant,  una  epularum,  a/- 
\foeuU>rum.  Id.  ad  Aen.  VIII,  283 :  una  {mensa)  vamis  fuerat,  altera 

IS)  Die  Entr^es  heissen  auch  frigida  mensa.  S.  Salmasius  ad 
lUolin.  Gord.  Jun.  21  und  besonders  Plut.  Symp.  VIII,  9,  8, 
nm  der  wechselnden  Mode  des  Tafeigenusscs  redend ,  erwähnt, 
vltA.  b.  mulsum  hätte  man  früher  gar  nicht  getrunken  und  eine 
gar  nicht  gegessen,  alte  Leute  ässen  noch  zu  seiner  Zeit  weder 
n  ooch  Melonen  noch  Pfeffer,  und  dann  fortfährt  §  28  :  AI  yaQ  xa- 

"•*  ^^^XQ'^^    TpÄTTf^«*    TtQOJiQOVt    OOTQ^tOV,    ij[lvutV,   (Üfibiv   Itt/ia'tJV, 

Ip  Hfyev  6  niajtüv,  an  ovgäg  inl  arofitt  fAfraxd-eTaai  jrfp  TiQairriv 
^i^iüxttTTii  td^tv  f^ovai.  Dies  bestätigt  M  a  r  t  i  a  1 .  XIII,  1 4  : 

*  Claudere  quae  cenas  lactuca  solebat  avorum, 

k  Die  mihi,  cur  nostras  inchoat  illa  dapes  ? 

fTiTg.  Moret.  74  . 

SGrataque  nobilium  requies  lactuca  ciborum, 
•ehr  über  diese,  erst  nach  Virgil's  Zeit  eingetretene  Aenderung  bei 
Morf  zu  Hör.  Sat.  II,  4,  59. 

M)  Petron.  34.  Plin.  ep.  V,  6,  87:  gustatorium  graviorque  cena 
^tifßtiimponitur.  Martial.  XIV,  88.  Auch  ^i<5(um,  Apicius  IV,  5. 

87)  Petron.  81.  Dige  s  t.  XXXIV,  2,  19  §  10.  Tertullian.de 
'^1.5  nennt  den  Aufsatz  selbst  promulsis:  Drusillanus,  et  quidem  ser- 
Ü  Claudit,  quingenariam  promulsidem  aedißcat. 

M)  Oft  erwähnt,  z.  B.  Hör.  Sat.  II,  4, 12.  Cic.  ad  fam.  IX,  20, 1. 
•'ro  de  R.  R.  I,  2,  11. 

«9)  Zu  Horat.  Sat.  I,  8,  6: 

51  collibuisset,  ab  ovo 
Usque  ad  mala  citaret  njo  Bacche« 
^Porphyrio:  Id  est  ab  inilio  cenae  ad  finem  usque.   Ovum  enim  ho- 
*!•«  initium  cenae  est,  quippe  cum  in  guslu  stalim  a  balneis  offcratur ; 
•*»  at4(em  apud  veteres  inter  cetera  secundae  mensae  offerebantur. 

70)  S.  hierüber  Schuch  Gemüse  und  Salate  der  Alten.    Rastatt 
:'^'  '85*.  8.    Lenz    Botanik  der  alten   Gr.  u.  Rom.    Gotha  1859.   8. 
8.78fT.  Becker  Gallus  III.  S.  248IT. 
^1)  S.  die  Stellen  bei  Lenz  S.  486 (T. 


ibaien^^) ;  Gurken,  die  der  Kaiser  Tibcrius  täglich  as 
ven*^,  Ampfer  {lapathm  oder  rtmex)  und  Malven^ 
{pomm)  in  Oel  und  Wein  gekocht^);   Pilse  vers< 

Art,  ordinäre,  fungi  milli  (Steinpilze),  auch  getrc 
Essig®*),  boletij  Kaiserschwamnie®*),an  denen  der  Kali 
dius  starb,  Champignons  [pratenses  fungi}^)  und  Tri 
bera)^)y  wiewohl  die  letzteren  nicht  besonders  belicl 


2072)  Cato  (lcn.R.45G:  Brassica  est,  quae  omnihus olerib 

eam  esto  vel  coctam  vel  crudam. Si  voles  in  comHvio  mu 

cenareque  libenter,  ante  cenam  eslo  crudam  quantum  voles  ex  aci 

73)  Martial.  XJII,  47: 

Ne  tibi  pallentes  moveant  fastidia  caules, 
Nitrata  viridis  brassica  fiat  aqua. 

vgl.  V,  78,  7: 

Nigra  coliculus  virens  patella. 

A  p  i  c  i  u  s  III,  i:  Omne  olus  stnaragdinum  fiet,  si  cum  nitro  coq\ 

74)  Columella  XII,  56.    Plin.  H.  N.  XVIH,  U  §  ^ti 

75)  Hapa  coloribus  picta  praeter  suum  sex  aliis ,  purpur 
Plin.  a.  a.  0. 

76)  Plin.  H.  N.  XIX,  8  §  452.  458. 

77)  Oft  erwähnt,  auch  bei  Apicius  III,  3. 

78)  Apicius  III,  4.  7. 

79)  Plin.  H.  N.  XIX,  5  §  64.    Apicius  III,  6. 

80)  Horat.  Sat.  II,  2,  46. 

84)  Cic.  ad  fam.  VII,  26,  2.    Horat.  epod.  2,  57 
Aul  herba  lapathi  prata  amantis  et  gravi 
Malvae  salubres  corpori, 
Horat.  Sat.  II,  4,  27.    Od.  I.  31,  46. 
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I  die  schwarze  Trüffel  den  Alten  unbekannt  gewesen  zu  sein 
ibeiiii'^^);  femer  Schnecken  und  Austern,  frisch  (ost$*ea 
Mdb)^)  und  gekocht^);  gesalzene  Fische  (salsamenta^),pisces 
Ujf  s.  B.  Sardinen'^)  oder  lacerti  in  Stücken  mit  zerschnit- 
ten harten  Eiern  aufgetragen^);  endlich  complicirie  Schüs- 
li  ähnlichen  Gharacters.  Vollständigere  Verzeichnisse  der 
ii  Verdauung  befördernden  und  daher  für  den  Beginn  der 
lUzeit  geeigneten  Speisen  geben  die  Aerzte^^)  und  die  uns 
teiieoen  Beschreibungen  einfacher^^)  oder  complicirterer®'*) 
iikiseiten. 

k  Auf  diese  Entrees  folgte  die  eigentliche  Gena,  in  alter  Zeit 
ptauch  später  bei  unbemittellen  Leuten  ein  einzelner  Gang^), 
pvder  Name  cena  in  engerem  Sinne  zukommt;  denn  wenn 
Wß^  wie  dies  hernach  sehr  üblich  war,  drei  oder  auch  wohl 

MS7;  Oribasius  II,  24  und  dazu  Darembcrg  Vol.  I  p.  584. 
t     U;  Macrob.  Sat.  III,  43,  12. 

k    S9]  palinä  oslrearum  Macrobius  1.  1.    Apicius  IX,  6. 
[     90]  Gel 8 US  I,  2  :  Cibut  a  salsamentiSf  oleribus,  simiUbusque  rebus 
kSmmcipü. 

91)  sard(ie  sive  sardinae  Ed.  D i oc  1  e  t.  V",  12. 

92)  Marlial.  X,  48,  ii. 

93)  Gels  US  II,  29,  der  hierüber  am  compendiösesten  handelt, 
Irt  namentlich  an  .  Kohl  (Brassica),  Garlensalat  (lactuca)^  Dill  {anelhum), 
!wsc  nasturtium),  Basilie  {Ocimum),  Nesseln  [urtica;  auch  Apicius  IV, 
169  hat  eine  pa/ina  urticarum  ccUida  et  frigida.),  Forlulaccen,  Rndies- 
leo.  Kappern,  Lauch,  Zwiebeln,  Maiven,  Auipher,  Beta,  Spargel,  Kür- 
1^  Kirschen,  Maulbeeren,  alles  weiche  Obst,  trockne  Feigen,  wie  auch 
iRke;  Weintrauben,  kleines  Geflügel,  Schnecken,  Garum,  gesalzenen 
Kh,  Austern  u.  Muscheln  und  besonders  Brühe  von  denselben  ;  zarte 
iKke. 

94)  Marlial.  X,  48,  7: 
Exoneraturas  ventrem  mihi  vilica  malvas 

AUulit  et  variaSf  quas  habet  hortus,  opes. 
In  quibus  est  lactuca  sedens  et  tonsile  porrum  : 

Nee  deest  ructatrix  mentha  nee  herba  salax  (d.  h.  eruca). 
Secta  coronabunt  rutatos  ova  lacertos 

Et  madidum  thynni  de  sale  sumen  erit. 
Gustus  in  his. 
ihnlich  V,  78. 

95)  Macrobius  Sat.  III,  id,  4  2  in  der  Beschreibung  einer  cena 
tsüftcalis:  Cena  haec  fuit:  Ante  cenam  echinos,  ostreas  crudas  quantum 
dkitf,  peloridas,  sphondylos,  iurdum  asparagos  subtus,  gallinam  aUilem, 
üImmiii  ostrearum,  peloridum,  balanos  nigros,  balanos  albos,  iterum  sphon- 
1^1  glycomaridas,  Urticas,  ficedulas,  lumbos  capraginos,  aprugnos,  altilia 
^  farina  involuta,  ßcedulas.  murices  et  purpuras.  lüinea  Conimentar  zu 
dieser  stelle  giebt  Böttiger  Kleine  Sehr,  ill,  S.  24  7—2)6. 

96)  Mart.  X,  48,  13:  una  ponetur  cenula  mensa. 


»36 


J 


sechs*"*^)  und  sieben"®)  G^ingi?  {fercula^  mmus)  gab,  so  nannl 
man  doclt  riuch  diese  prima  CftKi,  uliera  cmu,  ietiia  cena**). 
Bei  MahUeiten,  die  so  viele  Gange  enthielten,  war  es  nöihigj 
dem  Wiflhe  (dommfa***") ^  mttQister  convhm}^)  ein<^  Speisekarte 
vorzulegen*),  mit  deren  Hülfe  er  wohl  öflers  den  Gästi  n  i\k 
nölhigen  ErlMulerungen  gal>,  welche  lloraz  in  der  achlen  Sij  m 
des  zweiten  Buches  launig  schildert.  Nach  Beendigung;  il«c 
Hauptmahlzeit  irat  eine  Pause  ein,  in  dor  man  Schweigen  g»- 
bot,  um  nach  alter  Sitte  den  Laren  das  Speiseopfer,  wozu  aisfil 
die  mola  salsa^}  gehörte,  darzubringen^};  denn  dieser  Hilul 


£097)  Suet.  Oct.  74^    C^wim  Urnk  ßrculü  aut,  quum  abun 

9B)  J  u  V  e  na  U  4 ,  &4 .    P  h  il  (i  d  ^  \Hn  c  c»  n  t  o  m  p  I.  6,  1]  f>.  4  71 
*Eiifa  yovv  iffti  ftXfiüv^  ftffxoui^ovtai   r(J«?Tf4«i,  ^ritj^j^if  ftirtittmr  i 

99}  MartUt  XI,  ai 
tlOfl)  Sallust.  HisL  JII,  fr.  4  Di^kHch,    Cic.  in  Vnlin.  II J 
epuU  tU>mittu$-    Noiniis  p.  S84,  3i:  düwmw^  rör**<m  appWift^wr  j 
erhibilür^  undü  et   domifm  convivia.    iCic.  Acc.  in  Vcrr,  III,  4,J 
Liv.  XXIli,  8,  7,  Varrn  hei  Gell.  XIII,  M.  5.    Ptjiron    U. 

4J   Martini.  XU,  ^M     CoMtM^ar  rt^'os  frenarwm  qußtre  mafpftffA 
ä)   Alhßiia*?iis  II,  33  p.  VO'^:  #J?of  ^h  Ir  for^  if^^/ri  f>*f  i^  ifl 
Topi  3cuTtijch&h*Tt  7iQt}^lßüa*hu  ygßtfx^ttt Biviol*  ti    m^ti^&v  arcty^n 
^mv  jnt^fUxffmifftii'iorj  fff  fj*  fld^i^fti  o  n  fiHkai  ot/»or  tff^ttr  h  ^ytt{ 
8J  S,  oben  Anm.  iOiO. 
'        4)  Virg.  Aen.  VIII,  %U  ■ 

et  memae  grata  aetundae 
Dona  fcrunt  cumulantque  onfratis  iamiitus  aras. 
VgL  It  783  —  7*0.  HoraL  Serm,  H,  i,  fi*.  So  wie  die  Unechcn  ntäk; 
Abrauntung  des  Tisches  den  Göttern  spendeten  fWessuliJif  A 
Diud.  IV,  149,  S9.  Jacobs  ad  An  t  ho,  Gr.  VI  p.  dUJ,  so  bringt  mit 
in  Rom  vor  dem  Beginne  der  aUera  mema  den  Lar&n  das  Spciseoplöt 
(vgl.  Th,  IV,  S.  53),  Scrv=  ad  Aen.  1,  73il :  Apu4  Itomani^  eiiam  nü 
cdita  iublatisqus  mensir  primis  aüeniwm  ßeri  solebai,  qnoad  ea.  qunf  de  Cf9§ 
Ut^itM  fuerant,  ad  focum  ferrenlur  et  ignt  darentttr,  qc  puer  deo^  proitiiH* 
nuncmset,  ui  diis  honor  habürHur  tüvtndo.  Quat  res  cum  intercesiit  inltf 
cmandvm^  Graeci  quoque  x^tmy  Titt^iovaitiv  dicunt.  So  opfern  nicht  alle« 
die  Arvalcn  zwischen  der  mensa  prima  und  der  mensa  secunda  die  fru0 
tibntae,  Marini  Aili  p  iöä.  5S6,  «sondern  auch  bei  Petmn  GCr  hetüli 
os^  ats  die,  altera  fuensa  aufgetragen  wird;  inter  haec  (res  pueri  mmdO» 
tucdncti  iunicas  iniraveruntj  Quorum  duo  Lares  buUatos  sttper  meniom  p- 
suerunt,  unus  paleram  vmi  circ^amfereni  t^dii  propitii«  damabai.  Nacli  (tef 
Sehlachl  bei  Actiuni  wurde  der  genitts  Augnxti  unter  die  Laren  aufi^eoi«*' 
men  (s.  Th.  Tl.  3.  S,  i70),  und  durch  ein  SenatusconsuU  hefolilen,  aW^ 
bei  häuf^hehen  Maldieilen  diesem  za  opfern.  Dio  Cass-  LI,  IS:  i^^\^^ 
fots  avtjtTnfotg  ov^  ort  toTs  xon'ot^  aHtt  stnl  toTf  iSimc  nttrutf  nt'tif 
anivÖHv  MXfvaav,  woraus  sich  erklärt  Ho  rat.  Od.  IV,  5,  84: 
Hinc  ad  vina  redit  laetus  et  aUeris 
Te  mensis  adhibet  deum. 
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«hielt  sich  bis  in  sehr  späte  Zeit,  wie  auch  das  Tischgebet  im 
pDDe  der  Mahlzeit'*^) .  Das  Mahl  schloss  mit  den  secundae 
«'j,  dem  Nachtische  {bellariaf)j  der  aus  Backwerk  und 
en  and  eingemachten  Früchten  bestand. 
£iDe  Zasammenstellong  der  vielfachen  Materialien,  welche 
r  Aoricbtung  einer  so  luxuriösen  Mahlzeit  gehörten,  der  ein- 
Dischen  und  fremdeui  frischen  und  gesalzenen  Fische,  des 
s,  der  wilden  und  zahmen  vierfttssigen  Thiere,  der 
nrerke,  Obstsorten  und  Weingattungen,  werden  wir  in 
I  andern  Capitel  versuchen,  in  welchem  wir  diese  Gegen- 
in  ihrer  Beziehung  zur  Production  und  zum  Handel  zu 
eben  Gelegenheit  haben  werden.  Die  anecdotenartig 
eferten  Nachrichten  über  den  Luxus  der  römischen  Ta- 
sind  überdies  mehr  characteristisch  für  die  extreme 
Krelgerei,  welche  in  Rom  von  Lucullus*}  an  bis  auf  Vitel- 
und  Heliogabal  hinab*')  immer  ihre  Vertreter  gehabt 
,  als  allgemein  massgebend  für  das  Leben  der  Familie,  mit 
cbem  wir  es  hier  zu  thun  haben.  Von  Interesse  würde  es 
Igegen  sein,  aus  der  Entwickelung  der  Kochkunst  selbst  ei- 
1^  für  die  Diätetik  des  Alterthums  bezeichnende  Momente 
ir?orzuheben,  wenn  dies  bei  der  Beschaffenheit  des  noch  un- 
rarbeiteten  Materiales  möglich  wäre.  Hier  genügen  einige 
azelne  Bemerkungen.  Die  frugale  Rüche  der  älteren  Zeit 
nnte  bei  der  Zubereitung  der  Speisen  keine  anderen  Zutba- 
ft  als  Oel'^)  (denn  Butter  ist  im  Alterthum  zwar  bekannt, 


ff  05)  Quintil.  decl.  301   p.  529  Obrecht :    Invitavi   ad  cenam:  — 
■M  —  el  adisti  mensam,  ad  quam  quum  venire  coepimus,  deos  invocamus. 

6)  Petron.  68.  Gell.  XIII,  11,  6.  Macr.  Sat.11,8,3.  111,18,1. 
fc,l. 

7)  Gell i US  XIII,  11,  6.  7.  Einen  alten  Ausdruck  dafür  erwähnt 
ittlas  p.  108:  Impomenta,  quasi  imponimenta,  quae  post  cenam  mensis 
^lüifiiiiif  Der  griechische  Ausdruck  ist  ImdunvCgf  Athen.  XIV 
.M4«,  auch  bei  Martial.  XI,  31,  7.    Petron.  69. 

8)  Man  findet  diese  vielfach  zusammengestellt  z.  B.  bei  Meier- 
llo  Veber  Sitten  u.  Lehensart  der  Römer,  3te  Ausg.  1814.  8.  S.  111— 142. 

9)  Von  diesem  datirt  A  t  h  e  n  a  e  u  s  p.  274«  den  Tafelluxus  in  Rom. 
40)  Sueton.  Vitell.  13. 

11)  Laroprid.  Heliog.  19.  23fr.  29 ff. 

12)  Fische  in  Oel  Horat.  Sat.  II,  4,  50.  Gemüse  in  Oel  Ga- 
en.  VI  p.  353  Kühn. 

Prirtullerlhfiner  1.  22 


aber  nur  als  Medicamenl  in  mcdiciniscliein  Gebrauche) ****), 
Honig,  Salz  und  Essig**];  Pfeffer  kam  eist  spfclter  in  Ge- 
braucb'*)j  uod  iwar  einheimischer'®);  die  nachberige  Koch- 
kunst haik*  dagegen  ihre  eigentliche  Au%abe  in  der  Anwen- 
dung viclfültiger  und  nioglichsL  pikanter  Würben.  Die  ^ewün- 
reicheti  Pflanzen ^  welche  die  italische  Flora  darbot,  wie  L>iU 
(anathiim),  Anies  ( an  ^^  ff  tri),  Mmze  {menta]^  Fenchel,  Senf,  Ca- 
riander,  römischen  Kümmel  [cuminum),  Dossen  [origanum), 
fand  man  bald  ungenügend ;  man  ver mehrte  daher  die  Zahl 
der  Kücbenpüänieo  durch  Accümatisation  ausländischer  Ge^ 
wftabsef  indem  man  ss.  B.  Petersilie  {peiroselwum)*'']  aus  Ma- 
i^donieti'^) ,  Kümmel  (careum)  aus  Garien"**)^  Majoran  {anmra- 
cuSy  adfi^fvj^ov]  aus  Aegypten  und  Kleinasien**^)^  Thymian 
{serpf/iium}  aus  Thracien^'),  und  andre  anderswoher  ein* 
fuhrte^^j ,  und  brachte  endlich  auf  dem  Wege  des  Handels  die 
orientalischen  GewUr?.e  in  Anwendung,  indischen  Pfeffer**!^ 
Ingwer  (sm^ii^')**),  Cardamom*^),  Zimmt  {cmnaniomim]^); 


3413)  Bovtv^&i  oder  pomvQor  erwähnt  Gülen.  VI  p.  683  K.  lüi 
Uriiücht  die  Butter  zun*  PJhislerschmieren,  Galen.  Xll  p.  «74;  ein  M^ 
dicament  gegen  Huäteo  ist  HqdL^,  Huttor  und  KümDiei,  zusaraoiet)  t^ 
äocht^  Theophanes  Nonnusc.  13;  ßQVTVQm'  u g&^ifttiG*  ,  km^ 
Butter,  ist  ^ut  für  Olirenk  rank  heilen,  üi,  c.  83.  Mi*  reell.  Emp,  Vi 
p,  gl.  Biitteresser  {eiv^ii{tg  pount^tfaya^}  nennt  Anoiandrides  bei 
Athen,  p.  13*^  die  Thraker. 

U)  P  E  3  u  t.  B  ud.  937  ;  Sei  hic  rßx  mm  m^io  ^amuruit  et  mk,  tim 

bomputm$nio.  ^^^^  -;^ —  ,  i 

fSJ  Plut.  Symp.  Vm,  9,  3,  16.  ^ 

4  6)  Lenz  ii.  a.  0,  S.  390,  | 

17)  Äpicius  Vilj  5.  M 

18)  Dioacorides  Ol,  70. 

i3J  IMin.  H.  N.  XIX,  s  §  164.  Gehraucht  wird  er  hei  Äpe 
eins  l,  Sfl.    Vin,  ä. 

ao)  Golurn.  X»  4  71  f.,  wo  er  auch  andre  ausländische  Gartea* 
pflanzen  aufführt,    ÜioBcoridcs  111,  41. 

11)  PHn.  H.  N.  XIX,  8  §  171. 

1*J  P  l  i  n.  H.  N.  XIX,  8,  1 67  :  gti  (Schwwrzkümmel),  oneium  (Aaifll 
§t  anethwn  |Dill)  culinu  et  medicis  nascuntur.  Dass  git  eine  puillindisditt 
Pflanze  ist,  zoigt  der  Name. 

iSj  PI  in.    H.  N,  XIX,  4  5  59.    XU.  7  §  iS,  19,    Dig.  XXXlX 

14)  Plin.  H.  N.  XII,  7  §  17.    Apicius  VII,  5.    Dig.  I.  l. 

15)  Plin.  H.  N.  Xll,  U  §  50.    Apicius  1,34.    Dig.  1.  l. 

16)  PliD.  H.  N.  XU,  48  §  54.  Dig.  XXXIX,  4,  46  §  7.  In  Rom 
lagerte  der  Zimmt  in  den  kaiserlichen  Magazinen.  Galen.  Vol.  XiV 
p.  64  Kühn. 
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kueTf  den  Saft  des  Laserpicium  oder  Silpbium^  das  in  Cyrene, 
iedien  und  Armenien  heimisch  war^'^^j,  namentlich  aber 
inrnde  Fisehsaucen,  garum,  muria  und  akc.  Vermöge  solcher 
ad  anderer  Zuthaien  wurde  es  möglich,  der  zu  Grunde  ge- 
legten einfachen  Speise  den  mannichfaltigsten  Geschmack  zu 
geben*^],  s.  B.  aus  einem  Kürbis  alle  Gänge  einer  Mahlzeit  her- 
HMellea**),  ein  Schwein,  das  zu  den  beliebtesten  Gerichten 
iMrle,  auf  fünfzig  verschiedene  Arten  zuzubereiten^)  und 
rieht  nnr  die  Schinken  (pemae)''],  den  Kopf  [sindput)^  die 
hne^),  den  Bauchlappen''),  sondern  auch  Theile,  die  bei 
tiiichi  gesucht  werden,  die  Leber**),  die  vufoa**),  das  su- 
Wf)^  die  Knorpeln*^),  zu  den  schmackhaftesten  Gerichten 
Stechen.  Wendete  man  ausserdem  verschiedene  Grund- 
ifc|  Fische,  Geflügel,  Austern,  Gemüse  zusammen  an,  so 
Mefate  die  Kunst  den  Triumph  darin,  dass  selbst  der  Kenner 
Mar  Stande  war,  zu  errathen,  was  er  ass*^).  Dabei  wurden 
■ge  Speisen  glühend  heiss  genossen  und  daher  in  einem 


ait7)  Plin.  H.  N.  XIX,  8  §  S8f.  Apicius  I,  30.  VII,  4.  Dig.1.1. 
;rabo  XUI  p.  545.  XVII  p.  837.  Thrige  Res  Cyrenensium.  Maf- 
ia 4818.  8.  p.  230.  Die  Pflanze  war  in  Cyrene  schon  zu  Plinius  Zeit 
agsitorben  und  ist  daher  in  der  Bestimmung  streitig.  S.  Böttiger 
)gkmSekr.  III.  S.  431—440. 

«8)  Cic.  nd  fam.  VII,  26.    Hor.  Sat.  II,  8,  26  ff. 

29}  Martial.  XI,  31. 

30)  Plin.  11.  N.  VIII,  51  §  209:  Neque  alio  ex  anitnali  numerosior 
wfkria  gatieae ;  quinquaginta  prope  sapores,  cum  ceieris  singuli. 

II)  Horat.  Sat.  II,  4,  60  und  sonst  oft. 

32)  Judicium  coci  et  pist.  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  II 
r-IKv.  81. 

3$)  Plin.  1.  1. 

34)  Plin.  1.  1.  Dies  Gericht  heisst  ficatum  oder  sycotum,  weil  das 
Bdhrein,  um  die  Leber  schmackhaft  zu  machon,  mit  Feigen  gefüttert 
■W.  Judicium  coci  a.  a.  0.  v.  82.  Apicius  VJI,  3.  Jacobs  ad 
iBth.  Gr.  X  p.  211. 

15)  Horat.  Ep.  I,  15,  41:  nil  vulva  pulchrius  ampla.  Plin.  ep.  I, 
11,3  und  sonst  oft.  S.  Böttiger  Kleine  Sehr.  III.  S.  225. 

36}  Martial.  X,  48,  12  und  die  Interpreten  zu  XIII,  44.  Jacobs 
■iAntb.  Gr.  VIII  p.  249.    IX  p.  103. 

37)  Plin.  H.  N.  VIII,  51  §  209  :  Hinc  censoriarum  legum paginae  in- 
Meto^Mtf  cenis  abdomina,  glandia  (ob  dies  ein  Nierenstück  ist,  oder  was 
*t3St,  ist  unsicher),  testicuUt  volvae,  sincipilia  verrina. 

38)  Apicius  IV,  2  p.  24  Bernh.  schliesst  ein  Rccept  mit  den 
Porten:  inferes  ad  mensam:  nemo  agnoscet,  quid  manducet.  Seneca 
*f'  95,  26 :  MenUni  fuisse  quondam  in  sermone  nobilem  palinam,  in  quam, 
f^fiqmd  apud  iautos  solet  diem  ducere,  properans  in  damnum  suum  popina 
^^^uiiserai.  —  Piget  iam  esse  singula :  coguntur  in  unum  sapores. 

22* 
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Wärmeapparal  in  das  Zimmer  g©brachl*^^®j,  aodere  in  E 
setsGl*^),  Uöcl  die  extreme  Temperatur  wie  die  schaffei 
wurden  der  Gesundheit  eben  so  schüdlicli  als  das  Uebc 
von  Speisen  und  Get ranken ,  dem  man  nur  gewacbser 
wenn  man  durch  Voinitive*^),  die  man  entweder  des  Mo 
oder  nach  dem  Bade  oder  nach  derMahkeit  nahm,  sich 
aufs  Neue  einigermassen  in  Stand  zu  setzen  suchte.  Di 
brauch  des  Vomitivs  ist  aber  keine  ausnahmsweise  B( 
barkeit  einiger  Schlemmer,  wie  i,  B.  Vllellius  es  war*^) 
dern  wird  von  den  Aerzlen  in  Rücksicht  auf  die  eiomi 
handene  Völierei,  wenn  auch  mit  einer  gewissen  Beschra 
als  nöihia;  anerkannt**);  ein  Zeichenj  we  das  Ueberma 
Genusses  in  grösseren  Kreisen  allgemein  geworden  '^ 
Welche  Folgen  diese  Lebensweise  battCj  schildern  die 
selbst;  ein  Geschtechl  mit  blassen  Gesichlern,  hUn| 
Wangen,  geschwoltenen  Äugen,  witternden  Händen  und 
Bliuchen,  schwachem  Verslande  und  ohne  GedHchtniss 
zu  sinnlichen  Excessen  krankhaft  aufgeregt^  das  Siechtl 
Leib  und  Seele  tragend  und  selbst  die  ärztliche  Hülfe  nicl: 
in  Anspruch  nehmend,  um  die  Gesundheit  wieder  zu  erl 
sondern  um  neue  Krüfte  zuinGenuss,  wenn  auch  nur  voi 


4  239)  Seneca  ep.  95,  25:  quid?  illa  purulenta  et  quae  iant 
ab  ipso  igne  in  os  Irans feruntur,  ib.  78,  23  :  quia  non  circa  cenalim 
tumuUus  coquorum  est  ipsos  cum  obsoniis  focos  Irans ferentium.  Se 
gante  Wärmemaschinen  oder  Kohlenbecken  dieser  Art  haben 
Pompeji  gefunden,  s.  Mus.  Borb.  II,  46.  III,  27.  V,  44.  Ove 
S.  34  0f.    Becker  GallusW,  S.  268. 

40)  Galen.  X  p.  468  K.:  iöiafiard  t€  tu  ovrtog  (nämlich 
Itjjvyfdiva  noXlttXig  Id^edatj  avyj^aiQOVvrd  u€  la/jßäi'ftv  avToTs 
fari  xal  ri  fiiXxa,  Ttoy  Iv  Piofiri  xal  xovio  Iv  (vJoxifiovrTtor  IJfC 
oianeQ  xal  ro  dtfQoyala  (gepeitschte  Sahne).  S.  auch  Galen.  Vi 
44)  Hierüber  handelt  eingehend  Daremberg  zum  Oril 
Vol.  II  p    829  fif. 

42)  Sue  ton.  Vi  teil.  9.  Andere  Beispiele  bei  Suel.  Cla 
Blartial.  III,  82  und  von  einer  Frau  Martial.  VII,  67,  10. 

43)  Celsus  I.  3  p.  48  Dar.  Galen.  VI  p.  394  Kühn.  ( 
sius  VIII,  20.  Vol.  II  p.  495  Dar. 

44)  Seneca  ad  Helv.  4  0,  3:  vomunt  ut  edant,  eduntutvo 
epulas,  quat  ioto  orbe  conquirunt,  nee  concoquere  dignantur^  \ 
ben.  VII,  9,  3;  und  von  den  Saturnalien  redend  sagt  er  ep.  48, 
muUo  fortius  est,  ebrio  ac  vomilanle  populo  siccum  ac  sobrium  eue. 
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pbeod  zu  erhalten,  das  sind  die  Römer,  die  Plinius^*^)  und 
GakD  beschreibt^. 

Ad  diesen  traurigen  Folgen  hatte  neben  der  Schwelgerei 
in  Essens  auch  das  Uebermass  des  Trinkens  seinen  Antheil. 

Die  Comlssatlo. 

Bei  dem  Essen  nämlich  wurde  allerdings  von  Anfang  an 
bin  gereicht,  aber  nach  Belieben  und  im  Ganzen  massig  ge- 
uken,  da  das  Trinken  den  Geschmack  für  die  Feinheit  der 
llisen  abstumpft^^.  Das  eigentliche  Trinken  begann  erst 
Hk  der  Gena  und  zwar  entweder  beim  Nachtisch  oder  erst 
liier  Abends  bei  der  sogenannten  comissaiio*^) .  Man  trank 
tm  more  Graeco*^ ,  d.  h.  nach  einem  bestimmten  Comment^®); 
i  wurden  Kränze  und  Salben  verabreicht^*)  und  ein  Präses, 


tl45)  Plin.  H.  N.  XIV,  22  §  U2.  Vgl.  Seneca  ep.  95,  45.  iS. 

46)  Ausführlich  redet  davon  Galen  in  der  Einleitung  des  4sten  Bu- 
m  de  lleth.  med.  Vol.  X  p.  3.  4  Kühn. 

47)  S.  z.  B.  Horat.  Sat.  II,  8,  Uff. 

48)  Comissatio  wird  von  x(ofAog  abgeleitet.  Dass  sie  nach  der  cena 
Ute,  zuweilen  in  einem  andern  Locale,  lehren  Suet.  Dom  it.  24: 
wßUfabatur  frequenter  ac  large  sed  paene  raptim :  certe  non  ultra  solis  oo- 
mm,  nee  ut  posiea  comissareturf  und  L  i  v.  XL,  7, 5,  wo  Demetrius  nach 
codigong  der  cena  sagt :  Quin  comissatum  ad  fratrem  imus? 

49)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  26,  66:  Mature  veniunt:  discumbitur, 
iMrmo  inier  eos  et  invitatio,  ut  Graeco  more  biberetur. 

50)  Cic.  Tu  sc.  V,  41,  149:  Mihi  quidem  in  vita  servanda  videtur 
hiic,  quae  in  Graecorum  conviviis  obtinetur :  Aut  bibat,  inquit,  aut  abeat. 

61)  Bei  dem  Mahle  der  Anraten  {Atti  d.  fr.  Arv.  tav.  XLl«  lin.  14) 
MmI  es  :  post  epulas  —  unguenta  et  Coronas  acceperunt.  Dies  ist  griechi- 
^Sitte.  Nicostratus  bei  Athenaeus  XY,  33  p.  685«^: 

xal  av  (bikv 
TW  Stvt^Qttv  TQam^av  (ifTgenfj  noUt  • 
xoaf4Tiaov  avTifv  navioSttTioTg  XQayrifiuaw, 
fivQov  arnfavovg  Itßavtotov  nvXtiJQlSn  laßi, 
lopos  Ages.  8:  unguenta,  Coronas,  secundamque  mensam  servis  disper- 
■tUid  mehr  bei  Marini  Atti  p.  573.    Kränze  und  Salben  sind  auch 
MHoraz  wesentliche  Theilc  des  Mahles ;  Kränze  erwähnt  er  z.  B.  von 
Immi  Od.  II,  11,  14.    III,  29,  3,  von  Eppich  und  Myrthen  II,  7,  24,  von 
i^a  IV,  41,  3;  Salben  II,  7,  8.    II,  11,  16  u.  ö.    (Vgl.  Pierson  im 
ikein.  Mus.  N.  F.  XV  (1860)  S.  55.)  und  Martial  will  X,  19,  20  seine 
Mcbte  gelesen  wissen 

Cum  regnat  rosa,  cum  madent  capUli, 
M.  bei  einer  comissatio.   Ausführlich  handeln  über  die  coronoe  Plin. 
M.  XXI  0.  4  —  4,  und  von  Neueren   Paschalius   Coronae,  opus  X 
^  dislinctum.   Lugd.  Bat.  1671   (und   mit    neuem  Titel  1684)  Svo. 


Wirm  ernannt  wurde*"} .  ns  wurde  der  ueihe  nacb  be 
trunken,  so  dass  man  von  oben  (a  summo)*^)  oder  ai 
einer  beliebigen  Person^^  anfing ;  der  magüter^  welche 
Würfel  bestimmt  wurde^),  schrieb  die  Mischung  des 
und  das  Mass,  welches  getrunken  werden  sollte,  voi 


G a r c k e  d»  HoratH  caroUis  cmvivaUbus.  AUenburg  4860.  B e cl 
lus  in  p.  84  5— 3S4. 

24  52)  Magisterium  nennt  sein  Amt  Cic.  Cato  mal.  44,  46. 

53)  Horat.  Od.  II,  7,  25. 

54)  Regnavini  Horat.  Od.  I,  4,  48.  lieber  die  Sacbe  giefa 
Material  Christ  de  magisterUs  veterum  in  poculis  Comm.  II.  Li] 
4  749.   4to. 

55)  PoIIux  VI,  44:  o  f4h  ovv  awiarag  t6  avfinoatov  ( 
iatiü)»',  ^€v^Co>r,  avfinoaiaQXoq  —  •  xa\  SlXtog  cf^  xaltitat  avfin 
b  ir  faoTtlei  ri»'»  xotvwv^tjc  xarä  xlfJQov  tj  xatä  doyfia  nQoaig 
av^noalov  inifiiXrirtig. 

56)  Cic.  Cato  M.  4  4,  46:  Me  vero  magisteria  delectani  a  \ 
in$tiluta,  ei  is  sermo^  qui  more  maiorum  a  tummo  adhibetur  in  poc 
kurz  vorher  §  45 :  Primum  habui  semper  sodales.  SodalHates  i 
quaeslore  constitutae  sunt,  sacris  Idaeis  Magnae  MeUris  acceptis. 
igitur  cum  sodalihus.  Freilich  würde,  wenn  meine  Vcrniuthun 
ist,  dann  Cato  mit  Unrecht  sagen,  die  magisteria  seien  a  majorib 
führt;  sie  wUrden  nämlich  zu  seinerzeit  erst  in  Gebrauch  g( 
sein.  Cicero  wird  aber  eine  bestimmte  chronologische  Anga 
beabsichtigt  und  nur  gewusst  haben,  dass  die  Sache  alt  war,  ' 
Varro  bezeugt  bei  Nonius  p.  4  42,  8:  In  conviviis  quis  ( 
quasi)  instituti  potandi  modimperatores  magistri. 

57)  Varro  de  L.  L.  V,  422:  Praelerea  in  poculis  erant  pt 
eo,  quod  latum  Latini  ita  dicunt,  dictae.  Hisce  etiamnunc  in  publ 
vio  antiquitatis  retinendae  cawa,  quom  magistri  fiunt,  potio  circum 

58)  Plaut.  A sin.  894  :  Da puere  ab  summo. 

59)  Plaut.  Most.  347  :  Da  cito  ab  Delphio  cantharum  circ 
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«  auf  starkes  Trinken  abgesehn  war,  so  mischle  man,  wie 
ües  im  ganzen  Alterthum  gewöhnlich  ist,  den  Wein  mit  Was- 
m^  und  zwar  in  der  Regel  mit  warmem  [calidaY^^^),  was  der 
Asundbeit  zuträglicher  erachtet  und  alten  Leuten®')  so  wie 
tranken*^)  immer  empfohied  wurde.  Die  Mischung  machte 
«an  beim  Essen  im  eignen  Becher®'],  indem  man  sich  Wasser, 
«mrmes  oder  kaltes,  nach  Belieben  eingiessen  Hess.  Denn 
«BJe  liebten  das  Gemisch  auch  kalt®®) ,  und  tranken  entweder 
^ciB  mit  Eis®')  oder  kühlten  das  Getnlnk  in  kaltem  Wasser®*), 
Hiem  sie  Wein  und  Wasser  in  einen  Brunnen®^)  oder  in  ein 
Ugefäss  {ifwxvr^f  ßavxaligy  gilloy^)  setzen  Hessen  >  und 
IT  pflegte  man  nach  einer  ErGndung  des  Nero^^)  das  Was- 
',  um  es  vollkommen  rein  zu  haben,  erst  zu  kochen,  dann 
kühlen'^).    Bei   der  comissatio  aber  wurde  die  Mischung 


4  261>  S.  FreiDsheim  de  calidae  potu  in  Gronov.  Thes,  Vol.  IX 

t,  493— 5« 5     Butius  de  potu  antiquorum  in   Graevii  T/i.  Xll  p.  4flf. 
ebauer  de  caldae  et  caldi  apud  veterei  potu.  Lips.  M%\.  8.  Rink  de 
^ßMcalda.  Aitdorfn41.   4. 

63)   Philo  de  vita  contempl.  9.  II  p.  488  Mang. 
64j    Martial.  VI,  86.    Seneca  ep.  78.  23-24. 

65)  Man  Hess  sich  die  calida  reichen;  calida  praebetur,  Sencca 
I«  ira  I,  12.  4.  U,  25,  4.  Tac.  Ann.  XIII,  46:  innoxia  adhuc  ac prae- 
mUda  et  Ubata  gustu  potio  traditur  Britannico;  dein^  postqitam  fervore 
^ftmattatur,  frigida  in  aqua  affunditur  venenum.  Epictet.  I,  13 :  "Orav 
II  ^cpjtfoi'  ahtjaavTog  aov  uri    vnaxovan    o  naig  x,  t.  l.    Am  miau. 

nvui,  21. 

66)  Dass  die  Griechen  theils  warmes,  theils  kaltes  Wasser  beim 
de  brauchten,  lehrt  ausführlich  Athenaeus  111,94  p.  121^  122fr.; 
elbe  thaten  die  Römer.  Martial.  XIV,  105: 

Frigida  »oti  desit,  non  deerit  calda  petenti. 
JftTenal.  5,63  : 

Quando  rogatus  adest  calidae  gelidaeque  minister? 
Galen.  X  p.  492  K.:  xnl  nivovoiv  ol  uh  d^to/uoPf  ol  6k  ipvxQov,  Varro 
d«  R.  R.  III,  5,  16. 

67]  Martial.  V,  64.  VI,  86.  IX,  22,  8.  XII,  17,  6.  Seneca 
§p.  78,  23  :  vino  nivem  diluere.  Martial.  V,  64.  Dies  heisst  potare  ni- 
9§m  Martial.  XIV,  117.  x'^va  7i(%'iiv.  Jacobs  ad  Anth.  Gr.  VI 
p.  35.  266. 

68)  Galen.  Vol.  VI  p.  813. 

69)  Flut.  Symp.  VI,  4. 

70)  lieber  il'vxtijg  s.  Athen.  XI  p.  503«  f.;  über  ßtwxtdis  J  ac  oh  s 
id  Anth.  Gr.  X  p.  43;  Uebcr  gillo  die  Stellen  bei  Forcellini.  Aus- 
Ührlich  handelt  über  dies  Getass  U  s  s  i  n  g  in  Annali  d.  Inst.  XXI  p.  1 39  IT. 
rgl.  Jahn   ViUa  Pam/ili.  S.  42. 

71)  Plin.  H.  N.  XXXI,  3  §  40. 

72)  PI  i  n.  U.  N.  XIX.  4  §  55  :  Hi  nives,  Uli  glaciem  potant.  —  deco- 
munt  aiii  aquas,  mox  et  iUas  hiemant.  Pinta  roh.  Symp.  VI,  4,  1  §  3. 
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nicht  in  den  einzelnen  Bechern  sondern  in  einem  x^of^^  ge- 
macht, in  den  man  zuerst  den  Wein  eingiesst  {inaxhip),  dsM 
das  Wasser  hinzu  giesst  (iftixieiv)^^''^) .  Der  Apparat,  den  nui 
hiezu  brauchte,  war  ein  dreifachere^) :  der  x^cmj^  selbst,  da 
Untersatz  desselben,  vTtOTtQctTtjQiov''^)  und  der  darauf  lie- 
gende'*) siebartige  Trichter,  ^^jmo^'^),  vAtonJ^''^ ,  cohan,  m» 
ctis'^,  $acculu^)y  dessen  man  sich  auch  beim  Abfallen  da 
Weines  bediente^'),  und  durch  den  man  den  Wein  nochmd 
goss,  um  ihn  von  dem  Bodensatze  [faex)  zu  reinigen  und  ih 
dadurch  zugleich  milder  zu  machen^).  Auf  das  colum  koui 
man  auch  das  Eis  legen,  wenn  man  kalt  trinken  wollte,  all 
den  Wein  darüber  eingiessen^).    Geschöpft^)  und  in  dieBü 


Martial.  II,  85.  Oribasius  V,  4.  Vol.  I  p.  8H  Daremb.;  und  dai( 
Daremb.  p.  6f5f.  Savaro  ad  Sidon.  |Apoll.  epist.  II,  f  p.  Ifl 
Dies  ist  die  decocia,  Javen.  5,  50 : 

Si  stomachus  donUni  fervet  vinoque  ciboqtie, 
Frigidior  Geticis  petitur  decocta  pruinis.  \ 

Martial.  XIV,  446.  1J7.    Athen.  III,  94   p.  424^  422^    Galen.C 
p.  467  K.:  ivhig  filv  ov  fiovov  to  ngoaifarov  fStaxa  TifjynTov,  aXlawä 
To  (fia  x'opog  li^vyfji^vov,  dg  h  'Pdfdrjf  axevaCfiv  l^dvg  tyovai,  jigo&fQfud' 
royrig  rriv  xaraaxevriv,  ^v  avrol  ngoaayoQevovai  Stixoxrav. 
2473)  S.  Cobet  in  Mnemosyne  VII,  2  p.  144. 

74)  So  heisst  es  in  der  Sigeischen  Inschrift  C.  /.  Gr.  n.  8 :  xQtjT^ 
^k  xal  vnoxQTiTi^Qiov  xttl  fi&/i6v  (g  ngvravi^iov  t^^utxfv  ^vxcfvfftv. 

75)  Der  Untersatz  heisst  auch  vnoxQfitfiQiSiw,  ßaS-qov  vnaxQO^' 
Qiov,  vn6&fi/4tt  Tov  xQttjijQog,  inlatatov.  Ueber  diese  und  andere  Be- 
zeichnungen s.  Bock h  ad  C.  /.  Gr,  I  p.  20. 

76)  Tj&/46g  InixQtirtiQ^^iog  Pol  lux  X,  408. 

77)  Suidas  s.  V.   Jacobs  ad  Anth.  Gr.  IX  p.  4  55. 

78)  Ueber  diese  Bezeichnung  und  den  Gebrauch  des  Trichters  hat- 
delt  erschöpfend  Daremberg  zu  Oribasius  I  p.  633. 

79)  Saccus  ist  eigentlich  ein  Tuch,  das  denselben  Zweck  bat;  Unn^ 
Martial.  VIII,  45.  3.  Nach  Hör.  Sa t.  II,  4,  54  verliert  aber  dadardi 
der  Wein  an  Geschmack. 

80)  Cic.  de  fin.  II,  8,  23. 

84)  Schneider  zu  Columella  XII,  4  9,  4. 

82)  S.  Gronov.  Lectiones  Plautinae.  Amstelaed.  4740.  8.  p.  *•• 
Daher  defaecare  PI  in.  H.  N.  XVIII,  26  §  282,  saccare,  colare,  UqwBm^ 
eliquare,  vires  auferre  (M a d  v i  g  ad  C i c.  d  e  f  i n.  II,  8, 23.  H e i n  dor f  a^ 
Hör.  Sa t.  II,  4,  54.);  sacco  vires  {vini)  frangere  PI  in.  H.  N.  XIV,  tJ 
§  4  38 ;  vina  saccis  caslrare  Pli  n.  H.  N.  XIX,  4  §  5S.  Ausführlich  han- 
delt hievon  Plut.  Symp.  VI,  7.  Solche  cola  vinaria  sind  mehrfach  er- 
halten. S.  Ph.  Vonuti  5opra  t  coli  vinari  degU  antichi  in  Saggi  äi  diss.  i 
accad.di  Cortona.  Roma  4  735.  Uo.  T.  I  p.  80.  Mus.  Borb.  11,60.  111,34 
VIII,  44  flg.  45.  Becker  Ga//tt5  III  S.  304.  Winck  el mann  14^efk 
IIS.  70.    III  S.  247. 

83)  Martial.  XIV,  403.  404  u.  ö. 

84)  S.  das  Vascngemölde  bei  Panofka  Bilder  a.  L.  XU,  S. 
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(her  gegossen  wurde  die  Mischung  mit  einem  SchäpflöfTel'^^), 
kr  das  Mass  eines  cyathus  {2%  Pr.  Cubikzoll  oder  %«  des 
9X(arms)  oder  ein  diesem  wenigstens  commensurables  hatle. 
kB  Characteristische  der  comissatio  ist  nun ,  dass  man  eine 
MStimrote  Anzahl  cyathi  auf  einmal  austrinkt,  und  hiefür  ist 
ler  technische  Ausdruck  xvO'S'i^eiv  oder  xvcr^/^ficj^at®*) ,  ad 
WHenan  hiber^F').  Es  ist  nicht  nOthig  anzunehmen,  dass  die 
iiBeren  Becher,  welche  man  zu  diesem  Zwecke  brauchte^) , 
id  die  möglicher  Weise  die  GrOsse  eines  sextarius  {%  Quart) 
Aen  mochten,  etwa  durch  Kreise  in  12  Thcile  getheilt  wa- 
iP),  in  der  Art,  wie  Galen  dies  bei  einem  Oelhorne  er- 
Ant*^) ;  denn  man  hatte  das  Mass  an  dem  cyathus ,  mit  wel- 
boD  man  einschenkte;  aber  man  trank  wirklich  eine  be- 
iomte  Anzahl  cyathi.  Es  kommt  namentlich  vor,  dass  ge- 
iDken  wird 

eine  uncia,  d.  h.  ein  cyathus^^), 

ein  sextansj  d.  h.  zwei  cyath?^), 

ein  quadrafis,  d.  h.  drei  cyathi^^), 

ein  triens,  d.  h.  vier  cyathi^), 

ein  qw'ncunx,  d.  h.  fünf  cyath?^)^ 


t185)  Abbildungen  s.  bei  Visconti  Musäe  Chiaramonti.  Milan.  4  821. 
p.  347.  pl.  A.  III  n.  8.  Mus.  Borb.  IV,«.  IX,  15.  Becker  Goilus 
S.  t83. 

86)  Pseudo-Asconius  p.  178  Or.,  der  diesen  Gebrauch  erklärt, 
i leider  völlig  corrumpirt.  Aber  das  Wort  ist  an  sich  deutlich  und  die 
iche  aus  der  folgenden  Darstellung  verständlich. 

87)  Ovid.  Fast.  III,  532. 

88)  Hör.  Sat.  II,  8,  35:  Et  calices  poscit  maiores.  Epod.  9,  30. 
llron.  65.    Cic.  acc.  in  Verr.  I,  26,  66 :  poscunt  maioribiM  poculis. 

89)  Dies  vermuthet  H  u  I  ts  ch  Metrologie  S.  92. 

90)  Galen.   Vol.  XIII  p.  616  K.  vgl.  Hultsch  a.  a.  0.  S.  98 

91)  Martial.  I,  106. 

92)  S u e  t.  Aug.  77  :  Vini  quoque  natura  parcissimus  erat.  Non  am- 
mter  bibere  eum  soUtum  super  cenam  —  Nepos  tradit.  Postea  quotiens 
fiuime  se  invitaret,  senos  sextantes  wott  excessit,  d.h.  er  trank  im  Gan- 
D  %  Quart. 

93)  CelsusIII,  15  verschreibt  einem  Kranken  vini  quadrantem. 
Bsdies  ein  eigenes  Gefäss  war,  wie  Hultsch  will,  scheint  mir  nicht 
thig  anzunehmen;  Martial.  IX,  93  giesst  in  die  Mischung  einen  qua- 
m$  Falerner,  wohl  blos  ein  Mass. 

94)  Triens  scheint  allerdings  ein  Becher  von  bestimmtem  Mass  7ai 
n.     Martial.  IV,  82,  5.    VI,  86,  1.     VIII,  51,  24.    X,  13,  5.     Prop. 

8,  29  Haupt. 

95)  Martial.  XI,  36,  7. 
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eine  hemina^  %o%vXri^  d.  h.  sechs  cyathi^^^), 

ein  septunx,  d.  h.  sieben  cyathP^)^ 

ein  beSy  d.  h.  acht  cyath^)j 

ein  dodrans,  d.  h.  neun  cyaih^)y 

ein  dextans,  d.  h.  zehn  cyathi, 

ein  deunx,  d.  h.  elf  cya/At**®*); 
und  zwar  trinkt  man  mit  diesen  Massen  entweder  einem  % 
dern  zu,  dem  man  den  Becher  hinreicht*),  worauf  jener  1| 
dann  ganz  leeren  muss^),  oder  man  bringt  einen  Trinkspruck^ 


2196)  Seneca  de  ira  II,  38,  4:  propinavit  HU  Caesar  hemmam, '^ 

97)  Martial.  III,  8f,  39: 

Septunce  multo  deinde  perditus  stertU. 
Martial.  VIII,  51,  35.    XII,  38,  1.    Plaut.  Persa  774: 

Age,  puere,  a  summo  septenis  cyathis  commiUe  hos  ludos. 

98)  Martial.  XI,  36. 

99)  Dies  meint  doch  wohl  Horaz  in  der  vielbesprochenen  undi 
Poerlkamp  ganz  verurtheilteu  Stelle  Od.  III,  4  9,  ii,  wo  er  die  Wal 
stellt  zwischen  dem  quadrans  und  dem  dodrans  und  sich  für  den  letil 
ren  entscheidet.  Auch  die  griechische  Regel :  rj  nivn  nivsiv  Ij  tqC  ij|| 
xiaauQa  versteht  P 1  au  tus  Stich.  V,  4,35  (707)  von  der  Zahl  der  ( 
nicht  von  dem  Mischungsverhältnisse  des  Weines  und  Wassers,  wied 
bei  Plut.  Symp.  III,  9  auf  scherzhafte  Weise  geschieht,  und 
auch  vorkommt.  S.  die  Erkl.  zu  Horaz  a.  a.  0.  und  Becker« 
I  S.  303. 

3300)    Den  dextans  scheint  Martial.  I,  36,  9  als  das  Maximum üi 
zugeben : 

A  copone  tibi  faex  Laletana  petatur, 

Si  plus  quam  deeiens,  Sextiliane,  biins. 
Doch  erwähnt  er,  freilich  in  einer  übertriebenen  Schilderung,  auchdM 
deunx  \1,  78,  6. 

4)  Propinare.  Cic.  Tusc.  I,  40,96:  {Theramenes)  Proptno,  Mfil 
hoc  pukhro  Critiae.  —  Graeci  enim  in  conviviis  solent  nominaref  cuipom 
tum tradituri sint.  S.  AthenaeusX,  44  p.  483^.  Bei  P 1  a u t.  P e rsa  TU 
trinkt  Toxilus  seiner  Amica  zu  mit  den  Worten:  Bene  mihi,  bene  fMfl 
amicae,  worauf  diese  sagt : 

Bene  omnibus  nobis.  Hoc  mea  manus  tuae  poclum  donat, 
Ut  amantem  amanti  [dare]  decel. 
Das  dotiare  scheint  Formel  zusein;  denn  auch  Kritias  bei  Athenae«! 

I.  1.  sagt,  die  Lacedöroonier  hätten  die  Sitte  gehabt,  jeder  aus  seine! 
Becher  zu  trinken, 

fXT]^  ano^a)Q(ta&ai  nQonoafig  oi'o/uoari  Ifyovra, 
Beispiele  dieser  Sitte  s.  bei  Virg.  Aen.  I,  737.  738.    Martial.  11,«! 
Vfll,  6,  U.    Juvenal.  5,  427.    Plan t.  Stich.  740.    Seneca  dein 

II,  33,  4. 

3)  Plaut.  Curcul.  II,  8,  80  :  propino  magnum  poculum:  iÜ 
ebibit. 

3)  Ambrosius  de  Hclia  et  iciunio  47:  Bibamus,  inquiunt,  pr 
salute  imperatorum,  ei  qui  non  biberit,  sit  reus  in  devoUone.  —  Bibamus  ff 
Salute  exercituum  —pro  filiorum  sanilate.  Solche  Trinksprüche  sind  auc 
bei  Hör.  Od.  III,  4  9,  9  ff.  gemeint.     Auch  bei  den  Griecbeo  tbat  ma 
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oder  eine  Gesundheit  aus,  bei  welcher  so  viel  cycUhi  erfordert 

werden,  als  der  Name  der  gefeierten  Person  Buchstaben  ent- 

Ut^^j;  hauptsächlich  kommt  es  immer  darauf  an,  in  einem 

Age  und  ohne  abiusetzen  den  Becher  so  zu  leeren ,  dass  kein 

fmpfeD  zurückbleibt*] .    Bei  dem  Ausbringen  der  Gesundheit 

k  die  Formel  bene  Hbi  oder  bene  te*)j  vivas ,  Cr^aeiagy  xaiQs; 

iKb  kam  wohl  mancher  andere  Spruch  vor,  den  wir  noch  auf 

Viriiikbechem  selbst  erhalten  sehen*^) . 


Schlüsse  des  Mahles  den  Trunk  des  Zeus  Soter  und  des  üya&og 
jimv.  S.  O.  Jahn  Vasensammlung  König  Ludwig' s  S.  CXI. 
tt«4)  Martial.  I,  71: 

Laevia  sex  cyathis,  Septem  Justina  bibatuff 

Quinque  Lycas,  Lyde  quattuWf  Ida  tribus. 
Omnis  ab  infuso  numerelur  amica  Fatemo. 


Quincunces  et  sex  cyathos  bessemque  bibamus, 
Gaius  ut  fUU,  Julius  et  Proculus. 


Nunc  mihi  die,  quis  erit,  cui  te,  Calocisse,  deorum 
Sex  iubeo  cyaihos  funder e  9  Caesar  erit. 
^  5)  8.  die  Beschreibung  hei  Plin.  H.  N.  XIV,  22,  besonders  §U5: 

^IhrfiMilo  rara  gioria ,  quando  et  haec  ars  suis  legibus  constat ,  non  labasse 
onem,  —  plurimum  hausisse  uno  potu,  plurimum  praeterea  aliis  mino- 
wibus  addidisse,  optima  fide  non  respirasse  in  hauriendo  neque  exspuisse  ni- 
Mque  ad  elidendum  in  pavimentis  sonum  ex  vino  reliquisse ,  diligenti  scito 
h^m  contra  bibendi  faUacias.  Dreihundert  Jahre  später  scliildcrt  densel- 
ben Comment  Ambrosi  us  de  Helia  et  ioiunio  c.  13  :  Cemas  poculorum 
änersorum  ordines,  aciem  ordinatam  putes;  vasa  expusita  aurea  et  argen- 
Im.  —  Deinde  procedente  potu  longius,  contentiones  diversae  et  magna  cer- 
ttmma^  quis  bibendo  praecellat.   Nota  gravis,  si  quis  se  excuset,  si  quis  tem- 
fsnmUtm  forte  vinum  putet.  Et  haec  donec  ad  mensas  perveniatur  secundas. 
MM  consummatae  fuerint  epulae ,  et  putes  iam  esse  surgendum,  tunc  de 
lAfro  potum  instauratit  suum,  et  cum  consummaverint ,  tunc  inchoare  se 
na.    Tunc  deferuntur  phialae,  tunc  maximi  crateres.  —  Mensura  propo- 
wititr,  cerlatur  sub  iudice,  sub  lege  decernitur.    Und  c.  17:  Per  comu  etiam 
ßueniia  in  fauces  honUnum  vina  decurrunt,  et  si  quis  respiraverit,  commis- 
mm  flagitium,  soluta  acies,   loco  motus  habetur.  Man  sieht  aus  der  letzten 
Stelle,  dass  das  ^i/roV  (Trinkhorn),  aus  dessen  Spitze  man  den  Wein- 
Urthl  in  den  Mund  laufen  Hess  (Athenaeus  XI  p.  497),  und  das  öfters 
bildlich  dargestellt  ist  (Pirol i  Le  antichitd  di  Ercolano.  Roma  1789.  4. 
1,14.    111,  52),  zu  diesem  Trinkcomment  gehört. 

6)  Plaut.  Persa  V,  1,  20  (773)  ff.  Stich.  709.  Tibull.  II, 
I,  SI.  Ovtd.  A.  A.  I,  601.  Fast.  11,  635,  und  mehr  bei  Brisson.  de 
form.  I  c.  110  ff. 

7)  Auf  den'lnschriften  der  Trinkgefasse  spricht  zwar  der  Becher 
selbst,  Anth.  Pal.  II  p.  649,  89: 

Titve,  Ifyii  t6  Togev/ia,  xal  oQyta  ftdy&avf  oiyijg, 
aber  der  Sprach  ist  oft  ein  allgemein  gültiger  Trinkspruch ,  wie  Hilaris 
vicascumtuisfeliciter;  dulcis  animavivas ;  C^ifffufS  (Dio  Cass.  LXXII,  18: 
hp  f  Mal  •  4^&g  if«i  fjfdiTg  naQaxQ^fia  narrtg  rovro  J^  ^i'  roTq  ovfiTfO" 


I 


Soft  alter  Zeit  sorgte  man  wie  bei  ifer  Cena  so  hei  Amm 
Gelagen  such  für  eine  besoodere  Unterhaltung ,  wenn  gleich 
für  verständige  Leute  das  Gesprüch  der  Gäste  für  die  beste 
Wllrie  des  Mahles  galt*^**]*  Altherkömmlich  und  für  Au 
Tischopfer  orrorderlicb  war  ein  tibicm^}^  später  ÜDden  siel 
citharoedi*^}  ^  /^m/ae"),  Sänger  aller  Arl**Jj  Sf/mphoniaci^^]  üöd 
andere  acroamata^*);  auch  las  der  Hausherr  entweder  seil»« 
etwas  vor,  was  für  die  Gäste  ^uwetlen  eine  wenig  interessaiit« 
UnLerhaltung  war**),  oder  liess  etwas  vorlesen'^) ^  gewöbnJicli 
etwas  Poetisches"),  oder  einen  camQeäus*^)  eine  Stelle  d«f 
Menander  vortragen**).  Aber  alle  geistigen  Anregungen  dieser 
Art  hatten  in  Rom  ein  kleines  Publicum  :  viel  holieliter  warefi 
die  sinnlich  aufregenden  Vorstellungen  der  Mimen^*^],  Posseti- 
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Über  dit^st?  und  ä!irjlSchc»  Becher  Inschriften  O.  Jahn  VfisematnmtM 
Mänig  Ludwigs  $.  CXI  (r.  Jahrb.  de 9  Vereitut  von  AUerihumsfr.  4.  Bh^ 
Xin  8.  105  IT.  XVI  S.  7nr  %Xl  S.  m  n,  Kaoul-Rochetl«? /^ 
M^m.  3ur  Ifs  anliq.  ChrH.  des  Catacombes  in  Mem.  de  llnstitut.i  ÄCti 
des  ingcr,  Xltl  p.  ^&ß— 199, 

SlO«)  Cic.  Gato  mai.  H,  46,    Plut.  Symp.  VII, 8,  4  §42     Mtf- 
tial.  IX,  11,  5: 

Quod  Optimum  sit  quaerüis  convivium  f 
fn  quo  choraules  non  erit. 
Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  I,  3  p,  to. 

9)  Q  u  i  n  t  i  1.  Inst.  I,  i  0,  iO  :   Ssä  vßterum  quoque  Bomanorum  ff^- 
Us  ßd93  ac  tibiai  adhibere  möris  fuil.     Das!^  man  den  Ubicmi  beim  Tm\h 
Opfer  brauchte,  sagt  Plut,  Sy  mp.  Vit,  S,  4  §  6. 
10)   Plut.  Symp.  VII,  8,  4. 
H|  Einen  l^km  liesa  auch  der  jünj^ere  PUnius  spielen  Ep.  I,  <l. 

43)  Hof.  epist.  II,  2,  9. 

iS)  Mb c roh.  Sa t.  II,  4,  28  (von  einem  Mahle  des  Augustus). 

44)  Plin.  ep.  VI,  84,  48. 

45)  Martial.  V,  78,  25.    III,  44.    III,  50. 

46)  Plin.  ep.  I,  45,  2.     III,  5,  40.    IX,  47,  3. 

47)  Persius  I,  30: 

Ecce  inter  pocula  quaerunt 
RomuUdae  saturij  quid  dia  poemata  narrent. 
Homer  und  Virgil  werden  gelesen  J  u  v  e  n  a  1.  4  4 , 4  79  (T.  und  darüber  eia 
Gespräch  angeknüpft,    Juvenal.  6,  434  IT.    Martial  selbst  will  vorgo* 
lesen  sein  bei  der  comissatio,  IV,  82. 

48)  Plin.  ep.  I,  45.    III,  4.     IX,  20. 

4  9)  Dieser  wird  bei  Plut.  Symp.  VII,  8,  3  zu  diesem  Zwecke bo* 
sonders  empfohlen. 

20)  Plut.  Symp.  VII,  8,  4;  jotontptfde«    Macrob.  Sat.  II,  4,  9. 
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isser**** J,  Sängerinnen**),  Flötenbläserinnen**)  und  Tän- 
ionen*^)  ausGades*^)  und  Syrien**),  welche  üppige  Tänze*') 
t  Castagneilen  [Ttgirala)^)  aufzuführen  pflegten  (crota- 
tiae)^)^  und  verschiedenartiger  Gaukeler*^);  ja  selbst  die 
opaniftche  Sitte ,  Gladiatoren  beim  Mahle  kämpfen  zu  las- 
1**),  hat  in  Rom,  wenn  auch  nur  vereinzelt.  Anklang  ge- 
ideo**).  Fehlte  es  an  anderer  Unterhaltung,  so  halfen  un- 
rtindige  Lieder**)  oder  die  Würfel  aus. 

Das ,  was  die  Römer  den  Grae<ms  mos  nennen ,  war  somit 
oh  sehr  verschieden  von  den  allerdings  auch  sinnlichen  und 
t ausgelassenen  Freuden  des  griechischen  Mahles;  in  Rom 
■iHi  die  geistigen  Genüsse,  welche  wenigstens  in  guter  alter 
M  die  griechische  Geselligkeit  auszeichneten ;  statt  ihrer 
iiloininirte  der  asiatische  Luxus,  welcher,  im  Jahre  487 
C3ir.  durch  das  Heer  des  Cn.  Manlius  nach  Italien  ver- 
boxt**),  immer  mehr  überhand  nahm,  und,  alle  Freude  an 
Anregung  ertödtend  und  den  ganzen  Genuss  auf  die 


ttSI)  S.  hierüber  Jahn  ad  Pers.  proleg.  p  LXXXIV  flf.  Hieher  ge- 
iren  die  cmaedi ,  scurrae ,  morionet  (P 1  i  n.  e  p.  IX,  i  7),  nani  (L  a  ni p  r. 
LSev.  84),  derisores  (Jahn  Spec.  epigr.  p.  145),  sabuUmes  (Macrob. 

21}  psaliriae  Macrob.  Sat.  II,  i,  5,  citharistriae  Sidon.  Apoll. 
fisUIX,  4  3. 

U]  Hiezu  gehören  die  ambubaiae,  Hör.  Sat.  I,  2,  1,  und  daselbst 
ii  Erklärer. 

U]  S.  0.  Jahn  in  Berichte  der  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.,  Ph.  Hist. 
QMe.  1854  S.  4  68  ff. 

15)  Marti  al.  V,  78,26.    VI,74,2.    XIV,  203.    Ju  ve  nai.  41,  462. 

M)  Virg.  Copa  4. 

17)  S.  über  diese  Art  der  Tänze  Jacobs  ad  A  n  t  h.  G  r.  IX  p.  4 29. 

28)  Jahn  a.  a.  0.  S.  469. 

«)  Propert.  V,  8,  39. 

SO}  Hiehcr  gehören  die  petauristae  und  Equilibristcn.  Auch  Frauen 
Kweo  sich  in  Kunststücken  aller  Art  sehen.  S.  P  a  n  o  f  k  a  Bilder  ant. 
y^XH,  4.  6. 

J4)  Liv.  IX,  40,  47.  Silius  Italiens  XI,  64—54.  Strabo  V 
^ttlextr. 

32)  Nicolaus  Dam ascen  US  bei  Alhe  naeus  IV  p.  4  53''.  Es 
^  dies  allerdings  nur  einExcess,  der  voniVcrus  (Capilolin.  Ver.  4) 
VdUeliogabal  (Laraprid.  Hei.  25)  berichtet  wird. 

31)  Qu  int  iL  Inst.  I,  2,  8:  Omtie  convivium  obscenis  cantibus 
^. 

34)  Liv.  XXXIX,  6,  7.  8.  tunc  psaltriae  sambucistriaeque  et  convi- 
^  hidi'ofiiftii  obleclamenta  additd  epulis.  u.  s.  w. 
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Völlerei  concentrircnd^^^) ,  sich  von  der  Hauptstadt  aas 
das  ganze  Reich  verbreite Its^).  Am  verhangnissvollsteoi 
aber  diese  Eiehtung  fur  Rom  sell)sl.  Denn  In  Grie^^hä 
war  das  Gelage  ein  VergnUi;en  für  Männer,  denen  zwar ^ 
nm^  aber  nicht  die  Frauen  des  Uanses  bei^vohnlen^^) ;  ii| 
wo  ["Vau  und  Kind  sich  aus  der  alten  Zucht  emancipirt  h 
nher  doch  in  der  Gesellschaft  ihre  herkömmliche  Stoilur 
lifiuptetcnj  ergritrdie  Schwelgerei  das  ganze  Haus;  Fr» 
Kinder  waren  gegenwärtig  bei  den  Gelagen,  sie  hürlei 
sahen,  worüber  sie  hütien  errölhen  sollen^);  die  Fraa 
rait  den  Männern  um  die  Wette®^);  die  Sängerinnen  un( 
senretsser  waren  Hansscia ven*'^);  die  Kinder  sahen  ihr© 
in  dem  Zustande  sinnloser  Trunken  heil*')  und  die  St 
brachten  ihre  Herren  lächelnd  zu  Bette*^). 


t2l&]  Galan  in  der  Emloituug  m  ik^r  Mclhodus  me> 
Vol,  X  p.  ä  K^  scJüldeH  d^is  aller  Setiwelgerei  Dusschüesälicb  er 
Lebüti  der  Mmcr  seiiiür  Zeil  und  fMhrt  dann  fort :  h  ion^^tnv  d 

GfroVf  oü  XvQa^  h'  xuxltfi  7if{ittf((jQuit'T^s  ^  xt&UQUS  5  tiröff  «ij 
fiQtfmumv  QQyai'i&if  mr  aJiiitti'Hu  nulm  nitro.  T«f  roireufßi-  orio^ 
Aul'  Ir^vo^iOJQf  — ■  du'  omfk  iioffüy  tirm'  dfaMOtroiffi^t'üiy^  öIjou^ 
<TVfiJioü{öi£  ovi'iyimtjmv  ijfih'  oi  naXinQl  yii'oa^ymf^t  «Ü'  oi'^  ttll 

IxftiWv  ^vXtxti^, 

86)  Philo  de  vita  contempl.  ß'.^'laatg  J^  ar  rig  dno 
rtiv  intnoXtiCovaav  vvvi  navtaxod  t(ov  avfmoaicjf  did&taiv^  xitra 
Trjs  ^IjaXi-xrjs  noXvjiXsiag  xal  iQVif^s,  ^V  iC^Xtaaav  "MXXrjr^g  J€  xt 
ßagoi, 

87)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  26,  66:  negavit  moris  esse  Grai 
ut  in  convivio  virorum  ciccumberent  mulieres. 

88)  Plut.  Symp.  VII,  8,  4  §  4. 

39)  Seneca  ep.  95,  20:  Non  mutata  feminarum  natura,  i 
est ;  nam  quum  virorum  licentiam  aequaverint ,  corporum  quoque  t 
incommoda  aequarunt.  Non  minus  pervigilant ,  non  minus  potant ,  e 
mero  viros  provocant.  Aeque  invitis  ingesta  visceribus  per  os  reddtn 
num  omne  vomilu  remetiuntur.  J  u  v  e  n  a  1.  6,  425  ff. 

40)  S.  oben  S.  4  57. 

44)  DieExcesse,  die  bei  solchen  Mahlen  vorkamen,  wer 
erwähnt.    Gewöhnliph  war  das  Ende  eine  Schlägerei ,  bei  welch 
sich  die  Köpfe  einschlug  und  auch  wohl  die  Finger  und  Nasen 
So  beschreibt  Lucian.  conv.  45  ff.  das  Ende  eines  Mahles,  a 
Frauen  Theil  nehmen,  und  ebenso  Philo  de  vita  contempl. 

4t)  Ambrosius  de  Helia  et  ieiunio  4  3:  Rident  servuli  dorn 
opprobria  manibusque  suis  portant  militim  bellalorem. 
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So  erfaallaii  wir  am  Ende  unserer  Darstellung  das  voll- 
I  Gegenbikl  lu  der  Schilderung ,  mit  welcher  wir  die- 
I  begannen :  von  den  characierisiiscben  Eigenschaften  der 
i  Familie,  der  gravitag  des  Hausherrn,  der  stolzen  atatert- 
der  Hausfrau,   der  strengen  Zucht  der  Rinder  und  der 
iven  ist  nichts  mehr  übrig  geblieben ;  alles  ist  in  das  Ce- 
til verkehrt  und  das  Leben  der  Familie  hat  jeden  sitt- 
i  Halt  verloren. 


Achter  Abschnitt. 
Das  Begrftlmiss^). 

Die  Zusammengehörigkeit  des  Einzelnen  mit  der  Familie 

dem   Staate,   welche  in  den  ersten  Abschnitten  dieses 

als  den  Römern  eigenthümlich  nachgewiesen  wurde, 

bifestirt  sich  noch  einmal ,   wenn  der  Tod  diesen  Zusam- 

ang  SU  zerreissen  scheint.    Von  seinen  Ahnen  selbst  in 

(Grab  geführt,  von  seinen  Nachkommen  geleitet,  vor  der 

baft,   wenn   er  in  derselben  irgend  eine  erbebliche 

Dung  eingenommen ,  öffentlich  gepriesen ,   lebt  der  Abge- 

ene  fort,  als  Glied  seiner  Familie,  in  Andenken  erhalten 

i  ein  im  Hause  fttr  alle  Zeiten  aufgestelltes  Bildniss  sowie 


1141)  Das  Material  über  diesen  Gegenstand  Gndet  man  grossenthcils 
(der  fleissigen  Arbeit  von  J.  Kirchmann  De  funeribus  Romanorum 
ri  fnoluor  Lugd.  Bat.  1673.  12.,  >velcbe  den  kürzeren  Darstellungen 
Baehr  in  Creuzer's  Abriss  der  Rom,  Ant,  S.  437  —  479,  von 
licker  GaUus  hrsg.  von  Rein  III  8  344—388,  Willenborg  Ueber 
ifeierlichkeiten  bei  den  Hörnern  Yechta  1858.  4.  zu  Grunde  liegt. 
I  wesentlichen  Zuwachs  hat  dasselbe  durch  die  Gräberfunde  selbst 
alten,  über  welche  ausser  den  unten  besonders  anzuführenden  Be- 
kteD  im  Allgemeinen  Uriichs  Ueber  die  Gräber  der  Alten  im  Neuen 
Hzerischen  Museum  I.  Jahrg.  8.  H.  (1861)  S.  149—175,  und  in  Bezie- 
l  auf  das  Detail  Raoul-Rochette  Troisieme  Memoire  sur  les  an/i- 
chr^Uetmes  des  Catacombes  in  Mdm.  de  l'acad,  des  Inscr.  Vol  XIII 
\*%U)  p.  529—788  vortrefflich  handelt.  Uehcr  etruskischc  Gräber  siehe 
^besonders  G.  Dennis  Die  Städte  und  Begräbnissplätze  Etruriens,  deutsch 
'^MUeissaer.  Leipzig,  1852.  8. 
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durch  die  an  seinem  Grabe  stattfindende  Todtenfeier;  ja  aoA 
der  Bürgerschaft  bleibt  er  in  frischer  Erinnerung  durch 
Inschrift  seines  Denkmals  und  die  Vorführung  seines  BQ( 
so  oft  ein  neues  Glied  der  Familie  zu  seinen  Ahnen  vei 
melt  wird. 

Ein  solennes  Begräbniss   wird  nur  denjenigen  Pei 
zu  Theil,  die  in  einer  allen  Familie  eine  vollgültige  Stelli 
einnehmen ;  alle  andern  werden  nach  alter  Sitte  in  der 
der  Nacht****)  bei  Fackelschein**)  herausgetragen ,  wie  es 
die  Bestattungen  von  unerwachsenen  Kindern*^)  {acerba 
ficra)*^)  und  von  gewöhnlichen  Leuten**),  die  man  auf  « 
einfachen  Bahre  trug*^),  und  bei  nachtraglichen  Beisetzi 
[translatio  cadaveris)^)  immer  üblich  blieb.    Starb  aber 
Mann  aus  einer  Familie  der  Nobilität ,  und  hatten  ihm  si 
um  das  Sterbebette  versammelten  Verwandten  die  Augen 
gedrückt**)   und  die  Weheklage  (conclamatio)  erhoben**), 


3244)  Serv.  ad  Aen.  XI,  Ut.  448:   De  more  vetusto]  qfäti 
tea  per  noctem  cadavera  funerabatUur.  — Apud  Romanos  moris  fuU,  ul 
efferrentur  ad  funalia.  Donat.  ad  Terent.  Andr.  1,  4,  84.  88. 

45)  Serv.  ad  Aen.  I,  727:  unde  et  funera  dicwUur ,  quod 
censos  mortuis  praeferebanl,  VI,  224  :  Facem  de  fune^  ut  Varro  dicU, 
et  funus  dictum  est.  Per  noctem  autem  urebantur,  unde  et  permamB, 
mortuos  faces  antecedant.  Isidor.  Orig.  XX,  40,  5.  Fackeln  k< 
auch  später  bei  jedem  Leichenbegängnisse  vor,  nicht  nur  zumAnxfii| 
des  rogus  (Calpurn.  Flaccus  decl.  29:  facem  nubentü praefenM 
rogum  iacentis  incendam,  wonach  zu  erklären  ist  Prop.  V,  4  4,  4€ 
utramque  facem),  sondern  auch  im  Leichenzuge,  in  welchem  sie  ofl 
christlicher  Zeit,  z.  B.  bei  dem  Begräbnisse  Justinian's  (Corippul 
laud.  Justini  min.  111,  39)  erwähnt  werden.  Ueber  diese  christliche 
s.  Aringhi  Roma  subterr.  l,  cap.  48.  49. 

46)  Serv.  ad  Aen.  XI,  443.  Tac.  Ann.  XIU,  47.  Senect 
br.  Vit.  20.  de  tr.  a ni mi  44.  epp.  422,  40. 

47)  Tac.  1.1.  Serv.  ad  Aen.  III,  64.  XI,  28. 

48)  Paulus  p.  368:  Vespae  et  Vespillonei  dicuntur  ^  qui 
corporibus  officium  gerunt,  —  ^uta  vespertino  tempore  eos  efferunt ,  qfd 
nebri  pompa  duci  propter  inopiam  nequeunt.  Dionys.  IV,  40:  y« 
txxofiiCf*^  to  atofia  ti}s  noXitos,  tus  tm'  tTutvxovretv  tivog.  Solch  eiB 
gräbniss  heisst  tacitum  funus  Seneca  de  tr.  an.  1,  4,  4  3.  Ovid. 
I,  8,  22;  plebeium  funus  Prop.  III,  4  3^  24. 

49)  Fulgentius  p.  8,  4  Lersch.    Martial.  VIII,  75,  44.         < 

50)  Paulus  Reo.  Sent.  I,  24,  4. 

54)  Operire  oculos  morientibus  Plin.  H.  N.  XI,  87  §  450.  SenM 
contr.  IX,  27  p.268Bur8.;  premere  Virg.  Aen.  IX,  487;  ooiidtfreOvIi 
Tr.  III,  3,  44.  Heroid.  4,  443.  40,  420.  Trist.  IV,  8,  44;  daii*i 
Lucan.  Phars.  111,  740. 

52;  Mortui  conctamantur.  Serv.  ad  Aen.  VI,  248.  Lucao.  Phar 
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iQfde  der  LeichnaiOy  nachdem  er  gewaschen  und  mil  Speze- 
Iho  gesalbl**^)  war,  vollständig  gekleidet**)  und,  wenn  der 
fedte  ein  Ami  verwaltet  hatte ,  mit  den  Insignien  dieses  Äm~ 
i/"^  angeihan,  auch  wohl  in  besonders  kostbarem  Ge- 
nde^)  und  Schmucke*^^  auf  ein  Paradebett  gelegt,  und  so 
tdem  Atrium  seines  Hauses^),  das  Fussende  der  Eingangs- 
Ir  zugewendet"*),   ausgestellt'**).      Neben   ihm   lagen    die 


Liv.  IV,  40.  Vgl.  Seneca  de  Ir.  an.  H,  7.  —  Post  conclamata 
iQuint.  decl.  8,  40  p.  436  Obr.    Am mian.  XXXJO.    Clamor 

Ovid.  Tr.  111,8,43. 
8)  Lucian.  de  luciu  44.    Persius  3,  408. 
^  84)  Und  zwar  in  die  loga,  Javcnal.  3,  473.    Martial.  IX,  57,  8. 
lisDig.  XV,  8,  4  9.    Artemidor.  Oneir.  II,  3.     Die  Bekleidung  ' 
"Igemeinen  erwähnt  auch  UIp.  Dig.  XI,  7, 4  4  §  4.    Marcian.  Dig. 
,4.  4  43  §5.    Andere  Stellen  s.  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll. 
It.  III,  3  p.  494.    Lactant.  II,  4  4,  9:  defunctorum  corpora  odoribus 
r  veslibus  ilUta  et  convoluta  humi  cotidunt.  So  auch  bei  den  Chri- 
Euseb.  H.  E.  VU,  22.    Aringhi  Roma  subt.  I  p.  404—430. 

55)  Liv.  XXXIV,  7.     Polyb.  VI,  53. 

56)  Vestes purpureae  VIrg.  Aen.  V,  224;  pretiosae  Val.  Max.  V, 
,  Lactant.  II,  4,9;  auratae  Suet.  Nero  50.  Hieronymus  vita 
li  I  p.  92«  ed.  Colon.  4646  fol.:  Cur  mortuos  vestros  auratis  obvolvitis 

$?  Ueber  GoIdstoiTe,  die  in  italischen  Gräbern  vielfach  gefunden 
»siehe  die  Nachweise  bei  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  644—650. 
^186. 

57)  Männer  nehmen  ihren  Ring  ins  Grab  mit,  wie  z.  B.  im  Grabe 
[|6eipionen  der  Siegelring  eines  der  Scipionen  gefunden  wurde 
Iraun  Die  Ruifien  und  Museen  Rom's.  S.  83);  die  grosse  Anzahl  noch 
*■  Der  Ringe  und  Ringsteine  verdankt  ihre  Erhaltung  den  Gräbern. 

i  den  Frauen  werden  Ringe  (Prop.  V,  7,  9)   und  Schmucksachen 

pbea.     Quint.  decl.  373.     Dig.  XXXIV,  2,  40   §  2.     Raoul- 

kette   a.  a.  0.    p.  660.  654.     Campana  Di  due  sepolcri  p.  22. 

bin  Rom.  Alterthümer  in  Flamersheim  (Jahrb.  d.  Vereins  v.  Alt.  im 

bode   XVII.  Jahrg.   4863.    S.  237  ff.)      Um  dieser  Kostbarkeiten 

I  wurden  schon  im  Alterthum  die  Gräber  häufig  beraubt.   Quint. 

eL  373  und  mehr  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  III,  42 

Goth.  ad  Cod.  Th.  IX,  4  7.  Christliche  Bischöfe  nehmen  eben- 

lihren  Ring  ins  Grab  mit.  Aringhi  R,  S.  I  p.  427. 

88}  Wenn  Augustus  Leiche  nach  Suet.  Oct.  4  00  in  vestibulo  do^ 
r  ausgestellt  wurde ,  so  geschah  dies  aus  dem  Grunde ,  um  allem 
le  den  Zutritt  zu  gewähren.  Aus  demselben  Grunde  stellte  man 
~  en  auf  dem  Forum  aus,  wie  die  der  Virginia  (D  i  o  n  y  s.  XI,  39),  des 
kesar  (Dio  Cass.  XLIV,  35),  des  Drusus  (Dio  Cass.  LV,  2),  oder  an 
liera  zagängiichen  Orten,  wie  die  Leiche  der  Octavia  bei  dem  *lovXiov 
ftw  (Dio  Cass.  LIV,  35),  d.h.  der  aedes  Divi  Julii  (Suet.  Oct.  4  00) 
rdem  Forum.  Siehe  Detlefsen  de  comitio  in  Annali  d.  Inst.  XXXII 
f$%)  p.  4  54. 

59)  Plin.  H.  N.    VII,  8   §46.     Darauf  geht  auch  Seneca  ep. 

,8.  ^  ,  .     , 

60)  Lucian.  de  luctu   44:  fxsra  ravTa  6i  Xovaartfg  avrovs  xttl 

Pri%aUllerthumer  L  23 
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Ehrenkränze,    die  er  im  Leben  bei  Kriegsthalen  oder  Welk 
kämpfen  erworben**®*),  Geldstücke®*)  und  Blumen®^);  vor« 


fJrVQtfi  T^  xaXXCaroj  ^QCaavttg  —  M«i  axfifavtaaavTfg  tois  (OQaiotg  avh 
nQOTtO^evTtti,  Das  technische  Wort  ist  nämlich  n(}OTi&iai^fet,  Dio  Carf 
XLIV,  35.    LVllI,  i.    LIX.  3,  sowohl  von  der  Ausstellung  im  Hausei 
von  der  Ausstellung  für  den  Zweck  der  Leichenrede;  wogegen  dasl 
rechtiegen  der  Leiche  lateinisch  lecto  componere ,   Pers.  3,  404.    OtII 
Met.  IX,  502,   oder  coUocare ,  Sue  t.  Oc  t.  400.    Cap  i  I  ol.  Anl.  P,| 
griechisch  (Siard^rifii  heisst.   Euseb.  Hist.  Eccl.  VII,  22  und  das  "* 
V  a  1  e  s  i  u  s.    Eine  bildliche  Darstellung  der  nQoßfaig  giebt  das  Basit 
bei   Brunn  MonumeiUi  degli  Alerii  in  Anfiali  d.  Inst.  XXI  p.  363-' 
Mon.  d.  Inst.  V  t.  6 — 8,  auch  in  Garucci  Mon.  del  Museo  Latt 
tav.  37.    Eine  todte  Frau  liegt  auf  einem  Paradebette,  4  Fackeln  ! 
den  4  Ecken  des  lectut,  zwei  acerrae  daneben  aurgestellt.    Am  Kopl 
des  iectus  sitzen  drei  Frauen,    offenbar  die  Leidtragenden  (SerrJ 
A  c  n.  IX,  486  :  nam  apud  nmiores  funereas  dicebani  eas,  ad  quas  funuif 
tinebatf  ut  sororem ,  tnatrem.    Vgl.  b  o  d  e  Scriptoi-es  rerum  myth. 
4834.  8.  I  p.  494),  die  Hände  über  den  Knien  faltend,  welche  SteJ 
regelmässig  für  Trauernde  ist.     S.  Apul.  Met.  ITI,  4.     D'Orvilll 
Char.  I,  8  p.  259.    Corte  ad  Lucan.  II,  292  und  die  von  Garv 
beigebrachten  Stellen  Basilius  Homil.  in  famem  et  siccitatem  ( 
Paris.  4  722  Vol.  11  p.  63  :  Ol  yeujQyol  cf^  rais  aQovQatg  /7iixa^/ifrM| 
Tfff  /tiQttg  xajtt  T(dv  yoväjwv  ftvfinl^xoviig  (toOto  Ji)  riuit'  mvfhivi^ 
t6  ox%utt)  Toug  fiaiaiovs  kavtfov  novovg  JaxQVovai     Pausan.  X,  Slj 
P  li  n.  H.  N.  XXVIII,  6  § 59:  adsidere  —  digitis pectinatim  Uiter  se  inp 
Nili  narrat.  od.  4639  p.  445  =  p.  684  ed.  Migne  Paris  4860.  8:  i 
9-iaa  rag  /eiQag  niQinK'iag  rotg  yovttai  xal  to  TtQogfonov  fnl  Tot/r«y| 
laxXCvag  rovg  xoXnovg  inXrJQovv  önxQvtav.     Am   Fussende   des 
sitzen  zwei  praeficae  und  eine  Flötenbläserin ;   an  der  Seite  des! 
stehen  drei  andere  Personen  mit  aufgelöstem  Haare,  sich  an  diel 
schlagend.    Andere  Todtenausstellungen  s.  M.  of  the  British  Museu 
pl.3  fig.5.  Mus.  Gregor.  1  tav. 99.  Die  Notiz  des  Serv.  ad  Aen.  VJ 
dass  die  Leiche  sieben  Tage  ausgestellt  blieb,  am  achten  verbrannt,^ 
neunten  beigesetzt  wurde,    ist  für  gewöhnliche  Begräbnisse,   wd* 
möglichst  schnell  vorgenommen  wurden   (Suet.  Otbo  44.    Tac.Aj 
XIII,  4  7),  gewiss  irrig,  überhaupt  aber  unwahrscheinlich.    NeunT 
sind  allerdings  für  den  ganzen  Ritus  des  Begräbnisses  bestimmt, 
das  novemdial,  während  dessen  das  Sterbehaus  unrein  war  (siehe  1 
S.  256,  wo  die  Stellen  zu  finden  sind,  die  neun  Tage  aber  rälschlicht 
Begräbnisse  an  gerechnet  werden,  während  sie  vom  Tode  an  zui 
nen  sind);  aber  die  Verthcilung  der  Acte  macht  der  Sc  hol.  Cruikf 
Ho  rat.  Epod.  47,  47  wahrscheinlicher  so,  dass  er  drei  Tage  auil 
Ausstellung  verwenden  lässt. 

2264)  Cic.  de  leg.  U,  24,  60  :  Hla  tarn  signifkatio  est,  laudis 
menta  ad  mortuos  pertmere ,  quod  coronam  virtute  partam  et  ei,  qui  f 
risset,  et  eins  parenti  sine  fraude  esse  lex  impositam  iubet.  Pliu.  IL 
XXI,  3  §  7.  Semper  tarnen  auctoritas  vel  ludicro  quaesitarum  fuit;  namf$ 
ad  certamina  in  circum  per  ludos  et  ipsi  descendebant  et  servos  suos  equo^ffi 
miltcbant.  Inde  illa  XII  tabularum  lex :  qui  coronam  parit  ipse  pecuitiM 
eius,  virlulis  suae  ergo  duilor  ei.  Serv.  ad  Aen  XI.  80  -.  in  antiquis  Um 
plinis  relatum  est,  quae  quisque  virtute  ornainenta  consecut%u  esset,  fäm 
inoriuum  eum  decorarent.  Skelette  mit  goldenen  Kronen  auf  dem  Hau|P 
sind  mehrfach  in  ctruskischen  und  andern  italischen  Gräbern  gcfundi* 
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elii5  waren  Rauchpfannen  aufgestellt*^^),  und  in  dem  Vesli- 
Imn  des  Hauses  zum  Zeichen  der  Trauer  Zweige  von  Roth- 
ineo  (picea)^)  und  Cypressen®*)  angebracht.  Zu  dem  Re- 
ibnisse,  mochte  es  die  Familie,  oder,  was  zuweilen  zur  be- 
dem  Anerkennung  des  Todten  geschah,  der  Staat  selbst 


^eo.  Bull.  (1.  Inst.  1835  p.  303—205.   Raou  I-Roche  tt  e  a.a.O. 
iU. 

ISii;  Der  Gebrauch ,  den  Todten  eine  Münze  als  Fahrgeld  für  den 

mm  in  den  Mund  zu  legen,   ist  für  Griechen  ^ie  für  Bönier  nut 

eit  anzunehmen.    Zweifelhaft  ist  nuc ,  wie  alt  er  ist  und  ob  er 

^weise  auf  arme  Personen  zu  beziehen  ist,  denen  sonst  nicht  Gc- 

von  Werth  mitgegeben  wurden.    Dies  nimmt  Ficoroni  an ,  da 

iGräbern  reicher  Personen  mehr  Münzen  und  Werthsachen  vor- 

aucii  diese  Beschränkung  scheint  indessen  willkührlich  und  un> 

Bei  den  Griechen  wird  der  Gebrauch  vielleicht  zuerst  von 

Itph.  Ran.  HO.  i70,  hernach  oft  erwähnt.  S.  Lucian.  de  luctu 

IHemsterh.  ad  Luc.  I  p.  422;  in  griechischen  Gräbern  ist  eine 

laber  nur  selten  gefunden  worden  (Raoul-Rochettea.   a.  0. 

Bei  den  Römern  erwähnen  ihn  Juvenal.  8,  267.    Persius 

ll,  7.  Eine  Münze  fand  sich  in  dem  Grabe  der  Furii  in  Tusculum  aus 

mi  vor  dem  zweiten  punischen  Kriege,  C.  I.  L.  1  p.  27,  und  Ske- 

k  mit  Münzen  im  Munde  sind  sowohl  in  den  Praeuestinischen  Grä- 

IdesS.  und  6.  Jahrhunderts  der  Stadt  (Annali  d.  Inst.  4  855  p.  76. 

|x.  1  p.  28),  als  in  römischen  Gräbern  der  ersten  Kaiserzeit  gefun- 

|irorden.    Ficoroni  La  Bolla  d'oro  Roma  4732.  4.  p.  43:    ne'  lad 

iftmknetUo  e  per  lo  piü  Tuori  alU  intomo  di  esse  camer e  vi  erano  cada- 

i  di  gente  Ordinariat  ricoperti  da  tegoloni  composti  a  quisa  di  ca- 

i  e  Helle  loro  bocche  tra  li  denti,  aveuano  medaglie  di  bronio  mezzane 

t  hnperatori.  Vgl.  p.  47.     In  dem  von  Campana  an  der  via  Laiina 

Iten  ersten  Columbarium  fand  sich  die  Leiche  einer  jungen  Frau 

liem  Schmucke,  sie  hatte  zwischen  den  Zähnen  eine  ßronccmünze 

»tina,  Frau  des  Antoninus  Philos.     S.  Campana  Di  due  sepolcri 

In  Cöln  fand  man  zwei  Gerippe  in  Steinsärgen,  beide  hatten  eine 

lim  Munde,  die  eine  von  Trajan,  die  andere  von  Constantin  dem 

Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande  V 

Diese  Sitte  bat  sich  bis  in  das  Mittelalter  erhalten.    S.  Raoul- 

leite  a.  a.  0.  p.  664—674.  752.    Auch  in  England  wurde  in  ei- 

^Bdmischen  Kindergrabe   ein  Goldstück   gefunden,   Archaeologicai 

I  VI  p.  144;  und  ähnliche  Funde  aus  christlicher  Zeit  kommen  am 

iTor.    S.  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.   im  Rheinlundc  VI 

Ml  S.  83.    XVII,  S.  4  44. 
68)  Tertull.  de  coron.  40;  nam  cl  morluorum  est  ita  coronari. 
blcius  Felix  Oct.  42,  6.     Dionys    XI,  39  und  sonst  öfter.  Siehe 
Pighi  R.  S.   1  p.  4  29. 
S4]  Paulus  p.  4  8  s.  v.  acerra.   und  oben  Anm.  48. 
65)  Plin.  H.  N.  XVI,  4  0  §  40. 

66;  Plin.  11  N.  XVI,  83  §  439.  Serv.  ad  Aen.  II,  744.  III,  G4  : 
I  autem  Bomani  fuerat,  ramum  cupressi  ante  domum  funcstam  poni,  ne 
Vifitam  pontifex  per  ignorantiam  polluerelur  ingressus.  lll,  680.  684. 
*  507.  VI,  246.  Paulus  p.  63  s.  v.  Dass  auch  dieser  Gebrauch  nur 
■i grösseren  Leichenbegängnissen  vorkam,  sagt  Lucan.  Phars.  111, 
**:  Etnon  pUbeios  luctus  testata  cupressus.  Vgl.  Hör.  Od.  II,  14,  23. 
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auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  durch  die  höchsten  Bebt 
den  ausrichten  (publicum  funus)^^^^)j  erging  ein  öffentliel 
Ausruf  (davon  indiclivum  funus)^),  bei  welchem  der  Heu 
mit  den  Worten  einlud:  Ollus  Quiris  leto  dattss^^).  Exseffäk 
quibus  est  commodum,  ire  tarn  tempus  est'^) .  Ollus  ex  aeM 
effertur'^) .    Hat  sich  auf  diesen  Ruf  das  Gefolge  eingefundi 


2967)  Das  funus  publicum  kommt  als  besondere  Auszeichoang  ^ 
Todten  sowohl  iu  Rom  seit  alter  Zeit  als  auch  in  Municipien  vor.J 
wird  auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses,  dessen  Formular  Cic. ' 
IX,  7  giebt,  auf  öffentliche  Kosten  ausgerichtet  und  von  den  Quae 
in  Entreprise  gegeben ;  dabei  wird  der  Platz  von  Staats  wegen 
wiesen.  Könige,  die  als  Gefangene  in  Italien  starben,  wie  SyphC 
Perseus  (Val.  Max.  V,  i,  i),  Personen,  die  im  Dienste  des  Staall 
Leben  geopfert  haben  (Cic.  Phil.  IX,  7),  z.  B.  Hirtius  und  Pansa 
Ma  X.  V,  S,  10)  und  die  in  der  Schlacht  bei  Mutina  Gefallenen  (Dio( 
XLVI,  88),  erhalten  ein  solches  Begräbniss  und  in  der  Kaiserzeit « 
öfter  als  vorher  verdienten  Personen  (Tac.  Ann.  III,  48.  VI,  41. 
LIV,  12),  selbst  Freigelassenen,  wie  dem  Sphaerus,  Äug.  lib.  etpcä 
gus  (Dio  Cass.  XLVIIl,  88),  insbesondere  aber  den  Kaisem  sellM 
den  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie  (Marcellus  Dio  Gas 
30.  Agrippa  LIV,  28),  ja  selbst  den  Frauen  (Atia ,  Mutler  des  Ai 
DioCass.  XLVII,  17.  Livia  Dio  Cass.  LVIII,  2)  bewilligt.  Das 
rium  funus ,  welches  Tacitus  viermal  erwähnt ,  A  n  n.  IV,  1 5.  VI 
XIII.  2.  Hist.  IV,  47,  ist  nicht,  wie  Gutherius  de  iure 
p.  198  und  Ryckius  ad  Tac.  Ann.  IV,  15  glauben,  ein  nach 
censorischen  Edict  angeordnetes  öffentliches  Begräbniss,  8ond< 
dem  höchsten  der  republicanischen  Aemter  angemessene  feii 
Art  des  Begräbnisses ;  denn  die  funera  publica  wie  die  funera 
richteten  sich  natürlich  nach  dem  Stande  des  Todten ,  obwohl  fär 
vatbegräbnisse  auch  in  dieser  Hinsicht  bindende  Vorschriften  nichl 
banden  waren.  (L  i  v.  ep.  XLVIIl :  M.  Porcius  Cato  funus  fUH  t» 
rnortiU  tenuissimo,  ut  potmt  —  nam  pauper  eral  ■—  sumptu  fecil). 
Freigelassene  Sphaerus  kunnte  zwar  ein  publicum  funus ,  nicht 
censori.sches  Begräbniss  erhalten.  In  den  Municipien  fanden 
nera  ebenfalls  statt,  und  auch  hier  ist  die  Formel :  Huic  decurUmst 
publicum  —  locum  sepulturae  decreverunt.  Orelli  n.  3853  s4< 
Mommsen/.A.N.  n.  5250.  Vgl.  Orelli  n.  4050 sM. /.  A.  N.  n. 
Orelli  n.  4051.  7004.  7011.  7054  u.  ö.  Eine  Frau  erhält  es  0) 
n.  5037=sM.  /.  R.  iV.  n.  2517.  Etwas  anderes  ist  es,  wenn  das 
freiwillig  eine  Sammlung  veranstaltet,  ut  quis  funere  ampliore  ejfi 
wie  dies  bei  dem  Tode  des  Menenius  Agrippa  (Liv.  II,  83),  Vi 
Poplicola  (Liv.  III,  18),  Q.  Fabius  Maximus  (VaL  Max.  V,  2,  3), 
Serapio  (PI in.  U.  N.  XXI,  8  §  10)  der  Fall  war. 

68)  Paulus  p.  106  8.  V.  Festus  p.  334«»,  27.  Varro  dcL 
V,  160.  VII,  42.  Funus  indicere  Suet.  Caes.  84.  Cic.  de  leg. 
24,  61.    de  prov.  cons.  20,  45. 

69)  Varro  de  L.  L.  VII,  42.    Festus  p.  254«»,  84. 

70)  Terent.  Phorm.  V,  8,  37.  exequias  ire  wietn/KfU  »>«  S 
Ital.  Pun.  XV,  395.    Ovid.  Am.  II,  6,  2. 

71)  Varro  de  L.  L.  V,  160. 
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50  wird  der  Leichenzug  in  der  Art  einer  pompa  circensis  oder 
Immphalü  von  den  dissignatores^^^^)  geordnet;  an  der  Spitze 
1 1^  Zuges  gebt  ein  Musikcorps  von  Leicbenbläsern  {süici-- 
I  laj^i;  denn  (wÄac^J ,  äbiae"^)  und  auch  wohl  comua'^)  gehö- 
I  tu  jedem  Begräbnisse,  und  schon  die  XII  Tafeln  be- 
[leliräiikteQ  die  Zahl  der  libicines  auf  zehn^^);  an  sie  schliessen 
l«chin  atter  Zeit^  wenigstens  bis  zu  den  punischen  Kriegen 
1  Ae  Klagefrauen  {praeßcae)''^),  welche  die  naeniay   d.  h.  ein 


^f]  Cic.  de  leg.  11,  14,64  sagt:  dominusque  funeris  utalur  accenso 
fMüfibm^    Es  schctnt,  dass  dieser  acce^isus  derselbe  ist ,  der  sonst 
•^ oder  Mifignaior  genannt  wird  (Hör.  E p i s t.  I,  7, 5 :  dum  ficus 
que   Deiignatorem  decorat  lictoribus  alris)  und  der  zu  dem 
erpersoual   gehört,    von   dem   weiter  unten   die   Rede  ist. 
tad  Hör.  j,  L:  Desfgnatores  dicuntur,  qui  ad  lucum  Libitinae  fu- 
liUmä  condueuniurf  ut  defuncti  cum  honore  efferantur.     Schol. 
*  eod.  1.:  Bissignaiores  sunt  funerum  mancipes  et  ordinalores.  Ter- 
X^t^Hl*®  de  s p e c  l.  10  nennt  sie  aröitri  funerum.     Designatores  et  libi- 
^^^n  iMIi  zusammen  Seneca  de  ben.  VI,  38,  ♦;   ein  praeco  idem 
Orelli  n.  SSlä^M.  /.  ft.  N.  4394;  alle  diese,  praecones, 
t  und  mUinarii  sind  nach  der  lex  Julia  (C.  L  L.  n.  206  lin.  94 
Her  ad.    cd.    Dirksen  p.  54)  von   Municipalämtern   ausgc- 
weil  sie  ßinen  sordidus  quaestus  haben. 
Tl)   A te T u  s  C a p i  t o  bei  G  e  1 1.  XX,  3  erklärt  sitidnes ,  qui  apud 
i  i&Uii  essent,  hoc  est  vita  functos  et  sepultos,  eosque  habuUse  pro^ 
I  jfffiw  tubae,  qua  canerent,  a  ceterorum  tubicinum  differens.  No- 
(  p.  S*.    Diese  Tuba  nennt  Ov  id.  Am.  II,  6.  6  longa  tuba,  und  es 
Ulli  ein  besonderes,  tief  klingendes  Instrument  gewesen  zu  sein,  des- 
'   i  die  rvfißavltii  bedienten.    S.  Kirchmann  I.  1.  p.  124  ff. 

74)  Persius  3,  las  und  der  Schol.  das.  Serv.  ad  Aen.  XI, 
Propert.  II,  7,  13,  HI,  ^3^  20.  V,  H,  9.  Ovid.  Her.  12, 439. 
irch  de  solL  animal.  X  p.  53  R.:  hv^f  cf^  rig  fxeivri  Ttov 
tfmir  fxxüßt^&fiiro^  i/.to  adlniyii  noXXaXg  u.  ö.  Auch  Petron.  78 
'rgin.  iBb,  74  geben  uuf  das  Bcgrübniss;  denn  dass  man  bei  der 

iio  die  iv&otf  gebraucht  habe  (Jahn  ad  Pers.  I.I.),  ist  weder  an 
IwahrschelnJich  noch  nachweisbar. 

1%\  Sorvius  öd  Aen.  V,  138  macht  eine,  wie  es  scheint,  nur 

fdaem  Schi Uisc  aus  zwei  Dichterstellen  beruhende  Distinction:  Sed 

maioris  aetatii  funera  ad  tubam  solere  proferri.     Persius 

I  Hmc  tuba;  minoris  vero  ad  tibias,  ut  Statius  de  Archemoro  (Th.  6, 

[UbMi]  tmffrof  mliium  deducere  manes.  Denn  tibiae  kommen  bei  allen 

iboiiseii  vor  Suet.  Cacs.  83.  Dio  Cass.  LXXIV,  5.  Ovid.  Fast. 

Ovid.  Tr,  V,  1,48.    Paulus  p.  93  s.  v.  Fun eb res  tibiae. 

B  eilen  beinerne  tibia  fand  Ficoroni  (bolla  d^oro  p.  41)  in  einem  rö- 

I  Grabe. 

U]    SeDeca  Indus  de  mortc  Claud.  12.    Petron.  78.     Horat. 

Sit.  1,6,  44. 

77)  Cic.  de  leg.  II,  2a,  59.    Ovid.  Fast.  VI,  658. 

75)  Non.  p,  6« :  Praeßcae  dicebantur  apud  veteres,  quae  adhiberi  so- 
^  fumri  mvTüede  conducifie,  ut  et  flerent  et  fortia  facta  laudarent.  Plautus 
i^  F  r  k  V  0  i  a  r  i  a  ■  Superaboque  omnes  argutando  praeftcas.  Idem  T  r  u  c  u  - 
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Loblied  auf  den  Verstorbenen^'^')  singen;  es  folgen,  wie  in 
der  pompa  circensiSj  Tünzer  und  Mimen®®),  denen  ebenso  wie 
bei  dem  Triumphe  alle  Freiheit  des  Scherzes  gestattet  war, 
und  von  denen  auch  wohl  einer  den  Verstorbenen  selbst  re- 
präsentirte®').     Aber  den   wesentlichsten   und   glänzendsUa 


lonto  (II,  6,  15)  Praeßca,  quae  aUos  coUaudare,  eampse  vero  non  poUi.   .^ 

Lucilius  üb.  XXII:  "^ 

Mercede  quae  ^= 

Conductae  flent  alieno  in  funere  praeßcae  

Multo  et  capillos  scindunt  et  clamarU  magis,  ' 

Vurro  de  vita  P.  R.  lib.  IV:  dein  naeniam  cantari  soUtam  ad  tihimUi — 
fides  eorum  qui  ludistricds  {ludis  Troicis  Seal.)  cursitassent,  haec  miJkr 
vocitata  olim  praefica  wque  ad  Poenicum  bellum.  Varro  de  L.  L.  VII, 71:  ■ 
praefica  dicta ,  ut  Aurelius  scribil ,  mutier ,  ad  luctum  quae  conäucentirt  ^_ 
quae  ante  dofnum  mortui  laudeis  eius  caneret.     Paulus  p.  223,  i6s.T. 
G  1  OS s.  L  a  b  b. :  Praefica  ^  n^h  r^f  xk(v¥\q  h  tj  lx<fOQ(f  xonrofiivri.  Ha- 
rat.  A.  P.  431.    Aesop.  fab.  20i  Schneider.     Auch  in  etruskisdM 
Monumenten  kommen  praeficae  vor,  so  auf  einem  Cippus  von  Clusiom^ 
Dennis  S.  596,  abgeb.  Inghi  rami  ifus.  Chius.  I  tav.  53— 56;  auf  ein 
andern,  ebenfalls  von  Clusium  bei  Abeken  Mittelitatien  Taf.  VIII;  i 
einer  Aschenkiste  von  Sarteano  Dennis  S.  632;  auf  einem  Cippus 
Perugia  D  e  n  n  i  s  S.  667. 

2279)    Nonius  p.  U5.    Va  r ro  de  vi  lo  P.  R.  libr.  IV :  /W  a  i 
liere,  quae  optima  voce  esset,  perquam  laudari,  dein  naeniam  cantari  lod'Mil 
ad  libias  et  fides.     Auguslin.  de  C.  D.  VI,  9.     Cic.  de  1  eg.  II,  2*,  Si:} 
honoratorum  virorum  laudes  in  conciovc  memorentur ,  easque  ctiam  catUt»^ 
ad  tibicinem  prosequatur,  cui  nonicn  ueniae.    Paulus  p.  1 63  s.  v.    WcM  ^ 
CS  wahr  ist,  dass  die  praeficae  nur  bis  zu  den  punischcn  Kriegen  sicher- 
liielteii,  so  wird  doch  die  naenia  noch  viel  später  erwiihnt.    Bei  Caesars 
Lciciicnbegän.qniss    wurde    inter   ludos   eine    naenia    j;csungen,    Suel. 
Ca  CS.  84,   wie  Appian.  B.  C.  II,  146  sagt,   nacli  der  Rede  des  Antonius 
auf  dem  Foruiu  ;  noch  bei   dem  Bcgrahniss  des  Gerinanicus  verniissU 
man  meditata  ad  memoriam  virlutis  cannina  (Ta  c.  A  n  n.  111,  6),  und  der 
vanlus   funebris   wird    oft   erwähnt.     C  ic.  p  ro  M  i  i.  3i,  86.     Quintil. 
Inst.  VIII,  2,  8.     Lucan.  Phars.  VIII,  734,   und  noch   heim  funus  6cs 
Pcrtinax  DioCass.  LXXIV,  4,    wo  er  aber  von  Männer-  und  Knal)en- 
ciiörcn,  niclit  von  Frauen  ausgeliilirt  wird.     Der  alle  Ausdruck  für  Hicse 
Klai^c  war  lessum  facere  alicui.     Plaut.  Trucul.  IV,  2,  18.     Cic.  de 
I  e  }^.  II,  23,  59.     Die  Gcsänuc  wurden  zum  Theil  neu  fzcdiclitet,  wie  bei 
Cäsur's  Bej;räl)nis.s,  zum  Theil  müssen  sie  all  und  hergebracht  ^ewe^en 
sein,  da  Cato  bei  (iell.  XVIll,  7  d'w  voces  praeficaruni  als  geschniacklus 
und  veraltet  bezeichnet. 

80)  Dionys.  VII,  71  beschreibt  einen  solchen  Festzug,  in  wcl- 
tliem  (T((tv()iaT(ür  /oqoI  in  dem  Coslüme  von  Silenen  und  Satyrn  taiiz- 
teil,  und  fährt  c.  72  fort:  tidov  <U  xul  Iv  aiÖQdii'  intatjutoi'  jtvfmgttu« 
T((i^<;  i'ikXuig  Tiofinatg  7inofjyovut\oi>i  rijg  xXdqg  lovg  aarv^iGTag /oqoi^ 
xirorutioig  Tt)i'  aix(rit]r  oo/ijGii',  fidliOTct  iV  li'  loTg  TCÜi  tvJftifiOiütr 
xr'nhair.  Suel.  Caes.  84. 

81)  Suel.  Vcsp.  19:  Sed  et  in  funero  Favor  arc himimus  personni/* 
eins  fercns  iinitansque,  ut  est  mos,  facta  et  dicta  vivi,  interrofjalis  ;*//'''" 
pmcuvdtorifnjs,  f/winti  fuuus  et  pompa  conslarct,  ut  audtit  sestertio  renties. 
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Aeü  des  Ziig^  bildete  die  Procession  der  AhneDbilder^^^j . 
'  Ke  Wachsmasken  (imagmes)^)  Dämlich,  welche  jedes  Haus  im 
!  Ain'uai  bewahrte,  wurden  bei  solchen  Leichenzügen  aus  ihren 
SchränkeD  genommen^)  und  als  Masken  geeigneten  Personen, 
^jgswöbnlich  Schauspielern,  angelegt,  welche,  je  nach  dem 
Bange  der  Ahnen  mit  der  prätorischen ,  consularischen  oder 
eensorischen  Amtstracht  angelhan,  in  der  ganzen  Pracht  der 
Amlsinsignien  auf  hohen  Wagen  sitzend,  jeder  unler  Vortrilt 
seiner  Lictoren  der  Leiche  voranzogen^) .  Je  grösser  die  Zahl 
^4ieser  Abnen,  desto  feierlicher  war  das  Begrübniss ;  zuweilen 
der  Wagen  hunderte^),  da  die  Ahnen  der  verwandten 
lien  mit  aufzogen^^).  Dazu  kamen  noch  wie  bei  den 
nphen,    die   Denkmäler  der   Thaten   des   Verstorbenen, 


amavit ,  centum  sibi  sestertia  durent  ac  se  vel  in  Tiberim  proiicerent. 
bei  dem  Triumph  zog  solch  eine  Maske  des  Triumphators  selbst 
I  Zuge  voran.  Appian.  Pun.  VIII,  66. 

1282)   So  sagt  M.  AemiliDs   Lepiiius  hei  L  i  v.  ep.  XLVIII :  imaginum 
non  sumptibus  nobilUari  magnorum  virorum  funera  solere.    Mau 
imagines  äucuntur  Cic.  de  or.  II,  55,  225,  iinagines  ducunt  funus 
lorat.  Epod.  8,  \\  und  dazu  Porphvr. 

83)  S.  oben  S.  245(1. 

84)  Val.  Max.  VIII,  \h,  \. 
85}   Polyb.  VI,  53:    Tavtttg  Jf|  lag  tixot'ug  (v  rs  jitTg  JrjfiOTfl^ai, 

B'iapo/iGu;  avoiyovrtg  xoa^ovai  (fiXorl^iog'  inav  öh  raiv  oixeitoy  jueKtXlri^tj 

W^Hixufaviig,  ayovatv  tfg  rrjv  ixqoQnr,  TitQitiÜii'ttg  (og  o/ÄOioraroig  eltiti 

Mbsrnvac  xata  t€  to  ^fyf&og  xal  riiv  akJLrji'  nt^ixoniiv.  ovioi  äi  TiQogttvft- 

Xhu^vovatv  ia&rjjagf  ^uv  fiiv  virttrog  tj  aTQdTijyog  J  y^yorruf,  niQinoQ- 

!i|*^i/C'  ^«y  ^i  rifirjtfjg,  noQ(fVQ€cg '  iny  J^  xtu  Jtifqiafißivxtüg  ?  ri  loiov- 

^  mr  xat€tQy(touivogf  Jict/gvoovg,  kvtoI  ittr  ovr  ^f/*  vtQfjiixuoi'  ovioi  tiü- 

ffmvratj  (idßooi  dh  xal  ntXixug  xai  inXXu  t«  ruig  {tQ^atg  tfüif^orn  oi'fj- 

WKfKetta^cti,  TiQOTjyeiTCCi  xma  rrji-  n^^av  ixuarq)  r^g  yeyivfjfi^rrjg  xura 

tmßlov  iv  T5  noXmUt  nQonytüyijg.    Diodor.  Exe.  1.  XXXI  p.  5<9  W. : 

ImA  rmv   TiQoyovoiv  Hxaaiog  nQOfiykiiai  rotavTfjv  f/o)i'  ^Ktcxfvijy  xtxl  x6- 

^M0F,  a#ar€  rovg  &iiufi(vovg  Jia  rrjg  ix  tovkov  i/utfuaecjg  yiP(öaxtti'  A/* 

'  "T»F  hcaarot  rifjtrjg  nQori^O^riauv  xal  uttio^ov  Kor  iv  tJ  noXtjfCu  xaXfür. 

86)  Bei  dem  Begräbniss  des  Marcollus  zogen  600  lecti  mit  Ahnen- 

kitriern  auf;  bei  dem  BegrUbniss  des  Sulla  gar  6000,  wiewohl  die  letztere 

Zahl  unsicher  ist.    Serv.  ad   Aen.  VI,  862.  875.    Was  hier  leclus  ge- 

Mnot  wird,  heisst  ferelrum  bei  Sil.  1  tal.  X,  567,  d.  h.  ein  für  die  imago 

keRiimmler  Wagen    {lensa),    (fOQrjiiu   bei   Plut    Sulla  38,  wo  ich  die 

lahl  210  von  den  imagines,  die  dem  Begräbniss  voranzogen,  verstehe. 

87}  Tac.  Ann.  Ill,  76  vom  Begräbniss  der  Junia  :  viginli  clarissi- 
marum  familiarum  imagines  antelatae  sunt.  IV,  9  vom  Begriibniss  des 
Drusus :  funus  imaginum  pompa  maxime  illustre  fuit ,  cum  origo  Juliiie 
geiUis  Aeneas  omnesque  Älbanorum  reges  et  conditor  urbis  liomulus,  posl  Sa- 
biaa  nobiUtas,  AHus  Clausus  celeraeque  Claudiorum  effigies  longo  ordine 
ipectarentur.   Die  longa  pompa  erwähnt  auch  Propert.  III,  13^  3  Haupt. 


_ —     360 

Spölieo,  Bilder  unlerworfener  Studio  und  Vbllter^*^}, 
die  Lictoren  mit  gesenkten  Fasces^*)  und  die  Fack€ 
Endlich  folgte  der  Vprslorhene  sellist^  aufgerichlet  flu 
hohen  Paradobelle  {(ectus,  lecliüa^  ferehum)  und  in  VülJ 
düng  und  Hallung  dos  Lebonden**^),  oder,  wenn  der  U 
in  einem  innerhalb  der  Bahre  hefindHchen  Sarge  {i 
verschlossen  warj  reprüsenlirt  durch  ein  plaslisühes  t 
Intd**).  Ihn  trugen  seine  Söhne,  Verwandten®^)  oder  E 
auch  wohl  die  im  Testamente  freigelassenen  Sklaven^} 
überdies  regel massig j  den  geschorenen  Kopl"®^)  mrL  den 
deni  Zeichen  der  gewonnenen  Freiheit  bedeckt ,  als  dN 
nung  des  Todten,  vor  oder  neben  der  Bahre  gehend^ 
der  Bahre  stehend^  ihrem  Herrn  den  lelzlen  Dienst  erw 


Si«8)   Dio  Cags.  LVI,  3L    TflC  Ann,  1,  8,    Dio  CasS.  I 

HO)  Th€.  Ann.  111,  1. 

9Ö)  Pnlyb.  VI,  53:  ttötI  fth  im  sog  hitQy^g,  ünnvint^  6 
itlt^t^rog.  So  wurd«  des  BHtaonicüS  Leiche  imvcrHcekl  gßtr» 
Cu*is*  i.Xi;  7,  und  Sci[>io  Afncatius,  wpiI  er  ermorflel  war,  ufl 
VelUi.  il  4,  6. 

*J1J  ßel  dem  Degrübniss  doi  Cäsar  (A ppi an.  B.  G.  tl, 
AugUBtim  (Dio  Cd  SS.  LVI,  34)  uihI  iler  spätem  Kaisor  (II  @ 
IV;  1}  ward  die  Leiclio  in  einem  verschlossenen  Sarge  gelrngi 
hnlb  desselben  nber  1;!^^  iuif  einem  Leclus  ein  plasHsfbi^s  Brid 
storhenen.  Darauf  gebt  auch  Tac.  Ann.  III,  6:  propositam  tor 
Das  Bild  war  eine  bekleidete  Holzpuppo  mit  Wachslarve,  in  de 
die  ältesten  Götterbilder  auch  in  Griecbcnland  dargestellt 
Quatrem^re  de  Q uin cy  Le  Jupiter  Olympien.    Paris  ^ 815 

92)  Serv.  ad  Aen.  VI,  222.  Plin.  H.  N.  VU ,  44  §  4 
Max.  VII,  i,  i.    Vellei.  I,  H,  7. 

93)  Horat.  Sat.  II,  5,  85. 

94)  Persius  3,  106. 

95)  Nonius  p.  528:  Qui  liberi  flebant,  ea  causa  calvi  ei 
tempestalem  servitutis  videbantur  effugere,  ut  naufragio  liberati 
venal.  12,  18)  solent.  PI  au  tu  s  in  Ampliitruone  (1.1,306):  Ui 
raso  capite  calvus  capiam  pileum. 

96)  Liv.  XXXVIII,  55.  Appian.  Mithr.  2.  Cod.  J 
6,  5 :  Sed  et  qui  domini  funus  pileati  antecedunt  vel  in  ipso  lect\ 
cadaver  ventilare  videntur,  si  hoc  ex  voluntale  fiat  vel  testatoris  v 
ßant  illico  cives  Homani.  Das  ventilare  erklärt  Dio  C  a  s  s.  LXXI 
ttvjov  ras  fAvCag  naig  evnQenrjgf  (os  ^Tjd-€p  xa^fiJJorTOf,  nregi 
amaoßH,  Als  pileati  gehn  auch  dem  Triumphator  die  aus  der  ( 
Schaft  Befreiten  voraus.  Liv.  XXX,  45,  5,  und  mehr  bei 
triumphi  Romani  origine,  permissu,  apparatu,  via.  Schiciz  1854. 
nysius  IV,  24  sagt,  er  habe  Leute  gekannt,  die,  um  diesen 
Zuges  recht  glänzend  zu  machen,  ihre  sämmtlichen  Sciaven  frc 
hätten. 


361     

iweilen  auch  Freiwillige  aus  Dankbarkeit''^)  und  bei  Begräb- 
ssen  der  Kaiser  Magistratspersonen  und  Senatoren^) ,  wäh- 
ad  geringere  Leute  von  Todtengräbem  (vespilhnes)  auf  einer 
ndapila  hinausgetragen  wurden^) .  An  die  Leiche  schliesst 
h  das  Gefolge  der  Freunde  und  das  theilnehmende  Publi- 
m'*^),  Männer  und  Frauen^),  laute  Ausbrüche  des  Schmer- 
micht  zurückhaltend'),  und  Blumen,  Haarlocken  und  andre 
Bbesxeichen  auf  die  Bahre  werfend');  die  Söhne  mit  verhüll- 
n  Haupte,  die  Töchter  unverbüllt  und  mit  aufgelöstem  Haar*), 
s  Beamten  ohne  die  Insignien  ihres  Banges,  die  fasceSy  den 
te  clavus  und  den  goldenen  Bing^) ,  die  Frauen  ohne  Purpur 
ri  Goldschmuck*),  alle  in  schwarzen  Kleidern^). 


»97)  Plul.  Aemil.  Paal.  39.  Piin.  H.N.XVUI,  8  §  46.  Lucan. 
lars.  MII.  732. 

98)  Diese  Ehre  wurde  zuerst  Sulla  zu  Theil  (A  p  p i  a  n.  B.  C.  1, 4  06), 
B  Cäsar  (Suet.  Ca  es.  84),  hernach  den  Kaisern. 

99)  Suet.  Domit.  47.  Eutrop.  VU,  23.  Ammia  n.  XXIX,  2. 
laias  p.  868  8.  V.  Vespae.  Sidon.  Apoll,  epist.  II,  8  und  da- 
Dbst  Savaro  p.  434.  Die  sandapila  ist  mit  einem  Kasten  [capulus) 
iwfao  and  heisst  deshalb  XaQva^f  Die  C  a  s  s.  LXV,  4  8  und  daselbst 
ibricius.   LXXII,  6. 

1190)  Das  heisst  prosequi,  Magistratspersonen  und  alle,  die  ofliciell 
■  Zage  beiwohnen ,  gehen  vor  der  Leiche.  V  a  1  e  s.  ad  A  m- 
ian.  XXIX.  2. 

4)  Flut.  Q.  R.  44.   Vol.  VII  p.  82  R. 

2)  Dass  der  plancttts  mulierum,  das  Schlagen  an  die  Brust,  das 
irreissen  der  Wangen,  das  Auflösen  der  Haare,  in  dessen  Beschreibung 
•  Dichter  sich  überbieten,  nicht  blos  im  Hause  vorkam,  sondern  auch 
li  dem  Leichenzuge,  zeigen  Stellen  wie  Lucian.  de  luctu  42:  of- 
9fmk  dk  in\  Tovroig  xal  x<üxvr6s  ywatxtov  xa\  naga  ndvrfov  SaxQva 
Ä  oriQva  tvnTOfiiva  x«l  anaQccTTO/nivfj  xofiri  xaX  (f-oiviaöofiivat 
iffia/.  ProperL  HI,  43^  27: 

Tu  vero  nudum  pectus  lacerata  sequeris, 
Nee  fueris  nomen  Uusa  vocare  meum. 
irT.  ad  Aen.  111,  67:  Varro  dicit  muUeres  in  exsequiis  et  luctu  ideo 
Mtt  ora  lacerare,  ut  sanguine  ostenso  inferis  satisfaciant.  Schon  die 
31  Tafeln  verboten  dies:  mulieres  genas  ne  radunlo,  Cic.  de  leg.  II, 
l,S9.  Festus  p.  273^,  30.  Plin.  H.  N.  XI,  37  §  457.  Töchter  folgen 
iwi  Eltern  mit  aufgelöstem  Haar,  Plut  Q.  R.  4  4.  VU  p.  82  R.  Fu- 
m fOfttt prosequi  crinibus,  Petron.  c.  444. 

3)  Dionys.  XI,  39.  lieber  die  Haarlocken  s.  Proper t.  1, 4  7,  24. 
'•tron.  c.  444.  Ovid.  Fast.  III,  564.  Her.  44,  446;  über  frondes, 
lirw,  (oentotf  s.  Welcker  Annali  \\  (4  882)  p.  384. 

4)  Plut.  Q.  R.  Vn  p.  82  R. 

5)  Liv.  IX,  7.  Mehr  s.  Th.  II,  4.  S.  279. 

6)  Liv.  XXXIV,  7,  40.  Pauli  Rec.  Scnt.  I,  24,  44. 

7)  Juvenal.  40,  245.  Propert.  V,  7,  28.  Macrob.  Sat.  III, 
*^4.  Tac.  Ann.ni,2.    Paulus  R.S.  1,24,  4u.ö.  Paulus  p.  286  s.v. 
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lo  dieser  OrdnuDg  bewegt  sich  i\vr  Zog  nach  dem  K»nim, 
wo  or  vor  den  Rostra  Halt  machl*^^***);  das  Paradobult  Wtni  vor 
der  RednertiühTie  obgeselzl^  die  Ahiienbdder  steigen  von  ibni 
Wagen  und  lassen  sich  auf  elfenbeinernen  Sllihfen  nicdpr'), 
die  Begleitung  stellt  sich  im  Kreise  auf,  ein  Sohn  oder  Ver- 
wandter des  Verslorbenen***)  besteigt  die  ßUhne  und  billt  dem 
Todten  die  Grabrede  [taiMiaiio]^^}^  Im  FalJe  nichts  wie  es  b« 
dem  publicum  funus  Uhfich  war^  ein  vom  Senate  betiufir*ialef 
amtlicher  Bedner  fungiile'^). 

Nach  Beendigung  der  Bede  ging  der  Zug  nach  dtnu  Orti 
dtis  Begräbnisses,  welcher  ausserhalb  der  Stadt**) ^  und  zwar, 


I 


|>  r  a  9  i  0  \  t  a  (Ml  1 1  a  ^  A  i  t  c  tu  \\\ot,  O  n  a  m  ^  11»  3  [j.  1 33  li .  Üi 
nys.  V,  17.  Von  tlcn  l  riiueii  su«t  Viirrti  im  Nnnius  p  54**  t'l 
$upra  türrmn  9ssmi,  ricinit  iugermt,  fun^ro  rpera  vi  ptttUs  pitlUs  mutdui- 
N  0  D  i  U S  [1.  5 5§  n.  V.  A  n  t h  raci n u$.  S  c r  v .  «  d  A  lm» .  1 L 1 ,  64  t n  tlöf 
Kaiäürzeit  kotuml  es  iniliJiisoii  vor,  düss  die  Frauen  nur  lÜc  tiutiti*«  hl*^^ 
der  ablegen  und  tn  weii^scn  Kleidorn  Irauern.  Herodlan,  tV\  li^^' 
Plutarch  Q.  B.  VII  p.  95  R. 

ISOSj  Polyb    Vi,   ä»    vgl    Diofiy&.  V,   i7.    XI,  3».    Flut.  Lf-« 

cull.  43.     Hü  rat    Sat,  1,^6,  U  ^  -j 

W\  Palyh.  VI,  BB  :  ofntf  J*  in\   tovg  i^ßoLov^  ll^Ofai,  Uf^^^i^nt 

jitfVxff  (die  Masken)  ^^tjg  /t?!  ff^ff ^m*!-  iliwai'fhtm\  oit  mtXAttit'  avx  ft^i^ 

10)   Polyb.  I.  l  1 

M)  Ueber  den  Ursprung  dioser  Sitt«  handelt  Dionys.  V,  17  v^. 
Pülyb.  l,  I.  Beispiele  tiersölbon  s.  hei  Lrv.  IT,  4  7.  fO.  61,9.  Vlll.  U J. 
Suet.  Caes.  6.  Oct.  8,  400.  Tib.  6.  Cal.  10.  15.  Claud.  1. 
Nero  9  und  sonst.  Auch  den  Frauen  wurden  laudationes  pro  rosiris  ge- 
halten, Plut.de  virt.  inul.  VI!  p.  1  R.  und  mehr  oben  8. 58  Anm.  314. 

12)  Quintil.  Inst.  III,  7,  %. 

13)  In  ältester  Zeit  sollen  die  Romer  ihre  Todten  in  ihrem  Haosi 
(Scrv.  ad.  Aen.V,64.  VI,  152)  und  innerhalb  der  Stadt  (Dion  y  s.lll,«. 
Serv.  ad  Aen.  XI,  204)  begraben  haben,  während  die  etruskischci 
Necropolcn  immer  ausserhalb  der  Städte  liegen.  Dennis  S.  464.614* 
Aber  schon  Numa's  Grab  lag  nach  der  Tradition  am  Janiculum  (S.  Tb.L 
S.  656),  und  die  XII  Tafeln  enthielten  das  Verbot:  Uominem  ffwrluumk 
urbe  ne  sepelito  neve  urito  (Cic.  de  leg.  II,  23,  58),  von  welchem  nur  du 
Veslalinnen  ausgenommen  waren  (Serv.  ad  Aen.  XI,  206),  und  ei»; 
zelne  Personen  virtulis  causa  dispensirt  wurden.  So  hatten  die  Valerii 
und  Pabricii  ein  Erbbogröbniss  auf  dem  Forum  (Mommsen  C.  L  L^ 
p.  285*>),  welches  sie  aber  später  nicht  wirklich  gebrauchten  (Cic.d« 
leg.  II,  23,  58.  Plut.  Q.  R.  79.  VII  p.  140  R.  Plut.  Poplic.  J»- 
Dionys.  V,  48);  in  späterer  Zeit  wurden  auf  dem  Campus  Martius,  abei 
nur  in  seltenen  Fällen  und  auf  Grund  nicht  nur  eines  Senalsbeschlussef 
sondern  einer  Lex  (Mommsen  C.  I.  L.  l  p.  186  ad  n.  635)  solclie  Be- 
gräbnisse angewiesen.  Strabo  V  p.  286:  JtoniQ  UQonQtnfarmov vo- 
fjiCaavTtg  lov  tonov  tovrov  xol  r«  itiv  f7n<faveorärtav  fdvti^ava  inav^ 
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ihi  jemand  sein  Grab  auf  eigenem  Landbesitz  hatte^^^), 
noren  an  den  Seiten  aller  Landstrassen  zu  liegen 
in  welchen  die  Monumente  mit  ihren  Inschriften  die 
er  Vorttbergehenden  auf  sich  zogen  und  so  das  6e- 
I  des  Todten  erhielten^*).  Alle  grossen  Strassen, 
fou  Born  ausgehn,  waren  mit  Grabmälern  besetzt; 
um  Theii  erst  im  1 6ten  und  1 7ten  Jahrhundert  zor- 
rden  sind^^);  im  Norden  die  via  Flaminia^'')^  deren 
ite  schon  bei  der  alten  porta  Ratumena  am  Fussc  des 
mit  dem  Grabmahl  des  C.  Poblicius  Bibulus*^}  bc- 
und  an  welcher  das  Mausoleum  Augusti^^  und  das 
Nasofii^^  liegt,  die  via  Claudia,  welche  sich  bei  dem 


9t€v  äi'ffQMv  xttl  ywaixcSv.  Dio  Ca 8  8.  XXXIX,  64.  XLVIll,  58. 
al.  XJII,  660: 

Tumulus  vobis  censente  senatu 
Mavortis  geminus  surgit  per  gramina  campo. 
das  Grab  des  Sulla  (Liv.  ep.  XC.  Plut.  Sulla  88.  Ap- 
;.1, 4 07), der  Julia,  Frau  des  Pompcius  (Dio  Gas s.  XXXIX,  64. 
CVI),  des  Hirtius  und  Pansa  fLiv.  ep.  CXIX),  des  Agrippa 
s.  LIV,  28);  selbst  von  den  Kaisern  sagt  Eutrop.  VIII,  5, 
sokitn  omnium  intra  urbem  sepuUum  esse.     Das  Verbot  lU^r 

ist  nachmals  mehrfach  erneuert  worden,  durch  ein  Scnatus- 
)r  V.  a  d  A  c  n.  XI,  204),  ein  Rescript  des  H  a d r i  a  n  (D  i g.  XLVII, 
und  spöterc  Verfügungen.   Capitolin.  Ant.  P.  19.    Pauli 

gt.  3.    Cod.  Theod.  IX,  M,  16.    Cod.  Just.  III,  44,  <2. 
sen  Die  Scriptores  Hist.  Aug.  8.  169-185. 
.Iv.  VI,  86,  H.    Martial.  X,  48.    0  relli  /n«cr.  n.  4495. 
/arro  de  L.  L.  VI,  45.    Die  Absicht,  die  Theilnahme  der  Lo- 

erhalten,  sprechen  unzählige  Grabinschriften  aus,  welche  die 
henden  anreden.  Vgl.  Properl.  IV.  16,  30  :  non  iuvai  in  me- 
habere  via. 
leber  die  Grüberfunde  bei  Rom  ist  der  wichtigste  Bericht  ent- 

Ficoroni   La  boUa    dloro.   Roma  1782.    4.    Parte  seconda 

Die  Gegenstände,  welche  er  selbst  bei  der  Ausgrabung  von 

1  gefunden  hat,  sind  grossentheils  in  die  Sammlung  des  Duc 

gekommen.    Raoul-Rochettc  o.  a.  0.  p.  657.  Vgl.  Bar- 

anlichi  sepolcri  owero  Mausolei  Homani  ed  Etruschi  trovati  in 
i  aUri  luoghi  celebri.  Roma  1768  fol. 

jfttber  dieser  Strasse  erwähnen  Martial.  VI,  28,  5.  XI,  18. 
Silv.  II,   1,  176.    Inschr.  arelli   n.  4370.    Vgl.    Aringhi 

387  ff. 

S.  Tb.  I.  S.  135  und  die  Inschrift  des  Grabes  Orolli  n.  4698 
ül.  I,  n.  635.  Hier  war  auch  das  Grab  der  alten  Claudier. 
f>.  4. 

5.  Th.  I.  S.  639. 

Dies  in  den  Fels  gehauene  und  mit  Bildern  geschmückte  Grab 
it  gemacht  in  Piciurae  anliquae  crffptarum  Homanarum  et  m- 


rpofis  lUiivim  von  der  Flaminia  abzweigt*^**} ;  der  Platz  vor  der 
porta  Pinciana^^)j  die  via  Salaria^}  und  Nomentana^*)',  im  Osten 
die  via  Tiburlina^^}^  Praenesiina^^]  und  LübicatKi^^} ^  im  SMm 
die  Appia,  wie  unter  den  Strassen  die  schönste,  so  nm*h  uiiler 
den  BegrähotssorteD  der  prächtigste*®);  die  via  Z.afma*''] ,  dk 


pHtcri  Nasonum  del.  a  P.  B q r th ci li ,  Ulustr.  a  ß o  1 ) u r o  ei  Ca u ts« 
Rom.  1738foL    üeber  tli©  Lage  desselben  s.  p.  94, 
sail)  KicororiL  p.  57fr. 

tl)  Utor  üegen  victts  Columbarico,  Ficoröni  ji.  50. 

13)  Sie  heJS!$t  hm  Prudt^nt.  c.  Symm.  l,  105  flen^i^tfue  Suk 
tmlis.  Vgl.  SchoK  Pörs.  sd  ä,  86,  Digost.  XXXV,  4,  tl.  Grab 
fundo  dwsulbBt  s.  BarlhaH  a.  a.  0.  j>.  Ö8.  Orelli  n.  4358,  Arinf 
H,  S.  11  p.  äU*T. 

14]  Fli^oroni  p.  51,    Aringhi  R.  5,  ü  p.  U4 0. 

15)  Plln    ep.  VII,  49,  S,     Flcaroni  p.  61. 

16)  Hier  war  das  Grab  des  T.  C^umclius  Atla,  scrjplor  logwlsn 
Kusob.  D.  1990.  bei  Ol.  175,  3, 

17)  An  ihr  w»r  der  KaUer  Dldius  JuHodus  begraben,  Spar  LDI 
Jul  s.  Gräber  daselbst  (mtdeckt  BartboU  a.  a.  0-  p.  Ö3.  t 
Orelli  n.  4517.  73*1, 

18}  Hier  waren  die  Griiber  des  Alticus  (Nepos,  Alt  £1)^  d^f 
»ei«  Septimius  Sevcrus  (Spartian,  Geta  7),  des  Gnllienus  {Am 
Viet.  epit.  4*.  3),  und  vieler  andiw  (Fl in,  IL  N.  XXIJX.  1  §  »-  C 
Tüsc.  I,  7,  13:  ort  Iti  egressus  porla  Capenat  quum  Calaiim,  Scipio\ 
Servitiorumf  Metdlorum  sepukru  videii,  mhet^os  putas  illos?}  Noch  imJ.  11 
Mgl  Leandro  Albertl  Ihscr,  tflluUa  p.  1 26 :  Cßmminando  admq^' 
da  Homu  per  qucsia  via  Appiti,  da  ogni  lato  scorffomi  sepotcri  motio  mlichi, 
cfii  intiero,  chi  messo  e  thi  quasi  del  tuiiö  rovinato.  Die  hier  gemEirbtei» 
Iiiscbriftenfunde  hal  1.  Vignoli  D*  columna  AiHoiiini  piL  Roma  no5.  *. 
p.  ^00  IT.  bektiant  gemaebt.  Hier  isl  das  Grab  der  ^oipionen,  desi^en  Itk- 
halt  sich  jetit  Im  Valieoniscben  Museum  beflndt^t,  ciildeckt  17Sfl,ftbgcli, 
bei  Canina  i69  und  Hiranesi  Monumenii  degl4  Scipioni  con  itiustroi. 
di  E.Q- Visconti,  Roma  1785  f.;  die  Inschriften  bei  ÜreUi  550ff.  uid 
jetit  im  C.  h  L  1  p.  11  — ai;  ilas  Denkmal  der  Cücilia  Metella,  Gemühliii 
des  Crassus,  abg.  bei  C  a  n  i  ri  a  t8ä,  28S,  und  verschiedene  Columbia 
ricn,  von  welchen  das  bekannteste  das  1725  und  1716  am  zweiten  Mei^ 
Jensleine  ausgegrabene  und  von  Dtanchini  Camera  td  InscriMmi m^ 
puleraii  de'  liberii,  sertH  ed  uffisiaU  d^lia  vasa  di  Augusto.  Roma  4  717  föL 
bekannt  gemochte  ist.  Vgl.  Canina  Anntiii  d.  fnsL  185Sp,  149.  Momitf^ 
menti  V  tav.  58.  Ferner  christliche  firüber  Artnghi  H.  S.  1  p.  444  ff- 
Etne  Schilderung^  des  jetzigen  Zustand e!$  der  Gräberstrasse  s.  hei  Braufl 
Die  fiuinmi  und  Museen  t^oms.  BrauustliwoiK  1S54.  8    S,  80—93. 

19}  Juvenal.  I.  171.  5,  55.  Orelli  n.  4353  und  mehr  bei 
A  r  i  n  ti h  i  fl.  S.  II  p.  iff.i  an  ihr  ist  Domillau  bef^raben,  S  u e  t*  D oiu.  17  ; 
besonders  mcrkwürdii;:  ist  sie  durch  die  ueuordin^s  entdeckten  Colu^n- 
baricD,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  ist,  namentlich  das  von  Cam- 
pana  4881  gefundene  an  der  porta  Lalinaf  und  die  Columbarien  def 
Villa  Codini,  von  denen  mehrere  4  841  und  1845,  das  neueste  1851  eröff^ 
net  wurde.  S.  Canina  in  Annali  d.  Inst.  1853  p.  141  ff.  Monumenti  V 
tav.  57.  Henzen  in  j4nnali  d.  Inst.  1856  p.  8ff.  Ueber  ein  neuerdings 
untersuchtes  Grab  an  dieser  Strasse  s.  Petersen  Annali  d.  Inst  XXXH 
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Cesareo  von  der  appischen  Strasse  abgeht  und  an  einem 
I  Graberfelde  liegt,  das  von  ihr  selbst,  der  via  Appia 
r  aurelianiscben  Mauer  eingeschlossen  wird ;  die  Ostien- 

und  Laurentina^^);  endlich  im  Westen  die  Aurelia*^), 
iber  nun,  welche  an  diesen  Strassen  liegen,  sind  nicht 
er  architectonischen  Form,  sondern  auch  ihrer  Bestim- 
lach  verschieden.  Was  die  Form  betrifllt,  so  finden  sich 
dische  Grabkammem  von  der  Art,  wie  sie  die  Necro- 
on  Caere,  Vulci  und  Corneto  darbieten**),  neben  Frei- 

von  kleineren  und  grösseren  Dimensionen,  und  ver- 
nartigstem  Baustil*^).  Was  die  Bestimmung  betrifft, 
icher  wir  hier  zunächst  zu  reden  haben,  so  sind  zu  un- 
iden  Familienbegräbnisse,  Columbarien  und  Grabstätten 
)emittelte  Leute,  endlich  Gräber  einzelner  Personen, 
de  Gens  hat  ihren  gemeinsamen  Begräbnissplatz,  und 

wesentlichen  Rechten  der  Gentilen  gehört  die  Theil- 

an  den  gentilicischen  HeiligthUmern'*)  und  Grabstät- 
zweigte  sich  von  der  Gens  eine  Familie  selbständig  ab. 


).  348  fr.;  über  ein  griechisches  Grab  daselbst  Seccb  i  Monumenti 
un  anlico  sepolcro  scoperto  su  la  via  Latina.  Roma  1843  fol. 
)  Innerhalb  der  Mauer  bei  der  porta  Ostiensis  liegt  das  Monu- 
3S  Cestius,  abg.  bei  Canina  280;  ausserhalb  sind  Columbarien 
oni  p.  50)  und  andre  Gräber.    Arin  ghi  /{.  5.  I   p.  404  —  442. 
lasfione  di  un  viaggio  ad  Ostia.  Roma  1802    8  p.  10. 
)  Ueber  die  Lage  dieser  Strasse  vgl.  Canina  Bull.  d.  Inst.  1846 
.    Ein  Grab  an  derselben  erwähnt  Gell.  X,  2. 
}  An  ihr  ist  Galba  begraben,  Suet.  Galba  20,  und  sind  ver- 
le  Gräber  entdeckt  worden.    Ficoroni  p.  51.    Barthol i  a. 
4Ö3.  19.'»      Ffihrf^iti   hutcr.   n.  1  0      Arinohi   Roma  fi.  I  n.  843 
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80  war  damit  die  Errichtung  eines  neuen  Begrabniss|] 
verbunden***^) ,  in  welchem  die  Genossen  desselben  Name 
einschliesslich  ihrer  Freigelassenen  auch  wohl  der  Gl 
und  Freunde**)  ihre  Ruhestätte  fanden.  Gentilbegrä 
dauerten  bis  in  die  Kaiscrzeit^) ;  aber  auch  nachdem  d 
sammengehörigkeit  der  Gentes  sich  gelockert  hatte,  gal 
selbe  Einrichtung  für  die  Erbbegräbnisse  der  Faniilien^^) 
ausgestossenen  Gliede  der  Familie^^)  und  dem  undanl 
Fi-eigelassenen**)  war  auch  in  dem  gemeinsamen  Erbbegr 


negmU  esse ;  idque  apud  maiores  nostros  A.  Torquains  in  gente  Popi 
cavil.  M  o  m  m  s  e  n  de  coli,  ei  sodal.  p.  26. 
2337)  S.  oben  S.  16  Anm.  61. 
88)  Cic.  Top.  6,  29  :  gentiles  sunt  inter  se,  qui  eodem  nomi\ 
Daher  auf  den  Grahinschriften  die  Formel  ne  de  nomine  cxeal  f 
Orelli  n.  4886.  4387.  4395.  4403.  4417.4481.4428.4430.  Marii 
Alb.  p.  66.  n.  58.    Ebenso  in  Testamenten.  Di^.  X.XXII.  1,  38  § 
dum   Comelianum  de  nomine    fneorum  exire    velo.   XXXI,    i,  i 
Huschke  7*.  Ftor.  Si^nlr.  don.  instr.  p.  8 — 46.    Die  Formel  ne  de 
nominis  mei  exeat  (Dig.  XXXI,  1,  77  §  41.    Huschke  a.  u.  O 
bezieht  sich  auf  die  liberli  und  ihre  Nachkommen,  so  wie  auf  < 
conditiotie  nominis  ferendi  eingesetzten  Erben. 

39)  Cic.  pro  Arch.  9,  22  und  dazu  Schol.  Bob.  p.  358 
Ennius,  quem  superior  Africanus  dilectum  familiarissime  etiam  comn 
sepulcri  honore  dicitur  in  maiorum  suorum  numerum  redegisse.  D 
t^elassenen  wurden,  als  ihre  Zahl  wuchs,  nicht  mehr  regelmässig 
Familiengrabe  zugelassen,  sondern  nur,  wenn  ihnen  diese  Ehre 
stamenle  des  Grabinhabers  ausdrücklich  zuerkannt  wurde, 
n.  4400.  4402,  oder  wenn  sie  Erben  waren,  ül  p.  Dig.  XI,  7,  6 : 
autem  nee  sepeliri  nee  alios  inferre  poterunl,  nisi  heredes  exsliterint  j. 
quamvis  quidam  inscripserint  monumentum  sibi  Ubertisque  suis  fec 
ita  Papinianus  respondit  et  saepissime  idem  constitutum  est.  Dass  < 
dessen  eine  spöto  Bestimmung  ist,  ergiebt  sich  aus  dem  gleich 
wahnenden  namentlichen  Ausschluss  der  undankbaren  Uberti. 

40)  Ein  sepulcrum  gentilicium  Quinctiliorum  V  eil  ei.  11, 
Domitiorum  Suet.  Nero  50;  Lutatiae  gentis  V a  1.  Max.  IX,  2, 
viliorum  Cic.  Tu  sc.  I,  7,  43;  Cinciorum  Pa  ulus  p.  57  s.  v.  C 
Fest  US  p.  262i>,  5.  Auch  das  Scipionengrab  ist  ein  Geutilbeg 
der  Cornclii,  nicht  ein  Familiengrab  der  Scipiones,  wie  man  aus  < 
rin  begrabenen  Personen  ersieht.  Orelli  n  539.  üeber  das  I 
niss  der  Furii  in  Tusculum  s.  Corp.  Inscr.  Lat.  I  n.  65  —  72.  R 
De  sepukro  Furiorum  Tusculano.  Berol.  4  853.  4. 

44)  Familien-  und  Erbbegräbnisse  sind  an  sich  nicht  id< 
Gaius  Dig.  XI,  7,  6:  Familiär ia  sepulcra  dicuntur,  quac  quis  fii 
Uaeque  constituit,  hereditaria  autem,  quae  quis  sibi  heredibusque  st 
stituit 

42)  Suet.  Oct.  401:  Julias,  filiam  neptemque,  si  quid  his  ae 
vetuit  sepulcro  suo  inferri.    D  i  o  C  a  s  s.  L VI,  32. 

43)  In  dem  Testamente  des  Dasumius  erhalten  alle  freigelc 
Dasumier  Anlheil  an  dem  Begräbnisse  bis  auf  einen,  den  Hymi 
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ler  Familie  der  Platz  versagt.  War  aber  auch  das  Grab  nur 
ir  eine  Person  oder  für  eine  beschränkte,  namentlich  bezeich- 
ne Anzahl  von  Personen  eingerichtet'^^^) ,  so  wurde  auch  in 
esem  Falle  vorgesehn,  dass  es  mit  der  überlebenden  Familie 
Terbindang  blieb^),  und  statt  der  Tage,  an  welchen  sich 
e  GeoUlen  zu  einer  regelmässigen  Todtenfeier  an  den  ge- 
mnsamen  Grabstätten  vereinigten,  wurden  testamentarisch 
(Wisse  Todtenfeste  angeordnet,  welche  auch  dem  einzelnen 
rabe  die  fortdauernde  Theilnahme  der  Angehörigen  sicher- 
D.  Das  Grab  ist  überhaupt  nach  der  übereinstimmenden 
uicht  des  Alterthums  eine  Wohnung,  in  welche  der  Verslor- 
m  einzieht^^),  um  dort  eine  andere  und  bessere,  aber  doch 
früheren  Leben  entsprechende  Existenz  zu  beginnen^^); 


idorff  Test,  des  Das.  in  Savigny's  Zeitschr.  XU,  3.  S.  881—388. 
iaUche  Falle  Orelli  d.  4484.  4485.  4436. 

tt44)  Hieher  gehören  die  Formeln  alius  inferetur  nemo  Orelli  4394; 
•  momumentum  heredem  non  sequitur  Orelli  n.  4889.  Orelli  zu 
4197.    Petron.  74. 

45)  T.  Flavius  Syntrophus,  ein  caelebs,  bestimmt  in  einer  Urkunde 
rftlli  n.  7334 y  dass  sein  Begrabnissplatz  auf  seine  Freigelasseneu  und 
rao  Nachkommen  Uhergohn  und  immer  bei  dem  Namen  der  Fiavii 
aibm  solle,  so  dass,  wenn  die  Freigelassenen  ausstürben,  der  letzte 
ifier  seinem  Erben  die  Verptlichtung  auflegen  solle,  wieder  den  Na- 
n  Flavius  anzunehmen. 

46)  S.Raoul-Rochette  a.a.O.  p.529— 541.  Petron. 74:  Valde 
■ü  faisum  est,  vivo  quidem  domos  cuUas  esse,  non  curari  eas,  ubi  diutius 
Hs  kabitandum  est. 

47)  Ueber  die  auf  griechischen  und  römischen  Grabmonumenten 
wohnliche  Darstellung  eines  Familienmahles  (L.  Friedlündcr  JJe 
Wibms  anaglyphis  Regiom.  4  857.  8  p.  50  fT.  A.  Conze  Reise  auf  den  In- 
kies  thrakischen  Meeres  4860.  4.)  handelt  erschöpfend  L.  Stephani 
r  Qfiuruhende  Hercules  in  M<^moires  de  l'acad.  de  Petersbourg  Sörie  VI 
iwoes  pol.  bist.  phil.  Vol.  VIII.  4855  p.  353 fT.  Er  nimmt  an,  dass 
M  Darstellungen  sich  auf  die  Freuden  bezichn,  die  den  Menschen  im 
■ftigen  Lehen  erwarten,  stellt  ein  Vcrzeichniss  solcher  Reliefs  zusam- 
10,  die  in  Athen  (p.  299  —  303),  den  vaticunischen  Sammlungen  (p.  308 
MI)  und  im  südlichen  Russland  (p.  306  —  308}  vorhanden  sind,  und 
vinnt  folgendes  allgemeine  Resultat :  Die  Etrusker  richteten  das  Grab 

einer  wohnlichen  Kammer  für  den  Körper  ein,  während  die  Seele 
eh  ihrer  Ansicht  in  einer  andern  Welt  fortlebt.  Das  einzelne  Indivi- 
um  trat  dabei  mehr  oder  weniger  in  den  Hintergrund.  Die  Griechen 
4  Römer  trieb  dagegen  der  Wunsch,  das  Andenken  des  Individuums 
irch  ein  fAvrifia,monumentum,  zu  verewigen.  Was  den  Menschen  über- 
rapt  nach  dem  Leben  erwarte,  hielten  sie  für  überflüssig  anzudeuten, 
»lange  sie  hierüber  einen  bestimmten  Glauben  hatten.  Erst  als  dieser 
Afhörte,  und  man  des  Trostes  bedürftig  wurde,  verwandelte  man  das 
«Bkmal  des  Abgeschiedenen  in  ein  Mittel  der  Beruhigung  über  das 
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es  hat  daher  den  Gharacter  eines  Hauses^**'*)  ^  welches  sovsobl 
für  den  TodtOD  selbst  ois  für  die  Zusamaienkünfle  der  Fumilie 
bei  dem  Tod  teil  einer  bestimmten  Emrichtung  bedarf.  Daher 
werden  dem  Todten  Kleider,  Geldi  Schmuck,  ein  Ameuble- 
tnent*®] ,  Lebensmillel  und  Ess-  und  Trinkgescbirre  milgegc^ 
ben^*'),  dem  Krieger  seine  WafTea®*],  dem  Handwerker  otlif' 
Künstler  sein  llundwcrkszeug^^Jpder  Frau  ihreToiletleni^egi 
stände*'),  Spiegel  und  ci&la^*}^  dem  Kinde  s^io  Spielteug* 


künftige  Schicksal  des  Todten,  die»  geschah  aber  erst  bei  dem  Be^in 
der  chrisU,  Zeitrechnung.  Nuiiienllich  Im  zweiten  und  dnlten  Jahrhtm^ 
dert  Tangen  die  Grabschnften  an,  di^  LJastorblichkeit  entweder  zu  leDl" 
nen  oder  zu  versichern,  ji.  289 — aos,  Wenn  nber  Slephani  p.  3(1 
die  |[:enannten  Hetiefünritellungen  al»  «einen  Hinweis  auf  den  Tdvl 
als  einen  durch  reichlichen  fienuss  von  Speise  und  Trank  versüäMOi 
Schlaf«  (eine  «Wiot  ^/i9i?  p.  379)  deutet  und  hichei  namentlich  die  Ifti 
Schrift  Marini  her.  All.  p.  41?  =  Jahn  Bros  tt.  Piu^he  p.  HS  H 
Grunde  legtp  so  kann  man  zwar  jeugeben,  doss  dic^e  Euaterieile  Aaffil" 
suüg  des  Gedankens  vun  dem  Fortleben  der  Seele  wirklich  vorkam,  it«d 
aber  doch  annehmen^  di^ss  jeder  nach  der  Niedrigkeit  oder  Hohhcit  ü^ 
ner  eigenen  Gesinnung  diese  gewühj] Heben  Grabdarstellungen  genieiatf 
oder  edler  gedeutet  hial,  und  dass  namentlich  an  das  Wiedersebn  toA 
Zusammenleben  der  Familienmitglieder  in  Jenem  Leben  gedacht  wefJei 
konnte.  Ausführlich  handelt  hierüber  E-  Pelcrsea  in  Ännali  4» 
[mL  XXXÜ  (486f}  p.  857fr.  364.  Ml. 

4S)  Auch  in  Bezug  nuf  die  architectnnisohe  Anlage  ist  iU^  hifl 
et ra skiseben  und  römischen  Grabern  der  Fall;  in  denen  von  Ccrverf 
(CaereJ  ist  die  ganze  Gonstruction  die  dc?s  Hauses-  in  der  Milt^*  dM 
Qtriurit,  daranstosseud  die  triclinia,  D  e  n  n  i  s  S.  179 ;  ähnlich  conslruirtl 
Gräber  giebt  es  aber  auch  unter  den  römischen.  S.  über  ein  Grab  an  dü 
via  Laima  Ännali  d.  Inst.  XXXJl  [iUi}  p.  S^Sfl". 

49|  In  etrüskischen  GrLibern  sind  die  Wiande  von   Blinken  und 

Stuhlen  umgehen,  die  aus  dem  Felsen  gehauen  sind,  Dennis  S.  XXKVl 

-      fiflj  CatulL  59,  f:  - 

Vxör  Menini,  saffpe  quam  in  sBpulcreUs  ^ 

Viäisiis  ipso  rapere  de  rogo  anam. 

Ter e  nt,  E  un,  III,  4,  38.    In  den  Gräbern  selbst  Ondet  sich  Wein,  Wii' 

ser,  Eier,  Brod,  Ge Hügel,  Austern,  Messer,  LöfleL    S.  die  Naehweiäsuii' 

gen  bei  Raoui-Hocheite  a,  a.  0.  p.  676^685.  Vgl.  Paulus  pJS 

Cutina  vocatur  locus,  in  quo  Bpulae  in  funere  comburuntur, 

54)  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  606  —  624.  So  in  den  Gräben 
von  Bomarzo  in  Etrurien,  D  e  n  n  i  s  S.  4  54 ,  von  Tarquinii  (Dennis  S.  S49|i 
Vulci  (das.  S.  282) ,  Perugia  (das.  S.  679).  Die  Funde  aus  dies«! 
Gräbern  befinden  sich  im  Museo  Gregoriano  s.  Dennis  S.  704. 

52)  So  finden  sich  chirurgische  Instrumente,  Ackergeräthe  n»^ 
Werkzeuge  aller  Art  in  Gräbern.  Raoul  Rochette  //wie  Mim,  p.  M- 
Ulme  M6m.  p.  622. 

53)  Dennis  S.  454. 

54)  Ausser  der  Ficoronischen  Cista  (0.  Jahn  Die  Ficor.  Ciff^ 
Leipz.  4852.  fol.)  ist  jetzt  noch  eine  ganze  Anzahl  andrer  bekanol, 
welche  Gerhard  Etr.  Spieg.  S.  44 f.,    Abeken  MiUeUtaHen  S.  SSSiT. 
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ik  ganze  Masse  von  Gegenständen  des  häuslichen  Lebens, 
vetche  unsere  Museen  bewahren,  stammt  zum  grossen  Theile 
US  Gräbern  her.  Zu  der  Einrichtung  des  Grabes  gehören  na- 
leotlich  Götterbilder  und  Opferapparat^***) ,  Lampen  und 
mdelaber,  die  nicht  blos  eine  symbolische  Bedeutung  haben, 
«dem  an  gewissen  Tagen  angezündet  und  fortdauernd  im 
tande  erhalten  werden"^);  Gefässe**),  aufgestellt  am  Kopfende 
id  rar  Seite  des  Todten,  oder  aufgehängt  an  kupfernen  Nä- 
sln*); bestimmt  für  Wohlgerüche*®),  Getränke  und  Speisen®*), 
Kh  wohl  theils  zur  Decoration,  theils  für  den  Gehrauch  der 
fimebres^).  Zu  dem  Denkmal  selbst  gehört  in  der  Regel 


Auch  die  letzten  Jahre  haben  neue  Cistae  geliefert.  S.  G  e  r- 
f  Arduieolog,  Anz.  1861  p.  4  88.  Monumenti  deW  Instit.  VI,  39.  40. 
Toilettengegeaständen  gehören  ferner  Spiegel,  Gefässe  von  Ala- 
r,  terra  cotta,  Glas,  Elfenbein  and  Knochen,  Nadeln,  Kämme,  Mes- 
tter  welche  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  564  nachzusehn  ist. 
^W^\  Raoal-Rochette  a.  a.  0.  p.  628  —  640.  BuU.  d.  Inst.  4829. 
H9,  Vgl.  oben  S.  423  Anm.  622. 
f"  16)  Raoal-Rochette  a.  a.  0.  p.  544  fT. 

*     57)  Raoal-Rochette  a.  a.  0.  p.  563  —  570.    So  verordnet  je- 

ittd  in  der  loschr.  Marini  Atti  II   p.  639:    [ut]  <mnib{us)  K{aiendis) 

%tk  MUna  suis  quibusq(ue)  mensibus  lucema  lucens  sibi  ponatur.  So  wird 

Todestage  das  Grab  erleuchtet.   Suet.  Oct.  98.    Dig.  XL,  4,  44: 

äeeedens  servis  suis  nomine  Sacco  et  Eutychiae  et  Hirenae  sub  con- 

Ubertatem  reliquit  his  verbis :  Saccus  servus  meus  et  Eutychia  et  Ui- 

mtdüae  meae  omnes  sub  hoc  conditione  liberi  sunto,  ut  monumento  meo 

mensibus  lucemam  accendant  et  solemnia  mortis  peragant.   Vgl. 

'tili  n.  4446.  Es  galt  auch  als  ein  gutes  Werk  eine  brennende  Lampe 

pOder  auf  ein  Grab  zusetzen.  G  ruter.  44  48,  47  =  Orelli  n.  4838: 

['  Quisq{uis)  huic  tumulo  posuit  ardente  lucemam, 

I  lUius  cineres  aurea  terra  tegat. 

li  die  Candelaber,  die  in  Gräbern  gefunden  wurden,  waren  in  wirk- 

a Gebrauch;  in  Vulci  fand  man  sie  mit  Dochten  versehn.  Raoul- 

•ehette  a.  a.  0.  p.  570.    Die  Sitte  ging  in  das  Christonthum  über. 

UriBgbi  Romasubterr.  I  p.  4  02.  4  03. 

18)  Die  gemalten  Vasen  sind  fast  ohne  Ausnahme  in  Gräbern  ge- 
worden. Jahn  Vasensammlung  K,  Ludw.  S.  LXXXVf. 
59}  Dennis  S.  304.  394. 
-^  60)  Zu  diesen  gehören  die  kleinen  Glasgefässe,  welche  man  früher 
taienfläschchen,  Lacrimatorien,  nannte,  s.  Roulez  Surles  vasesvulg. 
fr  Ucrimatoires  in  Bull,  de  ^acad.  de  Brux.  Tom.  V.  n.  4.  5. 

64)  Zuweilen,  z.B.  in  Vulci,  findet  sich  ein  ganzer  Küchenapparat, 
fjf'Hel,  Kohlenbecken,  Feuerzangen,  Feuerschaufeln  in  dem  Grabe, 
'•«mpanari  bei  Gerhard  Etr.  Spiegel.  S.  32. 

,  82)  Raoul-Kochette  a.a.O.  p.  587(1.  Sie  finden  sich  meistens 
N  begrabenen,  nicht  bei  verbrannten  Leichen.  Gemalte  Vasen  brauch- 
'^ildmer  und  Latiner  nicht  für  ihre  Gräber;  in  etruskischen  Gräbern 
^men  sie  auch  als  Ascbenkrüge  vor  (p.  588—590).  Ein  Theil  der  Ge- 
Ine  ist  aaf  dem  Rogus  mit  verbrannt  {Bull.  d.  Inst,  4  882  p.  53.  4  856 
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ein  Grundstück^  mit  Ackerland  und  Gärten,  die  mit  ein 
Mauer  umniedigi  sind^^^^j,  und  aus  deren  Ertrag  auwf ilcMi  d 
Grab  unlerhalteu**)  und  die  Versorgung  desselben  niii  Spe 
sen,  Bösen  und  andern  Erfordernissen  best  rillen  wird^);  % 
diesem  Grundstücke  liegen  verschiedene  mit  dem  Grabe  vm 
bundonc  Localitäten,  ein  nstrmum^^}^  acäkuiae  mit  Slai 
der  Verstorbenen^^),  ein  GebUude  für  dit^  Versamndung 
Leicbenmahle^),  eine  arm  vor  dem  Monumente^*) ,  Lanben  oji 


q 
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p.  175.  0.  Jahn  Vasensammi.  K.  L.  S.  Cl  Aiim.  731);  ein  TIihI 
blos  £ur  Ausslällung  des  Cirabti8,  RaouJ-Hoc  heile  p.  59Ü«  &&L  dg 
ef.  /nit  <8t9  p.  \\%.  Die  Vorstelluiig<m  der  m  Ktrürlen,  Campani^ti 
SicUien  gofurKlcn^ii  bemallCA  VascD  enthalleii  durchaus  keiuG  Befiel 
aufCirab  und  Tod  iiod  lassen  jichllcsscn,  »dass  diese  Gi^fü^^se  nicUt  a|| 
Symbol  d<?r  Trauer,  sondern  ab  eitieHriniiorung  im  das  Leben  dcm^ 
slorberieEi  ld  doä  Grab  mitgegt^ben  sindi«,  0.  Jahn  a.  n.  0.  ä.  CXXl 
Nur  in  Lueaiiieu  und  ApulioD  fmden  sich  wte  Ui  AttJca  und  Aojßin^i  Vi 
tnü  sepulcrakii  Vor»tet hingen*  die  deouiaeh  für  deu  Zweck  des  B«?i 
nisäes  angefertigt  zu  suiii  selioinen.    0.  Jjfihn  a.  a,  Ö^   S.  CXXXt 

cxxxix, 

136  3j  Uorius,  cinctus  mac^riü  O  i  e  J  U  lu  *  ^73 ;  horti  0  r*?  U  i  » 
450©;  ügaUus  iv.  456^  nut  Wein,  OhsX,  Blumen  und  liraÄ  n.  *5<7 
Iroik.  71     Omne  genu^  cUam  pomorum  vota  sint  circa  dmüfu  m40$  ä 
fiaartrm  largüer,   M  a  r  U  a  l,  I,  ^  U,  i: 

Hoc  rwtnm  aeterno  cimrum  moravit  honofi 
Fftenius  et  cuUi  iugcra  putrhra  suU. 
Ser  V.  ad  A  en.  V,  760  :  Neftiora  enim  apiabanl  lepuirrii,  ut  in 
animaü  forenl  poit  vUam.  S.  besondere  die  In  sehr,  der  Ciaudin  Stwi 
Or©lli  II.  4  456,  erlHUlertr  von  Üb  den  in  F,  A.  Wolf  Mustum  dtr  i 
lerthunmviss,  L  S.  534  IL  Solche  Gräber  heisson  c^potaphia.  Or^ll 
n.  4514.  451 S.  4515.  6359.  KubfetU  [>,  il5  n.  104,  Geens  df  ctp 
taphiis  Trm,  1763,    Jahn  ad  Pers,  1.  4a  p.  87. 

S4j  Orelli  n,4Ä71:  huic  montimenlo  tuielae nomine cedunt a^i pm 
iugera  decern.  QninliJ.  Inst.  Vil,  9,  4 ;  ut  j*  quii  corpus  suum  tnoii 
(mo  poni  iuh^at  circaque  mfmumentum  ntuilum  agri  ab  hercdibui  in  fwl^ 
dnm-um,  ul  solent,  leget.   S,  Huschke    7".  Fitw.  St/ntr.  inst.  don.  p-  U 

flS)  Orelli  n.  4418:  kor  tos  cnm  aedificio  huiv  sepuUiurae)  iwä 
vii>os  donavUj  ut  ex  redditu  eorium]  iargius  rosae  01  eicae  pairono  sm&  | 
quandoqiue]  sibi  ponercntur^  Vgl.  n.  4417.  War  bei  dem  Begrabniss  kri 
Grundstück,  so  mussto  für  die  Unterhaitung  des  Grabes*  der  Lampfi 
und  die  Bestreitung  der  Todtenfeste  ein  Capital  fundirt  werden.  Öretl 
H.  441i.  44t4.  44tS.  4416  U.  ti. 

80)  Daher  monumentum  et  ustrinum  Orelli-Henien  n,  71TII 
Ustrinae  n.  4517.  Dagejien;  huic  tnonmncnto  ustrinum  appUc4tri  9m 
ticet  n.  43ä4,  43S5. 

67}  Orelli  n.44i6;  aediculae,  in  quibut  slmulacra  Claudiatf  Senm 
in  fomiam  deorum.  S.  hierüber  Ubrien  a.  a,  0.  S.  540 — 546, 

68)  apparitoriüm  Orolli  a.  4433  =  4i3S  und  mehr  neispieie  l^i 
Marini  Atti  li  p.  616.  Ein  solches  Gebäude  ist  erhalten  neben  den 
Grabmal  der  Naevoleia  Tyche  in  Pompeji,  abgeb.  beiOverbeck  fon- 
peji  S.  878. 

69)  Orelli  n.  45i8;  area  ante  monumenium  n.  4510;  areamaefri^ 
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iFÜlons^i  BruDDen^'))  endlich  ein  Hauschen  für  einen  li- 
fiui  (iabema) ,  welcher  für  freie  Wohnung  und  freien  Unter- 
Jt  «US  den  Revenuen  des  Grundstücks  die  Aufsicht  über  die 
Bse  Anlage  übernimmt^),  auch  wohl  Wirthschaftsgebüude^') . 
Die  iweite  Classe  der  Gräber  bilden  die  columbaria^*)y 
h.  grosse  Gewölbe  mit  langen  übereinander  liegenden  Reihen 
»er  Nischen,  deren  Aehnlichkeit  mit  den  Taubenhüusem^^) 
I  Grund  der  Benennung  gegeben  hat.   Reiche  Familien,  de- 


Min.  4400.  Die  Gonstruction  eines  Grabmales  ist  genau  beschrieben 
^li-lienzen  n.  7865 :  Vestibulum  et  ambitw  monumenU  a balhro cla- 
Km)  mtra  loricam  quae  spectat  in  merid{iem)  ad  viam  munitam  long  {um) 
pw)  XXXIi,  lat{um)  P.  LV  et  a  bathro  clatrorum  a  parte  dext{ra)  et  ei- 
M  §i  a  post  omnium  angulorum  IUI  lat{um)  P.  quinos  denos.  Die  lo- 
feilt  die  gemauerte  Substruction  des  ganzen  Monumentes,  ^togdxfiov 
.JL  Qr.  8278  u.  das.  Boeckh.  vgl.  8284.  8469.  8900),  sie  ist  umgit- 
i  und  hat  von  4  Seiten  Stufenaufgänge  {bathrä)\  das  Grabmahl  ist 
ftnus  breit,  der  ambitus  hinten  und  rechts  und  links  4  5  passus  breit, 
m  aber  ist  die  area  45-4-454-  25=55  Schritt  breit  und  82  Schritt  tief. 
IS70)  Orclli  n.  4456:  hortus,  in  quo  tricliae]  4337:  commune  est 
Inai  et  iter  ad  tricleam;  auch  trichila  Virg.  Copa  8.  Das  Wort  kommt 
lers  vor  (s.  Marin i  Atti  II  p.  616.  Uhden  a.  a.  0.  S.  538}  und  be- 
idmet  einen  Pavillon  mit  festen  Wänden,  wie  man  aus  der  Inschr.  An- 
Ud.  Inst.  XXXII  (4864)  p.  434 :  ne  quis  velit  parietes  aut  triclias  in- 
nSir«  aut  scariphare  ersieht. 

74]  Orelii  n.  4456. 

72)  Die  custodia  sepulcri  und  die  Schlüssel  dazu  haben  die  Freige- 
Meoeo,  Orelii  n.  4366,  oder  es  wird  auch  ein  bestimmter  ii&0r(us  zum 
«cvrafor  custodiae  sepulcri  (Orelii  n.  4367)  ernannt,  und  für  denseltMm 
18  tabema  (Orelii  4353.  4368.  4369.  4371)  erbaut.  Petron.  71:  Ce- 
nm  eril  mihi  curae^  tU  testamenlo  caveam,  ne  mortuus  iniuriam  accipiam; 
püiium  enim  unum  ex  libertis  sepulcro  meo  custodiae  causa.  Ausführ- 
I  handelt  von  der  custodia  sepulcri  und  der  Stiftung  dazu  die  Verfü- 
pgdesT.  Flavius  Syntrophus,  Orelli-Henzcn  n.  7821.  Huschke 
tflarlt  Synlrophi  instrumentum  donationis  ined.  Yratisl.  1 888.  8.  p.  28  f. 
VL auch  R u d o r f f  Test,  des  Dasumius  in  Savigny's  Zeilschr,  XU, 3. 
.172 ff.  Auch  die  juristischen  Quellen  erwähnen  solcher  Verfügungen 
I  Testamenten.  Dig.  XXXIU,  2,  34  pr.:  Libertis  liberlabusque  meis  — 
liwii,  ubi  me  humari  volui,  dari  volo,  ut,  qui  ab  his  decesserity  portio  eius 
U^  adcrescat.  Dig.  XXXII,  1,  38  §  4:  Julius  Agrippa  primipilaris 
UmtmUo  suo  —  §.  5  quindecim  libertis,  quos  nominaverat,  praediolum  cum 
kna  Ugaverat  u.  s.  w.  Dig.  XXXIV,  1,  18  §  4.  XXXV,  1,  74  §  2. 
sfars.  bei  Rudorff  a.  a.  0. 

78)  Eine  Scheune  {nubilarium  Varro  de  R.  R.1,18.  Colum.  1,6) 
fd erwähnt  Orelii  n.  4369. 

74)  Dieses  technische  Wort  kommt  auch  in  Inschriften  vor. 
relli  D.  4513.  4544  u.  ö. 

75)  S.  Schneider  im  Index  scr.  rei  rust.  s.  v.  Auch  in  Etrurien 
den  sich  Grtfber  in  der  Art  der  Columbaria,  ab  .  . .  gemauert,  son- 
m  in  den  Felsen  gehauen.  Dennis  S.  27.  ^^^^^^^^  l^^- 
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ren  Freigelassene  zu  zahlreich  waren,  um  in  dem  Familienbe- 
gräbnisse Platz  zu  finden^  und  namentlich  die  Kaiser  baaten 
solche  gemeinsame  Grabstätten  ihren  Sclaven  und  Freigelas- 
senen^^^) ;  aber  auch  für  arme  Leute,  welche  nicht  die  Mittel 
hatten,  sich  ein  eigenes  Grab  zu  kaufen,  errichteten  Speculan- 
ten  ein  gemeinsames  Begräbniss,  in  welchem  man  einen  Plats 
erwerben  konnte^^).  Gewöhnlich  indess  ist  ein  Columbarium 
von  einer  societas  oder  sodalitas  errichtet  und  zwar  entweder 
einem  Collegium,  welches,  obgleich  zu  religiösen  oder  gewerb- 
lichen Zwecken  gestiftet,  auch  ein  gemeinsames  Begräbniss 
hatte,  oder  einer  blossen  BegräbnisssocieUlt  (Sterbecasse)^. 
Einer  solchen  gehört  das  1 852  an  der  via  Appia  entdeckte  Co- 
lumbarium, welches  über  die  Verfassung  einer  solchen  ActieiH 
gesellschaft  hinreichenden  Aufschluss  giebt^*).  Die  Gesell- 
schaft, aus  ingenuij  liberti  verschiedener  Familien  und  send 
bestehend,  ist  in  decuriae  getheill,  von  denen  jede  einen  (te- 
curio  wählt^).  Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  einen  ode^jj 
zwei  curaiores^  die  den  Vorsitz  führen®*),  den  Bau  besorgen^ 


2376)  Von  dieser  Art  ist  das  an  der  via  i4ppia  entdeckte  Columbariom» 
beschrieben  und  beraiisg.  in  Bianchini  Camera  ed  Inscrizioni  Sepuh 
crnli  de'  liberti,  servi  ed  ufficiali  della  casa  di  Augusto.  Roma  17Ä7fol.  und 
in  G  o  r  i  i  Monumentum  s.  Columbarium  libertorum  et  servorum  LiviaeAug. 
I'lorentiae  1727f()l.,  wiederholt  in  Polen  i   Thes.  Vol.  III  p.  50 (T. 

77)  Zwei  solche  Gohimbaricn  fand  im  J.  1840  Campana  Bull.  d. 
Inst.  184  0  p.  135,  welche  mit  vorlrolTlichcn  Abbildungen  bekannt  i:e- 
machl  sind.  S.  Di  due  Sepolcri  del  seculo  di  Augusto  scoverti  tra  la  via  La- 
tina  e  i  Appia  presse  la  tomba  degli  Scipioni  da  (}'\o.  P  i  et  ro  G  a  nipana. 
Roma  1843  toi.  Die  Inschriften  dieses  Fundes  s.  in  O.  Jahn  Specimen 
epigrapliicum.  Kiliae1841.   8.  p.  24— 100. 

78)  S.  hieriiher  Th.  IV.  S.  145-159. 

79)  Henzen  Sui  columbarii  di  Vigna  Codini  in  Annalid.  Inst.  1i»56 
p.  8  fr.  Dies  (Kolumbarium  enthalt  9  Reihen  von  toculi  übereinander,  die 
loculi  für  je  zwei  ollae,  im  Ganzen  Raum  für  600  Urnen. 

80)  llenzen  a.  a.  0.  n.  9.  10.  11 .  12.  101 .  Auch  Frauen  könnw 
Decurionen  sein;  n.  13  Helpis  decurio,  n.  14.  n.  102.  Dass  die  Decurio- 
iien  von  den  Decurien  gewählt  werden,  schliosst  Ilenzon  aus  dem  Im- 
stande, dass  sie  sich  gegen  die  Decurio  liberal  benehmen.  N.  15:  t 
Claudius  MarceUae  minoris  l.  Phasis  decurio  monumentum  dedicavit  et  df- 
ruriae  epulum  dedit  d.  s.  p.  Huic  decuria  ex  aere  collato  imaginem  decreif- 
runt.  N.  17:  Nepos  dec.  pavimentum  in  ossuario  et  subscalaria  d.  5.  j>  «^ 
C.  Caesar e  L.  Paullo  cos.   (754). 

S1)  Dies  scheint  nach  der  Analogie  andrer  Collegien  anzunohnipn 
S.  llenzen  Ind.  X  zu  Urelli  Inscr.  p.  176.  Dass  das  Collegium  :i  Cu- 
ratores  hat,  ^eht  aus  der  Inschr.  n.  21  =Orelli  n.  72H  hervor,  welche 


373    

EU  eigoen  Mitteln  zu  demselben  beilragen^^,  die  Grabstcllen 
isigniren^),  und  auf  ein  Jahr  gewählt  werden^");  einen  quae- 
r^j  und  einen  sacerdos^"^);  auch  ein  quinquenncUis  kommt, 
ie  bei  andern  Collegien)  vor^).  Die  Mitglieder  haben  ausser 
ler  einmaligen  Capitaleinzahlung  laufende  Beiträge  zu  lei- 
a") ;  der  ex  collata  pecunia  curaioris  arbüratu  unternom- 
»e  Bau  wird  von  der  Gesellschaft  abgenommen^)  und 
rauf  die  Antheile  {partes  viriles^*)  ^  sortes)  an  die  Theilneh- 
w  verloost,  welche  dieselben  parcellircu  und  an  einzelne 
nwnen  verkaufen  können^);  zu  diesem  Zwecke  wurden  die 
rtcff  vorläufig  durch  eine  mit  dem  Namen  des  betreffenden 
Ott  bezeichnete  tessella  markirt^^) ,  später  aber  die  einzel- 
■  Grabstätten  (loci)^)  von  dem  Käufer  oder  Inhaber  der 
tob  (ius)*^)  mit  einem  bleibenden  tüulus  versehn. 


tBzen  so  liest:  C.  Memmiits  Caiae  lib.^  Alexander  Eros  Sex.  Pompei 
.1.  p.  d.  d.  curatores  Herum  pavimentum.  Sic  kommen  auch  sonst  vor. 
relli  n.  i44  7.  7189,  während  andre  Coile^ien  nur  einen  Curalor  ha- 
eo.  Orelli  n.  7188.  7372.  Jahn  Sp.  ep.  26,  24  =  Orelli  n.  7214. 
)382)  Orelli  n.  7372.  7214.  Jahn  Sp.  ep.  p.  61.  4. 
83j  llenzen  n.  22:  Tala  curator  primus  dedit  munus  cum  homini- 
m  Vit  oüas  DC,  tUulos  marmoreos  IL 

84)  llenzen  n.  24.  25. 

85)  Orelli  d.  738.  4366.  4057. 
86J  llenzen  n.  12.  18.  19.  20. 

87)  Henzen  n.  26  =  Orelli  n.7213.  Vgl.  Orelli  n.3909.  4094. 
Hll,  S168. 

88)  Heuzen  n.  23  =  Orelli  n.  7212;  n.  26  =  Orelli  n.  7213. 

89)  S.  Th.  IV.  S.  154.  Der  Curator  ist  oft  seiner  Verdienste  wegen 
hon  befreit  {immunis).   Henzen  n.  38.  132.    Orelli  n.  7372. 

90)  Orelli  n  7372:  L.  Licinius  LDL  Alexa  curator  sociorum  se- 
Mhs.  Is  monumentum  ex  pecunia  collata  sociorum  aedificavit  arbitratu 
iL  «.  721 4 :  C.  Causinius  Scolae  l.  Spinter  in  hac  societate  primus 
rfotor)  factus  est  et  hoc  monutnentum  ediflcandum  expoliend{um)  curavit, 
titque  probavit. 

91 )  0  r  e  1 1  i  n.  721 4:  (monumentum)  habet  partes  viriles  1111^  ollias)  XX, 
10 ein  kleines  Grab  für  4  Thoilnehnier;  bei  Jahn  Sp.  ep.  61,  4  hat  eine 
cMof  86  Mitglieder. 

92)  Jahn  Sp.  ep.  p.  60,  3  :  Sibi  et  suis  A.  Fabius  A.  l.  Philarcurus 
WWior  Urt{ius]  ex  sorlitione  ollas  sex  et  emtas  oUas  duas  de  Cn.  Comelio 
iKef  ex  son(e)  prim{a)  et  a  Maclonio  Sabin  .  .  ex  sorte  ter{tia)  oUas.  .  . 
«uzen  d.  27.  28. 

91)  Henzen  n.  22.  23. 

94)  Jahn  5p.  ep.  p.  61,  5 :  C.  Rabiri  C.  l  Pausti.  Sors  IUI.  loc.  VIII. 
Sl.  0.  i,  wo  eine  sors  27  loci  hat. 

95)  Die  erworbene  Stelle  selbst  hcisst  ius.  Jahn  Sp.  ep.  p.  89, 
tf.  p.  4t,  458.   Henzen  n.  32.  34. 


Eodticl)  gob  es  für  apinc  Leule,  welche  weder  ein  eigoei 
Grab,  noch  eine  Stelle  in  einem  CoEumbarium  besessen^  Uf^ 
fenlliche  BegrUbnissplÜUe*^^),  deren  Anlage  zuweilen  aüch 
wohllhHligc  Menschen  frmvTillig  übernahmen^^).  Ein  solcbcr 
allgemeiner  ßegrcibntssplalz  war  In  Rom  auf  dem  camptäs  Eu 
quilinuSf  bis  Maecenas  dort  seine  GUrten  anlegte*®}. 

Was  die  Art  der  Bestattung  betrifllj  so  ist  der  von  dcß 
Alten  selbst  bemerklieh  gern  achte  Unterschied,  dass  di^^Tmitim 
bei  den  Orientalen  begraben^),  bei  denGriechen^^  uml  Hö- 
rnern') aber  verbrnunl  werden ,  nur  von  bedingter  Richtig- 
keit*). Allerdings  liegt  bei  jeder  der  beiden  YerfahrungswtwD 
eine  verscbredene  Ansicht  zu  Grunde,  Das  Begrilbniss  bettet 
den  Menschen  in  seinem  Todesschbife  zur  sanflen  lluhe^J  und! 
legt  ihn  in  den  Sehoss  der  mütterlichen  Erde,  deren  Eind  er 
ist*);  in  der  Verbrennung  wird  der  Todte  als  ein  Opfer 


1 


1596)  Varro  de  L  L.  V,  SÄ  :  Et^im  omtida  a  puteU  putkuH,  qu^dÜH 
im  puleii  öbrmbfintur.  Paul  u»  p,  ÄI6  !  Putituh  xvni  appcUaii,  yuö^rf- 
tU^simum  genus  sppiilturufj  in  pttleh  fnerit,  &t  dtcti  puticulty  t^uia  tbi  cd^ 
mrß  puiescereni.  V  e  s  t  u  s  p.  H  7^'  S .  F  r  o  n  t  i  n .  p.  2 1 ,  f5  L ,  ■  Sunt  im 
Buburbanis  ioca  puUica  impam  dmimittt  funeribtts,  quae  iom  cuHntu  off^ 
lanL  Vgl,  p.  53,  &.  86,9.  Griechistli  Tjtjlv^ti^QWif  Hieran)  itius  «(i 
Colofl.  ISfGfoL   YqI  IV  p.  ai*'».  iTJb.   vj  p.  ^1^, 

91)  Orelli  ö.  4404,  So  haben  auch  die  paupüt^s  milües  der  Floilf 
von  Misonum  ©ineo  freien  Begrübnissplatz.  Orelli  n.  4405. 
98)   S.  TU.  L  S,  538.  540.  541. 
d9)  Lucian,  de  lue  tu  il . 
i40D)  Lnciun,  a.  a,  0.  , 

I)   üt  Rmimnus  mos,  sagt  Tacit.  Aun.  XVI, 6,  Dlog.  LierL  A, 

i)  S,  Jacob  Grimm    lieber  das  Verbrennen  der  Lekhmi  i(»^I 
AbbandL  der  Berliner  Academie  1S49,  S.  ^  94 -474,    Er  nimmt  m,  tlaü 
In  Grietrhenland  das  Vei  brennen  die  ursprtinglicIjB  Art  der  lieslaUtiagJ 
gewesen  sei,  da  i^ß/Frej  dte  Giundbedeutunt?  verbrennen^  tti^o^S»* 
Grundbedeutung   BrandstUite    bat.      Indessen   llisst    ApoHoolull 
Rh  od.  IV,  480,  1530  fr,  die  Ar^ünauten  ihre  Todten  begraben,  ond  dtui 
in  späterer  Zeit  beide  Äricn  der  Bestallung  neben  einander  bestünM  I 
leisten  nicbt   nur  die   von   Grimm   selbj^t   un  geführten   SIellea  Plul* 
Pbaed.  p.  4t  5*  r     oQ^r   (ügv   to   nrnf^a    ^  «»ü/^^ror  ^   jfffTO^i'Tio/iftiff- 
Strabo  p.  486  :  üv  yu^j  Ut^rtv  h  &vt§  rjj  J^lts^  09jjTfiv  öuJ^  xaüft 
vkXQOf,  sondern  aiicb  die  Gräberfunde^  durch   welche  Skelette  lu  T*g« 
^e fö I itcrl  sind .   n  r.  s  <  .1  rthtieohgische  AufsUtse  4  85 S .  S.  Sa,    D  o d  w «  U  J 
classiccU  and  topographical  tour  through  Greece  4849.  4.  I  p.  447. 

8)  Daher  die  Grabinschriften  sü  tibi  terra  levis,  molUter  assa  cu- 
bent  u.  a.  8.  A.  S444. 

4)  Cic.  de  leg.  II,  22,  56. 
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Gdlterndargebrachi'^^)  und  sein  Geist  erhebt  sich  zum  Himmel, 
dem  er  angehört*).  Das  Verbrennen  beruht  sonach  auf  einer 
«odereD  Auffassung  der  Bedeutung  des  Todes ,  abgesehen  von 
ikoi  practischen  Vortheile ,  welchen  es  für  die  Gesundheits- 
rtteksichlen  und  die  bequemere  Anlage  zahlreicher  Grabstätten 
darbietet,  und  es  ist  daher  eine  ursprünglich  nationale  Diffe- 
mz  in  diesen  Gebräuchen  möglicher  Weise  anzunehmen^); 
aber  historisch  nachweisbar  ist  sie  nicht.  In  Rom  und  Latium 
iii  das  Begraben  älteste  Sitte®);  nach  römischem  Pontißcal- 
neht  gilt  als  die  wesentlichste  Geremonie  bei  jedem  Begrab- 
iJiHe  das  glebam  in  os  iniicere^);  es  beging  ein  piaculum,  wer 
jlinterliess ,  auf  einen  unbestatteten  Leichnam  eine  Hand 
kJIBrde  zu  werfen*®),  und  ein  aller  Gebrauch  gebot,  wenn 
bai  Leichen  verbrennen  wollte,  diesen  ein  Glied  des  Körpers 
|akaschneiden  und  dasselbe  besonders  zu  begraben ,  weil  da- 
■  fach  erst  die  Familie  ihrer  Pflichten  entledigt  werden  konnte") . 


1      1405)  J.  Grimm  a.  a.  0.  S.  494. 

6)  C.  I.  Gr.  n.  «001: 

rata  filv  (ig  (fdog  f}Q€  2L(ßvQriVt  yaTa  tSe  xtv&ei 
^to/ia*  nvorji'  «T  aid^^Q  I^Xaßfy  nuXip,  oanfQ  fJojxtv, 

7)  Grimm  führt  aus,  dass  ackerbauenden  Völkern  das  Begra- 
kn,  ursprünglich  nomadischen  das  Verbrennen  eigenthümlich  gewe- 
Mi  sei. 

8)  Cic.  de  leg.  II,  22,  56.  Plin.  H.  N.  VII,  54  §  187.  Noch 
leaerdings  sind  am  Aventinus  viele  Skelette  gefunden  worden.  Annali 
iJnst,  XXIX  (1857)  p.  65.  In  Praeneste  dauerle  die  Sitte  des  Bogra- 
^s  bis  zur  Kaiserzeit  fort.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  28  n.  74 — 465;  in 
fcr  lex  Tudertina  ib.  p.  263,  welche  nach  Mommsen  schon  der  Kai- 
Urzeit  augehört,  werden  beide  Arten  der  Beerdigung  neben  einander 
lestellt :  locus,  ubi  quis  adversus  ea  humatus  sepuUusve  erit^  purus  et  reli- 
IfBme  solutus  esto. 

9)  Cic.  de  leg.  11,  22,  57. 

4  0)  S.  die  Beweise  Th.  IV  S.  252. 

4  4)  Va  rro  de  L.  L.  V,  23  :  Et  guod  terra  sit  humus,  ideo  is  huma- 
lit  wiortuus,  qui  terra  sit  obrutus.  Ab  eo ,  quom  Homanus  combustus  est ,  si 
h»pulcrum  eius  abiecla  gleba  non  est,  aut  si  os  exceptum  est  mortui  ad  fa- 

i  ffurgandam,  donec  in  purgando  humo  est  opertus  {ut  Pontifices  dicunt, 
I  inhumatus  sit),  familia  futiesla  mancl.  Paulus  p.  448:  Membrum 
a  mortuo  dicebatur ,  quum  digitus  eius  decidebatur,  ad  quod  servatum 
kuia  fiererU  reliquo  corpore  combusto.  Plut.  Q.  R.  79  p.  440  R.:  cTi«  t£ 
ttS  ^Qiafißivanvioq,  fhet  nnod^ccroiTog  xctt  xn^t'tog,  f^rjp  oOiiov  XaßovTitg 
fh  lijv  TtoXtv  ilaif^Qiiv  nal  xaTaiOtn&ai,  tog  llvQQfov  6  uiinnQaTog  lato- 
^iy;  Cic.  de  le^.  II,  24,  ßo  :  Cetera  item  funebria,  quibus  luctus  au- 
T^iwr  Duodecim  sustulerunt.  Homini,  inquit,  mortuo  ne  ossa  legito,  quo  post 
fwus  faciat.  Excipit  bcllicam  peregrinamque  mortem.  Der  Sinn  der  letzten, 
vielbesprochenen  Stelle  (Moser  ad  Cic.  de  leg.  p.  679.     Dirksea 
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Kinder,  ehe  sieZtlhne  liabeD,  werden  immer  begraben*^ 
gleichen  arme  Loule'^);  und  obgleich  in  den  XII  Tafel 
das  sqwlire  und  urere  neben  einander  vorkommt**),  sc 
sieh  in  vielen  Familien  die  SiUe  des  Begräbnisses  bls^ 
Zeit,  wie  z,  B.  in  der  gens  Come/m  Sulla  der  ersle  wai 
eber  verbrannt,  nicht  begraben  wurde^^}.  Wie  in  Roi 
bestand  auch  in  Fialten  die  zwiefache  Art  der  ßestaUui 
ein  und  demselben  Grabe  fmden  sich  Skelette  auf  I 


ZtüÖißafelfragm.  S.  87!)  ist:  wenn  jemand  ira  Kriege  od«3r  in  <Je 
stirbt,  so  kann  man  oin  Glied  seines  K^^rpers  huITk* wahren  um 
begraben  ;  dies  geschah  z.  ß.  mit  deniKojirdeä  Vaius  (Vellci.  1 
^enn  er  aber  in  der  Heim^tli  bcslatlet  wird^  soü  mitu  nic^bt  i 
Begrub n ISA  zur  V^rlüngerunR  der  Trauer  ein  Glied  auflrewahri 
war  nänibch  nach  dem  inj  pmUißcium  nüthigp  weil  er<%t  durcli  d 
tang  dcssetbon  bei  den  ßriae  deniciiles  die  Familie  üiifbdrte ,  f 
sein.  Cic.  do  lee^.  11,  Sl^  S5:  Neqm  ti^eeue  ej^  edtss^ri  a  nobü 
funes!a&  famitiae ,  quod  g&ntxs  sacrißcit  tare  imrb^cibas  ßat ,  quem 
iii  resectum  t^rra  *ibUgatur.  Ber  von  mir  ealwick eilen  Aiisitb 
Liibberi  Comfmntationes pontificaks.  Beroi.  (859.  s.  p.  74  tT 
roni  {Boila  €oro  p.  57—04)  fand  in  einem  Grabe  der  Via  Cb 
Skelett  einer  reich  gekleideten  Frau,  weither  der  rechte  Arm  f 
diese  Frau  indessen  nicht  verbninnl,  sondern  begraben  war» 
k*eiir  zweifelhaft,  t>b  hier  an  ein  os  resectum  gedacht  x^erd 
(R  H  0  iH -  R  o c b  e  1 1 0  a.  a,  0.  p.  645) .  Wenn  PhJtarcb's  Nacbr 
e^  bei  dem  Begrkbniss  eines  Triumpbators  frei  sljind,  ein  os  r« 
der  Stiidi  zu  begraben,  gegründet  ist ,  so  ist  diese  vielleiebt  dt 
erklären^  dass  bei  einem  funu$  triumphak  die  gitinKe  Bürgen 
Theilnebmerln  der  Trauer,  wie  sonst  die  fatnHia,  als  funma  1 
wurde. 

1413)  PI  in.  H.  N.  VII,  16  §  74.    Jnvenal.  15,  UO. 

13)  S.  Anm.  i^üO.   vgl.  J.  Grimm  a.  a.  0.  S,  f90. 

U)  Cic.  do  leg,  U,  13,  58. 

*S)  Plin.  U.  N.  VJI,  54  §  187,  Cic.  de  leg.  U,  SS,  56. 
copbage  des  Scipionengrsbes  sind  noch  vorhanden. 

16)  In  den  von  Campana  entdeckten  Columbaricn  aus 
fange  der  Kaiserzeit  Irnden  sich  neben  den  Aschen urneu  viele  h 
bcichen,  Campana  Di  dtie  sepoicri  p.  23.  ik.  Eljenso  in  dem 
deckten  Colunibariutii  8.  Goriiifon.  Liv.  Aug.  p.  6.  7.  41, 

17)  Ebenso  In  Grosjtgriechenland,  Sicilien  und  Afdca.  ^ 
Mön.  AnL  Paris  180ta.  4.  Vol.  1  p.  4  06;  in  Graeeia  magna  woi 
in  griechischen  Grübern  Asthenurnen  selten  ^efnaden,  eben5;i 
lien,  Dennis  S,  37;  in  Ktrurien  kommt  Begraben  und  Ve 
schon  in  sehr  alter  Zeit  neben  einander  vor.  Dennis  S.  %B.  ! 
herrscht  vor  in  Tarquinii  (Cornelo)  (Dennis  S,  340);  Yerbre: 
gei-en  in  Chiusi  und  Vollerra  (Dennis  S.  58S}  und  Perugia  \ 
S.  068). 

18)  z,  B.  iiiCervelri,  ButL  ±  Imt.  ISIS  p, 59;  in  Cornelo, 
Rücbel  te  a.  a,  0,  p.  618— 6ä4I;  In  VeÜ,  Dennis  St  38  |  in 

BmiL  i8ea  p.  101. 
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liffgeD^**) ;  auf  dem  Fussboden  oder  in  verdeck- 
»gen  unter  demselben^^),  und  daneben  Äschen- 
er  späteren  Kaiserzeit  wird  das  Begraben  immer 
bis  endlich  das  Christenthum  das  Verbrennen 
Mte"). 

Q  der  Leichnam ,  was  bei  feierlichen  Begräbnis- 
h  war,  verbrannt  werden,  so  geschah  dies  ent- 
ibe  selbst**)  oder  an  einem  in  der  Nähe  dessel- 
len  zum  Verbrennen  besonders  bestimmten  Orte 
Hier  wurde  der  rogus  aufgeschichtet,  zuweilen 
ches  Gebäude  von  behauenem  Holze^),  in  Form 
mit  Malerei  geschmückt^)  und  von  Cypressen 
Auf  den  rogus  wird  der  lecti^s  mit  dem  Todten 


die  grosse  Zahl  noch  erhaltener  Sarcophage  s.  die  Nach- 
Uoul-Rochette  a.  a.O.  p.694  —  708.  Miliin  Mon. 
l  p.  405— 1J4.  ürlichs  a.  a.  0.  S.  469.  Vgl.  Gorii 
[>.  6—34. 

i  Mon.  lAv.  Aug.  p.  40. 
[.  InsL  4843  p.  400.     4856  p.  463. 
)nli  Mus.  Pio-a.  Vol.  V  prt^f. 

oh.  Sat.  VII,  7,  5.  Indessen  dauerte  es  auch  bei  den 
icern  sehr  lange,  bis  die  heidnische  Sitte  des  Verbren- 
bwand ;  noch  Carl  der  Gr.  verbot  das  Verbrennen.  Siehe 
e  The  Burning  and  Burial  of  Ihe  Dead  in  Archaeologia 
p.  455—478,  besonders  p.  463.  Interessant  ist  als  Be- 
bekannten Lcssing'schen  Abhandlung,  dass  die  Dar- 
Kies  als  Skelett  und  selbst  ein  Todtentanz  aus  dein 
gewiesen  ist.  S.  v.  0 1  f  e  r  s  Ueber  ein  merktoürdiges  Grab 
1.  der  Berliner  Academie.  Hist.  Ph.  Gl.  4830  p.  4—47. 
Panofka  Neapels  Anl,  Bildw.  I  S.  6i.  Raoul-Ro- 
.  p.  74  9—724,     A.  de  Jorio  Scheletri  Cumani,  Napoli 

US  p.  3«.  Servius  ad  Aen.  XI,  204,  welche  Stelle 
?aul.  1.  1.  so  emendirt:  Bustum  dicitur,  in  quo  mortuos 
«a  eius  si  ibi  iuxla  sunt  sepulla.  At,  iidem  dicunt,  ubi  homo 
si  ibidem  humatus  fuerit,  noti  esse  ibi  buslum,  sed  ustrinum. 
lieh  der  tumulus,  der  auf  der  Stelle  selbst,  wo  der  Leich- 
ist, errichtet  wird.    Cic.  de  leg.  II,  26,  64.     Festus 

Q  Anm.  2366. 

U  Tafeln  verboten  dies:  rogum  ascia  ne polih,  Cic.  de 

ad  Aen.  VI,  477. 
H.  N.  XXXV,  7  §  49. 

Tr.  III,  4  4,  20:  Funeris  ara  mihi  ferali  cincta  cupresso, 
SOS  und  Varro  bei  Serv.  ad  h.  I.  Silius  Ital.  Pun. 
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gesotail'**") ;  was  der  VcrstorheDe  im  LehcB  gebrauchl  ©der  M 
gehabt  bat,  KlcideP*),  Schmuck,  Geschirre,  Wa (Teil  und  Et* 
renzeichen  ^  wird  ihm  mitgegeben^*) ^  aueli  das  Gefdge  mrft 
auf  den  rogus  als  letztes  Gesehen k^*)  Kleider  oder  Teppidit**^), 
Bäucherwerk^"')  und  andore  Gaben,  worauf  dann  die  nüchslen 
Verwand  ton^*),  Freuüde^^)i  oder  die  begleitenden  Beh^rden^j 
mit  abgßwtmdeteiii  Gesichle^^)  deu  [ialxstoss  ansEünden.  W^ 
das  Feuer  aufgebrannt,  so  löschte  man  die  gliuimetide  Ascbi 
mit  Weiii^*^},  %%'tHauf  das  Leidu^ng^f^lg^^  »aehdem  es  dm 
Todlen  oooh  eintnal  das  letzte  Lebc\vDht  j&ugerufen' Y,  nad 
Ifause  zurückkehrte.   Nur  die  nächsten  Verwandten*^]  blieb« 


Am 


343Q]    Tihu  II.  1,  I,  Qf.     AppUn.  B.  C.  l,  4S. 

ai)  Luriiiv,  LX,  I7S  -  ns,  Lucitin.  N  i|^r  Ui,  3*.  Ilienfuffi 
ntm  §iic:lr  auoli  die«  iria  rkinin  iti  beliehen,  uuf  welche  dio  ^tl  Tiiftslo 
Klolilcilü^us  der  Bof^rtthniss«?  boj^ehriliiktea, 

ai)  Von  den  GegcnstiiDtlen ,  welch«  in  dt^n  GriibLTti  vorgefui 
wurden,  hnt   zwur  ein  TheÜ  lur  AusslBÜitng  de§  Grabeii  (^ediciit, 
Tbeil  ist  aber  niit  dciii  Todten  vprbraiml  worden,  so  nnmontlifib  die 
fisse  aus  dem  Hiiri^^  eh  rauche  dos  Todlen.  U.  Koobetto  u.  ixAX  y.M 
S^a.    VgJ.  Anin.  ä36i. 

3»)    SutUun.  Cüßs.   84.     Va  I.  Flat'C,  A  rR.  Jll ,  31 ».     StftUoi 
Silv.  ni  ä,  U,    T rhu II.  11,  4,  44.    Silius  UiiL  l'uri,  X,  SO». 

34)  Virg.  AeiL  Vl,*S!.  PluL  Ciili>  nun,  f1,  Suel 
Caös.  84.    Tae.  Ann.  itl,  S.    SiNüs  Ilal.  X,  S7K 

ä5)  Dies  ist  die  nStimpftiOid  re^persia  der  Xil  Tu  fehl.  Cic*  de  I 
11,  ^4,  ÖD.  PJiiL  II.  N.  Xn,  IS  §  83.  Lurun,  Vlll,  719.  Shdl 
Siiv.  II,  I,  157^165  u.  sonst  ö. 

36}   DiüCasS-  LXXVl,  45. 

37]  Appian.  ü.  C.  I,  48, 

aS|  z.  B.   bei  dem  Begrübnisse  des  Pertinai  die  CoöMiln,    ßje 
Ciiüs.  LXXIV,  5. 

39)   Virg.  Acn.  VJ.  824. 

40J  Virp,  Aen.  Vl,4S6.   S  U  t  J  u  s  SH  v,  ü.ft,  90.    OrellinJ»'« 
lusebr.  bei  Hennen  ßulL  1859  p.  4ö7  ; 

Vos  precüv  hgc,  supm^i,  ui  vitam  sert^eih  amkis, 
Vt  possint  nostris  Bacchum  misctre  favUlis. 
41)  Oie  Formel  des  Zurufi  isl  salr^,  t^al^,  ave.  ¥  i  r  p.  A  e  n. 
Sorvius  Bfltnerkun^nMi;  III,  68,  Serv.  ad  Aen.  XI ,  i^7-  OrclH 
n.  4  73i  IT.  Die  ausserdem  üblirheii  Formeln ,  wie  sit  tibi  terra  tmn,  vtSl- 
ciieü  in  V(?rsdiiederiiHi  Modttiualionen  in  Üieht  erst  eilen  und  ti  rfiiiii**«.' W 
len  vorkommt,  siehe  büi  Ki  rehm  a  n  n  p,  38S — 339.  OreHi  rt.  i'l*- 
4 7fl e*  S e r V i u s  >\ d  Viv^,  A e n .  \'I ,  i  1  ^  biss l  die  uHhmi  c^nfimttntm t*" 
diMO  Aozoioff^pt  f}*'^  llii.n^  sdttUiod«'!* ,  *'^  dn^^  ihi^'*i<  .Ir'.t^T^i*  |i  %4ui  il-r 
valediclio  verschieden  ist ,  und  auf  die  condamalio  bezieht  sich  auch  bei 
den  Griechen  dm»  ßonv,  Jacobs  An  Ih.  I  p.  134  n.  49.  p.  4  85  n.  7,1 

42)    Propert   V,  4,  427.     Seneca  d  e  ira  II,  33,  6.     Coos-ad 
lielv.  a,  5.    Tibull.  I,  3,  5. 
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I  bei  dem  Grabe,  sammelten  die  Gebeine  in  einem  Tuche^^') 
legten  aie,  nadMÜem  sie  an  der  Luft  getrocknet  waren,  in 
t  -ifaM  üme**)  von  Thon**),  Glas**),  Marmor*'),   oder  anderen 
I^Jleinarten^),  Bronce**),  SilbeH^)  oder  Gold»*),    und  setzten 
bei^ .    Das  Trocknen  der  Asche  dauerte  indess  längere 
ItH,  so  dass  die  composüio  erst  mehrere  Tage  nach  der  Ver- 
iifcrennung  statt  fand^),  und  die  Zeit  von  neun  Tagen ,  welche 


f4<S)  Dies  heisst  ossa  legere  und  wird  ausführlich  beschrieben  von 
littlL  lU.  S,  9— S7. 

44}  Die  Gefässe  beissen  ollae  (Töpfe)  oder  umae.  Abbildungen  bei 
ilfaucon  Ant.  Kcüpl.  \,  i  pl.  20.  34.  Zuweilen  sind  sie  mit  Inschrif- 
iversebeo,  wie  das  Marmorgefäss  bei  Miliin  Mon.  antiques  inSd. 
[fcl  pl.  8,  welches  die  Inschrift  hat:  D.  M.  CAESENNIAE  GRAFTES 
VS,  and  viele  etruskische  Aschentöpfe.  Gorii  Mus.  Etr,  III,  cl.  11 
V.  15.  4  6.  4  7.  In  etruskischen  Gräbern  finden  sich  auch  viereckige 
oder  Aschenkisten,  Dennis  S.  453,  Minialursarcophage  von 
|Ibss  Länge ,  mit  einem  Deckel ,  der  meistens  das  rückwärts  gelehnte 
'  des  Verstorbenen  darstellt,  Dennis  S.  473.  589.  628.  644.  687; 
Keilen  haben  diese  Aschenkisten  die  Form  eines  Tempels,  Dennis 
LISS.  676,  oder  einer  Hütte,  das.  S.  689.  Abbildungen  in  Gorii  ifu5. 
V.  ril  cl.  n  tav.  41.  13.  14.    Gorii  Mon.Liv.  Aug.  §  VIII. 

45)  Propert.  III,  18^  82;  am  häufigsten  in  Gräbern,  Dennis 
.  661.    Bemalte  Vasen  sind  nur  selten  zu  Aschengeßissen  benutzt  wor- 

0.  Jahn  Beschreibung  der  Vasensammlung  K.  Ludwig' s  S.  LXXXV. 

46)  Oefters  vorkommend,  z.  B.  in  einem  römischen  Grabe  in  Eng- 
Ikiid,  Archaeologia  Cambrensis  III.  1848  p.  187;  in  Deutschland  (0.  Jahn 
\Mrb.  d.  Vereins  von  AU.  im  Rheinlande  XVII.  Jahrg.  1868.  S.  237  fT.);  in 
I  Pompeji  im  Grabe  der  Naevoleia  Tyche  drei  Glasgeßisse  mit  Knochen. 

Orerbeck  Pomp.  S.  280. 

47)  Miliin  Mon.  ant.  inäd.  l  pl.  III  und  sonst  oft.  Raoul-Ro> 
ebette  a.  a.  0.  p.  66.    Alabaster  Dennis  S.  420. 

48)  Travertinurnen  in  Chiusi  Dennis  S.  589. 

49)  Virg.  Aen.  VI,  228.    Dennis  S.  661. 

50)  In  einem  athenischen  Grabe  wurde  das  silberne  Aschengefass 
in  einem  steinernen  Gehäuse  vorgefunden.  Bull.  d.  Inst.  1860.  p.  116. 

31)  Trajan's  Aschenkrug  war  von  Gold.  Eutrop.  VIII,  5. 

52}  Dies  heisst componere  Or ein  n.  4832,  coudere  Orelli  n.4717. 
Sael.  Oct.  100:  Reliquias  (Augusli)  legerunt  primores  equestris  ordinis 
Itttcait  et  discincti  pedilmsque  nudis  ac  Mausoleo  condiderunt.  Die  Sitte, 
angegurtet  und  mit  blossen  Füssen  die  Beisetzung  zu  vollziehen,  scheint 
liij^incin  gewesen  zu  sein.  Auf  dem  Relief  bei  Visconti  Mus.  P.  Clem. 
Vp.2n  pl.  XXXIV,  welches  eine  Beisetzung  darstellt,  ist  die  Frau  ohne 
Girtel  und  mit  blossen  Füssen. 

53)  Vom  Begräbnisse  des  Augustus  sagt  Dio  CassiusLVl,  42: 
^foX^ivTUv  dh  rovjtjy  (nach  der  Verbrennung)  oi  /nh  uXlot  aJifiXXdyr,- 
•«y,  4  ^^  Atovta  xtiTcc  x^Q^^  nivie  ri^^Qug  fiira  rdii'  nQiüttov  Inn^tov 
l^haau  ja  re  6arä  avrov  avvel^^nro  xtd  ig  tb  firrjfitToy  xnrid^iTo,  Vjil. 
Sueton.  Oct.  100:  Reliquias  legerunt  primores  equestris  ordinis  —  ac 
Mausoleo  condiderunt.  Eine  Scluvin,  deren  hioierne  Graburne  in  Puteoii 
befanden  ist,  wurde  nach  der  Inschrift  derselben  (siehe  Bull.  Nap.  N.  S. 
IV  p.  106=C.  /.  L.  I  p.  210»}  zwei  Tage  nach  ihrem  Tode  beigesetzt: 
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zu  einem  Begräbniss  erfordert  wurde^^ ,  nicht  nur  durch  dk 
Ausstellung  vor  der  Verbrennung,  sondern  auch  durch  dii 
Vorbereitung  zur  Beisetzung  in  Anspruch  genommen  wurden 
Findet  dagegen  keine  Verbrennung  statt,  so  wird  der  Todte  ii 
vollem  Schmucke*"),  wie  er  auf  dem  lecius^)  ausgestellt  war*'), 
in  das  Grab  getragen^),  oder  auch  in  einen  Sarcophag  nieder«» 
gelegt. 

Die  Besorgung  des  Begräbnisses  wurde  in  der  Regel  äl 
Entreprise  gegeben  ifunus  locatur)^^);  die  IMtinarii  am  Tempi 
der  Libilina,  welche  ein  eignes  Geschäft  aus  der  Uebemahi 
der  Bestattungen  machten  (libitinam  exercent)^^)^  stellen  ni< 
nur  die  für  die  Dienstleistungen  nöthigcn  Personen ,  die  jmI 
Unclores^^)jVespillones^^)jSandapilarii^},  praeficae^)^  dissigfit^ 


obieit  VI  eidus  Octobres ossua  conlecta  IV  idus  Oct.  Vielleichl  ist  ab 

nur  der  Tag  des  Begräbnisses,  d.  h.  der  Verbrennung  gomeint.  Der  d 
quo  ossa  lecta  sunt,  ^ird  noch  mehrfach  erwähnt.  C.  I.  L.  I  n.  8i2 
ein  andermal  bei  Mural.  301,4  heisst  es  von  der  Beisetzung:  ////  i 
Mai  ossa  inlata. 

2464)  S.  oben  Anm.  2260.  Die  novemdiales pulveres hei  Horat.  Epo4 
4  7,  48  beziehen  sich  demnach  auf  die  noch  nicht  beigesetzte  Asche, 
richtig  von  dcmSchoi.  Cruq.  erklärt  wird:  post  Iriduum   (nach 
Verbrennung)  cinis  in  urnam  condebatur  et  tumulo  mandabatur.    Es  s 
die  semiusti  cineres  ac  tabe  obliti,  welche  bei  Devotionen  in  Anwendi 
kamen.  Tac.  Ann.  II,  69.  * 

55)  Skelette  in  voller  Rüstung  und  in  reichem  Goldscbmuck  koia^ 
mcn  auch  in  etruskischen  Gräbern  vor;  s.  Wilkinson  An  Elrusctm 
tomb  at  Cervetri,  the  ancient  Caere,  in  Archaeological  Journal  XII  i<85l) 
p.  4  IT.    D  e  n  n  i  s  S.  391 ;  ebenso  in  Vulci,  Dennis  S.  282. 

56)  Ein  lectus  ausBronce,  in  Cervetri  gefunden,  Mtts.  Gregor.  Ü 
Tav.  V,  2. 

57)  Daher  stehen  auch  die  Salbengefässe  {Xrixv&oi),  welche  zntti 
Salben  des  Leichnams  gedient  hatten ,  im  Grabe  neben  dem  lectta. 
0.  Jahn  Vasensammlung  König  Ludwigs  S.  LXXXVI. 

58)  In  den  Gräbern  von  Caere  lagen  die  Leichname  gewöhnlich  all 
der  Felsenbank  selbst,  selten  in  Sarcophagen.  Dennis  S.  383. 

59)  Val.  Max.  V,  2,  10.  P  li  n.  H.  N.  VII,  52  §  176.  Seneci 
de  tr.  an.  11,  10.  Ep.  99,  22. 

60)  Val.  Max.  1.  1.  Mehrmals  wird  erwähnt,  dass  bei  grosM 
Sterblichkeit  die  Libilina  für  die  Begräbnisse  nicht  ausreichte.  Li  v.  XL, 
19,  3  :  pestilentia  —  tanla  erat,  ul  Ubitina  tunc  vix  sufficeret.  XLI,  21,  € 
ne  liberorum  quidem  funeribus  Ubitina  subficiebat.  Vgl.  Hör.  S a t.  U,  6, 19 

61 )  S.  über  diese  K  i  r  c  h  m  a  n  n  a.  a.  0.  S.  63. 

62)  S.  Anm.  2248. 

63)  S.  Anm.  2299. 

64)  S.  Anm.  2278. 


381     

*), ustores^),  sondern  auch  die Gerälhschaften*^),  Wagen, 
1^)  u.  s.  w.  Im  Tempel  der  Libitina  wurden  schon  seit 
s  Tullius  alle  Todesfälle  gemeldet  und  darüber  später 
5ister  geführt**). 

^ber  die  religiösen  Feierlichkeiten,  weiche  theiis  der  Be- 
g  unmittelbar  folgten,  theiis  als  jahrliche  Erinnerungs- 
1  den  Verstorbenen  begangen  wurden,  ist  bereits  Th.IV 
—260  gehandelt  worden.  Nur  über  die  erste  Art,  die 
r  Bestattung  selbst  in  Verbindung  stehenden  sacralen 
ngen,  ist  noch  eine  nachträgliche  Bemerkung  erforder- 

Die  Nachrichten  der  Alten  über  das  novemdial,  die  /e- 
nicales  und  das  stb'cemium  sind  aus  dem  Grunde  un- 
td  widersprechend,  weil  die  ursprünglichen  Bestim- 
1  des  ius  pontificale  über  den  Ritus  der  Bestattung  sich 

Begraben ,  nicht  auf  das  Verbrennen  der  Leichen  be- 
und  durch  die  veränderte  Art  der  Bestattung  wenig- 
n  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  allmählich  antiquirt 
I.  Ich  habe  am  angeführten  Orte  nach  einem  zwar  spä- 
T  ausdrucklichen  Zeugnisse^')  angenommen ,  dass  das 
ial  am  neunten  Tage  nach  dem  Begräbnisse  statt  fand ; 
ibe  jetzt,  dass  diese  Nachricht  auf  einem  Irrthum  be- 
und  unter  novemdial  einmal  die  neuntägige  Zeit  vom 
lis  zur  Beisetzung  der  Asche^*),  während  welcher  die 


)  S.  Anm.  2273. 

)  Cic.  pro  Mil.  33,  90.     Catull.  59,5.     Lucan.  Phars. 

{. 

)   Plut.  Q.  R.  23.    Val.  Max.  1.  1. 

)  AscoD.  in  Milo  n.  p.  34  Or.:  Tum  faces  {so  ist  statt /(Mcm  zu 

.  Rinkes  in  Mneinosyne  X  p.  11)   ex  lecto  Libitinue  raptos  attulit 

m  Scipionis. 

)  Schon  Servius  Tullius  soll  cino  ähnliche  Einrichtung'  ßetrolTen 


Trauer  dauerle^'®)j  sodann  aber  das  Opfer  zu  versUvteo  ist, 
welches  man  den  Mnoea  des  Todlen^*]  darhrachle.  Das  dan 
verbundene  Maid  (cena  novemdiatisy^} ^  bei  welchem  hr^ti 
dere  auf  das  Todlenopfer  bezügliche  Speison  gebrauch) ich 
ren"^),  namenilicb  Eier^^),  Lfnsen  und  Sala'^'*),  haUe  ich 
das  siikernium^^)^  dre  ßriae  denkaies  dagegen,  welche  nicht 
an  dem  Tage  di^s  Begräbnisses,  sondero  nach  demselben  an 
einem  geeigneten  und  besandera  aniuseizenden  Tage  gehalleii 
%vunien^^}  und  dazu  dienlen,  die  Familie  uod  das  Haus  durdi 
öülinopfer  und  andere  Gebräuche  zu  reinigen^-),  mügen  ur- 
sprünglich wohl  an  dem  Tage  begangen  worden  sein ,  an  wpI- 


tUB]  Undrian  traQ^rte  um  die  PlaUrvn  9  Tnpo,  doch  wähl  von  ihrtn 
Tork*slikgt5  an,  l>in  Cnss.  LXIX.  M,  umL  in  Justiniaii'»  Nov  CX8 
(CXV)  0-  A  $  4  wtriJ  orwähnl  nov^nt  dierum  »ptHum ,  (n  quihui  K>^ti  ' 
iugetß. 

74)  Morluis  fit  sacrißcium,  sagt  Porp byrio  i  1, 

75]  Tac.  Ann.  VI,  5. 

76)  DU  Cass.  LXVII,  ».    Lrpsius  aaTae.  I.  1. 

77]  Juveiial    5,  SS.  Eier  Tinclen  sich  öFterf  in  Giübern.    Hac»^ 
RüchtHU  a.  a.  0.  p.  a7e. 

7ä)  Flui,  Grass.   19.     Genötieres  über  dieso  Speisen  itcfae  1 
K  ireh  man  lib.  JV  c.  7. 

70)  L üb htötl  p. TS  missMlligt  dies  und  idenLificirt  das  silk^mH 
mit  di'n  fcrine  dcfncate$t  da  Paulus  p.  295  sy^l:  Süiccrnium  erat  gtnU  ^ 
farciminis^  quo  ßeiu  famiUa  purgahüiuf ;  denn  die  purgatio  fatmliae  sei  iffr- 
rnde  dm  Zweck  dt?r  ferifte  denictitss^  IIeiUu  Paulus  purgabalur  sMn 
fiosai^l ,  so  würde  ich  dieser  Hrklärnng  bclsliTnni*>n;  ftliein  das  /Tefu  pKt^ 
f/are  konn  ich  nur  von  der  Beendigung  der  Trauer xeil  vcrslclien.  l*i» 
dies  Leichenmahl  aber  noch  in  die  TrauerKeit  niül,  und  iliei^eihe  frrsl 
sehliesst,  sagt  au*^h  Hierony  mus  Vab  TV  p.  3«fi*^  ed,  Cofon.  ifiifi.  Till- 
Morii  est  tugmilibus,  [irre  fibos  et  praeparare  convivium,  quae  Graed  ^fj/- 
J^fjirß  vocant  (dies  ist  das  MaJd  f*Jeich  bei  der  Bestatluns!.  Uem&lfrh, 
ad  Lneinn.  ContcinpJ.  c,  *i),  ei  a  noürk  putgo  appeltantur  pannk- 
lin,  Üers.  Vol.  V  p.^^":  lugetttium  cenas  Graeei  rix(Jod>/;7r«  vormü,  tuji 
parentatia  pössumus  dicere  ab  eo,  ^uod  par^nittus  mortuk  immolentur.  ^ 
dem  \'on  A  pul  ejus  Flor  id.  I\\  iö  beschrjelienen  Bepnlbnisse  (oii'pft 
die  Leidlraif enden  die  eena  feraiü  mitj^ebrarht ;  als  der  anpebln  h  TniJfe 
aufwacht,  heisst  es:  c^nam  [ftralem  a  lumtiio  ad  mensum  referrent.  Aot 
dasselbi*  Mnbi  beziebl  man  gewührvlich  und,  wie  ich  filanbe,  mit  B^li' 
dieSlellen  des  Vflrro  bei  Non.  p.  411  (Sat,  Mon.  55,  H  Oehler):  Fttf^ 
e.i^equmtnaut&  ad  sepuicfufn  antit^uo  tnore  silicernium  eonfecimuit  irf'** 
negCJeiTTvov,  quo  pransi  discedentes  dicimus  alius  alii  v(üe,  und  meh' 
Th.  IVS.257  Anm.1554. 

80)  Cic.  de  leg.  II,  22,  55:  Eos  {denicales)  in  eos  dies  conferre itüf 
ut  [neque]  ipsius  neque  publicae  feriae  sint.  G  e  11  i  u  s  XVI,  4,  4. 

81)  S.  Th.  IV  S.  256. 
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shem  man  nach  der  VerbrenouDg  des  Leichnams  noch  ein 
lymbolisches  Begräbniss  durch  Beisetzung  des  os  resectum 
•arnahm****).  Wie  lange  dieser  Gebrauch  überhaupt  bestand, 
iil  unbekannt;  die  XII  Tafeln  enthielten  schon  ein  Verbot  da- 
pgen,  um  eine  doppelte  Feier  der  Bestattung  zu  verhindern^); 
rtler  das  doppelte  Leichenmahl  erhielt  sich^);  denn  ausser 
#Bn  silicemium  feierte  man  noch  eine  grossere  cena  feralis^ 
hei  welcher  man  nicht  nur  Verwandte  einlud,  sondern  zuwei- 
femdas  ganze  Volk  bewirtbete^),  und  auch  Spiele ,  nament- 

die  in  Etrurien  bei  Leichenbegängnissen  üblichen  Gladia- 
piele  veranstaltete^).    Bei  diesem  Mahle  aber  erschien 

i  nicht  mehr  in  Trauerkleidern®'^),  wie  dies  bei  dem  sili- 

htm  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint. 


34  82)  Dies  ist  die  Ansicht  von  L  üb  hart  p.  75,  weiche  er  mit  vie- 

I  Scharfsinn  begründet.     Varro  de  L.  L.  V,  23  sagt  nümlich:   Quom 

MS  combtutus  est ,  si  in  sepulcrum  eius  abiecta  gleba  noti  est ,  aut  si  os 

Wixptum  est  mortui  ad  familiam  purgandam,  donec  in  purgando  humo  est 

ftrtiis  [ut  Pontifices  dicunt,  quoad  inhumatus  sit)  familia  funesta  manet.  Es 

Igte  also  auf  das  Verbrennen  noch  ein  symbolisches  Begraben  ad  pur- 

mdam  familiam,  und  zwar  an  dcnDenicalien,  weiche  zu  diesem  Zwecke 

itimmt  waren;  der  Leichnam  war  dabei  repräsentirt  durch  das  os  re- 

PKtutn.  Daher  heissl  es  Festus  p.  250*»,  25:  Present{anea)  porca  dicitur, 

JM  aU  Veranius,  quae  familiae  purgandae  causa  Cereri  immolalur,  quod 

■M^r  quaedam  eius  sacrißcii  fit  in  conspectu  mortui  eius,  cuius  funus  insti- 

^Mlur.     Marius  Victor,  p.  2470  P.:  at  illa  {porca),  quae  et  in  re  et  in 

Wroesente  morluo,  quem  condituri  sunt,  immolatur,  —  praesentanea  vocalur. 

pCic.  de  leg.  II,  22,  57  :  Nee  tarnen  eorum  ante  sepulcrum  est,  quam  iusta 

Ijfcda  et  porcus  caestts  sit.  Diese  von  Lüb b e r t  begründete  Verbesserung 

■kr  letzteren  Stelle  ist  nach  Madvig's  Conjectur  jetzt  auch  von  Halm 

Bl  den  Text  gesetzt  worden. 

I  83.  Cic.  de  leg.  II,  24,  60:  Homini  mortuo  ne  ossa  legilo,  quo post 

^tmus  faciat,  erklärt  von  Lübbert  p.  73. 

I  84)  S.  0.  Ja  h  n  ad  Pers.  VI,  33  und  die  dort  anpiefiiiirten  Schriften  : 

iL  G.  H  o  f  f  m  a  n  n  de  epulo  ferali  veterum  1693.     W.  T  r  o  p  a  n  n  e  g  e  r  de 
hf^Uis  veterum  gentil,  sepulcr.  4  710. 
f  85)  S.  Th.  IV  S.  257. 

j  86;  S.  Th.  IV  S.  255.  555. 

v  87)  Bei  einem  Leichcnmahle  dieser  Art,  das  der  Praetor  Arrius 

k.  über  ihn  Borghesi  Oeuvres  I  p.  70.  71)  gab,  erschien  Vatinius  in 
traoerkleidern.  Darüber  sagt  Cic.  in  V a t.  12,30:  Atque  etiam  illud  scire 
9x  te  cupio,  quo  consilio  aut  qua  mente  feceris,  ul  in  epulo  Q.  Arrii,  familia- 
fitmei,  cum  toga  pulla  accumberes?  quem  unquam  videris,  quem  audieris, 
V^oejcemplo,  quo  more  feceris?  —  Cedo,  quis  unquam  cenaril  alratus?  ita 
^im  illud  epulum  est  funebre ,  ut  munus  sit  funer is ,  epulae  quidem  ipsae 
^gnitatis. 
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^«»-rn  existire'j ;   allein  der  fabrik^ 

^*"  Thatigkeit  durch  Sciaven  unter 

\  wobei  zwar  das  ErJernen  der- 

Mthif^j,  eine  fortdauernde 

und  die  Ausübung  jeder  Kunst 

'At  des  Gelderwerbes  ist  bei 

i  beliebt  gewesen  und  hat 

enschafl  herbeigeführt, 

•echischen  Lebens  für 

"hdem  im  Orient 
md   die  Kunst 
»usbildung  erreicht 
•ue  neue  und  eigenthüm- 
.. warten  ist.     Die  specifisch- 
..iS  hegt  vielmehr  in  seinem  Slaats- 
-^'H  fur  alle  Zeiten  von  Einfluss  geblieben 
^*>®  «rrschende  Staat  war  das  Ziel ,  das  die  Rö- 
^^^^^^^^^  ^ines  einseitigen  Strebens  verfolgten ;  an- 
ii  0ili^^*^^*^ng  aller  persönlichen,  spater  mit  Aufgabe 
^-  Ae^  ^atiö'^^lßn  Interessen.    Es  ist  ein  schöner  Zug  des 
Y^ti  Characters,  dass  die  Pflicht  gegen  den  Staat  we- 
in alter  Zeit  mit  grossen  persönlichen  Opfern  erfüllt 
|5  Ziel  alles  Strebens  nicht  die  Behaglichkeit  der  per- 
j  ßxistenj,  sondern  die  Grösse  des  Staates  galt*)  und 
^^iliche  des  Einzelnen  gegen  die  des  Gemeinwesens 
^rttcklraten.    Der  Hausvater,  welcher  nur  eine  anstän- 
rL^^erbsquelle  in  dem  Landbau  halte*) ,    producirle  auf 
(Jute  alles,  was  er  brauchte^),  die  Nahrung  für  sich 

fitfber  diesen  Gegenstand  hat  Drum  an  n  Die  Arbeiter  und  Com- 
iii  Griechenland  und  Rom,  Königsberg  4  860.  8,  und  neuerdings 
■■^JJ^lijnd  Frohberg  er  De  opißcum  apud  veteret  Qraecos  condi^ 
^^^GrirtvaiM^^^^'  4  gehandelt. 

^fii^io  de  leg.  p.  846"  und  mehr  bei  Froh  berger  p.  %\, 
4)  Yg^ier.  Max.  IV,  4,  9 :  Patriae  enim  rem  unusquisque,  non  suam 
*)  ^^aoBfoM ,  pauperque  in  divite  quam  dives  in  paupere  imperio  ver^ 
r^J*^^  6)  S.  Th.  V,  «.  S.  4  44.  Anm.  788. 

'ÜSfruiher  der  Ausspruch:  Nequam  agricolam  esse,  quisquis  emeret  quod 
^JlJtlifundusposset.  Plin.  N.  H.  XVllI  §  40. 


Weberei,  die  Lederbereitung,  die  Arbeit  in  Metall 
Steinen ,  Tfaon  und  Glas  bat  eine  hohe  Vollendung 
Orient  erhalten,  und  diese  Technik  ist  als  Resultat  di 
lischen  Culturlebens  auf  das  ganze  AUerthum  ve 
bis  in^s  Mittelalter  erhalten  worden.  In  Griecbenlan 
und  namentlich  in  Athen  gelangt  die  Freiheit  des  Im 
zu  ihrer  vollen  Entwickelung.  Der  einzelne  Mensc 
Bewusstsein,  zu  allen  den  genannten  Aufgaben  in 
Grade  befähigt  zu  sein,  und  wie  einerseits  der  So 
pias,  der  Lehrer  der  Wissenschaften  und  insbesoi 
Staatskunst,  sich  rühmte,  auch  seinen  Rock,  sein 
seine  Schuhe,  seinen  Ring  und  seine  Oelflasche  selbi 
zu  haben*),  so  hielten  andererseits  in  Athen  di< 
Schuster,  Zimmerleute,  Schmiede,  Bauern  und  R 
ftlr  ganz  geeignet,  den  Staat  zu  regieren') .  Zwar  thc 
Aristoteles  und  die  Vertreter  der  Bildung  überhaupt 
sieht  insofern  nicht,  als  sie  behaupten,  eine  geistig 
sondere  eine  politische  Thtttigkeit  sei  mit  einer  bai 
Erwerbsart,  d.  h.  der  eigentlichen  Handarbeit,  un' 
denn  diese  bindere  die  Ausbildung  des  Körpers  un< 
stes ,  mache  den  Menschen  engherzig  und  für  grossi 
gemeine  Interessen  unempfänglich,  beschränke  die  fi 
die  fUr  die  politische  Wirksamkeit  nöthig  sei,  un< 


^ch,  sondern  für  seinen  Herrn  existire*) ;  allein  der  fabrik- 
fiiässige  Betrieb  gewerblicher  Thäiigkeit  durch  Sciaven  unter 
j&oCsichi  eines  Geschäftsführers,  wobei  zwar  das  Erlernen  der- 
selben auch  für  den  Unternehmer  ndthig^) ,  eine  fortdauernde 
Bandarbeit  aber  erspart  wurde,  und  die  Ausübung  jeder  Kunst 
■od  Wissenschaft  ohne  die  Absicht  des  Gelderwerbes  ist  bei 
4ßa  Griechen  immer  ehrenwerth  und  beliebt  gewesen  und  hat 
fie  grossen  Erfolge  in  Kunst  und  Wissenschaft  herbeigeführt, 
avelche  als  das  bleibende  Resultat  des  griechischen  Lebens  für 
s  Nachwelt  zu  betrachten  sind. 
Man  darf  im  Voraus  annehmen,  dass ,  nachdem  im  Orient 
handwerksmässige  Technik,  in  Griechenland  die  Kunst 
Wissenschaft  den  Höhepunkt  ihrer  Ausbildung  erreicht 
y  fUr  beide  Richtungen  in  Rom  eine  neue  und  eigenthüm- 
Entwickelung  nicht  zu  erwarten  ist.  Die  specifisch- 
orische  Bedeutung  Roms  liegt  vielmehr  in  seinem  Staats- 
,  dessen  Formen  für  alle  Zeiten  von  Einfluss  geblieben 
Der  weltbeherrschende  Staat  war  das  Ziel ,  das  die  Rö- 
'  im  Bewusstsein  eines  einseitigen  Strebens  verfolgten ;  an- 
\  mit  Hintansetzung  aller  persönlichen,  spftter  mit  Aufgabe 
bst  der  nationalen  Interessen.  Es  ist  ein  schöner  Zug  des 
^mischen  Gharacters,  dass  die  Pflicht  gegen  den  Staat  we- 
ens  in  alter  Zeit  mit  grossen  persönlichen  Opfern  erfüllt 
de,  als  Ziel  alles  Strebens  nicht  die  Behaglichkeit  der  per- 
Sehen  Existenz,  sondern  die  Grösse  des  Staates  galt^)  und 
Ansprüche  des  Einzelnen  gegen  die  des  Gemeinwesens 
zurücktraten.  Der  Hausvater,  welcher  nur  eine  anstän- 
!  Erwerbsquelle  in  dem  Landbau  halte*) ,  producirle  auf 
em  Gute  alles,  was  er  brauchte^),  die  Nahrung  für  sich 


%)  Ueber  diesen  Gegenstand  hat  Drum ann  Die  Arbeiter  und  Com- 
jisien  in  Griechenland  und  Rom,  Königsberg  1860.  8,  und  neuerdings 
kr  eingebend  Frohberger  De  opi/icum  apud  veteres  Graecos  condi-' 
$  diu,  /.  Grimmae  4  866.  4  gehandelt. 

4)  Plato  de  leg.  p.  846"  und  mehr  bei  Frohberger  p   «4. 

5)  Valer.  Max.  IV,  4,  9 :  PatriM  enim  rem  unusquisque,  non  suam 
hgere  properabat ,  pauperque  in  divite  quam  diues  in  paupere  imperio  ver^ 
^  malebat.  6)  S.  Th.  V,  4.  S.  4  41.  Anm.  788. 

7)  Daher  der  Ausspruch:  Nequam  agricolam  esse,  quisquis  emeret  quod 
f^aestare  ei  fundus  possei.  Plin.  N.  H.  XVllI  §  40. 


und  die  Familie,  die  Wolle  zu  seinem  Kleide ,  das  Lc 
seinen  Schüben  und  die  Baumaterialien  zu  seinem  Hau 
bei  ist  erLehrer,  Priester  und  Arzt  in  seiner  Familie,  vc 
aber  Staatsbürger,  Beamter  und  Soldat.  Die  Handarbc 
zwar  die  ländliche,  ist  sein  eigentlicher  Beruf  und  a 
den  Hochgestellten  ein  unbedenklich  ehrenwertfaer^ 
sie  durch  den  Kriegsdienst  oder  die  Amtsführung  un 
chen,  so  leidet  die  Wirthschaft  und  die  ganze  Fami 
industrielle  Tfaätigkeit  blieb  dabei  auf  die  allerersten  i 
beschränkt,  bis  sich  wenigstens  in  der  Stadt  Rom  das! 
niss  herausstellte,  für  gewisse  Kunstfertigkeiten, 
Uebung  und  Zeitaufwand  erfordern,  durch  Theilung  < 
beit  zu  sorgen.  Es  geschah  dies  durch  die  acht  angebl 
Numa  gestifteten,  ohne  Zweifel  in  frühester  Zeit  ent 
nen  Handwerkercollegien^) ,  die  als  der  Anfang  einei 
sehen  Industrie  zu  betrachten  sind.  Aber  es  ging  dies 
fangen  der  Industrie  wie  den  Anfängen  der  originale 
sehen  Litteratur;  sie  wurden  in  ihrer  Entwickelung 
und  gehemmt  durch  das  Bekanntwerden  ausländischer 
vollendeter  Kunsterzeugnisse,  die  bei  der  immer  zuneh 
Ausdehnung  des  römischen  Gebietes  und  Verkehrs  in 
grösseren  Massen  und  mit  immer  grösserer  Leichtigk 
gang  fanden.  Je  mehr  sich  die  Kenntniss  bequemerer  1 
einrichtungen  verbreitete ,  je  grössere  Mittel  sich  den 
darboten,  sich  dieselben  zu  verschaffen,  je  höher  i 
Sprüche  des  Geschmacks  und  der  Verwöhnung  stiegen 


8)  Plin.  N.  H.  XVIII,  §  <9  :  ipsorum  tunc  manibus  imperaioi 
bafUur  agri,  Cic.  de  sen.  16,  56.  Als  Beispiele  werden  angefühi 
miUi  undCtini  (Luc an.  Phars.  1,  168  f.);  L.  Quinctitts Gncinnatt 
V.  Chr.  (Liv.  lU,  2«,  9.  Festus  p.  «57b  «.  Val.  Max.  IV,  4 
lum.  I,  praef.  §  4  8);  M.  Valerius  Corvinus  Cs.  848  (Val.  M 
4  8,  I);  C.  Fattricius  Ontor  4  75  (Colum.  a  a  0.);  C.  AlOimi 
Ci.  857  u.  J850  (Cic.  pr.  Rose.  Am.  4  8,  50.  Val.  Max.  IV,  ♦,  S 
die  FaDDiilien ,  deren  Nomina  oder  CognonUna  von  dem  Ackerbai 
Viehzucht  genommen  sind,  wiedieFa6tt,  Pis<m9s,  Lentuli,  Cicenm 
N.  H.  XVIII,  §  40J,  die  Porcii,  Ovinii,  Caprilii,  Equüii ,  Capra 
Viiuli  (Varro  de  r.  r.  II,  4,  4  0).  Noch  von  Scipio  Africanui 
neca  ep.  86,  5 :  exercebat  enim  opere  se  terramque,  ut  mot  fm 
ips§  suingebat. 

9)  S.  Th.  IV.  S.  4  52. 


Bssere  DimeDsionen  nahm  die  Einfuhr  und  die  Nachahmung 
genOber  der  eigenthUmlichen  Fabrication  an,  und  vom  Ende 
rRepablik  an,  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch,  ist  die  Stadt 
m  der  Concentrationspunkt  fttr  die  industriellen  Erzeugnisse 
t  ganzen  alten  Welt*®)  und  zuletzt  neben  Byzanz  die  Ver- 
htelnng  ftar  die  Ueberlieferung  der  gesammlen  Kunsttechnik 
I  das  Mittelalter  geworden ,  ohne  in  derselben  einen  eigen- 
imKchen  Fortschritt  herbeigeführt  zu  haben. 

In  demselben  Grade,  wie  auf  die  Fabrication,  übte  auch 

M  die  Froduction  der  Beruf  Roms  zur  Wellherrschaft  einen 

idiieden  hemmenden  Einfluss.     Der  römische  Ackerbau 

m  alter  Zeit  nicht  nur  für  die  Bedürfnisse  der  Hauptstadt 

dfer  im  Felde  stehenden  Heere**)  genügt,  sondern  auch  im 

le  Absatzwege  gefunden.    Sophocies  preist  in  einem 

inente  des  Triptolemus  das  weisse  Getreide  des  geseg- 

Italiens,   aber  schon  zu  Alexanders  des  Gr.  Zeit  war 

lelbe  in  Griechenland  unbekannt  geworden*^).     Mit  der 

berung  der  ersten  Provinzen ,   Siciliens  und  Sardiniens*'), 

inn  die  Versorgung  nicht  nur  der  Heere,  sondern  auch  der 

ftischen  Bevölkerung  durch  das  von  den  Provinzialen  als 

labgabe  gelieferte  Getreide*^) ,   welches  der  Staat  zu 

jKchst  wohlfeilen  Preisen,  zuweilen  ganz  unter  dem  Werthe 

Verkauf  stellte,  um  der  ärmeren  Bevölkerung  Roms  zu 

km  kommen.     So  verkauften  die  Aedilen  in  Rom  im  J. 

T.  Chr.  spanischen  Weizen  zu  4  As  denModius,  d.  h.  den 

M.  Scheffel  zu  24  As  oder  4  %  Denar,  d.  h.  10%  Sgr.*»j ; 

J.  204  africanischen  zu   demselben  Preise**) ;   im  J.   200 


10)  S.  Fried  laender  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Roms 
t\y  1«. 
M)  Tacit.  Ann.  XII,  43  :  Olim  Italia  legionibus  longinquaf'inpra-' 
itt  commMliw  portabat,  nee  nunc  infecunditate  taboratur.    Sed  Africam 
9t  A9gyplum  exercemus,  navibusque  et  casibus  vita  populi  Romani 
ea  and  L  i  p  s  i  u  s  zu  d.  St 
U)  Plin.  N.  H.  XVin,  §  65.      48)  S.  Th.  III,  4,  S.  73.      U)  S.  Th. 
t,  8. 154  ff. 

»5]  Liv.  XXX,  26,  6.  Mommsen  R.  G.  dritte  Aud.  I,  S.  836  be- 
>ntden  Werth  ebenfalls  auf  4  0  gr.,  während  er  in  der  vierten  Aufl.  I, 
''*  <7  gr.  annimmt,  wie  es  scheint,  trientale  Asse  kierecbnend. 
<«)  Liv.  XXXI,  4,  6. 


8    - 

arricrmischen  xu  %  Äs,  d.  h.  den  pr.  Scheffel  lu  5  Sgr.^'' :  ira 
J,  iW  zu  demselben  Preise*®),  Von  da  iib  dauerlen  diese  Ur- 
giüouen,  über  welche  ich  auf  Th.  111,  ^  S.  89  CT.  venveis^e, 
titmnl erb  rochen  fori  und  übten  natürlicb  einen  Druck  auf  dei 
Marktpreis.  So  kostete  zu  Polybius  Zeil  {er  slarb  123  \\  Cht, 
loi  cisal pinischen  Gallieti  der  preussi^he  Bebe  (Tel  Weizen  1'/ 
Sgl"*'®),  bei  welchem  Preise  der  Wei2enbau  nicht  mehr  r^oti- 
ren  konnte.  Es  ist  mit  Reehi  als  eine  der  verkehrtesten  Mass- 
rt^gebi  der  römischen  Ver%\dtiung  bezeichnet  worden,  dan 
man  die  italische  Bodencultur  ruinirte,  um  dem  städtiscbei 
Proletariat  zu  belten ,  und  dass  man  selbst  in  den  Proviniei 
durch  Auslubr verböte  das  Getreidegeschyri  beschr^nkle^^),  tin 
nur  in  Hom  wohlfeilen  Weisen  zu  heben.  Aber  sei  es  t^ufi« 
man  die  Folgen  dieses  Yerfabrens  nicht  von  Anfang  It 
überiiah ,  oder  dass  das  particularistische  Interesse  der  hfü^ 
srhenden  Stadtgemeinde  im  Verh^ttniss  zu  den  ollgernda 
lt**dürfnissen  des  Staais  prUvobrte:  es  kam  wirklich  ilah 
dass  deralte,  auf  unmittelbare  EiTiährung  der  Familie  bare 
netn  Ackerbau  aufhörte,  der  Bauernstand  unterging,  und  i 
Bodencultur  Italiens  eine  völlige  Aenderung  erfulir. 

Wiihrend  nämlich  der  Landbau  in  Italien  durch  den  1 
warb  der  Provinzen  litt,  nahm  durch  ebendenselben  das  GeH 
gescbyfl  und  die  Speculation  einen  ausserordentlichen  Auf- 
schwung. Die  Römer  hatten  immer  Neigung  zu  dieser  Art  dö 
Erwerbes  gehabt  und  dieselbe,  wenn  auch  gehässig  nnduß- 
ansliindig^*),  so  doch  sehr  einträglich  gefunden:  das  Au^^leihi» 
von  Capitalicn  zu  hohen  Zinsen  spielt  schon  in  der  frühcsUsi 
Geschichte  Roms  eine  verbängnissvolle  Rolle*')  ■  als  abercfe 


17)   Liv.  XXXI,  5ö,  i.       4S)    Liv.  XXXllI,  4ä,  S.    *  * 

4  9)  P o  I  y  h  1  u  s  n,  1 5,  4 .  Nach  ihm  kostet  der  siciJiscbe  MedimoQ^ 
der  d^m  attbchen  gleich  und  etwas  kleiner  als  der  preuss.  ScbefFelis^», 
4  Obolen  ^  d.  h.  nach  ^nechischem  Werlh  S  Sgr*  ^4  Pf,  Da  aberP(rf)h 
bius  die  Drachme  dem  Denar  tj;!eichselzt  {Hultseh  S.  18«),  so  smdm 
ihm  i  Übolen  =  Vi  Öenar,  und  wenn  man  den  Denar  zu  7  Sgr.  rechod^ 
4*/^  Spr.  flnznsetzen.  Der  Ansät?,  von  Momnisen  H.  G*  I,  ;4.  Aufl  ^• 
85f  ist  mir  daher  unkiar. 

iO)  S.  hierüber  Th   111,  2  S.  91.  Anm.  481. 

ii)  Gate  de  r.  r.  pr.  4.  Cic.  de  oflf.  I,  41,  450:  improbantif  «^ 
quaeslus,  qui  in  odia  hominum  incurrunt,  ut  portUorum ,  ul  feneratorum* 

«2)  Die  Nachweisungen  hierüber  s.  Th.  111,  2.  S.  428  und  S  ^^^ 


'mviozen  für  diesen  Zweck  ausgebeutet  werden  konnten,  ver- 
chwand  jedes  sittliche  Bedenken,  und  kaum  war  eine  Provinz 
rworben ,  so  war  sie  schon  von  römischen  Geldspeculanten 
berschwemmi.  Es  gab  keine  Stadt  im  römischen  Reich ,  in 
reicher  nicht  Geldverleiher  (feneratores)  oder  Banquiers  [ar- 
wUarii]  ihre  Niederlassungen  gehabt  hätten;  es  gab  keine 
ft  des  Geschäftes ,  das  nicht  ihrer  Vermittel ung  durch  Vor- 
ibQsse  oder  Zahlungsanweisungen  bedurft  hätte'^) .  Die  Ver- 
eUedenheit  der  Mttnzfusse  in  den  Provinzen  ,  der  Mangel  be- 
»ler  Zahlungsmittel  und  direcler  Verkehrsanstalten  zwan- 
k  jeden  Geschäftsmann,  sich  an  den  Argentarius  zu  wenden : 
kin  den  Provinzen  oft  herrschende  Geldnoth  führte  Privat- 
und  Communen  den  feneratores  in  die  Hände ,  welche 
»hen  zu  unglaublichen  Procentsätzen,  z.  B.  zu  48  Procenl, 
ituirten^) .  Die  Nobilität  sammelte  ihre  Capitalien  in  der 
situng  der  Provinzen ,  der  Ritterstand  durch  die  Pach- 
und  schonungslose  Eintreibung  der  Abgaben,  so  dass 
und  Gering  in  der  Ausbeutung  der  Provinzen  wettei- 
*) .  Ein  anderer  Antneb  zur  Speculation  lag  in  den  Entre- 
^risengeschäften ,  zu  welchen  nicht  nur  der  Staat  durch  die 
iMisoren,  sondern  auch  Communen  und  Privatleute  Veranlas- 
kng  gaben.  Alle  Bauten  von  Tempeln,  Wasserleitungen  und 
llnissen,  die  Unterhaltung  der  öffentlichen  Gebäude,  Brücken, 
ibaken,  die  Lieferungen  für  den  Cult  und  die  Spiele**),  ebenso 
^  'auch  alle  Privatgeschäfte,  der  Hausbau,  die  Ernte*'),  die 
DÜrung  einer  Nachlass-  oder  Concursmasse*®) ,  das  Be- 
niss**)  und  alles  der  Art  wurde  in  Accord  gegeben  und 
lein  Gegenstand  der  Speculation  von  dem  Unternehmer  aus- 
(efübrt. 

Diese  Speculation  bemächtigte  sich  nun  auch  des  Acker-  • 
*lus.     Konnte  auch  die  Bauernwirthschaft  nicht  mehr  renli- 
sd,  so  versuchte  es  nun  die  auf  das  Capital  gestützte  Gross- 


28)  S.  Tb.  III,  r  S.  291  und  über  das  Geschäft  der  iir^enfartt  Th.  Ill, 
S    5S— 59. 

%h)  Th.  III,  S  «94 -«93.  «5)  Th  III,  S.  287  ff.  S6)  Th.  II,  «. 
tat— 240.  27)  Th.  V,  \.  S.  U3.  Anm.  749.  750.  28)  Th.  111,2. 
58.    Anm.   271.         29)  Th    V,   4.  S.  380. 


legte  XQau  die  kleineQ  Höfe  zu  grossen  Gtttercomplexei 
fundia)  susammen^') ,  In  welchen  theils  grosse  Gapilalie 
eher  Personen  y  die  eigentliche  Geldgeschäfte  oicht  nm 
wie  z.  B.  der  Senatoren,  ihre  Anlage  fanden,  theils 
Industriezweige,  welche  mit  der  Landwirthschaft  vei 
sind,  betrieben  werden  konnten.  Dahin  gehört  die 
Vögel-,  Wild-  und  Fischzucht,  die  Forst wirlhschaft,  d 
läge  von  Ziegeleien,  Töpfereien,  Kohlenbrennereien,  Vi 
gruben,  Sand-  und  Steingruben.  Schon  der  ältere  Cal 
tritt  dies  neue  Princip ;  Geld  zu  erwerben  hält  er  für  di 
Aufgabe");  der  Handel,  sagt  er,  würde  ein  guter  E 
sein,  wenn  er  nicht  so  gefährlich,  der  Wucher  ebenfalls, 
er  nicht  so  unanständig  wäre ;  der  Landbau  ist  das  a 
digste  Geschäft"),  aber  Weizenbau  rentirt  nicht;  Yiehzi 
Oel-  und  Weinbau")  sind  besser.  Die  beiden  Güter, 
er  in  seinem  Buche  über  den  Landbau  beschreibt, 
er  daher  geradezu  Olivetum  und  Vinea^) ;  ausserdem  abc 
er  sein  Geld  in  Forsten,  Seen,  Weiden  und  Walkergru 


80)  Th.  V,   «.  S.  U4  ff. 

84)   Th.  in,  «.  S.  822. 

82)  Plut.  Cato  m.  21  :  (xitvo  cT  ij6ij  ütfoSgoxt^v  tov  Kan 
^ttvfiaarov  avSgn  xal  &(Tov  ttnilv  hoXfiriae  jtqos  66fav ,  og  a: 
TtXiov  iv  roit  Xoyois,  o  ngogi^rixiVf  ov  naQiXaßev. 
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maebea    im    Sciavenhandel    und    Überseeischen    Verkehr 

Wir  geben  schon  hieraus ,  wie  das  Capital  sich  auch  der 
A»^e  und  dem  Handel  zuzuwenden  begann ,  und  können 
Ifiessen,  dass  es  bald,  wie  dem  Bauer,  so  auch  dem  kleinen 
Iwerker  und  Kaufmann  gefährlich  werden  musste.  Es 
rswar  in  Rom  Handwerke,  die  von  freigeborenen  Leuten 
eben  wurden,  wie  das  der  Schuster,  Gerber,  Walker, 
Schmiede ,  Goldschmiede ,  Töpfer ,  Fleischer  «und 
r,  aber  es  sind  dies  theils  die  alten  Collegien  des  Numa, 
i  solche,  die  eines  erheblichen  Betriebscapitales  nicht  be- 
und  sie  haben  nie  zu  einer  ehrenwerthen  Stellung 
können.  Denn  Handarbeit  und  Kleinhandel  haben 
retwas  Unanständiges  behalten''),  weshalb  die  von  ihren 
in  die  Stadt  getriebenen  Bauern,  sowie  überhaupt  die 
r,  welche  Grundbesitz  nicht  hatten ,  lieber  als  dienten 
In  ein  bedrückendes  Abhängigkeitsverhältniss  tra- 
oder  als  bestochene  Wähler^*)  und  Almosenempfilnger^') 
eben  fristeten,  als  dass  sie  durch  eigene  Arbeit  einen 
I  zu  finden  suchten.  Dagegen  galt  als  anständiges  Ge- 
;  die  Fabrication  und  der  Grosshandel^') ,  mochte  es  nun 
i den  Gapitalisten  selbst  betrieben  werden,  die  sich  dann 


ifwofiag  xal  vXttc,  o<p    *ov  avjf  xQ^ttttt  n^g^ei  nolXa  fitjd^  vno 
libif,  MC  ifriatv  avTos,  ßXttßfjvai  owufiivtov, 
H)  Plut.  Cat.  m.  21. 

^lf)Cic.  de  off.   I,  42,    150:     Inliberalet  autem  et  sordidi  quaesius 

umomnium,  quorum  operae ,  non  quorum  artes  emuntur ;    est 

^äiOis  ipsa  merces  aucloramentum  servilutis.    Sordidi  etiam  putandi, 

antur  a  mercatoribus ,  quod  statim  vendant ;  nihil  enim  pro/iciant, 

P«iiiodtifii  mentiantur,  nee  vero  est  quicqtutm  turpius  vanitale.     Opi- 

r  omnes  in  sordida  arte  versantur ;  nee  enim  quiequam  ingenuum  ha- 

^ftleU  officina.   Minimeque  artet  eae  probandaet  quae  ministrae  sunt  vo- 

Wmmf 

cetarii,  lanii,  coqui,  farlores,  piscatores, 
I  Tereniius.     Adde  huc,  si  plaeet ,  unguentarios ,    saltatores  totumque 
I  talarium.  151  :    Quiöus  autem  artibus  aut  prudentia  maiar  inest  aut 
i  nediocris  utititas  quaeritur,  ut  medieina ,  ut  architectura ,  ut  doctrina 
I  konestarum ,  eae  sunt  iis^  quarum  ordini  conveniunt,  honestae.   Auch 
>  letzte  Bemerkung  ist  cbaracteristisch.     Vgl.  Dionysius  II,   28. 
18.    Liv.  XXII,   25,  18.    Cic.  pr.  Flacco  8,  18.     Sali.  lug.  78,  6. 
.  l,  12,  5.    Seneca  ep.  90,  25 — 27. 
10)  Th.  V,  4.  S.  214  ff.       41)   Th.  II,  3.  S.  49.       42)   Th.  III,  2.    S. 
H       48)  Cic.  off.  I,  42,  151. 
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ihre  Werkfttbrer  und  Sclaven  dazu  hielten,  oder  rooc 
darin  Freigelassene  entweder  mit  selbst  erworbenem  Ver 
gen  oder  mit  dem  Capitale  ihrer  Herren  gegen  Abgabe  e 
Gewinnantheils  arbeiten^] .  Die  anständigsten  Industriezw 
blieben  immer  die  landlichen ,  zu  denen  man ,  wenn  man 
reits  Vermögen  erworben  hatte,  mit  Vorliebe  zurückkehrt« 
noch  die  Freigelassenen  der  Kaiserzeit  Hebten  es,  W 
berge  zu  kaufen^].  Q.  Remmius  Palaemon,  ursprünglich 
Scla^e,  und  zwar  ein  Weber,  hernach  ein  berühmter  Gram 
tiker,  legte  das  Geld ,  welches  er  durch  seine  Schule  verd 
hatte,  theils  in  Manufacturgescbäften ,  auf  welche  ihn  s 
erste  Profession  führte,  theils  aber  in  Weinbergen  an^^). 
werden  später  sehen ,  dass  selbst  die  Kaiser  und  die  Mtt( 
der  der  kaiserlichen  Familie  kein  Bedenken  trugen,  ihr 
vatverraögen  in  industriellen  Unternehmungen  zu  verwert 
am  liebsten  auf  ihren  Landgütern ,  wo  sie  Ziegeleien ,  Tttj 
reiwi,  Färbereien,  Pilzfabriken  und  ähnliche  mit  der  Wi 
Schaft  zu  verbindende  Fabricationszweige  cultivirten.  J 
auch  der  Land-  und  Seehandel  und  die  mit  dem  letzteren^ 
bunrlene  Rhederei  scheint  von  den  Römern  in  viel  höbe 
Grade  betrieben  worden  zu  sein ,  als  man  bei  der  sehr  ui 
reichenden  Ueberlieferung  gewöhnlich  anzunehmen  gei 
ist.  Rom  selbst ,  an  einem  für  grosse  Schiffe  genügend  ti 
Flusse  gelegen^),  dessen  Oberlauf^^j  und  dessen  Nebenflü 


44)   Tb.  V,  4.  S.  467  ff. 

45^  Die9  ist  auch  wohl  der  Sinn  der  Aeusserung  C  i  c.  de  off.  I, 
4  64 :  Mercatura  autem,  si  tenuis  est ,  sordida  putanda  est :  sin  magna 4 
piosa ,  muUa  undique  appartans  muUisque  sine  vanitate  impertiens,  «i 
admodum  vituperanda ,  atqi^e  etiam ,  si  satiata  quaestu  vel  cwUenia  p 
ut  saepe  ex  alto  m  portMn ,  ex  ipso  partu  se  in  agros  passessionesque  o 
lit,  videtur  iure  optimo  posse  laudari, 

46)  PI  in.  N.  H.  XIV.  §  48.  49. 

47)  Sueton.  de  gramm.  SS  p  4i7  Reiff.  :  cum  et  officittas protm 
lium  vestium  exerceret  et  agros  adeo  coleret ,  ut  vitem  manu  eius  iuslUi 
satis  constcl  CCCLX  uvas  edidisse. 

48)  Dionys.  III,  44;  Ixavov  ih  Sptog  {tod  TeßifHeg)  ay^t  fäif 
TtriytSf  noTttfirjyotg  anatpcaiv  ivfify^n9^eaiv  avttnktia&tti  y  nQog  air^ 
Ttjv  *PtSf4fiv  >eal  ^alarriaig  olxdtn  fjnyaltti q  P  I  i  n.  N.  H.  JII, 
[Tiberis]  quamlibet  magnarum  navium  ex  Italo  mari  capax,  renimn^ 
orbe  nascentium  mercator  placidissimus.  Oeflers  kamen  Kriegsflotten 
zur  Stadt  Rom.  Liv.  VIII,  4  4,  4S  :  Naves  Antiatum  partim  in  navaUa 
mae  subductae  partim  incensae.  XLV,  42,  M:  Naves  regiae  {PerseCcoi 


Ctanis,  Nar  und  Anio,  ebenfalls  schiffbar  sind^),  war  von 
mg  an .  wenn  auch  kein  Ort  für  den  Welthandel ,  so  doch 
Emporium  für  Mittelitalien'^j .  Auf  dem  Tiber  kam  dahin 
t.  Stein  und  jede  Art  von  Marktwaaren^^j,  von  Rom  gingen 
Wasser  und  zu  Lande  überseeische  Waaren  und  einhei- 
che  Producte,  z.  B.  das  Salz,  das  bei  Ostia  gewonnen 
rde^  ,  in  das  Land  hinauf;  in  Rom  gab  es  seit  alter  Zeit 
Arsenal  mit  Docks  zum  Schiffbau*^]  und  einen  Auslade- 
il, auf  den  ich  noch  einmal  zurückkomme,  und  durch 
BBS  Bfarcius  erhielt  die  Stadt  einen  geeigneten  Hafen  in 
iColonie  Ostia^j .  Blieb  nun  auch  die  römische  Seemacht 
Ptoge  eine  beschränkte,  als  die  Etrusker  und  Carthager, 
|br  die  Syracusaner  und  Tarentiner  Herren  des  Meeres 
fcn^*) ,  so  fuhr  doch  bereits  394  v.  Chr.  ein  römisches 
bgsschiff  mit  einem  Weihgeschenk  für  den  delphischen 
Mo  nach  Griechenland"^)  und  erstreckte  sich,  wie  wir  aus 
b bekannten  Handelsvertragen  mit  Carthago  ersehen,  im  J. 
I  v.  Ohr.  der  römische  Verkehr  wenigstens  auf  Sardinien, 
dien  und  Africa^) .    Nachdem  aber  die  Römer  in  den  Besitz 


MKedomims  inusiUUae  antea  fnagnitudini^ ,  in  campo  Martio  subductae 
^  Noch  Calo  der  jüngere  fuhr,  als  er  aus  Cypern  kam,  mit  seiner 
itte,  er  selbst  auf  einer  Hexere,  bis  zu  dem  Arsenal  hinauf.  Plut. 
IMio.  89. 

49)  Dionys.  II,  53.  55.  III,  44. 

50)  S  trabo  V,  p.  235  ;  Anio  navigabilis  PI  in.  N.  H.  III,  §  54  ;  über 
tNar  s.  Tac.  Ann.  III,  9. 

§4]  Cic  de  rep.  II,  5,  iO  :  {Romulus)  urbem  perennis  amnis  et  aequa- 
pMl  m  mare  lote  inßuentis  posuit  in  ripa ,  quo  posset  urbs  et  accipere  ex 
Mfko  egeret  et  r edder e  quo  redundaret.  L  i  v.  V,  54,  4:  Non  sine  causa 
wftminesque  hunc  urbi  condendae  locum  elegerunt,  saluberrimos  colles, 

eopportunum,  quo  ex  mediterraneis  locis  fruges  devehantur,  quo  ma- 
commeatus  accipiantur. 
$1)  Slrabo  V,  p.  835. 

51)  Die  von  Ancus  Marcius  bei  Ostia  angelegten  Salinen  waren  Bas- 
H,  in  welchen  das  Salz  aus  dem  Niederschlage  von  Seewasser  gewon- 
A  wurde.  Von  Rom  ging  das  Salz  theils  auf  der  via  Salaria ,  die  davon 
mi  Namen  hat,  theils  auch  wohl  auf  dem  Tiber  landeinwärts.  S.  P  rel- 
"rinBer.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Ph.  Hist.  Cl.  1849  8.  8. 

5*)  S.  Th.  I,  S.  4  59  fT.  P  r  e  1 1  e  r  Regionen  S.  24  J  f. 

55)  Liv.  I,  88,  9.    Dionys   III,  44. 

W)  Mommsen  R.  G.  I.  (4te  A.)  S.  H4.  446.  3J4.  416. 

»7)  Liv.  V,  28,  2. 

58)  Polybius  III,  22  —  25.  Die  drei  hier  erwähnten  Handelsver- 
*•> fallen  nach  Mommsen  Rom.  Chronolo?;ie  S  320 — 325  in  die  Jahre 
•••«MSv.  Chr.;  448  =  306;  475  =  279. 


nicht  auMchliesslich  in  fremden  Hflnden  gelassen  habi 
den.  Dam  war  es  nicht  nOthig ,  dass  die  Rhederden 
ihren  Siti  hatten ,  da  alle  italischen  HXfen,  Ostia,  Ard< 
tium,  Girceji,  Puteoli,  Neapolis,  Rhegium,  Tarent  nnd 
den  römischen  Specalanten  offen  standen ,  und  in  der 
es  uniweifelhaft,  dass  am  Ende  der  Republik  und  am 
der  Kaiserzeit  römische  Schiffer  in  allen  Meeren  warei 
rai,  wo  er  die  verschiedenen  Stande  vergleicht,  veri 
den  Mercator  zu  erwähnen,  der  in  der  fernen  See 
streicht'^^,  und  betrachtet  als  einen  unüberwindliche] 
der  römischen  Sittenverderbniss  das  Jagen  nach  Han 
winn  im  Auslande*®) ;  Plinius  hat  seine  Nachrichten  ül 
bien  und  den  persischen  Meerbusen  von  römischen  i 
rem  (nostri  negotiatores)*^) .  Der  Kaiser  Claudius  su 
Rom  selbst  den  Seehandel  und  den  Schiffbau  zu  (öi 
und  er,  wie  später  Nero  und  Trajan,  wendeten  ihre 


59)  Her.  Od.  I,   4,  45.  46.     I,  81,  44.     III,  7,  8.     Sat.  I, 
II,  8,  407.   Epist.  I,  4,  45  und  über  die  leUte  Stelle  L.  Friedl 
Darst.  II,  S.  84.  Anm.  8. 

60)  Her.  Od.  lU,  24,  85: 

Quid  leget  Hne  nunihut 
vanae  proßeiunt^  si  neque  fervidis 

pars  mclusa  cahribus 
mundi  nee  boreae  ßnitimum  latus 
durataeque  solo  nives 
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8  Sorgbll  d»n  HafeDbaulen  io  Ostia,  Antium*'),  Givitavec- 
1^)  und  ÄDcona^}  lu. 

Deber  die  Art,  wie  das  Rhedereigeschäfi  betrieben  wurde, 
1  uns  einige  merkwtirdige  Nachrichten  erhalten,  welche 
l^ch  ein  Licht  auf  die  Entstehung  der  Schiffergilden^) 
jfajfia  naviaUariorum)  werfen ,  welche  sich  im  dritten  und 
ften  Jahrhundert  nicht  nur  in  Rom  selbst''^) ,  sondern  auch 
f§Uk  meisten  Seestädten  namentlich  für  den  Zweck  der  Ge- 
■fuhr  vorfinden^).  Die  meisten  grösseren  Geschäfte 
en  in  Rom  von  Actiengesellschaften  unternommen ,  über 
isehr  ausgebildete  Organisation  uns  die  societatei  pubUcor- 
t  Aufschluss  geben'*).  Diese  Handelsgesellschaften  em- 
i  sich  für  die  Rhederei  aus  mehreren  Gründen.  Einmal 
Bn  sie  sowohl  den  kleinen  Gapitalisten'^)  als  auch  den 
ren,  denen  die  lex  Claudia  den  Seehandel  verbot'^'),  die 
ttiiguog  an  dem  Geschäft  unter  fremder  Firma ;  wir  wis- 
imentiich,  dass  schon  der  alte  Gato  sein  Geld  in  solchem 
agniegeschäft  anlegte'^) ;  sodann  gab  es  bei  der  grossen 
des  alten  Seeverkehrs,  der  nicht  nur  von  Wind  und 


causa  fabricantibus  magna  commoda  constituit  pro  cotiditione 
_  r:  elvi  vacation&m  legis  PajHae Poppaeae,  Latino  ivs  Quiritium,  femi- 
tfit  UU  Uberorum ;  quae  constituta  hodiequ9  servantur.     Ulpian  fr. 

U)  Von  Nero  neu  angelegt.  Suet.  Ner.  9. 
•4)  Von  Trajan  angelegt.  Plin   ep.  VI,  8i,  <5. 
18)  S.  die  Inschrift  des  Trajansbogens  in  Ancona.  Orelli  n.  792. 
^  lieber  diese  Corporationen  der  späteren  Kaiserzeit  s.  Dirksen 
"  che  Abhandlungen  II,  S.  83  und  über  die  navictUarii C  od.  T  h  e  o  d. 

97}  Di  g.  III,  4,  4  pr.:  Jtem  collegia  Romae  certa  sunl,  quorum  corpus 
\iUis  atque  constitutionibus  principalihus  conßrmatum  est,  veluti 
\  et  quorundam  aliorum  et  tiaviculariorum,  qui  et  in  provinciis  sunt, 
\  W)  So  giebt  es  navicularii  maris  Hadriatici  0  r  e  11  i  4  4  0» ;  ein  coUegium 
thitiariarum  in  Pisaurum  in  Umbrien  und  in  Aquileüa  0  r.  4069.  4082  ; 
MN7Ma  naviculariorum  marinorum  in  Arelate  Orelli  8655 ;  navicularii 
miae  Juliae  Patemae  Claudiae  Narbonensis  Martiae  in  Narbo ,  Orelli- 
^zen  4244.  7253;  Q.  Capitonius  Probanus,  ein  geborner Römer  {domo 
^},  ist  Naviclarius  Marinus  und  ansässig  in  Puteoli  und  Lugdunuui. 
^1114242. 

t9)  S.  Th.  III,  2.  S.  217  (T. 

70]  Dig.  IV,  9,  7  §  5:  Si  plures  navem  exerceanl ,  unusquisque  pro 
%,  gws  navem  exercet,  convenitur. 

71)  S.  Th.  II,  2.  S.  392. 

TS)  Fiat.  Catomai.  24. 


ureiae  lur  aie  ADnona  noioig  waren,  uer  iranspon  i 
des,  welches  der  Staat  aus  Sardinien^^) ,  Sicilien^^),  I 
Africa^)  und  Aegypten  nach  Rom  anfahren  Hess,  ( 
Wege  der  Entreprise^).  Das  Geschtft  war  erfaeblic 
aus  Aegyplen  allein  80,000,000  Modii,  d.  h.  3C 
Scheflfel  Weizen  geliefert  wurden'^).  Das  ügyptis 
schitT  Isis ,  welches  Lucian  beschreibt^) ,  war  ein 
(tfiOQfievog)  von  i  80  pr.  Fuss  Lunge,  45  Fuss  Breite 
Tonnen  Gehalt®') ;  es  verdiente  an  Fracht  jährlich 
(4  9,000  Thlr.).  Aber  der  Transport  geschah  nicht  < 
nen  Schiffen ,  sondern  auf  einer  Handelsflotte  (clctss 
drtha,  tnolog)^^)^  die  gleichzeitig  auslief,  in  Malta,  Si 
Rhegium  anlegte^)  und  schliesslich  in  Puteoli  einli< 


78)  PI  in.  N.  H.  XXXVI,  §  t:   naveiqw  marmorum  cau 

74)  S.  Th.  III,  I.  S.  79.  Addi.  484  und  über  die  spätere 
ad  Cod.  Th.  IX,  40,  8.  XIV,  4  7,  5. 

75)  S.  Th.  III,  «.  S.  94.  45«. 

76)  S.  Th.  III,  «.  S.  455.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XIII,  5,  4. 

77)  S.  Th.  III,  2.  S.  454-457.  Tac.  Ann.  XII.  48. 

78)  Varro  de  r.  r.  II,  pr.  §  8:  ftumentum  locam%a  qm 
hat,  Colum.  de  r.  r.  I,  pr.  iO :  nunc  ad  fuutam  locamuSf 
transmarinis  provinciis  advehatur  frumenlum,  ne  fame  laborem 

79)  Aurel.  Vict.  Ep.  i.  S.  Th.  UI,  J.  S.  404. 

80)  Lacian.  Navig.  4—4  4. 

81)  S.  Graser  de  veterum  re  navali.  Berol.  4864.  4.  p. 
8t)  C.  J.  G  r.  n.  58H9.  *Y7tig  atorri^iag  xal  diafiovrjg  roi 

toxQaroQog  Kofifiodov  Zfßaaxov  ot  vavxXr^Qot  xov  noQivrixov 


)  GeireideaDfuhr  mil  dem  Staate  Gontraci  schlössen; 
vierten  Jahrhundert  erfahren  wir  von  den  Bedin^un- 
3  die  alexandriuischen  Schiffe  vier  Procent  der  Ladung 
serdem  für  je  1000  Modii  einen  aureu^^),  die  africa- 
dagegen  \  Procent  von  der  Ladung  erhielten^).  Da- 
>er,  dass  diese  Gesellschaften  theils  ftlr  das  Geschäft 
atsunterstutzung ,  z.  B.  die  Lieferung  des  Holzes  für 
)au  der  Schiffe,  in  Anspruch  nahmen^),  theils  für  ihre 
;r  Privilegien  und  Immunitäten  erhielten^') ,  begaben 
ihrer  Freiheit  und  verwandelten  sich  in  dienstbare 
^haften ,  welche  die  spätere  Gesetzgebung  im  Interesse 
linislralion  dahin  organisirte,  dass  die  Zahl  der  Mit» 
eine  feste  blieb  und  weder  ihnen  selbst  noch  ihren 
enten  der  Austritt  gestattet  wurde, 
die  Seeschiffahrt  schloss  sich  in  allen  Handelsstädten 
tes,  wenn  gleich  untergeordnetes,  so  doch  betriebsa- 
ichäft,  das  der  Bordingfahrer,  Auslader  und  Fluss- 
weiche die  Communication  zwischen  dem  Binnenlande 
See  vermittelten.    Dies  war  zunächst  für  Bom  selbst 


«amprid.  Commod.  17,  7  :   classem  Africanam  instituU,  quae 

S0t,  si  forte  Alexandrina  frumenta  cessassent.  Cod.  Th.  XIII,  5, 

zu  Gothofr.  Vgl.  daselbst  1.  40.  1S.  44.  S4  u.  ö.  Claudian. 

.   54  —  67. 

;od.  Th.  XIII,  5,  4  und  8. 

»rudenliusc.  Sy mm.  II,  948:    Sardorum  congesta  vehens gra- 

rif. 

:od.  Th.  XIII.  5.  7. 


der  eigeotlicbo  Hafen  Roms  zu  betrachten  ist**) ,  od< 
sie  nach  Ostia  gingen ,  was  nur  in  den  SommermoDat 
lieh  war,  auf  offener  und  unsicherer  Rhode  anker 
Theil  der  Ladung  löschen  mussten ,  um  mit  halber  l 
den  Tiber  einzulaufen,  während  die  andere  Hälfte  au 
gen  und  Lichterfahrzeugen  nach  Rom  transportirt  y 
Als  Rriegshafen  ging  Ostia  bereits  unter  Augustus  ein, 
die  Flottenstationen  nach  Misenum  und  Ravenna  vei 
für  Handelsschiffe  baute  darauf  Claudius  einen  neuen 


92)  S.  über  das  Folgende  Prell  er,  Rom  und  der  Tiber 
bandlungen  in  Berichten  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  der  Wtss. 
Ciasso  1848  S.  184—160;  4840  S.  5--S8,  S.  184—451,  wo  ml 
lienische  Litteratur  über  diesen  Gegenstand  angeführt  findet.  ] 
den  Citate  beziehen  sich  auf  den  Jahrgang  4849. 

98)  S.  oben  Xnm.  84. 

94)  S.  Th.  III,  f.  S.  91.  Preller  a.  a.  0.  S.  48.  18. 

95)  Strabo  V,  p.  184.  181:  tä  "Slaria,  noUg  aXi/Ätvt 
71  Qoax^aiv  rjv  6  Tißi^ig  naQaaxiväCd  nlti^ovfiivog  ix  noUäv 
naQaxivSvvug  fiiv  ovv  oQfiCiovtat  fittiatQa  iv  ttp  aäX^  rä  vai 
fiivxoi  IvaixiXlg  vix^'  xai  yaQ  tj  nSv  vti^^ctixwv  axuff-tiv  tv. 
Mixof^ivtov  xit  (f^Qjltt  xal  avtiifOQttCovttav  rax^  noui  lov 
TTQiv  rj  xov  noxafiov  a^>aa&ai ,  xal  fii^ovg  anoxovtftaS-ivxog  i 
avdytxaijiixQi^  xrjf  'Pei/nris.  DioCassius  LX,  41.  D  i  o  n  y  s.  Hl 
dert  die  einfahrt  als  noch  ungehindert,  aber  er  erwähnt  trotz 
grössere  Schiffe  die  Ladung  theilweise  löschen  müssen.  Mit  ^ 
fahr  dies  oft  verbunden  war,  sieht  man  aus  Callistratus 
4  pr.  :   Navis  onustae  levandae  causa ,  quia  intrare  flumen  vei  p 
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I  Tngan  ▼oWeadete*®),  den  Partus^)  j  Porhis  urWj***),  Par^ 
Aitguiii^).  Er  bestand  aus  einem  äusseren  von  Claudius 
inten^  und  einem  inneren  von  Trajan  hinzugefttglen  Ha- 
Miasiii,  welche  beide  nördlich  von  Ostia  lagen  und  mit 
I  Tiber  durch  einen  Canal  {fossa  Traianij  in  Verbindung 
BtsI  waren ,  der  jetzt  von  den  beiden  Armen ,  in  welchen 
über  sich  in  das  Meer  ergiesst,  den  nördlichen  {Fiumicino) 
■!>)•  An  diesem  nördlichen  Tiberarme  erblühte  seitdem 
»neue  Hafenstadt,  ebenfalls  Portus  genannt^)  und  zunächst 
iie  Zwecke  der  Annona  bestimmt,  während  Ostia  als  ein 
fterler  und  wohlhabender  Ort  fortbestand^] ,  bis  gegen 
lihifie  und  sechste  Jahrhundert  der  südliche  Tiberarm 
pr  mehr  versandete.  Zur  Zeit  des  Procop,  der  ausführlich 
kden  Tibermttndungen  redet^) ,   waren  beide  Arme  noch 


•S)  S.  Fea  Relaiione  di  un  viaggio  ad  Ostia  Roma  4  802.  8,  p.  81—86. 
Her  S.  49  fr.  Das  Hauptzeugniss  ist  Ju  venal  4S,  76  und  das  Scho- 
m  der  St.  Traianus  partum  Augusti  restauravit  in  meliui  et  interius 
rwm  Mui  nominis  fecit.  Der  öfters  vorkommende  Ausdruck  portw  uter- 
leheint  sich  auf  diese  Häfen  des  Claudius  und  Trajan,  nicht  auf  Ostia 
Portos  zu  bezieben.  S.  Rossi  BuU.  de  arch.  Christ.  4866  p.  68. 
M)  Dio  Cass.  LX,  n. 

§•)  Cod.  Theod.  XIV,  45,  S  und  4.  o'Pcjfdaltov  Xifdi^v,  Procop. 
w  II,  7. 

4)  .4uf  Inschriften.  S.  PrellerS.  44,  Anm.  88.  Itinerarium  Anton. 
H.  498.  Mehr  über  diese  Namen  s.  bei  Fea  a.  a.  0.  p.  87. 

f)  Eine  Abbildung  dieses  Hafen  sgiebt  ausser  den  bei  Preller  zusam- 
■(Mtellten  Münzen  das  vor  einigen  Jahren  gefundene  im  Besitz   des 
ilpi  rortonia  befindliche  Marmorrelief,  über  welches  Benzen  Bul- 
kMd  J.  4  864  p.  4  2—10  berichtet. 
,  q  Plin.  ep.  VIII,  47.    Preller  a.  a.  0.  S.  J1. 

In  den  kirchlichen  Quellen  heisst  die  Stadt  Portus,  Portus  Roma- 
as Urbis  Romae.  Sie  scheint  anfönglich  zur  Gemeinde  von  Ostia 
lin  haben,  wenigstens  kommt  vor  ein  procurator  Ostiae  portw 
pe,  ein  corpus  pistorum  coloniae  Ostiensis  portw  utriusque;  noch  im 
I  Jahrhundert  gab  es  ein  corpus  antiquissimum  susceptorum  Ostien- 
he  Portuensium.  Aber  damals  war  Portus  lange  ein  Ort  mit  eigner 
Mtang;  schon  eine  Inschrift  des  J.  4  95  p.  Chr.  unterscheidet  die 
VaatNitos  Portenset  und  die  fabri  navales  Ostienses,  und  Portus  hat  her- 
«eigene  Beamte  und  auch  einen  eigenen  christlichen  Bischof.  S.  hier- 
Me Rossi  Bull,  de  arch.  Christiana  4  866  n.  3. 

8)  Preller  a.  a.  0.  S.  24  ff. 
■?•)  Procop.  B.  G.  I,  26:  o^ov  ToivvVf\fj  ig  Paif^fjv  ix  tov  TIoqtov 
p*t  '^alriv  T€  utaX  ifinoSiov  ovdkv  Hx^vaav  t6  i^  ^QX^i  ^Ptofiatoi  ne- 
•|w«r  ßaQ€ig  re  äil  noJiXal  i^nlTtidig  iv  T(ß  Xt^fiivi  oQftlCovTtti ,  xaX 
^•vxoi/yoi  iv  naQuaxevy  nyxotarfo  iaiaoiv.  EnBiSar  ovv  ol  hino- 
^«2f  vavalv  ig  top  Xifiiva  atftxMvrai,  aQovrfg  ric  ifOQjCa  ivd^ivoi  xal 
•»«  hf^ifiivoi  iv  xolg  ßdgeai ,  nXiovai  6iä  tov  TiSigidog  inl  ti^v  *i^- 
I''»  inlotg  fih  fj  xcSTTms  ^xtara  /(xJ/zfs'or  —  ßgo^ovg  öi  äno  ttöv  ßä- 

'^ri^iullcrthnnier  If.  2 


iioerarme  ein  anniicner  YvaareDiranspon  nicoi 
Beide  Hafenstädte  waren,  abgesehen  von  den  Seele 
schon  Ennius  in  Ostia  gedenkt^<^),  voll  von  Auslad 
ding-  und  Kahnfahrern,  Flosstreibern,  Messern^ 
gemi<^),  Sackträgem^i),  Schiffszimmerleuten^sj  ^  s< 
und  Accisebeamten^^) .  Zum  Löschen  der  Schiff« 
Ostia  fünf  corp<rra  kniunculariorum^^) ,  die  durch 
Beinamen  unterschieden  werden  ^^j ,    zum  Transpc 


407]  Ennius  Ann.  U5  Vahlen,  wo  es  von  Ancus  Marciu 
Oitia  munita  ett;  iäom  loca  navibus  pulchris 
Munda  facit  nauiisque  mari  quaesentibtu  vitam. 
Vielleicht  bezieht  sich  auf  diese  Seeschiffer  das  eorpu«  : 
Henzen  n.  7105. 

8)  LßvammtarU,  Cod.  Tb.  XUl,  5,  l. 

9)  Corpus  mensorum  firumeniariorum  OsHensium  Heni 
metuores  frumentarii  Certris  Augustae  Orelli  4490;  corp 
adhitorwn  Henzen  7205 ;  Mensores  Portuenses  Cod.  Th.  y 

40)  phakingarii  Henzen  n.  6089.  Noniusp.  468,  ti 
dicimuSf  qui  aliquid  oneris  fusiibus  transvehunt 

4  4)  C o  d.  T h.  XIV,  13.  De  saccariis  portus  Hofnae.  Sie  1 
in  Pompeji  vor.  Henzen  n.  7176.  SaoeariamfaeereAp^l. 

4 1)  Es  giebt  fabri  navtües  Porienses  und  ein  corpus  faöt 
OsUensium,  quibus  ex  S.  C.  coire  licet.  Orelli-Henzen  n. 

48)  Ein  tabularius  portuen{si9}  ar(Uion{e)  marm{orum)  ( 
ein  tabul{afius)  r[ipae)  Tib{eris)  Orelli  3148;  ein  tabular[H 
Portuens{ium)  MariniAtti  p.  558.  Der  tabularius  ripae  Ost 
ist  ligorianisch. 

44)  Preller  a.  a.  0.  S.  454. 

45)  O  rAlli-HenKAn     84 7R    MiinnuA    rnmom  vuwinan. 
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Tiber  aasserdem  die  alte  Körperschaft  der  Codkarii  oder  Cau- 

toarüf  die  theils  auf  Flössen ,  tbeils  auf  flossartig  gebauten 

fdüssm  besonders  Holz  und  Getreide  nach  Rom  schaffte^^^ 

Wi  ihre  curatares  in  Rom  und  Ostia  hatte^^j.     Mit  dem  Rau 

ineaen  Hafens  mochte  es  vielleicht  zusammenhängen,  dass 

i.  463  ein,  wie  es  scheint,  neues  coUegium  der  codicarii 

incularü  mfemates  gegründet  wurde^^). 

Ein  ähnlicher  Wasserverkehr  herrschte  in  allen  Handels- 

n  an  der  See  wie  im  Rinnen  lande.     In  Lugdunum  sind 

Schiffer  eine  angesehene  Corporation  [corpus  splendidissi-' 

l)*J ;  sie  erlassen  Decrete*^),  haben  im  Theater  zu  Nemau- 

fierzig  Ehrenplälze^i) ,    und  wie  später  alle  naviculctrii 

I  Gonstantin  Ritterrang  erhielten^^] ,  so  findet  sich  unter 

I  schon  früher  ein  Ritter  sowie  mehrere  Municipalbeamte^^) . 

serfalien  in  drei  Coilegien;  die  der  Rhoneschiffer  [nautae 

Monict),  der  Sa6neschiffer  [nautae  Ararici)^)  und  der  Con- 

Mes,  die  in  dem  pagus  Condatus  bei  Lyon  ihren  Sitz  hat- 


voi.  sol.  l.  l.  cum  pleromariis.    Es  ist  also  hier  von  Bordingen  die 
die  niit  Bemannung  auf  die  Rhede  hinausfahren ,  im  Gegensatz  zu 
iFlussfahrzeugen,  die  von  Ochsen  gezogen  werden.     2]  ein  ordo  cor^ 
um  lenuncularior  {um)  tabuiariorum  auxiUares  Osliens.  0  r  e  1 1  i  4  05  4 , 
-welchen  weder  Schreiber  noch  Briefboten   (Preller  a.  a.  0.  S. 
^BegiooenS.  235)  verstanden  werden  können,  sondern  vielleicht  Holz- 
weiche Bretter  [tabulae]  ein-  und  ausladen ,  w  ie  es  in  Pisaurum 
er  {subutrarii)  giebt.  Orelli  4H6.     3)  kommt  vor  ein  [ettun- 
tr{ipae)  Tib{eris)  und  «)  ein  corpus  scapharior (um)  et  Umuncularior 
|jr8i0Cl(ta)  LucuUi  Orelli  4409   vgl.   4445.     Die  scapharii  scheinen 
\  Perfonentransport  zu  thun  gehabt  zu  haben.    Suet.  Claud.  88  : 
s^  quia  sibi  subeunti  Tiberim  scaphas  obviam  non  miserint ,  gravi- 
tlis  —  reperUe  —  veniam  dedit. 
|7)  S.  Tb.  III,  2.  S.  92.  Anm.  438. 
IS)  Henzen  n.  7494. 

•)  Orelli- Henzen  7495  =  6479,  ergänzt  nach  n.  4084.    Inferna- 
en  sie,  weil  sie  die  aus  dem  tuscischen  Meere  kommenden  Schiffe 
Preller  a.  a.  0.  S.  448. 
|iSI)  B oi ssieu /n^cr.  ant.  de  Lyon.  Lyon  4846.  fol.  p.  265. 
14)  Boissieu  p.  894.         22)  Boissieu  p.  896.         28)  Cod.  Th. 
,5,  46.         24)   Boissieu  p.  207.  497.  390. 

^15)  Boissieu  unterscheidet  drei  Cotlegia,  nämlich  \)  Nautae  Ara- 

bin  geboren  die  Inschriften  Boiss.  p.  387 ;  p.  388  n.  4 ;  889,  2  = 

It44;  p.  497srHenzen  7256;  p.  807  =  Or.  4077;  Miliin  Yoy.  III, 

sOr.  900;  Boiss.  p.  390  =  Henzen  7254.  Boiss   p.  209.  394« 

Ceo  7007;  Boiss   p.  259.  p.  260  =  Henzen  6950.     2)  Nautae  Hho- 

(Boiss.  p.  203  =  Henzen  7260  ;  Boiss.  p.  21 4  ;  p.  392  =  0  r.  4140; 

•iJi  4343.  809.     3)  Nautae  Bhodauici  et  Ararici  Boiss.  p.  894. 


Die  SiadI  Rom  gewann  seit  dem  zweiten  punisi 
immer  mehr  das  Ansehen  einer  grossen  Verkehrs 
Emporium'^]  unterhalb  des  Aventins  erhielt  einen 
Quai  mit  Treppen ,  die  zum  Tiber  hinabführten ,  S 
zum  Verkauf  der  Waaren  und  grosse  Magazine  ( 
Salz,  Korn,  Wein,  Holz,  Bausteine  und  Waaren  alh 
auch  in  andern  Theilen  der  Stadt  wurden  Niederlag 
chem  Zweck  theils  auf  Staatskosten,  theils  aus 
zum  Vermiethen  erbaut^^) ;  für  die  Consumtion  a 
standen  Markte  mit  stattlicher  Einrichtung,  das 
ftum**),  suarium^^)  j  pecuarium^^) ,  pistorium^^)  y  i 


426)  Boiss.  p.  859a8Henzen  n.  6950  und  dazu  Mom 
4868  p.  68. 

17)  Corpus iMUtarum  Druentiorum  in  einer  Inschr.  von  Ai 
4410. 

18)  Nautod ParisiadO reWi  4998  aClarac  JfiM^  dtt 
n.  748. 

19)  Scapharü,  qui  JuUae  Romuleae  negotiantur,  in  eine 
Hispalts  Henzen7177.  Stxipharii  Hispalentes  Henzen  6S 
4  050,  8.  Scapharü  Rotnul{eae'  cofisistientes)  Mur.  p.  4076,  6. 

80)  Veronensiscbe  Inschr.  Mur.  p.  516,  4.  COLL.  Na\ 
netuiwn  AthaH  oonSTlT  [cansUtefUium  oder  conttUutarum) , 

84)  CoUegium  naviculariorum  Ardelicensium  Orelli  4  4 
ist  Peschiera  am  Gardasee. 

81)  CoUegium  nautarum  Comensium  Orelli  1855. 

88)  ratiarii  iuperiores,  so  benannt  vom  oberen  Lau 
Mommsen  hucr.  Helv.  75=Orelli  176. 

84)  Nautae  Aruranci  et  Aramici  auf  einer  Inschr.  v.  Avec 


21     

9kimwn^^^),piscatariurn^^)  oder pwcormm^«), cwppcc/martMm*'), 
eiche  letzteren  das  im  Jahre  575  =  179   erbaute  macellufn*^) 
letzte,  za  dem  id  der  Kaiserzeit  noch  das  macellum  Liviae^^) 
Idas  maceUum  magnum^^)  kam.    Seit  Cato  im  J.  181  den 
eoBazar,  die  basilica  Porcia ,  errichtet  hatte,  schmückte 
I  das  Forum  mit  glänzenden  Kaufhallen^^) .  neben  denen  in 
iComtoiren  der  Banquiers  [tabemae  argentariae]^'^),  beson- 
>  io  dem  Janus  medius^^)   und  am  Puteal  Libonis^)  die 
geschäfte  betrieben  wurden ;  die  grossen  Platze ,  wie  die 
^)  und  die  Hauptstrassen ,  wie  die  Sacra  via^^) ,  waren 
\  von  Laden ;   ein  Theil  der  Strassen  hatte  seinen  Namen 
em  Geschäftsbetriebe  der  Einwohner^^) ,  wie  die  Strasse 
llomhändler  {victts  frumentarius) ,   der  Riemenschneider 
tus),  derHolzhftndler  (v.  maleriarius) ,  Sandalenmacher 
ilünius),  Glaser  (t;.  vitrarius),  Salbenhändler  (t;.  un- 
s)j  Sichelmacher  (mter/afcartos)*^) ,  und  die  Anzahl  der 
en  Häusern  in  die  Strasse  hinausgebauten  Buden,  in  wel- 
i  Gewerbe  betrieben  oder  Lebensmittel  verkauft  wurden, 
ir  so  enorm,  dass  sie  die  Communication  in  den  Strassen 

e werte  und  unter  Domitian  eine  durchgreifende  Abhülfe 
g  machte^^).    Erwägt  man,  welch  eine  Anzahl  von  Men- 
lien  nicht  nur  in  diesen  Geschäftslocalen ,  sondern  auch  in 


\  144)  S.  Th.  I,  S.  600  ff. 
45]  S.  Th.  I,  S.  267.  301. 
4t)  Pia  Qtus  Cure.  IV,  i,  U.   Varrode  I.  I.  V,  446. 

47)  V a r r o  de  1.  1.  V,  4  46  nennt  es  forum  cupedinis ;Symmachus 
fTID,  4  9  forum  cupedinarium,  Ueber  den  Na  men  s.  V  a  r  r  o  bei  D  o  n  a  - 
lid  Terenl.  Eun.  //,  S,  25. 

48)  Paulus  p.  426,  1  s.  v.  macellum.  Varro  a.  a.  0.  üeberAn- 
inodLocalität  dieses  macellum  handelt  ausführlich  Jordan  im  Her- 
$  U,  S.  89  ff. 

49)  Preller  Regionen  S.  431.       50)  Preller  Regionen  S.  419. 
54)  Ueber  diese  basilicae  s.  Th.  I,  S.  800—310. 

52)  Th.  I,  S.  295.         53)   Th.  I,  S.  827.         54)   Th.  I,  S.  280,  Anm. 
55)  Th.  I,  S.  638.        56)  Preller  Regionen  S.  429. 
^  S7)  S.  J  o rd  a  n  d0  vicis  urbis  Romae  in  Nuove  Memorie  delV  instiiuio, 
■Nu  4865  p.  24  5—242,  besonders  p.  234. 

48)  Cic.  in  Cat.  I,  4,  8.    So  gab  es  auch  eine  Strasse  inter  lignarios 

St  XXXV,  44.   Den  vicus  pulverariue,  den  Jordan  noch  anführt,  weiss 
Inf  ein  Handwerk  nicht  zu  deuten. 

89)  Aasführlich  handelt  hierüber  Friedlaendcr Darst.  a.  d.  Sitten- 
^hichle  Roms.  I,  S.  7  f. 
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teü^^*j ;  und  überall,  wo  es  einen  Handel 
liehe  Schiflercollegien ,  in  Gallien  auf/ 
Seine^*),  in  Spanien  auf  dem  Bactis^l' 
Schweiz  auf  der  Etsch»»),  dem  Ga'|  |^  j 
dem  Genfer  See»^) ,  aut  der  kp  0  ^h  i 
Rhein^^)  und  in  Dacien  bei  Ci  ^-  f  f  ß 


iL  »  C  i  %  -^ 


Die  Sladl  Rom  gewar     «.  ^  ^  ;^  -- 
immer  mehr  das  Aii»e*//ji,  i?  |^ 
EmpoHum^^)  anterha^^'  /  f  «  ^  '* 
Quai  mit  Truppen,  /f/| 
Kum  Verkauf  der  Vy  ^ 
Sak,  KornJWfty^ 
auch  in  andar/ 
chem  Zwee^ 
lum  Vörp 
slandeo      ^ 


aiung, 
^en  Schmuck 
..erslellung  der  Wol 
.lg  gerichtet  sind,  nach 


—    a^  Diese  Leute  heissen  apothecarii  Cod. 
*^il  D  i  g.  XIV,  8,  5  §  4  .-  Sed  etiam  eos  insL 
^j/iarii  vel  Untearii  dant  vestem  circumferei 
'^ocircitorei  appellamus. 
'■    fiii  GelJiusXVI,  7,  4«.    Paulus  p.  10, 
ffSj  GelJius  a.  a.  0.  Plaut.  Asin.  203. 
04}  Senoca  de  benef.  II,  2S,  2.  111,  45, 
65)  S^necaep.  419,  4.  Mart.  X,  8,  4. 
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L  Die  Nahrung  >•«). 

I.  Getreide.  Die  Geschichte  der  Bodencultur  Italiens 
ein  merkwürdiges  Zeugniss  von  der  Macht,  welche 
[iliche  Einwirkung  auf  die  Natur  ausübt ;  die  Production 
ras  ist  im  Laufe  der  Jahrhunderte  eine  wesentlich  andere 
[>rden*^.  Ein  Theil  der  Erzeugnisse ,  die  wir  als  spezi- 
italienische betrachten,  wie  z.  B.  der  Mais  und  die 
!)range,  ist  dem  Alterthum  ganz  unbekannt;  Wein,  Oel,  Kü— 
diengewächse  und  Obstsorten  haben  die  Römer  selbst  zur 
Caitur  gebracht;  das  älteste  Italien  baute  vorzugsweise  Ge- 
Inide  und  auch  dies  in  beschränkter  Weise.  Denn  von  den 
lei  uns  üblichen  Getreidesorten  galt  den  Römern  Roggen  {$e^ 
Bo/e)  als  Unkraut ;  Hafer  bauten  sie  als  Viehfutterö^) ;  Gerste 
inirde  zwar  gegessen,  aber  als  zu  wenig  nahrhaft,  namentlich 
für  Arbeitsleute  und  Soldaten  betrachlel^^) ,  so  dass  ausser 


U6]  Ueber  die  Nahrungsmittel  der  Alten  s.  Nonni  Diaeteiicon  sive  de 

^ffec^rialibri  IV,  Antverpiae  4646.  4.    Vgl.  C.  J.  van  Cooth  Diairibe 

k^teticam  veterum.  Trat,  ad  IVi.  4  885.  8.  lieber  einen  Haupttheil  der- 

?KibeD  bandelt  auch  Magerste  dt,  Bilder  aus  der  röm.Landwirthscbnft, 

^Iflft  4 — 6.     Sondershausen  4  858—4863,    in  welchem  Buche  man  eine 

'  Innmlung  von  Nachrichten  über  Weinbau,  Viehzucht,  Obstbaumzucht, 

Feld-,  Garten-  und  Wiesenbau,  endlich  über  Bienenzucht  findet,  und  H. 

Wiskemann,  Die  antike  Landwirthschaft  und  das  von  Thünen'sche 

Gesetz,  aus  den  alten  Schriftstellern  dargelegt.    Leipzig  4  859.  8.  (in  den 

Preisschriften  der  Jablonowskischen  Gesellschaft,  n.  VII). 

67)  Mommsen  R.  G.  I,  S.  840  (4te  Aufl.). 

68)  S.  Th.  111,  3.  S.  88  ff. 

69)  Galen.  VI,  p.  607,  Kühn:  ol  naXaiol  (f^  xal  roig  aTgarevo/Lt^' 
^'g  altfira  nagiOXivaCov  (altfitov  ist  Mehl  ix  TtSv  vitov  »QiO-top  (fQV- 
y^tatov  av/Lifi^TQtog ,  wie  es  p.  506  heisst)  aXk*  ovtoi  ye  vvy  to^PiOfiaCiav 
^^QaiitüTiMov  aX(fiTOig  YQ^taif  xareynoxog  avTtSv  aad^ivtiav  oUyrjv  yicQ 
'PÖz/^v  StStoOiv  Ttp  atüfjiaxi,  roXq  fihv  iSttoTixoHs  öiaxttfiivoig  xal  ayv- 


uiu  ua»  jöur  i  / 1  v.  uur.  eDisuiau  lo  uer  ^taui'  noui 
werbe  der  Bäcker^«]  und  mit  ihm  die  Kunst,  feines  B 
Kuchen  herzustellen^^) ,   so  dass  das  Backen  im  Hau 
oder  weniger  aufhörte  und  nicht  nur  die  Bürger  ihren  B< 


fivaatotg  avrdgieri ,  roig  6*  onojgovv  yvfiva(ojLifyois  hderj,  Gei 
war  später  eine  militäiische  Strafe.  Tb.  III,  8.  S.  89,  Anm.  4r 
4  70)  P 1  i  n.  XVIII,  §  61:  populum  Rom.  farre  tantum  0  firumeuit 
nis  uium  Verrius  tradit.  Später  kommt  diese  Getreideart  bes< 
Gultus  vor.  S.  Th.  IV,  S.  287.  Ueber  den  Bau  derselben  s.  M a  g< 
BUder  V,  S.  283  ff. 

74)  S.  Tb.  III.  f.  S.  89.  Hierauf  gehen  die  Stellen  des  P 
Mosteil.  818: 

Non  mim  haec  puUifagut  opifex  opera  fecit  barbanu, 
wo  doch  wohl  ein  Römer  gemeint  ist,  und  Poen.  prol.  54: 

LaUne  Plautus  Patruus  PuUiphagonides, 
Vgl.  PI  in.  XVIII,  §  84:  videturque  tarn  puls  ignota  Graedae  fuit 
ItaUae polenta.   Polenta  ist  altpixov  aus  Gerste.    Galen.  VT,  p.  ( 

71)  Nonius  p.  451,  48.  PifiMr«  luiutord  v«!  motora.  Vai 
MivCnnov :  Nee  pistorem  uUum  nossetU,  nisi  eum ,  qui  in  pitirtfK 
arinam,  Id  e  m  de  vita  popuH  Rom.  Üb.  I :  Nee pisloris nomen  erat 
qui  ruri  far  pimebat,  nominaU  ab  eo  quodpinsunt,  P 1  i  n.  N.  H.  XV! 
Serv.  ad  Aen.  I,  4  79:  Et  quia  apud  maiores  nostros  molarum 
erat,  frumenta  torrebant ,  et  ea  in  püas  missa  pinsebant ,  et  hoc  t 
molendi.  Von  pinsere  wurde  das  Cognomen  Piso  abgeleitet.  P 1 
in  Pisonem  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  IV,  p.  140  v.  46: 

Qaraque  Pisonit  tulerit  cognomina  prima, 
Humida  caUosa  cum  pinseret  hordea  dextra, 

78)  Plin.  N.  H.  XVIII,  §  407.  408:  Pistores  Romae  non  fuer 
sicum  usque  beUum  annis  ab  urbe  condita  super  DLXXX.  Ipsi  p 
ciebant  Quirites,  muUerumque  id  opus  erat,  sicut  etiamnunc  in  plut 

tium. certumque  fit  AM  Capitonis  sententia  eocos  tum  p€ 

tiorUms  coquere  soUtos  pisloresque  tantum  eos  qui  far  pinsebant  n 
Paulus  p.  58,  44:    Cocum  et  pistorem  apud  antiquos  eundem  fu 
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soüdem  auch  die  Schulknaben  ihr  Frühstück  vom  Bäcker  hol- 
taD^^^.  Allerdings  gab  es  in  reichen  Familien  noch  lange  Haus- 
tdaven  za  diesem  Zwecke^^] ;  namentlich  auf  dem  Lande^^}, 
ttd  die  Bäcker,  welche  sich  selbständig  etablirten,  waren 
«istens  Freigelassene^^^]  oder  Bürger,  die  aus  Noth  zu  die- 
im  Erwerbszweig  griffen^^) ;  aber  das  Gewerbe  erhielt  bald 
De  besondere  Wichtigkeit  für  die  Bürgerschaft  durch  seine 
irwendang  in  der  cura  annonae.  Schon  zur  Zeit  der  Be- 
riftUk  scheint  es  zum  Amt  der  Aedilen  gehört  zu  haben ,  für 
iBwichtiges  ^  gutes  und  wohlfeiles  Brot  zu  sorgen^^) ;  auf 
|pm  für  den  ganzen  Betrieb  der  Bäckerei  lehrreichen  Denk- 
I  welches  vielleicht  vor,  höchstens  aber  in  die  augusteische 
Uu  setzen  ist,  nennt  sich  ein  Marcus  Vergilius  Eurysaces 
redemtor^^) ;  er  hatte  mit  den  betreffenden  Behörden, 
den  Aedilen,  einen  Contract ,  durch  den  er  Brot  zu  be- 
uten Preisen  zu  liefern  in  den  Stand  gesetzt  wurde.  Bald 
Buf  und  zwar  schon  unter  Augustus  finden  wir  eine  Zunft 


«77)  Marl.  XIV,  «28. 

78}  S  u  e  t.  Caes.  48:  ut  piitorem,  alium  quam  sifH  patiem  cofwwis  sub- 

compedUms  vinxerit.     Ebenso  hat  Chrysogonus  (Cic.  pr.  Rose. 

^48,  184)  coquos  pUtores  lecticarios.  Auch  Inschriften  erwähnen  solche 

Or.  647:  Faustw  Marcellae  Pauli  pistor,  Henzen6445:  Janu- 

tpMor. 

ll%)  Dig.  XXXIII,  1,  12  §  5:  Trebatiiu  amplius  etiam  pistorem  et  ton- 
,  ^  familiae  rutticae  causa  parati  sunt,  piUat  (instrumento)  contineri 
'  tt  muUeres  quae  panem  coquant. 

[U]  P.  Cornelius  Trophimtis,  pistor Romaniensis  ex  reg,  XIV  unter  Tra- 
fOrelli  4  455;  C.  Julius  Aug.  liberti  liberiiis  Eros  pistor  condidarius 
WU4288;  P.  Sextilius  P.  l.  Tertius  pistor  in  Anagnia  Grut.  646,  2. 
yhttiusSex.  l  Eleuther(us)  pistor  in  Corfinium  Mur.  944,  6 ;  il.  Mul- 
fl  l.  Alexa  pistor  M  u  r.  965,  4. 

>  if)  Das  Gewerbe  gilt  nicht  für  anständig.    Suet.  Aug.  4:    Verum 

fjiuomius ,  despiciens  etiam  matemam  Augusti  originem ,  proavum  eius 

fuisse  et  modo  unguentariam  tabemam  modo  pistrinum  Ariciae 

ciricit  {pistrinum  exercere  ist  technischer  Ausdruck.    Apui. 

^D[,  40.  Fr.   Vai.  §238).  Juv.  7,  8: 

cum  iam  celetres  notique  poetae 
balneolum  Gatnis,  Romae  conducere  fumos 
temptarent, 
'  der  Schoi.  erklärt :  ad  panem  coquendum,  ut  furnarii  flerent.   Noch 
^^ian  XXVII,  8  erwähnt  einen  Terentius,  humili  genere  in  ürbe  natus 

*2)  Vgl.  Th.  II,  2.  S.  824. 
|,  ^3)  Die  Inschriften  s.  im  C.  J.  L.  1,  n.  f  04  8— 4047.    Das  Monument 
r^t  ist  abgebildet  in  Monum.  d.  Inst.  II,  58  und  erläutert  von  0.  Jahn, 
^X,  p.  234  ff. 
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{corpus  y  collegium)  von  Bäckern ^^^j ,  welche  später  ' 
der  Art  organisirte,  dasssie  aus  hundert  Mitgliedern  b 
die  der  Kaiser  selbst  ernannte^^) ,  dem  Praefectus  an» 
tergeben  war  und ,  wie  alle  mit  der  cura  amumas  v 
Den  Innungen ,  a.  B.  die  der  codicarü  und  navicularii 
dere  Privilegien  genoss,  zu  denen  theils  gewisse  Imn 
z.  B.  Befreiung  von  der  Tutel ,  theils  aber  auch  eine 
besprechende  I>otation  an  Grundstücken  und  luvenU 
horte.  Seitdem  dauerte  das  corpus  oder  collegium  pi 
auch  ordo  pistorius^^)  genannt,  nicht  nur  in  Rom  bis 
tergange  des  abendländischen  Reiches  und  ebenso  in 
tinopel  fort,  sondern  es  fand  in  Rom  auch  eine  grosse 
rung  der  Bäckereien  {pistrina  oder  officmae  pistor, 
deren  die  Regions  Verzeichnisse  in  den  Jahren  342  ui 
Chr.»»]  254  aufzählen^o).  Diese  Vermehrung  bäni 
scheinlich  zusammen  mit  einer  Einrichtung  des  Aurel 
eher  statt  der  seit  den  Gracchen  üblichen  monatlich 


4  84)  Die  in  einer  augusteischen  Inschrift  (Spon.  Mise.  p. 
IX,  41)  erwähnte  Zunft  heisst  collegium  siliginariorum.  Vgl.  0 
Annonae  sanctae  Aelius  Vitalio  mensor  perpetuw  dignUsimo  cot 
rum  siliginariorum  d.  d.  Dass  es  mit  dem  späteren  coUegim 
identisch  ist,  wieBorghesi  Oeuvres  Ulf  p.  434  annimmt, 
ich  darum ,  weil  das  letztere ,  wie  wir  sehen  werden ,  durcl 
nicht  reines  und  feines,  sondern  ordinäres  Brot  lieferte. 

85)  Aurel.  Vi  ct.  de  Caes.  4  3:  et  annofuie  perpetutie  mir 
recepto  ßrmatoque  pislorum  coUegio.  Fragm.  Vatic.  §  S33:  See 
legio  pislorum  sunt,  a  tutelis  excusantur,  si  modo  per  semet  ipsi 
exerceanl ;  sed  non  alios  puto  excusandos ,  quam  qui  inlra  nume 
tuli  centenarium  pistrinum  secundum  lilleras  divi  Traiani  ad  Sit 
milem  exerceant ;  quae  omnia  lilteris  praefecli  annonae  signiß 
Vgl.  §  234.  186.  287.  Dig.  XXVII,  kß,  4. 

86)  Fr.  Vat.  §  235 :  Plus  eliam  imperator  noster  (CaraeaX 
ut  a  tulelis,  quas  susceperant  ante  quam  pistores  essent,  exctuoi 
hoc  ab  ipso  creatis  pistoribus  praestilit  et  ita  Marco  Diocae  praefl» 
rescripsit. 

87}  Corpus  pislorum  unter  Antoninus  Pius  Grut.  255,  4 ; 
cletian  und  Maximian  Mur.  9i,  8.  Das  Collegium  pittorui 
Patronus  den  L.  AradiusVal.  Proculus  Cos.  340  Grut.  364,  i 
die  Zeitbestimmung  Mommsen,  Berichte  d.  Sachs.  G.  d.  ^ 
Gl.  4852,  S.  223.  Corpus pistorum  Cod.  Th.  XIY,  3,  2.  5  u.  ä 

88)  Cod.  Th.  XIV,  8,  20. 

89)  S.  Th.  III,  2.  S.  4  04. 

90)  Prell  er,  Die  Regionen  der  Stadt  Rom.  S.  80.  84.  44 
94)  Appian.  B.  C.  I,  24.   Suet.  Aug.  40. 
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leaustbeilung^^)  eine  tägliche  Brotverlheilung  einftthrte^^], 
auch  in  Gonsiantinopei  beibehalten  wurde*^].  Das  Brot 
de  tbeils  an  die  dazu  berechtigten  Empfänger,  die  in  einer 
e  verzeichnet  waren,  verscheuki  (panis  gradüis)^*),  theils 
einen  bestimmten  Preis  verkauft  {panü  fisccUis)^).  Die 
tsen  Gebliude,  die,  auf  die  vierzehn  Regionen  vertheilt,  die 
kereien  enthielten^^ ,  nebst  dem  dazu  gehörigen  Inventar 
Jelaven ,  Eseln  und  Mühlen*^  wurden  zuerst  vom  Staate 
eferi^) ,  zudem  aber  dem  Collegium  noch  eine  Dotation  an 
Boden  Gründen  in  den  Provinzen  angewiesen,  deren  Re- 
uen dem  Collegium  zuflossen^^^^j .     Die  Erhaltung   dieses 


m)  s.  Th.  III,  «,  s.  98  ff. 

91}  Vopisc.  Aurel.   85;  Nee  prtutereundum  videtur, Coronas 

i  fecisse  de  panibus ,  qui  nunc  sHiginei  vocantur ,  et  singuUs  quibusqtte 
M«,  Ua  ul  siligineum  suum  eolidie  toto  aevo  suo  unusquisque  et  acciperet 
pffarti  suis  demitteret.  c.  47:  Panesurbis  Romae  uncia  de  Aegyptio  vecti- 
ümxit.  ZosimusI,  6< :  inl  rovroig  xai  kqtmv  dioge^  rbv*P(ouai(oy 
ttfOi  Srjfjiov.  Auch  Cod.  Th.  XIV,  17,  8  heissen  diese  Vertheilungen 
ma. 
94)  In  Constaotinopel  wurde  für  jedes  Haus  eine  Anzahl  Brote  vor- 
Ut.  Cod.  Th.  XIV,  -17,  i. 

98)  Cod.  Th.  XIV,  4  7   De  annonis  civicis  et  pane  gradiU,     Den  Aus- 
iBk  erklärt  Prudentiusc.  Symm.  I,  58i 

et  quem  panis  alit  gradibus  dispensus  ab  altis 
Ifmm.  II,  949 

quae  regio  gradibus  vacuis  ieiunia  dira  sustinet? 

••)  So  heisst  es  in  einer  Verordnung  d.  J.  398  Cod.  Th.  XIV,  49. 1: 

IM  Ostiensem  atque  ßscalem  uno  nummo  distrahi  volumus. 

pBl)  Socrates  Hist.  Eccl.  V,  48  :  rjaav  i^  «QxaCov  xarä  t^v  fÄfyi- 

f'MfLiiv  olxoi  nafAfiiyi^eig  f  iv  oig  o  rn  noXfi  xoQrjyovufvog  ogros 

**n.     Aus  den  Regionsverzeichnissen  sieht  man,  dass  in  jeder  Region 

und  einer  94  pistrina  lagen,  und  nicht  nur  die  Böcker  dieser  spö- 

fügen  ihrem  Namen  die  Region  zu,   wie  Vitalis  pistor  —  reg. 

I  e.  Inscbr.  bei  Rossi  J.  Chr.  I,  n.  495  aus  dem  Jahre  404 ,  son- 

I  dies  geschieht  schon  zu  Trajans  Zeit ,  welcher  die  Inschr.  des  P. 

Trophimus  pistor  Romaniensis  ex  reg.  XIIII.  angehört.    Orelli 

118)  Cod.  Th.  XIV,  3,  7. 

99)  C od.  T h.  XIV,  8,  4  8:  Non  ea  sola  pistrini  sunt,  —  quae  in  origi- 
^wiscripta  corpori  dotis  notnen  et  spedem  etiamnunc  retentant. 

!••)  Sie  heissen  fundi  dotales  Cod.  Th.  XIV,  3,  7  und  XIV,  3,  49 
ittt  es :  fundis  vel  praediis  —  quae  eorum  (pistorum)  corpori  solatia  certa 
iMonl  und  fundorum  sive  praedtorum ,  quae  pislorum  corpori  obnoxia 
U;  endlich  von  den  Pächtern  dieser  Güter :  atque  conductores  praesta- 
>tr  modum  et  solatia  ministrent  antiquitus  constituta  pistoribus.  Dass 
|Se  Güter  in  den  Provinzen  lagen,  sagt  Cassiodor.  Var.  VI,  4  8  :  Digni- 
pioque  tuae  (es  ist  vom  Praefectus  annonae  die  Rede)  pislorum  iura 
^ukUa  sunt,  quae  per  diversas  mundi  partes  possessione  kUfssimateneban^ 
Vgl.  über  diese  Güter  Dirksen  Civilistische  Abhandl.  II  S.  417. 


sind  Spuren  dieser  Geschttftsorganisation  noch  im  viert 
fünften  Jahrhundert  vorhanden,  nur  mit  der  Aenderunc 
jede  Officina  zwei  pcUroni  auf  5  Jahre^)  (das  sind  die  qm 
nales)  und  einen  eigenen  manceps*)  hat. 

Da  das  Brot  von  sehr  verschiedener  Qualität  war, 
lieh  vom  besten  Weizen  (panis  siligineus)  ^)  oder  von 
Weizenmehl  (stmüa,  similago)^) ,  oder  von  grobem  Mc 
Rleie  oder  blosser  Kleie  (panis  cibarius'^  ^  plebeius^),  c 
sis^) ,  sarcUdus)  ^^] ,  oder  endlich  aus  ganz  andern  Stoffe 


101)  Grut.  2Ö5,  8.  %)  Th.  III,  i.  S.  in.  8)  Cod.  Th.  X 
4}  Socrates  Hist.  Eccl.  V,  4  8  ofre  nQo'iardfitvoi  tovrwv 
xotv,  der  pistrina)  Mayxtnfs  ry  *Pt>fiaio»v  ylioaarf  xltXovpxa^,  uiMJ 
yvovg  ravra  6  ßaaiXtvg  rovq  fuayxinas  irifAOtoifaato.  L  y  d  u  s  d 
IV,  80  ol  dk  fittyxmef,  olovtl  t€xvitai>  tov  avS^anoSMovs  S^% 
mag.  III,  7  fi$&*  ovc  fidyxiTteg,  ol  tov  Jtjfiüidovg  xitl  avS^anoSi» 
TOV  ^tifitovQyol  vip  olt  aQTonoioi.  Von  diesen  handelt  Cod.  T 
8,  18  u.  das.  Goth. 

5)  Plin.  N.  H.  XVIII  §  85:  Siliginem  proprie  diwerim  trUid 
Senec.  ep.  n9,  8:  utrum  hie  panis  sit plebeius  an  siUgineus  ad 
nihil  pcrtinet.  428,  i:  illum  {malumpanem)  tibi  Un$rum  et  Mffinn 
reddet. 

6)  C  e  I  s  u  s  II,  4  8 :  Ex  tritico  ßrmissima  siligo,  deinde  simila,  d 
nihil  demtum  est,  quod  «vtotivqov  Grtiecivocant,  inftrmior  est  ea 
inflrmissimus  cibarius  panis,  Galen.  VI  p.  488 1.  Kühn:  xäi  Tia^t 
*Pü}fiaCois  ttaniQ  ovv  xal  naga  Totg  äkXoig  axt^op  anaatv,  £y  oi 
6  fiiv  xtt&ttQoitaTos  oQTog  ovofiäCfTai  aili-yviTtig,  6  6k  i<fii^s  «vri 

SaX(Tfig. TQO<ftfjLtiiaTog  fikv  ovv  6  aiUyvixtit  avxiSv ,   iipi 

aeutdaXiTtjgf  xal  TQCxog  o  fiiaog  xf.  xai  avyxofiiaxog ,  6  xal  avro: 
i(f)   tp  texttQxop  iaxtv  xo  ra>v  ^vnagtiv  (2Jog ,  lov  taxfi^Tog  o  n 

'Mo/*h  Hiooor  JiltAroincf  innnnAnHAn    AiifvUKlimo    miiac   U /\  «>  a  #     a«\     f 


iRie  («dnifli)^^^) ,  da  man  ferner  grossen  Werih  auf  feines  Brot 
gle^  und  selbst  fremde  Brotsorten  liebte^^),  so  konnten  aus- 
r  don  mit  der  Alimentation  des  Volkes  beschäftigten  Bäckern, 
liehe  durchschnittlich  ordinäres  Brot  lieferten^^) ,  immer  noch 
TOlbacAereien  bestehen  j  in  welchen  man  feinere  Gebttcke 
kUheren  Preisen  kaufte.  Und  so  kommen  wirklich  vor 
iv«f  candidarü^^)  oder  sHigmarü^^),  cUbanarii^'')^  ein  pistor 
m{ßagmarius)^^) ,  Romaniensis^^)  ,  Persianus^^)  und  viele  Ar- 
^Knchenbttcker,  dulciarü^^) ,  phcentarii^^)  ^  libarü^^^  cru- 
§mii  y  die  zum  Theil  ihre  Waaren  in  den  Strassen  ausrie- 
l^y  panchrestorii^^)  und  die  Opferkuchenbäcker,  fictores^^), 
jMchen  ursprünglich  auch  die  pastillarii  zu  rechnen  sind^^) . 
Bden  Fabrikaten  haben  wir  Proben  in  OriginaP^)  und  Ab- 

H«)  Dies  as8  man  in  Campanien.  Plin.  N.  H.  XVIU  §  100;  Galeo 
F^  Sta  erklärt  es  für  wenig  nahrhaft  und  unzweckmttssig. 

4t)  Suet.  Caes.  48. 

48}  Plin.  N.  H.  XVni§  405. 

44)  Sc  hol.  Per  9.  8,  III:  panem  non  deliciosius  crihro  discussum,  S9d 
ßtimm,  dtpopuUannona,  id est  fUcalem.S.Go ih  adCod.Th.XlV,  47,6. 
^  IS)  Orelli  4S68.  46)  Orelli  4810.  Doni  IX,  44. 
p  17)  C  J.  L.  IV  n.  677  in  Pompeji :  TREBIVM.  AED  CLIBANARI ROG- 
i^  Galen.  VI,  p.  489  xoUiirroi  Sk  avrtSv  (jtSr  a^rtov)  olmUfiavi" 
I  —  Iq^lqf;  dk  avTtSv  ol  lnv^Tal.  P  ii n.  N.  H.  XVIU  §  4 05  imc  nofi  a 
pwMli  Ttttione  {appeUaU  pctnes)  ut  fumacei  vel  artopticii  aut  in  clibanii 
ML 

^^.48)  C.  J.  L.  I  n.  4047.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVII,  4  (4861)  S.  444. 
I^.ft)  Orelli  4455. 
i:M)  Orelli  4264.  Dies  wird  ein  Bäcker  des  panis  Parthicus  sein. 
.  N.  H.  XVIII  §  4  05  tum  pridem  etiam  e  Parthis  invecto  [pane)  quem 
\  voeant,  quoniam  aqua  trahitur  a  tenui  et  spongeosa  inanitate,  aUi 


II)  Mark  XIV,  122.  Veget.  1,  7.  Sie  kommen  auch  als  Sciaven 
Lampr.  Heliog.  27,  8.  Treb.  Pollio  Claud.  44,  44.    Apul.  Met. 

12)  Gloss.  Phiiox.  nXaxowTagiog placentarius. 
28]  Ein  Mmm  besteht  aus  Milch ,  Mehlteig  und  Honig ;  nXaxovs  ix 
wimtief  ixQimv  rc  xal  tiiXirog ,  ov^Ptafiaioi,  Xlßov  xalovat.   Athen.  III 

»im  f. 

24)  Senec.  ep.  56,  2. 

25)  ArnobiusIIi  88  und  das.  Hildebrand. 

26)  S.  Th.  IV,  S.  498. 

27)  Fest  US  p.  250b,  80:  Pastillum  est  in  sacris  litn  genus  rotundi. 
^tlnsp.  222,  4  8  pastillus  forma  panis  parvi  utique  diminutivum  est  a 
^  In  einer  Inschr.  d.  J.  485  Orelli  444  2  kommt  ein  polroni»  cofpo- 
tpsuUUariarum  vor. 

2S)  Ueber  die  in  Pompeji  gefundenen  Brote  s.  Ov  erb  eck  Pomp. 
8.  49. 
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bildun^,  na m entlieh  von  rundea  Brolen,  die  in  vier  THeÜo 
gekerbt  sin d^2®),  woraus  steh  der  öfters  vorkommende  Ausdmd 
quadra  panü^^]  erklärt-  Ebeaso  liegt  uns  über  die  eimelftiu 
Thätigkeiten  des  Handwerkg  ein  reiches  Material  Tor^*) ;  au 
dem  wir  hier  nur  Einiges  benutzen. 

Zu  diesen  Th^tigkeilen  gehört  zuerst  das  Mahlen,  welelMi 
Sache  der  Becker  isl^^) .  Hau  brauchte  im  Akerthufii  ÜaiM^ 
müblen  {molae  manuariae'-^^^) ,  tnammies}^*}  ^  die  zunfScbst  all 
Stossniühlen  {irmatiki}-^^] ^  hernach  aber^  wie  alle  MubJen,  all 
Drehmühlen  (versatiles)  bezeichnet  werden,  ferner  Rüssraüifc 


339]  Ein  .solches  Brot  s,  bei  A i  I  q g h i  Roma  iubterrünea  f  65 f  (oL 
aSi.   Vgl,  Hb  oul  Hochelle  ia  M^m.  äe  t'Aeai.  dßi  Inier.  Xfll.  pA 
Ein  achlmaJ  gekerbtes  Brot  aus  Herctilaoum  abgeb,  k  Gori  Syn' 
iit^rariae  U  {homm   il&i.  8}  p.  4  38.   VgU  Wiiickeimann  Werl 
p.  66.  Pittare  dl  £re.  n,  p,  UK    Mus.  Bork  ¥1,  S8  sOTerb 
Pomp,  II,  p,  4&S. 

80)  Souec.  de  benef.  IV,  19,  i.  Virg.  Moret,  47: 

Levai  opus  palmisque  suttm  ditütat  m  orhem 
Et  noiai  impreisii  a^quo  discrimin«  quadrä. 

Mart.  IX,  eo,  48: 

Secta  plurima  qwaäru  de  piaeenla. 

VgJ.  VI.  75,   I.    AthenBOUS  111,   P-^,***«^  ßAwfnai&vs  rfl  ä^w^vg  ön 

8 1 )  S.  G  ö  t  z  i  u  s  dtf  pistrints  veUrum.  Cygueae  1730.8,  Von  Denisia* 
lern»  die  das  Hundwerk  vemnächauJicbea^  ist  bereits  obenA.  iii^ 
dosEurysaces  erwäbnt;  ein  Sarcopfaaf^relief  im  Lateran,  das  dt«  4P 
schichte  des  Brotes  vom  I^Jlügcn  bis  zum  Backen  darsteJIl,  ist  abgebikW 
in  Garucei  Mu^,  Laieran,  tah.  3i  und  erörtert  von  0.  Jahn  in  Ger- 
hards Denknialfrn  u.  Forschuii|^en  ^86i  n.  liS.  Taf.  1 4S|  I*  Die  iibii 
gen  DarstelJungen  findet  man  besprachen  von  0.  Jahn  in  den  BertcbMl 
derSÜcfas.  Ge:i.  PhiJ.  bist.  Cl.  ^Ui,  S.  340—548. 

St)  8o  sai^t  Pomponius  in  der  At«lbuo  Pkior  (Ribbeck  Ctm 
Lot.  Heliq,  p.  ixißj 

Deeipit  ^d%m :  quod  midendum  cmduxii ,  &>rMti 
und  piff rin um,  das  eigentlich  6ie  moietrina  be^teichnel    (Nonius  p Ü 
*5}j  heisst  die  Bäckerei ♦  ^ 

33}  Dig.  XXXIII,  7,  ae,  1. 

34)  Hieron.  Chron.  ad  a.  303  n.  Chr. 

85)  Cato  de  r.  r.  H.  Gellius  III,  3,  U  vom  Piautus:  cym  — • 
circumagendas  molas  quae  trusatiles  appellanlur ,  operam  pistori  loeoiMl 
Dass  diese moto«  trusatiles  eine  andere Construction  hatten,  als  die  erhil- 
tenen,  welche  versatiles  (PI in.  XXXVI  §  U5)  sind,  deutet  GelHos  M 
Beckmann,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Erfindungen  II,  S.  3  denkt ä< 
als  einen  Mörser,  der  inwendig  gereift,  und  eine  Keule ,  die  unten  einge- 
kerbt ist,  so  dass  die  Kömer  in  ihr  nicht  zerstossen ,  sondern  zerridb« 
wurden.  Darin  aber  irrt  er,  dass  er  allen  Handmühlen  diese  Coostn» 
tion  giebt,  da  die  ihm  noch  unbekannten  Funde  von  Pompeji  (Jahn.  B.<l 
S.  G.  d.W.  4864,  S.  844),  Rom  und  Latium  (Rossi  AnnaUd.J.XXIX)^» 
Gallien  (DeCaumont  Coursd!  aniiquit6s monumentales  l\  ^  p.  Sl 7—149 
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kn,  molae  iumentainae^^)^  oder,  weil  sie  gewöhnlich  von  Eseln 
fMrehl  wnrden^^) ,  (umariae^^) ,  und  endlich  Wassermühlen. 
IkbeideD  ersten  Arten  haben  eine  im  Princip  gleiche ,  nar  in 
tta  Dimensionen  verschiedene  Construclion'^)  (s.  die  Abbil* 
hngFig.  6);  sie  bestehen  nämlich  aus  zwei  Haupttheilen,  dem 
iMensteia  (tneta^  f^^v)  und  dem  Läufer  (catültis,  ovog)^^). 
Ilr  Bodenstein  ist  ein  auf  fester  Basis  liegender  massiver  Ke- 
ll, in  dessen  Spitie  eine  eiserne  verticale  Axe  eingelassen 
H  Der  Läufer,  der  sich  um  diese  Axe  dreht,  besteht  aus 
ftm  mit  der  Spilze  gegeneinander  gekehrten  hohlen  Kegeln 
Ih*  Trichtern,  so  dass  er  in  der  Figur  Aehnlichkeit  mit  einem 
Bnglase  hat.  An  der  Stelle ,  wo  die  beiden  Trichter  zu- 
senstossen,  hat  er  eine  eiserne  Vorrichtung^^) ,  vermittelst 
er  er  einerseits  auf  der  Axe  ruht,  andererseits  um  die- 
drehbar  ist,  zugleich  auch  das  in  den  oberen  Trichter 
■ehuttete  Getreide  allmählich  durchlässt,  welches,  zwischen 
•  meta  und  den  unteren  Trichter  des  Läufers  fallend,  von 
esem  zerrieben  wird.  Ausserdem  musste  von  aussen  an 
HD  Läufer  die  Deichsel  befestigt  werden ,  an  der  das  Pferd 
ler  der  Esel  mit  verbundenen  Augen^^)  zieht.     Wassermtth- 

C  {molae  aquariae,  hydraletae)  haben,  obwohl  schon Mithri- 
eine  besass^'*)   und  von  da  an  ihrer  öfters  Erwähnung 


I,  dass  die  spätem  Handmühlen  ebenso  versatiies  waren,  wie  die 
Dühlen.  Im  Museo  Borbooico  befinden  sich  Handmühlen  von  Lava, 
ai  hoch,  i*/^  breit;  5%  hoch,  %%  breit;  Z%  hoch,  4V,  breit.  S. 
•ti ,  Jl  regal  Museo  Borb.  descritto.  Napoli  <849.  8.  Vol.  1.  p.  159  n. 
I;  ftf9  n.  4  29;  4  73  n.  497.  Abbildungen  solcher  Handmühlen  s.  bei 
llaeider,  Script,  rei  rust.  Vol.  I.  tab.  IX,  n.  7.  and  bei  Jahn  a.  a.  0. 

IXII,  n.  6.  7. 

«6)  Dig.  XXXIII,  7,  86§  4. 
.    87)  Jahn  a.  a.  0.  S.  345. 
f    38)  Catoder.  r.  40,  4;  44,  4. 

*  %9)  Ueber  diese  s.  auch  Mazois,  Les  Buines  de  Pomp4i.  Vol.  II,  p. 
M9  pL  XXXV,  und  daraus  Overbeck,  Pompeji  II,  S.  4  2.  13 

4«)  Dig.  XXXIII,  7,   4  8  §5  Est  autem  mela  inferior  pars  molae,  ca- 
ibfuptff-tor.  Jahn  a   a.  0.  S.  844. 

'  41)  Diese  ist  in  Pompeji  von  Mazois  noch  theilweise  erhalten  vor- 
iONlen -worden. 

4S)  Lneian.  Asin.  4i.     Apul.  Met.  IX,  44. 

4S)  S.  üt>er  diese  Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  II,  8.  IS  ff. 
Hhofr.  ad  Cod.  Th.  XIV,  45,  4. 

44)  Strabo  XII,  p.  556. 
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geschiebt^^^) ,  doch  in  Rom  selbst  erst  im  vierten  und  fünft 
Jahrhundert  nach  Chr.  wirklichen  Eingang  gefunden.  I 
Wasser  gaben  die  öffentlichen  Aquaeducte^<^j ;  die  Mtthlen  i 
Pistrina  lagen  am  Fuss  des  Janiculums^^  und  wurden  n 
der  aus  der  Nähe  des  Lacus  Sabatinus  auf  die  Höhe  des  Jai 
culums  geleiteten  und  von  da  herunterkommenden  WasM 
leitung  gespeistes) .  Bei  der  Belagerung  Roms  durch  die  (kik 
im  J.  536  ward  endlich  Belisar  der  Erfinder  der  SchiffrottUf 
welche ,  auf  Kähnen  in  dem  Tiber  selbst  angebracht,  ?i 
Flusse  getrieben  wurden  und  seitdem  in  Gebrauch  blieben^ 
Durch  die  Einführung  der  Wassermühlen,  die  nicht  inj 
Bäckereien  selbst  angelegt  werden  konnten,  trennte  sich  Ml 
mehr  auch  das  Gewerk  der  Müller  von  dem  der  Bäcker,  und  il 
wird  unter  den  in  dieser  Zeit  vorkommenden  Müllern  (moNI 
res^^)j  molendmaritj  Wassermüller  zu  verstehen  haben^^].  ^ 
Auf  das  Mahlen  folgt  das  Sieben  des  Mehles,  das  B«| 
beiten  des  Teiges,  das  zuweilen  durch  eine  von  Menschen  ol 


245)  Vitruv.  X,  5  (40),  S  beschreibt  sie.  Vgl.  AntipaterTki 
inAnth.  Gr.  ed.  Jacobs  II,  p.  105  n.  89.  Palladius  de  r.  r.  I,  4S: 
aquae  copia  est,  fusuras  balnearum  debent  pUtrina  susdpere,  ut  ibi  forwä 
aquarüs  molis  sine  animalium  vel  hominum  labore  ftumenta  ftangantur.  k 
sonius  Mos.  864  sagt  von  dem  Erubris,  der  Rawer,  einem  NebeDfli 
eben  der  Mosel : 

nie 
Praecipiti  torquens  cerealia  saxa  rotatu. 
Auch  Plinius  scheint  sie  zu  erwähnen  N.  H.  XYIII  §  97:  makrß 
ItaUae  ruido  tUitur  pilo,  rotis  etiam  quas  aqua  verset  obiter,  et  moUU,  UM 
Jan  liest :  verset,  obiter  et  mola.   Ich  bin  dafür,  verset  obUer  zu  verbM 
und  von  einer  oberschlächtigen  Mühle  zu  verstehen. 

46)  Cod.  Th.  XIV,  45,  4.   Cassiodor.  Var.  III,  «4. 

47)  Prudent.c.  Symm.  II,  950: 

aut  quae  Janiculi  mola  muta  quiescit? 

48)  Procop.  B.  Goth.  I,  49.  S.  Th.  I  S.  706.  , 

49)  P  rocop.  1.  1.  96.  97  Bonn.,  wo  es  zuletzt  heisst:  xal  to lsl^ 
*Pü3fiaioi  TovToig  ftkv  roig  fivXtaaiv  fxQoSvro. 

50)  Dig.  XXXIII,  7,  42  §  5:  moUtores,  si  ad  usum  rusUcumi 
rati  sint» 

5 1 )  Auf  die  molendinarii  vom  Janiculum  bezieht  sich  die  Veron 
des  Praefectus  Urbi  vom  J.  490  bei  Fabretti  p.  529  n.  881: 
Julius  Eclesius  Dynamiwi  v.  c.  et  inl  urbis  praef.  p.  Anwre  pa 
pulst  ne  quid  diligentiae  deesse  videatur  studio  nostro  adid  vovimus  {L  i 

mus)  ut  ommum  molendinariorum  fraudes  amputentur, et  ideo  j 

fleri  praecepimuSf  quas  in  Janiculo  constilui  nostra  praecepU  auctoritas.-^'* 
Accipere  autem  —  molendinarios  tarn  in  Janiculo  quam  per  diversa  prsid 
pimus  per  modium  unum  nummos  III. 
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gedrehte  Maschine  geschieht^^^) ,  endlich  das  Backen  im 
dessen  Einrichtung  aus  der  pompejanischen  Bäckerei 
laichist&s). 

•  weniger  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  die 
Im  Weisenproduction  dem  Bedarf  der  Stadt  genügte,  um 
ihr  entwickelte  sich  der  überseeische  Getreidehandel, 
irosshändler  der  Republik  (negotiatores)  sind  entweder 
liers  oder  Kornhttndler^^) ;  die  letzteren  kaufen  in  den 
man  auf  Speculation^^) ,  übernehmen  die  Lieferungen  für 
leere^)  oder  verkaufen  in  Rom,  wo  neben  den  an  den 
kommenden  Abgaben  der  Provinzen  noch  immer  eine 
Mnde  Einfuhr  ntfthig  war^^].  Wir  erfahren,  dass  Augu** 
bei  seinen  Largitionen  besondere  Rücksicht  darauf  nahm, 
das  Geschäft  der  negotiatores  nicht  litt*^) ,  dass  Claudius, 
18  scheint,  durch  Einsetzung  eines  collegium  negotiatorum 
mlariorum^  dem  er  besondere  Vortheile  eröffnete  und  für 
iavenen  Ersatz  zu  leisten  versprach^®) ,  den  Getreide- 
lel  in  Rom  zu  beben  suchte,  dass  endlich  auch  Ale- 
lsr Severus  Getreidehttndler  durch  Bewilligung  von  Im- 
iUtten  zur  Ansiedelung  in  Rom  zu  veranlassen  bemüht 
^ ,   so  dass  die  damals  in  Rom  bereits  vorhandenen  col- 


li) J^hu».  a.  0.  S.  S47. 

II)  Mazois  a.  a.  0.  0 verbeck  Pompeji  It,  S.  U. 

1^  Ernesti  De  n^gotkUorilnu  Romanii  in  dessen  Opusc.  philoloffica 

'      i  ff. 

So  erzählt  Cic.  pr.  Flacco  c.  86.  87,  dass  Falcidius  die  Ernte 
i  für  90,000  HS.  kaufte. 

C a es.  B.  G.  VII,  8 :  Camutes  —  Genahum  dato  signo  concur- 
idoesque  Romanos,  qui  negotiandi  causa ibi  constiterant ,  in  his  C.  Fu- 
ICbtm ,  honestum  equitem  Romanum,  qui  rei  frumentariae  iussu  Caesa- 
Peeerat,  inierficiunt.  Hirtius  B  Afr.  86:  Legati  interim  ex  oppido 
m,  in  quo  tritici  tnodium  mäUa  CCCcomportata  fuerant  a  negotiatoribus 
m  aratürUmsque,  ad  Caesarem  venere. 
ilT)  S.  Tb.  111,  i.  S.  406. 

l8)  Suet.  Aug.  h% :  Atque  ita  posthac  rem  temperavit,  ut  non  minorem 
NM  ac  negotiantium,  quam  populi  rationem  haberet. 
Ü)  Suet.  Claud.  18  :   nihH  non  excogitavit  ad  invehendos  etiam  tem- 
Wtbemo  commeatus.  Nam  negotiatoribus  certa  lucra  proposuit,  suscepto 
^3§mmu>,  $i  cui  quid  per  tempestates  accidisset.    Diese  Einrichtung  Hess 
War  bei  einem  Coliegiom  von  bestimmter  Zahl  treffen,  und  negotia- 
^  thsmeniarü  als  eine  Körperschaft  erwähnt  auch  die  römische  In- 
Ift  aus  Titus  Zeit  Grut.  U8,  t. 
«0)  Lamprid.  AI.  Sev.  2S,  i. 
STaUltflrthaner  II.  S 


aaraus  aiu  aie  mcnugft.eu  zu  scmiesseo  ist,  ui«  lu 
Viotualieo  beilegte.  Die  Hülsenfrüchte  (legummaj  ai 
d.  h.  nach  Gaien's  Definition  die  Gerealien ,  die  nid 
verbacken  werden^^) ,  wie  Linsen  (lens) ,  Bohnen  {fai 
sen  {pisum)j  Kichern  {cicer) ,  Lupinen  (OeQfiog)^  Seh 
nen  und  Mohn,  der  auf  Brot  gegessen  wird^<i) ;  die 
denen  Arten  Gemüse ,  wie  Zwiebeln  (cepa) ,  Mee 
(seiUa) ,  Knoblauch  (allmm)  und  Lauch  (pormm) ;  Eppic 
Spargel  (asparcigus)^  Artischocken  [cardutis)j  Cichof 
bum)  und  Alant  (inula) ;  Kohl  (brassica) ,  Rüben  ui 
(naptis^  siser,  raphaniUy  pa8tmcu>aj  beta) ;  Gurken 
Melonen  (melo)  und  Kürbisse  [Cucurbita) ;  die  Salate  i 
pflanzen,  Lattich  [loctuca]  ^  Kresse  (Upidium),  Malvei 


i61)  Dig.  L,  5,  9§r  Paulus  respondit,  Privilegium  fTumet 
Ualorilnu  ctmcessum  etiam  ad  honores  excusandos  pertinere.  C  a  1 
(um  211).  Dig.  L,  6,  5  §  8.  Negoliatores ,  qui  annonam  urt 
üem  navicularii,  qui  annonae  urbis  servtutfU ,  immunitaiem  a  um 
bUcis  ctmsequuntur.  Später  kommen  spccielle  Collegia  dies 
wie  die  mercatores  frunmitarii  et  olearii  Afrarii  0  r  e  1 1  i  «334  ;  < 
treidebändler  in  den  Provinzen  erwähnen  mehrmals  die  Insc 
in  Lugdunum  Henzen  n.  7256.  Boissieu  p.  445;  in  I 
Steiner  Cod,  Inscr.  Rheni  II,  n.  9dS. 

62)  Galen.  VI,  p.  523.  63)  Plin.  N.  H.  XVIII  §  40i. 
lum.  II,  9,  49.  Galen.  VI,  p.  524.        65)  Ovld.  Fast.  IV, 


» ät\    rki!.      -«ri^rcvA. 
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Anpfer  [lapaüium) ,  Raule  (ruta)  und  viele  andere ;  die  Ge- 
«OnpflaDzen:  Senf  {smapi),  Anis  {aneswn),  Fenchel  {foenicu^ 
»],  Coriander  (coriandrum)^  Kümmel  {citminutn),  Schwarz- 
el  {gü)j  Dill  {anethum)  lieferten  theils  dem  Arbeiterstande 
) schwer  verdauliche  Nahrung,  theils  der  Kttche  der  Rei- 
I  das  Material  der  prtmulsis^''^) ,  theils  die  Würzen  zu  den 
\  Speisen.  Zu  der  ordinärsten  Kost  der  alten  Zeit  ge- 
I  die  Bohnen  und  Zwiebeln ,  von  welchen  die  Fabii^^) 
iCaepiones  ihren  Namen  ha'ben;  die  Bohnen,  eine  schwere 
Dg'3) ,  soll  schon  Pythagoras  seinen  Schülern  verboten 
o'^j ;  sie  waren  hernach  auch  in  Rom  nur  ein  Gericht  für 
litoren^^),  Schmiede^*)  und  Bauern^^) ;  nach  Zwiebeln  und 
auch  zu  riechen  war  das  Zeichen  eines  Römers  der  alten 
i  Zeit?») ;  Linsen  erhielten  die  Soldaten  im  Felde?») ;  Kohl 
noch  Cato  für  das  beste  Nahrungsmittel»^^) .  Aber  die 
Gemüse ;  die  Salate  und  die  Gewürzkrüuter  blieben 
ein  Gegenstand  der  Liebhaberei  der  Feinschmeckerund 
orgfait  der  Gärtner.  Grosse  Spargel  kamen  nach  Rom 
ivenna»^) ,  Artischocken  aus  Carthago  in  Afrika  und  Cor- 
),  Linsen  aus  Aegypten»^),  die  Zuckerwurzel  (siser)  aus 
nba  am  Rhein»^) ;  fremde  Küchenkräuter  wurden  aus 
benland  und  Kleinasien  eingeführt,  und  die  orientalischen 
ze  bildeten  einen  bedeutenden  Importartikel»^). 


*)  S.  Th.  V,  i  S.  83S  ff. 

^)  Vgl.  ? {und  de  antiquisiima  apud  Jtaloffabae  cuUura  ac  religione. 
r4845.   8. 
Dioscor.  de  m.  m.  II,  4  27. 

fM)  GelliusIV,  ii.  Plin.  N.  H.  XVIU  §  447— H9. 

fll)  Galen.  VI,  p.  689.  76)  Marl.  X,  48,  46.  77)  Hor.  Sat  11,  6,  63. 
Vi)  Varro  Sat.  XI,  6  Oehler  (bei  Non.  p.  201,  5):  Avi  et  atari 
n^utn  alium  ac  cepe  eorum  verba  olerent,  tarnen  optume  animati  erant, 
Ir  Saderte  sich  der  Geschmack;    schon   Naevius    (49)   Ribbeck 

lliei  Priscian  VI,  2  p.  684  : 

T  Ut  illum  di  ferant  qui  primum  holilor  cepam  protulit 

■  Borat,  hat  die  Ste  Epode  ganz  dem  Ausdruck  seines  Absehens  ge- 

littHrai  gewidmet. 

^'•)  Plut.  Grass.  4  9.    Doch  ass  man  sie  auch  sonst.  Plin.  N.  H. 

t§4l3. 

L««l  Cato  der.  r.  456.         84)  Plin.  N.  H.  XIX  §  54.         82)  Plin. 

»^  XIX  §152 

«)  Plin.  N.H.XVI§201.  Mart  XII1,9.  Vgl.Vegetius  A.'veter.  V, 
♦     84;.  Plin.  N.  H.  XIX  §  90.     85)  Ueber  beide  s.  Th.  V,  4  S.  838. 
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Eine  gaos  besondere  Förderung  verdankte  aber  den 
mem  der  späteren  Bepublik  und  der  ersten  Kaiserxeit 
Obstkultur  nicht  nur  Italiens,  sondern  auch  der  ProviD 
Italien  war  schon  damals  reich  an  fruchttragenden  Bäumen 
StrIEuchem;  Aepfel,  Birnen,  Pflaumen,  Quitten,  Mispeln, 
stanien,  Nüsse,  Oliven  und  Weintrauben  gehorten  lur  gewi 
liehen  Mahlzeit  $  nun  aber  begann  man  die  einheimischen  < 
tungen  zu  veredeln,  die  besten  italienischen  und  ausländisi 
in  der  Umgegend  Borns  einheimisch  zu  machen,  Herbstfrfl 
im  Frühjahr  zur  Beife  zu  bringen'^) ,  und  setzte  einen  R 
darein,  in  neuen  Obstsorten  seinen  Namen  tu  verewigeo 
Bom  ass  man  Birnen  aus  Picenum,  Signia,  Tarent,  Gried 
land,  Numidien  und  Alexandria,  es  gab  pira  Dolabdliana^t 
poniana,  Seviana^''} ,  Aepfel  aus  Verona,  Afrika  und  Syriea,  f 
ScatuUana^^ ,  Scepiiana ;  die  mala  MaUtana^^) ,  die  Athenm 
die  edelsten  eiklärt^<>) ,  hatten  ihren  Namen  von  dem  Bitte 
Matius,  einem  Zeitgenossen  des  Augustus*^) ,  die  Appiam 
einem  Appius  Glaudius^^) .  Jede  neue  Eroberung  vonProvi 
wurde  auch  eine  Bereicherung  des  römischen  Gartens ;  dii| 
sische  Wallnuss  (^IleQaixij^^)  oder xcr^oyJZf^cjtxoy), die p 
sehe  Haselnuss^^) ,  die  in  Gampanienund  Latium  alsnuxAoä 


286)  Dies  erwähnt  von  den  Feigen  Plin.  N.  H.  XY  §  7t. 

87)  Plin.  N.  H.  XV  §53— 56.  Colum.  Y.  40,  48.  Die  SnMl 
ben  ihren  Namen  wohl  von  dem  Suevius,  den  Mac  roh  S.  III,  48|  f 
Dichter  des  morttum  «rwähnt. 

88)  Bei  Plin.  N.  H.  XV  §  49  schreibt  JaaScaudio  and  SemM 
Auch  beiColum.  V,  4  0,  4  9  haben  dieHdschr.  gaudiana  8taU5caii 
Der  Name  Scaudius  kommt  vor  Mar.  p.  4  744,  4  7. 

89)  Säet.  Domit.  14.  Colum.  V,  40,  49.  XU,  47,  5.  Macr.S 
49,  2. 

90|  Athen.  III,   p.  82«:   iyiu  dk — ndvtw  ffaliora  u^vpm 

fiiCeod-ai  liyetai  ano  rivog  xeiufjg  IdQv/nivrit  inl  ti3v  n^g  jUnhififi 
nemv.  Drei  Epigramme  auf  die  mala  MaUiana  s.  bei  WernsdorflQ 
M.  VI,  p.  4  94.  492.  Im  Ed.  Diocl.  VI,  65  heissen  sie  mala  Matämi 
Saligniana,  weichen  letzteren  Namen  sie  von  einem  Funämt  Soü^ 
haben  werden. 

94)  Plin.  N.  H.  XU  §  48.  XV  §  49.   Colum.  XII,  46,  4.  I 

92)  Plin.  N.  H.  XV§49.  . 

93)  S.  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  423,  4  8.  Dioscor.  de  m.  m.  1, 47t:| 
ffva  ßaailtxa,  a  iyioi  negaixa  xalovai.  Plin.  N.  H.  XV  §  87. 

94)  KaQVW  üovTutWt  Geop.  X|  73  u.  ö. 
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FraenesUna  yorkomiDt^^  ,  die  Mandel  (nux  Graeca,  nux 
na,  afnygdale)^)jd\e  zaCatosZeit  noch  nicht  in  Italien  ein- 
oisch  gewesen  zu  sein  scheint*^,  die  Pfirsich  {malum  Per^ 
K»)^),  die  Apricose  (malum  Armeniacum  oder  praecox)^^)  y 
Granalapiel  (mctlum  Punicum)^^) ,  der  griechische  Feigen-^ 
m^},  die  Kirsche,  welche  Lucoll  aus  dem  mithridatischen 
Bge  von  Gerasus  im  Pontus  mitbrachte^] ,  die  Pistazien-* 
tt,  welche  in  den  letzten  Jahren  des  Tiberius  nach  Rom 
ins) ,    endlieh  der  Citronenbaum^) ,   dessen  Existenz  zwar 


\)  Colum.  V,  40,  44.  Macrob.  S.  III,  48,  5.  Ed  Diocl.  VI,  68. 
^ipanieo  erwähnt  PI  in.  N.  U.  §68  Abellintim  und  MieUtmip  die  Nüsse 
nach  ihm  eigentlich  Ahellinae,  XV  §  88.  Serv.  ad  V.  Ge.  II,  65. 
U)  M acr<rb.  S.  111,  48,  8.  Col.  Y,  40,  4S.    Pallad.  II,  45,  6. 
•7)  Plin.  N.  H.  XV§90. 

ril]  Dioscor.  de  m.  m.  I,  164.  Galen.  VI,  p.  502.  Isidor.   Or. 
7,  7.   Dass  unter  der  nux  moUuica,  die  Plan  tu  s  bei  Macrob.  S. 
41,  9  erwUhnt,  und  von  der  Macrobius  sagt:    Est  atUem  Penicum 
^ tmlgo  vocatur ,  die  Pfirsich  zu  verstehen  sei ,  glaube  ich  nicht,  da 
H  Yoo  der  mua  moUuica  XV  §  00  bei  den  Nüsaeo  handelt,  nach- 
er  von  den  Persicae  arbores  bereits  §  45.  46  gesprochen  hat. 
00)  Di  ose.  de  m.  m.  I,  465  :    Ta  di  fiixQorsQa  xalovfÄiva  dk  dQfjii- 
(»fiaiatl  dk  n^aucoxtm.  Der  Baum  war  erst  kurz  vor  Plinius  nach 
gelangt.  Plin.  N.  H.  XV  §  40.  Im  späteren  Griechisch  heissen  die 
ilb^  ßtQixoxxet  (Geop.  X,  78),  italienisch  i4r6rtcocco,  auch  Baracocca 
brengel  zuDiosc.  1.  1.),  spanisch  Albaricoque,  franz.  AbricoL 
S«0)  Er  ist  am  besten  in  Carthago.  Plin.  N.  H.  XllI  §  4  42. 
4)  Der  wilde  Feigenbaum  ist  iu  Italien  einheimisch  ;  von  dem  grie- 
sagt  Plin.  N.  H.  XV  §  60:    ad  nos  ex  aliis  transiere  genti^s^ 
I,  Chio.  Auch  aus  Lydien,  Afrika,  Alexandria,  Rhodus.  §  70. 
f|  Plin.  N.  H.  XV§  402.   Athen.  II,  p.  54».    Tertull.  Apol.  44. 
[•rOr.  XVII,  7,  46.    Dass  ihre  Cultur  auch  mit  grosser  Liebhaberei 
wurde,  lehren  die  Namen  cerasa  Aproniana,  Lutatia,  Juniana, 

I)  Plin.  N.  H.  XV  §  04  vgl.  §88. 

4)  S.  Salmas.  ad  Sol.  p.  056  ed.  Paris.  «  p.  674  ed.  Trai.  Plinius 
hui  ihn  XVI  §  4  07.  XVII  §  64.  Palladius  beschreibt  seinen  Anbau 
^t.  Der  Baum,  von  dem  das  berühmte  gemaserte  Holz  [citrum)  kam 
Trade  r.  r.  III,  2,  4.  Mart.  XIV,  80),  ist  eine  Cedernart  [cedrus  nu- 
Lebensbaum.  Beckmann  Beitr.  zur  Waarenkunde  I,  S.  570. 
bxBot.  d.  Gr.  u.  R.  S.  362  ff.) ;  der  Citronenbaum  heisst  fiijUa  /7<()- 
i  Theophr.  de  c.  pl.  I,  40.  I,  18,  5.  Hist.  pl.  I,  48,  4  IV,  4,  2. 
^htehte  heissen  nach  Di  ose.  de  m.  m.  I,  466  Mridixd  oder  ZIiq- 
f^ oAer xi^QOfÄijla ,  römisch  x^r^ia,  citria.  Ed.  Diocl.  VI,  75.76. 
Men.  VI,  p.  64  7  spottet  über  diese  unverständlichen  Bezeichnungen  ^^ 
^TOVTO  [to  xijQiov)  to  Mridtxov  opOfddCovai  firjXov  ol  firj6isa  rofTv  a 
9fyy9v'tat  ngonQrifiiyoi.  Die  süsse  Orange  (Apfelsine)  ist  nach  gewöhn- 
**ir  Ansicht  durch  die  Portugiesen  nach  Europa  gekommen,  nach 
[<^i&insen  R.  G  1  (4te  A.)  S.  844,  dessen  Quelle  ich  nicht  kenne,  durch 
^  Itaareo  schon  im  4  2.  oder  48.  Jahrb.     Ich  erwähne  nur,  dass,  wäh- 
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{caryolae)^) f  die  man  alsXenien  verschenkte^^)  und  al 
vertbeilte^^) ,  die  trockenen  und  eingelegten  [ollares)^ 
trauben  und  die  Quittenpasteten  aus  Spanien^'). 

8.  Fleisoh.  Indessen  verlor  sich  hei  aller  Li( 
für  feine  GemUse  und  Obstarten  doch  der  Geschmac 
dinttren  vegetabilischen  Speisen  immer  mehr,  und 
Koch  bei  Plautus  scherzhaft  ausfUhrt^^j : 

Nicht  koch'  ich  Mittag  wie  die  andern  Köche,  die 
Gesottne  Wiesen  in  Schüsseln  bringen  auf  den  Ti 
Und  aus  den  Gasten  Ochsen  machen,  sie  mit  Krai 
Vollstopfen  und  als  Zulhat  vi^ieder  nehmen  Kraut 
Goriander,  Fenchel,  schwarze  Haut'  anthun  und  j 


rend  Plinius  N.  H.  XII  §  45  sagt,  die  Citrone  sei  nicht  es 
PalladiusIY,  10  47  nur  gehört  hat,  man  könne  auch  süs 
ziehen,  Aihenaeus  III,  p.  88'  bemerkt:  xal jitjdtlg  vfidiv 
€T  (pfioiv  (o  G€6(f>QaaTog)  fiti  faS-iea&tti  airo  {to  xtroioy) ,  6t, 
fiiXQ*'  «"««»v  y-ard  rovg  nannovs  rjutÜy  XQOWv  oi^cfcls'  r^adiiv  ^  u 
in  dem  Epigr.  bei  Wernsd.  P.  L.  M.  VI,  p.  4  97  heisst: 
SUü  similis  auro  Citri  mirabilis  arbor 

OmniÖM  autumni  anleferenda  honis. 
Haec  omant  mensas,  haec  praettant  poma  medelam. 
Cum  qwUit  incurvos  tussis  anhela  senes. 
Diese  Stellen  scheinen  doch  schon  von  der  süssen  Orange  zu 
zu  sein. 

805)   Plin.  N.  H.  XV§94.  6)   Plin.  N.  H.  XV  §  40i. 

7^    nirtfin     Ha  m    m     r     Alk       Mar»     Till      90       filof     (Sil 
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Und  dara  Ampfer,  Blattkohl,  Mangold,  Amaranth 

Drum  leben  auch  die  Leute  nur  so  kurze  Zeit, 

Weil  sie  mit  Kraut  den  Magen  sich  vollstopfen,  das 

Zo  nennen  scheusslicb,  scheusslicher  zu  essen  ist. 

Kraut,  das  ein  Vieh  nicht  fressen  mag,  isst  jetzt  ein  Mensch  I 

|pi  ist  im  Ganzen  Princip  der  späteren  römischen  KUche  ge- 

len,  in  weicher  statt  der  vegetabilischen  Kost  Fleisch  und 

immer  mehr  zur  Geltung  gelangten^^^) .     Das  Rind ,  den 

n  der  menschlichen  Arbeit,  zu  schlachten,  hat  man  am 

n  Bedenken  getragen ;  es  wird  oft  der  frommen  alten 

gedacht ,  in  welcher  es  fttr  sUndlich  galt^<^}  und  auch  in 

als  ein  Verbrechen  bestraft  wurde,   den  Pflugstier  zu 

1^  ,   aber   schliesslich  wurde   Rindfleisch  ebenso  wie 

^,  Lamm-,  Hammel- und  Schweinefleisch  ein  unentbehr- 

Nahrungsmittel  des  Volkes^^) .   Viel  früher  und  verbrei- 

T  war  der  Genuss  des  Schweinefleisches;  jeder  Landmann 

seine  Schweine^^),  die  ihm  den  Braten  zum  Feste  lieferten^^^) . 

feine  Kochkunst  erfand  an  fünfzig  verschiedene  Zuberei- 

ngsarten  der  einzelnen  Stücke,  die  als  besondere  Lecker- 

isen  galten^ij,  und  die  grausamste  Thierquälerei  beim  Mästen 

id  Schlachtend^),  um  dem  Fleisch  einen  eigenthümlichen  Ge~ 

imack  zu  geben;   zur  gewöhnlichen  Nahrung  gehörte  na- 

itlich  die  Bärmutter  {vulva) ,  das  Euter  {sumen) ,  die  Leber 

i) ,  Pökelfleisch  (laridum) ,  Schinken  (pema)23)  und  die 

inVorderfüsse  (petasones)^^) ,  verschiedene  Arten  von  Brat- 


11$)  Juven.  U,  78: 

Cur  ins  parvo  qiMe  leger  at  horto, 
ipse  facti  brevibus  ponebat  holuscula,  quae  nunc 
squalidus  in  magna  fastidit  compede  fossor, 
qui  meminU,  calidae  sapiat  quid  vulva  popinae. 
16)  Virg.  Ge.  11,  587  und  dazu  Servius    Ovid.  Fast.  I,  861.    IV, 
Hl.  Cic.  de  N.  D.  11,  68,  459.  Varro  de  r.  r.  II,  5,  4.  Colum.  VI,  pr. 
•  Por  p  b  y  r  i  u s  de  abst.  II,  84 . 

47)  Piln.  N.  H   Vlll  §  480.    Vgl.  Suet.  Domil.  9. 

48)  Lamprid.  AI.  Sev.  22,  7. 

49)  Varro  de  r.  r.  II,  4,  8.   Cic.  de  sen.  46,  56. 
*     1«)  Ovid   F.  VI,  479.   Juven.  44,  88. 

24)  S.  Tb.  V,  1  S.  889.  Plut.  Reg.  et  irap.  apopth.  Vol.  VI,  p.  744 
Itm},  p.  S88  D 

22^  Plutarcb  deesucarn.  II,  4.  Vol.  X,  p.  447  R.=Vol.  II,  p.  4249 
llbner.        28)  Ed.  Di  od.  IV,  4—7. 

24)  S.  S  ob  neide  r  ad  Cat.  de  r.  r.  462. 


würsleo  {/arcimma,  circeUi,  botelH,  lÄicta^^^),  toiwöci^ri)^)  und 
geräucherte  Wurst  {Lucanicap'^} ^  Deo  Bedarf  schaÜ^e  bei  wei- 
tem nicht  die  Umgegend  Borns ;  er  wurde  zum  TheiJ  iiiis  femcQ 
Gegenden  bezogen,  namenlUcb  gepökeltes  und  gpräuchenii 
Fleisch  ausGailia  Clsaipina^^),  aus  den  Pyrenäen  [pemaeC^r^ 
retanae]'^^} ^  ausCanlabrien^*),  von  denSequaoi^*)  {westlich  vcn 
Jura)  und  aus  Belgica^  von  woher  die  mpnepischen  Schiiikm 
kamen'*2).  Seil  Aurelian^^}  wurde  der  ramischen  ärmereo  8^ 
völkerung  ausser  dem  Brat  auch  SchweiDeOeiseb  auf  des 
Wege  der  Largiiion  geliefert  und  für  diesen  Theil  der  Ännoni^ 
ein  eigenen  Liefer ungssys  lern  organisirt^^).  Was  man  an  Will 
fUr  die  Tafel  hrauchle ,  lieferlau  nicht  nur  die  J^lger,  $ond«rä{ 
auch  die  Thiergörten  (üiraria) ,  die  schon  am  Ende  derle-| 
publik  auf  allen  Villen  vorhanden  waren,  namentlich  Eber%: 
die  man  ganz  auf  den  Tisch  brnchtc^*^) ,  Hasen  ^  die  M^rtial  Blfi 
das  beste  Wild  hüll^^ji  Hirsche^  die  iudessen  Galen  fUr  ei 
schiechte  Nahrung  erklan^^),  Rehe^')  und  Haselmäuse  [gUrm) 


mm 


3*5)  Die  Recepie  dazu  bei  Aptciu^  H,  3.  4,  5.  ßlut\wurst  i 
eruore  dtiitnti}  war  den  Christen  verboten.  TeriuJL  apoJ.  9.  S« 
fid  Sidoö,  Apoll,  ep.  VUJ,  1 1 . 

i6)  Juv.  1^,  355.    Marl.  J,  ii,  9. 

97)  MarL  lY,   46,  a.     XUh  35.  Apiclns  H,  4.    Ed.  Dlnci 

SB}  Poiyb.  II,  ib.  Varro  de  r,  r.  11.  4,  iO.  Straho  V,  p.  Hl, 
Isidor.  Gr.  XX,  t,  ii:  Taacea  lardum  est  GQÜice  dieium.  Ünde  Afranim 
in  Froiu  (184  Ribb.)  r 

GaUum  Magnium,  pingui  pmtum  tascea, 

29)  StrahoIU,  p.  164.  Ed,  D(ocl.  IV,  8. 

aoj  Strabo  III,  p    (63.  ^    » 

S1]   SlrabolV,  p.  191. 

n]   Strabo  IV,  p.  1ö7,  Mart  XHl  54.  E  d,  Diöcl.  IV,  «. 

8a)  Vopisc.  Aurel.  35  l  Nam  säem  ÄurslimuM  et  p&rdnam 
p.H,  dUtribuit,  quae  hoäieque  dividitur.  A  u  r  e  1.  V  i  c  1  o  r  deCaes.  tS,  7.  BpSU 

14)  Cod,  Theod.  XIV,  4  Dß  $uariis  und  dazu  Gothofr. 

85)   Varro  do  r.  r.  III^  <  3* 

afi|  FHn.  vm§  iiO.  Juv^  i,  140.  Bei  Horaz  wird  bes0nd«riEd«r 
umbrische  (Sat.  U,  4,  4ßJ  und  luranisehe  (Sut  JI,  8,  fij  Eber  getobt 
Doch  Iruf;  man  naliiriich  auch  einzelne  Stücke  auf,  da«  HmctpiU  apnt- 
gnum  (Schweinskopf),  lumbi  aprugni  (M aerob.  S.  III,  48,  41),  <mlkm 
aprugnum,  Gate  bei  Plin.  N   H.  VIII  §  24  0. 

37)  Marl.  XIII,  9S.  88)  Galen.  VI,  p.  664.  89)  MprwM  Hof. 
S.  II,  4,  48. 

40)  Varro  de  r.  r.  III,  4  5.  Ueber  diese  s.  Win  ekel  mann  Work« 
II,  S.  87.  Oribasius  I,  p.  482  und  dazu  Daremberg  p.  606. 
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bl  wilde  Esel  (anagri)^^).  Mit  gleichem  Eifer  betrieb 
tt  Dur  für  den  Ziweck  der  eigenen  KOche,  sondern  auch 
ronttglich  einlrägliches  Geschäft  auf  den  Villen  die 
s  Federviehs,  das  man  in  grossen  Aviarien  oder  Omi- 
elt^).  Alle  die  Liebhabereien,  die  in  späteren  Zeiten 
hren,  an  kostbaren  und  seltenen  Tauben^^),  gemäste- 
onen  und  Poularden^)  und  grossen  Gänselebem^'^), 
hon  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  auf- 
D,  wie  die  lex  Pannia  sumptuaria  des  J.  164  v.  Chr. 
welche  gegen  das  Mästen  des  Geflügels  eine  Be- 
;  enthielt^<^)  ;  in  der  Folge  beschränkte  sich  diese 
ht  auf  das  zahme ,  einheimische  Federvieh ,  sondern 
)1  und  Geflügel  aus  den  fernsten  Gegenden  suchte 
ahmen  und  in  den  Vogelhäusern  zu  füttern.  So  un- 
I  die  Römer  in  diesen  Versuchen  waren,  gelang  es 
ch  nicht,  den  ganzen  Apparat  der  in  Mode  kommen- 
nheiten  in  den  Aviarien  zu  concentriren ;  das  Schnee— 
opus]  *') ,  die  Schnepfe  (scolopax)  *^j ,  der  Auerhahn  und 
(tetrao)^^)  und  das  als  Hauptdelikatesse  geltende  Ha- 
attagen  Jonicms)^^)  blieben  Jagdthiere  und  darum  von 
;m  Werlbe,  aber  Krammelsvögel  {turdi)  fütterte  man 
lUus  Vorgänge*^)    mit  grossem  Vorlbeil*^) ,    ebenso 


iD.  N  H.  VIII  §  470.  Junge  zahme  Esel  brachte  Maecenas  auf 
PI  in.  a.  a.  0.  Alte  Esel  schlachtete  man  auf  dem  Lande.  Ga- 
.  664. 

arro  de  r.  r.  II,  pr.  S.  5.   III,  8,  4.  7.  III,  h,  III,  5.  Colum. 
VIII,  3.    Plin.  N.  H.  X§444. 
in.  N.  H.  X§4fO.   Colum.  VIII,  8. 
art.  XIII,  62.   63.    Varro  de  r.  r.  Ili,  9.    Aristot.  H.  A. 

or.  Sai.  II,  8,  88.    Plin.  X  §  52.    Pallad.  I,  80,  4.    Mart. 

luv.  5,  444.    Galen.  VI,  p.  704.    Kühn.    Judicium  coei  9t pi- 

ernsd.  P.  L.  M.  II,  p.  837  v.  82. 

liii.N.  H.  X§489. 

lin.  N.  H.  X§  434. 

•mesian.  fr.  2  deaucup.  84  bei  Wernsd.  P.  L.  M.  I,  p.  484. 

lio.  N.  H.  X  §  56  in  aviarüs  soporem  perdunt, 

or.  epod.  8,  54.     Mart.  II,   37,  8.    XIII,  64.     Plin.  X  §  «88. 

l.  IV,  80. 

Intarch.  Pomp.  8. 

arro  de  r.  r.  III,  2,  45.     Sie  erwähnt  Mart.  Xlil,  »4.     Ed. 

,87. 
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Feldhühner  (perdice«)'^'),  Ortolane  (miliaria)^),  Feigen 
{ficedulae)^)  und  Wachteln  {cotumices)^) ,  welche  let 
Plinius  Zeit  wieder  ausser  Mode  kamen^^  ;  von  auslä 
VOgeln  aber  namentlich  Pfauen^^),  die  gemästet  und  i 
wurden^^)  y  Perlhühner  (Africae  oder  Numidicae  ave^ 
Meleagrides)^^),  Fasanen,  die  inColchis  zu  Hause  sind< 
niche  {grues)^^)  und  Störche  (ctcontoe)^),  endlich  den) 
{phoenicopterus) ,  dessen  Zunge  für  einen  Leckerbissc 
ten  wurde«*)  • 

4.  Wa88erthiere<^<^).  Erst  verhaltnissmässig  spät 
Thiere  des  Meeres  und  der  Binnengewässer  für  die 
benutzt  worden.  Denn  die  alten  Römer«^]  sind,  wl 
raerischen  Helden<^^),  mit  dem  Genuss  der  Fische  fa 
kannt.  Nachdem  man  ihn  indessen  kennen  gelernt  hj 
man,  wie  in  Griechenland,  so  auch  in  Rom,  entschied 
schmeck  daran ,  so  dass  das  Wort  otpov  oder  obsoniu 
ches  ursprünglich  alles  am  Feuer  Zubereitete  im  G< 
des  Brotes  umfasst,  später  ausschliesslich  von  Fischei 


368)  Hart.  III,  68,  46.  Vgl.  XIII,  66.  76.  Plin.  N.  H.  X  ] 
64)  Varro  der.  r.  III,  5,  «.  65)  Mart.  XIII,  49  u.  i 
86)  Varro  de  r.  r.  III,  6,  S.       67)  Plin.  N.H.  X  §  69. 

68)  Der  Pfau  ist  auch  in  Griechenland  eingeführt  (Ael 
anim.V,  80)  und  in  Medien  zu  Hause.  Clem.  Alex.  Paed.  II,  i 
Pott. 

69)  Beides  erst  seit  Ciceros  Zeit.  Varro  de  r.  r.  III,  6. 
VIII,  4  4.  Plin.  N.  H.  X§46.  Hart.  III,  68,  4  8.  XIII,  70.  1 
3,  S8.  Jnven.  4,  448.  Petron.  55.  Macrob.  III,  43,  4. 

60)  Coluni.VIII,t,8.Vin,43.  Plin.N.H.X§438.  gaUina 
bei  Varro  de  r.  r.  III,  9,  4.  Numidicae  guttatae  bei  Mart.  1 
Afrae volucres  bei  Petron.  98.  Afra  avis  bei  Hör.  epod.  S,  5 

64)  Varro  III,  9,  48.  Plin.  N.  H.  X  §  74. 

69)  Colum.  VIII.  40,  6.  Mart.  III,  58,  46.  XIII.  69.  P 
und  sonst  öfters.  Im  Handel  unterschied  man  fasianus  pasius  m 
fasiana  pa$ta  und  non  pasta  Ed.  Diocl.  IV,  47 — 10. 

68)  Varro  III,  t,  44;  gegessen  Hör.  S.  II,  8,  87.  Apic 
Plut.  de  esu  carn.  H.  Vol.  X,  p.  4  47  R.sVol.  II,  p.  4849  D. 

64)  Hör.  S.  II,  8,  49.  und  dazu  Porphyr. 

66)   Plin.  N.  H.  X§  433.  Mart.  Xm,  74.   Suet.  Vitell. 

66)  P.  JoviusdeRom.  pi8ciba8  4634.  8.  und  inSallei 
saurus  Vol.  I. 

67)  Ovid.  Fast.  VI,  4  78:  Pitcis  adhuc  Uli  pojimlo  tine  fr 
bat,  Varro  bei  Non.  p.  846  M. :  Nee  muUinummus  pisdtex 
Behps  negue  ostrea  ulia  magna  captata  Quwit  palatum  sutatare, 

68)  Athen.  I,  46. 
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I  \${^.  Die  aufsehe  Comtfdie  ist  voll  von  Beweisen  für 
k Liebhaberei  von  Fischen;  in  Rom  bezahlte  man  schon  xu 
|i  ahen  Cato  Zeit  Fische  theurer  als  Rinder^o) ,  und  man 
Die  keine  Kosten ,  um  ausländische  Fische  zu  kaufen  und 
Bigen,  welche  eine  Zucht  gestatteten ,  in  grossartig  ange- 
Fischteichen  aufzuziehen.  Die  piscinarii''^) ,  ix^o- 
ifip,  beginnen  in  Rom  mit  L.  Licinius  Crassus,  Censor  92 
r.;  zu  ihnen  gehtfren  dann  Lucullus,  L.  Philippus,  Hör- 
s^ ,  und  Luculi  war  der  erste^  welcher  Teiche  für  Meer- 
anlegte^')  und  diese  Art  von  Luxusbauten  in  Anregung 
^^  in  welcher  sich  die  Kaiserzeit  bis  zum  Uebermasse 
P^.     Zu  den  Fischen,  welche  besonders  gesucht  wur- 


Plat.  Symposiac.  IV,  4  p.  658  R.  Athen.  VII,  4  p.  S76  :  nav~ 

f  nooaowiifiattay  oxpiov  xaXovfA^vuiv ,  ((ivixfjaiv  6  ix^^^  <^'^  ^i^ 

w  iitaJriy  fiovog  ovTtog  xaliiad-ui  diit  tovq  inifiavtSg  iaxrjxovttg 

^stamiy  jiiv  idtodi^v.  Nepos  Tbem.   4  0.    'Oi//o<f a/of  •  ist  ein  Gour- 

ifn  Fischen  (Plut.  a.  a.  0.),  wie  ihn  das  Epigr.  Jac.  Anth.  Gr  II, 

ll.  VIlsA.  P.  I,  p.  t87  schildert:  t6v  ov  xgiag,  aXXa  d^Xttaaav  Ti- 

"'i  ^taffUQOv  xlaOfittTog  iig  anarav,  d.  h.  zur  Versüssung  des  trocke- 

ockens.^  Vgl.  Xenocrates  bei  Oribasius  I,  p.  184   Dar.  /7c- 

(tcu  fikr   Ti  vrixalitt  (pvaig  air(ta»  a&vgfta  raig  evTQuniCois  ano- 

Rffft. 

71)  Plut.  Sympos.  IV,  4  p.  664  R.  Ein  Fisch  theurer  als  ein  fTrnog 
wn(ag  Philostratus  V.  Apoll.  VIII,  7  (4)  p.  184  Ol.  Ein  Topf 
'  irter  pontischer  Fische  schon  zu  Cato's  Zeit  mit  800  Drachmen  be- 

Athen.  VI,  409  p.  875. 

T4]  Cic.  ad  Att.  I,  80,  8.  Parad.  6,  8. 

n\  Macrob.  Sat.  III,  45.  Varro  de  r.  r.  III,  47. 

|7i)  Plin.  N.  H.  IX,  54  §  470:  Badern  aetate  (zur  Zeit  des  bellum 

mm)  prior  Liemius  Murena  reUquorum  pitcium  vivaria  invenit,  cuitu 

^9xemplum  nobilitas  secuta  est  Philippif  Hortensi,  Lucullus  exciso  etiam 

^kxta  Neapolim  maiore  impendio ,  quam  villam  exaedißcaverat ,  euri- 

NfKirta  admisit,  qua  de  causa  Magnus  Pompeius  Xerxem  togatum  cum 

^  '  t.   Varro  de  r.  r.  III,   4  7  :   Contra  ad  Neapolim  L.  Lucullus po- 

i  perfodisset  montem  ac  maritima  flumina  immisisset  in  piscinas, 

^ndprocae  fluerent ,  ipse  Neptuno  non  cederet  de  piscalu.    Plut.  Lu- 

19.  Velleius  II,  38.    Valer.  Max.  IX,  4,  4.   Aus  den  Fischtei- 

>  des  Luculi  wurden  nach  seinem  Tode  für  40,000  As  Fische  ver- 

^  Varro  de  r.  r.  III,  8.  Plin.  1.  I.   Anderes  über  die  Fischteiche  s. 

■Wemsdorf  Poet.  min.  Vol.  I,  p.  445.  V,  4  p.  445  und  über  ihre 

^Hcbtong  G  e  o  p  o  n.  XX,  4 . 

74)  Colum.  de  r.  r.  VIII,  46:  Magni  enim  aestimabat  vetus  illa  Ro^ 

J*  et  Numae  rustica  progenies  —  nuUa  parle  copiarum  defid.  Quamobrem 

^^sokim Piscinas ,  quas  ipsi  C09istruxerant,  frequentabant,  sed  etiam ,  quos 

'W  natura  locus  feceratf  convectis  marinis  seminibus  replebant.  Inde  Ve^ 

^,  mde  etiam  Sabatinus  et  item  Vulsinensis  et  Ciminius  lupos  auralasque 

^^treonerunt  ac  si  qua  sint  alia  piscium  genera  dulcis  undae  tolerantia, 

^  islam  curam  sequens  aetas  abiÄcvit  et  lautitiae  locupMum  maria  ipsa 
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den,  gehone  in  äl terer  Zeit  der  ocfjpefuer'^*)  (Sttfr)7«)|,  deraa 
später  wieder  in  Geltung  kam^^  ;  die  auraia'^) ,  der  bfni 
(Hecht)  ^),  jedoch  nicht  der  gewöhnliche  Flosshecht,  den^ 
Kenner  verschmähten^^) ,  sondera  der  in  Fischteichen  gd 
gene^2) ,  oder  der  in  dem  Tiber  mter  duos  pofUes^ ,  d.  h.  I 

Neptunumgue  clauserunt.  Tibull.  II,  8,  46;  Claudii  eiimdomäum  wi 
mare,  lenius  ui  Mira  NegUgai  hibemas  pitcig  adesse  nUtuu.  Horat  0£\ 
45,  4.  III,  4,  88  Sallust.  Cat.  it.  SO,  44.  Seneca  coatr.  II,  9p^ 
Burs. :  littoribus  quoque  molet  invehuntur  congesiisque  m  aUo  territ 
gerani  sh^us ,  aUi  fouis  inducunt  mare,  Senec.  Exe.  eontr.  T,  I 
Burs. :  navigabiUum  piscinarum  freta,  ^  —  Maria  protedif  «mM 
moventur.  M  a  o  i  1.  IV,  168 :  lAttoribusque  novit  per  UuDum  OMMnt, 
Patron,  demutat.  reip.  Rom.  (in  Wem sdorf  Poet.  min. Vol. IQ 
Aedißcant  auro  sedesque  ad  tidera  mittunt,  KaopeUwUur  aguim  uaiii, 
natcitur  arvis,  Sen  e  ca  Thyest.  459:  retro  fnare  iacta  fugamus  moU. 
die  Villen  am  Meere  gewöhnlich  mit  Fischteichen  versehen  warta, 
des  Statins  Beschreibung  der  Villa  Surreniina  PolUi  PeUdt  f 
a,  S9) :  Stagna  tnodesta  iacent  donUnique  imitanUa  mor$s,  Ueber  dia 
«UM  von  Baiae  s.  Martial.  IV,  80  und  über  die  ins  Meer  hii 
wlUu  Winckeimann  Werke  II,  S.  484  ff. 

875)  Piin.  N.  H.  IX,  47  §  60:  opiid  antiquM  piidmm 
habittu  adpenser.  —  nuUo  mmc  m  hfmore  mt,  Qmidam 
voeant.  Vgl.  XXXII,  44  §  458.  Varro  bei  Nonlus  p.  146  M. 
lian.  H.  A.  VIII,  18.  Athenaeus  VII,  44p.  194«:  W^Arf^if^ 
negl  tov  iv'Pod^  yaXtov  Xiymv,  Twavroy  that  fiyiirat  r^  na^'Bl^ 
oig  fii€t  avXtov  xal  ajifftivup  ttg  ric  ittnva  fttQttf't^/nirffi,  iarift 
vuv  xal  Ttiv  (ftQovroty  avrov,  xaXovfjiivov  tt  dxxmiiaiov.  Er  fügt 
dass  der  kleinste  acipenser  4000  attische  Drachmen  koste.  Vgl.  Pliil 
bei  M  8  er  ob.  Sat.  III,  4  6,  1.  Cic.  de  fln.  II,  8,  14.  Ovid.  IWM 
481.  Horat.  Sat.  II,  1,  47.  Jj 

76)  Acipenser  tturio,  auch  silurus.  S.  Böeking  zu  Ausoo«! 
sella  4  85. 

77)  Unter  Severus.  Macrob.  Sat.  III,  4  6.  Aber  schon  Ml 
rühmt  ihn  Martial.  XIII,  94  und  Galen,  n,  r^og-tSv  6vwmfi,  VoL' 
p.  717  Kühn:  o  y^Q  ^o*  naga  ^Putunioig  hrrtfiormtof  t)^^t,  9r4$ti 
Covai  yaiiifav,  ix  tov  rthf  yaittnr  ktnt  yiyovf,  ^ 

78)  Macrob.  Sat.  UI,  45,  1.  Varro  de  r.  r.  HI,  8,  46.  Cel 
mella  VIII,  46,  5.  Festusp.  48fti>||.  /^i/od^^t^  bei  Athes.  Vllff 
p.  184.  C.  486  p.  818. 

79)  PUB.  N.  H.  IX,  47  §  18.  Er  heisst  auch  Lacim. 

80)  Böeking  zu  Au.Hon.  Mos.  41t  f. 

84)  Varro  der.  r.  III,  8,  9.  Colamella  VIII,  46.  4:  doelaftli 
erudita  pakUa  fastidire  docuit  {hoc  periurinm)  ßuvialeml^ipmm,  **M'! 
Tiheris  adverso  torrente  defatigastet.  Ebenso  rühmt  Martial.  XSSit 
den  an  der  Mündung  des  Timavus  gefangenen  Impus,  Dagegen  verafll 
den  gewöhnlichen  noch  Auson.  Mos.  410 — 414:  kie  mM09me»tt^ 
ledus  ad  usut  Fervel  fumoeis  olido  nidore  popinis. 

81)  Columella  VIII,  46,  5:  Inde  Velinut,  inde  eüam Sabaümit l^ 
die  Lage  dieses  Sees  s.  AnntUi  d.  Inst.  4859  p.  56) ,  Uem  VuMtemlt^ 
minus  lupos  auratasque  procreaveruni. 

88)  Plin.  N.  H.  IX,  54  §  469.  Borat.  Sat.  II,  1,  84.  liacrab.  9 
III,  46§  44— 18.  Xenocrates  dealim.  exaqnat.  bei  Oribafi*' 
p.  4 17  Daremb. :  o  iv  TlßiQt  Idß^a^,  og  iattv  iniattyptiiff. 
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Tiberiii8eI>M)  gefangene ,  und  der  aseUus^^) ;  spttter  der 
Mt^)  f  der  mullus  (Tflykij ,  trigla  mullus  des  Linn^,  Meer- 
m),  ein  Fisch,  der  selten  mehr  als  zwei  Pfund  wog^^,  aber 
normen  Preisen  gekauft  wurde^®),  die  muroena^^  und  der 
■bitt^)  (die  Butte] ;  noch  später  endlich  kamen  auch  die 
die  Norditaliens*^),  der  Donau,  des  Rheins^^}  und  der  Ma- 
li)  zur  Berühmtheit.     Vom    mullus  galt  als  das  wohl- 

i)  &  Th.  I,  8.  618.  699.  Mommstn  Ep.  Anal.  47  in  daoBeHchtea 
te.  Oes.  4880  8.  888  ff.  Zu  JuvenaU  Zeit  war  er  ohne  Werth. 
t»81ireDd  er  V,  98  den  dominui  einen  mullus  essen  lässt ,  he<88t  es 
Vom  amguUla  moMi  —  aut  glade  aspernu  maeuUi  TOferinui  et  ipu 
riiparum ,  pinguU  torrente  doaoa  et  tolUus  mediae  eryptam  ]Mii#* 
ifM.  Den  Namen  Tiberinas  erklärt  G  a  1  e  n.  n.  tq.  iv¥,  \\\,  80. 
,  p.  788  K. :  man  ig  ye  mal  ol  nara  roy  noraftov  aliov  t^^vif  yer^ 
W  ffolovtf»  4*  mvvovf  |y«M  TißtQivovf,  tag  titnv  l;|fovraf  liiavy  oh» 
49  &§datvitiiP  ouoiav. 

)  Plin.  N.  H.  IX,  47§64.  Ovid.  Halieut.  484.  Varro  bei  Gell, 
mid  del.  1.  V,  77.  Galen,  n.  jq.  dw.  lll.  80.  Vol.  VI,  p.  784  K. 
I  Plin.  N.  H.  IX,  47  §  68:  Nume  prmeipatus  scaro  datur.  Vgl. 
^  44§  154.  Erwähnt  wird  er  schon  von  Ennius  beduphaget.  8.  p. 
ihIeD  und  Festus  p.  858«  M.  Varro  bei  Gell.  VI,  46.  Von 
IBS.  Hör.  epod.  8,  SO.  Sat.  II,  4,  88.  Macrob.  Sat.  lU,  46,  40. 
B.VUI.  46.  Galen,  n.  jq,  <fi;«'.  III,  88.  Vol.  VI,  p.  748  K.  Patron, 
treip.  Rom.  81:  Sieulo  scarus  aequore  mertus  Ad  metuam  vivtif  jmt- 
t.  Bin  Recept  zum  Kochen  giebt  Archestratus  bei  Athen.  VII, 
1810. 

rn  Plin.  N.  H.  IX,  47f  64.  Martial.  XI,  50,  9.  Einer  von  8  Pfund 
Bat.  II,  3,  88.  Mart.  X,  87,  8.  von  6  Pf.  Juvenal.  4,  45. 
81)  Mit  5900  HS.  Senecaep.  95  §  48  ;  mit  6000  HS.  Juven.  4,  48; 
irCaligula  nach  Ter t all.  depallio  p.  56  Salm,  mit  6000,  nach  Ma- 
%Sat.  lU,  46,  9  mit  7000,  nach  Plin.  N.  H.  IX,  47  §  67  mit  8000 
Bier  Tiber  wurden  drei  muUi  für  80,000  HS.  verkauft  Plin.  IX,  47 
Bioer  Tür  4  800  HS.  Mart.  X,  84.  Als  Delicatesse  oft  erwtthnt 
8.6,  98.  Mart.  III,  77,  4.  VII,  78  u.  ö.  Galen.  ;r.  t^.  dvv,  UI, 
il.  VI,  p.  715  K. :  TirtfifiTtti  cf'  ino  riSv  av^qmnütv,  mg  tmv  akkmw 
"Visa  TJ  xarie  T9J»  idmdfjv  fjdovj. 

Die  Muränen  wurden  von  dem  fretum  Sioulum,  d.  h.  von  Rhe- 
häie römischen pitdfuia gebracht.  Macrob.  Sat.  III,  45,  7.  Mar- 
XllI,  80.  Sie  heissen  nlmtai,  fiutae.  Varro  bei  Mac r.  1.  1.  und  de 
11,6.  Colum.  VIII,  6.  Athen.  I,  6p.  4.  VII,  90  p.  348.  Von  ihnen 
die  Ucinii  Murenae  ihren  Beinamen ,  indem  der  Prtttor  P.  Licinius 
die  ersten  Fischteiche  für  sie  anlegte.    Plin.  N.  H.  IX,  54,  §  4  70. 
lind  die  MurSnenteiche  des  Hirrius,  der  dem  CSsar  6000  Muränen 
dea  Hortensius,  des  Vedius  Pollio  und  der  Antonie  Drusi  berühmt. 
N.  H.  IX,  55  §  4  74.  4  78.   IX,  88  §  77. 
II)  Hör.  Sat.  I,  8,  416.  II,  8,  95.  II,  8,  80.   Mart.  XIU,  84  u.  ö. 
•4)  Der  ^1««  von  Venedig.     Mart.  XIII,  88   auch  in  der  Mosel ; 
teffoölodes  Linnö.  Böcking  zu  Auson.  Mos.  488.    Galen.«. 
^.111,89.  Vol.  VI,  p.  74  8  K. 
k  M)  Cassiodor.  Var.  XII,  4  :  Destinet  carpam  DanulHut,  aA^oneoo- 
MiRcftorapo,  —  «-  pisoes  de  diversis  ßnibus  ajferantur. 

I>)  Die  Moselfisohe  sind  von  Böcking  zu  Auson.  Mos.  85—449 


4«    

sohmeckendste  StQck  die  Leber'^)  ^  Ton  den  meisIeD 
frischen  und  marinirten  Fischen  das  Stück  ttber  den 
Battchgräten ,  vnoydoTQioy^^) ,  und  demnttchst  das  Schivi^ 
stttck,  va  (Wdoia^^).  Aasser  frischen  Fischen ,  welche  üri 
in  der  Nähe  hatte  oder  aufoog,  gehörten  die  eingemadid 
ausseritalischen  Fische ,   welche  in  Töpfen  versendet*^  wd 


nach  Schäfer  Mosellaana  Th.  I.  Trier,  4844,    Plorencoort  ia:« 
Jahrb.  d.  V.  v.  A.  Fr.  i.  Rheiol.  4844.  V  und  VI,  8.  108^48  aadOl 
Isis  4  845  H.  4  Sp.  5—44  bestimmt  worden.    Es  sind  oapiio,  Alaadf 
lar,  Forelle ;  rhedo,  Aalrutte  oder  Quappe  Gadut  taia ;  umbra,  Sakm 
maUus  des  Linaö,  Aesche :  barbus,  Barbe  ^  folme,  Lachs ;  muiUla,  1 
prete ;  perca,  Barsch  [17  iv  Pnv^  niqxti  0  r  i  b  a  s.  I,  p.  4  S?  Daremb.];  I 
oder  lupiif,  Hecht;  tmca,  Schleihera[6iiniuff,  Weissfisch:  alaiija,i 
lario,  Lachsforelle ;  gMo,  Gründling ;  «tfuriM  oder  oc^MUMr  tOnurmA 
^  394)  Galen,  n.  TQowioy  dwa/d.  III,  87.   VoL  Vi,  p.  74SK.:  t 

IX,  47  §66.  . 

95)  B  e  1  o  nito  to  nat.  et  diveri.  des  poiuotu  L,l,  p.  4  04  aogefiM 
Köhler  Tagt^ot  p.  457 :  Ist  p^ckeurs  gardent  Us  mdiUeun 
fAoa  et  les  nomment  diversemeni :  cor  Im  ftartiet  du  venire ,  qui 
grosses  et  meiUeurs,  sotU  nomm^  Ventresque;  TaretUeUe  et  Surro 
droits  du  dos  de  la  Thonnine.  BOttiger  Amalthea  II,  p.  805 :  Noch, 
unterscheidet  der  Italiener  beim  Thunfisch  das  magere  RiickenstiMfe 
renteUo  und  das  fette  Bruststück  (richtiger  Bauchstück)  venlrfita 
Bergius  über  die  Leckereien  nach  J.  R.  Forster's  Bearb.  Th.l 
848.  Von  dem  Vorzuge  dieses  Stückes  kann  jeder  sich  auch  bei  li 
Lachse  oder  Karpfen  überzeugen.  Ihn  erwähnen  PI  in.  N.  IL  IX»' 
48 :  Hi  {thynni)  membratim  caesi  cervice  et  abdomine  (d.  h.  Rttckea- 
Bauchstück)  commendantur,  Xeuocratesde  alim.  ei  aqaat.  in  Fl 
B.  Gr.  IX,  p.  473  und  bei  Oribas.  I,  p.  457  Dar. :  xotUa  Jk  Tf»fM 
nqoaifatog  fih  iMdifiog'  ov^  imofüvu  yäg  n^snaXaimaw  cvtffiM 
(VC  iv  rag^x^i.  Gleich  darauf  nennt  er  das,  was  hier  xoilia  heissl,  i 
ydoTQiop.  Archestratus  bei  Athen.  VII,  85  p.  840:  /^n^ov 
oiptoyftv  vnoydajQia  xoTla  xditod-iv.  Häufig  werden  erwähnt  Ij/^ 
ttnoydatQia,  &vwiov  hnoydatqia  Athen.  VÖ,  65  p.  808 ;  98  p.  141^ 
mehr  bei  J  a  c  o  b  i :  Index  comic.  dictionis  s.  v.  Hiemach  ist  za  erU 
Martial.  XIII,  84  (scarus)  Visceribus  bonus  est,  cetera  vile  tepii.^ 
Sat.  H,  8,  80  :  passeris  (usi  et  Ingustata  mihi  porrexerai  iUa  rhombi.  i 
son.  Mos.  86:  capito  —  viscere  praetenero. 

96)  Xenocrates  de  alim.  ei  aquat.  in  Fabr.  B.  G.  Vol.  IX,  p< 
sOribasius  I,  p.  186  Daremb. :  nagä  Jk  xa  fii^ri  JiaXXdtt9vai¥  K 
Fische),  intl  rote  ovQulotg,  olg  xtvovvrai^  yiyvfivaofi^vot,  ivigaq^ift 
tf£QoC'  xttja  ök  ji]v  vrjduVf  an  Itntidtig,  hunolaattxol  —  xeri  i^ 
vcSra  axXtiQooagxor  —  b^vvvriQ  ovQalov  und  ^Kfiov  tZ/uck/oc»  ovp«^J 
ttvtov  tov  atfovdvXov  empfiehlt  Archestratus  bei  Athen.  VU,  4^P 
308;  96  p.  84  4.     Hiernach  ist  zu  erklären  Per  s.  5,  4  88  :  rubruauflSt^ 
plexa  catinum  Cauda  natat  thynni.  ^         ' 

97)  Tttgi^ove  xegdfiiov  Demosth.  c.  Lacrit.  p.  984,  xegafite^ 
Xn9«  Geopon.  XIII,  8,  48;  afjKpogevg  Athen.  UI,  85  p.  417:  salisß^ 
taria  testa  P 1  i  n.  N.H.  XXVIII,  9  §  4  40 ;  salsamentarius  cadus  P 1  in* ' 
H.  XVIII,  80  §  808.  vas  salsamentarium  Colum.  U,  40. 
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iNimeiiT^iXog'^)  einen  bedeutenden  Handelsartikel  aus- 
riiteo,  sowie  die  aus  fremden  Fischen  gewonnenen  Saucen 
I  Gebrauch  der  römischen  Tafeln.  Tarichos  gab  es  von 
eriei  Art,  pontisches,  spanisches  und  sardiscbes ,  obwohl 
b  an  andern  Orten  zum  Theii  nicht  unbertlhmte  Anstalten 
deo  Export  gesaliener  Fische  bestanden^) .  Die  pontischen 
he  wurden  gefangen  an  den  Mündungen  des  Ister^<^),  des 
»(Dniester)!),  Borysthenes  (Dnieper)^,  Hypanis  (Bug),  Ta- 
^n),  in  der  Maeotis'),  dem  Bosporus^),  dem  Hellespont^) , 
Rrspontis^]  und  dem  ganzen  Pontus^)  und  gehörten  zu  dem 
pkrhandel  von  Olbia^) ,  Tanais  an  der  Mündung  des 
LPanticapaeum^^^),  Tbeodosiaii],Herac]ea,  Tius,  Amastria, 
ki2)  und  Byzanz^^).    Das  spanische  Tarichos,  welches  das 

N)  Hauptschrift  ist  K  ö  b  1  e  r  Tagi^og  ou  rechtrches  $ur  (  hittoire  et 
WfOUt  des  pieheries  de  ta  Rusiie  meridionale  in  deo  M^moiree  de  f 
f  tmp^,  des  tciencet  de  SL  Pelersbourg,  Sionime  sMe,  Tome  I.  Pe^ 
ill88i.  4.  p.  347 — 488.  Hauplquelle  Xenocrates  de  alimentis  e\ 
iiiftas  bei  Fabricius  B.  Gr.  Vol.  IX;  im  Oribasius  vonDarem- 
fkL  l,  und  in  Ideler  Physici  et  medici  Graeci  r/Unores  Vol.  I. 
8M  Aale  wurden  marinirt  in  Macedonien  Athen.  VII»  58  p.  898; 
iMene  Fische  in  Epirus  S trab o  \U,  p.  887;  in  Elea  Strabo  VI, 
b;  in  verschiedenen  Orten  Asiens ;  so  rag^xv  ^t'Qvyia  P  o  1 1  u  x  On. 
ituid  ooehr  bei  Köhler  p.  868;  in  Africa  in  Zuchis  Strabo  XVH, 
Imid  besonders  in  Aegypten,  wo  Nil  fische  zum  Export  gesalzen  wur- 

Dlodor.  I,  86.  58.  Xenocrates  de  alim.  ex  aquat.  in  Fabr.  B. 
jlilX,  p.  473,  bei  Oribasius  I,  p.  458  Dar.  Ta  NeiXtpa  rag^xv  f^ 
it-erwahnt  Lucian.  navig.  45,  Atyvnna  tagtxn  Pol  lux  On.  VI, 
M  den  Griechen  waren  sie  aber  nicht  beliebt.  Athen.  III,  88  p.  H  8. 
iq  Athen.  III,  88  p.  419». 

f)  Scy  mniChii  Orbis  descr.  798  0*.  Müller. Ueber die  Localität  s. 
ieker  die  Gestade  des  Pontus  Euxinus.   Petersb.  4858.  8.  auch  in 
■■loiren  der  kais.  archäol.  Gesellsch.  Bd.  V.  VI. 
Pl  Dort  fand  man  sowohl  Störe  als  auch  Salz.    Herodot.  IV,  58. 
iU,  4,  6.  Plin.  N.  H.  IX,  45  §45.  Scy  mnus  Chius  848  ff. 

I)  Sirabo  XI,  p.  498.  NicephorusGregoraslX,  5  p.  447; 
.  4t  p.  686  Bonn. 

4)  0  ruQix^nXfug  Boanoqog  Euthydemusbei  Athen.  III,  84  p. 
i  ix^voug  Liban.  epist.  84  p.  45  Wolf.  Archestratus  bei 
'•a.  VII,  84  p.  SB4,  der  dieses  rttQixog  dem  mäolischen  vorzieht. 

8)  Hermippus  bei  Athen.  I,  49  p.  87. 

i|  Aeli  an.  de  A.  N.  XV,  5  und  meine  Schrift  Cyzicus  und  sein  Ge- 
8.  85. 

7)  Philostratus  imag.  I,  4  8  und  dazu  Jacobs;  raQixoi  Ilovit* 
Athen.  Ul,  89  p.  4  49. 

8)  Scy  mnus  Chius  804  ff.  9)  Strabo  VII,  p.  340.  4  0)  Strabo 
»?»I07.  840.     44)   Demosthenes  Lacril.  p.  934,  84. 

«i)  AthenaeusllI,  87  p.  H8.  Aelian.  de  N.  A.  XV,  5. 
<»:  Athen.  III,  85  p.  446. 


oder  mugü^  ,  scomber^'') ,  colias'^^)^  öjww)^^»),  uncj 
Art  der  Bereitung  unterschied  man  haibgesalzenen 


444)  Xenocrates  de  alim.  ex  aquat.  in  Fabr.  B.  Gr. 
471  bei  OribaatttS  I,  p.  165  Dar.:  ji^ar«<rro«  Sk  ol  V/fi^^ino 
Lucian.  navig.  SS. 

45)  ra^iiQtxoy  td^^x^i  PoUux  On.  VI,  48.  Athen.  IIJ 
VII,  »8  p.  845  u.(». 

46)  Strabo  UI,  p.  456.  47)  Strabo  UI,  p.  458.  \ 
IU,p.  440.456.  48)  Strabo  lU,  p.  4  44.  90)  Aelic 
XIU,  6. 

84)  Galen,  n.  rQOfp.  Svyufi.  Vol  VI,  p.  7t8  K.:  nlviai 
ffßovai  xaX  ol  fUydXo^  4hjvvoi,  »ultot^  rj  y  ifiwfi^  r^c  I9ui^ 
Toif  nqoit^'HfiUvoic  ovreg'  ai|(fc4f  yitQ  ixiivot  xultiaXiara  ngi 
aixtv^ivtig  <f*  iftiivovs  yivQvrai.  rta»  (f  ilarvoronf  ^vvvmv 
i^lutUtv  xal  ro  fUye^g  ovd*  i}  aa^(  6^oi»g  axJlif^  xal  nn^ 
von  ßtltiovg  tta('  xetl  jovttov  hi  futXlov  al  ntfiMfiCdis,  tä  < 
^tiaai  TOic  aglato^g  tagi^^ig  ivd/itiXot  yivovtai.  UliiaT 
JJonov  MOfiiC^vTM ,  r&v  ht  r^g  £aqSovg  xal  ttüp  im  tiig  *I8 
dnoXtmofiivai^  ivtifioraiov  yaq  oi\  tovio  to  rdgixog  ftxoi 
oroudCiTtti  ifl  ffvyii&iog  vno  rtiv  ndvtwv  ijjfi  rm  totavra  roi 
Vgl.  p.  747.  PHn.  N.  H.  XXXII,  44,  454  :  sarda,  ita  wh> 
longa  ex  oceano  veniens. 

88)  tdgix^g  avtaxatov  Antipbanes  bei  Athen.  III, 
Herodot  IV,  58.   Strabo  VII,  p.  807. 

88)  Plin.  N.  H.  IX,  45  §  47.  Strabo  VII,  p.  880.  Dio 
U,  p.  44  R.  Tac.  Ann.  XII,  68.  Galen.  1.  1.  Ueber  die  Zi 
Fang  des  Thynnus  s.  Böttiger  Amalthea  II,  S.  808  ff. 

94)  S.  Anm.  494. 

95)  Galen.  1.  1.  Athen  III,  87  p.  448.  Hesychius 
^rfg,  Persius  5,  484. 

96)  Nach  Köhler  p.  869  ist  der  xitpolog,  xiCTQivg  and 
tisch.  Er  wird  in  Sinope  und  Abdera  gesalzen.  Athen.  U 
VII,  78.  p.  807.  Schoi.  Aristoph.  Nub.  888.  Dind. 
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^üwdfix^^)  u°d  g^^z  gesalzenen,  rei^iog^^) ,  feXien  und 
TD  Fisch  (faQlxri  Ttlova  und  aniova)^^).  Zu  der  letzten 
ing  gehörte  das  Ta^i^oc  ci^aiov,  wqaio%äqixog^^)  j  d.  h. 
OD  jungen  Fischen  im  Frühjahr  gemachte'^),  zu  der  ersten 
ifinf€ta  %al  KLoqdvXif^) .  Endlich  bildeten  eine  eigene  Gatr- 
die  Melandrya,  d.  h.  grosse  Rückenstücke  vom  Stör  oder 
fisch  y  gesalzen  und  getrocknet ,  so  benannt ,  weil  sie  wie 
licfaenes  Brett  aussahen3<^ ,  ein  Pabricat ,  welches  noch 
gemacht  wird^^ .  Alle  Arten  gesalzener  Fische  gehörten 
»  entrees  der  Mahlzeit^^j ;  sie  wurden  vor  dem  Genüsse 
iisert^^) ,  am  besten  mit  Seewasser^^^) ,  und  mit  OeH^j ,  doch 
hDit  Essig  und  Senf^^) ,  oder  gekocht  in  muria  oder  ge- 
ll, in  Wein  gesotten  und  mit  andern  Zuthaten  genos- 
);  auch  daraus  ein  anderes  Gericht,  die  patina  tyrotarichiy 
üet«). 


tq  Athen.  III,  88  p.  449. 

h)  So  versteht  wenigstens  K ö  h  1  e r  p.  374  den  Ausdruck  bei  Athen. 

tp.  410. 

I|  Athen.  III,  9t  p.  4tO. 

I|  Plaut  US  Capt.  IV,  S,  854 :  Horaeum,  tcombrum  et  trugonum. 

I.  Ill,9ttp.  4tO;  85  p.  446.  Aretaeus  de  diut.   morb.  curat. 

^t48.  II,  4  3  p.   S76  Ermer.  Tagi^os  atgatog,  zum  Frühstück  mit 

ibrot  zu  essen. 

I)  Hesych.  s.  v.  utgaiov  ra^ixov  tov  xaia  t6  Ha^  auvri&ifitvop. 

Sremberg  ad  Oribas.  I,  p.  600. 

Mthen.  III,  92  p.  420. 

\j  PI  in.  N.  H.  IX,  4  5§48:  MelandryavocanturquercuscusuUssimilia. 

ra  te  s  dealim.ex  aquat.  p.  473.  Fabr.  und  beiOribasiusI,  p.  4  57 

di  XoiTia  fji^QTi  (des  Thynnus  ausser  dem  vnoydoTQiov)  fiiXavdgva 

ifUf^Qfiav  TiQog  Tag  ^tXaivovaag  r^f  dgvog  ^(^ag.  Athen.  VII, 

-  JS  :  ^  ra6i(Q0tq  fih  ovv  ric  xkiiSCa  xa^  avta  Ta(>i/fi;fToi,  tug  xnl 

Hmxaiüiv  al  yvd^oi  xaX  ovpuWaxoi  xal  ol  ItyQ/afvoi  ^eXavdQvai  f^ 

Ttegixivovrai,   Martial.  III,  77:    Tegue  iuvant  gerres  et  pelle  me- 


t)  Köhlerp.  445f. 
q  Plut.  Sympos.  IV,  4. 

f  Athen.  III,  95  p.  414  :  nuprag  6k  XQh  ^^^^  rag^x^vg  nlvveiy, 
r  TO  vdwQ  dvoüfjLOv  xal  yXvxv  y^vrirai.  Vgl.  86  p.  417.  89  p.  4  19. 
;tts  Poen.  I,  2,  32  (242)  nach  Ritschi  /nd.  l.  Bonn.  hib.  4858—59 
Quasi  ti  talsa  müriatica  6sie  autumantur  Sine  omni  Upöre  et  sine 
mamiUUe  Nisi  H  muUa  aqua  üsque  et  diu  maceranlur  Olönt ,   längere 


)  Plut.  Sympos.  I,  9  p.  479  R.  44)  Athen.  VII,  67  p.  303. 
»Docrates  I.  1.  43)  Genaueres  hierüber  s.  bei  Köhler  p.  383. 
)  Cic.  ad  fam.  IX,  46,  7.  ad  Alt.  IV  ,  8.  XIV,  46,  4.  Ein  Recept 
lei  ApiciusIV,  8,  der  auch  verschiedene  Saucen  zum  tdqix^g 
t  IX.  4  4—48. 
rsUllerth&Mr  11.  4 
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Ein  zweites  vidrällig  erwähntes  Pr^nral  sad  die  Fiad 
sauoen,  garum,  muria  und  cdtc^  welche  ümmo  atweiienl 
jede  Fischsauee  gebraucht  werden^  ,  in  dgeotlkheiii  S« 
aber  voo  einander  verschieden  sind.  Das  lebte,  gesock 
garum^  welches  am  besten  in  Neu-Carthaga  gemacht^  i^ 
gamm  sodorum ,  später  aoch  tiquamen^  schwarzes  oder  bUj 
ges  (alfiawiov)  genannt  wurde ,  wird  ans  den  mneni  Thefl 
des  sannber^'^  so  präparirt ,  dass  man  dieselben  in  eineo  Ti 
legt  und  einsalzt,  dann  entweder  in  die  Sonne  steilt  oder 
dem  Feuer  kocht,  fortwährend  rUhrt  und,  wenn  sie  sich 
gelöst  haben,  durch  einen  langen  dichten  Korb  durchi 
das  Abfliessende  ist  dann  das  ganan,  das  Zurückbleibend« 
aUc*^).     Unter  muria  (alftt])  versteht  man  dreierlei,  oäi 


445;  Dioscorides  Mat.  med.  O,  75:  yagor  to  ix  ragt^tj^  Ijfi 
xal  xgitär  nXajtofjiivov.  S  o  p  h  o  c  1  e  s  bei  Athen.  II ,  75  p.  €7  ynm 
Qt^figog.  Auch  in  den  Geoponicis  ist  das  Recept  für  die  Bereituq 
garum  eigentlich  für  muria  gültig,  welche  beiden  Saucen  verwfl 
werden,  indem  ffarum  aus  dem  tk^pmus  gemacht  wird.  Man  mtd 
aber  auch  ex  inßnito  genere  piscium  (Isidor.  Orig.  XX,  8} ,  wodM 
seine  Eigenthümlichkeit  verlor. 

46)  Strabo  III,  p.  159  :  il3^  rj  rav 'HqomX^v^  r^ao^  fjJii  n^i 
X3^^*'>   ^  xffXoi/flri  ^ofiß^agtav  ano  tvp  aXiaxofM^vmv  axofip^ 
mr  TO  uQ^atov  axevaCetai  yugov.   Galen.  Vol.  XII,  p.  62i  K.   fr  " 
vov  yaQog.    Nach  Pli  n.  N.  H.  XXXI,  8  §  94  kam  garum  auch  aus 
menae,  Pompeji  und  Leptis,  sowie  muria  aus  Antipolis ,  Tburiiui 
matia. 

47)  PI  in.   N.  H.   XXXI    §   98:      Aliud    $liamnum    liquahs   ü 
genui,  quod  garum  vocavere  ^  intetiim$  jnscium  eeterisque ,  quoi  ai 
etsent,  sale  maceralis  %U  Sit  iUa  ^trescenlium  sanies.   Boc  oUm  amf 
ex  pisce ,  quem  Graeci  garom  vocabant ,  —  §  94  nunc  e  scombro  pisot 
datissimum  in  Carihaginis  spartariae  (lies  scombrariae)  celariis ;  S0cr 
id  aiypeUatur ,  tingulis  miUibus  nummum  permulanlibus  eomgios  fmt. 
<ialen.  de  compos.  med.  sec.  locos  III,  I  Vol.  XII,  p.  637  K. 
^1^;  ^fiaiatX  kfyofiivov  o^vnoQov  (lies  aoxiMQOvu).    Seneca 
Auson.  epist.  21.   Plin.  N.  H.  IX,  17  §  66.   Schol  *Pers.  1,  48:  ; 
dicuntur  pisces  saUi,  de  quibus  fit  Optimum  garum.   Ma  rt.  XIII,  49: 
rius  scombri  temperet  ova  liquor.    Statt  tiquor  bei  Martial  und 
heisst  das  garum  auch  liquamen.    Isidor.  Orig,  XX,  S.    Geopoft 
46.  Cael.  Aurelian.  Chronic.  II,  S,  7  p.  858  und  38S.  In  Pompcf 
mehrere  Flaschen  [anforetie)  gefunden,  mit  der  schwarz  aufgeschri«' 
Etiquette  LIQVAMEX  0I»T1MVM.    Bull.  Nap.  N.  S.  IV,  1855.  p.  8S 

48)  Geopon.  XX,  46.   Wenn  die  Fische  gekocht  wurden,  so ' 
(lies  eine  frische  Sauce  geben ;   wenn  sie  aber  m  der  Sonne  faulf 
muss  sich  dieselbe  erst  durch  Gähning  abgeklärt  haben.    Das 
war  aber  bei  dem  berühmten  garum  der  Fall.    Geopon.  I.  I.  f. 
Nicl,   To  <T^  xnXXiov  yagov,  xo  xaXovfiivov  aifiuTiOv,  ovTfti  yiyptrm, 
ßavftui  T«  fyxmit  jov  t9vvvov  (es  sollte  heisscn  axaußgou)  finii  rir 
ßQnyxdar  (mit  den  Kiemen;  xal  rov  ix^oog  xn\  tov  aTfMMtof  *a\  naOß^ 
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eos  die  Salylftke,  welche  seit  ältester  Zeit  die  Yeslalinnen 
Gebrauch  des  Opfers  bereiteten  (s.  Th.  IV,  S.  286),  in 
her  manim penus  (s.  Th.  lY,  S.  208)  des  Hauses  Fleisch, 
,  Fische^*»)  ,  Gemüse^^)  ^  Früchte^*)  aufbewahrte ,  und 
b  man  auch  dem  Wein  beimischtet^)  ;  zweitens  jede  be- 
[e  Sauce,  so  dass  man  auch  garum  als  eine  Art  der  muria 
chnen  kann^^) ,  und  endlich  eine  besondere  Fischsauce, 
rie  das  gnrum  präparirl,  aber  nicht  aus  dem  scofnber, 
ro  aus  dem  ^ynnus  gewonnen  wurde^^) .     Auch  hei  ihr 


ilVri  aXati '  h'  Ttp  ayye((p  t€  xarnXifAntti'iTai  jn^YQi  /urjvüiv  dvo  to 
%lw€t  rov  ayyiiov  tQvnri^ivTt  ii^^;(€Tai  yaQor  to  xaXov/ufvov  ai- 
.  Vgl.  Artemidor.  Oiielrocr.  I,  66  :  yvigov  öl  nCvdv  tf^Catv  ari- 
'  ioTi  yiiQ  ovSh  Silo  0  yuQog  rj  arjnfdiov^  und  dnraus  Suidas 
tt^c.  Auch  Plioius  nennt  es  putrescefUium  {piscium)  sames.  Das 
xl^äriov  erwähnt  Marlial.  XIII,  10:2.  Exspirantis  adhuc  scombri 
pUne  primo  Accipe  fastosum ,  munera  cara ,  garum.  M a  n  i  1  i  u  s  V, 
hmc  sanies  pretiosa  ßutl ,  ßoremque  cruoris  Evamit  et  mixto  gustum 
wporat  oris.  Diese  erste  Sorte  meint  Mart.  XIII,  8a  und  Horat. 
8,  46  garo  de  suecis  piscis  Iberi.  yaQov  nQtorttov  PaulusAegiii. 

)  C  a  t  o  de  r.  r.  88.  Daher  muria  salsamenlorum  P  li  n.  N.  H.  XXXI. 
falsa  muriatica  Plaut.  Poen.  I,  2,  32.  dttratos  muria  pisces 
iiL  Inst.  YlII,  2,  3,  salsamentum  in  muria  «ua  Co  1  um.  XII,  53. 
I)  Colum.  XII,  6.  7. 

]  C  a  l  o  de  r.  r.  7.  Colum.  XII,  6.  C  e  1  s  u s  IV,  9  oleae  ex  muria. 
ili  u  s  M  a  r  t  i  a  1  i  s  de  arbor.  pomifer.  II ,  13:   Persici  pomum  nisi 
m^  muria  et  oxymelle  asservari  diutius  non potest.  Galen.  AI.  fac. 
Apicius  VII,  8. 

l)Cato  de  r.  r.  105.    Colum.  XIl,  25. 

q  S.  Aiiiu  U5.  Auson.  epist.  2i:  Verilus  displicuisse  oleum ,  quod 
i$,  munus  iterasti,  addito  etiam  Barcinonensis  muriae  conditnento  cumu- 

Eslitisti.  Sets  autem,  me  id  nomen  muriae ,  quod  in  usu  vulgi  eat , 
nee  posse  dicere:  cum  scientissimi  velerum  et  Graeca  vocabuia 
,  Latinum  in  gari  appellatione  non  habeant.  Sed  ego  quocunque 
^uar,  liquor  iste  tociorum  vocatur. 
f)Martial.  Xlll,  103.  Diese  muria  kam  aus  Antipolis.  Mart. 
m.  IV,  88,  5.  Plin.  N.  H.  XXXI,  §94;  Byzanz  Hör.  Sat.  II, 
;  Tbssos  (Gttaia  aX/ATj)  Athen.  VIII,  137  p.  829,  Tliurll  mid  Del- 
Plin.  I  I.  Die  Art  der  Zubereitung  beschreibt  Manili  US  V,  667  ff., 
tm  er  vorher  den  Fang  der  Fische  gescbilderl  hat :  Tum  quoque, 
Mo  iacuerunt  iitore  praedae ,  AUera  ßt  caedis  caedes :  scinduntur  in 
Corpore  et  ex  uno  varius  describitur  usus.  lila  doHs  melior  succis 
Ußr€t9ntis  (ein  Theil  wird  zu  Saucen  praparirt,  ein  Theil  zu  rttQixog). 
wmBs  preiiosa  fluit ,  ßoremque  cruoris  Evomit  et  mixto  gustum  säte 
T9i  ori$  (dies  ist  das  garum).  lila  putristurba  est,  strages  confunditur 
,  Ptrmiscetque  sucu  altema  in  damna  figuras ,  Communemque  cibis 
mecumque  ministrat  (dies  ist  alec) .  Aut  cum  coeruleo  sletit  ipsa  si- 
a  ponto  Squamigerum  nubes,  turbaque  immobilis  haeret,  Exdpitur 
:iraimvallata  sagena,  Ingentesque  lacus  et  Bacchi  dolia  complet  Humo- 
tfomil  sociOM  per  mutua  dotes  Et  ßuil  in  liquidum  labern  reaoluta  me- 
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ist  das  Residuum  der  abgeklärten  Sauce  o/ec^^),  obgleic 
ses  nach  seiner  Güte  wieder  verschieden  ist.  Denn  luro 
liehen  Gebranch  machte  man  akc  von  ordinären  Fiscbei 
es  den  Sclaven  als  pulmentarium  zu  gebend),  und  arme 
bedienten  sich  desselben  ebenfalls^^) ;  doch  hatte  man 
demselben  Namen  auch  feine  Saucen ,  welche  aus  besoi 
Ingredienzen  bereitet  wurden^^). 

Aller  dieser  Saucen  bediente  man  sich  als  condm 
bei  der  Zubereitung  der  Speisen^*) ,  des  garum  auch  in 
schiedenen  Mischungen,  indem  man  es  mit  Wein  als  oivoyon 
oder  mit  Oel  als  ya^iXaiOf^^) ,  oder  mit  Essig  als  d^y<n 
oder  mit  Wasser  als  vdQoyaQov^^)  präparirte.  Gaviar  ist 
keinem  der  besprochenen  Namen  zu  verstehen^)  ;  denn 
wohl  er  bereits  im  Alterthum  existirte ,  so  wird  er  doc 


duUa  (dies  ist  die  muria),   Blanetho  Apotelesm.   VI  (III)    468 
Köchly)  ^  Tofy*  ivj^avdii  xt*^*V  «o/Zoi;  n  l^ßtiaiv  üv^fiivotq  fi€ 
SfA*  t^d-vaiv  övXobv  alfAtjv,   Ein  negotiator  muriarius  Or.  7260. 

455)  Plin.  N.  H.  XXXI  §  95:  ViUum  huius  [muriae)  est  aUx, 
fecta  nee  colata  faex. 

56)  Die  Sclaven  auf  dem  Lande  erhalten  zum  Zubereiten  der  $ 
Oliven,  hake  oder  Essig.   Gate  de  r.  r.  58. 

67)  M  art.  XI,  87,  6.    III,  77  puiri  cepas  halece  natantes. 

56)  Plin.  N.  H.  XXXI  §  96.  96:  coepit  tarnen  et  privatim  (aJ 
inutili  pisciculo  minumoque  conßci,  apuam  nastri,  aphyen  Graeci  voa 
Transiil  deinde  in  luxuriam,  creveruntque  genera  ad  infinitum,  sicuU, 
ad  colorem  mulsi  veteris  adeoque  dilutam  suavitatem  ut  IHbipossiL 
alex  pervenitad  ostreas,  echinos,  Urticas,  cammaraSf  mullorum  i» 
Vgl.  IX,  17,  66.   Solch  ein  o/ec  meint  Her.  Sat.  II,  4,  73. 

59)  Als  gewöholiche  Würzen ,  die  man  beim  Kochen  braucht, 
Athen.  I,  9  p.  6  an  |jla«0f,  o2vop,  yoQov,  o^os. 

60)  Apicius  I,  81.  Martial.  YII,  27,  8  mixta  Fatema garü; 
von  den  Aerzten  erwähnt.  S.  Köhler  p.  408  ff.,  welcher aofUhf 
A  f  r  i  c  a  n  u  s  ad  calcem  Math.  Vett.  p.  800»  Paris  1 692  aXXit  xal  yi 
alfjLfiQ  {muria)  axgdtoVf  fiigovg  irog  Hat  dvo  otvov  tov  yXvxios, 

61)  Hesych.  yagilov  (lies  ya^iXatoy)  '  yuQogxal  tXatov, 

62)  Mart.  III.  50,  4  Athejn.  VII,  1  p.  866  ogtS  dkxalfitf' 
avafiifiiyfjiivov  yagov.  o2Sa  ^k  OTi  vijv  tit€s  Ttüv  HovTixmv  t^df 
avTO  naiaaxevaCovTai  o^vyagov, 

68)Theophanes  Nonn.  c.  156  p.  12.  158  p.  18.   162  p.  Sl 

Stelle  L a  m  p  r  i d.  Heliogab.  29  hydrogarum primus  pubüe« tfi 

quum  antea  militaris  mensa  esset  wird  von  Kohle r  p.  408  falsch  w 
den ;  es  ist  nicht  die  Rede  von  dem  Mahle  des  Kaisers,  sondern  vooj 
congiarium  (s.  Th.  III,  2  S.  109).  Der  Kaiser  wird  an  dieser  Mi»« 
die  nach  Apici us  II,  2  ein  Theil  garum  und  sieben  Theile  Wasserl 
keinen  Geschmack  gefunden  haben. 

64)  Falsch  versteht  so  OrelH  alec  bei  Hör.  II,  4,  78. 
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il  erwfihni^^)  und  blieb  ziemlich  unbekannt,  wie  Köhler 
rkt,  ohne  Zweifel  deshalb,  weil  frischer  Gaviar  nach  Ita- 
uDd  Griechenland  des  Klimas  wegen  nicht  ausgeführt 
ien  konnte ,  gepresster  und  stark  gesalzener  aber  zu  den 
aiessen  nicht  gehörte.  Das  garum  dagegen  hat  sich  bis 
ins  Mittelalter  hinein  erhalten.  Ein  Recept  dazu  giebt 
[  ein  Codex  des  9.  Jahrhunderts ®®] . 
Gleichzeitig  mit  den  Fischen  fanden  die  Austern  Bewun- 
mg,  denen  unter  allen  Tischgenüssen  die  Palme  ertheilt 
V^.  Schon  Ennius  rühmt  die  Austern  von  Abydos«*), 
\  vor  dem  marsiscben  Kriege  legte  C.  Sergius  Orata  den 
Ia  Austerpark  im  Lucriner  See  an^^),  aus  dem  die  berühm- 
hicriner  Austern  kamen^^^] .  Ein  ahnlicher  war  im  /octi« 
PMtf^^).  Daneben  kannte  man  eine  grosse  Anzahl  fremder 
Ien,  die  Mucianus  bei  Plinius^^} ,  Ausonius  in  seinem  Gar- 
de ostreis  und  andere^^]  aufzählen,  von  denen  ein  grosser 
Bin  Rom  gegessen  wurde^^),  wie  die  von  Brundusium  und 
(er  die  englischen^^}  und  zu  Ausonius  Zeit  die  französischen 
Bourdeaux^^  welche  dort  künstlich  gezogen  wurden^^ . 

ß.   Oel  und  Wein.   Wir  haben  oben  bei  der  Aufzählung 
Feld-  und  Gartenfrücbte  zwei  Productionszweige  absicht- 


»)  D  i  p  h  i  1  u  s  bei  A  t  b  e  n.  III,  98  p.  4  24 :  ra  f^ivxoi  rcvv  tx^vtov  xal 
tm^i^foy  tpa  (friscber  und  gesalzener  Caviar)  ndvTa  ^vanenra.  — 
u  di  ivarofAu  ^i&*  aktiv  aßia&ivxa  xai  inonrtj&^vra.  Das  fi€9* 
eßiaf^ivra  verstebe  ich  in  Salzwasser  gewässert,  wie  Plut.  Symp. 
^479  sagt  ragt/og  alftrji  ßg^x^iai, 

N)  Cod.  899  der  St.  Galler  Bibl.  S.  Mittbeilungen  der  antiquar.  Ge- 
lh.zu  Zürich  XII,  H.  6  p.  VI  angeführt  von  G.  Frey  tag  Bilder  aus 
lUUelalter  S.  284. 
17)  PI  in.  N.  H.  XXXII  §59. 

IS)  Ennius  fr.  Heduph.  p.  466,  2  Vablen.  Vgl.  meine  Sehr.  Cy- 
(Q.  sein  Gebiet  S.  36. 

It)  Plin.  N.  H.  IX§  468.  Val.  Max.  IX,  4 ,  4.  Macrob.  S.  III, 
L  Augustinus  de  beata  vita  26  p.308  Bened.  Vgl.  Varro  de  r.  r. 
1, 4«.   Colum.  VIII,  46,  5. 

?•)  Slrabo  V,  p.  245.    Hör.  epod.  2,  49.    Mart.  VI,  44,  5. 
»«)  Plin.  N.  H.  XXXI1§64. 
71)  Plin.  N.  H.  XXXII  §62. 
71)  S.  oanDentlicb  Oribasiusip.  447  Daremb. 
14)  Plin.  a.  a.  0.         75)  Plin.  N.  H.  IX  §469.         76)  Auson.  de 
r.4i. 

1'')Sidon.  Apoll,  ep.  VIII,  42  nennt  sie  opimaia  vivariis  ostrea, 
Savarozud.  St.  p.  544. 


uasinoin«'*;  una  aas  saDiniscne'^'j  lur  aas  scnonsi 
galt^')  und  auch  auswärts  reichlichen  Absatz  fand, 
wird  gerühmt  das  von  Istrien  und  von  Baetfca^j . 
Hohe  Waincultur^  ist  weit  jünger  und  erst  seit 
Aufnahme  gekommen ,  als  der  Getreidebau  in  Itali« 
Denn  obgleich  in  Unteritalien  der  Weinbau  schon  ^ 
Ionisation  der  Griechen  bestand^^)  und  in  Rom  seit  < 
Zeiten  Wein  zuerst  als  Luxusartikel  in  beschränkte: 
war®'),  sodann  aber  auch  producirt  wurde®®] ,  so  ent 
der  italische  Wein  selbst  zu  der  Zeit,  in  welcher 
in  römischen  Besitz  kam,  noch  des  Ruhmes,  den  ei 
langt  hat.   Weder  Plautus  noch  Cato  kennen  dei 


478)  Plin.  N.  H.  XV  §  <— 84.   MommsenR.  G.  I  (4.  ^ 

79)  Plin.  I.  1.  §  4. 

80)  Plin.  1.  1.  §  8.  Hor.  Od.  11,  6,  46.  Sat.  II,  4,  ( 
Strabop.  238.   Marl.  XIIJ,  404. 

84)  Varro  bei  Macrob.  S.  HI,  46,  4t.  8t)  Gale 
88]  Plin.  I.  1.  §  8.  XXXVII  §  tot.  84)  Plin.  XV  §  8. 
Xllp.  543. 

85)  8.  Henderson  The  History  of  anciefU  and  modern 
don  4  8t4.  4. ;  übersetzt:  Geschichte  der  Weinoder  alten  und 
Weimar  i833.  8.  G.  F.  Weber  Diss.  de  vino  Falemo.  Mari 
J.  F.  C.  Hessel  Die  Weinveredelungsmetboden  des  Altertba 
4856.  4.  Unbedeutend  ist  Gl.  Lamarre  De  vilibus  aique 
manos.  Parisiis  4  863.  8. 

86)  Dionys.  I,  44  und  danach  Weber  de  v.  F.  p.  8 
seine  Einführung  den  Griechen  zu.  S.  indess  Mommsen  ] 
S.  tO.  400. 
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indem  der  erste  rtthtni  den  Wein  von  Leucas ,  Lesbos,  Tha- 
m^  Cos***)  und  Chios*<>) ,  der  zweite  macht  vmum  Grctecum^^) 
ad  Damenttieh  vmum  Coum^^)  nach  einem  Recept  aus  einhei- 
lisdien  Sorten^^] ;  die  Aerzte  bedienten  sich  in  dieser  Zeit 
m  ihren  Guren  nur  griechischer  Weine**) ,  und  die  merk- 
pünUgen  Funde  rhodischer  Amphorfi,  deren  Henkelinschriften 
^em  Cbaracter  der  Schrift  nach  in  die  Zeit  von  4  50  bis  30 
.  €hr.  zu  setzen  sind,  beweisen,  dass  in  dieser  Zeit  der  rbo- 
be  Wein  nicht  nur  in  die  Städte  des  schwarzen  Meeres,  na- 
Dtlich  der  Krim ,^  nach  Alexandria,  Athen,  Sicilien^^J  und  Sar- 
en^  ,  sondern  auch  in  Latium ,  namentlich  in  Praenesle^') , 
pspäter  selbst  guten  Wein  baute,  und  vielleicht  viel  früher 
jrien*®)  eingeführt  wurde.  In  dem  berühmten  Weinjahre 
iConsuis  Opimius  633  =  121*^  waren  die  überseeischen 
noch  fast  allein  in  Geltung,  und  erst  spätere  Zeiten 
ligten  die  einheimischen  Sorten  dieses  Jahrganges^^®] .  Der 
ner  kommt  zuerst  bei  Catull^)  und  Varro^)  vor  und  ver- 
kt  seinen  Ruhm  der  sorgfältigen  Behandlung,  welche  die 
Der  ihm  zu  Theil  werden  liessen^) ,  und  auf  welche  die  uns 
haltenen  Schriften  über  den  römischen  Landbau  ein  grosses 
•wicht  legen^)  ,    weil  der  Weinbau  in  Italien  bei  rationeller 

h 

489]  Plaut.  Poen.  111,8,86.       90)  Plaut.  Cure.  I,  <,  79.       91)Cato 

br.  r.  84.         92)  Cato  de  r.  r.  i95.  ii%.  93)  Diese  Sorten  zählt  er 

!e.  6.  94)  Galen.  XIV  p.  28. 
^  tS)  FraDz  praef.  «d  C.  J.  Gr.  III  p.  II>-X1II.  P.  Becker  Bulletin 
UO  cUuse  historico-philologique  de  Vacad.  de  Petersbourg  XI  p.  305  ff. 
Kp.  52  ff.  Stephani  Tituli  Graeci.  Pars  IL  {Ind.  schot.  univ.  Dorpat. 
■i^.  Ders.  Antiquit^s  du  Bosphore  cimmerien.  Texte  Vol.  If.  Jnscriptions 
■ÖX/r.     Derselbe  Bull,    de  Vacad.    de  Petersb.   1856   p.  4  50  ff.   4  860 

PEToff. 

96)  Henzen  Bullettino  4  865  p.  72. 
L     97)  Ueber  den  in  Praeneste  f^emachton  Fund  von  23  rhodischen  Am- 
Ikorens.  Henzen  Bull.  1865  p.  72  ff. 

98;  In  einem  Grabe  von  Vulci  fand   sich   eine  rhodische  Amphora. 

tnzen  a.  a.  0.  p.  77. 
99)  Plin.  N.  H.  XIV,  44,  94:  Apothecas  fuisse  et  diffundi  solita  vina 
10  DCXXXIII  urbis  adparet  indubitato  Opimiani  vini  argumento,  tarn  in- 
tßlUgeiUe  suum  bonum  Italia.  Nondum  tarnen  isla  genera  in  claritate  erant. 
pB^  omnia  tunc  genita  unum  habent  consulis  nomen.  Sic  quoque  postea 
■hl  ttxmsmarina  in  aucloritate  fuerunt  et  ad  avos  usque  nostros. 

bOO)  Cic.  Brut.  83,  287.     Marl.  I,  26,  7.    II,  40,  5.    III,  8t,  24  u.  ö. 
1)  Catull.  27,  4.         2)  Varrode  r.  r.  I,  2,  65.        3)  Plin.  N.  H. 
•%XS,  6,  62. 

V)  Catoder.  r.  49-28.  33.  41.  43.  49.  68.  69.  405-445.  420.  125. 


Wirlhschaft  sehr  eitilräglich  war^<>sj,    Nach  deiu  Änsiilrt*  de* 
Julius  Graecmus^j ,  der  uater  Caligula  starb,  k&DDea  7  higim 
Weinlandj  d.  h.  7  preusaische  Morgeo^),  vod  emem  rmito?- be- 
sorgt werdeo*   Diese  7  Morgen  kosteti     ,     .     ,     7000  HS. 
Der  Wiiuer,  elo  Sclave,  koslet  *     ,     .     .     800Ö 
Die  WeiDStÖcke  und  das  Inventar    ,     .     ,   44000 
Hiernach  betragt  das  Anlagecapital  .     ,     .  S0OOO  HS,^ 
Rechnet  man  hierzu  die  Zinsen  zweier  Jahre, 
in  welchen  die  Stöcke  noch  nicht  tragen^ 

zu  6Yo  mit 3180 

so  beträgt  das  ganze  CapitaJ 32180  HB^ 

Dieses  Capital  würde  zu  6  %  jährlich  iÖiS^s  oder  in 
Summe  1950  BS.  einbringen  müssen,  aber  selbst  die  sehle 
testen  Weinberge  gehen  auf  den  Morgen  einen  cutletis  =  ' 
amphorae  =  40  umae^  d.  h.  in  Geld  300  HS,,  7  Morgeu  <tlifl 
2100  HS.  Colutnella  hült  indessen  diesen  Anschlag  für  mt 
zu  gering;  nach  ihm  bringt  jeder  Morgen  bei  guter  Cnltnrl 
cuUei^),  also  7  Morgen  6300  US.,  was  etwa  <8%  des  Capiiali 
ergiebt  p  während  ausserdem  dei^  Verkauf  der  Setzlinge  nod 
eine  erhebliche  Heute  gewährt,  so  dass,  wenn  man  auch  de 
von  Cotumella  nicht  berücksichtfglen  Misseruten,  Unterhal- 
tungskosten und  ausserordeDlIiche  Ausgaben  abrechnet »  die 
Capilalanlage  in  den  Weinbergen  eine  sehr  vortheilbafle  gewe- 
sen sein  muss.  Eine  solche  Einträglichkeit  des  Geschäft^ 
veranlasste  einerseits  zu  grosser  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt 
durch  welche  es  gelang,  eine  Anzahl  italischer,  namentb'cl^ 
campanischer  Sorten  zu  den  ersten  Weinen  der  Welt  Aj 
machen®)  und  ihnen  nicht  nur  im  ganzen  römischen  Reiche, 

^ 

J 
452-454.  Varroder.  r.  I,  8.  25.  26.  54.  65.  Columella  üb.  111.  IV.^ 
V,  4—5.  Xll,  48-44. 

505)  C  Ol  um.  111,  3:  Interim  Studiosi  agricolationis  hoc  primum  docaS, 
sunt,  uberrimum  esse  reditum  vinearum.  Und  weiter  rechnet  er  den  Erlri| 
des  iugerum  auf  20  amphorae. 

6)  Bei  Coium.  III,  I. 

7)  Ein  iugerum  s  0,98655  pr.  Morgen. 

8)  Besonders  gute  vineae  lieferten  viel  mehr,  nämlich  7,  auch  H 
cullei  auf  den  Morgen.    Pli  n.  N.  H.  XIV,  4  §  52. 

9)  Coium.  III,  8:  Neque  enim  dubium  est ,  Massici,  Surrentiniqus ti 
Albani  atque  Caecubi  agri  vites  omnium,  quas  terra  sustinet,  innolnUtaiii 
vini  principes  esse. 
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EllbsiGriechenland  nicht  ausgenommen^^^),  sondeni  auchaus«- 
dkalb  der  rdmischen  Grenzen  bis  nachlndien^^)  hin  einen  Markt 
eröffnen,  so  dass  die  Masse  des  Weines  nicht  ausreichte^ 
lue  Nachfrage  zu  befriedigen^^] ,  andererseits  aber  zu  dem  Bestre- 
ik, den  italischen  Weinbau  möglichst  zu  monopolisiren ,  d.  h. 
BeWeincultur  in  den  Provinzen  zu  beschränken.  Schon  im 
»625  SB  429,  in  welches  Cicero  seinen  Dialog  de  republica 
■lit,  bestand  eine  Verordnung,  wonach  in  den  transalpinischen 
en,  d.  h.  besonders  in  Gallien,  wohin  eine  bedeutende 
br  italischen  Weines  statlfand^^j  ,  niemand  neue  Wein- 
lOelpflanzungen  anlegen  (oleam  et  vitem  severe)  durfle^^), 
perordnung,  die  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Probus  in  Geltung 
Der  Sinn  derselben  ist  aber  nicht  ein  absolutes  Verbot 
IVeinbaus,  denn  in  Gallien  wurde  ^  lange  ehe  der  zuerst 
pAosonius  erwähnte  Bourdeauxwein^^)  zu  Ruhm  gelangte, 
"lei  Wein  gebaut,  theils  von  den  Massalioten^^) ,  welche 
^Verbot  überhaupt  nicht  traf,  theils  von  den  Allobrogern, 
Den  einheimischen  Weinstock,  vitis  Allobrogicaj  dornt  no- 
inec  agnoscenda  cUibi^^) ,  besassen,  von  den  Aeduem^^) ,  den 


pHO}  Lucian.  Navig.  28  und  das  Scbolion  dazu. 
^•4)  Arriani  peripl.  mar.  Erythr.  c.  6.  49. 

'  4t)  Galen.  XIV  p.  77:    xal  xaia  rov  olvov  61  jov  *PaXe^lyov ofxotov 
^^'^Sfixev.   iv  f4.txQ^  yttQ  rivi  X^Q^V  ''Vf  ^IjaUag  oXCyoq  yevrafxevog, 
'  avtos  Ixiivog  uv  eis  anaaav  tijv  vno  'Pfo/iahie  yriv  elgxofiC^iTtti, 
^uivtav    6*  alXtov  otvatv  eis   ofioCov   navovgyiav   vno  ruv   negl 
I  oiirüfy, 

Cic.  pr.  Font.  9,4  9  und  dazu  Mommsen  in  Halm's  Ausgabe 
,  4  p.  477.  Die  Stelle  bezieht  sieb  auf  das  Jahr  69  v.  Chr.  Athen. 

4]  Cic.  de  rep.  III,  9,  16:   Nos  vero  iustissimi  homines,  qui  transal- 

t§erUes  oleam  et  vitem  severe  non  sinimus,  quo  pluris  sint  nostra  oliveta 

ne  vine(ie :  quod  quum  fadamus,  prudenter  facere  dicimur,  iuste  non 

iJIS)  V  0  p  i  s  c  u  s  Probo  4  8  :  Gallis  omnibtis  et  Hispanis  ac  Britannis 
mjfirmisit ,  ut  vites  haberent  vinumque  conficerent.  E  u  t  r  o  p.  IX ,  4  7: 
Mf  GoUos  et  Pannonios  habere  permisit.  Aurel.  Vict.  Caes.  87: 
mun  Pannoniasque  et  Moesorum  colles  vinetis  replevit. 

46)  AusoD.  carm.  de  ostreis  24. 

47)  StraboIVp.  479. 

48)  PliQ.  N.  H.  XIV§26.   Colum.  III,  i. 

49)  Dass  Gallien,  bevor  Probus  das  Verbot  aufhob,  schon  Wein  baute, 
ft  des  Eumenius  im  Jahre  84  4  gehaltene  Gratiarum  actio  Constantino 
^  c.  6 ,  wo  es  vom  Lande  der  Aedui  heisst:  Jpsae  denique  vineae,  quas 
uniur  ignarif  ita  vetustate  senuerunt,  ut  cuUuram  iam  paene  non  sentiant : 
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Viennensern  und  Helviem  an  der  Rhone ,  den  Sequanem  ai 
Jura'^^oj^  von  welchen  Sorten  der  Wein  von  Yienne  nichlnuri 
Gallien  berühmt  und  theuer^i] ,  sondern  aach  in  Rom  beliebt^ 
war.  Verboten  war  nur  die  Anlage  neuer  vineae  und  der  Kl 
und  Verkauf  der  Senklinge ,  welcher  zu  den  besondern  Y« 
Zügen  des  ager  iuris  Italici  gehörte^^j ,  jn  gg^  keinem  Zusu 
roenhange  mit  dieser  A  nordnung  steht  das  Edict  des  Doniitiaii* 
welcher  in  der  Besorgniss,  dass  der  Weinbau  den  Getreidch 
beeinträchtige,  sowohl  in  Italien  neue  Weinpflanzungen  am 
legen  verbot,  als  in  den  Provinzen,  auch  den  östlichen,  4 
Weinbau  ganz  beseitigt  wissen  wollte.  Das  Edict  ist  übei 
nicht  zur  Ausführung  gekoromen^^) ,  und  der  Wein  ist  in 
Italien  wie  in  GriechenTand  und  Asien  ein  Hanplgegei 
der  Production,  in  allen  Handelsorten  aber  ein  Haiipl 
geblieben.  Die  Weinhändler  Roms^«) ,  zum  Theil  Frei] 
sene27),  von  denen  auch  die  Tabernen^»)  ihre  W^aare  bei 
I 

radices  enim,  quarum  tarn  nescimus  aetatem,  millies  replicando  con^ 
aliitudinem  deMam  scroöibus  exdudmnt  u.  s.  w.  Diese  W^einstdcke  vä 
denkliohem  Alter  mussten  lange  vor  Probus  (f  283)  gepflanzt  sein;  iri 
sie  erst  nach  ihm  gesetzt,  so  wären  sie  damals  29  Jahre  alt  gewcsea. 
520)  Plin.  N    H.  XIV  §  48.  §  43. 

2<)  Fun.  X1V§  57.  j 

22)  Plut.  Symp.  V,  8  :  Ix  S^  rrj^  nfgl  BUwav  raXatlugo  mm 
olvos  xataxofi^C^rai^  ^tmpeqovjtog  tifiwfihvog  vno  *P(OfjnU(OP . 

20)  In  der  bereits  angeführten  Stelle  des  Colume IIa  III,  l,ia^ 
eher  er  den  Ertrag  des  Weinlandes  berechnet,  heisst  es :  ßl  adlmed 
sie  computavimus,  quasi  nuUae  sint  viviradices,  quae  de  pasUnato  eximM 
cum  sola  ea  res  (d.  h.  der  Verkauf  der  Setzlinge)  omnem  impeiuomM 
pretio  suo  liberet,  si  modo  non  proinncialis  sed  Italieus  ager  est.  Nicht  il 
ui klärt  diese  Stelle  Husch ke:  (Jeher  den  Census  u.  d.  Steuer\'erftl 
d.  früheren  röm.  Kaiserzeit.  S.  H7.  J 

2^)  Suet.  Dom.  7:  Ad  summam  quondam  ubertatem  vimi,  ff^ 
vero  inopiam  e.ristimans  nimio  vinearum  studio  negUgi  arva ,  edixüj  M 
in  IlaUa  novellaretf  utque  in  provinciis  vineta  succiderentur ,  reticta  mÜ 
rimum  dimidia  parte :  nee  exsequi  rem  perseveravit.  ' 

25)  Dies  schreibt  Sueton  c.<4  seiner  Dedenklichkeit,  Philost 
tus  dagegen,  der  das  Edict  zweimaJ  (V.  Apoll.  VI,  47  und  V.  8 
p.  250<l)  erwähnt,  der  Beredsamkeit  des  Sophisten  Scopelianus zaiJ 
im  Auftrage  der  Asiaten  die  Aufhebung  des  Edictes  erwirkte.  j 

26)  Orelli  4253:  A.  Herennuleius  Cestus  negotiator  vinarims 
Caesaribus  idem  mercator  omnis  generis  merciumtransmmrinaruwk  ' 
Negotians  salsamenlarius  et  vinariarius.  Plaut.  Asin.  416,  Sa 
Non.  p.  264  ,  18,  Suet.  Claud.  40  brauchen  t>Hiartiif  allein,  in  dail 
den  letzten  Stellen  von  einem  tabemariuSf  Weinscbenker. 

27)  Or.  4229  L.  Papius  L.  l,  Phaselus  mercator  vin^rivs.  <J 
Heni.   n.  5086  P.   Sergius  P.   P.  l.  Demetrius  viuarius  de  Veiattro.  ■ 


riusasm 
«i.Ib.li 
Sallufij 
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rden  vob  Ale^nder  Sevenis  inGorporaliotieD  vervinigl^^oj^ 
denen  ehie,  die  negotiatUesvinisupemates^)  im  mare  supe- 
;  d.  h.  im  adriatiscfaen  Meere,  ihren  Handel  trieben,  wäh- 
I  wahrscheinlich  eine  zweite  Corporation  der  infemates^*) 
den  Handel  im  Westen  Italiens  bestand.  Es  gab  in  Rom 
Q  portui  vinatius^^)  und  ein  forum  vmortwm^J) ,  und  man 
laihei,  dass  aus  den  Dolia  der  Niederlagen  zwischen  dem 
liimis  und  dem  Tiber  der  Monte  Testaccio  vielleicht  in  den 
fttstUDgen  des  dritten  Jahrhunderts  nach  Chr.  entstanden 
.  Ebenso  war  in  Ostia  ein  forum  tnnarium^)  und  ein  dop- 
s  Collegium  der  negotiatores  vmarii  ab  urbe^^)  oder  urbani 
ler  negotiatores  Ostienses^'') .  In  Lugdunum  stehen  die  Wein- 
ier  den  Rittern  und  Sevm  AuguBlales  im  Range  gleich^^) 
baben  eigene  Niederlagen  an  der  Sa6ne,  welche,  wie  die 
n  der  Handelsleute  in  den  castra  stativa^^)  und  auch  in 
selbst^®),  den  Namen  Canabae  führen^^). 


er  Freigelassener  He n  z.  n.  5087  nennt  sich  auch  negotiator  penoris 

yrum  de  Velabro  a  IUI  Scaris. 

8)  Dig.  XXXIII,  7,7:    Tabemam  cum  coenaculo  Pardulae  manu- 

f  tmstamento  legaverat  cum  mercitus  et  insirumentis  —  item  horrewn 

ufn  cum  vino  et  vasis  et  instrumento  et  instUoribus. 

9]  Laraprid.  AI.  Sev.  33:    Corpora  omnium  constituit  vinariorutn 

riorum  caligariorum  et  omnino  omnium  artium. 

0)  Orelli  n.  995. 

1)  So  giebt  es  naviculariiinfemates  in  diesem  Sinne  Orelli  n.  4  084. 
S)  Grut  626,  6.  Mur.  306,  2  emendirt  von  Marini  Atti  p.  XL. 
t)  Mural,  p.  989,5.942,  8.  34)  Rei  f  fersche  id  im  Bullett.  1865 
lir.  35)  Orelli  4109.         3«)  Orel  1  i  4109. 

7)  Orelli  3924  :  QQ  [uiuquennalis]  COHPORum  VINariorum  VRBano- 
HT  OSTiensium. 

i)  In  der  Inschr.  Orelli  4020  verlheiit  8.  Ligurius  als  Sportula  De- 
lUms  denarios  V,  ordini  equestri ,  //////  viris  Augustatibus ,  negotiatori- 
imariis  denarios  ill  et  omnibus  corporibus  Luguduni  licite  coeuntibus 
tos  II.  S.  Boissieu  Inscr  de  Lyon  p.  4  60  p.  398. 
19)  S,  Ren i er  Inscr iptions  de  Troesmis  dans  la  Mdsie  inßrieure.  Paris 
Ä.  [Extr.  des  Comptes-rendus  des  sdances  de  l'Acad.)  und  mit  Zusätzen 
vue  Archäolog.  NouveUe  sdrie  XII  {iS66)  p.  401—482.  Nach  der  am 
rcn  Ort  p.  413  ff.  j;cgebenen  Zusammenstellung  kommen  diese  cana- 
w:  4)  in  Troesmis,  wo  es  cives  Romani  consistentes  ad  Canabas  legionis 
cedonicae  gab.  welche  zwei  magistri  und  zwei  €tediles  haben  ;  2)  in 
ntoratum  (Strassburg),  wo  es  einen  vicus  Canabarum  und  mcani  Ca- 
urs  gab;  8)  in  Apulum  in  Dacien ,  wo  ein  magistras  {magisler?)  pri- 
m  Canabis ,  ein  diecurio  Canabensium  und  ein  decurio  Kanabensium  le- 
ii  XIII  Geminae  vorkommt. 

4t)  S.  die  Inschriften  bei  Mo  m  m sen  in  Zeitschr.  für  gesch.  Rochts- 
s  XV,  3  S.  837. 
^';  Die  negotiatores  vinarii  Luguduni  consistentes  (Henzon  n.  7254  = 


ütn  sich  von  der  AnsdehDUDg  des  Gescbcifles  eine  Vor- 
steiluog  zti  machen^  ist  es  von  einigem  Interesse  zu  bemerlen, 
dass  ausser  den  ordinären  Weinen^*^)  oacbPlinins  elwa  80  be* 
ruhmle  Sorteu  in  den  rbmischen  Handel  kamen,  von  dewi 
Italien  zwei  Drittel  lieferte*^].  Dabei  sind  nicht  gerechnet  di« 
Sorten,  welche  ausserhatb  Italien  in  besonderer  Geltung  wi*^ 
ren*^) ,  sowie  die  kUnsUiehen  Weine  j  deren  wir  unten  nod 
Erwähnung  thun  werden.  Unter  den  Weinen  von  Lalium  bii 
tum  Liris  hinunter**)  nehmen  den  ersten  Rang  ein  d^r  im 
Alba*^)  j  ein  edles^'),  dem  Falemer  gleichgeschätiles  Gf< 
wacbs*%  von  Forraiae<%  Fundi^*^),  Gabii**),  vom  ager  Lilr 
niensis^äj^  yon  Labici**) ,  Nomentum*^),  Praeneste^^j  ^  Privü^ 
num*^),  Yenafrum*^,  Yelitrae*%  derSabiner,  welcher  wegii 
seiner  Leichtigkeit  den  Fieberkranken  empfohlen  wurde**). 


Bolssieu  p,  S90)  heissen  daher  auch  mgöttatores  i^marii  La 
Kanabis  crnrndcntei  (Orelli  i077.  Hennen  7ft07  =  Boissiei 
309) .    Ueher  die  Kanabae  vgK  auch  B  n  i  s  s  i  u  u  p.  399. 

54t)  ta  dem  Ed.  DtocL  11  werden  untersehieden  überjäbrif^cr  W<e| 
erster  Sorte  [vinum  vetus  primi  gujiiu^) ,  üherjühriger  Wein  ii^eitariflli 
{vinum  veius  ieguentk  gusius]  und  Laiidweiu^  vinum  rttstictim. 

43)  Plin.  N.  H,  XIV,  H  §  87. 

4  k)  Verzeichni$<ie  der  WeiDsoHen  g^ben  ausser  P 1 1  n  i  u  s  K.  H.  I?1 
§53-76  Galen  Vol,  VI  p.  f7S.  334  -  359  SflO,  Sil.  X  p,  48».  «II. 
XIV  p.  £8  ff.  und  Orihasiiis  V  c.  6.    Athenacus  I  p.  Ific  —  ^*. 

45)  PN  II,  N.  H.  m.  A  §59,  60. 

4  6)  Hör.  Od,  IVj  H  ,  <  :  Est  mihi  nonum  sujwrantii  annum  Pkm 
Albani  t-adus.    Galen.  VI  p.  a34*   Sleph.  ßyz.  p.  «f.  j 

47)  «iJyii'ijf  Galen.  Vol.  X  p.  485  ■ 

4SJ  Hü  r.  S.  II,  &,  16,  Columellö  111,  e,  5:  Neque  enim  dvbm 
fsi,  Mfiuicit  Surrentinique  et  Älbani  afqus  Caücubi  agri  vites  omnium,  ^ 
terra  sustinet,  in  nobiUttit«  twj«  priHCtpcs  esse.  P  I  i  n.  N.  H.  XIV  $  61,  llirL 
X in,  109.  J UV.  13,  114  Albani  vet^ris  prHißSü  senedus.  Ath.  p.  H*» 
p,  33a.    Dioscor.  V,  13. 

49)  Hör.  Od.  I.  «0,  II.    Athen,  p.  36*, 

SOJPlin.  §.  65.  Mart.  Xlll,  413.  Athen,  p.  17».  Äretaeusdi 
acut,  roorh.  cur.  II  p.  3U  Ermor. 

51)  Galen.  VI  p.  834. 

5«)  Plin.  N.  H.  XIV  §  67.  Den  ager  Latiniensis  nennt  Cic.  dehir. 
resp.  10,  20  suburbantu.   Vgl.  §  6i. 

53)  Ath.  p.  i6f. 

54)  Colum.  III,  8.  Mart.  I,  405.  X,  48,  19.  XIII,  H9.  Ath.  p«?^- 

55)  Ath.  p.  26'.        56)  Plin.  §  65.    Ath.  p.  26«.        57)  Ath.  p.  17" 

58)  P 1  i  n.  N.  H.  XIV,  6  §  65.   A  t  h.  p.  27». 

59)  Mart.  X,  49.  Galen.  Vol.  VI  p.  384.  X  p.  488.  484.  485.  XV 
p.  648.  Ed.  Diocl.  II,  8.  Daher  trank  ihn  Maecenas.  Her.  Od.  I.  *• 
und  M  e  i  n  e  k  e  zu  der  Stelle.   Athen,  p.  27^. 
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vonSeiia,  den  Augustus  trank^^<>) ,  von  Signia<^i),  Tibur<^^ 

Tor  allen  der  Caecuber ,  der  bei  Amyclae  wuchs^^^) ,  vor 

QStas  fttr  den  ersten  italischen  Wein  galt,  aber  zu  Plinius 

Dicht  mehr  gebaut  wurde,  obwohl  sein  Name  noch  als 

»relle   Bezeichnung  alten  Weines   sich   erhielt<^).     Unter 

campanischen  Weinen  ist  zuerst  zu  nennen  der  Faler- 

der   im  Norden  des  Voltumus   6   Miglien  östlich   von 

essa^^^)  wächst.   Man  unterscheidet  nach  der  Lage  vinum 

inum^^^) ,  Faustianum<}7)  und  Falemum  im  engern  Sinne, 

dem  Geschmacke  herben  und  süssen ,  zu  welchem  letz- 

der  faustianische  gehört^^) ,  nach  der  Farbe  gelben  (ioq- 

')  und  schwarzen^®).   Am  besten  ist  der  Falemer  im  45. 

»71) ;   man  trank  zwar  auch  ganz  alte  Jahrgänge^^) ,  aber 


0)  Plin.  §  64.  Juv.  40,  «7.  Marl.  IV,  69.  VI,  86.  XUI,  U%.  Sta- 
SUv.  II,  6,  90.    Ed.  Diocl.  II,  5. 

1)  Galen.  VI  p.  334.  X,  831.  Mart.  XIII,  H6.  Ath.  p.  37b. 

2)  Galen.  VI  p.  334.  X,  831.  Ath.  p.  26«.  Ed.  Diocl.  II,  S. 

S)  Nach  Vitruv.  VIII,  3,  4i  wächst  er  in  Terracina  und  Fundi. 
4)  Plin.  §.  61.  XXIIi,  1  §  35:  Caecuba  tarn  non gignuntur.  Oft  bei 
lt.  Od.  I,  20,  9.  37,  5.  II,  14,  i5.  111,  28,  8.  Epcd.  9,  36.  Mart. 
,  9.  XIII,  115.  Colum.  III,  8,  5.  Der  Name  erhielt  sich  noch  lauge 
^n.p.  27^  Dioscorides  V,  10),  bezeichnet  aber  nicht  mehr  eine 
nmte  Sorte,  sondern  jeden  alten  Wein.  Galen.  VI  p  805,  809.  X, 
k   'Onoios  xal  6  KaUovßog  inl  rijg  Vrail^ac,  os  ovy  ^y  ri  yivog  iarlv 

TOiOVTOV  i^  ttQYTJS  y    tos    ^ftOi   VOU^CoVOl  ,    ttlltt    VTtO    TTffilaiOriJTO;  C/( 

^*afv,  (OS  nv^^av  ix^tv  ;|f^oav,  od-ivneg  xal  ovofia  avx^, 

»)  Plin.  §62. 

€)  Plin.  §63:    Quidam  ita  dittinguuntf  summis  colUbus  Caucinum 

mediis  Faustianum,  imis  Falemum.  Ath.  p.  27«. 

7)  Dass  diese  Sorte  nicht  Paustinianum  hiess,  wie  L.  Jan  auf  Grund 

öneschen  Palimpsestes  schreibt,  beweist  Fronte  p.  150  ed.  1846: 

ima  vina  de  SulUie  Fausti  cognomento  felicia  appello  und  die  häufige 

hnung  des  Namens.   S.  Galen.  Vol.  VI  p.  801  ^Pavariavos  ^Paktgi- 

C.  p.  832  yXvxvg,  ov  ovofxd^ovai  4'avarivov,  wo  wohl  auch  zu  lesen 

ttvariavov.  XII  p.  4.  XIV  p.  20.  267.  Oribasius  I  p.  846  Daremb. 

iVeber  a.  a.  0.  p.  15  n.  2. 

18)  Galen.  XIV  p.  20,  p.  267.  X  p.  832.  XII,  4.  Ath.  p.  26=.  Plin. 

loterscheidet  drei  Sorten  austerum,  dulce,  tenue  und  ebenso  Galen. 

p.  29. 

W)  Zu  diesen  gehört  der  faustianische  Wein.  Galen.  VI  p.  801. 

71)  n<^n«m  Mart.  VIII,  56,  14.  77,  5.    IX,  22,  8.    XI,  8,  7.  50,7. 

Ui  Inscr.  n.  2591.   fuscum  iAari.  II,  40,  6. 

71)  Plin.  N.  H.  XXIII,   1  §  84.    Nach  Ath.  p.  26=  vom  15.  bis  20. 

e. 

'it)Vetulum   Falemum  Gatull.  27.  1.    Mart.  I,  19.   VIII,  77,  5. 
W,  J.   Annosum  Mart.  17,  27. 
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diese  polten  aLs  weniger  gesiiQ#^^)  und  sehr  erhili 
Schon  tu  PJiniuä  Zeil  veHar  der  Falemer  an  Güte;  mao 
nur  viel  auf  fleo  Markt  lu  hringen^^)  ,  vernacht^ssigio 
handlung  und  erlaubte  sieb  alle  Arleii  von  Fälsehunf 
ußtiiitlel barer  Nähe  dos  Ager  Falernus  wurden  auf  de 
Massicus'') ,  dem  Ager  Slalanus'**) ,  bei  Cales^^)  und  Tn 
die  gleicliunjuigeu  \VeinL>  s^ßwonnen ,  südlieh  vom  Vi 
aber  der  Wein  von  Capua**>,  iinnienUicIi  vom  ÄgiT  Ca» 
ferner  die  neapolitaniscben  Weine**^)  vinum  TrebeMicim 
mmim  Trifoltnum^'')  ,  d^m  Bange  nach  db  siebente  4 
endlich  die  noch  jetzt  berühmten  Weine  vom  Vesu^ 
Mons  Gaurus^*^) ,  der  von  Ciniifio,  Ovlßiiyog  gonannl^ 
Pomptgi^**)  und  von  SuiTentum,  welchen  letiteren  iw« 
rius  edlen  Essig  nannte,  riieAerzle  aber  alsi^esunderapfi 
Fred  ich  musste  er  ^5  Jahre  all  sein,  um  trinkbar  xu  we 
Unier  den  luca  Di  sehen  Weinen'-*^^]  haben  Ruf  die  von  Bnxm 


I7S)  Cic.  Brut.  S3  ,  IS7  :  Ut,  si  qtUt  Falemo  vino  dHicletur,  '. 
da  nöüo ,  «$  proximis  comuiihuft  ntttum  vttU ,  ner  rursus  Üa  reierv 
mium  aui  Anicium  contukm  qttfivrat — atqiii  hae  noiue  suni  optitm 
ttd  mmm  mtusla^  nee  habet ^eam ,  quam  quaerimu^  ,  surnntatem  » 
mne  tohrnöilh.  (Min,  N.  II    XXiU,  *,  a*.  Cic.  bei  Macroh.  S. 

74)  Der  Falemer  heissl  oft  aräcns  {Hot.  Od.   U,    44  ,   4  8.   1 
IX,  7S,  5[,  füTie, sei^rum,  vßh^mms,  .Vf^^oV.  S.  die Stellea  bei  W  el 

?5j  Plin.  N.  H,  XIV  Ü  Gä. 

70}  Galen.  XIV  p.  77. 

77j  Jlor.  Od.  J,  4,  45.    11.  7,  21.    MI,  «1,  5.  S.    II ,  *  ,  54. 
Siiv.  IV,  S,  6*.  Mark  I.  36.  g.  111,  4S.  IV,  6».  1.     Kr  rechnet 
444    zum   Faleniür;  doch  Fliu.    N\  H,  UI  g  60.  XIV  §  U  unt# 
ihn  davon. 

7»)  Pliil.  N.  H.  X(V,  §  SC.    XXin,  I  I  36.    A  l  h,  p.  S6^ 

79)  Uor.  Od,  l  ao,B.  31,  Ü.  IV,  ti,  H.   Plin.  XiV§«5.    At 

80)  Phn.  N.  H.  XIV  §  69. 

14]  Ka^TvavQg  Mb,  p,  17i'.    Poiy hius  bei  A I h.  p,  31^. 
SS)  Plin.  N.  H,  XIV§6tJ.         83;,  Gflleo.    VI  p.  835.  SOfi.  : 
84 j  Pliü.  N.  n.  XIV  §69     Ath-  p.  ä7*-.    Galen.  Vt  p.  31« 
85)  PI  HJ.  L  I,    Ath.  p.  U'\  M)  Marti  ül.  XIU,  4  4. 

87J  Phn.  N.  H.  XJV|  14.  §  ä4.   M  a  rt.  IV,  4  4.  t.   Am  Vesuv 

jeUl  drei  Sorten,  von  denen  die  b^^rühinteslen  äi^  lucrimae  €h 

der  vino  Grico  sind. 

88)  Plin.  N.  H.   XIV  M*     StBlius  Silv,    lU,  #p  f4T.   G 
p.  $33,    Atli.  p.  26^ 

89)  Ath.  p.  äßf.         90:  Plin.  J.  I.  f  70, 

&I)  Plin,  N.  ».  X1V§64,    XXIIL4|*4,    Gnlen.  Xp.  81 
iius3,  93,    Diosco  ridi^s  V  ,  10.    Vgl.  S  Ul  ins  Silv.  H  ,   i, 
Xni,  410,    Ath.p.  äfid.    Ed.  üiocUU.  H»  ö. 

öi;  Alh.  p,  ÄG^i.         nj  l'lin.  N.  U.  XIV  j  fiö.  »4.  Atl 
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tmtQgaruM  vod  Gnimentum  und  die  vooThurii^*^] ;  unter 
I  iMuttisehen^^}  der  von  Consenlia ,  Tempsa»^)  und  Rhe- 
n^j.  Unier  den  sicilischen  Weinen  wurde  der  von  Messana 
um Mamertinum)  unter  Gasar  Mode,  namentlich  die  Sorte, 
^ke  Potulanum  hiess ;  daneben  war  der  Wein  von  Tauro- 
iom^^j  und  Syracus^^^)  geschätzt.  In  Unteritalien  ist  aus- 
em  noch  berühmt  der  Wein  von  Tarent^)  und  dem  da- 
zuliegenden Aulon^j  und  noch  etwa  der  von  Beneventum^j ; 
geringer  waren  die  mittelitalischen  Weine  von  Allifae  in 
lium^) ,  die  marsischen  und  peliguischen^j  ;  anerkannt  gut 
5en  die  von  Spoletium^)  und  vortrefflich  der  vonHadria'), 
jicona  und  dem  in  der  Nähe  liegenden  AgerPraetutianus^j, 
I  Picenum^)  gewonnenen  vma  palmensia^  die  von  Gaesena 
lavenna^^)  und  der  Wein  von  Aquileja,  vmum  Pucmum^ 
(Q  Gebrauch  Livia  es  zuschrieb,  dass  sie  zwei  und  achtzig 

alt  wurde**),  endlich  der  istrische.*^).  Von  schlechterer 
tat  sind  die  etrurischen  Weine  (vmum  Tuscum)^^).  Schon 
uf  dem  Vatican  wachsende  war  verrufen**)  ,  desgleichen 
on  Veji*^) ;  bei  Gaero*®) ,  Graviscae  und  dem  lacus  Stato^ 
j<*7)  wuchs  ebenfalls  Wein,   der  beste  aber  in  Luna*®). 


S}  Pli  n.  N.  H.  XIV  §  69.  Die  dort  noch  erwöbnten  vina  ServiUnna 
sonst  unbekannt.  Der  Wein  von  Babia,  vielleicht  derselbe,  den 
p.  27^  BuQßli'og  nennt,  ist  ebenfalls  sonst  nicht  nachweishar. 
i6)  Im  vierten  Jahrhundert  zahlen  die  Lucani  und  Bruttii  eine  Na- 
il^be  an  Wein.  S.  Theod.  Cod.  XIV,  4 ,  4.  Boecking  ad  Not. 
Occ.  p.  494  ff.    Mom  rasen  zum  Ed.   DiocI.  p.  76.  77. 

17)  Plin.  N.  H.  XIV  §  69. 

18)  Ath.  p.  86^. 

«)Plin.  N.  H.    XIV  §  66.97.    Ath.   p.   27^.     Mart,    XIII,    417. 
icorides  V,  10. 

10)  Aelian.  Var.  h.  XII,  31.  1)  Marl.  XIII,  125.    Ath.  p.  27c. 

or.  Od.  II,  6,  19.     a)  Ath.  p.  3ie.      4)  Silius  Ital.  Pun.  XII,  5*6. 

5)Mart    1,26,  5     XIV,  121.    Ath.  p.  26'.    Gal.  VI  p.  337. 

6)  Mart.  XIII,  120.  XIV,  116.    Ath.  p.  27»\ 

1)  Galen.  VI  p.  275.  334.  X  p.  485.  833     Jacobs  Anlh.  Gr.  Vol. 
t.  U.   Ath,  p.  33».    Dioscor.  V,  10. 

8)  Plin.  N.  H.  XIV  §  67.    Dioscor.  V,  10. 

9]  Vitium  Picenum  Ed.  DiocI.  II,  1. 

<•)  Plin   l.  I.    In  Ravenna  selbst  war  Wein  wohlfeiler  als  Wasser, 
n.lll,  56.  57.  11)  Plin.  1.  1.  §  60.         12)  Diosco r.  V.  10. 

13)  Mart.  I,  26,  6.    Galen.  VI  p.  335.  806.  X  p.  833. 

U)  Mart.  VI,  92,  8.  X,  45,  5.  XII,  48,  14.    Vgl.  I,  18,  2. 

<5]  Hör.  S.  II,  3,  143.    Mart.  II.  53,  4.    111,49.    Pe rs ius  5,  147. 

*«)  Mart.  XIII,  124.       17)  Plin.  N.II.XIV§67.       18)  Plin.XIV§6S. 
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Weiter  nördlich  gilt  als  gut  der  von  Genua<^^') ,  und  in  GoBt 
ctsalpina  ist  ausgezeichnet  der  rhätische  Wein  von  Verona^ 

Von  spanischen  Weinen  werden  erwähnt  die  von  Baetica^ 
und  Tarraconensis^2j  |  zu  den  letzteren  gehörten  dievmiümi 
tana^)  die,  obwohl  von  geringer  Qualität,  doch  inRomgeMl 
ken  wurden ,  und  die  Lauronensia.   Auch  von  den  Balet 
bezog  DQan  Wein^^).   Von  gallischen  Sorten  kamen  in  den 
mischen  Handel  nur  die  von  Massilia,  obwohl  auch  diese  M 
räucherigen  Geschmacks  wegen  mehr  in  Gallien^)  als  in  li 
beliebt  waren^^) ,   und  die  mit  Pech  versetzten  Weine  i 
Vienna^T). 

Die  zweite  Hauptclasse  bilden  die  überseeischen  Wei 
von  denen  die  gangbarsten  in  geographischer  Ordnung  zuni 
mengestellt  folgende  sind :  der  Wein  von  der  Insel  Issa  an 
dalmatischen  Kttste^*),  von  Corcyra^®),  Leucas^),  Zacynthiu^ 
Ambracia^^) ;  im  Peloponnes  die  von  Sicyon^^) ,  Phlius**) 
Corinth^^),  während  die  von  Sparta,  Arcadien,  Argos 
Achaia^^)  in  römischer  Zeit  wenig  genannt  werden ;  aus  A 
kam  nur  ein  künstlicher  Wein,  der  xQvaämuos^'') ,  ausEuhoel 
aber  der  oretische^»)  und  carystische*<>)  Wein ;   es  folgen 


§67.   Strabo  IV  p.llj 
r,  400.   Cassiodor. Vi 


649)  Plin.  XIV  §68. 

iO)  Vlrg.  Ge.  II,  96.  Plin.  N.  H.  XIV 
Colum.  in,  S.  Suet.  Aug.  77.  Mari.  XIV 
XII,  4. 

«4)  Varroder.  r.  V,  5.    88)  Plin.  N.  H.  XIV  §  74.     88)  Plin. i 
Marl.   I,  86,  6.  VII,  68,  6.  84)  Plin.  1.1.  85)  Ath.  p.  IT 

Vgl.  p.  87C. 

86)  Martial  findet  ihn  sehr  schlecht  III,  88,  88.  XIII,  488.  XIV, II 

87)  S.  A.  584.  588.   Der  Aufsatz  von  Greppo  Buai  sur  le 
des  vms  ä  Lugdunum  et  dans  les  Gaules  in  der  Revue  du  Lffotmais 
p.  449  ff.  ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen. 

88)  Ath.  p.  88<i.        89)  Ath.  p.  88^   Jahn  BeHchte  d.  Sttchf.^ 
d.  W.  <8Ö4  S.  84  ff.  J 

80)  Ath.    p.  89».  p.    88b.    Plaut.  Poen.  III,  8,  S6.   Plin.  K.l 
XIV  §  76.  J 

81)  Ath.  p.  33b.         88)  Plin.  N.  H.  XIV  §  76.         88)  Plin.  N.J 
XIV  §  74.         84)  Antiphanes  bei  Ath.  p.  87<>.         85)  Ath.  p,  w 

86)  Ath.  I  c.  56.  57  p.  34c. 

87)  Alexand.  Trall.  I  p.  407.  II,  485.  455.  IV p. 849.  Ed.  Dioel 
II,  4  4. 

88)  Ath.  80'.    Stephan.  Byz.  p.  479,  40. 

89)  Plin.  N.  H.  XIV  §  76.   Die  Stadt  Oreum  erwähnt  Liv.  XXVA 
5,  4  8. 

40)  Ath.  p.  84C. 
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eine  von  Sciathas^^^j  und  Peparelbus^^} ,  die  chalcidischcn 
BMende^^  und  Aoanthus^^j ,  die  thracischen  von  Maronea, 
ie Sorte,  die  von  Homers  Zeiten  an  bis  auf  Plinius  ihren 
Im  behauptetet^) ,  von  Bibline^^)  und  von  den  Inseln  Tha* 
f\  and  Lemnos^^).  Die  edelsten  aller  griechischen  Weine 
i  die  voo  Lesbos^^)  und  Ghios ,  namentlich  diejenigen, 
Nie  ohne  Zusatz  von  Seewasser  zur  Versendung  kamen^^) , 
I  der  in  Ghios  wachsende  Ji^ovtaiog^^) ;  ausserdem  sind 
kfaselweinen  anerkannt  der  von  Icaros*^) ,  Myconos^),  Na- 
^f  Cos**) ,  Thera*«)  und  Creta*"^) .     In  Rleinasien  sind  be- 


ll) Ath.  p.  80'. 

II)  Plin.  N.  H.  IV,  §  78.  XIV,  §  76.    Ath.  p.  89». 

It)  Atb.  p.  83b.  89<1.  89«.         44)  Ath.  p.  80«. 

HjHoiD.  Od.  IX.  496ff.    Plin.  N.  H.  XIV  §58. 

Ü}  A  th.  p.  84»  nennt  die  Gegend  Bißlia^ioga,  Steph.Byz.  p.  468 

hl^taga.    Bei  Plinius  N.  H.  XIV  §  79  ist  unter  dem  vinum  Phori- 

vielleicht  auch  eine  thracische  Sorte,  Phorunnaeumy  verborgen.    S. 

»H.  Byz.  p.  670  ^Qovway  noltg  BQ(fxrig.  —  to  l^ixw   4H}Qovr- 

1)  Pli n.  N.  H.  XIV  §  73.   Ath.  p.  88«  und  ausserdem  oft  erwähnt. 
•  n  e  p  ad  Coluthum  p.  4  4  ff. 
I)  Ath.  p.  34b. 

9)  Es  sind  ihrer  drei  Sorten :  die  Weine  von  Mitylene ,  Eressos  und 
mne.  Galen.  VI  p.  876.  884.  X  p.  888.  XTV  p  88.  Lesbischer 
wird  oft  gerühmt.  Aristoteles  bei  Geliius  XIII,  5.  Hör.  Od. 
84  und  besonders  Ath.  p.  88. 

I)  Dies  sind  die  a^aXaaaoi,  Galen,  öfters  und  Theoph.  Non- 
I.  «9. 

f  Galen.  X  p.  888:  ov  fiffv  ovdk  tlti^aai  toig  ivytviaiv  oXvoig, 
iw  6  loyog  iatl ,  fiiyvvvai  rfig  ^aXdaarig  iv  Aäaßtfi ,  xad-a7J€Q  ovo* 
'p  r^3  ^AgoviüCtp.  Dies  ist  das  Chium  maris  expers  bei  Horat.  S  II, 
,  wa  welcher  Stelle  Döderlein  seine  wunderliche  Erklärung  sich  er- 
gaben würde,  wenn  er  die  Stelle  des  Galen  gekannt  hätte,  die  auch 
lad  Pers.  6,  89  übersehen  hat.  Ueber  den^Qovtaiog  s.  auch  Ga- 
InV  p.  «8.  Strabo  XIV  p.  645.  Silius  It.  VII,  810.  Plin.  N.  H. 
flB.  Die  bei  Galen  oft  erwähnten  Sorten,  der  ^Agavrivog  (so  scheint 
«latt  Idgavl'vog  oder  Idgavvtot  zu  schreiben  VI  p.  876.  885.  806.  \ 
t.  485.  883.  XI  p.  87.  XII  p.  54  7)  sowie  der  an  denselben  Stellen 
Mite  Tiraxa^rivog  scheinen  ebenfalls  zu  den  Chierweinen  zu  rechnen 
te.  S.  Meineke  z.  Steph.  Byz.  I  p.  4  26.  Desgleichen  der Phanaeus 
g.  Ge.  II,  98),  der  auf  dem  Vorgebirge  ^dvai  wächst.  Steph.  Byz. 
i7,  43 

81)  Athen,  p.  30b.  53)  pün.  N.  H.  XIV  §  75.  64)  Ath.  p.  30f. 
•8)  Ath.  p.  83b.  Plin.  XIV  §  78.  Coischer  Wein  wurde  schon  früh 
■lien  eingeführt  und  daselbst  auch  nachgemacht.  S.  oben  Anm.  498. 
Aen  Weinen  von  Cos  scheint  auch  der  nreUattxog  zu  gehören, 
iocrit.  7,  65.   Steph.  Byz.  p.  89,  4. 

*8)  l>en  Bfioatog  erwähnt  Galen.   VI  p.  337.  800.  804.  X.  833. 

^1)  .\elian.  Var.  h.  XU,  34. 

I'nnullfrihaniep  11.  5 


disias^^],  der  rhodische^*),  der  lycische  von  Telm 
cilicische  Jißdtrig'^) ,  der  JSxvßeXlvtjg  von  Galaiii 


658)  Galen.  VI  p.  834.  835.  X  p.  888.  S.  meine  Schi 
sein  Gebiet.  S.  82—84. 

69)  Athen,  p.  29^ 

60)  Galen.  VI  p.  804.  X  p.  886.  Plin.  XIV  §75.  Hc 

64)  Galen.  VI  p.  887.  X  p.  888.  Er  wächst  iv  XTc^ 
gamum.  Galen.  VI  p.  800. 

6i)  Galen.  XIV  p.  4  6 :  xal  rov  na^  f\filv  (in  Pergai 
fiivov  Tißrfvov  dw  to^^^^^ov  ir  tp  yetüQyeitai,  Tißag  6vo/a 
VI  p.  806.  807.  X  p.  888,  wo  statt  Tiß^xTvog  mit  Meine 
Byz.  p.  4S6  zu  lesen  ist  Ttßrjvog, 

68)  Der  Alyedtrig  (Gal.  VI  p.  887.  X  p.  888)  wichsl 
Myrine,  Gal.  VI  p.  800. 

64)  Galen.  VI  p.  887. 

65)  nSaiv  avd^gtinoig  yrtogifiog,  Galen.  X  p.  884. 

66)  Der  bereits  aus  Homer  II.  XI,  689.  Od.  X,  88 
noch  in  römischer  Zeit  berühmte  pramnische  Wein  wäc 
XrV  §  54  bei  Smyrna,  nach  andern  in  Lesbos  oder  Bphes 
i8'.  8 id. 

67)  Plin.  XIV§  78.  Dioscorides  V,  40. 

68)  Plin.  XIV§  75.  Dioscorides  V,  40. 

69)  Ath.  p.  t9«.         70)   Ath.  p.  29». 

74)  Galen.  VI  p.  885.  802.  X  p.  885.  XIV  p.  28.  V 
Plin.  XIV  §74.  Siliuslt.  VII,  240.  Dioscor.  V,  40. 
72)  Plin.  XIV  §  75.  Vitruv.  VUI,  8,  42. 
78)  Plin.  XIV  §76. 

74)  Ath.  p.  82«.  Plin.  1.  1.  Von  der  grossen  Ausdel 
dels  zeugen  die  Funde  cnidischer  Amphora  an  den  vers< 
ten.  S.  C.  J.  Gr.  Vol.  III  praef.  p.  XIV  ff. 

75)  Galen.  Xp.  885. 

76)  Plin.  XIV  §79.  Ath.  p.  848  82«.  Aristoteles 
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E^jfprische^.  Auch  in  Syrien  gediehen  vortreffliche  Weine, 
mdervon  Laodicea,  welcher  nach  Alexandria  und  dem  ro- 
MiKeere  ausgeführt  wurde^^j,  inPhönicien  der  von  Tripolis, 
Ifblus,  Sidon,  Sarepta,  Tyrus^^),  in  Judaea  der  von  Ascalon^^) 
■d  Gaza®*) ,  in  Arabien  der  von  Damascus®*)  und  Petra®«) ,  in 
^ftSpien  ausser  andern  Sorten  der  von  der  sebennytischen 
pnODdung^^)  und  der  von  Marea  bei  Abxandria®®).  Alle 
IM  Weine  unterschieden  sich  nicht  nur  durch  ihre  Herkunft, 
Bdem  auch  durch  die  Methode  der  Bereitung  und  Yerede- 
g.  Je  nachdem  dem  Moste  Gyps,  Thon,  Kalk,  Marmor  oder 
t  und  Pech®^) ,  oder  endlich ,  was  man  in  Griechenland^^^) 
Kleinasien  that,  Seewasser  zugesetzt^^)  wurde,  entwickelte 
der  Wein  in  besonderer  Weise.  Je  geringer  der  Wein 
,  desto  mehr  bedurfte  er  eines  künstlichen  Zusatzes^^) ,  je 


M>)    Plin.  N.  H.  XIV  §74. 

H)   Strabo  XVI  p.  75K  (Arriani)  Perip!.  mar.  erythr.  c. 6.  c.  49. 

\%)   Plin.  XIV  §  74.   Ueber  den  Wein  von  Byblos  s.  Ath.  p.  29^. 

r  den  von  Sarepta  Sidon.  Ap.  Carm.  4  7,  4  6  u.  das.  Savaro. 

\9\   OribasiusI,  p.  483. 

(4)    Vinum  Gazeticutn  ist  seit  dem  4ten  und  5ten  Jahrhundert  im  gan- 

öiD isc he n  Reiche  berühmt.   Isidor.  Orig.  XX,  8,  7.   Sidon.  Ap. 

i.  4  7,  15  und  das.  Savaro.  S.  auch  Stark  Gaza  S.  561. 

IS]  Hier  wächst  der  chalybonische  Wein ,  den  die  persischen  Könige 

;eD.   A  t h.  p.  28<i  und  dazu  Schweighaeuser. 

16}    Wenn  anders  der  Petritcs  bei  P 1  i  n.  XIV  §  75  von  Petra  im  petröi- 

A  Arabien  {PalaesHna  tertia]  seinen  Namen  hat. 

87)  Plin.  XIV  §74. 

88)  Alh.  p.  38d.  83'.  Steph.  Byz.  p.  432,80.  Von  Römern  erwähnt 
nrgil.  Ge.  II,  94.  Hör.  Od.  I,  37,  U.  Colum.  III,  1.  Ueber  die 
ir  des  Weines  in  Aegypten  und  die  dort  wachsenden  Sorten  s.  Wil- 
10  D  The  Egyptians  in  Ihe  titne  of  the  Pharaons  London,  1857  8  p.  13 
t.  65  und  desselben  Manners  and  Customs  II  p.  452—170. 

89)  Plin.  N.  H.  XIV  §  120-/.24.  XXIH,  1  §  45-47.  Catoder.  r. 
Col.  XII,  20,  3.  20.  8.  28.  Pallad.  XI,  14.  Plut.  Symp.  V,  3. 
»cor.  V,  48.  Daremb.  z.  Oribas.  I  p.  643.  Ueber  Zusatz  von 
lt.  Col.  XII,  22.  24  Oribas.  I  p.  403.  Ihn  erhielten  besonders  die 
leben  Weine;  Col.  XII,  23.  Die  vina  picata  FtannenWum  erwähnen 
L  XIV  §  57.  Mart.  XIII,  107.  Plut.  Symp.  V,  3. 

90}   Cato  de  r.  r.  24. 

94}  Colum.  XII,  25.  Die  gewöhnlichen  Sorten  des  Coerweines  und 

Ihrigen  Inselweine  waren  mit  Seewasser  versetzt.    Plin.  N.  H.  XIV 

Aach  der  künstliche  Coerwein  wird  nach  Cato 's  Recept  der.  r.  24. 
44 S  und  nach  Colum.  XII,  38  mit  Seewasser  oder  Salzlauge  [mu- 
innacbt.  Solcher  Wein  heisst  js&alnaacjjuivog  Plin.  N.  H.  XIV  § 

Cael  ins  Aurelianus   de  morb.   acut.  11,89.    Athen,  p.  32<i. 
ol.  ad  Aristophanis  Nub.  1227. 
99)   Colum.  XII,  20,  7. 


den  Weingehalt  aber  concentrirt^^) ,  ist  in  Italien  ^ 
auch  dort  Schläuche ,  namentlich  zum  Transport 
gebraucht  wurden ,  weniger  oder  gar  nicht  angei» 
den*^).  Dagegen  pflegte  man  hier,  wie  in  Grieche 
die  meisten  südJichen  Weine  erst  in  höherem  Alt 
Reife  erlangen  ^  das  Reifwerden  des  Weines  durc 
beschleunigen,  indem  man  den  jungen  Wein  ei 
Sonne  aussetzte^®^) ,   oder  in  Rauchkammern  aufsi 


698)  Colum.  XII,  49,  2:  Quaecunque  vini  nota  sine  c< 
perennare,  opUmam  eam  esse  censemtu,  fiec  omnino  quidquam ; 
^110  naturalis  sapor  eius  infuscetur.  Id  enim  praestantissin 
suapte  natura  placere  poterit. 

94)  Plin.  N.  H.  XXIII.  i  §  «6.  Mart.  III,  77,  8.  D 
V,  48. 

95)  Dioscorides  V,  10. 

98)  Oft  in  den  biblischen  Büchern:  4  Sam.  46,  20.  h 
Hieb  82,  48.  49.    Psalm.  449.  83.    Matth.  9,  47.  Marc.  2,  2 

97)  Aristot.  Meteor.  IV,  «0,  5  u.  sonst. 

98)  Hessel  a.  a.  0.    S.  4  ff.  S.  44  if. 

99)  Dass  man  in  Italien  Schläuche  brauchte,  geht  sehe 
vor,  dass  das  grösste  W^einmass  der  Römer  der  cuUeus  ist. 
den  pompejanischen  Gemölden  Museo  Borb.  IV  t.  A  und 
man,  dass  man  den  Wein  in  einem  grossen  Schlauche  einfuh: 
auf  Amphorae  füllle.  Auch  bei  P 1  a  u  t  u  s  Truc.  V,  4  4  h( 
nutrici  autem,  utrem  ut  habeat  veteris  vini  largiter,  Üt  dies  « 
und  Dig.  XXXIII,  6,  8  §  4  :  Vino  legalo  ulres  non  debebunl 
qtUdem  deberi  dico  Indessen  scheinen  diese  Schläuche  nu 
port  zu  dienen,  nicht  zur  Aufbewahrung.  Dass  man  Schläi 
gebraucht  habe,  erwähnt  Varro  bei  Non.  p.  544,  5  als  ei 

AntinuLtsimi  «n  rnntHtüis  ulr^x  «)ini  nrimn.  nnsten  tinas  nonebai 
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*  iD  den  Kellern  gelagert  wurde.  Auch  dies  Verfahren  war 
dessen  bei  edlen  Weinen  weniger  nöthig;  in  Gallien  wurde 
;  so  übertrieben,  dass  der  Wein  den  Rauchgeschmack  nicht 
ieder  verlor^^). 

Nicht  geringer  als  die  Zahl  der  natürlichen  Weine  war  die 
dd  der  künstlichen  [vina  fictitia) ,  die  theils  bei  dem  Mahle, 
lld  zwar  bei  der  9U5to^to ,   gegeben,   theils  zu  medicinischeu 
ken,  theils  auch  als  wohlfeile  Getränke  bereitet  wurden, 
ihnen  kann  man  unterscheiden  die  reinen  Weinfabricate, 
Honigweine,  die  gewürzten  Weine  und  die  Obstweine.   In 
teClasse  gehört  der  Rosinenwein^  passum^),  und  die  ge- 
lten Moste,  defrutum  oder  frutum,  caroemtm,  sapa,  grie- 
h  hpTjiAa  oder  algaiov^)  j  endlich  der  Tresterwein ,  aus 


tov^  olvovs,  £an€Q  ovv  xal  rjXiovai  y€  xal  &iQfjiatvovat ,  mg  Movg 
f  dfi^iis  yiyvia^ai  jriv  dno  rov  xanvov  dixo^ivovg  noioxnia,  Kai 
^  ilfjuv  y€  xajtt  ttiv  IdaCav  inl  jovg  xiodfiove  rdSv  otmimv  ^  oxnv  rjxn 
~  rg  Sq«,  layifyovs  ix^fofifvoi  a^^iov  änavtfs  iniri&evTai,  »al  fitiu 
t  xa&atQovvrtg  Iv  vntgt^oie  oixiifiaaiv,  ofV  iv  tois  xaitoyioii  ^liXXii 
j(reo^cei  ffXo^  noXXri ,  xarnild-iviui  xal  oXiog  tiqos  fnarj/ußQ^av  le 
Qog  fiXiav  dil  ajQiifovai  rag  unod-t^xag,  oig  fiiXXa  O^ätjov  avTovg 
H^t  T€  xal  Ttojifiovg  i^daaa&ai.  Ebenso  schreibt  Co  1  u  m.  I,  6,  20 
t:  Apoihecae  rede  superponentur  his  locis,  unde  plerumgue  fumus  exori^ 
' :  quomam  vina  celerius  vetustescunl ,  quae  fumi  quodam  tenore  praeco- 
wm  maturitatem  trahunt.  Propter  quod  et  aliud  tahulatum  esse  debebit, 
9  amoveantur  f  ne  rursus  nimia  suffiiione  medicata  sint.  Darauf  bezieht 
k  Hör.  Od.  111,  8,  9:  Amphorae  fumum  bibere  institutae  Consule  Tullo. 
»Methode,  die  auch  PalladiusXl,  14,  8  erwähnt,  tadelt  PI  in.  N.  H. 
Km  $  40  :  Vinum  fumo  inveteratum  insaluberrimum.  Mangones  isla  in 
Hifcif  excogitavere. 

ptl)   Plin.  N.  H.  XIV  §  68.   Mart.  X.  36: 
K  Improba  MassHiae  quidquid  fumaria  cogunt 

K  Accipit  aelatem  quisquis  ab  igne  cadusj 

W  A  te,  Munna,  venit :  miseris  tu  mittis  amicis 

■  Per  fretOf  per  longas  toxica  saeva  vias ; 

C  Nee  facHi  prelio^  sed  quo  contenta  Falerni 

'  Testa  Sit  aut  cellis  Setia  cara  suis. 

,1  Non  venias  quare  tarn  longo  tempore  Romam, 

Haec  pulo  causa  tibi  est ,  ne  tua  vina  bibas. 
8)  Varrobei  Non.  p.  551.    Plin.  XIV  §  81.    Colum.  XII,    89. 
Illad.  XI,  49.  Dioscorides  V,  9. 

I  4)  >lan  kochte  den  Most  bis  auf  zwei  Drittel,  bis  auf  die  Hälfte  und 
lauf  ein  Drittel  ein.  Die  erste  Sorte  biess  carenum.  Pal  lad.  XI,  18. 
|dor.  Or.  XX,  3.  «5.  Im  Edict.  Dioclet.  wird  sie  Caroenum  Maeoniurn 
|Mumt(ll,  13)  und  ist  wohl  identisch  mit  dem  A^a^^vVVo;  des  Galen. 
bp.  801.  Die  zweite  Sorte  nennt  Varro  bei  Non.  p.  551  sapa,  Plin. 
*5  8<>  dagegen  de/rulum ,  während  nach  Golumella  XU,  20,  J.  21, 
iefrutum  der  Name  der  dritten  Sorte  ist,  die  Plinius  sapa  nennt, 
lese  dritte  Sorte  heisst  griechisch  oCquiov  Galen.  X  p.  838  und  bei 
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den  Ueberbleibseln  der  gekelterten  Trauben  mit  Wasser  ge* 
macht,  lora^^^).    Unter  den  Honigweinen  wird  nach  dem  Ve^ 
bältniss  der  Mischung  und  der  Gattung  des  Mostes  mulw 
[oivofieXt)  und  melüites  unterschieden») ;  von  gewürzteo  W«i 
nen,   welche  die  Stelle  unserer  Liqueure  vertraten,  wenk 
mehr  als  fünfzig  Sorten  genannt,  die  entweder  von  Rräutefl 
Blumen  oder  wohlriechenden  Holzarten   einfach  abgezogt 
oder  mit  Oelen  angemacht,   oder  endlich  nach  einem  comp 
cirten  Recept  verfertigt  wurden.    Um  nur  einige  derselh 
anzuführen,  so  gehörten  zu  den  einfachen  Abzügen  derWi 
von  Rosen,  ^odiTqg,rosatumT)y  Myrten,  (AVQtlvt^qf  (xv^amv^ 
Veilchen ,  iatov^) ,  Mastixbeeren ,  a%ivi.vog^^) ,  Pistazien ,  \ 
filv&ivoQ^^) ,  Fichtenzapfen  und  Fichtenholz ,  cxQoßiXivrfiy 
T^ivog^  Wachholder,  xidgcvog,  aQxevi^tvoQj  Cypressen,  xw« 
QlaaivoQj  Lorbeer,  dag>vivog^'^),  Wermuth,  dipivd'iTfjg^^)^  Y 
vaatoTtlzrjg^^) ,  Origanon ,  dQtyavlTtjg^^] ,  Andorn  [matrubt 
Ttqaavttig^^]  ^  Thymian,  ^^/rijg,  Saturei,  ^ju/^^/ti;;,  Mia 
y,aXafiivd^lTrjgj  Polei,  yXrjxcovlttjg^^) ,  Siahvnin,  aßgoTOvltTj;^ 


Oribas.  I  p.  856  Dar.  oder  hijri/Lia  Galen.  1.  I.    Plin.  XI\'  §  80.  6i 
poii.  VIII,  32;    a€iQiog  Dioscor.  V,  9.      Decodum   Ed.  Diocl.  ü, 
Frut  (um)  statt  defrutum  steht  auf  einer  in  Pompeji  gefundenen  AmplMl 
Fioreili  Giomale  delle  scavi  1864.  8.  fasc.  III  p.  84. 

705)  Gel.  XII,  40.  Plin.  N.  H.  XIV,  10  §  86.   Diosc.  V,  U.  Gel 
pon.  VI,  18.  Oribas.  I  p.  359.  , 

6)  Diosc.  V,  45.  16.  Gel.  XII,  4<.  Plin.  XIV  §85.  Geop.lf 
26.  Oribas.  V,  25  Vol.  4  p.  899.  VIII,  26.  ofiffaxo/neli  Oribas.  V,, 
Man  machte  auch  Honiggelränke  aus  Wasser  und  Honig,  fuelixQarowi 
vdQOfiili  Oribas.  I  p.  360  f.,  aus  Meerwasser  und  Honig,  dalaaaif 
Diosc.  V,  47.  20.  22,  Oribas.  V,  2«,  aus  Obst  und  Honig /u^ 
Diosc.  V,  29. 

7)  Dioscor.  V,  35.  Plin.  XIV  §  4  06.  Oribasiusip.  40«. 
482.    Ed.  Dioclet.  II,  49.  Geop.  VIII,  2.   Lamprid.  Heliog.  24. 

8)  Diosc.  V,   36.  37.    Plin.  XIV  §  404.    Orib.  I    p.  401 
Diocl.  II,  46. 

9)  Orib.  Ip.  433.         40)  Diosc.  V,  88.         44)  Diosc.  V,ll, 

42)  Diosc.  V,  44.  45.  46.  47.  Geop.  VIII,  8. 

43)  Diosc.  V,  49.  PI  in.  XIV  §  409.  Gol.  XII,  85.  Geop.  VIII, 
Oribas.  I  p.  435.  Ed.  Diocl.  II,  48.  Lampr.  Heliog.  24. 

44)  Diosc.  V,  50.  Plin.  XIV  §  409.  Col.  XII,  85.  Geop.  Vffl, 

45)  Diosc.  V,  64.  Plin.  XIV  §  4  05.  4  4  4.    jQayoQir^lrni  ^^^ 
V,  65.  i 

46)  Diosc.  V,  68.  Plin.  XIV,  405.  Gol.  XH,  82. 

47]   Diosc.  V,  59.  60.  62.    Col.  XII,  85.    Plin.  XIV  §  405.  Ge«F< 

VIII,  7.  , 

48)   Diosc.  V,  62.  Plin.  XIV  §  405.  Gol.  XII,  85. 
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muSj  axoQiTtjgf  Eppich,  aehviTfjQf  Fenchel,  itiaQa&QiTrigf 
,  cnm'&ivoQf  Anis,  dpujiztjg''^^) ,  Quendel,  serpyllum, 
\P^  und  Meerzwiebeln,  OTulhtinog^^) .  Mit  Oelen  ver- 
i  war  die  murrhina  (potio) ,  die  schon  Plautus  erwähnt^^) , 
aromatites^^)  und  der  Wein  mit  Narde  und  Malobathron^*) 
r  mit  Myrrhe ,  Pfeffer  und  Iris^*) .  Das  Getränk ,  welches  in 
srm  Sinne  condüum  hiess ,  bestand  aus  Wein ,  Honig  und 
Bbt,  weshalb  es  auch  unter  dem  Namen  piperatum  vor- 
irol^®) .  Von  Obstweinen  sind  die  gewöhnlichsten  Aepfel-, 
laiäpfel-,  Birnen-,  Dattel-,  Feigen-  und  Maulbeerwein^^) . 
Shnliche  Fabricate,  wie  cerevisia,  zythum  und  camum 
loen  nur  in  gewissen  Provinzen,  nicht  aber  in  Italien  üblich 
esen  zu  seines) . 

Die  römischen  Weine  lagerten  weder  in  Schläuchen  noch 
ttlzemen  Fässern^^) ,  sondern  in  thönemen  Ttid^oi  oder  do- 
),  aus  denen  sie  in  amphorae  abgefüllt  wurden.  Vinum  do~ 
5  ist  junger  Wein,  der  aus  dem  Fass  gelrunken  wird;  soll 
Wein  lange  verwahrt  werden ,   so  wird  er  auf  Amphoren 

«»)  Diosc.  V,  78.  74.  75.  Plin.  XIV  §  405.  Col.  1. 1.  Geop.  VIII. 
.f.  46.  iO)  Plin.  XIV  §  105.  106. 

14)  Diosc.  V.  36.  Col.  XII,  88.  Plin.  XIV  §  406. 

tS)   Plin.  XIV§  9i.  83.  Plautus  Pseud.  744.  Gell.  X,  23    Pau- 

p.  444  s.  V    Varro  bei  Non.  p.  554.   Aelian.  Var.  h.  XII,  34. 

i3)  Plin.  XIV  §  407.        24)  Plin.  XIV  §406.  Diosc.  V,  67. 

t5)   Diosc.  V,  65. 

16)  Plin.  XIV  §  408.  Symposn  Aenigma  80  in  WernsdorfP.  L.  M. 
Ip.  555.  Lamprid.  Heliog.  21.  Celsus  IV,  49.  Ed.  Diocl.  II,  47. 
Hfte  dazu  s.  bei  Apicius  I,  4.  Oribas.  I  p.  488.  484.  Geopon. 
LH.  Marcellus  Emp.  28  p.  166.  26,  p.  478.  486.  Aetius  III,  66 
^ XVI,  418.  Paulus  Aegineta  VII,  11.  Nicolaus  Myrepsius 
11494.  495.  XXVII,  38—48.  Mit  diesem  römischen  Getränk  curirt 
laach  der  Alexandriner  Pallas  Anth.  Gr.  III  p.  4  20  n.  26. 

27)  Diosc.  V,  32.  34.  40.  44.  42.  Plin.  XIV  §  402.  403.  Palla- 
tttlll,  25,  44.  49.  IV,  40,  40.  Oribas.  I.  p.  399—404. 

28)  Alle  drei  Getränke  erwähnt  das  Ed.  Diocl.  II,  4  4.  4  2  und  Ulp. 
f.  XXXIII,  6,  9.  Cerevisia  wurde  in  Gallien,  zythum  in  Spanien  und 
ITpten  gemacht.  Strabo  III  p.  455.  XVII  p.  799.  824.  Plin.  N.  H. 
111,25  §  4  64.  Den  ägyptischen  Gerstentrank  bespricht  Athenaeus 
h>  84b.  s.  auch  W  i  1  k  i  n  8  o  n  Manners  and  Customs  of  the  ancient  Egyp- 
Wt. London  4  837.  II  p.  4  74—4  78  und  über  alle  Biere  überhaupt  Zosi  mi 
iBopolitani  de  zythorum  confectione  fragmenlum.  Acc.  historia  zytho- 
^t.cerevisiarum.  Scripsit  C\  G.  Grüner,  Solisbaci  4844.  8.    Meibom 

«rerititf.  Heimst,  4  668  und  in  Gronov.  Thes.  IX  p.  587  ff. 

*•)  Diese  waren  nur  in  Gallien  üblich.    Plin.  XIV  §  4  32.    Strabo 
P-244.  148. 

*0)  Auf  diese  werde  ich  weiter  unten  zurückkommen. 


ui'ii»i»t3UB   Ud9  OKioa    uui  xviiipuuia    uuu    wuui    aui;u    vk;iic 

Firma  des  Lieferanten^^)  verzeichnet.  Von  solchen  Am 
liUeratae^^)  haben  die  pompejanischen  Funde  der  letstei 
mehrere  Exemplare  geliefert,  z.  B.  eine  Amphora  mit  d 
Schrift : 

LVN-  VET    O 

A  IfflR       § 

X  E 

> 
M-  VALERl-  ABINNERICI«) 


734)  Galen.  XVII,  2  p.  464  Kühn.  Salmasius  Exerc.  Plin. 
f.  H  e  i  D  r i  c  h  zu  J  u  V.  5,  tO. 

32)  So  sagt  z.  B.  Co  1  u  m.  XII,  88  von  dem  Meerzwiebelwetn 
(wenn  er  fertig  ist)  eximito  et  defecatum  vinum  in  amphoras  bonos  i 

88)  Ein  Thonpfropfen  einer  Amphora  mit  der  Inschrift :  P  i 
(wahrscheinlich  des  Besitzers)  wurde  in  Palestrina  gefunden.  Ge 
Arch.  Adz.  4865.  n.  4  96  p.  54. 

84)  Colum.  XU,  82  u.  ö.  Hör.  Od.  I,  20,  8.  lU,  8,  40.  Ai 
opercula  doUorum  wurden  mit  Pech  verklebt.  Plin.  XIY  §  485. 

35)  Col.  XU,  89,  2.  44,  4.  42,  8. 

86)  nota  heisst  daher  die  Sorte  selbst.  Bor.  Od.  H,  I,  6.  S. I, 

87)  Petron.  84:  Siatim  aUatae  sunt  amphorae  vUreae  düigeni 
satae^  quarum  in  cervicibus  pittacia  erant  afflxa  cum  hoc  titulo :  Fi 
Opimianum  annorum  centum. 

88)  So  auf  einer  pompejanischen  Amphora  Niccolini  Gas 
VIII  p.  24  :  KORcyraeum  OPTimum. 

39)  Galen.  XIV  p.  25  erzählt  von  dem  kaiserlichen  Keller  ü 
iyutyi  tot  leSv  olvfov  T(Sv  4*nXiQlviov  ixaarov  triv  rjXixiav  itvaywyt 
^TnyfygafAfiivriv  toXg  itiQafiloig^  ii^o/Lirfv  rijs  yfvaiius,  oaoi  Trlffori 
Tiaai'  itxoai,  TiQoegxof^^vog  tm  avnSy  n^Qi-  xüv  ovdkv  imonuegov  ix 
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lodere  mit  der  Inschrift  in  schwarzer  Farbe 
COVM-  GRANatum 
OFficina 
ROMAE  ATERIO  FELICF«), 
:b  eine  Amphora  mit  rother  Aufschrift 
FRVTum 
T.  CLAVDIO  iiÜ 
L.  VITELLIOlii 
iefrutum  vom  Jahr  47  p.  Chr.*^). 

STas  den  Preis  des  Weines  belriflfl,  so  war  dieser  in  älterer 
1  Italien  wie  in  Griechenland  ein  sehr  niedriger.  Im  J. 
r  250  kaufte  man  den  congius^  d.  h.  beinahe  3  Quart  für 


bibitur,  estur.  quasi  in  popina,  haud  secus, 

Ibi  tu  Videos  lileratas  ßctiles  epistoku 

Pice  signatcu :  nomina  insunt  cubitum  longis  literis. 
I.  5,  33: 

Cr  OS  bibet  Albanis  aliquid  de  montibus  aut  de 

SetiniSf  cuius  patriam  titulumque  senectus 

delevit  muUa  veteris  fuligine  testae, 
;)  F  i  o  r  e  1 1  i  Giomale  degU  scavi  di  Pompei  1 861  Fase.  I.  p.  96  tbeilt 
ücher  Inschriften  mit,  die  er  so  liest :  Lunense  vetus  annorum  qua- 
'^brum ,  decem  sextarii  Marci  Valerii  Abinnerici.  Dass  die  Zahl  X 
ass  der  Amphora  bezeichnet,  geht  aus  den  beiden  andern  Inschrif- 
rvor,  die  andere  Zahlen  haben,  nämlich  VIII  S  d.  h.  octo  semis  und 
le  vierte  Inschr.  hat  XIIU  S,  aber  sextarii  können  dies  nicht  sein, 
48  auf  die  Amphora  gehen,  sondern  congii  müssen  es  sein,  deren  die 
ora  8  hat.  Ueber  die  Grösse  der  betreffenden  Amphorae  sagt  leider 
U  gar  nichts.  Cornelia  halt  er  für  die  Verkäuferin.  Eine  ähnlich 
irdnete  Aufschrift  mit  schwarzer  Farbe  hat  die  Amphora  bei  Doni 
[XXII.  Der  vertical  geschriebene  Name  ist  aber  noch  nicht  richtig 
fio.  Andere  Bezeichnungen  der  Sorten  auf  den  Amphoren  sind : 
Kt^C?  Word s wort h  Inscr.  Pomp.  p.  30;  SETlNum  Fiorelli 
},  aot.  bist.  4  p.  63.  LOMES,  wohl  Nomentanum  ibid.  II  p.  928. 
DiNiim  Bull.  Nap.  1853  n.  88.  SVRRetUinum  ib. 
^  Fiorelli  a.  a.  0.  Fase.  3  p.  48.  Die  letzte  Zeile  ist  unsicher 
V  Lesart. 

44)  Fiorelli  a.  a.  0.  Fase.  3  p.  84.  Andere  Amphorae  mit  An- 
ideiConsulates,  deren  Nachweisung  ich  grossentheils  H.  Dr.  Zange- 
iter verdanke,  sind:  i.  Amphora  von  Leptis  in  Africa,  im  britischen 
nun,  worauf  mit  Zinnober  geschrieben  ist:  L.  Cassio  C.  Mario  Cos, 
'^107}.  Henderson  Hisiory  of  wines  p.  54.  Uebersetzung  S.  58. 
Mora  mit  Cn.  LenTVLO-  M'  ASINIO'  COS  FVNDANum  Bull. 
•  <85a  p.  88.  3.  Amphora  mit  der  Inschr.:  SVBHentinum  XXI  FÄS- 
'^0  ///  ET FIL  C/-^S  Bull.  Nap.  4  853  p.  88.  Eine  vierte,  deren 
SQlat schlecht  gelesen  ist,  bei  Breton  Pompeia  ed.  2.  4  855  p.  34  3. 
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\  Afl'*fi] ;  noch  Columella  111,  3,  iQ  rechnet  10  Umeo  ^e 
liehen  jungen  Wein  *iuf  mindestens  300  Seslerzen,  d. 
Amphora  zu  15  Sesterzen;  dies  isl  ludessen  ein  Minimi 
Edle  und  alte  Weine  hauen  hohe  Preise :  Chier  kostet« 
zu  Soerates  Zeit  in  Athen  der  Melreles  eioe  Mine*^j ,  a 
Quart  1 6  gf .  8  Pf. ;  In  Rom  mussta  er  bedeutend  theur« 
Falemer  zu  trinken  galt  auch  in  Italien  für  grossen  Lu 
besonders  aber  wurden  alte  Weine  dadurch  theuer,  da 
die  Zinsen  des  Capitals  bei  ihnen  berechnete*  Bei  de 
trefnichen  Jahrgang  von  633  =  1 H  \\  Chr,  ivinum  Opim 
setzt  Pbnius  ü.  N,  SIV  §  56  den  ursprünglichen  Einkai 
auf  100 HS.  die  Amphora;  unter  Galigula,  wo  dieser  We 
verkauft  wurde,  also  nach  etwa  160  Jahren,  war  dies  < 
wenn  man  die  Verzinsung  mit  6%  jährlich  berechne! 
f(}65  HS.  gestiegen,  und  die  uncia,  d,  h.  der  zwölfti 
des  SextariuSj  sonst  cyathus  genannt ^  d.  h,  der  576st 
der  Amphora,  nach  unseren  Massen  ein  kleines  Wi 
kostete  etwa  2  Sesterzen*^) ,  2  Sextarii  aber,  d.  h.  ©tw 
niger  als  1  prouss»  Quart,  41V«  ^^^  öder  etwa  3  Thlr 
Ich  habe  in  der  Aufzithlung  der  Lebensmittel  eini 
gewöhnlichsten  ländlichen  Producte  und  Eüchenreq 
übergangen,  weil  sie  für  das  Ailerlhum  niebi  charactei 
sind :  die  Milch ,  aus  welcher  man  einige  künstliche  Ge 
dq)Q6yaJia  (geschlagene  Sahne)  und  Melca  machte^^j,  di( 
arten,  unter  denen  der  Alpenkäse  von  den  grajischen 


745)  Plin.  N.  H.  XMII  §  47.         46)  Plut.  de  animi  tranq.  4 
47j  Inschrift  b.  Henzen  n.   Ihii:  D  M  C.  Domiti  Primi. 
su{m)  in  tumulo  Primus  notissimus  ille.    Vixi  Lucrinis,  polabi  sae]^ 
num.   Balnia  vina  venus  mecum  senuere  per  annos. 

48)  Nach  dieser  Auseinandersetzung  ist  die  Stelle  des  Plini 
§  56,  welche  noch  in  den  neuesten  Ausgaben  fehlerhaft  und  unv( 
lieh  edirt  wird ,  wie  schon  Budaeus  sah  ,  so  zu  lesen  :  Quod  ut  e 
poris  aestimatiOM  in  singulas  amphoras  centeni  nummi  statuantur 
tarnen  usura  multiplicata  semissibus  (d.  h.  6%)  guae  civilis  ac  mc 
in  Gai  Caesaris  Germanici  fili  principatu,  annis  CLX  singulas  unciat 
(die  Ausg.  haben  vintj  constitisse  nobili  exemplo  docuimus  refer 
tarn  Pomponi  Secundi  vatis  cenamque  quam  principi  Uli  dedii. 

49)  Galen.  Vol.  X^p.   468  Kühn:  Tjfi^lxa,   riav  h  *Pt6uri 
xijLtovvTtav  id€a/LidT(ov,  üiantQ  xal  70  affQoyaktt.     Vgl.   Geopon 
il.   Ausserdem  giebt  es  Oxygala,  wozu  man  das  Recept  bei  Coli 
XII,  8  findet.  Vgl.  Galen.  VI  p.  689  Kühn. 
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fisVaiuiieus)  der  berühmteste  isr^<>j,  und  von  denen  einige 
lach  praparirt  wurden*^) ;  den  Honig'^^),  der,  da  die  Alten 
Zackerrohr  nur  eine  historische  Renntniss  hatten,  ohne  es 
mutzen^] ,  die  Stelle  des  Zuckers  beim  Backen  und  Kochen 
iit,  endlich  das  Salz,  das  zuerst  aus  Seewasser  nieder- 
ilagen,  später  auch  aus  Bergwerken  gewonnen  wurde^j, 
schliesse  diesen  Abschnitt  mit  einer  kurzen  Uebersicht 
migen  Gewerbtreibenden,  welche  sich  ausser  den  Produ- 
to  am  Yictualiengeschaft  betheiligten.    Es  gehören  dahin : 

1)  Die  Komhändler,  die  Bäcker  und  die  Wassermüller. 

2)  Die  Gemüsehändler^^). 

3)  Die  Obsthändler  {pomarii)^^)  und  die  Händler  mit  ein- 
lebten Früchten  (salgamarii)  »7) . 

iO)  Galen.  VI  p.  697  K.  Plin.  N.  H.  X  §  «40. 

»I)  Di  g.  VIII,  5,  8  §  5  :  Aristo  responditf  non  putare  se ,  ex  taberna 

ria  fumum  in  superiora  aedificia  iure  immitti  posse.    Diesen  caseus  fu- 

r  (i^ov/Aüiaog  jvgog  Athen.  III  p.  HS«,  Mar t.  XIII,  32)  räucherte 

in  Rom  selbst.  Plin.  N.  H.  XI  §  241. 

\%)  üeber  die  Bienenzucht  und  den  Honig  findet  man  das  Material 

amelt  in  Magerst edt  Bilder  aus  der  röm.  Landwirthschaft  Heft  6. 

\%)  S.  Dioscorides  de  m.  m.  II,  104.  Plin.  N.  H.  XII  §  32.  Lu- 

Phars.  III,  287.  Isidor.  Or.  XVII,  7,  58  und  mehr  bei  Eisen  ach 
ieschicbte  desZuckers,  Gotha  1866.  4.  54)  S.  Th  III,  2  S.  128.  204. 
IS)  Eine  negotiatrix  frumentaria  et  leguminaria  ab  scala  Mediafia 
lii  251 5 ;  lupinarii  L  a  m  p  r i  d.  AI.  Sev.  38,  2.  negotiatores  leg  [umi- 
\  scheinen  in  einer  Inschr.  von  Vindonissa  Mom  m  sen  Inscr.  Conf. 
lt.  n.  261  vorzukommen.  Eine  Taberna,  in  der  Hülsenfrüchte  ver- 
I  werden,  stellt  das  römische  Relief  bei  0.  Jahn  Berichte  der  sächs. 

d.  W.  h.  ph.  Gl.  1861  S.  850  Taf.  XIII,  4  dar.  Die  faharia  Donati 
15.  9  gehört  nach  Berytus.  Der  negotiator  lentiaritts  et  castrensiarius 
Orelli  4254  ist  nicht,  wie  Hagenbuch  annimmt,  ein  Linsenhänd- 
sondern  identisch  mit  lintearius  Henzen  6991.  Er  heisst  auch  C.  J. 
175  lin.  71  XfvjiaQiog  \oi\kivriov  d.  h.  linteum.  Vgl.  Renier  Inscr. 
lietÄlgMe  n  2874:  Abascantus  Caesaris  ex  [fami]lia  cast[ren]si  ex 
liiro  ve]stiariorum. 

M)  Pomarius  Hör.  Sat.  II,  8,  227;  pomarius  de  Circo  maximo 
tili  4268  ;  pomarius  de  agger[e)  a  proseucha  Orelli  2525;  ein  poma- 
linCapua  Henzen  6181.  pomarii  in  Pompeji  C.  /.  L.  IV  n.  149.  180. 
IM.  206.  Die  Neapolitani  ci7rorii  0 r e  1 1  i  4811  können  Citronen- 
>te  sein.  Auch  die  Gartenbesitzer  selbst  trieben  Obsthandel.  Va  rr  o 
T.r.  I,  2.  10  sagt  von  Gn.  Tremellius  Scrofa :  huiusce  pomaria  summa 
m«ia,  ubipomaveneunt,  contra  auream  imaginem.  Pomarium  ist  eine 
■^•riage  von  Obst.  S.  Schneider  zu  d.  St.  u.  solche  waren  in  der 
^via,  Ovid.  A.  A.  II,  267.    Priapeia  21,  8  : 

qt4aeque  tibi  posui  tanquam  vemacula  poma 
,  de  Sacra  nulli  dixeris  esse  via. 

n  Relief  mit  einem  Obstverkäufer  s.  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  XIH,  5. 
'^ l'eigenhändler  {ficarius)  auf  einem  Relief  in  Verona  ebenda».  S.  868. 
")Colum.  XII,  56,  1. 


einer  Inschrift  des  forum  boarium  im  J.  204  erwl 
goUantes  boarii  huius  locij  qui  mvehent^) ,  der  negi 
pecuarü  bei  Orelli  44  i  4,  die  porcinarü^^) ,  negoHatan 
und  die  Verkäufer  der  in  besonderer  QualitSit  zu 
Opferthiere«^)  ^  victmarii^^) .  In  der  späteren  Kaisi 
die  Corpora  suariorum  und  pecuariorum,  die  Honoriui 
Gollegiuni  vereinigte,  die  Lieferanten  des  Schweii 
für  die  Stadt^),  wogegen  die  bei  den  Heeren  in  < 
und  Mauretanien  vorkommenden  pecuarii^^)  eher  , 
als  Lieferanten  sein  mögen.  Die  Fleischer  in  Ron 
laniones^^) ,  lanarii^^) ,  confecturariij''^)  machen  eii 
liches  Gewerbe  aus ,  aus  welchem  bekanntlich  der  ( 
J.  246  V.  Chr.,  C.  Terenlius  Varro^^) ,   hervorging 


758)  Varro  de  r.  r.  II,  5,  41  :  kmii,  qui  ad  cuUrum  bovet 
S,  4  4  tu  e  Villa  illic  natos  verres  lanio  vendis.  C  o  1  u  m.  VII,  : 
banae  vilUcus  enim  teneroi  agnos  —  lanio  tradit, 

59)  C.  J.  L.  In.  H30. 

60)  Orelli  9f 8.  inveheni  hat  die  Inschrift 

61)  PI  au  tu  s  Capt.  905. 

62)  Plin.  N.  H.  VII  §  54.  Mommsen  J.  R.  N.  4600. 
Orelli  2672  ist  falsch.    S.  Momrosen  J.  R.  N.  64^    Ein  Re 
Albani,  das  Geschäft  eines  Schweineschlächters  vorstellen 
Jahn  Berichte  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Bist.  ph.  Gl.  4864 
XIII,  4.  63)  Varrode  r.  r.  II,  5,  40  und  4  4. 

64)  Den  victimarius  Serapio  bei   Val.    Max.   IX,  4  4, 
wohl  als  einen  Viehhändler  betrachten,  da  Plinius  N.  H. 
suarii  negotiatoris  vile  mancipium  nennt. 

65)  Cod.  Theod.  XIV.   4   und  daselbst  Gothofredi 


77     

Is  <&e  MooeUam^^^) ,  welche  namentlich  Wild  und  GeflttgeP^) , 
auch aUe Arten  vonYictualienverkaufen^^j,  weshalb  sie  in 
icht  der  Loxusgesetze  unter  polizeilicher  AuCsichtstehen^^), 
die  eigmtlichen  Delicatessenhändler  {cuppecUnarii)''^}  trie- 
ihr  Geschäft  in  Tabemen^^ ,  wie  sie  ein  Relief  der  Villa 
ini  veranschaulicht^^) ,  auf  welchem  man  Schweine,  Hasen 
Geflügel  zum  Verkauf  ausgestellt  sieht;  in  andern  Taber— 

gab  es  einen  Handel  mit  Salz-  und  Rauchfleisch  zum 
tenrorrath^») ,  während  warme  Würstchen  und  andere 
isen  von  den  botularii  und  institores  popinarum  herumge- 
en  und  ausgerufen  wurden^^] . 

5)  Die  Fischer  {piscicapi^^) ,  piscatores)  ®2) ,  die  Fischver- 
fer  [piscatores  propolae^^) ,  oi  iv  ^Poi^j]  Ix^vonüßJiai)  ^*) , 
i^ondere  die  cetarii,  welche  das  doppelte  Geschäft  der 
idüschen  xa^tx^Ta/^*)  und  tagcxonwlai^^)  repräsentirten, 

r7t]  Suet.  Caes.  96.  Vesp.  49  und  öfters ;  NegoUator  artis  macel- 
wiD  Lugdunum  Grut.  647,  SsBoissieu  Itucr.  de  Lyon  p.  417. 

78)  Bei  Varroder.  r.  III,  9,  H  werden  zahme  Sciiweine  ao  den 
m,  Eber  aus  dem  Wildpark  an  den  macellaritts  verkauft ;  ebenso  kau- 
das  Geflügel  die  mctceliarii  Varro  de  r.  r.  III.  8,  4. 

74)  Varro  de  1.  1.  V,  147,  namentlich  obsonia.  PauUus  p.  115,  8; 
li Fische  Plaut.  Aul.  U,  8,  8.  75)  Suet.  Caes.  48.    Ti.  34. 

76)  Donat.  ad  Terent.  Eun.  11,  9,  95:  Omnes^  qui  esculerUa  et  jh>- 
mta  vendunt ,  a  rebus  cupedinis  ob  aiimentum  cupedinarii  appeUatUur. 
bin  gehört  der  negotiator  vinarius  a  Septem  Caesaribus  (dies  ist  eine  Lo- 
Itttin  Rom,  s.  Mari  ni  Atti  p.  945)  idem  mercator  omnis  generis  mer- 
m transmarinarum.  Orelli  4958. 

77)  Tabema  macellaria  Val.  Max.  III,  4,  4.  Die  Taberne  eines  lanio 
bekaont  aus  Livius  III,  48,  5.  tabernM lanienae  Varro  bei  Non.  p. 
I.JO. 

|78]  Zoe  ga  Bassirilievi  Tav.  97.  und  0.  Jahn  Berichte  d.  Sachs.  G 
p.  p.  hist.  Cl.  1861   Taf.  XIII,  9.     Vgl.  Marin i  Jscr.  de  ville  Albani 
Bio.   Ein  ähnliches  Relief  beschreiben  Gerhard  u.  Panofka  Nea- 
ianlike  Bild\serke  I  S.  ISO  n.  491. 

79]  Ein  negotiator  penoris  et  vinorum  de  Velabro  a  IUI  scaris  H  e  n  z  e  n 
^^7.  pemarius  Orelli  4959.  Ein  Schild  der  Bude  eines  pernarius, 
V Schinken  neben  einander  darstellend,  s.  bei  0.  Jahn  Berichte  d. 
Wl8  Ges.  d.  Wiss.  Ph.  hist.  Cl.  1861  S.  858. 

80'l  Senec.  ep.  56,9.  Mart.  1,41,9.     81)  in  Pompeji.  Ore  lli  3700^. 

M)  Corpus piscatorum  et  urinatorum  totius  alvei  Tiberis  Orelli  4H5. 
^^rinatores  haben  das  Geschäft,  die  mit  den  Tiberkähnen  gesunkenen 
^•»ren  herauszuholen.  Digest.  XIV,  9,  4  §  1.  Vgl.  Liv.  XLFV,  10,  3 
*<lAnin.95.     83)  in  Ostia.  Orelli  4109.    84)  A  thenaeus  VI  p.  994«. 

85)  S.  ausser  den  in  den  Lexicis  angeführten  Stellen  L  e  e  m  a  n  s  Pa- 
^"Graeci.   Pap.  P.  p.  83. 

^«)  S.  Köhler  in  M6m.  de  Vacad.  de  Petersbourg.  VI  Serie.  Tom.  1 
••^9.  Die  Importeurs  heissen  auch  TuoixriyoL 


7)  uie  ueinanaier,  oieartt,  aie  zum  ineii  nur  i 
deren  Sorten  handelten^^) . 

8)  DieHonighdDdler94). 

9)  Die  Salzverköufer»«^) . 


787)  Varro  bei  Nonius  p.  49,  i5:  Non  animadvertis  ce\ 
videre  volunt  in  mari  thynnos,  escendere  in  malum  alte?  Die  ] 
fkirta  wird  erwähnt  Dig.  VHI,  4,  18  pr. 

88)  Colum.  VIII,  47,  4S:  salsamentorum  omnium purgc 
cetariorum  offidnis  everruntur, 

89)  Placidi  Gloss.  in  Mai  Auct.  Class.  HI  p.  486:  boU 
tor  cetariarum  tabemarumf  in  quibus  salsamenta  conduniur,  ^ 
viügo  cetarias  vocant.  Isidori  Glossae  p.  450  Arev. :  Mo 
tarii,  qui  divßrsa  genera  piscium  emunt.  In  diesem  Sinne 
Wort  auch  Arn  ob i  us  II,  88.  Es  ist  also  ßoXeivijg  von  ßoXo 
zug,  und  allerdings  sagt  P  lutarch  Quaest.  Conv.  VIII,  8, 
ner  ßolov  l/ßvtov  n^Caal^ai,  DonatusadTerent.  Eun. 
gegen  erklärt  cetortt,  q%U  cete,  id  est  magnos  pisces  venditant  et  l 
Cent,  in  welchem  Sinne  bolona  nicht  nachweisbar  ist. 

90)  Cic.  ad  Herenn.  IV,  54,  67.     Sueton.  V.  Horat. 
fersch.   Macrob.  Sat.  VII,  8,  6.    Schol.  Pers.  I,  48.    0 
negotians  salsamentarius  et  vinarius  Maurarius. 

91)  negotiator  muriaritn  in  Lyon.  Henzen  7260. 

92)  Placidi  Gloss.  in  Mai  Auct.  Class.  III  p.  444:  < 
dicitur  genus  maximae  beluae.  Ab  hoc  vero  genere  abusive  pisc 
dicuntur.  Et  qui  tractant  ea,  quae  ex  piscibus  fiunt,  liquemanat 
minarii),  qui  ex  corporibus  piscium  humorem  Uquant, 

98)  Mercator  olei  Bispani  ex  provincia  Baelica  0  r  e  1 1  i  82i 
tius  ReguUanus  Eq.  R.  diffüsor  olearius  ex  Baetica,  curator  ei\ 
ris  Orelli  4077,  also  ein  Grosshändler,  negotiator  magnai 
Met.  I,  5.  Orelli-Henzen  4074.  6476.  7248.)  Mercatore 
et  olearii Afrarii  Orelli  8881.  Eine  Taberne  eines Oelhändlen 
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40)  Die  Köche  und  Gastwirthe.  Es  ist  früher  (Th.  T,  4 
.454)  bemerkt  worden,  dass  man  xuPlaulus  Zeit  noch  selten 
Sehe  miter  dem  Dienstpersonal  hatte ;  man  holte  sie  vom  Fo- 
un,  wo  sie  zu  miethen  waren,  und  Köche,  bei  denen  man 
peisen  bestellen  konnte,  hat  es  auch  später  gegeben^^^) .  Wir 
!den  hier  zunächst  von  den  Garküchen,  Schenkstuben  und 
^irthshäusern  in  der  Stadt  und  deren  Umgebung^^j  ^  welche 
kne  erheblichen  Unterschied  cauponae^^) ,  popüiaSj  thermopo^ 
»♦•),  tabemae  vinariae^^^)  oder,  da  viele  Gewerbe,  z.  B.  die 
Icker,  dergleichen  öffentliche  Locale  hielten^),  überhaupt 
\bemae ,  mit  einem  tadelnden  Ausdruck  aber  ganeae  genannt 
'erden.  Grossentheils  waren  diese  räucherigen^)  und,  wie 
eraz,  einen  Shakespearischen  Ausdruck  präoccupirend ,  sagt, 
itigen^)  Stuben  für  die  niedrigste  Classe  der  Bevölkerung 
«stimmt^) ,  die  sich  hier  ohne  zu  grosse  Bequemlichkeit  re- 


Si  damnaverit,  ad  salariorum 

Curras  scrinia  protinus  licebit 
b Salzverkttufer ,  Dicht,  wie  die  Lexica  annehmen ,  ein  saUamentarius» 
per  später  werden  beide  Worte  in  beiden  Bedeutungen  gehraucht.  Bei 
ftnobius  II,  38,  welcher  aufzöhlt  salmatores  bolonas  unguentarios ,  au- 
pMi  aucupes,  sind  die  saUnatores  Salzverkäufer,  wogegen  das  corpus  sa- 
Worum  0  r  e  1 1  i  409SuDddie  sodi  salarii  in  der  von  Kit  sohl  Rhein, 
lineum  N.  F.  XX,  4  (1865)  p.  6  behandelten  sardinischen  Inschrift  Sali- 

P Pächter  sind. 
796)  Als  solcher  kommt  in  einer  römischen  Inschr.  Murat.  p.  4t2S, 
i  ein  römischer  Bürger,  C.  Ceironiin  C.  f.  dapifex  vor.    Auch  möchten  in 
#eie  Kategorie  gehören :  L.  Qodius  L.  l.  Antioc{htis)  Tt*scus  cocus  in  Ca- 
'"iBiun  .Mommsen  J.  R.  N.  4262;   Tyrannus   cocus  ibid.  6898;  Murcius 
üus  libertuSf  cocus  optimus  in  Alba  Fucentis  ibid.  5639. 
97]  üeber  den  ganzen  Gegenstand  s.  Zell  die  Wirthshäuser  der  Al- 
lin dessen  Ferienschriflen.    Iste  Samml.  Freiburg  1836.  8  S.  1—52. 
^cker  Gallus  III  S.  18—28.  Eine  lebhafte,  ein  reiches  Material  enthal- 
te, aber  in  den  Einzelheiten  vorsichtig  zu  benutzende  Schilderung  des 
1  Wirthshauslebens  findet  man  in  Francisque-Michel  et  Ed. 
animier  Histoire  des  Uotelleries  Tom.  I.  Paris  1859.  8,  wo  p.  51-180 
den  Römern  die  Rede    ist.      Zuletzt  hat   hierüber    gehandelt    L. 
^fiedländ er  Darstellungen  IIS.  16—25. 
•8)  cauponam  exercere  Di  g.  IV,  9,  1  §  5. 
99)  Plaut.  Cure.  292.  Rud.  529.  Trin.  1013. 
800j  Apul.  de  mag.  57.  Nonius  p.  532,  16. 
IjPaulusp.  7,  18:    AUcariae  meretrices  dicebanlur  in  Campania 
*%M  ante  pistrina  alicariorum  versari  quaestus  gratia.    Plaut.  Poen.  I, 
'»«4.    üeber  Rom  s.  Th.  V,  1  S.  175  Anm.  1037. 

2)  fumosa  tabema  Virg.  Copa  3. 

3)  unctapopinaHor.  epist.  I,  14,  21. 

4)  Juven.  8,  172: 


ligteMenschenclasse,  die  auch  vor  dem  Gesetze  als  besci 
gilt!«). 


mitte,  sed  in  ma^ina  legatum  quaere  popina. 

Imvenies  aUquo  cum  percustore  iacentem 

permixtum  nautis  et  fUrilnu  ac  fugitivit 

inter  camiflces  et  fotlros  sandapilarum 

et  resupinati  cessantia  tympana  galU, 
805)  Ich  glaube  mitBecker  Gallus  III  S.  S5,  d^ss die sellarioUuj 
solche  sind,  wo  maD  sitzeDd  ass  und  trank,  nicht,  wie  bei  einem  < 
liehen  Mahle,  liegend  (accubaru) ;  allein  dass  dies  nicht  überall  d 
war,  lehrt  die  eben  angeführte  Stelle  des  Juvenal. 

6)  Horat.  epist.  I,  44,  84: 

Nee  vicina  subest  i;tfitim  praebere  tabema 
guae  posfit  tibi,  nee  meretrix  tibidtta,  cuha 
ad  strepitum  salias  terrae  gravis. 

7)  Juven.  9,  408. 

8)  Die  Vergilische  Copa  rühmt  ihre  tabema  als  an  einem  ran 
den  Bache  liegend,  mit  Lauben  und  Blumenanlagen  versehen  ui 
Genüsse  der  Ceres,  des  Bromius  und  des  Amor  darbietend. 

9)  Cic.  in  Pison.  6,  4S.  Juvenal  8,  158.  Diese  Liebhi 
sich  in  den  Schenken  herumzutreiben ,  heisst  luxuria  popinaliM  [ 
Met.  VIU,  i),  und  der  Grammatiker  Lenaeus  nannte  ihretwegen  d 
storiker  Sallustius  einen  lurHu)  nebulo  und  popino.  S  u  e  t.  de  gram 

40)  Mart.  V,  70. 

44)  Mart.  V,  84,  4. 

42)  Virg.  Copa  88.  Th.V,  4  S.  475Anm.4086.  Dig.  XXIlI,  J, 
Si  qua  cauponam  exercens  in  ea  corpora  quaestuaria  habiat,  ut  m%Uia 
lent  sub  praetextu  instrumenti  cauponii  prostitutas  muUeres  habere 
quoque  lenae  appellatione  contineri.  Daher  salax  tabema  bei  C a  t u II 
In  den  für  Reisende  bestimmten  Wirlhshäusern  an  den  Landstras8< 
es  ebenso.   S  Anm.  884. 

4  3)  perfidus  caupo  H  or.  Sat.  1 ,  4 ,  29 ;  calUdus  copo  Ma  rt.  III, 


81     

Gasthttoser  fttr  Reisende  (deversoria)^^'')  und  Ausspanne 
mla) ,  deren  Inhaber  als  copcmes  oder  stabularii  bezeichnet 
den ^^,  gab  es  ebenfalls,  wenigstens  seit  dem  zweiten  Jahr- 
lert  vor  Chr.,  sowohl  in  Rom  als  in  ganz  Italien.  Denn 
Dgleich  Reisende  von  einigem  Range  in  grösseren  Orten 

Gastfreunde  hatten  und  Leute,  die  in  Staatsgeschäften 
^n ,  ttberall  bei  dem  parochus  Aufnahme  fanden^^) ,  so 
bh  doch  namentlich  Geschäftsleute  oft  in  dem  Falle,  auf 
Winhshaus  angewiesen  zu  sein ;  selbst  die  rhodischen  Ge- 
ilen, welche  im  J.  467  v.  Chr.  nach  Rom  kamen,  ohne 
I  Senat,  wie  dies  sonst  geschah^o),  aufgenommen  zu  werden, 
»sten  in  einem  sordidum  deversorium  ihr  Unterkommen  su- 
n^^) .  An  den  grossen  Landstrasseu  legten  die  in  der  Nähe 
linenden  Gutsbesitzer  auf  Speculation  Tabemen  an,  die  sie 
pachteten  oder  durch  Sclaven  bewirthschaften  liessen^^), 
1  dergleichen  Wirthshäuser  werden  oft  erwähnt.  So  lagen 
B.  an  der  via  Appia  die  tabemae  Caediciae^^)  und  die  tres 
)emae'^^)  ;  Clodius  floh  bei  dem  Angriff  des  Milo  in  eine  caw- 
loda  von  Rovillae^*) ;  Cynthia  kehrte  auf  einer  Reise  nach 
Bovium  in  einer  Taberne  der  appischen  Strasse  ein^^) ;  Ci- 
PD  gedenkt  eines  copo  de  via  Latina^"^) ,  und  Antonius  hielt 
|i  seiner  Rückkehr  von  Narbo  in  einer  catiponula  der  viaFla- 


alles  gesammelt  bei  Gothofr.  zu  dieser  St.    Von  dem  mönnlichen 
1  beisst  es  C  o  d.  T  h.  VII ,  13,8:    Coci  et  pistores  velut  minus  ho- 
yrohibentur  miUtia  una  cum  famosarum  ministeriis  tabemarum. 
sn)  tabema  devorsoria  Plaut.  Menaechm.  436.    deversorium  Cic.  de 
13,  84  u.  ö. ;  tabema  meritoria  Va  1.  Max.  I,  7  ext.  <0. 
\%]  Di  g.  IV,  9,  4  §  5  :    Caupones  autem  et  stabularios  aeque  eos  acci- 
qui  cauponam  vel  stabulum  exercent  institoresve  eorum.    Ib.  IV,  9,  5 
Jttiipo  [mercedem  accipit} ,  ut  viatores  manere  in  caupona  patiatur ,  sta- 
r,  uVpermittat  iumenta  apudeumstabulari.  Stabulum  und  stabularius 
Apul.  Met.  I,  15.  I,  16. 

<9   S.  Tb.  V,  4  S.  203-208.         20)  S.  Tb.  V,  i  S.  206.  21)  Liv. 

•T  «I,  2. 
I      *t)  Varro  de  r.  r.  1,2,  23  :    si  ager  secundum  viam  et  opportunus 
iJJJöriiiM  locus ,  aedificandae  tabemae  deversoriae ,  quae  tarnen ,  quamvis 
^^hiciuosae,  nihilo  magis  sunt  agriculturae  partes. 
^  _U]  Paulus  p.  45:    Caedicf'ae  tabemae  in  via  Appia  a  domini  nomine 
^^tJocatoe.  Sie  lagen  bei  Sinuessa.  S.  M  o  m  m  s  e  n  ad  C.  J.  L.  I  n.  H  99. 
U)  Acta  Apost.  XXVIII,  15.    Hin.  Anton,  p.  107  Wess. 
^5)  Ascon.  in  or.  pr.  Mil.  p.  275,  4  Or. 

16)  Propert.  V,  8,  19. 

17)  Cic.  pr.  Cluent.  59, 163:  Atque  etiam  —  hominem  multorum  hospi- 
^rivtullcrlhümcf  11.  6 


des  Bildes  das  Gespräch  selbst  verewigt  ist : 

Copo  computemus. 

Hab6$  vmi  sextarnm  imum,  panem  -*  assem  h 
mentarium  —  asses  duos. 

Convenü. 

Puellam  —  asses  octo^^) . 

Et  hoc  convemt. 

Faetium  mulo —  asses  duos. 

Ute  multis  me  ad  factum  dabit, 
Dass  ebenso  wie  in  Italien  auch  in  den  Provinzen  f 
häuser  gesorgt  war,  bedarf  für  die  alten  Gulturläi: 
für  Griechenland ,  kaum  eines  Beweises'^) ;  aber 
Folge  der  im  römischen  Reiche  eintretenden  Sich 
Ruhe  das  Reisen  wesentlich  erleichtert  und  durc 


tem,  Änibivium  quendamt  coponem  de  via  Latina,  subomoL 
Cluentio  servisque  eius  in  tabema  sua  manus  alUUas  esse  dictU. 
828)  Cic.  Phil.  II,  31,  77. 

i9)  Polyb.  II,  45:  noiowtai  yaQ  ra;  xaiaXva€tg  ot 
rifv  xoigav  iv  totg  navSox^ioSt  ov  avfjuftavovvxfs  nt^l  rtSv 
i7HTfidsi(ov ,  äXX*  iqtoxmvj^s,  noaov  jov  av^Qa  (f^ciai.  »i 
t6  nolv  naQUvTtti  jovg  xatalvtag  ol  nopdox^iSf  f»€  ixova  n* 
ngog  triv  YQeiavmitaaaaQiov  jovto  d*  iaxi  jitaqrw  fn 
anavliug  ok  rovS-'  vn^QßaCvovai. 

80)  Abgebildet  Bull.  Nap.  VI,  4  und  bei  0.  Jahn  ] 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  bist.  ph.  Cl.  4  864  S.  369  Taf.  X.  6.   Di( 
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liaffeneB  ZusaBumenhang  der  Provinzen  unter  einander 
mit  d#r  Hauptstadt  sowohl  für  die  Zwecke  der  Verwaltung 
es  Handels,  der  Wissenschaft  oder  der  Erholung  in  viel 
rem  Grade  als  vorher  nöthig  und  möglich  geworden  war^^)^ 
nn  man  an  allen  grossen  Strassen  aller  Provinzen  fUr  Sta- 

0  sun  Pferdewechsei  (mutatio)  und  Nachtquartier  {man- 
Sorge  zu  tragen^^) ,  und  es  ist  nur  die  Frage  ^  ob  gewisse 
lerkehrende  Bezeichnungen  dieser  Stationen  in  den  Itine- 
jn  geradezu  auf  die  Tabemen  der  Stationen  zu  beziehen 

In  Rom  und  andern  Städten  war  es  gewöhnlich,  dass 
Geschäftstreibende  in  ihrer  Firma  ihre  Wohnung  entweder 
i  der  Strasse**)  oder  nach  einem  bekannten  Monument^^) 
jichneten;  verschiedene  Häuser^?)  und  besonders  Tabemen 
en  aber  ihr  eigenes  insigne,  wie  z.B.  in  Rom  am  Forum  eine 
eme  als  Aushängeschild  eine  imago  Galli  in  scuto  Cimbrico 

1  halte  und  neuerdings  in  Pompeji  ein  Gasthaus  zum  Elephan- 
mfgefunden  worden  ist^^) .  Hiernach  darf  man  in  dem  in  einer 
hrift  von  Narbo^^)  vorkommenden  L,  Afraniits  Cerealis  L 
I,  ospüalis  a  Gallo  Gallinacio  einen  Gastwirlh  »zum  Hahn« 
ennen  und  aus  einem  Wirthshausschilde  in  Lyon^®)  auf  die 
na  Ad  Mercurium  et  Apollinem  schliessen.  In  gleicherweise 


833)8.  L.  Friedlaender  diss.  de potissimis  peregrinandi  causis  apud 
\anos.  Regimonti  4  862.  4**  und  dess.  Observationes  nonnuUae  de  itine- 
\u  terrestritms  et  maritimis  Romanorum.  ib.  1b62.  4".  Dess.  Darstel- 
igcn  aus  der  Sittengesch.  Roms  11  S.  3 — 4  22 

34)  S.  namentlich  das  Itinerarium  Hierosolymitanum  hei  Partbey  et 
t^T  Hin.  Anlonini  Aug.  et  Hierosol.  Berol.  1848.  8. 
t  35)  Auraria  et  margaritaria  de  via  sacra,  aurifex  de  via  sacra,  caelator 
^  Sacra  und  viele  andere  Firmen  mit  derselben  Bezeichnung  Prell  er 
ionen  S.  4  29  ;  lanarius  de  Vico  Caesaris ,  sagarius  post  aedcm  Caslons 
•Her  das.  S.  4  54 ;  lanarius  de  Subura,  lanarius  a  vico  Loreli  minoris  das. 
<87;  yomarius  de  aggere  a  proseucha  Gr.  65 i,  44  ;  linlearius  de  Subura 
liori  ad  nimphas  M  a  r  i  n  i  Atti  p.  347  u.  a. 

*•)  Solche  Monumente  sind  nicht  nur  Tempel  und  Thore ,  sondern 
!*dwelche  bildliche  Darstellungen,  die  nixae  Preller  a.  a.  0.  S.  4 "3; 
f^iAfricae,  capita  bubula,  Caput  Gorgonis  das.  S.  4  20  u.  a. 

37)  Die  Localität  ad  palmam  heisst  auch  domus  palmala  Preller 
••0.  S.  4  43. 

Mi  Qu  in  til.  VI,  3,  38.   Fi  o  r  el  I  i  Gtoma/e  d^^/i  5cai'i  4  862  n.  4  3  p. 

Overbeck  Pomp.  11  p.  6.         39)   Orelli  4330. 

4ö,  0 r.  4329  =  Bo  i  s  s i  e  u  I.  d.  Lyon  p.  44  8:  Mercurius  hie  lucrum 
^ittit,  Apollo  salutem:  Septumanus  hospiüum  cum  prandto.  Qui  venera. 
'W  utelur.  post,  hospes,  ubi  maneas  prospice. 

a  * 
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durften  aber  die  in  den  Itinerarien  vorkommenden  S 
nen  ad  Mercurios^  od  aquilam  minorem,  od  aquüam  ma 
ad  Dianam,  ad  gaüum  gallinaceumf  ad  dracaneSj  ad  oliva 
ficum ,  ad  rotam  (alle  in  Africa) ,  ad  Herculem  (in  Sardi 
ad  malum  (in  Norditalien) ,  ad  pirum  (bei  Ancona} ,  ad  n 
(in  Spanien)  ihren  Namen  von  den  Tabemenschildem  c 
ten  haben. 


n.  Die  Eleidimg. 

Eine  Geschichte  der  Moden  des  Alterthuros  zu  schreiben 
t  eine  dankbare,  aber  noch  sehr  unvollständig  gelöste  Auf- 
ibe.  Auch  der  folgende  Abschnitt  prälendirt  nicht,  dieselbe, 
weit  sie  die  Römer  betrifift ,  in  ihrer  Vollständigkeit  zu  be- 
indeln :  er  soll  indess  drei  Puncto  einer  Erörterung  unter- 
eben  ,  die  Stoffe ,  die  bei  den  Römern  nach  einander  in  Ge- 
•auch  kamen,  die  Hauptformen  der  Kleidung  und  die  Gewerbe, 
e  mit  diesen  Modeartikeln  zu  thun  hatten.  Die  technischen 
•agen  über  die  Methoden  des  Färbens,  Spinnens,  Webens  und 
lickens  werden  in  der  Beschränkung  behandelt  werden, 
eiche  dem  Verfasser  das  Mass  seiner  Kennlniss  und  das  In- 
resse  philologischer  Leser  auferlegt. 

A.  Die  Eohstoflfe^^i). 
1.  Wolle. 

Wie  in  Griechenland  der  ursprünglich  einzig  vorhandene 
ITebestoff  die  Wolle  .ist^^j  ^  sq  ^y^r  auch  für  den  römischen 
Undmann  des  Klimans  wegen  die  naturgemässe  Kleidung  ein 
•Awerer  W^ollstoff^^) ,  und  die  Wollproduclion  ist  immer  ein 


841)  s.  hierüber  Moiigez  Recherches  sur  les  habillemens  des  anciens 
i»  Uimoires  de  V Institut  royal  de  France.  Classe  d'histoire  et  de  littörature 
»äenne  T.  IV.  1818.  4«  p.  222  -  314.  J.  Yates  Textrinum  antiquorum. 
A  account  of  the  art  of  Weaving  among  the  ancients.  Part.  I.  London 
'^*3.  8.  Die  Fortsetzung  ist  leider  nie  erschienen.  G.  Sem  per  Der 
^*i  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten.  Th.  I.  Textiie  Kunst. 
^^ükf.  a.  M.  1860.  8.  Die  specielle  Litleratur  ist  am  betreffenden  Orte 
^«geführt. 

,  42,  P  i  a  t^o  Politic.  p.  280e  definirt  die  Webekunst :  xal  Xelointtjuev, 
^^ ßoliufjitv  av  f  avif,v  rrjv  CilTtj&eTanv  tc /u i'Vr txrjv  x^ifAtivatv ,  iQtov  ngo- 
^fiarog  fQyaajixriv,  ovofia  dk  ifqavTtxtjv  Xfyßiiattv. 

43;  Mommsen  R.  G.  I  p.  35. 
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dürften  aber  die  in   den  Itinerarien  v^>  ■ 
nen  ad  Mercurios ,  od  aquilam  minoren' 
ad  Dianam,  ad  gallum  gallmaceum^  f 
ficum ,  ad  rotam  (alle  in  Africa) , 
ad  malum  (in  Norditalien) ,  ad  f 
(in  Spanien)  ihren  Namen  vo* 
ten  haben. 


/ 


if 


:f 


aördlic 

.  besonders 

c  Schafe  mit  Fei 

.diten,  und  aus  ders' 

iCe  fabricirle,   welche  zu 

,  von  Canusium*^) ,  Luceria*' 

dann  aber  die  Sorten  der  Galli 


^  Colum,  VU,  «,  4  :    Poti  maiores  quadrup' 

■^r^tio  est ,  quae  prima  fit ,  si  ad  utilitatis  magnit 

/^pue  nos  contra  frigoris  violentiam  protegit, 

J^iora  praebet  velamina,   PI  in.  N.  H.  YlII  §  187 

^escolunty  ita  corporum  tutela  pecari  debetur. 

^k5,  Liv.  I,  4,  6. 

46,  S.  Theil  111,  «  S.  8.    Varro  de  r.  r.  11.  1,  £ 
47;  Plin.  N.  II.  Vm  §  490:  Lama  autem  lauäai 
in  italia  Gracci  pecoris  appellatur,  alibi  Italica. 

48;   Nach  Plinius  a.a.O.  nimmt  die  milcsisohe 
Stelle  ein. 

49;  Dass  unteritalischo ,   namentlich   tarentinis 
oingefiihrt  wurden,  lehrt  Columella  VII,  2.  5  on 

IV,  ST— 49.    Man  bezahlte  aber  auch  spanische  Boc 
.StrabolII,  p.  444. 

50  V  a  r r  o  de  L.  L.  1\,  S9.  P 1  i  n.  N.  H.  VIII  § 
n,  3.    \IV,  155. 

51  Varro  de  r.  r.  II,  pr.  §  6.     52}VatcsIp. 
de  r.  r.  II.  4.  46.   II,  »,  9.        54;  Colum.  \  II,  2,  S 

55}  Varro  de  r.  r.  II,  S,  48.    Straho  VI  p.  2S 
Colum.  VII,  t,  3.    Plin.  N.  II.  VIII  §  490.    Mart. 

V,  37,  t.    Vlll,  28,  8.    XII.  63,  8. 

56'  Varro  de  r.  r.  II,  2,  48.    Colum.  VII,  3, 
57)  Lucian.  rhet.  pracc.  45:    ^  fa&iis  6t  «tifi 
foyor  r^g  TnQai'jiyric  (Qyaaifg,  ws  6iarfaitfaxH<i  tI 
53    Plin.  N    11.  Vlll  $  190.    Marl.  XIV,  4  27.  4 
59    Ho  rat.  Od.  III.  4^5.  4  4.         60.   Slrabo  VI 


n.  Die  Eleidnng. 

Eine  Geschichte  der  Moden  des  Altertburos  zu  schreiben 
ne  dankbare,  aber  noch  sehr  unvollständig  gelöste  Auf- 
Auch  der  folgende  Abschnitt  prälendirt  nicht,  dieselbe, 
3it  sie  die  Römer  betrifift ,  in  ihrer  Vollständigkeit  zu  be- 
dln :  er  soll  indess  drei  Puncte  einer  Erörterung  unter- 
n,  die  Stoffe,  die  bei  den  Römern  nach  einander  in  6e- 
;h  kamen,  die  Hauptformen  der  Kleidung  und  die  Gewerbe, 
lit  diesen  Modeartikeln  zu  thun  hatten.  Die  technischen 
m  1Ü)er  die  Methoden  des  Färbens,  Spinnens,  Webens  und 
ens  werden  in  der  Rcschränkung  behandelt  werden, 
tie  dem  Verfasser  das  Mass  seiner  Kenntniss  und  das  In- 
se  philologischer  Leser  auferlegt. 

A.  Die  Bohstofife^^i). 
1.  Wolle. 

Wie  in  Griechenland  der  ursprünglich  einzig  vorhandene 
estoff  die  Wolle  .ist^^j  ^  §0  ^a,»  a^jh  für  den  römischen 
mann  des  Klimans  wegen  die  naturgemässe  Kleidung  ein 
erer  WoUstofT^^) ,  und  die  Wollproduction  ist  immer  ein 


I)  S.  hierüber  Mougez  Recherches  sur  les  habtUemens  des  anciens 
moires  de  V Institut  royal  de  France.  Glosse  ^histoire  et  de  lUtärature 
meT.  IV.  4848.  4<>  p.  222  -  814.  J.  Yates  TextHnum  antiquorum, 
xount  of  the  art  of  Weaving  among  the  andents,  Part.  I.  London 
8.  Die  Fortsetzung  ist  leider  nie  erschienen.  G.  SemperDer 
Bden  technischen  und  tektonischen  Künsten.  Th.  1.  Textiie Kunst. 
If.  a.  M.  4  860.  8.  Die  specielle  Litteratur  ist  am  betreffenden  Orte 
tihrt. 

(I)  Plato  Politic.  p.  280e  definirt  die  Webekunst:  xal  Xiloina/niv, 
iiaifitv  av ,  aMiv  rrjv  C^xrid^ilanv  ttfiWTtxrjv  x^ifieivew ,  t^tov  ftQO- 
«rof  i^aarixriv,  ovojtiu  d^  vq avxixriv  If^^itattV. 
U)  Mommsen  R.  G.  I  p.  35. 


italische  Race  auch  den  spanischen  Heerden  ihre  Berti 
verschafft  hat^®) .  Von  italischen  Schafen  sind  die  be 
von  Apulien^^o) ,  wo  schon  Yarro  grosse  Heerden  I 
welche,  wie  dies  noch  jetzt  geschieht*^  ,  im  Sommer 
Höhen  von  Samnium  und  bis  Reate  nördlich  getriebi 
den^5) ,  die  von  Calabrien**)  und  besonders  die  feinei 
von  Tarenl**) ,  wo  man  die  Schafe  mit  Fellen  bekle; 
um  die  Wolle  rein  zu  halten ,  und  aus  derselben  die 
sichtigen  WollenstofTe  fabricirte,  welche  zu  Lucians  2 
rühmt  waren'^') ;  von  Canusium^s) ,  Luceria*»)  und  der 
gend<^};    sodann  aber  die  Sorten  der  Gallia  Cisalpii 


844)  Colum.  VII,  «,  1  :  Post  maiores  quadrupedes  ovHli  p 
cunda  ratio  est,  quae  prima  fit,  si  ad  uHUtatis  magnit%tdinem  refm 
id  praecipue  nos  contra  frigoris  violentiam  protegit,  corporibusq 
liberaliora  praebet  velamina,  Plin.  N.  H.  Vm  §  487  t«r  boves  vict 
num  excolunt,  ita  corporum  tiUela  pecori  debetur. 

45)  Liv.  I,  4,  6. 

46)  S.  TheÜ  III,  «  S.  8.   Varro  de  r.  r.  II,  4,  9. 

47)  Plin.  N.  H.  VIII  §  490:  Lana  autem  lawUUissima  Apul 
in  Jtalia  Graeci  pecoris  appeUatur,  alibi  Italica. 

48)  Nach  Plinius  a.  a.  O.  nimmt  die  milesische  Wolle  nar 
Stelle  ein. 

49)  Dass  unteritalische,   namentlich  tarentinische  Schafe 
eingeführt  wurden,  lehrt  Columella  VII,  2,  5  und  Calpuri 
IV,  87—49.    Man  bezahlte  aber  auch  spanische  Böcke  mit  einei 
StraboIII,  p.  444. 

50)  Varro  de  L.  L.  IX,  39.  Plin.  N.  H.  VUI  §  4M).  Mart 
U,  8.   XIV,  465. 


üHeanafi^^)j  Cireumpadana]^^) ,  besoDders  die  vonPollentia^^), 
irBia«*),  tfatina^«^),  Patavium««),  Allinum«^)  und  Aquileja*®) . 
*otc  dieser  bedeuteoden  einheimischen  Production  wurde 
emode  WoJIe  theils  verarbeitet,  theils  roh  in  grossen  Quanti- 
ten  in  Rom  eingeführt,  einestfaeils  aus  Griechenland,  wo 
B  Schafoucbt  überall  blühte ,  besonders  aber  Aitica^^) ,  Me- 
ira'<^)  undLaconica^i)  feine  Waaren  lieferte,  anderentheils  aus 
Innasieii,  wo  die  Wolle  von  Milet^^j  ^ind  Laodicea^^) ,  deren 
d>ric«tion  von  beiden  Städten  als  Monopol  betrieben  zu  sein 
ribeint^^) ,  femer  die  von  Selge  in  Pisidien^^)  und  Colossae^«) 


•  S«4)  Varro  de  L.  L.  IX,  89.  vgl.  Hör.  Od.  III,  16,  35. 

68)  Plin.  N.  H.  VIII  §  4  90. 

•3)  Coirnn.  VH,  S,  4.   nigH  velleris  Plin.  N.  H.  VIII  §  491.  Mart. 
I?,  4  57.    S  i  1.  1 1  a  1.  VIII,  599  fuscique  ferax  Pollenlia  vilU. 
64}   Col.  VII,  2,  3.    Mart.  II,  43,  4.  V,  43.  XIV,  455. 
«5)  Co!   VII,  1,  3.   Einen  Beweis  von  den  blühenden  Geschäften  in 
I  giebt  der  fuUo  bei  M  a  r  tia  1.  III.  59,  welcher  der  Bürgerschaft  ein 
veranstaltete.        66)  Nach  StraboVp.  818  liefert  Mutina  feine 
die  Ligurer  und  Insubrer  grobe ,  die  Pataviner  mittlere,  woraus 
,    femer  yavaanai  xal  t6  toiovtov  elöog  nar ,    afLKft/nttlXov  xal 
ittllov  gemacht  werden. 
67)  Col  um.  VII,  2,  8.   Mart.  XIV,  155.    Tertull.  de  pallio  8. 
k     68)  Am  Timavus  Mart.  VIII,  38,  7. 
I    69)  Varro  de  r.  r.  II,  1,  48.    Laberius  bei  Non.  p.  J11 ,  J1  ,  wo 
llvnvoUständig  angeführten  Verse  zu  lesen  scheinen : 

I  nil  refert,  moUem  ex  lanitia  Attica 

An  pecore  ex  hirto  [crcusum]  vestitum  geras. 
Ir  feine  und  grobe  Schafe  sind  die  technischen  Ausdrücke  pecus  Taren- 
Im»  und  hirtum  (Col um.  I  pr.  S6),  molle  pecus  und  hirtum  pecus  Col. 
m,  4,  welcher  Gegensatz  verloren  geht,  wenn  man  mit  Ribbeck  liest: 
J  An  pectore  ex  hircarum  vestitum  geras. 

"'  Plut.  de  auditione  Vol.  VI  p.  153  R.   of.ioi6g  laxi  fiii  ßovXofjiivfii  — 
iiov  71  (QtßuX^ad^ai  j^ifuovoSf    «^  firj  nQoßdjtov^ATJixöiv  drj  rb  ^gtor. 
79)   Diog.  Laert  VI  §.  41.         71)   Her.  Od.  II,  18,  7. 
7i)  Die  Wolle  von  Milet  wird  sehr  oft  gerühmt.  Schon  die  Sybariten 
en  Stoffe  von  dort  (Athen,  p.  51 9^)  ;  Milesia  vellera  erwähnt  Vi r- 
IGe.  IV,  834,  purpurfarbige  Wolle  von  Milet  derselbe  Ge.  III,  806. 
istath.  ad  Dionys.   823:    ^Qin  cF^  6  lonog  ovrog  (f^Qfi  aya&a ,  o&fv 
'iitg  nuQoijitav  xflTcurä  MiXi^atn  aiQta^ajtt.    Tzetzes  Chil.  X,  348 
To  TittXaibv  TTiQi  argfo/iiväg  r^v  tJ  Mikr\T(p  (ffi/nri 

*  "EQia  T«  MiXrjaitt  xttJiXiaTa  yaQ  rtSv  ndvKov. 

t«lom.  VII,  8,  3.  Plin.  VIII  §  190.  Mart.  VIII,  «8,  10.  Tertull.  de 
intta  fem.  I,  1,  de  pall.  8  und  mehr  bei  Yates  f  p.  35 — 37. 

73)  Plin.  VIII  §  190.  Strabo  XII  578.  Hieronymus  adv.  Jo- 
•inian.  II,  t1.  Expositio  totius  mundi  c.  «3  Golh.  Ed.  DiocI.  XVI,  9— 
6Sund  dazu  Mommsen  S.  87. 

74;  Cic.  in  Verr.  Act.  I,  34,  86:  Nam  quid  Milesiis  lanae  publicae 
•fcrtiiierif  —  dicere  praetermittam»  Und  von  Laodicea  sagt  Strabo  XII 
W-ilS  :    taare  xal  TTQosodevovrai  XafAitQtog  an  avreSv  [lav  tQltav), 

75)  Tertull.  de  pall.  3.  76)  Strabo  XII  p.  578. 


leniia  schwarz,  die  asiatische  röthlich^^),  die  vonBf 
hraun^^)  oder  grau,  und  es  giebt  für  Wollenfarben  ^ 
dere  Namen ,  wie  color  Mutinensis ,  graubraun®^) ,  c 


877)  Schon  Hipponax,  der  um  540  in  Ephesus  lebte,  sa 
(bei  Tzetzes  Chii.  X,  878)  von  einer  Frau: 

KoQtt^ixov  fjikv  TjfKfiiafÄivrj  Xtkroq. 
Ya  tes  I  p.  29  f.  hat  nachgewiesen ,  dass  die  Coraai,  die  nc 
ratschai  heissen,  in  Coichis  am  Nordabhange  des  Elborus 
ihre  Waaren  nach  Dioscurias  zu  Markte  brachten,  von  wo  s 
gingen.  Es  ist  nur  fraglich ,  ob  unter  dem  Koga^txov  XtSnoi 
scher  Stoff  oder  ein  Gewand  von  der  Farbe  circassischer  1 
stehen  ist.  Wie  Koga^  als  Name  eines  Pferdes  [AnntUi  d.  Ins 
und  eines  Hundes  (Bull.  d.  Inst.  4  863  p.  489)  offenbar  zur 
der  Farbe  vorkommt,  so  hat  auch  die  koraxiscbe  Wolle  \ 
Farbe  ihren  Namen ;  denn  sie  kommt  nicht  allein  aus  Kleina 
auch  aus  Spanien.  Strabo  XII  p.  578:  tf^gu  cf*  6  negl  rtf 
Tonos  TtQoßttTotv  aQSjag  ovx  eis  fAitkaxorriTa  /uovov  rdiv  igitü 
MiXfiaConv  6itt(fi{)iit  aXXa  xaX  tig  t^  xoga^rjy  ^gottv ,  aia 
o^evovrai  lafin Qois  an  avrtof,  waneQ  xal  ol  Xoloaarjvol  an 
fiov  xQ^ofJtntos  Ttlriaiov  olxovvjic.  Und  von  Turdetanien  ! 
U4  :  noXJii  ^i  xttl  iad^ijs  nQorsgov  Ijqx^to  ,  vvv  6i  ^Qia  fdaL 
Icui'.  Ein  Kleid  aus  Iberia,  das  ebenfalls  am  Caucasus  liegt, 
dessen  Virg.  Aen.  IX,  579: 

pictus  acu  chlamydem  et  ferrughxe  clarus  Jbera 
und  dazu  Servius :  ferrugo  coloris  genus  est  —  Hibera  aui 
Hispana  sed  Pontica.   Nam  Uiberia  pars  Ponti  est. 

78)  Von  diesen  wird  weiter  unten  die  Rede  sein.    S.  ai 
p.  441.  79)   Juv.  42,   42.    Plin.   N.  H.  VIII  §  49«.    M 

28.  6.  XII,  65,  5. 

80)  Colum.  VII,  2,  4.  84)  Strabo  III  p.  444. 

N.  H.  VIII  §  4  94. 

83)  fusca  Mart.  XIV,  427,  fuhi  coloris  Plin.  N.  H.  VIII 

84)  Mart.  XIV,  429.    Suet.  Xer.  80. 

85)  oves  rutilae  in  Asien  Plin.  N.  H.  VIII  §  491. 

86)  Martial.  IX,  61,  8  von  Corduba : 
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^rmiätmf,  grau^^),  uodxo^o^  XQ^^i  wie  es  scheint,  glän- 
HM-schwarz^. 
^  2.  Ziegenhaar. 

I  Von  viel  geringerer  Bedeutung  als  Webesloff  ist  das  Zie- 
Iphaar.  Zwar  war  die  Ziege  im  Alterlhum  als  Hausthier 
teh  verbreiteter  als  das  Schaf;  sie  lieferte  Milch ,  Käse  und 
■iscb,  Hirten  und  Landleuten  auch  das  Fell  zur  Kleidung, 
ier  geschoren  wurden  überhaupt  nur  gewisse  langhaarige 
irten,  wie  sie  in  Phrygien,  Cilicien^^),  Africa^*)  und  Spanien®^) 

qui  est  MuUnensis,  quem  nunc  dicimus.   Plautus  in  Epidico  (II 

fmpluviaiam,  ut  istae  faciunt  vestimentis  nomina. 
i&er  Farbe  benannt  sind  wohl  auch  die;^>la^i);^oro«^<T/aEd.  Di  ocl. 
^46.  47.  56.  57.  xXavls  (uovrowtja^a  ib.  li.  72.   (fißovXaroQiov  jtiov^ 
'auw  ib.  73. 

8)  Non.  p.  549,  30:  PuUus  color  est,  quem  nunc  spanum  vel  nativum 
Mart.  I,  96,  5: 

Amator  Ute  trisUum  lacernarum 

Et  baeticatus  atque  leucophaealus. 

t)  Die  Ansicht  von  Salmasiu 8  ad  Tertull.  de  pall.  p.  S45,  dass 

von  xoQa^  komme  und  rabenschwarz  bedeute,    weiche  in  die 

i  Lexica  übergegangen  ist,  hat  keinen  Halt.  Koga^os  ist  ein  Ethni- 

B  voD  der  Farbe  ausser  in  den  A.  877  angeführten  Stellen  auch  bei 

,  de  fluv.  4  8,  8  p.  94  Dübner  [li&og  —  rj X9^^  xoga^og)  und  ^^ ,  i 

^ —  »o^a^ol  rrjv  xQoav  vorkommt ;  dass  es  eine  eigene  Art  schwarzer 

»ist,  sagt  allein  Eustathius  Opusc.  p.  236,  45:   J^sjuvvvovTai.  yovv 

f  ig^oig  jUfXavavy^ai  tcc  xoga^a  ov^  «nläg,  äXXa  naga&^aet  tJ  ngog 

!  fi^Xava.   Ist  dies  richtig,  so  kann  allerdings  damit  identisch  sein 

HO  xoQoxivov,  Bekker  Anecd.  I  p   404,  4  4.   Vitruv.  Vlll.  8,  44  : 

r —  procreant  aliis  locis  leucophaea ,  aliis  locis  pulla,  aliis  coracino  co- 

l(tlso  verschieden  von  puUus).    Digest.  XXXll ,  4 ,  78  §  5:    Coccum 

Ikprcprio  nomine  appellatur,  quin  versicoloribus  cederet,  nemo  dubitavit  : 

mus  porro  coracinum  aut  hysginum  aut  melinum  suo  nomine  quam 

i  purpurave  designatur. 

•]  V  8  r  r  o  de  r.  r.  II ,  4  4,  44:    capra  pilos  ministrat  ad  usum  nauti- 
ad  bellica  tormenta  et  fabrilia  vasa.    Neque  non  quaedam  nationes 
pelUbus  sunt  vestitae,  ut  in  Gaetulia  et  in  Sardinia.     Cuius  usum 
\  amtiquos  quoque  Graecos  fuisse  apparet,  quod  in  tragoediis  senes  ab  hac 
^9ocontur  dtqSfQiat  et  in  comoediis ,  qui  in  rustico  opere  morantur.  — 
~  ntur,  quod  magnis  villis  sunt,  in  magna  parte  Phrygiae,  unde  cilicia  et 
eius  generis  fieri  solent.    Sed  quod  primum  ea  tonsura  in  Cilicia  Sit 
nomen  id  Cilicas  adiecisse  dicunt.   Col.  1  pr.  §  26.    PI  in.  N.  H» 
1}  203. 
94)   Virg.  Ge.  III,  34  4: 

Nee  minus  inlerea  barbas  incanaque  menta 
Cinyphii  tondent  hirci  saetasque  comantes 
usum  in  castrorum  et  miseris  velamina  nautis, 
lieben   letzten  VersColum.  Vli ,  6,  2  und  Ascon.  ad  Verr.  I  p.  4  8S 
'..anführen. 

92)  A  vieni  Ora  Mar.  I,  218—221. 


898)  GeopOD.  XVIII,  9:   ii  ök  &Qi^  avayxtua  n^s 
€^xKovi  nal  rä  rovrotg  Twaoanktiout  xmi  €tg  vawrtxas  ö? 
xonTOfjieva  ^(fSCeog  ovi€  arjnofisva  (fvaixtSg  iav  fifj  liav  xc 

94)  Varro  a.  a.  0.   Vgl.  Th.  III,  t  p.  465. 

95)  As  COD.  io  Cic.  VeiT.  p.  4  85  Or.  Cilicia  texta  de  | 

96)  Varro  a.a.O.  Philargyr.  ad  Virg.  G.  III,  841 
voo  den  Arabern :  ipsa  atUem  lentoria  cilicia  sunt:  Ha  nunct 
caprarum  frilis  texta.  I  s  i  d  o  r.  Or.  XIX ,  S6,  4  0:  CiHcia  A% 
velamenta  pilis  caprarum  corUexta ,  ex  quibus  tentoria  faciun 
Nomic.  im  Londoner  Stephanus  IX  p.  462:  KiXixia'  Tgi 
xiaCy  ot  dtunlg'  — -  od-fv  xaX  tu  ix  wv  tQix»v  avyri&ifu 
ywreu. 

97)  YatesI  p.  444  bemerkt,  dass  der  Ausdruck  J 
der  Septuaginta  Exod.XXVI,  7—18.  XXXVI,  4  4. 4  5  in  dci 
Saga  de  piUs  caprarum  wiedergegeben  wird.  Im  Orient  tt 
Zeit  der  Trauer  und  der  Busse  aaxxoi  fs.  d.  St.  bei  V  a  tes 
auch  das  Sagum  der  Römer  ist,  wie  Yates  bemerkt,  wobl  s 
mit  odxxoc 

98)  Dig.  XXXIII,  7,  42  §  4  7:  Vela  autem  ciUcia  instra 
eius  ait,  quae  ideo  parantur,  ne  aedißcia  vento  vel  pluvia 
XIX.  4,  47  §4. 

99)  Hieronym.  ep.  97  ad  Demeiriadem  Vd.  IV, 
nunquam  eam  Unteamifie,  nunquam  plumarum  uaam  molUtit 
in  nuda  humo  habuisse  pro  stratu, 

900)  Servius  ad  Virg.  Ge.  III ,  34  3 :  de  ciliciis  et  polt 
teguntur  tabulata  turrium ,  ne  iactis  facibus  ignis  possit  adhi 
tius  de  re  mil.  IV,  6 :  Deinde  per  propugnacula  duplicia 
tenduntur,  quae  impetum  excipiunt  sagittarum.  L  i  v.  XXX 
tersepientibus  c%Miculum  —  nunc  ciliciis  praeteniis  nunc 
obiectis.  SisennabeiNon.  p.  91,  27:  Puppis  aceto  made^ 
integuntur,  quos  supra  perpetua  classi  suspensa  cilicia  obte 
mian.  Marc.  XX,14!  defensores  obtentis  ciliciis ,  ne  cofup 
stibus,  latebant  inlrinsecus.  XXIV,  2:  Tum  defensores  —  pt 
ciliciis  undique  laxius  pansis,  quae  telorum  impetus  cohibere 
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3.   Leinen. 


Flachs  ist  am  frühesten  und  immer  am  besten  in  Aegyp- 
i'ullHirt  worden.  Die  AegjTpter  kleideten  sich  in  Lein- 
^fiufl'  '  ,  und  namentlich  die  Priester  trugen  weisse^)  leinene 
rnier-  Uüd  Oberkleider^] ;  Panopolis^] ,  nördlich  von  Theben, 
^K'xaodna^^  Tanis,  Pelusium,  Butos,  Tentyris^) ,  Cäsium^ 
Ulli  Ärsinoe^^  waren  durch  Fabrica tion  von  Leinwand  be- 
t,  in  den  Tempeln  selbst  waren  Webereien.  Die  Bearbei- 
des  Flachses  wird  auf  einem  Grottenbilde  von  EI  Kab  in 
Einzelheiten  dargestellt^^],  und  Leinenwaaren  bildeten 
wissentlichen  Gegenstand  des  ägyptischen  Exporthan- 
Doch  scheint  auch  in  Aegypten  die  Leinenindustrie 
ein  relativ  hohes  Alter  zu  haben:  denn  die  ältesten  der 
teo  MumieD  sind  in  Schafwolle  gewickelt  und  erst  in 
I?,  Dynastie  beginnen  die  leinenen  Binden,  welche  von  da 


ttl!   Herodot  II,  37:  (t/tiara  ök  Uvea  (fOQ^ovai  ahl  veonXvra  im-' 

m^^Ti^  TovTo  fidXiara.    II,  81  :  *Evdidvxaai  dk  xid-dSvag  Xiviovg  ne^i 

a  ^i''üavmToifc,  ovg  xaliovai  naXaa^Qig '   fni  loviotai  61  UQlvia 

Xävxit  ixavaßXt)(fov  tpoQiovat.     ov  fn^proi  U  ys  tat  Iqcc  igif^^rai 

01^4  ^vyxara&anrerai  atfi  •  ev  yaQ  oaiov.    Vgl.  Ion  bei  A  t  h e n. 

ÄpaL  Met.  XI,  9.  40. 

$1  Plitiarch.  de  Iside  et  Osir.  k.    Apul.  de  mag.  56:    Sed  enim 

LiifTia  Uni  seges  inter  optimas  /)ruges  terra  exorta  non  modo  indutui  et 

i  tftnciminUs  ^ftgypUorum  sacerdotibus  sed  opertui  quoque  rebus  sa^ 

mur^aiur.     Hieronymus    in  Ezech.  44.     Vol.  III  p.  1029  Ben. 

Uneis  utuntur  AegyptU  sacerdotes  non  solum  extrinsectts  sed  et 

Die  Isis  selbst  ist  Unigera^  0  v.  ep.  ex  Pont.  I,  1 ,  51.  A.  A. 

ibre  Priester  heissen  Unigeri  Ov.  Met.  I,  747.   Juv.  6,  538. 

iXIl,  i9,  19.   Vgl.  Suet.  Oth.  18.   Apul.  Met.  II,  28.    X,  10. 

^  t  r  a  b  o  p.  81 8:    ITavdSv  noXig,  XivovQyöiv  xaX  Xt&ovgydiv  xaroi" 

f  I   iiitX  , 

1    Ed*  Diocl.  c.  17.  18  und  dazu  Mommsen  S.  61. 

fl)  PI  Ml.  N.  H.  XIX  §  14.    Das  Pelusiacum  erwähnt  Sil.  Ital.  III, 

9)  Sie ph.Byz.s.y  Kaaiov.  10)  (Arriani)  per.  mar. erythr.c.6. 
^14)  BäscripUon  de  VEgypte.  AntiquU6s.  Planches  Tome  I  pl.  68  und 
bei  Vatespl.  VI  p.  255. 
ff)  H  ä  d  r  i  a  n  i  epistola  bei  V  o  p  i  s  cu  s  Saturnin.  8 :  genus  hominum 
Timum.  —  civitas  (es  scheint  AJexandria)  opulenta,  dives^  fecunda, 
^%a  mmü  vivat  otiosus,  alii  vilrum  conßant ,  aliis  Charta  conficitur ,  alii 
^^ones ,  omnes  certe  ouiuscunque  artis  et  videntur  et  habentur.  T r e  b e  1 1. 
^^DHioQ,  Gsllieni  duo  6:  cum  ei  nuntiatum  esset,  Aegyptum  descivisset 
jSfisse  fertur  -  Quid?  sine  lino  Aegyptio  esse  non  possumus?  Das  Linnen  be* 
^B)t«  in  Ae^^ypten  eine  Steuer,  Vopisc.  Aurel.  45,  wahrscheinlich  eine 
Hpiperbesieuer,  wie  sich  aus  dem  in  dem  Edictum  Diocletiani  c.  17  er- 
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an  in  Gebrauch  geblieben  sind»*^) .    Grobe  Leinwand  oder  Sepli 
tueh  nennen  die  Griechen  mit  einem  ägyptischen  Namei 
qxoaawv,  feines  Leinen  aber  ist  byssus^^) ,   wiewohl  diese! 
Zeichnung,  welche  von  den  Römern  zuerst  Plinius  braucht|1 
der  Ungenauigkeit,   mit  welcher  Griechen  und  Römer  int 
Anwendung  fremder  technischer  Namen  verfahren**) , 
immer   auf  die  Leinwand  beschränkt i^) ,    sondern  ixxv 

wähnten  Stempel  der  feinen  Leinenwaaren  schliessen  lässt.  Vgl.  Moflj 
Die  Phönizier  II,  3, 1  S.  84  9.  810  und  die  dort  angef.  St.  Prochorid 
hanne  Ev.  historia  in  Monumenta  S  Patrum  Orthodoxogr.  Basil.  foi  Ti[| 
p.  86:    xal  xa&dS'OV  nloJov  itnh  Aiyvnrov  ror  tf-OQTOv  imtf^gofH 
/idtfov  annpOQtfiaiv  iv  lonny  *   (ßovXiJo  3k  inl  »ovc  6utucovi 
Siancgäv, 

943)  S.  Partbey  zu  Plutarch  Oeber  Isis  und  Osiris  S.  458. 
die  vielföitig  angestellten  Untersuchungen,  ob  die  Mumien  in  Leio 
auch  in  Baumwolle  gewickelt  sind  ,  giebt  eine  Uebersicht  Yatesj 
—  i64.   Das  Resultat  ist,  dass  die  Binden  von  Leinwand  sind. 
Kitter  Abb.  der  Berliner  Acad.  4854.  Phil.  Hist.  Ablh.  S.  84e 

44)  Pollux  VII,  74. 

4  5)  Die  Ansicht  von  J.  R.  Forster  Xt6er  angularis  de  bifM\ 
Quorum.  Londini  4  776. 8,  welcher  byssus  für  Baumwolle  erklärt,  ist  | 
lieh  widerlegt  worden  von  Ya  tes  p.  S67— 180.    Er  führt  namentl' 
dass  bereits  Aeschylus  Sept.  c. Th.  4 089  der Antigone  ein  ßv 
Trileu/ua,  EuripidesBacch.  b34  den  Bacchanten /9(;aa/yoi;(  7r^7rloit| 
bei  welcher  letzteren  Stelle  noch  zu  erwähnen  ist,  dass  auch  die  Orfl 
leinene  Kleider  trugen  (Apul.  de  mag.  66),  sodann,  dass  Uerod^ 
86  die  Mumien  einhüllen  lässt  aivöovog  ßvaaivijc  vekafitaat  xa 
fjiivoiai ,  dass  bei  H  e  r o  d  o  t  VII ,  4  84   ein  Verwundeter  verbaadei| 
atvöovos  ßvaaCvfjg  Tflttjuäai. ,   wozu  Baumwolle  nicht  gebraucht  i 
kann;  dass  Isis  nach  Diodor.  I,  85  die  Glieder  des  Osiris  io  i 
wickelt  [vgl.  Apul.  de  mag.  56 :  Uni  seges  —  opertui  quoque  \ 
usurpatur],  dass  die  goldene  Kuh,  das  Abbild  der  Isis,  mit  einem  ] 
zen  Byssusgewande  {l(jiaxi(^  f^iXavt,  ßvaaCvip  Plut.  de  Is.  et  Os. 
hüllt  wird ,  dass  das  grosse  SchifT  des  Ptolemäus  Philopa tor.  das  ki 
naeus  p.  206c  beschreibt,  ein  Segel  von  Byssus  {ßvaairov  lariev)  1 
dass   nach  der  Inschrift  von  Rosette  bei  Letronne   Recueil  1 1 
lin.  28.  29  die  Webereien  der  Tempel  ßvaaiva  o^via  an  den  König! 
ten  (s.  Th.  III,  2  8.  4  56  Anm.  827),  dass  es  von  dem  Hohenprie 
Juden  bei  Philo  de  somn.  I.  37  p.  658  Mong.  heissl:    rriv  fthi 
ia&TJTU  anafji(fiax(Tai ,  livTJv  ök  liiQttv ,  ßvaaov  rTg  xa-^agur 
noififuivriv  avaXafAßdvtt,  und  von  den  jüdischen  Priestern  bei  Josejfl 
Ant.  III,  7,  2  :  ^Enl  cf^  rovrtp  ICveov  sv^vfjia  ötTiXfjs  q-OQti  atvSovgt 
vris'  x^&ofiivfi  fjitv  xnX€iTat,  XCvtov  Tovio  arifiaivti*   x^^v  yug  li 
rifjiug  xttXovjtiev.    Ueber  die  letzten  Stellen  und  über  die  Bedentn* 
hebräischen  shesh  ist  viel  gestritten.   Ritter  a.  a.  0.  S.  S47 
für  Baumwolle,  Movers  Die  Phönizier  II,  8 ,  4  S.  348  für 
Leinwand. 

46)  P 11  n.  N.  H.  XIX  §  4  4  rechnet  das  gossipion,  welches  der  (  _ 
liehe  Ausdruck  für  Baumwolle  ist,  zu  den  Arten  des  Unum  und  sagtfi 
inde  sacerdotibus  Aegypti  gratissimae. 

4  7)  Als  Leinen  beschreibt  den  byssus  offenbar  Panlinus,  Bischof 
Nola  (um  400  p.  Chr.),  Ad  Cytherium  in  Max.  bibl.  patr.  VI  p.  264: 
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ilseblich  auf  baumwoiieDe  Zeuge  verschiedener  Art  angewen- 
H  worden  isi^^^) .  Ausser  Aegypten  producirten  Flachs  Coi- 
jp!*) ,  Babylonien^^^)  und  Judaea^i) ;  nach  Rom  kamen  Lei- 
piwaaren  bester  Qualität  aber  namentlich  aus  Scythopolis 
||r  Skytopolis  (bei  Damaskus) ,  Byblus  und  Laodicea  in  Sy- 
p  und  aus  Tarsos  in  Cilicien^^).  In  Griechenland  scheint 
Ichs  wenig  oder  gar  nicht  gebaut  worden  zu  sein^^) ;  dage- 
h  war  er  einheimisch  in  Africa^^),  Spanien^»),  Gallien^®)  und 


Contexta  bysso  vestis  irrupiam  fidem 

Signal  valenU  stamine 
Nam  fila  byssi  fortiora  et  sparteis 
Feruntur  esse  funibiu. 
jlsi  d o  r  Or.  XIX,  SS,  4 5.  XIX,  27 ,  9  :   Byssum  genns  est  quoddam  lini 

Gmeci  papaten  (lies  nanntodri)  vocant. 

M)  Eioe  Hauptsteüe  ist  Philostrat us  V.  A.  11,  SO:  r^  dk ßvaaov 

i  SivdQw  (f>aaiv.   Im  Uebrigen  verweise  ich  auf  Yates  p.  S74— 

Der  in  Judaea  gezogene  byssus  ist  weder  Flachs  noch  eigentliche 

irolle  ,  sondern  kommt  von  einer  »noch  jetzt  in  dem  Küstengebiete 

^ütteiländischen  Meeres  gezogenen  krautähnlichen  Staude,   welche 

gesäet  wird«.   S.  Movers  Die  Phönizier  II,    8,  1   S.  S18.  S19. 

chreibung  derselben  aus  dem  J.  1574  findet  sich  in  Reisen  und 

eoschaa  Hans  Dir.  KrafTts,  herausg.  v.  Hassler  Stuttg.  1861.  8. 

\t 

if)  Herod.  il,  105.    Xenophon  de  venat.  S,  4.    PolluxV,S6. 
>op.  498.  SO)  Herod.  1,195.    Strabop.  746. 

4)  oft  erwähnt.   S.  die  Stellen  Yates  p.  S81  ff.  Movers  Die  Phö- 
rBd.  II  Th.  3,  1  S.  S16  f 

1)  Im  Edict  des  Diocletian  de  pretiis  rerum  venalium  c.  17.  18 
i  als  die  besten  Leinensorten  bezeichnet  die  von  Skytopolis,  Byblus, 
B,  Tarsus  und  Alexandria.  Vgl.  Totius  orbls  descriptio  ed.  Gotho- 
llCSS  §  IS  ScitopoUs,  Ladicia,  Biblm,  Tipus  (Tyrus  zu  lesen  nach 
Igen  zum  Ed.  d.  Diocl.  p.  61),  BeritiAS,  quae  linteamen  omni  orbi 
^emittMfif,  und  mehr  bei  Movers  Die  Phönizier  II,  8,  1  S.  217. 
LId  Scyihopolis  waren  im  vierten  Jahrb.  kaiserliche  Leinwebereien. 
^Th.  X,  SO,  8. 
I)  Byssinum  Unum  producirt  Elis.  PI  in.  N.  H.  XIX  §  SO.    Pau- 


r  fav&ii.    VI ,  26,  4:  rrjv  /nkv  Jrj  xavraß(6tt  Tttt)  Uvov  xa\  xi^v  ßvaaov 
oTf.  Allein  dieser  fryx^w«  scheint  der  hebräische,  der  Baum wollen- 
,  zu  sein. 
4]  Xenoph.  de  ven.  S,  4.    Pollux  V,  26.    Gratius  Faliscus 
S4.   85.    Vopisc.  Aurel.  48. 
|piS}  Leinenfabricate  kamen  aus  Emporium  in  Tarraconensis ,  einer 
von  Massilia  (Strabo  p.   160],   aus  Tarraco  (Plin.  N.  H.  XIX 
and   namentlich  Setabis    (Plin.  N.   H.    XIX  §  9),   welches  feine 
rlieferte,nidarta5a<;ta&aCatull.  12, 13.  Vgl.  Silius  Ital.  III,  374: 
Saetabis  et  telas  Arabum  sprevisse  superba 
Et  Pelusiaco  fllum  componere  Uno. 
^atius  Faliscus  Cyneg.  41. 
S6)  Atrebatum  indumenta  {linea)  erwähnt  Hieronymus  adv.  Jovi- 


und  die  Theater  gegen  die  Sonne  geschtttzi  wurdei 
und  Schnüre^»)  ^  Fischer»*)-  und  JagdneUe»*) ;  Sa 
Durchsieben»^) ,  Binden  zu  ärztlichem  Gebrauch»^ 
gleichen  mehr.  Auch  kommen  libri  Uniei  schon  i 
Chr.  in  RomS^)  und  293  v.  Chr.  bei  den  Samni 
Aber  wahrend  die  letzteren  im  J.  308  v.  Chr.  in  ^ 
neuen  Röcken  [tunicae]  ins  Feld  ziehen*^) ,  haben 
lange  Zeit  kein  anderes  linnenes  Kleidungsstück 
den  Schurz  [suhligaculumoAev  subügar)^  welchen  Fi 


nianum  II  ed.  1546 II  p.  29,  und  Segeltuch  machte  roatj  ühei 
Plin.  I.  1.  §8. 

927)  Tac.  Germ.  47.    Plin.  I.  1.  §  8. 

S8)  Diogenes  Laert  YIII,  I  §  19:  jayäQUva  qvh 
atfütto  Tovg  TOTZovg. 

29)  Colum.  II,  10. 17.  Pallad.  Octob.  8.  Theophr. 

80)  Plin.  N.  H.  XIX  §9— HS. 

31)  Dig.  XXXII,  1,  70  §  11  :  Lino  autem  legato  tarn  fai 
pBCtum  eontinetur,  quodque  netum,  quodque  m  telaest,  qu 
detextum. 

32)  Plin.  N.  H.  XIX,   1  §  1—8  und  §  23.  24.    linUa 
Dichtern  Segel. 

33)  Die  Schnur,   womit  man  den  Brief  verscbliesst, 
Gic.  in  Cat.  III,  5,  10.    Plaut.   Bacch.  715.  748.    Pseud. 
die  Angelschnur.    Ov.  Met.  XIII,  923. 

34)  Virg.  Ge.  I,  142.    Ov.  Met.  XIII,  931.  Juv.  4,  45 

35)  Plin.  N.  H.  XIX  6  10.  11.  Ov.  Met.  Ol.  153.  VII. 
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iMer^)  Inigeii,  uiuldieBrustbiiide  (omtctortum^^),  taenia^*)^ 
itfUum^)^  f(MSciap€Ctoralis)^^f  die  zur  Frauentracbt  gehört. 
mni  und  bereits  in  der  Zeit  der  Republik  begannen  die 
men  das  wollene  Kl^d  mit  dem  linnenen  zu  vertauschen ; 
WS  erwähnt  es  als  eine  Famiiienüberlieferung  der  Serrani^ 
18  die  Frauen  kein  Linnen  tragen^^).  Das  Kleid,  welches 
nals  in  Mode  kam,  war  das  Suppamm^^) ,  d.  h.  eine  tunica 
ra,  und  zwar  von  den  beiden  Kleidern^  die  man  damals 
■üs  trag,  das  obere,  denn  das  untere  hiess  nach  Varro  sttb^ 
b^.  Das  Wort  suppatmm,  welches  Varro  fälschlich  von 
r  ableitel*<>) ,   ist  identisch  mit  siparum^^)  oder  alq^aqog 

%%)  Non.  p.  39,  20:  SubUgaculum  est,  qt*o  pudendae  partes  corporis 
MUT.  —  M.  Tüll,  de  off.  I  (35,  429) :  Scaenicorum  quidem  mos  tan- 
kttet  vetere  disciplina  verecundiam,  %U  in  scaenam  sine  subHgaeulo  pra- 
mtmo.  I  sidor.  Or.  XIX,  22,  5:  Uaec  et  campestria  nuncupantur,  pro 
ied  tisdem  iuvenes  qui  nudi  exercentur  in  campo ,  pudenda  operiunt. 
IXeser  bei  Tische  -wahren  succincti  UnUo  (Suet.  Cai.  26).  In  den  XU 
[n  hiess  dieser  Gurl  Itcittm.  Paulus  p.  H7,  2.  GaiuslII,  192.  193. 
U)   Mart.  XIV.  U9. 

44)  Apulci.  Met.  X,  21  p.  92S.  Hild.  PoUux  VII,  65. 

45)  Non.  p.  538  s.  v.  Catull.  64,  65.  Cic.  de  har.  resp.  21,  44. 
46;   Marl.  XIV,  134.  Ovid.  A.  A.  III,  274.  Prep.  V,  9,  49. 

47)  PI  in.  N.  H.  XIX  §  8. 

48)  Ausruhrlich  handelt  davon  Roeper  ^f.  Terentii  Varronis  Eu- 
ämm  reliquiae,  Danzig  1861.  4®.  p.  12 — 16.  Hauptstellen  sind  No- 
g  p.  540,  8 :  Supparum  est  linteum  femorale  [humer ale  Roeper]  usque 

Irtöff  pendens,  dictum,  quod  subtus  appareat. Novins  Paedio 

keck  Com.  Lat.  fr.  p.  224] : 

hfparum  purum  belliensem  [lies  Afelitensem]  linteum,  mi  escam  meram. 
«Bios  EpiStola  [Ribbeck  1.  1.  p.  154 : 

tace, 
Puella  non  sum,  supparo  si  induta  sum? 
»9j   Varro  de  L.  L.  V,   131  :  Prius  dein  indutui ,  tum  amictui  quae 
^gam.  —  Indutui  alterum  quod  subtus,  a  quo  subucula,  alterum  quod 
^  a  quo  supparus,  —  Alterius  generis  item  duo :  unum  quod  foris  ac 
I,  paUa;  alterum  quod  intus,   a  quo  intusium.     Er  sagt  also,  wie 
^•r  Gallus  III  S.  151  richtig  erklärt:  die  untere  tunica  der  Frauen 
subucula,  die  obere  supparus ;  diese  obere  hat  man  aber  von  zwei- 
lÄrt,  zum  Ausgehen  die  palla,   im  Hause  das  intusium.  Ebenso  Varro 
Ron.  p.  542,  23:   Posteaquam  binas  tunicas  habere  coeperunt,   insti- 
mU  vocare  subuculam  et  indusium  und  bei  Non.  p.  548,  29  :    Castula 
iaUMum  praecinctui,  quod  nudae  infra  papillas  praecinguntur,  quo  mu- 
V  nunc  et  eo  magis  utuntur,  postquam  subuculis  desierunl,  Horat. 
t  I,  1 ,  95 :  si  forte  subucula  pexae 

Trita  subest  tunicae,  vel  si  toga  dissidet  impar, 
Rides. 
16)  So  auch  Isidori  glossae  (Isidori  Opp.  ed.  Migne  VII  p.   1374) 
fararia,  vestis  quae  superinduilur. 

51)  I sidor.  Or.  XIX,  3,  4:  Siparum  genvs  veli,  unum pedem  habens. 
tu 5  p.  340»  20.  Auch  oft  supparum  geschrieben. 


dern^)  brachte  feines  Linnenzeug  immer  mehr  in 
Ein  feines  Taschentuch  brauchte  man  schon  zu  Gic 
€atttU  rühmt  sich  mehrmals  damit^®) ;  bei  Petron  t 
Frau  um  den  Hals^^) ;  Nero  hielt  es  sich  vor  das  ( 
nicht  erkannt  zu  werden^^} ;  später  blieb  es  unt€ 
schiedenen  Namen^^]  in  Gebrauch,  und  im  Gircui 
ter  wehten  die  Tücher,  um  den  Beifall  auszudrücls 
rend  man  noch  in  augusteischer  Zeit  sich  dazu  dei 


952)  VarrodeL.  L.  V,  484. 

58)  S.  oben  Anm.  92.  In  dem  anonymen  Gedicht  F< 
Parthenone  bei  Wernsdorf  P.  L.  M.  IV  p.  425.  Meyer  A 
23  sagt  Achill : 

Ärma  tegant  nostrum  polius  quam  suppara  corpt 
und  bei  Luc  an  II,  863  heisst  es  von  Marcia,  Frau  des  Cal 
humerisque  haerenUa  primis 
suppara  nudatos  dnguni  angtuta  lacertos. 

54)  Paulus  p.  344  nämlich  hält  supparum  für  ein  H 
rus  vesUmetUum  puellare  Ufieum,  quod  et  suUucula,  id  est  a 
Wie  viel  davon  aus  Festus  ist,  lässt  sich  aus  dem  sehr 
Artikel  p.  840  nicht  sicher  ersehen. 

55)  Bei  Non.  p.  549,  4  2.  Ueber  die  St.  s.  Roeper  a.  a 
66)  Schon  zu  Verres  Zeit  wurde  in  Sicilien  vestis  k 

Orient  eingeführt.  Cic.  Acc.  in  Verr.  V,  56,  4  46. 

57)  Yatinius,  vom  Caivus  angeklagt,  brauchte  ein  canc 
Quintil.  VI,  8,  60. 

58)  Sudaria  Saetaba  CnlnU.  42,  44.  25,  7. 

59)  Petron.  67:  tunc sudario  man%$s  tergens ,  quod  i\ 
applicat  se  toro  {Portunatä).  60)  Suet.  Ner.  48. 


—       4 «.     -«rTi»  . 
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'oga  bedient  halte^ .  Auch  im  Hausgebrauch  kommen  nun 
He  Alten  Tücher  {Imtea)  vor,  Tischtücher,  Servietten  und 
andtttcher  (mappae,  mantelia)  ^^j ,  theils  feine,  theils  auf  einer 
»te  gefilzte  [villosa]^^).  Selbst  die  Kaiser  trieben  hierin 
Qen  Luxus,  wie  z.  B.  Alexander  Severus  ein  Liebhaber  lei- 
»ner  Zeuge  war**) ,  und  während  noch  hei  Seneca*^  ein  Im- 
Uus  seneac  einen  ägyptischen  Priester  bezeichnet,  trug  man  im 
Hten  Jahrhundert  in  Rom  allgemein  leinene  tuniccie^^)  und 

I  vierten  wenigstens  unter  der  wollenen  tunica  ein  leinenes 
iBde*^).  In  dem  im  Jahr  301  erlassenen  Edict  des  Diode- 
itdepretiis  verum  venalium"^^)  c.  17.  18  werden  unter  den 
^Is  gebräuchlichen  Leinenwaaren  spezificirt  fünf  vorzüg- 
fee  Sorten ,  die  aus  Scythopolis  bei  Damaskus,  aus  Byblus, 
Idicea  in  Syrien,  Tarsus  in  Cilicien  und  Alexandria  kommen 

II  gestempelt  sind ,  offenbar,  weil  von  ihnen  eine  Abgabe 
lahlt  wird :  und  grobe  Zeuge  zum  Gebrauch  gewöhnlicher 
iQte  (Idiw'rai)  und  Sclaven.  Die  Waaren  selbst  aber,  welche 
dieser  doppelten  Qualität  aufgezählt  werden,  sind  Frauen- 
Ae  (SelfiaTixal  yvvaixeiai) ,  Männerröcke  (delii4a%iyial  av- 


opisc.  Aurel.  48).  Euseb.  H.  E.  VII,  30  p.  229^  Vales.  nennt  dies 
tmafffiv  raTg  oSovaig  iv  roTg  &€ciTQots. 
163]   Ovid.  Amor.  III,  2,  74: 

Et  date  iactatis  undique  Signa  togis. 

64)  S.  Th.  V,  i  S.  320.  321. 

65)  Virg.  Aen.  I,  702.  Ge.  IV,  377  und  zur  ersten  Stelle  Servius : 
f  enim  maiores  mappas  habuisse  villosas.     0  v.  F.  IV,  933  villis  man- 

)lutis  (beim  Opfer.)  Si  don.  Apoll,  epist.  V,  i  7  linteum  villis  onustum, 

Bndtuch.  Mart.  XIV,   438  villosa  lintea,  ein  Tischtuch.     Auch  das 

um,  das  man  beim  Rasiren  braucht  (Mart.  XI,  39,  3),  heisst  grie- 

1  lofÄoltvov  Plut.  de  garr.    Vol.  VlII  p.  25  R.  und  dasselbe  kommt 

adehandtuch  zur  Anwendung,   linteum  q\x\  Handluch  Plaut.  Most. 

,H0. 

L  66)  V opisc.  AI.   Sev.   40:    Boni  linleaminis  appetitor  fuit  et  qui- 
ppuri 

67j  Seneca  de  V.  B.  26,  8. 

68)  Aurelian  schenkte  dem  Volke  tunicas  albas  manicatas  ex  diversis 
^  et  Uneas  Afras  atque  Aegyptias  puras.    Vopisc.  Aur.  48.   Vgl. 
ll,  wo  Valerian  dem  Aurelian  zum  Zweck  der  circensischen  Spiele  an- 
tunicas  —  lineas  Aegyptias  viginti. 
€9)  August  in.  Serm.  37  §  6 :  Hoc  coniicere  audeo  ex  ordine  vesti- 
\  nostrorum :  interiora  sunt  enim  linea  vestimenta,  lanea  exleriora. 
70)  Das  Ed.  Diocietians  her.  von  Mommsen.  Leipzig  1851.  8  (auch 
Nen  Berichten  d.  K.  S.  Gesellsch.  d.  Wiss.  phil.  bist.  Gl.  1851)  S.  36. 
.«9. 
PriraraUerlhofner  II.  7 


dqBiai  ijxokdßia) ,  Umwürfe  oderMäotel  [opaßoläig) ,  Schweiss^ 
tttcher  (fadalia)^  Kapuzen  [earQcallQe)j  Kopftücher  für  Fraui 
(x«9)€rJlodea/taa],  BeUtücher  [aivdov^g  n/oitofuti)^  Binte 
{q>aa%ipia  oder  q>aintelai)  und  Badetücher  [aaßopa).  Kl 
Kaiser  hatten  eigne  Webereien ,  sowohl  im  Orieni^^^)  ais  ii 
Occident^ ,  in  welchen  von  kaiserlichen  Sclaven^^)  für  da 
Bedarf  des  Hofes  gearbeitet  wurde. 

4.  Baumwolle^^). 

Was  wir  der  antiken  Bezeichnung  (^lov  dfco  ^lo^ 
lana  arborea''^  entsprechend,  aber  sonst  unpassend  Baamwril 
nennen^^,  ist  ein  Product  Ostindiens^^) ,  das  nach  Plinius  mt 
in  Oberägypten  unter  dem  Namen  gossypium  oder  gossifii 
vorkam^^).  Im  Sanskrit  heisst  die  Baumwollenstaude  Karfi 
die  Baumwolle  selbst  Karpäiä,  und  dieser  Name  scheint  sd 
früh  durch  die  Phönizier  nach  Spanien  gekommen  zu  seio,i 
Plinius  der  Ansicht  ist ,  dass  die  Carha$a  in  Spanien  erfuiM 
seien^^] .  Zu  den  Griechen  gelangte  eine  genauere  KennOi 
der  Baumwolle  erst  durch  die  Expedition  Alexanders  des  6n| 
sen^*)  und  mit  ihr  das  Wort  maqnaaog^'^) ;  den  Römern  vvun 


97«)  Not.  Dign.  Or.  p.  4J  Boeck. .  wo jprocuralore«  Lifiy/fonun ■! 
dem  comes  sacrarum  largitionum  vorkommen. 

72j  Hier  m  Vienne  in  Gallien  und  in  Ravenna.  Not.  Dign.  Ol 
p.  49. 

73)  Euseb.  Vit.  Const.  II,  34  und  Mommsen  z.  Ed.  Diocl.  S.  i 

74)  Yates  p.  834 — 354.  Ritter  Ueber  die  geographische  Vei 
tung  der  Baumwolle.  Erster  Abschnitt.  Antiquarischer  Theil,  in  /    ' 
d.  Berliner  Academie  185«.  Pbilol.  Hist.  Abli.  S.  297>-S59.  H.  Braai 
Ueber  das  Zeitalter  des  Geographen  Eudoxos  und  des  Aslrooomeaf 
minos.  Ueber  die  antiken  Namen  und  die  geographische  Verbreituo 
Baumwolle  im  Alterlhum.    Zwei  geogr.  antiq.  Untersuchungen. 
«866.  8.  75)  Herod.  III,  47.  Pol  lux  VII  §  75. 

76)  lanigerae  arbores  PI  in.  N.  H.  XII  §  38. 

77)  Baumwolle  ist  nämlich  weder  Wolle,  noch  kommt  sie  von  efil 
Baume.    Die  Pflanze  ist  ein  gewöhnlich  niedriger  Strauch. 

78)  Herodot.  lil,  «06.  Varro  bei  Serv.  ad  Aen.  I,  649.  Phih 
stratus  V.  A.  III,  «5.    BrandesS.  «08. 

79)  Plin.  N.  H.  XIX  §«4.  Ritter  a.  a.  0.  S.  886. 

80)  Plin.  N.  H.  XIX  §  «0.    BrandesS.  «««. 

8«)  Die  Pflanze  beschreibt  Theophrast  H.  pl.  IV,  4.  7.  IV,  7, 
Ferner  erwähnt  sie  A  r  i  s  t  o  b  u  1  u  s,  der  Begleiter  Alexanders,  bei  S  tril 
p.  694,  Nearch  bei  Strabo  p.  693  und  bei  Arrian  Hist.  Ind.  I 
Plin.  XII  §  25.  38.  39.  XIX  §  «4. 

82)  Strabo  XV  p.  7« 9:  Yv^ouf  «a^^re  il€Wf5  j^^^a*«*  xal  oirÄ 
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^1  wenn  nicht  schon  früher,  so  doch  gewiss  hekannt  in  den 
■htischen  Kriegen,  also  etwa  seit  1 90  v.  Chr.  Um  diese  Zeit 
hiocht  das  Wort  schon  der  Komiker  Caecilius  Statius^^)  und 
Hfi  da  ab  ist  es  völlig  eingebürgert  in  der  lateinischen  Sprache 
Hl  wird  theils  genau  von  indischen  Fabrikaten^) ,  theils  von 
hen  Vorhängen  und  Zellbekleidungen,  deren  man  sich,  wie 
r  Orient^^] ,  so  auch  in  Italien  bediente^^) ,  theils  ganz  unge- 
m  einerseits  von  den  Segeln  der  Schiffe^')  und  den  Vela  der 
fcaler^*) ,  andererseits  von  beliebigen  feinen  Zeugen^*)  ge- 
cht,  bei  welchen  die  Römer  um  so  weniger  den  Stoff  utt- 
bieden ,  als  die  Baumwolle  überhaupt  im  Alterthum  für 
fkn  Leinen  angesehen  wurde*<*) .  * 


j  Mal  xa^ndooig.    Arriani  Peripl.  Mar.  Er.  44 :    üoXvipoQos  dk  17 
1* —  xaX  xaQTtaaov  xal  rtov  1$  Kvrrjs^Ivi^ixtov  o&ovCtov  rtov  /uJa/wv. 
H.  Aristoph.  Lys.  738   (786)  fori  dk  atpod^a  lentov,  ^nhq  rriv 
'  5  «^jyf  xccQHicaov. 

Bei  Non.  p.  548,  U.   Carbasina,  molochina,  ampelina. 
4)  Curli  US  VIII,  9,  94  voa  den  Indern :    Corpara  usque  pedes  car- 
tlant  und  vom  König  §  24  :  distincla  sunt  auro  et  purpura  carbasa, 
nius  est.  Von  denselben  Lucan  III,  239: 

Pluxa  coloratis  adstringunt  carbasa  gemmis 
linlich  Propert.  V,  3,  64. 

5]  So  wird  der  Hof  im  Pallast  des  Ahasverus  in  Susa  mit  Vorhän- 

chmückt.  Esther  I,  6  in  der  üebers.  der  Septuaginta:  xexoa/uTj" 

ißvaaiyoig  xal  xaQnttaCvoig  tnafAivoie  Inl  a)(oiv£oig  ßvaaCvon  xr<2 

|SI}  Ci  c.  acc.  in  Verr.  V,  12,  30  :   Nam  in  ipso  aditu  atque  ore  porlus 
lila  carbaseis  intenta  velis  coUocabat.  vgl.  V,  31,  8V. 
Sehr  häufig.  Die  Stellen  s.  bei  Vates. 
Lucret.  VI,  108.    Plin.  N.  H.  XIX  §  23. 

Von  einer  Vestalin  Aemilia  aus  unbestimmter,  aber  doch  alter 
dlt  Val.  Max.  I,  1,  7:    cum  carbasum ,  quem  Optimum  habebat, 
^mposuisset,  subito  ignisemicuit.  Auch  Propert.  V,  11,  54  erwähnt 
Begebenheit  mit  denselben  Worten  : 

exhibutt  vivos  carbasus  alba  focos. 
aber  diese  beiden  ein  Tuch  zu  bezeichnen  scheinen,  was  carba- 
Rersheisst  (Tibull.  III,  2,  21),  so  macht  Dionys.  II,  68  eine  xkq- 
rtjialftjs,  Tjv  Hv^fv  (vie^vxvta  daraus,  obwohl  bei  einer  Vestalin 
^Zeit  an  ein  leinenes  oder  baumwollenes  Kleid  schwerlich  gedacht 
m  kann.  Sonst  ist  carbasus  allerdings  ein  Kleid  von  feinem  Stoff,  wie 
Aen.  VIII,  33  es  dem  Gotte  Tiberis  zuschreibt, 
—  cum  tenuis  glauco  velabat  amictu 
carbasus. 

IXI,776.  StatiusTheb.  VII,  658.  Valer  Fi  acc.  Arg.  VI. 225.  Apul. 
tVlII,  27. 

ho;   P  I  i  n.  N.  H.  XIX  §14:  Superior  pars  Aegypti  in  Arabiam  vergens 
^^ruticem.  quem  aliqui  gossipion  vocant,  plures  xyton ,  et  ideo  lina  inde 
mxylina.     So  redet  Propert.  von  car6<wa/ina  und  Auson.  Eph.  par- 
*$.  1 .  von  einer  lintea  sindon. 


IM 


Der  iadksthR  Mnsseiiii,  ein  Fabrikal  der  indischeD  ^th»^ 
kaste^  dearngm  terfcawrte  Eeieirkming  earbasus  ist,  eigneie  9l| 
wmd  Bdir  als  Lobcb  lam Farben;  ¥rie  x.  B.  Indjrf 
dmkei  wird,  ami  BiwnwoUe  aber  seinen  gaoa 
Farben^iaBi  bebalt«»^  .   Der  Umstand,  dass  die  bunten  feü 
m  den  Griecben  und  Bdmmi  auf  verscki 
Wcfen  feianflen.  nanliek  zn  Lande  Ober  Tyrus^j,  I 
See  ober  Ae^yplen,  bal  C.  lilter  zn  der  Termuthung  gefti 
dass  was  diesen  beiden  Bandeiswegen  die  AosdrOcke  Oi 
smdomy  wmd  i9wiw^.  Ton  weicben  der  erslere  bei  den  RM 
seilen^),  bei  den  Griecben  aber  seil  Herodol  häufig,  derl 
lere  schon  bei  Homer^   Torkomml,  za  erklären  seien 
nimlich  habe  seinen  Namen  von  SmdA» ,  der  einheimi 
Beneammg  des  faidns*^  ,   welche  anch  dem  Plinius^j  bei 
ist,  und  sei  eine  geographische  Beieichnang  baumwoll 
Zeuge,  die  zur  See  aus  Indien  kamen ,  wie  bei  uns  /ndM 
Jfkswlni  (Ton  Mwsml  ^  Caiieo  'von  Calicut :  6&6rf]  dagegi 
ein  dem  griechisch -arabischen  Landhandel  angehöriger  I 
der  Baumwolle,  die  arabisch  Ewim^  in  den  neueren  Spra 
Ooiow^  Kaium  heisse.   Allein  abgesehen  von  der  Unanoi 
barkeü  der  lelzlemi  Ableitung  erledigt  sich  diese  Ansichl 
durch,  dass,  wenngleich  die  namentlich  in  dem  Peripliii 
reihen  Meeres^  oft  erwähnten  indischen  aivdoveg  und  oS 
für  Baumwollenzeuge  zu  hallen  sind^*^^ .  in  dem  Begriffe 
Worte  eine  Bezeichnung  eines  Stoffes  überhaupt  nicht  zu 


991)   Ritter  a.  a.  O.  S.  9ff 

91J  Ezech.  17,  24. 

93)  Hart.  11,  46,  9.    IV,  «9,  3.  Auson.  Ephem.  Parecbasis  I. 

94    Hom.  II.  III,  Ul.  r\'III,  595.  Od.  VII,  107. 

95)  Lassen  Ind.  Alterthumsk.  I  S.  96  A.  4.  Ritter  a.  a.  0.  S. 

96)  Plin.  N.  H.  VI  §  74. 

97)  Der  Peripl OS  Maris  erythr.  erwähnt  c.  6  o^vtor  Vrrfiaeor  r» 
Tvr€QOP^  C.  24  o^Vior.  c    34  o&ovfj^lv^ixii.  C.  9i  o&prtoy,  c.  39*4 
vom  Indus,  und  c.  44  heisst  es  von  einer  Gegend  am  Indus:  Ilolvf 
(f^  17  jifwpcc  —  iral  xag:taaov  xai  rtav  i^  avt^g  ^Iv^uctSr  o&aricifv  TÜt 

6&6vtov  itg  BttQvya(a  xatayeTUi.    c.  48  werden  wieder  erwähnt:  m 
vis'IvdiMul  —  Mai  Ixaroy  }[^>daiov  o&oriov.    c.  49  o^'rtor  Tiarrotov.  i 
'riop  nolv  -  xal  ötydovtov  navj&Ut  c.  56  o$^6via  ^i|p«xa.  Und  vomi 
kommen  (c.  69)  Oivdovfs  al  diatfogcirttTttt ,  at  fityytittxal  liyif^ 
f8)  Brandes  a.  a.  0.  S.  442. 
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ift^j.  Denn  sowohl  aivddv  als  od^ovrj  bedeutet  ein  Stück  Zeug 
far  Tuch,  das  von  Byssus^  Linnen,  Baumwolle  oder  den  weiter 
Men  zu  besprechenden  Fasern  der  Pinna  sein  kann^^^öj , 

Dass  auch  rohe  Baumwolle  in  Vorderasien,  Aegypten  und 

■»st  im  Occident  zum  Zweck  der  Verarbeitung  eingeführt 

iirde,  ist  wenigstens  wahrscheinlich.    In  Tralles  in  Carien, 

linoupolis  in  Aegypten  und  Damaskus  in  Syrien  machte  man 

pfühle    [Tvlai)   und  Kopfkissen,  die  exportirt   wurden^), 

kommt  aber  von  dem  Sanskritwort  tuluy  welches  erstens 

[Gewicht  und  zweitens  die  Baumwolle,    und  zwar  rohe 

nwolle,  die  nach  Gewicht  verkauft  wird,  bedeutet^)  ;  die 

werden  daher  mit  Baumwolle  gestopft  gewesen  sein, 

sich  schon  die  Macedonier  auf  dem  Zuge  Alexanders  der 

fiwolle  bedienten^) ;   auf  Malta  aber ,   einer  Golonie  der 

Mzier  und  spater  einem  Besitze  der  Carthager,  gab  es  be~ 

Dte  Fabriken  feiner  Zeuge  [d&ovia)*),  die  unter  dem  Namen 

I<;es/t5  Melitensis^)  in  Bom  bekannt  waren  und  auch ,  nach- 


19)  Gegen  beide  Ableitungen  Ritters  erklörte  sich  schon  Movcrs 
boenizier  II,  3,  i  S.  819.  Die  Bedeutung  von  aivdtov  und  oSovrt  be- 
bt ausführlich  Brandes  a.  a.  0.  S.  103,  der  namentlich  nachweist^ 
■tige  Stücke,  z.  B.  eine  Serviette,  ein  Segel,  eine  Fahne,  aivitiv  ge- 
t  werden.  Dasselbe  geht  hervor  aus  dem  pariser  Papyrus  vom  J. 
rorChr.  in  NoHces  et  Extraiis  XVIII,  2  (1865)  n.  52.  53.  54,  wo  in 
^Verrechnung  wiederholeiitlich  aufgezählt  werden :  oO^ovia  ß\  /^rw« 
^,ixuayrja  (Handtücher),  aiv66v€g ß' ,  odoviov  fyxotfifJTQiov  (ein  Bett- 
I),  o&ovia  ß\  xul  ßanttt  ß'  u.  s.  w. 
»•;   Bra  ndes  a.  a.  0.  S.  405. 

l  1:   Ed.    Diocl.  XVIII,   46:   tvkri  ^tiu  nQoqxktfaXaCov  T{)aUa[vri\ 
\Avitv6r}  //  zfttfinaxrivij. 

I  !)  Nach  dem  Petersburger  Wörterb.  heisst  tüla  die  Rispe,  der  Bü- 
lam  Grashalm,   dann  die  Baumwolle,   endlich  der  aus  Baumwolle 
Nigte  Docht,  (ü/iTcd  eine  mit  Baumwolle  gefüllte  Matratze,  indratüla 
fBaum  wollenflocken. 
B    Strabo  p.  693  a.  E. 

4J  Diodor.   V,    12:    r^xyliag  n  yito  t%fi  navto^anovg  rnig  ^gyn- 
r,   xpaT^arovg  J^  Tovg  oSoviit  Tjoiovvrag  t  j  r€  XiTiTorrjii  xal  ry  fxct- 
tifTi  öiaTTQiTirj,  —  fort  <f^  rj  yrjaog  (curtj  'Poivlxoiv  änotxog, 
5)    Bei  Lucret.  IV,  1129: 

Et  bene  parta  patrum  fluni  anademalaf  mi(rae, 
Jnterdum  in  pallam  ac  Melitensia  Ceaque  verlunl. 
I^^lich  Melitensia  Conjectur.  Die  Hdschr.  haben  atque  alidensia.  Allein 
^maons  Vermuthung  atque  alideusia  ist  unerwiesen  und  heilt  die  Stelle 
bt.  I#i7ra  Jl#«/i(f»i*i5  hat  Varro  bei  Non  p.  539,  27.  Supparus  Me- 
li^  scheint  bei  Noviu  s  zu  lesen  (s.  Anm.  948).  Vestis  MeUtensis  Cic. 
^  in  Verr.  II,  72,  176.  Melitensia  Ib.  11,  74,  188. 
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dem  die  Insel  römisch  geworden  war,  ihren  Ruhm  noch 
behaupteten^<>^^j .  Dass  dies  Baumwollenzeuge  waren  ,  ist 
nigstens  sehr  wahrscheinlich^) . 

5.     Malvenstoffe*). 

Zu  derselben  Pflanzenfamilie  der  Malvaceen ,  zu  wel 
die  Baumwollenstaude  gerechnet  wird ,  gehört  auch  die  B 
[Maha  silvestris  L.).  Dass  von  ihr  ein  Webestoff  gewo 
wurde,  sagt  ausdrücklich  Isidor®) .  Zeuge  dieser  Art,  fiolo 
aivdoveg  jUoAdx^vat^^) ,  wurden  in  den  Indusgegenden, 
laicht  auch  in  Griechenland  gewebt^*) ;  auch  die  rörois 
Comiker  erwähnen  sowohl  den  Stoff  {molochmaj  ^^y  als  Häi 
mit  dieser  Waare  [molochinarii]  ^^) ;  später  kommt  dieselbe 
mehr  vor  und  ist  wohl  durch  andere  Modeartikel  verd 
worden,  namentlich  durch  die  Seidenwaaren ,  von  dene 
gleich  zu  reden  ist. 


4  006}  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  46,  108:  Insvda  est  Melita —  in  quai 
dem  nomine  oppidum,  —  quod  isti  textrinum  per  triennium  ad  muU 
vestem  confidendam  fuit,  Isidor.  Or.  XIX,  32.  94  Velensis  tuM 
quae  affer tur  ex  insulis.  Es  ist  mit  A  r  e  v  a  1  i  Melitensis  zu  lesen.  C 
5uto0  aber  sind  Malta,  Gaulus  und  Cercina.  S.  Di  oder.  V,  ii. 
Hesyebius  s.  v.  MiXirata  erwähnt  die  o&ovia  dtatfoga  ix  AUUi 

7)  Ritter  a.  a.  0.  S.  889  ff. 

8)  Yates  a.  a.  0.  p.  296—317. 

9)  Isidor.  Or.  XIX,  22,  12:  Molochinia,  quae  malvarum  id 
conflcilur,  quam  alii  molocinum,  alii  malvellam  vocant. 

10)  {Arriani)  per.  mar.  eryth.  §  7.  48.  49. 

11)  Yates  vermuthet,  dass  die  in  Griechenland  seit  Aristopl 
oft  erwähnten  ctfAOQytva  identisch  mit  den  fjioloxiva  sind. 

12)  CaeciliusStatiusbeiNon.  p.  548,  14.  Ribbeck  p.  ( 

Carhasina  molochina  ampelina. 
Novius  bei  Non.  589,  20.  540,  23.  Ribbeck  p.  224: 

Molicinam  crocotam  chirodotam  ricam  ricinium. 
Nonius  selbst  erklärt  p.  540  :  MoUicina  vestis  a  moUitie  dicta  und 
der  p.  548  :  Moloehinum  a  Graeco,  color  flori  similis  [malva^.    Er  sc! 
das  Fabrikat  nicht  mehr  gekannt  zu  haben. 

13)  Plaut.  Aul.  III,  5,  40: 

Solearii  adstant,  adslant  mokx^inarii. 
Der  vestiariut  tenuiarius  molochinarius  in  der  Inschr.  Orelli  4S9 
wahrscheinlich  ligorianische  Erfindung. 
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6.    Seide^oH). 

Der  Seidenwurm  ist  im  nördlichen  China  und  in  Indien 
Mmisch^^j .  Von  dem  nördlichen  China  aus  bat  sich  erst 
ünften  Jahrhundert  nach  Chr.  die  Cultur  der  Seide  nach 
lasien  und  Persien ,  im  siebenten  Jahrhundert  nach  Tubet 
reitet^^).  Der  Name  des  Seidenwurms,  ai^Q^"^) ,  ist  noch 
anden ;  er  heisst  chinesisch  Sse ,  koreanisch  Sir ,  mongo- 
Sirkek^^) ,  von  ihm  ist  der  merkantilische ,  nicht  geogra- 
3he^^)  Name  der  Seres  (Seidenhändler)  abzuleiten.  Auch 
landel  sind  Seidenfabrikate  nicht  früh  nach  Vorderasien 
mmen;  im  allen  Testament  geschieht  ihrer  nur  an  einer 
fei  haften  Stelle  Erwähnung^^^] ,  und  dass  die  roedischen 
ler  [iadijteg  Mrjdiytai)  ursprtlnglich  von  Seide  gewesen 
I,  ist  ebenfalls  nicht  anzunehmend^).    Unter  den  Griechen 


14;  Ausführlich  handeln  über  diesen  Gegenstand  Yates  a.  a.  0.  p. 
-250.  Ritter  Erdkunde  VIII,  S.  679  — 710.  Lassen  Indische  Alter- 
skunde I  S.  317—322.  Movers  Die  Phoenizier  II,  3,  4  S.  263  ff. 
e  i  1 1  e  Eclaircifsemenl  de  quelques  passages  (f  auteurs  ancient ,  relatifs 
Vers  ä  soie  in  Annales  des  sciences  naturelles,  Paris.  8.  Tome  XXIil 
]  p.  58-84  ;  schlecht  übersetzt  in  Froriep  Notizen  aus  dem  Ge- 
der  Natur-  und  Heilkunde  XXXIV  n.  733.  735.  Pardessus  sur  le 
erce  de  la  soie  chez  les  anciens ,  antdrieurement  au  VIe  siecle  in  M6m. 
istitut  roy.  de  France.  Acad.  des  iuscr.  et  belles-lettres,  Paris.  Tome 
(1842)  p.  1 — 27.  und  namentlich  mit  Sachkenntniss  E.  Pariset 
re  de  la  soie.  Paris  1862.  8. 
5)  Kitter  S.  690. 
6j   Ritters.  698.  Lassen  I.  S.  317. 

7)  P  ausan.  VI,  26,  4.  Hesych.  s.  v.  Andere  Stellen  bei  Yates 
22,  der  aber  über  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  selbst 
richtig  urtheilt. 

8)  K  iaproth  u.  Abel-Remusa  t  Journal  Asiatique  11  p.  243 — 247. 
r  o  t  h  Sur  les  noms  de  la  Chine  in  Mdmoires  rel.  ä  l  Asie  III p.  264. 

9)  Ritter  S.  694.  Lassen  I  S.  321. 

0)  Bei  Ezech.  16.  10  und  iH  Nvird  meschi  von  den  hebräischen 
gern  für  Seide  erklärt,  die  Septuaginta  übersetzen  aber  to/- 
OF,  Haartuch    S.  Pariset  p.  58—62. 

A)  Herodot.  I,  135.  111,84.  VI,  113.  VII,  80.  116.  Xenoph. 
>.  VIII,  1,  40.  Arrian.  E\p.  Alex.  IV,  7,  7.  Dass  dies  seidene 
er  waren,  behauptet  erst  Procop.  B.  P.  1,  20:  avtri  ^i iariv  tj 
f«,  (^  T]g  iliofhaai  Trjv  io&rjja  iQ-yaCfOS-ni,  riv  naXai  filv  "Ellriviq 
\xriv  (y€tlovv ,  lavvv  6^  arjQixijv  ovo/uaCovOi.  B.  Vand.  II,  6:  Mrjdi' 
a^rJTa,  Tjf  vüy  I^riQixrjv  xalovaiv,  anfyofievoi.  Vgl.  Suidas  s.v. 
td.     Tertull.  de  Pall.  4  p.  49  Salm.:    Vicerat  {Alexander)  Medicam 

71  et  victus  est  Medica  veste. pectus  squamarum  signaculis  di- 

um  texlu  pellucido  tegendo  nudavit ,  et  anhelum  adhuc  ab  opere  belli  ut 
ts  ventilante  serico  exstinxit.     Nach  D  i  o  d  o  r.  II ,  6  hatte  Semiramis 
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berichtet  von  der  Seide  zuerst  Aristoteles ^^22)  ^  die  Römer  sabei 
in  den  parthisehen  Kriegen  die  seidenen  Fahnen  derParther^; 
aber  dass  Cäsar  in  Rom  seidene  vela  im  Theater  angewendel 
habe,  ist  eine  unverbürgte  Nachricht^^) .  Erst  die  Schriftstelhi 
der  augusteischen  Zeit  erwähnen  die  Seide,  und  zwar  unta 
drei  verschiedenen  Namen,  als  vestes  CkxxCj  bombydnae  usi 
sericae.  Die  vestes  Coae  waren  ausschliesslich  in  dieser  Z«! 
Mode^^)  und  werden  zuletzt  von  Plinius,  später  nicht  inekl 
genannt^«) ;  sie  sind  fein^^) ,  vollkommen  durchsichtig^*) ,  pur- 
purgefärbt^»)  und  auch  wohl  mit  Gold  gewirkt^)  und  hab€i 
\ 

die  OTolri  Mridixfj  erfunden ,  um  ihr  Geschlecht  lu  verbergen  und  a 
zweckmässige  Tracht  für  Krieg  und  Reisen;  auch  Xenoph.  Cyr.  VI 
1,  40  lässt  erkennen,  dass  dazu  ein  starkes,  nicht  durchsichtiges 2 
verwendet  wurde,  ganz  verschieden  von  der  vestis  Serica,  wie  sie  die 
mer  beschreiben.  Es  ist  daher  anzunehmen  ,  dass  das  Charakteristik 
der  medischen  Tracht  nicht  in  dem  Stoffe  zu  suchen  ist,  sondern  in 
Form  und  dem  Zuschnitt,  den  Herod.  VII,  64.  62  und  StraboXI 
526  beschreiben ,  und  dass  der  Stoff  derselben  ursprünglich  Wolle, 
zu  Procops  Zeit  Seide  war.  S.  Pariset  p.  43 — 56. 
1022)  Aristotel.  bist.  anim.  V,  17,  6. 

23)  Florus  III,   H:  Ilaqtie  vixdum  venercU  Carras ,  cum  unä{ 
praefecii  regis  Sillaces  et  Surenas  ostendere  Signa  auro  sericisqtie 
vibrantia. 

24)  Dio  Cassius  XLlil,  24  erzählt  es  mit  dem  Zusätze :  £s  y^ 
vis  ffaoi. 

25)  Coavestis  Tibull.  II,  4,  29.    Propert.  V,  5,   13.    Ovid.  t 
A.  II,  297.  • 

26)  I  s  i  d  o  r.  Or.  XIX,  22,  i  3  hat  seine  Notiz  aus  P 11  n  i  u  s  ' 

27)  tenues.  Tibull.  II,  3,  53.  Propert.  1,  2,  4. 

28)  Horat.  Sat.  I,  2,  101  :  Cois  tibi paene  videre  est 

Ut  nudam. 
Plin.   N.  H.   XI  §  76.    Seneca  Contr.  II,  13  p.  159,   10    Burs.  II,  Uj 
174,  16.    E\c.  contr.  II,  7  p.  358  :  Infelices  ancillarum  greges  laborasU, 
aduUera  tenui  teste  perspicua  sit  et  nihil  in  corpore  uxoris  suae  plus 
tus  quam  quilibet  alientts  peregrinusque  cognoverit.     Aehnlich  besci 
diese  Kleider  Seneca  de  benef.  VII,  9,  5.   Cons.  ad  Helv.  16,  4< 
90,  20.  Es  gab  indessen  auch  leinene  Stoffe  von  gleicher  Feinheit.  PoblJ 
liu  s  Sy  rus  bei  Petron.  55.   (Ribbeck  Com.  Lat.  fr.  p.  259) 
Aequum  est  induere  nuptam  ventum  textilem 
Palam  prostare  nudam  in  nebula  liMa.  J 

Bei  den  Griechen  heissen  solche  Zeuge  ^la^avii  (Athen.  XII  p.  51i;.M 
Argentarius  ep.  in  Jacobs  Aulh.  Gr.  II  p.  242  n.  3  nennt  sie  <f6ni«| 
wegen  ihres  losen  Gewebes. 

29)  Propert.  II,  1,  5:  ^ 

Site  illam  Cois  fulgentem  incedere  coccis. 
Hör.  Od.  IV,  13,  13  Coae purpurae.        80)  Tibull.  II,  3,  53: 
lila  gerat  vestes  tenues,  quas  femina  Coa 
Texuit,  auratas  disposuilque  vias. 
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Hl  hoben  Preis^03ij.  Schon  Aristoteles  gedenkt  an  der  Stelle, 
welcher  er  von  dem  Seidenwurni  redet^^] ,  der  coiscben 
mken ,  und  auch  Varro  scheint  eine  unsichere  Kunde  der- 
ben gehabt  zu  haben^^) .  Die  bombycinae  vestes^)  sind  mit 
ü coiscben  identisch  dem  Stoffe  nach,  nicht  aber  der  Fabrik 
■b;  die  besten  kamen  aus  Assyrien^).  Sie  sind  ebenfalls 
\ßm  und  durchsichtig^<^) ,  werden  aber  von  den  sericae  vestes 
jpimmt  unterschieden^?) .     Worin  der  Unterschied  lag,   ist 

pl4]  Propert.  V,  2,  i8  : 

Indue  me  Cm,  fiam  non  durapuella. 
ipert.  V,  5,  55: 

Qui  versus,  Coae  dederit  nee  munera  vestis, 
Istius  tibi  sU  surda  sine  aere  lyra. 
Aristoteles  bist.  anim.  V,  4  7,  6,  uacbdem  er  vom  Seiden- 
\  gesprochen,  sagt :  *Ex  rovtov  tov  C^ot^  xal  ra  ßo/ußvxia  avaXvovai 
mvatxö^v  tivsg  dvanrivtCofievai  xanuxu  v(falvovai.     FTQüirrj  Sk  A^- 
wpifvat.  iv  K^  IlttßifClov  (IlafiifUri)  JlkaJiio  ifvyuxriQ,     Daraus 
.N.  H.  XI  §  76.     Aristoteles  sagt  also,  dass  auch  nach  Cos  die  Co- 
)^fißvxia)  eingeführt  wurden.  Vgl.  Yates  I  p.  246. 

Plin.  N.  H.  IV  §  6S  sagt  von  der  Insel  Ceos:  Ex  hac  profectam 
rem  feminis  vestem  auctor  est  Varro.     Ob  V  a  r  r  o  oder  P 1  i  n  i  u  s 
Ad  Ceos  verwechselt,  ist  nicht  auszumachen.    Wenn  es  Varro  that^ 
tder  Grund  darin  zu  suchen,  dass  zu  seiner  Zeit  Cocie  vestes  noch  in 
(unbekannt  waren.  Auch  Lucrez  IV,  14  30,  wenn  anders  dort  rich- 
» gelesen  wird,  hat  sich,  wie  Lachmann  meint,  durch  Varro  tau- 
I  lassen. 
Ft4)  Zuerst  bei  Propert.  II,  3,  45.  Dann  bei  Juven.  6,  860. 
^U;  PI  in.  N.  H.  XI  §  76:    Telas  aranearum  modo  texunt  ad  vestem 
feminarum,  quae  bombycina  appellatur.  prima  eas  redordiri  rur- 
itexere  invenit  in  Coo  mulier  Pamphile ,   Plateae  filia ,  non  fraudanda 
lexcogitatae  ralionis  ul  denudet  feminas  vestis.     Dann  erzUhlt  er  §  77, 
Ider  bombyx  in  Cos  einheimisch  sei ,   was  der  eben  vorhergehenden 
dineht,  dass  die  coiscben  Frauen  fremde  fertige  Gewebe  auflösen  und 
nals  weben,  widerspricht,  und  fährt  §  78  fort :  Nee  puduit  hos  vestes 
\  usurpare  etiam  viros  levitatem  propter  aestivam.  —  Assyria  tameth 
}  adhuc  feminis  cedimus.  Vgl.  §75:  Quartum  inter  haec  genus  est 
um  in  Assyria  proveniens ,   womit  wohl  identisch  ist  der  Arahius 
ibeiProp.   II,  3,   45.     Dagegen  sagt  Isidor  Or.  XIX,  22,  13: 
ma  est  a  bombyce  vermiculo,  qui  longissima  ex  se  fUa  generat,  quorum 
1  öombycinum  dicitur  conßciturque  in  insula  Coo. 
«6j   Mart.  VIII,  33,  45: 

Nee  vaga  tam  tenui  discurrit  aranea  tela, 

Tam  leve  nee  bombyx  pendulus  urget  opus. 
'M.  VIII,  68,  7: 

Femineum  lucet  sie  per  bombycina  corpus, 
Calculu^  in  nitida  sie  numeratur  aqua. 
rt.  XIV,  24  : 

Splendida  ne  madidi  violent  bombycina  crines, 
Figat  acus  tortas  sustineatque  comas. 
Ciphron  I,  39,  4. 
37    Ulpian  Dig.  XXXI V,  2,  23  §  4 :    Vestimentorum  sunt  omnia  la- 


106     

erst  iD  neuester  Zeil  mit  einiger  Sicherheit  ermittelt.    } 
wissen  jetzt,  dass  es  in  China  sehr  verschiedene  Gattungen  i 
Seidenwttrmern  giebt,  die  theils  wild  auf  verschiedenen  11 
men  leben i<^,  theils  künstlich  gezogen  werden^^,  dass  eb« 
in  Indien  mindestens  zwölf  einheimische  Arten  von  Seidi 
wtirmem   bekannt  sind^*) ;   dass  femer  nach   dem  Wei 
Asiens  und  von  da  nach  Europa  nur  eine  Sorte,  die phalm 
bombyx  mori,   welche  sich  von   den  Blättern  des  Maolbü 
baumes  nährt,  mit  Erfolg  verpflanzt  ist^^).    Erst  in  den  leti 
Jahren  ist  in  Frankreich  und  Algerien  eine  neue  Seidenni 
(ver  a  $oie  de  Faüante  oder  bombyx  cynthia)  eingeführt  won 
die  nicht  auf  dem  Maulbeerbaume,  sondern  auf  den  BilM 
des  Ftmissbaumes  (buiss(ms  de  vemis  du  Japon)  lebt  und 
^robe,  wohlfeile  Seide  geben  soll.    Was  Griechen  und  U 
von  dem  Gespinste  berichten,   dass  es  in  langen  Fäden 
den  Bäumen  herabhängt  und  von  denselben  abgekämmt  wi 


neaUneaqueü9lserieavelbomhycma,  Ctem.  Alex.  Paed.  II,  40,407: 
^Ivdtxovg  xal  Tovs  negi4^yovs  ßoußvxag  ;^a/p(«y  itStnras.  Bei  Apol 
Met.  VIII,  27  sind  die  Priester  bow^cinis  iniecU,  die  Göttin  selM 
4ericio  conieeta  amiculo,  Is i d  o  r  Or.  XIX,  22  §  4 1 :  Bombycina  est 
byce  vermiculo,  qui  longissima  ex  se  fUa  generat ,  guorum  textura  k 
num  didtur ,  confieUurque  tu  insula  Coo.  §44:  Seriea  a  serico 
^mod  eam  Seres  primi  nUeeruni.  Noch  der  Bischof  Caesarius  voa  i 
sagt  in  seinem  Kiosterreglement  in  den  Acta  Sandorum  Januar.  I  p. 
Ipsa  etiam  ornamenta  in  oratorüs  simpUcia  ene  debent ,  nunquam 
nunqiuim  holoserica,  nunqiiam  bombycma, 

4088}  Ritter  a.  a.  0.  S.  694.     Die  von  Piinius  N.  H.  XI  §  77i 
führten  vier  Bauroarten,  aufweichen  der  bombyx  lebt,   hat  Lairi 
«.  a.  0.  p.  68  ff.  in  China  nachgewiesen.    Vgl.  Pariset  p.  69  ff. 
89}  Dies  soll  in  China  schon  seit  dem  J.  2200  v  Chr.  G 


sein.     Msumä  des  principaux  trait6s  Chinois  sur  la  tmUure  des  mtifll 
/  education  des  vers  ä  soie  trad,  par  Stanislas  Julien.  Paris  4  837  p.  H 
40)  Lassen  a.  a.  0.  I  S.  818. 
44)  Ritter  a.  a.  0.  S.  700. 
42)  Virg.  Ge.  II,  4  24: 

Veüeraque  ut  foUis  depectant  tenuia  Seres. 
Strabo  p.  639  a.  E.    Plin.  N.  H.  VI  §  84.    Solin.  49.    Seneca 
Herc.  Oet.  667.    Hippol.  886.    Silius  Ital.  VI,  4.  XIV,  664.     DioB] 
O.  D.  752: 

xal  ^&V€a  ßttQßaga  ^ij^mv, 
oHi  ßoag  /uiv  avaivovxai  xal  ttpia  /u^Jla, 
aloXa  di  ^aCvovxig  igiifirig  nv&ea  ynCrig 
(tfiara  rtv/ovaiv  nolv6uldalM  TifLn^frrUf 
eiffojuiva  XQ^i  UifiOfviiog  av&'W^i  noitig, 
xdroig  ov  rt  xfv  j^gyov  ttQa)r>^aC(ov  IglOMv. 
Der  erste,  welcher  von  der  künstlichen  Zucht  des  Seidenwurms  Kai 
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ssi  Dar  auf  gewisse  wilde  Seidenwürmer^^^^^j,  und  es  ist  da- 
r  mzunehmeD,  dass  die  bombycinae  vestes  vod  einem  andern 
wme  als  die  sericae  herrühren^^j .  In  Cos  gab  es  in  der  Thai 
■e  eiDheimische  Bombyxart,  welche  auf  der  Gypresse,  dem 
wAmthvs  (Terpeniinbaum) ,  der  Esche  und  Eiche  lebt,  dem 
hius  bekannt^^)  und  noch  vorhanden  ist^<^] ,  auch  Assyrien 
||fceint  einheimische  Bombyxarten,  darunter  auch  vielleicht 
Gattung  des  bombyx  mori  gehabt  zu  haben ;  allein  die  as- 
ische  Seide  unterschied  sich  von  der  chinesischen  durch 
Farbe  und  ihre  Bearbeitung.  Ihre  Farbe  wird  gelb  ge- 
sein,  wie  die  der  noch  in  Persien  und  Georgien  gewon- 
SD  Seide^^) ,  während  die  der  chinesischen  glänzend  weiss 
ihre  Bearbeitung  hatte  insofern  Schwierigkeit,  als  der  Co- 
des wilden  Seidenwunns  nicht  abgewickelt  werden  kann, 
idem  gekratzt  und  gesponnen  wird,  bei  welchem  Verfahren 
i  eine  eigene  Art  von  Seide  erhält,  welche  galette  heisst 
an  Feinheit  und  Glanz  der  künstlich  gewonnenen  wesent- 
nachstehl^^) .  Diese  letztere,  das  eigentliche  Sericum^  kam 
len  Handel  des  Occidents  ausschliesslich  aus  China ,  und 
r  auf  zwei  versciiiedenen  Strassen,  nämlich  auf  dem  Land- 
B  vom  nördlichen  China  aus  über  den  steinernen  Thurm*^) 
■hSamarkand  und  von  da  zum  kaspischenMeere^®),  auf  dem 
l^rege  von  Vorderindien  entweder  durch  den  persischen 
iterbusen  nach  Babylon  und  von  da  nach  Tyrus^*)  oder  durch 

► 

jkl,  ist  Pausanias  VI,  26,  4.  Aber  die  wilden  Seidenwürroer  be- 
^teiben  noch  Auson.  Idyll.  XII.  De  historns  v.  24.  Avienus  Descr. 
B.  986.   Prudentias  Hamartigenia  288. 

K43)  Latreilie  a.  a.  0.  p.  68  Le  tsoueu-kien  (ein  wilder  Seidenwurm 
ttlitts)  ne  tire  p<is  la  soie  en  rond  ni  en  ovale ,  comme  le  ver  a  soie  dornest i- 
ü^  tnais  en  flU  trSt  longues  et  qui  s  attachent  aux  arbrisseaux  et  aux  buis- 
M,  suivanl  que  les  vents  les  pousserU  d£un  cot(f  ou  d^un  autre.  Andre  Be- 
stite  hierüber  giebt  Yates  I  p.  206 — 248  ,       r      ,     , 

44)  P  ol  l  ux  VII,  76  :  2x6iirix^g  ilaiv  ol  ßofißvxig^  ä(p  utv  ra  n^/uara 
jifraf,  SaiTiQ  aQtt/vfjg,  tvioi  Si  xaX  rovs  Sifjgag  ano  joiovtüjv  iriotüv 
»%w'  ad^l^iiv  (ftt&i  T«  vtfdOfjiaTa. 

45)  Plin.  N.  H.  XI  §  77.  46)  Pariset  p.  68. 

47)  Pariset  p.  75. 

48)  Parlset  p.  78  und  iiber  den  Begriflfder  galette  p   2  ff. 

49)  Ptolem.  VI,  iZ.  Ausführlich  handelt  über  die  verschiedenen 
Srkehrsstrassen  Pariset  p.  ^02  ff. 

50)  Rittera.  a.  0.  S.  693. 

51;   Ritter  a.  a.  0.  S.  692.     Procop.   bist.  arc.  25:   l/jaria  rd  ix 


ftlim^f  h  B^jfvw^  jähr  mmk  Ti^  Ttöltat  tmii  i:il  ^Mr£x^ 
ix  Jtaimtov  iim^tt.  öi  4i  roijmw  iuitmg^i  t€  xak  i:fS^iot-^ 
Wvw  irrmB9m  rh  arfjm^fr  Mjrei-r ,  (r^^df  t(  is  yipr  wiAumu9  < 
JftMmktiftm  fvtm  avr^mtwty,  Leber  die  Tyrimt  tmtmt  rr^Mr 
A.  II,  297.  Reiske  ad  Constaat.  Porph.  de  cerim.  Vol.  U  p 
Von  der  arabischen  Bezeichnua^  Sidons  leitet  man  das  i 
Seida  her.  Reiske  a.  a.  0.  Movers  Phoen.  il,  9,  I.  $.  165. 
I052    Arrian.  per.  M.  Er.  56. 

58    Ovaria  Zi}Ofxcr  .\rr.  per.  M.  E.  56. 

5ij  Arr.  per.  M.  E.  t9  vg|.  49.  $  54  berichtet^  er,  das: 
^rai)  xal  to  ri^ua  xal  wo  oOivioir  to  ^is^jroi-  f /;  ta  Baoiya 
Tomv  3rfC$  ff^rat  xal  flg  r^r  Aiuvoixiiit  naltr  ^la  rov  H 
uov.  Unter  den  verzollbaren  Gegenständen,  welche  II  a  r  c  i  a  n. ! 
4,  16  §  7  aofführt,  ist  auch  vestis  serica  iW  m&serioa.  mewui  i 
mHaxa.  V^. Galen,  de  meth.  med.  XIII,  22.  Vol.  X  p.  942 
üJjLfjr  ^i  Tioitr  iaTQtvorri  aot  naoaüxiitiö^m  tmv  niftar&tr  i 
xtlir  oroua^ou ^rmp'  Ij^ocm  yag  al  :tlovatae  yvrtuxfs  rroÄxa/e 
'l^uatiar  agjnig  xal  uaJuata  ir  ufynloMg  noltanf,  .Auch  nacl 
Marc.  XXIII,  6  worden  von  den  Serern  ßia  gekauft.  Vgl.  B  a  s  i 
hemerom  p.  79*Bened. :  ra  njucrra  liyw,  a  n^unovotv  rif, 
TiqoQ  tif»  riwr  fialaxmw  irdvutirttr  xataöxiviir.  Joh.  Chr 
Hom.  49  in  Matth.  Vol.  VII  p.  51«  ed.  Bened.:  "Orav  ykg 
TU  aifoixu,  a  uifdk  /r  luaiiag  vtftUna&ai  xnlor ,  tttvtn  h 
dia^^annite,  Ttoam  vß^kätg^  noaov  y^lmiog  tavTa  a^ta  ;  S  i 
^i;ofxi|  a.  E.   Kai  £fiQ*xov  rf-ua  xal  ^r^^ixa  Ifiatta. 

^  55  Leber  das  Wort  s.  Vätes  p.  223.  Wenn  er  indess€ 
das  Wort  komme  erst  im  vierten  Jahrb.  n.  Chr.  vor,  so  ist 
Denn  schon  LuciliusbeiFestusp.  265  s.v.  rodtM  nennt  ti 
Tgl.  V  i  t  r  o  V  VIII,  2,  2  und  ttketaxa  als  rohe  Seide  hat  M  a 
XXXIX,  4,  16  §7. 

56j  Von  Cos  berichtet  dies  P  Ü  n  i  u  s  N.  H.  XI  ^  76 ,  vi 
thumiich,  da  Cos  eigene  Stoffe  fabricirte,  von  Alexantina  Luc 
der  \  on  der  Cleopatra  sagt : 

Candida  Sidonio  periucent  pectora  filv, 
Quod  NUotis  acus  percussum  pectime  Serum 
Solvit  ei  extenso  laxavii  stamme  veto. 
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'  leichlen  Halbseide  verwebt.  Diese  durchsichtigen i^^^^j, 
en^  y  halbseidenen  Zeuge  sind  es,  die  im  ersten  Jahrh. 
t  nur  bei  den  römischen  Frauen  ,  sondern  auch  bei  Uppi- 
Männern  Beifall  fanden^^j  und  so  lange  unter  dem  Namen 
;ae^  verkauft  wurden ,  bis  die  immer  zunehmende  Han- 
Verbindung  mit  dem  Orient  die  ganzseidenen  schweren 
le  (holosericae)  zur  Kenntniss  der  Römer  brachte.  Elagabal 
\ — 222)  war  der  erste,  welcher  solche  trug®^),  und  obwohl 
le  unmittelbaren  Nachfolger  diesen  Vorgang  nicht  nachahm- 
B),  und  der  Werth  der  Seide  damals  noch  dem  des  Goldes 
ehstand^'"^) ,  so  unterschied  man  doch  bereits  die  ganzsei- 
len  (holosericae)  Stoffe  von  den  halbseidenen  [subsericaej , 
en  Kette  von  Leinen  und  deren  Einschlag  von  Seide  war»*), 
Deben  es  endlich  auch  Zeuge  gab,  in  denen  Wolle,  Leinen 
I  Seide  zusammen  verwendet  waren^^) .  Nicht  nur  die  halb- 
lenen  Kleider  waren  im  dritten  Jahrh.  bei  Frauen  und 
neroeej  gewöhnlich,  im  vierten  Jahrh.  aber  bei  allen  Stän- 


ff  regiis  velis ,  guae  vos  operose  resoluta  transfiguratis ,  pro  pictura 
miur. 

17)   S.  Anm.  4  028. 

W)  Propert.  I,  <  4,  22  von  einer  Decke:  variis  serica  textüibus. 
le  Decken  über  Kissen  erwähnt  auch  Mari.  III,  82,  7. 
19)  Unter  Tiberius  wurde  im  J.  16  n.  Chr.  ein  Senatsbeschiuss  ver- 
I8t,  ns  vestis  terica  viros  foedaret.  Tac.  Ann.  II,  88.  DioCass. 
,45.  Caiigula  indess  erschien  in  einem  seidenen  Kleide.  DioCass. 
I,  5.  Suet.  Cal.  62. 

89)  Sen.  ep.  90,  4  5.  Johann.  Apoc.  4  8,  12.  Die  Kaiserinnen  und 
(essinnen  hielten  Vorräthe  solcher  Kleider.  Marl.  XI,  8,  5.  Capi- 
M.  Ant.  ph.  4  7.  Schon  in  augusteischer  Zeit  (Orelli  n.  2955) 
nt  eine  Thymele  Marcellae  sericaria  vor  ,  d.  h.  eine  Sklavin  ,  welche 
kofsicht  über  die  sericae  vestes  hat. 

S4)  Lampr.  Heiiog.  26:  Primus  Romanorum  holoserica  veste  usus 
r  cum  iam  subsericae  in  usu  essent,  Herodian  V,  5,  4. 
62)  La  mprid.  Alex.  Sev.  40  :  Vestes  sericas  ipse  raras  habuit :  olo- 
sm  nunquam  induitf  subsericam  nunquam  donavit. 
68)  Vopisc.  Aurelian.  45:  Vestem  holosericam neque  ipse  in  vestia- 
uo  habuit  neque  altert  ulendam  dedit  et  cum  ab  eo  uxor  sua  peleret ,  ut 
I  paUio  bliUteo  serico  utereturj  ille  respondit :  ,tAbsit  ut  auro  ßla  pen- 
tr.**  Ubra  enim  auri  tunc  libra  serici  fuit. 

•4)  Isidor.  Or.  XIX,  22,  4  4  :  Holoserica  tota  serica  —  Tramoserica 
m§  lineo,  trama  ex  serico. 

it)  Leontiusadv.  Nestorianos  in  Mai  Scr.  Vet.  Nova  Collect.  IX 
n :  xal  TO  fgtov  xai  Xivov  xal  fxfjct^a  h  T(p  inl  levxtp  ninXtp  mpaa- 

6C}  S  ol  i  n  ,  der  um  diese  Zeit  geschrieben  zu  haben  scheint ,  sagt  c. 
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.1 
den  üblich  geworden *fl^^) ,  sondern  bei  Festspiekn  Vfrm 
den  damals  neben  den  subsericae^^]  auch  hohserimt  all 
Geschenke  vertheilt^^) ,  üppige  Weiber  trugen  iloarj^im'^; 
der  heil,  Hieronynms  klagt,  dass,  wer  keine  serim  ttilft 
habe ,  für  einen  Mtinch  gelle^^) ,  und  im  J.  3S3  wird  mU 
den  Minien  verbolen,  sigtltala  senca  und  golddurchwirkli 
Seide  zu  tragen ,  dagegen  ihnen  erlaubt  einfache  SeidenstolSi 
andern  Frauen  aber  geslaliei,  auch  die  gemmnten  kostban 
Kleider  in  brauchen^^^) .  Von  dieser  ZeR  an  theiU  sieh  mi 
das  Geschäft  der  Seidenh^indler  in  das  der  sericuru'^ 


50  p.  ättä  MomcnBen !  Aoc  iUuä  e^i  sericum  ,  in  usmn  pubhcvm  da» 
vehtaiis  admkmm ,  H  <fUo  Oi^lendere  poUus  Corpora  quam  vestitt  priM 
minis,  nunc  eiiütn  viris  iumtrme  persuasH  itbido.  VopUc.  Tac,  lü: 
s^ricmn  vestem  fvrit  omnibm  interdljcH  ,im  J,  175).  Vopisc.  Cant> 
Donatum  e^i  Graccis  arlißcibus  et  gymnicis  el  hütriQmtms  ei  musicii  ««« 
etargenium,  donnta  ei  vffslis  serica.     DloCass.  XL  HI,  t4;   loiTo^^h 

1 0S7^  Ammian,  Marc.XXItl,  €p,  H9:  fientesque  subieminei  confk 
Striüum,  ad  usui  antehac  nobiUutnt  riune  otiam  mßmürum  Hne  ulla  *' 
tione  proßcicns.  Scholl  itii  Ediüt  des  Üiocletiün  vom  J,  301  VII, 
werden  bei  den  Schnoiderarbciterj  die  hotüs§rkü  uod  die  n^öserica  er 
und  Julian  sagt  to^  J.  3öi  bei  A  m  m )  a  n.  Ma  rc.  XXII,  4  :  Ünde  f 
vitae  initia  puliularuni ;  —  —  usmque  abundantes  Mirid  ei  t^xtiks 
iuni  artes, 

§8i   Vopiscus  Aur,  !9,   Äymmach.  ep.  V,  10. 

6S    Symmach.  ep    tV,  8. 

70)  Marcarius  Horail.  47  §  9  (er  lebte  um  870)  ywrifxovaaok 
arjQixd  —  eis  itogvetov  nQoiarrjxfv,  I 

71)  Hieronym.   ad  Marcel I.  de  aegrotatione  Blesellae  Vol.  IV, I 
p.  51^  Bened.:  Nos  quia  serica  veste  non  utimur,  monachi  iudicamyr. 

1%)  Cod.  Theod.  XV,  7,  14.     Spätere  Zeugnisse  über  den  Lui« 
seidenen  Kleidern  s.  bei  Pariset  p.  162—175. 

71)  Ein  T.  Abuidiacus  Primus  siricarius  b€i  Marini  AUi  p.  94 
sericarius  bei  Fabretti  c.  X  n.  846,  eine  Seidenhandlung  inTuscovi 
Kom  bei  Mart.  XI,  27,  11  ;  ein  negotialor  sericarius  in  einer  Inschr.  tä 
Gabii  aus  dem  J.  I68n.  Chr.  bei  Visconti  Mon.  Qabini  p.  4«1ed.  Libd 
und  in  einer  zweiten  das.  p.  186  =  Orelli  1368.  4252;  ein  M.  Aur^ 
FUivianuSy  negotians  siricarius  in  einer  römischen  Inscbr.  bei  ReineSi 
p.  61 7  n.  25:  Itistitores  gemmarum  sericarumque  vestium,  welche  ihrcWi»- 
ren  in  den  Häusern  herumtrugen,  erwähnt  Hieronym.  adv.  Joviin.  I 
p.  191.  Vol.  IV,  2  ed.  Ben.  In  der  neapolitanischen  Inscbr.  C.  I.  Gr.  K 
5884  :  ^HXioöoßQog  ^Ake^av^Qov IdvxioxevQ  arjQixonotog  emendirt  Boeck* 
ohne  Grund  avQiyyonoiog-  Zigixonoios  ist  ein  Seidenfabrikant,  wieBli- 
sius  Caryophilus  Diss.  miscell.  Romae  1718.  4*.  p.  4  08  richtig  ** 
kannte.  Damit  stimmt,  dass  er  ein  Syrer  war.  S.  Hieronym.  ioEiecb. 
27.  Vol.  III  ed.  Ben.  p.  885  :  Usque  hodie  autem  permanet  in  9f^ 
ingenitus  negotiationis  ardor,  qui  per  totum  mundum  lucri  cupiÄö^ 
discurrunt ,  et  tanlam  mercandi  habent  vesaniam ,  ut  occupato  nunc  orbe  h^ 


VIOMJ 


•    —    in   — 

mkopralae^^^^)  und  metaxarii^^) . 

W  Im  dasJ.  530  liess  der  Kaiser  Justinian  die  ersten  Seideu- 
|nMraiisKhotan^<^)  nachByzanz  bringen^^)  und  machte  za- 
Utk  dtn  Seidenhandel ,  den  er  unter  die  Aufsicht  des  pr<ie^ 
gteder  kaiserlichen  Thesauri  stellte,  zu  einem  kaiserlichen 
|p|wF^  •  In  Folge  dessen  gingen  die  grossen  Geschäfte  von 
im»  und  Berytos  zu  Grunde^^j,  und  Byzanz  wurde  der  Mittel- 
HS  und  Ausgangspunct  der  Seidenfabrication  ftir  den  Oc- 
mi.  Auf  die  sehr  interessante  Entwickelung  derselben 
HiUelalter  werden  wir  insofern  noch  einmal  zurUckkom* 
\f  als  die  Seidenstoffe  dieser  späten  Zeit  in  Gewebe  und 
noch  den  ursprünglichen  orientalischen  Charakter  hei- 
lten und  daher  einen  Rückschluss  auf  die  Fabriken  des 
lums  mit  Sicherheit  gestatten. 

7.     Ungewöhnliche  Stoffe. 
f 
»Kachdem  wir  die  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommenen 

(»loffe  besprochen  haben ^  bleibt  es  noch  übrig,  einige 

Pere  Fabricate  zu  erwähnen ,  welche  entweder  erst  spät 
t  wurden,  oder  überhaupt  wenig  verbreitet  waren, 
gehören  Zeuge  aus  Biberhaaren^o)  ^  vestes  fibrinae^^) 


K  Aller  gladios  et  miserorum  neces  quaerant  divitias.  —  Istiusmodi  homi- 
i^iatores  Tyri  sunt,  qui  polymita ,  purpuram  et  scutulata  mercantur : 
m  quoque  et  sericum  et  chodchoä  proponunt  in  mercatu  eius» 
^4)  Bei  Margarini  Inscr.  ant.  basilicaeS.  Pauli.  Rom.  4654.  fol. 
Xll  n.  303:  hie  Paulus  olosiricoprates.  BeiMarini  Pap.  Dipl.  n» 
K?col.  Vlin.  48  (p.  448)  ist  unter  den  Unterzeichuern  eines  um  550 
hwten  Testamentes  ein  Georgius  —  otosiricoprata  ervis  Ravennas  und 
h  lin.  6  ein  Theodulus  otosiricoprata. 

if%)  Cod.  Just.  Vllf,  U,  27:  argenti  distractores ,  vel  metaxariivet 
iMriMicuii^iid  specierum  negotiatores. 
»W)  Ritter  a.  a.  0.  S.  701.    Yatesp.  i82. 

>«9)  Procop.  B.  Golli.  IV,  47.  Tiieophaucs  in  Pliotii  Bibl.  p.  26« 
likk.  Zonaras  XIV  p.  69  Paris.  Gly  cas  Ann.  IV  p.  504  Bonn, 
tl)  Procop.  Bist.  arc.  35.  Zachartae  v.  Lingeuthal  (EineVer- 
Ü^  JusüniaDS  über  den  Seidenhandel.  Petersburg  «865.  4^.  abgedr. 
4«i  MHnoires  de  Vacad6m%e  imp.  des  sdences  de  St.  Pdtersbourg,  VIL 
bi  Dmm  IX  n.  6) hat  aus  dem  Cod.  Bodlejanus  8899 ,  der  ein  byzanti- 
Äwi Rechtsbuch  enthält,  p.  4  2.  43  eine  griechische  Verordnung  über 
k  Ss&deDbandei  verdfTentlicht ,  die  er  dem  Justinian  vindicirt  und  als 
Wi  Procop  erv^ähnte  in  die  Zeit  von  540—547  setzt. 
Yl)  Procop.  Bist.  arc.  25  p.  4  43  Bonn.  80)  Yates  p.  4  45—4  48. 
84)  Istdor  Orig.  XIX,  22,  4  6:   Fibrina  {vestis)  tramam  de  ftbri  lana 


raüseben  Sobstanzeii  liefierte  eine  Zeit  lang  der  t 
Asbest^  oder  Amiaiitb^  eineD  insofern  merkwOn 
beüoir,  als  derselbe  dem  Feuer  widersteht.  Dies 
Stoff  wurde  in  den  Steinbrachen  von  Carvslus  auf 


kabems;  XJX,  t7,  4.  Fibrmym  taam  e$t  aumakmm ,  q%tae  ßbro» 
ei  emMicrm  §Titfimmi.    Vgl.  Gramer  M  fmcemmüM  taUras 
^Jtt,  p.  60. 

4t8t  EiD6tmi«  oosforfMsbei  Claudian  9S,  4.  Vgl.  Sic 
epiat.  V,  7:  eastoriMfiatfiüaiijaf/iMfAMl).  Ambrosiusd« 
4  Coctormof  qua/trimMi  ef  serkas  vestes. 

SS)  Johannes  der  Tiofer  trog  ein  Kleid  ans  Kamelbaarei 
4.  Marc.  I,  •)  nod  im  Orient  wird  dasselbe  noch  einigemal 
Yatesp.  449—454. 

S4)  Ausführlich  beschreibt  dieselbe  Manuel  Philesd 
propriet.  carm.  95 ,  nach  welchem  ans  dieser  Faser  Haamel 
chen  gemacht  wurden.   S.  v.  46: 

65)  T  e  r  t  u  1 1.  de  pall.  p.  4  5  Salm.  Nee  fuU  satis  iumkat 
serere  ni  etiam  piscari  vestUum  eoniigissei :  nam  ei  de  mari  \ 
muscoMoe  UmosUaUs  kutUores  coacAoa  comant. 

66)  Procop^  de  aedif.  III,   4  p.  247  Bonn.  x^J^^i  h 

UyfAivtttv.  nivpovg  ra  Cfp»  xaliir  vtvofiixaaiv,  iv  oig  ^  rmv  l 
yivitai. 

87)  Arrian.  Peripl.  Mar.  Er.  §  59  sagt  von  dem  Ort  "yi 
Z^^uQot^  bei  Colchi  in  Vorderindien :  ly  hl  rontp  t%QWi\ 
aiftifw  tfiv  *Hiiio6^qov  [viiaov]  avlliyofiivov  ntvucor '  ffig^ 
avT^g aipdovig,  ißa^agiitiStc  Xfyo/nivai.  Salmasiusad' 
p.  948  liest  i^foi^crrcEi   {in  modum  lanae  netur)   statt  ttgt 
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Ivauch  in  Gypern^^  ,  Arcadien^^j  und  Indien^)  gefimden 
M  theils  zu  Lampendochten  gehraucht^^ ,    theils  aach  zu 

Eicbern  und  Servietten««) ,  besonders  aber  zu  Todten- 
•n*')  verwebt ,  welche  die  verbrennenden  Knochen  zu- 
nhielten,  ohne  selbst  zu  leiden,  und  von  denen  ver«* 
iMedene  Exemplare  in  Gräbern  gefunden  worden  sind^). 
bCarystos  fand  man  zu  Plutarchs  Zeit  den  Asbest  nicht 
mt^  j  aber  im  ganzen  Mittelalter  ist  das  Material ,  wenn 
P^nur  ausnahmsweise,  verarbeitet  worden^^<>®).  Viel  wich- 
als  dieses  Mineral  ist  fttr  die  Geschichte  der  Weberei  das 
^  auf  dessen  vielMtige  Anwendung  wir  unten  zurück- 

B.    Die  Fabrioation. 

Eine  vollständige  Behandlung  der  Industriezweige,  welche 

aus  der  Bearbeitung  der  angeführten  Rohstoöe  entwickel- 

würde  etwa  sechs  Operationen  umfassen :   das  Flechten, 

jStricken,  das  Netzraacheu,  das  Filzen,  das  Weben  imd  das 

oder  Sticken.     Von  diesen  ist  das  Stricken  eine  dem 

rthum  unbekannte,  der  Neuzeit  angehörige  Erfindung;  das 

ten  würde  nur  insoweit  hieher  gehören ,    als  es  bei  der 

beit  des  Posamentiers  zur  Anwendung  kommt*)  ;  das  Netz- 

feken^j  ,    wobei  die  Maschen  durch  einen  Knoten  befestigt 


pm  &*  €ig  (floya  ßalUad^ai  xal  anoxa&alQsaO-ni  t^  nlvaei  rm'  XCvoiv 

)ßaiXria(tog.     Apollo nius  Dysc.  Hist.  Commenl/c.  36. 

^t!    Dioscorides  Mat.  m.  V,  155. 

mi]    Plin.  N.  H.  XXXVn§  4  46.    Solin.  p.  63,  12  Momnisen. 

P«)   Plin.  N.  H.  XIX,  19. 

^5)    Dioscorides  a.  a.  0.   Die  Lampe  auf  der  Akropolis  von  Athen 

1^  etile  B-QVttkXlg  Itvov  KagnaaCov,  d.  h.  von  Asbest  aus  Carpasia  auf 

him.    Pausan.  I,  26,  7. 

f«J   JWappae  Plin.  N.  H.  X1X§  19. 
^^"97)   Plin.  a.  a.  0.         98)  S.  Yates  p.  359. 

W)  Plut.  de  orac.  defectu  Vol.  VII  p.  701  R.  c.  43  p.  527  Dübner: 
^fo^  oif  noXvg,  arp*  ov  nirravTaL  firjQVfuaTa  XCd-aiy  fiaXaxa  vtjfiaroiSr] 
mmp^QOvaa.  xal  yccQ  Vftmv  kiOQttx^vai  Tivcig  olofiai  yfiQo^axTQCC  xal 
Kiia  xul  x€xov(faXovg  ixii&ev ,  ov  ntQixaofxivovg,  aXX  od  av  ^vnav&^ 
^fUvfov  y  ifxßaXovTig  iig  (fXoya,  Xa/jTiQä  xal  ^latfavrj  xofiCCovxai,  vvv 
\ff.aviaTaiy  xal  fxoXigoiov  hfg  rj  fQCx^g  aQaial  StajQixovaiv  iv  rotg  (ne- 
JUig.  ^^00)  Yates  p.   362  ff. 

4]   S.  Semperl  S.  489. 

1)   Hierüber  handelt  ausführlich  Yates  I  p.  412—489,   Vgl.  Sem- 
rlS.  481. 
PrivaUUcrthumer  11.  8 
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werden,  ist  im  Alterthum  überall  bekanot,  und  Fischemc 
{tragulae,  verriculajj  Jagdnetze  (casses,  plagae)  ^  Vogeloet 
Netze  zum  Tragen  von  Marktwaaren^^<>3)  und  Eopfnetze  i 
Frauen  (retictUa)  wurden  im  Hause  gefertigt.  Dagegen  mad 
das  Filzen,  das  Weben  und  das  Sticken  eine  besondere  | 
werbliche  Thätigkeit  aus. 

4.     Das  Filzen*). 

Das  Bereiten  des  Filzes  aus  Thierhaaren  (niltjaig^)  ist 
Griechenland  und  Italien  ein  Handwerk    (r  nikt/r&xj^*)  ^  i 
coctctiliariay) ,  und  zwar  der  nikonoioL^  nilatTonoLol,  cotä 
liarii^).   Pertinax  hatte,  als  er  nach  Bekleidung  der  höcM 
Aemter  Kaiser  wurde,   eine  Filzfabrik,  in  der  seine  Capi 
lien  sehr  gut  rentirten^) .     Gemacht  wurden  aus  Filz 
sächlich  Mützen  und  Hüte  (pt/et),  Sohlen  und  Socken 
endlich  Pferdedecken^*^) .     Die    beiden  Formen   der  Kop 
deckung,  welche  die  Griechen  haben,  die  Filzkappe, 
zur  Fischer-  und  Schiffertracht  gehört,  weswegen  mit  ihr 
stör  und  PoUux ,  Odysseus ,   Charon  und  auch  wohl  Hand 
beiter,  wie  Vulcan  und  Daedalus  dargestellt  werden*^) 
der  flache  Hut  {petasus) ,  den  Hermes  trSgt^^j  ^    fanden  au« 
Italien,  auf  Reisen  und  auf  dem  Lande  allgemeine,  in  derSI 
Rom  wenigslens  einzelne  Anwendung.     Die  Salier  und 
Flamines  trugen  Filzmützen  ^^j^  ebenso  die  Freigelassenem 
Zeichen  der  erlangten  Freiheit*^) ;  an  den  Saturnalien  trug 


H08)  Hör.  Sat.  I,  1,  47,  wo  Brote  im  Netz  getragen  werden. 

4)  Yates  I  p.  888—411. 

5)  Platodeleg.  VIII  p.  849C.    Pollux  VII,  471.    Vgl.Plin.!t 
Vlll  §  1 9«  :   Lanae  et  per  se  coaciam  vestem  faciunL 

6)  Plato  Polit.  p.  280C. 

7)  C  a  p  i  t  o  1  i  n.  Pert.  3 :  nam  pater  eins  tahemam  coactiüariam  i 
cuerat.   Die  Filze  selbst  heissen  coactilia  Dig.  XXXIV,  a,  i5  §  1. 

8)  Ein  (anarius  coocriltan'uj  in  einer  römischen  Inschr.  Oreiii 
=  Mommscn  I.  R.  N.  6848;  ein  lanarius  coactor  in  einer  Insctir. 
Brixia  Grut.  p.  648,  3. 

9)  Capitolin.  Pert.  3. 

10)  Ed.  Diocl.  VII,  52.  53. 

11)  S.  hierüber  die  reichen  Nachweisungen  bei  Yates  i  p.  39ifi 
Ui  Yates  pl.  XII.  XIII. 

13;  nlXovs  vipTikovs,    Dionys.  II,  70.    Plut.  Nam.  7. 
14j   Plaut.  Amph.  462.  Diodo r.  Exe.  i.  XXXI  p.  625  Wess.  Ser 


^ 
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e  Volk  den  pileus^^^^)  mnd  auch  sonst  wohl  der  gewöhnliche 

;€r^^  ;  im  Peiasus  erschienen  nicht  allein  die  Schauspieler 

ler  Gomödie^^) ,    sondern  auch  der  Kaiser  Augustus  auf 

en  Spaziergängen^^) ;  seit  Caligula  setzte  man  im  Theater 

i  Schutze  gegen  die  Sonne  thessalische  Htite^^)  und  mace- 

ische  causiae'^^) ,  d.  h.  Hüte  mit  breiten,  nach  oben  zu  sich 

übenden  Krempen^i)  auP2),  wie  sie  sonst  die  SchiflFer^»)  und 

(er  Kaiser  Caracalla  in  Nachahmung  Alexanders  des  Gros- 

M)  brauchten. 

FussbekleiduDgen  von  Filz  trug  man  von  grober  und  feiner 

hauptsächlich  als  fasciae  crurales,  zum  Schutze  des  ünter- 

K  bei  der  Jagd  und  ländlichen  Beschäftigung;  hiezu  dien- 

Ke  udones'^^)    und  impilia'^^) ;   aber  auch  Frauen  trugen  in 

hhenland  Filzsohlen^') ;   Demetrius  Poliorketes  hatte  aber 

ibe  von  gefilzter  Purpurwolle^^) ,  und  dergleichen  kommen 

lantinischer  Zeit  oft  vor^»). 

2.  Das  Weben. 

Die  Verarbeitung  der  eigentlichen  Webestoffe  ist  im  Alter- 
D  zu  so  grosser  Vollendung  gelangt  ^  dass  nicht  nur  die 
liniker  der  neuesten  Zeit  tiber  verschiedene  Geheimnisse 


n.  VIII,  564.  Pers.  5,82.  Sen.  ep.  47  ,  18.  Suet.  Ti.  4.  Marl. 
,4.  PI  ut.  Flam.  <S  ;  de  fort,  vel  virt.  Alex.  II,  3,  Vol.  VII  p.  328  R. 
dem  Tode  des  Nero  legte  die  ganze  plebs  als  Zeichen  der  Freiheit 
Oeus  an.    Vgl.  auch  Th.  V,  1  S.  360. 

5)  Mart.  XI,  6,  4.    XIV,  1,  2. 

6)  Hör.  epist.  I,  iZ,  4  5. 

7)  P  laut.  Amph.  143.  145.  442.    Pseud.  734.  1186. 

8)  Suet.  Oct.  82.         19)  Di  o  Cass.  LIX,  7. 
C)   Das  Wort  hat  auch  Val.  Max.  V,  1  ext.  4. 

A'    Yatesp.  405.  22)  M  a  rt.  XIV,  29.  23)  P  1  aut.  Mil.  gl. 

Pers.  155.         24)  Herodian.  IV,  8,  2. 
5j    Mart.  XIV,  110     D  ig.  XXXIV,  2,  25  §  4. 

6)  tmpi/ia  Plin.  XIX  §32.    Die  Stelle  ist  aus  Theophrast.  hist. 
VII,  12,  8  übersetzt,  wo  node'.a  steht;  das  Wort  kommt  noch  ein- 

)ig.  XXXIV,  2,  25§  4  vor. 

7)  In  der  Inschrift  von  Andania  (Gerhard  Arch.  Anz.  1838  n. 
Sauppe  Abh.  d.  k.   Gesellsch.  zu  Göltingen  Th.  VIII)  wird  den 

.erinnen  verboten  andere  Schuhe  [vno6r]^a%€t)  zu  tragen,  li  fArj  iiC- 
5  Jaouativa. 

8)  Athen.  XII  p.  535^. 

t)   S.  Ca 53 üb.  ad  Treb.  Poll.  Div.  Claud.  17  p.  403  ed.  1671. 


iigkeil  ausmachle.    Hieher  gebort  das  Gewinnen  i 
fw,  das  nrben  und  das  i 


Das  Gewinnen  des  fiohsloffes. 

Die  Wolle  wird  saersi  gewaschen ,  dann  mit 
schlagen,  gesapit  [trahere  oder  carpere]^^^^  und 
{^ahup^  carere^  carmmare]^^. .  Das  Inslrameni,  v 
res  geschieht  y  heisst  ^piop^  carmen^^  oder  pecte 
WollbereiUiDg  {carmmatio^] ,  ^aruxj^)^]  ,  geschi 
Hause^) ,  theils  ist  sie  ein  Gewerbe  der  Krempler 
r«f^,  pecUncU(n'es^^) ,  welche  darum  seltner  er^ä 


4  4tO)  Dies  nennt  Aris top h.  Lysistr.  575  ff.  ijcjrhjreir 
dio^cUvitv.  Das  Letztere  heisst  lateinisch  trahere  (Juv.  %,  5 
towam,  wiewohl  dieser  Ausdrack  auch  vom  Spinnen  ge 
Virg.  Gc.  1,  190.  IV,  »34. 

84)  Varro  de  L.  L.  VII,  55:   In  Menaechmis  {797]: 
Mer  andüas  tedere  mbeas,  lanam  earere. 
Idem  est  hoc  verbum  m  Cosmetria  Naevü.    Carere  a  ettre\ 
tum  purgant  ac  deducunt,  ut  careat  spurcitia,  ex  quo  carmim 
lana. 

3S)  Venantlus  Fortunatus  V,6  praef.  Qmum — m 
nihil  veUeretur  ex  veUere,  quod  carminarttur  in  carmme.  Das 
nicht  nachweisbar  und  vielleicht  auch  hier  nur  als  Worts 
33)  Ciaudian  in  Eutrop.  II,  381: 

doctissimus  artis 
Quondam  laniflcae,  moderator  pectimis  uncL 
Non  alius  lanam  purgaiis  sordibus  aeque 
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die  WoUbtedler  {lonarii^^^^)  mit  der  gesammtenPabriea- 
auch  diesen  Theil  derselben  besorgten^®) . 
Die  Bereitung  des  Flachses  beschreibt  Plinius^^).     Er 
I  gerauft  (eveüitur),  in  handliche  Bündel  [fascicuhs  mamta^ 
gebunden,  geröstet  (maceraiur) ,  gebläut  (stuppario  maUeo 

')  und  gehechelt  {ferreis  hamis  pectitur). 
T^ie  Seide  wird  endlich  von  dem  Cocon  gehaspelt  (/i;£tyy 
^Hv*^) ,    wodurch   sich   aus   mehreren   Goconfäden  der 

are  Seidenfaden  bildet. 

Das  Färben. 

In  diesem  Zustande  werden,  wenn  dies  anders  überhaupt 

hcn  soll,  diese  Stoffe  geförbt^^),  die  Wolle  vordem  Spin- 

die  Seide  vor  dem  Weben,  die  letztere  zuweilen  schon 

n^*) .     Nur  die  Aeg^pier  färbten  fertige  Zeuge ,  wobei 

5  Geheimniss  besassen,  durch  verschiedene  Beizen  diese 

so  za  präpariren,  dass  sie  gemustert  aus  der  Farbe  her- 

gen^^] .     Charakteristisch  für  den  Geschmack  der  grie- 


Ib., 


I)   Ein  coUegium  lanariorum  in  Ortona  s.  R  o  m  a  n  e  1 1  i  Top.  III  p.  64 . 
lanarii  in  Rom,  alle  Freigelassene,    Orelii1681.    DoniVIII,  55. 
.  964  ,  2.   Reines.  XI,  107  ;  ein  lanarius  de  vico  Caesaris  in  Florenz 
li   4205;  ein  lanarius  in  Liiceria  M o m m s e n  I.  R.  N.    1005;  ein 
lanarius  in  Mutina  Orelli  4063.   Die  lanariae  bei  Gr.  173,  4 
ae  lanariae. 
40)  Juv.  7,  224  beschreibt  den  Krenipier 

qui  docet  obliquo  lanam  deducere  ferrOf 
i  der  Scholiast  erklärt :  aul  lanarius. 

Pilo.  N.  H.  XIX  §16— 18. 

ij  Aristot.  Hist.  anim.  V,  17,  6  (V,  19  p.  551  Bekk.};  r«  ßo^ßvy.i9t 

wi  yuvatxdSv  rivig  avanrivi^o^ivni  ^  xanfira  vifaCvoimv.    In  dorn 

^des  Diocletian  XVI,  84  wird  ein  Arbeitslohn  bestimmt  lols  ro 

•  kvovatv  und  lin.  98  fAtra^aßkuxtriv  ijjoi  Iv  ^^QoifAttaiv  ayivipov 

\tv.    Der  letzte  nicht  ganz  verständliche  Ausdruck  scheint  zu  be- 

en.  dass  der  Cocon  selbst  gefärbt  wurde. 

43)  Von  der  Wolle  sagt  V  arro  bei  Non.  p.  228,  7:  ut  —  suis  mani- 
^nea  tracta  ministrasset  infeclori. 

44)  Dass  man  gefärbte  Wolle  spinnt  und  webt,  zeigen  Ho m.  Od. 
306:  TjXaxara  ajQtotfwa^  akinogifVQa.    Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  26,  59: 

hia  —  per  triennium  isti,  plena  domo  telarum,  stragulam  vestem  confecit, 
t  nisi  conchylio  tinctum, 

45}   S.  Anm.  1142. 

46)  PI  in.  N.  H.  XXXV  §  150:  Pingunt  et  vestes  in  Aegypto  inter 
wa  fnirabili  genere  Candida  vela ,  poslquam  atlrivere ,  inlinenles  non  eolo- 
m,  sed  colorem  sorbenlibus  medicamentis.  hoc  cum  fecere ,  non  adparet 
teÜs ,  sed  in  cortinam  pigmenti  ferventis  mersa  posi  momentum  extrahun- 


Natmfarbe  der  Wolle,  das  Meergrün  der  wallend 
Gelb  des  SaflErans,  das  dunkle  Grün  der  paphis« 
der  larte  Farbenion  des  Amethysten,  der  weisse! 
graaen  Kranichs,  der  Eichel,  der  Mandel,  des  Wacl 
Farben  sämmtlich  die  Wolle  annimmt.  Dies  sind  nii 
Beieichnnngen,  sondern  technische  Ausdrücke,  die 
vorkommen,  denn  man  führte  in  den  Läden  vestes 
caUulae^)j  crocohUae^^) ,  femtgmeae.  violcLceae^^ 
und  die  Färber,  {mfectores^)  oder  offectares^),  wel 
theils  nur  in  einer  Gattung  derFarbe  arbeiteten, 
ihren  eigenen  Namen ,  z.  B.  Yioletförber  [violarii) 
ferber  (ccrmani)*^,  SaffiranClrber  (crocotorii)  *®)  , 


für  pieia.  Mhrum^Me,  ^uum sU  unusineorima  cotos,  ex  iüo  a 
fU  m  v€ste  acdpieniis  medicamenti  quaUiate  mutatus,  nee  pasi 
Vgl.  V1U§<»4. 

4447)  S.  hierüberSemper  I  S.  SOS. 

48)  Ovid.  A.  A.  111,  469—488. 

49)  Nonius  p.  548.  8.  Die  undulata  vesUs,  welche  V 
p.  489,  14,  Plin.  N.  H.  VIII,  494  als  sehr  altes  Produetrö 
kunst  erwähnt ,  erklärt  Forcellini  wohl  richtig  als  eio  Gev 
(Krbter,  von  Natur  verschiedenartiger  Wolle.  Vgl.  Sc: 
Lys.  581  :    ai  ^^^''^ff  7*^9  igyaCofiivtu  afp*  ixaarov  i^ii 

50)  Non.  p.  548,  25.  Piautas  Epid.  ü,  9,  47.  caW 
Feldringelblume,  Calendula  arvensis  I. 

54)  Non.  p.  548,  24.  549,  26. 
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uuiicarii)  ^**®) ,  Rothfärber  {flammearii)  ^^) ,  Purpurfärber  {pur- 

rarii).    Die  FärbestofiFe  waren  durchaus  vegetabilische  oder 

amalische ,  nicht  mineralische®^) .  So  stellte  man  die  schönste 

||he  Farbe  her  durch  die  Lackmusflechte  (fucm)^'^) ,  deren 

rbung,    so  lange  sie  frisch  ist,    den  Purpur  an  Schönheit 

lerlrifit,  aber  sich  nicht  lange  häll^^j  ^  m^j  durch  den  Kermes- 

inn   [coccus  ilicis) ,   ein  der  Cochenille  verwandtes  Insect, 

ir  dessen  Natur  die  Alten  zwar  im  Irrthum  waren®^),  dessen 

durothe  Farbe  sie  aber  vortrefflich  nutzten.     Diese  Farbe 

fcr  coccineus,  xq(oii(x  qiOiVLnovv)  ist  ganz  verschieden  von 

r  Purpurfarbe®*) ;  beide  wurden  auch  neben  einander  ange- 

idt  in  der  trabea,  welche  scharlachrothe  horizontale  Strei- 

L(trabes)    und   einen    purpurnen  Saum   gehabt   zu   haben 
inl^®) .     Das  kostbarste  und  edelste  Farbenmaterial  war 


IS9)    FirmicusMat.  Math.  III,  7,  1.     lieber  die  Farbe  vgl.  Gell. 
N,  9. 

^•0)   Plaut.  Aul.  III,  5,  36.    Gewöhnlich  erklärt  man  flammearius  als 

tiger  des  Brautschleiers  ißammeum,  s.  Th.  V,  4  S.  48),  bei  Plautus 

ist  von  einena  Handwerker  die  Rede,  den  eine  matrona  alle  Tage 

\it,  und  da  der  violariiis  gleich  darauf  erwähnt  wird ,  so  ist  wohl  an 

i  Färber  zu  denken.   Die  gemeinte  Farbe  ist  coccus,   S  i  d  o  n.  Apoll. 

M.  IV,  20  ßammeus  cocco. 

6Vj    Plin.  N.  H.  VIII  §  4  93.   Cyprian.  de  diso,  et  hab.  Virg.  Opp. 

Rigalt.  p.  4  89  :   herbarum  tuccis  et  conchyliis  tingere  et  colorare.  üeber 

letabilische  Farbestoffe  s.   Plin.   N.  H.   XXI  §  4  70,   XXII  §3.  §  48. 

mz  Botanik  d.  a.  Gr.  u.  Roem.  S.  S32. 

•2)  Lenza.  a.  0.  S.  746  —  748.   Beckmann  Beyträge  zur  Gesch. 
rErf.  I  S.  834  ff. 

63j    T  heo  phr.  Hist.  pl.  IV,  6,  5:    »al  ?cü?  av  ^  ngoatfaiog  »/  ßa(ftj» 
üv  xtillifov  T)  /()o«  T^g  noQtfvgag. 

64)  Plinius  hält  das  coccum  für  eine  vegetabilische  Substanz  {granum) 

IB.  IX  §  444.  XXII  §3. 
65)  S.  die  Steilen  beiW.  A  Schmidt  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
iAlterthums  I.  Berlin  4  842.  8.  S.  4  00  f.  Beckmann  a.  a.  0.  III 
1^46. 
•^  66)  Nach  Dionys.  II,  70  tragen  die  ScUii  rrißivvag  itiQiiroQifvqovg, 
^mfixonaQVifovg ,  ag  xalovai  TQaßiag.  Unter  den  nttgvqaC  können  nur 
•  trabes  verstanden  werden ,  die  von  coccum  sind ,  während  der  Saum 
Hl  Purpur  ist.  Zweifelhafter  ist  dies  VI,  43,  wo  es  von  den  Rittern 
lisst  noQtfVQag  (fotvtxoTrapvffovg  Tijßivvag  rag  xalovfiivag  rgaßiag. 
BDn  es  gab  verschiedene  Arten  der  trabea.  Serv.  ad  Aen.  VII,  642; 
ittionius  in  Ubro  de  genere  vestium  didt,  tria  esse  genera  trabearum,  unum 
'ttacratum,  quodesttantumde  purTpura,  aliud  regum,  quod  est  purpureum, 
iM  tarnen  aWum  aliquid,  tertium  augurale,  de  purpura  et  cocco  mixtum. 
gl.  ad  Vn ,  4  88  :  {trabea)  toga  est  augurum  de  cocco  et  purpura.  I  s  I  d  o  r. 
r.  XIX,  24,  8:  Trabea  erat  togae  species  ex  purpura  et  cocco.  D  i  g.  XXXII, 
70  §  4  3:  Purpurae  autem  appellatione  omnis  generis  purpuram  contineri 
UOt  sed  coccum  non  continebitur ;  fucinum  et  ianthinum  continebitur. 
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indess  der  Purpur  und  das  grösste  Geschäft  in  dies< 
dustriezweige  das  der  Purpurfärber  und  Purpurbdndlei 

Die  Purpurfarbe  wird  aus  zwei  Schneckenarten  | 
neu,  der  Trompetenschnecke,  bucinutn^)^  tnttrex,  xij^ 
der  Purpurschnecke,  purpura^^) ,  pelagia''^) ,  Ttoqqfvqa,  D 
num  gab  eine  rothe ,  aber ,  wenn  sie  allein  gebraucht 
unechte  und  vergängliche  Faii)e^^) .  Der  Saft  der  1 
Schnecke  dagegen  ist  in  verschiedenen  Gegenden  versc 
indessen  lassen  sich  die  vier  Farben ,  welche  ihm  Vit 
schreibt^^) ,  nämlich  schwarz ,  blauschwara ,  violett  u 
(o^rtim,  lioidvm^  violaceum,  mbrum)  vielleicht  auf  zwei 
Hauptfarben,  schwarz  und  rolh,  reduciren.  Dieser  S«* 
vermischt  in  Salz  eingelegt  und  gekocht ,  gab  den  Fäi 
welchen  man  Pelagium  nennt^^) .  Die  Kunst  begnügte 
dessen  nicht  mit  den  beiden  einfachen  Stoffen,  dem 
und  dem  pelagium ;  es  gelang  ihr  durch  Vereinigung 
zwei  künstliche  echte  Purpurfarben  herzustellen,  näm 
lanthin-  oder  Amethystpurpur  und  den  tyrischen  Purpi 
seinen  Unterarten. 

Der  violette  Amethyst-  oder  lanthin^*)-  oder  U\ 
purpur  entsteht  durch  einmalige  Färbung  in  einer  M 
von  schwarzer  Purpurfarbe  und  Bucin^*) ,   und  die 
Purpura  j  ianthinaj  amethystina  ^  hyacynthina  vestis  ge 
den  schönsten  und  kostbarsten  Purpurfabrikaten^^) . 

Der  tyrische  und  lakonische  Purpur  ist  dagegen  z 
gefärbt  [dibaphtiSf  auch  purpura  dibapha) ,   nämlich  zi 


4  467)  Eine  erschöpfende  Untersuchung  über  diesen  Gegensta 
W.  A.  Schmidt  Die  Purpurßirberei  und  der  Purpurhandel  ii 
thum,  in  seinen  Forschungen  auf  dem  Gebiete  des  Alterthums  1 S.  l 
Die  früheren  Abhandlungen  über  dieses  Thema,  welche  Schi 
97  ff.  anführt,  namentlich  A  m  a  t  i  u  s  de  restituUone  purjmrarum.  i 
4  784  fol.  und  Mich.  Rosa  Delle  porpore  e  deüe  tnaterie  vesliarie. 
1786.  8  sind  dadurch  entbehrlich  geworden,  und  ich  beschrüii 
auf  die  Anführung  weniger  Quellenstellen ,  da  man  dieselben  s 
bei  Schmidt  gesammelt  und  benutzt  findet. 

68)   Plin.  N.  H.  IX  §  430.         69)  Plin.  1.  1.  §  485.  480. 

70)  Plin.  i.  1.  §  434.         74)  Plin.  l.  1.  $  484. 

7i)  Vitruv.  VII,  43  (42  Marini). 

78)  Schmidts.  443.  444.  420—433. 

74)  Plin.  N.  HL  XXI  §  45.         75)   Plin.  N.  H.  IX  §  434.  4: 

76)  S.  die  Stellen  bei  S  c  h  m  i  d  l  S.  4  tS.  4S6. 
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^aJigeiochtem ,  eine  unbestimmte,  changirende  Farbe  geben- 
^i^npelagium,  und  darauf  in  bucinum ;  er  war  dunkelroth,  aber 
l^der  Sonne  farbenspielend  und  wird  ebenfalls  zu  den  kost- 
Iwsten  Sorten  gerechnet ^^^^j. 

pi:   Beide  Sorten,  der  lanthinpurpur  und  der  tyriscfae  Purpur 

(ÜBseD  in  byzantinischer  Zeit  ßlofZTt],  blatta'^^) . 

p   Da  der  Ton  aller  bisher  genannten  reinen  Purpurfarben 

tief  dunkler  war ,   so  musste  man,   um  auch  helle  Farben 

lenielen,  noch  andere  Mittel  in  Anwendung  bringen.     Man 

daher  dem  Safte  der  Purpurschnecke,  ohne  ihm  bixinum 

Hnischen,  andere  Stoffe ,  namentlich  Wasser ,  Urin^^)  und 

t^^^  zu  und  gewann  so  einen  verdünnten  Färbestoff,  wel- 

ccnchylium  genannt  und  von  dem  reinen  Purpur  bestimmt 

chieden  wird^^).     Durch  diesen  Stoff  stellte  man  drei 

Farben  her,  Heliotropblau,  Malvenblau  und  das  Gelb  der 

tviole^^) ,   welches  die  Farben  der  conchyliatae  vestes^) 

idlich  combinirte  man  auch  die  verschiedenen  Färbungs- 
oden unter  sich  und  erzeugte  so ,  indem  man  die  Wolle 
kil  in  lanthinfarbe,  sodann  in  tyrischer  Weise  färbte^), 
fTyricmthinum^^]  ;  indem  man  zuerst  Conchylienmischung, 
1^  die  tyrische  Färbung  anwendete,  verschiedene  Sorten 
1  lyrischen  Conchylienpurpurs^^) ,   und  indem  man  den  in 


177]    Plin.  N.  H.  IX  §  135.    Seh  m  idt  S.  U7.  1 JS. 
78)   Schmidts.  130— 136.         79)  Plin.  N.  H.  IX  §  438. 
I)   Plin.  N.  H.  XXVI  §193. 

I)  Plin.  N.  H.  IX  §  188.  §  130:  Concharum  ad purpuras  et  conchylia 
enkn  eil  maUria ,  scd  distat  temperamento  —  duo  sunt  genera.  V 
JkkNune  omnis  eius  [Tyri]  nobilitas  conchylio  atque  purpura  constat.  VIII 
fk  Vidimus  iam  et  viventium  vellcra  Purpura,  cocco,  conckylio  —  infecta. 
ist)  Plin.  N.  H.  XXI  §  46:  tertius  est  [colorj^  qui  proprie  conchyli  in- 
P«r,  muUii  madis:  tmus  in  heliotropio  et  in  aliquo  ex  his  plerumque  so- 
wir,  aUui  in  malva  ad  pur  pur  am  incHnans,  alius  in  iHOla  serotina  can- 
1^*^01  vegetusimus.  Der  Heliotrop  hat  einen  caeruleus  color  (Plin.  N. 
QUI  f  57),  die  t;M>ia  seroUna  oder  calatiana  (Plin.  N.  H.  XXI  §  27)  ist 
gelb.    Colum.  de  cullu  hört.  101. 

Sa)    Vesiis  conchyliata.  Piiu.N.H.  IX  §  iSS.    Suet.  Caes.  43.    Cic. 
ia  Verr.  IV,  «6,  59.  peristromata conchyliata  Cic.  Phil.  II,  27,  67  u.  ö. 

84)  Plin.  N.  A.  IX  §  139.  140.    Sc  hmidt  S.  145— 147. 

85)  Martial.  I,  53,  5;  palUum  lyrianlhinum  Vopisc.  Carin.  20. 
86;  Plin.  N.  H   IX  §  189. 
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Coccum  gesättigten  SlofT  hinterher  tyrisch  färbte,  dei 
ginpurpur"^'') ,  eine  Farbe,  die  von  einer  Pflanze  (tJayi 
Namen  hat  und  schon  dem  Xenophon  bekannt  war^^) . 
Ausser  diesen  in  der  Art  der  Farbenherstellung  l 
deten  Unterschieden  influirte  auf  den  Werth  des  Purp 
Stofl*,  welcher  gefärbt  wurde ,  die  nach  der  Verschic 
der  Gegend  verschiedene  Gttte  des  Purpursaftes^^j  i 
Ruf  der  Fabrik  selbst.  Das  Edict  des  Diocletian  vod 
Iflsst  leider  die  absoluten  Preise  nicht  sicher  erkennen, 
Werth  des  diocletianischen  Denars  unbekannt  ist ,  al 
grosse  Differenz  der  Preise  wird  aus  demselben  ers 
Nimmt  man  an ,  dass  der  Maximalpreis  der  Purpursei< 
Diocletian  ungefähr  so  hoch  gesetzt  wurde ,  als  er  unU 
nian  wirklich  war,  so  kann  man  den  diocletianische 
etwa  zu  V4  Silbergroschen  rechnen^<^) .  Hiemach  gelt« 
im  Edict  des  Diocletian : 

fteTa^aßhkrr]  das  Pfund  1 50,000  Denare=l  2^ 

Dieselbe  unter  Justinian^^)  288  Aurei  =\U 

ßXazvri  das  Pfund     50,000  Denari=  4^ 


vnoßXaTTrj                    , , 

11 

50,000 

„     =  41 

otvwpla                        ,, 

n 

56,000 

,r       =    4^ 

(dlßag>og)                      ,, 

?> 

52,000 

„      =   4J 

Mikrjala  dißaq>og         ,, 

j> 

17,000 

,.     =  U 

Milrjolaj  zweite  Sorte  ,, 

M 

40,000 

.,     =     i 

4487)  Plin.  1.  1.  §  440. 

88)  Xenoph.  Cyrop.  VIII,  3,  4  3. 

89}  Ueber  die  verschiedenen  Gattungen  bandelt  La  mark 
Sans  vertibres,  genre  rocher  T.  IX  p.  559.  560.  Aus  den  gros» 
fungen  von  Schnecken  an  verschiedenen  Stellen  der  Küste  des  Pc 
welche  Boblaye  bei  der  französischen  Expedition  nach  Morel 
und  die  namentlich  bei  Gythium  vorkommen,  ist  ersichtlich, 
laconische  Purpur  aus  murex  brandaris  gewonnen  wurde.  Ebe 
sich  ganze  Hügel  gebrauchter  Schnecken  an  der  Küste  zwisc 
und  Tynis ;  diese  gehören  aber  der  Gattung  murex  trumculut 
Sauky  in  Revue  ArchSologique.  Nouvelle  Serie  IX  p  4t6  ff 
Purpurschnecken  handelt  auch  Heusinger  Ofaervaiumes  A 
antiquorum,   Isenaci  4  8S6.  4. 

90)  Mommsens  von  ihm  selbst  als  sehr  problematisch  b 
Vermuthung  (Ed.  Diocl.  S.  94),  dass  der  Diocletianische  Dei 
betragen  habe ,  ist  mit  den  sonst  überlieferten  Purpurpreisei 
vereinigen. 

91)  Procop.  Hist.  arc.  25. 


IZÖ 

y^  mncKf]^ 

das  Pfund 

1,500  Denare= 

42%  Th. 

erste  Sorte 

M 

n 

600 

n      ^ 

8      ,. 

»weite  Sorte 

n 

yi 

500 

1»       ^^ 

*%  „ 

dritte  Sorte 

n 

M 

400 

))       = 

3V.  „ 

vierte  Sorte 

n 

7» 

300 

')       ^ 

2%   n 

5  Verzeichniss  beginnt  mit  fünf  Sorten  echten,  wie  wir 
inten  sehen  werden,  typischen  Purpurs,  nämlich  der 
eide,  hier  f^era^aßkarrtj ,  sonst  blatteum  sericum^^^^) , 
rica^^) ,  sericoblatta^^)  genannt,  welche  dreimal  so  viel 
purwolle,    funfzehnmal    so  viel  als  weisse  Seide^^) 

und  vier  Sorten  Purpurwolle,  deren  Bestimmung  un- 
»t.  Mommsen  nimmt  an,  dass  blatta  im  engern  Sinne 
icinthinum ,  o^Tvgla ,  identisch  mit  Oxyblatta^^] ,  die 
le  Farbe^'j^  vTtoßldrTr]  die  hellfarbige  vestis  conchyliata 
le  ;  die  vierte  Sorte  ist  in  dem  inscbriftlich  erhaltenen 
[cht  sicher  lesbar;  hiess  sie,  wie  ich  vermuthe,  dißa- 

so  würde  dies  der  Ausdruck  für  den  gewöhnlichen 
othen  tyrischen  Purpur  sein^^).  Allerdings  aber  ist  zu 
en,  dass  in  späteren  Verordnungen  gerade  dieser 
,-  oder  dunkelrothe  Purpur  blatta  in  engerem  Sinne 
^^).  Hierauf  folgen  geringere  Sorten,  nämlich  echte 
he  Purpurwolle^) ,  in  Coccus  gefärbte  Wolle,  endlich 
lus  oder  Orseille  gefärbte  sogenannte  HysginwoUe^) , 
alle  viel  niedrigere  Preise  haben,  und  man  sieht,  dass 


Vop  isc.  Aurel.  45. 

Cod.  Th.  X,  20,  <8.         94)  Cod.  Th.  X,  «0,  18. 

)iese  gilt  10,000  Denare.  Ed.  Diocl.  XVI  lin.  88. 

Cod.  Just.  IV,  40,  1. 

S.  Plut.  Cat.  min.  6  und  mehr  bei  Mommsen  a.  a.  0.  S.  94. 

le  mag.  13  nennt  diese  Farbe  (ployoßa<fi^s. 

Die  Abschrift  des  sehr  verwitterten  Steines  giebi  AIIAIOY,  d.  h. 

>y,   wenn  B  und  «^  die  schwächer  eingeschnittenen  Züge  ver- 

l  nur  den  Grundstrich  behalten  haben. 

Plin.  N.  H.  IX  §  137:  Dibapha  tunc  dicebatur,  quae bis tincta esset, 

ptißco  inpendio,  qualiter  nunc  omfies  paeM  commodiores  purpurae 

.    Vgl.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  127— 129. 

>.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  93. 

^gl.  Serv.  ad  Virg.  Ge.  111,  306:   Miletos  civUas  est  Asiae t  ubi 

lanae  optimae. 
■ayifTi  ist  eine  corrumpirte  Form  statt  vayivov,  lat.  Hysginurn. 

Xir,  1  ,   78  §  5.    Vgl.  oben  Anm.  1187. 


nOQgnfffeig,  murileguli  oder  conckyHoleguli  ^  d.  b.  die 
fiscber*),  unddieptirptirartt,  d.h.  die Pabricanten,  vt 
Farbe  in  eigenen  officmae')  bereiteten ,  das  Färben  I 
und  gewöhnlich  aach  den  Verkauf  selbst  ttbemahme 
Die  Purpurfischerei  wurde  im  ganzen  mittels 
Meere  betrieben ;  die  besten  Purpurschnecken  waren 
die  phönicischen^ ,  in  Africa  die  von  der  Insel  Men 
pura  Girbüana)  und  der  gätulischen  Kttste^) ;  in  C 
land  die  lakonischen^<^) .  Aber  auch  an  anderen  OtU 
Purpurfischer,  wie  in  Euboea^^)  und  Baiae^^) ;  die  Ta 
welche  eine  besondere  Gattung  des  Purpurs  (rubn 
Hna)  herstellten^^),  die  Coer,  deren  Fabrikate  im 
der  Kaiserzeit  berühmt  waren  ^^j,    die  Milesier^^^    i 


4208)  PI  in.  N.  H.  IX  §4  87. 

4)  Plut.  de  animi  tranq.  VoL  VII  p.  844  R.  Die  Cbr 
p.  848  R.  5)  Marl.  VIII,   40.  IV,  64,  4. 

6)  S.  die  Stellen  bei  S  c  h  m  i  d  t  a.  a.  0.  S.  4  68. 

7)  Plin.  N.  H.  IX  §  429.  488. 

8)  Plin.  N.  H.  IX§  427.   Schmidt  a.  a.  0.  S.  455. 

9]  Hör.  epist.  II,  2,  484  :  vestes  Gaetuto  murice  imcUu 
Porph. :  Aft'o,  ac  per  hoc  Mauro;  sigrUficat  enim  purpuram  ( 
Andere  Stellen  s.  bei  Schmidt  S.  455. 

40)  Her.  Od.  II,  48,  7.  Clem.  Alex.  Paed.  11,  «0  §  445  p. 
^itt  ravTTfv  yovv  njv  7Tog(fVQttv  ri  Tvqo^  *al  i}  £iöm¥  tmX  rij^ 
ri  yiixwf  t^g  S^tlteaatig  no^^tvojarm, 

44)  Die.  Chrys.  Or.  7  p.  244  R.s426  Emp. 

42)  Hör.  Serm.  II,  4,  82. 
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iSM)  w«rdenibre  eigenen  Fischereien  gehabt  haben,  ebenso 
lie  kaiserlichen  FalMriken^^) ,  deren  es  im  Anfang  des  5. 
underts  ausser  der  in  Tynis  im  Occident  neun  gab^^) , 
chin  Tarentom,  Salona,  der  Insel  Lissa^^)  an  der  istris(^n 
;,  in  Syracus ,  in  der  Provinz  Africa ,  auf  der  Insel  Girba 
Meniox,  auf  den  Balearen,  in  Teio  Martius  (Toulon)  und 

0. 

iirpurhändler,  welche  theils  den  Färbestoff,  iheils  die  rohe 
bte  Wolle  nach  dem  Gewicht^»)  verkauften^i) ,  theils  auch 
e  Stoffe  auf  dem  Lager  hatten^^  ,  muss  es  in  Rom  schon 
frtthe  gegeben  haben,  da  die  purpurverbrämte  irabea  und 
urpume  davu2  von  der  Königszeit  her  üblich  waren^) . 
I  dieser  Purpur  war  einheimisches,  später  vielleicht  grie- 
[les  Fabricat ;  denn  eine  praetexta  von  tyrischem  Purpur 
Euerst  der  Aedil  P.  Lentulus  Spinther  im  J.  63  v.Chr.^*). 
la  an  wurde  der  Purpur  ein  Luxusartikel ,  und  obgleich 
'  den  Gebrauch  der  conchyliatae  vestes  beschränkte^) ,  Au- 
s  das  Tragen  des  Purpurs  den  Behörden  allein  gestattete^«) 
iero  durch  ein  Edict  den  Verkauf  des  lyrischen  und  Ame- 
3urpurs  inhibirte27)  ^  so  kamen  doch  mit  Purpur  verzierte 
;anz  purpurne  Kleider  immer  mehr  in  Modems) ,  so  dass 


5)  Ov.  Met.  VI,  9 

Phocaico  bibulus  tingebat  murice  lanas. 
7)  Cod.  Th.  X,  20  de  murlieguiis.  Cod.  Just.  XI,  7  de  murileguUs. 
i]  Not.  Dign.  Occ.  p.  49. 

)}  Plin.  N.  H.  III  §  451.  Die  loschr.  Orelli  4272  ist  nach  Hen- 
11  p.  46Ö  falsch.  20)  Plin.N.H.IX  §  4  37.Suet.  Nero  32. 
I]  Dies  schliesst  Schmidt  S.  4  65  mit  Recht  aus  dem  in  Parma 
lieben  Grabmonumente  eines  Purpurarius,  auf  dem  drei  Flaschen, 
irbestofif  enthaltend ,  eine  Wagschale  und  mehrere  Gebinde  Wolle 
»teilt  sind.  S.  Lama  Iscrizioni  antiche  collocate  ne'  muri  della  scala 
te.    Parma  4  84  8.  4^  p.  98. 

2)  Macrob.  Sat.  II,  4,  i4.    Schmidt  a.  a.  0.  S.  467. 

3)  Plin.  N.  H.  IX  §  4  36:  Purpurae  usum  Romae semper  fuisse  Video, 
«nuto  in  trabea.  nam  toga  praetexta  et  latiore  clavo  Tullum  Hostilium 
bus  primum  usum  Etrusds  devictis  satis  constat. 

4)  Plin.  N.  H.  IX  §  437.   Dru mann  Gesch.  Roms  II  S.  533  f. 

5}  Suet.  Caes.  43:  Lecticarum  usum,  item  conchyliatae  vestis  et 
wiiarum,  nisi  certis  personis  et  aetatibus  perque  certos  dies,  ademit. 

6)  Die  Gas s.  XLIX,  4  6;  ri^v  t€  la&rJTa  ri^v  alovQyrj  fit^^iva  akXop 
mt  ßovlivrtüv  rtoy  iv  xaig  (XQ/atg  ovtmv  lv6via&m  Mievffev. 

7)  Suet.  Ner  82.  28)  Amethystinae  vestes  eryfähniU sl vi.  I,  96, 
57,  2.  XIV,  454;   Tyriae  XIV,  456. 
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nicht  allein  in  Rom^^^oj^  sondern  in  vielen  Städten  Italiens^^^joiu 
der  Provinzen^^)  Purpurhandlungen  und  Ladengeschäfte,  tu* 
bemae  cum  servis  institoräms^^)  errichtet  wurden.  An  dieie 
einträglichen  Industrie  betheiligten  sich  auch  die  Kaiser,  ui 
wie  die  Kaiser  des  ersten  Jahrhunderts  von  Tiberius  bis  i 
den  Antoninen  in  Thonfabriken  Geschäfte  machten,  sohaU 
bereits  Alexander  Severus  in  Italien  eine  Purpurfabrik,  den 
Fabricate  nicht  nur  zu  seinem  Gebrauch  verwendet,  sondei 
in  den  Verkauf  gebracht  wurden^^).  Dieser  Purpur  hiei 
purpura  Probiana  oder  Alexandriana;  den  ersten  ^'ameD  häl 
er  von  dem  praepositus  baphits^  Aurelius  Probus,  der  ein  eif 
nes  genus  muricis  erfunden  hatte ,  also  der  Fabricant  seb 
war^^) ,  den  zweiten  hatte  er  von  dem  Besitzer ,  d.  h.  dl 
Kaiser.     In  gleicher  Weise  bestand  schon  unter  Diocletiari 


4219)  Suet.  Ner.  8f.   Ein  purpurarius  de  vico  Tusco  Orelli  n.  411 
ein  purpurarius  de  vico  ConielH  Gr, 
Mur.  p.  96 J,  6.  98 J, 

80)  Ein  purpurarius  i 
das.  7220  :  in  Amalfi  das. 
n.  54  7^;  in  Mevanioia  i 
a.  a.  0.  p.  98. 

84)  Ein  purpurarius  in  Forum  Julii  Mur.  p.  973,  6  ;  in  NarboGrj 
64 9,  9  ;  in  Corduba  M  u  r.  p.  949,  8  ;  ein  negotiator  artis  purpurariae  io  I 
gusta  Vindelicorum  Orelli  n.  4250;  ein noQtfVQonoiXrig in  This  in Aefl) 
ten  P  a  p  y  r  u  s  I  lin.  4  4 ,  P  a  p  y  r.  JI  lin.  4  4  bei  Schmidt ;  eine  TzoQffv^M 
Äff  in  Thyatira  Act.  Apost.  46,  44.  32)  Dig.  XXXII,  4,  94  §1. 

38)  L  a  m  p.  AI.  Sev.  40  :  purpurae  clarissimae  non  ad  usum  snum^t 
ad  matronarum ,  si  quae  aut  postent  aut  vellent,  certe  ad  vendendum$^ 
vissimus  exactor  fuit,  ita  ut  Alexandriana  purpura  hodieque  dicatur,  f« 
vulgo  Probiana  dicitur,  idcirco  quod  Aurelius  Probus  baßis  praeposiim 
genus  muricti  repperisset. 

34)  Dies  hat  Schmidt  S.  475.484  übersehen,  welcher  aDDinMi 
dies  sei  eine  Privatfabrik  gewesen,  welche  eine  Realabgabe  an  deafl 
ser  zu  liefern  gehabt  habe,  und  den  Probus  daher  für  einen  SteuereiM 
mer  hält.  Die  Annahme  Schmidt's  S.  4  66,  dass  es  zwar  auch  kaiserlM 
purpurarii  gegeben,  diese  aber  nichts  zu  verkaufen  gehabt  hütten,  bed 
ebenfalls  auf  Missverstöndniss  der  Inschr.  Mur.  903,  SssMommM 
I.  R.  N.  4  47,  welche  zu  lesen  ist:  cN.  HAIO'  DORYPhOROm  PVRPfl^ 
RIO-  AVGVSstaU  ||  DVPLICIARIO'  VIXIT  \\  ANNIS  XXXXIIII «  M  VI  Di 
BVS'  XXIX,  so  dass  darin  nicht  ein  purpurarius  Augusti,  sondern 'l 
purpurarius,  Augustalis  dupliciarius  vorkommt,  wie  er  sich  auch  Grell 
Henzenn.  8534.  8934.  7440.  7444  findet;  d.  h.  ein  Augustalis,  der  1 
Vertheilungen  ehrenhalber  doppelt  so  viel  erhält  als  die  andern.  S.  hil 
über  die  lex  coli,  salut,  beiMommsen  de  coUegOs  p.  406.  407. 

85)  Nach  £u seb.  E.  H.  VII,  32  verlieh  Diocletian  dem  DorotiM 
die  intTpontj  rris  xard  Tvqov  aXovQyoC  ßatfrig^  während  Cyrillus  Bise! 
von  Antiochia  war,  d.  h.  vor  d.  J.  300.  S.  Vales.  z.  d.  St. 
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berühmle  Fabrik  in  Tyrus ,  in  welcher  die  blatta  angefer- 
wurde^23«)^  die  damals  in  fünf  Sorten  in  den  Handel  kam^T). 
ein  Verkauf  derselben  concurrirte  die  Fabrik  mit  der  Pri- 
idostrie ,  bis  die  um  das  J.  383  erlassene  Verordnung  des 
iao,  Valentinian  und  Theodosius  die  Herstellung  der  edlen 
ursort^n  (blatta)  zu  einem  kaiserlichen  Monopol  machte, 
dass  der  Verkauf  derselben  deshalb  aufhörte^s) .  Denn 
las  sogenannte  indumentum  regale^^) ,  d.  h.  ein  ganzes 
von  blatta  zu  tragen,  galt  als  Privilegium  des  Kaisers 
vurde  bei  Privaten  als  Hochverrath  angesehn**^)  ;  aber 
;e,  eingewebte  Streifen  und  EinsatzstUcke  von  echtem 
r  trug  man  allgemein*^^]  und  bezog  die  Purpurwolle  dazu 
n  kaiserlichen  Manufacturen.  Auch  Purpurseide,  deren 
ich  im  J.  424  Privatleuten  untersagt  wurde^^j  ^    jgt  spä- 


Cod.  Th.  X,  20,  48. 

Ed.  Diocl.  XVI  lin.  86  fif.   Vgl.  Vopisc.  Aurel.  46:  idem  con- 
\t  blatteas  matronae  tuniccis  haberent. 
Cod.  Just.  IV,  40,  1.:  Fucandae  atque  distrahendae  purpurae  vel 

0  vel  in  lana^  quae  blatta  vel  oxyblatta  atque  hyacinthina  dicitur,  fa- 
%  nullus possit  habere  privatus,  d.  h.  doch  nur:  Niemand  anderes 
Ua  fabriciren  und  verkaufen,  als  der  Kaiser  selbst,  und  dass  unter 
in  die  kaiserliche  Fabrik  wirklich  verkaufte,  lehrt  Procop.  bist. 

Vgl.  Mommsen  z.  Ed.  d.  Diocl.  S.  94  Anm.  1. 

1  Lactant.  Inst.  IV,  7,  6:  sicut  nunc  Romanis  indumentum  pur- 
msigne  est  regiae  dignitatis  adsumtae.     Daher  sagt  man  purpuram 

Treb.  PoU.  trig.  tyr.  18  u.  dazu  Salmasius. 
I  Amm  ian  XIV,  9,  7.  J  ohann.  Chry  s.  de  analhemate  8.  Vol. 
Jd  Monlf.:  'O  niQt&els  ictvrtp  «kovQyCöa  ßaaiXixi^v ,  iäiaiTrjg  rvyx«' 
Wog  T€  xcd  ol  €tvT^  avviQyriaavxfe  <w?  rvQawoi  avtttgovvTai. 
\  Im  J.  392  wird  (Cod.  Th.  XV,  7,  H)  verordnet:  Nulla  mima 
,  nulla  sigillatis  sericis  aut  texlis  utatur  auratis.  Bis  quoque  vesti- 
erint  abstinendum,  quas  Graeco  nomine  alelhinocrustas  vocant ,  in 
alii  admixlus  colori  puri  rubor  muricis  inardescit.  Es  werden  also 
nen,  nicht  andern  Frauen,  StolTe  verboten,  die  mit  echten  Purpur- 
lurcbwirkt  sind  (S.  Haenel  zu  der  St.  und  Schmidts.  486). 
Xii^ivr]  noQtfVQa  (E  d.  D  i  o  c  1.  XVI,  94 ),  vestes  de  alethino  (S  a  1  m  a- 
d  Trebell.  Poll.  Claud.  47.  p.  403  ff.  ed.  4674),  holovera  vestis 
rh.X,  24  de  vestibus  holoveris= Cod.  Just.  XI,  8),  ist  die  Bezeich- 
2»  ßiifAfJia  ßaaiXixovj  onfQ  xakiiv  oXoßrjQov  vivofilxuai  (Procop. 
•c.  25)  ;  alethinocrustae  aber  sind  Stoffe,  in  welchen  entweder  zum 
lag  oder  zur  Kette  Purpurwolle  gebraucht  wurde,  also  halbpur- 
Eeuge.  l'eber  die  segmenta  und  fimbriae  wird  weiter  unten  die 
an.  Auch  der  clavus  senatorum  w  ar  von  echtem  Purpur ,  wenn 
lonius  Episl.  IX,  46,  v.  22  des  darin  enthaltenen  Carmen,  blatti- 
Uus  genau  zu  verstehen  ist. 

Infi  Cod.  Th.  X,  24,  3  heisst  diese  Verordnung:  Nee  pallia  luni- 
ionii  quis  serica  contexal  aut  faciat ,  quae  tincta  conchylio  nullius  al- 


Das  Spinnen  und  Weben^^). 

Das  Spinnen  der  Wolle  ist  das  eigentliche  6e; 
Frauen  und  Mägde**) ,  während  Flachs  auch  von  Ma 
spönnen  wird*^).  Da  das  Spinnrad  eine  moderne 
ist*®) ,  so  wurden  als  Instrumente  dabei  nur  der  Wo( 
xaTtj,  colus)  und  die  Spindel  (aTQaxrog,  fusus]  gebr; 
letztere  besteht  aus  zwei  Theilen ,  der  Stange  ,  wel 
falls  ^XaKOTT]  heisst  und  oben  einen  Haken  zum  Fest 


terius permixtione  subtexta  sunt,  während  Cod.  Just.  XI,  t 
sunt  sieht.  Weiter  hat  der  Cod.  Th.  reddenda  fterario  ho 
menta protHms  offerantuff  der  Cod.  Just,  aber  hat  den  Zusa* 
virilia,  woraus  man  ersieht,  dass  die  Verordnung  von  424 
niao  in  zwei  Puncten  modificirt  ist.  Es  waren  nämlich  verb 
Ktoider,  wenn  sie  auch  nicht  AoioMrae,  sondern  conckyliatae, 
sie  auch  nicht  ganz  conchylieafarbig ,  sondern  nur  mit  eine 
von  ConchyiienwoUe  gewebt  waren ;  und  zwar  ebensowohl 
Frauenkieider ;  Justinian  verbietet  dagegen  nur  Männern  Kiele 
conchyiienpurpurner  Seide,  ertaubt  also  diese  den  Frauen,  u 
chyKenwoUene  Kleider  beiden  Geschlechtem. 

4248)  Procop.  bist.  arc.  25.    Vgl.  Mommsen  z.  Ed.  d. 
Anm.  4. 

44)  Der  procurator  bafti,  unter  dem  jede  dieser  Fabriken 
Dign.  Occ.  p.  49),  ist  ebenso  der  Vorstand  der  Fabrik,  wie  < 
tor  Gynaecei,  der  procurator  linifU  und  der  procurator  mot 
identisch  mit  dem  inirgonog  der  lyrischen  Fabrik  (Eusel 
82)  und  dem  praepositus  haßis  des  Alexander  Severus  (L  a  m 
40).  Vgl.  Cod.  Just.  XI,  7,   44:  Privatae  vel  linteariae  vei 

thiutnuirnnAnk  nrmtneisHti    «mZ  h/unhAMrts.nk  nn  #«<»>#W«Ar«<m  •M*Ar>Mrv 
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•dens  {aY^unQOv)  hal^249j  ^  uq(]  ^em  Wirbel,  Wiriel  oder  Ringe 
IfOvdvXa^,  wr/ictZ/w***) ,  turbo)^^) ,  der  am  uuiern  Theile 
VI  die  Stange  henimgeht^^j .  Den  Wocken,  um  welchen  die 
irii«reitete  Wolle  (itoAütti;^*)  ,  mollis  lana'^^) ,  tractus)  ^^)  oder 
^ Flachs  gebunden  ist,  hält  die  Spinnerin  in  der  linken  Hand; 
^der  rechten  zieht  sie  den  um  die  Spindel  gelegten  Faden 
1*^ ,  und  indem  sie  den  Wirbel  derselben  mit  den  Fingern 
ht^) ,  wird  der  Faden  zugleich  gedrellt  und  kegelförmig 
die  Spindel  gewickelt.  Ist  dieselbe  voll ,  so  wird  das 
pinnst  {ültüaT^Q)^^)  abgestreift  und  in  den  Spinnkorb  {ca- 
»}  gelegt.   Da  man  im  Stehen«®) ,  Sitzen^i)  imd  Gehen^^) 


49J   Plato  de  rep.  p.  64 6^;  ix  Sk  t(uv  axQiov  riTafiivov  ^Avayxrig 
"uov.  St  ov  Traang  iTriarg^tpea&at  tag  neQtipogds'  ov  Trjv  filv  rika- 

^  TC  «oi  To  ayxiaxQov  ilvai  /|  adafAUvi^^ ,  tov  6\  OifovdvXov  fiixrbv 
i  tovTov  xal  aXlatr  yfvdHv, 
"ü)  Bd.    Diocl.    XIII,     5:     ätQaxtog    nv^ivog  jutra   atpovSvlov. 

»phr.  Hist.  pl.  III,  16,  4  :  ro  cf'  anav&rjaav  ientov,   SajiSQ  Otfov^ 

:  ntQi  ttTQttXTOV, 

^14)   Plin.  N.  H.  XXXVII  §  37.  52)  Catull  64,  344. 

^ftt)  Noch  erhaltene  ägyptische  Spindeln  verschiedener  Form,  bei 
ein  Haken  aber  nicht  bemerkbar  ist ,   sind  abgebildet  in  Wil- 
le n  Mainners  (md  Customs  of  the  ancient  Bgyptians.  London  4  887.  8. 
.436. 
ff 4)  S.  Schneider  ad  Script.  R.  R.  IV  p.  363. 
[§5)  Catull.  64,  344.         56)   Nonius  p.  228,  25. 
IST)  Ca  lull.  64,  84  4  von  den  Farcen: 

Laeva  colum  molU  lana  relinebat  amictum, 
Dextera  tum  leviter  deducens  ßla  supinis 
Formabat  digitis,  tum  prono  in  poUice  torquens 
Libratum  tereti  versabat  turbine  fusum. 
M)  Ovid.  Met.  VI,  22: 

Siv€  l6vi  teretem  versabat  pollice  fusum. 
ill.  II,  4,  63: 

Uinc  et  femkneus  labor  est,  hinc  pensa  colusque 
Fusus  et  apposito  pollice  versat  opus. 
iftf)  Schneider  a.  a.  0.  p.  360  f. 

.  66)  Eine  stehende  Frau,  die  in  der  Linken  den  Wocken  hält  und  mit  der 

den  Faden  zieht,  an  dem  die  Spindel  hängt,  stellt  ein  Vasenbild 

MlliDgen  Vas.  Cogbill.  PI.  XXI.  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  XIX, 

11)  Eine  sitzende  Spinnerin  auf  einem  Basrelief  des  Forum  Nervae  s. 
Bartoli  Admiranda  Rom.  Ant.  4  693  foi.  Tav.  37.  Herkules  sitzend 
'  Omphale  schildert  L a  c ta  n  t.  Inst.  I,  9 ,  7:  lUud  quidem  nemo  ne- 
Herculem  servisse  —  Omphalae,  quae   illum  —   sedere   ad  pedes 
^  iubebat  pensa  facientem.     So  ist  er  auch  dargestellt  in  einem  pom- 
luischen  Wandgemälde.    S.  Bullett.  d.  Inst.  4864  p.  239. 

63)  PI  i  n.  N.  H.  XXVIII  §  28  :  Pagana  lege  in  plerisque  Haliae  praediis 
beiur ,  ne  mulieres  per   itinera    ambulantes    torqueant  fusos. 

PrivaUllTlhSmer  II.  9 


spttter  sehen  werden,  durch  den  Walker  aufgekäm 
rige  Seite  des  Tuches  {fiaXX/g)  ergab<^).  Auf  den 
DeDkmttlem,  welche  das  Spinnen  darstellen,  kano 
Wecken  nicht  sichtbar  ist,  nur  das  Drehen  der 
erkennen**). 

Für  die  Constructiou  des  antiken  WebestubL 
da  die  wenigen  vorhandenen  Abbildungen*^)  i 
sind,  keine  anderen  Quellen  vor,  als  gelegentlicl 
bungenund  technische  Ausdrücke,  deren  ErklSirui 
nicht  ohne  Schwierigkeit  ist.  Indessen  lassen  sich 
formen  deutlich  unterscheiden,  nämlich  die  des  äl 
ticalen,  und  die  des  neueren,  horizontalen  W*et 


1263)  Auf  einer  Mosaik  (Mori  ScuUur9  delüuseo  Capi 
spinnt  Hercules  auf  diese  Weise  mit  der  linken  Hand  den 
in  der  rechten  den  fusus  haltend. 

64)  Hieronyrous  ep.  97  ad  Demetriadeon  Vo 
Ben.  in  alveolis  fusa  vertantur, 

65)  P I a t o  P o !i t i c.  p.  «82« :  Tovrov Sri  xo  fAkv  arga» 
xal  aregebv  rrj/ua  yevofieyov  arrifiova  fxhf  ff-ad-i  t6  v^fia,  1 
vovaav  avrä  täx^nv  dvai,  aTtjjuovrjTixriv,  —  "Oaa  6i  y€  av  i 
wriv  x^^vriv  Xafdßavei,  rfj  Sk  tov  axrifjiovog  ijunX^ii  ngoc  ri 
oXxTiy  ffAfiixQfog  xrjv  fialaxoxrixa  taxfit  xavx*  Sq»  xqoxiiv  u 
xrjv  Sk  inixexayfiivijv  avxotg  ilvai  xix^fiv  xtfv  xQoxovtixtxf/i 
die  sogleich  anzuführende  Stelle  des  Seneca. 

66)  Wilkinson  a.  a.  0.  HI  p.  484  fig.  4.  H  p.  6«  fij 

67)  Zwei  ägyptische  Webstühle  sind  bei  WilkinsoG 
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erslere  ist  ursprttDglich  eio  Rahmen  gewesen,  in  welchem  die 
Fäden  der  Kette  von  oben  nach  unten  parallel  liefen,  die  Fäden 
des  Eintrags  aber  mit  einer  Nadel  horizontal  eingezogen  wur- 
den, so  dass  diese  Manipulation  mit  der  des  Flechtens  identisch 
»war.     Allein  schon  früh  hat  man  eine  Einrichtung  getroffen, 
im  diejenigen  Fäden  der  Kette,    unter  welchen  der  Eintrag 
^rchgezogen  werden  soll ,  aufzuheben  und  so  den  Eintrags- 
den  bequemer  und  schneller  durchzuführen.    Dieselbe  wird 
ßits  von  Homer  erwähnt  und  ist  neuerdings  von  dem  Fabri- 
Dten  Paur  in  Zürich  praktisch  veranschaulicht  worden^^es], 
kthig  ist  dazu  nur,  dass  die  Kettenfaden,  um  gehoben  wer- 
zu  können,  nicht  am  unteren  Theile  des  Rahmens  befe- 
t,  sondern  in  Ründel  geknotet  und  mit  Gewichten  beschwert, 
zu  hebenden  Fäden  aber  durch  Schlingen  an  einen  runden 
erstab  befestigt  werden,  den  mau  mit  derHand  anzieht,  wenn 
I  den  Eintragsfaden  einbringen  will^^j.  War  dies  geschehen, 
|il  drückte  man  denselben  mit  einer  schweren  flachen  Holz- 
igste   (spatha)'^^)   an,   die  man  mit  der  Hand  anschlug.     Die 
lei^ichte  [dyyvd^eQj  leiaLJ ,  die  für  diese  Art  des  Webstuhls 
Inentbehrlich  sind,  fanden  auch  bei  den  späteren  noch  ihre 


4268)  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  XIV,  4 
LS«  f.,  wo  das  Verfahren  durch  Abbildungen  erläutert  ist. 

69)  Auf  diese  Einrichtung,  welche  für  den  senkrechten  Webstuhl 
las  ist,  was  das  Geschirr  für  den  horizontalen,  bezieht  sich  die  viel- 
feasprochene  Stelle  Ho m.  Jl.  XXlIi,  760  : 

ayyi  ^«A*,  (og  ort  rCg  J€  ywatxog  ivCtovoio 
arrf&tös  iari  xavon\  ov  t*  tv  fuaXa  xfQol  ravvaai^ 
k  nrjvior  ^ilxovaa  nuQ^x  fjLixov,  Ity^o^*^  ^*  ^^X^*' 

B  ajTi^iog. 

■bbtig  sagt  der  Schol.:  xavfüV  6  xdla/uos»  tkqI  ov  tiXfirttt  6  f^irog  6 
mwovgyixog.  Der  xavaif  ist  der  Schaft ,  arundo  (s.  untenj ,  der  juirog  sind 
ne  Litzen  {licia)  d.  h.  die  Schlingen,  die  den  Theil  der  Kettenfaden,  der 
Behoben  werden  soll ,  an  den  Schaft  befestigen  ;  nrtvCoi'  ist  der  Eintrag- 
^en.  Homer  sagt  also:  Odysseus  kam  ihm  so  nahe,  wie  der  Schaft  der 
iltast  der  Weberin,  welchen  sie  mit  der  Hand  anzieht,  wenn  sie  den  Ein- 
Ifeigfaden  neben  dem  Geschirr  durcbbringt. 

•• .  70)  Die  spatha  gehört  zu  dem  stehenden  Webstuhle,  daher  ist  ann&rj- 
^ritf  vif-aa^a  oder  an ttO^ie  ein  auf  dem  senkrechten  Webstuhl  gewebtes  Zeug, 
diesen  senkrechten  Webstuhl  beschreibt  Seneca  cp.  9,  20  :  Dum  vuU 
\f09idonius)  describere  primum ,  quemadmodum  alia  torqueantur  ßla ,  alia 
Wm  moUi  soluioque  ducantur,  deinde,  quemadmodum  tela  suspensis  ponderi- 
Jtm  rectum  slamen  extendat,  quemadmodum  subtemen  itisertum,  quod  duri- 
Üsm  uirimque  comprimentis  tramae  remolliat,  spatha  coire  cogatur  et  iungi, 
Uxtrini  quoque  artem  a  sapientibus  dixit  inventam. 


recta  oder  regüla^  welche  nach  altem  Brauche  dei 
dem  Empfang  der  toga  vtrüis,  die  Braut  am  Abc 
HodizeitaDlegte^^). 

Der  verbesserte,  horizontale  Webstuhl,  welche 
ten  erfundeu^^j  und  von  da  nach  Griechenland  un 
gefttbrt  wurde,  hat,  wie  man  aus  den  technischen 
erkennt,  die  denselben  betreffen  und  die  zum  Tbei 
banden  sind,  alle  wesentlichen  Theile  unseres  Hand 
bereits  gehabt^^).  Es  sind  an  demselben  vier  v< 
Vorrichtungen  zu  unterscheiden ,  von  welchen  die 
Aufspannen  der  Kette,  die  zweite  zur  Theihing  c 
zwei  Httlften ,  zwischen  denen  der  Eintragsfaden 


4274)  S.  Ritschi  lieber  antike  Gewichtsteine.  Bonn  i 
im  XLI  H.  der  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rh« 

72)  Artemidor.  Oneirocr.  III,  86:  ^larh^  oqB^tog  xiv^ 
drjfAUtv  aijfiairei'  XQV  Y^9  TriQinaTtiv  r^  v(fa(vovaav, 
itrrog  xaToxfjS  iori  arifiavjixog,  ineiSri  x(c«9>«^o/ufvai  vfpaivoi 
x€s  tov  Toiovtov  latov,  Hesychiuss.  v.  ana&ator  nennt 
To  oQ&tov  vtpog,  anci&fji  xixgovfiiyov,  ov  nrlvt, 

78)  SoKalypsoOd.  V,  62: 

larov  inoixofAivfi  XQ^otCr^  xigxid^  wfmtrev, 
Kirke  Od.  X,  224  und  Ghryseis  11.  I,  34.  ^ 

74)  H e  r  o  d.  II,  85  :  wfaivovat  Sk  ol  fikv  aklot.  am  r^  x 
T€g,  Atyvnrioi  6i  xarto, 

75)  Johann.  Ev.  49,  28  vom  Rocke  Christi :  ^v  dk  6 
ffog,  ix  T&v  avm&ev  vtfavrog  dt  oXov. 

76)  Serv.  ad  Aen.  VII,  44 :   ajnul  maiorts  stantes  t9xel 
linteones  videmus. 
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wird,  die  dritte  soin  Einschiessen  des  Eintragsfadens,  die  vierte 
lum  Anschlagen  und  Festlegen  desselben  dient. 

4)  Kette  nennt  man  die  parallel  ausgespannten  Längen- 
Aden  des  Gewebes;   das  eine  Ende  derselben  wird  jetzt  an 
einer  horizontalen  Walze  befestigt,  welche  im  hinteren  Theile 
^  Stahlgestelles    liegt  und   Rettenbaum   oder  Hinterbaum 
beisst.    Von  ihr  wird  die  Rette ,  die  zuerst  ganz  aufgerollt  ist, 
f^Mch  und  nach  herabgezogen.     Das  andere  Ende  der  Kette 
^iegt  auf  einer  zweiten  Walze,  die ,  weil  sie  vor  dem  Sitze  des 
Vebers  angebracht  ist,  der  Brustbaum  oder  Vorderbaum  heisst 
:  das  fertige  Gewebe  aufdreht.  Die  Entfernung  beider  Wal- 
von  einander  und  somit  die  Länge  der  freiliegenden  Rette 
ragt  4 — 8  Fuss.    Die  Kette  heisst  ori^jucoy  oder  statnen.   Die 
ilzen  sind  im  Alterthum  vielleicht  wenig  gebraucht  worden, 
man  grossentheils  abgepasste  Kleider  oder  Zeuge,  nicht 
Le  zum  Abschneiden  anfertigte ;   es  wird  auch  auf  diesem 
lile  genügt  haben,  die  Kette  durch  Gewichte  stramm  zu  halten. 
2)  Der  Eintragfaden  wird  bei  einem  einfachen,  leinwand- 
ägen  Gewebe   so  eingezogen ,    dass  immer  ein  Faden  der 
tte  über,  der  nächste  unter  ihm  liegt,  bei  geköperten  und 
|m»üsterten  Zeugen  dagegen   sO;    dass  zwei   oder   mehrere 
Bbttenräden  zugleich  über  den  Eintragfaden  zu  liegen  kom- 
Iton.    In  beiden  Fällen  ist  es  nöthig,  einen  Theil  der  Retten- 
Wen  in  die  Höhe,  den  andern  herunterzuziehen,  um  Platz  für 
HB  Durchbringen  des  Eintragfadens   zu  erhalten.     Wir  be- 
Icdireiben  hier  zunächst  nur  den  ersten  Fall.    Bezeichnet  man 
fee  Fäden  der  Rette  mit  1 .  2.  3.  4.  u.  s.  w.,  so  werden,  wenn 
|kr  erste  Eintragfaden  durchgeht,  die  ungeraden  Fäden  über, 
^  geraden  unter  demselben;  wenn  aber  der  zweite  Eintrag- 
||den  durchgeht,  die  geraden  Fäden  über,  die  ungeraden  unter 
Mmselben  liegen  müssen.    Es  ist  also  nöthig,    das  erste  Mal 
PBe  ungeraden  Fäden   gleichzeitig  aufzuheben,  alle  geraden 
Ü^nmter  zu  ziehen,  das  zweite  Mal  alle  geraden  zu  heben,  alle 
HiDgeraden  herunter  zu  ziehen,  und  hiezu  dient  folgende  Vor- 
Vcfatung.   Alle  Kettenfäden  werden  durch  einen  Drahtring  ge- 
rt,  der  drei  Oeffnungen   (Augen)  hat;    durch  die  mittelste 
peht  der  Kettenfaden,  an  der  oberen  wird  ein  Zwirnfaden  be— 


u.  8.  w.  anbringt,  hat  man  zwei  Leistenpaare ,  du 
man  sowohl  die  geraden  als  die  ungeraden  Kettenfb« 
und  beronterziehen  kann.  Ein  solches  Leistenpaai 
Schaft ^^^^'j ,  die  beiden  Schäfte  nebst  der  Einrichtui 
Aufhängung  im  Stuhle  heissen  bei  uns  das  Geschii 
Griechen  fihogj  bei  den  Römern  /tct'a^^j.  Jeder  Sei 
also  aus  zwei  horizontal  aufgehängten  Stäben  und 
zwischen  denselben  senkrecht  ausgespannten  2 
welche  noch  jetzt  Litzen,  d.  h.  licia,  genannt  werc 
Mitte  den  Ring  haben,  durch  den  der  Kettenfaden 
an  Zahl  der  Hälfte  der  Kettenf^denzahl  gleich  sine 
die  Schäfte  nicht  mit  der  Hand  ziehen  zu  dürfen,  v 
dem  alten,  verticalen  Webstuhle  nOthig  war,  hängt 
dem  oberen  Theile  des  Stuhles ,  dem  iugum ,  über 
drehbare  Stange  oder  über  zwei  Rollen  in  der  W< 
schwebend  auf,  dass  das  Herunterziehen  des  eine 
die  Hebung  des  andern  verursacht.  Die  Bewegunfs 
nun  von  unten  durch  zwei  Hebel,  die  man  mit  den  F 

4t80)  arundo  bei  Ov.  Met.  VI,  55.  Später  Hciatorium  1 
4  7,  7 ;  UmämU  bei  Isid.  Or.  XIX,  29.  % :  huubuU,  guia  mfr 
vel  quia  insubulantur  ;  bei  L  u  c  r  e  t.  V.  4  85S  insilia. 

84)  Serv.  ad  Virg.  Ecl.  8,  78:  bene  utitur  Hefts,  qua 
impUcant ,  ul  haec  adolescentis  metUem  impUcare  contendunt.  ' 
79  :  Firmaque  conductis  adnectU  Ucia  telis,  Plin.  N.  H.  VII 
rimis  vero  Hciit  texere  quae  potymita  appellant  Alexandria  insi 
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aod  die  mit  den  unteren  Leisten  der  Schäfte  in  Verbindung 
gtseUtsind.  So  lange  die  Kette  fest  liegt,  hängen  beide  Schäfte 
B gleicher  Höhe.  Wird  der  hintere  Schaft  getreten,  so  hebt 
peb  der  vordere ,  und  die  eine  Hälfte  der  Kette  geht  nach  un- 
100,  die  andere  nach  oben.  Die  so  entstandene  Oefihung  der 
litte  heisst  das  Fach  oder  der  Sprung,  lat.  trama,  d.  h.  tra- 
\maYontrahere^^^^) ,  griechisch  ijtqmv  vondtaaio.  Wird  darauf 
r  vordere  Schaft  getreten,  so  wechseln  die  Fäden  der  Kette, 
^dass  der,  welcher  erst  heraufgezogen  wurde,  nun  herunter- 
toder,  um  technisch  zu  reden,  dass,  was  erst  Oberfach 
|r,  nun  Unterfach  wird,  und  umgekehrt. 
3j  In  das  geOffoete  Fach  (tratna)  wird  nun  der  Eintrag- 
subtemen^  x^oxi;,  iqwq^ijf  eingeschossen.  Das  Instrument 
i  war  bei  dem  verticalen  Stuhle  derradtWÄ^^),  gr.  x«ßx/g®^), 

8S)  Dass  trama  weder  von  trameare  (Varro  de  L.  L.  V,  Hi)  noch 
firans  herkommt,   ist  offenbar.     Die  Feminina  auf  ma  gehören  der 
i  Sprachbildung  an;  ein  Theil  ist  griechisch,  wie  lacrima,  lema, 
a,  palma,  parma;  ein  Theil  etymologisch  unklar,  wie  pluma,  Roma, 
ruma,  turma ;  aber  tima  von  Itno ,  norma  von  nosco ,  spüma  von 
,  squäma  von  squä{leo]f  strüma  von  striio  sind  genügende  Analogien 
''die  Ableitung  träma  von  träho. 
8S)   Ovid.   Fast.  III,  819: 

Jlla  eliam  stantes  radio  percurrere  telas 
Erudit. 
K  Met.  VI ,  56 ,  wo  der  Ausdruck  auf  das  Weberschiff  übertragen  ist . 

Inseritur  medium  radiis  subtemen  acutis. 
^mn  radius  ist  auch  erkennbar  in  der  Hand  des  ägyptischen  Webers 
Ikikinson  III  p.  484  fig.  2. 
^  84]  Dass  die  xegx^s,  mit  welcher  die  griechischen  Frauen  weben  und 
5  pecten  übersetzt  wird,  nicht  die  Lade  des  horizontalen  Webstuhls, 
ein  Instrument  ist ,  das  am  verticalen  Webstuhl  in  der  Hand  ge- 
l  wird ,  ist  aus  folgenden  Stellen  sichtbar.     Erstens  föllt  sie  aus  der 
Hom.  II.  1«,  448: 
y~5  T^S  iiiflix^  yvTUf  ;|f«iU«l  ^i  ol  hneae  xeoxfs, 

rig.  Aen.  IX,  474: 

excussi  manibus  radii  revolutaque  pensa. 
KiBitens  ist  sie  zugespitzt,  so  dass  man  sich  damit  erstechen  (Anton. 
^Iber.  25)  und  einem  die  Augen  ausstechen  kann  (SophocI.  Ant.  964 
^8.  Apollo  dor  II,  8,  i .)  Drittens  heisst  sie  die  pfeifende  oder  sau- 
%de  oder  singende,  weil  sie  durch  das  Hinfahren  über  die  gespannten 
^cn  des  stamen  einen  Ton  erregt.  Virg.  Aen.  VII,  1  4  : 

arguto  tenuis  percurrens  pectine  telas 
irg.  Ge.  I,  294: 

arguto  coniunx  percurrit  pectine  telas., 
ristopb.  Ran.  4316: 

laroTova  nriviafiara 
xiQxCöog  iiotöov  fjuXiraq, 
»onidas  Taren t.  8.  4   (Jac.  Anth.  Gr.  I  p.  4  55)  s. unten Anm.  4289. 


der  Einiragfaden  angedrückt  werden.  Hierzu  dient 
d.  b.  ein  hölzerner  Rahmen  von  etwas  grösserer  Bre 
Kette,  welcher  im  oberen  Tbeile  des  StuhlgesteUes  ( 
zwei  Sttttzpuncten  so  aufgehängt  ist ,  dass  er  frei  S( 
in  fast  senkrechter  Stellung  zwischen  den  Schäften 
Brustbaume  sich  befindet.  In  den  unteren  Theil  de 
das  Blatt  oder  der  Kamm  eingesetzt,  durch  dessen  Zäh 
den  der  trama  gehen.  Der  Kamm  hat  den  doppelten  Z 
Fäden  der  Kette  auseinander  zu  halten  und  den  jedesr 
schossenen  Faden  des  Eintrags  anzuschlagen;  erheissi 


AntipaterSidoniusSS,  5  (Jac.  Anth.  Gr.  U  p.  44) : 

BaxxvXlc  evxQ^xtovg  ^  6iixQi¥€  fAitovg 
I dem.  9,  4  (Jac.  Anth.  II,  p.  7.)  t6,  4   (U  p.  4t.) 

4  285)  Dieser  Pecten  ist,  wie  detjenige,  womit  man  die  Salt 

anschlagt,  ein  Zahn  [dem)  oder  ein  Stäbchen,  nicht  aber  ei 

86)  Hom.  Od. 5,  ^%: xQvoitfjiXiQxCd^  vifctivev,  87)  E  d.D  i  o  c 

SS)  Nonius  p.  449,  32:  Panu»  tramae  inwAucrum,  ftiefi 

panuclam  vocamus.  Lucil.  Üb.  XIIIL  Faris  subteminii  pamus  ei 

Or.  XIX,  29,  7  :  PanuUae  velpanuclae,  quod  ex  iii  panni  texaniur 

discurruntper  Ulam.  V  a  rr  o  de  L.  L.  V,  4  4  4 :  panuvelUum  didw 

volvendo  ßlo.  P  a  p  i  a  e  gloss.  bei  D  u  C  a  n  g  e  s.  v.  panucula:  Fant 

quo  trama  componitur — dictum,  quod  ex  eo  panni  texantur.  Pa  u 

4  6  :  panus  facit  diminutivum  panucula.    Adbelm.  de  lau< 

nisi  paniculae  —  mter  densa  filorum  stamina  ultra  cUroque  dec 

89)  Hesychius:  Uriviov  [navovfilioy  rj]  ar^oMtog,  tig i 

XQ4xri,  Suidas  s.  v.:  ÜrivCwt  b  titganTOCf  iy  ^  tlXitrai  »)  x^ 

nid  na  Tnr  Ant  in  II  a  B     K/Ta/*     An«K     n..     Im     iRR — A  M«k     n,^ 
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|r.  xM^i^i),  st  em  Vorzu{$  des  horizoDtalen  Webstuhles  and^ 

nie  dieser,  in  Aegypten  erfiinden*^)  .^ 

r^  Äen  ganzen  Process  des  Webens  beschreibt  Ov.  Met.  VI,  53 : 

**  consishmt  diversis  partibiis  ambae, 

P        Et  gracili  geminas  intendunt  stamine  telas. 

Iß        Tela  iugo  vincta  est,  stamen  secemit  arundo , 

*         Inseritwr  medium  radm  subtemen  acutis^ 

fr        Quod  digiti  expediunt,  atque  inter  stamma  ductum 

Percusso  feriunt  insecti  pectine  dentes. 

Iwird  also  die  Rette  aufgezogen ;  der  Webstuhl  ist  eine  teh 

j^3)^  d.  h.  ein  horizontaler  Stuhl,  von  dessen  oberem  Ge- 

[(fiu^tnnj  das  Geschirr  und  die  Lade  hängt;  entgegengesetzt 

^iela  pendula^) ;  das  Weben  beginnt  mit  dem  Treten ,  wo- 

Fach  gemacht  wird    (arundo  —  der  Schaft  —  secemit 

fi)  ;  der  Faden  wird  mit  dem  Schiffchen  (radius)  einge- 

sen  und  mit  der  Lade  {pecten)  angeschlagen.   Lucret.  Y, 

braucht  für  die  Theile  des  Webstuhls  sonst  wenig  vor- 

aende  Namen;  er  nennt  die  Schäfte    insilia,  die  Spule 

das  Schiffchen  radius,  die  Lade  scapi  sonantes. 

Wir  haben  bisher  nur  von  den  einfachen  leinwandartigen 

f^reben  gesprochen,  müssen  jedoch  auch  über  die  verschie- 

inen  künstlicheren  Zeuge  wenigstens  das  Nöthigste  hinzufügen . 

!AIIe  Wollengewebe  sind  entweder  Zeuge  oder  Tuche. 
letzleren  erfordern  eine  besondere  Behandlung,  welche 
i  Gewerbe  der  Walker  [ars  fullonia)^^)  zufällt.  Von  diesen 
Idas  fertige  Gewebe  zuerst  gewalkt,  d.  h.  in  nassem  Zu- 
ilb  unter  Beimischung  von  Walkererde  [creta]^^]  und  Urin^') 
Talkertrögen^^)  oder  Walkergruben  (/act/nae^^) ,  /act/s*3ooj  ^ 

H)   Hesycbius:  ana&arov  to  oQ-S-tov  v(fog ^  anad^  xexQovfi^ov^ 
rcW.  Im  Ed.  Diocl.  XIII  werden  als  Theile  des  Webstuhls  bezeich- 
€^ig  und  xrtic,        9«)  Pecten  Niliacus  M  a  r t.  XIV,  4  50.  Vgl.  V i  rg. 
W,  1 79  :  Non  Libyco  molles  plaudunHir  pectine  telae. 
9S)  Gate  de  R.  R.  40,  44.         94)  Ovid.  Her.  4,  40. 

95)  Plaut.  Asin.  907.     Plin.  N.  H.  VII  §  496. 

96)  Plin.  N.  H.  XVII  §  46.     XXXV  §  496.  497. 
I»r7]  Plin.  N.  H.  XXVIII  §  66.  94.  474. 

98)  pila  fullonica  Gate  de  R.  R.  4  4,  2. 
p^  99)  Lex  collegii  aquM  bei  Mommsen  in  Zeitschr.  für  gescfaichtl. 
»^tsViss.  XV,  8  S.  346.  4  800)   Frontin.  de  aquae  duct.  §  98. 
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laleinisoh  seltener  auch  pecten^'^^^} ,  d.  h.         'f 
vuier  nioiallner**»' ,  doppeispilziger  Stab       ij  d^  , 
horizontalen  Stuhle  durch  die  SchütZ'     <ciltan/<^^ 
t'r>oizt .  welches  ebt^nfalts  xe^xcV       sieht.  D^^' 
IJ.:».  -raiotr/ior  heisst,  wobei    .  ,  geschwefeil 
r  iiii.:  ivh  die  Spule  im  Weh»     .idlion  wir  uns  der 
.:■ '  K.r.  traf  faden  gewickelt      aus  feinem  Eisemlra 
k    Ei.jiich  n)U5$.  d.^     ..ten  aber  die  5/)ma  \\ 
.:'  K  r/ir.-ifaden  anÄe«'    ;ü>  Bürsten,  Scheeren  i 
.    :    i:z  Li>.iemer  l!     ».-c  und  Kleider  machte. 
iai  •     „«eschoren  und    lanjihaar 
\rMten,  die  zur  Apprelu 
•.j  '  dienen  und  auf  den  BiU 
ji^Tk^üüch  darsesteilt  sind" 
n&zssiücken   ves'.es  rwies  od 


«•L.^    ^     usu 


\vrj:enoniii.cn 


■* 


«} 
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und  die  volle  Wolle  hat, 
/adenscheiniges  da— 


^  er  im  AUerthom  allse- 

*♦:  aber  ein  Fabriklocal  [offi^ 

erfordert  «vurde,  so  bildeieD 
cs^^  .  lotores^^  .  nichl  nur  in  den 
>e ,   sondern  auch  auf  dem  Lande, 
r  ihre  eigenen  fuUones  hielten,  die 
der  in  die  nächste  Walke  schickten**! . 
i  einigt  in  coüe^ia^'    und  sodalicia^^]  ;   sie 
irtifices,   zur  Schutzgottheit   die  Minena**), 
irn  19.  März  begehen^^  ;   sie  legen  ihre  Gruben 
nfrenllichen  Wasserleitungen  an,    für  deren  Be- 
in der  Zeit  der  Republik  eine  Abgabe  zahlten^^l. 
en  und  Brunnen,  von  welchen  eine  Walkerinnung 
i    Namen   coUegium   fmUanorum^]    und   collegium 
rt;   unter  den  Besitzern  von  Walkergruben,   die 


lt.  Epist.  I,  4,  95:  si  forte  subuc%äa  pexae 
Trüa  subest  tumc4ie. 

Fexatus  pulchre  rides  mea,  Zoile,  trita. 
itus  Epid.  V,  4,  10.     Nonios  p.  7,  19. 
Mmo/TEcmoePlin.  N.  U.  XXXV  §175. 
Mt  in  Pompeji  Orelli  3194  =s  Mo  mm  sen  I.  R.  X.  iil8  ; 
rtisfuiiomiae  io  Coeln  Brambach  C.  1.  Khen.  n.  S74. 
Hssen  sie  im  Ed.  Diocl.  Vli,  54. 
[li-Heozen  n.  7S40.   Spon.  Mise.  p.  64. 
ro  de  R.  R.  I,  4  6,  4:  Jlaque  in  hoc  genus  coloni  poUus  anrnver* 
■fichem  CootracQ  habent  viemos,  quibus  imperant  me(Ucos, 
$f  guam  m  triUa  niof  habeant:  quorum  nofinttii^tiafii  unius  ar- 
}ä  fumäi  firueimm;   quam  partem  UUifundii  divües  domesticae 
tf  joifnl. 

Spoleiam  Orelli  4091. 

wäaiieimm  fiüUnmm  in  Falaria  (Falerone)  Orelli  4056. 
LFast-UI,  894.    Orelli-Henzen  409«.  7S40.    Momni- 
kr,  Ittr  geschichtliche  Rechtswiss.  XV,  S  S.  350. 
t  Ff  S.  448.  Jahn  Berichte  der  söchs.  Gesellsch.  d.  Wiss. 
M0.  48ftf  8.  196. 

MIb.  de  aqaaed.  §  94  :  et  haec  tpsa  (aqua)  non  m  alium  usum 

yiliwif  fitikmiearum  dabatur,  eratque  vectigalis  statuta  mer^ 

IiMmm  pfmderetur.     Erst  seit  Agrippss  Wasserleitungen 

a  Bedarf  sorgten ,  scheint  dies  aufgehoben  zu  sein.     S. 

ena.  e.  O.  S.  SS9f.    U)  Mommsen  a.  a.O.  S.  846 f. 


wendeten.  Zuletzt  folgt  das  Bürsten ,  Scheeren  un 
obgleich  man  auch  Decken  und  Kleider  machte,  du 
oder  beiden  Seiten  ungeschoren  und  langhaarig 
Diese  verschiedenen  Arbeiten ,  die  zur  Appretur  c 
(od  polienda  vestimentay)  dienen  und  auf  den  Bilder 
lonica  in  Pompeji  anschaulich  dargestellt  sind^) ,  k 
wohl  an  neuen  Kleidungsstücken  [vestes  rüdes  oder 
an  alten   {vestimenta  ab   usu)^)  vorgenommen  we 


4  304)  Die  nachfolgend  angeführten  technischen  Ausdrücke 
pocrates  de  diaeta  I,  44  Ermerius:  Kai  ol  yvatfifg  rat 
covrai'  iaxTtCovai,  xonrovai,  J^lxovai,  XvfiaivofjLivoi  iaj^uQon 
itilQOvit^  xa  vniQix^vtaxaX  naQanl^xovng  xaliito  noi^ovai 
heisst  auch  (rt;/i7rnT^aai,  lateinisch  argutari  pedilms  (Non 
HS) .     Den  fullofiiu$  saltut  erwähnt  S  e  n  e  c  a  ep.  4  5,  4. 

1)  Plato  Politic.  p.  S82«.   S.  oben  Anm.  4S65. 

t)  Varro  de  L.  L.  VI,  4t :  vesUmentum  apud  fuUonen 
iur,  comHliari  dictum.        4)  PI  in.  N.  H.  XXXV  §  475. 

5)  yvafftxri  axdv&riDio SCO r.  M.  Bl.  IV,  460.  Plin. 
144.  XXIV  §444.  XXVII  §  9t.  Das  Instrument,  in  welchen 
angebracht  sind,  heisst  xpaq^g^  bei  Piinius  aena.  Statt  de& 
man  auch  die  Stacheln  des  Igels  {erinaceus),  Plin.  N.  H.  VI] 

6)  Die  zottigen  Haare  eines  solchen  Zeuges  heissen  \ 
XIV,  4  36.  Sidon.  Apoll,  epist.  V,  4  7  Linteum  villis  onus 
die  auf  beiden  Seiten  zottig  sind,  amphitapa  (Dig.  XXXr 
oder  amphimaUa.  Varro  de  L.  L.  V,  467.  Schol  Juv. 
qui  amphimallum  laenam  appellabant.  IsidorOr.  XIX.  3< 
ist  zu  lesen  statt  sipla)  tapeta  ex  una  parle  viUosa,  quasi  simpi 
ex  utraque parte  vülosa  tapeta.    Lucilius: 

PsiUie  atgue  amphitapae  viUis  ingentitms  moUes. 
Noniusp.  540,  t5,  der  den  Vs  des  Lucilius  ebenfalls  aofi 
Lesart  sichert :   zu  den  auf  einer  Seite  haariffen  Zeuffftn  sfthr 
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d,  das  aus  der  Appretar  kommt  und  die  volle  Wolle  hat, 
fX  pexa  vesUs^^^^),  ein  gebrauchtes,  fadenscheiniges  da- 
m  trita  oder  defloccata^^) . 

Da  der  Gebrauch  wollener  Kleider  im  Alterthum  all  ge- 
ll war,  zur  Appretur  derselben  aber  ein  Fabriklocal  [offi- 
i|^  und  eine  Kunstfertigkeit  erfordert  wurde ,  so  bildeten 
Walker,  full(mes^^)j  lavatores^^)  ^  lotores^^) ,  nicht  nur  in  den 

tu  ein  eigenes  Gewerbe ,   sondern  auch  auf  dem  Lande, 

reiche  Gutsbesitzer  ihre  eigenen  fuUones  hielten ,  die 

aber  ihre  Kleider  in  die  nächste  Walke  schickten ^^) . 

sind  vereinigt  in  collegia^'^)  und  sodalicia^^)  ;   sie 

If  wie  alle  artifices,  zur  Schutzgottbeit  die  Minerva^^j, 

^Fest  sie  am  49.  März  begehen^ö) ;  sie  legen  ihre  Gruben 
Wer  an  öffentlichen  Wasserleitungen  an ,  für  deren  Be- 
^  sie  in  der  Zeit  der  Republik  eine  Abgabe  zahlten^^], 
m  Quellen  und  Brunnen,  von  welchen  eine  Walkerinnung 
pm  den  Namen  coUegium  fontanorum'^^)  und  collegium 
m^   fuhrt;   unter  den  Besitzern  von  Walkergruben,   die 

•)  Horat.  Epist.  I,  4,  95:  si  forte  subucula  pexae 

Trita  subest  tunicae. 
w  II,  58  : 

Pexatus  pukhre  rides  mea,  Zoile,  trita, 
4)  Plautus  Epid.  V,  1,  10.     Noniusp.  7,  19. 
i|  fuUonum  oßcinae  P\in.  N.  H.  XXXV  §  175. 

Fti/ionM  in  Pompeji  Or  eil  i  3291  =s  Mo  mm  seil  I.  R.  N.  2208  ; 
'  artis  fuUoniae  \b  Coe\ü  BrambachC.  1.  Rhen.  n.  871. 

So  heissen  sie  im  Ed.  Diocl.  VII,  84. 

Orelli-Heozen  n.  7240.   Spon.  Mise.  p.  64. 

VarrodeR.R.I,  16,  4:  Jtaque  in  hoc  genus  coloni  potius  anniver' 
jährlichem  Contract)   habent  vicinos,  quibus  imperant  medicos, 

fabros,  quam  in  villa  suos  habeant :  quorum  nonnunquam  unius  ar- 

rs  toUit  fundi  fructum ;   quam  partem  latifundii  divites  domesticae 
fwKtndare  solent, 
7]  So  in  Spoletum  Orelli  4091. 

%)  Ein  sodalicium  fullonum  in  Faiaria  (Faierone)  Orelli  4056. 
i|  O  V i  d.  Fast.  III,  821 .    Orelli-Henzen  4091.  7240.    Momni- 
II  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswiss.  XV,  8  S.  380. 
•)  S.  Th   IV  S.  448.  Jahn  Berichte  der  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss. 
phil.  aasse.  1886  S.  296. 

M)  F r o  D  t i n.  de  aquaed.  §  94  :  et  haec  ipsa  {aqua)  non  in  alium  usum 
imbalnearumaut  fuUonicarum  dabatur,  eratque  vectigalis  statuta  mer- 
§mae  in  publicum  penderetur.  Erst  seit  Agripp&s  Wasserleitungen 
ieber  für  den  Bedarf  sorgten  ,  scheint  dies  aufgehoben  zu  sein.  S. 
iD.  §  98. 
11}  Mommscn  a.  a.  0.  S.  329f.    23)  Mommsen  a.  a.O.  S.  346 f. 


wobei  der  letzte  so  viele  Weberschiffchen  erfor 
Farben  hat ;  bei  Zeugen  von  schiHernden  Farben  (cc 
geatUesjj  versicolores^),  ist  die  Kette  von  anderer  I 
Eintrag ;  die  Kunst  des  Alterthums  erreichte  aber 
punct  in  den  gemusterten,   gew^irkten  (broschirl 


4  8S4)  Dig.  XXXIX,  t,  3  pr.:  Apud  Trebaiium  relatum 
cuiu$  fundo  aqua  aritur,  fiMonicas  circa  fontem  insHtuUse. 
sitzer  zwei  Sclaveu,  Flaccus  fullo  und  PhiloDicus  pistor  (D 
i9);  ein  anderer  eineo  MTMM /Mo  (Dig.  XfV,  4,  4  §  4). 

i5)  Nach  Dig.  VII,  4,  48  §  8  darf  Jemand,  dem  der 
Wohnhauses  legirt  ist,  das  Haus  nur  zum  Wohnen  vermietl 
zu  gewerblichen  Zwecken.  Er  darf  darin  nicht  eine  füll 
diversarium  oder  balneum  oder  pistrinum  anlegen. 

t6)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  8S9.  880. 

17)  ScütuUUus  ist  nicht  von  soütum,  sondern  von  omvt 
kommt  auch  bei  Mosaiken  vor  (Henzen  Bull.  d.  Inst.  p. 
von  Censorinus  p.  84,  44  Jahn  erkitfrt :  tcutula,  id  est 
latera  paria  habet  nee  anguloe  rectos.  Genau  verstanden  si 
genstreifen,  trabes  Querstreifen,  tcutuUu  rautenförmige  Mu 
unterscheidet  man  nicht  immer  genau  zwischen  diesen  Ai 
heisst  es  von  den  Galliern  Plin.  N.  H.  VIII  §  4M  tcmimU» 
[instituit) ,  was  D  i  o  d  o  r  V,  80  so  ausdrückt :  imnoQnovt 
iaßdwTovg  iv  fxkv  roTg  j^tpaiai  Saaeis ,  learcr  Sk  ro  ^^qo 
Virg.  Aen.  VIII,  SSO : 

Virgatii  luceut  »aguUs, 
Ueber  die  sctUulatae  vgl.  J  u  v.  S,  97 : 

caerulea  indutut  scutulaia  out  gMina  rasa. 
Prüde nt.  Hamartig.  289: 

gaudent  et  durum  scututis  perfundere  eorjms. 
Im  Ed.  Diocl.  XVI,  64  ist  nach  K.  Keil  im  Rhein.  Mu8.N 
S.  S4i  zu  lesen  tfg  oloati^ixop  attovtXäroif.  Mehr  bei  Ritt' 
XV.  7.  4  4 .  Gewürfelte  Stoffe  auf  Vasenbildern  s  in  €t pr  h  a 
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titOy  pluribm  Ucüs  lexto,  lu  welchen  der  Webstuhl  einer 
»licirten   Einrichtung  und    vieler   Geschirre   bedarf ^^29). 
polymüa   sind   der  Ruhm  der   alexandriniseheD    Webe- 
sie worden  aber  auch  in  Judaea^^j    und  Cypern^^) 
»cht ,   ^velches  letztere  noch  im  Mittelalter  mit  Alexandria 
sm  Kunslzweige  concurrirte^^) ,  und  schon  früh  auch  in 
inien  Dachgeahmt^^j ;  sie  sind  Malereien  der  Webekunst, 

1}   Isidor.  Or.  XIX,  22,  24  :  Polymüa  multi  coloris.    Polymitus  enlm 

fmuli^rum  eolorum  est.     Das  Wort  hat  schon  Aesch.  Suppl.  427 

Die  Erklärung  ist  zweifelhaft.     Ich  habe  /u/ro;,  lieium,  für  das 

r  genommen ;   fiirog  heisst  aber  auch  der  Faden ,   und  so  auch 

^wenigstens  bei  Dichtern,   z.  B.  Auson.  epigr.  38,  4  :  Licia  qui 

Lucan.  X,  426: 

Ut  mos  est  Phariis  miscendi  licia  telis, 

elalter  sind  Dimita  und  Trimita  Stoffe,  bei  denen  der  Einschlag 

Jte  und  dreifache  Stärke  des  Kettenfadens  hat ,  hexamita  aber 

1  (or  Sammt  erklärt,  der  noch  jetzt  mit  sechs  Einschlagfäden  ge- 

rird,  von  denen  drei  durchgeschnitten  werden ,  drei  das  Gewebe 

,S.  ilugoPalcandus  in  derBeschreibung  der  Seidenfabriken  von 

^  am  Ende  des  42.  Jahrh.  in  Muratori  Ant.  ttal.  med.  aevi  II  p. 

lern  per  Die  textile  Kunst.    Frankfürt  s/M.  4860.  8.  S.  475,  der 

'  ^^^J^^Bl^^^  bemerkt,  dass  im  Alterthum  polymita  bu n  te  Stoffe  bezeich- 

fe  bunten  Fäden,  sagt  er,  legen  sich  nämlich  der  Zeichnung  ent- 

nur  in  Folge  der  mechanischen  Vorbereitungen  (dies  sind  die 

und  unter  das  Gewebe,  je  nachdem  sie  sichtbar  hervortreten 

verstecken  sollen.     Nur  der  Faden  des  Grundes  bildet  den  re- 

BD  Einschlag.   Je  mehr  Farben  in  dem  Dessin  vorkommen,  desto 

t  zfihlt  der  Einschlag.«    Vgl.  hierzu  Hieronymus  ep.  4  28. 

^•#7  ed.  Colon.  4646,  wo  es  von  dorn  Gürtel  des  jüdischen  Hohen- 

iheist:  Textum  est  autem  subtegmine  cocci ,  purpurae,  hyacinthi 

!  ö^lfssino  ob  decorem  et  fortitudinem  atgue  ita  polymita  arte  disttn^ 

f  di»ersos  flores  ac  gemmas  artificis  manu  non  textas  sed  additas  ar- 

Prudentius  Hamart.  290  : 

Additur  ars,  ut  flla  herbis  saturata  recoctis 
inludani  varias  distincto  stamine  formas. 
P 1  i  n.  N.  H.  VIII,  4  96  :  Pturimis  vero  liciis  texere ,  quae  polymita 
I,  Atexandria  instituit.  Mart.  XIV,  4  50:    Cubicularia  polymita : 
Haec  tibi  Memphitis  iellus  dat  munera :  victa  est 
Pectine  Nili<sco  iam  Babykmos  acus. 
18  1 1 a  I.  XIV,  660.  Lucan.  Phars.  X,  426: 
Ut  mos  est  Phariis  miscendi  licia  telis. 
briken  sind  auch  im  Mittelalter  beriihmt.     S.  Anastasius  Bibl. 
tpemlif.  Romae  <74  8  fol.  Vol.  I  p.  84  6  :  fecil  velum  Alexandrinum, 
^phasianos  duodecim  (im  J.  827). 

Judoka  vela  dieser  Art  erwähnt  C 1  a  u  d  i  a  n.  in  Eutrop.  I,  357. 
Ari  Stephan,  bei  Pollux  X,  82:    naQctnitaafji«  to  Kvngiov 
¥.  Athen,  p.  48^.  AccubitaliaCypria  e^rwAhni  Trebell.  Poll. 
4  4,  ^^.ma/nteHa  Cypria  Vopi sc.  Aurel.  4  2,  4. 
i)   Bock  IS.  209.  84)    Plaut.   Pseud.  4  45: 

Ita  ego  vostra  latera  loris  faciam  valide  varia  uti  sint, 
Ut  ne  peristromata  quidem  aeque  picta  sint  Campanica 
Seque  Alexandrina  beluata  conchuliata  tapetia 
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yQagxu  anb  xfi^x/dog^^^^) .  Die  Methode  derselben  hat  sich,  \ 
es  scheint,  unverändert  im  Mittelalter  erhalten,  da  sogar^ 
Muster  wesentlich  dieselben   geblieben  sind.     Die  Soq 
welche  man  neuerdings  darauf  verwendet  hat ,  diese  < 
zu  sammeln  und  in  Abbildungen  bekannt  zu  machen^  ,4 
wenigstens  zwei  unzweifelhaft  der  früheren  Kaiserzeit  i 
hörige^^   und   eine  grosse  Anzahl   mittelalterlicher  Po 
ans  Licht  (gefördert,  und  uns  die  Möglichkeit  verschaffi^ 
diesen  Kunstproducten,  auch  insofern  sie  das  Alterthum  I 
feU;  eine  Vorstellung  zu  gewinnen. 

Die  gewöhnlichen  Muster  waren  Blumen,  doch 
ov^tvo^®)  in  Athen  nur  Hetären;  sodann  Thiere^^j,  zam^ 


488&)  Philostr.  Imag.  11,  5  p.  846.   Aristaenet.  ep.  1, 17. 

86)  Die  wichtigsten  Schriften  hierüber  sind:  M  u r  a  t  o  r  i  Aot  | 
inedii  aevi  Vol.  II  (1789  fol.)  p.  400  ff.  Jubinal.  Let  ancttfnnesf 
historiies.  Paris  1888.  1889.  fol.  Cahier  et  Martin  M^Umf^ii 
logie,  ^histoire  et  de  Utärature.  Paris  1848>-56.  4  Voll.  4«.  Mil 
Recherches  sur  le  commercef  la  fabrication  et  Cusage  dee  Joffes  diij 
et  ä  argent  en  Occident  —  pendant  le  moyen  6ge.  Paris  4  85i  —544 
4^  Bock  Geschichte  der  liturgischen  Gewänder  des  MittelalU 
Bd.  II.  Lief.  4.  Bonn  4  856^64.  8^    Sempera,  a.  0.  S.  454(1] 

87)  Das  eine  ist  ein  Fragment  von  Seidenstoff,  in  Sitten  1 
abgeb.  bei  S  e  m  p  e  r  S.  4  9S;  das  andere  ein  Seidengewebe , 
Simson  mit  dem  Löwen  ,  welches  Motiv,  bandförmig  üh 
fortsetzend,  das  Muster  bildet ;  abgeb.  bei  B  o  c  k  i.  Lief.  I  Tai  1 
Iheilungen  der  antiq.  Gesellsch.  in  Zürich  XI  S.  463  Taf.  XIV  i 
Semper  S.  4  5S. 

88)  av&ivri  la&iig  heisst  auch  allgemein  ein  buntes, 
Kleid.  Salmas.  ad  Vopisc.  Aurei.  46  VoU  il  p.  559  ed.  4  674. 

89)  Eine  Schilderung  dieser  Muster  giebt  Asterius,  Bischof  voa| 
sea   um    400  p.  Chr.  Homil  4  in  Gombefis  Aeterii  —  aUa 
patrum —  orationes  et  homiliae.  Paris  4  648.  fol.  p.  4.  Ov  di  fn^ 
etofiiLtirafv  iatriaav  'r^s*  fimgäg  intvoiac  rois  ogovs,   dlla  rm 
vtfavrixrjv  fievQOvrsc  xal  niQUftyov ,  r^rig  r§  nXoxn  xov  ajf^ftete^ 
ffiv  XQOxriv  T^f  yQaffixfjg  fAifAeirai  tiJv  övvafiiv  «ol  ndvrtav  {li^ 
TiinXoig  rag  fio^qäg  ivarifiaivetai,  r^v  äv&tVfiv  xdk  fivQtoiq  fUm 
TioixiXfiivriv  {fikotixvovaiv  ia&rjra.  -    —  ^Bxii  Xiamg  xal  na 
u^xTOi  xal  ravQOi  xal  xvvig,  via*  xal  nixQat  *aX  av^Q^g  i 
näaa  ^   Ti\g  yftaq^ixr^g  inixtiSivatg  fiifiovfiiyri  Ttjv  tpvaiv.    Die] 
muster  sind  die  alten  persischen;   der  Perserkönig  trug  sie  ia^ 
Kleidern,  Gurt.  111,  8,  18:  pallam  auro  distinctam  aurei  t 
rostris  inter  se  corruerentt  adomabantj  und  Philostratus Imag.  1  ^ 
856  erwöhnt  bei  Beschreibung  der  Kleider  der  Babylonier  ihiQÜ0i 
ToSSeig  fiOQtfdg,  ola  notxCXXovai.  fidgßagot.     Solche  Htmicae  —  i^ 
Uciorum  effigiatae  in  species  animalium  multiformes  waren  im  viertet| 
auch  in  Rom  Mode  (Amm  ia  n.  Marc.  XTV,  6) ;  es  sind  dieselben,  i 
Cod.  Th.  XV,  7,  14  als  sigillata  {vestimenta)  d.  h.  Zeuge  mit  Fifj 
mustern  bezeichnet  werden.     Die  schon  dem  Plautus  (Pseud.  Ml| 
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elhsfle  Thiergestalten^^^^) ,   Namen  und  Sprüche^*) ,  Por- 
irts^^'  y  endlich  grosse  landschaftliche  und  historische  Dar- 
HluD^en.     Schon  Helena  wirkt  bei  Homer  in  ein  Gewand 
Kämpfe  der  Trojaner  und  Griechen*^) ,  Ovid  lässt  die  Pal- 
und    die   Arachne    grosse    mythologische   Darstellungen 
Ipreben*^) ,    wie  sie  in  Alexandria  verfertigt  wurden**) ;    Art- 
pfes   erzählt  von  einem   Teppich,   den  ein  Sybarit  hatte 
ichen  lassen,  hernach  aber  Dionysius  der  Aeltere  für  420 
&Dte  an  die  Karthager  verkaufte,  der  auf  purpurnem  Grunde 
bierfiguren,   Götterbilder,   das  Portrait  des  Bestellers  und 
aris  selbst  darstellte*^) ,    und  Dichter  schildern  ähnliche 
Blwerke^^),  obwohl  man  nicht  immer  sieht,  ob  von  We- 


rj  rit«  ü  teliuata  tapetia  werden  den  Kranken ,  als  aufregend  für  die  Phan- 
!€:,  vcrlnteii.   Or i ba si u s  II  p.  SiODaremb.  :  »/  ^k  noixCXti  xa\  ivv-^ 
III  r ff  ixovaa  C^tov  —  xaQax^^  airCa  ylyvixtti ,   wonach  zu  erklären 
QC  ret*  II,  34: 

nee  calidae  citius  decedurU  corpore  febres, 
textililnu  si  in  picluris  ostrogue  rubenti 
iacteris,  quam  si  in  plebeia  veste  cubandum  est. 
rieben  werden  sie  auch  von  Clem.  Alex.  Paed.  II,  <0  p.  285— i37 
^od  oft  erwähnt  in  byzantinischer  Zeit.   S.  Reiskead  Consta n- 
,  Porphyr.  Vol.  II  p.  2t1  Bonn. 

140;    Lti'natürlicheThierfiguren  auf  jüdischen  Stoffen  beschreibt  C 1  a  u- 
ü,   in   Eutrop.  I,   860 — 857.     Ueber  phantastische  Thierfiguren  auf 
Ia1is<^beii  Geweben  s.  Semper  IS.  875  ,  über  ähnliche  auf  mittel- 
ichen  Geweben  Bock  I  S.  8—48.  492.   (Elephanten,  Pfauen, Löwen, 
,  Adler,  bilden  hier  die  Muster)  und  dazu  Taf.  VII. 
41)    Pliri.   N.  H.  XXXV  §  62.    Vopiscus  Garin.  20,  5.    Auson. 
SS,  4     Bei  Ovid.  Met.  VI,  676  heisst  es  von  der  Phiiomela: 
Stamina  barbarica  suspendit  callida  tela 
purpureasQM  notcu  fiUs  intexuit  albis 
indicium  sceleris, 
mo£ne  t  welche  Vs.  582  Carmen  heissen ,  sind  Buchstaben  und  Worte. 
Auson.  epist.  23,  4  8.     Gewebe  des  Mittelalters  mit  Sprüchen  und 

ti  s.  bei  Bock  I  S.  46. 
4t:   T  r*?b.  Pol  Ho  trig.  tyr.  4  4,  4  erwähnt  paenulae,  quae  Alea^andri 
de  iittis  variantibus  monstrent.  A  uson.  Grat.  act.  p.  294  ed.  Bip. 
afarn  —  In  qua  Divus  Constantius  parens  noster  intextus  est.     Ma- 
öh.  Sal.  V,  4  7,  6:  pictores  ßctoresque  et  qui  figmentis  liciorum  contex- 
tmtiantur  efflgies.     Auch  solche  Gewebe  machte  man  in  Alexandria. 
€11.  p*  4  9Ä'.:    /iT(üi'<ff  ;|f(»i;(Toi;(/*rf  ^yaTTX/'cfff  Tf  XttilJLiar«»,  reWf  ^^v 
ircr^  $X^vm  jöiv  ßaaikitov  iyvifaafi^vng,  ul  61  fxvd^ixitg  Sia&iattg. 
41.1   Hom.  II.  III,  426.  44)   Ov.  Met.  VI,  70—426. 

45}  Athen,  p.  496^ 

46}  Aristoteles  de  mirab.  auscult.  99.     Dass  von  einem  Gewebe 
e4e  ist,  nicht  von  einer  Stickerei ,  zeigen  die  Worte  :  öiiCXtinjo  Cv- 
,  iytfqatja^voig.    Den  Teppich  erwähnt  auch  Athen,  p.  544 a. 
47}  S€i  theocrit.   45,   78  —  83  den  Teppich  mit  dem  Bilde  des 

19. 


auch  ganz  aus  Goldfäden  gewebten  Stoffe  aus. 
diese  Erfindung  dem  Attalus  zuschreibt^}  ^  so  h 
nur  seinen  Grund  in  dem  technischwi  Ausdruck 
petasmata^^)  oder  aulaea^^) ,  unter  welchem  di( 
Rom  bekannt  waren.  Denn  diese  Gewebe,  c 
alten  Testament  vorkommen^'] ,  waren  seit  altei 
sien^)  sowie  in  Vorderasien**)  üblich;  seit  Alex 
den  Diadochen*^  wurden  sie  in  Griechenland 
Unteritalien  waren  Goldkleider  schon  zu  Pythagoi 
banden*^),  in  Rom  soll  ein  solches  Tarquinius  Prii 
haben*^),  und  Goldstoffe  sind  nicht  nur  aus  Grabe 


4S48)  So  in  der  Bescbreihung  der  Decke  bei  Catull.  Si 
i9j  Asterias a.  a.  0  :  "Oaot  dk  »ol  Satn  rtSr  wXovi 
artQoi,  €tpaXt(afji€viH  rifv  Eifovyilixiiv  iarogiav  totg  von 
xav  avTOv  Xfyto  rhv  X^tatov  ijfAW  fiträ  tttv  fia^rfnop  mn 
&avfiaaliov  txaaxov.  — "Oipn  riv  youov  rijt  PaliXaias 
Tov  nagaXvttxov  t^v  xilvrjv  inl  riSy  tufAtnv  (p^Qavra  x.  r, 
Art  werden  oft  angeführt  (Bock  I  S.  SS  ff.)  und  sind  no 
Zeit  des  Mittelalters  vorhanden. 

50)  Plin.  N.  H.  VIII  §  49«:  Aurum  ¥UMi9f9  in  «od 
Aü^ahu  rex,  unde  nom$n  Attalicis. 

54)  Cic.  in  Verr.  IV,  4S,  S7. 

55)  Silin s  Ital.  XIV,  659  und  sonst  oft. 

53)  Moses  II,  S8,  5—8.     II,  89,  S-8. 

54)  Der  Perserkönig  trägt  palU»m  auro  dtsUmctam,  ( 
4  8 ;  in  Persepoiis  fanden  sieb  bei  der  Eroberung  durch  AI 
xal  noXvjeleig  iad-^reg,  at  fiiv  d-akaiiiaig  noQfpvgaig^  lä 
ipaOfiaOi  nenoixiXfi iyai .   D  i  o  d  o  r .  XVII,  7 0 . 

55)  Die  Lyder  machten  /^vaoariiftoyag  xitmpag  x 
nannte  sie xQvaoyiriovig.     Lydus  de  mag.  III,  84. 

56)  Bei  der  Hochzeit  des  Alexander  war  das  Haus  g< 
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il^ ,  sondern  auch  aus  etruskischeD  Ausgraboogen^^^)  «na 
bl  gefordert  worden.  Wirklich  verbreitet  haben  sich  diese 
wtbe  aber  erst  mit  dem  asiatischen  Luxus  und  namentlich 
leich  mit  der  Seide.  Schon  die  coischen  Gewänder  waren, 
Gold  gewiiiLt^^  ,  und  seit  den  Dichtern  der  augusteischen 
^  werden  Seidenstoffe  mit  Goldstreifen  oder  Goldmustem 
irwähnt«*) ,  während  der  Gebrauch  gana  goldner  Stoffe**) 
tereinzelt  dastehender  Luxus  der  Kaiserzeit  zu  beiraoh- 
iift. 

Ein  besonderes  Interesse  eiiialten  diese  Webereien  da- 
iky  dass  die  Kunst,  einen  zum  Weben  geeigneten  Goldfa- 
^herzustellen,  welche  sich  aus  den  Ueberlieferungen  des 
rthums  bis  zum  fünfzehnten  Jahrhundert  erhalten  hatte, 
ein  Geheim niss  ist.     Der  Goldfaden,  den  man  heutzutage 


>  #0l  sine  lana.     Tunica  aurea  iriumphats$  TarqtUnium  Priscum  Ver- 

ipeel.  Nos  vidimus  Agrippinam  Claudii  principis  edenle  eo  navaUs  proe- 

maculum  adsidentem  ei  indutam  paludamento  aureo  texiiU  sine  alia  ma- 

mMialids  vero  iampridem  intexiiur  invento  regum  Asiae, 

m\  Bock  IS.  i.  «Im  Museo  Borb.  zu  Neapel  und  im  städtischen 

Kl  zu  Lyon  zeigt  man  heute  noch  Reste  von  schweren  Goldgewe- 

die  aus  einem  feinen  Gespinst  von  gezogenen  Goldfäden  angefertigt 

ß    Solche  fand  man  in  Herculanum.    S.  Winckelmann,  Gesch. 

imst  Buch  VI,  1.     Ueber  andere  Funde  s.  Raoul-Rochetie  in 

ph  FlnsUt.  XIII  p.  €41 — 1%9.     In  einem  Grabe  zu  Arles  fand  man  in 

KSarkophag  une  eto/fe  d'or  et  de  soie  tris  riche.     Miliin  Voy.  dams 

mde  la  France  III  p.  582. 

p)  In  Perugia,  Vermiglioli  Ant.  Inscr.  Perugine.  Vol.  I  p.  S84  n. 

ECKre.  BuU.  d.  Inst.  1886  p.  60. 

11}   Tibull.   II,  3,  68. 

)fi)  Eioe  Aurata  vestis  Oy'id.  A.  A.  14,  i99  vgl.  Ovid.  Met.  III,  556: 

l  Purpuraque  et  pictis  intextum  vestibus  aurum 

|.Ge.  II,  4  64  iUusasque  auro  vestes.     Aen.  III,  488  : 

Fert  picturatas  auri  subtegmine  vestes. 
Hl,  (wiederholt  X,  75)  : 
^  ardebat  tnurice  laena, 

demissa  ex  humeris ,  dives  quae  munera  Dido 

fecerat  et  tenui  telas  discreverat  auro. 
«♦7: 

Discedens  chlamydemque  auro  dedit  mtertextam. 
M)  So  wurde  Nero  begraben  stragutis  albis  auro  intextis  (Suet.  Ner. 
Bd  Senecaep.  90,  45  sagt  nondum  texebatur  aurum.  Eine  Samm- 
der  vielen  andern  hierauf  bezüglichen  Steilen  findet  man  bei  Yates 
rinum  antiquorum  I  p.  366  —  379,  dem  ich  auch  einen  Theii  der  von 
prt>raucbten  Nachweisungen  verdanke. 

05}   Eine  aurea  chlamys  trug  Caligula  (Suet.  Cal.  19),  ein  paludamen- 
umream  textile  die  jüngere  Agrippina  (PI in.  N.  H.  XXXIII  §  63),  eine 
Biunica  Heliogabal  (Lampr.  Hei.  23). 
ViraUlterlhQroer  II.  't  0 
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macht,  ist  ein  starker,  mit  dttnn  gezogenem  vergoldetem  Sil 
draht  umsponnener  Seidenfaden ,  in  den  Geweben  des  H 
alters  dagegen  ein  glatter,  biegsamer,  riemenförmiger,  m 
Einer  Seite  vergoldeter  Streifen ^'<^^)  einer  zarten  vegetabilii 
Substanz,  oder  auch  ein  Leinenfaden,  mit  diesem  platten  < 
streifen  umsponnen,  nie  aber  ein  Seidenfaden*^  •  Diese ' 
streifen  werden  als  Einschlagsföden  gebraucht*^)  und 
sen  wohlfeiler  gewesen  sein  als  unsere  GoldfSiden,  da  sie 
brochirt  werden^®) ,  sondern  der  ganzen  Breite  des  Ge^ 
nach  durchgehn^^)) .  Silbergewebe,  die  im  Alterthum  s 
vorkommen^i) ,  sind  im  Mittelalter  in  gleicher  Weise  ge 
worden  ^2). 

3.  Sticken  und  Nähen. 

Wie  die  Kunstweberei,  so  ist  auch  die  Stickerei,  d 
pingere,  eine  Erfindung  des  Orients ,  die  den  BabyloDier 
Phrygern  zugeschrieben  wird.  Die  schon  im  alten  Testa 
gerühmten^^)  bunten  babylonischen  Decken  und  Teppi 
werden  als  gestickte  Arbeiten  den  in  der  Wirkung  äbD 


4866)  Vgl.  Hieronym.  ep.  22.  Vol.  I  p.  50^  ed.  Colon.  46« 
^uarum  vestibus  attenuata  in  jUum  auri  metalla  texuntur.  C 1  audi 
Prob,  et  Olybr.  cons.  4  84: 

Et  longum  tenues  tractus  producit  in  aurum 
Filaque  concreto  cogit  squalere  metaüo, 

67)  S.  hierüber  BockI  S.  42.  43.  48.  49.  50.  Francei 
Michel  Recherches  etc.  II  p.  4  89  not.  2.  Sem  per  Die  textile 
S.  464.  162.  Doch  ^widerspricht  sich  Bock  I  S.  204,  wo  er  bei 
Stickerei  des  42ten  Jahrb.  einen  mit  Golddraht  besponnenen  Seide 
nachweist. 

68)  S.  Bock  I  S.  66  und  die  Abb.  Taf.  XIV  S.  258  Taf.  XVI. 

69)  P  a r  i  s e  t  p.  24 6  not.  4  :  Une  Stoffe  hroch€e  est  etile,  ou  U 
est  reproduit  ä  Vaide  de  trames  ind^pendantes  de  la  trame  du  fond  A 
qu^es  partiellement  dans  le  seul  endroit  oü  apparait  le  dessin,  > 

70)  Bock  IS.  49. 

74)  Josephus  ant.  XIX,  8,  2  beschreibt  den  Anzug  des  H 
Agrippa  als  arolrjv  i^  agyvQov  TTinoifjfiivtfv  näaav,  tog  'd-avtiaato 
eh'ai,  und  Philo  de  vita  contempl.  6  Vol.  V  p.  830  Taucnn.  e 
OTQtofÄval  ttXovQyfig  ivvifaOfx^vov  j^Qvaov  xal  aqyvQov, 

72)   Bock  IS.  54  Taf.  VIII. 

78)  Josua  VII,  24.         74)  Plaut.  Stich.  878: 

Tum  Babylonica  peristromata,  conchuliata  tapetia 
AdvexU, 
Soliaria  Babylonica  Stuhldecken,  Festusp.  298^,  49.    Babylonia 
decken,  Luc r et.  IV,  4  029.  4123;    Satteldecken,  Dig.  XXXIV,  2, 
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xandriiiischeii  Webereien  entgegengesetzt ^^^^j ;  von  den 
Tgern  aber,  deren  gestickte  Gewänder  auf  Vasenbildern 
bch  vorkommen,  soll  das  römische  Gewerbe  der  Künst- 
ler, phrygiones'^^) ,  seinen  Namen  haben^^]. 
So  wie  in  den  heutigen  graphischen  Künsten  zwei  Manie- 
m  unterscheiden  sind,  die  punctirte  Manier  und  die  Linien- 
ier,  so  giebi  es  in  der  Stickerei  zwei  Methoden ,  die  des 
zstiches,  welche  der  punctirten  Manier,  und  die  des  Platt- 
es, welche  der  Linienmanier  entspricht^^) .  Die  Stickerei 
euzstich  ist  alt  in  Aegypten  und  wahrscheinlich  in  Phry— 
die  Stickerei  in  Plattstich  dagegen  in  Babylonien^^) ;  bei 
iömem  ist  die  erste  die  Kunst  der  phrygioneSj  die  letztere 
unst  der p/umant.  Für  den  Namen  arsplumaria^^)  oder  apits 


5)   Mart.  VIII,  28,  il: 

Non  ego  praelulerim  Babylonos  picta  superbae 
Texta,  Semiramia  quae  variantur  acu. 

Uaec  tibi  Memphitis  tellus  dat  munera :  victa  est 
Peciine  Niliaco  tarn  Babylonos  acus. 
p  h  u  s  B.  Jud.  VII,  5  §  5  :  i»  lig  axQißrj  ^(üyqcufCav  mnoixiXfi^va  r  jj 
[mv((ov   r^xyV  [^(fdafxuru).     Wenn   Plin.   N.  H.  VIII  §  <96  sagt': 
r  diversos  picturae  intexere  Babylon  maxime  celebravit  et  nomen  impo- 
nd  Silius  Ital.  Pun.  XIV,  656: 

fulvo  certaverit  auro 
Vestis,  spirantes  referens  subtemine  vultus, 
Quae  radio  caelat  Babylon, 
h  T  e  r  l  u  1 1.  de  cuitu  femin.  1 ,  <  :    Si  ab  initio  rerum  et  Milesii  oves 
ent   et   Tyrii  tingerent  et  Phryges  insuerent  et  Babylonii  intexerent 
dies  kein  Widerspruch,  da  auch  auf  mitlelaltrigen  Kunstwerken 
Art  Buntweberei  und  Stickerei  verbunden  worden  ist.    S.  Bock  I 
.  4  75.  229. 

5)    Plaut.  Aul.  III,  5,  34.    Men.  II,  3,  72  (426): 
Pallam  illam,  quam  dudum  dederas,  ad  phrygionem  ut  deferas 
Ut  reconcinnelur  atque  ut  opera  addantur,  quae  volo. 
e  Stellen  s.  bei  Nonius  p.  3,  16.    Ein  phrygio  in  einer  römischen 
.  Reines.  XI,  <08. 

1)  Plin.  N.  H.  VIII  §  195:  accipio  —  pictas  vestes  iam  apud  Home- 
tisse.  —  Acu  facere  id  Phryges  invenerunt ,  ideoque  Phrygioniae  ap- 
e  sunt.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  III,  484.  IX,  6U.  Seneca  trag. 
Oet.  665.: 

Nee  Maeonia  dislinguit  acu 
Quae  Phoebeis  subdilus  Euris 
Legit  Eois  Ser  arboribus. 
Ij  Sem  per  Die  textile  Kunst  S.  193  ff, 
»)  Semper  a.  a.  0.  S.  196.  197. 
))   H  ieronym.  ep.  29,  6.    A  Id  hei  m.  de  laud.  virg.  15. 


wMIiohen  Federn  haben  die  Römer  niemals  gebab 


4884)  So  oft  im  Mittelalter,  z.  6.  Ghron.  Farfensebei 
Ital.  Scr.  II,  i  p.  469:  ubi  fuit  antiquitut  congregatio  anci 
opere  plumario  omamenta  ecclestcie  MorabarU,  Bei  V  o  p  i  s  c 
kommen  vor  [vesles)  plumandi  difficuUate  pemobilei, 

88.  Dies  ist  Semper's  Ansicht  S.  4  96,  wo  eine  tyroler  1 
abgebildet  ist. 

88)  ZuVirg.  Aen.  XI,  770: 

spumanlemque  agitabat  equum,  quem  peUis  aenis 
in  plutnam  squamis  auro  consorta  iegehat, 
wo  also  von  einem  Schuppenpanzer  die  Rede  ist,  sagt  Servi 
<fi  armaiura^  ubi  lamina  in  laminam  se  indit.  Pluma  ist  also  ei 
Aosdruck. 

84)  So  wie  bei  Petron.  58  der  Pfau  genannt  wird 

plumato  amictus  aureo  Babylonico, 
80  nennt  Prudentius  Hamart.  890  ff.  eine  Stickerei  g< 
Yogelfederstoff.   Er  spricht  indessen  von  seidenen ,  feinen  i 
streiften  und  gemusterten  Kleidern : 

Addilur  ort,  ut  flla  herbis  saturata  recoctis 
inludant  varias  distineto  stamine  fomuu. 
Ut  quaeque  est  lanugo  fere  molUssima  tactu, 
pectitur :  hunc  videas  üucivas  praepete  cursu 
venantem  tunicat^  avium  quoque  versicolorum 
inäumenta  novis  texentem  plumea  telis 
iUum  et  q.  s. 
und  gewiss  hat  Arevali  richtig  erklärt :   acu  pingendo  plufi 
feruntur.   Denn  das  texere  ist  blos  ein  poetischer,  etwas  ve 
druck ,  so  wie  die  ganze  Stelle  nur  von  jemandem  richtig  ai 
den  kann,  der  den  schwülstigen  Styl  des  Prudentius  kennt. 

85)  Schon  Muratori  Ant.  Ital.  II  p.  400  ist  durch  d 
Stelle  des  Prudentius  in  dies  Missverständniss  gerathen  ;  n« 
Becker  Gallus  II,  890  f.  durch  falsche  Erklärung  einiger 

fiAmmAnhnnoA  OAiHaoAnAn  fitAll<»n  tMt*  Vraot*  in  VAruHrrnniy  ool 
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Nachdem  seit  Constantin  dem  Gr.  Gonstaniinopel  der 
■RDpIsilz  der  Siickkunst  geworden  war^^^<^j ,  erhielten  beide 
fathoden  sich  durch  das  ganze  Mittelalter,  in  welchem,  wie 
li  Alterthum^^)  Muster  der  complicirtesten  Art,  mit  SprO-* 
heo^)  y  Portraits^*) ,  Medaillons^<^)  ,  einzelnen  Figuren^^j  und 
■Mseo  scenirten  Darstellungen^^  in  Plattstich*^)  wie  in 
ranzstich'^)  ausgeführt  worden  sind.  Für  Goldstickerei  em— 
mihi  sich  indessen  vorzüglich  die  ars  plumaria ,  indem  man 
Ml  Goldfaden  entweder  in  Plattstich  durch  die  Unterlage 
ihnähte^sj^  oder,  was  sparsamer  und  leichter  war,  nur 
gte  und,  ohne  ihn  durchzuziehen,  auf  die  Unterlage  auf— 
*^}.  Diese  Art  der  Goldstickerei  gehört  daher  zu  dem 
häft  der  p/umarti*') ,  nicht  der  phrygiones. 
In  Rom  selbst  fand  die  Stickerei  seit  alter  Zeit  eine  dop- 
Anwendung,    nämlich   einerseits    zur  Herstellung   von 


t  conseruntur  ?  non  hodieque  magna  Scylharum  pars  tergis  vulpium  in-- 
>  ac  murum?  Diese  Stelle  also  hat  gar  nichts  mit  der  ars  plumaria 
Bffen.  Panofka  in  Gerhard  Arch.  Zeit.  1857  n.  100  p.  46  not.  t 
^  auf  einem  pompejanischen  Wandgemälde  (Taf.  CIl) ,  welches  ein 
liebes  Brustbild  mit  phrygischer  Mütze  darstellt,  in  dem  Umwurf 
nähte  Pfauenfedern  erkennen.  Gesetzt,  dies  wäre  richtig,  so  würde 
^  römische  Tracht  ebenfalls  keinen  Bezug  haben. 
B6)   Bock  I  S.  1S7.  138. 

87)  Bei  den  Römern  heissen  Stickerelen  in  Figuren  sigillata.  S.  Virg. 

I,  648:   pallam  signis  auroque  rigentem.   Sigillata  fen/oria  erwähnt 

Bb.  Pol  1.  Irig.  lyr.  16.   sigillata  serica  Cod.  Theod.  XV,  7,  11. 

18}  Einen  Gürtel,  Ct^viov  i^  av&itov  noixlkov  —  /^vaea  ygäfAfiar 

erwähnt  das  Epigr.  des  Asclepiades  Anth.  Gr.  I  p.  147  n.  16. 

,Aus.  epigr.  94.     Andere  Nachweisungen  glebtGarucci  Vetri  or^' 

|4i/l^ure  in  oro  Roma  1858  fol.  p.  41  und  aus  dem  Mittelalter  Bock  I 

••)   Bock  I  S.  186.  137.  S36.         90)   Bock  I  S.  105. 
l91)  Bock  1  S.  149  Taf.  II.  S.  194.  Taf.  Vlll. 
FfS)  Solch  eine  Stickerei  beschreibt  Claudian    de  rapt.   Pros.   I,. 

-167.    Mittelaltrige  s.  bei  Bock  I  p.  186. 
rtt)  Bock  I  S.  149  Taf.  II.    S.  194  Taf.  VIII.    S.  226.  128.  229.  246. 
>f4)  Bock  IS.  178.  227.         95)  Bock  IS.  281. 
\  fC)  Bock  I  S.  161.  176.  193.  204.  269. 

\%1)  P  rocop.  de  aedif  III,  1  p.  247  Bonn. :  yntStv  ix  ^*rff|i/ff  fyxaX- 
"  "»^oa*/^aorff  7ravT«;ifo^€i^  cipaiflTjuA'os',  «  öi)  vevofiixaat  nXovfifiitc 
ip.    Lucan.  Phars.  X,  128: 

Strata  micant,  Tyrio  quorum  pars  maxima  fuco 
Cocta  diu,  virus  non  uno  duxit  aheno, 
Pars  auro  plumata  nitet. 
"tironicon  Pasch,  p.  614  Bonn,  erhält  der  König  der^a  Co«  von  Ju- 
i  Thrax  arr/apfv  Sangov  TtttQayavdtv  xai  avro  f/or /pua«  TiAov/ifite 
*ixä  tiaavTtjg  (fi^ovra  ihr  xttQt^XTiJQn  rov  avrov  ßaaiXiwg  ^lovartvov. 
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Teppichen,  Vorhängen  und  Decken  ^^®^)  y  mit  denen  man  SUlhl 
kcüaccubitorii'^^^^)^  Kissen^)  undBetten^)  belegte,  und  wc 
nicht  blos  eingeführt,  sondern  theils  im  Hause  von  £ 
ven^] ,  theils  von  gewerbmässigen  Stickern^)  angefertigt  wur 
andererseits  bei  gewissen  Staatskleidern,  namentlich  der 
ficia  und  tunica  palmata.    Diese  Prachtgewänder,  welche 


4898)  Stragula picta  TibuII.  I,  t,  77. 
99)  S.  Museo  Borb.  yill,20,  darstellend  zwei  Stühle,  darauf K 
und  über  die  Lehne  ein  Teppich  gelegt.  Vgl.  X,  44.  XII,  3.  XiV,  4.  ] 
den  verschiedenen  Arten  der  Meubles  haben  die  Decken  ihren  Na 
D  i  g.  XXXIII,  4  0,5:  De  tapetis  quaeri  potest ,  quibiu  subseUia  caikei 
instemi  soUnt,  utrum  in  veste  sint,  sicut  stragula,  an  in  supellectile,  m 
ralia,  quae  proprie  stragulorum  non  sunt. 

4400)  Virg.  Aen.  I,  639.  700.  Cir.  440.  Hör.  Sat.  II,  6,401 
toraUa  erwähnt  Horat.  Sat.  II,  4,  84.  Epist.  I,  5,  24.  Vgl.  Cid 
Y,  24,  64  :  coUocari  iussil  hominem  in  aureo  lecto,  Strato  pulcherrimo 
tili  stragulo,  magnißcis  operitms  picto. 

4)  Pulvinaria  picta  auf  einer  sicilischen  Vase  Gerhard  Ani. 
werke  I,  74 . 

2)  Vgl.  obenAnm.  4839.  Clemens  Alex.  Paed.  11,  9  p  316 
zum  Schlafen  brauche  man  nicht  r^v  noXvxiUiav  rwr  vnoaim 
fjiivnVf  raff  ;if(>c;ao;rnaTOi'C  ranldag  xai  xQ^f^onoixiXrovg  x^jikoBat 
Deber  die  pic/a  toralia  handelt  Marini  Arval.  p.  322.  828. 

3/  Unter  den  Sclaven  werden  erwähnt  phry'giones  und  plm» 
Titinius  in  Ribbeck  Com.  Lat.  Rel  p.  4  45: 

frygio  fui  primo  beneque  id  opus  scivi 
Reliqui  acus  aciasque  ero  atque  erae  nostrae. 
Noniusp.  4  62,  25.  Varro  Cato  vel  de  liberis  educandis:  Etenim\ 
^uae  non  didicit  pingere ,  potest  bene  iudicare ,  quid  sit  bene  pictum  [a 
mario  aut  textore  in  pulvinaribus  plagis. 

4)  Ueber  die  phrygiones  s.^ben  Anm.  4  376.  Ein  Artemidorm 
marius  Grut.  p.  649,  8.  C.  Julius  Euphrosinus  .4ttjjr.  p/umanus 
nes.  Xln.  444.  Ein  nXov/uaQt^e  Ed.  DiocI.  XVI,  44.  Wenn  Vit 
VI,  4,  2  sagt,  nach  Norden  müssten  liegen  pinacothecae  et pluman 
iextrina  pictorumque  ofßcinae,  so  hat  er,  da  es  ihm  an  einem  Aus« 
für  das  Local  des  Stickers  fehlte ,  ein  verwandtes  Wort  gewählt, 
schon  Georges  in  seinem  Lexicon  bemerkt  hat,  wird  bei  Nonius  p. 
25,  Jul.  Firmicus  III,  4  3,  4  0  der plumarius  wom  textor,  in  Vulg.  1 
35 ,  35  der  plumarius  vom  polymitarius  bestimmt  unterschieden  :  oi 
destoweniger  brauchen  Hieron.  ep.  29,  6,  Prudent.  Hamari 
texere  von  dieser  Art  des  Stickens ,  und  in  den  Gloss.  Labb.  wird 
maria  durch  vtfdvTTjg  erklärt ,  und  Aldhelmusde  laud.  virg.  c.  < 
Giles  sagt :  stragularum  textura  nisi  paniculae  purpureis,  immo  dicer» 
lorum  varietalibus  fucatae  inter  densa  filorum  stamina  uUro  citroque  dt 
rant  et  arte  plumaria  omne  textrinum  opus  diversis  imaginum  toradäü 
ornent  —  nee  iocunda  —  nee  —  formosa  videbitur.  Man  könnte  dies  di 
beziehen ,  dass  wirklich  Buntweberei  und  Stickerei  verbunden  ward 
Anm.  4  375) ;  vielleicht  ist  aber  der  Ausdruck  ohne  Kenntniss  der  Tee 
gewählt:  das  ist  sicher,  dass  noch  im  Mittelalter  unter  Plumoriim 
4)pus  acu pictum  verstanden  wird.   S.  die  Stellen  bei  Bock  I  S.  440. 
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Lrien  nadi  Rom  kainen^^<><^)  und  ohne  Zweifel  ursprünglich 
skischer  Fabrik  waren^] ,  geboren  zu  dem  Ornat  des  capi- 
lischen  Jupiter  selbst ;  in  der  Republik  bilden  sie  das  Co- 
n  der  Triumphatoren^) ,  denen  sie  aus  dem  capitolinischen 
Qpel  geliefert  wurden;  denn  sie  blieben  Eigenthum  des 
ates  bis  in  die  spätere  Raiserzeit^} .  Indessen  wurden  sie 
besondere  Auszeichnung  auch  fremden  Königen  verliehen, 
j  dem  Sypbax^) ,  Masinissa^<>)  und  Ptolemaeus  von  Maure- 
ien^^j,  und  verschiedenen  Magistraten  bei  feierlichen  Aufztt- 
r gestattet,  wie  den  Prätoren  bei  der  pompa  circensis^^)  und 
^  Volkstribunen  bei  den  Augustalien^^).  Ebenso  hatten  die 
Itaphatoren  das  Recht,  auch  nach  dem  Triumphe  in  der 
tk  triumphalis  öffentlich  zu  erscheinend^)  und  in  der  Kai- 
leit,  in  welcher  Privatleute  nicht  mehr  triumphirten ,  son- 
fn  nur  die  insignia  triumphalia  erhielten^^) ,  machte  das 
imphaliscbe  Kleid  einen  wesentlichen  Theil  dieser  Insignien 


IM)  Nach  Dionys.  Hai.  III,  64  überbrachten  die  Etrusker  dem 
i^inius  Priscus  xiTÜva  t€  7ioQ(fVQovy xQ^f^oatj/uov xal  ntQißokaiov  nog- 
Mvy  TtoixiXov.   Vgl.  Florus  I,  5.   Macrob.  Sat.  I,  6,  7. 

6)  Müller  Die  Etrusker  I  S.  878  f. 

7)  Liv.  X,  7,  10.  Suet.  Aug.  94.  Serv.  ad  Virg,  Ecl.  10 ,  «7 : 
ie  etiam  IriumphanieSf  qui  habent  omnia  Jovis  insignia,  sceptrum,  palma- 
%iogam, 

'  8)  La m  p  ri d.  Alex.  Sev.  40  ,  8  :  praetextam  et  pictam  togam  nun- 
m  nisi  consul  accepit ,  et  eam  quidem  ,  quam  de  Jovis  templo  sumtam  alii 
fHe  accipiebant  aut  praetores  aut  consules.  C a  p  i  t o  1  i  n.  Gord.  tres  4  : 
lotom  tunicam  et  togam  pictam  primus  Romatwrum  privatus  stMm  pro- 
m  habuit ,  cum  ante  imperatores  etiam  vel  de  Capitolio  acciperent  vel  de 
tfo. 
9)   Liv.  XXVII,  4. 

«DJ    Liv.  XXX,  15,  41.    XXXI,  11,11. 
M4)  Tac.  Ann.  IV,  26.   Ueber  diese  Verleihungen  handelt  Ca  ved  oni 
m  d.  Inst.  XXXVII  (1865)  p.  253  ff. 
12)  Juvenal.  10,  86 : 

Quid  si  vidisset  praetorem  curribus  altis 
exstantem  et  medii  sublimem  pulvere  drei 
in  tunica  Jovis,  et  pictae  Sarrana  ferentem 
ex  humeris  aulaea  togae, 
]t)   Tac.  Ann.  l,  15.   Dio  Cass.  LVI,  46. 

14}  So  erschien  Aemiiius  Paullus  bei  den  ludi  circenses  in  der  vestis 
fnpkalis,  Auct.  de  vir.  ili.  57;  ebenso  Pom pejus  (Vell.  II,  40.  Dio 
t».  XXXVII,  21)  und  Caesar  {Dio  Cass.  XLIII,  48.  XLIV,  6.  11)  ; 
»llus  Pius  auch  bei  gewöhnlichen  Gastmählern.  Macrob.  Sat.  III, 
9.  Plutarch  Sert.  22.  Val.  Max.  IX,  1,  5. 
45)   S.  Th.  III,  2S.  461. 
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au3i4i6j .  dasselbe  legten  die  Kaiser  als  Festoraat  an^^  «4 
etwa  seit  Aurelian  alle  Gonsuln  bei  ihrem  AmtsaDlritle,  dfln 
Processus  consuhris^^) . 

Die  Ausdrücke  timica  palmata  upd  ioga  pida  besi 
sieh  offenbar  auf  verschiedene  Arten  der  Stickerei^*],  es  dl 
aber  tüuschend  sein,  aus  den  auf  den  Consulardiptychen 
haltenen  Abbildungen  der  toga  picta  des  fünften  und 
Jahrhunderts^^)  einen  Schluss  auf  die  ursprüngliche  Oroai 
tatioQ  dieser  Kleidungsstücke  zu  ziehen ;  denn  wie  die  Fi 
der  Toga  damals  eine  ganz  andere  geworden  war,  so  f 
auch  die  Stickerei  sich  wesentlich  verändert  haben.  Die 
nica  pctbnata  war  ohne  Zweifel ,  um  einen  griechiscboD  iai 
niscben  Ausdruck  zu  brauchen,  xC^^^'^^^^^^^S^^)  >  ^'  ^ 
Werk  der  arsplumaria;  die  toga  picta  dagegen  war  mitg 
denen  Sternen  verziert^^ ,  was  die  Griechen  x^vaaTraervog,! 
Gold  bestreut,  nennen^^)  •  Auf  den  griechischen  Vasen  e 
kischen  Fundortes  besteht  die  Stickerei  der  Prachtgewi 
fast  durchgängig  aus  goldenen  Sternen,  Kreuzen,  Punctei 
runden  Ornamenten  {octdi)  von  Puncten  umgeben^^),  zui 
Herstellung  man  nicht  nur  Goldfäden ,  sondern  auch  FH 


i 

(DiocJ 
111,  4.  ll 


i. 
144  6)  S.  Th.  m,  aS.  46i 
4  7)  So  Augustus  (DioCass.  XLVIII,  46.  84),  Caligula 
LIX,  7),  Claudius  (Die  Ca 88.  LX,  6),  Nero  (Dio  Cass.  LXIII 
Ann.  Xn,  44.  XIII,  8.)         4  8)  S.  Tb.  II,  8  S.  148 

49)  F68 1  u 8  p.  209»  18  sagt  zwar :  Tunica  autem  palmaia  a 
cltwomm  dicebaiur ,  quae  nunc  a  gemre  picturoii  appeUaiur ,  alleu  fl 
Müller  Etr.  IS.  878  findet  diese  Ableitung  zuerst  von  jM/tnia  imdd 
von  palma  unhaltbar.  s 

10)  Von  den  uns  erhaltenen  consularischen  Diptychen ,  über  vfll 
ich  auf  Th.  II,  8  8.  144.  145  verweise,  ist  das  älteste  von  487,  das  Jim 
von  580.  Zu  der  a.  a.  0.  angeführten  Litteratur  ist  jetzt  hiozuni 
4)  C.  Gazzera  JHchiarazione  di  un  ditUco  cmuolare  inedUo  delUik 
cattedrale  della  cittä  di  Aosta,  ToHno  4  834.  4.  1)  Das  DiptycboD  msi 
Sammlung  Fejörwäry  in  Ungarn.  Ann ali  d.  Inst.  4  853  p.  4  4  6.  Moll 
menti  V  tav.54,  4.  8)  Gerbard  Arcb.  Anz.  4854  p.  46.  4)  S.  Vögei 
Das  Zürcherische  Diptychon  des  Consuls  Areobindus.    Zürich.  48S7J 

14)  Diodor.  XVIII,  16.    Athen,  p.  498«. 

11)  Appian.  Fun.  66  vom  Triumph  des  Sciplo«  welcher  tri 
Tiö^v^av,  aatiqmv  xQvatSv  iriKpaafiivwv, 

13)  Nero  trug  bei  seinem  Einzüge  in  Rom  eine  cklampt  düümdM  M 
aureii  (Suat.  Nero  15) ,  wofür  Dio  Cass.  LXIII,  19  sagt  ail«i;^Af«j| 
conatfrcv.  Ebenso  nennt  P 1  u  t a  r c  b.  Aem.  Paul.  88  die  vesUs  li  iumgk 
aXovqyiia  xQvaonaaTov. 

14)  S.  Gerhard  Auserlesene  Gr.  Vasenbilder  etmskiscben  Foii 
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>d  <?oJdbiliit,ebaD  voo  getriebener  Arbeit  anwendete,  wie  sie 
^icbi  Dur  voo  den  Orientalen  gebraucht  wurden^^^^j  u^d  j^ 
Gf^herfÜDden  der  Krimm  häufig  vorkommen^),  sondern  auch 
^  etruskischen  Gräbern  als  Reste  der  Todtenkleider  erhal- 
^  und  noch  im  Mittelalter  öfters  bei  Stickereien  benutzt 
den  siod^^j .  Solche  Art  der  Stickerei  gehört  in  das  Ge^ 
rbe  der  Phrygiooes  und  hat  wirklich  eine  Beziehung  zu  der 
naien  phrygischen  Tracht,  welche  auf  Yasenbildem  mehr- 
rorkommt^^J .  Sie  diente  aber  vornehmlich  zum  Schmuck 
G^ttergewänder ;  und  wenn  man  in  solchen  die  Todten 
b  ,  so  ist  darin  der  Glaube  massgebend  gewesen ,  dass 
hen  als  Heroen  in  den  Himmel  eingehn  sollen^^). 


Kleine  kreisrbrmlge  Ornamente  {oculi)  und  Puncte,  auch  Kreise  mit 

'«icl^ii  uru^ebeo.  U  L  ISS.  IV  t.  348.  350.  3SS.  36i.  368.  364.  S34.  836; 

^hi>     and   Pujicte  II  L  401.   111  t.    157.   172.   178.   314.  217.    IV  t.  808. 

^te  diese  Decorationen  von  Gold  waren,  zeigt  besonders  II  t.  117,  118. 

ISSi  Athen«  Xtl  p.  S36<i:    fcfo«  d*  av  riq,  (ftiof,  xal  rag  xmXovfiivag 

ia^,  EntQ  iml  Kai  noivTsXiarajov  h  rote  TTigaiKols  niQtßXr^fAaaw 

fl  foirro  futn^-^tov  to^voc  xal  xoi/yoTi;Toj  ;|f «(nv ,  xaTuninaarai  Sk 

»ff  «/y/poif  [eigenUich  Hirsekörnern)  •  ol  (f^  x<^/^ot  rij^ar*  noQtfvq^ 

p«f  ilff  T^  tlüm  ^olqav  afifiuj  i^^vaiv  ava  fi^aov.    Es  sind  also  auf- 

i|t«  Füttern, 

M%    Ans  einem  Grabe  in  Kertsch,  dem  alten  Panticapaeum,  sind  neun 
<  Goidplüttcben  nach  Paris  gekommen.     S.  Haoul-Hochette  im 

dm  Satxifii  *83i  p.  45:    Ces  ob^ets  consUUnt  en  feuilles  dor  tres 

>  ^-^gite,  .-r^aXa  ^^ttfä,  hractea0,  toutes  travailUes  au  repouss6,  a  divers  d0- 
i^    ^b  ctr  retief,     DargesLellt  sind  darauf  eine  Gorgonenmaske ,  Bacchus- 
ApolLokopf,  Hercules  mit  dem  Löwen,  ein  Greif  u.  s.  w.   Alle  diese 
jji ratchen  haben  Lücher  zum  Zweck  des  Aufnäheos.     üeber  einen 
=^rfj  ifrrtbörfund  desselben  Ortes,  der  hieher  gehört,  s.  Raoui-Ro- 
V  .^^  ir.  jQurrml  des  Sav,  1885  p.  841  ,  und  über  den  ganzen  Gegenstand 
•*wr ; -  Ti  in  M^moires  de  Vacad.  des  Inscr.  XIII  (1838)  p.  648  flf.    Auch 
l^HtrTfbarg  beenden  sich  aus  diesen  Ausgrabungen  »clipeoU  omnis  ge- 
'  €i  f&rfmie  e  tenui  lamina  aurea  cum  ftguris  impressis  ad  omandas  vestes 
Ei.«    ö,  G  r  a  e  f e  in  Möm.  de  l'acad,  de  Petersbourg,  VI  SMe.   PoHL 
miphilol    Tome  VI  ii844)  p.  1. 
^^    a7)  Raoul-ftoc hotte  {Journal  des  Sav.  1 832  p.  1 7  n  4)  sah  solche 
leimen t«s  in  den  Sammlungen  des  Prinzen  Canino  und  der  Collection 
5''P'^0d.  18)    Bock  IS.  308.  311.  218. 

^  %^^9)  Auf  dem  Vaseohilde  bei  Gerhard  Ant.  Bildwerke  I,  25,  wel- 
_  K^  das  tfrtheiJ  des  Pflrls  darstellt,  haben  alle  drei  Göttinnen  vestes  stel- 
^*^^l  ;pbrygische$  Coslum  derselben  Art  s.  in  den  Vasenbildem  Monu- 
fg  «»ti  d.  Inst.  1,  50.  57.  Vgl.  I,  21.  II,  49.59.  III,  81.  IV,  80,  48.  4«.  V, 
^^^  ^1     Ein  Apollo  rn  dieser  Tracht  bei  Gerhard  a.  a.  0.  I,  37.   Uebri- 
^^  waren  dle^  j^f^vaanaaroi  ia&ijtis  auch  in  Aegypten  (Clem.  Alex. 
'^~~    m,  i  p.  2S2  uml  Persien  (Themistius  24  p.  869,  9  Dind.)  als 
^{lel&chmuck  und  Ornat  der  Könige  üblich. 
I«j  aaoul*Rochette  ia  M^m.  deVacad.  de^Awcr.  X/// (1888) p. 648. 


spflterer  Zeit  vorkommenden  lora^^) ,  die  in  zwei^ 
mehreren  Reihen  aufgenäht  wurden^^ ,  theils  Pf 
Mw^  j  die  auch  an  der  männlichen  Tunica  ycm 
Einen  purpurnen  Besatzstreifen  hatte  in  Rom  die 
texta,  welche  die  curulischen  Magistrate,  eii 
Priester  und  bei  gewissen  Gelegenheiten  auch  n 
gistrate^o) ,  ausserdem  aber  die  freigeborenen  Kni 
Anlegung  der  toga  virilis  trugen^^) .  Streitiger  ist 
des  clavfis  der  Tunica,  der  ebenfalls  eine  politisch 
erhielt,  indem  für  die  Senatoren  die  tunica  laUcla 


U84)  Man  hatte  nämlich  auch  Mappae  laticUmae  Petr 
tial.  IV,  46,  4  ;  mantelia  cocco  clavata  Latnprid.  Alex.Se 
toralia  mit  zwei  clavi  latissimi  A  m  m  i  a  n.  XVI,  8. 

8S)  Um  nm*  ein  Beispiel  von  vielen  anzuführen,   so  h 
Statue  der  Diana  von  Herculaneum  (RaoulRochette  Pet 
Paris  48S6.  4  pl.  VII)  einen  Peplos  mit  rothem  Saume, 
Goldhorte  umgiebt. 

88)  Hör.  Od.  I,  i,  i9.    Ovid.  A.  A.  I,  3t. 

84)  Umbus  ist  sowohl  bei  Geweben  die  Borte  (Ovid 
•als  hei  Kleidern  der  aufgenähte  Besatzstreifen.  Virg.  Aei 
dazu  S  e  r  V. :  limbiis  est  fascia,  qiMe  ambit  extremitatem  vest 
ad  Aen.  II.  616  ilimbus)  est  pars  vestis  extrema,  quae  instita 
auretis  Umbus  erwähnt  Ovid.  Met.  V,  61 ,  und  dass  ders« 
gemacht  wurde,  sieht  man  aus  dem  Gewerbe  der  Bortenroae 
Plaut.  Aul.  III,  5,  45.    Die  Inschr.  Orelli  4S48  ist  fingirt 

85)  Casaub.  ad  Treb.  Poll.  Claud.  4  7  p.  406  ed.  4  61 

86)  Solch  ein  Besatz  ist  der  Maeander  bei  Virg.  Aen. 

victori  chlamydem  auratam,  quam  plurima  circut 
vumura  Maeandro  dunlici  Meliboea  cucurrit. 
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Hhlflr  die  timtca  angusticlavia  eine  unterscheidende  Standes— 
■Wt ausmachte***^).    Ueber  die  Form  dieses  clavus  sind  un- 
lW)lich  weitläufige  Discussionen   geführt  worden*^).     Wir 
ibeo  davon  aus ,  dass  der  clavus  nicht  ein  ursprünglich  rö- 
Ibebes,  sondern  ein  etruscisches  msigne  ist,  das  nur  in  Rom 
iMner  besonderen  Bedeutung  gelangte ,  während  es  bei  an- 
Völkem  ein  gewöhnliches  Ornament  war*^) .     Im  Orient 
in  Griechenland  heist  ein  Kleid  mit  Purpursaum  TceQiTtOQ-  ' 
\  ein  Kleid  mit  einem  vorn  auf  der  Brust  herabgehenden 
ifen  [na^qyi)^^)  fieaoTtOQqwQog,  ein  Purpurkleid  mit  weis- 
Bruststreifen  fieadlevycog^^) .     Aus  der  Mysterieninschrift 
l^dania  aus  der  Zeit  des  Cpaminondas,  in  welcher  den 
iterinnen  vorgeschrieben  wird,  dass  die  ar]^Bia  ihrer  Klei- 
Dicht  breiler  als  einen  halben  Finger  sein  sollen,    siebt 
mit  Bestimmtheit,  dass  arjfzelov  der  technische  Ausdruck 
rinen  Streifen  ist  und  dass  diese  Kleider  mehrere  solcher 
n   hatten^').     Nun  ist   aber   arjiLielov  der   griechische 
Iruck   für   clavus^^) ;    die   tuntca   laticlavia  heisst   nXa- 
\og^^]  ,    die  tunica  angusticlavia  ovevdarjfxog^^) ,    eine  tU" 


ki)  S    Th.  II,  i  S.  277  und  meine  Hist.  equitum  Rom.  p   77.  80. 
I)  0,Ferrdir\\  de  re  vestiaria  lihri  Septem.  Patnvii  1654.4®.  p206  ff. 
e  D  i  1  de  re  vestiaria  veterum,  praecipue  de  lato  clavo  libri  duo.  Antver- 
«•65.  4.  O.Ferrarii  analecta  de  re  vestiaria,  Patavii.  1690.  4.  «9  ff. 
4*)  Plin.  N.  H.  IX  §  136  :  Nam  toga  praetexta  el  latiore  clavo  Tullum 
e   regibus  primum  usum  Etruscis  devictis  satis  constat.     Nach 
bo  III  p.  168  trugen  die  Einwohner  der  Balearen  zuerst  x'^rcivrtg 

i)    Pol  lux  VII,  53:     ttl  fiivToi  iv  Tor?  ;^tTaiflrt  noQipvQai  ^aßdot 
)  naQVffoi  xalovVTat. 

<)  S.  die  Steilen  bei  Reim arus  zu  Dio  Cassius  LXXVIII,  3  n.  14. 
lius  III ,  8  .  4  8  sagt  mit  Bezug  hierauf  vom  Perserkönig:  purpureae 
^^  medium  album  intextum  erat. 
47}  Sauppe  Die  Mysterieninschrift  von  Andania  in  den  Abhandl. 
k.  Gesellsch.  zu  Göttingen.  VIII  (1860).  Es  heisst  lin.  16  :  al  ^k  yv- 
^(  (sollen  tragen)  fj,rj  ^ia(pavij,  fjtriSk  r«  aufiiXa  iv  rolg  ei^ariotg  nla- 
^^a  rjfii^nxTvUov ,  und  lin.  31  :  (l/naTtov  yvvaixeiov  ovloVf  aa^itla 
>im  TtlarvTeQa  riiuiäaxTvUov,  Ein  Kleid  mit  einem  solchen  arjfzetov 
l^bigenia  auf  dem  Vasenbilde  Monumenti  d.  Inst.  /,  4  3  und  mit  zwei 
itfeo  auf  dem  Vasenbilde  Monum.  VI,  66.  Kleider  mit  zwei  herun- 
Menden  Streifen  s.  auch  in  Gerhard  Antike  Bildw.  I,  49.  309. 

48)  Philox.  gloss.  arifitla'  clavi. 

49)  Diodor.  Exe.  p.  535,  69  und  sonst  oft. 

^50)  Arriad.   Epict   I,   24,    12:    Xfy€i  aoi'    ihkg  t^v  nlarvari^ov 
'•*  arivoarjjLiog '    d^^g  xal  lavrrjv  '    iöot  l/uariov  fjiovov. 
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4484)  Pollux  IV,  H8:  x<t>/tic»4  (T^  la^^c  ^{•»A^^C'  l^i  «^4 
L  a  m  p  r.  Alex.  Sev.  88 :  fufilciM  oMmoi  —  od  imcm  rwoM 
Diocl.  XVI,  70:  aaiifiov  xciivov  oloCfiQixov  und  dazu! 
Mus.  N.  F.  4  864.  S.  618. 

5t)  So  erklärt  wenigstens  Sauppe  a.  a.  0.  die  Stelle 
ttt  iavtop  l,  il :  iv  uvX^ ßiowta  flirrt  ^OQWf-ogrjtmn' x^\ 
tuv  OfifiHmjüv  fnin  XafjLna6(ov, 
SS)  A.  a.  0.  p.  48  ff. 

54)  Vgl.  auch  Serv.  ad  Aen.  II,  64  6 :  aUi  ninümm  c\ 
tum  tu  vuU  9xUi%maint  Auch  im  Mittelalter  hat  clavus  di 
Isidor.  Or.  XIX,  SS,  9:  DoUnatica  —  tunica  sacerdoial 
davis  ex  Purpura,  wofür  Rhabanus  Maurns  deinstituti 
4  9  sagt :  Baec  v€sii$  —  habet  —  et  purpureat  tramUes,  ipsa 
usque  <iä  tma  ante  et  retro  descendentes,  nee  non  per  utramqi 
andern  Steilen  bei  Kuben ius  p.  49  heissen  diese  clavi 
Uneae  oder  virgulae  oder  xonae, 

55)  Unbestimmt  sagt  Qu intii.  VIII,  6,  28:  ctavuif 
tfii«rft»t  und  Non  ius  p.  540,  4:  Patagium  aureus  cUnm 
vestibui  immüti  soleL  Auch  D  ig.  X,  4 ,  7  §  S :  si  —  purp« 
iniexueris  kann  von  der  praetexta  verstanden  werden.  ] 
Paulus  p.  56,  9:    Ctavata  dicuntur  —  vestimenta  clavis  in 

56)  Dig.  XXXIV,  S,  SS  §  4:  cUttrique  qui  veitihu» 
XXXIV,  S,  4  9  §  5 :  quemadrnoäum  cknn  aurei  et  purf 
vestimentorum.  Idem  Pomponius  liöris  epistolarum,  etsi 
vesOmentis  connUi,  tarnen  veste  legata  conüneri. 

57)  Horat.  Sat.   1,  6,  28: 

laium  demisit  pectore  clavum. 
Quintiiian.  XI,  8,  488:  Cuitati  otaviiui  mm  erü ,  Üa  c 
nicae  prioribus  oris  infra  genua  paullum .  posterioribut  ad 
usque  perveniant.  —  Vt  purpurae  reete  descendant  levis  < 
cherius  Comm.  in  libros  Reguro  ed.  Basil.  4584  fol.  p.  l 
quasi  laeema  descendentibus  clavis. 
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tntca  (mgusticknna^^^^)  als  für  die  tunica  laticlavia^)  zwei 
aniimehmen  sind ;  zweifelhaft  ist  dagegen ,  ob  die  clavi 
Hl  der  Vorderseite  oder  auch  an  der  Rückseite  der  Tunica 
Dtergingen ;  indessen  scheint  Yarro  die  letztere  Annahme 
estätigen^i). 

Bei  Frauenkleidern  kommen  auch  goldene,  d.  h.  goldge- 
le  ckwi  oder  patagia^^)  vor,  von  deren  Beschaffenheit  die 
idner  Statue  der  Athene^^)  eine  Anschauung  giebt.  Das 
irkleid  der  Göttin  hat  einen  breiten,  von  der  Brust  bis  zum 
iD  berabgehenden  Streifen ,  auf  welchem  Gigantenkfimpfe 
ickt  sind;  so  hat  man  sich  auch  die  goldverbrämten<^) , 
»ntlich  die  als  auro  clavatae  vestes  bezeichneten  Kleider<^) 
enken,  deren  Omamentation  mit  der  stola  selbst  in  der 


»9)  Dies  hat  man  mit  Hecht  aus  der  aogefübrteD  Stelle  des  Quinti- 
leschlossen,  wo  purpurae  im  Plural  wohl  zwei  Streifen  bezeichnen. 
11}  Festus  p.  309»  %i  :  iuHica  autem  palmata  a  latitudine  clavorum 
0tr,  quae  nunc  a  genero  picturae  appellatur.  Die  Stelle  des  Hero- 
i  V,  ft,  9,  aus  welcher  Hubenius  auf  einen  Purpurstreif  schliesst, 
H  mir  das  Gegentheil  zu  beweisen.  Bei  dem  dort  beschriebenen 
»<les  Elagabai  waren  anwesend  die  höchsten  Magistrate,  ävsCfoa/ni- 

ms  t*^^v  TtoQifvQav.  Sie  hatten  also  ein  phönicisches ,  nicht  rOmi- 
I  Costüm,  einen  x'-'^^v  /usaonoQtfVQog,  der  grade  darin  von  der  rOmi- 
I  Tracht  abwich,  dass  er  nur  einen  breiten  clavus  hatte. 
M)  VarrodeL.  L.  IX,  79:  Non,  ti  quis  tunicam  in  usu  ita  consuit, 
iNti  plagula  sit  angustis  claviSf  altera  Uitis,  utraque  in  suo  genere  caret 
fto.  Die  Tunica  bestand  aus  einem  Bruststück  und  einem  Rücken- 
•^  und  war  auf  den  Seiten  zusammengenäht,  wie  weiter  unten  nach- 
nen  werden  wird;  dass  die  clavi  auch  auf  dem  Rückenstück  waren, 
«feit  man ,  weil  sie  dort  nicht  zu  sehen  waren.  Indessen  redet 
robeiNoniusp.  536,  33  von  Leuten,  quorum  vitreae  togae  ostentant 
m  clavos. 

11)  Non.  p.  540,  4  :  patagium,  aureus  clavus^  qui  pretiosis  vestibus 
msolei.  Tertull.  de  pall.  3.  Apul.  Met.  II,  9.  Paulus  p.  331, 
Uagium  est ,  quod  ad  summam  tunicam  assui  solet ,  quae  et  patagiata 
r  (vgl.  Plaut.  Epid.  II,  47.)  et  patagiarii  qui  eiusmodi  fciciwU.  Diese 
liarit  erwähnt  Plaut.  Aul.  III,  5,  35.  Die  Inschr.  Doni  VIII,  78, 
•tcher  ein  manulearius patagiarius  vorkommt,  ist  ligorianisch. 
63)  Becker  Augusteum  Taf.  IX.  X. 

•4)  Paulus  p.  415,  13:  Leria,  omamenta  tunicarum  aurea.  H e s y- 
VS :  A¥iQoi'  ja  ni^i  roig  ywaixilots  x*'''^^*'  »^XQ^^^H'^^'    P  h  O  t  i  u  s 
It,  7.  ÄfiQoi'  xoöfios  ywaixHog  XQ^^^^^* 
63)  Juvenai.  6,  433: 

a%U  latum  pictae  vestis  considerat  aurum, 
i  dazu  das  Scholion :  auroclavas  vestes  miratur.     V  o  p  i  s  c  u  s  Tac.  1 4 , 
Mro  clavatis  vestibus  idem  interdixit.     Nam  et  ipse  auctor  Aureliano 
99perhibetur,  ut  aurum  a  vestibus  —  summoveret. 
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alten  christlicheD  Priestertracht  sich  erhalten  hat^^^.  ImMk- 
telalter  heisst  ein  solcher  in  Gold  gestickter  Streifen  chrf» 
clavum  und  ein  damit  verziertes  Kleid  vestis  dirysoclava^. 
Von  den  clavi  zu  unterscheiden  sind  die  segmerUa^ ,  ni 
denen  die   vestes  segmentatae^^) ,    toraUa  segmentata'^)  ihn 
Namen  haben.     Dies  sind  Aufsatz-  oder  Einsatzstücke  vo 
rechteckigem ,  kreisförmigem^^)  oder  streifenartigem  SchDÜ 
meistens  von  Purpur,  mit  Gold  gestickt^  welche  auf  Zeuge  ad 
genäht  oder  so  eingenäht  werden ,  dass  die  Unterlage  auJ 
schnitten  wird.     Es  ist  noch   eine  ägyptische  Tunica  dii 
Art  vorhanden^^ ,  und  ähnliche  römische  Kleider  kommeft 
Monumenten  vor^s) ;    beachtungswerth  ist  es ,    dass  die 


4466)  Bock  a.  a.  0.  I  S.  436.  4S7.     Auf  der  Taf.  X  abgebiideted 
saik  des  6ten  Jahrhunderts  befinden  sich  an  der  Stola  der  Kleriker 
Streifen,  die  von  den  Schultern  parallel  heruntergehn. 

67)  Bei  Anastasius  De  Vit.  pont.  Romae  4748.  fol.  Vol.  I  p. 
stiftet  Leo  III  im  J.  795  cortina$  Mcu  holotericas  rosaUu  habentes  t» 
crucem  de  chrysoclavo;  p.  174  wstem  de  chrysaclavo,  habeniem 
nativitatis  (d.  h.  darstellend  die  Geburt  Christi),  p.  275  veslem  ch\ 
pretiosis  gemmis  omatam. 

68)  Nach  Valer.  Max.  V,  i,  4  wurde  schon  zu  Coriolan's 
römischen  Frauen  erlaubt  purpurea  veste  et  aureis  uU  segtnentit. 
A.  A.  III,  4  69  nee  vos,  segfMntQf  requiro,   Juven.  1,  414  segmenia 
gos  Habitus  et  flammea  sumit, 

69)  Isidor  Or.  XIX,  11,  48:  Segmentata  Monis  quibusdam  et 
praecisamentis  omata.  Nam  et  partictUas  cuicunque  materiae  abscistas 
segmina  vocant.  So  kommen  segmentati  amictus  vor  Symmachai 
IV,  41,  und  diese  hat  Horaz  im  Sinn ,  wenn  er  von  den  Dichten 
A.  P.  45: 

Purpureus,  late  qui  splendeat ,  unus  et  alier 
adsuitur  panmts.  Jj 

Ganz  ähnlich  sagt  S  y  m  m  a  c  h  u  s  ep.  III,  41  paginae  TuUiano  segmeum 
auro.  4 

70)  Oefters  in  den  Arvaleninschriften  bei  Marin i  Atti  XXV^ 
discumbentes  toralibus  albis  segmetUatis.   XXXII,  ^6  discumbentes 
segmentatis.  XL,  4  9  toralem  segmentatum,    XLI»,  4  8  super  toraUbut 
mentatis  discubuerunt.  Vgl.  Juven.  6,  88e(  segmentatis  dormisset 
cunis. 

74)  Tertulliande  pud.  8  hat  daher  den  Ausdruck  vestes fvrf 
oculare. 

71j  Sie  ist  gefunden  4804  in  einem  Grabe  von  Sakkara  und 
det  in  Histoire  et  M6moires  de  V  acad.  des  inscr.  et  belles  lettres.  V  f4( 
Hist.  p.  62.  Sie  hat  auf  beiden  Schultern  ein  gesticktes  rechteckiges! 
satzstück ;  auf  der  Vorderseite  zwischen  Gürtel  und  Saum  zwei 
setzte  Hechtecke ;  auf  der  Brust  zwei  parallele ,  vertical  aufjgenähte  Stt 
fen,  an  den  Armen  zwei  aufgenähte  Besatzstreifen. 

78)  Sieben  Bilder,  gefunden  in  einer  Vigna  bei  dem  Hospital  S.  ^ 
vanni  in  Lalerano,  edirt  in  C  a  s  s  i  n  i  Pitture  anti^te  Borna  4  783  fol  sif 
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uulam  des  fünften  und  sechsten  Jahrhunderts ,  wie  sie  die 
liychendarstellen^^^^),  ebenfalls  eine  se^^n/ato  und  wahr— 
leinlich  ganz  verschieden  von  der  toga  picta  der  alten 
umphatoren  war^^). 

C.  Die  männliche  Kleidung. 

In  historischer  Zeit  bestand  die  Kleidung  der  römischen 
mer  aus  einem  Unterkleide,  tunica,  und  einem  ümwurf,  toga. 
prttnglich  sollen  die  Römer  indess  nur  die  toga"^^)  und  dar- 
sr  statt  der /wnica  einen  Schurz  [subligaculum^'^) ,  campestrey 
ft«^^)  ,  gelragen  haben ,  und  in  diesem  Anzüge  erschienen 
ti  später  die  Candidati  bei  der  Amlsbewerbung^®)  und 
ge  Liebhaber  aller  Sitten,  wie  der  jüngere  Calo^®)  und  die 
lilie  der  Cethegi^*).     Aber  wie  es  für  unsauber  galt,  Tag 


0r  oder  Priester  dar,  die  eine  Schüssel  mit  Essen  tragen,  und  alle 
leli  gekleidet  sind.  N.  7  hat  eine  Tunica  mit  Aermeln  ohne  Gürtel, 
ian  Schultern  ein  rundes  Aufsalzstück  mit  Goldverzierung;  um  den 
keinen  bandartigen  Besatz  mit  Goldbuckeln,  der  in  zwei  Streifen  her- 
rbüngt;  die  Aermel  haben  einen  gleichen  Besatz,  ebenso  der  untere 
i  der  Tunica  ;  über  dem  Besätze  aber  befinden  sich  zwei  runde  Ein- 
Mticke  mit  goldenen  knopfartigen  Verzierungen.  Andere  Beispiele 
HP  Verzierungen  s.  bei  Buonarruoti  Vetri  p.  83. 
m]  S.  oben  Anm.  uao. 

75)  Bei  Sid.  Apoll,  epist.  VIII,  6  trägt  der  Consul  Asterius  bei  sei- 
1  Amtsantritte  eine  purpurne  Toga,  welche  crepitantia  segmenla  hat, 
Ennodius  Paneg.  in  Theodericum  c.  4  braucht  die  Redensart  ait- 
m  m  Segment is  poaere  für  consulem  facere. 

76;  Gell.  VU,  4  2,  8:  Viri  autem  Homani  primo  quidem  sine  tunicis 
\tola  amicti  fuerunt. 

77)  S.  oben  Anm.  944. 

78)  Glossae  in  Mai  Class.  Auct.  Vol.  VII  p.  550:  Cinctus  est  lata 
I  tl  mintis  lata  hemidnctium  et  utriusque  minima  cinculum.  —  Cincto 
H  iuvenes  in  encercitalione  campestri  verecunda  velabant ,  unde  et  cam- 
%  diceöatur. 

79)  P  1  u  t.  Coriol.  14  :  xul  yag  l^&og  ^v  rotg  /niTiovaty  Ttjv  «p/Äv  ?ra- 
Uiv  xal  di^iovai^tti,  Tovg  nokhag  iv  IfAniCtp  xariovrag  lig  t^v  ayoQUv 
Xiriüvog.  Plut.  Q.  R.  49.  Vol.  Vll  p.  4<7  R.  :  Jiä  rl  rovg  na^ay- 
>VTag  ug/dv  l'd^og  r\v  iv  IfAmlo)  tovjo  Ttoitlv  tt^CTtovag. 

19)  P  1  u  t.  Cat.  M.  6  :  nokkdxig  (J"  avimoöriTog  xal  ax^Ttov  ilg  to  ^tj- 
tr  ngoijd.  Ascon.  p.  30,  9  Or.  Cato  praetor  iudicium ,  quia  aestate 
Uur,  sine  tunica  exercuity  campestri  sub  toga  cinctus.  In  forum  quoque 
scetiderat  iusque  dicebat,  idque  reppererat  ex  vetere  consuetudine,  secun- 
quam  et  Romuli  et  Tatii  statuae  in  Capitolio  et  in  roslris  Camilli  fuerunt 
ae  sine  tunicis.  Val.  Max.  III,  6,  7. 
84)   Porphyr,  ad  Hör.  A.  P.  60  : 

Fingere  cinctutis  non  exaudita  Cethegis 


nufeata^^)  ix^ifidonög) ,  die  allerdings  schon  in  der  Zei 
publik  vorkommt,  wurde  für  eine  weicfalicbe  und  ' 
Kleidung  angesebn^<^)  und  ist  erst  im  dritten  und  viei 
hundert  allgemeine  Tracht  geworden^^ .  Gewöhnlü 
man  die  Tunica  über  den  Hüften,  so  dass  sie  b 
Enieen  reichte;  wer  den  IcUus  clavus  hatte,  über  we 
Gurt  gelegt  wurde^^),  trug  sie  etwas  länger ;  Soldat 
Reisende^^  auch  kürzer.     Aber  ohne  Gurt  zu  gehei 


OmM$  enim  Cethegi  unum  morem  servaiperuiU  Bamae  —  nunqm 
nioa  iui  swU,  id^oque  oinctutos  eosdUDÜ,  qwmiüm  dnetum  4 
niea$  infra p9ctu$  apiatae.  LucanXI,  54S  exfwrUque  manut 
ih9gi,\l,  794  nmäique  Cethegi.  Sil.  IUI.  VIII,  587: 

fyee  kuinero  exseriw  genUU  more  parenium 
DißiciU  gemdebat  equo. 
448i)   Mart.  XI,  56,  9. 
88)  Liv.  III,  t6,  9.  Cic.  pr.  Mil.  10,  18. 

84)  Varro  de  L.  L.  IX,  79  s.  oben  Anm.  84.  Säet.  An 
mmUi  ^»irüem  togam  tumioa  UUi  oiavi  resuta  ex  tUraque  parte  «< 
<iif.  Josephus  Ani.  III,  7,  4  vom  jüdischen  Priesterrock:  I 
nov  ovtog  ovx  ix  dvotv  negiTfitifidront,  mottc  ^unro^  inl  r«rr 
xtü  rdfv  noQtt  nXev^up,  tpa^ot  cf '  1^  inlfm^g  infaafUtfar  a 
ßQeyx^r^Qa. 

85)  Plaut.  Pseud.  788. 

88)  GeliiusVI,  42:  Tunicis  uti  virum  proUxis  ultra  brae 
in  primores  manus  ac  prope  in  digitos  Romae  atque  in  omni  Lati 
fuit,  Eos  tunieas  Qraeco  vocabulo  nostri  ckirodotas  appeUaoerun 
solii  vestem  longe  lateque  diffusam  indecere  existimaverunt.  C 
II,  40,  12  :  quo8  pexo  capiUo  nitidos  —  videtit,  manicaUs  et  tal 
de.  In  der  Rede  in  Clod.  et  Gurion.  5,  4   (Asconius  p.  815  Oi 
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>  IMteo  bis  zu  den  Füssen  hängen  zu  lassen^^  war  aii-» 
Biig,  wenn  es  nicht  etwa  bei  geschHfllicbenYerrichtungen^) 
r  im  Hause  geschah ,  wo  man  es  sich  bequem  machte^) . 
100  zu  Plautus'  Zeit**)  war  es  Sitte ,  unter  der  lunica  noch 
Hemde ,  Hmica  interior^)  oder  subucula^) ,  anzulegen ,  das 
ehfells  von  Wolle  war^)  ^  so  dass  nunmehr  zum  regelmSs- 
m  Anzüge  zwei  Tuniken  gehören»«) ;  aber  leinene  Hemden 
BD  erst  im  vierten  Jahrhundert  Eingang  gefunden i*»<^) . 
Wahrend  im  Hause  der  Sclave^)  wie  der  Herr,  der  Fremde 
der  Bürger  in  der  Tunioa  erscheint,  legt  der  Letztere  beim 


If  (ib.  4U,  6)  einherzugehn.  Auetor  Ei^gf.  de  obitu  Maecen.  i4  in 
ted.  P.  L.  M.  III  p.  458.     So  ist  auch  zu  verstehn  discinctus  nepos 
iepod.  i,  §4. 
M)  Plaut.  Poen.  V,  6,  49: 

Quis  hie  homo  ext  cum  tunicis  longis  quasi  puer  cauponius  ? 

Sane  genus  hoc  muliebrosum  est  tunicis  demissiciis. 
pcrt.  V,  «,  S8: 

mundus  demissis  institor  m  tunicis. 
in  Cat.  II,  40,  92,  wo  talares  tunicae  genannt  werden.  Quintil.  XI, 
8.  Ho  rat.  Sat.  I,  2,  25: 

Maltinus  tunicis  demissis  ambulat. 
dazu  Porpb.:  Ttiiitct^  demissis  ambulare  eorum  est,  qui  se  moUes  ac 
ifoff  veHnt  haberi.  Cic.  pro  Cluent.  40,  4  H  :  Facite  enim  ut  non  solum 
f  ei  arrogantittm  eius,  sed  etiam  vultum  atque  amictum  alque  illam  us- 
ti  talos  demissam  purpuram  recordemini. 

iS)  So  erschienen  Damenilich  die  Verkäufer  (institores)  in  Läden  dis- 
l«f  demissis  tunicis.     S.  0.  Jahn  Berichte  d.  ph.  hist.  Ci.  d.  S.  Ges. 
I.  4864    S.  829. 
t4)  Hör.  Sat.  II,  4,  78. 

iS)  Plaut.  Aul.  IV,  4,  20  ne  inter  tunicas  habeas.     Doch  sagt  noch 
■ro  bei  Non.  p.  4  08,  80  :  Mihi puero  modica  una  fuit  tuniea  et  toga. 
ta  Val.  Max.  VII,  4,  5. 

19)  Hör.  epist.  I,  4,  95.  Festus  p.  309»  29.  S.  oben  Anm.  940. 
il)  Hör.  epist.  I,  4,  95. 

«•)  Varrohei   Non.  p.  542,  24:    Posteaquam  binas  tunicas  habere 
Wunt,  imtituerunt  vocare  subueulam    et  indusium.     Calpurn.  Eci. 

nam  protinus  ambas 
Diduxi  tunicas  et  pectora  nuda  cecidi. 
foseph.  Ant.  XVIII,  5,   7  hat  ein  Sciave  einen  Brief  eingenäht  in 
■emde  (rbv  /iroff  ;|fir(i5va*  ivf^tövxei  yaQ  (fiJo).    Daher  braucht  auch 
Niiil.  XI,  8,  4  38  den  Plural  tunicae.    Dass  der  Kaiser  Augustus  vier 
me  übereinander  trug   (Suet.  Aug.  82),  geschah  aus  Gesundheits- 
(«chten. 
(M)  S.  oben  Anm.  969. 

4)  Die  Tuniea  tragen  die  praecincti  recte  pueri  bei  Horat.  Sat.  II, 
!•  Vgl.  A  m  ro  i  a  n.  XXVI,  6:  Stetit  itaque  — ,  nusquam  reperto  paluda- 
ito,  tuniea  auro  distincta  ut  regius  minister  indutus. 
PriTalalterlhQoier  II.  ^^ 


vertauscben  anong'j ,  so  Diieo  aieseioe  immer  aie 
Tracht  bei  der  Salutatio^) ,  bei  den  Spielen^) ,  bei  H 
in  allen  amtlichen  Geschäften,  und  die  Ertheilung  de 
junge  Bürger  ist  noch  am  Ende  des  dritten  Jahrhund 
zu  weisen  *i). 

In  Betrefif  der  Form  dieses  früher  vielbesproch< 
dungsstückes  ist  es  nicht  nöthig ,  auf  die  sehr  ab^ 
Resultate  älterer  Untersuchungen  zurückzugehen ,  n 
gelungen  ist,  mit  Benutzung  der  vielen  noch  erhal 
jetzt  durch  Abbildung  allgemein  zugänglich  gemacl 
statuen^^)  sowohl  den  Schnitt  als  die  Art  des  Umv 
zustellen^^).    S.  die  Abbildung  Fig.  1. 

4  802)^  D  i  o  C  a  s 8.  fr.  US,  2  von  der  Toga  :  rjv  ^k  ij  afn$*ij, 
^ttv  X9^h^^^i  ^^^t  81  ifamvt  tov  iiyogmav  rgonov  nfirotq 
Diu8  p.  406,  45  toga  —  vtstifMMum,  quo  inforo  amidmmr, 

3)  S.  Th.  V,  4  S.  487  ff. 

4)  PHn.  ep.  IV,  4  4,  S:  carenl  enim  togae  iure,  quiims 
inierdictum  est.         5)  Suet.  Ciaud.  46. 

6)  Dass  Rabirius  io  Alexandria  und  Veires  io  Siciliea 
trug,  wurde  beiden  zum  grossen  Vorwurf  gemacht.  Cic. 
Post.  9,  26.  acc.  m  Verr.  IV,  SS,  S5.  V,  4  3.  84.  4  6,  h9.  fS,  8 

7}  Schon  Sulla  und  L.  Scipio  trugen  eine  chlamys  im 
pr.Rab.  4  0,  S7) ;  unter  August  aber  sah  man  die  Leute  auf  de 
der  tocema  erscheinen.  Suet.  Au^  ^0:  Etiam  habüum  vest 
sUnum  reducere  studuü  ac  visa  quondam  pro  contione  puUatort 
digfMbundus  et  clanUtans:  ßn 

Romanos  rerum  dominos  geniemque  togatam 
negotium  aedilibus  dedit ,  ne  quem  posthac  paterenlur  m  foro 
positis  lacemis  togatum  contistere, 

8)  S.  Th.  V,  4  8.  i65.         9)  Lamprid.  Comm.  46. 
40)  Spart.  Sever.  I,  7.         44)  Th.  V.  4  S.  485. 

12)  Abbildungen  von  Tocastatuen  findet  man  in  Garnr 
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Die  Toga  ist  eio  weisses^^^^)  wollenes  Tuch,  das  zwar  vom 
bsiuhl,  wie  es  scheint,  in  rechteckiger  Form  kam ,  aber  so 
»schnitten  wurde,  dass  es  die  Form  einer  Ellipse  erhielt^^j, 
m  grosse  Axe  mindestens  1 5  Fuss ,  deren  kleine  Axe  etwa 
^Qss  betrug,  und  sich  durch  diesen  Zuschnitt  wesentlich. 
dem  griechischen  Mantel  unterschied ,  welcher  viereckig 
fdyiovov  liAozLOvY^)  war.  Die  Länge  des  Tuches  konnte 
t  geringer  sein,  da  dasselbe  ungeflihr  dreimal  so  lang  seii> 
ite,  als  der  menschliche  Körper;  die  Breite  aber  war  sehr 
shieden.  Denn  in  alter  Zeit,  wo  man  die  Toga  der  Wärme 
m  irug^^)  und  selbst  im  Kriege  nicht  ablegte,   nahm  ma» 

ein  grobes  Tuch,  das  man  ohne  alle  Kunst  nach  Bedürf— 
nöglicbst  anschliessend  um  den  Leib  zog;  und  solche  ein- 
I  Toga  hatten  auch  noch  später  bescheidene  Leule^^] ;   als 

aber  auch  hierin  Luxus  zu  treiben  anfing,  das  feinste 
lenzeug  wählte ^^) ,   auf  die  Faltenlegung  so  sorgsam  be— 


wesentliche  Verdienst  gebührt,  diese  schwierige  Frage  aufgeklärt  zu 
%,  bat  in  der.  Philulogenversammiung  4S65  seine  Theorie  durch 
ische  Exemplificationen  erläutert.  Leider  ist  der  Bericht  hierüber 
»•ndlungen  4ff65  S.  49  — Öi)  so  unzureichend,  dass  ich  nicht  erklären 
y  io  wie  weit  ich  mich  mit  den  Ansichten  des  H.  v.  d.  L.  in  Ueber- 
mmung  befinde,  lieber  die  Bedeutung  des  sinus  in  der  gleich  anzü- 
nden Stelle  des  Quintilian  glaubeich  ihm  nicht  beistimmen  za 

14)'  Mart.  VIII,  S8. 

lij  Q  u  i  n  t  i  I.  XI,  3,  189:    Ipsam  togam  rotundam  esse  et  apte  caesam 

I.    Isidor  Or.  XIX,  2*,  3:    Est  autem  Uoga]  pallium  purum  forma 

itfa  effusiore  et  quasi  inundante  sinu,  et  sub  dextro  veniens  supra  hume- 

fimistrum  poniiur. 

!•)   Posidonius  bei  Athen,  p.  2<3b     Appia  n.  D.  C.  V,  1 1 .    Vgl. 

iss  p.  274,  32  :  Recinium  omiie  vestimentum  quadratum  ii ,  qui  XII  in- 

Malt  sunt,  esse  dixerunt.  P  e  l  r  o  n.   135  incincta  quadrato  patlio. 

17)   Ho  rat.  Sat.  I,  3,  U: 

toga,  quae  defendere  frigus 
quamvis  crassa  queat. 
i  eine  toga  heisst  auch  pinguis  vSuet.  Au^.  S2. 

Ih;  Hör.  epist.  1,  18,  30:  Arta  decet  sanum  comitem  toga,  wozu 
>n.  :  Habebant  enim  antiqui  pro  qualitate  opum  togas.  Von  Augustus 
Suet.  Aug.  73:  togis  neque  restrictis  neque  fusis  {usus  est);  Cato 
nsis  trug  eine  toga  exigua  iHor.  epist.  1,  19,  13)  und  hirta  (Luc an. 
I«.) 

It)  Diodor  E\c.  1.  XXXVI  Vol.  II,  J  p.  15«  Dind.  :  axoXov&iog  6^ 
mg  ol  v(oi  xara  rijv  ayoQav  ((^oqovv  iaHrjras  Jiat^OQOvg  ^Iv  raig  fju- 
tiiot,  öiatfariig  6i  %n\  xara  rrfV  Xiniorrirn  jnig  yvvaixtfaig  naoffi- 
üf.    Varro  bei  Non.  p.  448,  30  :   Quam  istorum  vitreae  togae  osten^ 
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dacht  war,  dass  man  bei  jedem  Ausgange  Gefahr  lie 
Berührung  eines  Vorübergehenden  die  Kunst  der  Fa 
zerstören^^^^^),  zugleich  auch  die  Toga  bis  auf  dieFüssi 
pen  liess^^) ,  gab  man  ihr  eine  so  übertriebene  Wei 
tas)^  j  dass  man  sie  fast  kreisrund  zuschnitt,  wie 
ioga  des  von  Horaz  verspotteten  Freigelassenen  42  Fi 
bei  45  Fuss  Länge  hat23). 

tant  tunicae  cUwos.  Solche  feine  Toga  heisst  perlucida  S  e  n.  e| 
aar  sie  geht  Ovid.  A.  A.  XII,  445  : 

n$c  toga  decipiatfilo  tenuUtima. 
Man  machte  sie  in  den  tarentlnischen  Fabriken.  L  uc i  a  n,  rhel 
45i0)  Macroh.  Sat.  III,  48,  4:  Bortentiut,  viraUoguinex^ 
Ut  $tin  praednctu  ponens  omnem  decorem.  Fuit  enim  vestitu  aä 
curioso,  et  ut  bene  anUctus  iret,  fadem  in  speeulo  qaaerebat ,  üb 
togmn  eorpori  $ic  applicabat,  ut  rugas  tum  forte  $ed  mdustria  loe 
nodui  astringeret  et  sinus  ex  composito  defluens  modum  lateris 
quomdam  cum  incederet  elaboratus  ad  spedem,  cotlegae  de  iniurüt 
quod  sUfi  in  angusttis  obviue  offensu  fortuito  struduram  togae  4 
Die  Sache  hestätigt  Gell.  I,  5,  2,  nach  welchem  Hortensius  c 
eompositeque  indutus  et  amidus  einherging;  schwierig  ist  di 
Ausdruck  proectncfta,  der  von  der  tunica  richtig  ist,  nicht  vc 
Denn  obgleich  die  toga  auch  den  dnctus  Gabinus  gestattet.  8( 
diesen  Hortensius  nicht.  Auch  II,  3,  9  braucht  Macrobius  voi 
Itlssigen  Gürtung  des  Cäsar,  den  Sulla  puerum  male  praedncl 
die  Worte :  üa  toga  praedngebatur,  ut  trakendo  ladniam  velut 
deret,  während  wir  aus  Suet.  Caes.  45  wissen,  dass  Sulla  d 
ItMMoa  des  Cäsar  bezog.  Macrobius ,  der  unter  Theodosius  II 
lebte,  scheint  also  von  der  alten  Toga  keine  richtige  Vorstellot 
haben. 

tl)  Val.  Max.  VIX,  8,  4  :  notae  insaniae  Tuditanus,  utpoti 
nummos  sparserit  togamque  velut  tragicam  vestem  in  foro  traht 
cum  hominum  risu  conspectus  fuerit. 

S2)  Seneca  Contr.  II,  M  p.  4  66,  4S  Burs.:  quod  unguent 
det^  tuum  est :  quod  taxior  taque  in  pedes  demittitur  loga ,  luw 
bull.  I,  6,  39: 

tum  procul  absitis,  quisquis  coUt  arte  capillos 
et  fluit  effuso  cui  toga  laxa  sinu. 
Cic.  in  Cat.  II.  40.  Si  veUs  amiclos,  non  togis.  Tibull.  II,  I, 
ffittfic  II  clausa  mea  est ,  si  copia  rara  videndi, 
heu  miserum,  laxam  quid  iuvat  esse  iogam^ 
Ovid.  R.  A.  679: 

nee  compone  comas,  quia  sis  venturus  ad  illam, 
nee  toga  sit  laxo  conspidenda  sinu. 
i3)  Hör.  Epod.  4,  7: 

Videsne  Sacram  metiente  te  viam 

Cum  bis  trium  %Unarum  toga 
Ut  ora  vertat  huc  et  huc  euntium 
Liberrima  indignatio. 
Mit  Unrecht  schliessen  Porphyrie  zu  d.  St. ,  der  Sc  hol 
und  Isidor  Or.  XIX,  i4,  3  aus  dieser  Stelle,  4  t  Fuss  sei  die  g< 
Weite  der  Toga  gewesen ,  es  war  vielmehr  eine  ungewöhnlich 
nahe  der  Länge  gleich  kam. 
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DaB  beschriebene  elliptisch  geschDittene  Stück  Zeug  wurde 
rUiDge  nach  zu  einem  Doppeltuche  zusammengelegt,  so  in^ 
8,  dass  die  Falte  nicht  in  der  grossen  Axe  der  Ellipse  lag, 
dem  die  eine  Hälfte  etwas  grösser  genommen  wurde  als  die 
we**^) ;  so  wurde  es  zuerst  Über  die  linke  Schulter  ge- 
•gen ,  so  dass  es  vorn  bis  auf  die  Erde  reichte^^) ,  hinten 
*  mit  der  doppelten  Körperlänge  herunterhing,  darauf  das 
en  herabhängende  Stück  unter  dem  rechten  Arm  durch- 
hrt,  wieder  nach  obenhin  umgeschlagen  und  über  die  linke 
liier  zurückgeworfen,  auf  welcher  der  Umwurf  nun  zwei- 
lag. Das  zuletzt  genannte  Stück,  welches,  weil  es  von 
b  nach  oben  umgeschlagen  wurde,  der  Umschlag  oder 
^Aj  sirms,  heisst,  erforderte  die  meiste  Sorgfalt,  indem 
^ppeltuch  so  aus  einander  gezogen  werden  musste,  dass 
pa  ganze  rechte  Seite  bedeckte ,  der  obere  Rand  des  smus 
NT  der  Achsel ,  der  untere  an  dem  Schienbeine  lag  und  die 
flehenden  breiten  Falten  sich  beim  Hinaufgehen  zur  lin- 
■Schulter  wieder  zusammenschlössen.  War  der  Umwurf 
lüdet,  so  zog  man  unter  der  Brust  das  zuerst  angelegte 
M  der  Toga,  welches  nunmehr  unter  dem  sinus  lag,  etwas 
fOT  und  über  den  mt/5  heraus,  um  der  ganzen  Lage  Haltung 

Pen,  und  dies  hervorgezogene  Stück  des  unter  dem  sinus 
en  Streifens  der  toga  heisst  umbo  oder  nodus^^). 


(S4)  Aus  dieser  Art  der  Zusammenlegmig  erklärt  sirh  ,  warum  D  i  o  - 
Ifus  III ,    6<  der  Toga  eine  halbkreisförmige  Gestalt  beilegt.     Er  be- 

Kt  die  königliche  Toga  als  ein  negißokatov  nogtfVQovv  itoixCXovj  ola 
T€  xal  JTfQGtov  iqoQOW  ot  ßaaiXetg,  nXriv  ov  jiiQaytovov  yi  r(o 
koTi,  xa!>dniQ  txfiva  rjv,  all*  tif.itxvxliov*  rar  cf^  rotttvia  rtov  afitfii- 
9mw  'P(o/uaioi  fih  royag  —  xalovai.  Ein  sonderbares  Versehn  ist  es. 
»Weiss  p.  957  diese  Stelle  dem  Horaz  zuschreibt, 
25;  Man  konnte  auf  diesen ,  an  allen  Statuen  sichtbaren,  Zipfel  der 
K  treten  und  dann  fallen.  Suet.  Cal.  35:  Ha  proripuit  se  spectaculis, 
■feola  lacinia  togae  praeceps  per  gradus  iret. 

t6)  Umbo  bei  Pers.  5,  38,  nod%ts  bei  M aerob.  Sat.  III,  4  3,  4.  S. 
Ii  T  e  r  t  u  1 1.  de  pallio  5  :  Prius  etiam  ad  simplicem  captatelam  ejus  {pal- 
mullo  taedio  constat :  adeo  nee  artificem  necesse  est ,  qui  pridie  rugas  ab 
rMo  formet  et  inde  deducat  in  titias  (Baststreifen  ,  d.  h.  Falten)  totumque 
Iracfi  umbonis  ftgmentum  custodibus  forcipibus  assignet ,  dehinc  diluculo 
IHI  prius  cingulo  correpta  —  recognilo  rursus  umbone  et  si  quid  exorbi- 
mreformato,  partem  quidem  de  laevo  promitlat ,  ambitum  vero  eius ,  ex 
fiinus  nascitur,  iam  de/icientibus  tabulis  retrahat  a  scapulis  et  exclusa 
tera  in  laevam  adhuc  congerat  cum  alio  pari  tabulato  in  terga  devoto,. 
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Nach  diesen  Bemerkungen  wird  die  Hauptslelie  über  dh 
römische  Mannertracht y   welche  sich  bei   Quintilian.  H,  ^ 
437  —  1 41  findet,  nur  noch  in  wenigen  Einzelheiten  einer 
klärung  bedürfen.    Es  liegt  etwas ,  sagt  er ,  in  dem  Um? 
und  gerade  dies  ist  durch  die  Zeitverhältnisse  geändert 
den.    Denn  in  alter  Zeit  hatte  man  gar  keinen  Bausch  (m 
spater  war  derselbe  sehr  eng.   Daher  muss  man  auch 
Beginne  der  Reden   eine  ganz  andere  Bewegung  gehi 
haben,  wenn  man  den  Arm ,  wie  die  Griechen ,  innerballH 
Kleides  hielt^^^T) ,  Aber  wir  reden  von  der  Gegenwart.  We 
Recht  des  latus  clatms  nicht  besitzt,  muss  sich  so  gürten, 
die  Tuniken  mit  den  Enden  der  Vorderseite  ein  wenig  i 
das  Knie,  mit  den  Enden  der  Hinterseite  bis  an  die  Eni( 
reichen.   Denn  tiefer  gürten  sich  Frauen ,    höher  Centarii 
Dass  die  Purpurstreifen  gradlinig  herunterfallen ,  ist  ieif 
machen.    Zuweilen  tadelt  man  hierin  die  NachlassigkeH. 
die,   welche  den  latus  clavus   (d.  h.   die  tunica  laticlac 
haben ,  ist  das  Mass ,  dass  er  etwas  tiefer ,  als  die  gegi 
Tuniken  geht.   Die  Toga  selbst  muss  abgerundet  und 


& 


'Otque  ita  homhiem  sarcina  vestiat.     Tabulae  und  tatmlatum  ist  die 
Falteolage,  wie  bei  Apul.  Met.  XI,  8  p.  758,  von  der  palla  der  Isis 
circumcirca  remeans  et  sub  dextrum  latus  ad  humerum  laevum 
umbonis  vicem  deiecta  parte  laciniae ,  muUipUci  corUabulalione  depenit 
uUimas  oras  nodulis  flmbriarum  decoriter  confluctuabat ;  der  Künstler 
der  die  Toga  Abeuds  und  Morgens  zurecbt  legt,  ist  der  vesUpUcus  ' 
V,  1,  S.  U9. 

4  527)  Dies  tbaten  in  Rom  namentlich  junge  Leute  während  des 
niums  (s.  Tb.  V,  4  S.  4  38.    Cic.  pr.  Coelio  5,  44  :    liotm  qwdsm 
n%is  erat  unus  ad  cohibendum  brachium  toga  consUtutus.     Seneci 
contr.  V,  6  p.  897,  4  8  Burs.:  Apud  patres  nostros  qui  forensia  st 
spicabatur  nefas  putabal  brachium  toga  exserere) ;    in  GriecbenlaM 
altern  Staatsmänner,  Tbemistocies,  Aristides,  Pericles  (Aeschin. 
marcb.  25).     Die  verscbiedenen  Statuen,   welche  dicfies  Costüm 
(Mus.  Borb.  1,60   Becker  August.  4  4  7.  4  48,  es  giebtaberio 
den  fünf  solcher  Statuen),  geben  zwar  von  der  Art,  wie  man  den 
Arm  im  Kleide  hielt,   eine  genügende  Anschauung,   sind  aber  als 
Statuen  schwerlich  anzusehn,  da  das  zuerst  umgelegte,  vorn 
hängende  Stück  nirgends  sichtbar  ist  und  der  ganze  Zuschoitt 
erscheint.     Die  Statue  des  Museo  Borb.  hat  man  Aristides  beoanot, 
i;egen  Becker  Galius  III,  S.  445,  weicher  in  den  Dresdner  Slal 
alte  Form  der  römischen  Toga  zu  finden  glaubt,  erklärt  sich  auch  W< 
■a.  a.  0.  S.  960,  der  in  ihnen  das  griechische,  viereckig geschoK 
mation  erkennt. 

28)  S.  oben  Anm.  4  458. 
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■■l^chiiiilen  sein,  sonst  wird  sie  in  vieler  Hinsicht  unverhalt- 
»massig.  Der  vordere  Theil  derselben  reicht  am  besten  bis 
die  Mitte  der  Schienbeine.  Der  hintere  in  demselben 
wie  die  GUrtung  der  Tunica  es  mit  sich  bringt,  tiefer 
lliDab^^^^) .  Der  Umschlag  (sinus)  ist  am  anständigsten,  wenn  er 
ph  Stück  oberhalb  des  untersten  Endes  der  Toga  (dies  ist  das 
st  angelegte  erste  Drittel)  gemacht  wird,  wenigstens  muss 
r  nicht  tiefer  liegen.  Der  obere  Theil  des  Umschlags,  welcher 
er  dem  rechten  Arme  quer  nach  der  linken  Schulter  ge- 
wird ,  wie  ein  Gurt  (balteus) ,  muss  weder  beengen  noch 
fweit  sein;  erst  nach  diesem  muss  der  untere  Theil  dessel- 
i  angeordnet  werden,  denn  so  sitzt  und  hält  er  sich  besser, 
muss  man  einen  gewissen  Theil  der  Tunica  heraufziehen, 
it  er  beim  Gesticuliren  nicht  auf  den  Arm  herunterfällt; 
wirft  man  den  Umschlag  auf  die  Schulter,  von  der  man 
letzte  Ende  auch  wieder  abwerfen  kann.  Die  Schulter 
und  zugleich  den  ganzen  Hals  zu  bedecken  ist  nicht 
;,  sonst  wird  der  Umwurf  zu  eng  und  thut  dem  würdigen 
ehn,  das  die  breite  Brust  verleiht,  Eintrag.  Den  linken 
darf  man  so  weit  heben ,  dass  er  einen  rechten  Winkel 
cht.  Ueber  ihm  müssen  die  beiden  Enden  der  toga  gleich- 
sig  aufliegen. 

Die  älteren  Römer,  welche  die  toga  nicht  nur  im  Frieden, 
lern  auch  im  Kriege  trugen,  bedienten  sich  für  den  letz- 
en Fall  einer  besonderen  Art,  dieselbe  anzulegen,  nämlich 
cmctus  Gabinus^^)  ,  indem  sie  den  Zipfel ,  welcher  sonst 
etzt  über  die  linke  Schulter  zurückgeschlagen  wird,  fest  um 
iLeib  herumzogen,  so  dass  er  selbst  einen  Gürtel  bildete, 
lideArme  frei  Hess  und  das  Herabfallen  der  Toga  hinderte^i). 


f*W9)  Pars  eius  prior  mediis  cruribus  optime  terminatur,  posterior  eadem 
r  altius  qua  cinctura,  d.  h.  tiefer  bei  den  Senatoren,  die  den  latus 
\  haben,  weniger  tief  bei  allen  andern. 

SO)  Ueber  den  cinctus  Gabinus  bandelt  am  Besten  0.  Müller  Etrus- 
'  I  S.  265  fT. 
S4)  Paulus  p.  77,  8  :  Endo  procinclu,  in  procinctu :  signißcal  autem, 
ex  castris  in  proelium  exitum  est ,  procinctos ,  quasi  praecinctos  alque 
Nam  apud  antiquos  togis  incincti  pugnitasse  dicuntur.  Vgl.  p. 
'»  4f :  CUusis  procincta,  exercitus  instructus.  Festusp.  <8»»U.  Pau- 
^  9  p.  S25  5  :  Procincta  classis  dicet>atur,  quum  exercitus  cinctus  erat  Ga- 


sagt,  bei  dem  rilus  Uatnnus  habe  man  auch  das  Uaapi  i 
Theile  der  Toga  verhüllt^^^) ,  so  scbeini  dies  doch  no 
religiösen  Handlungen  vorgekommai  zu  sein^^) ,  bei 
man  auch  sonst,  ohne  den  cincha  Gabmu$  anzuwen 


hino  cinctu  confeslim  pugnaturus.  Serv.  ad  Aen.  VII,  645 
dnetus  est  toga  sie  in  tergum  reiecta ,  ut  una  (lies  Hna)  Hus  too 
revocaia  hominem  cingat.  Hoc  atUem  vesUmenii  genere  vet^et 
necdum  arma  (lies  mit  Müller  saga)  haberent ,  ^aecinctis  togi 
%mde  etiam  milites  in  procinctu  esse  dicuniur.  IsidorOr.  } 
Cinclus  Gabinus  est ,  cum  ita  imptmilur  toga,  ut  togae  lacinia ,  { 
cus  reiicitur,  attrahatur  ad  pectus. 

45B9)  Wenn  noch  spater  den  Heeren  togae  geliefert  werd 
deren  Anzahl  eine  beschränkte,  yiie  z.  B.  1200  togae  auf  42i 
(Liv.  XXiX,  86,  S)  oder  6000  togae  auf  80,000  tunicae  (Liv  XI 
so  dass  sie  nicht  als  gewöhnliche  Kleidung,  sondern  xa 
Zwecken,  die  uns  unbekannt  sind,  verwendet  sein  müssen. 

88)  Daher  oft  saga  sumere,  ad  saga  ire,  in  sagis  eue,  <i 
Krieg  ziehn.  Dagegen  heisst  die  Toga  ia&iig  dQtjvix^'  Die  C 
47.  Bekannt  ist  Cicero's  Vers  (in  Pison.  30,  78) : 

Cedant  arma  togae,  concedat  laurea  laudi. 
vgl.  Cic.  deor.  III,  4i,  467. 

84)  S.  Th.  II,  8  S.  89  Anm.  388  und  Paulus.p.  109,  7. 

85)  Liv.  VIII.  9,  9.  X,  7,  8. 

86)  VIrg.  Aen.  VII,  648: 

Jpse  Quirinali  trabea  cinctuque  Gabino 
insignis  reserat  stridentia  limina  consul, 

87)  S.  Th.  III,  4  S.  842. 

88)  Lucan.  I,  596. 

89)  Liv.  V,  46,  2.  Val.  Max.  I,  4,  44.  Darauf  beziehei 
die  Stellen  des  Appian  Puii.  48  :  2^xtn^(ov  dl  vixtjv  aQ^arfjp 
ra  jukv  axQfjara  irq  Xilag  IvtnCfjinQri  diaCtaaafÄfvoc  avrof,  £an 
*PMUuiiüV  ol  atoamvol.      Mithr.  45:    XolJLac  di    nmlliüy   itlv 
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1^  über  das  Haupt  tog^^^) ,  um  jede  Störung  bei  der  HaDd-^ 
lg  afaniwehren^').  Die  Erwähnungen  des  cinclus  Gabmus 
i  Schriftstellern  des  vierten  Jahrhunderts  imd  noch  späterer 
ifttoinen  hier  ganz  übergangen  werden,  da  sie  nur  einen 
eo  Namen  auf  die  damalige  seidene,  gestickte  consularische 
ga  anwenden,  welche,  wie  man  aus  den  bildlichen  Darstel- 
lgen der  consularischen  Diptychen^^)  ersieht ,  »einem  mo- 
Plten  Umsohlagetuch  gleicht ,  das  unter  dem  rechten  Arme 
^vorkommend  (iber  die  linke  Schulter  zurückgeht,  dann  von 
kts  wieder  hervorkommt,  in  weiten  Falten  die  Mitte  des 
faes  bedeckt  und  von  dem  linken  Arme  aufgenommen  hinter 
lern  mit  freiem  Ende  herabhängt.  Unter  dieser  Toga  liegt 
I  Schultertuch,  Superhumerale ,  Omophorümj  zwei  breite 
iifen  von  beiden  Schultern  her  auf  der  Brust  sich  vereini- 
■I  und  dann  als  einer  bis  zu  den  Füssen  herabhängend^ 
J>ekannte  Form  der  späteren  bischöflichen  Messkleidung«^^). 
i  ist  der  cinctus  Gabmus ,  von  dem  Claudian,  Prudentius 
l  isidor  reden'*^) . 

Aus  dem  bisher  Erwähnten  ist  ersichtlich,  dass  die  Toga, 
böge  sie  ein  einfaches  und  kunstloses  Kleidungsstück  war, 
alle  Bedürfnisse  genügte,  so  dass  sie  bei  Nacht  und  Tage> 
I  Frauen  und  Mäunern'*^) ,  in  Krieg  und  Frieden  getragen 
rden  konnte,  sobald  sie  aber  ein  Gegenstand  des  Luxus  und 
Mode  wurde,  sich  als  unpraktisch  bewies  und  immer  mehr  auf 
lofficiellen  Gebrauch  beschränkte,  während  die  neben  der 
vilegirten  Tracht  der  römischen  Bürger  seit  alter  Zeit  in  Ita- 


542)  Dies  ersieht  man  aus  häufigen  bildlichen  Darstellungen.  So  z.  B. 
IGOQti  M.  P.  C.  111  tav.  4  9.  IV  tav.  45  und  das  Relief  einer  ara  von 
W  io  Monum.  d.  Inst.  VI  tav.  XUI  fig.  1. 

41)  Virg.  Aen.  III,  405  und  über  den  ritus  Romanut,  nach  welchem 
■Io  capite  geopfert  ward,  Th.  IV  S.  825.  466. 

44)  S.  Th.  II,  3  S.  845. 
i  4S)  Ich  entlehne  diese  richtige   Beschreibung  aus   Vögelin     Das 
tfcberische  Diptychon  des  Consuls  Areovindus  S.  H. 

46)  C 1  a  u  d  1  a  n.  de  tertio  cons.  Honorii  8.  De  quarto  ams.  HonorüB.  De 
f^ccns.  Honor.  594.  Pr  udentius  Peri5/cpAanon  X,  1015,  wo  ein  Prie- 
Irein  tauroboUum  (vgl.  Th  IV  S.  97)  vollzieht 

I  dnctu  Gabino  serioam  fultus  togam, 

^dor  Or.  XIX,  24.  7  ,  wo  die  piclurae  auf  die  toga  picta  dieser  späten 

lAtiu  bezieben  sind.    Alle  diese  Steilen  bat  Müller  unrichtig  beurtbeilt. 

47)  T.  Tb.  V,  1  S.  42. 


thiertreiber**) ,  der  Sclaven^®)  ^  welche  im  Freiei 
haben  j  namentlich  der  Sänftenträger^^) ,  und  komm 
Soldaten  vor^^) ;  aber  nicht  nur  Männer  aller  Stände 
im  Wagen<^^),  Städter  bei  schlechtem  Wetter^),  in  d 
zeit  selbst  Volkstribunen^^)  und  Redner^ ,  son< 
Frauen  fanden  sie  auf  Reisen  und  auf  dem  Lande  1 
Die  paenula  ist  ein  Mantel  von  zottigem  Fries  {gatiscn 
Leder^*) ,  dunkelfarbig<^o)  und  dick^^) ,  ohne  Aennc 
den  Körper  anschliessend  und  vom  der  Länge  nach  \ 
und  geheftelt,  so  dass  er  die  freie  Bewegung  der  I 
dert<^2j  und  dem  einkehrenden  Gasle  von  dem  ihn  ei 


1548)  VarrobeiNon.  p.  587,  4t.  Horat.  epist.  I,  H,  1 
N.  Q.  IV,  6,  2.  Quintil.Vl,  8,  66.  Juven.  5,  79.  Mart.  VI 
prid.  AI.  Sev.  27. 

49)  muliania paenula  Cic.  pr.  P.  Sest.  88,  8S. 

50)  Plaut.  Most.  IV,  S,  74. 

54;  Sen.  de  benef.  III,  28,  5.  Vgl.  Mart.  IX.  22,  9. 
52)  Sen.  de  benef.  V,  24,  4.   Suet.  Gaib.  6. 
58)  Cic.  pr.  Milone20,  54. 

54)  Lampr.  AI.  Sev.  27:  paenülis  intra  urbem  frigoris 
nes  tUerentur  permisit,  cum  id  vestimenti  gentu  semper  Uhu 
pluviale  fuisset, 

55)  Spart.  Hadr.  8,  5.         56)  Dial.  deor.  89. 

57)  Die  paenula  ist  ein  commune  vestimentum,  d.  h.  Mi 
Frauen  gemeinsam.   Dig.  XXXIV,  2,  23  §  2.    Ueber  diepoM 
nalei  s.  Treb   Poll.  trig.  tyr.  4  4,  4.    Cic.  bei  Quintil. 
Lampr.  AI.  Sev.  27. 

58)  Mart.  XIV,  445.    PI  in.  N.  H.  VIII  §  498. 
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en  Wirihe  aufgeknöpft  werden  muss^&^^j.  Für  Soldaten  im 
dienst  und  Arbeiter  auf  dem  Lande,  welche  die  Arme  brau* 
hen ,  war  er  in  dieser  Form  nicht  anwendbar^) ,  für  beide**) 
am  ein  weiter  Tucbmantel,  das  sagum^  in  Gebrauch,  welches 
dcht  ursprünglich  römisch  ist<^) ,  sondern  als  Nationaltracht 
ter  Spanier^^)  ,  Gallier«*) ,  Ligurer«®)  und  Deutschen^®)  vor- 
»mmt,  bei  diesen  verschiedenen  Nationen  an  Stoff,  Farbe  und 
Minitt  verschieden  war  und  auch  bei  den  Römern  wechselnde 
loden  unter  wechselnden  Namen  durchgemacht  hat.  Die  Spa- 
lier trugen  es  schwarz^^) ,  die  Gallier  gestreift^^) .  gallische 
Niche^^)  für  diesen  Zweck ,  namentlich  saga  Atrehatica^*)  und 
fcrwca^*)  sind  noch  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert  ge- 
tehte  Fabrikate.  Das  römische  sagum  halte ,  wie  man  aus 
Kelfachen  bildlichen  Darslellungen  von  Soldaten  z.  B.  auf  der 


|^B6S)  Cic.  ad  AU.  XIII,  38,  4:  De  Varrone  loquebamur;  lupus  in  fa- 
■b.  Venu  enim  ad  me,  et  quidem  id  temporis,  ut  retinendus  esset.  Sed  ego 
Mtgi,  utnon  scinderem  paenulam.  Memini  enim  tuum:  ,,et  muUi  erant 
mque  imparati" .  Quid  refert?  Paullo  post  C.  Capito  cum  P,  Carrinate. 
mrutn  ego  vix  attigi  paenutam :  tarnen  remanserunt. 

64)  Unter  den  vielen  Abbildungen  von  Soldaten  auf  der  Trajans-  und 
MHoninussäule,  sowie  auf  den  Triumphbogen  kommt,  so  viel  ich  gefunden 
iNbe,  die  pa^nu/a  gar  nicht  vor,  sondern  überall  das  sagum;  auf  dem 
iMiiner  Relief,  edirt  von  Hühner  im  26.  Programm  zum  Winckelmanns- 
ist,  Berlin  4  866  4®  ist  ein  Soldat  in  der  paeniito  dargestellt,  aber  dieselbe 
i«l  ein  Aermelloch  für  den  rechten  Arm  ;  der  Soldat  bei  C  la  r  a c  Mus^e  de 
Wälpture  II  pl.  4  48  n.  819  hat  beide  Hände  frei.  Einige  andere  Beispiele 
■eist  Hübner  a.  a.  0.  S.  4  4.  42  nach.  In  wieweit  und  wie  lange  die 
menula  als  Soldatentracht  vorkam,  ob  vielleicht  nur  für  Wachposten 
1^  für  besondere  Truppentheile,  wissen  wir  nicht. 
^  65)  Dass  auch  die  Sclaven  auf  dem  Lande  ein  sagum  trugen  ,  geht 
iM^or  aus  Dig.  XXXIV,  2,  24.  Colum.  I,  8,  9,  wo  statt  sagis  cucullis 
ielleicht  mit  Ferrarius  II  p.  46  sagis  cucullatis  zu  lesen  ist. 

66)  Isidor.  Or.  XIX,  24,  45:  Sagum  autem  Gallicum  nomen  est. 
häum  autem  sagum  quadrum  eo,  quod  apud  eos  primum  quadratum  vel 
Wmdruptex  esset. 

»  67)  Val.  Max.  III,  2,  24.  Appian.  bell.  Hisp.  42.  43.  Liv. 
KXIX,  8.  5. 

68)  Caes.  B.  G.  V,  42.   StraboIVp.  496.  Polyb.  II,  28,  80. 

69)  Strabo  IV  p.  20i. 

70)  Tac.  Germ.  47.  Hist.  V,  23.    Mela  III,  8,  2. 
74)  Strabo  III  p.  455. 

72)  virgata  Wrg.  Aen.  VIII,  660;  ^aßjtoroi  Diodor.  V,  80. 

73)  Vopisc.  Prob.  4,  5.   Ed.  Diocl.  XVI,  2. 

74)  Trebell.  Poll.  Call,  duo  6,  6  I  Vopisc.  Carin.  20,   6.    Ly- 
Ansdemag.  I,  4  7.   Suidas  s.  v.  ^ATQttßoLTixaq.    Die  Hauptfabrik  war, 

~  BMommsen  Ed.   Diocl.   S.  88  bemerkt,   Turnacum,   welches  auch 
6Not.  Dign.  Occ.  X  p.  49,  40  erwähnt. 
75}  Mommsen  a.  a.  0.  S.  87. 
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Trajanssäule  ersieht,  die  Form  der  macedoDisehen  Chlamys*^^< 
die  auf  der  rechten  Schulter  durch  eine  Fibula  zusammei 
gehalten  wird^^) ,  obwohl  auch  sctga  ohne  Panda  vorkon 
men'^^) .  Mit  dem  sagum  ursprünglich  identisch  ist  das  pah 
damentum,  das  in  alteren  Quellen  ebenso  wie  das^a^mTrad 
der  gemeinen  Soldaten^*)  wie  der  Lictoren^®)  im  Felde  is 
Gewöhnlich  aber  unterscheidet  man  es  von  dem  sagum  gn 
gale^^)  und  versteht  darunter  das  sagum  purptsreum^^)  od« 
album^^),  welches  der  Feldherr  trägt m). 

Besondere  Formen  des  sagum  sind  ferner  der  byrru^^ 
die  lacema  und  die  laena,  vielleicht  auch  die  aboUa^) . 


4  576)  Auch  heisst  sowohl  das  sagum  wie  das  paludamenlum  /i«^ 
NoD.  p.  518,84  paludamentum  est  vesti» ,  quae  nunc  clamys  didtur.  S 
wird  das  paludamentum ,  welches  Agrippina  bei  einer  Naumachie  tn 
(Plin.  N.H.XXXUI,  3§49),  von  TacitusAnn.  XII,  56  und  DioCtif 
LX,  88  chlamys  genannt;  ebenso  das  sagum  des  Antonius  von  Porphn 
ad  Hör.  epod.  9,  18  und  das  kaiserliche paiiidainefittim  Dio  Ca8g.y 
4  7.  LXV,  5.  LXV,  4  6.  LXXU,  4  7.  LXXV,  6.  LXXVII,  4.  sobeisst| 
sagum  Atrebaticum  bei  L  y  d  u  s  de  mag.  1, 4  7  und  S  u  i  d  a  s  /ic^uvc  ^Jm 
/Sarcxfj.  Vgl.  E ty  m.  M.  s.  v.  /Aa^t/c  cf^  t6  7i€guf€QU  ro  iv  awri9i(f% 
yofÄivov  oayofAaviCov.  Ein  gewisser  Unterschied  mag  indessen  zwisGÜ 
sagum  und  cHUamys  immer  noch  gewesen  sein,  da  es  auch  sagotkkmijllk 
gab.  Treb.  Claud.  4  4,  5. 

77)  Eine  fUmla  hat  sowohl  das  römische  Sagum  (Liv.  XXX,  47, 4j 
Varro  bei  Non.  p.  588,  S8.  Appian.  Pun.  4  09  und  die  vielta 
vorhandenen  Büsten,  Statuen  und  Reliefs)  als  das  spanische  (Liv.  XXVI 
49,42.  StrabolII  p.  455.  Appian  de  r.  Hisp.  4S.  48),  gallische  (Die 
dor  V,  80.  Vopisc.  Prob.  4.  5)  und  deutsche  (Tac.  Germ.  47). 

78)  Treb.  Poll.  trig.  tyr.  40,  42  duo  saga  adme  veHmmiUas,^ 
fbulatoria.  Aus  diesem  Zusatz  ist  ersichtlich ,  dass  es  auch  saga  oH 
fihulae  gab. 

79)  So  der  rorarti,  Lucilius  bei  Noniusp.  558,  4;  dere^ai 
und  pedi/M,  Sabidius  in  den  veronensischen  Schot,  ad  Aen.  X,  t4< 
des  einen  der  Curiatier,  Liv.  I,  26,  2. 

80)  Liviüslässt  zweimal,  XLI.  40,7.  LIV,  89,  44  die  ConsoiaJ 
den  Krieg  ziehen  paludalis  lictoribus,  während  diese  nach  Cic.  in  H 
28,  55  undSilius  It>l.  IX,  420  ein  sagulum,  und  zwar  nach  der  leliter« 
SteWe  ein  sagulum  rubens,  tragen.        84)  Liv.  VII,  84,  45. 

82)  Hirtius  de  B  Afr.  57.  So  tragt  auch  Metellas  ein  sagumh 
Sallust.  6.  Non.  p.  588,  22,  und  Masinissa  erhält  vom  Senat  s$fi 
purpurea  duo,  Liv.  XXX,  4  7,  4  3.  Ein  sagum  purpureum  erwtfbni  tofl 
der  römische  Zolltarif  in  Ger  ha  rd  Arch.  Anz.  4  858  N.  4  80  p.  257  f. 

83)  Val.  Max.  I.  6,  44.  Hirtius  B.  Afr.  57. 

84)  (Jeher  das  purpurne  paludamenlum  imperaiorii  s.  A  pul  ei.  AH 
22.  Varro  de  L.  L.  VII  37  und  die  Sammlung  bei  GroQovuDdDri- 
kenb.  zu  Liv.  XLI,  40,  5.  Abg.  Mus.  Pio-Clem.  UI  t.  XI.  Vü 
Borb.  II,  89  und  sonst  oft. 

85)  Im  Ed.  Diociet.  XVI,  9.  40.  45—48  ist  ßi^  uicdutr^^ 
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Der  6yma  scheint  seinen  Namen  von  seiner  rothen  Farbe 
D^^o^  za  haben^^^^) ;  während  er  aber  ein  grober^)  und 
ifer^) ,  wie  es  scheint ,  mit  einer  Kappe  oder  Kaputze  ver- 
Inener^)  Umwurf  war,  ist  die  lacema,  obgleich  ebenfalls 
;entlich  lum  Schutze  gegen  den  Regen  bestimmt^^)  und 
eofalls  mit  einer  Kappe  (cucullus)  versehen^) ,  wiewohl  sie 
Ü  dem  byrrus  öfters  idenlificiit  wird^^j  ^  Joch  dadurch  von 
m  verschieden,    dass  sie  als  ein  leichter^^),    eleganter^^) , 


lüiojijTi  NfQßixov  und  ßi^^os  Ntgßixot;  des  griechischen  Textes  dasselbe 
tt  dem  sagum  GaUicum  des  lateinischen  (s.  M  ommsen  A.  87) ;  ebenso 
Dd  die  saga  AtrebcUica  (Vopisc.  Gallieni  duo  6,  6)  und  die  IHrri  ab 
itbatis  petiti  (Vopisc.  Carin.  20,  6)  identisch. 

4586)  Alle  diese  Fabrikate  scheinen  in  das  Geschäft  6er  sagarii  zu  ge- 
IrcD,  da  für  die  Fabrikanten  keine  speciellen  Namen  vorkommen. 
87)  Paulus  p.  81,  6:  burrum  dicebant  antiqui  quod  nunc  dicimus 
Probas  hei  6.  Valla  zu  Juren.  8,  288:  Quod  Graeci  coccum, 
Wm  teres  [Wes  veteres)  byrrum  vocaruni.  S.  hierüber  Salmas.  ad  Vo- 
iKi  Carinum  20  p.  862  ed.  4674.  Als  Adjectivum  kommt  das  Wort 
|eh  vor  in  den  Acta  S.  Cypriani  bei  Ruin art  Acta  primorum  mart.  p. 

t:  Idem  S.  Cyprianus  in  agrum  Sexti  productus  est  et  ibi  se  lacerna  burro 
burra  oder  lucemo  burro)  exspotiavit  et  genu  in  terram  ßexit.     üeber 
iD  byrrhtAS  handelt  ausführlich  Salmasius  ad  Tertull.  de  pallio  p. 

t.     88)  In  dem  Epigramm  der  Euch eria,  Bur  mann  Anth.L.  II  p.  407 
«Meyer  Anth.  n.  385,  5,  heisst  es  in  einer  Aufzählung  widerstreiten- 
Itfund  nicht  zusammenpassender  Dinge: 
>  Nobilis  horribili  iungatur  purpura  burrae, 

Nectatur  plumbo  fulgida  gemma  gravi. 

89)  Daher  byrrus  rigens  beiSulpicius  Severus  Dial.  1,  4 4. 

90)  JuvenalS,  445:  Tempora  Santonico  velas  adoperta  cucullo  und 
hzu  der  Schol. :  CucuUo  de  byrro  Gallico  scilicet,  Nam  apud  Santonas  op- 
Wium  Galliae  conficiuntur.  Cod.  Th.  XIV,  10,  4  Servos  —  aui  byrris  uti 
mnnittimus  aut  cucullis. 

I  94;  Plin.  N.  H.  XVIIl  §225:  Hoc  ipso  Vergiliarum  occasu  fieri  pu- 
mt  aliqui  a.  d.  III  Idus  Novembris  —  servantque  id  sidus  etiam  vestis  insti- 
Wns,  et  est  in  coelo  notatu  facillimum :  —  Nubilo  occasu  pluviosam  hiemem 
jj^MHi^taf ,  stalimque  augent  lacemarum  pretia ,  sereno  asperam,  et  reliqua- 
Hmvestium  accendunt. 

92)  Mart.  XIV,  432: 

Si  possem ,  totas  cuperem  misisse  lacemaSf 
Nunc  tantum  capiti  munera  mitto  tuo. 
Ilorat.  Sat.  II,  7,  55  odoratum  caput  obscurante  lacerna.  Ein  sagum  mit 
HKoittttx,  also  vielleicht  eine  lacerna  s.  S.  Bar  toi  i  Arcus  tab.  89. 

93)  Schol.  Pers.  4,  54:  Scis  comilem  horridulum  trita  donare  la- 
^•Hio]  id  est  Scis  et  byrrum  attritum  comiti  condonare. 

94)  Mart.  VI,  59,  5: 

Quid  fecere  mali  nostrae  tibi,  saeve,  lacemae, 
Tollere  de  scapulis  quas  levis  aura  polest? 

95)  tiobilis  Purpura  in  demAnm.  4588  angeführten  Epigramm  ist  die 
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flatternder^^^*)  Mantel  über  der  toga^"^  getragen  und  nicht  s( 
wohl  der  Wärme^^j ,  als  des  Schmuckes  wegen  bei  Spielen' 
und  sonstigem  öffentlichem  Erscheinen  angelegt  wurde,  li 
welchen  Gelegenheiten  man  statt  der  auf  das  Bedürfniss  bi 
rechneten  groben ^*o<^  und  dunkelfarbigen^)  Lacemen  weisse^ 
bunte^) ,  coccusfarbige^)  und  purpurne^)  wählte.  Noch  ] 
Gicero's  Zeit  war  die  lacema  ein  ungewöhnliches  Kleidung! 
stück*) ,  und  Augustus  verbot  sie  auf  dem  forum  über  i^ 
toga  zu  tragen^  ;  allein  als  militärische  Kleidung  wird  sie  vc 
Schriftstellern  des  augusteischen  Zeitalters  oft  erwähnt^ ,  i 
dass  das  sagutn  durch  diese  elegantere  Tracht  damals  ersel 
zu  sein  scheint;  etwas  später  wird  sie  auch  in  der  Stadt  p 


4596)  Sulpicius  Severas  Dial.  I,  44  :  Atque  haec  caris  viduis ac l 
miliaribus  mandat  tributa  virginibus,  illa  ut  byrrum  rigentem,  haec  ut  ßu 
tetn  texat  lacemam.  Dasselbe  lehrt  die  cornipte  Stelle  A  m  m  i  a  n.  XI 
6  :  Sudant  sub  ponderibus  lacemarum  (dies  ist  ironisch  gesagt; ,  qua»  9 
lis  insertas  tingulis  {fibulis?)  ipsis  annecluni,  nimia  subteminum  tenwk 
perflabiles  ,  exspectantes  crebris  agtlationibus ,  fnaxifMque  siniitra ,  ut  k 
giores  fmbriae  tumcaeque  perspicue  luceant  varietate  Uciorum  eßgiald 
species  animalium  multiformes. 

97)  Marl.  II,  29.  VIII,  28,  SS.  XIV,  487.  Juven.  9,  S9  nenati 
daher  munimenta  togae. 

98)  Aagustin.  Serm.  164  §  40  sagt  von  einem  Liebhaber,  der« 
ganz  nach  dem  Willen  seiner  Geliebten  richtel:  Uta  dixerit :  Noloh&k 
talem  byrrum.  Non  habet,  Si  per  hiemem  ilU  dicat :  In  tacema  te  m 
eligit  tremere  quam  displicere. 

99)  Suet.  Claud.  6.  Mart   IV,  S.  XIV,  487. 

4  600)  pingues  Juven.  9,  S8 ;  rüdes  Mart.  VII,  86,  8. 

4)  tristes  Mart.  1,  96,  4  ;  nigrae  IV,  S;  pultae  Suet.  Aug.  40. 

5)  Suet.  Claud.  6.  Mart.  IV,  S.  XIV,  437. 
3)   Mart.  II,  46,  3.         4)   Mart.  XIV,  434. 

5)  Mart.  II,  S9,  3.  U,  57.  V,  8,  4  4.  Vill,  40.  IX,  SS,  4$.  U 
4,  S7. 

6)  Cic.  Phil.  II,  30,  76  wirft  dem  Antonius  vor,  dass  er  alsl 
gister  eqtUtum  und  Bewerber  um  das  Consuiat  in  Gallien  in  der  laeti 
umhergereist  sei. 

7)  Suet.  Aug.  40. 

8)  Propert.  IV,4  8,7.  V,  3,4  8.  Ovid.  Fast.  II,  744  Cornel  ii  Gal 
Bieg,  50  in  Wernsd.  P.  L.  M  Ili  p.  4  90.  Bei  Vell ejus  II,  70  tragt Ci 
sius  in  der  Schlacht  bei  Philippi  eine  lacema ,  und  Octavian  gebt  in  d 
Lager  des  Lepidus  ebenfalls  in  der  lacema.  II,  80.  Auch  die  spulen 
halten  sie  für  ein  ursprünglich  militärisches  Kleidungsstück.  Sehe 
Pers.  I,  54  :  Lacema  palUum  fimbriatum ,  9110  olim  soU  milites  veläbatUn 
I si  d  o r.  Or.  XIX,  24,  4  4r  Lacema  pallium  fimbriatum,  quo  olim  soU  «Ä 
utebantur.  Unde  et  in  distinguenda  castrensi  urba»Mqu€  turba  hos  togel» 
iUos  lacematos  vocabant.  Dass  in  beiden  Stellen  statt  fimbriatum  mit  9v 
narruoti  zu  lesen  ist  ftbulatum ,  ist  wahrscheinlich,  da  die  lacema  w 
das  sagum  eine  fibula  gehabt  haben  wird. 
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lieh,  ipidewohl  sie  für  Senatoren  noch  unter  Hadrian  nicht 
anständig  war^«ö9). 

Ikuch  die  laena  wird  als  ein  sagum  bezeichnet,  dessen 
itbüDQlichkeit  in  einem  dicken ,  langhaarigen  Wollenzeuge 
ht,  das,  wie  alle  diese  Zeuge,  besonders  in  Gallien  fabri-* 
^'urde^^j.  Aber  sie  ist  kein  gallischer,  sondern  ein  alt- 
icher  Mantel,  der  von  dem  /Zdmen  carmentofii  getragen  und 
iuer  fibtda  zusammengehalten  wurde^^) ;  er  entsprach  der 
bischen  x^aZva^^),  die  ebenfalls  von  dickem ^^j^  zottigem^^) 
5  und  für  den  Schutz  gegen  das  Welter  berechnet^^)  war, 
lat  mit  dieser  namentlich  das  gemein,  dass  sie  als  Doppel- 
umgelegt werden  konnte^^).  Die  Helden  erscheinen,  wie 
omer  in  der  x^cc^^cc,  so  bei  den  lateinischen  Dichtem  in 
oena^^) ;  in  der  Kaiserzeit  ist  dieselbe  aber  ein  sehr  ge- 


9)  Gellius  XIII,  21. 

0)  Strabo  IV  p.  496  sagt  von  den  Belgiern  :  17  dkiQ^a  rga^iTa  /^kv 
aXXos  J^,  a<f  rig  rovg  Jaaels  adyovg  i^vtfaivovaiv ,  ovs  Xaiya^  xa- 
^     Martial  XIV,  136.  Laena. 

Tempore  brumali  non  multum  levia  prosunt, 
Calfaciunt  villi  pallia  vestra  mei, 

1)  Cic.  Brut.  4  4,  56.  Paulus  p.  4 4  3,  5 :  Infibulati  sacrißcabant 
4S propter  usum  aeris  antiquissimum  aereis  fibulis.  Serv.  ad  Aen. 
iS :  Laena ,  genus  vestis.  Est  aulem  proprie  toga  duplex ,  amictus  au- 
«  —  Graece  x^aTva.  Alii  amictum  rotundum,  alii  togam  duplicem, 
i  flamines  sacrificant  infibulati.  Quidam  tradunt  bene  filio  Veneris  habi- 
lenae  dalum ,  quia  hunc  sibi  amictum  genus  Veneris  vindicavit.  Unde 
i  Laenates  propter  hunc  habitum.  —  Quidam  pontificalem  ritum  hoc 
vpositum  putant.  Veteri  enim  religione  Pontificum  praecipiebatur  in- 
'oto  flamini,  vestem^  quae  laena  dicebatur ,  a  flaminica  texi  oportere, 

Jj    M  u  t.  N  u  m.  7  :  xal  ya^  ag  itfOQovv  ol  ßaaiXitg  kaivag.  6  *[6ßag 

ag  (ftiaXv  dvai.     Servi  us  a.  a.  0. 

8)  /A««>ß  naxiia  Pollux  X,  423.  424. 

4)  ovXri  Hom.  Od.  iV,  50  und  sonst  oft. 

5)  ävffioaxinr^g  Hom.  U.  XVI,  224,  sie  heisst  bei  Hesychius 
rov  x^i/Li€Qiv6v. 

16)  Hom.  II.  X,  433: 

^AfAi^l  (f*  aga  )(XaTvav  nfQovi^ffaTo  tfoivixoeaaav 
^JtnXyjv,  ImaSlriVj  ovXrj  J'  l7ifyijvo&€  Xa^vr^. 
lux  VII,  47:  iiaX  6k  /Xatvai  al  fih  änXot^fg ,  (og"0/iiTiQog  „dtodixa 
nXotdag** ,  at  6k  dtnXai,  —  xavjag  ök  ol  ^AttixoI  änXriy(6ag  xal  61- 
)fUagxa\  6iß6Xov9  tovofiaCov.  Paulusp.  44  7,  40  Laena  vestimenti 
u  ka6tttt  dupUcis.  V  a  r  r  o  de  L.  L.  V,  4  33:  Laena,  quod  de  lana  multa 
mm  etiam  togarum  instar,  —  üt  antiquissimum  muUerum  ricinium,  sie 
*»pteic  virorum. 

H)  Aeneas  bei  Virg.  Aen.  IV,  262;  Hannibal  bei  Silius  Ital. 
^4J1. 
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w^bnlicber,  voiiBdcben  und  Armen*®**] ,  Mänoern  undFrsu 
in  verschiedener  Weise^*^)  getragener,  zu  weile  D  auch  in 
ctw^*).  und  Purpur^^}  gefärbter  ümwurf^  den  man  in  d 
Farben  zum  PuUe ,  namenllich  wenn  man  lur  Cena  gir 
anlegte. 

Dick  und  und  doppelt**] ,  wie  die  Laenm ,  aber  eine 
ländiscbe  Tracbl^j ,  war  die  abedla.  Aneb  sie  isl  ein  t 
mentum  mitüaf^e^^'} ,  also  ein  mgian ,  ebensowohl  zum  ScJ 
gt'gen  die  Wiiterung^^J ,  als  zum  Prunke  dienend.  Öti 
gab  purpurne  uboUaBf  in  denen  Könige ^^j  und  Tovn 
Leute^'*)  erscbienen,  und  aiüllae  cenatüriae^  die  aus  A 
eingeführt  wurden. 

Als  gewöhnlicbes  Kleid  beim  Essen  {ves^  eenaU>f 
cmatorium''^^)  [vesUmentum]  ,  tnoX^  äBinpitts]  ^^)  dient« 
dessen  die  Si^nihesis'^^) ,  von  deren  Bescbf*ffenheit  wir  i 


leiH)   iu  V.  5|  4SG. 

i9)  So  trägt  bei  Hieronymus  ep.  SS.  VoL  l  p.  5o»  ed  Cot 
foL  ein  eoctueiles  Weib  eine  hyacinthina  taena  mavoHs.  (VieU^id 
mavort«)*    Ucber  den  Jetzlen  Ausdruck  s.  unten  S,  179. 

ao)  So  erwähnt  M  a  r  t,  XIl,  88,  %  crne  brevis  taenu. 

il)  Juv.  3,  «BS. 

11)  hyacinthina  Pers.   1,   30.    Hioronyni.  a.  a.  O.    Turia 
Aen.  IV.  262.  28)  Mart.  VIII,  59,  10. 

24)  Serv.  ad  Aen.  V,   421  :  Duplicem  amictum  i.  e.   aboUam 
duplex  est  sicut  chlamys.  H  o  r  a  t  i  u  s  (Epist.  I,  17,  25)  : 
Contra ,  quem  duplici  panno  patientia  velat. 

15)  In  dem  römischen  Zolltarif  von  colonia  JuUa  Zarai  in  Ma 
nia  Caesarensis  vom  Jahre  202  p.  Chr.  (s.  Gerhard  Arch.  Anz.  1i 
120  p.  257.  258)  ist  ein  Abschnitt  Lex  vestis  peregrincie ,  in  welcher 
abolla  cenatoria  aufgeführt  wird. 

26)  Non.  p.  538. 

27)  Juven  4,  76  und  dazu  Madvig  Opusc.  p.  11.  Zu  d 
Zweck  trugen  auch  die  Cyniker  die  Abolla  (Marl.  IV,  53),  d.  h.  dei 
ß(ov  dmXovi  (Diog.  Laert.  6,  22),  den  Horaz  a.  a.  0.  bezeichnet. 

28)  So  Ptolemaeus  bei  Sueton.  Cal.  85. 

29)  Mart.  VIII,  48,  1. 

80)  Ca  pi  toi  in.    Max.  duo  30,  5. 

31)  A  t  ti  d.  A  r V  a  1  i  XL,  1 5  magister  lotus  cenatorio  albo  ac put 
consederunt.  XLl»  11  cenatoria  alba  sumpserunt  et  in  tricliniaribus 
buerunt  et  epulati  sunt.  Petron.  21  cenatoria  repetimus .  56  cenatt 
forensia,  Marl.  X,  87,  12.  XIV,  U5.  Von  denselben  isl  wohin 
stehn  Petron.  80:  vestimenta  mea  cubitoria  perdidit  —  Tyria  sinet 
sed  iam  semel  Iota. 

82)  Dio  Cass.  LXIX,  18. 

33)  Atti  d.  Arvali  XXIV,  7:  ibique  in  Tetrastylo  [diseum 
praetexlam  deposuerunt  et)  cum  synthesibus  epulati  sunt.  Mart.  V,  7S 
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»ier  wissen,  als  dass  sie  ein  bequemes,  daher  besonders  an 
n  Saiumalien^^^)  allgemein  getragenes,  in  verschiedenen 
rben,  weiss^*),  grUn^«) ,  purpurn^')  und  bunt^sj  vorkom- 
mdes,  wie  es  scheint,  anziehbares  Kleidungsstück  [indu- 
ntum)  war3*) ,  das  beim  Mahle  öfters  gewechselt  wurde*^^) , 
d  seinen  Namen  davon  zu  haben  scheint,  dass  davon  immer 
te  ganze  Garnitur  vorhanden  war.  Denn  synthesis  ist  eine 
Stimmte  Anzahl  gleichartiger  Kleidungsstücke  oder  Ge- 
lle^*), aiso  synthesis  tunicarum  oder  palliolorum^^) ,  eine  Gar- 
mr  von  Tuniken  und  Mäntelchen,  synthesis  calicum^^),  septe  - 
Na  synthesis  ein  Satz  von  sieben  saguntinischen  Bechern^'*) . 

D«  Di^  weibliche  Kleidung. 

Wenn  schon  die  männliche  Kleidung  der  Mode  unterwor- 
I  war,  so  war  dies  in  viel  höherem  Grade  der  Fall  bei  der 
»blichen**) ,  abgesehen  davon ,  dass  neben  der  Tracht  der 

Eschen  Matronen  {habitus  matronalis)*^)  für  Mädchen,  Scla- 
en*^  und  Buhlerinnen*®)  eigne  Costüme  üblich  waren, 
fremde  Frauen  und  Libertinen  ausländische  und  beson- 
rs  griechische  Moden  mit  vollster  Freiheit  und  nach  eignem 
iM^hmacke  annahmen.  So  ist  das  Coische  wegen  seiner 
Hits  verhüllenden  Durchsichtigkeit  berüchtigte  Kleid  wenig- 
ms  anfangs  eine  Libertinentracht  gewesen*^) ,  bis  es  all- 
ilich,   freilich  noch  im  ersten  Jahrhundert,   auch  bei  römi- 


W4)   Man.  XIV,  4,  i.  XIV,  141. 

S5)  AUi  d.  fr.  Arvali  XL,  15.    XLl^  11. 
W  16)  prasina  Mart.  X,  29,  4.         37)    Petron.  30. 
^  18)  Mart.   n,  46. 

39)  Von  Nero  sagtSueton.  Ner.  51  :  ut  —  plerumque  synthetinam 
AMu«  —  prodierit  in  publicum  sine  cinclu  el  discalceatus ,   woher  Dio 
Ifcss.  LXUI,  13  sagt:  /iTWi'toV  Tt  iyJeSvxcjg  av&ivov. 
^    40)  Bei  M  a  r  t  i  a  l.  V,  79  wechselt  sie  Zoilus  während  der  cena  elfmai. 
L     41)  Salmasius  ad  Vopisci  Bonosum  15  p.  771  (T. 
P   *^)  Dig.  XXXI V,  2,  38§  1. 

Jl     *3)  StaliusSilv.  IV,  9,  44.         44)   Ma  rt.  iV.  46,  15. 
^g,    45)  Schon  Plautus  spottet  über  den  Wechsel  der  Moden  in  der 
P«nentrachl.    Epid.  II,  2,  39-49.  Vgl.  Varro  de  L.  L.  IX,  22. 

*«)  Dig.  XLVII,  10,  15  §  15. 
^     *'^)  vestis  ancillaris  Dig.  a.  a.  0.         48)  S.  Th.  V,  1  S.  42. 
-         *8)  S.  besonders  Horat.  Sat.  I,  2,  101  ff. 

^"»«Ullerlhrimer  11.  1i 
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halben  Aermeln^^) ,  am  unteren  Rande  mit  einem  B 
stäa)'^^)  versehn,  und  in  der  Taille  gegttrtel^^). 

Als  Umwurf  diente  in  ältester  Zeit  das  rtcmttn 
cinium,   ein  viereckiges  Tuch,   das  schon  in  den 
erwähnt  wird®^)  und  dort  einjQn  Teppich  beliehne! 


4  650)  Die  ältesten  Zeugnisse  dafür  sind  Seneca  contr.  I] 
4  0.  II,  4  5  p.  4  74,  4  6.  exc.  contr.  II,  7  p.  858  Burs.,  sodann 
benef.  VII,  9,  5. 

54)  S.  oben  Anm.  948  ff.  Terent.  Eun.  U,  3,  22.  Hi 
ep.  89  (47)  ed.  Paris  4706  Vol.  IV  p.  832:  PapiUae  fiucioUt 
tur  et  crispatUi  cingulo  angustitu  pectut  arkUtir, 

52)  S.  oben  S.  95. 

53)  Apul.  Met.  VIII,  9  p.  675.  Plorid.  I,  9  p.  SS.  Hild.  A 
nos.  4  5,8:  ifUerulas  düores  duas  ei  reUqua  maifonae  conveniu 

54)  mu/f>6m  Jtoto  Varrode  L.  L.  VIII,  28.  X,  27;  na 
ib.  IX,  48;  den  Matronen  besonders  zugeschrieben  Paulus 
Matronas  appellabant  eas  fere,  quibus  stoUu  habendi  ius  erat,  C 
2,  28  §  2.  Cic.  Phil.  II,  48,  44.  Horat.  Sat.  I,  2,  29.  94- 
I,  85,  8.  Corp.  I.  L.  In.  4  494. 

55)  Tibull.  IV,  2,   44. 

56)  ad  talos  demissa  Hör.  Sat.  I,  2,  99 ;  stota longa  0 v.  i 
in,  3,  51  ;  Tibull.  I,  6,  67. 

57)  S.  unten  Anm.  4  680. 

58)  Hör.  Sat.  I,  3,  30.  Ovid.  A.A.  I,  32: 

Quaeque  tegit  medios  instUa  longa  pedes. 
Dass  die  stola  eine  wirkliche  Schleppe  hatte,  scheint  anzune 
einem  Bilde  der  Titusbtider  (S.  Bartoli  Admiranda  t.  83 
Frauen  dargestellt ,  von  denen  die  eine  mit  einem  Krieger 
redet.  Man  erklärt  sie  für  Veturia,  die  Muttcrr  des  Coriolan.  £ 
tragen  Schleppen.    Dies  scheint  auch  Eustath.  II.  p.  409, 
ravvnenXov  rrip  ^EX^ptiv  liyH  —  (u;  tavvovOav  'Ptafiaüttüs  »« 
aav  xäro}  top  ninXov,  obgleich  sich  diese  Notiz  auf  eine  vielsj 
charakteristisch  römische  Sitle  beziehen  wird.     Allein  dass 
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den  Scheiterhaufen  schmückt ^^^^).  Die  Frauen  befestigten 

Blbe  am  Kopfe  und  hüllten  sich  in  dasselbe  ein,  indem  sie 
über  den  linken  Ann  oder  die  linke  Schulter  zurUckschlu- 
1^.  Sowohl  das  Hcinium  als  die  damit  im  Ganzen  iden- 
rica^)  erhielt  sich  im  religiösen  Gebrauche  bis  in  die 

»rzeit;  die  letztere  trägt  die  Plaminica^) ,  das  erstere 
gen  die  Frauen  bei  Begräbnissen^^)  und  die  Opferknaben 
tfratres  arvtiles^)  ,  und  wie  es  scheint,  überhaupt  die  Ca-* 

^7).  Als  gewöhnliche  Kleidung  kam  es  dagegen  schoD 
ab  und  wurde  durch  die  Palla  ersetzt^^j ,   über  deren 


p.  57}  etwas  kühner,  aber  dem  Sinne  entsprechender  Verbesse- 
:  B:tienuato  igitur  sumptu,  tribus  reciniis  relictis  et  uno  clavo  purpurae 

etiam  lamerUationem,  Vgl.  II,  25,  64. 
A)  S.  Th.  V,  i  S.  378,  wo  ichAom.  2434  indess  die  ricinia  als  Klei- 
«iEÜrt  habe,  während  es  ohne  Zweifel  Tücher,  vestes  stragulae,  sind^ 
deoea  der  Rogus  geschmückt  wurde.   S.  hierüber  jetzt  Semperl  S» 
tt. 

9t}  Festusp.  274^32:   Recinium  omne  vestimentum  quadratum  ii, 

~    inUrpretati  sunt ,  esse  dixerunt ;   Verrius  togam.,  qua  muUeru  ute^ 

,  praetextam  clavo  purpureo,     V  a  rr o  de  L.  L.  V,  1 32  :  Antiquissi- 

Idui  ricinium.    Id,  quod  eo  utebantur  duplici,  ab  eo,  quod  dttntdiafi» 

retrorsum  iaciebant,  ab  reidendo  ricinium  dictum.  I  s  i  d  o  r  Or.  XIX, 

'4  Eadem  Mola,  es  wird  aber  richtiger  auf  j>a/to  bezogen,  von  der  §  « 

e  ist)  et  ricinium  Latino  nomine  appeüatum  eo  quod  dimidia  eius 

reiro  reiidtur,  quod  vulgo  mavortem  dicunt.  N  o  n  i  u  s  p.  542,  4 :  rici- 

quod  nunc  mafurtium  dicitur,  palliolum  femineum  breve.     S  c  r  v.  ad 

1^  fSS  :  Ricinus  autem  dicitur  ab  eo,  quod  post  tergum  reiicitur,  quod 

mavorte  dicunt.    Vgl.  Th.  V,  1  S.  43  Anm.  208. 

M]  Paulus  p.  288,  40:  Rica  est  vestimentum  quadratum,  fimbria- 

purpureum ,  quo  Flaminicae  pro  palUolo  utebantur.     F  e  s  t  u  s  p.  277»^ 

cae  et  riculae  vocantur  parva  ricinia,  ut  palUola  ad  usum  capitis  facta^ 

sieht  rica  neben  ricinium  in  dem  Verse  des  N  o  v  i  u  s  bei  Ribbeck 

14,  74  : 

MoUcinam  crocotam  chirodotam  ricam  ricinium. 
64)  Th.  IV,  S.  274.  Auch  das  suffibulum  der  Veslalinnen  (Th.  IV  S. 
ist  ein  ähnliches  Kopftuch. 
•5)  S.  Th.  V,  4  S.  362  Anm.  2307. 

«•)  AtU   d.   fr.  Arvali,    XXIV   col,    2,  9.   24.     XXXII    col.   3,   4  2v 
-  U,  7. 

•7)  Ueber  die  camilli  s.  Th.  IV  S.  4  77.     Auf  dem  Relief  einer  Ära 

Caere,  abgeb.  in  Monum.  d.  Inst,  VI  tav.  XIII  fig.  4  und  erörtert  von 

ICQ  Annali  XXX  (1858)  p.  9,  opfert  ein  Mann  in  der  Toga  vor  einem 

während  ein  camillus  das  praefericulum  trägt.     Der  letztere  hat 

der  linken  Schulter  ein  Tuch  mit  Franzen   {fimbriatum)  worin  Hen- 

daj  ricinium  erkennt.     Einen  ahnlichen  kurzen  Umwurf  mit  Franzen 

der  Camillus  auf  dem  Relief  bei  Gl  a  r a  c  II  pl.  24  8  n.  84  0. 

68)  Dass  das  ricinium  nicht  zugleich  mit  der  palla  angelegt,  sondern 

h  dieselbe  ersetzt  wurde,  was  Becker  Gallus  III,  S.  4  94  zu  verken- 

scheint,  lehrt  Varro  bei  Non.  p.   549,  32:   Ut,  dum  supra  terratn 

ricinis  lugerent ;  funere  ipso,  ut  pullis  pallis  amictae, 

»9  * 


gemeiDsame  Tracht  beider  Geschlechter  bezeichn 
auch  als  Frauenkleid  ist  sie  nicht,  wie  die  stola,  dei 
eigentbttmlich,  soodern  wird  auch  von  Fremden ^^j, 
und  Buhierinnen^^)  getragen,  so  dass  die  Vermut 
liegt ^  dass  sie  für  diese  verschiedenen  Personen 
schiedene  Formen  gehabt  habe.  Die  Palla  war  nä 
das  ricinium ,  ein  viereckiges ,  vielleicht  quadratis 
das  auch  als  Vorhang  dienen  konnte ^^j.  Von  de 
unterschied  es  sich  hauptsächlich  durch  viel  grössi 
sionen,  da  dieselbe  Mode,  welche  die  Toga  weit  i 
reich  gestaltete,  eine  gleiche  Veränderung  in  der  Fi 
herbeiführte.  Getragen  aber  wurde  es  in  der  Thi 
ganz  verschiedene  Arten. 

Frauen,  welche  die  Stola  trugen,  also  römisch« 
legten  es  um,  wie  das  griechische  Pallium^^) ,  ind 


4  669}  Rubenius  de  re  vest.  p.  44  4  ff.  Ferrarius  AdbI 
0.  MüllerArcbaeol.  her.  v.  Welcker  S.  496.  BdttigerS 
416  f.  Becker  Gallus  III  S.  4  86  ff.  Visconti  M.  Pio-C 
4S48.  Ip.  459  ff.  Weiss  Koslümkunde  I  S.  974  ff.  Riet 
des  Ant.  Rom.  Paris  4  859.  8  unter  den  Worten  stola  und  p<n 

10)  Serv.  ad.  Aen.  I,  479:  unde  post  Minervae  palla  p 
lata  est.  G 1  o  s  s  a  e  Palla ,  ninlos. 

74)  Poliux  VII.  50:  ninXoi*  ffad^tifda  d*  iarl  Smiow 
A>C  MvvaC  re  xal  imßaX^a&ai.  Gewöhnlich  ist  er  indessen  e 
Eustalh.  ad.  Od.  p.  4550,  49.  4570,  56. 

73)   Eustath.  ad  11.  p.  470.  7    599,  4.  Od.  p.  4550.  4S 
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36  Drittel  über  die  linke  Schulter  nach  vom  fallen  Hessen, 
n  übrigen  Theil  aber  Über  den  Rücken  legten  und  dann  ent- 
jder  tlber  die  rechte  Schulter  nach  vorn  nahmen,  in  welchem 
lle  das  Tuch  den  ganzen  Körper  bedeckt ^«7»)  (S.  die  Abbild. 
;.  2)  oder  unter  dem  rechten  Arm  durchzogen,  in  welchem 
le  der  halblange  Aermel  der  Stola  oder  der  tunica  interior 
btbar  bleibt^®)^  in  beiden  Fällen  aber  das  Ende  des  Tuches 
9r  den  linken  Arm  oder  die  linke  Schulter  zurückschlugen. 
war  dabei  möglich,  die  Palla  ebenso  wie  die  Toga  über 
I  Kopf  zu  ziehen,  was  namentlich  bei  Opferhandlungen  ge- 
ah®^),  oder  sie  in  der  Taille  strafiFura  den  Leib  zu  legen^^j^ 
r  die  Toga  im  cinctus  Gabmus,  und  wirklich  ist  zuweilen 
i  einer  Gürtung  der  Palla  die  Rede^^) ,  wobei  es  freilich 
sifelhaft  bleibt,  ob  nicht  die  andere  Form  der  Palla  zu  ver- 
h^n  ist. 

Wer  nämlich  keine  Stola  trug,  also  Mädchen  und  fremde 
uen ,  drappirte  dieses  Tuch  in  der  Form  des  griechischen 
^pellen  Chiton    (diTtkotdiov^*) ,  niitlog^^)  ,  welcher  Unter- 

z  übereinstimmend  mit  den  gleich  zu  erwähnenden  bildlichen  Dar- 
langen beschreibt  Apuleius  Met.  XI,  3  eine  palla  ,  quae  circumctrca 
§ans  et  sub  dextrum  latus  ad  humerum  laevum  recurrens  umbonis  vicem 
eta  parte  laciniae ,  muUiplici  contabulatione  dependula,  ud  Ultimos  oras 
ilis  fimbriarum  decoriter  confluctuabat . . 

ii79j  S.  die  Statue  der  jüngeren  Agnppina  in  Dresden.  Becker  Au- 
leum  III.  <26.  Die  Statue  M.  P.  Gl.  III,  25  =  Müller  u.  Oesterley 
ikmaler  I  t.   68  n.  373. 

80)  S.  Afus.  Borb.  II,  40=  Müller  u.  Oesterley  Denkm.  1  l.  68 
17*.  Mus.  P.  Gl.  III,  10.  Visconti  Man.  Gabini  t.  6  n.  15.  Monu- 
a  Borghesiani  t.  18  n.  2.  Statue  der  Fauslina  Mon.  d.  Inst..  VII  tav. 
der  Livia  Mus.  Later.  tav.  7.  Die  Abbildung  ist  aus  dem  Relief  bei  S. 
rtoli  Admiranda  14. 

81)  S.  die  beiden  Statuen  von  Herculanum  in  Becker's  August.  I, 
-J«,  i3— 24:  die  Statue  der  Livia  Mus.  Borb.  III,  37  =  Müller  u. 
Iterley  I  t.  68  n.  370  :  De'  Bronzi  di  Ercolano  Vol.  II  Napoli  1771  foL 
.  L.WII;  LXXXI  p.  821;  LXXXII  p.  325;  LXXXIII  p.  329;  Weiss  a. 
).  S.  975—977. 

82)  Becker  August.  II,  80  ;   Bronzi  di  Ercol.  l.  IV  p.  15;    t.  XXVIL 

83)  Hierauf  bezieht  sich  möglicher  Weise  Hör.  Sat.  I,  8,  23  : 

Vidi  egomet  nigra  succinctam  vadere  palla 
Canidiam, 
neca  Troad.  91  : 

Cingal  tunicas  palla  solutas. 
Jrg.  Aen.  VI,  555: 

Tisiphoneque  sedens  palla  succincta  cruenta. 
84]   Pollux  VII,  49. 
85)  Müller  Handbuch  der  Archaeologie  §  34  0. 


and«r  liegt.  Von  dem  so  zusammengelegten  Tuche  w 
Hälfte  über  den  Rücken ,  die  andere  über  die  Bru 
und  beide  Hälften  werden  auf  den  Schultern  mttSpa 
lae)  zusammengesteckt ;  für  den  linken  Arm  ergieb( 
eitle  Oeffnung  zwischen  der  Spange  und  der  Falte , 
Arm  bleibt  frei ;  über  Brust  und  Rücken  liegt  das 
pelt,  bis  zu  den  Füssen  föllt  es  einfach  herab,  auf  c 
Seite  ist  es  offen  oder  wird  ebenfalls  durch  Span^ 
mengehalten.  Löste  man  die  Nadeln  auf  der  Scbu 
es  ganz  herunter^^  ,  insofern  man  es  nicht  gürtete 
lerdings  üblich  war.  Dieser  griechische  Chiton 
dorischen  Mädchen  allein,  die  Römerinnen  aber  üt 
nica  interior  trugen,  deren  Aermel  sichtbar  sind, 
söheinlich  auch  durch  den  Namen  von  der  Palla 
unterschieden  und  als  tunicopaUium^^)  oder  tunica  j 
bezeichnet  worden.   Jedenfalls  sind  die  beiden  bes 


4^86)  Die  Sache  ist  zwar  bekannt,  aber  gut  beschrieben 
im  Museo  Borbon.  II  tav.  4  ,  dem  ich  die  Zeichnung  entlehn 
dieser  Tracht  sind  sehr  häufig.  So  z.  B.  Mus.  Borb.  II,  5.  6. 
ErcoU  tav.  LXX  p.  «73  ;  LXXl  p.  277 ;  LXXII  bis  LXXVI. 

87)  Eustath.  ad  II.  p.  599,  40:  ^Eari  Sk  ninkog  jral 
vaixitos  X'Tioy,  ov  ovx  iyedvovro  akl*  fireQOvtovTo,  xal  r^g  ne, 
4ffjg  xaxa^^imv  avrog  elg  to  tSatpog  (paCverai.  p.  1347,  34 
ywaixdov  (fOQrj/na  xara  rove  nalaiovg ,  a  imgovtivto  al  j 
Od.  p.  4  847,  84 :  ninXov  6i  (paaC  ttvfg  jov  (viavO^a  /n^yav  am 
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'acfalen ,  von  welcheu  die  erste  an  Stattlichkeit  und  Würde 
rr  mänDlichen  Toga  entsprechend  y  die  zweite  für  die  freie 
wegang  junger  Mädchen  geeignet  ist,  wenn  auch  nicht  die 
izigen^*^),  so  doch  die  gewöhnlichen  Frauencostttme  in  Rom 
wesen.  Auch  die  zahlreichen  Bronzen  von  Herculanum,  die 
6  der  Zeit  vor  79  angehören,  haben  fast  ausschliesslich  diese 
klen  weiblichen  Kleidungen. 

Von  beiden  verschieden  ist  indessen  diejenige  Palla, 
^Iche  von  Dichtern  sowohl  weiblichen®^)  und  männlichen®^) 
»Uheiteu,  als  Sehern,  Sängem®^)  und  Personen  der  Heroen- 
it**)  beigelegt  wird ,  und  in  welcher  auf  der  Bühne  die  Ci- 
iroden  auftraten.  Dieses  aus  Statuen  und  Beschreibungen 
•kannte  CostUm®^)  besteht  aus  einer  einfachen  tunica  talaris 
riechisch  x^'^^  agd-ootadiog^^)  und  einer  griechischen  Chla- 
fs;  die  erstere,  welche  angezogen  wird®^) ,  hat  mit  der  rö- 
Ischen  Palla  nichts  gemein®^),  als  die  Länge  des  Kleides,  das 


4690)  Es  findet  sich  z.  B.  noch  ein  ganz  verschiedener  Um wurf  eines 
nhes  über  dem  doppelten  Chiton ,  bei  welchem  eine  Ecke  des  Tuches, 
tt  einer  Quaste  versehen,  grade  vorn  herunterhängt.  S.  die  Statue  der 
prippina  im  Mus.  Lateran,  t.  4  2;  eine  andere  in  Gerhard's  Ant.  Denkm. 
lent.  t.  75  und  die  weibliche  Figur  auf  dem  Sarkophag  in  Petersburg 
Ar.  de  la  Societö  d'  ArcMologie  de  5.  Petersbourg.  Vol.  VI  (H.  XVI)  pl.  4«. 
94)  Die  palla  trägt  Juno  Tibull.  IV,  6,  43;  Minerva  Claud.  de 
p.  Pros.  II,  96.  Sidon.  Apoll.  Carm.  4  5,  44;  Discordia  Verg  Aen. 
h,  70i  ;  Circe  0  v  i  d.  Met.  XIV,  262  ;  Thetis  V  a  I.  F I  a  c  c.  Arg.  I,  4  32. 

92)  Sie  trägt  Bacchus  Prop.  IV,  47,  82.  Statius  Achill.  I,  262; 
^llo  Tibull.  III,  4,  35.  Ovid.  Met.  XI,  465;  Mercur  Stat.  Theb. 
II,  39  ;  Tiberinus  C  1  a  u  d  i  a  n.  in  Prob,  et  Oly br.  cons.  224  ;  Osiris  T  i  - 
all.  I,  7,  46;  Boreas  Ovid.  Met.  VI,  704. 

93)  Dem  Mopsus  Val.  Flacc.  Arg.  I,  385;  dem  Arion  Ovid.  Fast. 
,407. 

94)  So  dem  lason  Val.  Flacc.  Arg  111,74  8;  dem  Polynices  Sta- 
us Theb.  XII,  312.  Medea  schickt  der  Greusa  eine  palla,  Senec.  Med. 
!•.  Die  Helden  der  Tragödien  (Hor.  A.  P.  278.  Ovid.  Am.  II,  4  8,  4  5) 
Bd  die  Tragödie  selbst  (Ovid.  Am.  III,  4,  42j  erscheinen  in  ihr. 

95)  In  diesem  Costüm  ist  der  Apollo  citharoedus  im  Mus.  Pio-Clem. 
bg.  bei  Visconti  M.  P.  Cl.  l  tav.  4  5.  Mit  demselben  stimmen  genau 
Se  Beschreibungen.  Auct.  ad  He  renn  IV,  47,  60:  Uli  cilharoedus, 
•m  prodierit  oplime  veslitus,  palla  inaurata  indutus  cum  chlamyde  purpu- 
va;  A  pul  ei  US  Florid.  II,  45:  tunicam  picturis  variegatam  deorsus  ad 
wd«  deiectt^  ipsos,  graecanico  cingulo ,  chlamyde  velat  utrumque  brachium 
^que  articulos  palmarum. 

96)  Dio  Cass.  LXIII,  47.   PoU  ux  VII,  49. 

97)  So  sagt  Ovid.  Met.  XIV,  262  von  der  Circe: 

pallamgue  induta  nitentem 
Insuper  aurato  circum  velatur  amictu. 

98)  Apuleius,  der  sowohl  die  palla  als  den  ornatus  der  Citharöden 
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bis  auf  die  Erde  schleppt*®*^),  um  die  Hoheit  der  Gefitati  t\ 
mehren ^^^'^^j,  und  wird^  da  es  für  sie  der  römischen  Sprache  m 
einem  Niimen  fehlt,  Dicht  nur  j?a//a,  soedero  auch  sym%a^]  ihm 
stüla?]  genannt. 

Zu  derselben  Zeit,  in  welcher  die  Toga  den  Männeni  \Mk 
zu  werden  anfing,  d.  b.  scban  unter  den  ersteo  Kaisern,  ßoge; 
auch  die  Frauen  an,  Stola  und  Palla  abzulegen;  unler  Tiberiu 
wurde  im  Senat  ein  Sirafdolrag  gegen  die  Malrooeti  gesell! 
welche  öffentlich  ohne  Stola  erschienen^) ;  Ulpian ,  welche 
2S8  starb,  erwähnt  in  einer  ÄufzühJuug  der  weiblichen  Klei 
dungsstüeke  noch  die  Stola  ^  nicht  aber  die  PatJa^) ;  im  Edii 
des  Diocletian  von  30 <  kommen  beide  nicht  mehr  vor,  soDtfefi 
statt  dar  Stola  die  Tunica^^)  unter  zwei  neuen  Namen,  Dalma* 
tica  und  Colobium^).  Von  diesen  ist  die  Daimatiea  eine  Tu- 
nica  mit  Aermelu  [manicata) ,   welche  etwa  seit  Conujiaäusl 


beschreibt,  stellt  die  Differenz  beider  genügend  fest.  Wenn  daher  Ümi 
XXVü,  «,  I«  erzählt,  die  Römer  häUen  der  CleopilrA  eiae  püm  fM 
ctim  amiüHlo  ^urpureo  geschenkt,  so  ist  bier  nicht  an  eine  rün^^^che |4| 
nmirm\aU^i  sonderu  an  eine'n  griechischen  ji^nXos  zu  denken. 

4fii9|  S.  Statius  AchiU.  J,    U%.    Prop.  IV,  t7,  Sl.    TjL.  lU,  I^Htj 
Ovid.  MeL  XI.  16S.  VaL  Flarc,  Afj^.  I,  ÜB.  i 

1700)   Hieran  ^  in.  ep.  S9  cd.  Paris.  nOS  foE,  Vol.  IV  p.7Si:  j«  'ftm 
per  Urram,  vi  uUior  videaris ,  trahalur, 

1)  Senee,  Herc,  für.  47S  j    Sidun.  Apo IL  Garen.  H.  (6,  J 

1)  Varro  di;  R.   R.  III,    <a,  3:   Quintus   Orphea  vocari  iussit.  ^ 

cum  eo  venisset  cum  stola  ei  viikaru  ^i  mniare  essU  iuisu$ .  b^can(it^  t*" 

3)  Terluiiian.  de  palL  k  :  Converts  tt  (ile»  te,  ad  femtnai;  Äfllif 
spertare ,  */üod  Laecina  Severu^  gravitcr  ^entiiui  impresiit ,  maironai  tJf^ 
stoLi  in  puölico.  Denique  Lmiluli  auguh.%  comuitis.  qua«  iia  aes^  e^nudw^ 
set,  pro  stuftro  ftai  poma ,  quoniüm  quidfm  indices  cuxlodc^que  äUjaÜsB 
hahiUiS  ,  ut  ienotimi  facttlandi  impedimtrnia .  s^dulo  quaedam  de^^uc/fcef««!- 
AI  nunc  in  semet  ipsas  lenocinando ,  quo  planius  adeaiitur ,  et  stolam  et  svf- 
parum  —  eiuravere.  Diese  historische  Notiz,  zu  deren  Erklärung  Salm»- 
sius  nichts  beibringt,  betrilTt  zwei  Antrage  im  Senat,  herrührend  von 
Caecina  Severus,  der  bei  Tac.  Ann.  III,  33  im  J.  2<  p.  Chr.  gegen  den 
Luxus  der  Frauen  redet,  und  von  Cn.  Lentulus  augur,  der  bei  Senec» 
de  benef.  II,  27.  Suet.  Tit.  49  (vgl.  Lips.  ad  Tac.  Aon.  IV,  44)  erwähnt 
wird. 

4)  Dig.  XXXIV,  2,  23  §  2.  Nach  Terluiiian,  der  etwa  gleicbzeitig 
ist,  war  auch  die  Stola  schon  ausser  Gebrauch. 

5)  Ed.  DiocI.   VII,  54. 

6)  Wenn  es  XVII,  i  heisst  Jtkf.ittTixüJv  av6ot(u}v  ^joi  xokoßlcar  ((^9- 
a,  so  kann  daraus  nicht  geschlossen  werden,  dass  Dalmaticae  und  Cdo- 
bia  identisch  sind,  wie  Mommsen  zu  thun  scheint,  sondern  nur,  dass  sie 
gleichen  Preis  haben. 

7)  Lampr.  Comm.  8:   Dalmaticatus  in  publico  processit.     Lampr. 
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r  Männer  und  PraueD^^o®)  üblich  wurde,  das  Colobium  eine 
mica  ohne  Aermel^ .  Beide  haben  sich  in  dem  kirchlichen 
«tum  noch  lange,  wenn  auch  mit  einigen  Veränderungen 
iialtenio).  Als  Ueberwurf  für  beide  Geschlechter  kommen 
Edict  des  Diocietian  dvaßokeig^^) ,  d.  h.  palliola^^),  vor  und 
•serdem  eine  neue  Art  von  Kaputzen  [caracallae]^^),  welche 
iit,  wie  die  cucuUi,  an  tunicae,  lacemae  und  saga  ange- 
lehl,  sondern  als  besondere  Kopf-  und  Schulterbedeckung ^^), 
Itser  oder  kleiner^^)  geschnitten,  verwendet  wurden  und  zu 
terscheiden  sind  von  der  caracalla  talaris  oder  Antoniniana^ 
tm  eigenthUmlichen  langen  Kleidungsstücke,  von  welchem 
{j^Kaiser  Caracalla  seinen  Namen  hat^^). 

Wir  schliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  Uebersicht  der 
Ipisäcblichsten  Berufsthätigkeiten ,  welche  sich  aus  dem 
mfacturgeschäft  entwickelten.    Hieher  gehören 


h%,  26.   Eine  tunica  manicata  für  Männer  erwähnen  Treb.  Poll.  Gall. 

Nf.    Vopisc.  Aurel.  48. 

N8j  Ed.  Diocl.  c.  XVII  unterscheidet  JeXfÄCtTtxal  dvö()(iai.  und  yv- 

9)  Die  Zeugnisse  hierfür  s.  bei  Goth.  ad  Cod.  Theod.  XIV,  10,  4. 
^Salmes,  ad  Tertull.  de  pall.  p.  84  f. 

41)  Sulp.  Boisserc^e  in  Abb.  d.  phil.  bist.  Classe  der  Bayeriscbea 
id.  III  p.  556:  »die  ursprüngliche  Dalmatica  ,  ein  bis  auf  die  Knöchel 
ibreicbendes,  rundes,  geschlossenes  Gewand  mit  langen  anliegenden 
■leln  findet  sich  noch  bei  den  Diakonen  der  griechischen  Kirche  un- 
Jer  Benennung  axotx^Qtov.     Die  Dalmatica  der  Katholiken  aber  be- 

ptus  zwei  viereckigen  Stücken,  welche  blos  durch  Schulterblätter 
Oden,  an  den  Seilen  offen  sind  und  den  Körper  vorn  und  hinten 

hmässig  bis  unter  die  Kniee  bedecken.     Die  Schulterblätter  hängen 

|die  Achsel  herunter,   so  dass  sie  gewissermassen  kurze  Aermel 

p.« 

M)  Ed.  Diocl.  XVII,  38  ff. 

*JI)  Hieronymus  (331 — 420  beschreibt  in  der  Anm.  1700  ange- 
9  Stelle  den  Anzug  eines  Mädchens,  welcher  aus  einer  langen  lunica, 
Heia  und  dem  palliolum  besteht.    Auch  früher  schon  erwähnen  die 

^  XXXIV,  3,  38  §  1  lunicae  cum  palliolis. 
"  <l)  Ed.  Diocl.  XVII,  80  ff. 

f  14)  Solche  Kaputzen  findet  man  abgebildet  Müller  Denkm.  d.  alten 
prt  II,  Taf.  LXI,  789a.  Mus.  Boro.  IV  tav.  A.  0.  Jahn  in  Ber.  d.  ph. 
P-Cl.der  S.  Ges.  d.  Wiss.  1861  S.  369  hält  den  cucullus  oder  bardocu- 
Wtur  ein  eignes  Kleidungsstück  ,  das  bis  an  die  Knie  reicht,  also  für 
•Tunica  mit  Kaputze. 

*5)  Daher  caracalla  maior,  caracalla  minor.  Ed.  Diocl.  VII,  44.  43. 

*«j  Aurel.  Vict.  Caes.  21,  1.  Epit.  21,  2.  Spart.  Carac.  9,  7: 
•Caraca//a«  nomen  accepit  a  vesUmenlo,  quod  populo  dederat,  demissous- 
'  ^  ialot,  —  unde  hodieque  Antoninianae  dicuntur  caracallae  huiusmodi. 


iwwfvrwuni, 

3.  Di« Pabricanten,  nämlich: 

a.  die  Filzmacher,  coactüiarii; 

b.  die  Wollkrempler,  carmmatores^  pect 

c.  die  Färber,  infectares ,  offectores  und 

Blaufärber,  violarii^ 
Wachsfärber,  ccrman't, 
Safranfärber,  crocotarii, 
Braunfärber,  spadicarii, 
Purpurfärber,  purpurarn; 

d.  die  Weber,  texiores^^)  und  zwar  : 

Wollweber,  lanarii, 

Leineweber,  linteones^^] , 

Weber  gemusterter  Zeuge,  polym\ 

e.  die  Walker,  fullones ,  lavatores,  loton 

f.  die  Sticker,  phrygiones,  phnnarii; 

g.  die  Goldschläger,  bractearü^^)  : 


in  usu  maxime  Romanae  plebis  frequentatae.  Spart 
Dio  Cass.  LXXVin,3.  Paulus  Diacon.Histor.  Mise 
des  de  re^.  succe».  78.  4  7)  Orelli  n.  4461. 

4  748)  Orelli  8.  4215  und  andere  Beispiele  bei  IIa 
n.75.  Dass  lUüeariia  ein  Händler,  nicht  ein  Weber  ist,  sc 
5  §  4  5 :  duas  negotiationes  eoccercebtU ,  puta  sugariam  et 
XIV,  8,  5  §  4  :  Sed  etiam  eos  institores  dicendos  pUtcuU,  q 
ImUarii  danl  vestem  circumferendam,  quos  vulgo  circitoreM 
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ft.  die  Ronen- und  Besatzmacher,  Imbolarn,  segmen^ 
tarii^"^^) ,  wozu  vieilefcbt  auch  die  manulearifl^) 
und  lorarii^^)  zu  rechnen  sind ; 
i.  die  Brustbindenmacher,  strophiarifl^) ; 
k.  die  Hemdenmacher,  indusiarii^^) ; 
/.  die    Schneider,     sartores^'')  y    särcinatores^^)     und 
Schneiderinnen,  sarcinatrices^^)  ; 
m.   die  centonarii^  d.  h.  Verferliger  von  Kleidern  aus 
alten  Flicken    [ceniones) ,    welche  die    Sclaven 
trugen^») ,  und  Decken  derselben  Art,   die  man 
zum  Feuerlöschen  und  für  militärische  Zwecke^^) 
brauchte. 
K    Die  Händler  mit  Zeugen  und  fertigen  Kleidern,  nego- 
?s  i^estiarii^'^)    und  speciell  paenularn^^) ,    sagarii^^)    und 
rii  tenuarii^^] .     Die  vestiarii  haben  iheils  ein  Ladenge- 


\]    Henzen  n.  7278.    Vgl.  oben  S.  158. 

Ij   Plaut.  Aul    III,  5,  37. 

\)   Für  einen  Bortenmacher  (über  lora  Borten  s.  A.  4  437)  halte  ich 

rarius  bei  Maffei  Mus.  Ver.  p.  295,  3. 

i)   Plaut.  Aul.  III,  6.  42.    Vgl.  oben  S.  95. 

>)    Plaut.  Aul.  III,  5,  35.         27)   Non.  7,  28. 

ij   Plaut.  Aul.  III,  5,  41.    Henzen  n.  7274.    Man  sagt:  sarcina- 

rcienda  vestimenta  dare.     Gnius  III,  143    162.205.     Paul.  Sent. 

29  u.  Ö. 

))  Orelli-Henzen  n.  645    5372.  7275  u   ö. 
))  Columella  d  R  R.  I,  8,  9-  Nach  Cato  d.  R.  R.  135  kauft  man 
sten  centones  in  Rom. 

I)  S.  Th.  III,  2  S.  476  Anm.  2849.  Die  in  Inschriaen  oft  erwähn- 
^iegia  centonariorum  oder  collegia  fabrum  et  centonariorum  (s.  Hen- 
idex  p.  171.  172)  scheinen  nur  für  diesen  letzteren  Zweck  bestimmt 
1,  Zum  Unterschiede  von  ihnen  heisst  der  Verfertiger  von  Klei- 
lieser  Art  vestiarius  centonarius  0  r  e  1 1  i  4297. 
l)  Dig.  XXXVIII,  1,  45.     Cod.  Just.  X,  47,  7.    Orelli   n.  3643. 

Mom  msen  I    R    N.  1554.  4512. 

I)  negotiator  paenularius  in  Germania  Henzen  n.  7259;  paenula- 
I  Puteoli  Mom  msen  I.  R.  N.  3399. 

4)  negotiator  sagarius  in  Puteoli  Or.  4251  =Mommsen  I.  R.  N. 
negotiator  sogar tus  und  mercator  sagarius  Fabr.  p.  495  n.   189; 

anegotiatio  Dig,  XIV,  4,  5§  15;  sagarius  Reines.  XI,  103.  Fabr. 
n.  167.    Orelli  4275;  collegium  sagariorum  Romanorum  Reines. 

5)  Henzen  n.  7285.  Unter  vestes  tenuariae  hat  mau  nicht  grade 
vestes  zu  verstehen,  sondern  wohl  hauptsächlich  leichte  Wollen-  und 
nieuge.  Eine  tunica  tenuaria  kommt  in  dem  Zolltarif  von  Nordafrica 
hard  Arch.  Anz.  1858  n.  120  p.  259)  vor;  zu  feinen  Togen  aber 
teo  das  Zeug  die  tarentinischen  Fabriken  s.  A.  1519. 


Die  bedeutendste  Thätigkeit  muss  indess  de 
Decoration,  d.  h.  das  Tapeziergeschäft  gewährt  I 
wesentlichen  Theil  der  häuslichen  Einrichtung 
den  Allen  die  Vorhänge  (vela)  Decken  und  Tej 
stragulae,  plagulae,  tapeta,  aulaea),  aus,  welche 
vathäusern  zur  Bekleidung  der  Stuhle,  Sophas 
zum  Schutze  des  Atriums  gegen  die  Sonne  (S. 
243),  zu  Portieren  (V,  1  S.  244),  zum  Verhängen 
lumnien  in  ofTeoen  Säulenhallen,  zur  Decoration 
wände  (V,  i  S.  319)  und  zu  Fussteppichen,  theil 
und  Schmuck  der  innern  Räume  von  Tempeln  uni 
Gebäuden,  ganz  besonders  aber  als  Mittel  vorl 
Omamentatiou  bei  Spielen,  Pompen,  Triumph 
chenfeierlichkeiten ,  bei  letzteren  namentlich  zur 
des  rogus  (s.  oben  A.  1661)  zur  Anwendung 
Lieferung  der  dazu  nöthigen  Stoffe  wie  auch  die 
und  Drapirung  derselben  werden  in  Rom  sowohl 
als  vom  Staate  die  vestiariij  d.  h.  also  die  Tape 
nommen  haben,  und  man  darf  dieselben  nicht  nu 
bedeutender  Geschäfte,  sondern  auch  als  Vertrete 
betrachten,  deren  Wichtigkeit  fUr  das  AlterthuE 


4  736)   L.  Sempronius  Menander,  vestiarius  a  compito  0 
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■00  Semper  Die  textile  Kunst  S.  276 — 322  in  erschöpfender 
Weise  gewürdigt  worden  ist. 

E.  Pelz-  und  Lederwaaren. 
1.  Kürschner- und  Gerberarbeiten. 

Unter  den  Kleiderstoffen  haben  wir  die  Pelze  nicht  er- 
hthnt,  weil  sie  in  guter  römischer  Zeit  nur  wenig  in  Anwen- 
endung  kamen.  Hirten  zwar  haben  zu  allen  Zeiten  Schaf- 
getragen  und  für  Sclaven  auf  dem  Lande  empfiehlt 
aella  Pelze  mit  Aermeln  [pelles  manicatae)^'^^^),  aber  feine 
werden  zuerst  von  Cato*^) ,  Pelzhandlungen  von  Varro*^) 
8hnt*3)  :  in  der  Kaiserzeit  kamen  Anziehpelze  (pelles  indu- 
*^)  und  Pelzdecken*^)  so  wie  feine  Ledersorten  immer 
in  Aufnahme,  und  es  gab  eigene  Stapelplätze  für  Waaren 
er  Art,  wie  Tanais  an  der  Mündung  des  Don*«).  Das 
des  Diocietian  macht  als  Hauptartikel  namhaft  Felle  von 
ern,  Ziegen,  Schafen,  Lammern,  Rehen,  wilden  Schafen, 
eben,  Mardern,  Bibern,  Baren,  Wölfen,  Füchsen,  Leopar- 
Hyänen ,  Löwen  und  Robben*^) ,  ferner  fein  zubereitete 
hBaue,  unter  denen  die  babylonischen,  phönicisohen,  lako- 
Ichen^®) ,  die  serischen*»)  und  später  die  rothen  parthi- 
lten^<>)    die    gesuchtesten    sind.      Im    fünften    Jahrhundert 


1740)    Coluroella  de  R.  R.  I,  8,  9. 

4«)    Bei  Festus  p.  365*  3  s.  v.  Ruscum. 
^  42)    Varrode  L.  L.  VIII,  55. 

C  43)   lieber  den  Gebrauch  der  Pelze  im  Alterthum  überhaupt  s.  Böt- 
■ir  Griech.  Vasengemälde  I,  3  S.  4  84—4  92. 

I  44)    Paulus  Sent.  111,  6,  79.  Dig.  XXXIV,  2,  23  §  3  :   Veilis  etiam 
W^f»*s  constabit, 

45)   Dig.  XXXIV,  2,24  Ä/raflfu/ape«tcia.         46)  S  trabo  XI,  p.  498. 

47 1   Ed.  DiocI.  VIII  und  dazu  Moni  msen  S.  64. 

4i»j  Ed.  DiocI.  VIII  lin.  4—5.  Ueber  die  babylonicae  pelles  s.  Dig. 
(4lIX,  4,  46  §  7  Orbis  descriptio  sub  Constantino  imperatore  c.  23  in 
M  Coli,  class.  auct.  e  codd.  Vat.  Vol.  III  (4834.  8.)  p  399;  In  qua  iCap- 
wbda)  est  civitas  maxima,  quae  vocatur  Caesarea.  —  Haec  ubique  lepori- 
m  vesiem  emittit  et  Babylonicarum  pellium  et  divinorum  animalium  pul- 
^udinem.    Beckmann  Gesch.  d.  Erfind.  V  S.  63  ff. 

49)  ZfiQixa  dlQfiaja  Peripl.  Mar.  er.  §39.    PI  in.  N.  H.  XXXIV 
Ah. 

50)  pe/te*  ParlAicae  Dig.  XXXIX,  4,  46  §7.  C  or  ippus  Joann.  IV, 
•  ;  Parthica  cingula  C  la  u  d  i  a  n.  de  raplu  Pros.  II,  94 ;  Parthica  vellera 
^rippus  de  laud.  Justini   min.  II,   4  06;     Zancae  PaWAico«  (Schuhe) 


Sattler  und  für  militärische  Zwecke^®)  den  Gerbern  (c 
zufiel. 

2.  Fussbekleidung^i). 

Die  Fussbekleidung  war  nicht  nur  in  den  vers< 
Theilen  des  römischen  Reiches,   sondern  auch  in  II 


Treb.  Po  11.  Claud.  47;  ra  ÜagdiM«  tä  tfXoyoßatffi  d^fffiata 
mag.  II,  48.    Gramer  Comm.  Vet.  in  Juven.  5,  465  p.  4  86. 

4  754)  Als  germanische  und  gallische  Tracht  schon  erwähnt 
L.  L.  Y,  467.  Caesar  B.  G.  VI,  S4.  Sallust.  bei  Serv.  ad 
888.  Ueber  die  spätere  Tracht  I  s i d  o  r.  Or.  XIX,  18,  4.  Sid. 
IV,  «0. 

63)  Schon  Cicero  brauchte  das  Wort.  S,  Isidor.  Or.  ] 
Quintil.  I,  5,  8.    Cic.  de  prov.  cons.  7,  45. 

68)  Cod.  Th.  XIV,  4  4,  4  und  das.  Gothofr. 

64)  Muratori  Antiq.  Italicae  II  (4739)  p.  409  ff. 

56)  Plaut.  Men.  404.  Lampr.  AI.  Sev.  S4.  Dig.  L,  6,  ( 
Zweifel  pellUmes  zu  lesen  ist.  Cod.  The  od.  XIII,  4,  S.  Gr 
Sie  machen  namentlich  die  Zelte  für  das  Lager  der  Heere. 

56)  Firm.  Mat.  Math.  IV,  7. 

67)  Ein  coUegium  pelUonariorumK ei ü es.  c\,  l  n.  ta8s] 
n.  4aBDonati  p.  286,  1.    Reines.  Xn.  8. 

58)  Cod.  Just.  X,  47,  7. 

69)  Leder  und  Felle  brauchte  man  beim  Militär  nicht  m 
rüstung  der  Soldaten  und  Gespanne,  sondern  auch  zur  Bed 
hölzernen  Belagerungs-  und  Vertheidigungsapparale.  S.  Tb 
474.  476. 

60)  Ein  coriariiAS  subactarius  in  Rom  0  r  e  1 1  i  44  70.  Ein  o 
riorum  magnariorum  salaiariorum  aus  Constantins  Zeit  Orel 
wo  zu  lesen  ist  soleariarum.  Magnarius  ist  ein  Grosshändler. 
rum  officinae  P 1  i  n.  N.  H.  XVII  §  64 ;  der  technische  Ausdruck 
reiten  des  Leders  ist  coria  perßcere  P 1  i  n.  N.  H.  XIII  §  68.  XV] 
subigere  Cato  deR.  R.  4  8,  7;  für  das  Weissgerben  depsere,  Ca 
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Mü  sehf  vei8obie<foa;  man  trug  nach  BedUrfniss  Sandalen, 
Dimhe  und  Stiefel  und  nach  Geschmack  und  Mode  bald  in  die- 
r  bald  in  jener  Form;  zur  eigentlich  römischen  Tracht  aber  ge- 
Irien  Scbube^^^^)  und  iwarfttr  jeden  Stand  und  jedes  Geschlecht 
isondere.  Noch  bis  zum  Jahre  300  n.  Chr.  unterschieden  sich 
liSiände  wie  durch  die  Kleidung  so  durch  die  Schuhe^^),  de- 
des  vier  bestimmte  Arten  gab.  Dem  höchsten  Stande  kommt 
kmulleus  zu,  ein  Schuh  von  rolhem  Leder,  mit  hoher,  dem 
iiinrn  ähnlicher  Sohle,  hinten  am  Fuss  hinauf  gehend  und 
diesem  Theile  mit  Häkchen  (malleolt)  versehn ,  an  weiche 
iSchntlrriemen  befestigt  wurden^).  Vgl.  die  Abbild.  F.  5. 
Igebörte  zur  königlichen^^) ,  hernach  zur  triumphalischen 
idil^^  y   ist  mit  dieser  auf  die  spätere  consularische  Tracht 


III  S.  164—171.  Weiss  Kostümkunde  1  S.  967.  1068,  wo  Abbildun- 
Ifpegeben  sind.  In  der  Histoire  de  Cordonniers  par  Lacroi^ ,  Duchesne 
IjSerä  Paris  1853.  8.  findet  man  ebenfalls  eine  Zusammenstellung  der 
IbhiedeDen  Formen  römischer  Schuhe  und  Sandalen ,  auf  welche  die 
badeoen  Namen  ohne  weiteren  Beweis  angewendet  werden. 
|M9)  Cic.  Phil.  II,  30,  76:  [redit)  cum  calceis  et  toga,  nuUis  nee  galli- 
h^e  lacerna.  P 1  i  n.  ep.  VII,  3  :  Quin  ergo  aliquando  in  urbem  redis?  — 
mnque  culcei  nusquam,  toga  feriata ,  liber  totus  dies'i  Te  r t u  i  1.  de  pall. 
Imiccos  nihil  dicimus,  propriumiogae  torwentum,  Suet.  Aug.  78:  /b- 
Üa  aulem  et  calceos  nunquam  non  intra  cubiculum  habuit  ad  subitos  re- 

eosque  casus  parata.    A  r  t  e  m  i  d  o  r.  Oneir.  IV,  72  :    ^Jof«  tov  ITSva 
IV  iv  rj  ayo^ä  xa&eCofiivov  J^x^vra  ^(üfioi'ixr\v  iad-rjja  xal  vnoöi^' 
Wm  [caiceos). 

63)   Apul.    Flor.  8:   ex   innumeris  hominibus  pauci    senatores^  ex 
ibus  pauci  nobiU  genere :  —  sed  ut  loquar  de  solo  honore ,  non  licet 
nia  eius  vestitu  vel  calceatu  temere  occupare.     Das  Ed.  Diool.  er- 
at c.  IX,  6 — 8  calcei  patricii ,  calcei  (so  ist  zu  lesen)  senatorum^  calcei 
ttres. 
fti]   Isidor.  Or.  XIX,   34,  10;  MuUei  similes  sunt  cothurnorum  solo 
;  super iore  autem  parle  cum  osseis  vel  aeneis  malleolis,  ad  quos  lora  de- 
ur.     Dicti  autem  sunt  a  colore  rubro ,  qualis  est  mulli  piscis.     Das 

tlere  sagt  auch  Plinius  N.  H.  IX  §  65.  Die  Form  dieser  Schuhe  hat 
einigermassen  in  dem  Kostüm  der  Feldherrn  der  Kaiserzeit  erhal- 
L  S.  Weiss  a.  a.  0.  S.  1068  Fig.  444.  Auf  sie  geht  Sen.  de  Ir.  an. 
t  • :  quae  {est)  dignitas ,  cuius  non  praelextam  —  et  lora  patricia  sordes 
mtenlur?  Hohe  Schuhe  trug  Auguslus  immer.  Suet.  Aug.  73:  calcea- 
Wi«  altiiuculis  (usus  est)  ut  procerior,  quam  erat,  videretur. 

65)  Festus  p.  149b  24  :  Mulleos  genus  calceorum  aiunt  esse,  quibus 
fm  jilbanorum  primi,  deinde  patricii  sunt  usi.  M,  Cato  originum  li.  VII: 
mmagistratum  curulem  cepisset,  calceos  mulleos  aluta  laciniatoSf  ceteri 
mmes.  Zonaras  VI|,  4  p.  15  Pinder.  von  Romuius :  (tXovgyrj  fiiv  yag 
""^«To  ;|f«ToJ»'«  xal  xrißtwov  tifiniox^'^^  nfgmoQifVQOV  xal  ntöCloig  ixi^ 

66)  Elogieninschrift  C.  I.  L.  1  p.  290  n.  XXXIII  von  Marius :  Honori 


xal  fiträ  ravra  iv£oT€  xal  vtpfilj  xal  iQv&ftoxQOV  *^''^  t< 
rovi  iv  r jl  "jiXßg  noth  yevofiivovg,  «fe  xal  nQoatjxtav  a(f4ai  < 

4767)  Horat.  S.  1,  6.  27: 

Nam  ut  quisque  insanus  nigris  medium  impedüi  aru 
Pellibus  et  latum  demisü  pectore  davum 
Äudit  conlinuo:  Quis  homo  hie  est?  quo  patre  natus 
Sc h o  1.  Juv.  I,  iM:  ostendit  plus  honoris  videri  in  calceis  quai 
in  illo  mim  tempore  necdum  senatores  nigris  calceis  utebantur. 
XIX,  84,  4  :  Patricios  calceos  Romulus  reperit  quatuor  corrigi 
que  luna,   lis  soli  patricii  utebantur.    Luna  autem  in  iis  non  sii 
sed  notam  centenarii  numeri  signißcabat ,   quod  initio  patricii  i 
tum  fuerint.     Isidor  versteht  unter  patricii  die  Seiialoren. 
Juv.  7,  4  92  patricius  Senator  est.   Auch  Lydus  de  mag.  I, 
patres,  d.  h.  den  Senatoren,  ein  vnodfifia  fiikav, 

68)  Solche  Agraffen  in  anderer  Form,  an  dem  Schi« 
bracht,  sieht  man  noch  an  Feldherrnstatuen.  Weiss  a.  s 
Fig.  444. 

69)  Isidor  a.  a.  0.  Plut.  Q.  R.  76  Vol.  VII  p.  487  R. 
V.  Soph.  JI,  4,  8:  BQaSovai  —  fifSoxifAtotaxog  iSv  iv  vn 
^u/ußoXov  r^c  (vyfvfiag  mgiriQxiifAivos  riß  viro^ijjLtari ,  rc 
iniawvQiov  ileqdvTivov,  firivoitSig.  Weiter  unten  sagt  Her« 
av,  itpfjf  T^v  ev}'iv€iav  iv  roig  dargaydioig  ix^tg* 

Mart.  I,  49,  34  . 

Lunaia  nusquam  pellis  et  nusquam  toga. 

11,  29,  7  :  Non  hestema  sedet  lunata  Ungula  planta, 

Coccina  non  laesum  pingit  aluta  pedem, 

wo  Planta  natürlich  nicht  die  Fusssohle  sein  kann,  sond« 

überhaupt  bedeutet,  übrigens  aber  ein  rother  Schuh  beze 

der  wohl  nur  ein  besonderer  Luxus  der  geschilderten  Perso 

7,  492: 

adpositam  nigrae  lunam  subtexit  alutae, 

wozu  der  Schol. :  hac  lunula  nam  assuta  calceis  discemuntur 

viciis.     Stat.  Silv.  V,  2,  27: 

Sic  te,  clare  puer,  gentium  sibi  curia  sensit, 
Primaque  patricia  clausit  vestigia  luna. 
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wird  in  spttteren  Quellen  mehrfach  mit  dem  patncius  ver- 
«hselt.  Die  dritte  Art  ist  dem  ordo  equester ,  die  vierte  den 
rgem  eigenthttmlich ;  von  beiden  wissen  wir  nur ,  dass  sie 
iwarz  waren,  und  dass  der  gewöhnliche  römische  Schuh, 
B  Cato  pero^^^^^j  nennt,  bis  an  die  Knöchel  hinaufging  und  dort 
fach  zugebunden  wurde^^) .  Die  eigentlichen  Bauemschuhe, 
Iche  auch  die  Sciaven  trugeu'^^],  sind  die  iculpcneae^^)  ^  d.  h. 
Iischuhe. 

Für  die  Frauen  gilt  es  überhaupt  für  anständig,  Schuhe, 
ht  Sandalen  zu  tragen^^) ,  insbesondere  aber  für  römische 
uen ,  für  die  der  Schuh  ein  wesentliches  Stück  der  Toi- 
li  ist.  Man  macht  ihn  von  feinem  Leder  (a/t/to),  weiss  oder 
lMg'5}  ,  er  muss  zierlich  sitzen'^)  und  kann  mit  Seiden- 
4erei'^) ,  Perlen"®;  und  Edelsteinen'^)  decorirt  werden.   In 


^gi  (Ed.  D.  IX,  41),  denn  auch  Lydus  de  mag.  I,  M  nennt  den  Se- 

mnschuh  xa^TTR^off  und  Capitolin.    Maximini  duo  28,  8  erwähnt 

caJLciamentum  Maximini  senioris ,  id  est  compagum  regium.     Die  Be- 

ibnung  der  lunula  als  'PoDf^atxov  xanna  findet  sich  auch  bei  Suidas  v. 

770)  Calo  bei  Festus  p.  Hl^  29.  Pero  ist  ein  hoher  ordinärer 
HRtischuh;  crudus  pero  Virg.  Aen.  VII,  690;  setosus  pero  Sidon. 
oll.  epist.  IV,  20;  man  tragt  ihn  im  Schnee  (Juven.  U,  486)  und 
nutz  (A  p  ul.  Met.  VII,  1 8,  wo  indessen  die  Handschrr.  pedt6u^ haben); 
dor.  Or.  XIX,  84,  48  Perones  et  sculponeae  rustica  calceamenta  sunt; 
rs.  5,  102  peronatus  arator. 

li]   Sidon.  Apoll,  epist.   4,  20  beschreibt  die  Tracht  der  Gothen : 
twwn  pedes  primi  perone  setoso  talos  adusque  vinciebantur.  Genua,  crura, 
mi^ue  sine  tegmine.     Id.  Carm.  7,  457  : 
ac  popUte  nudo 
Peronem  pauper  nodus  suspendit  equinum. 
►  12)   catceamenla  serviliaTreheW    Poll.  trig.  tyr.  22.  2. 
P»  73    Cato  de  R    R.  59.  435.     Varro  bei  Non.  p.  464,  23.    Plaut. 
m,]l,  8,  59.         74j  Clemens  Alex.  Paed.  II,  44. 

75)    Ovid.  A.  A.  III.  274  : 

Pes  malus  in  nivea  semper  celetur  aluta 
Arida  nee  vinclis  crura  resolve  suis. 
al.  Met.  VII,  8:  calceis  femininis  albis  Ulis  et  tenuibus  indutus.     Cle- 
ins  Alex.  Paed.  II,  44  :  yvyai^i  fniv  ovr  t6  Xivxov  V7i6di\ua  aifyxtoQi]^ 
Wf,    Vopisc.  Aurel.  49,  7  :  Calceos  mullos  et  cereos  et  albos  et  hedera- 
^  piris  omnibus  tulit,  mulieribus  reliquit. 

76;   vnodrifjiaxtt  aTrrjQiiajuiva  der  Frauen.     Job.  Chrysost.   Vol. 
p.  591C  Blontf.  77)  Job.  Chrysost.  Vol.  VII  p.  540C:    orar  yccQ 

vqwariK  Ttt  atigi xtt ,  a  (xr,6k  ir  Ifjtttjioig  vifnCvtad^nt  xalov ^  xnvTa  (v 
%9vifAaOi  ^itt^^anrriTf,  TToarjg  vßQStog  —  Tttvra  a^ia ; 

78)   Plin.  N.  H.  IX  §  444.    Tertull.  de  cultu  fem.  I,  6 :   in  peroni- 
k  mmiones  emergere  de  luto  cupiunt. 

7f)  Lampr.   Heliog.  4,  4  .  facta  sunt  senatus  consulta  ridicula 

■f  aurum  vel  gemmas  in  calciamentis  haberent. 
PriraullefihSBer  II.  4  3 
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beim  Tanzen  gebraucht  wurden^<^) ,  die  Phaectuia  (qK 
welche  in  Athen  und  Alexandria  Priester  und  Gyi 
chen^^  j  sonst  aber  auch  Philosophen^} ,  Bauern^ 
Leute^)  und  Frauen*^)  zum  Pallium*^)  anlegten,  un 
scheinlich  noch  andere  griechische  Sorten ,  die  Pollu 
— 94  verzeichnet;  die  bcuceae^^),  und  in  späterer  Zeit 


4780)  Aelian.  V.  H.  VII,  H:  'Patfialtov  ^k  al  npUal  yv 
vnaSii^ata  javta  (pogiiv  toii  ivSqdaiv  MtQfiiiHn  doiv. 

84)  M art.  VII, 88.  Auch  den  mkUe^M  trug  man  weiss.  Pia 
«oe  bei  Mai  Auet.  Ciass.  III  p.  485:  mulleo,  calceamenti  genui 
alba.        82)  Mart.  II,  29,  7.   Vgl.  A.  8. 

88)  Caicei  auraii  trugen  die  Consuln  der  sptttero  Zeit.  ( 
Var.  VI,  4.  Lamprid.  Hei.  i8,  4  :  kalmU  et  in  calciamentis 
quidmn  «cti/ptof .  L  a  m  p  r.  AI.  Sev.  4,  S  :  gemmas  d«  oalcianumL 
9m$  tuUt.  V  o  p i sc.  Carin.  4  7,  4 :  kalmU  gemmas  in  eaUseis.  J  o  ra 
regn,  succ.  87 :  Diocletianw  adorari  se  ut  deum  protmpU  et  gern 
but  caldamentisque  inseruit. 

84)  Hesych.:  £iitvwu»'  vnoivifAaxa  ywauaSa,  Polin] 
Steph.  Byz.  s.  v.  Zixvaiv.  Cic.  de  or.  I,  54,  tSI. 

85)  Lucian.  rhet.  praec.  45. 

86)  Athen.  IV  p.  455«. 

87)  Plut.  Ant.  33.  Appian  B.  C.  V,  44.  Potltix  VII  §  S 
Alex.  Paed.  H,  4  4  p.  244  Pott. 

88)  Seneca  debenef.  VII,  24. 

89)  Theognostus  Can.  inCramer  Anecd.  Oxon.  II  p.  42 
xaatov  yeiüQyixov, 

90)  Pctron.  82.  94)  Patron.  67. 

92)  Senec.  ep.  4  4  3,  4  :  f!uio  qnaedam  esse ,  quae  deceant  \ 
tum  paüiatumque, 

98)  Plaut.  Menaechm.  394  erwähnt  sie  schon;  Apul« 
schreibt  sie  als  ordinäre  Philosopheoschuhe  Met.  II,  28  :  tiiMii 
piam  Unteis  amicuUs  iniectum  pedesqtie  palmeis  baxeis  tfidticliMi 

rit    W     8  •   »u»/?  illfi  HAPrnt      mit  nnllin  harulnnuti  «/  hfvrAis  —  nh 
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Mien  sonoo^^'M) ,  d.  b.  Stiefeln  von  rothem  Leder,  die  bis 
i  Knie  hinaufgehn*^) ,  durch  welche  die  späteren  Kaiser  den 
HBntf  erseixtenM) .  Hieio  kamen  endlich  die  schweren  Stie- 
ls der  Jflger^),  Soldaten  {eaUgae  mHitares)^)  y  Fuhrleute, 
ond  Weiber*^ ,  derm  Sohiftn  mit  starken  Nägeln  he- 
gen waren^^. 

Sandalen  [sandaiia^]  oder  soleoie)  mit  Bändern  und  Pan- 

{socctj  ohne  Bänder^  gab  es  ebenfalls  von  sehr  vei^ 

lenen   Sorten.     Zu  ihnen   gehörten   die  griechisch»') 

welche  für  beide  Füsse  gleich^} ,    nicht,   wie  die 

he,  für  den  linken  und  rechten  Fuss  verschieden  waren*) , 


|N)  Treb.  Poll.  Claud.  47,  6.  Cod.  Theod.  XIV,  40,2  und 
t  Gothofr.  Acren,  ad  Her.  Sat.  I,  6,  28.  Das  Wort  Manga  ist 
iHsch,  d.  h.  Zend;  s.  Lagarde  Gesammelte  Abbandlungen,  Leipzig 
L  8.   S.  24,  4  0. 

w)   Pro  CO p.  de  aed.  III,  4  p.  247  Bonn,  imod^fiara  fi^xQ*^  ^^  P''<^ 
■MV  ^gtofiarog ,  a  dij  ßaOilia  fiovov  *Piafjia(tav  ri  jtal  negativ  vthh 
mmi  ^/^«f.    Cbron.  Pascbale  p.  614,  5  Bonn,  rd  <f^  rCayyitt  avrov  ^v 
»fff  ^fogag  avtov  ^ovaala^  Il€Qaix(p  a^i^fiaTt,  txovta  fia^aqUag» 
%%)  Corippusde  laud.  Justini  min.  H,  4  04  : 

PuTTpureo  surae  resonant  fulgente  cothumo, 
cruraque  puniceis  induccit  regia  vincUs, 
Parthica  Campano  dederant  quae  vellera  fuco, 
sanguineis  praelata  rosis,  laudata  rubere. 
Augustis  solis  hoc  cuUu  competit  uti, 
sub  Quorum  est  pedibus  regum  cruor. 
1K}  Die  hohen  Schnürstiefel  der  Jäger  beschreibt  Galen.  XYIII,  4  p. 
Kfthn.     Diese  meint  Ve  rg  i  1  Ecl.  VII,  82,  wo  zur  Diana  gesagt  wird : 
puniceo  stabis  suras  evincla  cothumo. 
itn.  I,  837. 

caliga  militaris  Plin.  N.  H.  VII  §  4  35.  Caligatus  ist  so  viel  als 
^§regarius.  Suet.  Aug.  25  u.  ö. 

Catigae  mulionicae  sive  ruslicae,  miUtares,  müliebres.  Ed.  Di o c  1. 
.6.  4  0 

••}  Die  clavi  caligares  werden  oft  erwähnt.  Plin.  N.  H.  IX,  §  69; 
.Diocl.  I.  1.  Josephus  B.  Jud.  VI,  8,  4  erzählt  von  einem  Cen- 
Bjalianus:  Tee  yuQ  VTtodTJf^ata  nenagf^^va  TTVXi'otg  xal  o^^atv  ijXoig 
W,  m97i€Q  xtiv  «kltov  aTQatKUTtSv  JIxttaToSf  xalxata  Xid-oajQfarov  toi- 

Juv.  8,  175. 
sed  tantum  in- 


■  I)  TurpiIiusCom.84.447.  Ter.  Eun.  V,  7,  4.  Schol. 
*  fl]   1 8  i  d  01*.  Or.  XIX,  34,  4  2:  Nam  socci  non  Ugantur ,  set 


""•)  crepidae  Graiorum  Persius  4,  427;   xgrintSig  ^AtrixaC  Clem. 

Paed.  II,  44. 

[^4)  Dassdies  so^eaesind,  sagt  Gellius  XIII,  22.     Sie  wurden  ge- 
■m  und  die  Bänder  konnten  mit  Perlen  besetzt  werden.  P I  i  n.  N.  H. 
pIM.         5)  Isidor.  Or.  XIX,  34.  3. 
0)  Säet.  Aug.  92. 

4  3* 


Aber  alle  diese  Sorten  trug  man  in  älterer  Zeit  in  Rc 
Hause,  der  Bequemlichkeit  wegen,  oder  wenn  man  s 
ging,  bei  welchem  man  die  Fussbekleidung  ablegt 
leichter  mit  den  Sandalen  geschah,  als  mit  dem  durcl 
riemen  künstlich  befestigten  Schuhe.  Es  wird  dei 
Scipio*^),  dem  Verres^^) ,  dem  Germanicus^^)  und  d 
Galigula^^)  zum  Vorwurf  gemacht,  dnss  sie  im  Pallii 
Sandalen  öffentlich  erschienen,  dem  Antonius,  dass 
lacema  und  in  gallicis  in  Rom  ankam  ^^) ,  und  noch 
drian  war  es  anstössig,  Leute  senatorischen  Ranges 
len  einhergehn  zu  sehen^^) ,  obwohl  damals  diese  £ 
allgemein  geworden  war^i) . 


4807)  Poilux  VII,  87.  Clem.  Alex.  Paed.  II,  H. 

8)  S   über  diese  GeliiusXIII,  22. 

9)  Lucian.  Dial.  merctr.  H:  fx  Ilardotov  aav6dXia  i: 
10)  Ed.  Diocl.  IX,  47,  28. 

U)  E d  D i o Ol.  IX,  1 2  ff. :  galUcae  viriles  ruiticanae  bisa 
viriles  monosoles ,  gaüicae  cursoriae ,  taurinae  muliebres  bisole; 
soles,  socci  purpurei ,  phoenicei  (d.  h.  coccitiei',  albi,  viriles,  m 
auratae. 

i2j  Clem.  Alex.  Paed.  II,  41. 

18)  lanatae.  Ed.  Diocl.  IX,  25.  Mart.  XIV,  63.  Vi< 
dies  die  Filzsohlen,  impilia.  S.  oben  Anm. 

4  4)  S.  Th.  V,  4  S.  334. 

4  5)  Er  ging  in  Sicilien  cum  palUo  et  crepidis  L  i  v.  XXIX 
auch  Tiberius  in  Rhodus.  Suet.  Ti.  4  3. 

4  6)  Cic.  acc.  in  Verr.  V,   33,  86:    Stetit  soleatus  praeta 


»n/»m*   /««j«M   »trtll»n  m«<j 
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Die  Schuster  bilden  wie  die  Gerber  eines  der  ältesten, 
geblich  vonNuma  eingesetzten,  Collegieri^^^^},  welches  seinen 
ninigungspunct  in  dem  atrium  sutorium^^)  hat;  sie  sind 
cht  Sclaven;  sondern  BUrger^^],  und  betreiben  ihr  Geschäft 
als  in  Buden,  sutrinae^^]  oder  tabeimae^^),  und  zwar  in  ein- 
ben  Zweigen  des  Gewerbes,  als  Schuhmacher,  sutor^'') ,  cal- 
»farittf^j  oder  als  Sandalen-  und  Stiefelmacher,  solearius^^) , 
nnkäiarius^^)  ,gallicaritis^^) ,  crepidarius^'^) ,  caligarius^'^) ,  boxe- 
•tt^),  oder  als  Schuhflicker,  sutor  cerdo^^)  j  sutor  veteramen- 
ius^^) ,  tbeils  aber  auch  in  grossen  Handlungen^  namentlich 

i 

i 

lioD.    S.  W.  Tue  A  descriptive  catalogue  of  the  antiquities  found  in  the 
Wtaiifms  at  the  mw  royal  Exchange,  preserved  in  the  Museum  of  the  Cor- 
mkm  of  London.  Svo.     Ich  kenne  nur  die  Anzeige  dieses  Catalogs  im 
ka$ological  Journal  1851  p.  415 — 117. 
IM)   Plutarch.  Num.  17.  S.  Th.  IV  S.  152. 

aS)   S.  Festus  p.  352»  23.  vgl.  Th.  IV  S.  152.   V,  1  S.  228. 

•1}  Dies  ist  auch  in  der  Kaiserzeit  der  Fall.  Dig.  IX,  2,  5  §  3  :  Su- 
mtero  discenti»  ingenuo,  filio  familias ,  parum  bene  facienti  quod  demon- 
mraiy  forma  calcei  cervicem  perciusit. 

§5)    Plin.  N.  H.  §  121.  122  u.  ö. 

S6)  Sen.  de  benef.  VII.  21.  Einen  Schuhmacherladen  vergegenwär- 
das  Bild  in  Pitt.  dlErcol.  1  tav.  35  p.  187.  Ueber  ein  niailändisches 
ef,  einen  Schuster  bei  der  Arbeit  vorstellend,  s.  0.  Jahn  Ber.  d.  ph. 
,  Cl.  der  S.  G.  d.  Wiss.  1861  S.  871. 

37)  M.  Vipsamus  Maior  sutor  in  Rom.  Henzen  n.  7274.  Ein  coUe- 
■  Mutorum  finde  ich  nur  in  der  spanischen  Inschr.  Mur.  p.  529,  7. 

S8)   Plautus  Aul.  III,  5,  88. 

S9}  Plaut.  Aul.  III,  5,  40.  Grut.  p.  648,  13. 

!•)  Von  ihnen  hat  der  vicus  Sanftaliarius  und  der  Apollo  Sandaliarius 
Ici.  Aug.  57)  seinen  Namen.  S.  Orellin.  18;  Gellius  XVIII,  4,  1. 
ilD.  Vol.  XIV  p.  620.  625  nennt  die  Strasse  to  SavdaXiuQiov.  Uebri- 
■▼gl.  Jordan  De  vicis  Urbis  Romae  in  Memorie  delt  Instituto  II  p.  230. 
KBecker  1  p.  493  nimmt  mit  Unrecht  an  ,  dass  der  vicus  erst  von 
fStatue  des  Apollo  seinen  Namen  erhalten  habe. 

94}  Hieronymus  praef  in  Rcgulam  S.  Pachomii  c.  6  (ed.  Ben. 
IIV.) 

t%)  Sutor  crepidarius  Gell.  XIII,  22,  8. 

33 i  Caligarius  Isidor.  Or.  XIX,  34,  2.  C.  Atilius  C.  f  Justus,  sutor 
gartta  in  Mailand  Orelli  n.  4286,  Henzen  n.  7221.  C.  Gavius  l.  l. 
ttms  -^  gut  caliculis  lana  pelliculis  vitam  toleravit  suam.  Nach  M  o  m  m  - 
I  in  Gerhardts  Arch.  Zeitschr.  1846  n.  46  p.  357  \var  dies  ein  Pelz- 
Mfabrikant.  Ich  denke,  es  v/qt  ein  institor ,  der  caligae,  Wolle  und 
wt  "verkaufte. 

.  34)  Orelli  n.   4085  L.    Trebio  Fido,  Quinquennali  collegii  perpetuo 
mm,  soliarium,  baxiarium  *f  ///  (d.  h.  centuriarum  trium)  in  Rom. 

35)  «iitor  c«rdo  M  a  r  t.  III,  16.  III,  59. 

36)  Suet.  Vitell.  2. 


F.  Haartraoht. 

Wir  schliessen  die  Aufzahlung  der  Gewerbe, 
auf  die  Bekleidung  des  Menschen  beziehen,  mit 
kunstlem ,  insofern  diese  theils  wirklich  künstlic 
deckungen  lieferten,  theils  für  die  Toiletten  ttberbj 
behrlich  waren.  Die  Geschichte  der  römischen 
Haartracht  ist  nicht  nur  für  die  Kenntniss  des  G 
unmittelbarem  Interesse ,  sondern  auch  fQr  die  chi 
Bestimmung  von  Münzen  und  Kunstwei^en  zu  ^ 
und  ist  zu  diesem  Zwecke  von  Numismatikem  um 
gen  mehrfach  erörtert  worden^^) .  Die  BOmer  hafa 
ein  halbes  Jahrhundert  lange  Haare  und  lange  B 
gen^^) ,  bis  sie  durch  die  im  J.  300  v.  Chr.  aus  Si 


1837)  Der  Orelii  n.  4168  erwähnte  C.  Julius  Alcimi 
comparator  mercis  tutoriae,  scheint  ein  reicher  Mann  gewesc 
er  liberti  und  libertae  hat. 

88)  Ein  manceps sutrinae,  Piin.  N.  H.  X  §  483. 

89)  Marl.  III,  59.  Vgl.  16. 

40)  Tac.  Ann.  XV,  84.  Juv.  5,  46.  44)  Suet.  Vile 
42)  Die  ausführliche  Schrift  von  Krause  Plotina  oder 
des  Haupthaares  bei  den  Völkern  der  allen  Welt,  Leipzig  11 
chronologische  Bestimmung  der  Haartrachten  ohne  das  gc 
suliat  geblieben.  Eine  kurze  Zusammenstellung  der  wesentl 
geben  Becker  Gallus  HI  S.  17i— 175.  J.  Becker  o.  W. 
Pauly's  Realonc.  I,  3  (Sie  Aufl.)  S.  3i6t^3265.   Die  Haupta 
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)  (^ekoiDineiieD  Haarichoeider  den  Gebraneh  der  Scheere 
fex)  kennen  lemten^^^).  Das  Rasirmesser  (novacula) 
»nt  eine  noch  spätere  Erfindung  zu  sein ,  da  der  jüngere 
io  der  erste  war,  der  sich  täglich  rasiren  Hess  und 
1  von  Augustus  besonders  bemerkt  wird,  dass  er  sich 
er  des  Messers  bediente^^).  Später  kam  ausser  dem 
leiden  des  Haares  und  Bartes  mit  der  Scheere  (ton- 
und  dem  Rasiren  mit  dem  Messer  (rädere)  auch  das 
npfen  der  Haare  mit  einer  Zange,  volsella^  (veUere)^^]  und 
iaarvertilgungsmitlel,  psilothrum^'^) ,  von  dem  weiter  un- 
lie  Rede  sein  wird ,  zur  Anwendung.  Mit  der  Sitte  des 
Schneidens  scheint  auch  der  Gebrauch,  das  erste  den 
tom  abgeschnittene  Haar^^j  und  den  ersten  Bart  den  Gdt- 
%n  weihen^'),  und  den  Tag  dieses  Actes  durch  Opfer  und 
8  SU  begehen,  von  den  Griechen  nach  Rom  gekommen  zu 
;  i^*enigstens  findet  er  sich  nicht  vor  der  Kaiserzeit.     Be- 


Imemtem  barbam  depectere.  Daher  intonsi  avi  T  i b  u  1 1.  II.  1 ,  84 .   Ovid. 

SS  ;  intonsi  regia  magna  Numae  Ov.  F.  VI,  264 ;  nosco  crines  incafui- 
wmia  Hegis  Romani  Virg.  Aen.  VI,  809;  intonsus  Cato  Hör.  Od.  II, 
I;   incomptis  Curius  capilUs  Hör.  Od.  I,  4  2,  41.     Der  ältere  Scipio 

eine  promissa  caesaries  bei  L  i  v.  XXVIII,  85,  6  und  die  Küostler 
m,  "Wie  man  aus  Münzen  und  Büsten  siebt ,  die  Könige  und  die  alten 
eOy  ^enn  auch  nicht  ohne  Ausnahme,  so  doch  in  der  Regel  in  dieser 
ht  dar.  Visconti  Icouogr.  Rom.  I  pl.  1.  2.  8. 
44)  Varro  de  R.  R.  II,  H,  40 :  Omnino  tonsores  in  Italiam  primum 
m  9X  Sicilia  dicunt  post  R.  c.  a.  CCCCIlll,  tU  scriptum  in  publice  Ar- 
im  Utteris  exstat,  eosque  adduocisse  P.  Ticinium  Menam.  Olim  tonsores 
ykse  adsignißcant  antiquorum  statuae ,  guod  pleraeque  habent  capillum 
wkam  magnam.  P I  i  n.  N.  H.  VII  §  2H  Varro  kommt  auf  diese  Mil- 
hug  durch  die  Schafschur :  er  sagt,  früher  sei  dies  eine  volsura  gewe- 
dsmals  sei  die  tonsura  erfunden  worden.  Man  kannte  also  bis  dahin 
Icbeere  überhaupt  nicht. 

^)  Plin.  N.  H.  VII  §  24  4  :  primus  omnium  radi  coticke  instituit  Afri- 
m  eeguens,  divos  Augustus  cuUris  semper  usus  est. 
%$)  Suet.  Caes.  45:  Circa  corporis  curam  morosior ,  ut  non  solum 
meiur  diUgenter  ac  raderetur,  sed  velleretur  etiam.    M  a  r  t.  VIII,  47  : 
Pars  maxillarum  tonsa  est  tibi,  pars  tibi  rasa  est. 
Pars  vulsa  est     Unum  quis  putat  esse  caput. 
47)  Lamprid.  Heliog   31. 

48}  Hierauf  bezichen  sich  die  Epigramme  des  Euphorion  Anth. 
Ip.  4  89n.  4;  des  Rhianus  das.  I  p.  2d3  n.  40;  desTheoridas 
4S  n.  5.  Flavius  Earinus,  Freigelassener  des  Domitian,  dedicirt  bei 
wm  Austritt  aus  dem  Knabenalter  seine  Haare  dem  Asklepios  in  Per- 
am,  seinem  Geburtsorte.  StatiusSilv.  111,  4.  Vgl.  Mart.  IX,  47. 
r  bei  Jahn  ad  Pers.  2,  70  p.  438  49)  Apollo  nidas  Anth.  Gr. 

4tO  n.  S.    Crinagoras  das.  II  p.  480  n.  42. 
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'kamit  isl^  dass  OeUnian  ^  als  er  bereits  tl  lahfe  all,  Irium^i^ 
uud  ^ciioa  verheiratbet  war,  die  depoiiliü  bm^bae  durcb  ^^^ 
dem  Volke  gegebenes  Fest  feierte*'***^) ,  dass  Caligula  aa  drf 
Tage  der  loga  viriUs^^)  und  später  Nero^**)  uod  Heltogabal*' 
diesen  Act  festlich  begingen;  aber  diese  Sitle  war  damals  keM 
neswegs  auf  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  begchränkl 
sondern  eine  allgetneine  geworden*^),  lodessen  ist  nicbm 
fort  an^unehrcien,  dass  man  nach  der  depoiUio  barbae  oU 
allen  Bart  gegangen  Sii^''')  ;  vielmehr  ist  aus  den  Münieo  il 
siebenten  Jahrhuoderts^^j  und  aus  mehrracben  besüinmll 
Zeuguissen^^)  lu  ersehen  ^  dass  zu  Ciceros  Zeil  und  wdl 
scheinlich  auch  vorher  uad  nachher  nanientiiclj  jüngere  Lei 
einen  zierlich  geschmtlenen  Bart  noch  immer  lu  tra| 
pQegten  und  nur  Personen  über  40  Jahre  den  ganzen 
rasirten^^) .     Einen  langen  Bart  wach^i^en  tn  lassen  {bai 


iBSO]  Dio  Cass.  XLVIJl.  3t.     Dies  geschah  U  v.  Chr,    Oclft 
aber  geboren  ßa  v.  Chr. 

Sil  Suet.  Cftl.  10.        Sä;  DioCass.  LXI.  19.  Suet.  Ner.  fl 

SB]   Diu  Ca  SS.   LXXIX;  (4, 

54)  Cefisorin.  il.   i1.  d.  I,  10  beUacbtet  die  Sitte  als  alt 
rum  vMürum  s«  nct  minwrum  komm  u  m  e j:«  mpta  s^  m  $ecu  tus.    lUi  m  im, 
alifnenia,  pairiatn.  lucemt  se  denigut  ipsos  deo^rum  dono  habebant,  e^ 
tut  aUquiä  dcis  sacrabant,  --  quidum  eliam  pro  ccitra  corporit  tom 
din0  crinem  deü  sacrum  poicebant.     Wir  finden  sie  nur  in  der  kai 
erwöbnt.    iuv,  UI,  IbG.    Petron.  29. 

53J  Man  schloss  dies  aus  DioCa^ss,  XLVllI,  34,  der,  natMeoi« 
von  Octavmn'ä  erster  depositio  barbae  erzübtt ,  hinzufügt  r  xtitk  6  fi^  u 
initta  iTTi/M&vfo  th  y^noy,  ^am^  ol  aXXot,  S.  Eckhel  D.  N.  Vl| 
76  tt.    Die  Noliz  des  Diu  Ist  aber  ia  dieser  AJJgeirieiuheLt  nicht  ricbl^ 

56}  Borghesi  OtfuvfÄjf  p.  03— 98. 

57J  Crc.  pr.  Cael,  H,  33:  altquis  mihi  tx  inferü  «mlandui  «rf 
larbutis  ÜIU ,  non  hac  barbula,  qua  isla  iCtodia)  äeUclabulur ,  t^iUa' 
ridat  quam  in  Statuts  anliquis  atquü  imagmibus  videmus.  Die  barbatuli  mt 
ntfa  erwähnt  er  ad  A  tt,  J,  ii,  5. 1,  16,  H  ;  vgl.  in  Catü.  U.  H,ii  :  pcm 
mum  autem  genui  est  —  quo$  pe^zo  capitlo  nitidoi  aul  imberbtt  mä  i/fi 
barbatos  videtis.  Ovid  A.  A.  I,  517: 

Nee  male  deformet  rigidos  tonsura  capillos, 
Sit  coma,  sit  docta  barba  refecta  manu. 
Sen.  ep.  H4,  21:  Quot  vides  istos  sequi,  qui  aut  vellunt  barbam  aul  it 
tervellunt ,  qui  labra  pressius  tondent  et  abradunt  servata  et  subwUsta  eUa 
parte?  Pars.  4,  37: 

Tu  cum  maxillis  balanatum  gausape  pectas. 
Dass  die  in  diesen  Stellen  bezeichneten   barbatuli  iuvenes  nicht  jan| 
Leute  unter  20  Jahren  sind ,  die  noch  überhaupt  nicht  den  Bart  abgeli 
hatten,  ist  gegen  Eckhel  von  Borghesi  a.  a.  0.  p.  4  01  f.  bewiescD. 

58)  Gellius  III,  4  erklört  die  Thatsache,  dass  der  jüngere  Sci( 
schon  vor  dem  4 Osten  Jahre  sich  ganz  rasirte,  als  eine  zwar  auflallettii 
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•)  pflegten!^*)  our  Personen,  die  sieb  in  Trauer  befan- 

i,  also  auch  Angeklagtem^) ,  Verurtheilte^^)  und  poIiUiiscbe 

Bifllhrer,  die  ihre  Trauer  um  das  Vaterland  mit  Ostenta- 

an  den  Tag  zu  legen  wünschten  ^  wie  Caesar  nach  der 

erläge  seines   Legaten  Titurius  im  gallischen  Kriege^), 

nach  der  Schlacht  bei  Thapsus<») ,  Brutus  im  Jahr  49<m], 

DDiua  nach  der  Schlacht  bei  Mutina^],  Octavian  im  Kriege 

I  S.  Pompeius  vom  Frühjahr  38  bis  Ende  37««)  und  später 

I  der  Niederlage  des  Varus«^).    Erst  Hadrian  brachte  wie- 

^fden  starken  vollen  Bart  in  Mode«^) ,  den  seine  Nachfolger 

ohr  wenigen  Ausnahmen«^]    tragen,  darunter  auch  die 

rteOy   wie  der  sechzigjährige  Pertinax  und  der  56jährige 

Julianus^«) ;  von  Constantin  an  dagegen  erscheinen  die 

mit  alleiniger  Ausnahme  des  Julianus  ganz  ohne  Bart 

sf  Mauritius  (f  602). 

Auch  in  dem  Schnitt  der  Haare  lässt  sich  wenigstens  ein 

'  merklicher  Modewechsel  chronologisch  feststellen.   Denn 


|:  durch  andere  Beispiele  derselben  Zeit  bestätigte  Ausnahme  von  der 
Auf  diese  Regel  gebt  J  u  v  e  n.  6,  105 

Nam  Sergiolus  iam  rädere  guttur 
coeperat 
r 'war  nicht  mehr  jung),  und  6,  3U 

iUe  excludalur  amicus 
iam  senior,  cuiuf  barbam  tua  ianua  vidit 
.  der,  so  lange  er  jung  ^'ar,  bei  dir  Zutritt  hatte),  und  mit  ihr  sind 
i die  Darstellungen  auf  Münzen  in  Uebereinstimmung.   S.  Borghesi 
.0.  p.  408—109. 
f)  Wenn  LiviuslI,  23,  4;  VI,  16,  4;  Dionys.  VI,  26  diese  Sitte 
i  in  einer  Zeit  envühnen,  in  welcher  der  lange  Bart  allgemein  getra- 
de,  so  ist  das  ein  durch  die  rhetorische  Ausschmückung  veran- 
r  Anachronismus. 

i)  baröareorum  Mart.  II,  S6,  8.         61)  Liv.  XXVII,  84,  5. 
I)  Säet.  Caes.  67.   Polyaen.  Vlll,  23,  28.    Vgl.  Suet.  Caes.  25. 

B.  G.  V,  24—87. 
iS)   Plut.  Cat.  Min.  53. 
64)  Luc  an.  11,  372.    Seine  Münzen  bestätigen  dies.    Eckhel  D.  N. 
^.32.    Drumann  IV  p.  28.         65)  Plut.  Anton.  18. 
66)  Borghesi  Oeuvres  I  p.  111 ;  II  p.  67. 
•7)  Suet.  Oct.  23. 

68)  DioCass.  LXVIII,  15.  Spartian.  Hadr.  26,  1  vgl.  2,  8.   Ju- 
ka.  Caes.  9  und  von  M.  Antoninusc.  17. 

69)  Dass  L.  Verus  in  Syrien  ohne  Bart  ging,  wurde  bespöttelt  (Ca- 
lci. Ver.  7,  40)  ;  Caracalla  Hess  sich  in  Antiochla  das  Kinn  rupfen 
'    'to^ai\  Dio  Cass.  LXXVII,  20,  und  Heliogabal  that  dies  gewöhn- 

DIoCass.  LXXIX,  14. 
79)  Vgl.  Borghesi  Oeuvr.  I  p.  103. 


die  Aihleten  und  di#  Sloik^r  xu  Iragi 
werden ,  tuid  auch  diene  Mode  hai  bU 
gedauerL?^) .  CtoiDous  \oa  Aleiandri» 
tl8  n.  Chr.  starh^  itchreibi  aneb  a 
kungt!$ehon^€  Haar  ft^iAi^  xi^olt^) 
(A&i7^ov  yipuov)  vor^^J ;  Aucb  wer  d&> 
es  mit  der  Bcbcore  Ihuo,  niclit  r 
ächinipllkh  und  waibiselt  ist  für  mneu 
Kititi;  und  wer  um  den  Mund  deti 
beim  E%Ben  ^t>h'mAen  lu  sein«  soll« 
ben  lassen,  der  dera  Jüttnne  das  A 

Was  die  weihliche  H;iririr;iclii 
älterer  Zmi  inClg liehst  mahch  |ov^'r 


iB*  ;   P ü  r».  < ,  Ift  aaJ  d*§,  Jahn ;  <: *  ^  ^ 

Tlj  Clc,  pro  Sei»t  .S.  *n    üj  - 
ClcL  p.  rod.  in  Ken  ^,  4S  cintv» 
compl/  capairf  et        : 

7S)  .S,  Tit.  V,  i  .-.  1  .. 

74.)  GjihiirXVl*,  I  |; 

^oJitttf  ixütifthtti,  I^Jiuiiitm  1»/  cl  (-i  r 

75)  A  ruttioii .-  •.  ■ 
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SMans  gelten  die  ficU,  compoiiti,  mspt,  condnni,  unguentati 
■Mals  KeoDzeichen  einer Buhlerin^^'^)  und  noch  viel  später 
d  derselben  Ansicht  die  cfaristlichen  Kirchenlehrer ,  welche 
Mfldchen  das  einfache  Zusammennehmen  des  Haares  in 
90  modus  am  Hinlerkopfe  als  anständige  Tracht  empfefa- 
f  alle  ktLnstlichen  Frisuren  aber  als  buhlerisch  beseich- 
*f).  Die  Matronen  des  alten  Roms  und  zunächst  die  fla$m^ 
I  banden  das  Haar  mit  einer  Vitia  zu  einem  thurmartigen 
■atz  zusammen,  der  tutulus  beisst^^j  und  noch  in. der  Kai- 
seit  vorkommt,  vielleicht  aber  in  einer  mit  der  Mode  selbst 
Inderien  Bedeutung^^j .  Denn  seit  dem  Ende  der  Republik 
I,  wie  die  Kleidung,  so  auch  die  Haartracht  allen  griechi- 
m  Toilettenkünsten  zugänglich ,  in  welchen  einen  Unter- 
lad  der  Zeiten  nachzuweisen  weder  versucht  worden  ist 
h  gelingen  möchte.  Denn  einerseits  brauchte  man,  wie 
d  ausführlich  schildert,  unzählige  Coiffiiren,  wie  sie  eben 
dend  waren  oder  dem  individuellen  Geschmack  zusagten, 
obieitig^^) ,  so  dass  eine  und  dieselbe  Frau  sich  bald  so 
I  so  frisirte,  wie  z.  B.  die  Tochter  des  Titus,  Julia,  auf 
oen  in  zwei  sehr  verschiedenen  Frisuren  erscheint ^^j ;  an- 
»rseits  kehren  gewisse  Haartrachten  in  den  verschieden- 
(Zeiten  wieder,  wie  z.  B.  die  hochaufgebauten  Frisuren, 
bereits  Juvenal^^j  und  Stalius^^)   beschreiben,   noch  von 


179)  Plaut  US  Truc.  II,  3,  81. 

••)  Clemens  Alex.  Paed.  III,  41  p.  390:  raTg  yuyai^l  dk  ano/nri 
itfüiiv  ras  rgix^S  ^"^^  dvaSelaifai  r^v  xofiny  €vj(lwg  nfQOvri  rivl 
bra^a  tov  avxivn  a<pil€i  ^tQa7r€i(f  (rvraviovaaif  itg  xallog  yvi^atov 

br  oetgtSr  itvudiisits  ngog  rh  ü^tx^dg  avricg  ^nxvvvai.  Solche  eio- 

e  Frisur  s.  Mus.  Borb.  IX,  S4. 

•4)  Festus  p.  355^  29:  Tutulum  vocari  aiunt  Flammicarum  cctpitis 

\m9ntufn,  qiwd  fiat  vitta  purpurea  innexa  crinibus  et  exstructum  in  alti- 

wm.    VarrodeL.  L.  VII,  44  :  Tutulati  dicti  ii,  qui  in  sacris  in  eapUi^ 

iabere  solent  ut  metam ;  id  tutulus  appellatus  ab  eo,  quod  matres  familias 

Kff  eonvolutos  ad  verticem  capitis  quos  habent  uti  (lies  vitta)  velatos  dice- 

wrtutuU.    Serv.  ad  Aen.  II,  tfSS.    Tert  ull.  de  pall.  4.     Röperjf. 

miU  Varronis  Eumenidum  reliquiae  II  (186t)  p.  11. 

ai)  Eine  omatrix  a  ttUulis  in  einer  röra.  Inschr.  Henzen  n.  6285. 

S9)  OTid.  A.  A.  III,  133—168. 

Sk)  Vgl.  Mongez  Iconogr.  Hom.  II  p.  Sil.  85)  Juv.  6,  602: 

Tot  premit  ordinibus,  tot  adhuc  compagibus  altum 

aedi/lcat  caput. 
a«)   StatiusSilv.  1,  2,  113: 


decken^^) ,  theils  um  sich  unkenntlich  zu  machen , 
gula^) ,  Nero^^)  und  Messalina^)  bei  ihren  ntf chüi 
Schweifungen,  theils  aber  auch  der  Mode  wegen,  i 
im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts,  als  blonde  E 
wurden^^) ,  die  als  Handelsartikel  aus  Deutschlan< 
wurden  und  in  Rom  zu  kaufen  waren^^),  sodann  spat 


Celsae  proctU  aspice  frwUis  honores 
Suggestumquö  comae, 
Beispiele  dieser  CoifTuro  sind  mehrfach  vorhanden.  Die  Bü 
Borb.  VII,  87,  4,  dort  als  Plotina  bezeichnet,  hat  diese  hohe 
in  sieben  Lagen  über  einander  in  der  Form  eines  Diadems  co 
eine  andre,  XIII,  35,  4,  als  Julia  Domna  bezeichnet,  hat  eine 
formte ,  aus  lauter  Locken  bestehende  CotflTure. 

4  887)  T  e  r  t u  1 1.  de  cultu  fem.  II,  7  :  Afßgitis  praeterea  nescii 
mitates  capHlamentorum ,  nunc  in  galeri  modum ,  quasi  v€tgim 
operculum  vertieis,  nunc  in  cervicum  retro  suggeslum.  Und  wei 
peritissimos  quosque  structores  capiUaturae  adhibetis,  Comam  si 
er  dies  de  pall.  4  [nvQyova&ai  xoQVfißoig  y.iifaXi^v.  S.  Salm, 
pall.  p.  J87.) 

88)  Prudentius  Psychomachia  183  von  derSuperbia: 

Turritum  tortis  caput  accumularat  in  aUum 
crimbus,  exstructos  augeret  ut  addita  cirros 
congeries  ceUumque  apicem  frans  ardua  ferret. 

89)  Hieronym.  de  virgin.  serv.  ep.  8  Vol.  i  p.  49^6. 
464  6 :  Omare  crinetn  et  aUenis  capiUis  lurritam  cervicem  slruer 

90)  Wilkinson  Manners  and  Customs.  London  4 837 .  8 
vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  85. 

94)  Xenoph.  Cyrop.  I,  3,  2. 

92)  Böttiger  Sabina  S.  404.  424.  444.  445.  262  Bei 
III  S.  454.  Krause  a.  a.  0.  S.  494  ff. 

98)  So  erschien  der  Kaiser  Otho  galericulo  capiti  propl 
capiUarum  adaptato  et  adnexo,  ut  nemo  dignosceret.    S  u  e  t.  Otl 

94)   Suet.  Caiig.  14.  95)   Suet.  Nero  26. 
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jn  hohen  Aufsätze  das  eigne  Haar  nicht  ausreichte ^^^^).  Von 
pi Frauen  des  kaiserlichen  Hauses  scheinen  insbesondere  die 
I  der  Familie  des  Heliogabal  Perücken  geliebt  zu  haben^^<^<>j . 
I  allgemein  aber  die  Tracht  war,  sieht  man  daraus,  dass 
Bt  in  den  Gräbern  der  Katakomben  neben  Kämmen  und 
em  Toilettenapparaten  ganze  oder  theilweise  Perücken 
eo  werden^).  Entsprechend  dieser  Sitte  machte  man 
1  Statuen  und  Büsten  mit  abnehmbaren  Frisuren ,  offenbar 
Ider  wechselnden  Mode  durch  zeitweise  Erneuerung  des 

nutzes  der  Statue  gerecht  zu  werden^] . 
^Aus  der  Wichtigkeit,  welche  die  höheren  Stände  in  Rom 
Zweige  der  Toilettenkunst  beilegten ,  ist  es  erklärlich, 
[das  Geschäft  des  Tonsor's  sich  immer  mehr  gewerbsmäs- 
sbildete,  so  dass,  wer  sich  im  Hause  von  seinen  Sciaven 
en  Hess ,  seine  tonsores ,  tonstrices  und  omatrices^)  einem 
er  von  Fach  in  die  Lehre  geben  musste^)  und  trotzdem 
I  die  Damen  ausser  ihren  Sciavinnen  den  gewerbsmässig 
aarkUnstler  in  Anspruch  nahmen^) .    Für  die  Männer  war 
bin  das  gewöhnliche  Local  für  diesen  Theil  der  Toilette 
ionsirina,  in  welcher  man  den  Bart  entweder  über  den 
iper  pectinem)^)  mit  der  Scheere  abschneiden  {tondere)"^) 
mit  dem  Messer  (novacula ,    ^qov)  rasiren^) ,  das  Haar 


0]   Ter  tu  11.  de  cultu  fem.  II,  7:  Si  nonpudet  enormitatis,  pudeat 
atnenti .  ne  exuvias  alieni  capitis  forsan  immundi,  forsan  nocentis  — 
I  et  Christiano  capiti  supparetis. 
•)   Mongez  Iconogr.  Rom.  III  p.  4  81. 
L  4)   Raoul-Rochette  Jlf^m.  de  l'  acad.  XIU  p.  74S. 
^t)  Beispiele  sind  die  von  Visconti  als  Julia  Soaemis,  Mutter  des 
bezeichnete  Statue  im  Mus.  Pio-Clem.  II  tav.  51  p.  347  der 
Jer  Ausg. ;   die  Julia  Mammaea  Mus.  Pio-CI.  VI  tav.  57   und  die 
ante  Lucilla  des  Berliner  Museums. 
g%)  S.    Th.  V,   1    S.  4  50.     Eine  tonstrix  Domitiae  BibuU  Henzen 

4)  Petron.  94;  rudis  enim  novacula  et  in  hoc  retusa,  ut  pueris 
imUibus  audaciam  tonsoris  darel.  Dig.  XXXII,  4,  65  §  3  :  Omatricibus 
Wtie  CeUus  scripsit  eas ,  quae  duos  tantum  menses  apud  magistrum  fue- 
i,  leffoio  nan  cedere. 

5)  Ter  tu  II.  de  cultu  fem.  II,  7  :  peritissimos  quosgue  structores  ca- 
)thirae  adhibetis.  6)  Plaut.  Capt.  268. 

*     7)  Das  heisst  griechisch  xeiQUv  oif  ^vq^,  dlXa  raTs  Svotv  fja^ai- 
^ rai^  xovgtxaig.  C lern.  Alex.  Paed.  III,  14  p.  290. 

8)  Das  Rasirmesser  verwahrte  man  in  einem  Futteral.  ^vQodoxfi, 
m9^xflt  lateinisch  Meca,  Petron.  94. 


schneiden,  kttDstlichfrisiren^^^),  auch  wohl  brennen^^  u 
Nttgel  zierlich  beschneiden  liess^^).  Da  dies  Geschah 
Leute  regelmässig  zusammenführte,  die  sich  zum  Theil 
tend  unterhielten ,  so  galten  die  Barbierstuben  für  einei 
sammlungsort  massiger  Plauderer,  denen  der  geschwat 
und  neugierige  Barbier  zum  Mittelpuncte  der  Unterhaiti 
dienen  bemttht  ist^^) .  Uebrigens  muss  das  Geschäft  zu^ 
einträglich  gewesen  sein,  da  zu  verschiedenen  Zeiten  i 
Umsores  erwähnt  werden**). 


4909)  Sen.  de  br.  vit.  4f,  8 :  Quid?  iüos  oUosogvocas,  quUms  apt 
jOfWR  wwUae  horae  trammiiluntury  dwm  decerpUur,  s$  quid  froaam 
succrmrit,  dum  de  singuUs  capilUs  in  consilium  Hur,  dum  aut  disidct 
mtiHMiKr  aui  deßcims  hinc  at^e  iüinc  in  flrontem  eompeUUmr?  q\ 
irascunhur,  ii  tonsorpaulo  negligenUor  fuit,  tanquam  virum  tomtor«! 
modo  excandescunt ,  si  quid  ex  itU^a  sua  decisum  est ,  si  quid  extra  o 
iacuU,  nisi  ommia  m  anulos  suos  recideruntf  —  —  hos  tu  oUosos  voct 
pectinem  speculumque  occupatos  ? 

40)  Acron.  ad  Hör.  Sat.  I,  3,  98  :  ciniflones  et  cinerarii  eade% 
ficaUone  apud  veteres  kabebantur  ab  officio  calamistrorum  t.  e.  ver 
cinere  calefaciendorum,  quiöus  matronae  capiUos  crispabant. 

41)  Plaut.  Aul.  II,  4.  88.  Mart.  111,  74.  Vgl.  Tibull.  I 
und  mehr  beiBöiiiger  Sabina  p.  884 f.  Die  Werkzeuge  des  tOHs^ 
ramenta  tonsoria)  z&hlt  auf  Mart.  XIV,  36 : 

Tondentis  haec  arma  tibi  sunt  apta  capilUs 
Unguibus  Mc  longis  utiUs,  iUa  genis, 
wo  gemeint  ist  der  cuUellfAS  tonsorius  (Val.  Max.  III,  2,  12  cuUelU 
sorium  quasi  ungmum  resecandorum  causa  poposcit.     H  o  r  a  t.  epis 
54)  und  die  novacula,  und  P 1  a  u  t  u  s  Cure.  577  .- 

At  ita  meae  volsellae  pecten  speculum  calamistrum  meum 
Bene  me  amassint  meaque  axicia  Unteumque  extersui. 

42)  Plut.  de  garrulitate  48  Vol.  I  p.  645  Dübner. 
48)  Hör.  Sat.  1,  7,  2: 

opinor 
Omnibus  et  lippis  notum  et  tonsoribus  esse 
und  dazu  Porphyr. :  Adeo  ait  divulgatum  esse,  —  ut  et  in  tonstrit 
et  in  medicinis  narrata  sint.    Fere  autem  in  his  officinis  otiosi  sotent  et 
ac  res  rumoribus  frequentatas  fabulis  celebrare. 

14)  Juven.  1,  24.  10,  225.  Mart.  VII,  64.  Der  HofTriseur  d« 
sers  Constantin  war  ein  vornehmer  Mnnn,  der  ein  grosses  Gehalt 
Ammian.  Marc.  XXII,  4.  a.  E. 


DL  Wohnimg  nnd  häusliche  Einrichtiiiig. 

}ie  Herstellung  einer  sicheren ,  bequemen  und  würdigen 
[Ig  für  Menschen  und  Götter  (denn  auch  der  Tempel  ist 

Fobohaus  des  Gottes)  ist  die  Veranlassung  xu  so  vielen 
^Terscbiedenen  bandwerksmässigen  und  kanstlerischen 
keilen  geworden,  dass  dieselben  nur  von  einem  be- 
pl^n  Gesicbtspuncte  aus  und  in  einer  durch  diesen  gebo- 
P Beschränkung  erörtert  werden  können.  Eine  solche  legt 
^iich  auf,  wenn  man  die  Geschichte  der  alten  Kunst  als 
^eigene  Disciplin  behandelt,  um  die  Entwickelung  der 
eten  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  im  Zusammenhange 
knscbauung  zu  bringen;  denn  im  Alterthum  selbst  wird 
banst  im  engeren  Sinne  von  dem  Handwerke  niemals 
lg  unterschieden ^^^^)  ,  was  einerseits  die  günstige  Folge 
dass  bei  allen,  selbst  den  untergeordnetsten  Gegenstän- 
der häuslichen  Einrichtung  geschmackvolle  Formen  zur 
nenduDg  kommen ,  andererseits  aber  die  ungünstige ,  dass 

rien  der  idealen  Kunstleistung  und  der  handwerkeriniis- 
Production  höchstens  ein  relativer  Unterschied  staluirt 
L  Doch  geschah  diese  Identification  von  Kunst  und  Hand- 
L  bei  Griechen  und  Römern  in  wesentlich  verschiedener 
IC.     Bei  den  Griechen  ist  jedes  Handwerk  eine  Kunsl^^)  ; 


5)  O.  J  a  h  n  Beschr.  der  Vasensa mmlung  K.  Ludwig's.  München 
i.  CXLII  ff.  So  war  z.  B.  der  Oheim  des  Lucian  U&atv  iQytttrjs  Mal 
fAoorriq  xai  iQfioylvtftvg,  d.  h.  Steinhauer,  Decorateur  von  Wänden 
oMböden  und  Bildhauer. 

I)  Es  giebt  eine  ri)p^rj  der  uQjonoioC  (L  i  b  a  n  i  n  s  VoL  II  p.  SS« .  5. 
,  der  rv^nmlait  o^ontHaif  taxn^oTt&kat ,  vevgo^^dqoi  (Liban. 
'II  p.  SS9,  <),  und  überhaupt  wird  jedes  Handwerk  r^x^rj  genannt. 


deren  Aufgabe  es  ist,  die  charakteristischen  Züge 
Denkens  und  Lebens  zusammenzustellen,  wird  es  u 
sein,  von  diesem  specifisch  römischen  Standpunct 
und  Handwerk  und  Kunst  ausschliesslich  von  der  f 
Seite,  d.  h.  als  Mittel  des  Erwerbes  einerseits  und  < 
digung  des  Bedürfnisses  andererseits  zu  betrach 
Grund  der  sehr  verschiedenen  Stellung,  welche  ] 
Künstler  bei  Griechen  und  Römern  einnehmen ,  lies 
in  dem  Umstände,  dass  in  Griechenland  die  Kunst  s 
Cultus  entwickelte ,  in  Rom  aber  nicht.  Wie  der  E 
Griechen  als  gottbegeisterter  Seher  gilt,  so  musstei 
len  Conceptionen  der  Maler  und  Bildhauer,  deren  hti 
gäbe  die  Vergegenwärtigung  der  Götter  selbst  war,  a 
Oflenbarungen  und  die  Künstler  als  Vermittler  der 
trachtet  werden^»).  Malerei  und  Sculptur  waren 
hoher  Achtung ,  ein  ehrenwerther  Beruf  freier  Le 
eine  Beschäftigung  für  Sclaven^^) .  Die  römische  Rel 
dagegen  ursprünglich  gar  keinen  Zusammenhang  i 


4917)  Senec.  ep.  88,  48:  tum  enim  adducor,  tUmnutneru 
artium  pictores  recipiam,  non  magis  quam  stataarios  aut  mar 
ceteras  luxuriae  ministros, 

48)  C.  Theod.  XIII,  4,  J. 

4  9)  Vitruv  VI  pr.  7:  Itaque  nemo  artem  uUam  aliam  t 
facere ,  uti  sutrinam  vel  fuUonicam  aut  ex  ceteris  quae  sunt  / 
archilecturam. 

«0)   Cic.  Or.  %,  9.  Seneca  Contr.  X,  34  p.  388,  45  Bui 
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scher  Darstellung ^^^2),  und  als  im  Laufe  der  Zeit  griechische 
lefgestalieVi  auch  in  koro  Eihgang  fanden^^j,  so  waren  dies 
Q  reilljge  ^un^tformeA ,  an  deneü  die  römische  Prodüction 
i*ei4  theil  hatte.  Wie  deutlich  sich  dfe  Römer  noch  am 
le  der  Äepublik,  ja  noch  im  Beginne  der  Kaiserzeit  bewusst 
eh ,  weder  Verständniss  der  Kunst  noch  Beruf  zu  dersel- 
tti  besits^en,  lehren  die  merkwUrdigefi  Aeusserungen  des 
iro,  der,  ob  Wohl  er  auf  seinen  Reisen  in  Griechenland, 
tiasien,  Rhodus  und  Sicilien  mit  griechischer  Runst  beka'niit' 
'ordbn  war  und  eifrig  Kunstwerkie  sammelte  und  in  seinen 
hkm  aufstelltet^),  dbcH  dem  Volke  gegenüber  den  Verdacht 
Itmstkenn^rschaft  entschieden  von  sicfe^  abweist^») ,  und 
bekahhte  Stelle  des  Virgil,  in  welcher  er,  die  Grössie  Roms 
Eis  äerrscheVtiäilebt  setzdnd ,  die  Begabung  zur  Kunst'  sei- 
KLäbd^ldüteh  geradezu  absprichl^^s] .  Den  ^bmem  wurde 
griechische  Kuilst  durch  ganz  ^usserliche  Veranlassungen 
fobne  ihr  Zuthun  gleichsam  aufgedrungen.  Die  siegreichen 
ipfe  in  Unteritalien,  Sicilien,  Macedonien,  Griechenland 
fUeinasien,  insbesondere  die  Eroberung  von  Syracus  durch 
pelius  (212)27),  von  Capua  durch  Fulvius  (211)2»),  von 
toll  durch  Fabius  (209)  2^)  ^  die  Triumphe  des  Fiamininus 
I  Philipp  (194)30),  des  Scipio  Asiaticus  tlber  Antiochus 
pw)  ,   des  M.  Fulvius  Nobilior  über  Aelolien  (187)32)^   des 

S.  Th.  IV  S.  5  ff.         83)  S.  Th.  IV  S.  43  ff. 

l)  Dru  mann  Gesch.  Roms  VI  S.  685. 

|>  Ci  c.  acc.  in  Verr.  IV,  59,  132.  60,  134  :  Etenim  mirandum  in  mo- 
\firaeci  rebus  istis,  qims  contemnimw ,  delectantur.  Ib.  II,  85,  87: 
Hy  guod  paene  praeterii,  capella  quaedam  est,  ea  quidem  mire ,  ut  etiam 
Ist  ruäes  harum  rerum  sumw,  intelligere  possimus ,  scite  facta  et  ve- 
L.  Aehiilich  äussert  er  sich  IV,  2,  4.  IV,  3,  6.  44,  53.  43,  94. 
M)  Virg.  Aen.  VI,  847  sqq.  Weiteres  über  diesen  Gegenstand  s. 
^rtedl ander  Ueber  den  Kuuslsinn  der  Römer  in  der  Kaiserzeit, 
Bberg  1852.  8.  Die  Gegenscbi^ift  von  K.  Fr.  Hermann  Ueber  den 
fmno  der  Römer,  Göttingen  1856.  8.  hat  Ivein  Argument  beigebracht, 
mreh  Friedianders  Ansicht  widerlegt  würde. 

§7)  Liv.  XXVI,  21,  8  vgl.  XXV,  40:  inde  primum  inilium  mirandi 
ffurum  artium  opera  licentiaeque  huic  sacra  profanaque  omnia  vulgo 
tmäi  fßcium  est.  Auch  PI uta roh.  Marceil.  21  behauptet,  dass  bis 
■  Böm  gar  keine  nennenswerlhen  griechi^hen  Kunstwerke  besessen 
f*  f8)  Ueber  diese  Beute  s.  Liv.  XXVI,  34,  12. 
ff)  Liv.  XXVIl,  16,7.  30)  Li  v.  XXXIV,  52,  4  vgl.  XXXII,  16,  17. 
ff)  Liv.  XXXVII,  69,  3.  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  US.  149. 
tS)  Liv.  XXXIX,  5,  15.  Vgl.  XXXVIII,  9,  13.  ^43,  6. 

traUllerthüner  II.  ^  '• 
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L.  Aemilius  Paulus  über  Perseus  (167)^*3^),  des  Q.  Ca 
MeteUus  über  den  Pseudophilippus  (4  46)^),  endliche 
oberung  Corinths  durch  Mummius  (1 46)  ^j ,  führten  nac 
eine  unglaublich  grosse  Anzahl  hervorragender  Kuns 
aller  Art,  welche  auch  in  der  Folge  namentlich  durch 
LucuUus,  Pompejus,  zuletzt  durch  Augustus,  Caligv 
Nero  immer  neuen  Zuwachs  erhielt^*).  Man  kann  anni 
dass  die  Masse  der  Römer  für  diese  erbeuteten  Schä* 
fangs  kein  besseres  Verständniss  hatte ,  als  der  durch 
gänzlichen  Mangel  an  Kunstinteresse  bekannte  Erobei 
Corinth  selbst;  allein  es  gab  schon  damals  Männer,  di 
ttber  anders  dachten,  wie  z.  B.  der  jüngere  Scipio  es  l 
und  bald  wurde  zuerst  der  Geldwerth^) ,  sodann  abc 
der  Kunstwerth  dieser  Eroberungen  allgemeiner  einlem 
Jeder  Triumph,  der  neue  Kunstgegenstände  vorführte, 
terte  den  Kreis  der  Kunstkenntniss^^] ;  in  dem  stob 
wusstsein,   diese  Kostbarkeiten  zu  besitzen,   schmück 


4981)  Plutarch.  Aem.  Paul.  SS. 

84)  Yellei.  I,  H. 

85)  Nach  Strabo  p.  884  rührten  die  besten  Kunstwerke, 
Rom  besass,  aus  Corinth  her.  Vgl.  PI  in.  N.  H.  XXXlIi  §449; 
§86;XXXY1I§4S. 

86)  Man  findet  über  diesen  Gegenstand,  den  ich  nur  kurz  ei 
kann,  vollständige  Nachweisungen  in  Voelkel  Ueber  die  Weg 
der  Kunstwerke  aus  den  eroberten  Ländern  nach  Rom.  Leipzig 
S  i  0  k  1  e  r  Geschichte  der  Wegnahme  und  Abführung  vorzüglichei 
werke  aus  den  eroberten  Ländern  in  die  Länder  der  Sieger.  Goli 
8.  und  am  besten  in  F.  C.  Petersen  Allg.  Einleitung  in  dasStod 
Archäologie.  Aus  dem  Dänischen  von  P.  Friedrichsen.  Leipzig  48 

37)  S.  den  Vergleich  zwischen  Scipio  und  Mummius  bei  Vi 
1,  48. 

88)  PI  in.  N.  H.  XXXV  §  U:  TabuHs  autem  exiemis  aud 
Romae  publice  fecit  primus  ommum  L.  Mummius.  —  namque  < 
praeäa  vendenda  rex  AUalus  X  VI  emisset  tabulam  ArisUdis ,  Ubei 
trem^  pretium  miratus  suspicatusque  aliquid  in  ea  virtuiis,  quod  ipse 
revocavit  tabulam  AUalo  multum  quaerente  et  in  Cereris  deUtbn 
quam  primam  arbitror  picturam  ea^mam  Hbmae  pubUcatam.  No 
n  i  US  XXXV  §  4  sagt :  pinacothecas  —  consuunt  —  ipsi  honorem 
in  pretio  ducentes. 

39)  Plin.  N.  H.  XXXVU  §  43:  Victoria  tarnen  iUa  Pompei , 
ad  margaritcu  gemmasque  mores  inclinavit,  sicut  L.  Sc^pionis  et  Oi 
ad  caelatum  argentum  et  vestis  AttaUcas  et  tricUnia  aoraia,  sicut  L 
ad  Corinthia  et  tabulas  pictas.  Statuen  wurden  schon  seit  Marce 
wiirdigt;  Bilder  erst  seit  Mummius.  Vgl.  Plin.  N.  H.  XXX 
XXXIV  §  86. 
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iaffiit  Tempel,  Hallen  und  öffenlliche  Plätze ^^^o)  und  enlfoltete 
io  der  Oraamentaiion  der  TheateH^)  und  dem  Apparat  der 
Festspiele  den  ganzen  Reicbthum  dieser  Erwerbungen.  All- 
Blhlich  entwickelte  sieb,  so  reiche  Gelegenheit  man  auch 
Mute,  seine  Schaulust  an  öffentlichen  Orten  zu  befriedigen, 
i«ch  eine  persönliche  Liebhaberei,  welche  sich  zu  einer  Sam- 
nelwuth  steigerte^^) ;  man  häufte  in  den  Häusern  und  Villen 
(Mostgegenstände  aller  Art  an,  die  man  durch  Kauf  in  Rom 
irtbst,  durch  Benutzung  von  Geldverlegenheiten  in  den  grie- 
p^hen  Gommunen^^) ,  auch  wohl  durch  Raub  und  Gewalt^^) 

tsich  brachte;  man  begann  Kunstreisen  zu  machen^^),  Pina- 
beken^») ,   Dactyliotheken^^) ,    Sammlungen  von  Statuen*») 
1^  Gefässen  anzulegen;  man  freute  sich,  die  Schöpfungen 


1940}  Cic.  acc.  in  Verr.  1,  24,  65.   Ausführliche  Nachweisungen  giebt 
klersen  a.  a.  0. 

41)  Das  hölzerne  Theater,  weiches  Scaurus  in  seiner  Aedilitöt  im  J. 

I  erbaute,  und  welches  nur  einen  Monat  stand ,  war  mit  860  Marmor- 

SOOO  Statuen  und  vielen  griechischen  Gemälden  geschmückt; 

Slin.  N.  H.  XXXVI  §  5.  §  1U.    Das  erste  steinerne  Theater,  das  in  Rom 
bmpejus  baute,  erhielt  ebenfalls  viele  Statuen,  deren  Aufstellung  Atti- 
Pi  übernahm.     Cic.  ad  Att.  IV,  9.     Diese  Statuen  werden  erwähnt 
in.  XXXVI  §  41.    Suet.  Ner.  46. 
4S)   Hör.  Sat.  II,  8,  64: 

Insanit  veleres  statuas  Damasippus  emendo, 
»r.  epist.  II,  2,  4  80: 

GemnaUy  marmor,  ehur,  Tyrrhena  sigiUa,  Mellas — 
sunt  qui  non  Aoöeant,  est  qui  non  curat  habere. 
loeca  ep.  415,  8:  circa  iabuku  et  statuas  insanimus. 

48)   P 1  i  n.  N.  H.  XXXV  §  U7:  Sicyone  et  hie  {Pausias)  vitam  egit,  diuque 

\fuit  patria  picturae.    Tabulas  inde  e  publica  omnis  propter  aes  alicnum^ 

Uis  addictas  Scauri  aedilitas  Romam  transtulit.     Ebenso  zwangen  die 

Licani  vor  der  Ankunft  Luculis  in  Asien  die  Bürger  der  Städte  sowohl 

I  eignen  Kinder  als  die  Statuen  und  Bilder  der  Tempel  zu  verkaufen. 

Üutarch.  Luc.  20. 

44)  Das  bekannteste  Beispiel  hiefür  ist  Verres.  Eine  Zusammenstel- 
;  der  von  ihm  geraubten  Statuen  und  Büsten  in  Bronce  und  Marmor^ 
nbeinarbeiten,  Gemälden,  Arbeilen  in  Edelsteinen  und  getriebenem 
«r  und  corinthischen  Gefässen  giebt  F  aci  u  sCollectaneen  zur  griechi- 
«n  und  römischen  Alterthumskunde,  Coburg  4  844.  8.  S.  450 — 470. 

45)  S.  Friedländer  Darstellungen  II  S.  401  —  404. 

46)  Plin.  N.  H.  XXXV  §  4  :  pinacothecas  veteribus  tabulis  consuunt. 
jftH  448. 

^    47)  Die  erste  legte  Scaurus  (Praetor  56)  an.    Oeffentliche  Dactylio- 
Bkken  stifteten  Pompejus  und  Cäsar.   Plin.  XXXVI l  §  44. 
|_    48)  Wir  haben  bekanntlich  noch  die  Beschreibung  einer  Bilderga- 
*^*e  in  Neapel  in  den  Efxovfg  des  altern  Philostratus  und  ähnliche  Be- 
schreibungen von  Statuen  in  den  ixtfQoiottg  des  Callistratus. 


Knnatihätigkeit  einen  unverkennbaren  Einfluss  a 
Dte  Zeit  der  Dkidochen  war  fttr  die  griechische  R 
gttnslige  gewesen.  Bei  der  finanziellen  Erschttpfoni 
bereits  seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krief 
und  Ton  da  an  in  stetem  Zunehmen  begriffen  war 
völligen  Leerheit  und  Inhaltlosigkeit  des  religiöse 
welche  die  nachalexandrinische  Periode  characterisir 
es  ebenso  an  äusseren  Mitteln  als  an  innerem  A 
grossen  Schöpfungen,  und  die  Conception  wendet 
Ermangelung  höherer  Aufgaben  kleinen  und  zierlich« 
ständen  zu,  wie  wir  sie  ebenso  in  der  Litteratur 
bildenden  Kunst  dieses  Zeitalters  reichlich  vertret 
Erst  in  Rom  selbst  fand  die  Runst^  nachdem  einms 
schmack  an  derselben  erwacht  war,  einerseits  uners 
Mittel,  andererseits  grossartige  Aufgaben,  und  es  is 
felhaft  das  Verdienst  der  Römer,  dass  alle  bildend 
noch  einmal  in  eine  Periode  allseitigen  Schaffens 
welche  bis  Hadrian  fortdauerte  und,  wenn  sie  glei 
ein  Nachleben  griechischer  Runst,  nicht  als  eine  ft 


1949)  P!i  n.  XXXVI  §  83  :  Pollio  Asinius,  ut  fuU  actis  vehvi 
gttoque  spectari  monumenta  sua  voluit. 
50)  Statins  Silv.  IV,  6,  2«: 

quis  namque  ocutis  cerlaverit  unquam 
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ioiie  Enlwickelung  xu  betrachten  sein  dürfte ,  doch  bei  allem 
[angel  an  originaler  Leistung  den  Ruhm  für  sich  in  Anspruch 
immt,  die  vollendete  Meisterschaft  griechischer  Technik  noch 
Ir  lange  Zeit  unvermindert  erhalten  zu  haben^^^^j .  Die  seit 
MD  Ende  der  Republik  erwachende  Baulust  und  das  Bestre- 
Miy  Tempel,  öffentliche  Gebäude  und  Privathäuser  mit  allem 
Qxus  zu  schmücken,  machte  Rom  selbst  zum  Miltelpunci 
Her  bildenden  Künste  und  zum  Vereinigungsort  alier  Künstr- 
K^der  damaligen  Welt,  und  das  um  so  mehr,  als  die  Römer 
llbai  sich  ausübend  bei  diesen  Unternehmungen  wenig  be- 
IpiligteD.  Von  allen  bildenden  Künsten  scheint  nur  die  Ar*- 
pt^tur  ihnen  eine  würdige  Aufgabe  geschienen  zu  haben ; 
H^wardies  natürlich,  da  der  Hausbau  von  Anfang  an  zu  dei> 
cschäften  des  pater  familias^^) ,  die  Leitung  und  Abnahme 
entlicher  Bauten  aber  zu  den  Obliegenheiten  des  Beamten 
t^rt  hatte.  In  dieser  haben  sie  nicht  nur  eine  bewun- 
angswürdige  Technik  ausgebildet,  sondern  auch  eigen- 
nliche  Kunstformen  entwickelt.  Beweise  dafür  sind  Aer 
pwöibebau,  der  Rundtempel ,  das  Kuppeldach ,  die  Verbin- 
ipftg  des  Bogenbaus  mit  dem  Säulenbau ,  das  sogenannte  rö- 
ibche  Capital  und  der  ganze  reiche  und  massenhafte  Baustil, 
Bacher  uns  in  der  Anlage  der  Tempel,  Basiliken,  Fora,  Ther- 
PMi,  Theater,  Amphitheater  und  Circi,  der  Wohnhäuser  und 

!len  und  der  den  Römern  speciell  angehörigen  Triumphbo-^ 
I,  Siegessäulen  und  Grabmonumenie  entgegentritt^^] .  Deber 
•Si)  Eine  ausfiihrlicbe  Begründung  dieser  Sätze  findet  man  bei  0  v  e  r- 
ek  Geschiebte  der  griechischen  Plastik.  Leipzig  1858.  8.  Bd.  II.  S.  245  ff. 
3S]  Vi  truv.  VI  pr.  6:  Cum  autem  animadverto  ab  indoctis  et  imperi- 
ftiittAfa«  disciplinae  magnitudinem  iactari  el  ab  his ,  gui  non  modo  archiiec- 
mnesed  omnino  ne  fabricae  quidem  noUtiam  habetUt  non  possum  non  tati- 
1^  patres  familias  eos,  qui  —  per  se  aedificantes  ita  iudicant ,  5t  imperitki' 
^tommittendum  f  ipsos  potius  digniores  esse  ad  suam  volunlatem  quam  ad 
M^i^KOfii  pecuniae  consumere  summam. 

34)  lieber  den  Character  der  römischen  Baukunst  s.  H  i  rt  Geschichte 
J^  Baukunst  bei  den  Alten.  Berlin  1824—17.  3  Bde.  4^  Kugler 
^dbuch  der  Kunstgeschichte.  2.  A.  Stuttgart  1848.  S.  265  AT.  Kugler 
■Job.  der  Baukunst  Stuttg.  1856.  Bd.  I  S.  277  ff.  Schnaase  Gesch. 
'^  bildenden  Künste  Bd.  I,  2te  A.  1866.  8.  S.  334  ff.  Lü  bke  Gesch.  der 
^hilektur.  Leipzig  1855.  8.  S.  98  ff.  L  ü  bke  Grundriss  der  Kunstg€^-' 
'Richte,    Stuttgart  1860.    8.    S.  170  ff.      Mommsen  R.  G.   I   (4.  A.)  S. 
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die  Meister,  welche  diese  Werke  schufen,  haben  vi 
sehr  dürftige  Ueberlieferung ;  auch  sie  sind  grosseutli 
Handwerker  betrachtet ^^^^)  und  einer  Erwähnung  sei 
würdigt  worden.  Aus  einer  Inschrift  der  republika 
Zeit  ersieht  man,  dass  die  Duumvim  von  Caiatia  in  Can 
ein  öffentliches  Gebäude,  nSmlich  ein  Stadtthor,  durc 
Sclaven  bauen  lasseu^^^) :  seit  dem  Beginne  des  si* 
Jahrh.  der  St.  finden  sich  auch  unter  den  Architekte 
chen ,  wie  Hermodorus  von  Salamis ,  durch  den  um  4  i 
(US  Gallaecus  den  Tempel  des  Mars  am  Gircus  Plaminiu 
liess^^  ;  aber  neben  diesen  unfreien  und  fremden  Arcl 
behaupten  sich  in  diesem  Kunstzweige  bis  in  die  späte 
flerseit  auch  römische   Bttrger^^).      Viel  geringeren 


4955]  Aurel.  Vi  et  Epit.  ik,  5:  (Hadrianus)  ad  specimen  legU 
Mariwn  fabros,  perpmdiculaiores,  architectos,  genusque  cunctum  < 
darum  moeniwn  seu  decorandorum  in  cohortes  centuriaveraL  In  < 
zeich niss  der  Handwerker  Cod.  Theod.  XIII,  h,  S  befinden  < 
die  architecH. 

56 j  llommsen  I.  R.  N-  t948.   Er  nennt  sich  Arcitectus  H 
piaiserv{us), 

57)  Wie  schwer  Bücher  ohne  Quellennachweisangen  zu 
sind  ,  davon  giebt  bei  Gelegenheit  dieser  Frage  Overbeck  G< 
griech.  Plastik  II  S.  %%S  ein  lehrreiches  Beispiel.  Er  nimmt  nacli 
Kiinstlergeschichte  1  S  5a5  ff.  an,  dass  die  Notiz  des  Plinius 
§52  Cesswü  deinde  ars  ac  rursus  Olympiade  CLVi  revixU  sich 
WiederaufblUhen  griechischer  Kunst  in  Rom  beziehe,  und  fährtd 
Avk  diese  Zeit  fallen  nun  die  ersten  von  griechischen  Architekt« 
führten  Bauten  in  Rom,  nicht  allein  die  verschiedenen  Tempel,  w 
Porticus  des  Metellus  vereinigte,  sondern  wenig sptfter  (61 4  d.  Sta< 
Chr.)  auch  der  Marstempel  des  Brutus  Gallaecus  —  beide  Bautet 
von  dem  Architekten  Hermodorus.«  Von  diesen  Angaben  ist  eint 
nämlich  dass  Hermodorus  dem  Brutus  Gallaecus  den  Tempel  < 
baute.  S.  Gorn.  Nep.  fr.  bei  Priscian.  VIU,  4p.t70  Kr.  Am. 
est  in  Circo  Flaminio  architectata  ab  Hermodoro  StUaminio,  Vgl. 
649.  Die  Angabe  des  Jahres  ikO  halte  ich  dagegen  für  falsch,  c 
nios  Brutus  Gallaecus  erst  1  SS  aus  Spanien  zurückkehrte,  triumpt 
zu  bauen  anfing.  S.  Dramann  G.  R.  IV  S.  8.  Die  dritte  Ang 
lieh,  dass  Hermodorus  die  porticus  MetelU  oder  die  daran  liegend 
pel  (s.  über  diese  sehr  schwierige  Frage  Th.  1 S.  608)  gebaut  hab« 
auf  einer  sehr  zweifelhaften  Lesart  bei  Vitruv  III,  i,  5,  ü 
Stelle  der  Name  Hermodorus  durch  eine  Goiyectur  des  Tumeboi 
men  ist,  welche  von  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  I  S.  5191 
S57  f.  gebilligt,  von  den  neuesten  Uerauscebem,  Schneiden 
reo  tzen  aber  verworfen  wird.  Hier  war  wenigstens  elneVei 
Auf  Brunn  unerlässlich. 

58)  Das  bekannteste  Beispiel  ist  Vitruv,  der  auch  Öfters  i 
Baumeister  erwähnt.     In  der  Vorrede  des  7ten  Buches  §  14  ge 
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liaben  die  Römer  selbst  an  der  Ausübung  der  plastischen 
Kunst  und  der  Malerei  genommen.  Zwar  fehlte  es  auch  hierin 
nicht  an  eigenthttmlichen  und  versprechenden  Anfängen :  die 
wmuMgines  in  den  Atrien  waren  Werke  einheimischer  Kunst- 
ter^*^  ;  die  pränestinischen  cistae^  von  denen  weiter  unten  die 
^Siede  sein  wird,  beweisen  das  glückliche  Gedeihen  der  Metall- 
in Latium,  aber  die  eigentliche  statuarische  Kunst  war 
erst  in  den  Händen  der  Etrusker ,  später  der  Griechen^^^) ; 
wenige  römische  Namen ,  wie  es  scheint,  von  Männern 
gen  Standes,  sind  unter  den  uns  bekannten  Bildhauern 
[isuweisen^^) ,  was  um  so  auffallender  hervortritt ,  wenn 
einerseits  das  Bedttrfniss  der  Stadt  Rom  an  Kunstgegen- 


'  Schriften  des  Fufitias,  Varro  und  P.  Septimius  über  die  Baukunst 
l  filhri  §  1 5  fort :  AmpUus  vero  in  id  genus  scripturae  adhuc  Mtno  incu- 
\  videtur,  cum  fuissent  et  antiqui  cives  magni  architecti ,  qui  potuissent 
t.ii^iita  eleganter  scripta  comparare.      So  baute  nach  Vitruv  der  ro- 
he Bürger  Cossutius  für  den  König  Antiochus  in  Athen  den  Tempel 
|2eus  Olympius,  C.  Mutius  fUr  Marius  in  Rom  die  aedes  Honoris  et  Vir- 
(Vitr.  a.  a.  0.  und  III,  2,  5},  und  am  Schlüsse  der  Vorrede  heisst 
I  IS :  Cum  ergo  et  antiqui  nostri  .inveniantur  non  minus  quam  Graeci 
I  magni  architecti  et  nostra  memoria  satis  muUi,  —  non  putavi  silen- 
i«fc.    Auf  Inschriften  finden  v/\r  ingenui  und  Uberti  als  Baumeister. 
den  ersten  gehören    C.  Octavius   C.  f.  Pal.  Fructtu  architectus  Au- 
iij  in  Rom,  Doni  p.  315,  5;  Sex.  Veianius  Sex  f.  Quir.  Vitellianus  ar- 
f  in  Rom,  Doni  p.  817,  6 ;  M.  Alfenius  M.  f,  architectus  in  Rom, 
Ini  p.  317,   7    (alle  drei    bei   Brunn  nachzutragen};    C.  Postumitu 
ff,  Pollio  architectus  in  Tarracina  Murat.  p.  972,  6;   zu  den  letzteren 
lyUruvius  L,  l.  Cerdo  architectus  in  Verona  Orelli  4U5;  M,  ArtoriusM. 
hiiectus  in  Pompeji  Mommsenl.  R.N.  2238;  Lucius  Cocceius  Ludi 
it.  Auctus arquitectus  in  Puteoli  M  ur.  p.  947 ,  5  (von  ihm  rührt  der  noch 
t  benutzte  Durchgang  durch  den  Posilipp  bei  Neapel  her.    Schnaase 
.  d.  bild.  Künste  I  S.  343) ;  C.  Anlistius  Isochrysus  architect.  in  Pri- 
um,  Mommsen  I.  R.  N.  1323,  u.  andere,  weiche  man  bei  Brunn 
li.  d   gr.  Künstler  II  S.  837--394  findet. 
'l»59)  Plin.  XXXV§6.         60)   Plin.  XXXV  §  154.  157 

61)  S.  Brunn  Geschichte  der  griechischen  Künstler.  Stuttgart  1857. 
,IS.  529  ff.  Die  vorkommenden  Namen  sind:  Voica  aus  Veji  unter 
iiinius  Priscus,  Plin  XXXV  §157;  C.  Ovius  auf  einer  kleinen  Me- 
bbüste  von  Bronce  im  Museum  Kircherianum ;  C.  Pomponius  auf 
Erzfigur  in  demselben  Museum  (Brunn  IS.  533);  C.  Avianius 
der,  den  Antonius  aus  Athen  nach  Alexdndria  brachte  und  der  von 
t als  Gefangener  nach  Rom  kam  (Porphyrion  ad  Hör.  Sat.  I,  3, 
i.  Brunn  1  S.  347);  Decius  um  67  v.  Chr.  Plin.  XXXIV  §  44;  Aure- 
^Kvs  Nicephorus ,  dessen  Name  sich  in  Sparta  findet  C.  I.  Gr.  1402;  M. 
'Coisatias  Cerdo  auf  zwei  römischen  Statuen  (Brunn  I  S.  609) ;  P.  Cin- 
"^  P.  1.  Salvius,  vielleicht  aus  Hadrian's  Zeit,  daselbst  S.  610;  Inge- 
Jtt«»;  T.  Grae(cinius?)  Trophimus;  Q.  Lollius  Alcamenes;  Nonianus 
■oQjulus  auf  verschiedenen  Sculpturwerken,  Brunn  IS.  618. 


den  grossten  rneu  veroanRto  aie  :^taat  aer  diue, 
Staat  selbst  verdienten  Personen  theils  als  besondec 
bexeugung  theils  als  regel massige  Anerkennung ,  wel 
tere  z.  B.  bei  den  Triumphatoren  stattfand^]  j  eine 
decretirte,  historisch  bedeutende  Männer  nach  ihi 
durch  Monumente  ehrte  und  jedes  öffentliche  Gebäi 
Schmucke  der  Stadta^^)  mit  Reliefs  und  Bildsaulen  au 
dass  ferner  Privatleute  theils  ihre  Verwandten  durch 
tue  zu  verewigen,  theils  sich  selbst  in  ihrem  Testan 
Bildsaule  anzuordnen,  theils  in  ihren  Bibliotheken 
bUsten ,  clipei^^) ,  oder  Statuen  von  literarisch  berUhn 
nern  zu  vereinigend^) ,    theils  auch  Bildnisse  grosse 


1961)  PI  Uta  roh.  praec.  gerend.  reip.  Vol.  11  p.  4  000,  5 
'O  (Ti  Ktttfov  fjdtj  norl  r^f  *PtOfi¥ig  avantfinXafifvrfg  arcfoiarra 
avTOv  yivia&tti  f  fnaXlov,  iifti,  ßovlofitti  nw^arta&ai  rikag, 
av^Qiag  ov  xtlrat,  tj  J^a  ti  xiirat ; 

68)  Cassiodor.Var.VII,  45:  hos  (statuas)  yrimumTusci 
venisse  referuntur ,  quas  atnplexa  posteritas  paene  parem  populi 
du,  quam  ncUura  procreavU, 

61)  S.  Th.  III,  2  S.  452. 

65)  Dig.  XLIII,  9.  2 :  concedi  soUt,  ut  imagmes  et  tialuae, 
mento  reipublicae  sint  fUlurae,  in  pubUcum  ponaniur. 

66)  S    Th    V,  1  S    248. 

67)  Plin.  XXXV  §  9:  Non  est  praetereundum  et  nwiciun 
nquidem  nunc  ex  auro  argentove  aut  certe  ex  aere  in  6i6/tolAe< 
Ulis  t  quorum  immortales  animae  in  locis  isdem  locuntur ,  quin 
quae  non  tunt  finguntur,  pariuntque  desideria  non  tradilos  co(t% 
Homero  id  evenit.  —  Axini  PoUionis  hoc  Romae  inventum,  qui  pr\ 
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!fr  y|Qf||j|a9pi^<9it^^?)  p^ler  ^influ^srei^her  P^r^^pei^  der  Q^ 
Uwarl?^),  insbesondere  der  Kaiser^^^),  in  Heusern,  Qärlen 
^  Hallien  auffustellen  pflegten'*) .  Diese  Werlf.^  zu  lieferp 
1^  BJßo  seit  ^ep}  Anfange  des  si|e))iente)i  J^brhunder^3  ^^t 
.  ^ie  Aufgabe  der  in  Rom  lebpnd^n  griephiscben  K^ün^tler. 
^  j^eaj^n  ^ichlupg  ßjtgriecl^ijf c^ier  ^^nst  war  darin  nur  ein 
||J^|r£ü[iktes  Feld  der  Tbäligkj^it  gestattet,  während  d^s  jo^s- 
fl^ffi^  Bf4{lrfi\iss  an  Portr^itst^tuep,  Büsten  und  Me^^jljioxis 
H^  an  ^isjlori^chen  Reliefdarstellungen  und  der  Wunsc^  der 
jlj^r,  ^opien  berUbpiter  ^erke  zu  besitzen,  eine  gro^sp 
Ih}  fabfikmässiger  Arbeiter  und  Copisten'^)  in  Bei^c^^f- 
bielt;  nichtsdestoweniger  ist  das  erste  Jahrhundert  der 
zeit  reich  an  hervorragenden  Werken,  welche  für  uns 
i  dem  Verluste  der  höchsten  griechischen  Kunstleistungen 
Zeit  noch  immer  als  Hauptrepräsentanten  der  alten 
gelten  dürfen'^) .  Die  Malerei  endlich  ist  in  Rom  eine 
len  griechische  Kunst  geblieben,  und  die  wenigen 
welche  wir  von  römischen  Malern  haben ,  bestätigen 
Thatsache,  dass  sie  unter  die  römischen  KunstUbun- 
kdcht  zu  rechnen  ist'^) . 
Es  war  nöthig ,  diese  einleitenden  Bemerkungen  voraus- 


S)  PliD.  ep.  I,  n,  8. 

I)  Dem  Sejan  z.  B.  wurden  unzöblige  Statuen  an  öffentlichen  Or- 
in  Häusern  von  Privatleuten  errichtet.  Dio  Ca $9.  LVII,  21. 
J«.  4. 

p)  Tac.  Ann.  I,  78.  Ovid.  ep.  e\  Ponte  IV,  9,  i09. 
f)  Ueber  die  verschiedenen  Veranlassungen  zur   Errichtung   von 
I  handelt  sehr  ausführlich  Figrelius  de  ttatuis  illusirium  Roma-- 

Eolmiae  1656.  8.  p.  6t  ff. 
t)  Vgl.  Overbeck  G.  d.  Plast.  IIS.  278. 

Ich  verweise  hierüber  auf  Overbeck  a.  a.  0.  II  S.  215  ff. 

^  P 11  n  i  u  s  XXXV  §19:  Apud  Romanos  quoque  honos  mature  huic 

"gü,  siquidem  cognomitia  ex  ea  Pictorum  traxerunt  Fabii  clarissi- 

princepsque  eins  cognominis   ipse   aedem  Salulis  pinxit  anno 

>CCCCL  (304  V.  Chr.},   quae  pictura  duravit  ad  nostram  memoriam 

|ca  Gaudi  principatu  exusta.  Proxime  celebrata  est,  in  foro  boario  aede 

v^ac^vii  poetoß  picturß,  — -  Posten  non  est  spectata  honestis  manitms. 

ue  Ifaler  in  Rom)  unter  denen  sicli,  nur  wenige  römische  Namen 

»ist  alles  gesammelt  bei  Brunn  Gesch.  der  griech.  Künstler II  S. 

■^•11.  Den  M.  Plautius,  Asia  oriundus,  welcher  den  Tempel  in  Ardea 

■'  hatte    (Plin.  N.  H.  XXXV  §  115),  hält  M.  Hertz  De  M,  Plautio 

Qc  pictore  cotinmentatio  im  Ind.  lect.   VralislaV'  Sommer  1867^  für 

cb  mit  dem  gleichnamigen  Dichter. 


eingehen  wird ,  welche  zu  besprechen  auch  nach  de 
liehen  Behandlung,  welche  der  Archäologie  der  Kon 
geworden  ist,  von  einem  andern  Standpuncle  av 
Berücksichtigung  eines  neuen  Maieriales  von  Inte 
dürfte. 

4.  Arbeiten  in  Stein. 

Das  gewöhnliche  Baumaterial  in  Rom  und  Itali 
der  ganzen  Zeit  der  Republik  zuerst  ungebrannter, 
gebrannter  Ziegel.  Nur  bei  Wallmauem,  Wassern 
Substructionen  gebrauchte  man  gehauene  Steine  i 
tung  von  Quaderwänden,  deren  Füllwerk  Bruchsl 
menta)  bildeten^®'*) .  Zu  diesem  Zweck  verwendet 
grüngrauen  Peperin  von  Alba,  den  Travertin  von 
was  sonst  an  Steinen  die  Brüche  von  Fidenae,  Gabi 
num,  des  Berges  Soracte,  von  Campanien,  Umbrien 
und  Venetia  lieferten^^),  während  Marmor,  selbst  d( 
nahen  Etrurien  auf  dem  Wasserwege  leicht  zu  1 
lunensische  oder  carrarische^^) ,  erst  seit  dem  End 
publik  zu  baulichen  Zwecken  in  Gebrauch  kam.  Di 
Zeit  sich  vollendende  Weltherrschaft  der  Römer  v< 
ihrer  Architectur  einen  neuen  Character^^) ,  den  die 
immer  deutlicher  hervortreten  lässt,  und  zu  desse 
liehen  Merkmalen  der  asiatische  Luxus  gehört,    d 
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in  Diadochen  in  der  griechischen  Kunst  sichtbar  wird 

tih  deren  Vermidelung  für  die  römische  massgebend 

I  Seit  Alexander  dem  Gr.  begann  die  im  Orient  von 

■M  Zeilen  her  übliche^®^^)  Incrustation  der  Architec- 

Hannor tafein,  welche  in  Griechenland  der  polychro- 

ikration  gewichen  war,  und  ebenso  die  Ausschmückung 

llbsen  und  Geräthen  von  Metall,    Holz  und  Elfenbein 

einen  und  Gemmen  in  Gebrauch  zu  kommen.  Gleich- 

letnen  Spulen  von  edlem  Stein  ohne  Farbenbekleidung 

;te  Marmorwifnde,   bei  denen  das  Quaderfii genwerk 

Decoration  diente ,  das  in  der  Blttthezeit  der  grie- 

Kunst  durchgängig  vorhandene  System  der  Wandbe- 

verdrüngt  zu  haben^<*).     Beides   fand  in  Rom,    und 

nur  in  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden ,  son- 

in  Privalbausem  Eingang.     L.  Licinius  Crassus  der 

s.  95,  war  der  ersle,  der  sechs  freilich  nur  12  Fuss 

len  hymettisehen  Marmors  in  seinem  Hause  setzte®*)  ; 

^  Cs<  78,  legte  Schwellen  von  numidischem  Marmor, 

gab  einer  Marmorart  den  Namen ,  der  aus  Melos  kam 

in  38  Fuss  hohen  Säulen^^j .    ]y[.  Aemilius  Scaurus 

in  seiner  Aedilitüt  im  J.  58  ein  Theater,   dessen 

untern  Theile  aus  Marmorquadern  bestand,  im  milt- 

lle  mit  Glasplatten  und  im  oberen  Theile  mit  Gold- 

^erk leidet  und   mit  360  Säulen  geschmückt®^)   vvar: 

tr  Mamiirra  liess  zu  Caesars  Zeit  zuerst  seine  Wände 

nor  täfeln  und  hatte  in  seinem  ganzen  Hause  nur  Säu- 

c^rystiseheoi    und  lunensischem  Marmor  aus  einem 

.     Der  Tempel  des  Jupiter  Tonans,    den  Augustus 

t*  Tb.  l  S,  407j,  war  aus  Marmorquadern^^) ;  das  Pan- 

grippa  hatte  monolithische  Säulen  gelben  Marmors 

lit>he  und  prangte  ehedem  in  dem  Schmuck  far- 

Mirplaiten,  und  Augustus  rühmte  sich  bekanntlich 

cm  ich  auf  Sempers  Ausführungen. 

VI  §7.  VaJ.  Max.  IX,  4,4. 
'0  uDd  §  6. 
id§6.        84)  Plin.  a   a.  0.  §  48 
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d^pait,  da  SS  Born  tint^r  ibni  aii3  eioer  Ziegeist^dt  ein 
morstadt  geworden  s«i*^*^].  Dieser  Geschmack  erbidM 
in  die  bya^nlmische  Zch^'] ;  noch  unter  Justinian  wai 
ZiruiQ€«r  der  Privatb^user  mil  Marmor  incruslirl^'*),  uod 
Jahre  ^63  %^oMendete  Sophienkirche  ist  für  uoä  i\m 
reichste  Moni4n^eiil  zur  Veranschaulioh^iig  die&es  lui 
Decoralionsstiles^^).  Obwohl  ile  im  Gmzeu  aus  Eael 
gobaut  ist;  sind  doch  zur  Decoraiion  nur  drei  MiUel  an| 
dHt  Scuiptur  JD  Marmor,  Bekleidung  symmll icher  Wüi 
verschiedenfarbigen  SleinplatLenf  und  Ma^ik.  Eigi 
Malerei  koinmt  gar  nicht  vor;  sie  war  sehon  im  Begti 
Kaiierzeit  der  Sieinbckteidung  gewichen^f^j ;  die  Ru 
Deßoralion  kehrt  am  Ende  des  Allerlhum^  zurück 
Btaadpuncte,  den  si^  in  vorgrieohischer  Zeit  im  Orient 
non^rnen  halte. 


1^80}  Suet.  Aug.  i^ :  marmoream  so  reUnquera,  quam  t&im 

87)  Von  den  vi  eleu  hierher  Kehürigen  Siel  Jen  fiibre  ich  tt 
aus  verschiedenen  Perioden  der  Kai^ermt  an,  Seneca  cfmlr 
Burs, :  In  hos  ergo  e^üus  mHus  itU  secatur  tüpis ,  ui  Unui  frmti 
tegat*  Se^  n.  de  hen.  lY,  6,  i  :  leni^es  vrustas  et  ^j«,  qua  löcaniti 
gracüiQrcs.  Jdem  ep.  86^  6:  pouper  £ibi  videtur  ac  sordiäus ,  nit 
magnis  #1  pr^HosU  or^iöwi  r^fuUfirunt ,  nisi  Ahxandrina  marmon 
ds  crusUs  diilincla  ^uni  —  nisi  Thasius  tapis ,  guomtam  ramum 
spsctacuium  templo ,  ptscinaji  nostras  circumdediL  Ü  I  p  i  n  n .  Dig 
<7§3  crustae  marmoreae  aedium  sunt.  Hieron  ym.  ad  Demi 
virg.  serv.  Vol.  I  p.  äl"  ed.  16<(J  =  Vol.  IV,  i  p'.  7»3  Ben.  :  / 
Cent  ecclesias,  vestiant  parietes  marmorum  cruslis ,  columnarum  i 
vehant  earumgue  deaurent  capita  —  ebore  argentoque  valvas  ei  ge 
rata  dislinguanl  allaria.  Sidon.  Apoll,  ep.  II,  %  p.  104  Savar 
marmora  inquiras,  non  Ulis  quidem  Faros,  Carystos,  Proconnesos, 
Numidae,  Spartiatae  rupium  variarum  posuere  crustas ,  neqt*e  pe 
Aethiopicos  et  abrupta  purpureo  genuino  fucata  conchyUo  er  n 
Porphyr)  sparsum  mihi  saxa  furfurem  mentiuntur. 

88)  Agathias  V,  8  p.  282  Bonn. 

89)  S.  Altcbristlicbe  Baudenkmale  vonConsl  otinopel  vom 
Jahrhundert,    aufgenommen  und   erläutert  von  W.  Salzen b« 
Anbange  des  Silenliarius  Paulus  Beschreibung,  übers,  von  G. 
tum.  Berlin  1854  fol. 

90)  PI  in.  N.  H.  XXXV  §2:  Primumque  dicemus  quae  i 
pictura ,  arte  quondam  nobili  —  nunc  vero  in  totufn  a  marmorit 
iam  quidem  et  auro,  nee  tantum  ut  parietes  loti  operiantur ,  vw^tß 
raso  marmore  vermiculatisque  ad  effigies  rerum  et  animalium  crm 
pldcent  iam  abaci  nee  spatia  monlis  in  cubiculo  dilaiantia,  rc^imui 
pingere.  Hoc  Claudii  principatu  inventum,  Neronis  tero  waculßs, 
essent  in  cruslis  inser^ndo  unitatem  variare ,  ut  ovtitus  esset  Numi 
Purpura  distingueretur  Synnadicus,  qualiter  illos  nasci  optasseut  </< 
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W^  di^Mä  Abtttää  ftUben  wir  zwcfierlei  Oei^clittni)  iä  6«- 
M  zir  sMh^,  dtks  det  Lieferanten  und  d^is  d^r  Arbeiter. 
Wm^  die  LieferatiCerü  betrifft,  so  lässt  srieb  der  UrbfleiDg 
U  Getfcbäft^^  aus"  einer  ZiisefminensteDüng  der  Steiriarten 
evsen,  welcbe  m  Rom  selbst  und  später  in  Goifötantinopel 
|tw«lMi4iöbem^  Gebtaucbe  wareü^^^.  Man  biezog  weissdn 
toor  tuttStebfet  atis^  Lutta  in  Etrurten»^  ,  sodann  voiA  Hy- 
Ü«^  nöd'  PdnieliconW) ,  vbn  den  löseln  Faros**) ,  Tbasos 
i&#sbos^) ,  am  Sidbn  ond  Tyrus^) :  schwarz  und  weiss 
{marniö  bimta  e  nero  antko)  von  Proconrlesos  in  der 
ilfe»«),  ausGaWien»«)  und  ausAegypten^oooj;  grUngetfder- 
>Ilmo  au«  CÄfystus  in  Euboea^),  grtlhen  Serpentino  au5< 
1*) ,  den  Vi^de  anlico  aus  Atrax  in  Thessalien^) ,  eihe 

iV)  S.  C fi r y  o ph i  1  u 9  d«  anti^uis  marmoribM.  Vindob.  1 74 8  fot.   Ül- 
174  3.  4^   Kaustioo  Corsi  Delle  pielre  antiche,   Aoma  18S 8.  8 
rrtier  Aufl.  1845.  und  danach  I^latner  in  Beschreibung  der  Stadt 
~.335— 154.  Wg\,  DuCangeund  Kor  tum  zu  Paulus  Sile'n- 
ia  Descr.  S  Sophiae. 

Ij'  Strabop.  228.  Plin    N.  H.  XXXVl  §  48.  §  H.  §   185.  Stat. 
f,  1,  i9.  Dennis  Die  Städte  und  Begräbnissplätze  Etruriens  Übers. 
tssner  S.  4H  ff      93)  Plin.  N.  H.  XXXVl  §  7.  Hör.  Od. II,  48,  3. 
I)  Cic.  ad  Att.  I,  8.  öfters  in  Rom  gebraucht,  z.  B.  von  Dötnitran 
I  Aufbau  des  Capitol9:  Plift.  Pöpltc.  15.  Pia  tner  S.  338.  Ueber 
che  Strabo  p.  399. 
Plin.  N.  H.   IV  §  67  XXXVI  §  14  sqq.    Slrabop.  487.    Pru- 
r«.  Symm.  11,  S'46.   Sldon.  Apoll.  Carm    22,  140.    Isidor.  Or. 
•81         96)   Plin.  N.  H.  XXXVI  §  44.  Stat.  Silv.  H,  2,  92. 
Stat.  Silv.  I.  5.  89. 

Proconnesischer  Marmor  (Strabo  p.  588.    Meine  Sehr!  Cyzicus 
In  Gebiet  S.  34)   wird  zunächst  in  Asien,  z   B.  in  Carlen   (Plin. 
T§  47),  Lydien  (C.  I.  Gr.  3268,  8282),  ferner  in  Byzanz  vei^wendet, 
Dt  aber*  auch  in  Rbm  vor.  Pia  tner  S.  341. 
Der  celtische  Marmor,  den   Paulus  Silent.  Descr.  S.  Soph. 
•  erwähnt,  scheint  der  bianco  e  nero  di  Frantia  z\x  sein. 
1}  Pia  tner  S.  341.    Vielleicht  gehört  hieher  das  Marmor  Augu^ 
hiDd  Tibereum  Plin.  XXXVI  §  55. 

i)  Strabo  p.  446.    Seit  Cäsars  Zeit  oft  in  Rom  gebraucht.  Plin. 
1  §  48.    Marl.  IX,  76,  7.  Stat.  Silv.  If,  2;  93.  Capilolln.  Gord. 
Sidon.  Ap.  Carm.  22,  140.    Is  Id.  Or.  XVI,  5,  15:    Paul.  Sil. 

^  Die  Brüche  sind  böi  K^oxiat.     Pa ti  s  a  n.  III,  21 ,  4 .     C  ü  r  t  i  u  s 
Tiwr.  IS.  34,' IIS.  206.    Vgl.  M^art.  IX;  75,  9.    Plin    XXX^VI  §  55. 
Silv.  I,  5,   40.    I,  2,  148.    II,  2,  90.    Prudent.  c.  Symm.  II,  247. 
Apoll.  Carm.  5,  38.  Isidor.  Or.  XVI.  5,  2.    I^aul.  Sil.  6«8  = 
eher  den  lakonischen' und  den  thessaiischen  Marmor  s.  Tafel  de 
viridr  iti  Abb.  d.  baienscb'eh  Acad.  Philos.  philol.  Classe  II,  1, 
1)  S.  ISf  ff.  3)  Paulus  Silent.  641=224  ff.     Er  dient  be- 

lers  zu  Säulenschaften.    Salzenberg  Altclir.  Baud^nkmale.  S.  23. 
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andere  grüne  Sorte  aus  Koptos  inAegypten^^^);  schwarze 
Taenarus  in  Laconica  (nero  antico)  ^) ,  von  der  Insel  ] 
und  von  Alabanda?) ;  gelben  {gicUlo  antico)  aus  Numi 
reihen,  gelbgeäderten  ausLydien^)  und  Garien^<).  Aos 
gien  kam  weisser  mit  violetten  Adern ,  der  in  dem  Doi 
kimia  bei  Synnada  gebrochen  wurde  und  ^axifilttfi^ 
fAoiogf  bei  den  Römern  Synnadicus  oder  Pkrygms 
PaonajsjS6(toheisst^^);  den  bunten  Marmor  lieferten  Chics 
Skyros^^],  den  Alabaster  [onyx  cUabastrües  der  Alien),  «i 
man  grosse  Säulen  gewann,  Syrien  und  andere  Gej 
Asiens^^),  den  rothen  Granit  Syene^^),  endlich  den  purj 
und  weiss  gesprenkelten  Porphyr  {porfido  rosso)  die  i 
sehen  Gruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos^^J 
Brüche  dieser  Steine  waren  durchschnittlich  zur  kaise 
Domaine  gehörig  ^^j ,  den  Ankauf  und  die  Anfuhr  gab  o 
vorkommenden  Bauten  einem  redemptor  in  Entreprise^^l 
sen  Geschäft  bedeutende  Geldmittel  und  ausgedehnte  \ 
düngen  erfordert  haben  muss,   da  der  Import^^]  gross< 


S004)  S.  Th.  in,  2  S.  SOS. 

5)  Strabop.  367.   Plin.  XXXVl  §  4  35. 

6)  Plin.  XXXVI  §  50.         7)  Plin.  XXXVl  §  6S. 

8)  Plin.  XXXV  §  3,  XXXVI  §  4Ö.   Hör.  Od.  U,  48,  4.  Ui 
75,  8.  Stat.  Silv.  I,  5,  86.  II,  S,  9S.  Capitolin.  Gord.  IS,  S. 
Ap.  Carm.  5,  87;  SS,  138.  Isidor.  Or.  XVI,  5,46.  Paul.  Sil. 64 

9)  PaulusSil.  63S=sS45. 
40)  PaulusSil.  630s:S13. 

44)  Strabop.  577.  Hor.  Od.  III,  4,44  mit  Fea's  Anm. 
IX,  75,  8.  Stat.  Silv.  I,  5,  37.  II,  S,  89.  Capitolin.  Gord.  3S, 
don.  Ap.  Carm.  5,  37.  SS,  438.  Prudent.  c.  Symm.  II,  S47. 
Sil.  6SS=;!05. 

45)  Strabop.  645.  Stat.  Silv.  II,  S,  93.  IV,  S,  tS.  Isic 
XVI,  5,  17.  43)  Strabo  p.  437. 

4  4)  Plin.  XXXVI  §59.    Platner  S.  347. 

45)  S.  Th.  III,  S  S.  SOS.  Stat.  Silv.  II,  S,  86.  IV,  S,  S7. 
XXXVI  §  63.  Isidor.  Or.  XVI,  5,  44. 

16)  S.  Th.  m,  SS.  SOS.  Plin.  XXXVI  §57.  Prudent.  c 
II,  S48.  Sidon.  Apoll.  Carm.  SS,  444.  5,  35.  Isidor.  Or.  X 
Paul.  Sil.  6S7=S40.  Dies  sind  die  columnae  Claudkmae,  Ctp 
Gord.  SS,  S,  so  genannt  von  dem  nums  Ctaudiantu ,  wo  sie  gc 
wurden. 

47)  S.  Th.  lU.  S  S.  SOS. 

4  8)  H  o  r  a  t.  Od.  II,  48,47  tu  tecanda  marmora  Locas.  Ein  i 
marmorarius  in  Neapel  Mommseo  1.  R.  N.  S5S8.  Vgl.  Bull. 
(1843)  p.  6S. 

4  9)  invehi  marmora  Plin.  XXXVI  §  4. 
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[»rblöcke  und  namentlich  der  fttr  die  Säulen  bestimmten 
molithen  eigene  Transportschiffe  nöthig  macbte^o^^^) ,  die 
msiae  aber,  wie  wir  sehen  werden,  anfangs  fertig  zuge- 
hmitten  aus  ausländischen  Fabriken  bezogen  wurden. 

Was  zweitens  die  Arbeiter  betrifft,  so  zerfallen  diese, 
man  von  den  Steinbrechern  (exemtores)^^)  und  den  für 
Strassenbau  bestimmten  Steinsetzern  (siUcarii^^^)  absieht, 
iwei  Glassen ,  in  welchen  alle  Stufen  der  Technik  von  der 
igsten  bis  zur  höchsten  vertreten  sind. 
In  die  erste  gehören  alle  Arten  von  Steinarbeitern,   zu- 
Bi  die  Handwerker,  welche  die  Bausteine  nach  Anweisung 
[.Baumeisters  zuhauen,    worauf  diese  zuweilen  mit  einer 
dmer  versehen  werden^^) ,  nach  der  sie  zur  Verwendung 
[len.  Da  man  den  lapis  oder  lapis  quadrattAS,  den  gewöhn- 
Haustein,  der  bei  Kunstbauten  mit  Stuck  und  Farbe 
Bidet  wurde,  im  technischen  Ausdruck  bestimmt  von  dem 
aor  unterscheidet^*) ,  so  sind  auch  diese  Handwerker  ent- 
Bf   lapidariP^)    [quadratarii)'^^    oder  marmorarifl'^) .     Zu 
kommen,  weil  einige  italische  Steinsorten  mit  der  Säge 
ehnitten  werden ,  wie  der  venetianische  Stein^^]  und  der 

10)  S.  oben  Anm.  78;  lapidaria  fiat;i5  Petron.  H7. 
14}  PI  in.  XXXVI  §  125.        22)    Frontin.  de  aq.  117. 
{»3)  Benzen  Bull.  d.  Inst.  1863  p.  62. 

If4)  Semper  IS.  477,  der  die  Hauplstellen  anführt.  Plin.  XXXVI 

fuit  tarnen  inter  lapidem  atque  marmor  differentia  iam  et  apud  Home- 

V  itru  V.  II,  8,  t:  e  marmore  seu  lapidibus  quadratis.  II,  8,  16  :  non 

I  eaementilio  aut  quadralo  saxo  sed  etiam  marmoreo.  IV,  4,  4  :  qttadrato 

out  marmore.    L  a  m  p  rid.  Heiiog.  25,  9  :  parasitis  in  secunda  mensa 

iceream  cenam  —  nonnunquam  vel  marmoream  vel  lapideam  exhibuit. 

[25)  opi/ices  lapidarii  0  re  1 1  i  4208 ;  marmorarius  et  lapidariiis  0 r e  1  i  i 

1;  lapidarius,  ein  Sclave,  in  den  fasti  Antialini  Henzen  6445;  lapida- 

rin  Padua,  ein  Freier,  Grut.  640,  5.  Dig.  XIII,  6,  5  §  7  si servus  la- 

commodatus  sub  machina  perierit,  teneri  fabrum.    Dig.  L,  6,  6. 

1  Th.  XIII,  4,  2. 

16)  Das  Wort  ist  erst  spät  üblich.  Cod.Th.XIil,  4,  2  und  andere  Nach- 
ngen  aus  kirchlichen  Schriftstellern  beiSavaro  ad  Sidon.  Ap. 

^  in,  4 1  p.  21 1 .   Opus  quadratarium  0  r  e  1 1  i  4289. 

17)  Senec.  ep.  88,  18;  90,  15.  Vitruv.  VII,  6.  Orelli  4219= 
imsen  I.  R.  N.  2610;  Orelli  2507;  8584  sMommsen  I.  R.  N. 
;    Mommsen  I.  R.  V.   6833;   Bull.  1844  p.   185.    Ein  sodalicium 

rariorum  in  Turin,  Marm.   Taurin.  II  p.  126  n.  151.     Ueber  den 
rtff  des  marmorarius  s.  0.  Jahn  Villa  Pamfili  S.  7.    Ber.  d.  phil. 
CI.  d.  k.  Sachs.  G.  d.  W.  1861  S.  298. 

iS]  V  i  t  r  u  V.  II,  7, 1 :  in  Venetia  albus,  qui  etiam  serra  dentata  uti  lignum 
Wtatur. 


Marmor  von  Luna2**2fl]  ^  drittens  die  seciores  sernirifl^ 
Hnnciwerlv,  im  Orient  seil  allen  Gleiten  geUbl,  erst  iii 
KatserD  si^inen  Ilöhepuncl  erreiehle.  Denn  die  crml 
morum^  deren  Herstellung  ihre  s^chwierigste  Aufgabe 
kamen  anfangs  fertig  aus  dem  Ori(&Dl3i),  ^ 

Eine  ftöhefe  Slufe  der  Technik  repriisentiriö  m 
kanten  vf*n  Stein- und  MarmorwaareDj  welche  iheils  si 
dige  Geschäfte  mit  Allüren ,  Grahmonumenten ,  Bfüßi 
iierungen,  Haus-  und  Grabgeraihen  und  ilhnlicben 
stunden,  die  sich  f<ibrikmyssig  herstellen  Hessen,  n: 
theils  aüeli  dio  Steinarbeiten  bei  der  inneren  Decura' 
Gebimde  übernahmen.  Auch  sie  nennen  sich  lapidam 
mQrmm'äriP^] ,  insofern  sie  Inschriften  machen ,  iapii 
üuch  wohl  inscriptores  oder  sctiptores^^]  ;  w^enn  sie  ir 
geräthen  oder  Decaration  von  Gebäuden  arbeiten,  mal 
subaedani^^].     In  ihren  Nfedef lagen  ^  die  mit  Ladens« 


40aS)   PHii.  XXtViS  155. 

SD)  Hßhon  in  der  Zeit  der  Eepubfik  gab  es  io    ßotii  ein 
^ectorum  serrariurn.    C.  L  L,  In.  H08,    Ems  sMio  serrariQrum 
in  Spanien  s.  Hiibiier  Monatsberichte  der  Bert.  Acad,  IS 61  S, 

9i;  Plin.  XXXVI  g  41.  so,  und  ulit?r  da&  Verfahren  büi  d*(l 
den  §  51—53. 

M':  So  darben  Pet  r  o  n*  65  vorkommende  Babhnmi  sevir  idiw 
darius ,  gut  videtur  monumcnta  optime  facere.  Trimalchio  selbi 
ihm  sein  Grabmonument  bestellt  ib.  71.  Er  ist  ein  wohlhabem 
(c.  67)  und  bekleidet  die  Würde  eines  sevir  augustalis. 

33)  Orelli  4223  und  dazu  0.  Jahn  Die  Wandgemälde  da 
bariüms  in  der  Villa  Pamfili    München  <857.  4.  S.  7. 

34)  Varro  de  L.  L  VIH,  62.  Sidon.  Apoll,  ep.  IH,  i%:  Ä 
Vitium  non  faciat  in  marmore  lapidicida  [lapicida  ?/ ,  guod  factum  st 
dustria  seu  per  incuriam  mihi  mägis  quam  qüadratario  Uvidut  l 
scribet.  Die  ars  clmtacle  [raria],  welche  die  Inschr.  bei  Dona li  II 
4  erwähnt,  könnte  ebenfalls  auf  den  Steinhauer  bezogen  werden 
sieu  Inscr.  de  Lyon  p.  426  versteht  darunter  die  Kunst  des  G 
der  namentlich  Stempel  und  Siegelringe  schneidet  [lypos  stall 
XXXV  §  <28). 

35)  Inscriptor  (Henzen  6975)  und  scriptor  (Benzen  658 
Orelli  475<j  sowie  inscribere  und  scribere  sind  nicht  nur  die  tec 
Ausdrücke  für  die  mit  Farbe  angeschriebenen  tituU ,  worüber 
meister  C.  I.  L.  IV  p.  10  die  Beweise  zusammengestellt  bat, 
auch  für  Steininschriden.  So  steht  üher  der  Inschrift  Reni< 
d  Alg.  kfi9i  ESCVLPsit  ET  Scripsit  DONATVS,  und  in  einer  ehr 
Inschr.  des  Vatican  bei  M o  m  m sc n  Lieber  den  Chronographen  vc 

354   S.  607   an  der  Seite  :    SCRIBSIT  FVRIVS  DIOI Eil 

Beispiel  führt  Mommsen  a   a.  ().  an. 

36)  Henzen  7245.  Ein  rorpus  5ti6aedianum in  Florenz.  Mural 
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rsehen  waren^**^?)  ^  fonj  nian  fertige  Grabmonumenle,  in  wel- 
en  nur  fttr  die  Inschrift  Platz  gelassen  worden  war^^] ,  Sar- 
phage,  soweit  vollendet,  dass  nur  etwa  noch  der  Deckel 
Ar  das  Portrait  das  Todten  hinzugefügt  werden  durfte^^), 
chenumen^<^),  Todtenkisten  nach  etruskischem  Muster,  Salb-* 
■chcben  und  Lampen.  Auch  die  schonen  und  kunstvollen 
mgerflthe  von  Marmor,  deren  die  Alten  sich  bedienten  und 
■  denen  noch  viele  unsere  Museen  schmücken*^) ,  Tische^^), 
phplatten,  Tischfüsse  (trapeiophori)^^) ,  DreifUsse  [tnpodes^ 

\iccke)^^]^  Sitze  [sellae],  Candelaber^*) ,  Becken,  Badewan- 
Prachtvasen  und  Gebrauchsgeschirre  werden  wenigstens 

iTbeil  für  den  Verkauf  gearbeitet  worden  sein. 
Zu  den  Decorationsarbeiten,   die  hier  in  Betracht  kom- 

If  gehört  die  Täfelung  der  Wände  mit  Marmorplatten ,  das 
der  Fussböden  und  die  eigentliche  Mosaik  (opus  musi" 

]^^).     Die  Bekleidung  des  Fussbodens  (pavimenti  marmo- 


17)  Ziwei  solcher  s.  bei  Or eil i  499t :  Tituli  hiic  ordinantur  ei  tcul^ 
*  aidihus  sacreis  cum  operum  jmblicorum.  4tS8  :  D.  M.  titulos  scri- 
tvel  si  quid  operis  marmorari  opus  fuerit  hie  habet.  Bildliche  Der- 
en der  Ateliers  solcher  Steinarbeiter  sind  mehrfach  vorhanden 
sprocben  von  0.  Jahn  Ber.  d.  phil.  bist.  Classe  d.  K.  Sachs.  G.  d. 
I8S4  S.  S95— S07. 

iW)  Ein  solcher  auf  Speculatlon  angefertigter  Grabcippus  beflodot 
Itan  Lateran.  E.  Braun  Die  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  784. 
lü)  Dennis  die  Städte  und  Begrub nissplätze  Elruriens  S.  303. 
U%)  S.  Th.  V,  4  S.  379. 

|44)  S.  namentlich  P  i  r  a  n  e  s  i  Vasi  candelabri  cippi  sarcofagi  tripodi  /i»- 
id  monumenti  antichi.  %  Voll.  4  778  fol. ;  in  der  Gesammtausgabe 
^erke  der  Brüder  Piranesi  (4  8«0)  Bd.  XII.  XIII,  worin  man  alle  an* 
Gegenstände  vertreten  findet.     Die  andere  Literatur  s.  bei  0. 
per  Archaeol.  §  lOl,  4.     Ich  lüge  im  Folgenden  nur  einzelne  Bei- 
I  hinzu. 

Ml)  Hör.  Sat.  I,  6,  H  6  .  et  lapis  attms  Pocula  cum  cyatho  duo  sustinet 
\4bzu  Porphyrion:  Marmoream  mensam  delphicam  signißcat ,  quae 
pretH  non  magni  est.    8.  auch  Th.  V,  h  S.  943.  817.   Marmortische 
Ifonipeji  9.  bei  0 verbeck  Pomp.  II  p.  64  tig.  248.  949. 
>  48)  Th.  V,  4  S.  898  Anm.  9097.  9098. 
44}  Th.  V,  4  S.  898.  899. 

4S}  Descript.  ofanc.  marbles  in  the  British  Museum  1,  t.  5. 
.4f)  Orelli  8398;  opt^rntt^ettmOrelli  4989.  Henzen  65119.  Ueber 
ehiedenen  Arten  von  Mosaik  s   Müller  Archaeol.  §  399,  wo  man 
ilur  findet,  und  von  Neueren  besonders G.  P.  Secchi/I  mwaico 
rappresentante  la  scuola  degli  Atteti  transpsrito  dalle  Terme  di 
al  Palazso  Lateranense.   Roma  4  848.    4.    Vgl.  Henzen  Bull. 
Ilp.  428  IT. 
PriTaiallertbQner  II.  4  5 


aie  AUif^aue  uer  murrnorum*'^} ,  uie  von  uer  speci 
auch  pavimentarii^)  und  tessellarü^)  heissen.     Di 


S047)  Apul.  Florid.  IV,  48  p.  82.  0.  Jahn  Villa PamfiU 

48)  Ueber  römische  pavimenta  dieser  Art  s.  V  i  sc  o  n  t  i 
p.  132  Milan.  Einen  schön  erhaltenen  Fussboden  aus  verd 
Kirche  des  Hagios  Johannes  in  Constantinopel  s.  in  Salz 
Christi  Baudenkm.  von  Constantinopel  Taf.  IV.  Auf  derar 
sind  die  grossen  runden  Einsatzstücke  von  kostbarem  Mari 
beziehen  bei  Juv.  ii,  «75.  vgl.  Sen.  ep.  85,  6. 

49)  Vitruv.  VII,  4,  I,  4:  jHMvimenta  stmaniursive  sei 
ris.  Cum  ea  exitructa  fuerint  —  Ha  fricentur ,  ut ,  si  secti 
gradus  in  scutulis  aut  trigoms  aut  quadratis  seu  favis  exttetit, 
torum  compositio  planam  habeal  inter  se  directionem ,  si  tesi 
erit,  ut  eae  omnes  angulos  habeant  aequaUs,  Zu  den  sectilia 
Form  nach  auch  die  spicata^  welche  aber  von  Thon  sind,   ii 

50j  Murat.SOli,  2.  LeoOstiensis  in  der  Anm.20fi 
Stelle. 

51)  Suet.  Caes.  48  :  {muüi  prodiderutU  eum)  in  expedi 
UUa  et  sectiUa  pavimenta  circumtulisse ,  in  welcher  Stelle  et 
Vitruv  nur  zwei  Arten  erwöhnt  werden. 

52)  S.  die  von  Jahn  Villa  Pam/Ui  angef.  Stellen :  A  c  r 
I,  5,  32 :  ad  unguem  (actus  homo :  Translatio  a  marmorariis, 
marmorum  tum  demum  perfectas  dicunt,  si  unguis  superdui 
dat.  Vgl.  Serv.  ad  Verg.  Ge.  II,  277.  Sc  hol.  Pers.  1, 
d  o  r.  Var.  I,  6 :  (fe  urbe  nobis  marmorarios  peritissimos  destin 
mie  divisa  coniungant  et  venis  colludentibus  illigata  naturalem 
büiter  metiantur :  ut  de  arte  veniat ,  quod  vincat  naturam,  dit 
marmorum  gratissima  piclurarum  varietate  texatttur.  Auch 
Somn.  2  sieht  man ,  dass  ein  und  derselbe  marmorarius  z 
l^cicri;;  xal  awagfioarijs  xal  kgfioylvtffvg  war,  wo  unter 
der  coagmentator  crustarum  zu  verstehen  ist. 

58)  Pavimentarü  waren  in  Rom  schon  vorhanden,  e 
morne  Fussboden  legte ;  sie  machten  den  Estrich  im  Hau« 
das  opia  signinum,  welches  aus  Töpferscherben  und  Kalk  b 
XXXV  §  4  65),  und  die  testacea  spicata  aus  ährenförmig  zusai 


1.'-V1.'ft    c 
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stte/Zoia,  die  nicht  blos  in  bedeckten  Räumen,  sondern  auch 
if  freien  Platzen  gelegt  wurden^^^^j ,  scheinen  am  frühesten 
■mikommen^^] ;  sie  sind  verschieden  von  den  lithostrota^"^] , 
MBD  opus  vermiciUcUum^),  d.  h.  der  eigentlichen  Mosaik,  die, 
•  Orient  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt^^) ,  etwa  seit 
kander  dem  Gr.  in  Griechenland  üblich  wurde^^),  nach 
aber,  wie  Plinius  annimmt,  unter  SuUa«^) ,  wie  wir  in- 
aus  einem  Fragment  des  Lucilius^^)  ersehen,  schon  etwas 
er  gelangte  und  seitdem  nicht  nur  für  Fussböden,  son- 


15)  Vitro  V.  VII,  i,  6  pavimetUum  e  teuer a  grandi  im  Freien. 

^i)  Auf  ein  solches  pavimentum  bezieht  sich  die  Inschrift  aus  der 

er  Republik  C.  I.  L.  I,  576. 

[17)  Die  ursprüngliche  Bedeutung  von   Xti^argtaroe    (Soph.  Ant. 

i»t  für  den  technischen  Begriff  nicht  massgebend.     Dieser  ist  nicht 

"gemeiner,  ¥^ie  Visconti  M.  P.  Cl.  VII  p.  38i  annimmt,  sondern 

^  DZ  specifischer.  Plin.  N.  H.  XXXVl  §  484.  489.  Arrian.  Epictet. 

7, 17  ;  aoi  ft^lit,  mag  uv  iv  lid^oargoiroig  oUijariTi.  Varro  de  R.  R, 

|l,  40  :  villam  —  pavimentis  noMibus  lithostrotis  apectandam.  III,  2,  4: 

■  ^  hie  vides  cUrum  aut  aurum  ?  num  minium  aut  Armenium  ?  num 

bUma  aut  Uthostrotum?  Auch  bei  Capitolin.  Gord.  32,  6  \^ird 

9strotum  bei  dem  Project  eines  luxuriüsen  Bauwerks  erwähnt. 

Ifleo  diesen  Stellen  sieht  man,  dass  es  die  künstlichste  Art  der  Mo- 

Ibezeichnel. 

[S8)  P  n  n.  N.  H.  XXXV  §  2  ;  vemiiculatisque  ad  e/figies  rerum  et  ani- 

\  ertutis.    0  rel  1  i  4240  vermiculum  straverunt ;  vermiculatum  pavi- 

»A  ugustin.  deordineI;2.  DerAusdruck;o|m«t;ermiciito<umkoiiinit, 

I  ich  weis3,  nicht  vor,  ist  aber  nach  der  Analogie  von  opus  pilarum 

•in  844),  opus  tectorium,  opus  guadratarium   (Orelli  4239),  opvs 

»richtig  gebildet.     Secchi  will  ihn  von  der  rothen  Farbe  erklb- 

|ia  vermiculus  Coccusrolh  ist;  weil  indessen  in  Mosaiken  alle  Farben 

iDinmen ,  so  wird  die  Metapher  von  dem  Vergleich  der  vielen  kleinen 

Imit  Wiirmchen  herzuleiten  sein. 

p)  Eine  assyrische  Mosaikwaod  von  Thonstiften  s.  bei  Semperl 

I)  Die  Zeitbestimmung  ist  streitig.  Nach  der  gewöhnlichen  An- 
,  welcher RaoulRochette Peinturesantigues inddites. Paris 4 836.  4 . 
I  folgt,  kamen  in  Griechenland  erst  unter  den  Diadochen  Mosaikfuss- 
\  ia  Gebrauch.  A  t he  na  eus  XII  p.  5 42<' erwähnt  als  einen  Beweis 
Fl^erschwendung  des  Demetrius  von  Phaleron ,  dass  er  drSiycc  noXlic 
^  ^aiföay  iv  toTg  avigdiai  xartaxfVttCfto  6tantnotxiXfxiva  vno  ifri- 
tff/.  Dagegen  wird  allerdings  in  einer  Anekdote,  die  Galen.  Pro- 
's.  Vol.  I  p.  4  9  Kühn  erzählt,  schon  zur  Zeit  des  Cynikers  Dioge- 
V  ^velcher  324  starb,  ein  Mosaikfussbodcn  in  einem  Privalhause, 
|i0^  Im  tpriiftov  noXvrtXüiv  —  d^aHv  tfxovae  ^/ov  /|  avTWV  JiartTVTiM- 
kf,  erwähnt.  Ich  möchte  auf  diese  ganz  beiläufige  Erwähnung  nicht 
tel  geben,  am  wenigsten  mit  Letronne  Lettres  d'un  antiguaire  äun 
^,  Paris  4  836.  8.  p.  308  aus  ihr  schliessen,  dass  die  Griechen  schon 
dem  fünften  Jahrh.  v.  Chr.  Mosuiken  gehabt  hätten. 

64)  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  489. 

65)  Luciliusbei  Cic.  Or.  44,  449.  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  485: 

15* 
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dem  auch  für  Decoration  von  Säulen^^  und  Gewölt 
Anwendung  kam^^).     Sie  hat  den  besondern  Zwec 


Quam  lepide  meis  compottae ,  ut  tes$6nUae  omnes 
arte  pavimento  atque  emblemate  vermicuUUo 
wofür  zu  lesen  sein  möchte : 

arte  pavimentatae  emblemate  vermiculato. 
Da  Plinius  den  Vers  kennt  und  dennoch  die  Einführung  der 
unter  Sulla  setzt ,  so  macht  er  zwischen  opus  vermiculatum  and 
tum  wieder  einen  Unterschied,  welcher  indess  nur  in  dem  Mate 
kann ,  so  dass  lithottrotum  eine  Composition  von  edlen  Steinen 
ist  (vgl.  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  II  S.  SH).  Denn  in  Hi 
die  Technik  ist  das  Characteristische  beider  Arten  dasselbe ,  ol 
nach  einer  freien  Handzeichnung,  nicht  nach  geometrischen  F< 
machte  Composition ,  bei  welcher  die  Stifte  nicht  gleiche  geo 
Formen  haben,  sondern  nach  Bedürfniss  zugeschliffen  werden. 
:gustin.  de  ordine  I,  2  (Vol.  1  p.  S35  Ben.}:  Sed  hoc  pacto  si  qu 
nutum  cemeret,  ut  in  vermiculato  pavimento  nihil  ultra  unius  tei 
•dulum  acies  eius  valeret  ambire ,  vituperaret  artiflcem  velut  ordi 
/iompositionis  ignarum,  eo  quod  varietatem  lapilloirum  perturbatai 
a  quo  illa  emblemata  in  unius  pulchritudinis  fadem  congruentia  j 
coUustrarique  non  possent. 

2063)  Ueber  die  casa  delle  quattro  colonne  a  musaico  in  der 
polcri  in  Pompeii  s.  Breton  Pompeia  (ed.  S)  p.  i3S  :  ilfi  et 
grande  cour  6tait  une  treille  portde  par  quattre  cokmnes  rev^tues 
ques  d'  un  travail  assex  fln  et  dont  les  omements  se  composent  dt 
et  d  ecailles  de  poissons ,  les  chapiteaux  manquent.  Ces  cokmi 
poriges  au  mus^e.  Vgl.  Mus.  Borb.  XU  Relaiione  p.  8.  Annali  4  81 

64)  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  489.  StatiusSilv.  I,  5.  4«.  S 
86,  6.  Spätere  Steilen  gicbt  Salmas.  ad  Script.  H.  A.  1  p.  658 

65)  Eine  Uebersicht  der  bedeutendsten  vorhandenen  Mos« 
Laborde  Descr.  d'un  pav€  en  mosaique  d^couvert  dans  tarnt 
rf  Italica,  suivie  de  recherches  sur  la  peinture  en  mosaique  chez  i 
et  les  monumens  en  ce  genre  qui  n'ont  point  encore  ^M  pubMs.  P 
fol.  Müller  Archäol.  §  3J2.  Von  neueren  Publicationen  erwäl 

Malische  Mosaiken:  von  Capri  Mus.  Borb  XV,  54.  Mus* 
foschi,  jetzt  in  Berlin,  Afon.  d.  Inst.  IV,  50.  E-  Braun  Annrn 
i9i  (T. ;  über  römische  s.  E.  Braun  die  Ruinen  und  Muse 
Braunschweig  1854.  8. 

Französische  M.:  von  Autun.  Annali  4  854  p.  45  ;  und  i 
neuerdings  entdeckte  E.  Fleury  La  civilisation  et  tart  des  Äw 
la  Gaule  Belgique,   Paris  4  860.  8. 

AfricanischeM.:  von  Cartha.^o,  .Vonum.  d. /ni(.  V,  88.  Ann 
853;  von  Constantine,  Exploration  scient,  de  V  Algerie .  areh. 
4  4J.     Gerhard  Arch   Zeit.  XVIII  (4860)  p.  4iO  tf.  Tof.  444. 

Englische  M.:  von  Caerwent,  Archaeologia  XXXVI  pl.  84 
Thruxtou,  Memoirs  ofthe  history  and  antiquities  of  WiUshire  and 
London  4  851.  8.  p.  241.  merkwürdig  durch  die  in  der  Mosaik 
gebrachten  Namen  QVINTVS  NATALIVS  NATALINVS  ET  BOD 
talinus  ßndet  sich  auch  sonst,  Annali  d.  Inst.  4  854  p.  26;.  ^ 
Brunn  Gesch.  der  gr.  Künstler  II  S.  841—844  nachzutragen  s 
von  Corinium  in  Buckman  and  Newmarch  Illustrations  ofthe  Aoi 
Cirencester,  the  Site ofAncient  Cor inium,  London  4  850.  4.  p.25flr.  | 

Deutsche:  Die  Römcrvilla  zu  Wcstenhofen.  Ingolstadt, 
M.  von  Vilbel,  edirt  von  0.  Jahn  Arch.  Zeit.   4  860.   N.  442, 
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gsniliche  Malerei  {pictura)'^^^)  vermittelst  kleiner  farbiger 
Kfktt  voD  Stein,  Thon  und  Glas  herzustellen,  und  ist  die  be- 
dMlere  Kumt  der  musivarii^'^)  oder  xprjipod'haL^^) ,  welche  in 
llieo  bald  nach  dem  Untergange  des  weströmischen  Reiches 
ülu-  uikI  mehr  aufhörte,  aber  in  Constantinopel  fortbluhte, 
wo  sie  wieder  zurück  in  das  Abendland  gelangte^^). 
Wir  übergehen  aas  den  in  der  Einleitung  zu  diesem  Ab- 
angefahrten  Gründen  die  eigentlichen  Meister  der 
■oerei  in  Marmor  (scalptores  marmoris)  ^^j ,  um  noch  kurz 
veiien  Glasse  der  Bauleute,  nämlich  der  Maurer  und 
»teure,  zu  gedenken.     Die  Aufführung  des  Baues  ist  das 


che  Villa  zu  Nennig  und  ihr  Mosaik,  erläutert  von  v.  WiU 
btki,  Bonn  4865.  fol.    Salzburger  Mosaiken  in  Arneth  Archöolo* 
lAnaiekten  Taf,  5.  6».  6^.  6^.  6^.  7.  8.  9. 
SiebenbUrgiscbe .  ArnetbArch.  Anal.  Taf.  4  5 — 48. 
Byzantinische.   S.  oben  Anm.  4  989. 

1}  Spart! an.  Peso.  Nig.  6,  8  :  Hunc  iPesofmium) pictum  de 

Commodi  amiciuimos  videmus.  T  r  e  b  e  1 1.  Poll.  trig.  tyr.  25, 

i €9t  de  muteo.   Augustin.  de  civ.  d.  XVI,  8 :  et  cetera  hominum 

hominum  genera,  quae  in  maritima  platea  Carthaginis  musivo 

|7)  Musivarius  Cod.  Tb.  XIII,  4,  2,  vielleicht  auch  Oreiii  4238.  wo 
imusicario  steht;  muteiariius)  Grut.  586,  3.  Andere  Beispiele 
fDu  Gange  in  Ghss,  med,  Lat. 

I)  ilnffffoS^irris  und  xlfr^ipo^^i 4fo  haben  die  Glossae.     Im  C.  I.  Gr. 

[kommt  ein  ^IffitfodixriQ  vor,  'wofür  Letronne  Leüres  d'un  aniiq. 

\  ^i^a^iTTiQ  lesen  will.   GregoriusNyss.  Oral,  de  S.  Theodoro 

Opp.  ed.  Paris.  4  645.  Vol.  II  p.  4  04  4  ;  xul  o  xviv  \pfiifl6(av  avv- 

TOQÜee a|tov iiToltjaev  jo natovfjiivov l6a(fog,  Gregor.  Nazianz. 

fed.   Colon.  4  690  p.  248:    oixiag  vneQlafn/iQOvs   Xl&oiQ  navioioig 

[I]  £iDe  merkwürdige  Notiz  hierüber  giebt  Leo  Ostiensis,  wel- 
4  4iS  starb,  in  der  Chronica  Mon,  Casinensis  III,  27  in  Pertz 
»  Script.  VII  p.  74  8:  Legatos  interea  Constantinopolin  ad  locandos  (er 
1  conducendos)  artifices  deiUnat ,  peritos  utique  in  arte  mtisiaria  et 
ria,  ex  quitms  videUcet  alii  absidam  et  arcum  alque  vestibulum 
^asilicae  musivo  comerent,  alii  vero  lotius  ecclesiae  pavitnentum 
lucidum  varietate  conslemerent,  Quarum  arlium  tunc  ei  desti" 
gislri  cuius  perfectionis  exstiterint ,  in  eorum  est  operibus  estimari, 
i  m  musivo  animatos  fers  autumet  se  quisque  figuras  et  guaeque  viren^ 
ei  in  marmoribus  omnigenum  colorum  flores  pulchra  putet  diver- 
^MPmar«.  Et  quoniam  artium  istarum  ingenium  a  quingentis  et  ultra 
magistra  Latinitas  intermiserat^  —  nie  sane  id  ultra  Italiae  depe- 
Siuduil  —  plerosque  de  monasterii  putris  diligenter  eisdem  artibus 
Ueber  mitlclalteripe  Mosaiken  und  die  Composition  der  Mosaik- 
j  §,  H  ura  torl  Antiquitales  Jtalicae  II  p.  362 — 390. 
79)  Plinius  XXXVI  §  9.  44.  45.  44  unterscheidet  die  scalptores 
Quarts  von  den  statuarii,  deren  Kunst  mit  Pbidias  beginnt  (§  I5j.  Die 
^ren  sind  also  die  Verfertiger  der  chryselephantinen  Bildwerke. 


ihum ,  sowohl  im  Orient ,  als  in  Griechenland  und 
gelmässig  einen  Abputz  und  eine  Decoration  in  Stuc 
ben^^} ,  weshalb  einen  wesentlichen  Theil  des  Bi 
die  tectores''^) ,   aJbafii^^) ,  dealbatores^^) ,  gypsarü 


S071)  C.  Julius  Salvus,  structor  parietarius,  Reines.  XI,  4 
X,  64,  4  structores  i.  e.  aedificatores. 

72)  Cassiodor.  Var.  VII,  5:  Quidquid  enim aut  inttr\ 
aut  scalptor  marmorum  aut  aeris  fusor  aut  camerarum  roim 
pUutes  aut  mutivarius  ignorat,  te  prudenler  mterrogaL 

73)  Dig.  L,  6,  6.  Cod.  Th.  XIII,  4,  J.  Cic.  ad  Q.J 
aream  luam  veni ;  res  agebatur  multis  structorilnu,  LongÜiut 
cohortatus  sum,  —  Domus  erit  egregia.  Auch  beim  Milittir  1 
ctores  für  die  castra  hibema  vor.  Y eget.  II,  14.  In  Rom  gi< 
legium  structorum  Grut.  4  06,  8. 

74)  Mommsen  I.  R.  N.   9117.  6838  col.  III.  6849.  68; 

75)  Grut.  4003,  4.  Orelli4S85.  Murat.  947,  40.  96i 
sen  I.  R.  N.  2900. 

76j  C.  Caninius  Rufus  structor,  magister  vici  in  Pisaun 
Marm.  Pisaur.  9.  4  0.  4  4. 

77)  Varro  bei  Non.  p.  9,  48:  Amussis  est  aequatnet 
metUum:  id  est  apud  fahros  tabula  quaedam,  qua  utumtur 
gmentata. 

78)  Ueber  diesen  vielbesprochenen  Gegenstand  ven 
Semper  der  Stil  IS.  825.  829.  451^458. 

79)  Augustin.  de  c.  d.  IV,  22:  {Varro dicU)  vivere  on 
passe,  si  ignoret ,  quisnam  sH  faber ,  quis  pictor,  quis  tector. 
idol.  8 :  Seil  albarius  tector  et  tecta  sarcire  et  tectoria  ind» 
nam  liare  et  cymatia  dittendere  et  multa  omamenta  —  parieti 
(also  ein  Stucateur) .  Ueber  diese  Kunst,  das  opiw  tectarium 
Jen  Bauten  besonders  erwähnt  wird  (Mur.  889,2.  Ore 
Vitruv.  VII,  8.  Darauf  scheint  auch  zu  gehen  Cic.  ad  j 
praelerea  typos  tibi  mando,  quos  in  tectorio  atrioli  passim  mclt 
II,  26,  65  :  neque  id  {sepulcrum)  opere  tectorio  exomari  —  U 
die  tectores  s.  ausser  dem  beiO rel  li  ad  Cic.  pro  Plane.  §  6S 
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Bita«***') ,  sowie  die  pictores  parietarifl^)  und  coloratores^'^) 
ttmacheo.  Auch  an  diesen  Theil  der  Arbeit  knüpften  sich 
B  Geschäfte  der  Lieferanten  von  Kalk  und  Farben,  der  Kalk- 
•enner,  Kalkhttndler^^)  und  Farbenhändler  [pigmentarii) , 
idlich  für  Ziegelbauten  die  Fabrication  der  Backsteine, 
ilche  wir  im  folgenden  Abschnitt  besprechen. 

2.  Arbeiten  in  Thon^^). 
'     Die  vielfälligen  Tbonfabricate ,    welche  zu  den  gesuch- 


M)  Cod.  Just.  X,  64,  4.     In  den  pompejanischen  Graffiti  nennt  sich 
Aals  der  Schreiber  und  der  Tüncher ,  der  die  Wand  zum  Zwecke 
chrifl  geweisst  hat.    S.  Zangemeister  C.  I.  L.  IV  p.  4  0.  n.  üt 
Onesimo.   n.  4490  dealbante  Victore,  und  in  der  Inschrift  G.  I. 
^574  hanc  aram  ne  quis  dealbet  ist  ebenfalls  das  Verbot  gegen  Be- 
iben  des  Altars  gerichtet, 
^tt)  plastae  gfipsarii  Ed.  Di ocl  VII,  80. 
[U]  Cassiodor.  Var.  VII,  5. 
4)  Es  ist  zu  bemerken,  dass  bei  dem  mit  grosser  Gelehrsamkeit  ge- 
I  Streit  über  die  Wandmalerei  und  Staffeleimalerei  der  Alten  das 
b1  noch  keineswegs   erschöpft   ist.     Weder  Raoul-Rochette 
r  antiques,  Paris  4 886.  4,  noch  Letronne Lettres d'un antiquaire 
iortiste,  Paris  4  886.  8.  gedenken  der  bereits  von  Sillig  [Catalogus 
um.  Dretdae  iSil.   8.)  benutzten  Stelle  des  Step h.  Byz.  p.    488 
ix  javTfis  (aus  Bura  in  Achaia)  -^v  JIvi>4ttg  CtoyQatfoq  ^  ov  iartv 
f  o  iv  JfiQyttfitp  iXi(ftts ,  UTTO  TOixoyQa(f(ag  tjy  (os  4>iXtav ,  über  wel- 
von  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  II  S.  S93  nicht  verstandenen 
ock   Meineke  nachzusehen  ist.     Während   Raoul-Rochelte 
eifelt  (p.  488),  dass  die  Griechen  überhaupt  ein  Wort  für  Wandma- 
t  gehabt  haben,  sieht  man  aus  dieser  Stelle,  dass  zwei  Arten  der  Ma- 
unterschieden  werden,   die  totxoy()(t(fia  und  die  ntvaxoyQatfia, 
wie  das  Ed.  Diocl.  VII,  8,  9  den  pictor  parietariut  von  dem  pictor 
arius  unterscheidet.     Don  ersteren  wird  man  zu  verstehen  haben 
farrodeR.  R.  III,  2,  9:  villa  —  quam  neque  pictor  neque  tector  vidit 
Calend.  Antiat.  in  C.  I.  L.  1  p.  8S7  col.  III,  4  9.     Myro  Aug.  L 
Veget.  II,  9  :    Habet  praeterea  legio  fabros  lignarios,  structores  — 
pictores  reliquosque  artiflces  ad  hibemorum  aedificia  fabricanda, 
^85}  Henzen  n.  72i5. 

'86)  Hierher  gehört   der  negotiam  calcariarius  Grut.  644,  4,  nach 

I  Analogie  der  exonerator  calcariarius  Grut.  4  447,  5,  den  ich  Th. 

IS.  4  55  von  calcar  abgeleitet  habe,  richtifzer  für  einen  Kalkablader  zu 

Iren  sein  wird,  der  calcarius  Ca lo  de  R.  R.  46  ;  der  calcariensis  Cod. 

,XII,  4,  87,  der  ca/ci5cocfor  Ed.  Diocl.  VII,  4. 

87)  Benutzt  sind  in  dem  folg.  Abschnitt :  S.  B  i  r  c  h  Historgofancientpot- 

London  4  858.  i  Voll.  8;  C.  P.  Campana  Antiche  opere  in  plastica. 

E  484t.  fol. ;  D'Agincourt  Recueil  de  fragmens  de  sculpture  antique 

^  euile.  Paris  4844,  4;T.  CombCil  descriplion  of  the  collection  ofan- 

t  terracottas  in  the  British  Museum.  London  4  8 4  o.  4 ;  Th .  P  a  n  o  f  k  a  Ter- 

totlen  des  K.  Museums  zu  Berlin.    Berlin  4842  fol.;  lA  voli  o)  Delle  an- 

)  faiiure  di  argilla  che  si  ritrovano  in  Sicilia.    Palermo  4  829.   8.;  De 


indessen  nöthig  sein ,  die  weseotlicben  Gattungen 
cate  im  Einzelnen  aurzuführen.     Es  sind  dies  : 

1.  Ziegel,  und  zwar  a)  Mauerziegel  [IcUeres] 
bodenziegel,   c)  Dachziegel  {tegulae)^^).     Mauerzie 

C  a  u m  0  n  t  Court d*  antiquil^f  fiumiimentoiM  II  p.  i 59 — 24  7 ;  J  a 
racoUa's  uU  h$t  Museum  van  Oudhedente  Leiden,  leiden  486 
V.  Hefner  Die  römische  Töpferei  in  Westerndorf.  Münck 
abgedruckt  aus  dem  XXII.  Bande  des  Oberbayerisclian  An 
ken  Mittelitalien  vor  den  Zeiten  römischer  Herrschaft,  Stutli 
S.  355—370  ;  0.  Jahn  Ueber  ein  Vasenbild,  welches  «ine  1 
stellt,  in  Ber.  d.  Stichs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  Phil.  -  Hist.  Cl.  4 
Krause  Angeiologie.  Halle  4854.  8.;  Brongniart  TVoiltf  fl 
rniques  ou  des  poleries  contiä^rSes  dant  leur  histoire,  leur  prt 
tMorie  9™«  ed.  Paris  4854.  i  Vol.  8.  av.  Atlas;  G.  Sempei 
den  technischen  und  tektonischen  Kiinsten.  Bd.  8.  Münchec 
2088)  Nicht  nur  die  feinen  Geschirre  von  Aretium  fanden 
satz,  worüber  unten  die  Rede  sein  wini,  sondern  auch  Ziegel 
mit  römischen  Stempeln  finden  sich  in  UnteritaUen  und  Sicili 
p.  56  ff.)  und  lassen  entweder  auf  römische  Fabriken  aucli 
sehen  Ländern  oder  auf  Ausfuhr  dieser  Gegenstände  schliess 

89)  Da  nämlich  ßgulus  der  generelle  Name  des  Hand^ 
ßglina  die  allgemeine  Bezeichnung  der  Werkstätte  ist .  so  rec 
N.  H.  III  §  81  von  ßguUna»  doliorum;  Varro  d.  R.  R.  III. 
iglires]  saginantur  in  doUis  —  quae  f^uU  faciunt  muUo  alitet 
und  während  Ziegel  auf  den  Fabrikstempeln  regelmässig  opu 
nannt  werden,  kommt  statt  dessen  auch  opus /t^/imim  v( 
ilrv.  p.  4  44. 

90)  Columellalll,  44,  9  creta,  qua  utuntur flffuU ,  qt 
nulU  argiUam  vocant.  Diese  cretafigularis  (C  o  1  u  m.  VI,  4  7.  1 
XXXI  §  47),  creta ßglinarum  (Pjin.  N.  H.  XIV  §  498;  XV  j 
figlina  (PI in.  N.  H.  XV  §  64).  ist  wohl  der  Pfeifenihon,  am 
Isidor.  Gr.  XX,  4,  3  die  samischon  Getässe  gemacht  wurd 
ist  bei  Varro  de  R.  R.  I,  7,  8  agros  stercorarent  camdida  /! 
Mergel  zu  verstehen,  und  bei  Vitrnv  II,  3  und  Pallad. 
Ziegeierde,  aber  das  feine  Fabricat  heisst  mit  technischem  A 
cretaria  und  ein   Hünrllt^r  mit  d(>m($(^lh(?n   nenotiatnr  nrtis  rre 
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ch  Vilrav  drei  Arten :  die  in  Rom  gebräuchlichen ,  4  Y2  r^m. 
yBS,  d.  h.  AT'  preuss.  langen,  4  röm.  FussnvH,  3V  pr. 
eilen  (laieres  tesquipedales),  von  den  Griechen  gentis  Lydium 
nanni,  und  zwei  in  Griechenland  übliche,  fiwjddwqov^  5 
ImeoaBli,  73"  pr.  im  Quadrat,  und  vevQadwQOVj  4  Palmen 
1 4 ,  79'^  pr.  im  Quadrat^^^^) ;  auf  den  Stempeln  werden  ausser 
n  s^quipedales^^)  auch  bipedales^^)  erwähnt.  Die  in  verschie- 
nen  Gegenden  noch  vorhandenen  römischen  Ziegel  haben 
rschiedene  Dimensionen*^) ,  Mauerziegel  gewöhnlich  8"  im 
ladrat  bei  3"  Dicke*^) ;  in  Trier  aber  auch  4  5"  im  Quadrat 
I  41/4"  Dicke»?),  in  Frankreich  45"  Länge  bei  8^40" 
eiie*^) ;  Deckziegel  für  Fussböden  (tegulae)  dagegen  4  Vs' 
a  V  im  Quadrat  bei  4V2"  und  2"  Dicke»»).  Ausserdem 
■men  ruade  Ziegel,  von  6"  bis  4'  3"  Durchmesser,  zum  Bau 
tdriger  Säulen ,  namentlich  in  den  Hypokausten^^o»)  vor^). 
p  Ziegel  wurden  aus  gereinigter,  dann  mit  Hecksei  zusam^ 
iBgekneteter  Ziegelerde  entweder  gestrichen^)  [ducere]^)^ 
p  in  einer  Form  geformt^) ,  an  der  Sonne  getrocknet  und 
kauf  gebrannt  [coquet'e)^).  Gebrannte  Ziegel  wurden  in 
Masse  fabrizirt  und  zu  Gebäuden,  welche  auf  lange 


len  man  dachförmige  oder  snrgförmige  Ziegelgräher  construirte,  welche 
pimischea  Reich  wie  in  Griecbenlaud  vorkommen.  So  ioGaJhen :  C  a  u- 
latll  pl.iS  flg.  7  p.  257;  in  Hellas:  v.  Stackeiberg  Die  Grüber  der 
hnen  1837.  fol.  S.  ki  Taf.  VII.  Andere  Fundorte  dieser  Gräber  führt 
BefnerS.  69. 

in}   Vitruv.  H,  3,  3  und  daraus  Plin.  N.  H.  XXXV§170.  171. 
iU}  S.  die  Stempel  bei  Marini^irv.  p.  141^.  Vgl.  Vitruv.  V,  11,  2 
mpedalibus  tegulis  solum  stematur. 

|I4;  Stempel  mit  BlPtdaUs  M a ri  u  i  Arv.  p.  24 1^  242»;  tegulae  bipeda- 
Vitruv.  VII,  4,  2.  Vli,  1,  5.   Vgl.  Palladius  I,  19.  1  :  solum  igHur 
mnp€dis  stematur  vel  minoribus  latercuUs.  1,  40,  1.    VI,  12:  sint  vero 
«r  langUudme  pedum  duorum ,  latitudine  unius,  attitudine  qtMttuor  iin- 
Mi.         95;  CaumoQt  II,  p.  461. 
M)   Dorow  Denkmale  IS.  10.  U  S.  60. 
$7)  Quodnow  Beschreibung  der  Alterthümer  in  Trier  US,  4. 
1«)    Caumont  a.  a.  0. 

»9)   Overbeck  Katalog  des  k.  rheinischen  Museums.  Bonn  1851.  8. 
iQ  Westerndorf  waren  die  Ziegel  2'  lang,  1  •//  br.,  1— 1V1"  dick. 
lerS.  68. 

0)   8.  Th.  V,  1  S.  29«.  1)    Overbeck  a.  a.  0.  S.  86. 

f}   Dies  beschreibt  Isidor.  Orig.  XV,  8,  16. 
a)    Plin.  N.  H.  XXXV,  §170.  Vitruv.  11,  8,  2. 
4}   Palladius  VI,  12. 
S)   C  a  t  o  de  R.  R.  39.     Daher  laieres  coctiks. 


beiden  Langenseiten  mit  einem  2Y4Z0II  hohen  Rande 
und  so  eingerichtet,  dass  der  htfher  liegende  in  denUe 
den  passte,  reihenweise  nebeneinander  gelegt,  sodai 
sammenstossenden  Seitenrander  mit  Hohlziegeln  ( 
gedeckt,  welche  die  Form  eines  halben  Cylinders  : 
lang,  3"  im  Durchmesser  und  4  y/'  dick  sind^<>),  un 
nen  der  unterste  als  Stimziegel  mit  einer  plastisch« 
rung  versehen  ist^^) .  Das  Wasser  läuft  nicht  unmii 
den  tegulae  ab,  sondern  jede  tegula  hat  ein  Loch ,  d 
ches  es  auf  eine  darunter  liegende,  breit  geformte, 
erhöhten  und  nach  unten  zusammenlaufenden  Rfiln 
sehene  deliciaris  tegula^^)  trSufelt,  von  dort  eine 
deUciares  teguUze  herunterfliesst  und  endlich  durch 


i106)  Avolio  p.  4~6i. 

7)  Augustus  rühmte  sich ,  urbem  marmoream  se  relinq 
lattriciam  accepisseU  S.  A.  4  986. 

8)  Birchlfp.  939. 

9}  Overbeck  a.  a.  0.  S.  87.   Bull.  Nap.  N.  S.  1858  n. 

40)  Birchllp.  ii9— 235. 

4  4)  Sie  heissen  tegularum  extremi  itnbrices  P  H  n.  N.  H.  3 
aber  nicht  frontatif  was  man  nach  einer  ganz  unsicheren 
PI  in.  XXXV  §  4  59  früher  annahm.  Dagegen  gehört  die  Fr 
imhrex  zu  den  öfters  erwähnten  antefixa,  Paulus  p.  8  A 
ex  opere  figuUno  tectis  a/ßguntur  tub  (Müller  will  super)  siiUi 
XXVI,  SS,  4 :  in  aeth  Cwcordiae  Viciaria .  quae  m  culmine  e 
icta  decussaque  ad  Victorias ,  quae  in  anteßxis  eranl ,  haesii,  X 
lam  nimis  muUos  audio  Corinthi  et  Aihenarum  omamenia  taudi 
tesque  et  ante/ixa  ßctilia  Deorum  romanorum  ridmUes.  Stirnzi« 
in  vielen  und  vortrefflichen  Exemplaren  erhalten  sind,   stel 
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tegukfl^^^)j  die  mit  einem  antefixum  unterhalb  des  Daches 
«niert  ist,  zum  Ausfluss  gelangt.  Ein  in  Ostia  erhaltenes 
lach  eines  Bades^^)  veranschaulicht  diese  Construction  (Fig. 
),  wahrend  ein  in  der  ccaa  N.  57  in  Pompeji  erhaltenes 
lach  auch  die  Form  der  colUciares  tegulae  erkennen  Ittsst^^) . 

Kg- 8.) 

2.  Robren  zur  Luftheizung,  namentlich  in  Bädern 

Ik  Tb.  y,  4  S.  S9I.  292) ;   sie  haben  die  Form  eines  Paral- 
■lepipidums,  lei/a"  lang,  6V4"  breit,  5"  tieH«). 

3.  Wasserrohren,  tubuli^  am  Rhein  T  9"  6'"  lang, 
fron  9'^'  in  die  nächstfolgende  Röhre  hineinreichen,  oben  4" 
',  unten  3"  6'"  Durchmesser"). 

4.  T honstücke  zu  ordinären  MosaikfussbödeU;  entwe- 
r  in  kubischer  Form  (tesserae)  oder  längliche ,  ährenfOrmig 
legende  Stücke  {spicae)  ^^) ,  endlich  Thonstifte  in  verschiede- 
1  Farben  zu  feinen  Mosaiken  (opus  vermiculatum) ;  denn  auch 
iie  Stifte  wurden  nicht  nur  aus  Stein  und  Glas ,  sondern 
ch  aus  Thon  gemacht^^] . 

5.  Architectonische  Verzierungen  an  Säulen^®), 
DStem^^) ,  Gesimsen  und  Dachrinnen^^) ,  Friese  zur  Decora- 


.Mfcr.  Graec,  et  Lot.  Lugd.  Bat.  4842.  4.  tah.  XXVII,  %  p.  422,  der 
eQ  diesen  Ausdruck  nicht  verstanden  hat. 
[Itf  8j   Cato  de  R.  R.  4  4:  conliciares  [tegulae)  quae  erunt,  pru  binis puta- 

ur.     P a u lu s  s.  V.  Itlicium  p.  4  44  M.  Colliciae  tegulae,  per  quas  aqua 
|«u  defluere  polest. 

44)  Campana  a.  a.  0.  tav.  VI. 

4  5)  Niccolini  Le  case  ed  i  mon.  di  Pompei.  Casa  Numero  57  p.  5. 

Bö  tt icher  Tektonik  Taf.  24  flg.  7.  8. 

46)  Abbildung  bei  Birch  II  p.  236. 

4  7)  Dorow  Denkmale  HS.  62. 

48)  Vitru  V.  VII,  4  extr. :  supra  autem  sive  ex  tessera  grandi  sive  ex 
\  iestacea  struantur  'pavimenta)  und  vorher  §  4  :  Item  testacea  spicata 

iina  sunt  diligenter  exigenda.  PI  in.  N.  H.  XXXVI  §  4  87:  Similiter 
N||  spicata  testacea. 

49)  Plin.  N.  H.  XXXVl  §  484.  Statius  Silv.  I,  8,  54: 

et  nitidum  referentes  aüra  testae 
Monstraver e  solum,  varias  ubi  picta  per  artes 
Gaudet  humus  superare  novis  asarota  figuris. 
tO)  D'Agincourt  pl.  29,  4. 
94)  D'Agincourl  pi.  29,  3. 

2i)  RinoenausgUsse  in  Form  von  Thier-,  Menschen-  oder  Götter- 
Ipfen  sind  noch  in  grosser  Zahl  vorhanden.  S.  D'Agincourt  pl.  29,  4. 
Campana  tav.  \I,  6. 


6.  barcopbage^v),  bruDnenscliaieii  uni 
wannen^o). 

7.  Die  Statuen,  welche  das  ttiteste  Rom  «et 
waren  ausschliesslich  von  gebranntem  Thon^^),  und 
diese  zu  formen  und  zu  brennen,  war  in  Etniritn  he 


91id)  lieber  die  Bedeutung  der  Tbonbekleidung  für  den  Gl 
Baustils  selbst  handelt  vortreflnioh  SemperI8.  44f  ff. 

24)  Formen  solcher  Basreliefs  sind  noch  erhalten.  S 
court  pl.  33.  34. 

95)  Die  Masse  sind  natürlich  nach  der  Höhe  des  Friese 
den.  Tafeln  r  4*/,"  hoch,  H"br.  Panofka  t.  10;  14%"  : 
Panofka43;  44%"b.  T  4%"  br.  Panofka  44.  Andere  I 
man  bei  Campana. 

)6)  S.  z.  B.  Panofka  t.  80;  Campana  t.  I  II.  V.  VU 
gewöhnlich. 

S7)  Einen  schönen  Fries  dieser  Art  giebt  Campana  \ 
Ein  anderes  Relief  dieser  Art  beschreibt  Becchetti  Bassor 
in  terra  coUa,  depirUi  ä  vari  colori,  trovati  neUa  citta  dt  Velletri. 
fol.  vgl.  D' Agio  court  t.  II  p.  13. 
98)  Mart    II,  43,  1«: 

Tu  Libycos  Indis  tusp$ndis  dentibus  orbcs  : 
Pukitur  Usta  fagina  mensa  mihi. 
89)  Einen  ßctilis  sarcofagus  zur  vorläufigen  Beisetzung  eil 
dessen  Grabmal  noch  nicht  fertig  ist,  erwähnt  die  Inschr.  Oi 
Eine  etruskische  Todtenkiste  von  Thon  s.  D'Agincourt  Ree 
i.  Un  sarcofago  di  terra  con  scheletro  coperto  von  Ire  tegolmi  Bu 
401     (bei  Rom  gefunden).     Vgl.   Plin.  N.  H.   XXXV  §  4^0: 
functos  sese  muUi  fictilibus  soUis  condi  maluere. 
30)  Semper  a.  a.  0.  II  S.  30. 

3«)  Plin.  N.  H.  XXXV  §  457:  PraeUrea elaboratam  kane 
Uae  et  maxume  Etruriae  {auctor  est  Varro)  Volcam  Veüs  acciiua 
ret  Tarquinius  Priscus  lovis  effigiem  in  CapitoUo  dicandam ;  ß 
fuisse  et  ideo  miniari  soUtum ;  ßctilet  in  fastigio  tempU  eiu»  qwx 
quibus  saepe  diximua.  Ab  hoc  eodem  factum  Bereutem ,  ^'  koA 
nomen  in  urbe  retinet  (er  bloss  Hercules  ßctilis  Mart.  XIV,  478) 
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re  Giebelfelder  der  etniskischen  Tempel  waren  mit  Thonbil- 
ern  geliert  und  der  von  Tarquinius  Superbus  erbaute  capi-^ 
dinische  Tempel  hatte  eine  Statue  des  Jupiter  von  Thon^^^^) 
Bd  im  Giebelfelde  ein  thönernes  Viergespann  aus  Yeji^}. 
benso  wurde  der  im  Jahre  496  v.  Chr.  vovirte  Tempel  der 
ieres^)  von  den  sicilisehen  Künstlern  Damophilus  und  Gor- 
jKUS  in  dem  Giebelfelde  mit  Tbonstatuen  decorirt^^).  Als 
iKh  dem  Bekanntwerden  griechischer  Kunst  in  Rom^?]  die 
[konfiguren  den  Statuen  von  Marmor  und  Bronce  wichen,  er-^ 
sich  dennoch  die  alte  Kunstübuug  bis  in  das  erste  Jahr- 
lert  der  Kaiserzeit^^) .  Theils  machte  man  das  Modell  zu 
Statue  (p7*op/a«maj  in  Thon^^j ,  theils  arbeitete  man  Fi-- 
en  von  beschrankter  Grosse  noch  immer  aus  diesem  Mate- 
ly  indem  man  sie  stückweise  formte  und  dann  zusammen- 
ile*^) ;  selbst  lebensgrosse  Statuen  aus  Thon,  wie  die  von 
Lelmann  als  Aesculap  und  Hygiea  bezeichneten  in  Pom- 
|l**)  ,  gehören  dieser  spateren  Zeit  an;  aber  die  überwie- 
Je  Masse  des  Fabricates  besteht  in  kleinen  Figürchen . 
lila] ,  welche  auf  einem  Holzstock  (cri^  oder  sttpes]  ge- 
Dt^^)  und  oft  bemalt^^]  wurden  und  theils  zu  Geschenken 
iden  Saturnalien*^),  theils  zum  Kinderspielzeug^*)  Verwen- 
Dg  fanden. 


HIS)   PI  in.  a.  a.  0.,  der  indess  zum  Erbauer  des  capitolinischeii  Tero- 

bfiilschlich  den  Tarquinius  Friscus  maclit.  Ov  id.  Fast,  i,  202. 

1 14)   Plin.  a.  a.  0.  und  XXVIIl  §  16.    Plut.  Pobl.  18.  Festus  p. 

'^S.  V.  Ratumena porta.   Serv.  ad  Acn.  VII,  188. 

las)   Tac.  Ann.  II,  49.  Dionys.  VI.  17.  94  und  mehr  Th.  l  S.  471. 

36;   Plin.  N.  H   XXXV  §  154.  Vi  tru  v.  III,  8,  5.  Lor. 

37)  Cato  bei  Liv.  XXXIV,  4,  4  dalirt  diese  Epoche  von  31  i  vor 
.;  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  34  von  der  Besiegung  Asiens  und  der  seit 
er  Zeit  eingetretenen  luxuria,  d.  I).  von  187  v.  Chr.  S.  Liv.  XXXIX, 
7.  38)   Plin.  N.  H.  XXXV  §  155  f. 

•9)  Plin.  a  a.  0. 

40)  Dies  Verfahren  beschreibt  Phaedrus  IV,  15  in  der  Fabel  von 
^metbeus. 

41)  Overbeck  Pompeji  Jle  A.  S.  97   98.  Fig. 73.  Winckelmann 
d.  K.  I,  1,  «.  VI,  1,  32. 

4t/  Terlull.  Apol.  12.  und  ausführlicher  ad  Nat.  I,  1i.    Griechisch 
(«tt  dieser  Stock  xäyvaßog.  Jahn  Berichte  d.  S.  G.  d.  W.   1854  h.  ph. 
S.  42- 

4S)  Panofka  a.  a.  0.  Taf.  2.  19.  31. 
44)  S.  Th.  IV  S.  461.         45)   S.  Th.  V,  1  S.  123  A.  622. 
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pen  brannte^^) ;  einen  wirklichen  Aufschwung  erh 
theils  durch  den  sich  immer  mehr  verbreitenden  < 
an  eleganter  Hauseinrichtung,  in  Folge  dessen  auc 
vinzen ,  während  sie  andere  Thongeräthe  in  eigene 
nachbildeten ,  doch  Lampen  in  grosser  Masse  aus 
portirten^^) ;  theils  durch  den  grossen  Verbrauch 


il46)  Ueber  die  alten  Lampen  handeln:  Licet!  delucemi 
reconditisUbri  VL  ütini  465S  fol.  Patavii  466i  fol.  Die  . 
welche  Montfaucon  Ant.  Expl.  VoL  V  zum  Theil  reprodu« 
unzuverlässig  und  unbrauchbar.  Le  antiche  luceme  sepolcra 
desiffnate  ed  intaglkUe  nelle  loro  forme  da  P.  SantiBarlolicof 
di  Gi.  P.  BeUori.  Roma  4  694  und  4729  8  Bde.  foK;  zweimal  im 
übersetzt :  Veterum  lucemae  sepulcrales  —  delineatae  a  P,  l 
Obs,  Bellorii  in  ku,  serm.  transtuUt  A.  Dukerus,  Lugd,  Bat.  i  7 
in  Gronov.  Thes.  Vol.  XII,  und  L.  Begeri  Lucemae  veter^ 
les  iconicae,  Colon,  March.  4  70S  fol.  Die  Hauptwerke  sind :  L 
les  Musei  Passerii,  Pisauri,  4  789—1751  8  Voll.  fol.  und  Antic 
lano  Vol.  VIIl  Le  Luceme  ed  i  Candelabri.  Napoli  i  792  fol.  J 
D'.Agincourt  Recueil  p.  68  ff.  Boettiger  Amalthea  li 
Boettiger  Kl.  Sehr.  III  S.  307  ff.  Miliin  Monumens  a\ 
p.  460—488.  Pauly  Realenc.  IV  S.  4462  ff.  Museo  B 
IV,  44.  58.  VI,  80.  47.  VII,  45.  82.  VIlI,  31.  XIII,  56.  Be< 
II  S.  841.  Birch  II  S.  274  ff.  F.  Kenner  Die  Ant. 
des  k.  k.  Münz-  u.  Antiken -Cabinets  und  der  k.  k.  Ambrasei 
Wien  4868.  8. 

47)  Nach  Fenestella  bei  Plin.  N.  H.  XV,  4,  4  gäbe 
quinius  Priscus  in  Italien  noch  kein  Oel. 

48)  Hom.  Odyss.  VII,  400.  Athen.  XV  p.  700':  oi 
(VQfifitt  Xv^OQf  (fXoyl  <r*  ol  naXttiol  rijg  re  dtfdbg  xal  rtay  i 

49)  Varro  de  L.  L.  V,  449:  Candelabruma  candela;  ex 
niculi  ardentes  ßgebantur.  Lucema  posl  inverUa,  quae  dicla  a  <« 
id  vocant  Graeci  Xvx^'ot'.        50)  So  namentlich  Gallien.    S. 
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I  BegiUbnissen,  Todtenreiern^^^^j  and  namentlich  durch  die 
der   Kaiserzeit    üblich  werdende  Beleuchtung    von  Bfi- 
>m*^),  TneaternM),  Amphitheatern^^),  Plätzen*«)  und  ganzen 
idlen«^« 

Die  Form  der  Lampen  ist  verschieden ,  je  nachdem  sie 
Mlimmt  sind,  aufgestellt,  aufgehängt  oder  herumgetragen  zu 
«rden.  Lampen  zum  Stehen  haben  nur  zwei  Haupttheiie, 
pn  Oelbehälter  und  die  vorspringende  Tülle ,  den  Dochthal- 
ffiv^a^^) ,  rostrum)  *^) .  Der  OelbehSlter  hat  auf  der  oberen 
ein  Loch  zum  Eingiessen  des  Oeles ,  das  durch  einen 
IloI  verschlossen  werden  kann«<^) ,  zuweilen  auch  noch  eine 
äte  Oeffiiung,  durch  welche  man  vermittelst  einer  Na- 
*i)  den  Docht  aufschiebt;    sein  unterer  Theil  kann  flach| 


ben  Festen  werden  Bäume  mit  Binden  geschmückt  und  mit  Lam- 
|UlamiDirt.     Prudentius  c.   Symm    II,  4  040    Et  quM  fumificas 
*  viUaia  lucemas  Servabat,  cadit  uUrici  saccisa  bipenni;  im  Cult  der 
fauchte  man  Lampen  am  hellen  Tage,  Sen.  de  v.  beata  96,  8 ;  zur 
hulichen  Tempeleinrichtung  aber  gehören  Xvxvoi,  Ca  1  lim.  ep.  in 
ftbs  Anth.  Gr.  I  p.  218  n.  28,  lyehnuchi  (Orelli  n.  2544)  und  cande- 
ll;  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  28;   im  Tempel  des  Apollo  Palatinus  stand 
'feuchter  in  Form  eines  Baumes,  auf  dem  die  Lampen  als  Früchte  an- 
lit  waren,  P 1  i  n.  N.  H.  XXXIV,  §  44 ,   ähnlich  dem  im  Prytaneum 
iTarent,  der  365  Lampen  trug.  Athen.  XV  p.  700<i. 
jl52)  S.  Th.  V,  4  S.  369.  58)  S.  Th.  V,  4  S.  278. 

[U]  Suet.  Cal.  4  8.  Tac.  Ann.  XIV,  24  ,  wo  von  dem  musischen 
ides  Nero  im  Theater  die  Rede  ist.  Vgl.  Friedländer  Darstellun- 
lll  S.  807. 

'55)  So  unter  Domitian.  Statius  Silv.  I,  6,  85—90.     Suet.  Domit. 
Dio  Cass.  LXVIl,  8  extr. 

j  56)  Das  Forum  wurde  schon  zur  Zeit  der  Republik  bei  Spielen  er- 
btet. S.  Friedländer  a.  a.  0.  II  S.  444  und  die  dort  ang.  St.  Lu- 
In  s  Sat.  I,  23:    Romanis  ludis  forus  olim  ornatu'  lucernis. 
Fft7;    In  der  Nacht,  in  welcher  Cicero  gegen  die  Catilinarier  einschritt, 
Hcbtete  man  die  Stadt.     Plut.  Cic.   22.     Caligula  Hess,  wenn  er 
iüdvorstellungen  im  Theater  veranstaltete,  die  Stadt  erleuchten.  Suet. 
L  48.   Bei  den  SUcularspielen,  welche  drei  Tage  und  drei  Nächte dauer- 
(Tb.  IV.  S.  339),  ist  ebenfalls  eine  Beleuchtung  der  Stadt  anzunehmen. 
'  dem  Einzüge  des  Nero  in  Rom  84  9=56  n.  Chr.  war  die  Stadt  illumi- 
fc«  DioCass.  LXIII,  4.   Consta  ntinopel  wurde  von  den  Christen  am 
^rfeste  erleuchtet,  Eusebiusde  vila  Const.  IV,  22. 
58;   Calli m.  ep.  in  Jacobs  Anth.  Gr.  I  p.  218  n.  23.  Suidas  s.  v. 
»9]   PI  in.  N.  H.  XXVIil,   §  4  63.    Vielleicht  auch  nasus ,  wie  bei 
tlfen  und  Bechern  gesagt  wird. 

60}  Diese  Deckel  oder  Stöpsel  sind  selten  erhalten.  S.  Passeri  I  p. 
«  JnUchiiädiEreolano.  Vol.  Vlll.  Lucerne  p,  IX.  p.  89.  407.  43t.  469. 
L  S09.  S99. 
61}  Gerade  oder  gebogene  Nadeln  dieser  Art  finden  sich  an  Bronce- 
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convex,  oder  auch  mit  einer  Hdhlung  zum  Aufstecken  auf  e 
Spitze  versehen  sein^^^^j ,  je  nachdem  die  Lampe  auf  ein 
Tische,  einem  hohlen  Lampenuntersatze^^)  oder  einem  steh« 
den  oder  hängenden^^)  Leuchter  {lychnuchus)  aufgestellt  w< 
den  solL  Lampen  zum  Hängen  sind  mit  einem^  3  oder  30e 
ren  versehen ,  an  welchen  Ketten  befestigt  werden^) ;  Lai 
pen  zum  Tragen  endlich  haben  ausser  dem  Oelbehälter  d 
dem  Dochthalter  noch  einen  dritten  Theil ,  den  Henkel ,  a» 
Schon  diese  einfachen  Lampen  bieten  eine  grosse  Varietät  i 
Formen  dar,  indem  der  Oelbehalter  theils  rund,  theilsoti 
theils  eckig  ist;  noch  andere  Varietäten  führte  das  BedarfU 
oder  der  Geschmack  herbei.  Neben  den  kleinen  Lampen  | 
einemDochte  finden  sich  grössere  mit  zweien  (d/fit;^t^^),  lucerw^ 
bilychnes)  ^^j ,  dreien  [TQVfxv^oi)  ^^) ,  vieren^^) ,  fUnfen,  sieben"*) J 
selbst  zwölfen  und  zwanzigen*^^),  welche,  an  der  Decke  aa" 
hängt,  ein  ganzes  Zimmer  vollständig  erleuchteten^^);  nebeflj 


lampen  durch  eine  Kette  befestigt.  Mi II in  a.  a.  0.  II  p.  4  78 
Ere,  Vol.  VlIK  Luceme  p.  U8. 
2162)  Beispiele  der  letzteren  Art  s.  bei  Passerius  I  p.  XXIIl 

63)  Passerill,  Tafel  zu  praef.  p.  II.  Anlich,  dU  Brcol.  VIH.  1 
cerfM  p.  878.  977.  984.  985.  991.  Mazois  Les  rtänes  de  Pompfj  II  p.l 
fiO.  Overbeck  Pomp.  IIS.  58. 

64]  Lychnuchi pensilet  (PI in.  N.  H.  XXXI V  §14).  Einen  bronefli 
hängbaren  Lampenuntersatz  s.  bei  Grivaud  de  laVincelleirtt 
metiers  anciens  repr^sentds  par  les  monumeru.  Paris  1819  fol.  pl.  1S7I 
daraus  abgebildet  bei  Kenner  a.  a.  0. S.  4  4.  Einen  hangenden  Lead 
sieht  man  auch  auf  dem  Bilde  jint,  di  ErcoL  III  pl.  56. 

65)  Solche  Lampen  s.  Ant.  di  ErcoL  VIII.  Luceme  p.  57.  4 
23«.  985.  237.  941.  Passeri  1,  43  (mit  einem  Oehr  in  der  Mitte . 
werden  öfters  erwöhnt.  Verg.  Aen.  1,727:  dependent  lychni  laquemi 
aureis.  Petron.  80  :  etiam  lucema  bilychnis  de  camera  pendebat.  Cla 
dian.  X,  907  Plurima  venturae  suspendite  lumina  nocti.  StatiusTI 
I,  594 :  tendunt  auratis  vincula  lychnis.  S i d o  n  A  p o II.  ep.  IX,  13: 
niente  nocte  n9c  non  Numerosus  erigaiur  Laquearibus  contscis  Camerm 
supema  lychnus. 

66)  Athenacus  XVp.  700^ 

67)  Petron.  80.  Orell  i /ri5cr.  3678. 

6S)  Pollux  VI.  108.        69)    P  asseri  1 1.  9.  97.  II  t.  50. 
70)  Passer!  111  t.  79. 

74)  Neun  hat  die  Lampe  Ant.  di  ErcoL  VIII.  Luceme  p.  4  07  :  i 
dns.  p.  489;  vierzehn  die  Lampe  p.  81;  90  die  von  Gallimacbo 
Jacobs  Anth.  Gr.  I  p.  218  n.  23  besungene  Lampe.  Lanapeu  mit  41. 
46  Dochten  s.  in  Cayl  us  Hecueil  VII  p.  4  59  pl.  87. 

79)  M  a  r  t  i  a  1   XIV,  H  mit  der  Uebcrschrift  Lucema  polymyxoi : 
Illustrem  cum  tota  meis  convivia  flammis 
Totque  geram  myxüs,  una  lucema  t'ocor. 


241     

»n  und  einfachen  Lampen  zierliche  Fabrikate  mit  Reliefs 
MT  oberen  Seite ,  welche  durch  grosse  Hannichfaltigkeit 
SegeosUinde  und  zum  Theil  vortrefQiche  AusfQhruug  ein 
öderes  Interesse  Erregen.  Es  sind  zum  Theil  Gotterbil- 
aof  den  Cult  bezügliche  Embleme,  mythologische  Scenen 
Darstellungen  aus  der  Heldensage;  seltener  geschieht- 
•  Gegenstände ;  einigemal  äsopische  Fabeln ;  zum  grossen 
L  Bilder  aus  dem  Leben ,  bezüglich  auf  Spiele  des  Circus 
ipbitheaters ,  obscöne  Situationen  und  Beziehungen  auf 
elegenheit,  bei  welcher  die  Larope  zum  Geschenk  gege-* 
irde^^^'],  zu  welcher  Ciasseinsbesondere  die  Neujahrs- 
gebOren^^}.  Zuletzt  bemächtigt  sich  die  Kunst  der 
ganz  als  eines  Gegenstandes  plastischer  Bildung  und 
keine  besondere  Aufgabe  darin,  die  künstlichen  Formen 
Siter-,  Menschen-  und  Thiergestalten  oder  irgendwelche 
agen  auf  den  einfachen   Beleuchtungsapparat  anzu- 

Ibgleich  Lampen  oft  aus  Bronce,   seltener  aus  Alaba- 
Glas") ,  Silber?«) ,  Gold'») ,  Blei»«)  und  Eisen»*)  ge- 
wurden,   so  sind  sie  doch  ursprünglich  und  zu  allen 
überwiegend  Fabrikate  der  Töpferwerkstätten  gewe- 
tihr  gewöhnlicher  Stoff  ist  ein  feingeschlemmter,  weisser 
pehtbrauner,  grauer  oder  schwarzer,  am  häufigsten  ein 
Thon ,  je  nachdem  er  in  der  Nähe  der  Fabriken  sich 
I**).     Die  rothe  Farbe  stellte  man  auch  künstlich  her 


Eine  Zusammenstellung  dieser  Gegenstände    giebt  Birch   II 
-194. 

l4i  Diese  haben  nicht  nur  die  Inschrift  Anno  novo  faustum  felix  tibi 
Feine  ähnliche  (s.  Th.  V,  4  S.  257.  Anm.  1598.  Passeril  p.  8. 
|Ber  S.  87  n.  6i.  S.  4  07  n.  6) ,  sondern  als  Emblem  des  Nei]gahrs- 
^ein  oder  mehrere  Asstücke  (Passeri  1 1.  5.  6). 
ff)  Lampen  in  Form  menschlicher  Figuren  Kennern.  484;  Pas- 
Ll,  69;  in  Form  eines  Kopfes,  Fusses,  Phallus  Kennern.  488— 
Itines  Thierkopfes  Passeri  I,  99. 

16)  Passeri  III,   4  06.   Eine  marmorne  in  Wien,   Kenner  S.  25 
,  46.         77)  Passeri  I.  4.  Liceto  VI,  94.  p.  4486. 
flB)  in  Wien.  Kenner  S.  24  A.  40. 
|V9)  Eine  goldene  Lampe  in  Pompeji  gefunden.    Bull.  1868  p.  90. 

Passeri  I  p.  48. 
Ill)  Ani.  äi  Brcol.  VIIL  Luceme  p.  2  not.  8. 

\$M)  Weissen  Thon  fand  man  an  der  Via  Nomentana  bei  Rom;   die 
iMrtbiaer  Jl.  4  6 


bildeten  endlich  die  Ge fasse  selbst,  deren  se 
dene  Gattungen  man  etwa  in  folgende  Katego 
kann. 

a.  Vorrathsgefässe  zum  Aufbewahren  \ 
oder  Korn^^)  in  den  Niederlagen.  Hieher  gehört 
[nld^og],  ein  Stückfass  vonThon,  so  gross,  dass  < 
quem  darin  Platz  hatte.  Nicht  nur  Diogenes  wo! 
nld'og^^) ,  sondern  auch  arme  Leute  in  Athen  fan< 
Unterkommen^^),  und  obwohl  die  noch  erhaltenen 
ser  Art  von  verschiedener  Grösse  sind,  so  finde 
ter  doch  eines,  das  4'  4"  hoch ,  V  V  im  Durchn 
andere  sind  von  \%  Amphorae,  d.h.  c.  400  pr.  Qi 
7  pr.  Eimern«^),  von  20,  30  und  36  Amphorae  In 


von  JavenaI6,  844  erwähnten  Vaiicano  fragiles  de  numit 
hellgelb,  wie  noch  jetzt ;  rothen  und  weissen  Thon  lieferU 
theo  Cumae  (Mart.  XIV,  4  4  4) ,  Aretium,  Perusia.  S.  Pai 
Xin.  In  Westerndorf  machte  man  weisse,  gelbe,  rdthli 
auch  corallenrothe  Waare.    H  e  f  n  e r  S.  4  7.  4  8. 

2483)  Geopon.  VI,   3:  rifg  xega/niriJos  yrjg  ol  ^Iv  r 
nvöödv  t6  ygtSfua,  ol  dl  rrjv  Xevxriv,  ol  Sk  aua-orioag  avu 

84)  Plin.N.H.  XXXV  §451. 

85)  S.  hierüber  He Tn er  S.  4  8. 

86)  S  u  i  d  a  s  s.  V.  KoiXid6oQ  xegafAtjeg  sagt,  die  Thon 
in  Attika  sei  die  beste,  djare  xal  ßdnrta&air  vno  xr^g  fitkt 

87)  Passeri  I  p.  XIV.  Hefner  S.  48. 

88)  Kenners.  24.   BirchHp.  277. 

89)  Digest.  L,  46,  206. 

90)  Abbildungen  des  Diogenes  mit  dem  7t£9^og  s.  in 
VillaAIbani  Win  ekel  mann  Mon.Ined.  n.  4  74  und  auf  < 
britischen  Museums,  abg.  bei  Birch  1  d.  4  88. 
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ihrer  sehr' grossen  Dimensionen^^^&j  werden  diese  doliaj 
%e  in  den  Kellern  überdies  eingegraben  wurden ,  zu  den 
»bilien  gerecbnet^^) ,  wie  auch  die  seriae ,  eine ,   wie  es 
li,    kleinere^^)  Art  der  dolia^^)y   welche  nicht  nur  für 
i  Wein^)  und  das  Oel^<^<)) ,  sondern  auch  zum  Aufbewah- 
▼OD  Getreide^)   und  zum  Einsalzen  des  Fleisches^}   ge- 
bt wurden.     Aus  den  Stückfässem  füllte  man  den  Wein 
Zweck  des  Verbrauchs  und  Verkaufs  in  amphorae  oder 
Die  amphora    (afjig>OQevg)    ist  ein  zweihenkliges, 
spitzes  Gefäss  (Fig.  9.  10)*) ,  welches  in  der  Vorraths- 
sr  in  den  Sand  gegraben  wird^)  und  beim  Gebrauch  in 
iKorb,  ein  Kühlgefäss^j ,  oder  auf  einen  hohlen  Untersatz 


4)  Bircb  II  p.  309.     Die  sesquiculearia  doUa,  welche  CoIuid.  XII,. 
r  erwähnt,  hielten  i  %  culeiu,  d.  h.  80  amphorae. 

Bull.  4846  p.  84,  vgl.   Brongniart  Tro«^  I  p.  407— 409.  We- 

er  Grösse  sind  die  doUa  am  schwersten  zu  machen ,   da  eine 

beibe  dabei  gar  nicht  oder  doch  nicht  in  der  gewöhnlichen  Welse 

veDdang  kommen   konnte    (s.  Geopon.  VI,  8.    Jahn  Ber.  d. 

G.  d.  W.  h.  ph.  Classe  4  854  p.  40),  und  die  Schwierigkeit  der 

■lioD  des  dolium  ist  sprichwörtlich.  Z  e  no  b.  prov.  III,  65  Leutsch : 

T^v  xfQa/jLiCav  fiavd-ttVO}'  inl  Ttov  tag  nQoiiag  fiad-r^aug  vneg- 

w ,  antofiiinov  cf^  (v-d-^tos  t(uv  fieiCovojv,    Vgl.  A  c  r  o  ad  H  o  r. 

,t1. 

i)  Digest.  XXXIII,  7,  8.  pr.    Dolia,  licet  äefossa  non  sint,  et  cupae, 
II >  4 ,  93  §  4  :  vasa  vinaria,  id  est  cupae  et  dolia,  quae  in  cella  de- 
wt.  XXXIII,  6,  3  §  4  :  In  dolus  non  puto  verum,  ut  vino  legato  et  do- 
ntur,  maxime  si  depressa  in  cella  vinaria  fuerint  aut  ea  sint ,  qua» 
nitudinem  diffiiile  moveantur.     Plut.  Synip.  VII,  8.  Vol.  VIU  p. 
<fiö  xal  xuTOQVTTOvai  jovs  Tiithovg, 
|9)  Bei  Columella  XII,  28,  4  hat  eine  5erta  7  Amphorae. 
|l)  Dolia  et  seriae  werden  oft  zusammen  erwähnt,  Colum.  XII,  28, 
^rent.  Heaut.  III,  4,  54.  Liv.  XXIV,  4  0,  8.    Eine  Satire  des  Varra 
eo  Titel  Dolium  aut  Seria  (Probus  ad  Verg.  Ecl.  VI,  34). 
Dig.  L,  46,  206. 
Varrode  R.  R.  III,  2,  8. 
Dig.  L.  46,  206.         2)  Colum.  XII,  55,  4. 
Dig.  XXXIII,  6,  46  :  vinum  enim  in  amphoras  et  cados  hac  mente 
ftus,  ut  in  his  sit,  donec  usus  causa  probetur ;  —  in  dolia  autem  alia 
>  conüeifnus,  scilicet  ut  ex  his  postea  vel  in  amphoras  et  cados  diffunda- 
I  9#l  sine  ipsis  dolus  veneat.     Dass  in  den  dolia  junger  Wein  lag,   sagt 
Senec.  ep.  36,  3  {vinum)  nonpati  aetatem,  quod  in  dolio  placuit. 
4}    Die  Abbildung  ist  genommen  aus  D'Agincourt  Rec.  pl.  XIX. 
B)   Im  J.  4  789  wurde  bei  der  Porta  Flaminia  ein  Keller  entdeckt, 
jJchecD  eine  grosse  Anzahl  amphorae  stehend  im  Sande,  in  einer  gcra- 
Ll«iDie  geordnet,  vorgefunden  wurde.    D'Agincourt  üec.  p.  46  pl. 

H)   Vier  spitze  Amphoren  in  einem  ,  wie  Jahn  zu  erkennen  glaubt» 

46* 


gesalzenen  Fischen  und  ist,  wo  nicht  von  ausländ 
die  Rede  ist^^) ,  als  identisch  mit  der  amphora  lu 
b.  Yerbrauchsgefässe  zum  Tragen  uo 
eingerichtet,  die  urna  [vÖQla  oder  wilrtig,  Fig. 
drei  Henkeln ,  zwei  kleinen  zum  Heben  und  einei 
gebrachten  grösseren  zum  Giessen^^] ,  das  Wa 
welches  man  auf  Kopf^*)  oder  Schuller**)  trug ,  : 
bei  gerichtlichen  Abstimmungen*^)  und  als  A 
Gräbern  vorkommend,  und  in  seiner  normalen 
halben  Amphora  gleich *7) ;  der  urcetts,  ein  I 
vielleicht  kleiner*^) ,  ebenfalls  zum  Wasserholen^ 


gläsernen  Kühlgef&ss  (ipvxt^g)  stehend ,  auf  einem  Bilde 
Ali.   S.  Jahn  die  Wandgemälde  der  Villa  Pamf.  S.  48.  t. 
2107)  PasseriLiic.  U  t.  99.  Doni  Inscr.  p.  LXXXn 

8)  S.  Th.  III,  9  S.  88.  Ha  lisch  Metrologie  S.  89. 

9)  Isidor.  Or.  XVl,  i6,  48:  Cadus  Graeca  ampkot 
umas  tres,    P  r i  s c  i  a  n.  de  pond.  et  mens.  84  : 

AUica  praeterea  dicenda  est  amphora  nobis 

Seu  cadui :  hone  fades ,  nostrae  si  adieceris  um 

4  0)  So  spricht  PI  in.  N.  H.  XIY  §  97  von  amphorae  I 
Chii. 

44)  Mart.   I,  48:  In  Vaticanis  condita  musta  cadis. 
ruber  fudit  fwnperegrina  cadus. 

42)  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCII.  Eine  mit  der  Ueherliei 
Widerspruch  stehende  Ansicht  hat  Semper  II  S.  41  f. 

48)  Varro  de  L.  L.  V,  426. 

44)  Propert.  V,  4,  46  und  sonst.     45;  Prep.  V,  4< 

46)  S.  Th.  II,  8  S.  406  A.  446. 

47)  Hultscha.  a.  0.  S.  90.  Die  umae  aereae ,  wel 
bema  erwähnt  werden,  Dig.  XXXIII,  7,  43  pr.,  scheinen  1 
kauf  zu  sein. 
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Qchengebrauch^ssi);  dielagoena  [ldyvvog)y  eine  Wein* 

mil   engem  Halse  (atevavxijy)^^)  y  etwas  erweiterter 

mg^)  and  einem  HenkeP^) ,  welche  als  Ausbängeschild 

ir  W^inhandlung  hing)»}  und  bei  Tische  den  Gästen  vor- 

Et  maurde^^j.    Die  Form  ist  uns  sicher  bekannt  aus  einem 

plar ,  das  die  Inschrift  bat  Martiali  soldam  lagmam  (Fig. 

;  und  eine  ähnliche  werden  wir  auch  bei  den  allgemeinen 

Dbnungen  wnortwm^») ,  vas  vmarium^^) ,  acratopAoron^^j, 

boron^^)  vorauszusetzen  haben.     Namentlich  ist  wohl  das 

^  kein  Flaschenkorb ,  sondern  ein  Henkelgefäss^^) ,  das 

pokehrte,  um  es  ganz  auszugiessen^^j .    In  dieselbe  Ka* 

gehört  die  Wasserkanne,  aquifninarium^^)^  dieSlilch- 

F»),  die  enghalsige  Oelflasche  kijKV&os^^)  (Fig.  13),  la- 

ampulla^'^) ,  mit  welcher  in  der  Form  übereinstimmt 


■  In  der  Küche  hängt  der  Kessel  über  dem  Feuer ;  vgl.   D  i  g. 

K  7,  42  §  40.     In  den  Kessel  giesst  man  das  Wasser  mit  dem  ur- 

Rg.  XXXIII,  7,  48  §8. 

i)  Antb.  Pal.  VI,  248,  4. 

Q  Apul.  Met.  II,  46:  lagena — orifacio  c€ssim  dehiscente  ffotescens. 

I)  Jacob»Anth.Gr.IVp.43Jn.77=Antb.Pal.  \,  idi  Etgldyvvoy. 

atQoyyvXfjf  evTogvtotif  (jLOvovarSf  /LiaxgoTgäxriXe 

vipai^XV^t  OTHv(fi  (pd^syyo/nivfj  aro/iari, 
I)  Mart.  VII,  61,  6. 

IB  Hör.  Sat  II,  8,  44.  Quintil.  VI,  8,  40. 

f)  Der  hier  abgebildete  Krug  von  grauem  Tbon  befindet  sich  im 
IM  tu  Saintes  und  ist  edirt  zuerst  in  der  Revue  arch^oL  XII  p.  175» 
IMm  O.  Jahn  in  Ber.  üb.  d.  Verhandl.  d.  k.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss» 
Ibt.  Classe.  4  857  S.  497. 

B  Hör.  Sat.  II,  8,  89.         39)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  37,  63. 
b  Das  Wort  war  zu  Cicero's  Zeit  in  Rom  eingebürgert.  Cic.  de 
|4,  45.  VarrodeR.  R.  I,  8,  5. 
I)  Horat.  Sat.  I,  6,  408.  Pars.  5,  140. 

i)  Bei  Apul.  Met.  II,  24  wird  verlangt  calidacum  oenophoris,  also 
ir  allein  und  Wein  allein  und  ein  caUx  zum  Mischen  und  Trinken. 
1)  Dies  beweist  namentlich  der  Vers  des  Lucilius  bei  Nonius  p. 
tl  VerUlur  oenophoris  fundus ,  sententia  nobis.  Auch  in  den  ange- 
p  Stellen  des  Horaz  und  Persius  wird  das  oenophorum  von  Sclaven 
Hn,  nicht  verpackt ,  undlsidor.  Or.  XX,  6,  4  erklärt:  vas  ferens 
^  sowie  der  Sc  hol.  Juv.  6,  426  :  oenophorum  prendit,  quodumam 
isUtbibü. 

i)  DaB  silberne  aquiminarium  wird  Dig.  XXXIV,  2,  49  §  42  zu  dem 
MM  escarium  gerechnet,  vgl.  Dig.  XXXIV,  2,  21  §  2. 
\)  Einen  Milchtopf,  dessen  Bestimmung  die  am  Henkelansatz  be- 
be Katze  erkennen  lässt,  s.  im  Mus.  Greg»  l,  6. 
I)  Jahn  Beschr.  d.  V.  S.  K.  Ludwig's  p.  XCIV. 
1  Apulei.  Flor.  I,  9:  praedicavit,  fabricatum  semet  sibi  ampullan^ 


dlvoQf  der  unten  spitz  zulief  und  deshalb  eine 
vnoxQOVfjfioVj  brauchte*^). 

d,  Schöpfgefässe,  der  cyathus^  ein  I 
pr.  CubikzoU  oder  V^,  Sextarius,  womit  man  dei 
Wein  aus  demCrater  in  den  Becher  füllte  (Fig.  47 
ähnlich  gestaltete,  bei  Opfern  in  Anwendung  kom 
pulum^^).  Von  Metall  machte  man  auch  Schöpf] 
gem  Stiele,  die  für  Thonformen  nicht  wohl  anwe 
{Fig.  <8)«). 

e.  Trinkge  fasse  von  dreierlei  Form,  näm 
Becher  und  Homer. 

Zuilen  ersten  sind  zu  rechnen  die phiala  \ 
runde  flache  Schale  ohne  Handhabe^^) ,  oft  von 
Silber^^j ,   identisch   mit  der  römischen  patert 

quoque  oleariam,  quam  gestabat,  lenUculari  forma ,  tareii  i 
rotunditaie.  Den  engen  Hals  der  amfmUa  beschreibt  P 1  i  n 
Ausser  den  ampuUae  oleariae  giebt  es  auch  ampullae  poior\ 
40),  aus  denen  man  Wein  (Mari.  a.  a.  0.  Suet.  Dom.  1 
trinkt.   Mart.  VI,  35,  4.        3288)  Gellius  XVil,  8.  5. 

89)  Plin.  N.  H.  XVI  §  186,  wo  ein  guUus  faffinus 
VarrodeL.  L.  V,  414.   Her.  Sat.  I,  6,  4«8. 

40)  Nach  Jahn  Vasens.  K.  Ludw.  Taf.  II,  76. 

44)  Suidas  s.  V.  ttlaßaaTO&ijxac.    Jahn  a.  a.  0.  S. 

42)  S.  die  Stellen  bei  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI  und  übei 
des  crater  Th.  V,  4  S.  844.  Die  Abbildung  nach  Jahn  i 
58.  54. 

48)  S.  Th.  V.  4  S.  845.  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  ( 

44)  P  a  u  1  u  s  p.  837  M. :  Simpulum  vas  parvulum  non  i 
quo  vinum  in  sacrificiis  Übabatur.  Varro  de  L.  L.  V,  4  21 
ven.  6,  843. 
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inglich  alsTrinkgefäss^^),  spater  hauptsächlich  alsOpfer- 
ile^^)  diente  und  ebensowohl  von  Thon^^)  als  von  Sil- 
>3)  sein  konnte;  das  cymbium  {xvfxßrjj  xvfxßiov) ,  eine 
gliche  liefe  Schale  ohne  Henkel ,  von  der  Aehnlichkeit  mit 
HD  Nachen  benannt*^) ,  thönem") ,  auch  silbern*«) ,  wohl 
bi  verschieden  von  dem  scaphium^'^)  und  gaului^^) ;  der 
Uco  (xtJiUD*»),  die  gewöhnliche«*^)  irdene«^)  Trinkschale  mit 
ikel  und  Fuss  (Fig.  19)«^ ,  welche  auch  für  Speisen,  z.  B. 
I**) ,  fabae  \mA  olus^)  j  diente,  endlich  die  bei  Plautus 
ihnte  batiaca^^). 

Zu  den  Bechern  gehört  der  scyphus^^) ,  ein  grosser  ur- 
llich hölzerner«') ,  zum  Gebrauch  der  Hirten  bestimm- 
dcinn  auch  irdener  oder  silberner«») ,  unten  abgerunde- 
oder  auch  abgeflachter  Napf  ohne'«)    und  mit  Handha- 


M)  Macrob.  S.  V,  14,  4.    Varro  de  L.  L.  V,  42J.     Verg.  Aeo. 

I. 

H)  Varro  de  L.  L.  V,  412.   Ovid.  Met.  IX,  460.    Auf  Münzen  ist 

ßUra  das   insigne   der  VI!  t>irt   epulones.     Borghesi    Oeuvres  l 

1. 

II)  Hör.  Sat.  I,  6,  4  4  8. 

H}  Plin.  N.  H.  XXXni§  453. 

14}  Festus  p.  54,  40.  Varro  bei  Non.  p.  545,  «6.  Macrob.  Sat. 

1,  9.  Ve  rg.  Aen.  III,  66.  lieber  ibre  Form  s.  Ja  hn  a.  a.  0. 

U)  Mart.  VIH,  6,  i.        56)  Verg.  Aen.  V,  267. 

17)  Plaut.  Stich.  698.  Cic.  in  Verr.  Act.  II,  IV,  47,  87.  IV,  24,  54. 
IJ  Plaut.  Rud.  4349. 

>)  Macrob.  S.  V,  24,  18:  ano  Tfjgxvltxog^  qttod  poculi  genus  nas 
era  immutata  calicetn  dicimus. 
)  Häufig  erwähnt,  z.  B.   Hör.  Sat.  II,  4,  79.   44,  8.  35.  II,  6,  68. 

I,  5,  4  9. 

\V)   Plaut.  Capt.  916:  Aulas  calicesque  omnis  confregit. 
JU)   Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  42.         63)  Varro  de  L.  L.  V,  427. 
14)    Ovid.  F.  V,  509. 

•5)  Plaut.  Stich.  693;  ßunaxti  bei  Athen,  p.  484«,  auch  ßariaxiov 
«  p.  480^  497'.  Isidori  gloss.  p.  5  batioca  patera  argenti.  Gloss. 
I.  in  dem  Londoner  Stephanus  IX  p.  204  batioca  patera.  Placidi 
U  ib.  p.  444  noTTfQiov  (fiaXonöig. 
W)  oa  erwähnt,  z.  B.  Hör.  Od.  I,  4  7,  4.  Epod.  9,  38, 
97)  dovQattov  axvtf^q  Phaidimos  bei  Athen. p.  498« ,  faginus  scy- 
Tibul  1.  I,  4  0,  8.  Nach  Serv.  ad  Aen.  VIII,  278  ist  der  scyphus  ein 
it  iigneum  poculum. 

68)  Athen,  p.  498'.  ^ 

69)  Athen,  p.  500<^:  vatt^ov  6i  xara  fiiftriaiv  tiyyaaavxo  xiQafiiovg 
K^  aftyvQovg  axvtfovg.  Scyphus  argenteus  Varro  bei  Gell.  III,  4  4,  3. 

70)  Aurdem  Relief  bei  Visconti  M.P.  Gl.  V,  4  4  hält  Hercules  einen 
»bas  ohne  Henkel ,  den  runden  Boden  nait  voller  Hand  fassend,  was 
:  der  Schilderung  des  Vergil  Aen.  VIII,  278  entspricht:  Etsacerinh- 


unter  den  rnnKnornern  (xiQCtta)  Kommen  v< 
Formen  vor,  unter  denen  zu  erwtthnen  ist  das  ^i 
sen  spitzem  Ende  man  den  Wein  in  einem  feinen  i 
goss^®) . 

Die  meisten  der  angeführten  Trinkgefösse  sin 
Namen  zeigen ,  griechische  und  wurden ,  da  nach 
des  Gr.  Zeit  die  Fabrication  irdener  Gefässe  imroe 
rücktrat  und  der  Gebrauch  edler  Metalle  überhand 
mals ,  als  sie  in  Rom  in  Mode  kamen ,  grossentheil 
gefertigt.  Aber  ursprünglich  gehören  alle  Forme 
und  Trinkgeschirre  der  Töpferkunst  an;  in  Grieche 
noch  in  späterer  Zeit  alles  Tischgeräth  %iqa^og  j 
es  von  Silber  und  Gold  ist^^),  und  in  Italien  hat 


plevit  dextram  scyphus.    Ebenso  hält  der  Silen  bei  V i  sc on 
ramonU  t.  41  den  scyphiu,  und  Hercules  bei  Zoega  Boss. 
2t 74)  Athen,  p.  500^      Hercules  mit  Henkel -Scyph 
Mus.  Chiar,  t.  4S.  Zoega  Boss.  tav.  67.  68.  72. 

72}  Athen,  p.  500».  Serv.  ad  Verg.  Aen.  VIII,  278 
8S,  28.  Macrob.  S.  V,  21,  16  Scyphut  HercuUs  poculumei 
düng  nach  T  hier  seh  a.  a.  0.  Taf.  I,  1. 

78)  Oft  vorkommend ,  z.  B.  Plaut.  Asin.  906.  Stich 
Od.  I,  20,  2. 

74)  Athen,  p.  488'. 

75)  Verg.  Ecl.  6, 17.  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  0.  1 

76)  Macrob.  S.  V,  21,  46.  P 1  i n.  N.  H.  XXXHI  § 
düngen  des  Dionysos  mit  dem  Cantharus  weist  nach  J  a  I 
XCIX  Anm.  721. 

77)  Macrob.  S.  V,  21,  8:  est  auUm  carchesium  Qraec 
notum,  Horaz  erwähnt  es  nie,  wohl  aber  Verg.  G.  IV,  880. 
einerLibation,  Ovid.  M.  VII,  246  bei  einemOpfer,  XII,  818  a 
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denen  Gefilsfie  der  alten  Zeit  im  sacralen  Gebrauche^^^)  wie 
iiYoIke  erhalten^^}.  Zu  diesem  altitaliscben  Opfer- und  Haus- 
arttlh  gdiören  die  patera,  die  capis  oder  capedo,  ein  ir- 
kener  oder  böhemer  Henkelbecber^^) ,  das  simpulum^  die 
ibbay  eine  dialectiscbe  Bezeicbnung^^j  eines  unten  breiten^*), 
ch  oben  sieb  verengenden  Napfes  von  Holz  oder  Tbon ,  der 
k  Volke  und  bei  Leicbenbegängnissen  in  Anwendung  blieb^^); 
trulla^^)  (Maurerkelle)^^],  ein  flaches  Gefäss  mit  langem 
ri  (manubrium)^^) ,  der  modiolus^^) ,   der  sinus^^),   die 


BS]  Tibull.  I,  i,  39: 

Fictüia  antiquus  primum  sibi  fecit  agrestis 
pocuki,  de  fadU  composuitque  luto, 
|dor.  Or.  XX,  4,  8.  Dies  sind  die  vasa  Numae  Pers.  2,  59  oder  das 
ifUaie  ib,   Blart.  XIV,  98.     Tuscus  catinus  Juv.  4  4,  4  09.  Ders. 
43: 

aut  quis 
timpuvium  ridere  Numae  nigrumque  catinum 
et  Vaticano  fragüet  de  tnonte  patellas 
autus  erat  ? 
II.  N.  H.  XXXV§458.  Apul.  de  mag.  c.  48.  Senec.  ep.  95,  7«.  78. 
48. 

18)  Juven.  40,  25  und  dazu  das  Scbol.  Juv.  8,  468.  Plin.  N.  H. 
tu  §442. 

84)  Yarro  de  L.  L.  V,  424  :  capis  et  minores  capulae,  a  capiendo, 
muaiae,  ut  prehendi  potsent,  id  est  capi.  Harum  figuras  m  vasis  sacrit 

ae  fictües  antiquas  etiam  nunc  videmw.   Varro  bei  Non.  p.  547, 
taulus  p.  48,  9  s.  V.  capis.  Liv.  X,  7,  4  0.   Eine  myrrhina  capis 
Nero  für  eine  Million  Sesterzen.    (Plin.  N.  H.  XXXVII  §  20)  und 
bio  bei  Pelron.  52  besitzt  4000  capides.    Capedines  oder  capudmes 
Parad.  4,  44.   capedunculae  Cic.  de  N.  D.  III,  47,  48.  Cic.  de  rep. 
9  Oratio  Laeli,  quam  omnes  h(ü)emus  in  maniln$s,  quam  simpula  pon- 
diis  immortaUlms  grata  sitit,  Samiaeque,  ut  scribit,  capedines. 

85)  Gell.  XVI,  7.        86)  Daher  50551/15  obba  Pers.  5,  448. 
87)    S.  die  Stellen  bei  Jahn  ad  Pers.  5,  4  48. 

88}  Sie  gehört  zu  den  gewöhnlichen  Trinkgefässen,  Dig.  XXXIV,  2, 
a  r  t.  IX,  96,  und  ist  von  Holz  (C  a  t  o  de  R.  R.  4  8)  oder  Thon  {Cam- 
truüa  Hör.  S.  II,  8,  4  48) ;  aber  es  gab  auch  silberne  (Orelli  Inscr, 

) ,  murrhinischc  (Plin.  N.  H.  XXXVII  §  20),  aus  edlen  Steinen  ge- 
fene,  Cic.  in  Verr.  Act.  II,  IV,  27,  62. 

89)  PalladiusI,  45.  Isidor.  Or.  XIX,  48.  8. 

90)  Paulus  p.  34  8.  V.  Bacrionem,  Cic.  in  Verr.  Act.  II,  IV,  27,  62. 

91)  Als  Trinkgemss  erwähnt  Digest.  XXXIV,  2,  86. 

99)  Varro  de  L.  L.  IX,  24  :  inusitatis  formis  vasorum  recentibus  ex 
aUaUs  obUteratae  antiquae  consuetudinis  sinorum  et  capularum  spe* 
Der  Sinus  ist  ursprünglich  ein  Milchnapf  (Non.  547,  20.  Verg.  Ecl. 
Anth.  Lat.  Vol.  II  p.  368  Burn.},  in  dem  man  aber  auch  Wein 
ringt,  Plaut.  Cure.  I,  4,  82.    Valgius  bei  Philargyrius  ad 
G.  8,  477,  weshalb  Varro  de  L.  L.  V,  428  ihn  vas  vinarium  gran- 
erklärt. 
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oifjig) ,  viereckige  SchUsseP)  zu  Beisätzen^) ,  ot 
Wort  auch  in  allgemeiner  Bedeutung  für  jede  Art  v 
sein  gebraucht  wird^j ,  apsis^],  wahrscheinlich  c 
runde  Assiette,  gabata^)^  ein  tiefes  Ge{äss<^).  In  c 
schirren,  selbst  wenn  sie  irden  waren,  trieb  m{ 
Luxus ;  schon  Aristoteles  hinterliess  70  patmae ,  Ac 
sass  eine  Schüssel  von  4  00,000  Sesterzen  Werth,  ui 


2298)  Nach  Yarro  de  L.  L.  Y,  428.  Noo.  p.  547  im  sabi 
üblich;  griechisch  Xenaarij,  ein  grosser  Napf.  Athen,  p.  41 
aus  Eustath.  ad  II.  p.  4  246,  81. 

94)  Yarro  bei  Non.  p.  547. 

95)  Yarro  bei  Priscian.  YI  p.  744.  Non.  p.  547,  24 
Yerg.  Buc.  YI,  88  :  Obi  erat  vinum  in  mensa  patüum,  aut 
galeoiam  aut  sinum  dicebant :  tria  enimfnv  quibus  nunc  acrato\ 

96)  Tiefe  (cavae)  Mart.  XI,  81,  49;  zu  Gemüse,  Gic.  a 
48;  runde  Bratenschüsseln  Hop.  S.  II,  4,  40.  Plaut.  Gu 
45;  viereckige  Dig.  YI,  4,  6.  XXXIY,  2,  49  §4;  zu  eim 
[squilla)  Juven.  5,  84  ;  zu  Obst  Ovid.  ep.  ex  P.  III,  5,  20. 

97)  Hör.  S.  I,  6,  4  45 :  inde  domum  me  Ad  porti  et  dcet 
ganique  catinum.  Yarro  de  L.  L.  Y,  4  20:  Vasa  in  mensa 
pultem  aut  iurulenti  quid  ponebant ,  a  capiendo  catinum  nomim 
nos  aquae  erwähnt  Y  a  r  r  o  de  R.  R.  1,  68  ;  ßclUe  catinum  G  a  t  < 

98)  Plaut.  Ps.  840: 

Ubi  omnes  paUnae  fervont,  omnis  aperio : 
Is  odos  dimissis  manibus  in  caelum  vokit, 

99)  Plin.  N.  H.  XXHI  §  68.  In  einer  paUna  wird  das  p 
gekocht.  Dig.  XXX,  7,  48  §  8. 

2800)  Plaut.  Mü.  gl.  759 ;  patina  tyrotarichi  Gic,  ad  Att. 
muraena  in  einer po/tna  aufgetragen  Hör.  S.  II,  8,  48. 
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688  einen  eigenen  Ofen  bauen ,  um  eine  Schüssel  herzusiel- 
m,  die  ihm  eine  Million  Sesterzen  kostete^®^. 

g.  Waschgefässe,  namentlich  Waschbecken,  mai/u* 
}%unfi)^  pollubrum^)  j  trulleumj  griechisch  lebes^^), 
RFascbkanne,  gutturnium^^) ,  urceolus,  aquaemana^ 
IiV^  oder  aquimanile^^),  Becken  zum  Fusswaschen,  pel^ 
mV*),  pelluviae^^). 

^      h.  Küchen-  und  Wirthschaftsgeräthe,  ollaj  ein 

Imcbiger  Kochtopf    mit  zwei    Ohren^^) ,     von    Thon    oder 

Bpfer^7]^  womit  wohl  cacabus^^)  und  coculum^^)  identisch 

;   patina  oder  pate  IIa,  die  Casserole^^^) ,  identisch  mit 
Hago^^);   himea,  ein  Napf^^),    der  auch  als  Kuchenform 

it^),  die  Giesskanne,  nassitema^^) ,  und  der  Eimer,  süula^ 

»rünglich  für  den  Ziehbrunnen  bestimmt^^j ,  aus  dem  man 


tl07)  PliD.  N.  H.  XXXV  §  46S.    Suet.  Vitell.  13.     Eine  ähnliche 
Schüssel  lässt  bei  Juven.  4,  S7 — 185  Domiliau  für  einen  Rhom- 

machen. 
8}  Festus  p.  464»  15.        9}  Non.  p.  544  s.  v. 
l    40)  Servius  ad  Aen.  HI,  466  legt  bei  seiner  Erklärung:    Ubes  pro 
hl  eapUuTt  in  quod  aqua,  dum  manus  abluuntur,  decidit,  die  Stelle  Hom. 
K  4,  4  36  zu  Grunde. 

l     44)  Paulus  p.  98  8.  V.        42)  Varro  bei  Non.  p.  547. 
^      4  8)  Pauli  Sent.  III,  6,  56. 

^     4  4)  Juven.  3,  977  und  dazu  das  Scholion:  pelves,  conchas,   in  qui- 
^pedes  lavantj  aut  vasa  ficlilia,  noSdvtnjQa. 

45)  Feslus  p.  461».  Paulusp    207. 

4  6)*  Das  Rälhsel  des  Symposius  bei  Wernsdorf  P.  L.  M.  Vi  p.  575, 
Mches  diese  Beschreibung  giebt,  hat  in  dem  besten  Codex  die  Ueber- 
Bhrift  Oüa,  nicht  Lagena. 

47)  Avian.  fab.  44.  Plin.  XXXIV  Q  98. 

48)  Varro  de  L.  L.  V,  427.  Dig.  XXXIII.  7,  48  §  3.  1,  43  pr.  ge- 
Ittmlich  irden,  fictilis,  aber  auch  von  Kupfer,  Col.  XII,  48,  4,  und  Sil- 
irDig.  XXXIV.  2,  49  §42. 

4  9}  Nach  Isidor.  Or.  XX,  8,  1  heissen  so  omnia  vasa  coquendi  causa 
■rata;  nach  Paulus  p.  39  s.  v.  cocula  sind  es  va^a  aenea,  cocUoni- 
Hs  apta. 

20)  Isidor.  XX,  8,  2  oUa  oris  palentioribus. 

24}  Plin.  XVI  §55.  Isidor.  XX,  8,  5. 

22)   Plaut.  Amph.  429    434.432.         23)  Ca to  de  R.  R.  84. 

24)  Festus  p.  4  6 9»:  Nassiterna  est  genus  vasi  aquari  ansaU  et  pa- 
9mUs,  quäle  est,  quo  equi  perfundi  solent. 

25)  Dig.  XVIII,  1,  40  §  6:  Rota  quoque ,  per  quam  aqua  traheretur, 
^iküominus  aediflcii  est,  quam  situla.  Burmann  Anth.  L.  1  p.  493.  Ex- 
^adam  puteo  situlam  cum  ponit  in  horto.  Diese  Eimer  waren  in  Aegyp- 
»«1  ursprünglich  von  Thon ,  nicht  von  Holz ,  und  wurden  ihrer  zwei  an 
Einern  Joche  getragen.  Sem  per  II  S.  4.  Römische  Eimer  sind  von 
Bronce.  Semperli  S.  45.  46. 
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auch  beim  Kehren  sprengte^^^) .  Was  wir  von  diesen  Gefiissei 
haben,  ist  grossentheils  von  Kupfer  j  wie  der  schöne  Eimer  im 
Museo  Gregoriano^^. 

Gemalte  Yasen  haben  die  Römer  und  Laiiner  weder  un- 
ter ihrem  Hausgeräthe  gehabt ,  noch  zum  Schmuck  ihrer  Gri« 
ber  verwendet ;  sie  gehören  entweder  dem  eigentlichen  Grie*. 
chenland  an ,  oder  Unteritalien  oder  Etrurien  und  können  bei 
der  Besprechung  römischer  Thonfabrioation  gani  übergangei 
werden.    Diese  hat  es  nur  mit  Hausgerttthe  lu  thun,  im 
dem  Material  nach  zerföUt  4)  in  gelbgraue  ordinäre  WaanJ 
wozu  doUa  und  amphorae  gehören,  2)  in  rolhe  Waare, 
welcher  sich  das  Essgeschirr  befindet,  das  vom  hellsten 
zum  dunkelsten  Roth  und  von  sehr  verschiedener  FeinI 
des  Thons  vorkommt,  3)  graue  Waare,   4)  schwarze  Wam 
Rothe  und  schwarze  Gefässe  erhielten  auch  Glasur  und  Reiief< 
Verzierungen,  welche  letztere  indess  erst  Mode  wurden,  als 
Metallgeschirre  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommen  undi 
die  Form  der  Thonarbeiten  mustergültig  geworden  waren. 

Das  sind  also  die  Sorten ,  deren  man  sich  in  römiscl 
Zeiten  in  der  Wirlhschaft  bediente.  Auch  unter  ihnen  istis- 
dessen  eigentlich  römisches  und  auslandisches  Fabrikat  a 
unterscheiden.  Was  das  erstere  betrifft,  so  gab  es  in  Ron 
Töpfer  seit  ältester  Zeit;  auf  dem  Vatican^^)  und  in  der  StaA 
selbst^^)  waren  Töpfereien;  Ziegeleien  lagen  in  dernächstif 
Umgebung,  7.  B.  an  der  am  östlichen  Ufer  des  Tiber  naclj 
Norden  hinaufgehenden  via  Salaria^^) ;  von  Geräthen  indesi 
scheint  Rom  selbst  nur  gröbere  Waare  geliefert  zu  haben,  dl 


9896)   Plaut.  Stich.  852. 

97)  Mus.  Gregor,  I  tav.  8. 

98)  Juv.  6,  844  :  et  Vaticano  frtigiles  de  monte paUUat.  Mart.  I,  <). 

99)  Von  einem  figulus  in  EsquiUna  regione  und  dessen  fomax  pkm 
xmsorum  vird  bei  Festus  p.  344^  s.  v.  saimum  berichtet.  Eine  Lampe 
bei  Passeri  Luc.  III  t!  7  hat  den  Stempel :  EX  OFPicina  P.  VETTIAD 
PORTam  TRIGeminam ;  eine  andere  Mural.  508, 4  8 :  £X  OFF  P.  IVL  ftf 
AD  PORTAM  TRIG.  Zu  des  allen  Cato  Zeit  kaufte  man  doUa  am  besten  ii 
Rom ;  tegulae  in  Venafnim,  Cato  de  R.  R.  485. 

80)  Hier  lagen  die  hernach  zu  erwähnenden  figlinm  Torwiittm»  (Bor» 
ghesi  Annali  4  840  p.  940  n.  97)  und  verschiedene  andere»  Marini  itf 
p.  940^  wie  die  Stempel  bezeugen.  Oderici  Syll.  p.  48t.  Fabr.  50, 
950  Marini  Attiip.  807.  Avolio  t.  1.  7. 
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.Mmus  wenigstens  das  ausserrömische  Fabrikat  ganz  ent- 
vonieht^^j .  Wir  haben  ausserdem  Grund  ansuneh-* 
dass,  wie  die  ersten  plastischen  Kunstwerke  in  Thon^^), 
4M  auch  die  ersten  kunstvoller  gearbeiteten  Gefösse  aus  Etru— 
naoh  Rom  gelangten'^).  Es  sind  noch  neun  sacrale  Ge- 
a  vorhanden,  alle  aus  dem  Ende  des  fünften  Jahrhunderts 
Stadt  und  ans  dem  südlichen  Etrurien  herrührend,  die 
»raeits,  da  sie  noch  zum  Theil  gemalt  sind,  als  die  letzte 
ibildung  griechischer Vasenfabrication  erscheinen,  anderer- 
durch  ihre  lateinischen  Inschriften  sich  als  älteste  Pro- 
kta  römisch-etruskischer  Gefässkunst  zu  erkennen  geben^^). 
gleichzeitig  in  Norditalien  dieser  Industriezweig  blühte, 
man  aus  dem  Schwerkupfer  dieser  Gegenden  schliessen, 
ebenfalls  dem  fünften  Jahrhundert  der  Stadt  angehtf- 
*) ,  zwei  Serien  mit  Henkclkrug  und  Amphora  enthält^^. 
I  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik^*^)  und  in  den  drei 
Jahrhunderten  der  christlichen  Zeitrechnung  ist  für  Ta- 
lgeschirr der  Hauptfabricationsort  Arretium :  die  vasa  Arre- 
I,   welche  oft  erwähnt  werden^^)   und  uns  aus  reichen, 


tS84)  Plio.  N.  H.  XXXV  §  160  ff. 
%%)  S.  oben  Anm.  24  82  ff. 

SS)  Jahn  Vasens.  K.  Ludw.  p.  CCXXXIII— CCXXXVII. 
S4}  Nämlich  ein  Napf  mit  Henkel  und  acht  Schalen  [palerae),  alle  po- 
\  geoannt.   Von  ihnen  sind  eines  in  Tarquinii ,  zwei  in  Volci ,  zwei  in 
t  gefunden.  Der  Fundort  der  anderen  ist  unbekannt.   Ueber  alle  han- 
^  R  i  1 8  c  h  1  De  fictilHAAS  litteratis  Latinorum  antiquissimis.  Berolini  4  85S. 
.  und  Priscae  lalinitatü  epigraphicae  supplementum  V.  Die  Inschriften  der 
|€e(^sse  sind:  SAHTVRNI'  POCOLOM^  VOLCANJ-  POCOLOM  —  AE- 
WTiAI  (d.  h.  aequiUUis)  POCOLOM  —  KERI  (d.    h.   genii)    POCOLOM 
•  LäVIIRNAI'  POCOLOM  —  SALVTES'  POCOLOM  —  BELOLAI    (d.  h. 
f^hOonae)   POCOLOM  —  COTRA    POCOLO  (vielleicht  Coerai,  d.h.  Cu- 
y^mpocoUm)  —  AISCLAPI'  POCOCOLOM  (sie), 
85)  Mommsen  G.  d.  R.  Miinzw.  S.  227. 
86}  V  aet  gravß  del  Mus.  Kirch.  Cl.  111  tav.  5.  6.    Mommsen  G. 
^.  R.  M.  S.  266.  Nach  Gamurrini  Le  iscr.  degli  ant.  vasi  Aretini  p.  9 
4,  werden  solche  Asse  in  Arezzo  gefunden. 

87)  Dass  unter  den  noch  erhaltenen  arretinischen  Gefässen  ein  Theil  * 
i  sechsten  Jahrh.  der  Stadt  angehört,  beweisen  die  in  den  Inschrif- 
ten Torkomroenden  Buchstabenformen»  wie  X  (Gamurrini  p.  19  n.  83 
|8.  8f  n.  427),  V  (ders.  p.  47  n.  40.  48). 

88)  Mart.   I,   58,6,  XIV,   98.  Plin.  N.  H.  XXXV  §160.     Schol. 
^ers.  4,  429.  Isidor.  Or.  XX,  4,  5:  Arretina  vasa  ex  Arretio  murUcipio 

r  dicuntur,  ubi  fiunt.  Sunt  enim  rubra.  De  quibus  SeduUus : 
Rubra  quod  appositum  testa  ministrat  olus. 


am  Orlc  selbst  gemacbten Funden  hinlünglich  bekannt  siad**^ 
zeichnen  sich  aus  durch  corallenrothe  Farbe,  bähen  mdslea 
Glasur  und  sind  mit  zierlichen  Heliefs  verseilen.  BeniaHt  V* 
sen  sind  nur  ausnahnisweise  in  Arezzo  gefunden  worden'^ 
Ausserde ni  ist  in  Norditalien  durch  TOpferwaaren  berulm 
Mullna,  in  welchüm  schon  im  Jahre  577^177  v.  Chr  dieli 
gurer  eine  Masse  irdener  GefMsse  erbeuteten^^),  Töpfereien  vf 
Bnf  nicht  nur  zu  Ptinms  Zeit^^j ,  sondern  auch  das  ganze  MI 
telalter  hindurch  existirl«n^^) ,  und  theils  rotbe,  den  arreligj 
sehen  gleiche ,  theils  schwarze  Schalen  und  Becher  gefnod^ 
werden*^);  Pisaurum,  dessen  Waaren  in  der  Umgegend Al 
satiE  fanden^*),  Adria,  dessen  GeHisse  sich  durch  Hallbar^ 
auszeichneten  und  mit  dem  adrialischen  Wein  in  den  grosif 
Handei  kamen***];  in  Ligurien  Äsla,  Poüentia^')  und  VJ 
leia^«),  in  Unteritalien  Ällifae-*^),  Cumae*»),  Cales*i),  Capti»* 


£3Sft]  A^Fabbroni  Sforia  degii  antkhi  vasf  ßtiti  ArHmi,  A  t&zzQ  IIU 
G.  G  ti  m  u  E-  r  L  n  I  If  Ucrisimi  dügli  antichi  vüsi  fiHiliAmini.  Koma  ml 

40}  Jaba  Vasens.  K.  Ludwigs  S.  LXXXil. 

*i)  Liv.  XLi,  U,  i.    Sie  faüden  dsijelbsl  vasa  omnit  gemrU^ 
magis  quam  ornamenlo  in  xpeckm  facta.  Vgl.  Liv.  ib.  c.  iB,  4. 

11)  Plia.  N   H,  XXXV  §  164. 

4aj   G  a  V  ed  o  D  i  Marmi  Modenai  p.  €4—67* 

44)  Bull,  d,  InsL  iUl  p.  <0;  Iö4l  p.  U4.  f^chwane  Tboogfft 
niHReliefti  habaa  sich  auch  loGbiusifCUimura)  gerunden.  Nool  de  «Tri 
gcrs  LEtrurie  et  Us  ilrusquc^ ,  Pari^  aes  ^  64,  VoL  111  fol.  pL  n.lSJI 

45 j   Pttssei  i  Xttc.  1  p.  XV. 

46)  Plin.  a.  a.  0.  §  4  64.  Dass,  da  die  Kerkyräer  den  Handel  (k 
adriatischen  Meeres  in  alter  Zeit  hauptsächlich  beirieben,  KeQxvQuloi  if 
(fOQ€Tg  und  Id^giavd  xegaftia  identisch  sind,  ist  die  Ansicht  von  Ja^ 
Ber.  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  4  854  Ph.  Hist.  Gl.  p.  84. 

47)  Plin.  a.  a.  0.  §  460.  Mart.  XIV,  457. 

48)  lieber  die  dortigen  Funde  s.  Bull,  de  Inst.  4  837  p.  45.  IM 
ßglinae  von  Velleia  werden  mehrfach  erwähnt  in  der  Tabula  alimentam 
Veleiatium  (s.  D  e s j  a  r  d  i  n s  d« tabulis alim.  Paris  4  854.  4 .)  Tab.  VII,  lin.  t' 
C.  Coelius  Verus  professtu  est  saltus  Avegam  Veccium  Debelos  cum  fQ\M 
Ferner  II,  89  fundus  Julianus  cum  ßglinis.  Die  Ziegeleien  von  Velleia  ge 
hören  zu  den  ältesten ,  welche  aus  Stempeln  mit  Angabe  der  Coosulal 
bekannt  sind. 

49)  Hör.  S.  11,  8,  39  und  dazu  Schol.  Cruq:  Est  auUm  AUif(^ 
dictum  ab  AUife  oppido  Samnii,  ubi  maiores  calices  ßebant. 

50)  Ctimunos  co/ice5  erwähnt  Va  rro  bei  Non.  p.  545,  4;  eiae^ 
tella  Cumana  von  rothem  Thon  Mart.  XIV,  4  4  4,  eine  Cutnana  (jm^< 
Apicius  IV,  2  p.  24  Beruh.  V,  4:  accipies  Cumanam  mundam,u^f^ 
qu6s pisum,  und  weiter:  in  Cumana  ad  ignem  ponis,  VI,  9  p.  47  tR  Of 
mana  ponis.  VII  4  4  p.  56  in  Cumana  colas.  Die  patinae  Cumanae  erwiiw 
als  berühmt  Piin.  N.  H.  XXXV  §  464,  und  mit  den  samischen  Geß^ 
seil  zusammen  Tibull.  II,  3,  4». 
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ÄHTenlum**^)  und  Rhegium^j .  Von  der  griechiscbeo  sehr 
^^nrscfaiedenartigen  Waare^]  ist  in  Rom  hauptstfcblich  eine 
Sorte  gangbar,  nämlich  das  samische  Gescbirr.  Es  ist  von 
isiD  geschiemmtem ,  mit  rubrica  (Eisenoxydj  roth  gefSirbtem 
Vhon  so  hart  gebrannt,  dass  es  hell  klingt  und  im  Bruche 
■eharf  schneidet ,  von  dünner  Form ,  mit  glänzendem  Firniss 
versehen,  sehr  zierlich  in  der  Arbeit,  zum  grossen  Tbeil  mit 
■eliefs  geschmückt  und  war  vorzugsweise  als  Tischgeräth^) 
Kndiger  Leute ,  die  nicht  von  Silber  assen ,  beliebt.  Die 
Dischen  Geschirre  scheinen  nicht  nur  für  die  italische  Fabri- 
lion  das  Vorbild  geworden  zu  sein,  —  denn  die  vasa  Samia 
ein  Gattungsname,  bei  welchem  man  nicht  nothwendig 
1  ächte,  in  Samos  gemachte  Grefässe  zu  denken  hat^^)  —  son- 
auch  im  ganzen  römischen  Reich  Verbreitung  und  viel- 


135 1)  Ein  Fragment  einer  patera  von  röthilcbem  Thon,  mit  schwar- 
Hi  Firniss  und  einer  Reliefdarsiellung  hat  die  lateinische  Firma  K. 
17 WO  und  wird  von  Ritschi  etwa  SSO  d.  St.  gesetzt.  S.  Ritschi 
Htcae  latinUatis  ep,  suppl.  II  p.  4  0.  III  p.  4  4.  IV  p.  4  7,  und  über  andere 
ide  der  Art  in  Cales  Guidobaldi  bei  Ritschi  a.  a.  0.  III  p.  44.  Neuer- 
sind  in  einem  Grabe  von  Tarquinii  schwarze  Thongeßisse  caleni- 
r  Fabrik  gefunden ,  eines  mit  der  Inschrift .  V-  CXNOIEIOS.  VF. 
\CIT'  CAVENOS.  S.  Benndorf  Bull.  1866  p.  244-246. 
52)  Campana  supellex  H o  r.  S.  I,  6,41 8.  Campana  trulla  ib.  II,  3,  4  44. 
T  Funde  schönen  rothen  Thongeschirrs  daselbst  s.  R  i  c  c  i  o  Nottxie  degli 
Uoamenti  del  suolo  delV  antica  Capua,  Napoli  4  855.  4^  p.  4  3.  Tav.  IV. 
VIII. 
53}  lieber  die  calices  Surrentini  s.  Plin.  N.  H.  XXXV  §  460.  Mart. 
Jn,  4  40;  XIV,  402. 

54)  Plin.  a.  a.  0.  §464. 

55)  Plinius  a.  a.  0.  führt  in  seiner  Aufzählung  der  Fabrikorte  an 
ier  Stelle  Samos  an,  dann  Erythrae  und  Cos,  in  Asien  Pergamum  und 
illes.     Vollständiger  zählt  die  griechischen  Fabrikorte  auf  Jahn  Ber. 

1  Sachs.  Gesellsch  d.  W.  1844.  Ph.  bist.  Gl.  S.  28—36. 

56)  Plin.  a.  a.  0.  §  4  60  :  Samia  etiamnunc  inesculentis  laudantur. 

57)  S.  Jahn  Ber.  d.  S.  G.  d.  W.  4  844.  Ph.  bist.  Gl.  S.  33  Anm.24,  der 
fee  Stellen  bereits  angeführt  hat.  Isidor.  Or.  XX,  4,  3:  Fictilia  vasa  in 
Kflmo  insula  prius  inventa  iradunlur ,  facta  ex  crela  et  indurata  igne ,  unde 
Ü  Samia  vasa.  Die  irdenen  Gefässe,  deren  sich  die  Römer  beim  Opfer 
^«dienten,  und  die  gewiss  ursprünglich  nicht  aus  Samos  kamen,  heissen 
Hamiae  capedines  bei  Cic.  de  rep.  VI,  2,  41  (Non.  p.  398  s.  v.  Samium), 
lUid  wenn  es  als  ein  Beweis  des  Geizes  (PI  aut.  Capt.  291.  Cic.  pr.  Mur. 
•€,  75),  der  Dürftigkeit  (Lucil.  bei  Non.  p.  398  s.  v.  Samium.  Plaut 
Blich.  694),  oder  der  Genügsamkeil  (Cic.  ad  Her.  IV,  51,  64.  Tibull. 
ilyS,  57.  Auson.  epigr.  8.  Lactant.  Inst.  I,  18,  22.  Vgl.Mart  XIII,  7) 
W%,  dass  man  samisches  Geralh  braucht,  so  sieht  man  hieraus,  dass 
nicht  von  einer  feinen ,  sondern  sehr  gewöhnlichen  Waare  die  Rede  ist, 
'Welche  Italien  selbst  reichlich  lieferte. 


langten,   oder  auch  der  glücklichen  Nachahmung 
stehung  verdankten. 

Es  ist  bereits  an  einer  andern  Stelle  (Th.  V. 
4  67}  auf  die  interessanten  Aufschlüsse  hingewies 
welche  die  Geschichte  der  Thonfabrication  über  die 
lung   der  römischen  Industrie,   namentlich   der 


2358)  Marl.  lY,  46,  45; 

Et  cnuso  ßguU  polita  coelo 
Septenaria  syntkesit  Sagunti 
Hispanae  liUeum  rotae  torßuma, 
d.  h.  ein  Satz  von  sieben  ineinanderpassenden  Bechern.   V 
Saguntino  cynUda  —  luto.  XIV«  4  08  Calices  Saguntini,  J  a  v. 
tina  lagona.  Gefunden  werden  in  der  Gegend  des  alten  Sag 
schiedene  Gattungen  von  Gef^ssen,  darunter  auch  rothe, 
tinischen.    Birch  H  p.  87S.    Valcarcel   Barros  Sagunti 
4  779.   8^  (mir  nur  aus  der  Anführung  bei  Birch  bekannt) . 

59)  In  Frankreich  finden  sich  neben  den  einheimische 
weiche  theiis  schwarz ,  theils  bronzefarben,  theils  roth  u 
in  Nancy,  Paris,  Nimes,  Lyon ,  Clermont  auch  die  feinen  i 
gefässe  mit  Reliefs ,  die ,  da  auch  die  Formen  zu  den  Re 
worden  sind,  zum  Theil  wenigstens  an  Ort  und  Stelle  fabri< 
sen.  S.  Caumont  Cours  d'anUquUSs monumentales,  Tome I 
Brongniart  Traitä  p,  444  ff.  Birch  II  p.  369— 87i. 

60)  In  den  Töpfereien  von  Westerndorf  an  der  Stras 
bürg  nach  Salzburg  wurden  im  Sten  und  3ten  Jahrhundert  i 
andern  Gattungen  von  Geschirr  auch  rothe  (samische)  Get 
(v.  Hef  ner  a.  a.  0.  S.  4;  U);  in  Rheinzabern  wurden  77  T< 
36  Ziegelöfen  gefunden  nebst  vielem,  darunter  auch  feinei 
schirre.  S.  Hefner  Münchener  gelehrte  Anzeigen.  4855  n. 
S4  bis  S4.  Jung  im  Bultelin  de  la  Societd pour  ta  conservat^ 
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-iiaapt  giebt.  Die  noch  wenig  ausgebeutete  Quelle  dieser 
ibicbte  bilden  die  Stempel  der  Fabrica te.  Denn  nicht  nur 
»1 ,  sondern  auch  Röhren  und  grobe  und  feine  Geschirre 
mit  der  Firma  bezeichnet;  die  letzteren  wenigstens  mit 
Namen  des  figulus,  auch  wohl  des  Sclaven,  der  die  Arbeit 
icht  hat;  die  ersteren  dagegen  mit  dem  Namen  des  Guts- 
1,  auf  dessen  praecUum  die  figlina  liegt ,  dem  Namen  des 
sers  oder  Pächters  oder  Werkftthrers  der  Officin,  und 
ich  dem  Jahre ,  in  welchem  der  Ziegel  gemacht  ist^^^) . 
Die  Zeitbestimmung,  d.  h.  das  Consulat,  findet  sich  auf 
dn  römischer  Fabrik  erst  vom  Jahre  440  p.  Chr.^^)  und 
ri  nach  Marini's  Beobachtung  bis  in  die  ersten  Jahre  des 
urel  und  L.  Verus,  d.  h.  bis  kurz  nach  164  p.  Chr.««) ; 
m  Municipien  ist  dieser  Gebrauch  aber  viel  älter.  Die 
A  von  Yeileia  haben  die  Gonsulatsbezeichnung  schon  in 
fahren  678—743  (76— 40  v.Chr.)«') ,  die  von  Tifernum 
7 — 45  p.  Chr.«8),  die  von  Penisia  von  93—101  p.  Chr.«»). 
I  dem  Jahre  1 62  kommen  die  Stempel  noch  immer  vor, 
i  enthalten  sie  die  Angabe  des  Jahres  nicht.  Aus  dieser 
IIa  nun  ergeben  sich  einige  merkwürdige  Thatsachen,  de- 
Begründung eine  kurze  Erörterung  rechtfertigen  dürfte. 
Die  figuli  bildeten  in  Rom  seit  Numa  ein  Collegium'«) ; 
lange  dies  aber  bestanden  hat,  ist  gänzlich  unbekannt,  da 


5)  Ueber  die  Stempel  der  Ziegel  s.  Th.  V,  4  S.  4  66  Anm.  989.  Auch 
^oosziegel,  über  deren  Marken  man  eine  Uebersicht  findet  bei 
M en  Musei  Lugduno-Batavi  Inscr,  Gr.  et  Lat.  Lugd.  Bat.  1842.  4.  p. 
L  Birch  H.  of  Pott.  II  p.  404  (!.,  wurden  nicht  allein  für  die  Legion, 
m  auch  von  der  Legion  gemacht  und  unter  Aufsicht  eines  Centu- 
ih  gebrannt.  S.  die  Inschr.  bei  Overbeck  Katal.  des  K.  Rhein.  Mu- 
ht Bonn.  4  854.  8.  S.  58  n.  4  20  und  Mommsen  Inscr.  Conf,  Helv. 
L  Ueber  die  Stempel  der  Gefässe  u.  Lampen  s.  Birch  II  p.  406— H  5 
■feen  Anm.  1860. 
••)  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  802. 

i0)  Marini  Atti  p.  621  b.  In  unseren  Sammlungen  kommen  aller- 
^Ugmiae  mit  späteren  Consulaten  vor,  z.  B.  Doni  p.  99  zwei  vom 
MS  und  492.  Auf  der  ersten  ist  das  Consulat  jedenfalls  insofern 
kp  als  statt  Dionysio  zu  lesen  sein  würde  Dione.  Marini  muss 
beide  ttgtilae  für  falsch  gehalten  haben. 

•7)  Borghesi  ilfma/i  4840  p.  225— 246  =  OeupTM  IV  p.  857—388. 
Dinsen  G.  I.  L.  I  n.  777—800. 

•i)  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  202.        69)  Mommsen  a.  a.  0. 
7#)  Plut.  Num.  47.  PI  in.  N.  H.  XXXV  §  459. 
tvataliertbOBer  IL  4  7 


biiitäty  in  höchsten  Aemtern  stehende  Personen^^) , 
Ritter?^),  sondern  die  Kaiser  selbst,  die  Mitglied 
liehen  Familie ,  insbesondere  die  weiblichen  Mi 
selben ,  setzten  sich  in  Besitz  der  früher  von  C 
angelegten  Oefen,  deren  Namen  noch  ihren  Ur 
weisen.  Vielleicht  schon  Augustus,  sicher  a 
Caligula,  Claudius  und  Nero  waren  im  Besitz  dei 
siana,   welche  zwischen  Pesaro  und  Riniini  la^ 


S374)  Die  einzige  Erwähnung  eines  solchen  finde  ich  in 
cellini  s.  v.  flgultu  ohne  Angabe  der  Quelle  angeführt 
Spalatro  in  Dalmatien :  A.  Servilio  V.  C.  prov.  Dalmatiat 
simo  integerritnoque  coli,  figul,  d.  d.  In  der  Verordnu 
nian  Cod.  Theod.  XIII,  4,  10:  ,,CoUmos  rei  privatae  ve 
nos  pro  speciebus ,  quae  in  eorum  agris  gigni  solent ,  inquii 
Eos  etiamf  qui  manu  victum  rimantur  aut  tolerant  {figula 
brot] ,  alienos  esse  a  praestationis  tnolesUa  decemimus*  *  wei 
arbeiter  gerade  von  den  handeltreibenden  Handwerkern 
so  dass  man  über  diese  nichts  erführt. 

7S)  Dig.  XXXni,  7,  25  §  4  :  Quidam,  quum  in  fundi 
figulorum  opera  maiore  parte  anni  ad  opus  rusticum  utebai 

78)  S.  Th.  V,  4  S.  4  67. 

74)  So  besitzt  M.  Rutilius  Lupus,  ein  Mann,  des» 
Consul  des  Jahres  664  und  viele  hohe  Beamten  aufweist, 
tiana,  welche  863  bis  876  in  Thfltigkeit  war,  und  stempeti 
mit  seinem  eigenen  Wappen,  dem  Wolfe  (Borghesi  An» 
eine  andere  Thonfabrik  hat  Q.  Asinius  Marcellus  (Mar 
4  94.  4  95),  ebenfalls  aus  consularischer  Familie  (M.  Asin 
Cos,  54  p.  Chr.) ,  und  hinterlässt  dieselbe  seiner  Tochtei 
f.  (Fabr.  501,  54)  oder  Asinia  Quadratüla  (Marini  a. 
4  47  p.  Chr.  Ziegel  arbeiten  liess.  Dasselbe  Geschäft  bei 
Aquilinus,  Cos.  462  ( V  i  s c o n  t  i  ilnno^i  4  864  p.  468  fTj. 
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ren  erstem  Eigenthttiner  C.  Lutatius  C.  f,  Pansiamis,  figu^ 
ab  imbridbus^  noch  der  Grabstein  erhallen  ist^sTTj .  ])je  Fabri- 
e  dieser  Officin  wurden  seewärts  ausgeführte^)  und  finden 
li  an  vielen  Orten^^) ,  woraus  zu  ersehen  ist,  dass  sie  nicht 
•  für  den  Bedhrf  der  kaiserlichen  Bauten ,  sondern  für  den 
idel  bestimmt  waren.  Dem  Domitian  gehörten  die  figlinae 
tianae^) ,  dem  Trajan  die  figlinae  Quintianae,  welche  auf 
ne  Frau  Plotina  vererbten^^),  dem  Hadrian  die  figlinae  Septi-- 
mae^^),  die  Oceanae  maiores  und  Oceanae  minores^^),  ferner 
Bhodmae^) ;  einige  seiner  Oefen  scheinen  hernach  in  den 

ES  der  Faustina,  Gemahlin  des  Kaisers  Antoninus  Pius,  über- 
ngen  zu  sein^^).  L.  Aelius  Caesar,  der  Adoptivsohn 
hians^  ,  und  Antoninus  Pius  selbst^^j  trieben  diese  Ge- 
Afie  ebenfalls,  M .  Aurel  besass  figlinae  novae^^)  und  figlinae 
^(tis)    £ic(imi)s*),  sein  Bruder  L.  Aurelius  Verus»^)   und 


n?)   Orelli  n.  4i90.  Borghesi  Bull.  4858  p.  i8. 

"-^8)   Borghesi  a.  a.  0. 

1*79)  Ausser  in  Pisaurum  finden  sie  sich  in  Ariminum,  Ferraria,  Me- 

tinnm,  liadria  am  Padus  und  Jn  Luceria,  Mommsen  I.  R.  N.  6806. 

M7. 

•0}  Fabr.  514,  497.  Henzen  Bull.  1858  p.  48.  Hefner  Denksclir. 
MttDchner  Acad.  IV  p.  235. 

rU)  Fabrelti  ÖJ4,  840:  IM  CAES  TRAJANI AVG  0  D  QVINTIANA. 
«BBch  ist  zu  lesen  bei  Fahr  517,  286:  PLOTINAE  AVG  QVJNtiana, 
ktt  wie  Fabretti  will,  Quinta, 

^•1}  Borghesi  Anmli  i840  p.  239  n.  24.  EX  FIG.  CAEsaris  Nostri 
WTIMIANU  vom  Jahr  887  =  134. 

^tS)   Marini  Atii  p.  240b :   EX  FIGulinit  OCeanis  Minoribus  CAEsa- 

^'  tiri  PAETmo  COS.    Vgl.  Marini  Atti  p.  241 ,  wo  auch  die  Stempel 

r  maiores  zusammengestellt  sind. 

■abr.  506.  125:  HIBero  ET  SISENna  COS  (188  p.  Chr.)  PE- 

LVPVLi  EX  FIGuUnis  BHODINis   CAESaris  Nostri.    Dabei  eine 

^  tS}  Wenigstens  findet  sich  der  Werkführer  des  Hadrian ,  L.  Brutti- 
b Augustalis,  nach  HadriansTode  im  Dienste  der  Faustina.  Borghesi 
^m  4840  p.  240  n.  25.  86)  Marini  Atti  p.  318^. 

•    §7)  Fabr.  510,  151  EX PR  CAESaris  vom  Jahr  148. 

88)  Borghesi  Annali  1840  p.  240  n.  26. 

§9)  Fabr.  519,  297  :  OP  DOL  EX  PR  M  AVRELI  ANTOSINI  AVG  N 
ÜT  X/C  Derselbe  Stempel  Mural.  500,  9.  Die  Ortsbestimmung 
■imt  öfters  vor  :  Mur.  500,  47 :  EX  F  TEReNTianis  DOMitiae  LVCillae 
mr  JUC  OP  DOL  STAT  PRIM.  Fabr.  549,  298  :  OPVS  DOLIARE  EX 
9  FVLVIANIS  POR  HC.  Marini  Atti  p.  667*:  EX  PR  DOM.  LVC. 
MIT  X/C.  FIGL.  KANINIanis  OPVS  STATU  PRIMVLi.  Vgl.  Prell  er 
fionen  S.  4  03. 

90)  Fabr.  501,  64.    Borghesi  Annali  1840  p.  241  n.  28. 
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Flotina,  Trajans  Wittwe»»»],  ArriaFadilla*»),  die  Mulle 
loniDUsPius^^)^  Annia  Gornificia  Fausüna^^),  Schwesi 
Anloninus^^)  und  Frau  des  Ummidius  Quadratus ,  d 
4572400j^  endlich  Fausliua,  die  Gemahlin  des  Anlonin 
Das  grösste  Geschafl  machten  aber  die  beiden  Lucil 
namentlich  die  jttngere,  deren  Güter  (praedia  Lt 
eine  grosse  Anzahl  von  Thonöfen  enthielten,  nämlid 
nae  Domüianae  maiores  und  minores ,  die  figlinae  Ai 
Caninianaej  Terentianae  und  Fulvianae.  Die  Domiü 
ren  Ziegel  in  Rom  gebraucht  worden  sind^) ,  scheii 
legt  worden  zu  sein  von  dem  Redner  C.  Domitius  Al 
eher  812=59  starb*)  und  zwei  Adoptivsöhne,    Cn. 


S391)  BuU.  1858  p.  19. 
91)  E\ne  teguta,  gefunden  in  Hipponium  (Mommsen  I. 
n.Z),  bat  die  Marke  LEPIDAES  ET  AGBJPPJNAES ;  die  Lepida 
Lepida,  Frau  des  Drusus,  Sohnes  des  Germaoicus  (Tac.  An 
eine  andere  hat  den  Stempel :  HYACINTHI JVLIAE  AVGVSTAl 
senib.  6806  n.  4). 

93)  Domitian  wurde  96  ermordet,  sie  lebte  noch  kur 
Eckhel  D.  N.  VI  p.  399.  Borghesi  AnnaU  «840  p.  i44. 

94)  Borghesi  a.  a.  0.  p.  243  n.  48.  Sie  besasfi  im  Ja 
fifjlmae  Sulpicianae  [Fabr.  54 S,  463),  welche  bei  Rom  la^ 
ghesi  a.  a.  0.  p.  246  n.  97).  95)  S.  oben  A.  1384. 

96)  Stempel  ihrer  Fabriken  s.  Murat.  498,  45.  48.  0 
Fabr.  504,  48.  506,  414.  544  n.  XV. 

97)  Gapit.  Ant.  P.  4.  Orelli  4370. 

98)  Ueber  ihren  Namen  und  ihre  Verwandtschaft  s.  Ort 
zcn  5475.  5476. 

99)  Capitol.  M.  Anton,  ph.  4. 

i400)  Borghesi  Oeuvf-es  III  p.  144.  Capit.  Aot.  pb.  7. 
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IS  und  Co.  Domilius  Lucanus  hinterliess^^^^^ ,  die  Öfters  auf 
»Isiempelo  erwähnt  werden  und  auch  die  figlmie  Canir- 
m  besassen^.  Tulius  war  kinderlos  und  adoptirte  die 
ier  des  Lucanus ,  Domitia  Cn.  f.  Lucilla ,  welche  mit  dem 
len  Vermögen  der  drei  genannten  Personen^)  auch  die 
le  erbte.  Sie  heirathete  den  P.  Caivisius  Tulius  und 
riiess  eine  Tochter,  ebenfalls  Lucilla  genannt,  welche  mit 
IS  Verus  vermählt  war  und  Mutter  des  Kaisers  M.  Aurel 
le.  Diese  Frau,  mit  vollem  Namen  Lucilla  P.  f.  Yeri ,  ist 
im  Besitze  aller  dieser  Fabriken^) ,  deren  Stempel  aus 
ahren  876—908  (123—455  p.  Chr.)  vorhanden  sind;  als 
ild  nach  455;  noch  vor  der  Thronbesteigung  ihres  Soh- 
larb ,  kamen  die  figlinae  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser 
.orel  selbst.  Neben  den  Namen  dieser  hochgestellten 
men  finden  sich  auf  den  Fabrikstempeln  indessen  auch 
eiche  Firmen  von  Bürgern  gewöhnlichen  Standes^^)  und 
elassenen^i),  namentlich  aber  wieder  von  Frauen,  welche 
nur  als  Besitzerinnen  von  Grundstücken^^) ,  sondern  als 
berinnen  der  Fabriken  selbst  bezeichnet  werden^^). 
Während  so  die  Fabrication  des  opus  doliarCf  d.  h.  der 


6)  Ucber  beide  s.  Plin.  ep.  VIU,  48.  Marl.  IX,  51. 

7)  Bei  Marini  J«!  p.  769  finden  sich  die  Stempel :  FALARNI DVO- 
^OMlTlORum,  LVCANI  ET  TVLLl  Serv%\  und  AMOENI,  Duorum 
lorum ,  LVCANI  ET  TVLLl  EX  FIGLINJS  CANINIANis.  So  scheint 
I  zu  lesen ,  während  in  dem  Stempel  AMOENI  Opus  Doliare  gele- 
erden  könnte.  8)  Plin.  1.  1. 

9)  Fünf  Werkmeister  des  Cn.  Domitius  Tnllus  finden  sich  noch  auf 

Stempeln.  Borghesi  a.  a.  0.  p.  46. 

D)  Auch  diese  Namen  sind  nicht  ohne  Interesse.    Die  von  Bor- 

I  Annali  4840  p.  S44  zusammengestellten  Firmen  von  Veieja  z.  B. 

I,  dass  dort  dieser  Fabrikzweig  von  freien  Leuten  betrieben  wurde, 

l.  Betutius,  L.  f.,  P.  Cominius  Priscus,  M.  Ennius  Januarius,  L.  He- 

IB  Exoratus  u.  a. 

«)  Diese  sind  häufig.     Es  geniige  hier  als  Beispiel  C.  Calpetanus 

>hilus,  ein  Hbertus  der  Calpelani,  einer  im  ersten  Jahrb.  angesehe- 

amflie,   Borghesi  a.  a.  0.  p.  242  n.  33. 

S)   Z.  B.  Ex praediis  Saeiae  Isauricae,  Marin i  AUi  489»;    Cosiniae 

^lae,  Marini  p.  444;  Pomponiae,  Mura t.  498,   19 ;  AemiUaes  Seve- 

Fabr.  496,  4;  Magiae  Marcellae,  Fabr.  517,  260  ,  Stertiniae  Bassul- 

abr.  p.  520  n.  XXI. 

a;  Hieher  gehören  die  Stempel :    Titiaes  Hufinaes  Opus  doliare  ex 

\is  Dom.  nn.  Augg.  Murat.  500,  44;    Opus  doliare  Statiae  Primillae, 

,  Domitiae  Lucillae,  Marini  p.  667;   Opus  figlinum  lullae  Salurn, 

'.  54  0,  449.  u.  a. 
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fliege],  Üach2ie§el,  Röhri^n^^**)   und  ordinären  Gel^ss« 

Handwerk,  dem  sie  aDfiiDglicb  angehörte ^^}|  enUogen 
von  den  Cäpitalisten  betrieben  wurde ^  blieb  die  feine  Wi 
In  den  Händen  der  Handwerker.  Ünler  den  arrelinisc 
Firmen  ist  ä,  B,  Aulus  TlTlus  FIGVlus  AnRETINVS^'],  S 
Tim  FIGVLus^^)  ^  in  Pi  säur  um  finden  wir  eineu  Freigel  ass< 
als  Modelleur,  figulus  sigillatoTf  beKeichnel*^) ,  und  dereit 
vorkommende  ßciiliarms^^}  und  ampuilärius^^)  wird  eben 
zu  den  Töpfern  zu  rechnen  sein.  Viele  dieser  Gesdtüfle, 
sonders  in  Arretium,  halten  indess  einen  bedeutenden  ünu 
da  feine  Gefässe  in  Masse  ins  Auslaml  gingeu^^)  und  in 
Provinzen  von  den  mgotiatores  artis  a^eiariae  auf  dem  L 
gehalleh  wurden^'*].  Ueber  die  Preise  baben  wir  nur  wei 
Nöchrichlen^*) ;  ordlnära  Waare  war  wia  in  Gnechenlaü< 
m  Rom  sehr  wohlfeil ;  einen  caliO)  kaufte  man  für  einen  haJ 


1414)  S.  die  Inschr.  einer  Röhre  Marlnl  ÄUi  p.  S48.  J 

13]  Die  Stempel  selbst  haben  als  Marke  üfters  ein  Henieip 
FaJir,  50ä,  iai.  Marini  AiU  p.  JI4B,  Ein  d</Uum  bat  die  Inschtf 
OFiCinu  FÖHTumti  DÖMITiae  LVCiilao  (ßorghesi  (kuvres  Hl  p. 
eine  uhn  liehe  In  »ehr.  s.  b.  D'A^ineoitrt  Rßcueit  pl.  3i  u.  7.  p. 
M  PETHÖN^  VETEHANiLEQ  SEfims  FECIT  {iur  k  imd  (Tun  t^öjif. 
doHum  hat  die  Joschr  Fabr.  fiüi,  «3  L  CALPVäSIYS  EMQS  t\  m 
deres  Fabr,  503,  99  T  COCCEf  FORTVNäTL 

i  6)  Wie  die  figulina  Pansiana  zuerst  von  einem  figulus  ab  imbrk 
betrieben  wurde,  hernach  aber  in  kaiserlichen  Besitz  kam  (A.  S377) 
wird  es  mit  den  meisten  andern  gewesen  sein.  Virgil's  Vater  war 
opifex  figulus  (Reifferscheid  Suetonii  reliq.  p .  5  4 .  69)  auf  dem  Lai 
weshalb  er  auch  rusticus  heisst  p.  52 ;  er  betrieb  offenbar  selbst  auf 
nem  Gütchen  eine  Ziegelei.  Auch  später  kommt  noch  ein  L.  Aon 
Sabinus  Doliarius,  auf  dessen  Grabsteine  drei  grosse  Gefässe  abgebi 
sind  (Do  ni  tab. XI  adp.  S89  n.  4j,  und  eine  oßcina  doteariaM.  Publiä 
nuorii  (Orelli  n.  4888)  vor.  D'ietegularii,  welche  in  Inschriften  i 
kommen  (Henzen  6445.  7279.  7280),  sind  Sclaven  oder  Freigela« 
und  wie  die  laierarii,  Ziegelstreicher  (Nonius  445,  22) ,  wohl  nur 
beiter  in  der  offlcina  UUeraria  (Pli  n.  N.  H.  VII  §  4  94). 

47)  Gamurrini  a.  a.  0.  p.  22  n.  61.  62. 

48)  Ders.  p.  33  n.  443.  • 

49)  Orelli  n.  4494. 

20)   Orelli  n.  4189.         24)  Orelli  n.  4443. 

22)  Plin.  N.  H.  XXXV,  §  464  :  et  haec  quoque  per  maria  U 
uUro  citro  portantur  insignibus  rotae  officinis.  Dasselbe  geht  henror 
den  Funden  feiner  Gefösse  in  Gallien,  Deutschland  und  England. 

23)  S.  oben  A.  2090. 

24)  Ueber  diese  s.  0.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Hist. 
Cl.  4854  S.  37.  38. 
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^}  oder  wenige  Asse^^j ,  aber  grosse  Schüsseln  kamen  sehr 
er  zu  slehen^T) . 

3.  Arbeit  in  Metall. 

Der  Gebrauch  der  Metalle  bildet  ein  unterscheidendes 
mal  der  drei  Culturgebiete  des  Alterthums.  Sowie  das 
ssystem  des  Orients  auf  dem  Golde,  Griechenlands  auf 
Silber,  Italiens  auf  dem  Kupfer  beruhte,  so  stand  auch 
Entwickelung  der  Metalltechnik  unter  dem  Einflüsse  des 
andenen  Materiales.  Das  Gold,  nicht  nur  das  edelste, 
ern  auch  das  für  die  Bearbeitung  bequemste  Metall ,  hat 
»m  goldreichen  Orient^^)  von  den  ältesten  Zeiten  an  nicht 
für  die  bildende  Kunst  überhaupt^^j ,  sondern  auch  für 
Hausgeräth  den  Stoff  geliefert^o).  Ess-  und  Trinkge- 
rre  von  Gold,  mit  Edelsteinen  besetzt,  kamen  in  Masse  in 
Besitz  Aiexanders^^) ,  prangten  in  der  Diadochenzeit  an 
(I  HOfen^^)  und  gelangten  endlich  wieder  als  Beutestücke 
I  Rom ;  silberne  Gefässe  bilden  einen  hervorragenden  Ge- 
lland griechischer  Technik,  welcher  in  Bom  ebenfalls  die 
enschaftliche  Bewunderung  der  Sammler  erhielt,  während 
Bitere  itfilische  Kunst  sich  vornehmlich  in  Broncearbeiten 
rorthat.     Allerdings  wurden  auch  in  Bom  seit  den  ältesten 


\%%)  Mart.  IX,  59,  22. 

f%)  Juv.  n,  145:  plebeios  calices  et  paucis  assibus  emptos. 

E7)  S.  oben  A.  i807. 
8j   Uebcr  den  Gold-  und  Silberreichthum  Assyriens,   Babyloniens. 
IS,  Aegyptens  und  Phöniciens ,  dessen  sich  Alexanders  Expedition 
ftcbtigte,  s   Movers  Die  Pbönicier  II.  3,  1  ;  über  den  Goldreichthum 
fptens  B  i  r  c  h   Upon  an  historical  Tahlei  of  Baneses  II ,  relating  to  the 
tmines  of  Aethiopia,  in  Archaeologia  XXXIV  p   357 — 391. 
29;  Ueber  die  goldene  Statue  des  Zeus  oder  Belus  in  Babylon  s.  He- 
oi  I,  183  ;   Diodor.  II,  9;  über  die  goldene  Statue  der  dea  Syria  in 
'apolis  Lucian.  ded.  Syr.  33  ;  eine  goldene  Statue  des  Alexander  er- 
lOi  A  theo,  y  p   20S»;  eine  massive  Goldstatue  von  8  Ellen  Höhe  er- 
tele  Pompejus  im   mithridatischen   Kriege.    Appian     Milhr.  146, 
I  andere  Antonius  im  parthischen  Kriege,  PI  in.  N.  H.  XXXIII  §82.  h3. 
tO)  Goldene  Gefösse  kommen  nach  Wilkinson  Manners  and  Cu- 
it  II  p.  343  in  Aegypten  schon  um  4  490  v.  Chr.  vor. 
14)  Athen,  p.  782». 

3S)  Hauptstellen  sind  über  den  Goldluxus  des  Hofes  in  Alexandria 
lenaeu«  p.  497  ff  ;  des  Hofes  in  Antiochia  Athen,  p.  494.  496. 
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Zeiten  Schmueksachen  von  Gold  getragen:  gojdeae  ^mp^ 
buUae ,  Kränze ,  Halsketten  und  Ärmbänder^^^j ;  aber  oft  wird 
von  späteren  Seb rl Tis tel lern  die  gute  alte  Zeit  der  Sarnnker* 
kriege  und  des  Pyrrhus  gepriesen,  in  welcher  es  als  Imivt 
Beispiel  galt,  zebn  Pfund  verarbeitetes  Silber  zu  besitien^l, 
und  höcbslens  das  SaJzfass  von  Silber  gestattet  war^j ,  uodk 
die  Zeit  des  alten  Cato  als  der  Wendepunct  bexeiebnet,  vimi 
welchem  an  die  alte  Einfachheit  gegen  den  asiatischen  Luxus 
zurücktrat.  Die  lex  Oppia  des  Jahres  215  v,  Chr.,  welch« 
den  GDidschmuck  der  Frauen  auf  eine  halbe  Unze  Gewii 
beschrUnkle,  wurde  20  Jahre  nachher  [195)  aufgehoben'*!;  ^ 
Plaulus  Eeit  gingen  die  Frauen  Im  Goldschmuck^*") ,  und  1 
darauf  beginnt  auch  in  dieser  Beziehung  asialischer  EeichÜ 
und  griechische  Kunst  Einfluss  zu  gewinnen.  Die  Masse  ^ 
durch  die  Erobeningskrlege  der  Römer  in  der  Hauptstadt i 
gehäuften  Goldes  und  Silbers  (s,  Th,  Ul,  t  S.  160.  I6<j,l 
Erwerbung  von  Gold-  und  Silberbergwerken  in  den  fn 
zen^**)  5  die  erwachende  Liebhaberei  für  griechische 
arbeiten  und  onentalische  Schmucksachen ,  endlieh  die( 


um  S,  Pün,  N.  Ih  XKXni  i  8  C  §  ST.  SS  :  über  die  goldeöÄG 
Tb,  ir,  i  S.  173  ;  über  die  bultae  Th.  V,  *  S.  U  L;  über  die  lorqtm, 

ms  und  armiUae  Th.  III.  «  S.  4*a  JT. 

34;   Cornelius  Rutin qs  wurde  wegen  dieses  Lu\us  von  dem 
de*;  J.  i73  V.  Chr.,  Fabricius  Lusciniu*,  aus  dem  Senat  gestossen,  Vali 
Max.  II,  9,  4;    Liv.  ep.  XIV;    Plutareb.  Sulla  i;    Gell.  IV,  IJ 
XVH,  a»,39. 

SS)  S.  Th.  V,  4  S.  327.         36)   Liv.  XXXtV,    i  ff. 

37}  PlautusEpld.  IJ,  £,  3S. 

SS]  GoJd  wurde  gewonaen  in  GaKÜa  Traiispadana  bei  Vemll 
iwiscben  Turin  und  Mailand,  Plin,  XXXIU  |  78,  Strabop.  f^^ 
dem  Gebiet  der  Tauri^ci  nordlich  von  Aquileja,  Strabo  p,  3*3;  bä' 
Koreja  in  NoHcum ,  Strabo  p.  414;  in  Macedonien  uod  Thrtci^ 
istrabo  p.  831 ;  PUn.  XXXIII  §  66  ;  in  Vorderaslen,  Strabo  p.  59*. 
esa,  680 ,  in  Armenien,  p,  51S  ;  in  Cotchis,  p,  45,  499 ;  besondere  aber  lO 
Spanien,  Strabo  p.  1 46. 154;  demn^cbst  in  Gallien»  Strabo  p.  \B7J^^' 
490.  49a,  305.  iSS  und  Britannien  p.  IB9.  Die  Bergwerke  Gailiea*  üb^ 
der  Alpen  lieferten  bereits  in  vorröraischer  Zeit  das  Material  ludeoc^E- 
tischen  Goldmünzeni  über  deren  schwierige  ßeurtheiinng  ich  rurjeliUDf 
Mommsen  Die  nordetruäkischen  Alphabete  'Mittbeilungen  der  »n^^ 
Ges.  in  Zürich,  Bd.  VU  S.  142  ff.)  verweise.  Von  Silbergruben  wiretr 
nachdem  die  attischen  aufgehört  hatten  betrieben  zu  werd«a  iStr»l^<* 
p.  399),  die  ergiebigsten  die  in  Spanien,  Stra  bo  p.  r47--U9.  fS4 
serdem  gab  eu  solche  in  Macedonlen  und  Thracien  (5  trabo  p,  llt ,  ^ 
Gallien  [Strabo  p.  i9i], Britannien  [Str,  p.  i99]  und  Epinis  ;StrpJI*i 
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nbeiii  die  ganze  Kunsterfahrung  der  Orientalen  und  Griechen 
Rom  selbst  zu  verwerthen,  veranlassten  einen  gleiehmäs- 
eil  AnfiBchwung  in  allen  diesem  Gebiete  angehorigen  Kunst- 
eigen,  deren  nähere  Betrachtung  uns  nicht  allein  einen 
blick  in  die  römische  Metalltechnik  eröffnen ,  soodem  auch 

Gesammtresultat  der  antiken  Leistungen  dieses  Faches 
»rhaupt  vorführen  wird. 

Die  Metalle,  welche  im  Aiterthum  vorzugsweise  in  Ge- 
Dch  sind,  Gold,  Silber,  Kupfer,  Eisen  und  Blei,  sind  darin 
ichartig,  dass  sie  eine  dreifache  Art  der  Bearbeitung  ge- 
tten^^^).  Sie  können  behandelt  werden  erstens  als  dehn- 
te Körper,  welche  durch  Hämmern ,  Pressen,  Ziehen  und 
gen  ihre  Form  erhalten ,  zweitens  als  schmelzbare  Körper, 
sich  in  eine  Form  giessen  lassen,  drittens  als  harte  Kör- 
\  welche  durch  Abnahme  von  Theilen,  d.  h.  durch  Schnei- 
ly  Drehen  und  Schleifen  gestaltet  werden.  Diese  Gleich- 
jjgkeit  hatte  zur  Folge,  dass,  wenn  auch  für  die  ordinäre, 
ilwerksmässige  Technik  der  Stoff  das  Unterscheidende 
ib,  Künstler  von  Talent  in  den  verschiedenen  Metallen  ihre 
tnosität  bewährten,  und  dass ,  wie  in  der  Renaissancezeit 
Idscbmiede,  wieGhiberti,  Lucadeila  Robbia,  Donatello, 
Bvenuto  Cellini,  in  allen  Zweigen  derMetailplastik  sich  ver- 
dilen,  so  auch  bereits  in  Griechenland  diese  verschiedenen 
pligkeiten  in  einem  und  demselben  Künstler  vereinigt  vor- 
Simea.  Wir  werden  daher,  bevor  wir  zu  der  Besprechung 
r  einzelnen  Handwerke  übergehen,  die  Methoden  der  Me- 
krbeit  Überhaupt  in  Betracht  zu  ziehen  haben. 

I.  Methoden  der  Arbeit. 

.  Metall  als  dehnbarer  Bildstoff.     Blech-  und 
Drahtarbeiten. 

Die  Blecharbeit  ist  bekanntlich  älter  als  der  Guss.  Die 
Mten  Broncestatuen  bestanden  aus  einem  Kern  von  Holz 


I4t9)  Ich  entnehme  diese  Disposition  aus  Sem  per  II  S.  479  f.,  wel- 
w  leider  in  diesem  letzten  Theile  seines  W'erkes  sich  auf  kurze  Andeu- 
I  beschrttokt. 


sie  durch  Phidias  ihrcD  Höhepunct  erreicht  hatte , 
mischer  Zeit,  und  zwar  in  Rom  selbst,  in  AustI 
Die  Statue  des  Jupiter  Gapitolinus  war  in  spttterei 
leicht  seit  der  Restitution  in  Folge  des  Rrandes  vc 
Chr. ,  eine  elfenbeinerne^^) ;  Pasiteles ,  ein  Zeitj 
Pompejus ,  machte  eine  elfenbeinerne  Statue  des 
Tempel  des  Metellus**) ;  dem  CSisar  wurde  eine  e 
Statue  vom  Senat  decretirt^^ ,  und  noch  Germanic 
tannicus  erhielten  nach  ihrem  Tode  elfenbeinerr 
der^^) .  Eine  nicht  geringere  Bedeutung  hat  aber  i 
gen  mit  Metallen  und  die  Blecharbeit  als  allgem 
mentationsmittel  erhalten.  .  Schon  der  Nagel  an  s 
Ornament  gebraucht  werden^^},  und  Nagelköpfe^<^  < 


S440)  Semper  IS.  284. 
44)  Sie  wird  dem  Glaucos  von  Chics  zugeschriebeo.  1 
48)  So  heisst  es  vom  Bei  zu  Babel  v.  6 :  Dieser  Be 
nichts,  denn  Leimen,  und  auswendig  ehern.  In  Lacedömc 
Statue  der  Minerva,  aus  Kupferstücken  zusammengenag 
III,  4  7,  6),  ein  Werk  des  Learchos  oder,  wie  Brunn  I,  S. 
chos ,  von  Rbegium. 

43)  Ueber  diese  Colosse  s.  Plin.  N.  U.  XXXIV  §  89- 

44)  Man  findet  hierüber  eine  gründliche  Untersuchung 
mdredeQuincyX«  Jupiter  Olympien  ou  Hart  de  la  scu 
Paris,  484  5.  fol. 

45)  S.  Brunn  Gesch.  der  gr.  Künstler  L  S.  543  und 
führte  Zeugniss,   Chalcidii  Timaeus,  de  Piatonis  translatui 
commentarius  (herausg.  von  F  a  b  r  i  c  i  u  s  in  5.  Hippolyti  0] 
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Hn;^ 


/6f^po$,  buUae)  sind  seit  Homers  Zeiten  als  Verzierun- 

Ton  Stocken  (Sceptern)^^^) ,  Wehrgehenken^^) ,  Riemen- 

g,  Geschirren  aller  Art  und  Thüren*^)  angewendet**)  wor- 

and  immer  in  Anwendung  geblieben**).    Man  ersetzte 

auch  diese  einfachste  Decoration  durch  kreisrunde  in 

Bf  gearbeitete  Metallbeschläge,  welche  auf  Kästchen,  Meu- 

&cken  und  namentlich  auf  den  Wehrgehenken ,  Schwert- 

Degenscheiden*^  ,  Rüstungen  und  dem  Riemenieuge 

bracht  werden  konnten*^) .    In  die  letzte  Kategorie  gehtf- 

tdie  phalerMj  welche  theils  das  Riemenzeug  der  Pferde  an 

;  und  Brust  dec9rirten ,  theils  bei  den  Römern  als  militä- 

Ehrenzeichen  verliehen  wurden*®).     Sie  waren  von 

8,  Silber  oder  Gold**)  und  bildeten  schon  bei  den  Grie- 

I  einen  Gegenstand  der  Kunstübung<^) .  Die  im  Jahre  1858 

Bm  Gute  Lauersfort  bei  Crefeid  gefundenen ,  von  A.  Rein 


r  uv^ifia'  äHk  xaX  tohg  iiXovg  HixoiidiSg  rotg  yttttxvfittaiv  iyxara^ 
"  ti^tovaiv,   nokXal  Ök  xal  iQOJtixohi  äanaOfAOvg  iy^agaTTOvaiv 

lö)  Nflgel  mit  zierlich  gearbeiteten  Köpfen  s.  bei  Grivaud  de  la 
leelle  HecueU  pl.  4  n.  7.  4  0.  H. 
5<)  axrjTTTQoy  —  ;|f^i;a€/oi(  fjloiai  TtcnaQfiivov    Hom.  II.  I,   146. 

Beispiele  s.  bei  Lobeclc  ad  Soph.  Ai.  847. 
61)  Verg.  Aen.  IX,  857  aurea  buUis  cingula;  XII,  942  fulserunt  ein- 
\kmiUs. 

1}  Plaut.  Asiu.  426:  lussine  in  splendorem  dari  has  bullös  foribui 
t? 

%k)  S   Lob  eck  a.  a.  0. 

55}  Ein  dinag  ntQtxalUg  —  /gvOilotg  rjXotai  jienaQfÄirov  bei  Hom. 
683.  Im  J.  1864  ist  in  Palestrioa  mit  der  cista  Castellani  und  an- 
Gefössen  eine  broncene  tiefe  Schale  gefunden,  die  weiter  keine  Ver- 
hat,  als  einen  Rand  von  horizontallaufenden  Nagelköpfen.  Auch 
ihenke  sind  mit  Nägeln  aufgesetzt.  S.  Schoenein  Annali  XXXVIII 
I)  p.  189.  Tav.  d'agg.  GH,  n.  \0, 

66)  S.  die  Beschreibung  des  TtXa/Äoiv  des  Heracles  Hom.  Od.  XI, 
ff.  und  P 1  i  n.  N.  H.  XXXill  §  1 52 :  et  quid  attinet  haec  coWgere ,  cum 

militum  ehore  etiam  fastidito  caelentur  argento,  vaginae  catellis ,  bal- 
trnminis  crepitent. 

67)  Solche  buUae  sind  in  Masse  in  Kertsch  (Panticapaeum)  gefun- 
Einige  s.  b.  Arneth  Gold-  und  Silbermonum.  S.  22  n.  20.  Taf.  I 

SO.         58)  S.  Th.  HI  S.  440. 

59)  S.  Jahn  in  der  sogleich  anzuführenden  Schrift  S.  5.  S.  8;  pho' 
ourtfo«  erwähnt  auch  Apul.  Met.  X,  18.  Ein  Pferd  mit  phalerae  s. 
Borb,  VI,  tav.  23 

60)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  12,  29:  phaleras  pulcherrime  factas ,  quae 
Hiercnis  fuisse  dicuntur,  —  absiuUsti. 


zerstUcken,  Schilden  und  Helmen.  Schon  der  all 
Riemenpanzer  {lorica)^^)  hatte  einen  Beschlag  v 
künstlichere  Formen  sind  der  Schuppenpanzer,  lo 
mata^^)j  and  der  griechische,  den  Körperformen  gi 
passte,  in  Relief  gearbeitete  Metallpanzer,  von  w< 
die  zugänglichsten  Beispiele  in  den  Statoen  römis< 
vorliegen^) .  Die  in  derselben  Art  gearbeileten  R< 
chischer  Schilde  sind  ein  bekannter  Gegenstand 
Beschreibungen^^) ;  den  Schild  der  Athene  Pron 
Phidias  hatte  der  berühmte  Toreut  Mys  ausgeführt^ 
welcher  vollendeten  Kunst  Waffenstücke  hergestell 
sehen  wir  aus  den  berühmten  Broncen  von  Siris 
dies  zwei  Schulterstücke  eines  griechischen  Pani 
zwei ,  Amazonenkampfe  darstellende ,  Reliefs  aus  < 
eine  halbe  Linie  dicken  Kupferplatte  so  stark  herai 
sind ,  dass  die  Platte  in  den  Köpfen  der  männlich 
nur  noch  die  Dicke  des  Papiers  hat^^).  Nicht  gleich 
heit,  aber  zu  derselben  Art  der  Technik  geborene 


i464)  A.  Rein  de  phaleHs,  in  AnnäU  XXXII  (4860)  p.  U 
Jahn  Die  Lauersforter  Phalerae,  Bonn  4  860.  4^ 

6i)  S.  Th.  111,  2  S.  150. 

68)  S.  Th.  III,  2  S.  S54.  Eine  Büste  des  Trajan  in  der 
mata  s.  Righetti  Descr.  del  Campidoglio  t.  34  8. 

64)  So  z.  B.  im  Museo  Laterafkense  die  Statue  des  Gern 
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Ureichen  etruskischen  und  römischen  Waffenstücke,  welche 
ih  noch  erhalten  haben^^^^) . 

Das  gleiche  Incrustationsverfahren  findet  sich  bei  allen 
Bgenst^den  häuslicher  Einrichtung,  namentlich  den  Holzar- 
eiten.  Die  lecti  margentati  oder  inaurati^^} ,  die  silbernen 
fagen  (corrucae  argento  caelaiae)''^) ,  die  Schranke  (artnaria) 
Kasten  (orcoe,  arculae)  hatten  ganz  gewöhnlich  diese  Or* 
Dentation  von  laminae  oder  bracteae  in  Relief  gearbeitet. 
I  grosse  Masse  von  Reliefplatten,  welche  unsere  Museen 
»Iten ,  rtLhrt  zum  Theii  von  solchen  Geräthen  her ,  unter 
für  uns  die  Kasten  und  Kastchen,  welche  noch  zur  An- 
lung  vorliegen,  von  besonderem  Interesse  sind.  Das 
Btgeschichtliche  Prototj'p  dieser  Arbeit  ist  der  Kasten  des 
selos,  dessen  Reliefs  indessen  aus  Holz,  Elfenbein  und  Gold 
anden^^).  Geldkasten  (arcae  ferratae)'^^)  haben  sich  in 
npeji  erhalten,  wie  namentlich  der  von  Aveilino  beschrie* 


i%68)  Ueber  etruskische  Waffen  s.  Braun  Ruinen  S.  786 ;  über  einen 
t  Goldblech  getriebenen  Brustschild  das.  S.  790;  Helmstücke  und 
teer  von  Bronce  abgeb.  Mus.  Greg.  I  tav.  24  ;  ein  Bronceschiid  aus 
niuinii,  der  indessen  wohl  nur  zur  Decoration  einer  Wand  oder  eines 
Kthes  bestimmt  war,  bei  Micali  Ant.  Mon.  tav.  k\,  \  a  Mül  ier  und 
laterley  Denkmäler  I  n.  808.  In  Bomarzo  wurde  gefunden  ,,un  am- 
^meudo  circolare  intatto  di  circa  un  metro  di  diametro,  foderaio  interna- 
Nif  di  legno  di  noce  grosso  circa  8  linee  e  coperlo  di  pelle.**  Bull.  4  880 
JUS.  Von  römischen  WafTenstücken  sind  für  unsern  Zweck  erwäh- 
Mwerth  die  broncenen  Beschläge  von  Schwerterscbeiden  in  dem  Funde 
ife  Tindonissa,  deren  Reliefs  fabrikmUssig  mit  Stanzen  hergestellt  sind. 
f).  Jahn  Rom.  Alterthümcr  aus  Vindonissa  in  Mittheilungen  der  an- 
UGesellsch.  in  Zürich  XIV,  4  (1862)  Taf.  I.  1  —  6:  Brustplatte  aus  Gold 
■Dden  in  Essex ,  abg.  Archaeologia  XXVI  p.  429.  Ueber  griechische 
P  römische  WafTenstücke  in  dem  Museum  von  Neapel  giebt  eine  Ueber- 
Ült  mit  Abbildungen  0 verbeck  Pomp.  11  S.  80—85;  römische  Waf- 
fe ,  jetzt  in  Deutschland  befindlich ,  s.  bciLindenschmit  Die  Alter- 
iimer  unserer  heidnischen  Vorzeit.  Mainz  1858.  4^  Heft  111  Taf.  1.  2. 
H.  V  Taf.  5.    H.  XII,  Taf.  4. 

69)  S.  Th.  V,  1  S.  8!8. 

70}  PI  in.  N.  H.  XXXIII  §  140.  Vopisc.  Aur.  46,  8:  dedit  prae- 
rta  potestatem,  ut  argeniatas  privati  carrucas  haberent,  quum  antea  aerata 
eburata  vehicula  fuissent.  Bronceplatten  von  der  Verzierung  eines  Wa- 
»ns,  aus  einem  Grabe  von  Perugia,  abgeb.  Micali  Ant.  Mon.  lav.  28, 
2.  5csMüller  und  Oesterley  Denkm.  I  n.  297.  298.  Ein  broncener 
^agen  Visconti  M.  P.  Cl.  V  tav.  B.  II,  2.    B.  111  n.  8.  4.  5.  6. 

71)  Müller  Handb.  d.  Arch.  §  57.  0.  J a h n  Archaeol.  Aufs.  Greifs- 
aid 1843.  S,  3  fr. 

72)  Juven.  11,  26. 


die  Ficoroniscbe  cista ,  um  das  Jahr  4  737  in  PräD 
den^^) ,  in  welcher  Stadt,  wie  sich  schon  aus  die 
später  aus  den  an  derselben  Stelle  gemachten 
Ausgrabungen  ergab,  seit  dem  fünften  Jahrhundertl 
Kunstzweig  von  einheimischen  Künstlern  betriebe] 
Jetzt  sind  nachdem  verdienstlichen  Verzeichniss  vor 
70  cistae  und  ausserdem  viele  Stücke  von  cistaeheki 
grossen  Theiie  in  Pränesle,  zum  Theil  aber  auch  in  £ 
Picenum  gefunden^^ .  Die  meisten  haben  die  Form  < 
ders  von  4  bis  2  Vx  Palmen  Höhe  und  sind  darin 
Bücherschachteln  {scrinia) ,  in  welchen  man  Bo 
w^ahrte  und  transportirte^*) ,  und  welche  häufig  ac 
Statuen  vorkommen^^)  j  vjele  sind  von  ovaler  Form. 


2478)  Avelllno  Descrizione  di  una  cata  Pompejana  con 
ratü  Napoli  1887.  4.  p.  45—59.    Vgl.  Tb.  V,  1  S.  i45  Anm 

74)  Cista  ist  nämlich  ein  Korb.  S.  Tb.  II,  3,  S.  102  Am 

75)  S.  0.  Jabn  Die  Ficoroniscbe  Cista.  Leipzig  1852. 
über  die  Benennung  cista  mystica  S.  47  Aufscblass  zu  finde 
düng  bei  Braun  Die  Ficoroniscbe  Cista  des  collegio  Romano, 
fol.;  aucb  in  Müll  er  u    Oesterley  Denkm.  I  n.  809. 

76)  In  BetrefT der  Ficoroniscben  Cista  nimmt  Momm! 
p.  25  an,  dass  Novius  Plautius,  von  dem  die  Zeicbnuogen  d 
rubren,  in  Rom  gearbeitet  babe ,  ein  lihertus  der  Plautii, 
ein  griecbiscber Künstler  gewesen  sei.  Vgl. Scboeneand< 
genden  A.  angef.  0.  p.  208.  209. 

77)R.  ScboeneJL«  eiste  Prenestine ,  in  Annali  XXX^ 
150—209,  wodurch  die  älteren  Verzeichnisse  bei  Abekei 
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i  lind  mit  Pttsseo  versehen  uod  haben  einen  flacbgewtfibten 
lely  auf  welchem  freistehende  Figuren  eine  Henkelgruppe 
Auch  konnten  die  Kästehen  an  Ketten ,  die  in  Ringen 
festigt  waren,  in  der  Hand  getragen  werden.  Was  den  Stoff 
fririfli,   80  waren  sie  entweder  von  Holz,   mit  Reliefplatten 
iKupfer  oderSilber^^^^)  bekleidet,  auch  inwendig  und  aus- 
lig  mit  Leder  überzogen  und  nur  an  den  Rändern  mit 
ooe  beschlagen,  oder  sie  waren  ganz  von  Bronce;   in  bei- 
Fflllen  war  die  Metallbekleidung  gewöhnlich  mit  einge- 
niitenen  (gravirtenj  Zeichnungen  geschmückt,  auf  die  wir 
^r  unten  zurückkommen. 
Wir  übergehen  den  Gebrauch  der  Metallplatten  zur  ar- 
aktonischen  Decoration^^  von  Festgerüsten ,  Scheiterhau- 
Theatern,  Bädern  und  Zimmern ,  namentlich  von  Thüren, 
I  Dicht  bios  in  Bronce  gegossen,  sondern  auch  mit  Blech  he- 
gen wurden^^),  endlich  den  Höhepunct,  den  dieser  Luxus 
Bm  goldenen  Hause  des  Nero  erreichte^^j ,   um  noch  einen 
Eweig  dieser  Kunst  in  Betracht  zu  ziehen ,  nämlich  die 
Dcenen  und  silbernen  in  Relief  gearbeiteten  Opfer-  und 
Dhgeräthe,  welche  zu  den  frühesten  Gegenständen  römi- 
er  Kunstliebhaberei  gehörten.    Von  den  gepriesenen  Wer- 
griechischer  Toreuten  der  besten  Zeit^^)  sind  uns  viele 
'  aus  römischen  Notizen  und  aus  römischem  Besitze  bekannt 
forden;  so  die  Hydria  des  Boethus,  welche  Verres^^),  die 
len  Becher  des  Calamis,  welche  Germanicus^^j  besass,  die 
phi  des  Mentor,  welche  der  Redner  L.  Crassus  für  100,000 
I  kaufte^^] ,  die  beiden  Becher  des  Zopyrus,  den  Rechtsspruch 


t 


1481}  Von  Silber  ist  die  Citto  C(M/0</afit,  bei  Sehe  eneN.  70.  Auch  die 
Birch  beschriebene,  in  Taren t  gekaufte  kreisförmige  Silberplatte, 
lie  in  getriebener  Arbeit  eine  Schniückung  der  Venus  darstellt,  ist 
'scbeinlich  der  Deckel  eines  Kästchens.  S.  Birch  Description  ofa 
tr  Di$€  from  Tarentum,  London  ^S5i.  4^ 
81)  S  e  m  p  e  r  I  S.  866  ff.  370.  875.  403. 

88]  So  waren  die  Thüren  des  capitolinischen  Tempeis  mit  Goldplat- 
.^«D  bekleidet.  Zosi  m us  V,  81  :  xal  ovtos  yag  {Stilicho)  d'vgag  iv  rtp  rijg 
-^hifirif  Xaniralitp  XQ^^^V  ^olvv  üXxovu  ara&fiov  fißi(fi€afiiyag  anoU" 
-^iaai,  ngoara^ai  {l?y(rai),        84)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  54. 

85)  üeber  diese  findet  man  alles  gesammelt  bei  Brunn  G.  d.  gr. 
lUlDStJer  II  S.  887—412.  86)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  14,  8i. 

87)  P li n.  N.  H.  XXXIV  §  47.         88)  P 1  i  n.  N.  H.  XXXIII  §  1 47. 


sitzer  selbst  ihre  alterthümticben  Gefässe  {archei 
bertthmtesteD  Meistern  zuschrieben'^) ,  Copien 
und  moderne  Werke  mit  absichtlicher  Täuschung  a 
kauft  wurden'^) ;  allein  zur  Erhaltung  alter  Kuni 
diese  Liebhaberei ,  die  bereits  damals  auch  zu  Au 
Veranlassung  gab'^] ,    wesentlich  genützt ,    und  \ 


»489)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  156  nach  der  Lesart  des  I 

Hsjxili. 

90)  Juven.  1,  76. 

94)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  4  57.  subitoque  ars  haec  it 
sola  (am  vßtustcUe  censeatur,  usuque  attritis  caelaturü,  ne 
possH,  auctaritas  consUt. 

92)  Seneca  ad  Helv.  41,  8.  Vgl.  Sen.  de  tr.  an.  f 
grand$  rustici patris  $mi  ullo  nonUne  artificis.  Mart.  IX, 
Mentorea  nobilUata  manu. 

98)  Mart.  Vm,  6,  4.  XIV,  98. 

94)  Diese  Sitte  verspottet  Ho  rat.  Sat.  I,  8,  96  : 

Comminxit  lectum  potus  mensave  catillum 
Euandri  manilmt  tritum  deiecU. 

Vgl.  II,  8,  SOundMartiaLIV,  89: 

Argenti  genus  omne  comparasU, 
Et  solus  veteres  Myronos  artes, 
Sofus  FraoßUelus  manum  Scopaeque, 
Solus  Phidiaci  toreuma  caeli, 
Solus  Mentoreos  habes  labores, 
See  desunt  tibi  vera  Gratianaf 
Nee  quae  Callaico  linuntur  auro, 
Nee  tnensis  anaglypta  de  patemis. 

(Ueber  den  technischen  Ausdruck  anaglypta  vgl.  die  truUa 

^i^laOrelli  8888;  metallum  anaglypticumy  Sidon.  Ap< 

und  dazu  Savaro  p.  608. 

95)  So  copirte  Zenodorus,  der  Verfertiger  des  Neroi 
SOS,  zwei  Becher  des  Calamis.  PI  in.  N.  H.  XXXIV  5  47. 
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ht  Doch  in  dem  gleich   zu  erwähnenden  corsinischen 
ettss  eine  Gopie  eines  der  Becher  des  Zopyrus.     Auch 
liteD  sich  durch  den  Geschmack  für  alterthUmliche  Kunst 
Malte  Kunstformeo,  wie  die  thericleischen  Becher^^^), 
alte  KunstUbungen ,  wie  der  Guss  der  corinihischen  Ge- 
während das  gewöhnliche  Silbergeschirr ,  wie  alle  Lu- 
genstände,   den  Voränderungen  der  Mode  unterworfen 
welche  von  verschiedenen  rivalisirenden  Fabriken  aus- 


•)• 


4r=  i 


wovvTis  xal  Tovg  xatfovg  awavaaxanrovTig  evQiaxov  oargoxivätv* 
•"irtor  nX^id^rj,  naXXa  Sl  xal  ;^ailxcJ^aTa*  &avfiaCovTis  J^  Tiyv  xara- 
ovJiya  rdffov  äaxevtoQtitov  etaauv,  wan  ivnogijaavtef  t(3v  toiov- 
»mk  dtati&ifiivoi  noXXov  viXQOxoQiv&lfov  InXr^Qotaav  rrjv^PtafAtiv'  ovrto 
"hmXow  TU  ix  reSv  jatftov  Xijff&ivta. 

'^1}  Dass  die  oft  genannteD  Thericlea  ein  Gattungsname  sind,  geht 
aus  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  AH,  38,  wo  im  Besitz  des  Li^ybaetaners 
1  erwähnt  werden  pocula  quaedam,  quae  Thericlea  nominantur, 
manu  summo  arUßcio  facta.     Von  welcher  Art  sie  waren ,  ist 
Nach  Bentley,  Briefe  des  Phalaris,  deutsch  von Rib heck,  S. 
tand  ihre  Eißenthümlichkeit  in  einer  von  dem  corinthischen 
Thericles  erfundeneu  Form  ,  nach  Weicker,  Kleine  Schriften  III 
— 515,  bei  welchem  man  das  Material  am  vollständigsten  findet, 
ThierfiKunm  der  Becher,   von  welchen  der  fingirte  Name  des 
abzuleiten  sei ;  nach  Schwenck  im  Philoiogus  XXIV,  3  (1866) 
1 — 554   in  der  schwarzen  Glasur.     Mit  der  üeberlieferung  ist  nur 
s  Ansicht  uberoinstimmend,   für  die  ich  noch  eine  unbenutzte 
anführe.  Zu  Clemens  Ale  x.  Paed.  II,  3  p.  <«8:  iggirojv  roivw 
Ikioi  TU  ig  sevXiXfs  xal  'AvuroviStg  sagt  das  von  Klotz  Vol.  IV  p. 
cdirte  Scbolion :    GriQlxXtioi  ano  GtjgixX^ovs  rov  rovro  ((ftvgovros, 

■"- oy/J«^  öfioiüßs, ixntofiartov  iliSn.     BfigCxXtiov,^  xo  atfotQixtfi 

&fiivi  To  inixfCfxivov  xf*>vonShg,  atp  ov  tiihv  iaiiv  tvnejig-  V^yri- 

',   ^  ai'tv  tov  a(pttigoiidovs  nv^/n^yog  eis  ofi/  dnoX^yovaa.     Beide 

T,    von  Münnern  benannt,   hatten  eine  bestimmte,  trichterartige 

also  die  eines  Spitzglases,   der  erste  mit  Fu.ss ,   der  andere  ohne 

Das  Material  ist  nicht  characteristisch  für  die  Thericlea  ;  denn  sie 

len  von  Tlion ,  Holz,  Glas,  Gold  und  Silber  gemacht.     Der  älteste 

leische  Becher,  von  dem  wir  wissen,  wird  in  einer  athenischen  In- 

die  c.  4i5  V.  Chr.  zu  setzen  ist,   erwähnt:  er  war  von  Holz,  mit 

IblecU  bekleidet.    C.  1.  Gr.  4  39  lin.   8.  9  und  dazu  Boeckh.     Von 

D  Erwähnungen  finde  ich  noch  nicht  angefiihrtPhilo  de  vita  con- 

6,    wo  unter  den  römischen  Tafelgeschirren  aufgeführt  werden: 

mfidttav  TiX^'f^og  ixjtrayfi^vtov  xrei'/  ixctarov  fWof,  ^vtdyccg  xal  if>ttt- 

»alxvXixeg,  xal  ejtga  TToXvetdij  tix^ixtataxu  (^rjgixXna  xal  rogeiaig 

tatfifioduxtov  dvSgiov  rixgißüifiiva. 

99)  Plin.  N.  H.  XXXHI  §  139:    Vasa  ex  argento  mire  inconstantia 

tt  ingeni  variat  nuUum  genus  officinae  diu  probando :   nutic  Fumianaf 

Clodiana,  nunc  Gratiana  -  elenim  tabemas  mensis  adoptamut — nunc 

atperitatemque  exciso  circa  liniarum  picturas  quaerimus.     Die 

erwähnt  Martial.  IV,  39,  6  ;   und  in  einer  römischen  Inscbr. 

PrivatalterthSmer  II.  48 
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Die  Yeiferligutig  dieser  Kunslgefä^se  gohiirl  niii 
Wdise  in  (iiesen  Abschnill,   da  bei  ihr  die  \ersehm}e\ 
Ihoden  der  Arbeit  benutzt  wurden,    imt  wpSche  wir 
noch  xurückkommen,  namentlich  der  Guss  ui>d  die  Ci^ieli 
es  wird  indcsson  zweckmässig  sein,  den  vorhandenen ffl 
menhang  dieser  Operationen  nicht  zu  zerre issen*  ^ 

Metall gefiJsse  mit  HeliefK  wurden  entweder  im  G 
gearbeitet  f   oder  GefHss  und  Relief  wurde  besonders  L 
sleüt.     Im  ersten  FaUe    kann  das  GefcSsä  gegossen  a^ 
"einer  Platte  gebymmert  werden.     Bei  dem  Gu5S  wird! 
ein  Modell  f  vermuthlich  von  Wachs  über  einem  fesleil 
geuiftt'ht  {frläitäiVt  ßngere]^  darüber  eine  bohle  Form  nÜ 
Mantel  (ItySogf  x*^*'®^)  verfertigt,  das  Wachs  ausge!£rhii| 
und  in  den  so  entsUindetien  leeren  Raum  das  Metall  gPi 
so  dass  also  auch  die  Omamenlo   massiv  Wt^ren.«^**"* 
kleinen  Objeelen  Tdllt  indessen  der  Guss  durchschnit 
unvolikommeo  aus,    dass  die  Bearbeitung  desselheii 
Ciseliruiig  der  Kunstforni  erst  den  Wertb  giebl*)*     1)4 
li ren  geschah  mit  dem  TO^et'gj   taelum^    ciYio,    d.  h«, 
Stifte,    der  nach  dem  BedUrfniss  der  Arbeit  in  eine 
einen  Bart  oder  eine  Scheibe  ausläuft  und  durch  ein  q 
eines  Spinnrades  eingerichtetes  Tretrad  in  Bewei>un|i  g 
vvird'^).     Von  solchen    in    massivem    Sifber    cisi^iirk^n  B 
geben  das  Silbergefäss  des  Antiquariums  in  München^ 
der  Becher  aus  Herculaneum    mit  der  Apotheose  Hör 
eine  Anschauung.     Wird  dagegen  das  Gefüss  aus  einer 
gearbeitet,   so  wird  das  Reb'ef  durch   den  Hammer  un 
Bunze  von  der  Rückseite  aus  herausgetrieben ,  wobei  es 


Grut.  689,  12  heisst  es  von  einem  M.  Canuleius  Zosimus:  kk 
caelatura  Clodiana  evicit  omnes» 

S500)  Ich  entlehne  diese  Steile  aus  Michaelis  Das  Corsioisc 
bergeföss.  Leipzig  1859.  4.  S.  4,  ^o  über  diese  Technik  ausrubri 
handelt  ist.  i)  Vgl.  Brunn  II  S.  897  f. 

2)  S.  Thiersch  Ueber  ein  —  silbernes  GeHiss  mit  Dairstci 
aus  der  gr.  Heroengeschichte  in  Abb.  der  1  Gl.  d.  k.  baierischeo 
V,  S  S.  m.  M2. 

8)  Thiersch  a.  a.  0. 

4)  Mil  1  i ngen  anc.  ttfi0d.  fROn.  II  pl.  48.  ZahnGem.  o.  0 
Tar.  28.  Ein  anderes  Beispiel  von  gegossener  und  cisetirler  Ari 
der  Ceataur  der  Wiener  Sanimtung.    A  r  n  e  l  h  G.  u.  8.  M.  p.  73  n. 
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mmt  der  Yorderselt«  ebenfalls  noch  durch  Ciselirung  ttberar- 
lieitrt  werden  kann^*«*).     Im  zweiten  Falle,  d.   h.,  wenn  die 
«tliers  besonders  gearbeitet  werden,  können  auch  diese  ent- 
er  massiv  oder  in  Blech  gelrieben  sein.     Die  massiven 
tie  {emblBmata^),  sigilla)''),  die  auch  bei  silbernen  Becheni 
weüeo  von  Gold  sind*),  werden  eingelassen®),  die  geiriebe- 
Bleche,   crustae ,   juifgesetzt^^^)  ;    beide   mit  Blei  angelü- 
l^>;  oder  auch  mit  Stiften  befestigt;  die  noch  vorhandenen 
;eiiannien  silbernen  df^cc  sind  nichts  anderes,   als  die  aus 
Bleilörhung  gelösten  inneren  Flächen    (crusUie)  von  Su- 
ch« len**).  , 

Wir  sehen,  dass  die  Gefässarbeit  eine  complicirle  Tech- 

vorausst*l5Jt,  welche  auch  sprachlich  besonders  bezeichnet 

Dil'  Kunst  des  Beschlagens  nämlich,   d.  h.  des  Befe- 

[m\s  vrm  Motallomamenten  auf  einem  Grunde   (Incrusta- 

m&arbeil,    doublure,   placuge) ,    ist  die  Empaeslik    [ifinai- 


fcS^OS]  Q  ni  D  irl.  11.  4,  7  :  MuUum  tnd«  döooquent  anrU,  muUum  ratio  li- 
Ui,  aliquid  tetut  usu  ipso  deierrttur  ;  Sit  modo,  uiide  excidi  possit  et  guod 
4pt ;  erit  tiuliffn ,  5t  noH  ab  initdo  tenuem  nimium  laminam  duxerimus 
'^uom  metülura  aUior  rumpat. 

6,1  Srntiemata  und  crustae  uaterscheidel  Cic.    acc.    in  Verr.  lY, 

5i  .    Cibyralüc  fratres  vocantur :  pauca  improbant :  quM  probarunt ,  iis 

HM  üiiil  embiemata  detrahebantur.    Pocula  cum  emblemutis  ib.  23,  49; 

cum  embiematiB  ib.  4  7,  S7  ;  und  ähnlich  öflers. 

7j   C  i  c.  4JC c.  in  \etr.  IV,  %i,   4S  :  apposuit  pateUam,  in  qua  sigilta 

t  &gr€gm.     Iste  —  sigiUis  avulsis  reUquum  argentum  sine  ulla  avaritia 

iit. 

^  embfemala  aurea  Dig.  XXXIV,  ä,  1»  §  4.  §  0.  Dig.  XXXIV,  i. 
I|  • .    V^]   S  ü  tj  ec.  ep.  5,  3 :  non  habemus  argentum ,  in  quod  solidi  auri 
■^      ^^Milwra  desücnäerit;  und  die  von  Michaelis  angeführten  Inschriften 
^     ^^«(it«!(i  5!J€5  phialam  argent.  p.  II  embl.  Noreiae  aurea  uncias  duas; 
^^  i9  ac^hi  de^tendenles  auro  illuminati    N.  VI,  Cantharum  auro  inlumi- 

^   ^^^        9j  gmblemaia  illigare,  includere.    Cic.  acc.  in  Verr.    IV,  J4,  54. 

^■■Im  incusa  anro    Pers.  S,  52. 
^^^K     10)   DiK^  XXXIV,  2,  8i,  i  :  cymbia  argentea  crustis  aureis  Utigaia. 
m^S^         *<)   t>a>s  hG\ÄSi plumbare ,   PHn.  N.  H.  XXXIV  §  464  ;  Dig.  XU,  4, 

ZT*^  "^  pr. ;   dti^  Lüthnng  losmachen  dagegen  replumbare,   Dig.  XXXIV.  2, 
I«   1 :   aurea  cmblemata,   quae  in  apsidibus  argenteis  essent  et  replum- 
ri  posseni. 
"^  ^^         42,^  Müller  H.  d.  Arch.  S.  4»5.    Semper  11  S.  24.  25.     Solch  ein 

^^^^>tl«'n  einer  Schale  ist  z.  B.  die  runde  laminetla  d'  argento  Änt.  di  Ercol. 
l_  l^W  p  tft7;  uod  wohl  auch  der  schöne  Discus  oder  clipeus  von  Aquileja,ilfi- 
^'^^^'u/l  *n$9  p,  7g.    Monum.  d  Insl.  IIl  t.  4.    Arnelh  Gold-  u.  Silb<Minonu- 
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crr*»ij)^^*^),  die  hohlp,  io  Blech  getriebeDe,  Arbeil  [ouvra^üH 
repausstk)  heissl  aijpv^r^XatO¥^*] ^  die  cnmplirirle  Kunst  derüf- 
fll s sa  r b e i  t  da gege n  ist  die  tö^ rtx ex j^ ,  eoeia (u ra .  I);i ^h  tt w ^tt 
Ausdruck  ursprünglich  die  Ciselirkunst,  d.  h*  die  Eearbpiiun^ 
des  tinrteUj  massiven  Motalls  mit  scbnindeDd^n  InslrymeQtfe 
Ibaxeichnel,  lehrt  die  Etymologie  desselheo*^) ,  und  in  d^^f 
Thal  wird  caelare  auch  %^om  Schneiden  der  GeomisQ  ge- 
braucht^^) ;  allein  es  ist  ausdrücklieh  bezeugt»  da^^^  au^'li 
erhobene  Arbeit  Sacht*  des  caeiators  ist*^) ,  und  es  wen 
auch  Schilde  p  deren  Varrertigung  entschieden  der  Empaef 
angehört,  eaekl*  c/ipei  genannt ^^),  Das  lateinische  Wnrt 
hesEieht  sich  unzweifelhaft  auf  alle  die  Oppralioueo,  dir 
besprochen  haben*®)  ,  die  iDcrusiaiiousarbeit ,  die  hoble 
triebene  Arbeit  und  die  ciselirte  Arbeit;  über  deurtufflng 
griechischen  Toreutik  sind  die  Kunsthistoriker  uneinig. 


15  4  i)  A  t  h  @  n  a  e  u  H  XI  p.  4&S^  redDt  von  dem  Becher  dea  N«ilff. 
von  H  0  m.  IL  XI»  6äi  4tintg  nfgixaXlis,  j^gvatlot^  r^Xotm  ntn«^ 
genannt  wird^  und  fU^t  t)inxu ;    ot  filv  qvv  l}yovai¥  f^ü^d^f*'  ^ihk 

»|f  r^jf  »'ijf  (t(jö3T0i  )       ßiistath.  ad  1 1  XI,  773  p.  SaS,  5fi;    tdttt 
Tß  jur;  Xitov,  ttlla  x^tx^^v  jotg  ffinaiafiamy.     Kbenso  erklärt  Am 
1 1.  XXIV,  419  p.  f  B57,  4  0,  äku^mf  —  «i/otf)  to  ßh  o»  Uiov,  ^UJi  M[ 

14)  Dem  oifVQr^XnTiir  anisprichl  e;tciidere  Verg,   Aen.  Vi,  8U. 

4  5)  1  s  i  d  0  r.  ür.  XX,  4,  7 :  caelata  ^asa  argmtßa  vet  aurm  $u^ 
gnis  eminenHoribua  inius  exttüve  $:cpressa :    a  caeta  t^ocala ,   quud  ftt 
ferramenli,  quein  vuigo  ciUon^fn  vocanL    TertulL  de  idoL  3  caeiator 
tcuipü.     Eifi  pränestiftisaher  Spiegel  mit  graffiii  hat  die  Inschrift  FJ 
FniPVS'  CAiyAViT,  Bull.  d.  SnsL  1867  p.  68. 

i9]  Piin.  N.  IL  XXXIII  |ä2;  Apuiei.  Flor.  1  .  {Aies^nder, 
—  ne  qui$  €/flgiem  r^gti  tefn«r&  assimilaret  aere,  üolors ,  caeUimin^; 
saepe  solus  eam  Polyct^lus  aere  ductret ,  Molut  Apeil^i  coloribus  d^finrarC 
sotm  PyrgoUiu  caelamim  excudsrH.  Der  leehnrsche  Ausdruck  %  om  Geo»^ 
menschneiden  ist  indessen  scalptre.  Piin.  N.  H.  VII  |  iiS.  XXXVII§* 

17}  Ptacidi  nloss    inMaiAuct.  Class.  IIIp.  443:  ütteUitor §fgah 
larius,  qut  argento  puro  ewtriruecus  facta  si^na  deprimiL 

18)  ciipei  caelamina  Ov.  Met.  XllI,  ä9l  ;  clipeus  cmlatui  Ü)  ***. 
ütma  caelata  L  i  v,  VII,  1  P. 

t9J  Quintilian,  II,  H,  S  neant  die  gesammte  Metantethniii  caW** 
Iura:  CaeUäurat  qua»  airro,  argcnlo,  a^rSt  ferro  opera  »ßdi.  Na«  '^JT 
iura  itiam  lignum,  ebar,  mafmoTt  värum ,  gemtnm  —  compk^iUur  ^'«^ 
den  tecbiü sehen  Ausdruck  lerer*  und  tritor  argenlarius  betrifft  {Heni** 
7ä84},  so  versteht  diesen  Mutier  Handb.  d.  Arch.  §311,  I  voio  M* 
hen,  Michaelis  a.  a.  0.  vom  Poliren.  Nach  Piin.  N,  H.  XXXVI  j*tt 
der  vom  GlasB  SBjEtt-  aliud  palu  flguraturt  aliud  torno  ieritur,  aliuiafg^ 
modQ  caaiatur,  kann  ei  nur  drohen  oder  droehselti  (lantar«J  bedi^ulfi^ 
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;eDtlichen  Sinne  ist  sie  ebenfalls  von  der  Gef^ssarbeii  zu  ver- 
iheOf  doch  durfte  auch  ihrem  Begriffe  ein  weiterer  Umfang 
;ht  gera  lezu  abzusprechen  sein^^^^j ,  zumal  da  die  Allen  in 
m  Gebrauch  technischer  Ausdrücke  nur  insofern  genau  sind, 
i  sie  Sachkenntniss  besitzen,  was  häufig  nicht  der  Fall  isl^^). 
Wir  werden  später  sehen ,  dass  von  der  Gef^ssarbeit  die 
{^niliche  Goldschmiedearbeit  praktisch  getrennt  war.  AI- 
D  auch  diese  letztere  ist  überwiegend  Blech-  und  Draht- 
beit.  Zu  der  ersteren  gehören  namentlich  die  Kränze  und 
bdeme^^),  deren  Blätter  aus  dünnem  Bleche  geschnitten  und 
Ifls  aus  der  Hand  geformt,  iheils  mit  dem  Stempel  gearbei- 
r  werden  konnten;  die  Gold  Verzierungen  von  Kleidungs- 
Icken,  welche  theils  gepresst,  theils  in  Belief  einzeln  gear- 
Itet  wurden  (s.  S.  153),  endlich  die  Fabricalion  der 
Mdblättchen  [bracteae)  theils  zu  diesen  Zwecken,  theils  zum 


^•)  Qaatrem^redeQaiDcyL«  JujHter  Olympien  p.90— 358  hat  der 
knUk,  über  die  er  ausführlich  handelt,  den  weitesten  Umfang  gegeben  ; 
Kefanet  dazu  die  ganze  Schmiedekanst,  die  erhobene  Arbeit,  die  Incru- 
|bn  mit  Blechen,  denGuss,  die  Mischung  der  Metalle  dabei,  das  Emailli- 
k  dieFassung  von  Edelsteinen,  das  Schleifen  und  Schneiden  der  Steine, 
IkfiDstliche  Hotz-  und  Elfenbeinarbeit  und  namentlich  die  Herstellung 
Istatuen  von  Gold  und  Elfenbein,  und  betrachtet  die  caelatura  als^inen 
iloen  Zweig  dieser  Kunst.  Gegen  diese  Definition  erklfirt  sich  ent- 
len  Welck  er  in  seiner  Ausgabe  des  Müller'schen  Handb.  d.  Arch. 
3  und  öfters ,  und  sie  wird  in  dieser  Ausdehnung  nicht  zu  halten 
,  doch  scheint  Weicker  wieder  den  BcgrifT  zu  eng  zu  fassen.  Ich 
»eise  auf  Brun  n  G.  d.  gr.  K.  II  S.  397  (T. ,  wo  die  entgegengesetzten 
■ssungen  mit  Umsicht  vermittelt  werden. 
S4)  So  ist  mir  zweifelhaft,  ob  PI  in.  XXXIH  §  82  holosphyraton  rich- 
ten einer  massiven  Statue  erkl^irt,  da  Phryniohus  p.  908  Lob. 
f:  t6  bXoaqvQttiov  txßaXi  xa\  ^Voi  a^vgrllax<iv  Xfye  rj  olotKfvgov, 
»zwischen  den  Begriffen  des  atfvQi^Xarov  und  oXoaqvnaTov  gar  nicht 
cheidet. 
,  %i]  Kränze  und  Kronen  dienten  sowohl  zur  officiellen  Decoration 
Mienter  Männer  (s.  Th.  III,  %  S.  444  ff.),  als  zu  Geschenken  (Suet. 
•1.  45,  Galb.  12.  Plin.  N.  H.  XXI  §  6  XXXIII  §  54)  und  zum  Apparat 
ilGastmahls  (Tac.  Ann.  II,  57) ;  von  den  vorhandenen  GoldkrUnzen  ist 
(»schönste  in  München.  S.  Gerhard  Ant  Bildw.  Cent.  III  taf.  60. 
•.rneth  Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabinets  II,  Wien  4  850 
ll  t.  XIII  In  mehreren  Gräbern  von  Yulci  hatte  jeder  Todte  einen 
lideDcn Eichenkranz.  Buü.  «885  p.  203— 205.  Goldene  Eichen-,  Lorbeer- 
M  Olivenkränze  aus  etruskischen  Funden  Annali  XXXII  (4860)  p.  472. 
fc»iim.  d.  Inst.  VI  t.  47  n.  c.  Mus.  Greg.  I  t.  86—94  ;  aus  Kertsch  s. 
Mati  XII  tav.  B  n.  4  4  Einen  Blätterkranz  von  vergoldetem  Kupfer  bei 
>el  des  Vergcrs  L  Etrurie  et  les  Etrusqttes,  Paris  4  862—63.  pl.  34. 
Andere  Goldkränze  haben  die  Funde  von  Panticapaeum  ergeben 


Zweck  der  Vergoldung^^''^^*)  ;  %n  der  leizferen  iiebörfii  dif 
^ranarbeiten ,  welche  schon  sehr  früh  in  Assyrien,  Aegjfili 
und  Etrurien  gemucht  wurden^*)  und  noch  in  rtncher  Aw 
wähl  vorhHnden  sind^'^'j ;  dieKeUeo  und  hapdariigeti  Schmuc 
gtigenftlSnde ,  und  auch  %>ei  der  Einfassung  von  EddsU^ti 
kam  Gnldblecb  und  Gclddraht  £ur  Anwendung 

Si  Metall  als  schmelzbarer  ßildsloff;  Guasarhe 

Die  Erfindung  des  Mel.allgusses^'^]  ^chrieb#n  die  Gricc 
dem  Hhoecus  und  Theodorus  tu^"^) ;  er  war  aber  bereits  in  I 
Syrien  und  Aegyptcu  bekannt^*)  und  gehört  auch  in  lu 
lU  den  frühesten  und  am  glUckttch.sten  betriebenen  Kuusti^i 
gen.  Kupfer  fand  steh  in  der  n^ichst^n  Nähe  an  mehrercD 
ten,  %.  B,  in  Elba^®) ,  und  scheint  in  Rom  früher  als  Eisen 
Gebrauch  gewesen  zu  sein^^).  Den  Erzguss  betrieben  lol 
lien  zuerst  die  Etrusker^^)  ^  deren  BroncesUtluen  nicht  nw 


i5ia)  Plln.  N.H,  XXXIII  I  «4  vom  Golilc:  necaUud  (metaUm 
diiataiur  aul  numer&siut  dimdilur,  ulpote  cuiui  uncim  in  sephngtnmf^ 
qunffenat  piumque  braUeoi  quaternum  utroque  digiiomm  aparif^tUtUF-^ 
j*tsc.  Aurel,  46*    Mqü  sa^t  6rttdffam  e;i3prifjiflr*  (schlof^enj    (Tc^rttill. 
kIoI  .  »; ,  und  der  Goitl»chläger  heisst  bracteariu$t  0  r  e  H  i  4 1 53,  tjdcr 
tmior  nrm.  Mat.  SiULb.  S«  46.     Einen  Quriß,j:  traltiaritu*} ,  auf 
VJilk^aziii€hmi  tl»!^js  {gati.  Mttstalm^^  itSi)  darp^eglelU«  s«  bei  Sühn 
d.  phil.-hist  CL  der  «.Hcbs,  G.  d.  W.  1861  S.  I(»7  Is^L  Vtr;  f,  wi 
^ralieae  und  braU&arii  {denn  so  \si  noch  Luchm    Lucre^-  p'  ^^^  ^ 
ftohf  eibee)  noch  imdere  Nachweisup^en  gegeben  sind, 

i4J  S.  Sem  per  }I  S,  490  IT. 

35)  Ich  filbre  beispielswiM^c^  an  die  Filigransacheti  Itn  llu««ci 
dann,  flbulae  [l  l.  6^h),   Armband  {IL  76),  Kopfschmuck  (1,  M),  itf 
ner  Müni-  und  Antikencahinel,    Arneth  H  p.   40  n.  ««7— «7* 
Ohrringe  vun  K»ll>kugtiin  in  Filifzranarheit  be\  Gerhard  und  Paoo 
Neapel»   anL  Bildworke  1  p.   4ä€  ;    Ktnge   von  Fütgranarheit  aa$  s\ 
Kaiserzoit,  in  England  gerunden,  Aruhaeol,  Journal  IH  p«  l$1. 

äfl)  Ueber  das  Verfahren  beim  Gusise  verweise  ich  auf  Müllef  B*^ 
d.  Arch.  j  30«. 

IT]  Pausan.  VLM,  14,  S,  und  über  dte  Zelt  Brunn  1  $.««  IT 

iS)  Sempcr  t  S.  S3G. 

SS)  Müller  Die  Etrusker  I  S.  441  f.  Ueber  die  später  grhraucbül 
KnrferbarBVk'ürke  9.  Pli  n,  N.  H.  XXXIV  §  i— 4. 

30 J  Diee  gebl  auü  ver*»t:biedenen  Gebräuchen  des  Culluä  hdruur,  i- 
Th.  IV  S,  184  A.  IÖ98,  vgl.  Rossignoi  Iam  meiaux  dam  t ü^¥t^ 
Paris  I8fl3.  S.  p.  SU,  und  ist  schon  beraerkl  worden  von  LircfeM«; 
V,  \^Mi 

Ei  prior  aeris  emt,  quam  ferri,  üüjnitus  usus, 
Quo  fadiii  magis  ^H  natura  ft  ci^ia  maior^ 

34)  Cassiüdon  Var.  \[l,  15:  statuta  primum  Tutci  i«/Nidi** 
nitie  refirunmr. 
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Blande  io  grosser  Anzahl  vorhanden  waren^^^),  sondern,  \s,\e 
lie  Metallarbeilen  derselben^''] ,  im  Auslande  anerkannt^) 
od  in  spHierer  Zeit  von  Sammlern  gesucht  wurden^^} .  Auch 
%  Rom  werden  fironcostatuen  sehr  frUh  erwähnt^^  und  haben 
heb  Bildwerke  dieser  alten  Kunstperiode  noch  erhalten,  wie 
im  im  Jahre  296  v.  Chr.  aufgestellte  capitoiiuische  Wölfin^?), 
iB  Gbinitira  von  Arretium  und  andere'^].  Wir  wissen  nicht, 
1^  diese  von  etruskischen  oder  römischen  Künstlern  herrtth- 
i;  dass  aber  auch  ausserhalb  Etruriens  die  Kunst  des  Erz- 
es mit  Glück  geübt  wurde,  ist  aus  dem  Umstände  ersicht- 
L  dass  unter  den  gegossenen  Kupfermünzen,  die  etwa  um 
iZeit  der  Decemvlrn  sowohl  in  Latium  als  in  Etnirien  ihren 
ing  nehmen^^j ,  die  des  südlichen  Latiums  die  schönsten 
i^^).  Gegossen  wurde  hauptsächlich  Kupfer  und  Silber, 
»on  die  Geschäfte  der  flaturarii*^)  und  fusores^^) ,  die  aber 
eh  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  der  fabri  aerarii^^) 


Jt)  Volsinü  batlü  2000  Statuen.  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  34. 
"18)  Kritias  bei  Athen.  I  p.  28^: 

Kai  nag  /aJbeoc  Otts  xoafiiZ  dofiov  fv  rivi  X9^(f}. 

34)  Plin    N.   H   XXXI V  §  34  :  Signa  quoque  Tuscanica  per  terras 
wna,  quae  quin  in  Elruria  factitata  sint  non  est  dubium, 

35)  Uor.  epist.  II,  2,  480. 

36)  So  die  eixtov x«Xxfi  des  Attus  Navius,  Liv.  I,  86,  5,  Dionys. 
iU\  der  Cloclta,  Dionys.V,  35;  der  Juno  in  Aventino,  Liv.  XXI,  62, 
\^ ;[aXxovg  ravQog  Dionys.  V,  39. 

37»   Liv.  X,  23,  H. 

38)  S.  die  Abbildungen  in  Müller  und  Oesterley  Denkm.  I  Taf. 
.287.  288.  289.  290.291—294.    Müller  H.  d.  Arch.  §  472. 

39)  Mommsen  Gesch.  d.  R.  Münzw.  S.  475.  486   227. 
|40)  Mommsen  Rom.  Gesch.  I  (4.  A.)  S.  482. 

44)  Orelli44  92  flaturar{iu8)  de  via  sacira) ;  ein  anderer  flatura- 
I  0  re  1 1  i  4 4 93  ;  ein  faber  fiaturarius  sigillariw  0  r  e  1 1  i  4280  ;  flatu- 
iCoö.  Th.  IX,  24,  6.  Das  Wort  flare  ist  bekanntlich  auch  für  das 
izwesen  technisch  ;  D  i  g.  I,  2  §  30  werden  die  triumviri  monetales  aeris 
\ii  ouri  ßatores  genannt,  und  bei  Grut.  p.  638,  4  kommt  ein  M.  Ul- 
9  Aug.  Üb.  Symphor{us)  fiaturarius  auri  et  argenti  monetär {ius)  vor. 
42)  Cod.  Th.XIII,  4,2,  fusor  oUarius,  Topfgiesser,  Grut.  630,  9. 
^  49)  Vitruv.  11,  7,  4  :  Non  minus  etiam  fabri  aerarii  de  Ms  lapidici- 
W^  im  aeris  ftatura  formis  comparatis  habent  ex  his  ad  aes  fundendum  maxi- 
p^  uiütlates.  Diese  bereits  von  Nunia  eingesetzten /a6rt  otfrarit  (Plin. 
J^  H.  XXXIV  §  4)  scheinen  verschieden  zu  sein  von  den  aerarii,  die  in 
^O  Kupferbergwerken  und  Hütten  arbeiteten  und  auch  confectores  aeris 
^clli  4  58)  heissen.  Varro  de  L.  L.  VIII,  62:  Ubi  lavetur  aes,  aera- 
*^,  «Oll  aerelavinas  nominari.  Nach  dieser  Definition  sind  die  offlcinae 
^^^iormm  Plin.  XVI  §  23,   der  P.  Claudius  P.  f.  lustus  maneeps  offtci- 
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mitbegnffen  werden^  m\vie der  exc!usor€S  arlts  urgefüarme' 
ihren  Namen  haben**).  Eine  besoDilefe  Aufgabe  derfiiei 
war  die  HersleUung  der  corinthLschen  Bronce**).  Alte  Ge- 
f^sse  von  am  Cormthium  bildeten  einen  H^Miplgegetisland  der 
EunsUarnmlungen^^it  und  D)an  hüllte  den  Trspruni^  und  dai 
Mischung  dieser  Bronce  in  das  Geheimniss  des  Mythus  ein"); 
nichUdesto weniger  gab  es  in  Rom  fabri  a  Cürinthui% 
welche  nicht  nur  Gefkssej  sondern  auch  Statuen  muchtcn**)* 
Eine  genz  speeielle  Beschönigung  bei  dem  Gusse  der  Brcmce- 
siatuen  hatten  dte  /odri  ocularü^^} ;  denn  die  Äugen  i^iirdnai 
besonders  j  und  iwar  aus  Silber,  Stein  oder  Glas  vcrfei 
und  in  die  Broncestatuen ,  zuweilen  auch  in  Marmorstati 
eingesetit*^) , 

3.  Metall  als  harter  Körper. 


Alle  Metalle  ktftnnen  endlich,  wie  der  Stein,  Gegen^tJfi^ 
der  sta^tura  werden,   entweder  durch  Eingraben   Unt-'.^' 
oder  durch  Heraasarbeiten  von  Reliefs  (camto),     Vun  derl^* 
liefarbeit  in  kaltem  Metall  haben  wir  oben  bei  der  Erfirl^-rtiftf 
des  Begriffes  der  caelatura  gesprochen:  untrr  denselben  Bt^J 


mirufit  atrarifirum  quinque  item  ßaiurae  argenttiriat  OreUi  üH,  (fer 
aerariu9  Ore  [  H  44  40,  Mnr.  967,  7  ,   Yielfeidit  auch  das  colkgium 
riorum  0 r  e  1 1  i  4 OftO  und  die  iodates  aerarii    0  d  ©r  i  c i  diss.  3  p.  hl 
liupferhiillon  und  Hill tenarbei lern  zu  verslehen. 

ia44j  S.  die  Inschr»  bei  Bölssieu  Inscr.  de  L^on  p,   4i4i=HePi' 
121^.  Augustrn.  ©narr,  in  Psalm.  LXVII,  39  h.\  In  arte argfniaria 
fores  vocantur ,  qui  ex^  confusione  fnassae  noverunl  formam  vutis  «sprH 

45)  Eioe  Era^it'ssorel  ist  dargcstelU  auf  einer  Kylin  des  berfmer 
seuins,  Gerhard  Trinkschalen  des  k.  Museums,  Taf  IS.  4  3.  Paoo 
Bilder  antiken  Lebens  Taf   V[U,  fi. 

46J   Hirt  in  ßöttiger^s  Amaltbea  l  S.  445  ff.   Müller  H.d.Ai 

47)  Unter  der  DIenerscban;  hatle  man  Sclaveu  und  Freigel« »seflc « 
Corinthiis,  Henzon  6285;  fiaoS;  6445;  und  die  Corinihia  erwähnen ife 
besondern  Ln?(nsgegensUnd  Gic.  Parad.  f^  3,  IS;  Seneca  de  tr  so^ 
9,  6;  de  br.  vit.  4t,  3;  ad  HeLv.  il,  3.  Eine  pelvU  a^rea  coriMtitiA 
Drelli  UU. 

4S)  Plin.  N.  H.  XXXIV  5  5-8;  IMularch-  de  Pythise orte  1 F 
&5a  E.  =  48i  Dübner. 

49]    0  rein  4484.  50:    Müller  It    d.  Arcb.  |  306,  t. 

51)  faber  ocuiariürius  Or  eil)  4185.  VgL  n.  413 1  M.  Rapiliiiui  Sirtr 
piö.    Hie  ab  ara  rmirmor{ea]  oculas  rüp<isuit  siaH*is 

ä i;  A usru h r lieh  h a n del n  h lerübe r  B u d n a r r « li   OfmrvoMmi  ul^ 
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iff  werden  indessen  auch  die  übrigen  Operationen  zu  sub- 
miren  sein,  die  wir  noch  aufzuzahlen  haben.     Es  sind  dies 

a.  Das  Schneiden  von  Siegelstempeln ,  zu  welchen  man 
»hl  blo8  Steine,  sondern  auch  Metall  verwendete^^^^) ,  von 
Bssstempeln  zur  fabrikmässigen  Herstellung  getriebener  Ar- 
ilen^)  und  von  Münzstempeln^^) . 

6.  Die  Grabstichelarbeit,  welche  die  Alten  zwar  nicht 
m  Zwecke  des  Abdrucks ;  wohl  aber  als  Decoration  der 
■schiedensten  Geräthe  verwendeten.  Solche  Arbeiten  wa- 
ll iwar  auch  in  Griechenland  nicht  unbekannt^) ,  am  hau- 
fe\n  und  schönsten  wurden  sie  aber  in  Etrurien  und  Latium 
rtigt.  Zu  ihnen  gehören  zuerst  die  Spiegel ;  denn  Glas- 
kgel  werden  erst  spat  und  ganz  vereinzelt  erwähnt;  in 
■Bischer  Zeit  brauchte  man  als  Spiegel  gegossene  und  ge- 
Uiffene  Metallplatten,  gewöhnlich  von  Kupfer,  vermischt 
I  Zinn,  Zink  und  andern  Stoffen,  öfters  versilbert  oder  ver- 

1*^,  später  von  massivem  Silber**)   Es  waren  dies  Hand- 


$iopra oleum medaglioni antichi.  Roma.  1698.  4^p.  XII.  Quatrem^re 

aincy  Le  Jupiter  Olymfdenp,  4t.  48.  Winckelm.  Werke  V  8.188; 

808.     Eine  Broncestatue  mit  noch  erhaltenen  silbernen  Augen  s. 

d.  V.  V.  A.  i.  Rheinl.  XXVIl  p.  91 ;  eine  Marmorstatue  der  Hygiea 

(Aagen  von  Email  Wieseler  Denkmäler  d.  a.  K.  Taf.  61  n   780. 

18)  OfTenbar  war  der  annulus  ferrem,  den  alle  Römer  ausser  den 

i  und  Senatoren  trugen   (PI in.  N    H.  XXXIII  §80),   ohne  Stein  ; 

I  auch  von  den  Inhabern  goldner  Ringe  sagt  Plinius  a.  a.  0.  §  28 : 

]mullas  admittunt  gemmas'auroque  ipso  signanl.     Metallstempel  dien- 

^insserdem  Tür  die  verschiedensten  andern  Zwecke,  namentlich  zum 

ein  der  Waare  und  Etiketten. 

14)  So  sind  dia  Reliefs  auf  der  Volcentiscben  Cista  des  Museo  Grego- 

Vol.  I  tav.  87,    Gerhard  Elrusk.  SpiejL^el  Taf.  9  — 11,  Schoene 

I  (in  Annali  1866  p.  163),  durch  einen  mehrfach  wiederholten  Stempel 

.»orgebracht.     Vgl.  Jahn  Ficor.  Cisla  S.  r>9.     Dasselbe  ist  der  Fall 

Iden  Goldblechen  und  Bullen  von  Volci ,  über  welche  s.  Braun  Rui- 

|ond  Museen  Roms  S.  791   n.   10,  und  bei  der  Goldarbeit  Mus.  Greg. 

\  55]  Ueber  das  sonstige  Verfahren  beim  Münzen  s.  G.  Fried  länder 
[COmoMione  delle  monete  antiche  in  Annnli  XXXI  (1859)  p.  407—412. 

56)  Müller  HanJb.  <\.  Arch.  S.  74.  S.  namentlich  den  broncenen 
8Gas  aus  Aegina.  Annali  IV  p.  75  tav.  B;  den  Spiegelgriff  aus  Aegina, 
maUlX  p.  143. 

87)  Das  Hauptwerk  ist  E  Gerhard  Etruskischo  Spiegel,  Berlin 
I4t--1866.  4^,  wo  von  der  Form  und  dem  Stoff  derselben  I  p.  78  die 
rietst. 

18)   PI  in.  N.  H.  XXXIV  §  160  :  specula  etiam  ex  eo  {stanno)  lauda- 
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Spiegel  von  runder  Form ,  orbes^^^^) ,  Iheils  flach ,  Iheil 
geschliffen,  mit  Griff  aus  demselben  Stücke  oder  auci 
Griff;  auf  der  Vorderseite  blank  polirt,  auf  der  Rücksei 
gravirten  Umrissen  {gfaffUt) ,  welche  meistens  mytholoi 
zuweilen  erotische  GegenstUnde  darstellen,  verziert. 
Gerhards  Angaben  beträgt  die  Zahl  der  noch  erhaltenen 
gel  dieser  Art  etwa  50;  das  in  Rom  vorkommende  Ge 
der  speculaHarü^^)  scheint  sich  indessen  nicht  auf  die  F< 
tion  von  Metallspiegeln,  sondern  von  Glasfenstem  zu 
hen,  von  welchen  unten  die  Rede  sein  wird. 

Ebenso  decorirt  sind  die  bereits  oben  erwähnten  '. 
tenkästchen  (cistae) ,  in  denen  und  mit  denen  der  gr 
Theil  der  uns  erhaltenen  Spiegel  gefunden  ist.  Sie 
selten  Reliefs,  durchschnittlich  gravirte  Zeichnungen 
selbst  wo  Reliefs  angewendet  sind,  fehlt  die  Gravirung 
»Der  bildliche  Schmuck  der  ficoronischen  Gista,  sas; 
S.  2,  ist  eine  mit  dem  Grabstichel  in  die  glatte  Metal 
eingegrabene  Umrisszoichnung;  nur  hie  und  da  ist  dun 
leichte,  äusserst  geschickt  angebrachte  Schraflirung  c 
das  Verständniss  der  Form  nothwendige  Detail  angedcu 

Ausser  «m  den  Spiegeln  und  Cisten  findet  sich  di 
\  irimg  an  den  verschiedensten  Geräthen  und  Ornament 
gewendet,  an  Bronceschilden,  Pilastern,  Sitberplatt60,go 
fibulae  und  Halsbändern®^) ,  namentlich  aber  an  silberöi 
fässen^'^)  und  den  Rasen  von  Candelabem*') . 

c.  Das  Nielliren,  welches  bekaiinütch  am  Ik^gl^ 
Neuzeit  zur  Erfindung  des  Papierabdrucl^fi  iron  gnivi 


tissima,  ut  dizimus.   Brunft  temperantur  ^  donac  af| 
anciUae. 

4559)  Marl.  IX,  17,  5. 

60)  Orelli  4384  C  Pomponius  Apotlmim 
specular  [ius] ;  n.  fi35f    C.   IuUum  Dtvi  Ät$g,  I. 
6352  derselbe  nochmals ;     o.  ftJSS  TL  Cf| 
.^peclariarior[ um)  do mus  Palaiina r i  um} « 
6.  Cod.  Th.  Xill,  k,  t. 

61)  Mus.  Greg,  l  18;  l  37  n. 
6S)  So  auf  denn  Silborgß(^ 

ley  Denkm.   Taf.  60  n.  Itt^j 
63)  Mus.  Boriß.  XVI  l«v. 
d  Ercotano,  Napoli  1 791 ,  wa  ^ 
gehandelt  wird.  ^ 
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Iplaiten,  d.  h.  der  Kupfersiichkunsl,  gefuhrt  hat,  ist  eben- 
Is  eine  im  Alterthum  bekannte  RunstUbung  gewesen.  Niello 
mi  man  eine  leichtflüssige  Metallcomposition,  gewöhnlich 
le  Mischung  von  Silber,  Kupfer,  Blei,  Schwefel  und  Borax, 
)  erst  zusammengeschmolzen,  dann,  wenn  sie  abgekühlt 
,  pulverisirt  wird.  Das  Pulver  streut  man  auf  die  gravirte 
Aallplatte,  erhitzt  diese  im  Feuer  und  füllt  so  durch  das  wie- 
r  in  Fluss  kommende  Niello  die  gravirten  Taillen  aus, 
liehe  durch  diese  Füllung  auf  dem  blanken  Metall  deutlicher 
rvortreten.  Es  ist  fraglich,  inwieweit  dies  Verfahren  bei 
Im  gravirten  Arbeiten  befolgt  worden  ist;  Bröndsted  glaubte 
m.  auf  der  ficoroniscben  Cista  Spuren  von  Ausfüllung  der 
^ti  mit  Gold  zu  entdecken,  welche  gegenwärtig  nicht  vor- 
bden  sind^^^^^} ;  ein  sicheres  Beispiel  giebt  indessen  eine  in 
idonissa  gefundene ,  aus  Bronce  gegossene  Gürtelschnalle, 
tto  Verzierungen  tief  eingeschnitten  und  dann  mit  einer 
ivrarzen,  glänzenden  und  harten  Masse,  also  eigentlichem 
)Ilo,  ausgefüllt  sind«^). 

^  rf.  Im  Princip  identisch  mit  der  Niellirung,  aber  in  der 
üfbbrung  verschieden  ist  die  eingelegte  Arbeit.  Wir  lesen 
In  einem  Broncebilde ,  das  eine  Inschrift  von  eisernen  Buch- 
ibcn^^]  hatte,  von  goldenen  Buchstaben  auf  silbernen  Säu- 
k**),  von  einem  goldenen  Ringe  mit  eisernen  Sternen'***), 
id  wir  haben  noch  zahlreiche  Beispiele  von  Bronce  mit  Sil- 
r  und  von  Silber  mit  Gold  eingelegt.  Zu  den  ersten  gehö- 
I  die  in  Turin  befindliche  Tabula  Isinca^^] ,  das  von  Marto- 
li  in  einem   weitläufigen  Werke    behandelte   Tinlenfass'®), 


Mi)  Schoene  a.  a.  0   p.  I5!i. 

65)  0.  Jahn  Rom.  AlterUiümer  aus  Vindonissa ,  in  Mitlheilungen 
r»ntiq.  Ges.  in  Zürich  XJV,   4  (1868)  p.  94  (4)  Anm.  4.  Taf.  V,  7~H. 

66)  Suet.  Aug.  7. 

67)  Dio  Cas8.  XLIV,  7;  und  über  die  Sitic,  die  orationes principis 
ihi  auf  Bronceta fein ,  sondern  in  dieser  Weise  zu  verewigen  Fabri- 
Bsad  Dion.  LXl  not.  16. 

68)  Petron.  as. 

69)  P  i  g  n o  r  i  mensa  Isiaca.  Honuu  i  605.  Amslelod  i  669.  4 .  L  e  s  - 
lg  Werke  her.  v.  Lachmann  XI  S.  197  ff. 

76)  Martorelliide  regia  Iheca  calamaria  Ubri  II.  NeapoU  i 756.  {i 
I.  4.)  II  p.  «77. 
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verschiedeDe   Gebnuichsiiefasse^*^^) ,    die    nierkwürdifii*n  am 
Rhein  gefundene d    Arxtveiktisidion'^)    und    ins^besondt^rp  liir 
pompejimische  7Jer liehe   Broneevase    bei  Roux  and  Bair^  ^1 1 
laf.  7i;  zu  d**n  U4:Ktorcn  das  silberne  mii  Gold  eingelt^sitr  1  m- 
tenräii!^  in   Noiipel^^)    und  vers;cbtedene  Ti^^ebgorathe"*;     Die , 
Arbeit  wird  in  einem  griechischen  Papyrus,  desseu  In  hall  ä« 
auf  Melallleehnjk  beliebt,  %qvQoyqa^m  geiiiiiint'*) ,   unil  aia 
die  Rilfuer  erwähnen  scuta  chrj/sographatfi*^}  :  ßilf  sie  heiin 
man  aut^h  die  Kunst  der  barburtcarU'^'^]  ^  %veb'hi*  in  der  spüii 
ran  K^iserzeit  mehrfach  erw^hnt^^)  und  at Irrdings  uls 
X^vüoy^a^iu  beschrieben  wird^"],     Erwügt  man  indesm, 
der  von  der  MeLnllarheil^*)    erst  in  bys^nttoiseber  Zeil 


f%li)  Ein  eingeJcgtes Broncegefäss  s.  Jfi*5. Bor&.  II,  It;  ver&ohietki 
Pomp^lgefunilfneCatidelabcrbabeti  auf  der  Pküe  der  Basis  eingt*le)£li 
beit;  Fi.  0  verbeck  HS.  AI.  il3,  der  aufdleü;^  ßifscblicb  den  Nabmü 
EmpaesUk  beliebt;  eU> En ^etus»,  gefunden  inAvenchestmCnntodWi 
(üerhs  td  Dinikrn,  und  Forschungen  1864  n,  190  p.  I9i),  ist  mit    ' 
versehen ;  den  HaU  aber  umhiebt  em  Epheukrunz  von  eingelej^ler  hsli^ 
welchem  die  Z\^ei^c  von  Silher,  die  ßlätk^r  von  hüiulichem  Emti 
andere  Gef(i§^e  dieser  Art  ^.  Archmßlogia  XXVI  p    3^3  pL  34  ;  J^Mu 
V.  w  A,  im  Rbrinlaiide  XIV  S,  37.  Kinc*  Kanne  qüs  j^eschlajErerjem  Sj 
das  zuerst  nni   gläiäenflem  Silber,   dann  mit  einer  schwarzijii 
Überzogen  j»l ,  beschreibt  Arneth  Arcbaeol.  Analecteii  in  ^iIjcüi 
der  Wiener  Acad.  PbiK  Hist,  Classe  1864  s.  »3ö  ff.     sie  ist  gra^ifl 
die  Figuren  sJtxl  mit  goldenen  und  silbernen  Fäden  und   P^Ucbeoti 
gelegt.         71)  Jöhrb.  d.  V.  v.  A.  im  RheinL  XIV  p.  83.  Taf.  4.  i 

?a)    ButL  Nap.  1843  p.  131  f, 

74)  Eine  silberne  Casserole  oder  Saucit^re,  die  auf  dem  Stiel  di« 
Gold  eingelegte  Inschrift  MATH,  FAB^  DVBlThBi,  s.  Archaeologirüt 
nal  Vin  p  36  ;  eine  silberne  Schöpfkelle  mit  ^oldner  Inschrifl  (ierha^ 
Archaeol.  Zeit*  Vü  p.  177'.  Ein  Löffel  mit  einem  Monogramm,  d».* 
Pasta  ausMefüllt  ist,  Arneth  Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Ant.  ' 
in  Wim.   II  S.  79  n.  9a.  75)    Rcuvens  Lettres  ä  M.  Lttrome  p. 

6w      L  e  t  ro  n  n  Q  Littres  dtun  aniiquaire  p.  51  7.   W  e  1  f  k  e  r  in  M  üllef' 
llandb.  d.  Arch,  §  3H,  8.         7flj  Trebell   l^oU   CJaud,  H,  S. 

77}  Miillei"  Hatidb.  d.  Areli    §  31  r  3.     .Seniper  US.  Bti. 

78}  Im  Cod.  The  od.  X,  Sä,  1  \\erden  kaiserliehe  Äar^mearä  flj 
Antioehia  und  Conslantinopel  erwöhrd,  welche  Helme  fcitssiäes]  mtt&oS^ 
und  Silber  verzieren ,  ebenso  in  der  Notitia  Di^n.  Ör,  p  St,  p.  iil 
Hoecking.     Vf^l.  Co  ri  p  p  us  Justin    Min    IH,  Ifl. 

/pjfl  triufnphorum  per  singula  vasa  suQrum 
Barbarico  hktofmm  feri  mandaverat  auro 

79j  Zu  Verg.  Aeti.  XI,  77  7:  Pictüs  nett  tunieat  ei  tarUrafe^mß 
nurum  iat|t  nonaLus  ed.  Basil.  1551  fnU  p  9fl5  -  Tegebantur  titi0 
vrura  eius  barbarico  ftpffre  legminibus  factis,  fi  hoc  no/aen  «yt :  nam  qvf  *«f 
flrfem)  üxercenl ,  barbarintrii  dYCuniur ,  ejyprim^nies  ex  auro  ff  eiikf^ 
ßia  hominum  formas  et  diversorum  ammaiium,  el  spfcierum  tmtaiam  -'tm- 
lantes  lieil  ßaeckingj  tvbiilitate  veritaiem. 

SO)  Der   barbQriüarim  miniiiraior    auf    einer    rfimipclieo  laiefci^ 


285    

Mtmende  Name  der  barbaricarii  auf  eine  fremdlündische 
nnslUhung  hinweist,  während  die  eingelegte  Arbeit  in  Ae- 
fpteOy  Griechenland  und  Italien  lange  vorher  in  Uebung  war, 
■is  ferner  diese  neue  Kunst  besonders  von  WafTenschmieden 
^rieben  wurde,  so  möchte  man  doch  vorziehen,  unter  dem 
Wfbaricum  opus  die  von  der  Stadt  Damaskus  benannte  da- 
■■cirle  Arbeit  zu  verstehen,  d.  h.  die  Kunst,  durch  Zusam- 
pBscbweissen  von  Metallbündern  oder  von  Stiften  verschie- 
»r  oder  gleichartiger  Metalle  zierliche  Muster  hervorzu- 

fjen.     Diese  Kunst  ist  dem  früheren  Alterthum  fremd  und 

chtigte  zu  dem  Namen ,  den  sie  fuhrt. 

e.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  die  durchbrochene  Ar- 
opus  interrasile'^^^^)^  von  welcher  die  CistaCastellani  eine 

bauung  giebt,  in  deren  Silberbekleidung  die  Figuren   so 

Bschnitten  sind,  dass  in  ihnen  das  darunter  liegende  Holz 
ir  wird*2), 

n.  Die  Gewerbe. 

Wir  haben  gesehen,  dass  das  Verfahren  bei  der  Arbeit 
ptallen  im  Wesentlichen  dasselbe  ist  und  dass  eigentliche 
stier,  welche  eine  selbständige  Stellung  einnahmen,  in 
[verschiedensten  Stoffen  arbeiteten;  in  der  fabrikmässigen 
ligkeit,  welche  wir  besonders  ins  Auge  fassen,  theilen 
l  dacegen  die  Geschäfte  vornehmlich  nach  den  Bedürfnis- 
,  zu  deren  Befriedigung  die  einzelnen  Metalle  vorzugsweise 
ämmt  sind,   und  während  in)  Geschäfte  selbst  die  Arbeit 

klber,  Gold,  Kupfer,  Eisen  und  Blei  getrennt  wird,  sind  in 

diesen  Oflicinen  die  Methoden  der  Arbeil  durch  beson- 

I  Arbeiter  vertreten,  die  bei  einem  und  demselben  Fabri- 

liusammen  wirken.     So  sind  die  cishe  in  der  Art  fabrik- 


t^\\\  44  53  ist  von  unge^iiiscr  Erklärung.  Forcellini  versteht  einen 
bfcranteo  von  phrygischen  Stickereien.  Von  diesen  barbaricae  vestes, 
mi  charakteristisches  Merkmal  das  bunte  Mustor  ist,  konnte  der  Name 
Iw  wohl  auf  die  Damascinirung  übertragen  werden. 
^B4)  S.  die  Stellen  bei  Fo r cc  1 1  i n  i.  Ueber  das  Verfahren  bei  dieser 
^^t  s.  TheophilusHieromonachus  Diversarum  artium  schedula, 
'^usg.  von  C.  de  l'Escalopier.  Paris  1843.  III  c.  7«. 
St)  Schoene  in  Annali  XXXVIII  (1866)  p.  187. 


res]  ^) ,  die  Künstler  in  getriebener  Arbeit  [crust 
Vorgolder  (inaurcUores ^  deaurcUores)^'^  und  di 
[scaljaores)^^)  und  Ciseleure  (caelaiores)^^).  Dasi 
die  letzteren  im  Hause  und  in  Officincn  fabrikmais 
tigt  wurden,  ist  ausdrücklich  überliefert ^<^) .  D 
schifte  in  Metallwaaren  lassen  sich  demnach  etw( 
massen  classificiren. 

1.  Silbe  rarheiten  und  zwar  vornehmlic 
Trinkgeschirre  bilden  das  Geschäft  der  argentarn  i 
die  durchschnittlich  als  Fabrikanten ,  fabri  argen 
argentarii^^) ,  zu  betrachten  sind,  dei-en  Waaren  n< 


2588)  Bruun  Cista  preneslina  del  museo  Napoleone  in  Ai 
— 12.  Von  dorchbrocliener  Arbeil  ist  auch  die  goldene  ßi 
G.  u.  S.  Monumente  p.  32  n.  H8,  und  das  Diadem  Jahrb. 
Rheinlande  XXIII  p.  132  T.  IV. 

84)  Arnobius  VI,  40. 

85)  H  e  n  z  en  7281 .  Ueber  beide  ist  bereits  vorher  gespr 

86)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  157.  Vgl.  Paulus  p.  5S. 
tabema$  a  vasis  poiariit  crustßiis  diciae, 

87)  OrHli  4204.   Firm.  Mat.  Math.  4,  45.  Cod.  Ju 

88)  Ein  sctüptor  vclarius ,  d.  h.  vascularius  Grell i  42 

89)  Orel  li  464  4  ;  ein  eignes  Geschäft  muss  der  eaeial 
Oretli  44  56  gehabt  haben. 

90)  Cic.  acc.  in  Vcrr.  IV,  24,  54  :  Palam  artißces  om 
nc  wucularios,  convocari  itUfet ,  et  ipse  suos  kabebat.  Grell 
lus  Germanic(i}  Caesar {is)  caelalor.  ÜeiJuvenal  9,  4  45 
Jemand : 

SU  mihi  praeterea  curvtts  caelator  et  aller ^ 
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ielbst  vata  Pumiana ,  Clodiana ,  Gratiana  benannt  wer- 
^,  wahrend  die  Inhaber  von  Niederlagen  silberner  Ge- 
r,  wie  sie  in  Rom  ebenfalls  vorhanden  waren^^j ,  negotia^ 
argentai^ü  vascularit^)  heissen  und  von  den  vascularii^'') 
iterscheiden  sind ,  welche  wahrscheinlich  sehr  verschie- 
riige  Waaren  fUhrlen.  Denn  Handlungen  von  Gebrauchs- 
lirren  aller  Stoffe  gab  es  natürlich  überall:  Martial 
tireibl  indessen  auch  elegante  Läden,  in  welchen  man 
Ihische  und  allerlhümliche  cälirle  Silbersachen,  Crystall-, 
-  und  murrinische  GefHsse  zur  Auswahl  vorfand^^) ;  nur 
»ilen  ist  unter  dem  vasctUaiius  mit  Sicherheit  der  Gold- 
lied  zu  verstehen^®). 

Das  Geschäft  der  argentarii  vascularii  kam  in  Rom  z wi- 
ll dem  zweiten  und  dritten  punischen  Kriege  in  Rlüthe,  in 
her  Zeit  das  thöneme  Essgeschirr  von  dem  silbernen 
rängt  wurde^öoo).  Seit  dieser  Zeit  wird  oft  von  dem 
IS  des  argentum  escarium  und  potorium^)  berichtet,  von 
^rschüsseln  im  Gewicht  von  \  00  Pfund ,  wegen  welcher 
n  unter  Sulla  Leute  auf  die  Proscriptionslisten  gesetzt 
den ,  und  welche  später  bis  zum  Gewichte  von  250 ,  ja 
Pfund  gebracht  wurden,  so  dass  sie  nur  mit  Hülfe  vieler 


«r  sind,  zeigt  Lampr.  AI.  Sev.  |34,  Cod.  Th.  XIU,  4,  2,  wo  sie  in 
.AafzähluDg  von  Handwerkern  vorkommen;  ebenso  der  AnHgonus 
mtci  Caesaris  argcntarius,  O  rel  1  i  4146 ;  der  aurariut  et  argentarius 
iUca  vascularia,  Henzen  7218  und  die  corpora  auratiorum  (so  ist 
pausariorum  mit  Marini  a.  a.  0.  zu  lesen)  ei  argerUariorum 
IM  885. 

4)  IMin.  N.  H.  XXXIll  §  189. 

5)  Solche  Verkaufslocalo  waren  in  der  basilica  vascularia  (Henzen 
,  >\ eiche  wohl  identisch  ist  mit  der  in  der  8ten  Region  erwähnten 
u  argentaria.     Mar  ini  a.  a.  0.  Prel  ler  Regionen  S.  145. 

6)  Kin  negoiialor  argentar  {ius}  vasculartus  M  u  r.  959,  3  =  B  o  i  s  8  i  e  u 
de  Lyon  p.  199.  97)   GruL   p.  648,  4.  5.  6.  7. 

8)    Mart.  IX,  59,  H— 16. 

f)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV.  24,  5t  Dig.  XIX,  5,  20,  2:  *i,  cum  emere 
Im»  velleSf  vasculartus  ad  le  detulerit  et  reliquerit,  et  cum  ditplicuisset 
frvo  tuo  referendum  dedisli  et  sine  doto  malo  et  culpa  tua  perierit,  vas- 
i  esse  detrimentum,  quia  eius  quoque  causa  sit  missum. 
0}  Dies  bespricht  ausführlich  PI  in.  N.  H.  XXXIII  §  139--150. 
4)  Es  wird  erwähnt  im  Testament  des  Dasumius  Hn.  87.  S.  Ru- 
r  inZeitschr.  f.  gesch.  Rechtswissenschaft  XII,  3  (1845)  S.  345.  848. 
US  Sent.  III,  6,  67  nennt  es  vasa  escaria  und  pocularia;  §  86  vasa 
a  und  escaria.     I)  i  k'.  XXXIV,  2,  32,  2. 
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Leute  rn  das  Speiseziimuer  getragen  werden  Itoonlea^®^;  von 
Schüsseln  rnil  besonderen  Blatt ver/ii^rungen  ,  fiUcaiae^)  ojIct 
felmdae*]  iances  und  paterae ,  dmi  con^mbrntt  argmki ,  /anf/^ 
pampinatae ,  patenae  kederacioe^)  ,  oder  mit  Goldrändern  (yaitt 
chry sende tä}^)  ,  und  voo  massiv  goldenem  EssgeÄcbirTi  im 
%.  Fi,  Trajan  brauL\bte")  ^  uod  ihs  unter  Tiberius  PrivMleutdy 
verboten  werden  inussteSj_  Von  dem  eigenllicben  Tafeliwr- 
vice  (mmstermm)^^)  ist  noeh  vers  eh  reden  das  TnnkgesclHfTt 
wek'has  nicht  auf  die  Tafel  kam^  sondern  auT  eißeni  abocui 
be^^onders  aufge^telll  wurde  (Th.  V,  I  S.  3^7).  Dil ts  gell^l 
ren  nicht  nur  die  kunstvoll  gearbeitete n  Bt^cber,  sondern  «tuck 
die  grossen  Tnig-  und  Mischgefässe^^).  Ausserdem  i^t  uii 
diis  gewöhnliche  Silberzeug  xu  rechnen  das  WaschgfrMil 
namenUieb  das,  welches  beim  Essen  gebraarht  wird, 
reichen  Häusern  selbst  das  Kücheogeschirr**) ,    diis  stmAi 


teOl)  Pilo,  a*  n.  0.  g  i*5.    Lamprid.  Behofj.  19,  3,     TrrlkPtl 
Irig.  tyr.  3S,  €. 

S]   Cic,  ad  Altic.  VI,  ^  *a. 
I)  Cic.  Parad.  I,  i,  ^^-  Paulus  p.  86,  5  Müller 
B)  Trebell.  I'oll.  Claud.  a,3    Beispiele  .solche r Sil tterg^lKfi» 
Bklivemeiuiigen  smd  die  btii  Faleiij  gefundene  paiera,  her.  voft  Vj 
t'onli  AtU  dßtl  Accaäemia  Hmn.  (tarcHatfot.    VciL  ),  1  8   #07,  d^r 
iin  Mus.  Borh.  XI,  45,    die  silberne  Schale  in  der  SsiiiPilutigStr 
Köhler  GesitmineUn  Schriften  VI  S.  *5  Taf.  3 

6)  Die  chr^smdeta  Uet  Marl,  LI.  48,  H  ;  U,  53,  5;  Umcts  chjymit^ 
lae  MarL  XIV,  1^1 ;  phiatae  chrysmifktaf  Herzog  Narbon.  fwör.  Apf^ß^ 
p,  3ü  n,  ii  «ud  die  va^a  quae  Caltaico  iinunfur  auro  (Marl.  IV,  **JJ 
scheinen  identisch  zu  sein  mit  deni,  vv^js  bei  Athen  aeus  p.  U9'' W^ 
äoyvnaifg  —  .fitii^ijvüo^  ^enatint  wirsL 

7)  0  r  e  I  li  ÄSfi7  M,  t//pio  ^Hrfuno  ^ti^.  L  ab  auro  ncariQ.  Inlerd«« 
Augustus  ist ,  wie  der  iVame  des  Frei  gelassen  eil  steipt.  wühl  TtsJunW 
verstehen. 

fi]  Tdc.  Ann.  jr,  3*. 
9j  Pauli  St?nt  lil,  6,  «6  Vasis  »rgenteh  iegaiii  »a  omnia  mUäf** 
tur,  quae  capacitali  alicui  paraiasunt,  et  ideo  tarn  polorm  quam  «pö'H, 
rtem  minislcrm  omnia  äßöebuntur ,  veluti  utceoli ,  paterae .  lancfs  pf^^ 
nü;  cochleariaquQque,  itemque  trutlan,  mlic^Sj  scyphi  et  hii  iimitia  Lia»- 
prid,  AU  Sev.  34,  i  ;  ducent&rum  librarum  argenti  pondtis  minüter^ 
t'ius  nunquam  transiit.  Vgl.  e   ^i,  4. 

10)  Paufi  S.  Ii  Ui,  6,  HS,  90;  XQ^tTtjatt  d^yv^ol  PluL  A* 
i'iiuL  31. 

ii)  PI  in  X  H.  XXXIIJ  g  t40.  mm  coquiimria  ew  ar§eniö  pri  <^' 
voi  orator  qu*rUat,  at  nos  carrucas  ar^enlo  caeiare  int^nimui,  1^** 
N'XXIV,  4.  f9  §  \t:  Si  üui  escarium  argentum  legal  am  sil  ^  Irf  solum  äetf' 
bittirj  quod  ad  eputundurn  in  ministmio  hatmit ,  idesi  ad  e^um  et  pot»* 
t  ndff  dfi  aquiminario  dubUatum  est.    Et  puto  conUneri;   rutm  et  hoepr¥'^ 
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hon  oder  Kupfer  zu  sein  pflegt.  Von  diesen  verschiedenen 
Ibergefässen  ist  uns  ein  nicht  unbedeutender  Vorrath  noch 
halten,  über  welchen  wir  in  der  Anmerkung  die  Nachwei- 
ngen geben^*!'). 


am  panUur.  Certe  si  cacabos  argenteos  habebat  vel  miliarium  (einen 
chofen)  argmUeum,  vel  sartaginem  vel  aliud  vae  ad  coquendum,  dubitari 
erit,  an  escario  contineatur.  Ei  haec  magis  coquinaiorii  instrumenti  sunt. 
m  p  r.  Heliog.  19,  S :  primus  demde  authepsas  argenteas  habuitf  primus 
im  eacabot, 

I6f9)  Eine  Uebersicbt  der  vorhandenen  Sammlungen  von  Gold-  und 
berarbeiten  giebt  Arneth  Gold-  und  Silbermonumente  des  Münz-  u. 
tiken-Cabineto  in  Wien.  Wien  4  8ö9.  fol.  S.  40 — 48.  Krause  An- 
ologie  S.  88—4  00.  Dieselbe  lösst  sich  wesentlich  ei^eitern.  Ich  führe 
r  einige  Hauptsachen  an.  Schalen,  Becher,  Kannen  und  Reliefplatten 
nskischen  Fundortes  s.  Museo  Gregor,  I.  tav.  62 — €6  ;  ein  etruskisches 
bergeföss  von  Clusium  mit  eingegrabenen  Figuren  bei  Müller  und 
•  terleyDenkm.  I,  n.802;  das  in  Antium  gefundene  corsinische Geföss 
oeuerdiugs  her.  v.  Michaelis  D.  Cors.  Silbergeföss.  Leipzig  4859. 
;  das  silberne,  aus  der  späten  Kaiserzeit  herrührende,  im  J.  4  798  in 
m  gefundene  Toilettenkästchen  s.  in  Visconti  Opere  varie  I  p.  24  0 — 
I;  Bot  tiger  Sabina  Taf.  8.  4.  Ueber  den  Fund  von  Vicarello,  in  wel- 
HD  sich  verschiedene  Silbergefässe ,  darunter  drei  mit  Kinerarien,  be- 
4en,  s.  Marchi  La  tUpe  tributata  alle  divinitä  delle  Acque  ApolUnari, 
ma  4  852.  4.  Henzen  im  Rhein.  Museum  N.  F.  IX  (4854)  S.  24—86 
d  in  Orelli  Inscr.  ad  n.  524  0;  über  die  pompejanischen  Silberfunde 
Quaranta:  Di  quattordici  Vasi  d'argento  disotterrali  in  Pompei  nel 
15.  Napoli  4  887.  4®.  Die  beiden  schönsten,  der  Becher  mit  der  Apo- 
lose  Homers  und  der  Becher  mit  den  Centauren,  sind  abg.  Museo 
r^.  XIII,  49  u.  bei  Z  a  hn  Die  schönsten  Ornamente  aus  Pompeji  u.  s.  >\. 
taf.  28.  Ueber  andere  in  Neapel  befindliche  Silberarbeiten  Gerhard 
Panofka  Neapels  antike  Bildwerke  I.  Stuttgart  4  828  S.  488-442. 

Von  französischen  Funden  sind  zu  erwähnen :  der  Fund  von  Bernay 
der  Normandie,  jetzt  in  Paris,  bestehend  aus  mehr  als  4  00  Gegenstun- 
■,  alle  in  getriebener  Arbeit.  Die  Becher  smd  gefüttert  mit  einem  in- 
nen Becher  von  gehämmertem,  nicht  gegossenem  Silber,  s.  Raoul- 
chette  iiu  Journal  des  Savans  i SSO.  Juillet  p.  44  7 — ^ZO,  Aoüt  p. 
1—473  ;  die  goldene  Schale  von  Rennes  in  der  Bretagne,  her.  v.  Mil- 
I  Monumens  ani.  I  p.  227—258;  der  silberne  Eimer  von  Vienne,  her.  v 
ieseler  Annali  XXIV  (4852)  p.  246  —  230;  die  Silberschale  von 
ignon,  her.  v.  M  i  1 1  i  n  Mon,  ant.  1  p.  69 — 96. 

Eine  silberne,  theilweise  vergoldete  Schale  aus  Portugal  s.  Arneth 
Bh.  Anal.  taf.  20 ;  Berichte  der  Wiener  Academic,  ph.  bist.  Gl.  VI  S. 
I',  über  Silberfunde  in  Spanien  H  ü  b  n  e  r  Die  ant.  Bildwerke  in  Madrid, 
rlin  4862.  8;  darunter  Schalen  n.  546,  915,  936,  944,  948,  Silbersta- 
lUen,  und  der  im  Jahre  4  847  gefundene  Silberscbild  des  Theodosius 
47t. 

Von  den  in  Deutschland  befindlichen  Silbergefässen  sind  dieberühm- 
lao  das  Münchener  (T  hier  seh  Ueber  ein  silbernes  Geßiss.  Abb.  d. 
1  d.  Münchener  Acad.  V,  2  S.  4  07  —  4  40)  und  die  Wiener  Schale  bei 
oeth  n.  4.  Taf.  S.  III;  der  Discus  von  Aquileja  (Arneth  n.  46.  Taf. 
V.)  und  das  Gefäss  taf.  XI.  Ueber  Silbergeräthe  in  Russland  s.  Köh- 
r  Ueber  die  Denkmaler  des  Alterthums  aus  Silber  in  der  Sammlung 
PrivaUllerthSmer  11.  4  9 
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2.  Das  Gold  ist  das  eigenlliche  Material  zu  Schmv 
sachen^^^^).  Wenn  es  auch  in  römischer  Zeit  zu  Gewissen 
Statuen^^)  verwendet  wurde ,  so  war  dies  ebenso  eine  i 
nähme,  wie  der  Gebrauch  des  Silbers  zu  Bildsäulen ^^].  G 
schmuck  zu  fabriciren  ist  also  die  wesentliche  Aufgabe 
QurificeSj  x^'^o^ooe  oder  fabri  aurarü^^],  deren  in  der  Ron 
zeit  gegründetes^^]  und  bis  in  die  Kaiserzeit  erhaltenes  G 
gium^^)  aus  römischen  Bürgern  bestand^^) ,  während  das 
serliche  Haus  eigene  Goldschmiede  unter  der  Dienersc 
hatte^®)  und  in  den  Städten  Italiens  und  der  Provinzen  Pe 
nen  verschiedener  Stände  an  dem  Gewerbe  Theil  nähme 
Zu  dieser  Fabrication  gehört  insbesondere  die  Verfertigung 
Ringen22) ,    die  Arbeit  der  anularifl^) ,    das  Fassen  von  Pe 


Stroganow.  in  Köhlers  gesammelten  Schriften  VI  (Petersb.  4$5t.  8 
41 — 58  ;  V.  Koehne  Die  beiden  grossen  Silbergefässe  d.  k.  Museiiiu 
Eremitage.  Petersb.  4847.  8.  Es  sind  dies  ein  silberner  Eimer  mit I 
und  ein  bauchiges  Gefttss  mit  zwei  Henkeln.  15  Silbergefässe  aus  EU 
s.  Annali  XII  (1840)  tav.  d^agg.  A.  B.  C. 

384  3}  Pauli  S.  R.  III,  6,  88:  factum  [aurum]   omamentorum $B 
contineiur. 

14)  Treb.  Poll.  Claud.  8:  RH  [Claudio]  —populus  Romanus- 
tuam  auream  decem  pedum  conlocavit ;  ilU  —  posita  est  columna  ptli 
statua  superßxa  librarum  argenti  mille  quingentarum. 

15)  Goldene  Getässe,  die,  wie  wir  vorhin  bemerkten ,  im  Orient 
an  den  Höfen  der  Diadocben  üblich  waren ,  erbeutete  Aemilius  Pai 
auch  in  Macedonien  (Plut.  Aem.  Paul.  88)  ;  sie  kommen  als  besoodi 
Luxus  in  Rom ,  vorzüglich  aber  in  den  Lfindern  vor ,  in  welchen  & 
bergwerke  waren.  So  linden  sich  goldene  und  silberne  Statuettei 
Spanien  (s.  Hübner  in  der  gleich  anzuführenden  Schrill  S.  847,i,  und 
grossen  Goldgef^sse  der  Wiener  Sammlung,  von  denen  eins  614  Duo 
wiegt,  stammen  aus  Ungarn. 

16)  De  basilica  vascularia  aurario  et  argentario  Henzen  n.  li 
P.  Fulvius  Phoebus  aurar{ius)  Orelli  8096.         4  7)  S.  Th.  IV  S.  i5i 

4  8)  Collegium  auriflcum  in  Rom  Grut.  p.  158,  7.  688,  9.  Doi 
p.  225,  2. 

19)  M  Caedicius  lucundus  aurifex  de  sacra  vta  Gr.  638,  7=Mon 
senl.  R.  N.  6852. 

20}  Protogenes  Caesaris  aurifex  0  re\\\  2785;  Stephanus  fi.  Coi 
aurifex  B  i  a  n  c  b  i  n  i  Camera  p.  67  n.  220 ;  Eumolpus  desaris  a  supeüt 
domus  aurif  lex)  Grut.  p.  81.  4  4. 

21 )  In Capua  :  Philodamus  Bassus  aurifex  Grut.  p. 638, 40sMoa 
sen  I.  R  N.  3784 ;  L.  Titius  Optatus  aurifex  Mommsen  I.  R.  N.  881* 
Pompeji  kommen  aurifices  einmal  vor  Orelli  8700s  C.  I.  L.  IV  n. 
ein  Amillius  PolyniceSt  natione  Lydus,  artis  aurifex,  welcher  in  das  oo 
fabrum  tignuariorum  von  Aventicum  aufgenommen  war.  bei  Mo  mm 
Jnscr.  Confoed.  Helvet.  u.  242  =  Orelli  447. 

22)  Cic  acc.  in  Verr.  IV,  25,  56. 

28)  Cic.  Acad.  II,  26,  86.    Orelli  4444. 
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EdeUteinen^^^^)  und  das  ganze  Juweliergeschäft^  ein  In- 
riezweig,  in  dem  das  AUerthum  noch  immer  unerreicht 
9ht.  Erst  in  den  letzten  Jahren  hat  man  angefangen ,  in 
lel  nach  antiken  Mustern  zu  arbeiten ,  und  in  den  franzö- 
en  Goldarbeiten  der  diesjährigen  Pariser  Ausstellung 
t  sich  zum  erstenmal  der  Einfluss ,  den  die  dem  Mus^e 
Jeon  III  einverleibte  Campana -Sammlung  auf  die  Form 
Kjouterien  zu  üben  anfängt. 

Wollen  wir  die  Gegenstände  einigermassen  übersehen, 
ke  in  das  Gebiet  der  Schmuckarbeit  fallen,  so  haben  wir 
den  Schmuck  der  Männer  von  dem  der  Frauen  zu  un- 
eiden.  Was  zu  dem  ersteren  gehört,  die  mit  Gold  ver- 
Staatskleider  (s.  oben  S.  152.  153),  die  kriegerischen 
^onen,  torques,  armillae  und  coronaej  die  bullae  und  die 
en  Ringe  der  Ritter  und  Senatoren,  ist  bereits  in  anderm 
aenhange  früher  besprochen  worden^^)  ;  nur  in  Betreff 
ge ,  die  man  ursprünglich  zu  dem  practischen  Zwecke 
gelns,  und  zwar  gewöhnlich  am  vierten  Finger^ß]  trug, 
wir  hinzuzufügen,  dass  dieselben  später  zu  einer 
en  Liebhaberei  wurden.  Der  altere  Scipio  Africa- 
der  erste  gewesen  sein,  v^elcher  eine  geschnittene 
in  seinem  Ringe  führte^') ;  nachher  trugen  auch  Man- 
age an  allen  Fingern^^) ,  deren  Werth  tbeils  in  dem 
I,  ibeils  in  der  Kunst  des  Gemmenschnittes  bestand,  und 
'legte  schon   am  Ende   der  Republik  Dactyliotheken  an, 


l)  S.    die  römische  Grabinschrift  auf  einen  jungen  ScIavenBur- 

k  Anth.  Lat.  IV  n   103=rHenzen  u.  7232: 

Noverat  hie  docta  fabricare  monilia  dexlra 
Et  moUe  in  varias  aurum  disponere  gemmas, 

Uusor  auri  et  gemmarum  H  i  e  r  o  n  y  m.  in  Jerem.  V,  24 . 

()   Ueber  die  Decorationen  s.  Th.  III,  2  S.  439  ff. ;    über  die  bullae 

,  I  S.  83f.;  über  die  Ringe  Th.  II,  i  S.  273  IT. 

I)   Plin.  N.  H.  XXXIII,  24;  GelliusX,  40;   Macrob.  Sat.  VII, 

;  l9idor.  Or.  XIX,  32,  2.     Bildwerke  bestätifien  dies,  wie  schon 

I  bemerkt.     Auf  dem  Relief  bei  Visconti  M.  P.  CL  V  tav.  32, 

es  eine  Pompa  von  i  i  Personen  darstellt ,  tragen  zwei  den  Ring  auf 

lerten  Finger  der  linken  Hand. 

J)  Plin.  N.  H.  XXXVII  §85. 

I)    Quintilian.  XI,  3,  442.    Mart.  V,  H.  XI,  59.     Ausführlich 

It  bierüher  Krause  Pyrgoteles  S.  469—196.    Raoul-Rochette 

tftf  facad.  XIII  p.  65 f. 

49* 
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zeit  ^^^^''^'^^U^u  Bürgern  be^»«      , 
Bingen*^)  i  ^  .^^^ 

aueU»n»«f",  voriüg»'*  *r' »ich  P^' 


l 


:i.     E>  beiuuicn  >:ob 

;.?'^    und  Kouon  aus 

von  Porlon*'  ,  Sum- 

in  der  Form  Mm  Ku- 

In*'-  .  welche  eniwe- 

;<irrh    Gehenke   inUer 

-nUre  iiiul  KeUeii  mil 

j     mo/ii/c  bacatum  *•  , 

kleinen  Gerillhen  und 

Im  Jahre  1S4I  wunle 


•M!i«'r  Üame  gefunden,  iler 


nn'orum  fltitnmis,  hyacinthurum 
../fiHuruw. 

•■  .    AnnaU  XII  (1840^   p.  9tH\. 

[«lüiulitketto  ghechisiclier  Aibrit 

>■  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Ulifi»- 


,fcu^i/i  monite  fulgens.  Zu  diosoii 
'  I«  ii  u  s  hei  Salm  a  s.  ad  Capilol. 
roiiym.  ep.  M  Vol.  IV,  «  p.  .U 
,1  •, iWutom  vuJ^M  rtxfl/,  vmo  .ui- 
frrtn  ordittisftexuosi  calena  conte.ii- 

Arneth  Gold-  und  SilhtM'inoii. 
Kette  im  hntischen  Mustumi : 


die  D ig.  XXXIV,  3,  40  $  i. 
XI.     Eine  Srhilur  von  ditUl- 

uck  vorkommt,  z.  Ii.  in  «Wm 

^  S.  S46  n.  4  in  Oasilio  unio  €t 

u«  TU,  S.  S55  u.  t :  teptenlntm^m 

«toi;  Vti  iiem  lineam  cyiindrttrum  XXII, 

^  arüarum)  C,  und  in  iU:r  ln«f:lir. 

tcyimäri*  n.  XXXUI  auro  *:lu%  u  , 

i«ti  wiftseo,   welche  nicht  ein/«  in 

»n  !■  Slenge,  bich  alfe^j  zu  d^n  |/em* 

«te  »mIi  dl*  i««M 
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theils  zumVenvabreo  der  vielen Ringe^*^^;,  in  deren  Gebratt 
man  wecbseJle,  Ih^ils  als  wirkliche  KunslSJiniiiilüiJgen '*"*). 

Viel  complicirler  ist  der  Goldscbmucit ,  in  wetchem  lA 
nur  die  römiseheo  Frauen  ^ich  geSeleo^  soodem  auch  Sutu 
theils  orientalischer  Götlinnea'**) ,  theils  verslorbeoer  Buini 
rinaen  erschemeQ.  In  letz  lerer  Beziehung  sind  iüshesoode^ 
belehrend  zwei  von  Hübner  in  Spanien  gefundene  und  erfa 
lerle  luven tn den  j  bezüglich  auf  eine  silberne  Statue  der  I 
und  eine  wahrscheinlich  broncene  Statue  einer  Frau*  Nan 
Postumia  Aciliana  Baxo^^}.  Zu  dem  weiblichen  Scbmuetj 
hüren  namentlich  erstens  der  Kopfputz,  d.h.  goldenal 
nadeln^^'^),  Haarnetze  [relicula]^*)  und  Binden  (Diademe) "^tj 
denen  das  k(}nigliche  Diadem,  ßaailBiov,  bmiiium,  zu  i 
ist,  das  die  erwähnte  Isisstatue  hatle^®) ;  zweitens  di<»  < 
hanget'')  {inaareSj  peudento)^^} ,  iheils  einfach^  theils  iwil 
len  und  Juwelen^^j ,  drittens  die  Halsgeschmeide. 


Ui^}  Marl.  XIV.  118.  Di  isesl,  XXXJ[,  1,  Äl  j  8. 

so;   f>liii.  N\  H.  XXXVll  §  M,  Auch  Verres  6ammt4te  EUpft. 
öcc.  rn  Verr.  IV'.  SS,  57.    Dig,  XXXO,   4.  U:   anuiis  UgnlUi 
cße  non  adutii. 

3 1 )  Den  Schmuck  der  deaSw'ia  in  Bier«poili  besclireilit  Lucü^ 
dea  SyrSa  S1— ai. 

äij   Hub  IL  er    Ornanifnta  muHebria  im  Hermes  t,   3   (tSC6;  S. 
—  360. 

3a|  Haaraadeln  hatte  man  vnr>  Elfenbein,  Knochen,  Bronee, ! 
und  Gold ;  Sie  waren  DUcii  mit  EdeJ  äste  inen  und  Perlen  gescb  muckt 
XXXiV,  t,  äs  §  10:  ucus  cum  margarita  ^  quam  mutier^s  hab^rt  i 
Gnltieiie  Nadi'lii  dieser  Arl  im  Wiener  Cabinet,  s.  Arnelh  Gold-i 
hennonuQieDte  p.  30  n.  106.  p.  hU  n.  3Si,  ibB.  iS4 ;  mit  tteiii  f] 
n.  139. 

fii]   Petron.  07. 

35)  Lamprid.  Holiog.  SS,  5:    votuit  u(i  ei  dindem^ie  gtmm^USt 
pukhrior  ßeret  ei  magis  ad  feminarum  vuiium  aplits,  ^uö  et  uit^  rst4 
Seneca  Med.  574  aurum,  gut}  solmt  cingi  cottmc.     Aber  scfton  die  T 
des  Auj:;usrus,   Viscontt  M.  P.   €L  VI  pl,  VO  ,   hat  eine  i^tirnbi edel 
einer  grossen  Gemme.     Verschiedene  Golddiademe  s.  Mus.  Gre^,  1^  r 
Ö^.  Jahrli.  d.  V.  v.  A»  im  Rheinlande  XXI U  S.  I3t. 

36)  S.  WesseJing  ad  Di  oder.  I,  41.    Hübner  a.  a.  0.  p*t*< 
37j  Sie  sind  in  grosser  Vanelül  vorhünden.     S.  beispielsweise  T 

de^.  1,  H.  73;  Arneth  a,  a,  O.  p.  38.  29 

3Sj  5.  B  a  r  t  ti  0  J  i  n  1  dd  inaurita^veterufn^fnUigma.  Amsleloäiimt  tff 
^i.  uuil  über  pendenits  S a  l  m  a  s  i  u s  ad  Cepilolin.  Man,  duo  *  Vo! Hl 
fi.  Bübnerp.  349. 

391  l[  i  e  ron  y  m.  de  ^irs;.  servand,  ep.  S*  Vol  I  p.  \^n  ed  Cot  < 
l'l  iaceam  de  inaurium  pretiis ,  candarü  margariiarum .  mftn  *»^§ 
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verschiedensten  Formen  erhalten  sind.  Es  befinden  sich 
inter  Bandgeflecbte^^^^^j ,  Drahtgew  inde^^)  und  Ketten  aus 
einen  Gliedem^^),  Schnüre  {filOy  lineae)  von  Perlen^^j  ^  gtei- 
,  Glasperlen  und  goldenen  Gliedern  in  der  Form  von  Ku- 
4^),  Cylindern^*)  und  doppelten  Kegeln^®),  welche  entwe- 
auf  einen  Faden  gezogen  oder  durch  Gehenke  imter 
nder  verbunden  sind,  endlich  Schnüre  und  Ketten  mit 
Ingen,  welche  tbeils  beerenfbrmig  [mwiile  bacatumy^y 
Is  in  der  Form  von  buüae^^) ,  oder  kleinen  Geräthen  und 
trchen  {crepundia)^^)  gebildet  sind.  Im  Jahre  1841  wurde 
ron  ein  vollständiger  Schmuck  einer  Dame  gefunden,  der 


ßntamlium,  smaragdorum  viroret  cerauniorum  ßammis,  hyacinthorum 
f_  ad  ^uoe  ardent  et  insaniunl  studia  malrotuxrum. 

Z.  B.  in  dem  Ftfnde  von  Kertsch,  AnnaU  XII  (1840)  p.  9  tav. 
.B  1;  eine  andere  bandartige  Golddrahtkette  griechischer  Arbeit 
fHoffia  XXXV  p.  4  90—93;  eine  dritte  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rhein- 
XXV  S.  <26  Taf.  V.  i. 

I)  äeoeca   Med.  573  et  auro  textili  nwnUe  fulgens.     Zu  diesen 
\  ich  rechnen  die  murenae  (.\  r  c  u  1  p  h  u  s  bei  S  a  1  m  a  s.  ad  Capitoi. 
HO  6  p.  ü8)  (}deT  murenulae  Hieronym.  cp.  ii  Vol.  IV,  2  p.  54 
:  durum  coUi  sui,  quod  quidem  murenulam  vulgus  vocat,   quo  sei- 
Uallo  in  virguku  lentücente,  quaedam  ordinis  ßexuosi  calena  coniexi- 
p§ndidit 
Mus,  Greg.  1  tav.  77.  79.  80.    Arneth  Gold- und  Silbermon. 
.  S3.    Annali  XII  p.  9  tav.  A  15;   Kette  im  britischen  Museum: 
mogical  Journal  VllI  (4854)  p.  38. 
*%)  lineas  duas  ex  margariiis  ermähnen  die  Dig.  XXXIV,  2,  40  §  2. 
kj  Arn  elh  a.  a.  0.  p.  32  n.  423  Taf.  XI.     Eine  Schnur  von  Gold- 
tAtmaU  XII  tav.  B   n.  4  2. 

\%]  Wo  cylindri  als  technischer  Ausdruck  vorkommt,  z.  B.  in  den 
leben  Inschriften,  Hübner  a.  a.  0.  S.  348  n.  4  in  basilio  unio  et 
WUa  n.  VI,  zmaragdi  dtio,  cylindri  n.  VU,  S.  855  n.  2 :  septentrionem 
r(osnim}  XXXXll,  margiaritarum)  VJl,  item  lineam  cylindrorum  XXII, 
tgeiiom]  cylindr{orum  LXIII;  marg  antarum)  C,  und  in  der  Inüchr. 
riminumHenzen  6441  ßla  II  ex  cylindris  n.  XXXIH auro  clusiis), 
Hbner  immer  Edelsteine  verstanden  >vidsen,  welche  nicht  einzeln 
litairs  verwendet  wurden,  sondern  in  Menge,  sich  also  zu  den  gem^ 
Brt&ielten ,  wie  die  margaritae  zu  den  uniones.  Dass  Steine  zu  ver- 
I  »iDd,  glaube  ich  ebenfalls  ;  der  Ausdruck  wird  aber  doch  immer 
er  Form  zu  verstehen  sein ,  wie  auch  die  bacae  ihren  Namen  too 
irm  haben, 
t)    Mus.  Greg.  1,  77. 

7)  Lamprid.  Alex.  Sev.  44,  4.  So  auch  quadribacium,  s.  Hi^h" 
L  850.  Beispiele  solcher  moni7ia  bacata  s.  Mus.  Borb.  II,  4  4.  An- 
B55  p.  54  tav.  X. 

S)  S.  den  Schmuck  aus  Tarquinii  AnnaU  XXXII  (4  860)  p.  472  AT. 
wgenti  d.  Inst.  VI  t.  46. 

9)  S.  das  Halsband  aus  Kerlsch  Annali  XII  tav.  C  n.  4  3  und  den 
cbmuck  bei  Arneth  a.  a.  0.  Taf.  I. 


ILULliCl     CHI     wiieu 


beit ,  ao  welchem  sechs  PrismeD  von  Smaragd 
zweite  hat  i  i  oval  geschliffene  Granaten ,  an  derc 

1 1  birnenförmige  Granaten  (bcu^ae)  hängen ;  das  d 
Amethysten,  an  deren  Fassung  i  0  andere  ebenfall 
thysten  herabhängen;  das  vierte  besteht  aas  ol 
blauen  Glasperlen ,  durch  die  ein  Golddraht  gez^ 
auf  beiden  Seiten  einen  Ring  bildet  und  mit  di 
nächsten  Ring  eingreift ;  das  fünfte  aus  i  4  Saphir 
Goldfaden,  der  sie  mit  den  zwischen  ihnen  befind 
plätteben  verbindet ;  das  sechste  aus  22  Goldperl 
Faden,  das  siebente  aus  kleinen  Cylindem  von  G« 
lachit  und  Gold  in  11   Doppelfäden  geordnet,    v 

12  Goldglieder   zusammengehalten  werden.     V 
diesem  Schmucke  auch  Ringe  und  Armbänder, 
noch  eine  Bemerkung  hinzuzufügen  ist.     In  dem 
ler  Ringe  scheinen  die  römischen  Frauen  weder 
noch  den  Griechinnen^^)  nachgestanden  zu  habei 
Formen  derselben  sind  ausserordentlich  mannich 


3650)  Descfiption  de  l'ecrin  dune  dame  Rotnainet  trouv^ i 
par  A,  Comarmond.  Paris  et  Lyon  4844.  fol. 

51 )  Das  Wort  kommt  in  der  Isis-lnschrifl  vor.  H  ü  b  q 

52)  In  einem  der  Gräber  von  Kertsch ,  deren  Funde 
XII  (1840)  p.  5 — 22  verzeichnet  sind,  und  das  einer  Frau  j 
den  sich  8  Ringe,  darunter  8  von  solcher  Grösse,  dass 
nicht  wohl  getragen  werden  konnten.     Indessen  liebte  ms 

<30  rnln<:«nlp  Rincp    S    \f  n  r  t  i  »  I     YT     37- 
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jmbänder  trug  man  verschiedenartig  und  mehrfach,  nämlich 
n  Handgelenk,  ntfixagma^^^^),  armillae^^) ,  spatalia^'^j  oder 
n  Oberann  (jpm/Aer^%  brachiale)  ^^);  entweder  an  beiden 
nnen,  oder  an  einem®®)  y  wie  z.  B.  der  spinther  am  linken, 
18  dexirocherium^^)  am  rechten  Arme  angelegt  wurde;  zu 
Knius  Zeit  war  endlich  die  griechische  Sitte  aufgekommen, 
■eh  die  Fusskndchel  mit  Ringen  [TteQiagwQia ,  neQunLeki" 
^^  und  selbst  die  Schuhe  und  Sandalen  mit  Perlen  und 
Idelsteinen  zu  schmücken®^].  Unter  den  unendlich  verschie- 
den Formen  der  Armbänder  ist  besonders  häufig  die  einer 
Illange,  die  entweder  einmal  um  den  Arm  geht,  oder  als 
sie  denselben  mehrfach  umwindet®^) .  Ebenso  mannich- 
sind  die  Brechen  oder  Spangen ,  fibulae ,  die  Knöpfe  und 
lere  kleinere  Schmuckstücke. 


i  aus  4  5  kleinen  Platten,  die  durch  Gehenke  verbunden  sind.    Auf 

r  Platte  steht  ein  Buchstabe.    Die  so  entstehende  Inschrift ,  die  der 

iusgebernicht  entziffert  bat,  heisst :  GTE  XIAIA  Z€565,  d,  h,  hn 

m  Chv^' 

lU)  f  o  1 1  u  X  V,  99  unterscheidet  TTtQtxaQnta  und  nsQißqaxiova, 

56)  Dies  scheint  der  allgemeine  Ausdruck  zu  sein,  der  auch  von  der 

Tischen  Decoration  gebraucht  wird.   S.  B  a  rt  holinus  dd  armi7/ix 

Amstelod.  1676.  4i. 

17]  Dass  das  spatalium ,  welches  bei  P li n.  N.  H.  XIII  §  i 42  und 

aals  in  den  von  Hübner  herausgegebenen  Inschriften  vorkommt, 

Handgelenk  getragen  wurde ,  nicht  am  Oberarm ,  wie  H  ü  b  n  e  r 

5S  annimmt,  lehrt  Tertu  11.  de  cultu  fem.  II,  13:  nescio  an  manus 

I  circumdari  solita  in  duritiam  catenae  stupescere  stutineat. 
58 j  Festusp.  336^  6  sicher  ergänzt  aus  Paulus:  spinler  vocaba^ 
f[mrmiUae  genus,  quod  mulieres  antiquae  gerere  solebant  brachio  summo 
mttro.  Plautus  (Menaechm.  527)  :  lubeasque  spinter  novum  reconcinna- 
Ir*.  L  i  v.  II,  1 1 ,  8 :  quod  Sabini  aureas  armillas  magni  ponderis  brachio 
H)0  —  habuerint. 

59)  S.  die  von  Haupt  bei  Hübner  p.  353  angeführte  Stelle  des 
i^brosius  epist.  I,  10,  9.  Bei  Trebell.  Poll.  Claud.  14,  5  schwankt 
«  Lesart  zwischen  brachialem  unam  {sc.  armillam)  und  brachiale  unum» 
€Vopiscus  Aurel.  7  scheint  das  femininum  zu  stehen  und  so  zu  le- 
H :  torquem,  brachicUem,  anulum  adpofiat. 

60 ;  In  dem  Lyoner  Schmuck  befinden  sich  7  Armbänder,  drei 
lare  und  ein  einzelnes. 

64)  Capitolin.  Maxim,  duo  27,  8.  Isidor.  Gloss.  IV  p.  1347 
Igne :  Dextralia,  brachialia.  Ein  Armband  auf  dem  rechten  Arme  hat 
«  Statue  der  Venus  bei  Visconti  Mus,  P.  Cl.  tav.  10  p.  108  der  Mail. 
Usg.         62)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  89.  40.   Petron.  67. 

63;  Plin.  N.  H.  IX  §  114  und  mehr  bei  Hübner  S.  354.  Vgl.  oben 
.   493.  194. 

64)  Solche  Armbänder,  die  griechisch  o(y>£if  heissen,  s.  Mus.  Borb, 
II,  46.  Annali  XII  (1840)  tav.  C  n.  8.  Arneth  Gold-  und  Silbermon.  G. 
Xn,  116. 
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Dpp  Gehrauch  der  Edelsteine  \m  ÄllerthuTn  licrt  m  mn 
Heihe  von  interessanten  und  uoch  keineswegs  abgeschW^ewa 
Untersuchungen  Veranlassung  gegeben,  welche,  diisk* ent- 
weder in  das  Gebiet  der  Mineralogie  oder  in  das  G<?b«»t  it 
Kunstgesohicble  fallen ,  in  unserer  Darstellung  nur  knn  atip« 
deutet  werden  können^**^^*-) .     Er  begann  in  Rom  in  der  lemm 
Zeit  der  Eepubtik,  als  sieb  die  Verbindung  tml  dorn  Otiei 
leichter  t;estaltete,  nahm  in  de vn seihen  Grade  eu^  alsdie^i^eut^ 
liehe  Kunst  derMalallarbeitj  namentlich  die  Gaebturi  itiVef* 
fflU  gerieth^®)  y  und  gcv%'ann  immer  weitere  Äusdebnua(ilmi 
die  byzantinische  Zeit  und  das  Mittel  alter  hlueio.     Zuent 
man  den  Ringen  ihren  Wertb  entweder  durch  eine  k 
geschnittene  Gemme,  oder  durch  einen  kostbaren,  nurgi 
feuen  Edelstein ;    der  ältere  Seipio  war,  wie  bereits  h 
ist,   der  erste,   der  mit  einer  Gemme  siegelte:    hei  li 
wird   zuerst   ein  Diamantring  erwähnt  ^    den    Berenict, 
Schwester  de^  Königs  Agrippa  %"on  Xudaa,  hatte*^);  sodam 
gannen  die  Frauen   sich  mit  Perleo  und  Juwelen  i^i 
monilm]^^]  zu  schmttcken  und  zwar  in  solchem  Uebei 
dass  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Caligula^^),  bei  gewifhuiu 
Gelegenheiten  von  Smaragden   und  Perlen  an   Kopf, 
Ohren j  Armen  und  Fingern  einen  Schmuck  im  Werthe  von 
Millionen    SesterzcDj     d,   h.    beinahe    drei    Milüoneu   Tlialtf 
trug'^).     Es  ist  dies  ein  Costüni,  welches  sein  Aualojioß  nöf 
in  orientalischen  Götterstatuen  findet,   welche  ebenfalb  iui| 
Edelsteinen  bedeckt  waren^\).     Desselben  orientalischen  Üf* 
Sprungs"^)  sind  ferner  die  mit  Edelsteinen  decorirleo  Iriol^' 


3665)  Den  ganzen  Stoff  hat  zu  behandeln  versucht  Krause  FiTfo*** 
les  oder  die  edlen  Steine  dar  Alten.  Halle  1B56.  8. 

06 j  Plin.  N.  H.  XXXHf  |  157:  subitöquß  ars  Hmg  Ua  fjok^,  <* 
10 Ja  iam  v^titstate  cemeatur. 

67)  J  live  nah  S,  *5S.  Vgl  PIqöct  de  aäamante.  BeroUni  ^i^^*-  ' 

68)  Äpul.  Met.  IX,  8  p,  349  Hildebf. ;  monik  gcmmtum  On^^^ 
187i.        69)  Suet.  Cal.  äS. 

70)  Plin.  N.  H.  1x5  117. 

71)  Lucian.  de  Syria  dea  3i. 

72)  Plin.  N.  H,  XXXVII  §  1i:  Victoria  tarnen  iUa  Pompei  tuhvt^ 
Mitbndates)  primum  ad  margaritas  gemmasque  mores  Incffifaril;  CU  if^ 
ip  Vorr.  IV,  ä7,  63:  exponit  suas  copias  omnei^  muUum  argmUtm,  «^ 
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)  [ftatijfiaXi^aii6U,TjTa,  gemmata potorid)^^''^)  UDdHaus- 
ivlthe,  für  deren  Beaufsichtigung  man  eigene  Sclaven  hielt^^); 
•  merkwürdigste  Stück  dieser  Art  ist  der  Candelaber  e  genh- 
b  darissimiSj  den  die  Söhne  des  Antiochus  Eusebes  von  Sy- 
to  als  Weibgeschenk  auf  das  Capitol  bringen  wollten  und 
W  dem  Verres  in  die  Hände  fieF^).  In  der  späteren  Kaiser-« 
^  wurde  die  Anwendung  von  Edelsteinen  indessen  eine  viel 
emeinere;  der  kaiserliche  Omat7<^)  ^  selbst  die  Schuhe?^), 
Kten  von  Juwelen;  die  Waffenstücke^^),  selbst  der Gladia- 
B,  die  Webrgehenke  (6aÜ»i)'*),  der  Pferdeschmuck*%  ja 
i  die  Sänften^^)  und  Wagen^^)  erhielten  ihre  Decoration  in 
Biren  Steinen. 
i  Dass  das  Juweliergeschäft  grossentheils  in  den  Händen 
oldscbmiede  war^^) ,  liegt  in  der  Natur  der  Sache ;  dies 
,  aber  nicht  zuzugeben ,  dass  der  Handel  mit  Perlen^^), 
(Schleifen  der  Edelsteinen^]  und  namentlich  die  Kunst  des 


\  pocula  ex  auro,  quae,  ut  mos  est  regius,  et  maxime  in  Syria, 

r  erant  distincta  clarissimis. 

vasa  ex  auro  et  gemmis  Plin.  N.  H.  XXXVII  §  u.   vgl.  XXXIII 

\  gemmarum  potamus  et  xmaragdis  teximus  calices,  Calices  gern" 

Marl.  Xrv,  9;   scyphi  aurei  gemmati  bei  Treb.  Poll.  Claud. 

^;  gemmata  vasa  Treb.  Poll.  Gallieni  duo  4  6,  4. 

Y^h]  Grut.    p.    582,    5     Philelaero   Aug.    lib.  praepos'ito)   ab  auro 

\io. 

^li)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  «8,  64—80,  68. 

k76j  Die  Beschreibung  dieses  Staatsklcides  bei  C 1  a  u  d  i  a  n.  de  IUI  cons. 
Mr.  585 — 604  findet  man  erklört  in  Beckmann  Vorrath  kleiner  An«- 
Rungen  über  mancherlei  gelehrte  Gegenstünde  III  (Göltingen  4806. 
m.  408—446. 

77)  Trebell.  Pollio  Gall.  duo  46,  4. 

78)  Capitolin.  Pertin.  8,  8.      79)  Treb.  Pollio  Gall.  duo  46,  4. 
80)  Suet.  Calig.  55.        84)  Herodian.  V,  8,6. 

8t)  Ammian.  XVI,  40  p.  444  Gron. 

88)  Soz.  B.  Orelli  4448  Marda  T.  f.  Severa  auraria  et  margari- 
Kq  de  Sacra  via. 

S4)  Moebius  Die  echten  Perlen,  ein  Beitrag  zur  Luxus-,  Handels- 
^  Naturgeschichte  derselben.  Hamburg  4  857,  4,  wo  S.  5—8  von  den 
CkierD  die  Rede  ist.  Perlenhandler  kommen  vor:  Orelli  4  602  M, 
MMus  Hilarus  margar[itariiu)  ;  Orelli  4076  Tutichylas  margarit{a^ 
V«) ;  Orelli  4248  C.  Aspanius  Clymenus  margaritarius ;  Henzen7S44 
Buhodus  margaritarius  de  sacra  via. 

05)  Ein  politor  gemmarum  Firm.  Mal.  IV,  7;  gewöhnlicher  kommt 
wunarius  vor:  Orelli  2664  Anlhus  gemmarius;  auch  n.  4495  liest 
»Dxen  L.  Canidius  Euelpistus  gemmarius;  Mur.  p.  944,  2  C.  Babbius 
L  ikgiUus,  Q.  Plolius  Q.  l.  Nicepor.,  Q,  Plotius  Q.  l,  Anteros,  Q.  Plotius 


Am  Schlüsse  dieser  Erörterungen  über  die  a 
und  Silberarbeit  möge  es  mir  gestattet  sein ,  noch 
eine  Bemerkung  zurückzukommen ,  zu  welcher  um 
vorhergehenden  Abschnitte  die  Betrachtung  der  ¥ 
Stickerei  der  Alten  Veranlassung  gab.  Sowie  nS 
Kuustübungen  im  Orient  entstanden ,  in  Bom  bit 
des  weströmischen  Beiches  erhalten ,  dann  nach  C 
pel  übergesiedelt,  von  hier  aus  dem  Mittelalter 
worden  sind,  so  ist  auch  in  der  Metallarbeit,  n; 
Blütbe  der  griechischen  Runstperiode  längst  vorüb 
handwerksmässige  Technik  zuerst  in  Bom,  dann  in  I 
während  in  Ausübung  geblieben  und  von  Byzanz 
ganze  Mittelalter  vererbt  worden.  Ein  Beispiel 
genüge,  dies  zu  erläutern.  Der  um  das  Jahr  973 
V.  Quastes  Annahme*^)    zwischen  985 — 991   volle 


Q.  l.  Felix  gemaride  sacra  via.  Ueber  das  Schleifen  s.  Kra 
les  S.  33S  ff. 

2686)  Raoul-Rochette  hatte  angenommen,  dass StenD 
Steinschneider  und  Goldarbeiter  ein  Gewerbe  bildeten.  HiCi 
phani  lieber  einige  angebliche  Steinschneider  des  Altertli 
de  f  ActKUmie  de  Petertbourg,  VI  Serie.  Sciences  pol.  hist.  ph 
(1855)  p.  246. 

87)  Orelli4155  cabatores  de  via  sacra. 

88)  Piin.  N.  H.  XX§134.   XXIX  §132.   XXXVII  §  6 

89)  Von  dem  grossen  Reicbtbum  an  geschnittenen  ^ 
schon  die  Verzeichnisse  einzelner  grösserer  Sammlungen 
ken  Erklärendes  Verzeichniss  der  antiken  vertieft  gescbni 

Hap  Ir     nppiic«    OonnmAnanmmtnno     Rprlin    4  RAS     8     lind   \r 
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aoia,  Tochter  des  byzantinischen  Kaisers  Romanus  II. 
nahlin  Kaiser  Otto  des  II,  dem  Kloster  Echternach  ge- 
9,  jetzt  in  der  herz.  Bibliothek  zu  Gotha  befindliche 
dines  Evangeliariums  repräsentirt  in  seinem  noch  gut 
en  Einbände,  der,  wenn  nicht  geradezu  einem  byzan- 
Q  Künstler  zuzuschreiben ,  doch  wenigstens  ganz  der 
lischen  Kunst  angehörig  ist ,  fast  alle  so  eben  bespro- 
Zweige  der  Metalltechnik.  Der  obere  Deckel  ist  von 
(legt  mit  einer  dünnen,  aufgenagelten  Goldplatte.  Dies 
Lunst  der  Empaestik.  Die  Goldplatte  enthält  acht  Re* 
getriebener  Arbeit.  Dies  ist  das  Sphyrelaton.  Das  Mit- 
des  Deckels  bildet  ein  viereckiges  Elfenbeinrelief ;  dies 
mblema ;  die  Inschrift  des  Reliefs  H  E  NAZAREN  ist  in 
nbein  eingeschnitten  und  war  mit  Gold  ausgelegt,  von 
zh  Spuren  vorhanden  sind ;  dies  ist  die  eingelegte  Ar- 
)wohl  um  das  Elfenbeinrelief,  als  um  den  äusseren 
3S  Deckels  läuft  eine  Einfassung  von  48  geschliffenen 
und  50  in  Gold  gefassten  rechteckigen  Emaillen;  von 
*  Ecken  der  inneren  Einfassung  zu  den  vier  Winkeln 
seren  Einfassung  sind  Schnüre  von  Perlen  auf  Gold- 
gezogen ;  dies  ist  die  Arbeit  des  Juweliers. 
Das  Kupfer,  zu  welchem  wir  nunmehr  übergehen, 
e  wesentliche  Bestimmung  einmal  für  den  Guss  von 
,  Büsten  und  clipei,  über  welchen  wir,  soweit  dies  für 
Zweck  nöthig  war,  bereits  oben  gesprochen  haben, 
eitens  für  die  Anfertigung  der  verschiedenartigsten 
,  weiche  wir  hier  noch  zu  erwähnen  haben.  Von  der 
einer  römischen  Hauseinrichtung  und  der  Rücksicht, 
man  selbst  in  den  untergeordnetsten  Theilen  derselben 
ler  Zweckmässigkeit  auch  der  geschmackvollen  Form 
ete,  ist  nichts  so  geeignet,  eine  Vorstellung  zu  geben, 
'eichen  Sammlungen  von  Broncen ,  welche  theils  aus 
iden  vonEtrurien,  Ilerculaneum  und  Pompeji,  theils 
ch  aus  den  entlegensten  Theilen  des  römischen  Rei- 


Friedenstein  zu  Gotha,  in  Zeitscbr.  Tür  christliche  Archäologie 
(t  her.  V.  F.  v.  Quast  u.  H.  OtteU,  6  (4860)  S.  254. 
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ches  vorliegen.    Zu  ihnen  gehört  zuerst  das  Küchen-  und 
Wirthschaftsgerälh,  Töpfe  und  Kannen2602),  Kessel  und  Koch- 
geschirre^^),  Eimer^)  und  Amphoren^^) ,  Siebe,  Durchschllg^ 
und  cotomnaria^^),  Feuerbecken,  Herde  und  tragbare  Kochöfen 
{c/t6anf)^7) ,  Feuerzangen  und  Feuerhaken'^]  ,  Maschinen  w 
Bereitung  heissen  Wassers^'),   Crateren^^^^)   und  Schöpfkel- 
len^),  Tragbretter   (repositoriaP)    zum  Auftragen  der  Spei- 
sen^) ;  aber  auch  für  die  Zimmereinrichtung  gewann  die  Brooci 
immer  grössere  Bedeutung.      DreifOsse,    ursprünglich  vm 
Tragen  des  Kessels  bestimmt,  wurden  mit  Tischplatten  veN 
sehen,  um  als  delphicae  zur  Aufstellung  von  Prachtger«lssen 
dienen^) ;   zu  gleichem  Zwecke  wurden  die  abaci  und 
podta  verwendet^) ;  Sessel  [sellae)^)  und  Doppelsessel  ibiti 
lia)'')j  die  man  in  Municipien  als  eine  besondere  Auszeichoi 
namentlich  den  Augustalen  verlieh^),  wurden  von  Broncej 
arbeitet,  Sophas  und  Betten  (lecti)  seit  den  asiatischen  Kri^ 
entweder  mit  broncenen  Reliefplatten  bekleidet  (lecti  aerfti\ 


2692)  Mus,  Greg,  I,  4-12.  Mus.  Boro,  II,  47. 

98j  Mus.  Borb.  V,  58.   Mus.  Greg.  I,  r 

94)  Mus.  Greg,  l,  4.    Overbeck  Pompeji  HS.  68.  74.    Rom 
Barre  VI,  t.  74.  74.         95)  Mus,  Greg.  I,  2.  8. 

96)  Miis,  Borb,  11,  60.  111,  31  ;  Overbeck  Pompeji  II  S.  70.  Roai 
und  Ba  r  re  VI  t.  68.   Ueber  den  Gebrauch  des  colum  s.  Th.  V,  <  ^.  t^ 

971  ^14^.  Borb,  II,  46    IV,  59  VI,  45.   Mus.  Greg,  I,  U.  Overbecl 
Pompeji  11  S.  6S.  65.  Roux  und  Barre  VI  t.  67. 

9n)  Bra  un  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  795. 

99)  Overbeck  Pompeji  II  S.  67. 
2700)  Mus,  Greg.  I,  6.  7.  9.  Overbeck  Pomp.  II  S.  75. 

1)  Mus   Greg.  I,  1. 

2)  S.  Th.  V,  1  S.  329.       8)  Mus.  Greg.  I,  45. 

4)  S.  Th.  V.  4  S.  329.  Abbildungen  von  Dreifüssea  Mus.  Greg.  l^% 
5.  Mus,  Borb.  VI,  4S.  44.  Overbeck  Pomp.  IIS.  52. 

5)  Plin.  N.  H.  XXXIV  J  14.  Vgl.  Th.  V,  4  S.  828. 

6)  Overbeck  Pomp.  11  S.  50. 

7)  Varro  de  L.  L.  V,  428.  Abgeb.  Mus.  Borb.  II,  84.  Overbeck 
Pompeji  II  S.  46. 

8)  S.  Chimentellius Marmor Pisanum  de  honore  bisellü,  Rm 
4  666.  4^  Die Inschr.s.Orell  14048.  Der honorbiselUatus kommt \ot in eiMt 
Inschr.  von  Monte  Casino,  Orelli  4043  «Mommsen  I.  R.  N.  4itl; 
ebenso  honor  bisellü  in  einer  Inschrift  von  Pompeji,Orelli4044alloD 
sen  I.  R.  N.  2846.  Vgl.  die  Inschr.  von  Veji,  Orelli  4045;  von  SuesÄ 
Orelli  4047. 

9j  S.  Th.  V,  4  S.  318  Anm.  4  968.  Nach  dem  Edictum  Diodeüa« 
VII,  24  —  28  ist  die  Arbeit  eines  faber  aerarius  eine  dreifache:  invtscili 
diversi  generis,  in  sigiliis  vel  staluis  und  die  ues  induclite  aeramentum. 
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'  auch  massiv  in  Metall  gefertigi^^^^).  Ein  besonders  dank* 
s  Gebiet  für  die  Broncearbeit  war  aber  der  Erleucbtungs* 
rat,  die  Lampen,  Leuchter  und  Gandelaber.  Für  Lampen 
das  ursprüngliche  Material  der  Thon  gewesen,  für  Leuch- 
[as  Holzöl] ;  für  die  schlanken  Formen  des  Holzcandela«^ 
eignete  sich  besonders  die  Bronce,  da  Marmorcandelaber, 
he  ebenfalls  in  grosser  Anzahl  erhalten  sind ,  ihrer  gros* 
i  Dimensionen  und  massiveren  Form  wegen  mehr  für  den 
tecloDischen  Schmuck  von  Tempeln,  als  für  den  Hausge* 
ch  passend  waren^^j ,  wjr  haben  bereits  früher  bemerkt, 
der  Gebrauch  des  Oeles  und  der  Lampen  in  Italien  nicht 
*ünglichist;  man  brannte  vielmehr  zuerst  allein,  und  später 
immer  neben  den  Lampen  Fackeln  und  Lichte  (candelaej 
ult)  von  Wachs,  (cereae)  oder  Talg  {sebaceae)^'^),  und  von 
'n  haben  die  Leuchter  nicht  nur  ihre  Namen,  candelabra^*) , 


0)  Ein  broncener  lectus  für  einen  Todten  wurde  1823  in  einem 

i  in  Corneto  gefunden.    Raoul-Rochette  in  M^m.  de  l'acad.  XIII 

}.  Vgl.  über  diese  Bettstellen  Braun  Die  Ruinen  und  xMuseen  Roms. 

4. 

4;   Hölzerne  Leuchter  kommen  noch  spütcr  öfters  vor.  C  a e c  i  1  i us 

onius  p.  202,  15  ;  bei  Ribbeck  Com.  Lat.  Rel.  p.  45  v.  111 : 

Memini  ibi  [fuisse]  candelabrum  ligneurn 

Ardenteni. 
ad  Q.  fr.  III,  7,  2  :  Hanc  scripsi  ante  lucem  ad  lychnuchum  ligneolum, 
ihi  erat  periucwidus,    quod  eum  te  aiebantf    cum  esses  Sami.  curasse 
dum.     Petron.   95:  Eumolpus  cotUumeliae  hnpuliens  rapit  li^neum 
labrum.  Mart.  XIV,  44.   Candelabrum  ligne um  : 

Esse  vides  lignum;  servas  nisi  tumina,  fiat 
De  candelabro  magna  lucerna  tibi. 
2;  Die  beiden  in  der  Villa  Hadriani  gefundenen,  von  Visconti  M. 
,  IV  p.  84—64,  tav.  1—8  herausgegebenen  Marmorcandelaber  sind 
luien  hoch  und  von  massiven  Formen  ;  andere Miirmorcandelaber  s. 
onti  M.  P.  Cl.y  tav.  1.  2.  3.  4.  VU  tav.  37.  38.  89.  4ü.  und  eine 
&  Auswahl  bei  Firanesi  Vasi,  candelabri,  cippe,  sarcofagi,  tripodi, 
le  ed  ornatnenti  ani.  Roma  I77ä.  2  Voll.  fol. 

8)  Alle  diese  üeleuchtungsmittel  zahlt  auf  Apu  leius  Met.  IV,  19: 
I.  lucernis,  cereis,  sebaceis  et  ceteris  noctumi  luminis  instrumentis  da- 
Hl  tenebrae. 

4)   Fun.  N.  H.  XXXIV  §  11.   Varrode  L.  L.  V,  119:  Candelabrum 
iela .  ex  his  enim  funiculi  ardenles  figebantur.  Lucerna  post  inventn. 
dictaaluce,  aut  quod  id  vocant  Graeci  kv^yor.  Paulus  p.  46,  7 
jlabrum dictum,  quod  in  eo  candelae  figantur.    Mart.  Xi\,  48.  Cande- 
n  Corinthium: 

Nomina  candelae  nobis  antiqua  dederunt. 
Non  norat  parcos  uncta  lucerna  patres. 
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ceriolarid^'^^^)  j  sebacearia^^)  ^  funalia^'')  j  sondern  auch 
ihre  ursprüngliche  Einrichtung  erhalten.  Sie  waren  näm- 
lich oben  mit  einem  Stifte  versehen ,  auf  welchen  die 
Kerze  aufgesteckt  wurde^^) ,  und  Leuchter  von  dieser  Form, 
bestimmt  zum  Tragen  in  der  Hand ,  sind  sowohl  in  Etruriei 
als  in  Pompeji  gefunden  worden^^).  Nachdem  indessen  der 
Gebrauch  der  Lampen  allgemeiner  geworden  war,  ttbertrog 
man  den  Namen  des  Candelabers  auf  den  Lampenhalter 
{lychntichus) ,  welcher,  je  nachdem  er  bestimmt  ist,  auf  dea 
Tische  oder  dem  Fussboden  zu  stehen,  zwar  in  der  Höbe  ver- 
schieden ist,  im  Allgemeinen  aber  aus  drei  Theilen  besteht, 
Fuss,  dem  Schaft  (scaptis)^^)  und  der  Platte ,  auf  welche  diij 
Lampe  gestellt  wird.  Ausserdem  giebt  es  allerdings  noch 
Formen ,  namentlich  Candelaber  zum  Anhängen  von  Lam] 
welche  dann  keine  Platte  haben ,  sondern  in  so  viele  Z 
oder  Arme  auslaufen ,  als  sie  Lampen  tragen  sollen ,  Gaoi 
ber  zum  Aufschieben  und  Drehen,  um  die  Lampe  bei 
hoch  zu  stellen,  endlich  Kronleuchter,  die  von  der  Decke  ktt-j 
unterhingen  [lychnuchi  pensilesp^) .  Von  der  Mannichfallij 
und  Eleganz  dieser  Formen  erhält  man  die  vollständigste 


2745)  Orelli  S505.  2506.  2545.  4068. 

4  6)  Dieses  Wort  ist  erst  neuerdings  bekannt  geworden  aus  eiac 
Anzahl  gleichzeitiger  Inschriften,  weiche  im  Bull.  d.  Inst.  4867  p.  S—Hj 
edirt  sind. 

47)  Verg.  Aen.  I,  7J7  : 

dependerU  lychni  laquearibus  aureis 
incensi  et  noctem  flammis  funalia  vinvunt. 
Funalis  (Cic.  de  sen.  4  3,  44)  oder  funalis  cereus  (Valer.  Max.  III,  C,  4) 
ist,  wie  funiculuSf  ein  Wachslicht;   funale  erklärt  dagegen  Varro  bei 
Servius  zu  der  angeführten  Stelle  des  Vcrgil  als  Leuchter,  und  dal 
heisstes  auch  bei  Ovid.  Met.  XII,  247. 

4  8)  Servius  ad  Verg.  1.  1.:  NonnuUi  apud  veteres  candelabra ätii 
tradunt  gtuie  in  capitibus  uncinos  haberent,  quibus  affkgi  soUhanU  vel  tuaiflif  ^ 
vel  funes  pice  delibuti :  qiuie  interdum  erant  minora,  ut  getiari  wtanu  et  pra»- 
ferri  magistratibus  a  coena  remeantibus  possent.  I  s  i  d  o  r.  Or.  XX,  41,  5: 
Funalia  candelabra  apud  veteres,  quibus  funiculi  oera  vel  hfäutmoüt^ 
menio  luminis  obliti  flgebantur.  Idem  itaque  et  Stimuli  praeacuU  fumaUe  i^ 
cebantur.  Vgl.  Donat  ad  Terent.  Andr.  I,  4,  88,  wo  indessen  die  Les- 
art unsicher  ist. 

49)  Schulz  Bull.  d.  Inst   4841  p.  4t4-416. 

40)  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  14. 

21;  Plin  N.  H.  XXXIV  §  44.  Vgl.  Verg.  Aen.  I,  726;  Prudeo- 
ti  US  Cathemer.  V,  4  44—4  44.  Einen  solchen  Hängeleuchter  von  Marmor 
s.  Visconti  M  P.  Cl.  V  p.  268  tev.  A  IV,  5. 
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rliauung  aus  dem  Sien  Bande  der  Antichüä  d  Ercolano:  Le 
Tme  ed  i  candelabri  cf  Ercolano»  NapoU  4792  fol.^^^) .     Die 
»r  abgebildeten  Candelaber  sind  durchgängig  von  Broncei 
ir  einige  vonEisen^^).  In  derselben  Sammlung  befinden  sich 
icb   Laternen^},    deren  Gestell  von  Bronce  und  mit  einer 
podbabe  zum  Tragen  versehen  ist.     Statt  des  Glases,  das 
spül  erwähnt  wird^^) ,  bediente  man  sich  in  alter  Zeit  an* 
^rer   durchsichtiger  Stoffe,  des  Homes^^j ,   der  Blase   (ve- 
ikrci  i  ^;  und  der  geölten  Leinwand^^) . 
^  Wir  übergehen  unserm  Plane  gemäss  die  Anwendung  der 

ce  2U  architectonischen  Zwecken,  namentlich  zu  Schwel- 
ThürOugeln  und  Säulencapitälen^») ,    femer  zu  Weihge- 
»nkeo^^),  zu  Schmucksachen,  besonders /(fru/ae  und  Schnal- 
endlich   zur  Herstellung  von   Waffen,    vornehmlich 
Eien,  Schilden  und  Schwertscheiden^^) ;  erwähnen  müssen 
dagegen  noch  ihren  vielfältigen  Gebrauch  für  die  verschie- 
den  Werkzeuge.      Nägel^^) ,    Nähnadeln    und   Steckna- 


S.  auch  Herculanaro  und  Pompeji.    Vollständige  Sammlang  der 

t%i\  entdeckten  Malereien,  Mosaiken  und  Broncen,  gestochen  von  H. 

Mit  TüiLt  von  Barr 6  und  Kayser,  Bd.  VI,  t.  1—29.     Museo 

If,  57,  5».  VII,  88.  VIII,  S1.  OverbeckPomp.  II  S.  58  ff.  Etrus- 

iBroncecandelaber,  Mus,  Greg,  l  tav.  48 — 56. 

ll|  S,  L§  luceme  p.  8i8. 

ßi  Daselbst  p.  i59.  263.  Rou\  und  Barr6  VI  t.  62. 
~l)  tsidor.  Or.  XX,  4  0,  7  :  Latema  inde  vocata,  quod  lucem  interius 
fclautam    Fit  enim  ex  vitro,  intus  recluso  lumine,  ut  verUi  flatus  adire 

ifil  et  aä  praebendum  lumen  facile  ubique  circumferatur. 
U    Plüulas  Amphitr.  841.  P  lin.  N.  H.  XI  §  126.  Mart.  XIV,  6i. 
l\  Mart.  XIV.  62 

Plaut  Bacch.  446.  Cic.  ad  AU.  IV,  8,  5. 
PJin.  N.  H.  XXXIV  §  i3.  Vgl.  Th.  V,  1  S.  240. 
10]  Zu  diesen  ist  wohl  die  broncene  biga  bei  Visconti  Af.  i>.  Cl.  V 
4&gg.  B  im  rechnen,  wiewohl  Braun  Die  Ruinen  und  Museen  Roms 
t  «6  iolche  Diehrfach  erhaltene  Wagen  für  Rennwagen  in  den  Circus- 
^  ^^kfn  höii.  Broncene  Wagenräder  s.  bei  Arneth  Arch.  Anal.  t.  49. 
^   W^ma^logival  Jmmal  \m  (4854)  p.  462  ff. 

^  ^^      gl    s,  dteSiimmlungbroncener/l6tt/ae  bei  Grivaud  de  laVincelle 
^^^^%t€it  de  Monutnens  antigues.  Paris  4  817.  2  Voll.  4*  pl.  2,  8,  4  n.  6;  von 
^   !j^  %^teischnaEfen  das.  pl.  7  n.  4.  9.  42  ;  von  Ringen  das.  pl.  7;  von  Amu- 
*    ^^^-mn  jum  Aohangen  pl.  4  0.  Eine  broncene  Schnalle  von  einem  Pferde- 
^^*n  s,  Jabrb   d.  Vereins  v.  A.  i.  Rheinlande  XLIl  S.  72. 
^^^     at;    Ein  eiserner  Dolch  mit  broncenem  Griff  und  broncener  Scheide 
^^BKk  S  i  mo  D  y  Die  Allerthümer  vom  Hallstätter  Salzberg,  Sitzungsberichte 
*^P^  pb,   bist.  Cl.  der  Wiener  Acad.  IV   (1850)  taf.  V,   4»,  Schwerter, 
^ fc ^^ ^r^ pt t^eo  und  Pfeilspitzen  von  Bronce  das.  t.  V,  2.  4.  6. 
ZZ,   ^   Jabrb.  d.  V.  v.  A.  i   Rheirilande  IX,  S.  33. 
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delu^^^'^),  stili  zum  Schreiben^^) ,  nebst  der  Büchse  zu  ihr 
bewahrung^«) ,  Bretsteine  und  Würfel  zum  Spielen^^ , 
gische  Instrumente  in  reicher  Auswahl^^],  Messinstn 
Girkel  und  Perpendikel^^),  Schnell waagen,  Wagschal 
Gewichte^O),  endlich  das  Toiletten- und  Badegeräth,  die 
lis^^) ,  der  Spiegel ,  der  Kamm^^j  ^  wurden  Vorzugs w< 
Kupfer  gearbeitet. 

Nach  diesen  sehr  verschiedenen  Fabricalen  thei 
das  Gewerbe  der  fabri  aerarii  in  viele  besondere  Zwei 
denen  sich  die  Handwerker  mit  den  speciellen  Nan 
Topfgiesser  (fusores  ollarii)^^) ,  Candelabermacher  (c 
fcrarii]**),  Latemenmacher  (lantemarii)^^)  ^  Gewicht 
(sacomariij^^) ,  Fabricanten  von  Helmen  {cassidarii)^ 
Schilden  {parmularii}^^)  benannten,  und  in  denen  { 
Orte  besonderen  Ruf  hatten.  So  empfiehlt  Cato  de  R.  1 
umae  oleariae,  urcei  aquarii,  umae  vmariae,  aUa  vasü 
in  Gapua  zu  kaufen ;  und  dass  römische  Broncefabricatei 
wärtigen  Handel  gelaugten,  beweist  ein  in  Pompeji  gel« 
Fragment  eines  Broncebeschlages  mit  Relief  und  derli 
C.  CALPVRNUVS  ROMAE  Pecit^^).  Aber  auch  die  lie 
Gefässe,  welche  in  ganz  entlegenen  Gegenden  hie  und 


2784)  Daselbst  S.  8i.  Simony  a.  a.  0.  taf.  V,  7. 

33)  Von  diesen  wird  noch  später  die  Rede  sein.  Sie  sind  ii 
Anzahl  vorhanden.  S.  z.  B.  Mus.  Greg.  I  tav.  46. 

36)  Jahrb.  d.  Y.  v.  A.  i.  Rheinlande  a.  a.  0.  S.  33. 

37)  Ebend.  S.  33. 

38)  Ebend.  S.  33.  Ueber  die  in  Pompeji  gefundenen  s.  M 
XIV,  36;  0  verbeck  Pompeji  il  S.  88. 

39)  Mus.  Borb.  VI,  15. 

40)  S.  die  verschiedenen  Funde  dieser  Art  bei  Roui  uoi 
VI  t.  96.  Mus,  Borb,  i,  55.  VIII,  16.  0 verbeck  Pompeji  11  S.  7i 
d.  V.  V.  A.  i.  Rheinlande  XXVll  p.  94.  Archaeologia  X  pl.  13  i 
alte  Waagen  überhaupt  S  a  c  g  i  dt  dissertaiioni  della  accfsdemia  di 
p.  93— 10J.  41;  S.  Th.  V,  1  S.  296. 

4t)  Kämme  werden  gewöhnlich  von  Elfenbein,  Buchsba 
von  Bronco  gemacht.  Broncene  s.  bei  Roux  und  Barre  VI  t. 
fiaft  1855  p.  65^ 

43)  Grut.  680,  9.  vgl.  Plin.  N.  H.  XXXIV  §  98. 

44)  Orelli  4157;  Doni  VUI,  90. 

45)  Henzen6a93.         46)  Orelli  4274. 

47)  Orelli  4160  und  mehr  bei  Mari  ni  Atti  I  p.  251. 

48)  Orelli  4302s2462. 

49)  Overbeck  Pompeji  II  S.  53. 


305     

ien  ifv^erden,  besiAiigen  die  Annahme,  dass  die  Broneewaa-f 
ebenso  wie  die  Thonwaaren,  überallhin  ausgeführt  war- 
Im  Jahr  4  858  wurden  in  Tepliiz  zwei  Broncegeftisse 
inden,  von  denen  das  grössere,  eine  Casserole  mitflaohem 
en  und  geradem ,  borizontaleoi  Stiel,  welcher  in  einen  mit 
%aen  Schwanenköpfen  verzierten  Griff  ausläuft,  auf  der 
m  Fläche  des  Griffes  zwei  römische  Stempel,  TL  ROBILl 
und  C.  ATILL  HANNON,  hat.  In  einem  ähnlichen,  bei  Ha* 
o^nr  im  Mecklenburgischen  gemachten ,  Funde  befand  sich 
nfalls  eine  Gasserole  mit  dem  Stempel  TL  ROBILL  SITA. 
sh.M ommsens  Ansicht,  der  diese  Funde  veröffentlicht  hat^^) , 
■nier  dem  Tiberms  RobiUus  Süalces  der  Kupferschmied,  fa- 
*  aerarms,  unter  dem  C.  Atilius  Hanno  der  Modelleur  {plasia 
Wgmarius)  zu  verstehen;  möglicherweise  kann,  wie  dies 
fcden  Stempeln  der  Thonwaaren  vorkommt,  der  Eigenthü- 
^  der  Fabrik  und  derFabricant  verstanden  werden.  Jeden- 
^seigt  dieser  Fund,  wie  weit  römische  Broncewaaren  ex- 

wurden*  1) . 
|i4.  Das  Eisen,  von  dem  wir  viertens  zu  reden  haben,  war 
lil  inllalien^^),  z.B.  auf  der  Insel  Eiba^^),  als  in  allen  Pro- 
in Spanien^),  Gallien*«»),  Britannien*^) ,  Noricum,  Pan- 
en,  Illyrien,  Moesien*^)  und  den  übrigen  Theilen  des  römi- 

t  Reiches*^)  in  Fülle  vorhanden.     In  ihm  arbeiteten  die 
chmiede   [fdbri  ferrarit)^^) ,  welche  an  vielen  Orten  al- 
||W)   oder  mit  andern  Bouhandwerkem  zusammen«*)  Colle- 


i 


ftO)   In  Gerhard  8  Arch.  Anz.  4858.  N.  415~H7  S.  2S3. 

51  ;<  Eine  fleissige  Sammlung  über  diesen  Gegenstand  ist  Wiberg 
rEiufluss  der  klassischen  Völker  auf  den  Norden.     Aus  dem  Scbwe- 
IfejieD  von  J.  Mestorf,     Hamburg  4  867.  8.  S.  besonders  S.  78.  S.  98 
Itf .         5t)  Plin.  N.  H.  XXXVIl  §  303. 
.   6S)  Müller  Ktrusker  I  S.  340. 

54)  Strabop.  456.         55;  Strabop.  494. 

55)  Strabop.  499. 

57}  Strabop.  314  und  über  die  römischen  Eisenwerke  in  diesen 
»viDzen  Th.  111,  3  S.  304.  303. 

58:   Strabo  p.  333.  447.  549. 

55)  Plautus  Rud.  534.  Orelli4083.  Grut.  640,  8.  Renier 
per.  dSAlg.  n.  4658.  Ed.  Dioclet.  VIl,  44. 

5«)  Corporati  ferrarU  in  Ostia  Grut.  45,  8 ;  collegium  ferrariorum 
Rom  Orelli  4066. 

51 ;  Eio  praefectus  corporis  fabrum  ferrariorum,  tignariorum  et  tabu- 

FriTaiallerlhilaier  II.  30 
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tores  ferrarii^^)  fttrEisenwaareDhändlerzu  halten  h 
WaflEBQhändler  kommen  an  einzelnen  Orten  yot^^) . 
Fabricaten  antiken  Kunstfleisses  haben  nächst  denl 
die  Eisenarbeiten  am  meisten  durch  die  Zeit  gelitt 
wir  über  sie  viel  weniger  zu  urtheilen  im  Stande  sii 
die  andern  Metallfabricate.  Ueber  die  Constructi< 
Schlösser  und  Schlüssel  haben  wir  bereits  Th.  V,  4  i 
das  vorhandene  Material  zusammengestellt;  unter  < 
stücken,  welche  hierher  gehören,  sind  die  für  die 
Eisenarbeit  interessantesten  die  in  nicht  bedeutet 
vorhandenen  Schwerter,  welche  man  in  den  Jahrl 
Vereins  von  Alterthumsfreunden  des  Rheinland 
113  ff.  und  bei  Lindenschmit,  Die  Alterthümer  ui 
nischen  Vorzeit,  Heft  III  Taf.  3,  zusammengestellt 
5.  Um  endlich  noch  des  B 1  e ies  zu  erwähnen 
zwar  im  Alterthum  sowohl  von  Künstlern  zu  toreu 
beiten  benutzt  worden,   wie  das  in  Pompeji  gefu 


lariorum  Porluensium  Grut.  iS5,  7;  ein  corpus  fahntm  / 
defidroph.  et  cerUon.  Grut.  S64,  4. 

3762)  Firm.  Mal.  Math,  i,  18  extr.  FtfrramefOa  sind We 
ferramenla  tontoria  Marl.  XIV,  86. 

68)  Claustrarius  artifex  Lamp  rid.  Ueliog.  it,  a. 

64)  C.  I  L.  In.  H18.  Orelli  4175.  Sonst  heisst  ch 
der  Schlächter  des  Opfortbiers.  Säet.  Cal.  3t.  Die  Werks 
Laden  eines  Messerschmieds  ist  dargestellt  auf  einem  Cip 
cans,  den  man  abgebildet  und  erlöutert  findet  bei  0.  Jahn 

r»K       Kiof       PI       /l       CünUc        n      A       \\T       tOCl     C       030    fF 
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^erbeck  II  S.  iSi  n.  327  abgebiJdete  GePass  und  andeiiB 
ch  erhaltene  Reliefarbeiten^^^^)  in  Blei  beweisen ,  als  auch 
t  man  es  zu  Siegeln,  Münzen  und  Maii^en^^),  zu  Gewichten 
d  Wurfgeschossen^^)  verwendet;  allein  das  bedeutendste 
)ricat  aus  diesem  Metall  sind  die  Wasserrohren,  fistula^y 
f^]  j  welche  für  uns  ein  dreifaches  Interesse  haben.  Ein* 
I  nämlich  sind  sie  in  nicht  minderem  Grade  als  die  gemauer- 
Aquaeducte  ein  schlagender  Beweis  für  die  vortreffliche 
"waltung  der  römischen  Gommunen,  und  Boissieu  fin- 
sich  bei  Gelegenheit  der  von  ihm  herausgegebenen  In- 
riften  der  alten  Röhren  von  Lyon^^]  veranlasst  ^  die  bittere 
aerkung  zu  machen,  dass  unsere  Zeit,  so  stolz  auf  den 
tschritt  der  Mechanik  und  im  Besitz  ganz  anderer  Mittel, 
die  Alten  hatten,  z.  B.  der  Dampfkraft,  selbst  für  grosse 
idte  in  dieser  Hinsicht  bei  weitem  nicht  das  leiste ,  was  die 
Bier  selbst  für  die  kleinsten  Orte  unter  den  erheblichsten 
kwierigkeiten  geleistet  haben.  Das  alte  Lyon,  sagt  er,  lag 
feiner  Höhe  und  war  reichlich  versorgt  mit  reinem  und  ge- 
idem  Quellwasser ;  das  neue  Lyon  liegt  in  der  Ebene ,  zwi- 
hto  zwei  Flüssen,  die  es  überschwemmen,  ohne  ihm  Trink- 
ber  zu  gewähren,  und  muss  sich  mit  stinkendem  Wasser, 
reinen  Gräben  und  ungesunder  Luft  begnügen.  Zwei— 
i  sind  diese  Röhren  lehrreich  durch  die  Fabrikstempel, 
lebe  wenigstens  zum  Theil  ebenso,  wie  die  der  Ziegel,  mit 
Angabe  des  Consulates  versehen  sind,  und  endlich  gehört 
Fabrication  dieser  Röhren  wenigstens  in  der  Kaiserzeit  zu 
i  grossen  Geschäften,  in  welchen  Capitalislen  ihr  Vermögen 


r70}  S.  die  im  Amphitheater  zu  Metz  gefundene  Bleiplattc ,  darstel- 
I  die  von  einer  Victoria  bekränzte  Büste  der  Roma,  abgeb.  bei  Gri- 
id  de  la  VinceJie  Heeuoil  pl.  30. 

71 )  Ueber  diese  ist  d  as  Hauptwerk  F  i  c  o  r  o  n  i  /  piombi  antichi.  Rotna 
1.  4*,  lateinisch  unter  dem  Titel  Ficoronii  De  plumbeis  antiquorum 
tiMmatibus  diss.  latine  verlU  Cantagaüius.  Romae  1750.  4**.  Ausserdem 
varrucci  I piombi  antichi  raccoUi  dalV  Princ.  Altieri.  Roma  4847,  4®u. 
T  griechisch  -  siciiische  Bleie  dieser  Art  Sa  linas  in  Annali  d.  Inst, 
14.  p.  84S>.855  ;  1866  p.  4  8—28. 

7t)  Die  mit  Inschriften  versehenen  Schleuderkugeln  {glandes)  findet 
aC.  I.  L.  I  p.  488—494. 

78)  fistulös  ponere,  tubosponere.  Annali  ^S5k,  7. 

74)  Boissieu  Inscr.  Ant.  de  Lyon.  Lyon  4854.  fol.  p.  446. 


oder  der  Ort,  für  den  die  Röhre  bestimmt  ist^^),  uo 
Steher  der  Fabrik  {officinator)^^)  auf  dem  Stemp 
wird ,   theils  endlich  von  Privatleuten^') ,  die  auf 


2775)  So  hat  eine  Röhre  hei  Marin i  AtU  p.  636  den  Stc 
V9ientanorum. 

76)  Orelli  4267=  Mommsen  I.  R.  N.  2874  ;  Momn 
28S6.  Dig.  L,  6,  6.  Cod.  Th.  XIII,  4,  2.  Just.  Cod.  X,  64 

77)  iliiiiaiH856p.  48. 

16)  S.  die  Stempel  bei  Gerbard  Arch.  Anz.  4862  d.  46 
lix  terivus)  municipi  FaUsci;  September  ser[wut)  reipübl.  Falis 

79}  Z.  B.  in  Lyon.  Stempel  mit  TJ  Claudius  CAES. 
p.  449. 

80)  Stempel  bei  Marini  Jtcr.  Alb.  p.  85:  Imp.  Caei 
TRAIAN,  AVG.  GER,  DACICI sub  cVRa  ALYPI.  L.  PROC  HEi 
vus,  FECy  zwei  andere  bei  Marini  AtU  p.  96:  IMP,  CAE 
TIANI'  AVG,  SVB.  CVRA  ALYPJI   PROC.  FEC  ESYCUVS  i 

und  doMITIANI.   CAES    AVG.   GERM.  SVB  CVRA PRC 

MVS  SERvus  FEC.  Marini  Atti  p.  96  und  804  hält  diesen  p 
den  procurator  aquarum,deT  ein  kaiserlicher  Freigelassen 
schieden  von  dem  curator  aquarum  (Frontin.  de  aq.  97—4 
einem  tubus  Grut.  4  82,  7  ist  der  Besteller  curator  thermi 
nanim, 

84)  So  z.  B.  Castrum  praetorium  Grut.  p.  48S,  4.  f.  3. 

82)  Henzen  6848,  nach  Mommsen's  Lesung:  /n 
Aur,  Ant.  Aug.  n.  sub  Capitolino  procuratore  offlcinator  Felix 
tus.  Ein  solcher  offlcinator  ist  der  in  der  Inschr.  Marini 
4  4  0sOrelli  4266  vorkommende  C.  Julius  Thalltis,  qui  egit  o^ 
barias  Transtiberina  et  Trigari  (d.  h.  regione  Transtiberina  et 
letztere  liegt  auf  dem  Campus  Martius,  s.  Preller  Regioi 
denn  agere  officinam  sagt  man ,  wie  agere  imperiumt  potesta 
publicum  quadrageiimae ,  worüber  Marini  a.  a.  0.  die  i 
bringt. 

83*  So  auf  den  Stempeln  von  Lyon  1km  Bei  ssieu  p. 
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aneh  nach  auswärts  hin  Röhren  lieferten^^^)  und  unter  wel~ 
dieo,  wie  bei  den  Thonfabriken ,  die  Frauen  des  kaiserliehen 
Hauses  vertreten  sind^^) . 

4.  Arbeit  in  Holz. 

Nach  der  verschiedenen  Anwendung,  welche  das  Uolz 
mm  Bauen,  zum  Brennen  und  zu  den  Fabricaten  der  Tischler 
md  Stellmacher  findet,  unterschieden  sich  sowohl  die  Lie- 
erenten  des  Holzes  als  die  Gewerbe ,  welche  in  Holz  arbeiten, 
teter  den  Holzhandlern^^)  werden  das  bedeutendste  Geschäft 
lie  negotiatores  materiarii^'^)  gehabt  haben,  welche  das  Holz 
im  Haus-  und  Schiffbau  zum  Theil  aus  fernen  Gegenden  be- 
igen^) und  auf  ihren  Holzfeldern  verarbeiteten^*) .  Daneben 
lird  der  Brennholzbandel  und  der  Handel  mit  fremden  Hol- 
fem  für  den  Gebrauch  der  Schreiner  ein  besonderes  Gewerbe 
(Bbildet  haben.  Zu  den  Arbeitern  in  Holz  gehören  namentlich 
b  Zimmerleute,  die  Tischler  und  die  Stelimacher. 

i.  Das  Geschäft  sowohl  der  Zimmerleute  für  den  Haus- 
•u,    fabri  tignarii  oder  tignuarii^^) ,    als  der  Schiffsziminer- 


S784)  So  tinücn  sich  in  Sicilicn  tubi  römischer  Fabrik;   z.  B.  mit  dem 
•npei  r.  Flavius  Primio  f.  Torrcmuzza  CI.  VII  n.  4  3. 

85)  Fabretti  p.  498  n.  15,  auf  einem  tubus  von  den  Thermen  des 
lins :   Zosimw  Paustinaes  ser{vus]  fec. 

86)  negotiatio  lignaria  C^piioiin.  Pertin.  1.  Es  gab  in  Rom  eine 
nsse  inter  lignarios  extra  porlam  Trigeminam.  L  i  v.  XXXV,  44,  40; 
marü  plostrarii ,  weiche  die  Anfuhr  besorgten ,  in  Pompeji.  He  nzen 
l4lsC.  I.  L.  IV  n.  954.  960. 

87)  negotians  materiarius  OreWi  4248;  materiarius,  ein  Schiffsholz- 
tferant  Plaut.  Mil.  920;  C.  EpilUuSj  C.  l.  Alojcander  materiarius  in 
ipna,  Bull.  Nap.  N.  S.  V  ^4  855-56)  p.  97;  T.  Claudius  Probus  mate- 
■rittf  Doni  VUI  n.  23. 

88)  Schiffsbauholz  bezog  man  z.  B.  vom  Ida  (Strabo  p.  606]  oder 
»n  Pontus  Euxinus  (Hör.  Od.  I,  4  4,  4  4). 

89)  Auf  dem  Grabstein  des  negotians  materiarius  in  Florenz,  0  r  e  1 1  i 
U8,  ahgeb.  bei  Gor  1  Inscr.  Etr.  111  p.  4  42  n.  4  72,  finden  sich  alle  In- 
mmente  der  Arbeit,  die  A\t,  die  Säge  und  das  Winkclmass,  so  dass 
an  sieht,  der  Verstorbene  Hess  das  Holz  verarbeiten  ;  zu  den  Arbeitern 
ifdem  Holzfelde  gehört  wohl  der /a6er  materiarius  Grut.  642,  6;  der 
hmrUgnarius  Mur.  984,  4  ;  die  sectores  materiarum  Orelli  4278,  und 
I  gab  auch  Händler  mit  einzelnen  Fabricaten,  z.  B.  Holznfigeln,  clavarü 
aUriarii,  Orelli  4464. 

90)  Di g.  L,  46,  235  §  4  :  fabros  tignarios  dicimus  non  eos  duntaxat, 
\i  iigna  dolantj  sed  omnes ,  qui  aedificant. 
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raas  sich  ergiebt,  dass  die  dendrophori  als  Holzarbeiter 
en  Nutzen  für  die  Commune  haben.  Andererseits  aber 
1  die  dendrophori  die  Träger  des  heiligen  Baumes  im  Dienst 

Magna  raater^soo) .  ein  taurobolium  wird  in  Lyon  dieser 
tin  dargebracht  von  L,  Aemüius  Corpus,  IIIIII  vir  Augusta- 

item  dendrophonts^) ,  und  in  einer  andern  Inschrift  von 
n  heisst  es :  taurobolium  fecerunt  dendrophori  Lugduni  con- 
mtes^).  Man  hat  früher  auf  Grund  dieser  sich  scheinbar 
lersprechenden  Quellenzeugnisse  ein  doppeltes  Gollegium 

Dendrophoren ,  nämlich  ein  religiöses  und  ein  gewerb- 
es,  unterschieden») ,  und  ich  bin  Th.  IV  S.  347  Anm.  24  02 
ser  Ansicht  gefolgt.  Indessen  scheint  mir  jetzt  für  die 
gegengesetzte  Annahme  der  Umstand  zu  entscheiden,  dass, 
hdem  im  Jahr  44  5  Uonorius  und  Theodosius  die  Fonds  und 
genschaften  der  Dendrophori  als  eines  heidnischen  Colle- 
ms  eingezogen  hatten^] ,  auch  das  Handwerkercoliegium 
selben  Namens  aufhört:  denn  die  Verordnung  von  345 
leod.  Cod.  XIV,  8,  I)  ist  in  den  Codex  Justinianeus  nicht 
genommen  worden,  und  man  darf  daher  als  wahrschein- 
1  bezeichnen ,  dass  seit  der  Mitte  des  2ten  Jahrhunderts^] 
zum  Jahre  445  die  Dendrophoren  als  ein  Handwerkercol* 
ium  bestanden,  welches  unter  dem  Schutze  der  Mater  magna 
1  in  deren  Dienste  war. 

2.   Die  Holzarbeit  im  Innern  des  Hauses  [opus  intestinum)^] 


2800)  S.  hierüber  Th.  IV  p.  816.  8(7,  wo  man  die  Beweisstellen 
let. 

1)  Inschr.  bei  Boissieu  p.  24.        S)  Boissieu  p.  8t. 

31   S.  Goth.  ad  Th.  Cod.  XIV,  8.  4.    Orelii  ad  n.  2385. 

4;  Diese  Verordnung  steht  im  Theod.  Cod.  in  dem  Titel :  De  paga- 
sacrificiis  et  templix  XVI,  10,  äO  §  2  :  ^a  tiutem,  quae  multiplicibus  con- 
*tis  ad  venerabilem  ecclesiam  voluimus  pertinere ,  Christiana  sibi  merito 
gio  vindicabit,  ita  ut  omnis  expensa  illius  temporis  ad  superstiUonem  per* 
ms,  quae  iure  damnata  est.  omniaque  loca,  quae  Fredani,  quae  Dendro- 
tri,  quae  singula  quoque  nomina  et  professiones  gentiliciae  tenuerunt 
oUs  l(t.  h.  epulis)  vel  sumptibus  deputata,  fas  sit,  hoc  errore  summoto, 
tpendia  nostrae  domus  sublevare.  Der  Ausdruck  professio  scheint  in 
ser  Stelle  ebenfalls  das  Handwerk  zu  bezeichnen. 

5)  S.  Th.  IV  S.  96. 

6j  Plin.  N.  H.  XVI§2i5:  Firmissima  in  rectum  abies ,  eadem  val- 
um  paginis  et  ad  quaecunque  libeat  intestina  opera  aptitsima,  Varro 
R.  R.  Hl,  1,10;  Cum  enim  viilam  haberes  opere  tectorio  et  intestina  ac 


isl  die  Aufgabe  der  fahrt  mteslinariß^^}  oder  mboedom^) ,  iir 
%velcheD  die  be  so  ade  reo  BeschcirtiguDf^en  der  hqueani^^^  lecttt- 
riiioj^  armariarii^^]  y  arcanf*^)  und  der  Bildschnilier^'  m 
rechiiCQ  sind.  Von  der  Hobarbeil  des  Allertliunis  ^Ibsi  bt 
aiiSSdrordeDUicli  wenig  erhali'en,  vi  ir  wisseD  mdess^  dai^s  mich 
diese  ^  bereits  im  Ofienl  zu  grosser  VollkomaieDiieit  gelangte 
Kuasl*^)  bei  den  Bümero  mit  Glück  beirieben  wurde.  Amm 
den  Fen&tern,  den  Thüren^  die  aus  eiozelnen  Holzplalteo  (|^« 
ginae]  ***J  lUsi^mTnen^eseUt  wurden  *") ,  und  den  Galmen  in 
den  Inlercolumoien*') ,  boWn  narnentiich  die  geiäfelten  2iai- 
tnerdecken  [iacunaria  oder  laquearia]  ^^]  der  Sehr^iaeiiuAiii 
ein  reiches  Feld  der  ThüLigkeit  dtir.  Diese  Decken  wuidfö 
theils  mit  H0I2,  ibeib  mit  Elfenbein^^)  ausgelegt  und  milHttil- 
hauerarbeit  verseheo^^),  tbeiis  getiiült^^)^  theils  vorgo]de4<Miif 


pavimcntis  nobiUbut  tiihöiifalis  spevtändam.  \  1 1  r  ii  v,  IV,  4 ,  I 
lumnia  tria,  quae  ürunt  int^r  anlaßt  c?f  cotumnas ,  piuieU  marmoi 
inl$Uino  opere  faciis  intercludaniur. 

2a07)  ÜriUli  Hä^  =  ^J  omni  seil  I.  ß.  N.  S67i ;  Mommseo  r 
n.  1Ä77.  The  od.  Cöd.XHl,  4.  t.  Die  liauplarbeil^n  derlTbchlermi 
statte  Bind  dargestellt  auf  «ineni  fi\it  Gcildgriintl  g<?u»aJleH  Boden  t\ 
Glnsgefiisses,  das  hcrauisge^it^hen  isl  von  U,  Ja  ho  in  0er*  d.  pti.  b. 
Siicha,  G   iL  W.  1861  B.  538  Tnf.  XL  I, 

8)  FaM  subaeäani  Narta*i*u«f*  UenxenltlA. 
9}  Thood.  Cod.  XIU,  4,  3.     Glosi^c  het  Salmos,  ad  Vöpisd 
Aurel.  ^S  :  taqumrii :  tedorum  iignariL 

i d)  /a6er  (ffcfünu^  a^  cloaca  maxim^  0 re  I L  l  4 1  gl. 

II)  Dmmrmamrius  Im  Hennen  7äfö  mcichte  ich  nicht  fiirj^io« 
armariuSy  welcher  nicht  tu  erklären  ist,  sondern  fiir  ain^n  armamrimj 
Schreiner,  halten. 

li)  arcaniw  ist  gewühniich  ein  Kassonführer ;  bei  Orelli  d.  ilH 
dürfte  in  des  s  ein  V  er  fertiger  von  arcae  zu  verstehen  sein, 

131  T  e  r  t  ;i  1 L  de  Idol  S  ;  Qui  dt  Uiia  Martern  extctdpU,  quontQ  dUti 
arf^ariutn  compingil? 

♦  4j  s,  Sem  per  a.  a.  0.  I  S.  3T4,  376. 

*5)  Plln-  N.  H.  XVl§Sä5, 

r6j  S.  das  in  üyps  abgegossene  Ftagmeot  da  er  poiBpcj  an  Ischen 
Thür  im  Overbeck  U  S.  it6  %.  2^3, 

17)   Vilruv.  IV,  4,  f. 

IBJ  Isldor.  Or.  XIX,  lä.  Laqtteurm  sunt,  quae  mm^rnm  i*ihtip^ 
H  omani,  quvte  et  Uioutmriu  dicunlur,  544 od  lacm  quosdam  quadratOi  tfir^ 
iundoi  Hgno  ml  g^pso  vei  ü&ioritmi  habeani  picto$  c%m  signü  ittlevmiC»" 
titus, 

19)  Lücunaria  störe  fulgenlia  San.  N.  Q,  I  proL  7.  Hor^t.  ud. 
11,  18,  \. 

iO)  Cuehia  iaquearia  S&n,  ep.  90,  43. 

tli    Plif).  M.  IL  XXXV  §  H4.  • 
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r  Goldblechen  (hracleae)  Uberzogen^^^^j  ^  theils,  namentlich 
Icn  TriclinieDy  aus  beweglichen  Stücken  construirt,  welche 
ihrer  Lage  verHnderi^^)  und  auseinandergeschoben  werden 
inten,  um  Geschenke  (apophm^eta)  auf  die  Gaste  herabfal- 
au  lassen^^).  Natürlich  war  auch  für  das  Ameublement, 
sen  xierliche  Formen  uns  nur  in  bildlichen  Darstellungen 
1  den  erhaltenen  broncenen  und  marmornen  Gerathen  vor- 
|en  f  zunächst  das  Holz  der  Stoff,  und  man  war  nicht  nur 
gAlitig  in  der  Beurtheilung  einheimischer  Hölzer  für  die 
SBcbiedenen  Gebrauchszwecke ,  sondern  auch  wählerisch  in 
nden  und  kostbaren  Holzarten,  die  man  theils  massiv  ver- 
«itete,  theils  zum  Zweck  der  Purnirung  in  dünne  Blatter 
mclecie  ligni)  schnitt^^) ;  man  machte  endlich  eingelegte  Ar- 
i  aus  verschiedenen  Holzsorten^^) ,  wendete  Elfenbein, 
iildpatt  und  Metallplatten  zur  Bekleidung  der  Flächen  und 
bnbein  und  Bronce  für  die  Füsse  von  Tischen  und  Betten 
ic  Die  theuerste  und  gesuchtoste  Holzart^^)  war  das  Holz 
llebensbaums,  cürum^^) ,  welches  aus  Mauretanien  bezogen 
Bde^^).     Man  verwendete  es  theils  für  die  Construction  der 


r 


f)   Verg.  Aen.  I,  726: 

dependent  lychni  laquearibus  aureis. 
^ecaCoQtr.  II  p.  121,  4  Burs.  ut — teclaauro  fulgeant.  Seneca  ep.  90, 
^CMMirta  auro  gravia.  P 1  i  n.  N.  H.  XXXlll  §  57  :  laquearia,  quae  nunc 
mprivalis  domibus  auro  tegunlur ,  post  Carthaginem  eversam  primo  in 
päolio  inaurata  sunt  censura  L  Mummt.  Inde  transiere  in  cameras  quo- 
^  il  parietes,  qui  iam  et  ipsi  lanquam  vasa  ifiauranlur.  S  i  d  o  n.  Apoll. 
•  0,  4  0  p.  15i.  Savaro  nennt  eine  solche  Decke  bracteatum  lacunar. 
L  Se n  e c.  ep.  HS,  9  :  Nee  lantum  parietibus  aut  lacunaribus  ornamen- 
fe  tenue  praetenditur ;  omnium  istorum ,  quos  incedere  altos  vides ,  bracte* 
( fflidtas  est. 

t3;  Sen.  ep.  90,  15:  versatiUa  coenationum  laquearia  ita  coagmentat^ 
iubinde  alia  facies  atque  alia  succedat  et  totiens  tecta  quam  fericula 
tUntur. 

84)  S.  Th.  V,  i,  S.  320. 

«5)    Plin.  N.  H.  XVl  §  2i2— 233. 

26)  Einige  merkwürdige  Reste  solcher  Arbeilen  sind  in  der  Krim 
Ueckt  worden.  S.  Semper  II  S.  262. 

17)   Plin.  N.  H   XXXVII  §  204. 

18}  S.  oben  S.  37  Anm.  304. 

19)  Plin.  N.  H.  XIII  §  96.  Slrabo  p.  826:  t«^  yovi-  fiopo^vXovg 
mnäCtfS  nouttXajTUTtis  xnl  /uhyiatae  hftvri  (17  MnvQovaia)  toTg  *P(üiäu(- 
tX^Q^y^^'  ^^^^^  ^*c^  Marl.  XII,  66,  5. 

El  Maurusiaci  pondera  rara  citri. 
|L  Mart.  XIV,  89.  Lucan.  IX,  428—430;  X,  U4. 


ariikel  ausmachten,  wie  fttr  die  Frauen  die  Perlen, 
nius  Angabe  kostete  der  Tisch,  welchen  Cic< 
500,000  HS.  oder  36,000  Thir. ;  ein  Tisch  des  A 
1,000,000  HS.  oder  72,000  Thlr. ;  ein  Tisch  des 
4,200,000  HS.  oder  87,000  Thlr.;  ein  Tisch 
4,400,000  HS.  oder  404,000  Thlr. 39) ,  und  solchei 
der  Philosoph  Seneca  nicht  weniger  als  500  geha 
Die  alte  Zimmereinrichtung  war  bei  weitem  i 
die  heutige :  ausser  den  Tischen ,  deren  verschiede 
mensae,  abaciy  delphicae,  monopodia,  wir  schon  l 
wähnen  Gelegenheit  gehabt  habendi),  gehören  daz 
sig  nur  die  Sophas  und  Betten  (lecti) ,  die  Stuhl 
und  die  Schränke  und  Rasten. 


9880)  Hiervon  ist  zu  verstehen  Borat.  Od.  IV,  4,  90, 
beiden  Cod.  Blandinii  zu  lesen  ist  sub  trabe  citrea,  S.  Mei  i 
rat.  p.  XX.        8<)  Plln.  N.  H.  XVI  §  tl\. 
82)  Mart.  XIV,  ^^  lectui pavminut : 

Nomina  dat  spondae  pictis  pulcherrima  pinnis 
Nunc  lufionis  ari>,  sed  prius  Argus  erat. 
Lecti  citrei  auch  bei  Pers.  I,  52. 

38)  S.  Meine ke  Analecla  Alexandr,  p.  434. 

84)  S.  Th.  V,  4  S.  829. 

85)  Plin.  N.  II.  XXXIII  §  U6.       86}  Pctron.  449, 
87)  Mart.  II,  48,  9: 

Tu  Libycos  Indit  tuspendis  dentibus  orbes 
Mart.  IX,  22,  5: 

Ut  Mauri  Libycis  centum  Stent  dentibus  orbes. 
Lucan.  X,  444 ;  Juven.  4  4,  422.     Dies  sind  die  iUtfavu 
Cnt  bei  Lucinn.  Call.  44. 
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Unter  den  lecti  sind  zu  unterscheiden  die  lecti  tricUniareSj 
i  denen  man  bei  der  cena  lag ,  und  tlber  deren  Einrichtung 
b.  V,  4  S.  34  0  gesprochen  ist,  die  lecti  lucubratorii,  auf  denen 
Bgend  man  zu  lesen  und  zu  schreiben  pflegte^^ ,  und  die 
tÜcubiciUares^^).  Alle  diese  Arten  von  Betten  und  Ruhebetten 
(Iren  in  der  Regel  hölzerne  Gestelle,  zum  Theil  bekleidet 
fl Elfenbein,  Schildpatt,  Bronce  und  Silber,  zum  Theil  auch 
k  elfenbeinernen  Fttssen^^)  und  bespannt  mit  Gurten, 
loae**),  instüae^^)f  lora^'^).  Auf  diesen  lag  das  Polster,  to- 
1^  und  das  Kissen,  culcita ,  cervtcal^  deren  Stopfung  (tomenr- 
■)*»)  ursprünglich  aus  Stroh*») ,  Heu^o) ,  oder  Schilf  oder 
»gras^^j,  hernach  aus  Wolle^^j^  Baumwolle  (s.  S.  101)  oder 
lem^^}  bestand ,  weshalb  j>luma  geradezu  ein  Federkissen 
l«utet^) ;  über  das  Polster  aber  woirden  Decken ,  vtstes 
^gulae ,  gelegt") ,  ober  welche  ich  auf  S.  1 50  verweise, 
9.  zwar  doppelte,  eine,  worauf  man  lag  [stragulum),  und 
NB,  womit  man  sich  zudeckte  (opertorium^^) .  Die  Schlafbet- 
^  [lecti  cubiculares)  pflegten  ausser  der  Lehne  am  Kopf- 
es  

mtum  magnißcae  supellectilis  habebantur^  monopodia  et  abacos  Romam 
iNiüi  unt.  Pli  n.  N.  H.  XXXIV  §  44  :  Nam  triclinia  aerata  abacosque  et 
^tpodia  Cn.  Manlium  Asia  devicta  primum  invexisse  triumpho  suo,  quem 
tot  anno  urbis  DLXVII,  L.  Piso  auctor  est. 

If48]  Suet.  Aug.  78  nennt  dieses  Meublc  lectica  lucubratoria ;  lectu- 
'feeisst  es  bei  Ovid.  Trist.  I,  44,  87;  lectw  bei  demselben  A.  A.  III, 
I,  bei  S  e  n.  ep.  79,  S.  P  e  r  s.  I,  52. 

48i  Varro  de  L.  L.  VIII.  8S.  Cic.  de  div.  11,  65,  434.  Lam- 
id.  Heliog.  20.  44)  S.  Th.  V,  4  S.  348. 

45:  Cic.  de  div.  II,  65,  4  84.  Marl.  V,  62,  6. 

46)   Petron.  97. 

47]  Catode  R.  R.  4  0,  5  lectos  loris  subtentos.  Ebenso  tenta  cubi- 
bei  Ho  rat.  Epod.  42,  4  2. 

48)  Tac.  Ann.  VI,  23.  Suot.  Ti.  54. 

49/  Piin.  N.  H.  VIII  §  4  98:  antiquis  enim  torus  e  stramento  erat, 
Uiter  etiamnunc  in  caslris. 

50)  Senec.  de  v.  b.  25,  2.        51)  Marl.  XIV,  460. 

52]   Plin.  N.  H.  VIII§  4  92.  XI\  §  4  3. 

58;  Plin.  N.  H.  X§  54;  ctt/ci(apfum<?a  Cic.  Tusc.  III,  4  9,  45:  Isi- 
r.  Or.  XIX.  26,  4. 

54)  Juven.  VI,  88.    Mart.  XIV,  464.    Vgl.  oben  S.  448  Anm.  4385. 

55)  Dig.  XXXIII,  4  0.  5  pr.:  De  tapetis  quaeri  potest ,  quibtts  tubsel- 
eaihedraria  insterni  solent,  utrum  in  veste  sint ,  sicut  stragula,  an  in  su- 

Itectite,  siout  toralia  ? 

56)  Senecaep.  87,  2.  Vgl.  Nonius  p.  537,  20:  Plagae,  grande 
tfnim  tegmen  (ein  Laken),  quod  nunc  totale  vel  lectuariam  sindonem  di~ 
iiiff. 


111   vjiiouuciiiaiiu  iu   9u    vicuauucii    rui  uucii   uuusvii 

dass  hierin  die  Römer  nichts  Neues  erfunden, 
namentlich  an  den  griechischen  Mustern  begnflf 
scheinen.  Zu  unterscheiden  sind  bei  ihnen  die 
Sessel,  die  Throne  und  die  Sttlhle.  Von  den  Bönl 
subsellia) ,  d.  h.  Brettersitzen  auf  vier  FUssen<^ 
auch  mit  Lehnen^),  die  in  allen  Hausbaltungei 
waren,  und  auf  denen  z.  B.  die  Sclaven  bei  dem  i 
(s.  Th.  V,  \  S.  309),  sind  uns  drei  in  Bronce  gea 
zierlicher  Form  in  den  altem  Bädern  von  Poi 
ten^) ;  Sessel  ohne  Lehnen  [sellae) ,  von  der  einfa 
bis  zur  reichsten  Ausstattung,  dienten  nicht  alleii 
werkern*'«) ,   den  Soldaten«')  und  den  Schülern  i 


2857)  Einen  Gypsabguss  von  einer  solchen  s.  Overb 
S.  48.        58)  S.  z.  B.  den  etruskischen  lectus  bei  Sem  pe 

59)  Isidor.  Or.  XX,  H,  5  :  sponda  autem  9xteriorpa\ 
interior.  Ovid.  Am.  III,  U,  26.  Mari.  IU,  91,  9: 

Exciduntqu$  senem,  spondae  cum  parte  iaceret, 
Namque  puer  pluteo  vindice  tutta  erat. 
Vgl.  Artomidor.  Oiieir.  I,  74:  rdiy  6t  ivrikartjav  to  filw 
ywaixa,  th  6^  f|w  rov  avi^Qu  [arifjialvft) .  Hieraus  erklärt 
druck  des  Dolabella  bei  Suet.  Jul.  49.  der  den  Ctfsar  pt 
tpondam  interiorem  regiae  leclicae  nannte ,  und  der  Scher 
fipod.  8,  22. 

60)  VarrodeL.L.V,  168;  Serv.  ad  Aen.  IV,  685  ;L 
64)  Gellius  II,  2. 

62<  Assyrische  Sessel  s.  bei  Sem  per  1,  878  ;  ägyptl 
selben  II  S.  256.  257. 

68)  S.  Abbildungen  Museo  Borb.  VU,  53;  IX,  18;  XI, 
d'Ercol.  II  p.  4  67.  III  p.  224.  Zahn  III.  4  00. 
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mem^^  zum  Sitze,  sondern  gehörten  auch  zur  Zimmerein- 
liung**)  und  zu  den  Insignien  der  Magistrate ,  wie  die  sella 
'dtii'^^j  ,  die  sella  imperatoria'^)  und  das  bisellium  (s.  oben 
00).  Auf  dem  solium,  entsprechend  dem  griechischen 
<rog^  der  bei  sitzenden  Götterstatuen  regelmässig  vor- 
iint'^} ,  sass  in  Rom  der  pater  familiaSj  wenn  er  des  Mor- 
s  seinen  dienten  Audienz  gab^^)  ;  es  war  ein  hoher  Stuhl 
geraden  Füssen ,  gerade  stehender  Rttcklehne  und  Arm- 
len  und  seiner  Höhe  wegen  mit  einer  Fussbank  versehen. 
den  modernen  Formen  am  meisten  entsprechende  Stuhl 
lieh  ist  die  cathedra,  d.  h.  ein  Stuhl  mit  RUcklehne,  ohne 
alehnen^^),  welcher  vorzugsweise  von  Frauen^*)  und  Kran- 
7*)  gebraucht,  aber  auch  Besuchenden  dargeboten  wurde^^] 
i  daher  ebenfalls  zur  gewöhnlichen  Zimmereinrichtung  ge- 
te''^).  Alle  diese  Arten  von  Sesseln  und  Stühlen  kommen 
lehr  mannichfaltigen  Formen  vor;  die  Sessel  mit  geraden, 
feogenen,  auch  mit  kreuzweise  gelegten  Füssen,  zuweilen 
m  Zuklappen  eingerichtet  und  dann  mit  einem  Ledersitze 
Iwhen ,  die  Stühle  mit  weniger  oder  mebr  zurUckgeboge- 
■^zuweilen  mit  halbkreisförmig  construirter?^)  RUckiehno: 
r 

INS)  Gic.  ad  fam.  IX,  18,  4. 

•9)  Pilture  d'Ercol.  HI  p.  35.  Mus.  Borb.  VI,  48.  Einfache  vierfüs- 
» Sessel  auf  den  Sculpturen  des  Parthenon  Müller  und  Oes  tericy 
lim.  1  Fig.  14  5.  Ilse  14 5^  etruskische  daselbst  Fip.  285. 

70j  Zv^ei  sellae  curules ,  von  Bronce  und  .Marmor,  bei  Piranesi 
4,  candelabri,  cippe,  etc.  pl.  86.  87.  GewOliiilich  waren  sie  aber  von 
rnbein.  S.  Th.  II,  2  S.  77. 

71)   Spart.  Sever.  1,  9.  Vgl.  Mus.  Borb.   IV,  36.  37. 

7i)  Götlerstatuen  auf  solchen  &qovoi  s.  bei  Müller  undOester- 

Denkmäler  l  Fi«.  33,  40,  HS^,  275»;  II  Fig.  15,  16,  76,  88,  257.  928. 
)0  II,  81,  82,  88  III,  14  (Jupiter  auf  einem  »(tovog),  111,  15,  58,  92, 
95.  I.  70.  Mus    Borb,  VII,  20;  IX,  3;   XI,  39;    XIV,  1.   PiUure  dC Er- 

JIp.  135;  III  p.  83. 

7Sj  Cic.  de  leg.  I,  3,  10  :  cum  praesertim  non  recusaretn,  quominut 
t  palrio  sedens  in  solio  consulentibus  responderem.   Vgl.  Th.  V,  1  S.  90. 

74)  S.  Mus.  Borb.  III,  22;  IV,  51  ;  IV,  97. 

75.  Hör.  Sat.  1,  10,  91  ;  Marl.  III,  63,  7.  XII,  38,  1.  Phaedrus 
8,  4.   Propert.  V,  5,  37. 

76)  Galen.  Vol.  XIV  p.  639  Kühn. 

77)  Sen.  de  dem.  I,  9,  7.     PI  in.  ep.  VIII,  21. 

78)  So  sagt  PI  in.  ep.  II,  17.  21  von  einem  Zimmer  seines  Lauren- 
im  :  Lectum  et  duas  cathedras  capit. 

79)  Mus.  Borb.  1.  31.  IV,  18;  XIII,  21.  36  ;  Müller  und  Oester- 
r  Denkm.  I  Fig.  125. 


giebt  eine  Anschauung  die  Statue  der  alteren 
Museum  Capitolinum ;  sie  ist  dargestellt  sitzend  i 
sen,  sich  bequem  zurücklehnend,  den  linken 
Lehne  legend  und  die  Füsse  auf  eine  Fussban 
Die  dritte  Arbeit  des  Schreiners  bilden  endlicl 
(armaria)^^),  in  welchen  man  im  Hause  Kleider^ 
Geld»«)  und  Wirthschaftsgeräthe,  in  den  Raufll 
käuflichen  Waaren®')  verschluss,  und  Kasten 
(arcae^«),  capsae^^),  locuUy^)  für  Geld»^)  und  Sc 
Bttcher,  Kleider  und  Geräthe^^) ,  welche ,  wie  \^ 
hen  haben,  die  verschiedensten  Künste  zu  ihrer  j 
Anspruch  nahmen.  Natürlich  gab  es  ausser  dej 
Gegenständen  noch  mancherlei  Stücke  häusliche 
von  deren  Existenz  wir  zufällig  Kunde  erhalten ; 
der  merkwürdige  Bettschirm  aus  Pompeji ,  dess 
Gypsabguss  genommene  Abbildung  man  bei  0 
peji  II  S.  48  findet. 


2880)  Mus.  Borh,  IX,  88. 

84)  Ein  soUum,  auf  dem  Sitze  ein  Federkissen,  auf 
und  der  Armlehne  Decken,  s.  abgebildet  Pitture  d Brcol. 
Sessel  mit  einem  Kissen  darauf  daselbst  11  p.  459;  ei 
Decken  Mus.  Boro.  XII,  4  8. 

82)  Museum  Capitolinum  III,  Tav.  53  =  Müller  u 
Denkm.  I  Fig.  87«. 

83i  Pauli  Sent.  rec.  III.  6.56.  Isidor.  Or.XV.  5. 
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3.  Es  ist  noch  ttbrig ,  das  Gewerbe  der  Stellmacher  und 
;enbauer  zu  erwähuen,  mit  welchem  auch  die  Arbeiten 
lVagenlackirer2Bd3j^  Polstermacher^^),  Sattler  und  Lederar- 
er  in  Verbindung  gestanden  haben  werden.  Die  von  den 
n  der  Wagen  hergenommenen  Bezeichnungen  sind  zum 
il  doppelsinnig,  da  sie  ebenso  von  den  Fabricanten  wie 
den  Fuhrleuten  gebraucht  werden^  die  sich  dieser  Wagen 
enen ;  indessen  sind  mit  Sicherheit  von  den  ersteren  zu 
tehen  die  CQrpentarii^^)^  rhedarifi^),  essedarii^''}  und  viel- 
it  die  cisiarii,  wahrend  cisiarii^^) ,  plostrarü^^)  und  redo- 
M)  auch  die  Kutscher  der  cisia,  plostra  und  redae  be- 
inen. 

Wagen  hielt  man  im  Alterthum  theils  zu  wirthschaflli- 
a  Gebrauche,  theils  zur  Anfuhr  von  Baumaterialien,  theils 
lilitärischen  Zwecken ,  theils  zum  Reisen ,  nicht  aber  zum 
onenverkehr  in  den  Städten.  In  Rom  selbst  ist  von  den 
Aen  Zeiten  bis  zum  Beginne  des  dritten  Jahrhunderts  nach 
sti  Geburt  darauf  gehalten  worden,  dass  Wagen  nur  zum 
cke  des  Gottesdienstes  und  öffentlicher  Feierlichkeiten  ge- 
icht  wurden ;    sie  werden  benutzt  von  den  Yestalinnen, 

rex  sacrorunif    den  flamines^]  j   im  Cult  der  Atater  ma- 


>3<  piclor  quadrigularius  0  r  e  1 1  i  4*26^. 
»4i  culcitraritis  Diomedes  p.  818  P.sp.  8!26  Keil'. 
>5)   Carpentarius  Dig.  L,  6,  6;  arlifex  carpen/ariiM  L  a  m  p  r.  AI.  Sev. 
;  carpeniariia  faber  Doni  VlII,  31  ;  carpentarius  a  vico  trium  ara- 
ieines  IX,  4  0<  ;  carpenturiae  fabricae  Plin.  N.  H.  XVI  §  84. 
6}  rhedarius  vehicularius  fabricator,  Ca  p i  toi  i  n.  Max.  et  Balb.  5. 
i7;    C.  lulitu  Secundui  esseäarius  in  Rom,  Murat.  959,  8. 
I«)  L.  Tampius  L.  /*.  Peccio cisiarius,  Orelli  4168,  wird  für  einen 
canten  zu  hallen  sein;  Fuhrleute  sind  dagegen  gemeint  Dig.  XIX, 
;>r. :  Item  quaeritur,  si  cisiarius,  id  est  carrucarius,  dum  ceteros  Irans- 
niendit,  cisium  evertU  etservum  quassavU  vel  occidU,  und  in  Pompeji, 
e  eine  Station  vor  dem  Thore  haben.  S.  Henze  n  u.  5163  .  viam  a 
rio  ad  cisiarios ,  qua  territorium  est  Pompeianorum ,  sua  pecunia  mu- 
•I.     Ebenso  wird  in  Cales,  Ilenzen  n.  6988,  eine  Localität  ad  cj- 
r  erwähnt.     Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  der  cisiarii  Praenestini 
L.  In.  1189,  welche  ein  Collegium  aus  Freigelassenen,  unter  wel- 
WMgistri  und  ministri  unterschieden  werden,  bilden. 
9)  loschr.  von  Pompeji  Orelli  4S68.     Dbss  plaustrarius  ein  Fuhr- 
Ut,  geht  hervor  aus  Dig.  IX,  i,  27  §  83. 
0)  Cic.  pr.  Mil.  10,  i9. 

1}  Hierüber  verordnet  die  toa;  lulia  municipalis  vom  Jahr  709aB45, 
loser.  L.  I  n.  i06  ;  Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  B.  II.  Ber- 


gen  Wagen,  die  Kaiser  zuweilen  in  secbsspänn 
auffuhren^ .  Einem  Privatmanne  ist  nur  einmal  u 
besonderen  Gründen  das  Privilegium  zum  Gefa 
Wagens  ertheilt  worden ;  es  war  dies  der  Pontif 
der,  nachdem  er  bei  dem  Brande  des  Vestatem|: 


lin  48i0.  8.  S.  275,  lin.  62—65:  Quibus  diebus  virgines  V 
sacrorum ,  flamines ,  plostreis  in  urbe  tacrorum  jmtdicorum 
causa  vehi  oporlebil,  guaeque  plostra  triumphi  causa,  91 
triumphabit,  ducei  oportebit,  quaegue  plostra  ludorum,  quei  H 
Romae  propius  passus  M publice  feient,  inve  pompam  ludeis  cti 
agei  opus  eril,  quo  minus  earum  rerum  caussa  eisque  diebu 
diu  in  urbe  ducantur,  apantur,  eius  hac  lege  nihil  rogalur,  V 
(ier  Fides  publica,  zu  deren  sacellum  die  drei  flamines  in  eii 
nigen  Wagen  fuhren ,  s.  Tb.  IV  S.  279 ;  über  das  Fahren  d 
Th.  IV  S.  284.  2«02)  S.  Tb.  IV  S.  31». 

2903;  Augustin.  de  c.  d.  VII,  21 :  Nam  hoc  membrum 
festos  cum  honore  magno  plosteUis  impositum,  prius  rure  in  co 
in  urbem  postea  vectabatur. 

4)  Verg.  Gc.  1,  468: 

tardaque  Eleusinae  matris  volventia  plaustra 
und  dazu  S  e  r  v  i  u  8 :   Romae  quoque  sacra  huius  deae  plat 
sueverant. 

5)  LiviusV,  25  sagt,  nachdem  er  erzählt  bat,  ^ 
Triumph  des  Camillus  (858 sb 396)  die  römischen  Kraue 
schmuck  zum  Zwecke  eines  Weihgeschenks  an  den  ApolU 
Grata  ea  res ,  ut  quae  maxime  senatui  unquam,  fuU ,  hono. 
munißcentiam  ferunt  matronis  habitum ,  ut  pilento  ad  sacra 
pentis  festo  profestoque  ulerentur.  Festus  p.  245»  4  :  piUn 
per  urbem  vehi  matronis  concessum  est ,  quod  cum  aurum  m 
ex  votOf  quod  Camillus  voverat  ApoUini  Delphico,  conlulerum 
l  649: 

Nam  prius  Ausonicu  matres  carpenta  vehebant. 
Vgl.  Liv.  1,  48,  5.  Diese  Eriaubniss  scheint  die  lex  Opi 
539  =  215  (Livius  XXXIV,  4,3^  beschrünkl  zu  haben ,  ^ 
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i«tS4l>9^)  uod  der  Rettung  der  HeiligibUroer  derVesia  er- 
Bdet  war,  in  Anerkennung  seiner  aufopfernden  Dienste  und 
Berttcksicbiigung  seiner  Blindheit  die  Erlaubniss  erhielt,  in 
I  Sanat  zu  fahren') .  Wenn  hochgestellte  Frauen,  wie  Clan- 
Mjl,  dia  Schwester  des  P.  Claudius  Pulcher,  Cos.  605=3=249^ 
I  später  die  Kaiserinnen  Messalina^^)  und  Agrippina^^)  in 
m  sich  eines  Wagens  bedienten ,  so  geschah  das  nur  bei 
giös€Q  Veranlassungen  13)  und  feierlichen  Gelegenheiten, 
deo  Kaiserinnen  mit  ausdrUckHcher  Genehmigung  des  Se- 
es :  denn  im  Allgemeinen  war  in  den  ersten  Jahrhunderten 
fih  Chr.  das  Fahren  in  allen  Städten  verboten^^).  Erst  um 
I  n.  Chr.  wurde  der  Gebrauch  des  Wagens  ein  Vorrecht 
*  höchsten  kaiserlichen  Beamten;    schon  unter  Septimius 


•8)  Liv.  epit.  XIX;   Val.  Max.  1,   4,4;   Diony 6.  II,  66;    Ovid. 
.VI,  437  ff;  OrosiusIV,  44. 

•)  Plin.  N.  H.  VII  §  U4  :  tribuit  ei  populm  Homanus,  quod  nullt 
candito  aevo,  u/,  guotiens  in  senatum  irety  curru  veheretur  ad  cu- 
Magnum  et  sublime,  sed  pro  ocuUs  datum.     Hienach  scheint  die 
1  des  Gavius  Bassus  bei  G  e  1 1  i  u s  ill ,    iS,  4  :   Senatores  enim  di- 
,  veterum  aetate ,  gut  curulem  magistratum  gessissent ,  curru  solitos 
r  gratia  in  curiam  vehi,  in  quo  curru  sella  esset,  super  quam  conside- 
Ifuae  ob  eam  causam  curulis  appellaretur ;  sed  eos  senatores,  qui  ma- 
Uum  curulem  fiondum  ceperant,  pedibus  itavisse  in  curiam,  keine  histo- 
I  (jeberliererung,  sondern  ein  etymologischer  Versuch  zur  Erklärung 
•  Ausdrucks pedarif  <ena/ore5  zu  sein,    welchem  Gcllius  selbst  entge- 

iuitt. 

\  40)  Suet.  Tl.  2:  quae  twvo  more  iudicium  maiestalis  apud  poyulum 
ritor  subiit,  quod  in  conferta  multitudine  aegre  procedente  carpento  palam 
kieerat,  ul  frater  suus  Pulcher  revivisceret  atque  Herum  classem  amitteret, 
^minor  turba  Romae  foret.  Nach  L  i  v.  ep.  XIX  fuhr  sie  a  ludis  rever- 
W,  Dach  V a  1.  Max.  VllI,  4  Damn.  §  4  a  ludis  domum  rediens. 
\  44)  DioCass.  LX,  ii:  xnl  t^  MeaaaXiyr}  rti^  ngo^ägCav ,  r^v  xai 
4sov(tt  lax^itiL ,  xnl  ro  xttQTiirTtp /QTJadtti  tdoaav,  Suet.  Claud.  4  7 
imphavitque  [Claudius)  maximo  apparatu  — .  Currum  eius  Messalitia 
ffr  carpento  secuta  est. 

42)  Tac.  Ann.  XII,  M:  suum  quoque  fasligium  Agrippina  exlollere 
UM:  carpento  Capilolium  ingredi ,  qui  mos  sacerdotibus  et  sacris  antiqui- 
^  coHcessus  venerationem  augebat  feminae.  DioCass.  LX,  83:  xnl  rb 
^ivTti}  ir  ratg  nuvrjyvQsai  yQtjad^iti  tjuqk  t^?  ßovXtjg  eXaßfV. 

48)  Artemidor.  Oneir.  1,  56:  4^fifjit  ^i  aya()-6y  iXtv&^Qaig  yrrni- 
f^fia  xal  Ttagf^iroig  nXovalaig  xo  6tu  ndXecog  aQfia  iXavftiy.  ^Aya- 
^yeLQ  Ugoavvag  uvralg  TttgtnotiiTai, 

44)  Suet.  Claud.  25:  Viatores  ne  per  Italiae  oppida  nisi  aut pedibus 
^ieUa  aut  lectica  transirent,  monuit  edicto.  Capitolin.  M.  Ant.  ph.  28: 
%  Marcus  sederi  in  civitatibus  vetuit  in  equis  sive  vehiculis.  S.  über  die 
)2e  Frage  Friediänder  Ueber  den  Gebrauch  der  Wagen  in  Rom,  in 
'Stellungen  aus  der  Sittengesch.  Roms  I  S.  44 — 48. 
PriraiaherthOmer  11.  24 


tigung  eribeiile,  siiberbeschlagene  Wagen  (com 
argentatas)  in  Rom  zu  halten ^^} ,  so  wird  man  sct 
fen,  dass  das  Fahren  überhaupt  auch  ihnen  da 
zustand.  Allein  ein  Privilegium  blieb  der  Wagei 
dass  noch  Aurelian ,  als  er  vor  seiner  Thronbest 
verwundet  nach  Antiochia  kam ,  doch  den  Wagei 
lag,  verliess  und  ein  Pferd  bestieg,  weil  es  als  ein( 
erschienen  sein  würde,  wenn  er  zu  Wagen  in  die 
fahren  wäre^o). 

Aus  der  lex  lulia  municipalis  des  J.  45  v.  i 
wir,  dass  in  Rom  auch  Lastwagen  nur  Abends 
nicht  aber  in  der  Zeit  von  Sonnenaufgang  bis  zur  ' 
fahren  durften.  Ausgenommen  werden  nur  die  Ful 
für  öffentliche  Bauten  und  Demolirungen  geleij 
und  die  Wagen,  die,  in  der  Nacht  angekommen,  i 
oder  mit  Mist  beladen  zurückfubren^J).  Es  war 
net  im  Interesse  des  ungeheuren  Verkehrs  der 


2945)  Spartian.  Sever.  S. 

46}  Dio  Cass.  LXXVI,  4.         47)  Vopisc  Aureliar 

48)  S.  die  Stellen  bei  Bethmann-Holl  weg  Handb 
ccsses  I,  4.  Bonn  1834.  8.  S.  59,  besonders  Cass iodor 
45.  20. 

4  9]  L  a m  p  r i d.  AI.  Sev.  48  :  carrucas  Romae  et  redas . 
nibus  lit  argentatas  haberent,  permisit,  intereste  Ramanae  di 
ut  hu  lantae  urbis  senatores  uterentur. 

20)  Vopisc.  Aurelian.  5,  4:  quia  invidiosum  tunc  er 
civitate  uti. 

24)  C    I.  L.  I  n.  206  lin.  56—64  ;  66.  67 :  Quae  viae  it 
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^D  durch  die  öffentlichen  Bauten  mancherlei  Unbequem- 
ohkeiten  erliu2922j  ^  während  die  spätere  Verordnung  des 
adrian,  welche  das  Anfahren  sehr  schwerer  Lasten  in  die 
ladt  verbot^^)^  in  Rücksicht  auf  die  Erhaltung  des  Pflasters 
id  der  Cloaken  erlassen  zu  sein  scheint. 

Die  Arten  der  alten  Wagen ,  ihre  Construction  und  Be- 
mannung sind  der  Gegenstand  weitläufiger  Untersuchungen 
cht  Dur  gelehrter  Antiquare ,  sondern  auch  sachverständiger 
ebhaber  geworden^^) ,  bei  welchen  man  über  viele  hier 
cht  weiter  zu  erörternde  Einzelheilen  Belehrung  findet,  ohne 
ISS  es  gelungen  wäre,  das  Resultat  zu  erreichen,  welches 
r  unsern  Zweck  das  wünschenswerthe  sein  würde,  nämlich 
ae  sichere  Beziehung  der  überlieferten  Namen  von  Wagen 
if  die  in  Kunstdarstellungcn  erhaltenen  Formen  derselben, 
'er  Gelegenheit  gehabt  hat,  von  den^  vielfältigen  und  sonder- 
Iren  Moden  Notiz  zu  nehmen,  welche  die  Wagenconstruction 
den  drei  letzten  Jahrhunderten  durchgemacht  hat,  wird  von 
im  herein  annehmen,  dass  auch  bei  den  Römern  die  Gestalt 
»r  Fuhrwerke  im  Laufe  von  Jahrhunderten  viele  Verände- 

Egen  erfahren  hat,    und  den  Umfang  dieser  zwar  an  sich 
leicht  unwichtigen,  aber  nichts  desto  weniger  sehr  schwie- 
gen Untersuchungen  nicht  unterschätzen. 

So  viel  ich  sehe,  lassen  sich ,  wenn  man  die  für  die  cir- 
insischen  Spiele  bestimmten  Rennwagen  ausschliesst,  unter 
en  Gebrauchswagen  drei  llauptarten  unterscheiden :  die 
istwagen,  Reisewagen  und  Staatswagen. 

Die  Lastwagen  heissen  im  Allgemeinen  plaustra  oder 
ostra.     Es  giebt  kleinere  und  grössere^») ,  zwei-  und  vier- 


Quae  plostra  noctu  in  urbem  inducla  erunt,  quominus  ea  plostra  inania 
iC  stercoris  exportandi  caussa  posl  solem  ortum  horis  X  diei  bubus  turnen' 
ave  iuncta  in  urbe  Roma  et  ab  urbe  Roma  passus  M  esse  liceal ,   eius  hac 
|9  nihil  rogaiur 
19il)  Die  Stellen  s.  bei  Fried länd er  a.  a.  0.  S.  44. 

13)  S  p a  r ti  a n.  Hadr.  22  :  vehicula  cum  ingentibus  sarcinis  urbem  m- 
r^äi  prohibuit. 

24 1  Die  Hauptschriften  sind:  Scheffer  De  re  vehiculari  t^eterum 
Wi  duo.  Francofurti  4671 .  4 ®.  G  i  n  z  r  o  t  Die  Wagen  und  Fahrwerke  der 
iriechen  und  Römer,  München  4  817.  2  Bde.   4^ 

23J  Cato  de  K.  R.  40,  2.    Varro  de  R.  R.  I,  22,  3. 

21» 


packen  konnte^} ;  ferner  der  carrus,  ein  ofTeo< 
vierrädriger^)  Packwagen  zu  militörischem  Geb 
die  arcera,  ein  kastenartiger ,  verschlossener 
gen'^,  auf  welchem  man  auch  kranke  und  schv 
fortschafifte^s) . 


S936)  Isidor.  Or.  XX,  42,  3  plaustrum  vehiculum  < 
Plostra  mit  zwei  Rtidern  und  zwar  Scheibenrädern  s.  a1 
rot  I T.  6;  das  plaustrum  mit  dem  Weinscblauch  aufdeii 
Bilde  {Mus.  Borb.  V,  48  ;  0  verbeck  IL  S.  196J  hat  vier 

«7)  Cato  deR.  R.  6f. 

SB)  Prob  US  in  Verg.  Ge.  I,  4  63  :  Sunt  enim  (plaust 
rum  rotae  non  sunt  radiatae,  sed  tympana  cohaerentia  ax 
ferreo.  Axis  autem  cum  rota  volvilur,  nam  rotae  circa  < 
adhihentur.  Ueber  tympanum,  ein  Rad  aus  einem  Stück, 
vgl.  Varro  de  R.  R.  HI,  5,  45  und  besonders  Ginzrol 

29)  Das  Edict.  Diocl.  XV,  23—28  handelt  zuerst  toc 
dann  speciell  von  den  aaguya^n  ßiQwra,  wofür  zu  scb 

30)  Vitruv.  X,  4,  5:  portationesque  eorum  {cibt 
nisi  plaustrorum  seu  sarracorum  —  inventae  essent  macht 

84)  Juven.  3,  255. 

32)  Sidon.  Apoll,  epist.  IV,  48  init. 

33)  Capitolin.  M.  Ant.  ph.  4  3,  3:  tanta  autem  p 
vehiculis  cadavera  sint  exportata  sarracisque, 

34)  Quintil.  VIII,  3.  24  :  An,  cum  dicit  in  Pisont 
tibi  tota  cognatio  sarraco  advehatur**,  incidisse  videtur  in 
non  eo  contemptum  hominis,  quem  destructum  volebat ,  au. 

35)  Solche  Carri  von  der  Trajans-  und  Antoninussü 
bei  Ginzrot  I  T.  IX.  Wenn  Ginzrot  IS.  499  aber  bei 
immer  z^cirddrig  gewesen,  so  wird  dies  widerlegt  durcl: 
XV,  29,  welches  xaoiy  nvQttTooxov  erwähnt. 
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den  Reisewagen  gehört  zunächst  die  reda^®^^),  ein  gal- 
^0) ,  vierrädriges^^) ,  starkes  und  tragfähiges^^)  Fuhr- 
dessen  man  sich  bediente ,  wenn  man  mit  Familie  und 
: ,  oder  in  Gesellschaft  reiste^^] .  Es  wurde  zwei-  und 
innig  gefahren^^)  und  war  der  gewöhnliche  Miethswa- 
m  Reisen^^]  und  der  Postwagen  der  späteren  Kaiser- 
Leichte,  zwei-  oder  höchstens  dreispännig  zu  fahrende, 
drige  Wagen^?]  sind  dagegen  das  cisium,  ein  Cabriolet, 
an  zu  schnellen  Reisen  brauchte^^) ,   und  das  esseduMj 


um,  quasi  arca  quaedam  magna ,  vesHmenUs  imtrata ,  qua  mimii 
l  senes  portari  cubantes  solebant. 

C  i  c.  ad  Att.  V,  17,  4  :  Hanc  epistolam  dictavi  sedens  in  reda,  cum 
i  proficitcerer.  HelviusCinna  bei  Gellius  XIX,  1B,  5: 
At  nunc  me  Genumana  per  talicia 
Bigis  reda  rapit  citata  nanis. 
Caes.  B.  G.  1,  52,  8.     Der  Name  selbst  ist  gallisch.  Quintil. 

Isidor.  Or.  XX,  42,  2 :  reda,  genus  vehiculi  quatuor  rotarum. 
Eine  reda  kann  lOOO  Pfund  tragen.  Cod.  Th.  VIII,  5,  8. 
Cic.  pr.  Mil.  4  0,  28  ;  20,  54  :  cum  alter  veheretur  in  reda  paenu- 
\a  sederetuxor.  Juven.  8,  40: 

sed  cum  iota  domus  reda  componitur  una, 

substilit  ad  veteres  arcus  madidamque  Capenam. 
igt  am  Thore  ein,  und  beim  Zurückkommen  wieder  aus;  Galen. 
19  Kühn;  Friedländer  Darstell.  I  S.  46.  Bei  Mart.  III,  47,  5 
s  demselben  Thore  Bassus  in  einer  mit  Victualien  beladenen  reda. 
<a  t.  Sat.  II,  6,  42  reist  Maecenas  nebst  Begleitung  in  einer  reda. 
G e  1 1  i u s XIX,  43, 5;  VenantiusFortunatus poem . III, 4 9 (22) 
iio  Pisaurensis  VI  p.  206 ;  in  Maxima  hibUotheca  patrum  X  p.  544  : 
Curriculi  genus  est;  memorat  quod  GalUa  redam, 

MollUer  incedens  orbita  sulcat  humum. 
Exsiliens  dupUci  biiugo  vokU  axe  cUato, 
Atque  movet  rapidas  iuncla  quadriga  rotas. 
Suet.   Caes.  57:   Longissimas  vias  incredibili  celeritate  eonfecit, 
Sf  meritoria  reda. 

Sulpicius  Se  Veras  dial.  II,  4:  Interim  per  aggerem  puöUoum 
ilitantibus  viris  flscalis  reda  veniebat. 
Nonius  p.  86,  80:    Cisium,    vehicuU  biroti  genus.    Auson. 
6: 

vel  cisio  triiugi.  si  placet ,  insiUas. 
Cic.  Phil.  31 ,  77:  Cum  hora  diei  decima  fere  ad  Saxa  rubra  venis- 
luit  in  quadam  cauponula,  —  inde  cisio  celeriter  ad  urbem  advectus 
venit.  Verg.  Catal.  8,  4  : 

Sabinus  iUe  quem  videtis,  hotpites, 
ait  fuisse  mulio  celerrimus 
neque  uUius  volanlis  impetum  cisi 
nequisse  praeterire,  sive  Mantuam 
opus  foret  volare  sive  Brixiam. 
[X,  2,  4  3  pr..  si  cisiarius,  id  est  carrucarius,  dum  eeteros  tramire 
ü,  dsium  evertit  — . 
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ursprünglich  ein  gallischer  Streii  wagen  ^**®)j  der  aber  im  römi- 
schen Reiche  für  Behörden  und  PrivaUeulo^*) ,  Blänner  udJ 
Frauen**)  als  Reisewagen  dient«*,  auf  den  Stalionefi  gewedi- 
£^]|^^] ,  und  auch  von  den  Kaisern  ouf  Feld  fügen  benölil 
wurde^^).  Die  esseda  konnie  man  selbst  fahren^*},  da  sie  einen 
Sit«  für  den  Kutscher  nicht  hallen,  und  auch  vi>q  dein  carinuh 
»*inem  ahnlichen  Fuhrwerk^  das  von  dem  hntanaischeti  Slmi- 
wagen**)  Ferra  und  Namen  entlehnt  hat,  rühmt  Martifil,  dm 
in  ihm  fsxel  Freunde  unhelauscbt  und  unge:^H*ft  von  di?mDi<^ 
ner  sich  untcrhnllen  können^*^).  Ebenfalls  fremden  unil  iwar 
gallischen  Ursprungs  ist  das  petoiHum^'^} ,  welches  wrrädri; 
war  und  mit  Mauleseln  bespannt  zu  \% erden  pflegte'^'^;,  M 
TriuniphiLU^en  fuhr  auf  ihm  die  Dienerschari  der  besiegten |J^ 
nige  I  und  für  die  Rcisebegleitung  scheinl  es  überhaupt 
dient  zu  haben***]. 


1919)  €soa.  B.  G.  IV,  sa ;  Btigica  emda  Verg.  Ge.  ni,  %H. 
60)  So  AaUinms  bot  Cic.  9hll  U,  »I,  5i;  Vedius  bei  Cic.  ill{ 

VI,  I,  n. 

51}  Ovid.  Am.  II,  IS,  4e.    St^n.  fr,    48  H&ase  =  MieroD^m.  I 
Jovmian.  Vot.    IV,    %,  p,  iW  tnl.   Ben,:    mutta  t$$e,    qutiü  mttlti 
Uf ibui  necesxdria  linl :  prmom&  v«$m,  uurum,  gemmae  —  kctiam  ti  t 
äeauruia. 

-^  Si)  Dies  scliliesse  ich  aus  M  a  r  L  X,  4  ä4  .  

J  nnstro  comes,  i  itbeUe,  PtavQ,  — 
flispanae  yett  Tarraconü  arcei, 
iiUnc  te  rol^a  tollet  tt  ciiatus 
Jlttim  BühiiiH  et  tuum  Sutonrnt 
QuifUo  for^ian  estsdo  videbiM. 
5«}  Suel.   CaliK.    51;   Gälb.    6,     Dnss    Skdonius  Apoll,  t^ 
IV,  18  ,,niittae  grat^es  sarcinae  ad  prmdium  ea?  oppida  ducta« ,  nvtla^''^ 
raca^  nuHa  f#«*dp  mhvehendis  on^riims  üttrühebantur**     das  tfi*fdB»«| 
den  Last waj^en  rcclinet.   scheint  eine  blosse  Sonderbarteit  seUier  j 
drucksweise  zu  sein. 

54;i   Ovid.  Am,  II,  16,  49  : 

Parvague  quamprimum  raphnUbm  esseda  mamm 
Ipia  per  Qdmissas  coficute  iora  iubiij. 
55)  Pompon.  Mo  In  lU,  6  p.  74,  Parthey.  StJius  IUI.  XTJI,  tf^  ] 
Tac.  Agr,  15.  Noch  Luc  au.  PJi«rs.  I,  4Sfi  Ist  auch  der  Cüvinu*  b6\p!^^ 
59)  MarL  Xll,  n. 

57J   VftrrobeiGeJL   XV,  3ft.   7;    HuintiL   t,   S,  57 ,   FtfUlF 
iOS^Sff:   PHoritum  tt  Gailicum  vchiculum  eise  *|  *iomtfii  eiut  dicivmt'^ 
ej:iitimant  a  numero  ilU  rotarum  ;  a^i  Osce ,  quod  hi  quoque  petfjrs  q^  i 
t»of  vGcmü. 

M)  Auson.  epiiL.  &,  35;  S,  5. 
59)  Horat.  t^pisi  11^  <,  ^91  und  dazu  Acru:  M$seda  Gaihrumi^  ' 
cuUi  iunt,  quitas  mcH  regm  aö  aUü  regihus  captwi,  pihnia,  quibmj  t«kiai^  | 
regitme  captwae  ,  petorrita  vehtcula  fafnitmrum  aipUt>arum     quätuiß*^ 
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r  Zu  den  Staafswagen  endlich  sind  zu  rechnen  die  altrömi- 
■ehen  päenta  et  ccarpenta  und  die  in  der  Kaiserzeit  oft  erwähnten 
lounvcae.  Das  püentum  ist  ein  vierrädriger2^<*<>) ,  zweispünniger, 
Mrdeckter  Wagen  (currus  arcuatus) ,  in  welchem  die  flamineSy 
■estalinnen  and  Matronen  zu  Opfern  und  Spielen  fuhren^^) . 
Rbt  carpentum ,  das  ebenfalls ,  wie  wir  gesehen  haben ,  den 
l^men  für  den  Zweck  der  Festfeier  gestattet  war,  unterschied 
1  von  ihm  nur  dadurch,  dass  es  zwei  Rader  hatte,  denn  ein 
arcuatus,  der  zweispännig  gefahren  wurde,  war  es 
Elfalls.  Seine  Form  lernen  wir  kennen  aus  den  Münzen  der 
len  des  kaiserlichen  Hauses,  denen  das  Ehrenrecht,  bei 
'  pompa  circensis^^)  auf  einem  carpentum  zu  erscheinen,  aus 
^chiedenen  Gründen  bei  ihrem  Leben  oder  zur  Erhaltung 
■tes  Gedächtnisses  nach  ihrem  Tode  vom  Senat  bewilligt 
Urde.  Bei  Lebzeiten  erhielten  dies  Privilegium ,  wie  schon 
^«vdhnt  ist,  die  Kaiserinnen  Messalina  und  Agrippina ;  nach 
a^om  Tode  die  altere  Agrippina^^) ;  aus  den  Münzen  indessen 
rtit  hervor,   dass  dieselbe  Ehre  bereits  vorher  der  Livia^^j 


Kfac 


acutum  ducebnntur.     Auch  aus  Sat.  1,  6,  4  04  geht  hervor,  dass  vor- 

Msime  Leute  auf  Reisen  für  ihre  Begleitung  petorrita  mitführten. 
%60)  Isidor.  Or.  XX,  4  2,  4:  pilentum  vel petorilum,  con(ex(a(iies  con- 
Cla)  quatuor  rotarum  vehicuUif  quibiu  matronae  olim  utebantur. 

64)  Die  ßamines  fahren  bigis,  curru  arcuato,  Li  v.  I,  24,  4  ;   so  auch 
<«  Vestaiinnen  ;  s.  Th.  IV  S.  284  Anm.  4  805,  und  besonders  Prüden t. 
Symm.  II,  4  089  von  der  Vestalin  : 

ferlur  per  medias  ut  publica  pompa  plateas 
pilenlo  residens  molli. 
K«  arca  pi/enft  erwähnt  auch  Macrob.  S.  I,  6,  45.     Die  Frauen  fahren 
üria  ad  sacra  ludosque,  Liv.  V,  25.  Verg.  Aen.  VIII,  66  >: 
caslae  ducebant  sacra  per  urbem 
pHentis  matres  in  moUibus. 
Lc  kommen  noch  später  vor.     L  a  m  p  ri d.  Heliog.  3,  4  :  facta  sunt  sena- 
94consulta  ridicula  de  legibus  malronalibus :   —  quae  pilento,  quae  —  car- 
mmiomulari,  quae  boum,  quae  sella  veheretur.  Treb.  Poll.  trig.  tyr.  30, 
■J  von  der  Zenobia  :  usa  vehiculo  carpentario,  raro  pilenlo. 

62)  Isidor.  Or.  XX,  42,  3:  carpentum,  pompaticum  vehiculi  genus, 
«MUi  carrum  pompaticum. 

63)  Caiigula  holte  bei  seinem  Regierungsantritte  die  Asche  semer 
Ämter  Agrippina  nach  Rom  und  ordnete  ihr  zu  Ehren  jährliche  ludi  cir- 
^•Met  an,  carpentumque ^  quo  in  pompa  traducerelur.  Suet.  Cal.  4  5. 
^e^s  carpentum  h<aben  die  Münzen  der  Agrippina.  S.  Morelli  Thes. 
^  p.  585  n.  6.  4  0.  4  5. 

64)  S.  Eckhei  D.N.  VIp.  4  47—4  52;  abgebildet  Morelli  Thes.  I  p. 
^'«  n.  2. 


sondern  kostbar  ausgestattete  Equipegen^^^).  Wai 
cahruca,  Carosse,  betriA,  so  war  dies,  wie  mai 
schliessen  kann,  ein  der  reda  ähnlicher,  vierrttdrig« 
der ,  da  er  zunächst  zu  Fahrten  über  Land  besti 
auch  zum  Schlafen  eingerichtet  wurde  {carruca  de 
schon  zu  Plinius  Zeit  beschlug  man  ihn  mit  Reli« 
Silber^^) ,  und  diese  carmcxie  argentatae  sind  es , 
dritten  Jahrhundert  den  Behörden^^),  den  Sena 
zuletzt  auch  den  Privatleuten'^^)  zum  Gebrauch  i 
zugestanden  wurden. 

Je  weniger  vor  dieser  Zeit  in  Rom  gefahren  v 
mehr  bediente  man  sich  der  Sanften "^^j,  zunächst  I 


S965)  BckhelD.  N.  VIp.  845--848.  abgeb.  Morelli 
3t2  n.  U.  IS.  18. 

66)  EckhelD.  N.  VIp.  849.        67)  Eckhel  D.  N^ 

68)  Eckhel  D.N.  VIl  p.  80. 

69)  Juven.  8,  447;  9,  182.  Mart.lV,  64,  49. 

70)  So  föhrt  Cynthia  bei  Propert.  V,  8,  t8  in  einen 
pentum,  dessen  Verdeck  also  seidene  Vorhfinge  hatte,  nacl 

74)  Martial.  Ill,  47,  5  und  4  8  scheint  carruca  und 
zu  identificircn. 

72)  Nero  soll  nach  Lamprid.  Hei.  81,  8  mit  500  < 
Suet.  Ner.  80  mit  4  000  carrueae  gereist  sein. 

78)  carruca  dormitoria  cum  mulis  für  eine  Frau,  Di 
48;  So^/nit^^t0vEd,  Diocl.  XV,  26    27. 

74)  Plin.  N.  H.  XXXili  §  440;  eine  amrea  ctnruea 
62,  5. 

75)  Ammien.  XIV,  6,  9  p.  25  Gron.  Cod.  Tb.  XH 
Just.  XI,  49. 
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Hd  Frauen,  unter  welchen  die  Franen  der  Senatoren  eine 
nan  b^Bonders  verstatteleAri  von  Sänften  hatten^^^^^);  sodann 
Ick  fOr  Mäoner,  sowohl  auf  dem  Lande^^),  als  in  der  Stadt; 
Mf  auch  sie  blieben  ein  Privilegium  gewisser  Stände ,  das 
igebeo  und  entzogen  wurde^^j.  Man  hielt  in  vornehmen 
iHsern  eigene  Sänften  nebst  Sänftenträgem ,  lecticarii^  lu 
Mwn  man  grosse  und  starke  Leute  wählte^^] ,  konnte  sie  aber 
»h  miethen^) ,  und  es  gab  in  Rom  in  der  42.  Region  autra 
^Üemicrwnj  die,  wenn  auch  nicht  fttr  das  Publicum,  so  doch 
|r  den  Dienst  der  RehOrden  bestimmt  sein  mussten^^) .  Die 
Ihlten  waren  zum  Liegen  oder  zum  Sitzen  eingerichtet ,  fe- 
Mm  oder  seHae^^) ;  im  ersten  Falle  hatten  sie  die  Form  eines 
||kUicheD  kctus^  der  mit  Gurten  bespannt  und  mit  einem 
Mbter  (torm)  und  Kissen  IpulvinoTj  cervicalj  belegt  war^^), 
piweiten  Falle  den  eines  Stuhles  für  eine  oder  zwei  Perso- 
■••),  8eUagestatoria^^),sellaportatoria^^)j  auch  eines  Frauen- 

ÜSO)  Dio  Ca 88.  LVII,  45:  A^vmov  Zie^tavtcv  Atßmva  —  voavt* 
^9m  ini  &tivaTov  iv  auifin^di^  xaraaTfytp ,  onoitp  al  rm^  ßovliviuit* 
Ntörcp  X^tüvtat.,  ig  rqv  yiQovaiav  4gtieö/nia€. 

Si)  Cic.  ad  fam.  VII,  I,  5  :  Tu  modo  istam  imöedllitatem  vaUtudinis 

tustenia  ei  tuete,  —  ut  nettras  vUUu  olnre  et  mecum  Umul  lecticula 

ursare  posns.  Gracchus  bei  Gell.  X,  3,  5. 

83)  S  u  e  t.  Caes.  43 :  Lecticarum  usum  —  nisi  certis  personis  et  aeia^ 
^perque  certos  dies,  ademif.  Ciaud.  S8:  Harpocrmu,  cui  kcticm  per 
k»  vehendi  tpectaculaque  puMce  edendi  iiu  tribuit,  Domit.  8  :  probro- 
finninis  ieciicae  u$um  ademit. 

88)    S.  Th.  V,  4  S.  154.  84)   Juven.  6,  858. 

S5j  P rel  1er  Regionen  S.  218. 

86)  Suet.  Claud.  25:  viatores  ne  per  Italiete  oppida  nisi  aut  pedibus 
t  eella  aut  lectica  transirent,  monuit  edicio.  Dom.  2 :  seUamque  eins  — 
Oto  sequebatuK  Senec.  de  br.  v.  12,  6  sella  $e  et  lectica  huc  et  illuc 
^mU.  Hart.  X,  10,  7  kcticam  sellamve sequar?  X(,  98,  il.  ii. 

87)  Cic.  acc.  In  Verr.  V,  11,  27  :  Nam,  ut  mos  fuit  Bithyniae  regi- 
t,  lectica  odophoro  ferebatur ,  m  qua  pulvinus  erat  perluddus  MelUensis, 
tn  farttu.  Senec.  cons.  ad  Marciam  16,  2:  equestriinsidens  statuae 
tocra  via —  Cloelia  exprobrat  iuvenibus  nostris  pulvinum  escendentibus,  in 

iUos  urbe  sie  ingredi,  in  qua  etiam  feminas  equo  donavimus.     Juven. 

4M: 

qwi  dedit  ergo  tribus  patruis  acanita,  vehatur 
pensilibus  plumis  f  atque  iUinc  despiciet  nos? 

88)  PI  in.  ep.  III,  6,  15  vom  älteren  Plinius:  qua  ex  causa  Romae 
8«giif  Mite  utebatur,  nämlich  um  einen  Schreiber  [notarius)  bei  »ich  zu 
feben.  Auch  bei  T acit.  Ann.  XI,  88  sitzen  in  dem  gestamen,  d.  b.  der 
^iia  gestatoria,  zwei  Personen. 

8f)  Siiet.  Ner.  26.   Caelius  Aurelianus  Morb.  chron.  I,  5,162. 
9%)  Caelias  Aurelianus  Horb,  chron.  1, 1,  15;  er  unterscheidet 
'^rnach  I,  1 ,  18  ferlorium  vel  sella. 
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itubles  frnihedrti}^^^^] .  Verdeckl  waren  «ie,  wie  esseheiß^  io 
allen  Fallen;  denn  wenn  opertae^*^]  und  ap€rfa€«^j  kciieQ$  und 
sellae  unt^^rscbieden  werden^  so  bebst  dies  wohl  nur^  dassdit 
Vorhänge  des  bogenfärmigen  Verdecks  {arcm}^*'),  die  vela^, 
zu-  oder  aufgezogen  j  oder  die  Fensler  desselben **<'j  ^  die  aus 
tapis  specuUiris  und  ohne  Zweifel  auch  aus  Glas  gem.'tcTbi  wur- 
den, geschlossen  oder  geöffnet  waren.  Dass  Frauen  sich  of- 
fener Sänften  bedienten  und  ihre  Männer  dies  erlaubtatit  ir- 
klMrt  Senoca  für  einen  Scandal  seines  Eeitallers^^).  Gdrsga 
wurde  die  Sänfte  auf  Tragstangen ,  asseres^^] ,  entwfd«r 
niedrig,  so  dass  die  Stangen  in  Biemen  hingen*®) ,  oderM 
auf  der  Schult er^'-'^*) ,  und  iwar  von  zwei ,  vier^  sechs:  odä 
acht  lectkarii^  welche  yornehoie  Leute  in  gteichmässi^e  uod 
zierliche  Livreen  zu  kleiden  liebten*)*  Eine  eigene  Art 


iSOI)  Von  dieser  Form  wird  die  muUßbrk  setla  sein,  welche  Mli 
Oih,  6  vorkomml.  VpL  Lampr.  HcL  4*  *  *  "wo  unler  diesen  «tfi' 
torseliiciden  ^crdcD  $elia  peliicia,  otsea,  ^boraia^  arg^ntaUi* 

$i]   Cic.   rhit.  tl,   11p   10«.    de  div.  li,   3«,  77;  tfo^UQV  xnt^ 
Dio  Cass  XLVJL  itt;  fUff^o^  KfttdfJTfyog  Dio  Cass.  XL VII,  II;  Ü 
<8  ;  die  stUü  mit  Veriieck  lu  construiren,  soll  Claudius  erfumi™  U\ 
Dio  Ca  SS.  LXp  t :  ^(tf^qt  ufartta  ffyfff  ngtäTos^^fiafoitf  t^i^^^ttu. 
93}  ap^ria  ketiea    Cic.   PhiL   U,    14,    5ä ;    üdmperia    letia  SaH 

94}  An  dem  eurem  seliae  erhängt  s\ch  eine  Frau.    Ta  c.  Ann  XV,  it 
Eine  solche  .^ella  arcuata,  die  von  xwei  ÄlÜnnern  i^etragca  wird»  sk^lJl  d« 
1»  der  Cüsa  di  Lucrezio  in  Pompeji  gefundene  Kinderspiciieüg  bei  HU- 
coli  II I  Fase.  Vi II  iev.  IV  n.  3  dar. 
»31    Mfirt.  XI.  i8,  41  T 

LecHca  necie  iuia  peik  veloque 
nee  vindicavit  selia  i^epius  ctu$ä. 
Zum  Transport  von  Gefangenen  diente  eine  obtuta  ketica.   deren  V«fr 
hänge  also  insammengcnöht  waren.  Suet.  Ti,  6*.    Von  der  Ermordöil 
des  Cicero  sagt  Liv  i  us  bei  Soneca  Suasor.  6»  <7  p.  aa  ßur^ian.    Pf^ 
minenti  tx  leeUm  pra^beniique  inmotmn  arvimm  eupui  praeciswa  tst 
96}  luven*  3,  %k%  ctuum  tectica  fmpstra ;  i,  iO  : 
Est  ratio  utterior.  riiagnai  si  mi$it  omico*, 
quae  vehiiur  duso  iatis  specuUiribui  antro. 
97J  Son.  de  benef.  L  9,  3;  Rujsticu$,  itihumanus  a^  müti  inoni— «* 
si  quis  coniugem  snam  in  $€lla  proatare  vetuÜ  et  tmlgo  aämissis  injp^lonbi 
vehi  perspicuam  unäiqu^. 

081  Suet.  CaL  58;  Juven.  »,  345;  7,  Ui. 
fl9j  So  auf  der  angeFithrtcn  pompeianischen  leclicü.     Diese  Ricm« 
heissen  siruppi,  Gracchus  bei  GelL  X,  3»  5. 
30fl0}  in  collo,  Catiitl.  n,  ta. 

4]  Zwei  Trüget  hat  die  pompejanisehe  selldt  zwei  erwäfanl  sd^ 
Juv^n.  9,  4  41;  iibex  die  lectica  hea:aphoros  oder  octaphor&t  s^  Th.  VJ 
S.  1S4, 
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r  spHieren  Kaiserzeit  ist  die  ba^tama,  die  von  zwei  vor  und 
iter  derselben  gehenden  Maulthieren  getragen  wurde^^^^) . 

5.  Arbeiten  in  Leder. 

Nachdem  wir  im  zweiten  Abschnitte  bereits  die  Verwen- 
ng  des  Leders  fUr  den  Zweck  der  Kleidung  besprochen 
beOy  müssen  wir  an  dieser  Stelle  noch  einmal  auf  den  Ge- 
iBch  dieses  Materials  für  wirthschaftliche  und  militärische 
recke,  d.  h.  namentlich  für  das  Pferdegeschirr,  die  Wagen- 
deckung,  die  Wafifenrüstung ,  die  Zelte  und  die  Schläuche, 
rttckkommen.  Die  Art  der  Bespannung  war  in  Rom  die- 
Ibe  y  welche  sich  bei  den  Griechen  findet  und  schon  von 
»er  oft  beschrieben  wird ;  die  Pferde  zogen  nicht  an  Strän- 
iDy  sondern  an  einem  an  der  Deichsel  befestigten  Joche,  von 
iMen  verschiedenen  und  zum  Theil  zierlichen  Formen  zahl- 
«die  Darstellungen  vorliegen^) ;  die  Sattlerarbeiten  des  Al- 
rthums  aber  sind  ziemlich  dieselben,  die  noch  jetzt  gebraucht 
•rden,  Riemenwerk  aller  Art  [loramenta]*) ,  Sättel  [scor- 
\lBfi)  undsellae)j  Maulthier-  und  Packsättel®) ,  Candaren''), 


MOS)   Burmann  Aiith.  Lat.  III,  48S  sM&yer  Anlh.  Lat.  n.  958: 
Aurea  matronas  claudit  hastema  pudicas, 

Quae  radians  latum  gestat  utrumgue  latus. 
Hone  geminus  portal  duplici  sub  robore  burdo 

Provehit  et  modico  pendula  septa  gradu. 
Provisum  est  cnute,  ne  per  loca  publica  pergens 
Fuscetur  visis  casta  marita  viris, 
^mUes  basternarum  bei  PaWa diu s  Vli,  i,  3  und  mehr  bei  Force il in i 
.T.  SalmasiusadLamprid.  Heliog.  ii.  Ginzrot  II  S.  280  ff. 

3)  Ginzrot  I  S.  46 — 77.  Zu  den  dort  gegebenen  Abbildungen 
ind  jetzt  zu  vergleichen :  Gerhard  Auserlesene  griechische  Vasenbil- 
Pr  hauptsächlich  etruskischen  Fundortes.  Berlin  4  889  ff.  4*.  Taf.  413. 
15.  434.  436.  437.  438.  439.  476.  498.  250  bis  255,  263.  340.  344.  345. 
iS.  326  und  dazu  die  Erklärung  Band  IV  S.  49.  Niccolini  Fase. 
)CII1  tav.  VII  n.  3. 

4)  Ed.  Diocl.  VIII,  8. 

5)  scordiscus  militaris  Ed.  Diocl.  X,  2;  scordiscum  malacum  in 
rn  Zolltarif  von  Julia  Zarai  in  Mauretanien,  Gerhard  Arch.  Anz. 
58.  N.  4  20. 

6)  Ed.  Diocl.  X,  3  parammas  mulares  cum  ßagello,  welches 
'f>rt  Mommsen  wenigstens  vom  Sattel  versteht;  daselbst  XI,  4.  5.  6 
gma  burdonis,  sagma  asini,  sagtna  camelli. 

7)  frenum  equestre  cum  salivario  instructum,  Ed.  Diocl.  X,  5.  Dies 
«iotHorat.  Od   I,  8,  6  : 
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Trensea  undHalftcr^^^^^),  Peitschen  [flagella^  corrigioe  outifkA 
ks]^)^  Verdecke  von  Sänften  und  Wagen,  $ege$tria^^ ,  Staib«] 
decken  [pulvicaria)  an  den  Wagen^^)  und  Mantelsäcke  (odcnJ 
iae).     Eine  allgemeine  Bezeichnung  für  das  Sattlerhaod^ 
in  unserm  Sinne  finde  ich  nicht ,  es  müssten  denn  diej 
(s.  oben  S.  \  90)  sowohl  diese  Fabricate ,  als  die  Lederpan 
[loricae)y   Gürtel    [zanae)^'^)   und  Achselbander   (mMoria)" 
sowie  die  Futteralarbeiten ^^)  geliefert  haben;  dagegen  komo 
als  besondere  Geweii)e  vor  die  Halflermacher  [capittrmlf^ 
die  Zeltmacher,  tabemacularii^^ ,  und  die  sehr  verschiedene 
klarten  Collegien  der  utncularii.    Der  Umstand  nämlich,  \ 
diese  Collegien  vorzugsweise  in  gallischen,  an  Flüssen  oderi 
der  See  gelegenen  Städten  vorkommen,   wie  in  Lugda 
Arelate  und  Narbo,  hat  zu  der  Meinung  geführt,  dass  die  i 
cularii  eine  Art  Schiffer  seien ,  welche  Waaren  auf  einem  i 
Schläuchen  getragenen  Flosse  transporlirten^^.     Alleini 


Cur  neque  militaris 

Inter  aequales  equUat,  Gallica  nee  lupatii 
Temperat  ora  frenis  ? 
Ovid.  Trist.  IV,  6,  1: 

Tempore  paret  equus  lentis  animosus  habenis 
Et  placido  duros  accipit  ore  lupos. 
Ovid.  Am.  I,  2,  45: 

Asper  equus  duris  contunditur  ora  lupalis. 
Verg.  Ge.  111,  206: 

namque  ante  donumdum 
ingentis  toüetit  animos  prensique  negabunt 
verbera  lenta  pati  et  duris  parere  lupaiis. 
und  S  e  r  V  i  u  s  zu  dieser  Stelle. 

3008)  frenum  mulare,  capistrum  mulare  Ed.  Diocl.  X,  6.  7. 
9)  Ed.  Diocl.  X.  4S.  19. 
4  0)  Ed.  Diocl.  yiilf  42  segestrae  de  caprmis.  Die  gewöhiUkk» 
Form  ist  segestre^  afyeaTQoy.  Varro  bei  Nob.  p.  44,  16  segestria,  laä 
so  ist  wohl  auch  zu  lesen  Varro  de  L.  L.  V,  166:  Qyi  focf ieam  tmfp»- 
bant  ^  segestria  appellarunt.  Segestre  hat  auch  Lucilius  Sat.  15,  6. 
Martiai  nennt  das  Verdeck  p«/<it  XI,  98,  11. 

11)  Ed.  Diocl.  VIU,  43.         12)  Ed.  Diocl.  X,  8.  9.  11.  IS. 

13)  Ed.  Diocl.  X,  10. 

14)  Eine  theca  cannarum  von  Leder,  also  einPenoal,  Ed.  Diocl. 
X,  17.         15)  Orelli  4158. 

16)  Ein  collegium  tabernaclariorum  Grut.  p.  64t,  8.   Henzea  6111. 
Vgl.  AnnaU  1856  p.  23. 

17)  S.  Chr.  G.  Schwarz  De  coUegio   utrieulariontm     in  dessea 
Opuscula  academicaf  colL  Hartes,  Norimbergae  1798.  4^  p.  88 — 68;Cil- 
V  e  t  Dissertation  sur  un  monument  singulier  des  UtricuUUres  de  CoieiOm 
Avignon.  1 766.  8 ;  übersetzt  in  Martini  Antiquorum  monimmUonm  if'- 
loge  altera.   LipsiaeMZl.  8. 


n  im  Alterihum  auch  beim  Schwimmen  Schläuche  und  Bla* 
I  la  Hülfe  nahm^^^) ,  so  lUsst  sich  doch  eine  Schiffahrt  der 
MiiDten  Art,  die  im  Orient  einigemal  erwähnt  wird,  für  das 
nisehe  Gallien  durch  nichts  beweisen^®) ,  und  es  ist  nach  der 
oftlhrang  von  Boissieu^<^)  nicht  zweifelhaft ,  dass  die  ti/nVru* 
*tt  Fabricanten  von  Schläuchen  waren ,  die  man  in  Gallien 
BScbst  lur  Versendung  von  Oel  und  Wein  brauchte ,  wie 
la  auch  in  Italien  geschah^^] .  Zwar  ist  in  Lugdunum  ein 
renmitglied  der  Corporation  zugleich  nauta  Ararictu^),  aber 
k  Patron  derselben  erscheint  als  negotiator  vinarius^^) ,  so 
BS  das  ganze  CoUegium  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit 
ito Weinhandel  in  Verbindung  stand.  Schläuche  w^aren  ttbri- 
ta  auch  ausserdem  zu  verschiedenen  Zwecken  nöthig ,  wie 
^B.  zum  Fortschaffen  des  Trinkwassers  auf  FeldzUgen^^), 
w  Besprengung  der  Arena  im  Amphitheater^^)  und  für  die 
IriLpfeifer,  welche  ebenfalls  utricularii  heissen^^) . 

6.   Arbeit  in  Elfenbein  und  Knochen. 

Elfenbein  ist  im  ganzen  Alterthume  einer  der  dankbar- 
Im  und  beliebtesten  Stoffe  sowohl  für  die  plastischen  Kunst- 
frais  für  die  Drechsler  (tomatores)  gewesen,  welche  letzteren 
Mserdem  auch  geringere  Materialien,  wie  Knochen^^)  und 
|«m^^),  verarbeiteten.  Wir  wollen  nicht  noch  einmal  auf  die 
piebtigste  Verwendung  zurückkommen,   welche  nicht  nur  in 


tOfSj   Florus  111,  5;    Frontin.  Strateg.  111,  U,  6;   Suet.  Caes.57. 
^es.  B.  G.  I,  48,  6. 

49)  Auch  was  Strabo  p.  4  55  von  den  Lusitaniern  sagt :  Suf&iqi^ 
ngnioioie  f/Qdjvro,  kann  nicht  von  Schläuchen  verstanden  werden. 

50)  B  o  i  s  s  i  e  u  Inscriptions  antiques  de  Lyon  p.  404.  Vgl.  M  o  m  in  s  e  n 
RMii  4  853  p.  78. 

24)  S.  obenS.  68.  Vgl.  Ed.  DiocI.  X,  43—45. 

H)   Boissieu  p.  889.         23)  Boissieu  p.  207.  898. 

24)  Sallust.  JuR.  94.         25)  Petron.  84. 

26)  Suet.  Nero  54. 

27)  Von  Knochen  ist  z.  B.  die  Berliner  cista,  s.  Gerhard  Etrusk. 
piegel  I  .S.  47  Tay.  44;  nusscrdem  wurden  daraus  Nadeln  (Schoene 
^Annali  4  866  p.  4  55  (f.  n.  9),  Kttmme  [The  Journal  of  British  Archaeolo- 
i^  Association  \o\  \1V  (4858)  p.  305.  Bullett.  MH6  p.  37)  und  andere 
l^e  Sachen  gearbeitet. 

28)  Eine  Oelllasche  von  Hörn,  gytlus  comeus,  Mart.  XIV,  62.  Ga- 
'tl.  Vol.  Xlllp.  64  6  K. 


feclt^)  und  selloßf  nameatlich  der  sella  curulis^'^ 
Wagen^)  und  anderer  Holzfabricate ,  die  eQiw< 
Elfenbeinreliefs  bekleidet ,  oder  nur  mit  Elfen 
wurden^^);  endlich  waren  aus  Elfenbein  der  Sta 
der  Triumpbator  und  später  der  Consui  beim  pr 
laris  trug^^),    die    plastischen  Darstellungen  ^ 


3029;  eborarius  OrcWi  kiSO;    Reines,  p.  64S,  93= 
Cod.  Theod.  XIll,  4,  2;  Cod.  Just.  X,  64,  4.  Mura 

30)  lieber  die  Elfenbeinarbciten  handelt  R  a  o  u  1  -  R  < 
res  antiques.  Paris  4  836.  4.  p.  372—379. 

31)  Dio  Chrysost.  Vri,  Vol.  l  p.  262  R.:  hiffk  it 
xal  Toi^ots  xal  iöa(f'€i  rd  ukv  ;[(m/iaai,  ta  6t  XiOvtg,  rä 
iliff-avn  TtoixtXlovTCDy,  tu  dk  avrdSy  tolxfov  ylutfatg. 

32)  Sen.  N.  Q.  I  prol.  7.  Hör.  Od.  II,  4  8,  i. 

33)  Von  den  Thüren  des  Tempels  der  Athene  in  S^ 
acc.  in  Verr.  IV,  56,  126:  Confirmare  hoc  liquido,  iudices 
magniflcentioreSf  ex  auro  atqite  ebore  perfectiores ,  nutlas  t 
plo  fuisse.  —  Ex  ebore  diligentissime  perfecta  argumenta  e 
detrahenda  curavit  omnia.  Gorgonis  os  pulcherrimum ,  c 
revellit  atque  abstulit.  Aehnliche  Thüren  werden  öRers  er 
V  p.  205i>.  Diodor.  V,  46:  auch  der  Tempel  des  Ap 
Rom  hatte  valvae,  Libyci  nobile  dentis  opus,  wie  Proper 
richtet.  Vgl.  Verg.  Ge.  III,  26 — 33.  Noch  von  den  chi 
sagt  Hioronymus  ad  Dcmetriadem  de  servanda  vir; 
2  p.  793  Ben.:  Alii  aedificent  ecclesias ,  vestiant  parietes  nu 
columnarum  moles  advehant  earumque  deaurent  capita,  — 
valvas  et  getnmis  aurata  distinguant  altaria. 

34)  lehcv  lecti  eborali  s.  Th.  V,  i  S.  318.    Vgl   Sue 
35'  S.  Th.  II.  2  S.  77.  Ovid.  ep.  ex  Ponlo  IV,  9.  21 

Signa  guoque  in  sella  nossem  formata  curuli 
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lädteD,  welche  bei  TriumphzUgen  aufgeführt  wurden^oas)  ^ 
e  Fttsse  von  Betten  und  Tischen^^^)  und  viele  kleine  Haus- 
id  Teile ttengeräthe. 

Das,  was  wir  von  diesen  Arbeiten  übrig  haben ,  besteht 
nerseits  aus  Stücken  der  erwähnten  Reliefbekleidungen  von 
olxwerk  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten^^) ,  andererseits  aus 
leinen  Geräthen,  Kästchen  und  Büchsen^^) ,  Messer-  und 
chwertgriffen ,  capuU ,  manubria^^) ,  Kämmen^*),  Nadeln^*), 
rurfeln^^j  und  verschiedenen  ihrem  Zwecke  nach  nicht  mehr 
1  bestimmenden  Fragmenten^'),  den  tesserae  consulares  oder 
Miatoriae,  die  zum  grösseren  Theil  von  Elfenbein,  zum 
leineren  Theil  von  Knochen  sind*®) ,  und  endlich  den  con- 
alarischen  Diptychen*^) ,  welche  zum  Beweise  dienen,  dass 
ie  Sculptur  in  Elfenbein  bis  in  die  späteste  Kaiserzeit  in 
kOSUbung  geblieben  ist. 


1039)  Quintil.  VI,  3,  61  :  Chrysippus,  cum  in  triumpho  Caesaris  ebo- 
«B  oppida  essent  translata ,  et  post  dies  paucos  Fabii  maximi  lignea ,  thecas 
tmoppidorum  Caesaris  dixU,  Ovid.  ep.  ex  l'onto  111,  4,  105: 
Oppida  turritis  cinganlur  ebumea  muris, 
fictaque  res  vero  more  putetur  agi, 

40)  S.  oben  S.  34  8.  315. 

41)  Vier  Elfenbeinreliefs  dieser  Art  s.  Monum.  d.  Inst.  VI  tav.  46  n. 
—4;  eine  grossere  Anzahl  findet  man  besprochen  in  Buonarroti  Os- 
^rtazioni  istoriche  sopra  alcuni  medaglioni  antichi.  Roma  1698.  4.  p.  XXII 
'XX\'1II  und  abgebildet  daselbst  auf  der  Titelvignette  und  p.  I,  p.  1  ; 
I;i52:  294;  314;  328;  336;  348  ;  362;  365;  382;  402;  451.  Darunter 
t«iQ  christliches  Relief  p.  395.  Anderes  s.  in  Caylus  Recueil  IV  pl. 
',  i.  8;  pl.  88,  5;  V  pl.  84,  1.  2.  3. 

42)  Ein  Toilettenkästchen  von  Elfenbein,  in  Vulci  gefunden,  s.  bei 
icali  Monumenti,  tav.  XLI  n.  10.  11.  12.  13. 

43)  Plin.  N.  H.  XXXIII  §  152.  J  u  ven.  1 1,  131— 133.  Einen  sei- 
en Messergriff  s.  Archneologia  XXVII  p.  148.    Vgl.  C 1  e  m.  Alex.  Paed. 

8  §  37  p.  189  Pott.:  li yuOy  ilni  fioif  rb  ^a^aCQiov  xo  imTganiCtov, 
fiTj  anyvnoTiJiov  ^  yj  i^  llitfuvxog  nenoiijfi^rov  triv  kaßr\v ,  ov  r^/nvei; 

44)  Bull.  1853  p.  54.  Annali  1866  p.  160.  Raoul-Rochet te 
im.  de  l'acad.  XIII  p.  740.  741.  Sonst  giebt  es  auch  Kümmc  aus  Me- 
li, Knochen  und  Buchsbaum. 

45)  Eine  EIfcnbeInnadel  mit  einem  Greifenkopfe,  dessen  Augen  Gra- 
ilcn  sind,  s.  Arneth  Gold-  und  Silbermonumentc  p.  34  n.  162. 

46)  Häufig  gefunden;  ein  artifex  artis  tessellariae  lusoriae  Orelli 
t89. 

47)  Einen  merkwürdigen  Fund  von  Elfenbeingegenstönden,  in  Pa- 
strina  gemacht,  findet  man  beschrieben  im  Bullettino  1855  p.  XLV. 

48)  lieber  diese  verweise  ich  auf  Ritschi  Die  tesserae  gladiatoriae 
BF  Römer.  München  1864.  4,  aus  den  Abhandl.  der  k.  bayer.  Akademie 
Cl.  X  Bd.  II  Abth.  S.  293—356,  und  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  195— 
Q1.  p.  560.  49)  Ueber  diese  s.  oben  S.  152  u.  Th.  II,  3  S.244.  245. 
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.  Arbeit  in  Glas;    tiefä^sarbeti  in  hülbedlen 
Steinen. 

Bpäier,  als  alle  die  Industriezweige  j  welclie  wir  bisher 
bespioeheö  haben,  ist  in  Rom  die  Glasrabricatioti  einheimisob 
geworden j  wa^lche,  seit  den  uUe^leq  Zeile d  in  Aegypte»,  Per- 
sien  und  Phönicien  beiriebe o  ^  atich  in  römiseber  Zeil  uod  hk 
ins  Mitte laller^^^**)  ia  dieser  ihrer  ursprtlngticbeo  Beimath  ihren 
Sitz  beiiielt.  In  Aegyplen  ist  sie  schon  in  der  arhUrlmteo 
Dynastie  nadnveisbar^*) ;  das  Blasen  des  Glases  ist  dargesldfl 
auf  den  Bildern  von  Beni  Hassan,  die  Wilkinson  etwa  Wt 
V.  Chr.  setzl^^) ;  farbige  G läser ,  Nachahmungen  von  Edeblei- 
nen,  Glasflüsse  dler  Art  und  Glasmosaiken  scheinen  ni 
weniger  alt  EU  sein*^) ;  die  Glasarbeiten  geborten  inniier 
den  berühmtesten  Ausfuhrartikeln  von  Aegypleo,  nameBtIJei 
von  Alexandria**) ,   kamen  von  da  nach  Bom**)  und  «ir*s 


10901  Das  »cht&ne  Glas  von  Tyms  erwähnt  um  das  Jahr  H7I  dfriü 
Enissieu  hiscr.  äe  L^fon  p,  4S7  angefdlirt«  DervjaipiQ  \on  Tiidelain*^ 
nerEejse,  ed.  Paris.  iSSO,  g,  p,  31^ 

M)  W  U  k  i  u  s  0  n  Thß  Egyplians  in  iht  Urne  of  ike  Pharaom.  lim^ 
fft57.   8,  p.  JfcS— 86. 

SS}  Wilkinson  Manncrs  und  Custötttt  of  ih9  ancimi  Egy^imi 
London  iSdi.  h,  III  p.  S8, 

SB;  Wilkinson  a.  ».  0.  Hl  p.  iJO— ^0B.  Boudel  .Vofjw  ftal&riflir 
de  turi  de  la  verrerie  in  Bescriplioti  de  i^fjypte,  Tome  !X  p.  lu— iSl, 
PeUigrew  On  Eg^ptian  GiusSt  in  Tht  Joumai  Qf  the  British  Jrdiat<ii9' 
giüül  Assüciation  XllI  p.  «M—äiS;  A.  PeUatt  Curioiiiiet  of  Gifi$s  U*- 
hing,  London  i  Si  9.  4  ;  v.  M  i  n  u  l  o  1  i  Ueber  die  Anfertigung  und  die  N'ult- 
anwenduni;  der  farbij^cn  Glasier  bei  den  Alton,  Berlin  ISA«.  foL 

54;  Arriani  PeripL  msr>  Erylhr.  c.  6^p,  %Si  Müller;  /J^jf»f*rA 
lif  T0VS  Tonovg  jovtqvs  iuaiin  ßtt^ßttQtiett  «yrtofu  ra  iv  Af^-VTir^pW' 

it' Jm^TioXii,  Sirabo  p  7  SS.  Urief  dtis  Hau  Ha  n  bei  Vopiscus  Sa- 
turn. «,  n  von  den  Aegyptem-  atii  vHrum  corißant,  aliis  charia  cm^a- 
iur,  alii  iinißonea,  omnes  cerU  cuiuscunque  arli$  et  videntur  ei  hühentuf  ^ 
Calicea  tibi  aiassontei  veriiüolor€s  iransmisi ^  quüs  mihi  sactrdoi  tempiii>f^ 
tuiii,  tibi  et  sorori  meae  speeiaiiler  dedicatoSf  q^l(^s  tu  veiim  festü  ^f*^ 
CGnvivm  adkibeas,  T  re  b  t?  U»  P  o  1 1.  Ctaml.  17,  5  :  misi  atUem  ad  cv^- 
ealices  Aegyptios  operisque  diversi  dectfn.  A  l  h  e  n  a  e  n  s  XI,  t«  p  ^J*;' 
p.  352  Meineke:  xtstitantva^mmi  JL  tfn^iy,  o*  ir  lUilarSfiti^  r^  ***** 
fdEta^^v^^iiiCoiTfi  TfoXlKig  xnl  notjeflttti  tSim£   noTtigittiv ^    nmtk  t^ 

5f'l   Cic.  pr.  Hob.  Post.  H,  40;  Marl    XU,  74  : 

/>«n»  tibi  Nitiacas  portdt  cryUaiin  calnpiui, 
Acäpe  dfi  Circo  pocula  FkminiQ. 
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5r  Aurelian  einer  besoaderen  Abgabe  unterworfen^^^«).  In 
yloD  bewahrte  man  den  Leichnam  des  Belus  in  einem 
ge  von  GIas^7) ;  in  Phönicien  endlich ,  welchem  die  Erfm- 
g  des  Glases  zugeschrieben  wurde ,  hat  Sidon  in  diesem 
iistriezweige  einen  dauernden  Ruhm  behauptet^^) ;  in  Grie- 
aland  hatte  man  gläserne  Becher  schon  zur  Zeit  des  Aristo- 
nes^^]  und  gab  es  später  auch  Fabriken  fUr  dieselben^^) ; 
lom  aber  ist  die  Einführung  alexandrinischen  Glases,  so 
i  ich  weiss,  erst  aus  Cicero  nachweisbar,  und  dass  es  noch 
ige  Zeit  nachher  als  ein  edles  Material  galt,  ersieht  man  aus 
Q  Sprachgebrauch  der  Dichter  des  augusteischen  Zeital- 
s,  welche  fUr  die  krystallhelle  Quelle,  den  glanzenden 
lutropfen  und  das  Wasser  überhaupt  kein  poetischeres 
d  haben,  als  fons  splendidior  vitro ,  ros  vitreus ,  unda  vitrea, 
ito  viireus,  Circe  viirea.  Von  da  an  wird  aber  das  Glas 
mbniich;  mau  fabricirte  es  in  Italien  selbst  und  zwar  zu- 
It  in  Campanien^^) ,  dann  in  Rom ;  wo  man  die  alexandri- 
Khe  Technik  nicht  allein  zu  erreichen,  sondern  zu  Übertref- 
I8ucbte<^2)  ,  und  endlich  auch  in  Gallien  und  Spanien^-^) ; 
ides  älteren  Plinius  Zeit  hatten  die  Trinkgläser  bereits  die 


1^,  4 1 5  Calices  vitrei : 

Aspicis  ingenium  Nili :  quibus  addere  plura 
Dum  cupit,  ah  quoties  perdidit  auctor  opus. 
Nlft6;  Vopisc.  Aur.  45:    Vecligal  et  Aegypto  urbi  Romas  Aurelianus 
^  ehartae,  /int,  stuppae  alque  anabolicas  species  aetemas  constituil. 

57)  Aelian.  Yar.  Hist.  XIII,  3. 

58)  Strabo  p.  758.  Plin.  N.  H.  V  §.  75.  76;  XXXVI  §  i9i  \  Isi- 
•.  Or.  XVI,  46;  Tac.  Hist.  V,  7;  JosephusB.  Jud.  II,  10,  2.  Von 
nischcn  Glasfabricaten  sind  noch  Reste  vorhanden,  wie  das  Fragment 
S Glases  mit  dem  Stempel:  ARTAS.  sIDONiu*,  Fabretti  p.  580n.  34, 

ein  in  Catania  gefundener  Henkel  eines  Glases  mit  der  Inschrift : 
ESAIOC  eMOJHCf:N  CUCONIOC.  Bull.  4  866  p.  26. 
59;   Aristoph.  Acharn.  73: 

i^  vallvmv  ix7ia}uät(ov  xul  /Qvaidtuv 

äxQUTOV  ohoV  TjÖVV. 

60}  Hedylus,  ein  Zeitgenosse  des  Callimachus,  bei  Athen,  p.  486^: 
xttrai  noQtfVQirjg  Haßiov  ^|  vikov, 

64)   Plin.  N.  H.  XXXV1§  494. 

62|  Strabo  p.   758:   xal  iv  *Ptü/Lirj  dk  noXlä  naQ^volax^a^al  (/aot 

ngog  ra;  ;)fpoac  xal  Tiqog  t^v  (^(fatCDVTjv  jfjg  xataaxtvfjg ,  xiiOanCQ  inl 
^  xQvaraXXoificvm'.  lieber  den  Kunstbetrieb  unter  Tiberius  und  Nero 
ichtet  Plin.  N.  II.  X.XXVI  §  4  95. 

63)   Plin.  a.  a.  0.  §  194. 

Privatallertbumer  II.  22 
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silbernen  und  goldenen  Becher  aus  dem  Gebrauch  vi 
drUngi^^^; ;  seitdem  gehören  Glassachen,  viireiMmina^] ,  t^ürea 
xu  der  gewöhnlichen  Hauseinrichtung ,  und  kommen  Glasb 
ser<^7)  und  GiaskUnstler^^),  zu  denen  die  gleich  zu  bespreclu 
den  dtatretoru^^)  zu  rechnen  sind,  öfters  vor.  Auch  las 
die  massenhaft  erhaltenen  Glassachen,  die  nicht  nur  in  H 
culanum  und  Pompeji^^] ,  sondern  auch  in  Modena^^) ,  in  V 
leia^^) ,  in  Sardinien^^) ,  wohin  vielleicht  schon  die  Cartha 
die  Glastechnik  eingeführt  hatten ,  und  in  den  Gräbern  Roi 
Italiens  und  selbst  der  entlegenen  Provinzen  zu  Tage  geko 
men  sind,  erkennen,  welche  Verbreitung  dieser  IndusU 
zweig  durch  die  Römer  gefunden  hat. 

Es  sind  unter  diesen  Gefzenständeu  theils  ordinäre  o* 
zierlicher  gearbeitete  Geschirre ,  Flaschen,  Kannen  und  T0| 
kleine  Amphoren,  Schüsseln,  Teller,  Trinkgläser,  Laop 
Trichter,  Durchschlage,  kleine  Figuren  von  Göttern,  MeiMk 
und  Thieren,  Amulette,  Spielsteine  (cafeuft)?^),  SalhenW 
chen,    welche    man    früher  als   Lacrimatorien   bezeictail 


3064)  Plin.  a.  a.  0.  §  199:  ustts  vero  ad  potandum  argenti  t 
auri  pepulit. 

65)  Dig.  XXXIII,  7,  18  §  13. 

66)  Dig.  XXXllI,  7,  42  §98. 

67)Senec.ep.  90,  31:  Cuperem  Posidonio aliqu&m  vitreariumvi 
dere,  qui  spiritu  vitrutn  in  Habitus  plurimos  formal. 

68)  Ein  opif9X  ariit  vUriae  {vüriariae),  natione  Afer,  eins  Ctrtk 
niensis,  in  Lugdunum  Orelli  4299  s  Boissieu  Inscr.  d$  lywp* 
Die  Inschrift  beweist ,  dass  nach  Lyon  das  Gewerbe  nicht  aus  Ron,  i 
dorn  aus  Carthago  verpflanzt  wurde ,  wo  ohne  Zweifel  die  phöoicif 
Kunsttechnik  in  Uebung  war. 

69}  Cod.  Theod.  XIU,  4,  i. 

70)  S.  Mus^e  Royal  Bourbon  par  Michel  B.  Naples  4887.  8.  p. « 
Collection  des  verres  antiques,  EiU  conUent  mviron  800t  morcMux  im 
presque  tous  ä  Herculanum,  ä  Pomp^i  et  ä  Stabiae.  Its  ootuistnU  «»  cm 
vases,  petites  amphores,  tasses  cannel^es  ou  lisses,  pUUs,  vemsäbi 
lacrimatoires ,  lampes^  entonnoirs,  passoirs,  graints  paur  colUer  etc. 
Gerhard  und  Panofka  Neapels  ant.  Bildwerke  I  S.  442  ff. 

71)  CavedoniBtt^^  1837  p.  11. 

72)  De  Lama  Jscrixioni  antiche  coüocaU ne'  muri deüa scala  Fifi 
Parma  1818.   4.  p.  28.  29. 

73)  In  Sardinien  wurden  1 862  dreihundert  ganE  erhaltene  Glasgeft 
ume  cinerarie,  prefericoU,  fUüe,  scodeUe,  bicck^,  oaiici,  tusMCfi^ 
meistens  von  farbigem  Glase ,  gefunden ,  darunter  zwei  Becher  mit  % 
chischen  Inschriften.  BuU.  1863  p.  2it  ff. 

74)  Vgl.  Ovid.  A.  A.  II.  207;    Marl.  VII,  72,  8. 
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ohenurnen,  Büchsen  ipyxides) ,  Schmucksachen,  wie  na- 
intlichGlasperlen^^^^^),  theils  aber  auch  Fabricate  von  kunst- 
Her  Technik ,  welche  ein  besonderes  Interesse  in  Anspruch 
honen. 

Das  Glas  ist  ein  sehr  bildsamer^^j  und  in  Hinsicht  auf  die 
dlseitigkeit  der  Bearbeitung  dem  Metalle  vergleichbarer 
iff;  es  kann  erstens  in  hartem  Zustande  geschnitten  und 
schliffen,  sodann  in  flüssigem  Zustande  in  Formen  gegossen, 
ittens  als  zähe  und  dehnbare  Substanz  behandelt,  d.  h.  ge-* 
isen,  in  Faden  gezogen  und  gesponnen ^^  ,  endlich  in  den 
bönsten  Farben  dargestellt  werden.  Alle  diese  Methoden 
T  Arbeit  sind  dem  Aiterthume  bekannt  gewesen. 

Von  geschnittenen  und  geschliffenen  Arbeiten  sind  die 
D  häufigsten  vorkommenden  die  Glasperlen,  die  Imitationen 
»Edelsteinen,  welche  in  Rom  ein  sehr  lucratives  Geschäft 
MDachten"^),  und  die  Glaspasten,  welche  als  Cameen  oder 
Naglios  geschnitten,  statt  ächter  Gemmen  als  Ringsteine  ver~ 
mhet  wurden  und  einen  grossen  Tbeil  der  beutigen  Gem- 
eosammlungcn  bilden.  Man  schliff  indessen  auch  convexe 
Dsengläser'^)  ,  über  deren  Gebrauch  uns  eine  sichere  Notiz 


(075)  Eine  Zusammenstellung  der  Fundberichte  giebt  RaouURo- 
e  1 1  e  Troisieme  Memoire  sur  les  anliquit^s  chr^tiennes  des  Caiacombes, 
M^m.  de  Nnstitut  royal  de  France,  Tome  XIII  (<838)  p.  604—605.  668. 
k.  74  4.  Ceber  rtim.  Glasgefasse ,  gefunden  in  Caerieon,  s.  Archaeologia 
nbrensis  Vol.  111  (1848)  p.  4  87.  Ausserdem  s.  Minutoli  a.  a.  0.  S. 
) ;  über  ungarische  Glasfunde  Cinieliotheca  Musei  nationalis  Hungarici, 
%ae  4825.  4.  p.  458. 
76;  P  li  n.  N.  H.  XXXVI  §  498  :  nee  est  alia  nunc  sequacior  materia, 

77)  Plin.  N.  H.  XXXVl  §  4  93  :  aliud  flatu  ßguratur,  aliud  tomo  teri- 
,  aliud  argenti  modo  caelatur.  üeber  die  Technik  s.  Minutoli  a.  a. 
Semper  Der  Stil  in  den  technischen  Künsten  II  S.  4  87  ff. 

78)  Man  färbte  theils  ächte  Krystalle  (Plin.  XXXVII  §  4  97  und  dazu 
mper  II  S.  4  89  Anm.  8,,  theils  Glas;  Plin.  XXXVl  §  4  98;  XXXVII 
8.  §  98;  Isidor.  Or.  XVI,  4  5,  27:  Nam  et  pro  lapide  pretiosissimo 
aragdo  quidam  vitrum  arte  inßciunt ,  et  fallit  oculos  subdole  quaedam 
ta  viridit<i8,  quoadusque  non  est ,  qui  probet  simulatum  et  arguat ;  sie  et 
%  alio  atque  alio  modo.  Einen  negotiator ,  welcher  gemmas  vitreas  pro 
•itverkauae,  erwähnt  Tre bell.  Poll.  Gallieni  duo  4  2.  5.  Vgl.  Nög- 
rath  üeber  die  Kunst,  Geromen  zu  färben,  in  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A. 
Rheinlande  IX  S.  25  ;  X  S.  8i  ff. 

79}  Im  J.  4884  wurde  in  einem  Grabe  von  Nola  ein  planconvexes 
IS,  zwei  Zoll  drei  Linien  im  Durchmesser,  in  Gold  gefasst,  gefunden; 
Dutoli  S.   4;  ein  ähnliches   im  Jahr  4  854   in  Pompeji;    ein  dop- 
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feliH***^*) ,  und  inacble  auch  bei  der  Gef^tsTiJirbeit  von  der  elf  f  st- 

liehen  Caelalur  die  umfangreichsle  ÄnweDÜting ;    Glast r  mü 

Eeliefäf  viirum  fahre  sigiilatußi'^^} »  wurden  zwar  gewuholichf^ 

gössen,  aber  nadi  dem  Gusse  ciselirl^^);  andere  GlUser  waren 

vertieft  (als  iniaglio]  geschuillen,  wie  der  von  Achilles  TiHiu5 

boschriebent*  Grater  ^  in  welcheoi  ein  Ornnment  von  Weia- 

l^reben  und  Weiiürauhen  so  eingesehliffen  war,  dass  die  Trao- 

ben,  wenn  der  Craler  leer  war,  unreif,  wenn  er  aber  cefülll 

wurde ,  dunkelroth  erschienene'^] ;    ferner  wurden  Inscbrite 

und  Zeich nungeu  verlieft  ehigesehnilLen  und  dann  mit  Gold 

lafusgefülll^^j  und  dünne,  geblasene  Geisse  mit  eingravirtea 

'  Darstellungen  geschmückt*     Noch  aus  später  Zeit  haben  m 

Arbeiten  dieser  Art,  mehr  merkwürdig  ab  voo  künsllensrlifffl 

Werthe,    wie  den  in  Göin  gefundenen j    den  FramHhtitö 

Menscbenschöpfer  darslellenden  Becher,   dessen  Reli 

mit  dem   Dreheisen  getirbeitet   isl^^)  ^    und  die    beid^ 

Vieri en  Jahrhundi^rt  n,  Chr.  an^ehörigen  CaraJlen,  in 

I lineare  Zeichnungen  in  der  An,  die  bei  uns  üblich  isi^i 

\  schlilTen  sind;  die  eine^  I8H  in  Populonia  gefunden^ 

1  Ansicht  mehrerer  Gebäude,  die  mit  den  Bezeichnungen  STAQM^ 

\0STRIAmA,  PALATIV,  HIPA,  FILAE  versehen  sind,  ml  im 

Holsedielnscluirt!  .^A73f/i  FELIX  VIVAS:  die  andere,  im  Moseo 

HorgionQ  in  Hörn  liefitullich,  cluMifalLs  eine  Reihe  vcn  Gehäudea 


peUconvc.xes  Glas    Ui  England;  £.  Cumiiig  in  Th§  Jüwmui  ofthnMrüiJk 
A rchti^ohgical  Asiociation .  XI  (1855)  p .  444-^150. 

3080)  Den  Gebrauch  einer  Kr^slallkiijicj  ois^  Brenn^las  erwähüt  Püd 
Nt  IL  XXX VII  §  S8:  inmnio  apud  mcdicos,  quas  sini  urenda  corpontm,  n« 
aiiter  uUUus  uri  puiarL  quum  crpttalUm  pila  adversis  opposiia  soiis  radü- 
VleUeieht  tiihrte  dies  zur  Erfindung  einer  convex  gesebiifToDea  Linse 
S4J  ApuL  MüL  n,  49  p.  f<»  Hild. 

83)  MtnutöJi  a.  a.  0.  S.  5.  Auch  die  AUen  ermähnen  dies.  Quin- 
iil.  n,  SU,  9 ;  caetixtura,  qune  auro,  ar^ento,  a^re,  ferro  op^ra  f^L  Sam 
scuiplura  etiam  Ugnum^  ö6ür,  marmort  für  um,  gemmm  —  c&mptei't^ttif' 
Toreurrmta  mtri  MarU  XIL  74,  5;  XIV.  94,  i 

83;  Achilles  Talius  11,  8:  vtilov  (xti^  xo  nuv  €Qyov  OQiOQVYftf 
rrjg'  xvxltp  (f^  avrov  a/undot  neQUanqov  dno  tov  XQuiij^iOc  'jrofvtivfii- 
vtti'  ol  ßoTQveg  napTTi  jTfQix^i/uttfjfvor  o^(/a|  fn^y  avttov  hcaaros  oov 
7jv  xsros  6  xQttTijg'  idv  «f^  ^yx^ö^  olvov,  xaia  /uix^v  6  ßorgvs  imoni^' 
Cirat  xaX  ata(fvXr^v  rov  ofjufaxa  iroiet. 

84)  MinutoliS.  6.  7. 

85)  Herausgegeben  von  We  1  c k  e  r  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rheio- 
lande  XXVIIl  S.  54— 62. 
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den  Inschriften  FAROS,  STAGNV,  NEronis,  OSTRIARIA, 
iGXVj  SILVA,  Ai4/i4£  darstellend,  am  Ualse  mit  der  Inschrift 
MORIAE  FELICISSIMAE  FILIAE^^^^).  Allein  das  eigentr- 
}  Kunststtick  der  Glasschneider  waren  die  vasa  diatreta, 
.  Becher,  deren  ganze  Aussenseite  in  durchbrochener  Ap- 

und  zwar  nicht  vermittelst  des  Gusses  oder  der  Löthung, 
ern  durch  Ausschneiden  aus  der  harten  Masse  hergestellt 
ie^').  Von  solchen  Bechern  sind  noch  sechs  erhalten, 
st  der  im  J.  4725  im  Novaresischen  gefundene,  der  in 
Anmerkungen  zu  Winckelmanns  Kunstgeschichte  folgen- 
lassen  beschrieben  wird^^j  :  »Die  Schale  ist  äusserlich 
!drmig  und  das  Netz  ist  wohl  drei  Linien  vom  Becher  ent- 
.,  mit  welchem  es  verbimden  ist  vormittelst  Fäden  oder 
r  Stlibchen  von  Glas,  die  in  fast  gleicher  Entfernung  ver- 
t  sind.  Unter  dem  Rand  zieht  sich  in  hervorstehenden 
istaben,  die  auch,  wie  das  Netz,  durch  Htilfe  solcher 
chen  etwa  zwei  Linien  weit  von  dem  eigentlichen  Becher 
?nnt  sind ,  folgende  Inschrift :  BIEE  VIVAS  MVLTIS  AN- 
Die  Buchstaben  der  Inschrift  sind  von  grüner  Farbe ; 
Netz  ist  himmelblau.  Zuverlässig  sind  weder  die  Buch- 
en noch  das  Netz  auf  irgend  eine  Weise  angelöthet,  son- 
I  das  Ganze  ist  mit  dem  Rade  aus  einer  festen  Masse  Gla- 
luf  die  Weise  gearbeitet,   wie  bei  den  Cameen  geschieht. 


)6}  Das  erste  Gefäss  ist  herausgegeben  in  Sestini  Jllustraxione  di 
wo  antico  di  vetro  ritrovato  in  un  sepolcro  presso  tantica  Populonia, 
:ze4$l2.  4,  der  die  Darstellung  aur  Populonia,  und  von  Merk  1  in  de 
vUreo  Populoniensi ,  Dorpat  1851.  4,  der  dieselbe  auf  Rom  deutet; 
si,  der  beide  Geftisse  im  Bulleltino  Napol.  N.  S.  I  (1852J  p.  133  Tav. 
iirt  und  nochmals  im  BulleU,  Nap  N.  S.  II  (18»%4)  p.  «53  ff.  he- 
rben hat,  entscheidet  sich  für  den  Hafen  von  Puteoli. 
37)  Dig.  IX,  2,  27  §29:  Si  calicem  diatretutn  faciendum  deditti,  si 
m  imperitia  fregitf  damni  iniuria  tenebitur ;  si  vero  nofi  imperilia  jfre- 
sed  rimas  habebat  vitiosas ,  potest  esse  excusatus.  Et  ideo  plerumque 
ces  convenire  solent ,  cum  eiusmudi  materiae  dantur ,  non  periculo  suo 
'.ere.  Mart.  XII,  70,  9:  0  quantum  diatrela  volenti  Diese  scheint 
ClemensAlex.  Paed.  II,  8  p.  188  zu  meinen  :  xal  fA^v  xn\  ioqiv- 
JiQUgyos  ^</'  v^^fp  xtvodo^ia,  tig  ^Qavaiv  cTi«  t^/vi?c  hoifior^Qa,  und 
.  N.  H.  XXXVI  §  195:  sed  quid  refert,  Neronis  principatu  reperta 
arte ,  quae  modicos  caUces  duos ,  quos  appeUabant  petrotos,  HS  VI  ven- 

M)  Winckelmanns  Werkeln  S.  298.  Abbildung  Taf.  I.  A. 
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Die  Spur  des  Rades  gewahrt  man  deutlich. «  Nach  derselhe 
Methode  verfertigt  sind  die  in  Strassburg  im  Jahr  4826  gefufr 
dene  Schale^<^^^) ,  ein  im  Wiener  Antikencabinei  befindlidie 
nur  theiiweise  erhaltener  Becher,  in  dessen  Neti  noch  di 
Buchstaben  FAVENTIBus  vorhanden  sind®«) ,  die  beiden  «84 
in  Coln  ausgegrabenen  Becher  mit  den  Inschriften:  HM 
ZHCAIC  KAAUJC  und  EIBE  MVLTIS  ANNiS^^],  endlic 
der  18i5  in  Szekszärd  in  Ungarn  gefundene,  jetzt  im  Musew 
zu  Pest  befindliche  Becher  mit  der  christlichen  Umsclinft 
A€IBeTipicOIM€NI  ni€  ZHaalC«»^). 

Was  zweitens  den  Guss  des  Glases  betrifft,  so  liefert 
dieser  einmal  das  weisse  Tafel«-  und  Fensterglas  und  zweit« 
die  farbigen  Glasreliefs ,  in  denen  das  Altertlium  noch  1l]M^ 
reicht  dasteht.  Man  war  bis  auf  Winckelmann  der  AnsicH 
dass  die  Alten  sich  zum  Verschlusse  der  Fenster  entwederdr 
Läden  oder  Jalousien^^)  oder  des  Fensterglimmers  biM 
hatten ,  der  noch  jetzt  in  vielen  Gegenden  zu  diesem  ZmAi 
verwendet  wird,  bei  den  Römern  lapis  specularis^} ,  bdto 
Griechen  ro  dLaq>ccv€g^^)  genannt  wird  und  den  Vona;^ 
dem  Glase  hat,  dass  er  zwar  Licht  einlässt,  aber  die  SooM» 
strahlen  abhält^^j ,   zugleich  auch  wohl  lange  Zeit  woblMr 


3089)  S.  die  Beschreibung  von  Schweighäuser  im  Kunstblatt <ltf 
N.  90  und  daraus  abgedruckt  in  Jahrb.  des  Vereins  v.  A.  im  Rbeiiilai'^ 
V  und  VI  S.  880. 

90]  Arneth  Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken -Cabinet^ 
Th.  I.  Die  antiken  Cameen  4849.   fol.  S.  41.  Taf.  XXII,  S. 

9<)  Herausg.  von  Urlichs  in  Jahrb.  des  Vereins  v.  A.  im Rbai- 
lande.  V.  VI.  (4  844)  S.  377— S82.   Taf.  XI  und  XU. 

93)  Abgebildet  in  A.  v.  Kubinyi  Szekszärder  Alterthumer.  Fcrt 
4  857.  4«.  Taf.  111. 

93)  Vgl.  Jahn  ad  Pers.  III,  4  p.  444. 

94)  Plin.N.H.  XXXV1§  160—461.488;  IX§448;  III§IO:XX^ 
§  308. 

95)  Galen.  Vol.  XIII  §  668  Kühn:  ro  SiU(f«vU  r6  xalovfitrtr.t 
amxXuQtov  ovofiaCovai  ^Ptafjtaioi.  Er  unterscheidet  davon  if  vaA»g  xf"^ 
IJlivfi,  Glas. 

96)  Philo  leg.  ad  Caium  45,  II  p.  599  Mangey  «  VI  p.  464  TauA- 
nitz  erzählt  von  Caligula's  Besuch  in  Alexandria:  »ol  nfQitl^f^^ 
rarrti  ras  (v  xvxkq)  d-VQ^iSttg  apalrjrf^fjvai  ToTg  väXtp  i€vxj  :raga7li^ti''i 
^ttttf'arim  K^oig^  oV  t6  fifv  (pwg  ovx  ifinod^CovaiVf  arffior  öi  iigytivn^ 
Tov  a(f*  TiXiov  (pXoy^iov.  Im  Mangeyschen  Text  steht  dtai$av(üt  n^^ 
nXrialoig,  was  umzustellen  für  das  Verständniss  nöthig  ist. 
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s  das  war,  und  man  hat  alle  Steilen  der  Ahen,  in  welchen 
tnster,  gpmilaria,  inWAuseru^^^),  Bädern^^),  Trerbhausem^») 
id  Sänften^i^^)  vorkommen,  von  dem  lapis  specularis  Ver- 
anden, obgleich  von  späteren  Schriftstellern  Glasfenster  aus- 
tloklich  erwähnt  werden^).  Nachdem  indessen  in  Hercu* 
num  Glasscheiben^] ,  in  Pompeji  an  mehreren  Stellen,  z.  B. 
I  den  älteren  Bädern 3),  in  der  ccaa  del  Fauno^),  im  Hause  des 
elaeon^j ,  Glasfenster,  und  in  Velleia  auch  matt  geschliffene 
nsiergläser^  gefunden  sind ,  darf  man  nicht  länger  zwei- 
iln,  dass  die  Römer  der  Kaiserzeit  sich,  wenn  auch  nicht  all- 
mein,  so  doch  in  reichen  Häusern  des  Fensterglases  bedient 
■ben,  und  vielleicht  in  solcher  Ausdehnung ,  dass  man  bei 
¥ichtbauten   die  Arcaden   der  Höfe   mit  Glas  verschloss^) . 


tl97)  Seneca  ep.  90,  25:  quaedam  nosira  demum  prodisse  memoria 
^Mtms,  ut  speculariorum  usum,  perlucente  testa  darum  transmittentium  lü- 
In.  Id.  de  provid.  4,  9 :  quem  tpecularia  temper  ab  adflatu  vmdicave^ 
WUf  —  nunc  levis  aura  non  sine  periculo  striuget.  Id.  N.  Q.  IV,  18,  7 : 
k^  quamvis  coenationem  velis  ac  specularibus  muniant  ~.  Plin.  ep. 
l  17.  34 :  Contra  parielem  medium  zotheca  per  quam  eleganter  recedit, 
fese  specularilms  et  velis  obductis  reductisve  modo  adicitur  cubiculo  modo 
W^ur.  Symposii  aenigma  67  in  Wernsdorf  P.  L.  Jf.  VI  p.  542  n.  Spe- 
liar: 

Perspicior  penitus  nee  luminis  arceo  Visus, 
Transmittens  oculot  intra  mea  membra  meanies  : 
Nee  me  Iransit  hiems,  sed  sol  tarnen  emical  in  me. 
Heularia  kommen  auch  vor  Paulus  S.  R.  Hl,  6,  56.  Dig.  XXXIII,  7, 
l|«6.  §  25. 

98.  S  e  n  e  c.  ep.  86,  H  :   Quantae  nunc  aliquis  ruslicitatis  damnat  Sei- 
Biiem.  quod  non  in  caldarium  suum  latis  specularibus  diem  admiserat 

9\»i  Fun.  N.  U.  XIX  §64.   Columella  XI,  3,  52.  Marl.  VIII,  U. 
«400)  Juven    4,  24. 

4)  Lactant  de  opificio  dei  8,  44  ;  et  manifestius  est,  mentem  esse, 
Hu  per  ocutos  ea,  quae  sunt  opposita ,  transpiciat  quasi  per  fenestras  per- 
o$mte  vitro  aut  speculari  lapide  obducias.  Vgl.  Quatrem^redeQuincy 
^^Hoire  sur  la  maniere  dont  ^toient  äclair^s  les  temples  des  Grecs  et  des  Ro- 
i^ne  in  Hisloire  et  Mimoires  de  V  Institut,  Classe  dhistoire  etc.  Tome  III 
94 S)  p.  272  ff.  und  die  Anmerkungen  zu  Winckelmanns  Werken  II 
S46. 

2)  Winckelmann  Werke  IIS.  251.  343. 

8)  MazoiB  II  p.  93.  Gell  Pomp.   4832.  i  p.  96 

4)  Niccoli  ni  Le  c<U0.  Fase.  HI. 

5)  Mazois  II  p.  52  pl.  XXXV. 

6j  D  e  L  a  m  a  Iscriiioni  antiche  della  scala  Famese  p.  29. 

7)  Mazois  II  p.  52  nimml  dies  entscbieden  an,  hauptsächlich  auf 
rund  eines  von  Winckelmanu  Mon.  Ined.  p.  266  tav.  204  herausge- 
ebenen  antiken  Bildes  mit  der  Unterschrift:  BALneum  PAVSTINES,  auf 
reichem  dieser  Fensterverscbluss  der  Säiulenballen  deutlich  sichtbar  ist. 
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Man  wird  daher  herecht  igt  sein,  die  specuhria  als  eine  allge- 
meine Be^eichnuQg  für  alle  Arten  von  Fensler,  sowohl  die  a\^ 
Glimmer  ais  die  aus  Glas  gemachten,  zu  betrachten.  Spie|fl 
von  Glas  haben  nachPHmus  bereits  die  Sidonier  erfundeti^^'^j; 
inwieweit  diese  indess  in  Eotn  in  Gebraucli  gekommen  sind, 
lässt  sich  schwerer  ausmachen,  da  wir  erst  aus  sehr  später 
Zeil  ein  deutliches  Zeugniss  tlber  einen  Glasspiegel  haben')* 

Während  sowohl  bei  dem  Tafelglase  ah  bei  denjenifes 
Trinkgläsern,  welche  den  krystallenen  an  die  Seite  geitelll 
werden  sollten,  die  Reinheit  und  Durchsichtigkeit  des  Matemli 
als  wesentliche  Eigenschaft  galt^^] ,  wllhlte  man  für  plastiscbt 
Darstellungen  ^  denen  die  Durchsichligkeit  des  Stoffes  nidil 
günstig  ist,  gefärbte,  nnr  durchscheinende  Masse,  ufidtp* 
reichte  namentlich  dadurch  eine  unübertreffliche  Wirkuj?^ 
dass  man  auf  dunklem^  durchscheinendem  Grunde  Reliefs la 
weissem  opakem  Glase  ausführte.  Zu  dieser  Art  der  AM 
gehtfren  die  berühmtesten  erhaltenen  Glasgefässe ;  diehrt- 
londvase ,  eine  mit  zwei  Henkeln  versehene  Urne  von  bii^ 
nem ,  durcbsichtigem  Glase  mit  weissen  opaken  Reliefs,  da^ 
stellend  die  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis**)  ;  die  imk 
{BM  m  Pompeji  in  der  casa  del  Faum  gefundene  Gtaskanne 
mit  Henkel,  auf  dunkelbraunem  Grunde  mit  weissen  opata 
Laubwerkreliefs  verziert''-^};  die  kleine  amphora,  ausge|rsbefl 
1837  in  Pompeji,  welche  einen  transparenten  azurblauen  Grund 


14  08)  Plin.  XXXVI  §  4  93:  §mm  spicuh  e^eögitaverai  tSiätm],  ^ 
hier  ^on  den  Glasfabriken  die  Rede  ist,  simJ  ohne  Zweifel  Gla&spietJelM 
versiehen.  Einen  noch  vorhandenen  agyplischen  Glasspieget  im  Mu&ettm 
zu  Turin  Tührt  an  RaouJ-Rochelte  Peirttures  anliques  p.  379  noi.  «* 

9)  A 1 0 X a  n  d e r  A  p  h  r od  i  s,  Problem,  l,  I Bi  in  I  d  e l er  PHyti^ rf 
Medici  Gra^ci  minorei  1  p.  *3  :  ^ta  it  rtt  i^Xtpa  xaTOTtTQit  ltiu:toi'^'* 
nyfiv ;  oTi  $t>i^o&tv  ttvrm'  j^giovai  xttftmtiQ^.  Alexander  von  Aphrwü- 
sias  lebte  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts;  die  angeführte  Schrift  »Iwf 
wird  seit  Th.  Gaza  gewöhnlich  dem  Alexander  von  Tralles  ziigesMrhrif- 
ben,  efnem  Arzle  des  sechsten  Jaljrhundrrls. 

n]  PJin.  N.  H.  XXXVI  §  4  98:  mQXUfnui  tamm  honos  in  canifi» 
Irans iuceniibus  quam  pro^cuma  cry statu  sirnilitudine, 

H)  Gefunden  in  einem  Sarkophage  h^i  Rom  am  Ende  des  f$  hhr- 
liunderts ;  genau  abgebildet  in  M  i  H  i  n  g  e  n  Önths  Porüand  Van  m  Tram- 
actims  ofihe  röyal  Society  of  Lüemtüre  of  the  uniied  Kingdotn  I,  f  ^LoD^Jon 
ISiS.  i«)  pag.  99—405,  Auch  sonst  abgeb.  z.  B*  Arühatolaffia  VItl  (t'l^ 
pl    XX  p,  307, 

4t)  Abgebildet  bei  Minu  toH  Taf.  111,  4. 
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darüber  eine  Lage  von  milch  weissem  Glase  hat,  aus  dem 
Relief,  ein  landschaftliches  Motiv  mit  einer  Weinlese  dar- 
lend,  herausgeschnitten  ist^iis);  endlich  die  pa/era  des  Mu- 
Borbonico,  ebenfalls  mit  weisser,  opaker  Blattverzierung 
azurblauem  Grunde^^j,  und  verschiedene  ähnliche,  nur 
mentarisch  erhaltene  Werke ^^).  Allein  nicht  nur  Gefässe 
Duckte  man  mit  solchen  Beliefdarstellungen,  sondern  auch 
stafeln,  die  zur  Decoration  der  Wände  bestimmt  waren, 
stafeln  zur  Wanddecoration  werden  zuerst  erwähnt  im  J. 
V.  Chr.  und  zwar  in  dem  Theater  des  Scaurus^<^j ;  spater 
h  in  Privathäusem ;  zuweilen  werden  sie  als  Spiegel  be- 
liebend^, zuweilen  als  blosses  Ornament  erwähnt^^] ;  dass 
letzteren  Falle  Beliefs  zu  verstehen  sind^^) ,  die  an  Schön- 
t  der  Ausfuhrung  den  erwähnten  Gefössen  gleichkamen, 
ehen  wir  aus  den  noch  erhaltenen  viereckigen  Tafeln  dieser 
I  von  welchen  eine,  in  der  vaticaniscben  Bibliothek  befind- 
^] ,  auf  dunklem  Grunde  in  weissem  Relief  Bacchus  im 
osse  der  Arjadne  liegend ,  eine  zweite  Apollo  und  zwei 
en^i) ,  eine  dritte  ein  Taurobolium  darstellt^^) .  Offenbar 
dieselbe  KunslUbung  noch  vielfache  anderweitige  Anwen- 


4t)  Abgeb.  Monumenti  delt  JnstiU  III,  lav.  V;  Zahn  II  Taf.  77; 
rbeck  Pompeji  II  p.  288  fig.  881  ;   beschrieben  von  H.  J.  Schulz 
«la/iXl  (1889)  p.  84—4  00. 
14;   3fus.  Boro.  XI,  28.  29. 

15)  Mi  nutoli  Tab.  I,  8  and  die  Nachweisungen  S.  2.  8. 

16)  S.  oben  S.  21 9.  P 1  i  n.  XXXVl  §114:  Jma  pars  scenae  e  marm&re 
m&dia  e  vitro ,  inaitdito  etiam  postea  genere  luxuriae ,  summa  e  tabulis 
raiis. 

17)  P 1  i  n.  N.  H.  XXXVI  §  196  :  In  genere  vitri  et  obsiana  numerantur 
wUlitudinem  lapidis,  quem  in  Aethiopia  invenit  Obsius,  nigerrimi  coloris, 
vmdo  et  tralucidi,  crassiore  visu  atque  in  specuUs  parietum  pro  imagine 
fw  reddente.  Suet.  Do  mit.  14:  parietes  phengite  lapide  distinxit,  e 
r  splendore  per  imagines  quidquid  a  tergo  fleret  provideret. 

18)  V 0  p  i  sc  u  s  Firm.  8,  2  :  De  huf'us  divitiis  multa  dicuntur.  Nam 
is  guadraturis  bitumine  aliisque  medicamentiM  insertis  domum  instruxisse 
\b$tur, 

19)  S.  hierüber  Raoul-Rochette  Peintures  antiques  p.  884  IT. 

20)  Winckelmann  Werke  III  S.  44;  abgebildet  bei  Buonarroti 
rvazioni  sopra  alcuni  medaglioni  antichi,  Roma  169S.  4^.  p.  487. 

21)  Passerii  Lucernae  I  p.  66.  67.  tav.  76. 

22)  Passerii  Lucernae  I  p.  76  tav.  90.  0\\\\er\  Sopra  due  tavole 
yorio  p.  69.  Eine  andere  Glasplatte  in  Relief,  mit  zwei  Löchern  zum 
Igeln,  8.  ebendaselbst  II  tav.  88 ;  vgl.  tav.  88. 


ier  weichen  sich  einige  vorfinden,  über  deren  I 
nur  eine  unsichere  Vernmthung  äussern  könnei 
fach  vorhandenen  Glaskugeln,  unter  welchen 
den  Zweck  gehabt  haben ,  in  der  Wärme  die 
len^^j ,  andere  wohl  als  Fragmente  von  Ge 
betrachten  sein  dtlrften. 

Auf  der  dritten  Eigenschaft  des  Glases,  d 
beruht  die  Möglichkeit,  es  zu  blasen  und  zu 
Folge  derselben  die  Erfindung  des  Mosaik-  un( 
Legt  man  nämlich  Fäden  oder  Stäbe  verschied 
ses  in  ein  Bündel  zusammen  und  erweicht  sie 
so  vereinigen  sie  sich  zu  einem  vielfarbigen 
man  nicht  nur  durch  Ausziehen  beliebig  dünn 
dem   auch   durch  Drehung   spiralisch  formei 
Querdurchschnitt  dieser    Stange  gieht   ein  A 
nicht  blos  auf  der  Oberfläche  sichtbar  ist,  soc 
Masse  des  Glases  durchgeht  und  entweder  ; 
einer  Glaspaste  zur  Fassung  in  einen  Ring,  zu 
oder  auch  zu  kleinen  GeHissen  und  anderwc 


84i8)  Minutoli  Taf.  1,  7. 
S4)  Fun.  N.  H.  XXXVI  §  489.   Senec.  ep.  86, 
Camera ;  S  t  a  t  i  u  s  Silv.  I,  5,  43. 

35j  Einen  Glasrussboden  aas  der  Jsola  Farwne  voi 
der  Dicke  mittelmassiger  Ziegel,  ermähnt  Winckel  or 
iO*.  einnn  nndAran  aus  einer  römiRchen  Villa  hMirJin 
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^t  werden  kann.  Dies  sind  die  berühmten  Mille- 
deren  wunderbaren  Farbenschmelz  und  kunstreiche 
on  bereits  Winckelmami  an  zwei  Pasten,  einen  Vogel 
Blumenstttck  darstellend^^  hervorhebt,  und  von 
zt  auch  gute  farbige  Abbildungen  vorliegen^«) .  An- 
;  kann  man  den  aus  den  beschriebenen  Giasföden 
Qgefügten  Stab  nicht  nur  drehen,  so  dass  die  Fäden 
Ufbrmige  Windung  um  den  Stab  erhalten,  sondern 
in  erweichtem  Zustande  zu  einer  Platte  zusammen- 
weiche dann  ein  Bandmuster  darstellt  und  zu  Ge- 
sgeblasen  werden  kann.  Dies  sind  die  Filigrangla- 
lenen  sich  seit  dem  15.  Jahrhundert  die  Venetianer 
cn,  ohne  doch  dabei,  wie  es  scheint,  die  Methode 
I  völlig  zur  Anwendung  gebracht  zu  haben.  Ueber 
n  complicirtes  Verfahren  bedingende  Fabricate,  so- 
den  Unterschied  antiker  und  modemer  Methode  bei 
'Stellung  muss  ich  indess  auf  die  Erörterungen  von 
erweisen,  der  diesen  interessanten,  aber  schwierigen 
nd  mit  Sachkennlniss  tibersichtlich  erörtert 3<>) . 


)  die  ägyptischen  calices  alassontes  versicolares  bei  Vopiscus 
1 0  für  diese  der  entsprechende  Ausdruck  sind ,  oder  ob  dar- 
glas zu  verstehen  ist,  wird  schwerlich  zu  entscheiden  sein. 

Winckelmanns  Werke  lil  S.  40:  In  zusammengesetztem 
m  Glase  gehet  die  Kunst  bis  zur  Verwunderung  in  zwei  kleinen 
lie  vor  wenigen  Jahren  in  Rom  zum  Vorschein  kamen  ^  beide 
)en  nicht  völlig  einen  Zoll  in  der  Länge  und  ein  Drittel  dessel- 
'  Breite.  Auf  dem  einen  erscheinet  in  einem  dunkelen  aber 
n  Grunde  ein  Vogel,  welcher  einer  Ente  ähnlich  ist,  von  ver- 
I,  sehr  lebhaften  Farben.  Der  Umriss  ist  sicher  und  scharf,  die 
lön  und  rein,  weil  der  Künstler,  nach  Erforderung  der  Stellen, 
isichtiges,  bald  undurchsichtiges  Glas  angebracht  hat.  Der 
sei  eines  Miniaturmalers  hatte  den  Zirkel  des  Augapfels  sowohl 
tcinhar  schuppichten  Federn  nicht  genauer  ausdrücken  kön- 
grösste  Verwunderung  aber  erwecket  dieses  Stück,  da  man 
igekehrten  Seite  desselben  eben  diesen  Vogel  erblicket,  ohne 
ingsten  Pünktchen  einen  Unterschied  wahrzunehmen. 

v.  Minutoli    und    Klaproth   Ueber  antike  Glasmosaik. 
7.  fol.  mit  7  Tafeln,  auf  deren  erster  ein  Glasgefäss  dieser  Art 

ist;  V.  Minutoli  Ueber  die  Anfertigung  und  die  Nutzan- 
lor  farbigen  Gläser  bei  den  Alten,  Berlin  1836,  fol.  Semper 

Taf.XVI.  ArchaeologiaXXXW.  Vgl.  C a y  1  u s  Äeci*«i/ 1  p.  i98fr. 

aoul-Rochette  Pemiures  anliques  p.  383  IT. 

emper  Der  Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten 

-ä08. 


348 

Es  wird  vielleicht  spat<?r>  wenn  das  Material  sich  v^r- 
mebrt  und  die  erst  seil  v^erhältnissniässig  kuner  Zeit  dieseiB 
Gegenstände  zijge%vendele  Forschung  zu  wehereo  Resültakn 
gelangt,    möglich  werden,   die  sehr  dtsparaten  Glasarbeiiriif 
welche  w*ir  besitzen,   auch  nach  der  historischen  Entwick«- 
lung  der  Technik  zu  classiöciren.     Für  jeUl  lassen  sich  mt 
wenige  Fabrieate  auf  bestinimte  Zelten  und  Orte  zurilckfUli* 
ren,     Zu  diesen  gehören  die  Glöser,   welche  sich  bisher  t« 
ausschliesslich  in  den  römischen  Catacomben,  und  erst  neu«f-l 
dings  in  zwei  cölnischen  Gräbern  gefunden  haben .  seit  d«r 
zweiten  IlcHfte  des  dritten  Jahrhunderts  in  Hode  gelLoniti^J 
und  besonders   bei  den  Liebes—  und  GedächtnissniahleQ  dff 
Christen  gebraucht  zu  sein  scheinen^*^^).     Dass  ihre  TcciiiA 
noch  lange  bekannt  blieb,  geht  hervar  aus  eineiti  Schrie 
1er  des  aehnlen  Jahrhunderts  .    dessen  Vorsehriflen  über  # 
Fisirung  von  Goldblliilchen  auf  Glas  eine  unverkennbÄilS^ 
Ziehung  auf  diese  Fabrication  haben^^j*     Das  Eigenthttsfiflit 
dieser  Gläser,  die  meistens  Schalen  oder  Becher  sind, 
darin,   dass  ein  dünnes  Goldblliilchen  mit  eingravirter ! 
nuug  zum   grossen  Theil   christlicher  Gegenstünde,  iwis 
zw^ei  GlasOilchen  eingeschlossen,  das  Ornament  ausmicht 
doppelte  Glashge  bildet  gewöhnlich  den  Boden  der  Schale, 
der  meistens  allein  erlialton  ist,    während  die  RHnder  geliii^u 
haben:  die  zuletzt  entdeckte  Cölner  Schale,  von  welcherirof 
der  Hand,  nicht  der  Boden  vorhanden  ist,  hat  uur  einf^iclies 


3iS<}  De  Ropst  BuUeltino  äi  archaeotogia  Christ iana  IS64  n.  fl  p.  81. 
3i'  Theophllus  Hieromonflfhus  Diversarum  arlium  fchsdukti 
E  s  c  a  J  0  p  i  e  r,  Paris  1 S i I .  c.  13:  De  vitreii  sryphis,  quGS  Grarci  aimi  H  flt- 
ffentn  decürani.  Graeci  vero  faciunt  ex  eiidem  saphireis  lapidibus  prfiism 
icypAa?  ad  poiandum  ,  d«corantes  eos  auro  hoc  modo  Äceipientei  ann  p* 
lulam.  de  qua  superius  diirimus,  formant  e^  ea  efftgierhomirium,  auf  am* 
sive  bestiarum  vel  foUorum  et  ponunt  eas  cum  aqua  mper  stryphum  h  fue^ 
cunque  ioco  vottifrint;  et  haecpetula  de  bat  filiquaniütum  spisnor  eite  Dt^ 
QCcipiunt  vHrum  clarissimum  velut  cryitaüum.  Quod  tpji  componu^f 
quofique  mox,  ut  senserit  catorem  ignis,  soivitur.  et  terunt  diU^enier  t*fff 
lapidem  porphyrittcum  cum  aqua ,  ponentes  cum  pinceUo  tenuissime  fwptr 
peiulam  per  omnia  ,  et  cum  skcatum  fuerit ,  mittunt  in  fumum ,  in  quo  ^ 
neslra^  vitrum  pidum  coquitur,  —  suppofientes  ignem  et  tigna  f&gtmai* 
fu m ü  &mn in 0  sicca la .  Cu m que  viderin t  flummam  scyph um  ta mdi u  pertrt^ 
ire .  donvü  modicum  ruborem  trahat ,  italim  eiicientes  lignu  otfttruu^  /«^ 
num,  donec  per  u  frige$cai;  et  aurum  nunquam  separabitur- 
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las,  auf  dem  das  Goldoroameul  offen  liegl.  Die  Bodenorna- 
entation  ist  offenbar  eine  Anwendung  des  Emblema  auf  die 
ibrication  der  Glasgefässe,  welche  ziemliche  Verbreilung 
»fiinden  haben  muss ;  denn  obgleich  man  schon  im  Alterthum 
lese  Gefässe  um  des  Goldes  willen  aus  den  Gräbern  ge~ 
lohlenhal^^^^),  so  sind  doch  noch  mehr  als  340  derselben  we- 
igstens  fragmentarisch  erhalten,  von  denen  Garucci  3f8  hat 
bbilden  lassen^) . 

Wir  schliessen   diesen  Abschnitt  mit  einer  kurzen  Er- 

rtnung  der  Gefässarbeiten  in  halbedlen  Steinen,  zu  welchen 
Gef^sse  in  Onyx ,  Agath ,  Bergkrjstall  und  nach  der  jetzi- 
p^  Ansicht  auch  die  vasa  murrina  zu  rechnen  sind.  Unter 
^  erhaltenen  Onyxgef^ssen  nehmen  einen  hervorragenden 
ipBg  ein  das  mantuanische  oder  braunschweiger^^)  ,  die  far- 
piische  Schalest] ,  die  Vase  von  St.  Denis,  jetzt  in  Paris^^), 
IM  berliner  Gefäss^^) ,  sechs  in  Wien  befindliche  Gefässe  von 
IVBchiedenen  Formen^®)  und  das  noch  nicht  publicirle  Ge- 
|pi  von  St.  Maurice  im  Cauton  Wallis^^^j  ;  unter  den  Arbeiten 
^  Agath  ist  die  schönste  und  bedeutendste  die  wiener 
jfcale*') ;  viel  verbreiteter  und  für  die  gewöhnliche  Hausein— 

ilS»)  S.  De  Rossi  Bull,  di  arch.  Christ.  1864  n.  U  p.  87. 
-  14)  Die  Hauptwerke  über  diese  Gläser  sind :  Buoiiarroti  Osterva- 
^  iopra  alcuni  frammenti  di  vasi  antichi  di  vetro  ornati  di  figure ,  trovati 
l^fßmUeri  di  Borna.  Firenze  4  746.  4®,  worin  in  der  prefazione  p.  III  ff. 
■khrlich  über  die  Fabrication  gehandelt  wird,  und  Garucci  Vetri  or- 
'  di  ßgure  in  oro ,  trovati  nei  cimiteri  dei  christiani  primitivi  di  Borna ; 
^  4958  fol. ;  über  neuere  Funde  in  den  Catacomben  De  Rossi  Bull. 
■rcA.  Christ.  4  864.  n.  44.  Von  den  beiden  in  Coln  gefundenen  Scha- 
^-Ist  die  eine  vom  Prof.  aus'm  Weerlh  in  Jahrb.  d.  Vereins  v.  Al- 
thumsfr.  im  Rheinlande  XXXVI  S.  421  IT.  und  De  Rossi  Bull,  di 
ik,  chrUt,  4  864  n.  4  2,  die  andere  in  den  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rh.  XLU 
168  —  4  78  Taf.  V  und  VI  besprochen  und  abgebildet.  Leber  verschie- 
te  Glttser  dieser  Art,  jetzt  in  England  befindlich,  s.  Yates  in  Archaeo- 
lOalJoumal  VIII  (i|i54]  p.  4  70.  4  74. 

to)  Abg.  bei  Montfaucon  Ant.  expl.  II  pl.  78  und  öfter. 

t6)  Mi  Hingen  üned.  Mon.  II,  47.  Mus.  Boro.  XII,  47. 

17)  Clarac  II  pl.  425.  Müller  u.  Wiesele r  Denkmäler,  II.  p. SO. 

SS)  Thiersch  Ueberdas  Onyxgefass  in  der  k.  pr.  Sammlung  ge- 
Uaitieoer  Steine  zu  Berlin,  in  Abh.  d.  bayerischen  Acad.  I.  Gl.  Th.  11, 
K  6S  ff. 

SS)  Arneth  Die  antiken  Cameen  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabi- 
•%  io  Wien  Taf.  XXII,  4.  4.  XXIIl,  4.3.4.  5. 

4S)  Gerhard  Arch.  Anz.  4867  N.  220  S.  57. 

44}  Arnetba.  a.  0.  Taf.  XXIII,  2. 


rinischen  Gef^sse  dagegen ,  von  denen  wir 
schauung  haben,  bilden  seit  fast  dreihun 
Gegenstand  eines  lebhaften  Streites.  Wa 
wirklich  wissen,  ist,  dass  sie  im  Jahre  61  v. 
pejus  mit  der  milhridatischen  Beute  zuerst  m 
wurden**) ,  dass  sie  in  dem  parthischen  Reic 
Garmanien,  ihren  Ursprung  haben*^),  dass  di 
chem  sie  gemacht  wurden,  die  murra^'')  od< 
welchem  die  Fabricate  griechisch  fid^^iva^^ 
wohnlich  mwrrma,  seltener  wiMrrea*^)  heissen 
das  gegraben**)  oder  gefunden*^]  wurde  un 


SMS)  Mart.  VIII,  77,  5;  XIV,  iH;  Juven.  6,  45i 
40,  2.  3;  de  ben.  VII,  »,  3;  ep.  423,  7;  n9,  3. 

43)  Einen  Trinkbecher  von  Bergkrystali  s.  Arci 
pl.  XV,  eine  Kanne  bei  Arnelh  a.  a.  0.  Taf.  XX 111 

44)  Plin.  N.  H.  XXXVII  §28:  infestantur  {cry 
scabro  feruminef  maculosa  nubö ,  occulta  aliquando  voi 
lique  centro  item  säte  appellato.  Est  et  rufa  alicui  robi 
tum  rimae  simile .  Hoc  artiftces  caelatura  occuttant, 
sint  puras  esse  malunt,  acenteta  appellantes,  nee  »pumt 
aquae,  Fronto  De  feriis  Aisiensibus  3  p.  150  ed.  43 
agitares  —  calicibus  perlucidis  sine  delatoria  nota.  Qmi 
ras  fortasse ;  accipe  igitur.  Ut  homo  ego  muUum  facmm 
sectator  Faustiana  vina  de  SuUae  Fausti  cognomenSo  fi 
vero  sine  delatoria  nota  cum  dico ,  sine  puncto  dlttKiJ 
qui  sim  iam  homo  doctus,  volgi  verbis  falmmMm  omI 
tum  appellare,     Apuieius  Met.  II,  4t  IQ 
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itte ,  dass  es  nur  in  kieiDen  Tafeln  vorkam ,  undurchsichtig, 
in  mattem  Glänze,  von  schillernder  Farbe  und  sehr  leicht 
»rbrechlich  war^^^).  Dass  namentlich  die  Murrinen  kein 
honüabricat  waren ,  geht  nicht  nur  aus  dem  Umstände  her- 
or,  dass  Plinius  dieselben  unter  den  Mineralien,  nach  den 
itmmen  und  vor  dem  Bergkrystall,  behandelt,  sondern  wird 
«ch  wiederholentlich  ausdrücklich  gesagt^]  und  durch  über- 
telimniende  Zeugnisse  verschiedener  Zeiten  bestätigt^^j. 
Dnach  ist  unter  den  beiden  Uauptansichten ,  welche  man 
die  Nalur  der  Murrinen  aufgestellt  hat^^)  y  diejenige  als 
erechtfertigt  zu  betrachten ,  nach  welcher  unter  der  murra 
I  künstliches  Material,  und  zwar  Porcellan  verstanden  wird, 
I  es  handelt  sich  vielmehr  darum,  das  Mineral  aufzufinden, 
en  Eigenschaften  denen  der  murra  entsprechen.  Als  sol- 
ka  wurde  zuerst  im  J.  1810  der  Flussspath  bezeichnet,  für 
kn  sich  gegenwärtig  das  Urtheil  der  Sachkenner  entschieden 
K  haben  scheint ^^ .     Zur  Gomplicirung  der  Untersuchung  hat 


^»dtmu«,  quibus  pretium  faceret  ipsa  fragililas,  XXXVII  §  t04  :  Herum  au- 

^  ipsarum  maximum  est  pretium  in  mari  nascentium  margaritiSt  extra 

>■>!  iiji  crystaUiSy  intra  adamanti,  gmaragdis,  gemmis,  murrinis. 

•  4SS)  PHn.  N.  H.  XXXVII  §  24:  Orten«  murrina  mittit.  inveniuntur 

'  9imnhu8  locis  nee  insignibuSf  maxime  Farthici  regni ,  praecipua  tarnen  in 

^r^mania. 

ftS)  Plin.  N.  H.  XXXVIi  §  %i.  %i.  Die  Undurchsichtigkeit  bezeugt 
««liMart.  IV,  85. 

S4)  P 1  in.  N.  H.  XXXV  §  458  :  in  sacris  quidem  etiam  inter  has  opes 
Mite  Mon  murrinis  crystaUinisve,  sed  ficlilibus  proiibatur  timpuviis.  §  4  68  : 
^  jMrpgnif  luxuria,  ut  etiam  ftctilia  pluris  constent  quam  murrina. 

56)  Als  Stein  wird  die  murra  bestimmt  bezeichnet  bei  Sldon. 
Ikoll.  Carm.  XI,  20: 

Postes  chrysoUtM  fUlvus  diffulgurat  ardor, 
Murrinaj  iardonices.  amethystus,  iberus,  iaspis. 
^  opert.  IV,  4  0,  22  murreiaonya;.  Digest.  XXXIV,  2,  49  §  49:  miir- 
^«  auUm  vasa  in  gemmis  non  esse  Cassius  scribit. 

58)  Die  Geschichte  der  Untersuchung  über  die  Murrinen  sowie  die 
iH^ze  Litteratur  findet  man  bei  Thierse h  Ueber  die  vasa  murrina  der 
i%ea,  in  den  Abb.  der  bayerischen  Academie,  1.  CI.  4  885.  S.  448—509. 
^«  Ansicht,  dass  unter  ihnen  Porcellan  zu  verstehen  sei,  vertritt  nameut- 
<tt  Rolof  f  Ueber  die  murrinischen  Gefdsse  der  Alten,  mit  Anmerkungen 
^d  Zustttzen  von  Butlmann  in  Wolfu.  Buttmann  Museum  der  AI- 
^«thams-Wissenscbafi  ü,  S.  507—571. 

57)  Die  Hypothese  wurde  aufgestellt  in  einem  A.  M.  unterzeichneten 
^^foatze  im  Ctassical  Journal  1810  p.  472  .  ist  von  Thiersch  in  der  an- 
f^führten  Abhandlung  ausführlich  begründet  und  wird  gebilligt  von 
^  orsi  Delle  pietre  anliche  p.  106.  Schulz  Annali  XI  (1889)  p.  97.  Kopp 
»••chichtc  der  Chemie  IV  S.  72. 


in  welchen  dieselben  als  künstliche  Fabricate 
den®^),  auf  diese  undichte  Waare  zu  beziehen,  w« 
ein  Meisterstück ,  zwar  nicht  der  Natur,  aber  € 
Nur  ist  es  gewiss  irrig,  wenn  Thiersch,  dessen  . 
Ganzen  bis  hieher  gefolgt  bin,  diese  unächten  M 
oben  besprochenen  Glasgefüssen  mit  weissen  R( 
kelem  Grunde  erkennen  will^^j ;  es  wird  vielm 
lemdes  Opalglas  zu  verstehen  sein,  das  eben  d 
erhalten  ist,  weil  die  Composition  dieser  Gläser 
Erhaltung  derselben  nicht  berechnet  war«2' . 


3158)  Plin.  N.  H.  XXXVI  §  198:  Fit  et  tincturae  get 
escaria  vasa  et  totum  rubent  vitrum  atque  non  tralucens , 
pellatum.    Fit  et  album  et  murrina  aut  hyacinthos  tappira, 

59 j  Pli  n.  N.  H.  XXXVll  §  18  :  eadem  victoria  primu 
rina  invexit ,  primusque  Pompeius  capides  et  pocula  ex  eo 
Uno  lovi  dicavit,  quae  protinus  ad  hominum  usutn  transi 
escariisgue  vasis  expetitis,  et  crescit  in  dies  eius  rei  luxurit 
auf  als  Preise  an  für  eineo  Becher  70,000  HSb5075  Thli 
300,000  HS=24,75S  Thlr. ;  für  eine  capis  i  Millioo  HS  = 

60]  Hieher  gehört  uameotlich  die  Stelle,  welche 

Differenzpunct  in  allen  Untersuchungen  orgeben  hat,  Pr< 

murreaque  in  Parthit  pocula  cocta  focis; 

ferner  (Arrian.)  peripl.  mar.  erythr.  §  6  :  ki&Uti  vai^g 

aXXrjg  fd^OQQivvji,  r^g  ytvofi^yris  h  Jtoanokit. 

61)  Gegen  Thiersch  erklärt   sich  auch   Schulz 
p.  97  ff. 

62)  Sempera,  a.  0.  II  S.  208 .  wo  er  von  dem  Gli 
merkt  in  der  Anmerkung :  »Wenn  die  antiken  falschen  II 

sfitr  u'arAn  und  «ia  nnrh  rlor  mnHprnAn  Pm^Arliir  ceinarh 


CV.  Geistige  Thätigkeit  und  damit  in  Yerbin- 
dnng  stehende  Gewerbe. 

Nachdem  wir  in  den  vorhergebenden  Abschnitten  die 
■ateriellen  Interessen  des  römischen  Lebens  und  die  zur  Be- 
riedigung  derselben  bestimmten  Industriezweige  in  Betracht 
Mögen  haben ,  wird  es  nunmehr  unsere  Aufgabe  sein ,  die 
listige  Beschäftigung  der  Römer  von  demselben  Gesichts- 
aact  aus  zu  erörtern  und  namentlich  zu  untersuchen ,  inwie- 
©it  dieselbe  entweder  direct  zum  Zwecke  des  Erwerbes 
nutzt,  oder  Veranlassung  zu  industrieller  Thätigkeit  wurde. 
©  Wissenschaft  an  sich  zum  Lebensberuf  zu  machen ,  haben 
^ar  in  Griechenland  begabte  und  unabhängige  Männer  loh- 
f«id  gefunden ;  in  Rom  dagegen ,  wo  das  otium  Graecum  von 
licrs  her  in  Verruf  stand  (s.  Th.  V,  \  S.  90,  Anm.  473), 
1^  sie  vorzugsweise  ein  Mittel  zu  practischen  Zwecken, 
W  angenehme  Zerstreuung  im  Staatsdienste  und  ein  Trost 
der  Zeit  des  Unglücks,  und  wenn  es  auch  Dichter  gab, 
^Iche  eine  unabhängige  Müsse  der  Ehre  und  dem  Gelderwerb 
t*%ogen ,  so  bietet  die  römische  Litteratur  nur  wenige  Bei- 
i«le  von  wissenschaftlichen  Schriftstellern  dar,  die,  wie  es 
^ius  gethan  zu  haben  scheint,  ihr  Leben  ausschliesslich  der 
l^chung  widmeten.  Ein  grosser  Theil  der  bedeutendsten 
KKiischen  Schriftsteller  gehört  dem  Senatorenstande  an,  für 
Hchen  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  nur  als  Erholung 
^nte;  der  Ritterstand,  obwohl  dieser  für  den  eigentlichen 
ttger  litterarischer  Bildung  galt,  fand  den  Mittelpunct  seiner 
^ligkeit  in  Geldgeschäften  und  später  in  der  Verwaltung  der 
&5erlichen  Procuratorenstellon;  aber  auch  für  Leute  des 
%Uen  Standes,  denen  durch  Rang  und  Geburt  keine  Aussicht 

>^valallerth8Der  II.  SS 
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auf  Erfolg  im  Staalsdieiist  eröffnet  war,   entschied  bei  der 
Wahl  des  Berufes  der  materielle  Vortheil.    »Lass  deinen  Sohn, 
sagt  MartiaP^<^3) ,  die  Grammatiker  und  Rh^toren  meiden,  nichts 
nniche  er  sich  zu  schaffen  mit  dem  Cicero  oder  Maro;  macht 
er  Verse ,  so  enlerbe  ihn ;  will  er  eine  Kunst  lernen,  die  Geld 
einbringt,  so  werde  er  Sänger  oder  Musiker,  und  wenn  er 
einen  harten  Kopf  hat ,  lass  ihn  Auctionator  oder  Baumeister 
werden,  a    Wir  sehen,  es  war  Geld  zu  erwerben  mit  Künsten, 
die  der   Unterhaltung   oder  dem  Bedttrfniss  des  Publinuos 
dienten,  mit  Musik,  Schauspielkunst,  Tanzkunst^);  aberlaof^ 
wierige  wissenschaftliche  Studien  rentirten  nicht,  undselhsl 
wer  die  Laufbahn  des  Lehrers,  des  Advocaten  oder  des  Arnes 
einschlug,   suchte  sich  den  zeitraubenden  Vorbereitongen  n 
diesen  Berufsarten  häufig  zu  entziehen ,  so  dass  in  derselbei 
Weise,  wie  der  Kunst  das  Handwerk,  so  der  Wissenschaft  A 
unwissenschaftliche  Routine  Concurrenz  machte,  undnebci'* 
Grammatiker  der  Elementarlehrer,  neben  dem  Redvr^ 
Winkeladvocat  und  Delator,  neben  dem  Arzte  der  Qua(kal* 
ber  und  Medicamentenhändler  seine  Stellung  einnahm.  ii& 
um  so  leichter  ausführbar  war,    da  man  im  Altertham  Ä^ 
vorschriflsmässige  Bildung  für  wissenschaftliche  BeniCsarta 
nicht  verlangte. 

Das  anständigste  und  zugleich  einträglichste  unter  diesei 
Geschäften  war  die  Ad  vocatur,  das  anständigste,  weilauck 
Senatoren  dasselbe  l>etrieben**;  und  Leute  des  Volkes,  weoa 
sie  Talent  hatten,  es  auf  diesem  Wege  zu  einer  einfltissreichA 
Stellung  bringen  konnten^^  :  das  einträglichste,  seitdem  das 
Cinoische  Gesetz  des  Jahres  550=204,  welches  den  Advoca- 
ten verbot.  Bezahlung  anzunehmen^*; ,  unter  den  Kaisem 
soweit  antiquirt  war,   als  ein  Honorar  in  bestimmten  GreDX«i 


sisa   Mart,  V.  5S. 

<i  l>ber  das  Einkommen  der  Schauspieler  und  Timer,  FecU- 
meister  und  Drcuskutscber  «.  FriedUaderDantellangeoIl  ^.iv(^i 
Ut .  IW.  65    Tao,  Ann.  XI,  «.  7.   Lit.  XXXIV,  4,  9. 

*«  Tac.  Ann.  a.  a.  O.  Juven.  S,  47  und  mehr  bei  Friedlioder 
UarMWlontmi  1  S.  tu  ff. 

CT  Tao.  Ann.  XI,  5  :  kye«9«e  Cimci^m  ßagUmmi,  qm  em^iMrm^ 
^'MtM.  me  f  M  iK^  caittMi  emämm  ptcmuiam  dommmme  muipimt    Vgl.  HA' 
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gestattet  wurde^^^) .  Nachstdem  liess  sich  eine  geistige  Bildung 
verwerthen  im  Dienste  der  Subalternbeamten,  scribaej 
welche ,  da  die  ll((^gistratspersonen  weder  eine  wissenschaft- 
liche Vorbildung  für  ihr  Amt  mitbrachten,  noch  lange  genug 
im  Amte  blieben,  um  eine  Erfahrung  im  Detail  des  Dienstes 
gewinnen  zu  können ,  durch  Sachkunde  und  Geschäftskennt- 
niss  sich  unentbehrlich  machen  und  Verdienst  und  Einfluss 
erlangen  konnten.  Diese  Classe  von  Beamten  hatte  lebens- 
längliche Anstellung,  stand  in  Gehalt  (s.  Th.  111,  2,  S.  82] 
und  nahm  im  bürgerlichen  Leben  eine  geachtete  Stellung  ein, 
was  man  daraus  ersieht,  dass  auch  Leute  aus  dem  Ritter- 
stande in  dieselbe  einlraten^*).  Femer  bot  sich  den  Gelehr- 
ten als  Erwerbsquelle  der  Lehrerstand  dar;  allein  dieser 
liatte  anfangs  wenig  Anziehendes  für  einen  römischen  Bürger; 
die  ältesten  Lehrer  waren  Sclaven,  die  Schulen,  welche  eben- 
falls von  Sclaven  oder  Freigelassenen  geleitet  wurden,  Privat- 
untemehmungen ,  welche  schlecht  rentirten ;  namentlich  galt 
das  von  den  Elementarschulen ;  etwas  mehr  verdienten  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  die  Grammatiker  und  Rhetoren^®)  ; 
.  indess  erhielten  die  Lehrer  eine  anständige  Situation  erst  seit 
Vespasians  Zeit,  als  man  begann,  öffentliche  Lehrer  von  Sei- 
ten der  Gommunen  und  des  Staates  anzustellen^^).  Wir  haben 
indess  nicht  die  Absicht,  auf  diese  zum  Theil  bereits  früher 
besprochenen  Berufszweige  hier  weiter  einzugehen,  und 'wer- 
den nur  drei  Geschäfte  näher  besprechen ,  das  der  Aerzie  und 
Medicamentenhändler,  das  der  Mechaniker  und  namentlich 
der  Uhrmacher  und  das  der  Bücherschreiber  und  Buchhändler 

42  ;  XV,  JO.  Cicero  de  sen.  4,  40;  de  or.  II,  74,  286;  ad  Att.  I,  20,  7. 
Paulus  p.  443.  4:  Muneralis  lex  vocataest,  qua  Cincius  cavit,  ne  cui 
Uceret  munus  accipere.  Noch  unter  Augustus  wurde  das  Gesetz  eraeuert. 
Die  Ca  SS.  UV,  4  8. 

84  68)  TacitusAnn.  XI,  7:  (Claudius)  capiendis pecuniis  iposuit)  mo- 
dum  Msque  ad  dena  sestertiaf  quem  egressi  repelundarum  tenerentur.  Snei, 
Ner.  47;  Plin.  ep.  V,  4;  V,  9;  V,  48;  Quinti Ha n.  XII,  7,  8— 4J; 
Dig    L,  43,  4  §  40-43  ;  XXXIX.  5,  49  §  4  ;  XIX,  1,  38  §  4. 

69)  S.  Friedl  Hader  Darstellungen  I  S.  24  6.  140. 

70)  S.  Th.  V,  4  S.  92—148.  Friedländer  Darstellungen  IS.  249 
—225. 

74)  S.  Tb.  III,  2  S.  87  Anm.  44  3  und  jetzt  Kuhn  Die  städtische  und 
bürgerliche  Verfassung  des  römischen  Reichs.  Leipzig  4864.  8.  Th.  1 
S.  88  ff. 

28» 
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Die  Aerzte  und  Medicamentenhändler. 

Es  ist  am  Ende  des  17ten  und  am  Anfang  des  4  8len  Jahr- 
hunderts ein  lebhafter  Streit  über  die  Frage  geführt  worden, 
ob  die  Aerzte  in  Rom  eine  anständige  Glosse  von  LeutcD  se- 
wesen  seien  oder  nicht'^'^j ,  Die  Antwort  konnte  man  bei  Cicero 
finden,  welcher  sagt,  die  Medicin  sei  für  diejenigen,  deren 
Stand  sie  angemessen  sei,  eine  anständige  Beschüftigung'V 
Dieser  Stand  war  aber  der  der  Sclaven  und  Freigelassenen. 
L.  Domitius  Ahenobarbus  hatte  im  Jahr  49  v.  Chr.  zum  Ante 
einen  Sclaven'*) ,  der  jüngere  Cato  einen  Freigelassenen'^,, 
ein  Freigelassener  war  der  berühmte  Arzt  des  Auguslus,  An- 
tonius Musa"^^) ,  und  noch  lange  nachher  finden  sich  am  kai- 
serlichen Hofe  und  in  vornehmen  Familien  servP']  und  liberti 
medici^  während  der  grössere  Theil  der  frei  praclicirend«! 
Aerzte  ebenfalls  dem  Stande  der  Freigelassenen  angehört'*. 
Zu  diesen  kam  seit  dem  Jahre  535=219,  in  welchem  derP^ 
loponnesier  Archagathus  nach  Rom  übersiedelte,  dort  te 
Bürgerrecht  erhielt  und  in  einer  tabema  eine  chirui^iscke 
Clinik  eröffnete'^) ,  eine  Anzahl  fremder  Aerzte,    während  die 


31 7S)  Hiehcr  gehören  die  Schriften  :  Medicus  romantis  servut  sexagiMU 
soUdis  aestimatus.  Lugd.  Bat.  1671.43  Middietoni)«  fn^fficorum  ofid 
veteres  Romanos  degentium  conditione.  Cantabrigiae  1726.  4.  In  dusertatiO' 
nem  nuper  editam  de  medicorum  —  conditione  animadversio  brevis.  I/mäm 
17i7.  8.  Ad  Middletoni  — dissertationem —  responsio.  Londtni  i7i7.  8. 
Dissertationis  de  m.c.  defensio  nuclore  Middleton.  Cantabr.  1727.  4.  Dism- 
talionis  Middletoni  —  defensio  examinala.  Londini  1738.  S.  Scbliger 
Historia  litis  de  m.  ap.  Born.  deg.  conditione.  Helmstad.  1740.  4*. 

73)  C  ic.  de  ofT.  I,  42  §  151  :  Quibus  autem  artibus  aut  prudentia  maier 
iliest  aut  non  mediocris  utititas  quaeritur ,  ut  medicina ,  ut  architectura,  — 
eae  sunt  iis,  quorum  ordini  conveniunt,  honestae. 

74)  Suet.  Ner.  2.  Seneca  de  benef.  III,  24  und  mehr  bei  D ro- 
raannlllS.  22.  75)   Plu t.  Cat.  min.  70. 

76)  DioCass.   LIII,  30. 

77)  Cyrus,  Liviae  Drusi  Caesaris  medicus  Orelli  653  ;  andere  Bei- 
spiele Hcnzen  6331.6443.  6651;  Friediänder  Darstellungen  I  S.107; 
ein  Phaebianus  servus  medicus  in  Aquiieja  ur.  2792.  MediH  utriusq^ 
sexus  werden  unter  den  Sclaven  erwähnt  Cod.  Just.  VI,  43,  3  pr.  uwl 
auf  60  Solidi  taxirt  Cod.  Just.  VII,  7,  1  §  5. 

78)  Dahin  gehören  z.  B.  Q.  Baebius  0  l.  Cladus  medicus  in  Venusia, 
Mommsen  I.  R.  N.  739;  P,  Vedius  P.  l.  Carpus  medicus  in  Luceria,  da«, 
n.  1018.  D.  Servilius  D.  l.  Apollonius  medicus,  das.  2907;  L.  Valerius  L'^ 
Nicephorus  medicus  in  Capua,  das.  3703;  vgl.  auch  n.  5180;  6055. 

79)  PI  In.  X.  H.  XXIX  §  12:   Cassius  Hemina  ex  antiquissimis  audor 
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mischen  Bürger  sich  selten  oder  gar  nicht  zu  diesem  Beruf 
rstanden^^^^) .  In  derThat  war  die  Stellung  der  griechischen 
irzte  wenigstens  anfangs  weder  anständig  noch  augenehm ; 
rtrauen  hatte  mau  nicht  zu  ihnen,  der  alte  Cato  behauptete 
;ar,  sie  hätten  sich  verschwpren,  die  Römer  umzubringen^^); 
•  Geschäft  betrieben  sie  in  einer  Bude,  wie  die  Barbiere®^), 
d  mit  Hülfe  von  liberti ,  die  sie  anlemten^^) ,  zu  diesem 
kecke  zu  den  Kranken  mitnahmen®^)  und  später  selbst  prac- 
iren  Hessen,  natürlich  gegen  einen  Antheil  am  Gewinne  der 
axis.  Noch  Galen  erzählt  von  dem  unter  dem  Kaiser  Clau- 
is  lebenden  Thessalus  von  Tralles,  dass  er  einen  Haufen 
(1  ungebildeten  Leuten  sechs  Monate  lang  bei  seinen  Kran- 
nbesuchen  mitgeschleppt  und  ihnen  dann  erlaubt  habe,  auf 
e  eigene  Hand  zu  curiren^^) .  Indessen  gab  es  damals  auch 
gesehene  und  gut  gestellte  Aerzte.  Schon  Asclepiades  von 
isa,  dem  Zeitgenossen  und  Freunde  des  Cicero,  war  es  ge- 
igen ,  durch  sein  sicheres  und  geschicktes  Auftreten ,  seine 
dnergabe  und  seine  glücklichen  Curen  Achtung  und  Reich- 
im  zu  gewinnen®^)  und  der  Begründer  einer  Schule  zu  wer- 
1^^).     Nachdem  Cäsar  den  fremden  Aerzten,  wie  den  frem- 


primum  e  medicis  venisse  Bomam  Peloponneso  Archagalhunif  Lysaniae 
im,  L.  Aemilio,  M.Livio  coss.  anno  urbisDXXXV,  eique  ius  QuirUium  da- 
i  et  tnbernam  in  compüo  Acilio  emptam  ob  id  publice.  Volnerarium  eum 
se  e  re  dictum,  mireque  gratum  adventum  eius  initio,  mox  a  saevitia  se- 
di  urendique  transisse  nomen  in  cami/icem  et  in  taedium  artem  omniS' 
medicos. 

180)  PI  in.  N.  H.  XXIX  §  H  ;  §  17:    Solam  hanc  artiuth  Graecarum 
dum  exercet  Homana  gravitas  in  tanlo  fructu ;  Quiritium  paucissimi  att^- 
0  et  ipsi  statim  ad  Graecos  transfugae.   Immo  vero  aucloritas  aliter  quam 
lece  eam  tractantibus  etiam  apud  imperilos  experlesque  Unguae  non  est, 
ninus  credunt,  quae  ad  salutem  suam  pertinent,  si  inteUegunt. 
81)  Cato  bei  Plin.  N.  H.  XXIX  §  M.  Flut.  Cat.  mai.  18. 
Si)   Plaut.  Amph.  1011: 
Sam  omnis  plateas  perreptavi,  gymnasia  et  myropolia, 
Apud  emporium  atque  in  macello,  in  palaestra  atque  in  foro, 
In  medicinis,  in  lonstrinis,  apud  omnis  aedis  sacras. 

83)  Digest.  XXXVIII,  1,  26  pr. 

84)  Marl.  V,  9.  Fr  iedl  an  der  Darstellungen  1  S.  281. 

85)  Galen.  X  p.  5. 

86)  S.  Cic.  deor.  1,  U,  62;  Plin.  N.  H.  VII  §  124;  XXVI  §12— 18; 
ulei.  Florid.  19.  Isensce  Geschichte  der  Mediciu.  Berlin  1840.  8. 
.  I  S.  106—112. 

87)  Plin.  N.  H.  XX  §42;  XXII  §  128;  XXIX  §6. 
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den  Lehrern,  das  Bürgerrecht  verliehen  halte^^^^) ,  zogen  sich 
nicht  nur  immer  mehr  Aerzte  aus  Griechenland ,  dem  Orient 
und  Aegypten  nach  der  Hauptstädte^),  sondern  wendeten  sich 
auch  in  Rom  selbst  Einheimische  der  ärztlichen  Kunst  zu,  wie 
H.  Artorius,  der  Arzt  des  Augustus^^) ,  A.  Cornelius  Celsus 
unter  Tiberius,  dessen  medicinisches  Handbuch  als  die  bedeu- 
tendste Leistung  der  Römer  in  diesem  Fache  zu  betrachten 
ist,  Yettius  Valens,  der  Arzt  der  Messalina,  und  andere^^).  Ja 
bei  Quintilian  VII,  i,  38  kommt  als  Thema  zu  einer  Goutro- 
verse  die  Frage  vor ,  ob  der  Redner  oder  der  Philosoph  oder 
der  Arzt  der  nützlichste  fUr  den  Staat  sei,  eine  Frage,  die 
man  in  früherer  Zeit  schwerlich  aufgestellt  haben  würde. 
Allein  mehr  als  der  Nutzen  des  Staates  bestimmte  zur  Ergrei- 
fung dieses  Berufes  die  zuweilen  sehr  glänzende  Einnahme 
berühmter  Aerzte ;  Plinius  berichtet ,  dass  Stertinius  durcb 
seine  Stadtpraxis  jahrlich  600,000  HS  oder  43,000  Thlr.^, 
der  Chirurg  Alcon  in  Gallien  in  wenigen  Jahren  lOMillionenK 
verdiente^^j ,  und  dass  vornehme  Kranke  für  ihre  Heihi| 
grosse  Summen  boten^^}.  Dabei  kam  es  allerdings  auch  vor, 
dass  gewinnsüchtige  Aerzte  eine  Krisis  des  Kranken  ent^^eder 
benutzten  oder  sogar  herbeiführten^  um  von  demselben  solche 
Anerbietungen  zu  erpressen^^) .  Seit  dem  Beginne  der  Kaiser- 
zeit fing  man  auch  an,  Aerzte  mit  festem  Gebalt  anzustellen, 
theils  bei  Hofe ,  wo  die  berühmtesten  Aerzte  ein  ihrer  Stadt- 
praxis entsprechendes,  enormes  Gehalt  von  250,000  bis 
500,000  HS  oder  18,000  bis  36,000  Thir.  bezogen««),  theils 


8188}  Suet.  Caes.  42.  Suet.  Aug.  42. 

89)  Friedländer  Darstellungen  I.  S.  280. 

90)  Velleius  II,  70,  4  ;  Val.  Max.  I,  7,  4.  2;  Plut.  Brut.  44. 
94)  PI  in.  N.  H.  XXIX  §  8.    Ob  die  Cassii,  Calpelani,  Arruntii,  Au- 

briif  die  derselbe  §  7  anführt,  Freie  oder  Freigelassene  wareo,  ist  nicht 
ersichtlich;  aber  in  Inschriften  kommen,  viewohi  seLteo,  mgemui  i\i 
Aerzte  vor,  wie  A.  Clodius^  A.  f.  medicut  in  Benevent,  Momrasen  I.  R. 
N.  4  590;  M.  Aelius  Pius  Curtianus  in  Präneste,  OrellisaUenzeno. 
7246.  92)  Plin.  N.  H.  XXIX  §  7. 

9»)   Plin.  N    H.  X\IX  §22. 

94)  Plin.  N.  H.  XXVI  §  4.  XXIX  §  22. 

95)  Plin.  N.  H.  XXIX  §  2i  und  Beispiele  bei  Friedländer  Dar^ 
Stellungen  I  S.  283. 

96)  Plin.  a.  a.  0.  §  7.  8.   Fr icdlä nder  a.  a.  0.  I  S.  407  ff. 
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im  MiliUir,  fUr  welches  ntan  in  allen  Truppentheilen  und 
rnisonen  ärztliche  Hülfe  schafile^^^^j ,  theils  für  die  Gladia- 
en^^] ,  theils  endlich  fUr  den  Dienst  der  Conimunen.  Die 
heste  Erwähnung  stadiischer  Aerzte  kommt  in  Massilia 
:,  und  zwar  bei  Strabo,  welcher  berichtet,  dass  auch  die 
Jischeu  Städte  diese  Einrichtung  nachahmten^^j.  Von  dem 
late  selbst  ist ,  nachdem  Augustus  den  Aerzten  in  Rom  Be- 
iung  von  allen  munera  ertheilt^^ooj  ^  und  Yespasian  und 
drian  dies  Privilegium  auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt 
;ten^j,  in  dieser  Beziehung  nichts  geschehen  bis  aufAntoni- 
s  Pius ,  welcher  zunächst  für  die  Provinz  Asien  anordnete, 
SS  in  jeder  Stadt  eine  Anzahl  von  Aerzten,  welche  die 
adtbehörde  ernennen  und  wieder  absetzen  konnte,  Freiheit 
n  allen  Lasten  geniessen  solle,  nUmlich  in  kleineren  StUdten 
if,  in  Mittelstädten  sieben,  in  Hauptstädten  zehn^).  Diese 
irzte  wurden  von  der  Stadt  besoldet,  obgleich  sie  ausserdem 
ivatpraxis  treiben  konnten^j . 

In  Rom  selbst  hatte  der  Umstand ,  dass  den  Aerzten  der 
rschiedensten  Schulen  und  Nationalitäten  die  Praxis  ganz 
si  gegeben  war,  zunächst  die  günstige  Folge ,  dass,  w  ie  dies 
igenwärtig  in  grossen  Städten  der  Fall  ist,  alle  Specialitäten 
jr  Ileilkunst  besonders  verlrclen  waren^).  Es  gab  Zahn- 
ite ,  deren  Kunst  in  Rom  sehr  alt  ist ,  da  schon  in  den  XII 
•fein  falsche  Zähne  erwähnt  werden^),  Chirurgen  undOpera- 


3197;  S    Th.  Ill,  3  S.  4i8. 

98)  Deher  die  medici  Ituli  magni ,  ludi  malulini  s.  Prell  er  Regionea 
<i2.  Vgl.  Friedländer  Darstellungen  II  S.  207. 

99)  Strabo  IV  p.  iSi  :  aotfiaxug  yoZy  vnoiSäxovtat  [ol  rtcXarai) 
vg  f*h  Wf<,  Tovg  di  noXtig  xoivj  fiiad^ovfjuvaif  xaO-dneQ  xal  faiQOvg, 
3200}   Die  Cassius  Uli,  SO 

1)  Den  Aerzten  wird  von  ihnen  bewilligt,  ne  hospitem  reciperen  t, 
ig.  L,  4,  IS  §  30;  nach  einer  andern  Quelle  Freiheit  von  allen  Lasten. 
Dig.  XXVII,  1,  6  §  8. 

«;  Dig.  XXVII,  1,  6  §  2.  Kuhn  Die  städtische  und  bürgerliche  Ver- 
jüng des  Röu).  Reichs  IS.  84 

8)  Kuhn  a.  a.  0.    S.  94  Anm.  669.  670. 

4)  D  i  g.  L.  1 3,  1  §  3  :  Medicos  foriostis  quis  accipiet  etiam  eo$ ,  ^t 
icuius  parlis  corporis  vel  cerli  doloris  tanitatem  pollicentur,  %U  puta  si  au- 
cularius,  si  fisiulae  vei  dentium.  Eine  Aufzählung  solcher  Specialärzte  s. 
3i  Martial  X,  56. 

5j  Cic.  de  leu.  II,  24,  60  :  cui  auro  dentes  iuncti  esunt,  ast  im  cum 
\o  sepelirei  ureive  se  fraude  esto.  Später  gedenkt  L  u  c  i  a  n.  rhetor.  praec. 
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teure^^oejj  Augenärzte'),  OhrenärzleS),Aerzte*)  und AentinneD, 
medicae^^) ,   für  Frauenkrankheiten ,    die  mit  den  Hei)anQme& 
[obstetrices]  nicht  durchaus  zu  identificiren  sein  dürften,  und 
Aerzte  für  Fisteln,  Brüche  u.  s.  w.    Daneben  classificirten  sieh 
die  Aerzte  nach  ihren  Schulen  und  Mitteln,  so  dass  Empiriker, 
Methodiker,  Pneumatiker,  Eklektiker,  Wasserärzte,  wie  Anlo- 
niusMusa,   und  Weinärzte  (oii^odoTatj^^)  neben  einander  ihre 
Praxis  hatten  und  hie  und  da  in  Folge  glücklicher  Curen  ihr 
Publicum  fanden.     Auf  der  andern  Seite   hatte  der  Mangel 
jeglicher  Aufsicht  des  Staates ,   über  welchen  schon  Plimv 
klagt^2] ,    die  schlimme  Folge ,    dass   auch  Leute  ohne  alle 
Schule ,    ganz  ungebildete  Quacksalber  und  Charlatane  sick 
mit  der  Medicin  befassten^^] ,  und  dass  auch  die  Droguerie- 
waarenhändler  und  Salben  Verkäufer,    von  deren  blüheodei 
Geschäften  wir  noch  zu  reden  haben,   fertige  Medmmak 
verkauften.     Denn  Apotheker,  die  auf  Anweisung  einesM- 
liehen  Attestes  und  unter  Gontrole  der  Behörde  MedieaHri« 
für  bestimmte  Fälle  bereiten,  gab  es  im  Alterthum  nichl;fc 
Aerzte  selbst  mussten  die  Medicin  liefern  und  benutzten  aii 
dies  zu  einer  Geldspeculation,  indem  sie  die  thcuersten  Mittel 
als  die  besten  anpriesen ,  aus  deren  Composition  ein  GeheiD*- 


24  einer  alten  Frau,  Tcrrdgag  Ixi  loinovg  ocToVrac  ^X^^^l^y  X9^^^^  ^  ^ 
rot;;  Mfdffiivovg.  In  einem  apulischen  Grabe  sind  sieben  Zäboe,  nÜ 
einem  Golddraht  zu&aninien($efügt,  gefunden  worden.  BoeltigerGr. 
Yasengemälde  I,  1  S.  63. 

3206)  Plin.  N.  H.  XXIX  §  22.    Grut.  400,  7.  Reines.  6H,  7. 

7)  medictts  ocutortta  0 r e  1  li  4228;  Mommsen  I.  R.  N.  4114;«- 
dicut  cUnicus  chirurgw  ocularius  Orelli  2988;  otpd-aXinxoi  iargoi  Q»' 
len.  XVIII,  4  p.  47  Kühn  u.  d. 

8}  medictis  auricularius  Orelli  4227,  besser  Mommsen  i.  R.N. 
n.  6836. 

9)  Solche  waren  z.  B.  Soranus  von  Ephesus  und  Moschion. 
40)  Orelli  4230.  4234 ;  Boissieu  Inscr.  de  lyon  p.  455.  456,  der 
auch  über  den  Begriff  der  medicae  handelt. 

4  4)  Die  Methode  rührte  von  Asciepiadcs  her.  Plin.  N.  H.  VII  §  «^ 
Apulei.  Flor.  4  9.  In  einer  wahrscheinlich  gleichzeitigen,  dem  Ea* 
der  Republik  angehörigen  Inschrift  bei  Mommsen  I.  R.  N.  236  beisit 
es :  L.  Manneius  Q.  medic.  veivos  fecil,  (fvati  (Fi  MivtxQaiffs  ^fnV^ 
TqaXXiavog  (pvaixog  oivodorrig  Cfov  (TTo^ijaev. 

42)  Plin  N.  H.  XXIX§48:  nuUa praelerea  hx ,  quae puniat imth 
tiam  eam,  capitale  nuUum  exemplum  vindictue.  DUeuni  periculit  noMf 
experiffMnta  per  fnortet  agunt,  medicoque  larUum  hominem  occiäisse 
Uu  summa  est. 

43)  Fried  1  ander  Darstellungen  I  S.  234.  28S. 
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machien^^^]  und  neben  eigentlichen  Heilmitteln  auch 
taiheitsniittel  und  Toilettenrequisiten  componirten.  Sie 
;ten  das  Medicament  mit  einer  Etikette,  inayyekiaj  zu 
eben ,  welche  erstens  den  Namen  des  Medicamentes  und 
»s  Erfinders,  zweitens  die  Aufzählung  der  Krankheiten, 
D  welche  es  diente,  drittens  die  Composition  und  viertens 
Art  des  Gebrauchs  enthielt^^).  Diese  Etiketten  waren 
lentheils  wahrscheinlich  geschrieben  und  haben  sich  in 
ir  Form  nicht  erhalten;  indessen  besitzen  wir  von  den  Eti- 
n  der  augenarztlichen  Medicamente ,  die  trocken  in  Form 
ekiger  Stäbchen  verpackt  und  dann  gestempelt  wurden, 
410  Stempel  von  Stein,  welche  ebenfalls  den  Namen  des 
»,  die  Bestimmung  des  Mittels ,  die  Bestandtheilc  dessel- 
nnd  die  Art  seiner  Auflösung  (in  Ei,  Wasser,  Wein)  ent- 

Das  Bereiten  der  Medicamente  war  aber  fUr  die  Aerzte 
(  nur  zeitraubend,  sondern  auch  schwierig,  weil  dazu 
inaturhistorische  Kenntniss,  theilsauch  die  Erlangung  von 
Bioalstofien  gehörte,  die  nicht  bequem  und  selten  acht  zu 
^ffen  waren.  Die  Aerzte  kauften  daher  hUufig  nicht  nur 
Stoffe ,  sondern  auch  die  componirten  Medicamente  aus 
ereiwaarenhandlungen^^) ,  welche  in  Rom  ein  lebhaftes 
häft  betrieben.  Denn  nicht  nur  die  materia  medica  war 
iterthum  äusserst  complicirt  und  musste  aus  allen  Thei- 
1er  Welt  zusammengebracht  werden,  sondern  auch  der 
tadienst,  das  Bad,  die  Toilette,  das  Mahl  und  das  Be- 
niss  veranlasste  eine  enorme  Consumtion  seltener  und 
•er  Droguen,   die  um  so  mehr  Gewinn  abwarfen,    als  sie 


m  Fried  lü  »der  a.  a.  0.  I  S.  934. 

K  Galen.  XlIIp.  t005;   OribasiusX,  5  p.  387  und  Darem- 

KiLfD  Oribas.  VoJ.  II  p.  879. 

m  G.  L.  Grotefend  Die  Stempel  der  rü mischen  Augenärzte.  Han- 

7)  P 1 1 D.  N,  H,  XX  XIY  §  1 0S  :  atque  haec  omnia  medici  —  quod  pace 
^fi«  itceut  —  igt^Mrant,  pars  maior  et  nominibus.  in  lanium  a  con- 
m^dtcamimbus  ahsuntt  quod  esse  proprium  medicinae  solebal. 
r  incidere  in  iibeUos ,  componere  ex  his  volentes  aliqua,  —  cre- 
f  omnia  fratiäibus  corrumpenli,    lam  quidem  facta  emplastra 


nitir. 
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stark  verfälscht  wurden^ii»),  Galen  machte  eigene  Reisen,  u« 
aus  Cypern  ächte  metallische  Substanzen,  aus  Palästina  Opu- 
halsamum,  aus  Lemnos  Siegclerde  zu  holen^^j.  Die  IMedio- 
menle,  welche  er  aus  Syrien,  Aegypten,  Gappadocien,  Poolus, 
Macedonien ,  Spanien  und  Africa  bezog ,  w  urden  für  ibo  unter 
der  Aufsicht  der  senatorischen  und  kaiserlichen  StaUbalUr 
gesammelt;  in  Greta  gab  es  eigene  kaiserliche  Beamte,  welclie, 
die  dort  reichlich  vorhandenen  Medicinalstoffe  in  achter  Qm-i 
litat,  sorgfältig  in  Papier  verpackt  und  mit  der  Aufschrift  d« 
Namens  und  des  Fundortes  bezeichnet^^^),  theils  in  die  kaifer- 
liehen  Magazine ,  theils  zum  Verkauf  in  Rom^^)   versendetei. 
Ebenso  wurde  das  Opobalsamum ,    welches  bei  Eogaddi  ii 
Judäa^^j  auf  einer  kaiserlichen  Domaine  wuchs ,  ftir  RechoBaf 
des  Fiscus  verkauft^»).    Trotzdem  war  es  in  Rom  sehrsch*t, 
unverfälscht  zu  bekommen^^] .     Die  RauQcute ,   welche  äot 
Waaren  theils  von  dem  Fiscus  einkauften,  theils  auchaif^ 
gewöhnlichen  Handels wege  in  Rom  einfUhrlen^^j ,  neoilUB 
fivQOTtiSkai^^)    oder  (paqfiayLOTiühxi  und  erwähnt,  (tafcfc 
letzteren  nicht  blos  einfache  Stofl'e,  sondern  auch  fertige,  M^« 
ärztlichen   Recepten    componirte  Medicamente  verkauftei^lt 


8S4S}  Galen.  XIV  p.  7.        49)  Galeo.  XIV  p.  7.  8. 
ao)  Galen.  XIV  p.  79. 

21)  Galen.  XIV  p.  9:  h'ia  Sh  fiovov  ot/l  xa&^  ixdarriv  rjägt»* 
(LtiC^Titt^  xtt9tenfQ  ra  x  ix  trii£ixfX(ag  xaX  T/ji  fAtynkti^  Atßvmm  » 
axov  it'tavToy  6aQq  &^QOVSf  ano  Tt  KQtJTrfg  noXla,  T(ov  ixti  ßotttrtxit  ^ 
^Qtuf  vno  KaCaaQog  TQ£(fofj^i'(or,  ovx  avTö)  Kaiaagi  uorip  alXu  x«)  ri«^ 
Tj  *P<afia(ü>p  n6l€t  nli^Qij  Tif/nnovTtav  ayy^fia  ravtl  ra  Ttlixra  xalotiäSf'% 
<r««  To  Twi'  Xvyiüv  fhat  nUyfiarce.  An  einer  andern  Stelle,  VIII  p.  tt^ 
erwähnt  Galen  kaiserlicher  Sclaven ,  olg  Jtoyov  iarlv  i^^dvai  *ifpwi*> 
Diese  Nattern  werden  als  Gegengift  gebraucht,  Galeo.  X  p.  370. tU. 
und  haben  auch  sonst  ihre  Anwendung,  XI  p.  U3.  XII  p.  343  If-  1^ 
Magazine,  in  welchen  diese  kaiserlichen  Apotheken  lagen,  beschreibtGi 
len.  XIV  p.  25.  64.  217.  2<8. 

22)  Galen.  XIV  p.  25.  MoversDie  Phoenixier  II.  3,  4  S.2ie-tH 

23)  PI  in.  N.  H.  XII,  24  §  144.  4i3.  Man  cuUivirte  den  Büu 
Pflanze  sorgfaltig.  Solin.  35,  5  p.  4  72Mommsoa:  M  hoc  Um  U 
mum  nascitur,  quae  Silva  intra  tertninas  viginti  iugerum  utqu9  ad  vidontf 
nostram  fuil :  at  cum  ludaea  potiti  sumtis ,  ita  lud  Uli  profagati  nad,  d 
tarn  noöis  latissimi  colles  sudent  baUama. 

24)  Galen.  XIV  p.  40.  30.  53. 

25)  Galen.  XIV  p.  9:  iv  "Pu/utj  — ,  fig  yv  i^  a:ra¥tmv  rw ihif 
xat>*  i'xaoTov  ipiuvrbv  i^txfovrrai  naunokka, 

26)  Galen.  XIV  p.  40. 
2  7)  Galen.  XII  p.  587. 
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SS  machlen^^^^]  und  neben  eigentlichen  Heilmitteln  auch 
ihdnheilsmittel  und  Toilettenrequisiten  componirten.  Sie 
legten  das  Medicament  mit  einer  Etikette,  inayyekia,  zu 
mehen,  welche  erstens  den  Namen  des  Medicamentes  und 
ines  Erfinders,  zweitens  die  Aufzählung  der  Krankheiten, 
pgeo  welche  es  diente,  drittens  die  Composition  und  viertens 
I»  Art  des  Gebrauchs  enthielt^^).  Diese  Etiketten  waren 
ssentheils  wahrscheinlich  geschrieben  und  haben  sich  in 
er  Form  nicht  erhalten;  indessen  besitzen  wir  von  den  Eti- 
en  der  augenärztlichen  Medicamente,  die  trocken  in  Form 
eckiger  Stäbchen  verpackt  und  dann  gestempelt  wurden, 
410  Stempel  von  Stein,  welche  ebenfalls  den  Namen  des 
ttes,  die  Bestimmung  des  Mittels ,  die  Bestandtheile  dessel- 
i  und  die  Art  seiner  Auflösung  (in  Ei,  Wasser,  Wein)  ent- 
Üleni<(). 

Das  Bereiten  der  Medicamente  war  aber  für  die  Aerzte 
^1  nur  zeilraubend,  sondern  auch  schwierig,  weil  dazu 
Mis  naturhistorische  Kenntniss,  theilsauch  die  Erlangung  von 
>(licinalstoffen  gehörte,  die  nicht  bequem  und  selten  acht  zu 
i^hafifen  waren.  Die  Aerzte  kauften  daher  häufig  nicht  nur 
^  Stoffe,  sondern  auch  die  componirten  Medicamente  aus 
Kwereiwaarenhandlungen^^) ,  welche  in  Rom  ein  lebhaftes 
NKhäft  betrieben.  Denn  nicht  nur  die  materia  medica  war 
^  Alterthum  äusserst  complicirt  und  musste  aus  allen  Thei- 
H  der  Welt  zusammengebracht  werden,  sondern  auch  der 
MAesdienst,  das  Bad,  die  Toilette,  das  Mahl  und  das  Be- 
dbniss  veranlasste  eine  enorme  Consumtion  seltener  und 
eurer  Droguen,  die  um  so  mehr  Gewinn  abwarfen,    als  sie 


1344)   Friedlä  nder  a.  a.  0.  I  S.  984. 

45)  Galen.  XIII  p.  1005;  OribasiusX,  5  p.  387  und  Darem- 
ir g  zum  Oribas.  Vol.  U  p.  879. 

46)  C.  L.  Grotefend  Die  Stempel  der  römischen  Augenärzte.  Han- 
iver4  867.  8. 

4  7)  PI i  n.  N.  H.  XXXIV  §  4 08  :  atque  haec  omnia  medici  —  quod  pace 
rutn  dixisse  liceal  —  ignorant,  pars  maior  et  nominiöus,  in  lantum  a  con- 
iamUs  iis  medicaminibus  absunt,  quod  esse  proprium  medicinae  solebat. 
imc  quotiens  incidere  in  libellos ,  componere  ex  his  volentes  aliqua,  —  cre- 
tmt  Seplasiae  omnia  fraudibus  corrumpenti.  lam  quidem  facta  emplastra 
•  coUyria  mercantur. 


er  nicht  vor  Trajan  erwähni^^).  Dagegen 
vorher  bei  Begräbnissen^^)  damit  einen  solc 
z.  B.  Nero  bei  dem  Begräbnisse  der  Poppaea  n 
Weihrauchernte  eines  Jahres  verbrauchte^*), 
rauch ,  so  kamen  die  gesuchtesten  trockenen 
theils  bei  Begräbnissen,  theils  zum  Räuchern 
gen*^),  theils  zum  Parfümiren  der  Wäsche*^), 
zur  Fabrication  der  unguenta  brauchte,  aus 
oder  dem  inneren  Asien ;  sie  zahlten  an  der  ( 
sehen  Reichs  eine  Eingangssteuer^^) ,  z.  B.  ( 
Gaza*^  ,  und  aus  einem  Verzeichniss  dieser 
genstände*^*)  ersehen  wir ,  dass  ausser  einige 
bestimmenden  Stoffen  namentlich  eingeführt 
(cinnamomum)^^)  j  Pfeffer,  der  in  der  Medici 


renz  Or.  4202,  ein  seplasiarius  in  MonUerrai  Orelli 
Cülner  Inschr.  Orelli-Henzeu  7261  steht  nach 
RheD.  416  nicht  selhsiario,  sondern  seplasiario 

SSS9)  Arnobius  Vn,  26.  27.  28.  Ovid.  F.  I,  83£ 

40)  Cato  de  R.  R.  134,  1. 

41)  Plaut.  Poen.  II,  1,  S.     Aulul.   prol.  24.   Tri 
Irin.  984. 

42)  S.  die  Stellen  bei  B rissen  de  form.  I  c.  2*3 
AUi  I  p.  288.  289. 

48)  Mariüi  AUi  I  p.  837.         44)  S.  Th.  Y,  1  S. 
45)  Plin.  N.  H.  XU,  §83. 
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idang  fand  und  das  Pfund  4  bis  15  Denare  kostete^^^^), 
sc  costi^^)^  costamomumj  nardtis,  und  zwar  das  Blatt  [folium] 
10 — 75  Denaren  das  Pfund  ,  und  die  Aehre  [nardi  spica, 
Ißus)  zu  100  Denaren,  d.  h.  25  Thlr.  dasPfund^^),  aus 
iehen  Preisen  sich  erklärt,  dass  die  Nardensalben,  das  fo- 
pm  und  das  spicatumj  zu  den  kostbarsten  gebörten^^) ;  fer- 
sia*«),  Myrrhe  [ofiVQva],  d.  h.  das  Harz  (aTaxTi})*^)  der 
eben  Myrte^^j;  Ämomum  und  Cardamomum^^),  das  man 
Ucbe  in  den  Todtenumen  beimischte ö<^),  Ingwer  {zingi- 
P^) ,  qtvkXov  fialaßdt^QOv^^) ,  wahrscheinlich  das  Belel- 
^),  woraus  man  Oel  presste^)  und  die  Malabathrumsalbe 
tigte ,  ebenfalls  ein  kostbarer  Stoff,  da  man  in  Rom  die 
nnit  60  Denaren,  das  Oel  mit  400  Denaren  das  Pfund 
ilte^*} .  Ausserdem  gehören  zu  diesen  Waaren  das  Bdel- 
•••),  d.  h.  indische  Myrrhe^') ,  die  man  in  Rom  beim  Opfer 
tehte®^) ,  das  Myrobalanum^^) ,  der  caktmus  odoratus  vom 
Hlon'^) ,  der  Slyrax^^)  ,  das  Harz  (lacrimae)  des  Balsam- 
isches von  Judäa,  von  dem  an  Ort  und  Stelle  der  Sexlarius 
300  Denaren  bezahlt,  in  Rom  aber  fUr  4  000  Denare  ver- 
rtt  wurde^2j ,     Dqj»  Bedarf  dieser  asiatischen  Producte  war 


^Sl  Plin.  N.  H.  XII  §28. 

«I)  Plin.  N.H.  XII§  41.  Theophr.  H.  pl.  IX,  7.  Dioscor.  I,«5. 

51)  Plin   N.  H.  XII  §  «3.  44.  ^ 

55j  Galen.  XII  p.  4i9  :  aya^^r  Ji  (fttouaxov  fig  navja  xai  xh  ToÜv 
^f9U»9  yvvatxtiSi'  fjivQov  o  naXovOiv  iv  Ptofirj  tfovkCaiov  ov/  titjov  Sk 
p>*jfpij(jToi'  —  o  7tQoa(tyoQ(vov(fi  anixdjov.    Vgl.  p.  601.   Plin.  N.  H. 

{  45.  Juv.  6,  46i.  Marl.  XI,  «7,  9. 

5B)   Plin.  N.  H.  XII  $  95—97.    Das  Pfund  kostet  5  bis  50  Denare. 

Peripl.  Mar.  Erythr.  p.  7  Huds. 

57;  Theophrast.  de  odor.  c.  «9.  Hist.  PI.  IX,  4.  Diese,  l,  74. 

58)  Plin.  N.  H.  XII  §  66  bis  70.  Kostet  3  bis  50  Denare  das  Pfund. 

59)  Plin.  N.  H.  XII  §  49.  50.         60)  Ovid.  Trist.  III,  8,  69. 
61)   Plin.  N.  H.  XII  $28. 

63)  Geopon.  VI,  6    Dioscor.  m.  m.  I,  4  4. 

63)  Ritter  Erdkunde  von  Asien  IV,  4  S.  858  ß.  875;  nach  Lassen 
•  Alt.   I  S.  288  ff.  ist  es  laurus  cassia. 

64)  Plin.  N.  H.  XII  §  129.         65)  Plin.  N.  H.  XII  §429. 

66)  Peripl.  Mar.  erythr.  c.  37  p.  21  Huds.   Plin.  N.  H.  XII  §  85. 

67)  Lassen  Ind.  Alt.  S.  290. 

68)  Plin.  N.  H.  XII  §  85. 

69)  Plin.  N.  H.  XII  §  100  ff.  Galen.  XIV  p.  760. 

70)  Plin.  N.  H.  XII  $  104. 

7«)  Plin    N.  H.  XII  §  124.  125.  Peripl.  M.  Erythr.  c.  49  p.  28  H. 
72)  Plin.  N.  H.  XII  §  111  bis  128. 


geKoromen ,  sonaern  lange  voroer  in  urossgriecDc 
mentlich  in  Gapua^  Mode  gewesen.  In  Rom  brau« 
bei  der  gewöhnlichen  Morgentoilette ,  beim  Bade 
Festmahle^^^) ,  zu  verschiedenen  medicinischen 
hei  dem  Gultus,  der  auch  Götterbilder  zu  salben  v( 
und  bei  den  verschiedenen  Ceremonien  der  Bestat 
allen  diesen  Zwecken  fabricirte  man  in  Rom  Oele 
sowohl  aus  einheimischen  Blumen,  Krautern ,  Stri 
Wurzeln,  als  aus  den  genannten  orientalischen  Pfi<i 
aber  man  bezog  auch  berühmte  Fabricate  fertig  ai 
land  und  dem  Orient,  wie  z.  B.  ächte  Nardensalb 
aus  Laodicea  kam ,  unächte  und  schlechte  in  Nea 


3378)  PI  in.  N.  H.  XII  §  84.  Wie  weit  dieser  Handel  «ic 
aus  einem  in  Tellichery  auf  der  Küste  Malabar  geniachteE 
Funde  von  römischen  Goldmünzen,  deren  jüngste  von  Cara 
Jahr  245  ist.  Journal  of  (he  Asiatic  Society  of  Bengal  48ft4. 
ungsber.  der  ph.  h.  Cl.  der  Wiener  Acad.  iX  p.  578.  Jahrl 
Cenlralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  B 
(Wien  4  856.  4V)  p.  54. 

74)  Plin.  N.  H.  XIII  §  8.  Darauf  geht  auch  das  Hora: 
cos  odi,  puer,  apparatut*'  Od.  I,  38,  4. 

75)  Liv.  XXXIX,  «.  7.  8. 

76)  £s  genügt,  an  die  horazLschen  Stellen  Od.  I,  5,  1 
7,  8.  92.  II,  44,  46.  HI,  4,  44.  III,  44,  47.  III,  89,  4.  IV,  4i, 
8  zu  erinnern. 

77)  Dig.  XXXIV,  2,  84  §  4 :  Unguentis  iegatis  no»  Um 
videntur,  quibus  unguknur  voluptatit  causa,  sed  et  vatetudim 
commagena,  glaucina ,  crinina  (LilienOl) ,  rhodina,  e  m^rrka 
nardinum  purum ;  hoc  quidem  etiam ,   9110  elegantiores  smt 
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urde'2^],  so  dass  man  drei  Kategorien  dieser  Waaren  unter- 
:heiden  kann :  römische,  wie  Rosen-,  Crocus-,  Myrten-,  Cy- 
'essenöl  und  viele  andere  Sorten *i) ;  italische,  griechische 
id  kleinasiatische  unguenta^  wie  Rosenöl  von  Neapolis,  Ca- 
18,  Praeneste  und  Phaselus,  Amaracinum  von  Cos ,  Panathe- 
ticum  von  Athen,  Irinum  von  Cyzicus  u.  a.  m.^^) ,  endlich 
abische  Salben,  wie  das  von  Horaz^^)  gefeierte  malabathrum 
frium^  Achaemenium  costum,  nardum  und  myrobalanum^)^ 
eiche  Salben  in  Originalflaschchen  aus  lapis  alabastrites,  auch 
:iyx  genannt^^)  —  denn  in  steinernen  Büchsen  hielten  sie 
2h  am  besten^ö)  —  zum  Verkauf  kamen^'). 

Die  Toiletten-  und  Schönheitsmittel  endlich,  in  deren  Ge- 
"auch  in  dem  kaiserlichen  Rom  die  Männer  mit  den  Frauen 
etteiferten^^) ,  waren  ebenfalls  theils  einfache  Stoffe,  theils 
Lsammengesetzte  Medicamente,  nach  Recepten ,  die  in  aller 
anden  waren^^),  angefertigt  und  im  Laden  käuflich:  Haaröle 
id  Pomadcn^^)  gegen  das  Ausfallen  der  Haare,  Augenbrauen 
nd  Augenwimpern»!) ;  Mitlei  für  das  Wachsen^^)  und 
3hwarzwerden  der  Augenbrauen  und  Wimpern»*^)  (xalXißX&' 

liSO)  Galen.  VI  p.  439.  Xp.  794. 

84)  Sie  werden  aufgezählt  von  Plin.  N.  H.  Xlll,  §  8  bis  47,  Galen. 
II  p.  434.448,  Dioscorides.  ra.  m.l,  38— 76,  Paulus  Aegin.  YIII, 
I,  von  Nicolaus  Myrepsius  XV;  die  Oele  aus  Blumen  und  verschie- 
•oeD  Pflanzen  von  Aetius  tetrab.  I,  4  s.  v.  iXaiov. 

8«)   Plin.  N.  H.  XIII  §  4—6. 

88)  Ohne  Werth  ist  Martorelli  Degli  odori  disserlazione  Oraxiana 
Diss.  delt  accad.  Romana  di  archaeologia  I,  p.  44  7  ff. 

84)  Her.  Od.  II,  7,  8.  III,  4,  44.    II.  44,  46.  IV,  48,   47.    Epod.   48, 
Od.  III,  49,  4. 

85)  Plin.  \.  H.  XXXVI,  §59.         86)   Plin.  I.  1.  und  XIII  §  49. 
87)  Hör.    Od.   IV,   42,   47.      Mart.   VII,   94,   4.     Prop.  IV,  40,  28. 

heoerit.  45,  444,  Athen.  XV  p.  686c.  Ev.  Marci  44,  8. 

88j  Eine  Schilderung  der  Toilette  einer  Dame  giebtLucian.  Amor. 
•~4t,  >velche  Stelle  Boettiger  seiner  Sabina  zu  Grunde  gelegt  hat. 

89)  G  u  1  e  n.  XII  p.  446:  Kgittov  —  fyQoiffe  tirraoa ßißlCa  xoafirjTtxiSv, 
ndvug  ^x^vaiy.     Dies  sagt  er  nochmals  p.  460. 

90)  capillare  Mart.  III,  82,  88.  Zu  der  Pomade,  welche  Petron. 
erwähnt :  proßuebant  per  frontem  sudanlis  acaciae  rivi,  giebt  das  Recept 

beoph.  Nonnusc.  4  p.  44  Beruh.  Vgl.  auch  Plin.  N.H.  XXIV  §440. 

94)  Plin.  N.  H.  XXVIU  §  468-466.  Diosco rides  de  fac.  par.  c. 
I.  96.  97.  Galen.  XII  p.  486—489.  Moschion  de  morb.  mul.  c.  8  p. 
.  Alexand.  Aphrod.  probl.  1,8.  Paulus  Aegineta  111,8.  Theo- 
lanes  Nonnus  c.  4.  9.  Nicolaus  Myreps.  XVIII,  48*46. 

98)  Theoph.  Nonn.  c.  44. 

93)  Ovid.  A.  A.  III,  804  ff.     Juven.  8,  98.     Martial.  IX,  87,  6. 
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q>aQOvy^'^^^)\  Mittel,  dem  Haare  eine  blonde  oder  rOthliche  (oaek 
griechischer  Bezeichnung  nt^^og,  uneigentlich  auch  ^av9iq^] 
Farbe  zu  geben^^) ,  welche  zuerst  in  Griechenland  aufgekom- 
mene Mode^^j  schon  zu  Catos  Zeit  auch  in  Rom  Eingang  ge- 
funden hatte^^) ,  namentlich  die  gallische  Seife,  sapo^] :  Mit- 
tel, das  Haar  zu  schwärzen^^o^)) ,  eine  Erfindung,  die  schoo 
Medea  gemacht  haben  solUj;  Mittel,  die  Haare  kraus  zu  ma- 
chen^) ;    Mittel ,  die  Haare  auszurotten,  xpiha^Qa^) ;  Mittel  für 


L  u c  i  a  n.  Amor.  39.  A  p  u  I  e  i  u  s  Met.  VIIF,  S7  neont  dies  oemU» 
obungere. 

8294)  Diesen  Namen  hat  schon  Varro  bei  N  OD.  p.  118,  iS.  Die  Silbe 
^ird  gemacht  aus  terra  ampelitis  (PI in.  N.  H.  XXXV  §  194),  ausAscht 
von  Dattelkernen  und  Nardus  (PI in.  XXIU  §  97),  gebrannten  Roseobiit- 
tern  (PI in.  XXI  §  123)  ,  besonders  aber  aus  Spiessglaspulver,  nim, 
PIin.XXXIII§  102.  Hierony^mus  ep.  10  ad  Furiaro:  orbmUüi 
fuliginata.  Galen.  VI  p.  439:  ovTtog  yovv  Ttgairovaiv  oojfijiiqnmd 
atiuuiCofievtti  ywuTxeg.  Vgl.  Nicol.  Myr.  XXXVII,  88.  Thitpi 
Norinus  42.  • 

95)  Galen.  XV  p.  185:  xQta^ivoi  Jk  hloxe  roig  orouaaivmitff 
ßtSg  tvtot  rtSy  ßißX(a  yQail/avxtov  rr^v  TtSv  nQayfAattiv  oidaöxtUo  v- 
^daüovaif  ovTtagyovv  nvis  oyo/naCovai  lovg  FtQiLtavovg  (ay^^i^wäm 
y€  ovx  ovrag  iavd-ovs,  (av  axQißiag  rig  (d'^ly  xaleii^,  alXa  nvf^^' 

96)  Ovid.  Fast.  H,  76i.  A.  A.  III,  163  und  das.  Burmano;  PUl 
N.  H.  XXVI  §  164;  Petron.  HO;  Lucian.  Amor.  40;  Trebeli.Pol- 
lio  Gallien,  duo  21,  4;  Hierony  mus  ad  Laetam  Vol.  I  ed.  Colon. U(C 
p.  16aA;  Dioscorides  de  f.  p.  98;  Galen.  XIV  p.  892.  XU  p.  <)(: 
Aetii  tetrab.II,  2,  59;  Theoph.Nonn.  3;  Nicol.  Myr.  XLIV,1AM- 
filhrlich  spricht  darüber  auch  Tertull.  de  cultu  femin.  II.  6. 

97)  Demctrius  von  Phaleron  färbte  sich  das  Haar  blond,  Athen. ^ 
542<i.  Die  T(>f/a>v /9ft</)rJ  erwähnt  Achilles  Tati US  II,  88. 

98)  Serv.  ad  Verg.  Aen.  IV,  698:  Quia  in  CaUme  Ugüurdimatn- 
narum  crinibus :  ßavo  cinere  unctitabant,  ut  rutilae  eueni.  Vgl.  Jordti 
M.  Catonis  quae  exstant  p.  29,  9. 

99j  Plin.  N.  H  XXXVII I  §  191.  Martial.  VIII,  83,  20  und  XIT, 
26  nennt  dies  Mittel  spuma  BcUava  und  causUca  spuma,  S.  Beck  man 
Gesch.  d.  Erf.  IV  S.  5  ff 

3300)  Tibull.  1,  8,  44;  Mart.  III,  43;  IV,  86;  IX.  87.  6;  PliD.N. 
H.  XXVI  §164;  Dioscorides  de  f.  p.  99.  100.  lOl;  Galen.  XUp 
434.  445;  AleiLaud.  Trall.  I.  3;  Aetii  tetrab.  II,  2,  58;  Actuariif 
de  meth.  med.  VI  in  Stephanus  Medicae  arlis  principes  Vol.  II  p.  Sti: 
Marc.  Emp.  7.  Serenus  Sammonicus  bei  Stephanus  II  p.  411; 
Theoph.  Nonoüs2.         1)Palacphatusde  incr.  44. 

2)  Galen.  1.6,  6  XUp.  484.445;  XVI  p.  89;  Aetii  tetr.  11,1 
61 ;  Marcellus  Emp.  7. 

3)  Martial.  III.  74;  VI,  93.  9;  vgl.  II,  29;  X,  65,  8;  Plin.N.H. 
XXVI  §  1 64  :  PsUothrum  nos  quidem  in  mulieMbw  medieamentit  trmUt 
mus,  verum  iam  et  viris  est  in  utu.  Es  giebt  viele  Recepte  dazu ;  &.  ^ 
Stellen  des  Pli  ni  us  im  Schneiderschen  Index  s.  v.  psilothrum  und  Gl- 
len.  XII  p.  447-459;  Dioscorides  de  f.  p.  108.  Actuarius  bei 
Stephanus  II  p.  294.295.  Nie.  Myr.  XVill,  22. 
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den  Teint33W)^  um  dem  Gesicht  eine  frische  Farbe  zu  gebend); 
um  die  Hände  weiss  zu  erhalten^^) ,  die  Sommersprossen  zu 
beseitigen^) ,  die  Runzeln  zu  entfernen»)  oder  zu  verkleben 
(hmenta)^)]  ferner  eigentliche  Schminke^o) ,  sowohl  weisse, 
creto^i),  cerussa^^)  (Bleiweiss),  alsrothe,  purpurissum^^) ,  fu- 
et«**),  wiimum**),  endlich  Schönpflästerchen  («pfenta)*«),  Zahn- 
pulver*^),  lemnische  Siegelerde,  deren  man  sich  als  Seife  beim 

8304)  Dioscorides  de  f.  p.  99.  400.  401.  410.  444  ;  Plin.  N.  H. 
XXXVIII  §  488  ff.;  üalen.  Xflp.  446;  Theoph.  Nonn.  405;  Nie. 
Uyr,  XVIII,  i6— 89. 

5)  Theoph.  Nonn.  406;  Nicol.  Myr.  XVUI,  7. 

6)  Galen.  XII  p.  447. 

7)  Galen.  XII p.  448.  Dioscorides  def.p.  4 14.  lo.  Actuarius 
de  diagnosi  II,  48  in  I  d  e  1  e  r  M.  et  ph.  vet.  Vol.  II  p.  451 .  I  d  e  m  de  meth. 
med.  iV,  48.  Aetiitetr.  II,  4,  40. 

8)  Galen.  XII  p.  446;  Nie.  Myr.  XVIII,  15.  40;  Aetius  tetr.  II, 
4,  4-6. 

9)  Mart.  in,  41.  Vgl.  Caelius  bei  Cic.  ad  fam.  VIII,  44,  4. 
Apulei.  Met.  VIII,  97  :  facie  coenoso  pigfMnto  delita. 

40)  Galen.  XII  p.  484;  Lucian.  Amor.  41;  Tertull.  de  cuitu 
ism.  5:  genas  rubore  tnacularU,  aculos  fuUgine  colUnunt,  Cyprian.  de 
discipl.  virg.  14  (11)  genas  mendacio  ruboris  inßcere.  In  Griechenland  war 
4tese  Sitte  so  allgemein,  dass  in  der  roessenischen  Inschrift  in  Gerhard 
Arch.  Anz.  Dec.  4858  n.  410  den  bei  den  Mysterien  betheiligten  Frauen 
verboten  wird  :  Mij  i^iTta  Bh  fiYidifila  XQvala  /nrjJ^  tpvxoQ  firidl  \pi/Lii&iov 
(d.  h.  fucus  und  cerussa). 

44)  Hör.  Epod.  11,  10;  Mart.  II.  41,  44;  VI,  98,  9;  Vlli,  83,  47. 
Man  brauchte  sie  besonders  gegen  Runzeln.  Petron.  18. 

41)  Plaut.  Most.  I,  8,  401  (157);  Ovid.  med.  fac.  78;  Mart.  VII, 
15,1. 

48)  Plaut.  Most.  I.  3,  104  (161)  ;  Trucul.  II,  1,  85;  Non.  p.  118, 
19  ;  vielleicht  auch  bei  Cic.  in  Pison.  II,  15  zu  lesen  purpurissatae  buc- 
eae ;  A  p  u  1  e  i  u  s  de  mag.  76 :  cum  in  puella  videret  medicatum  os  et  pur- 
purissalas  genas.  Tertullian.  de  cuItu  fem.  II,  7:  videbo,  an  cum  ce- 
ruua  et  purpurisso  et  croco  et  in  ülo  ambitu  capitis  resurgatis.  H  i  e  r  o  n  y- 
mus  ad  Laotam.  Vol.  I  p.  16*  A.  ed.  Colon.  1616:  Cave ,  ne  aures  eius 
perfores,  ne  eerussa  et  purpurisso  —  ora  depingas.  I  d  e  m  de  virgin.  ser- 
vanda ep.  8.  Vol.  I  p.  19b  G.:  polire  fadem  purpurisso  et  cerussa  ora 
depingere. 

4  4)  Tertull.  de  hab.  mul.  1:  medicamenta  ex  fuco,  guibus  lanae 
(vielleicht  malae)  colorantur  et  illum  ipsum  nigrum  pulverem,  quo  oculorum 
0xardia  producuntur.  Plaut.  Most.  1,  8,  118  (175):  Vetulae,  edentulae, 
quae  vitia  corporis  fuco  occulunt.  Fucus  ist  ein  Moos,  Liehen  rocceUa  Linn. 
S.  Beckmann  Gesch.  der  Erf.  I  S.  888  ff.  Vgl.  über  andere  Schminken 
Boettiger  Sab.  S.  46.  47. 

45)  Cl.  Mari  US  Victor  ep.  ad  Salmonem  in  Wernsdorf  P.  L.M.  III 
p.  4  4  0:  quid  agunt  in  corpore  easto 

Cerussa  et  minium ,  centumque  venena  colorum  ? 
4  6)   Martial.  II,  19,  9;  VIII,  33,  11 ;  X,  31 ;  Ovid.  Am.  III,  101. 
4  7)  lieber  den  Gebrauch  des  Zahnpulvers  s.  Ca  tu  11.  89,    Mart. 
XIV,  56  u.  die  von  Savaro  zu  Sidon.  Apoll,  ep.  III,  48  p.  110  ange- 
PriralallerthSner  II.  14 
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Waschen  der  Wäsche  bediente^^^^) ,  dies  sind  etwa  die  gewöhn- 
lichsteD  Waaren  der  seplasiarii. 

Die  Mechaniker  und  namentlich   die  Uhrmacher. 

Wenn  wir  von  den  mechanischen  Künsten,  in  welchen  das 
Alterthum  ausserordentliche  Leistungen  aufzuweisen  hat,  hier 
nur  eine  einzelne  behandeln,  welche  nicht  besonders  geeignet 
sein  dürfte ,  das  ganze  Fach  zu  repräsentiren ,  so  hat  dies  sei- 
nen Grund  theils  in  der  Bedeutung  dieser  Kunst  für  das  Be- 
dürfniss  des  täglichen  Lebens ,  theils  aber  in  der  Unmöglich- 
keit, die  Entwickelung  der  Mechanik  der  Alten,  weldie  eiser 
ausführlichen  monographischen  Behandlung  noch  sehr  bedarf, 
an  diesem  Orte  übersichtlich  und  in  Kürze  zu  erörtern.  Die 
Uhren,  um  also  von  diesen  ausschliesslich  zu  reden^') ,  varea 
bei  den  Alten  entweder  Sonnen-  oder  Wasseruhren^.  Die 
erste  Sonnenuhr  kam  nach  Rom  im  Jahr  49i=S63,  und  twar 
aus  Catina ,  für  welche  Stadt  sie  berechnet  war.  Obgleick 
also  für  Rom  völlig  unbrauchbar,  blieb  sie  doch  aufgestellt 
bis  590=164,  in  welchem  Jahre  Q.  Marcius  Philippus  eioe  Ar 
Rom  construirte  Sonnenuhr  daneben  setzte^^).  Seit  dieser 
Zeit  wurde  der  Gebrauch  der  Sonnenuhren  nicht  allein  auf 
öffentlichen  Plätzen22),  sondern  auch  in  Tempeln23),  Bädern^«;, 


führten  Stellen.  Recepte  dazu  geben  Plin.  N.  H.  XVIII  §  478.411^ 
Dioscorides  de  f.  p.p.  76,  Galen.  XU  p.206.  447.  884->898,  Aetivi 
tetr.  II.  4,  85,  Nicol.  Myr.  XXXYll,  60—89,  Theoph.  NonnasKi 
8818)  Galen.  XII  p.  4  70  f.  Eine  ähnliche  Erde  fand  sich  in  Selistf 
und  Chics,  mit  der  man  das  Gesicht  wusch.  Galen.  XII  p.  480. 

4  9)  Der  Gegenstand  ist  von  mir  bereits  früher  behandelt  worden  io 
dem  Programm  Galeni  locus  qui  est  de  horologiis  veierum  rnnendaimsH»' 
pUcatus,  Gotha  4  865.  4. 

20)  Cic.  de  N.  D.  II,  84,  87:  Solarium  vel  descriptum  vel  ex  e^ 
Censorin.  S8,  5  horarium ex  aqua  fecit. 

«r.  S.  Th.  V,  4  S.  258  ff. 

Sij  Cic.  Brut.  54,  200. 

28)  Den  Göttern,  die  man  wie  Menschen  bediente  (Th.  IV S.  Siif 
wurden  auch  die  Stunden  durch  Sciaven  gemeldet  (Seneca  fr.  31 
Haase;  Ma rt.  X,  48,  4 ;  Apul.  Met.  XI,  20),  wie  dies  im  Hause  gesrh«k 
(s.  Th.  V,  4  S.  261),  und  deshalb  auch  Sonnenuhren  dedictrt,  «kiede» 
Jupiter  und  der  Juno,  Orelli  925;  dem  Deus  Nemausus,  OrellÜ^M; 
der  Diana,  C.  1.  Gr.  4  947 ;  der  Tyche,  C.  I.  Gr.  254  0. 

24)  Lucian.  Hipp.  8.  In  den  Thermen  von  Pompeji  ist  ebeafiU} 
eine  Sonnenuhr  gefunden  worden. 
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Häusern^^^}  und  Villen^^^)  allgemein,  und  es  gab  keinen  Theil 
des  römischen  Reiches,  in  welchem  sie  nicht  üblich  geworden 
wären.  Wir  haben  theils  durch  Funde  der  Uhren  selbst,  tbeils 
durch  inschriftliche  Zeugnisse  Nachricht  von  Sonnenuhren  in 
Athen^'),  Thespiae^»),  Delos^o),  Cos;  Rom  selbst  wird  in  dem 
Fragment  einer  Gomödie^^) ,  welches  Ritschi  in  den  Anfang 
des  siebenten  Jahrhunderts  der  Stadt  setzt^^),  angefüllt  mit  Son- 
nenuhren, oppleta  solar  iiSf  genannt;  die  Umgegend  von  Rom^^), 


8825)  Dig.  XXXIII,  7,  12  §  23  :  quae  vero  non  sunt  affxxüy  instrumento 
«on  eontinenlur  —  excepto  horologio  aereo,  quod  non  est  affixum.  Nam  et 
hoc  instrumento  domus  putat  contineri  {Papinianus).  BeiPetron.  26  bat 
Trimalchio  eine  Uhr  im  Triclinium. 

26)  Cicero  verspricht  ep.  ad  fam.  XVI,  <  8,  8  dem  Tiro  ein  korologium 
auf  das  Tusculanum  zu  schicken.  Die  bei  Rom  gefundenen  Sonnenuhren 
scheinen  gleichfalls  in  Villen  gestanden  zu  haben. 

27)  Es  sind  vier  athenische  Sonnenuhren  bekannt:  i)  die  von  dem 
Thurm  der  Winde ,  s.  Stuart  AntiquHies  of  Athens  I  pl.  X.  XI ;  L  e  a  k  e 
Topographie  von  Athen,  übers,  von  Rienaeckerp.  22.  4  50;Delambre 
in  M^m.  de  la  classe  des  sciences  math,  et  phys.  de  IJnstitut  XIV  (4  84  8)  p. 
SS  ff. ;  2)  die  von  dem  Denkmal  des  Thrasyllus.  LeKny  Les  ruines  des 
ptus  beaux  monuments  de  la  Grece.  Paris  17  70.  fol.  Vol.  II  pl.  II;  8)  die 
Ohr  des  Phaedrus,  jetzt  im  britischen  Museum,  C.  I.  Gr.  n.  522;  4)  die 
von  dem  Theater  des  Dionysus,  Annali  d.  Inst.  4  848  p.  24.  Eine  fünfte 
wird  erwähnt  C.  I.  Gr.  4947. 

28)  AnnaUd.  Inst.  4  848  p.  2t.         29)  Delambre  a.  a.  0. 
80)  Gellius  III.  8,  4.  Ribbeck  C.  L.  rel.  p.  27.  28. 

84)  Ritschi  Parerga  I  p.  208. 

82)  In  dieser  sind  bis  jetzt  folgende  Exemplare  entdeckt  worden : 
4]  das  4  744  bei  Tusculum  gefundene,  jetzt  im  Collegium  Romanum,  be- 
schrieben von  Zuzzeri  D'una  antica  villa  scoperta  sul  dosso  del  Tusculo  e 
dun  antico  orologio  a  sole  tra  le  rovine  della  medesima  ritrovato.  Venezia 
<746.  4.  Vgl.  Archaeologia  X  p.  4  72;  P.  Boscowich  in  Giornale  de' Let- 
terati pel  anno  M  k%  art.  XIV  ;  2)  das  4754  in  Castelnuovo;  8)  das  4755 
io  Vico  Rignano  gefundene,  beide  beschrieben  'luPitture  d'  Ercolano  III  p. 
117  n.  484;  4)  das  4  762  in  Rom  gefundene.  S.  F r.  J  a  q u  i  e  r  i  ep.  ad  1). 
31.  Sarti  in  Oderici  dissert.  Romae  4765.  4.  p.  888,  abgedruckt  in  Mar- 
tini antiquorum  monumentorum  sylloge  [prior),  Lips.  4  783  p.  98  fT;  5)  das 
um  4  740  gefundene,  beschr.  von  Daldini  sopra  un' antica  piastra  di 
In'onxo,  chesisuppone  un'  Orologio  da  sole,  inS  a  gg  i  di  diss.  di  Corlona,  Tom, 
III  (4  744)  p.  4  85  IT;  6)  ein  im  Jahre  4  764  im  Besitze  \on  Lucatelli  in 
Rom  befjndliciies.  S.  Paciaudi  Alon.  Peloponn.  I  p.  42;  7)  ein  in  der 
Villa  Palombara  auf  dem  Esquilin  gefundenes,  beschr.  von  Pia  lein 
G  u  a  1 1  a n  i  Memorie  enciclopediche,  Tom.  V  p.  4  03  —  4  09;  \V  ö p  c  k  e  im  C. 
I.  Gr.  n.  64  79  ;  8)  das  4  84  5  an  der  via  Appia  gefundene,  beschr.  v.  Pe- 
te r  D«  un  antico  orologio  solare  in  Diss.  deW  Accad.  Rom.  di  Archeologia  I, 
9  (4  823)  p.  25—68;  9;  das  in  Berlin  beOndlichc,  s.  Wöpckc  Disquisi- 
iionesp.  38;  4  0)  das  zweite  Berliner  Ex.  N.  604  des  Cataiogs,  von  E. 
Gerhard  in  Rom  erwürben;  44.  42.  4  8)  drei  in  Tibur  gefundene,  be- 
schrieb, in  Antonini  Candelabri  antichi,  Tom.  II  tav.  4  0  ;  vgl.  Peter  a. 
a.  0.  p.  57;  Bull.  d.  Inst.  4838  p.  97 — 409.  Ausserdem  werden  zwei  ho- 
ro/opja  erwähnt  Grut.  p.  4  35;  OreUi  4547. 

«4» 


Sowie  HercuIcrneuinSSftä)  uod  PompejP^]  ^  haben  ülno  msM 
An7Ah1  von  Sonnenuhren  gellüfert,  und  es  sind  solche  aach 
in  Puteoll'^*)  ^  Älelrium^®) ,  Ravenna^^)  j  in  versdiiedeneo 
Thoilen  Gailiens^^),  in  Deutschland^^),  in  Baden**),  Spanien**) 
und  in  Africa*^}  in  Gebrauch  gewesen  und  iheilweise  auch 
gefunden  worden*  Diese  grosse  Verbreitung  der  Uhren  macbl 
es  erkldrlicbj  dass  in  der  Kaiseneit  sowohl  die  Beschäfügungea 
des  Privatlebens  nach  Slunden  geregell^^)  ^    als  auch  in  dfiff 


SsaS}  Zwei  ühren^  clio  erst«  475fi^  die  zweite  I8S8  gefunden,  §,  Pütm 
d  Brcoiano  IH  p.  V  ff.;    Wöpcke  Dlsq.    p.  iS  fig.    V  und  Im  C.  J  Gr. 

tl]  liier  sind,  so  viel  ich  weiss,  zwölf  gefunden:  i]  f7fll.  FiofcUl 
PompHnHarum  anliquit^tum  historia  I,  i  p.  139.  Pilture  d'^rrolano  Ulf 
1S7.  W  4}  p  e k  G  Disq.  p.  9 ;  t)  1 765.  M 0 m  tn »  e n  L  R,  H.  ttil  ;  li  im 
Fiorelli  1, 4.  p,«87;  4)  1771,  Fioretli  I,  4  p,14S  ..mlartmn  ^fst- 
iicödietrola  Seenadel  ieatro'\  vgl.  I,  ä  p.  15«;  tt)  1776  ,,n$iUftBi»t 
4i  ukuni  muri  äi  case  in  vlcmama  della  poria*\  Picrelli  1,  i  p.  4tl; 
«)  4S09  ,,per  ta  strada*\  FioreJiif,  8p.  <S;  7)  tso^  FlarßlNlt 
p.  i7;  S)  laiS  r,{n  uim  xfanxri  delta  cata  di  Pömponio"  FioroUl  llp.Ul. 
DioA  seil  eint  das  auf  dem  Titel  des  VII  ßandes  d^  Mmeo  B&rbcmim  flhfi*' 
l^bitdeto  Exemplar  zu  fseio;  B.  4  0)  tSiTO  und  4^$a4  in  der  t^a  €0n  tfpM 
ßguraii  gefunden.  R.  A  v  e  J  t  i  n  a  Dtscr.  äi  una  tarn  P&mpeian^.  M«^ 
iUl.  4,  p,  60.  lav.  JII,  5  und  X,  «i,  Fiorelli  li  p.  355  ;  ( IJ  IHila 
den  Therracn.  Quaranta  L'of'Oiogio  a  toie  di  Beros&.  Nap^li  tsil.  III- 
ijerv  ini  Buit  Map.  N.  S.  11  p.  *3;  III  p.  14;  tav.  IX  n.  3,  Niccorini 
Le  case  ed  t  mmiumenti  di  Pompei ;  fmc,  XV.  Terme.  JVui#o  di  ^^foi^i 
fasc,  61  p,  a  p,  I*.  tav.  46  n-  SO  ;  1ä)  ein  neuerdings  gefundenes  EieEn- 
plar  hei  Fiorelli  Giornale  degii  süavi  4  865  p.  4  4. 

B5)   Grut.  p,  47ä,  4S. 

S6j   G.  I.  L    I  IX    4  466. 

B7]  S.  Ir#i  iffuf/rtfj  o6fgruaftdn5  anflfufj  du  i^ifffuur  0.  Symm* 
Lyon  4558,  4,  p.  77.  Hier.  Kub&i  Hist.  Mfenn,  Vmet.  45^0.  *.  p.  II 
Gegenwärtig  ist  die  Uhr  nicht  mehr  vorhanden. 

38)  So  in  Beltuno  im  Mailtlndischeitj  Grul.  p.  %tl,  6;  im  Klo^er 
Taloire  In  Savoyen,  Orelli  3i99,  j(rcftaeo%ia  VI  p.  138;  X  p.  <7S^ 
Herzog  GaUiae  Narbomnsit  historia,  App.  p.  414  n.  fißS ;  in  Nemiasiifw 
OrelliÄOai;  Aquae  Sextiae ,  Herzaga.  a.  0.  p.  80  d.  S8i  ;  Vienoi, 
Herzog  a.  a.  0.  p.  444  n.  514. 

19)  Ein  hei  Gannstadt  gefundc?nes  Horoiogluia  s.  Jahrb.  d,  T.  f.  L 
im  Bhemlande  IV  6.  90. 

40)  S.  die  Inschr.  von  Alha  Julia  (Karlsburg},  Q  re  I  H  di5^4i7t; 
Neigebaur  Dacien  p.  4x6  n.  6. 

44)  Inschr.  des  municipium  Aurgitanum,  Hübner  Berichte  der  Ber- 
liner Acad.  4864  Jan.  p.  44. 

41)  Eine  Uhr,  in  Kurba  in  Algerien  gefunden,  s.  Hefner  Rom. 
Inschr.  in  Denkschr.  der  bayerischen  Acad.  V  (4849)  p.  859. 

48)  S.  hierüber  Th.  V,  4  S.  264—805.  Hierauf  bezieht  sich  aocb 
das  Fragment  der  Boeotia  bei  G e  11  i u s  III,  8,  4,  ferner  Seneca  de  br. 
Vit.  4  2,  6  und  von  Späteren  Sidonius  Apoliinaris  epist.  II,  U,  d<r 
vom  Petronius  Maximus  sagt :  cuius  ipta  sie  spatia  vitae  cuUodiebmUitr,  nt 
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Gesetigebung,  z.  B.  über  den  Gebrauch  der  Wasserleitungen, 
der  Gebrauch  der  Uhren  vorausgesetzt  wird^^^^),  unddass  selbst 
in  den  Wtlsien  von  Africa  die  Benutzung  des  Wassers  stun- 
denweise gestattet  werden  konnte^^) . 

Aus  den  sorgfältigen  Untersuchungen ,  welche  man  über 
die  Gonstruction  dieser  Sonnenuhren  angestellt  hat^^) ,  ergiebt 
sich,  dass  dieselben  von  dreierlei  Art  waren,  einmal  berech- 
Det  für  den  bestimmten  Ort ,  an  welchem  sie  aufgestellt  wer- 
den sollten,  und  auf  die  in  Rom  üblichen,  wechselnden,  einem 
Zwölftel  des  Tages  oder  der  Nacht  entsprechenden.  Stunden, 
sodann  eingerichtet  für  den  Transport  und  den  Gebrauch  an 
verschiedenen  Orten,  endlich  bestimmt  für  den  Gebrauch  der 
Mathematiker  und  gleiche  Stunden,  d.  h.  Aequinoctialstunden, 
wonach  wir  gegenwärtig  rechnen,  anzeigend. 

Viel  unbekannter  ist  die  Theorie  der  Wasseruhren, 
welche  in  Rom  im  Jahr  595=159  eingeführt  wurden*').  Denn 


per  horarum  dispositas  clepsydras  expUcarentur ;  endlich  Cassiodor. 
Var.  I,  46,  bei  welchem  der  König  Tbcodorich  bei  Uebersendung  einer 
Sonnenuhr  und  einer  Wasseruhr  an  den  Burgunderkönig  Gundibald 
schreibt :  Discal  Burgtindia  r$s  subtilissimas  inspicere,  —  Distinguat  tpatia 
diet  aclibus  suis:  horarum  aptissime  momenta  constituat.  Ordo  vitae  con- 
fustu  agitur,  si  talis  discreUo  sub  veritate  nesdtur.  Beiluarum  quippe  ritus 
est ,  ex  ventris  esurie  horas  seruire  et  non  habere  certum ,  quod  consiai  hu- 
wusnis  usibus  contribuium. 

8844)  Die  Benutzung  der  Wasserleitungen  wird  nicht  nur  nach  Tages- 
und Nachtstfltiden  gestattet  (Dig.  XLIII,  20,  2;  XXXIX,  13,  7  pr.),  son- 
dern auch  auf  bestimmte  Stunden.  Dig.  XLIII,  20,  5  §  1  :  Inier  duos, 
qui  eodem  rivo  aquam  certis  horis  separatim  ducebant ,  convenit ,  ut  permu- 
UUis  inter  se  temporibus  aqua  uterentur.  Dig.  VllI,  6,  7  :  Nam  et  si  alter- 
nie  horis  vel  una  hora  quotidie  servitutem  habeat ,  Servius  scribit  perdere 
tum  non  utendo  servitutem.  Dig.  VllI,  6,  40  §  1.  Vorschriften  für  die  Be- 
nutzung einzelner  Wasserleitungen  enthalten  ebenfalls  die  Bewilligung 
des  Wassers  auf  Stunden.  Auf  dem  inscbriftlich  erhaltenen  Grundrisse 
einer  Wasserleitung  in  Tuscuium  bei  Fabretti  de  aquis  et  aquaed.  p. 
454,MommseninSavigny  Zeitscbr.  f.  gesch.  Rechtsw.  XV,  8  S.  807, 
steht  bei  jeder  ßstula  eine  Beischrift  dieser  Art,  z.  B.  C.  JVLL  HYMETL 
AVFIDJANO  AQVAE.  DVAE  AB  HORA  SECVNDA  AD  HORAM  SEXTAM, 
und  auf  einer  tiburtinischen  Inschrift  gleicher  Art  bei  Moromsen  a.  a. 
0.  S.  809  :  accipiet  ab  hora  noctis  prima  ad  horam  eius  dectmom. 

45)  PI  i n.  N.  H.  XVI II  §  4  88  :  Civilas  Africae  in  mediis  harenis  —  vo- 
eatur  Tapace ,  felici  super  omne  miraculum  riguo  solo ;  temis  fere  milibus 
passuum  in  omnem  partem  fons  abundat ,  largus  quidem ,  sed  et  certis  hora- 
rum spatüs  dispensalur  inter  incolas. 

46)  S.  namentlich  Fr.  Wöpcke:  Disquisitioties  archaeologico-mathe^ 
maticae  circa  solaria  veterum.  BeroUni  4  842.  4,  wo  über  diese  drei  Arten 
gebandelt  wird,  p.  5  ff.,  p.  4  4,  p.  88  ff. 

47)  Plin.  N.  H.  VII  §  215.  Censorinus  28,  7. 
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die  Schrift  des  Alexandriners  Hero  neQi  vd^Uay^^^)  oder  mfi 
vdqoaY.07tBi(av^^) ,  oder  neqi  vdqiwv  WQoaxoTt^lwp^) ,  in  weW 
eher  diese  Theorie  entwickelt  war,  ist  verloren,  und  ein 
Exemplar  einer  solchen  Uhr  nicht  erhalten.  Zuvörderst  sind 
von  diesen  Wasseruhren  völlig  zu  unterscheiden  die  ckpsy- 
drae^^) ,  deren  man  sich  sowohl  in  Athen^^  als  in  Rom^  bei 
den  Gerichtsverhandlungen  bediente ,  und  die  zwar  als  Zeit* 
messer,  aber  nicht  als  Uhren  zubetrachten  sind.  Die  Clepsydn 
ist  nämlich  ein  Thongeföss ,  und  zwar  gewöhnlich  eine  Aoh 
phora^),  aufgestellt  auf  einem  Dreifuss  (TQlnovg),  unter  wel- 
chem ein  Crater  steht^^j.  Sie  ist  unten  durchbohrt,  so  dass 
das  Wasser,  womit  sie  gefüllt  ist,  in  einer  gewissen  Zeit  in 
den  Crater  abläuft.  Für  den  Privatgebrauch  hat  man  vielleicht 
gl.lserne,  transportable  c/epsydrae  gehabt^  indessen  sind  die 
Nachrichten  Über  diese  zu  dürftig,  um  eine  Vorstellung  davon 
zu  geben^.     In  der  gerichtlichen  Praxis  wurde  in  Athen  dem 


3348)  Pappus  Collect.  math.Wll  pr.  p.  448. 

49)  Prodi  *YnoTvni6ang  aarQovofjiixtSv  vnoS-ia^nv  p.  4  07   Halma. 

60)  Theon  (oder  vielmehr  Pappus)  ad  Ptolem.  Magn.  Conslr.  p. 
962  ed.  Bas.  Heron.  Pneumat.  p.  445  Thevenot.  Vgl.  Tb.  H.  liartin 
Rech,  8ur  la  vie  et  les  ouvrages  (f  Heren  in  M^moires  ffr^sent^s  par  dntn 
savants  ä  Vacademie  des  Inscr.  et  B,  L.  Serie  I  Tome  IV  (4  854)  p.  41. 

64)  D.  Petermann  de  clepsydra  veter  um  disquisilio  L  Ups.  4  €14 ; 
disqJL  Ups.  4  672.  4.  G.  C.  Draudii  Comm.  de  clepsydris  vetgrum,  Gisiat 
4782.   4.  ^ 

62)  Meier  u.  Schoe mann  Der  Attische  Process  p.  74 S  if.  Plat- 
ner  Der  Process  und  die  Klagen  bei  den  Attikern  p.  4  85. 

63)  G.  C.  B  u  r c h  a  rd i  De  ratione  temporis  ad perorandtim  in  Htit- 
ciispubl.  Roman.  KU.  4  829.  4. 

54)  Sextus  Empiricus  adv.  Math.  V,  24  p.  732  Bekk:  aftff^^ 
xitqrifAivov  nXfiQtiaavTeg  vdatog  tfaaav  ^ttv  ifg  rt  ^rf^op  vnoxtifitrmf 
dyyitov.     Bei  Julian.  Caes.  24  wird  das  Gefäss  als  Hydria  bezeichoct. 

56)  Ly  dus  de  mag.  II,  46  :  xal  o  VQinovt  ir  fi^aip  roi;  tne^otmi^it» 
i^rjQTriinivov  xara  fj^aov  tov  xav&agov,  xal  XQarriQ  nagaxiififroCf  '*  •• 
noTB  nXriQovfitvog  6  xdr&agog  vdaTog  Toaovrov  tdidov  »aigov  rtp  t^g  ilr 
Xfjg  TiQ/nari,  i(p  oOov  öia  rtvog  yvoifxovog  rov  trovrog  aurip  vdfxtogit^ 
&ov/ji^vov  6  xvttSog  nnrjlXtiTJtTo.  A  p  u  I  e i.  Met.  III,  8  :  Sie  rursum  pn»- 
conis  amplo  boatu  dtatus  accinator  quidam  senior  eossurgit,  et  ad  didmtf 
spatium  vasculo  quodam  in  virem  coli  gracititer  fistulato  ac  per  hoc  gmttatm 
deßua  infusa  aqua,  populum  sie  adorat  Dass  das  Wasser  aus  dercir- 
psydra  ausdiesst,  nicht  in  dieselbe  einfliesst,  sagt  auch  Seneca  ep.  24, 
20  :  Quemadmodum  ckpsydram  non  extremum  stillicidium  exhanrü,  ssi 
quidquid  ante  defluxit,  sie  ultima  hora,  qua  esse  desinimus,  ncn  soia  mortem 
facit,  sed  sola  consummat. 

56;  Auf  dem  die  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Tbetis  darslelleodei 
Relief  hei  W  i  n  c  k  e  1  m  a  n  n  Mon.  ant.  ined.  tab.  4 1 0  hat  Morpheus  eis 
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Hedner  nicht  eine  Anzahl  von  Stunden  und  Minuten ,  sondern 
vonainpÄorac5367)  oder  xSeg^^)  für  seine  Rede  bewilligt,  und  es 
scheint,  dass  diese  Einrichtung  aus  einer  Zeit  herrührt,  in 
welcher  man  von  Uhren  noch  keine  Kenntniss  hatte,  dass  man 
sie  aber  spater  beibehielt,  weil  die  alten  Uhren  ungleiche 
Stunden,  lange  im  Sommer,  kurze  im  Winter  zeigten ^  eine 
^lepsydra  dagegen  ein  constantes  Zeilmass  war,  das  zu  allen 
Zeiten  gleichmassig  zur  Anwendung  kommen  konnte^^].  Mit 
der  Tageszeit  brachte  man  dieses  Zeitmass  in  der  Art  in  Ver- 
bindung, dass  man  für  die  Dauer  einer  Gerichtsverhandlung 
den  kürzesten  Tag,  der  in  den  Monat  Iloaeideciv  fiel,  als  nor- 
male Zeit  annahm ,  jedes  Jahr  an  diesem  Tage  eine  neue  cfe- 
psydra  ausprobirte,  und  nachdem  man  festgestellt  hatte,  wie 


InstrumeDt  von  der  Form  eines  modernen ,  gläsernen  Stundenglases  in 
der  Hand.  Winckelraann  a.  a.  0.  Vol.  II  p.  4  48  erkennt  hierin  eine 
Chr  und  bezieht  auf  eine  solche  das  Fragment  des  Comikers  Bato  bei 
Athen,  p.  468b: 

xara/Liav&ttVtüV  rovlaiov,  Sars  neQKpiQUv 
(oQoloyiov  (fo^Ci  Tig,  ot/l  li^xu&cv. 
Dass  es  von  Glas  war,  schliesst  er  aus  Athen,  p.  246 f. :  to  XatQitfiSy, 
^aneg  rag  Xijxv&ovg  ogtü  as  fiixQ*'  Tioaov  fiiarog  et.  Auch  Clemens 
Alex.  Strom.  VI  p.  757  Pott,  sagt  be\  der  Beschreibung  eines  Aufzugs 
ägyptischer  Priester :  ^cra  cf^  rov  t^Sov  6  toQoaxonog ,  toQoXoytov  xt  fxiid 
X^*9^  *^^  (4'oCvixa  aaxQoXoyiag  l/a>v  avfjißola  TtQoaeiai.  Hier  wird  also 
eine  tragbare  Uhr  erwähnt,  und  es  wäre  möglich ,  dass  diese  wie  unsere 
Stundengläsef  eingerichtet  und  nur  mit  Oel  statt  mit  Sand  gefüllt  gewe- 
sen wäre. 

3357)  So  elf  a^<fo(>£r;,  Ae  seh  in.  n.  naQanp,  p.  296,  4..  ein  afitpa* 
gtvs  Demosth.  c.  Macart.  p.  1052,  20.  Max.  Tyr.  IX,  8.  I  p.  468  R. 

68)  Demosth.  I.  1. 

59)  Man  konnte  daher  clepsydrae  auf  sehr  verschiedene  Zeitmasse 
einrichten.  Herodes  Atlicus  sprach  nach  einer  clepsydra,  die  auf  100  ge- 
schriebene Zeilen  ,  €ts  ixatov  ^nrjf  eingerichtet  war.  Philostrat.  V. 
Sopb.  p.  585  Olear.  Deshalb  brauchten  auch  die  Mathematiker  noch 
fange  nach  Bekanntwerden  der  horologia  die  clepsydrae  bei  ihren  Beob- 
achtungen. Cleomedes  II  p.  212  ed.  Basil.  1547:  iXfyxsTai  dk  xal  ^la 
rtSv  v^QoXoyCoDv  ro  BVfi&sg  rov  loyov.  /ItCxvvxav  9k  cfi'  auriSv ,  ori ,  av  J 
noSiatog  6  ^Xiogf  dtriau  rov  fufytOTov  rov  ovquvov  öidfiitQov  inraxoaitov 
nevr^xovTa  nodtiv  elvai.  dta  yccg  raip  vdQoXoyCtov  xntafjiitQOVfiivog  €v- 
^icfxsrai.  (liQog  Intaxoaioajov  xai  nivrrixoaTov  rov  olxiCov  xvxXov.  *Eav 
ydq,  iv  ip  «v^^j/CTßft  nag  ix  rov  ogCCovrog  6  rjXtogt  xva&og  (f'^ge  etntiv 
devarji,  ro  vSag  dtfiO-kv  oXri  ttj  rifiiQtf  xai  vvxtX  ^ilv  €vgCaxitai  xvdd-ovg 
fyov  V^'.  Andere  Beobachtungen  mit  der  clepsydra  beschreiben  T  h  e  o  n 
coram.  ad  Ptolemaci  avvr.  fisyaX.  Y  p.  261  ed.  Basil  1538;  Macro- 
bius  comm.  in  Somn.  Scip.  I,  21,  12  —  21;  Martianus  Capella 
VÜI  §  847.  860.  Doch  erklärt  Ptolemaeus  selbst  diese  Beobachtungen  Tür 
angenau,  V,  14  Vol.  l  p.  839  Halma. 
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oft  dieselbe  an  diesem  Tage  auslief,  hienaeh  die  Bewilligung 
für  die  einzelnen  Redner  machte^^eoj.  loRom  dagegen,  wo  die 
clepsydrae  erst  nach  der  Einführung  der  Uhren  in  den  Gebrauch 
bei  Gericht  kamen,  wird  dem  Redner  seine  Zeit  nach  StuDdea 
zugemessene^) ,  und  da  dies  nichtsdestoweniger  durch  ck^ 
psydrae  geschieht,  so  müssen  diese  in  irgend  ein  YerUlltoiss 
zu  den  Stunden  des  Tages  gebracht  worden  sein ,  über  wel- 
cbes  zu  urtheilen  aus  mehreren  Gründen  schwierig  ist.  Zu- 
nächst ist  ungewiss,  seit  wann  in  Rom  den  gerichtlichen  Bed- 
nern  überhaupt  eine  Zeitbeschränkung  auferlegt  wurde.  Den 
die  Nachricht  des  Tacitus^^j  ^  welcher  diese  Einrichtung  den 
dritten  Consulate  des  Pompejus,  d.  h.  dem  Jahr  52  v.  Chr., 
zuschreibt,  beruht  auf  einem  Irrthum ,  da  Cicero  bereits  in  J. 
70  von  seinen  ihm  zukommenden  Stunden  [legUmae  Ao- 
rae)^^)y  im  Jahr  63  von  der  Beschränkung  seiner  Vertheidigang 
auf  eine  halbe  Stunde^^)  und  im  Jahr  59  von  einer  geseu- 
mässigen  Vorschrift  von  sechs  Stunden<^^)  redet,  und  es  ist 
vielmehr  anzunehmen,  dass  die  Notiz  des  Tacitus  sich  auf  die 
im  Jahr  52  gegebenen  speciellen  Gesetze  des  Pompejus  de  vi 
und  de  ambitu  bezieht,  durch  welche  nicht  überhaupt  zuerst 
die  clepsydra  in  die  Gerichte  eingeführt,  sondern  für  diese  bei- 
den Processfälle  besonders  angeordnet  wurde ,  dass  Anklage 
und  Vertheidigung  an  einem  Tage  beendigt  und  für  die  erste 
zwei,  für  die  letztere  drei  Stunden  bewilligt  werden  sollteo^j. 
Auch  zu  des  jüngeren  Plinius  Zeit  wurden  ganze  Stunden  oder 
Theile  von  Stunden«')  den  Rednern  vorgeschrieben,  deren 
Mass  nicht  eine  Uhr,  sondern  die  clepsydra  war,  und  zwar  so, 


3860)  Harpocratioo  I  p.  54:  ^tafiifurgtifi^vti  nfdi^t  fUt^u 
vdatos  iart  ngoe  fJtifAexQri^ivov  tiftigag  didazrjfia  diop'  (fiiTQ€it9  U 
Iloafidi^vi  fifivl-  —  —  ^Kvi^tTo  J^  tts  jQCa  fiign  xo  V(dwQ,  ihfiktf 
diaixovTt,  To  Ji  Ttp  (fivyovTif  to  rghov  tois  StxaCovai, 

61)  Schol.  Gron.  in  act.  I  in  Verr.  p.  896  Or.:  horis  eertis  dieebaattt- 
cusatores  sive  defensores  per  clepsydram. 

62)  Tac.  de  or.  38. 

63)  Cic.  8CC.  in  Verr.  I,  9,  25;  vgl.  actio'in  Verr.  ii,  8i. 
6«)  Cic.  pr.  Rabir.  S,  6. 

65)  Cic.  pr.  Flacc.  83,  8i. 

66)  Asconius  ad  Milon.  p.  37  Orelli.    Dio  Cass.  XL,  St.  Mi^* 
vig  Opusc.  ac.  altera  p.  246. 

67j   Plin.  ep.  IV,  9,  9.  Marl.  VIII,  7. 


/n 
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I8S  vier  clepsydrae  auf  eine  Stunde  gingen.  Wenigstens  er- 
iüi  Plinius^'^^s) ,  er  habe  einst  im  Senat  fast  fünf  Stunden 
»redet,  da  er  46  clepsydrae  und  zwar  reichliche  (spatiosissi-- 
u)  ertialten  habe;  man  kann  daher  annehmen,  dass,  wenn 
m  gewöhnliche  und  normale  clepsydrae  zugemessen  worden 
ir&iy  er  vier  Stunden  würde  gesprochen  haben.  Indessen 
nau  konnte  das  Verhältniss  der  clepsydrae  zu  den  Stunden 
imals  sein^  da  die  ersteren  ein  festes  Mass  waren,  die  letz- 
en aber  jeden  Tag  langer  oder  kürzer  wurden,  es  müssten 
DD  die  Römer,  was  nirgends  berichtet  wird ,  feste  Stunden, 
d  zwar,  wie  die  Griechen,  die  Stunden  des  kürzesten  Tages 
der  gerichtlichen  Praxis  berechnet ,  oder  das  Mass  der  de- 
fdra  durch  Einlegen  und  Herausnehmen  von  Wachs  verändert 
ben ,  was  bei  der  Bestimmung  der  Nachtwachen  (vigüiae) 
Militärdienste  vorkam^^ . 

Von  dieser  clepsydra  also  ist  wesentlich  verschieden  die 
rkliche  Wasseruhr,  deren  Erfindung  demPlato^^^)  und  deren 
tnplicirtere  Construction  dem  Ctesibius  von  Alexändria^^)  zuge- 
irieben  wird.  Wir  haben  von  derselben  zwei  Beschreibungen, 
)  eine  bei  Galen,  die  andere  bei  Vitruv.  Die  erste  ist  von  allen, 
dche  über  die  Geschichte  der  Uhren  geschrieben  haben^^), 

1868]  Plin.  ep.  11,  \\,  U. 

69)  A  e n  e a  8  T a  c t.  Poliere.  22  §  40:  '"Ov  cf  av  xQonov  iatjg  xal  koi- 
i(  fiaxQOT^(f(üv  fj  ßoaxvrigtfV  vvxttoy  yivofiiviüv  anaatv  al  (fvXajtal  yC~ 
oivTO,  ngog  xUi^/vJgav  ^^gti  (f'vXaaattv  ravTtig  dk  av^ßdkXdv  itg  <ft«- 
•jpfV  rag  ^(QiJteg,  fiäXXov  61  altrig  xfXfiQtSa&ai  ta  fata^fv  xtt\  fiaxQo- 
gttv  fikv  yivofiivfov  töiv  vvxTtSv  atfaigita&ai  ätl  jov  xi/ooC,  tva  nXiov 
\mQ  x^QV*  ßgaxvjigtav  dk  nQognkaaatad-ai^  Xva  fXaaaov  J^f^rai .  Dasa 
I  römischen  Heere  die  Wachen  nach  der  clepsydra  abgelöst  wurden, 
izeugt  Veget.  III,  8  p.  94  Schwebel.  70)  Athen,  p.  474c. 

74)  Vitruv.  IX,  8,  2.  Plin.  VII,  §  425. 

72)  Alle  diese  kennen  nur  die  Stelle  des  V  i  t  r  u  v  und  ihre  Erklärung 
?err  AuM  Les  dix  Uvres  darchiiecture  de  Vitruve.  Paris  4684.  fol.  p. 
^n.  Ihm  folgen  Poppe  Ausführliche  Geschichte  der  theoretiseb- 
aktischen  Uhrroacherkunst.  Leipzig,  4804.  8.  S  4  87 — 4  57;  Pierre 
i  b  0  i  s  Histoire  de  t  horlogerie  depuis  son  origine  jusqu*  ä  nas  jourt, 
ris  4849.  4;  Arago  Werke,  herausg.  v.  Hankel  XI  S.  44—44.  Nichts 
ues  enthalten  hierüber  auch  Hertz  Geschichte  der  Uhren.  Berlin 
S4.  8;  L.  Martorelli  Düsertaxione  sulX  orologio  e  suK  ore  degli an- 
%iRomani.  Roma  ^ SM.  8;  Pauly  Rcalencycl.  III  p.  4488—4495;  M. 
H.  B.  Ausführliche  Abhandlung  von  Wasseruhren.  Halle  4752.  8. 
^gen  enthält  interessante  Notizen  über  die  Wasseruhren  des  Mittel- 
ers  Falconet  Sur  Jaques  de  Dandit  et  sur  les  anciennes  horloges  in 
m.  de  litt^rature  de  tacad.  des  inscr.  Tome  XX  (4  758)  p.  440  ff. 
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je  achtet  gelassen  worden^^^^ ,  sei  es  bue  ,  dass  sie  die- 
Ibe  überhaupt  oieht  kaTinteOf  oder  dass  die  isnieram- 
wortltche  Sorglosigkeit,  mit  welcher  man  bisher  deti  TesI 
des  Galen  ediri  hat,  ihDcn  die  Benutzung  der  Stelle  uuinGgtkb 
machte,  welcher  erst  oeuerdings  eine  kritische  BehandJung  tu 
Theil  geworden  ist'*).  Galen  beschreibt  die  Wasseruhr  als 
ein  durchsichtiges,  also  wohl  gläsernes'*)  ,  Gefäss,  m  welckt 
Wasser  fortdauernd  und  gleichm^ssig  einQiesst,  Die  Böhe  im 
Wasserstandes  ist  das  Mass  der  Eeit,  und  es  kommt  hei  dir 
Cotistruclion  einer  solchen  Ohr  nur  darauf  an  ,  durch  Experi* 
mente  festzustellen,  weiche  Hbhe  das  Wasser  zu  jeder  SiwaM 
erreicht,  und  diese  auf  der  Aussenscile  des  GeDlsse^  dmfk 
eine  Bezeichnung  zu  fixiren,  w^olche  als  Ziflerblatt  der  Chr 
dient.  Hatten  die  Alten  gleiche,  astronomische  Stundea ge* 
habt,  wie  wir  sie  haben,  so  würde  es  ohne  Schwierifliai 
gewesen  sein,  die  z%%^ölf  Wasserböhen^  welche  den  zwölf  SlmH 
den  entsprechen  ^  durch  Funcle  oder  parallele ,  uro  das  C(All 
laufende  Horizontallinien  zu  bezeichnen ;  da  aber  die  bürgiP* 
liehe  Stunde  der  Alten  ein  Zwölftel  des  Tages  ist  und  mit  dir 
Lsnge  des  Tages  wechselt,  so  war  ein  complicirteres  Verfr^ 
ren  ndtbig,  durch  welches  der  Zweck  auch  nur  unvolllom*' 
inen  erreicht  wurde.  Dieses  aber  war  folgendes:  Mao  wif 
zuerst  auf  der  Äussenseite  des  Gefässes  in  gleicher  Entfernuß^ 
voneinander  vier  %'erlicale  Linien,  von  denen  die  erste  die 
Zeit  der  Sommersonnenwende,    die  zweite  die  des  Herbst- 


8373J  NurDraudius  a.  a,  0.  p,  M  dtirt  die  Stell©  küri»  and  okiit 
sie  weiter  zu  benulEon. 

74)  Die  Stelle  ficht  iD  Galen,  tt.  dtayvm<^tet>g  xticl  &igtitwfiag  rmk 
tJ  ifcaatov  \pv^^  vtftaQTiifidtmy.  VoL  V  p.  83  K,;  auch  in  Galeni  Op»»- 
€uta  varia  a  Th  GouUiono  Grmce  rec^nsita  —  Bt  in  linguam  L^ma»  — 
iraducta.  Londitii  (6^0.  4,  Da  sie  in  diesen  Teilen  völlig  uüverst6r>dliA 
Ist,  so  habe  ich  sie  in  dem  angeführten  Programm  nach  einer  von  Dr 
Eangemeister  für  mich  angestellten  Verglelchnng  des  Cod.  Laurenttanfif 
plui.  74,  3  aus  dem  xvvtilRen  Jahrhundert  soweit  emendirl,  als  ^ 
Codex  dam  die  Utttel  an  die  Hand  gab »  ohne  indess  alte  Schäden  zQ  h«*^ 
Jen,  worauf  H.  Souppetm  Philotügus  XXUl,  SS-  448 ff,  mit  einiger  Kuko* 
heit,  aber,  wie  ich  glaube^  mit  unzweifelhaftem  Erfolge  einen  ]«sb«rffi 
Tex.t  hergestellt  hat ,  auf  den  ich  verweise. 

75)  Dass  die  Mechaniker  sich  öfters  glSsemer  Instrufnenl«  be- 
dienten, be weist  die  gläserne  aphaem  Arckimedit  hei  CUudfaii.  M 
und  75. 
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[fuinoctiumS;  die  dritte  die  der  Wintersonnen wende ,  die 
^rte  die  des  Frühlingsaequinocliums  bezeichnete,  und  he- 
mmte auf  diesen  Linien  die  48Puncte,  welche  dem  Wasser- 
inde  in  den  \  i  Stunden  dieser  vier  normalen  Tage  entspra- 
en.  Die  Distancen  der  zwölf  Puncte  waren  natürlich  auf 
r  zweiten  und  vierten  Linie  dieselben ,  auf  der  ersten  aber 
tSsser,  auf  der  dritten  kleiner,  da  sie  den  verschiedenen 
onden  der  vier  verschiedenen  Jahreszeiten  entsprachen.  Um 
•er  auch  für  die  Zwischenzeit  zwischen  diesen  vier  bestimm» 
n  Tagen  ein  ungefähres  Mass  der  Stunden  zu  gewinnen,  legte 
sn  durch  je  vier  Puncte ,  welche  eine  und  dieselbe  Stunde 
»zeichneten,  eine  um  das  Gefäss  herumgehende  Kreislinie, 
eiche  nunmehr  nicht  horizontal  und  dem  Rande  des  Gewisses 
irallel  lief,  sondern  die  verschiedenen  Höhen  bezeichnete, 
eiche  in  dem  Laufe  des  Jahres  die  Stundenpuncte  erreich- 
[|))7<^.  Man  sieht,  dass  diese  Uhr  nur  an  vier  Tagen  des  Jah- 
i  genaue  Stunden  zeigte ,  fttr  alle  übrigen  aber  nur  ein  un- 
ßihres  Mass  angab,  mit  dem  man  sich,  in  Ermangelung  eines 
sseren  Instrumentes,  begnügte ,  und  dass  man ,  wenn  es 
rauf  ankam,  ein  bestimmtes  Zeitmass  zu  beobachten,  die  auf 
1  solches  eingerichtete  clepsydra  immer  noch  anwenden 
mite.  Indessen  versuchte  man  auch  die  Uhr  genauer  zu 
nstruiren ,  indem  man  stalt  der  4  Verlicallinien  für  die  vier 
hreszeiten  42  Verticallinien  für  die  12  Monale*^') ,  oder  we- 
;8tens  6  für  je  zwei  Monate^^]  mit  bestimmter  Messung  an— 
achte  ;  aber  für  genauere  Zeitangabe  scheint  ein  Bedürfniss 


1176)  Galen,  lin.  45  Sauppe  :  ^  yag  avoiraTOi  ygafifirj  ri  rrjv  StoSexd' 
vSgav  arifialvovaa  ort  fifyiarov  /nh  vxpog  ll/ei  xcc^'  o  fiigog  ^  xXf\jJv6Qa 
V  inylaxtiv  fifJiiQav  ixftiTQelf  ßga^vrarov  3k,  xa&*  o  trjv  ikax^orriy  iv 
I  fiiaip  &h  afxifoiv  iariv,  tji  rag  iarjfztQiväe  fiijQil  ^fiigag. 

77)  Vitruv.  IX,  8,  7,  wo  diese  Linien  menstruae  lineae  genannt 
erden. 

78)  Dies  wird  zwar  nirgends  ausdrücklich  berichtet,  ist  aber  zu 
kliessen  aus  der  Einrichtung  der  Sonnenuhren,  in  welchen  je  zwei  Blö- 
kte, welche  gleiche  Tage  haben,  z.  B.  April  und  September,  durch  eine 
nie  bezeichnet  werden.  So  ist  die  i  756  in  Herculaneum  gefundene 
»noenuhr  eingerichtet.  Wöpckea.  a.  0.  p.  25.  Darauf  bezieht  sich 
ck  das  Epigramm  Anthol.  Gr.  IV  p.  108  n.  82,  welches  Wöpcke 
ersehen  hat,  und  die  Beschreibung  in  Wandalberti  Prumiensis  diaconi 
'vpOfl/io  horologii  bei  Reifferscheid  Suetonii  reliquiae  p.  300. 
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Dichl  empfunden  worden  zu  sein^^^®] .  Die  Uhr  des  Ctesibhu., 
welche  Yitruv  beschreibt^^) ,  ist  im  Princip  dieselbe,  nur  iü 
sie  nicht  von  Glas,  sondern  von  Metall  oder  anderem  Stob, 
und  so  eingerichtet  y  dass  das  Zifferblatt  über  dem  Waster^ 
gefässe  angebracht  ist.  Indem  Ctesibius  nanalich  ein  KorUMk 
auf  das  Wasser  legte  und  in  diesem  einen  Metalldraht  be- 
festigte, gewann  er  einen  Zeiger  fttr  das  Zifferblatt,  das  er 
nunmehr  über  der  Uhr  selbst  aufstellte.  Ausserdem  werdai 
allerlei  künstliche  Uhren  erwähnt,  welche  die  Stunde  dmd 
herabfallende  Steinchen^^j ,  oder  durch  einen  lauten  Ton  an- 
zeigten^^]. Die  letzteren  gehören  schon  zu  den  Wasserorgelo, 
Organa  hydraulica^  welche  einen  besonderen  Zweig  derlle€hft* 
nik  bilden,  auf  welchen  hier  nicht  des  Weiteren  eingegaogiei 
werden  kann^^j . 

Obwohl  die  Wasseruhren  sich,  wie  wir  gesehen  haben, 
sowohl  ihrem  Zweck  als  ihrer  Einrichtung  nach  von  den  csk- 
psydrae  wesentlich  unterscheiden ,  so  werden  doch  aiiek  sie, 
namentlich  von  Galen^^j ,  clepsydrae  genannt^^)  ,   so  dassnan 


3879)  S.  das  Compwdium  architeeturae  in  Vitruv.  ed.  Stralioo  TiL 
I  p.  II  p.  185 :  SubtUitas  ergo  disparis  mensurae  de  spatio  horürwm  «• 
speetanda  non  est ,  quando  aliud  maius  et  aliud  minus  horoiogium  pmi  Mi- 
tum  videatur  et  non  amplius  paene  ab  omnibus  nisi  quoia  sit  soimm,  iifHrJ 
festinetur. 

80)  Vitruv.  IX|  8,  3  und  dazu  die  Erklärung  von  Perranlt. 

81)  Vitruv.  IX,  8.  5.  Lydus  de  mag.  II,  46  erztfhlt,  dass  bei  Ge- 
richtssitzungen Kugeln  durch  einen  apparitor  hingeworfen  wurden,  wm 
den  Verlauf  einer  Stunde  anzuzeigen ;  6  yag  rrjg  ta^^atg  nponntif—^t'' 
ßaSiovßav  altov  ovo/uaOav  olovel  vnoßotjd^ov  —  ngarrovaifg  i^  >CSri^ 
iartog  ln\  xogvtfrjs  T(Sv  vnriQixovfjiivtov  XQoylaxovg  nvitc  ovx  ivrtltUii 
agyvQov  nenotrjfÄ^vovs,  ygatfas  tdiv  togtüv  §royT«c  r^g  ^fiigug  toig^In- 
XtSv  ttQi&inotg  xttl  ygafifiaaiv,  f/ußgi^wg  a(pi€lg  i^aTtivijg  in\  roÖmif^* 
&govv  tt7i€TäX6i  aifAvov ,  naQadriXoiivtog  rou  ßaXXofi^Qv  r^j^/oxo»  sm 
TOü  fiaQfittQOv  trjy  r^ff  fj/iigag  wgav. 

82)  Vitruv.  IX,  8,5.  Lucian.  Hipp.  8.  Aotiphili  ep.  Afltl. 
Gr.  II,  p.  458  n.  17.  Bei  Petron.  36  hat  Trimalchio  einen  bnccmettr. 
der  die  Stunden  durch  Blasen  angiebt. 

88)  lieber  diese  hat  neuerdings  nach  Wernsdorf  P.  L.  31.  np.M4 
—404  u.  Buttmann  Abb.  der  Berl.  Acad.  1804—4844.  Bist.  Ph.  Q.  S. 
481—176  sorgfältig  gehandelt  R.  Gräbner  De  organis  veUmm k^irmt- 
lids,  BeroUni  1867.   8. 

84)  Galen  kennt  zwei  Arten  von  Uhren,  Soononuhren  and  cteptfirm 
(Vol.  V  p.  68  K.),  Ttt  xaraytyga^fiiva  togoXoyia  ta  tiXioMa  (p.  8IJ  Bid 
rriv  xXsilfv^gav  (p.  88). 

85)  Wenn  Ernesti  de  solariis  in  Opusc.  phil.  crit.  Lugd.  Bat  !*(<• 
8.  p.  27  und  Ideler  Handb.  d.  math.  u.  techn.  Chronologie  1!  S.  U.i 
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-wenigstens  in  dem  späteren  Sprachgebrauch  unter  clepsydra 
swei  verschiedene  Instrumente  zu  verstehen  hat^^^^^  das  ein- 
fache durchbohrte  Gefäss ,  aus  welchem  das  Wasser  in  einer 
gewissen  Zeit  abläuft,  und  die  Wasseruhr,  in  welcher  das  ein- 
fliessende  Wasser  durch  seinen  zunehmenden  Höhestand  [tn- 
cremenla  horarum)^'')  die  zwölf  Stunden  des  ganzen  Tages  oder 
(der  ganzen  Nacht  anzeigt.  Die  Fabricanten  der  letzteren  wer- 
den den  Mechanikern®^]  oder  Architecten^®)  beigezählt  und 
Öfters  in  Inschriften  erwähnt®^) ;  und  diese  Wasseruhren  sind 
bis  in  das  späte  Mittelalter  immer  im  Gebrauch  geblieben^^). 


S.Sil  dies  leugnen,  so  geschieht  das,  weil  sie  die  angeführten  Stellen  des 
Galen  nicht  kannten. 

SSS6)  SaidasII  p.  285  Bernh.:  xUxlfvSqa^  ogyavov  aaT^oJLoyuthy,  h 

p  td  rn^ag  uiT(H>vvTai' xal  ayyetov  irov  fiixqoxaxffv  onip^  m^X  rov 

mp&fiiia,  oTtiQ  kv  r^  StxaarijQCfp  fxsaxov  vdatos  irC&ero, 

87)  Sidon.  Apoll,  ep.  II,  9  p.  489  Sav. 

88)  PappiAlexandrini  Mathematicae  collectionet.  Bononiae  4  660. 
Ibl.  p.  448 :  Vocant  autem  mechanicos  antiqui  etiam  eos,  qui  admirationem 
ftrkmt,  quorutn  alii  quidem  per  spiritus  artem  exercent ,  ut  Bero  nviviAa- 
nxoif,  (ÜH  per  nervös  et  funes  animatorum  motus  imUari  videntur,  ut  Hero 
mvTOfiaroig  (so  ist  zu  lesen)  »al  CvyCoig ,  alii  vero  per  ea ,  quae  aqua  ve- 
kmUur,  ut  Archimedes  oxovfxivoig ,  vel  horologiis  per  aquam  constructis ,  ut 
Bero  if^Qi^oie,  quae  etiam  videntur  communem  rationem  habere  cum  gno- 
mmUca  contemplatione. 

89)  Vitruv.  1,  8,  4.  IX,  8.  Galen.  V  p.  68  K.:  iy  yuQ  ovofiari  rtp 
r?c  aQXttiXTOvtag  vnoyQCLifio  xaray^atfag  tagoloyltov  xal  xXixIßvSQoSVf 
v6iH>axonl(ov  rc  xa\  firixavfifACLtfov  andvrtov,  iv  oig  iaxi  xal  ra  nviVfia- 
9$»a  nQogayoQtvofjifvtt.  Hydroscopium  heisst  die  Wasserwage ,  welche 
Synesius  ep.  15,  Priscian.  de  pond.  et  mens.  91  beschreiben.  S. 
Beckmann  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erf.  IV  S.  342-271. 

90)  P.  Aelius  Zeno,  automatarius  Klepsydrariw  in  Tibur,  Orelli 
4450  ;  Q.  Candidus  Benignus,  faber  tignarius  corporis  Arelatensis  —  potuit 
fu$m  vincere  nemo ,  Organa  qui  nossel  facere  aquarum  aut  ducere  cursum. 
Ilenzen  7281  ;  A^vxtog^Iovviog Evr^fiSQog  oQyavonoiog  in  Rom,  C.  1.  Gr. 
-8895 ;  Athenaeus,  dessen  Uhr  Antiphilus  in  Anth.  Gr.  II  p.  1 58  n.  17 
beschreibt;  Saturninus  faber  automatarius  G  rut.  p.  642,  5.  Andere  or^ 
ganarii  erwähnen  Ammian.  Marc.  XXVIII,  1,  8,  Firmicus  Mat. 
Math.  IV,  15. 

91)  Eine  Wasseruhr  brauchte  Sidoni US  Apollinaris,  der  485  starb; 
4ine  andere  erwähnt  Cassiodor.  Var.  I,  46.  Wasseruhren  in  Con- 
•tantinopel  werden  beschrieben  in  den  Epigrammen  Anth.  Gr.  IV  p.  108 
n.  83.  84.  p.  107  n.  27 ,  eine  unter  Justinian  aufgestellte  das.  III  p.  59  n. 
58.  Der  Papst  Paullus  schenkte  eine  Pipin  dem  Kleinen,  s.  Duchesne 
Biitoriae  Francorum  scriptores  III  p.  748.  Eine  Wasseruhr  verfertigte  um 
848  Paci6cus  von  Verona ;  s.  Maffei  Verona  illust.  ed.  1782.  fol.  Vol. 
II  p.  81  und  später  Jaques  de  Dondis  von  Padua,  über  welchen  ich  auf 
die  Anm.  8372  angeführte  Schrift  verweise. 
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Die  Schreiber  und  Buchhändler''*^). 

So  alt  bei  den  Römern  die  Kunst  des  Schreibens  ist^j,  so 
blieb  sie  doch  lange  auf  den  officiellen  Gebrauch,  d.h. die 
Ausstellung  von  Urkunden,  die  Aufzeichnung  kurzer  Dateo  imd 
die  Rechnungsführung  beschränkt  und  war  auf  ein  Material  an- 
gewiesen, welches  für  litterarische  Zwecke,  wenn  man  soldte 
gekannt  hätte,  unbrauchbar  gewesen  wäre.  Während mas 
nämlich  zuerst  auf  Blättern  {folia)^^),  Bast  (Wer)»*),  Leinen*»;, 


8392)  S.  C.  G.  Schwarz  de  omammtis  Ubrorum  et  varia  reititnrim 
veterum  supeUectile  ed,  Leuschner.  Lips.  4756.  4.  Jac.  llartorellii# 
regia  theca  calamaria  Hbri  IL  NeapoU  1756.  2  Voll,  k.,  ein  meriwtirdips 
Beispiel  verkehrter  Gelehrsamkeit ,  da  der  Verf.  fast  aus  aUeo  mit  Flci» 
von  ihm  gesammeltenStellen  falsche  Resultate  zieht.  Man  so  Venufchlt 
Abhandlungen  und  Aufsätze  S.  374  f.  G6raud  essm  eur  lee  tivraim 
V  antiquit^,  particulierement  che»  les  Romains.  Paris  1840.  8.  A.  Schnidt 
Geschichte  der  Denk-  und  Glaubensfreiheit  im  ersten  Jahrbandert  der 
Kaiserherrschafi.  Berlin  1847.  8.  S.  409  ff.  Becker  Gallus  HS.  Mit 
Seh  mitz  de  bibliopoUs  Romanorum.  Saarbrücken  4  857.  4.  Goell  Gab« 
den  Buchhandel  bei  den  Griechen  und  Römern.  Schleiz  4865.  4.  VgLJL 
Kirchhoff  Die  Handschriltenhttndler  des  Mittelalters.  Leipzig  1851. i 

93)  Mommsen  R.  G.  I,  cap.  XIV. 

94)  Plin.  N.  H.  X1I1§  68.  69. 

95;  Lindenbast  {(ftXvQa).  Plin.  N.  H.  XVl,  §  65  sagt  vonderlüi: 
Jnler  corUcem  ac  lignum  tenues  tunicae  muUipUd  membrana ,  e  qui^  cii- 
cula  liliae  vocantur,  tenuissimum  eorum  philyrae.  Dieser  Bast  wird  tm 
Schreiben  benutzt.  So  vermacht  Dasumius  in  seinem  Testamente  (Rn* 
dorff  Zeitschr  f.  gesch.  Rechtsw.  XU,  8  S.  845)  chartam  siVE  PBiLV' 
RAM  CALCVLATORIAM.  Allein  Ulpian  Dig.  XXXU.  52  pr.  unterschei- 
det philyra  und  tilia :  Librorum  appeUalione  continentur  omnia  vülmmm, 
sive  in  Charta  sive  in  membrana  sini ,  sive  tu  quavis  alia  maieria :  Mrf  et  ■ 
tfi  philyra  aut  in  /t'/ia,  ut  nonnuUi  con/ldunt  —  idem  eril  dieendum^  nad  ät 
folgenden  Stellen  lehren,  dass  man  nicht  nur  den  Bast  der  Linde,  saa- 
dern  auch  Tafeln  von  Lindenholz  {pugiUares)  zum  Schreiben  brmacfaic; 
beides  scheint  (ftkvQu  zu  heis.^ten.  Sy  mmach.  IV,  84  :  Harne  Imdeefe- 
eis,  ut ,  quae  apud  te  incuriosus  toquor ,  in  stili  caudices  aut  tiiiae  pmgükim 
censeat  transferenda,  ne  facilis  senectus  papyri  scripta  corrumpat?  Lydvi 
p.  4  4  Bonn.:  ol  yuQ  aQ/niot  ^vXoig  xttX  tfXoioTg  xa\  tfiXvQirotc  ar/rsft 
TTQog  yQnqfjv  ix^/QijVTO.  D  i  o  C  a ss.  LXVII,  45  :  auviitov  ^tlv^iror  Ü- 
&VQOV.  LXXIl,  8  :  icidixa  yQu/u^atHa,  old  y{  ix  (fiXvga^  noiitrat.  He- 
r  o  d  i  a  n  1,  4  6  :  Ko^uodog  —  Xaßotv  ygau^arttoy  rot;rft)r  cTi}  riSr  ix  f *~ 
XvQag  efg  Xinxoiriju  tjaxrj^^iwr  inaXXfjXfp  te  avaxXttati  afiqowf^t^ 
inrvy/Li^ytov  yodqei.  Aelian.  V.  H.  XIV,  42:  6  Jltgativ  ßaatXev€  i^ 
noQtSv  —  qiXvQioy  il/i  xai  /icc/ix/^iov,  Fr«  I/3  rotrro.  Es  giebt  Doek 
Holztäfelchen  aus  dem  Allertham  ohne  Wachsiiberzug.  Re  u vens  I«ttw 
III  p.  141.  Egg  er  M^m.  de  t  Institut  XXI,  4  p.  882. 

96)  Ein  samnitisches  Ritualbuch,  über  vetus  Unteue,  bei  Liv.  X,  ti; 
lintei  Hbri  im  Tempel  der  Moneta  in  Rom.  Liv.  IV,  7  ;  vgl.  Plin.  X.  H. 
XIII,  §  69  :  Posiea  publica  monimenta  plumbeis  voluminibus,  mox  etj 
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iolztafeln  [kibulae)  3^®') ,  Fellen®^)  ritzte  (exarare  scribere) 
»der  malte  (Unere,  literae) ,  bediente  man  sich  später  zu  offi- 
üellen  Urkunden  des  Metalles^^) ,  zu  Rechnungen ,  Corre- 
»pondenzen  und  Verträgen  der  cerae,  bis  diese  nach  der  Ein- 
llhning  des  Papyrus  und  darauf  des  Pergamentes  im  Ge- 
brauche immer  mehr  beschränkt  wurden,  ohne  doch  ganz 
mftbehrlich  zu  werden. 

Cerae  oder  tabulae  sind  hölzerne ,  mit  Wachs  überzogene 
rafeln^^<^) ,  auf  welchen  man  mit  einem  metallenen  stiltis  schrieb, 
ier,  an  dem  einen  Ende  spitz ,  an  dem  andern  platt ,  zugleich 
mm  Schreiben  und  zum  Äusglätten,  d.  h.  Vertilgen  der 
Schrift,  gebraucht  wurde^).    Sie  waren  entweder  einfach,  mit 


ttiteif  cofi/lci  coepta  aut  ceris.  S  y  m  m  a  c  h  u  s  ep.  lY,  84  :  Et  Martiorum 
fMdtfin  vaium  divinatio  caducis  corticibus  inculcata  est.  Monitus  Cumanos 
[di#  sibyllioiscben  Bücher)  lintea  texta  sumpserunt.  Vgl.  Th.  IV  S.  804.  A. 
If79.  Auf  Leinwaod  ist  auch  später  noch  geschrieben  worden.  Vopi- 
icus  Aur.  i:  Quae  omnia  ex  libris  Unteis,  in  quilms  ipse  [Aurelionus]  quo- 
}Uiiana  sua  scribi  praeceperat,  —  condUces.  Curabo  autem,  ut  tibi  ex  Ulpia 
WbUotheca  et  libri  lintei proferantur.  Constantin  verordnet  815  Cod.  T  h. 
m,  S7,  4  :  aereis  tabulis  vel  cerussatis  aut  linteis  mappis  scripta  per  omnes 
^Imilates  Italiae  proponatur  lex.  Auf  Leinwand  schrieb  man  auch  im  Mit- 
Malter  und  noch  später.  Im  Leydener  Museum  befinden  sich  24  manU" 
KriU  sur  toile  (Reuvens  Lettres  p.  2),  und  in  Paris  giebt  es  noch  drei 
Briefe  von  Chatillon  aus  dem  Jahr  1562  sur  des  morceaiAX  de  toile,  No-> 
KeM  et  Extraits  Vol.  VII,  2  p.  24  6  ff. 

8897)  Edicte  auf  Holztafeln  mit  Farbe  geschrieben  s.  Th.  II,  8  S.  55 
k.  477. 

98)  Die  öltesle  römische  Urkunde,  das  foedus  Gabinorum,  war  auf 
fiUier  Ochsenbaut  geschrieben.  Festus  p.  56  M.   Dionys.  IV,  58. 

99)  S.Mommsen  Sui  modi  usati  dai  Romani  nel  conservare  e  pubbli- 
cor»  te  teggi  ed  i  senatutconsulti  in  Annali  d.  Inst,  4  858  p.  4  96  f.  Gesetze 
aiKl  Verträge  mit  auswärtigen  Staaten  sind  immer  Broncetafeln ,  tabulae 
§9reae,  in  Stein  wurden  sie  nicht  gehauen. 

8400)  Die  Tafeln  waren  von  verschiedener  Farbe;  rothe  erwähnt  Ovid. 
Am.  I,  42,  44. 

4)  Prudentius  peristeph.  IX,54  beschreibt  die  5fifl,  mit  welchen 
der  heil.  Cassianus  getödtet  wurde.  Inde  alii  stimulos  et  acumina  ferrea 
nUftant,  Qua  parte  aralis  cera  sulcis  scribitur ,  Et  qua  secti  apices  abolentur 
H  aequoris  hirti  Rursus  nitescens  innovalur  area,  Symposius  Aenigm. 
4.  bei  Wernsd.  P.  L.  M.  VI  p.  478:  De  summo  planus,  sed  non  ego  planus  in 
\mo  Versor  utrimque  manu,  diversa  et  tnunera  fungor:  Altera  pars  revocat 
ptidquid pars  altera  fecit.  Augustin.  de  vera  rel.  39  :  stilus  ferreus  alia 
iarie  qua  scribamus,  alia  qua  deleamus ,  affabre  (actus  est.  H  o  r.  S.  1,  1 0, 
rs  :  Saepe  stilum  verlas,  Herum  quae  digna  legi  sint  Scripturus.  Cic.  acc. 
n  Verr.  II,  44,  4  04.  Eiserne  stili  oder  graphia  Ovid.  Met.  IX,  524. 
7gl.  Th.  III,  8  S.  4  00  A.  894.  Senec.  de  dement.  I,  44.  Suet.  Caes. 
)S.  Calig.  28.     Isidor.  Or.  VI,  9.  4 ;   knöcherne  ib.  §  2.  Abbildungen 
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einem  Ringe  zum  Aufhängen  versehen^*<>2)  ^  ^^d  dienlen  in  dieser 
Form  den  Knaben  zu  Schreibübungen^] ,  den  Geschllftslettteii 
zum  augenblicklichen  Notiren  von  Einnahmen  und  Ausgaben, 
welche  hernach  in  das  Hausbuch  eingetragen  wurden^ ,  dea 
Litteraten  zum  Aufschreiben  von  Notizen  und  Gedanken,  oder 
sie  wurden  mehrfach  übereinander  gelegt,  zu  diesem  Zwede, 
damit  die  Schrift  nicht  leide,  mit  einem  vortretenden IMi- 
rahmen  eingefasst^] ,  an  einer  Seite  des  Rahmens  einmal  odir 
zweimal  durchbohrt  und  vermittelst  eines  durch  die  LSekff 


8.  b.  Montfaucon  Ant.  ecvpl.  lU,  2  pl.  491.  M%u.  Barb.  I,  i%.  ^^ 
XIV,  Bl  und  tav.  A.  B.  und  über  noch  vorhandene  Exemplare  Jorii 
Officina  depapiri  p.  72  not.  Archaeologioal  Journal  VIII  (4851)  p.'t45.  Mh 
moirs  illustrative  of  Norfolk  and  the  city  of  Norwich.  Land.  4851.  1  p. 
XXVIII.  dmeliotheca  Musei  naUonalis  Hungarici.  Budae  iS%fi.  4.  p.4SI 
n.  24—27. 

1402)  Mus.  Borbon.  l,  42.  Uorat.  Sat.  I,  6,  74:   Lam» suspmiitPf 
los  tabulamque  lacerto. 

I)  Plaut.  Bacch.  444.  PolluxX§  59:  riß  6k  nat&%  Sio^ m n^ 
vtti  ygatpsiov —  xakafil6a  (Pennal),  nv^ütv.    Quin  t iL  InsL  1.4,17. 
isidor.  Or.  VI,  9,  4.     Gloss.  ap.  Mai  Clais.  Auct.  VI  p.  577:  Ctm 
liUerarum  materies,  parvulorum  nutrices ,  ipsat  dant  ingenium  pmiHs.  k 
der  Sammlung  ägyptischer  Alterthümer  des  Dr.  Abbot  in  New-Torlb»* 
finden  sich  fünf  solcher  Schreibtafeln  aus  der  Ptolemaerzeit    »SU  9ti 
von  Holz  in  oblonger  Form,  die  meisten  6  Zoll  lang,  4  Zoll  breit,  raf4ff 
einen  Seite  ungefähr  %  Zoll  tief,  so  dass  rings  herum  ein  Rand  |gliiw 
ist  von  Vt  Zoll  Breite.     Sie  haben  einen  dünnen  Ueberzag  von  Wiehi 
oder  einem  öbolicben  Präparat,  und  der  Rand  ist  auf  der  einen  Seite  ai 
einigen  Durchstichen  versehen,  um  eine  Schnur  oder  einen  Draht  dorc^ 
zuziehen.     Zwei  dieser  Tafeln  können  aufeinander  gelegt  werden,  ohM 
dass  die  wächsernen  Oberflächen  sich  berühren ,    ao  dass  sie  eiae  Irt 
Diptychon  bilden.«  Die  Tafeln  sind  alle  beschrieben  und  haben  alledis- 
selben  Inhalt,  nämlich  drei  Senare.     Die  Schrift  auf  der  einen  ist  ichta 
und  genau ,   auf  den  übrigen  schlechter/  so  dass  jene  die  Vonchrtt  to 
Lehrers ,  diese  die  Uebungen  der  Schüler  zu  enthalten  scheioen.    EiM 
grössere  Tafel  aus  hartem  Holz,  sorgfältig  geglättet,  4  2Z.  lang,  6Z.  bM 
%  Zoll  dick,  enthält  zweiTrimeter  mit  Feder  und  Tinte  erat  vorgMckm- 
ben,  dann  mehrmals  nachgeschrieben.     S.  E.  G.  Fei  ton  in  Procmä^ 
ofthe  American  Academy  of  Aris  and  Sciences  III  p.  874  —878.     Weleiier 
im  Rhein.  Museum  N.  F.  XV,  4   (4860)  S.  455  ff.    Eine  HolzUfel,  eotkal- 
tend  ein  mit  Tinle  geschriebenes  Alphabet,  ebenfalls  ägyptisch,  iitii 
Leyden.  S.  Reuvens  Lettres  3  p.  4  4  4. 

4)  Auch  im  Mittelalter  kommt  dies  Verfahren  vor.  AeU  SaaUwi" 
ad  V  lunii  Vol.  1  p.  453» :  Postea  Willibaldus  viUsm  (5.  Ban^paeU)  —  <•>- 
scripsit ,  primitus  in  ceratis  tabulis  ad  probalionem  Dommi  LmiU  et  Msfi^ 
gaudi,  post  eorum  examinationem  inpergamenis  ruerib^ndam ,  «t  fnüit- 
caute  vel  superßuum  exaratum  appareret. 

5)  Mus.  Borb.  XIV,  t.  34  n.  2  und  tav.  A.  B.  iliMiali  d.  tntt.  48Slf 
46  und  tav.  d'  agg.  B.  C.  Ovid.  A.  A.  I,  487  C^ra  —  rasis  imftml^ 
bellis. 


385     

gezogenen  Drahtes  oder  RiemeDS^^^^^)  zu  einem  codecc^  verbun- 
den,  dessen  Form  auch  später,  als  die  Holztafeln  durch  Per- 
garaenttafeln  ersetzt  wurden,  beibehalten  wurde.  Die  Codices 
von  Holztafeln ,  wenn  sie  von  kleinem  Formate  waren ,  codir- 
diu  oder  pugülares^]  (handliche  Bücher) ,  und  je  nachdem  sie 
S,  3,  4,  5  oder  mehr  Tafeln  hatten ,  duplices ,  dlrttvxa^) ,  tri^ 
pUceSj  TQlrtTvxa^^),  quinquiplices^^) ,  multipliceSy  TtoXvmvxa^'^) 
genannt,  sind  weder  im  Älterthum  noch  im  Mittelalter^^)  von 
dein  Papyrus  und  Pergament  jemals  gänzlich  verdrängt  wor- 
den ;  sie  waren  am  bequemsten  für  Stilttbungen  junger  Leute ^^) , 

S406)  Mus.  Borb.  XIV,  t.  84  n.  2. 

7)  Seneca  de  hr.  vit.  13:  plurium  tabularum  contextus  caudex 
optid  antiquoi  vocabatur,  unde  publicae  tabulae  Codices  dicuntur,  I  s  i  d  o  r. 
Or.  VI,  8,  18:  Ante  cartae  et  membrafiarum  usum  in  doUUis  ex  ligno  cadi^ 
eiUis  epistolarum  eloquia  scribebantur,  Hieronymus  ep.  42.  Vol.  1  p. 
ao  ed.  Colon.  1646. 

S)  Dass  beide  Aosdrücke  gleichbedeutend  sind,  zeigt  CatuU  42,  5 
und  41. 

9)  Uebor  die  Form  des  Diptychon  s.  Th.  II,  8  S.  244  A.  4  024.  Auch 
die  Militärdiplome  (s.  Th.  III,  2  S.  484)  sind  Diptycha,  obgleich  von 
Bronce ;  es  gab  aber  Diplychen  von  verschiedenem  Material ,  hölzerne 
<Mart.  XIV,  3.  Ovid.  A.  A.  III,  469.  Amor.  1,  44.  42),  mit  Wachsta- 
IbIo  (Mart.  XIV,  4),  elfenbeinerne  (ib.  5),  pergamentene.  Mart.  XIV,  7. 
Orelli  Inscr.  3888 :  pugillares  membranaceos  operculis  ebareis, 
10)   Mart.  XIV,  6  und  Anm.  8482.         44)  Mart.  XIV,  4. 

42)  Polyptycha  als  Steuerregister  und  Censualbücher  MariniPo- 
ftfH  Diplomatici  p.  279.  839^. 

43)  Es  ist  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Wachstafeln  dieser  Art  aus 
den  verschiedensten  Zeiten  vorhanden.  Ueber  ägyptische  s.  oben  A.  3408; 
römische  sind  in  Siebenbürgen  allein  4  3  gefunden,  über  welche  s.  Jo. 
Erdy  De  tabulis  cercUis  in  Transsilvania  repertis.  Pesth  4856.  8.  Hier- 
von sind,  ausser  den  von  Massmann  herausgegebenen,  in  der  Erdy 'sehen 
Schrift  facsimilirt  4)  ein  Triptychou  aus  dem  Jahre  4  89  p.  Chr.,  enthal- 
iend  ein  Document  über  den  Kauf  einer  Sclavin ;  2)  ein  Triptychon  aus 
dem  Jahre  4  60,  enthaltend  ein  Document  über  eine  Anleihe.  »Einige 
Dutzend«  anderer  siebenbürgischon  Tafeln  sind  durch  ungeschickte  Con- 
servation  verdorben  worden.«  Ackner  im  Jahrbuch  der  k.  k.  Central- 
Commission  zur  Erforschung  der  Baudenkmale  I.  4  856.  Wien.  4.  S.  4  8. 
Unter  den  mittelalterigen  Wachstafeln  sind  besonders  merkwürdig  4  4  Ta- 
feln aus  dem  J.  4  301,  welche  auf  26  Seiten  beschrieben  sind,  ein  Polypty- 
chon  bildeten  und  sich  in  Florenz  befinden.  S.  Mab i Hon  Mus.  Ilal. 
Paris  4687.  p.  492.  (A.  Cocchi)  Lettera  crilica  sopra  un  manuscritto  in 
€era.  Firenxe  4  746.  4;  4  4  Wachstafeln  aus  dem  Jahre  4256  s.  bei  N.  de 
W Billy  Mämoires  de  V Institut  XVIII,  2,  p.  536  ff.  XIX,  4,  p.  489  ff/El- 
fenbeintafeln  mit  Wachs  ausgegossen  aus  dem  4  4.  Jahrb.  Archaeological 
Journal.  Vol.  X  (4  853)  p.  83.  Noch  im  4  8.  Jahrhundert  kommen  Wachs- 
Ufeln  vor.  Lebeuf  Mdm  de  V Acad.  XX  p.  267  ff.  DuMeril  De  F 
Msage  non  interrompu  jusqu' ä  nosjours  des  tablettes  en  cire  in  Hevue  arcM^ 
«to^^^ue  4860,  7  p.  4—46.   8.   p.  94—400. 

4  4)  Q  ui  nti  1.  Inst.  X,  3, 84  :  lUa  quoque  minora  non  sunt  transeunda, 
PriTAlailertbSmer  11.  25 
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MediUlionen  der  Bedner^^^,  Gonceple  von  Dieblimgeii^^  osd 
Briefen^^),  Schreiben  yod  kurzem  lohalt  (BilleU]^^  aiidiia- 
mentlich  Liebesbriefe^*),  indem  sie  fOr  Brief  und  Anlvort 
aoMTeichten  und  dann  wieder  ausgegiätlei  ond  aufi  neos  ge- 
braucht  wurden^^) ;  sie  waren  femer  ttblich  als  Not]zbttcber>^, 
Journale   (effhemerides)  der  Geschäftsleute^  und  geeignet  für 


scribi  opUme  ceris^  m  quibus  facUHma  est  ratio  delendi :  niti  farU  viinf  mr 
ßrmhr  mmnbnmarum  poiku  u$um  exigei :  quae  ui  iu^ami  aeiem,  ita  enftn 
reUcliOfie.  quoad  imUnifunlur  caiamU,  ei  repeUUomi  moramiur  oMnita.  Wei- 
ter räth  QuiDtilian,  nur  auf  einer  der  beiden  aufgeschlagenen  Seiteo  n 
schreiben,  die  andere  aber  für  Zusätze  frei  zu  lassen.  Vgl.  JuTea. 
XIV,  494.         S445)  Quint.  Inst.  XI,  S,  SS. 

4«)  CatttM.  60.  Plin.  ep.  VIf,.9eitr.  Ausonius  praef.  ia  Oi- 
tdDem  nennt  solche  eodMHi  UiurarU,  weil  darin  vM  ansgesIricheB  ist»  s. 
Sealiger  Ausoa.  lecl.  11  c.  IS. 

47)  Gic.  ad  fam.  IX,  S6. 

4  8)  Nach  der  Einführung  des  Papyrus  wurden  epiiloiae ,  d.  b.  Bfitii 
an  Abwesende,  aof  Papier  geschrieben,  eotfIciW  dsgegen  sind  BiUeti  an  Eis- 
heimische.  Senec.  ep.  54  extr.:  adeo  tecum  sum,  ui  dulritem,  e«iNd|pifli 
mm  epistoku,  sed  eodiciUoi  tibi  sohbere,  Plin.  ep.  VI,  4S,  8.  CicadQ. 
fr.  II,  44.  Allein  in  ältester  Zeit  kannten  Griechen  and  Römernv  etat 
Briefform,  die  eodicUU.  Homer  II.  VI,  4 SS  yaaxffag  iv  nivmxt  nruMff 
d-vfÄfxp&oQa  noXXd,  viOTznf  sieh  heziehi  Plin.  N.  H.  XIII,  f  SS:  png^ 
larium  enim  u$um  fuiss0  $tiam  ante  Troiana  tempora  invenimui  apid  9»- 
merum\  vgl.  das  Gemflide  Mut.  Borb.  I,  S,  auf  welchem  Amor  dem  Po- 
lyphem  ein  Diptychon  bringt.  U erodot.  VII,  SS9  vom  Demarat :  hlr(^ 
dtnrvxpv  kafitav  rdy  xf^^hv  avtoO  ^ittPffOi  nal  fneira  iv  nf  £t;ly  fv  4iir 
t(ov  f/Qaxpi  rriv  ßaailiatg  yviofiffv'  noiifaag  dk  ravra  onfam  hrir^  w 
jnjoov  inl  ra  yiMxfifAaxa.  Bei  den  Römern  hat  von  dieser  allen  Fem  d«s 
Briefes  der  tabsUarius  seinen  Namen ,  sowie  die  tabMae  Imcrealse  si^rci- 
eher  Feldherrn.  Lamprid.  AI.  Sev.  SS.  Ovid.  Amor.  I,  44,  SS. 

49)  Plaut.  Bacch.  748.  Pseudol.  4S--50.  Catail.  4S.  TibilL 
II,  S,  45.  Ovid.  Met.  IX,  545  ff.  A.  A.  I,  4S7.  4S4.  Amor.  I,  44.  Cf^ 
diu  kleinsten  Formats  zu  Liebesbriefen  hiessen  Vitelliani  (11  art.  XIV,^ 
S),  vielleicht  von  dem  Fabrikanten,  pugiUariariM$  (O  re 1 11 437S),  ^ktiM 
Papyrussorte  Fanniana  heisst. 

50)  Catull.  42.  Prop.  IV  (III),  SS.  Hieraus  erklärt  sich  Ovid.A. 
A.  II,  S95 :  Et  quoties  scribes,  totas  prius  ipse  tabeUas  hupiee:  pliif  smUMi 
qvam  sibi  missa ,  legunt,  nämlich  einen  allen  Brief  an  eine  fräbereGe* 
liebte.  Daher  sagt  man  von  vollständiger  Tilgung  der  Schrift  ad  JjfM* 
Mere.  Cato  bei  Fronte  ep.  ad  Anton.  I,  4  sb  Ca t.  fr.  ed.  Jordan 
p.  37 

S4)  Plin.  ep.  I,  S.  IX,  S6,  6.  Senec.  ep.  408:  AUqui  lamm  ctm 
pugillaribus  vmiunt,  nan  ut  res  excipiant,  sed  verba.  Act.  4  concihi  Nicics 
secundi  Vol.  VUI  p.  854  C  ed.  Venet. :  »l  fih  ttSp  »nofiVijfMtiTmr  iiivf^ 
(ffTSf  d^Xrovg  ifigorng  xuX  yga«fidag. 

22)  Propert.  IV,  SS,  SO.  Ovid.  Am.I,4S,S5.  Aus  der  atbefiiidi» 
Inschrift  bei  R  a  n  g  a  b  ^  Antiquität  heUenique»  n.  57.  Vol.  I  p.  5S  ersieht oiiiii 
dass  die  Rechnung  des  Baues  desErochlheums  dreimal  geschrieben  ^^^^ 
Brouillon  auf  Wachstafeln,   2)  in  Abschrift  auf  Papyrus,  *)  "^ 
'lem  Marmor.   Vgl.  Egger  Mäm.  de  V Institut  XXI,  4  p.  SSI 
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!HpIome3*23)  und  juristische  Urkunden^^)  ,  wie  Vadimonia^*), 
Obligationen w),  Heirathsverträge^?)  und  Testamente^).  Ver- 
schlossen wurden  codicilli,  wenn  sie  Briefe  oder  Documenle 
enthielten,  dadurch,  dass  das  Diptychon  oder  Triptychon  ausser 
den  Durchstichen  an  der  einen  Seite  des  Rahmens  noch  eine 
oder  Bwei  Perforationen  durch  die  Mitte  der  Tafeln  erhielt, 
und  ein  durch  diese  gezogener,  dreimal  um  das  Büehelchen 
gewickelter  Faden  die  Tafeln  zusammenzog  und  von  aussen 
versiegelt  wurde^^).  Diese  Art  des  Verschlusses  zeigen  z.  B. 
die  im  Museo  Barbonico  XIV  tav,  A.B.  abgebildeten  pugillares, 


a4S8)  Ueber  die  Mililördiplome  s.  Tb.  III,  2  S.  484.  Das  noch  uner- 
klärte Epigramm  des  Mart.  XIV,  4  :  Caede  iuvencorum  domini  caUl  area 
feiix ,  QuincupUci  cera  cum  datur  aucttu  honor  verstehe  ich  von  der  ol- 
lectio  inter  Consulares  (Tb.  II,  3  S.  246) ,  welche  durch  den  Kaiser  und 
zwar  per  eodidUos  geschah ,  weshalb  solche  Würden  codiciUariae  dignita-- 
tn  heissen.  Cod. Tb.  VI,  22,  7.  Lamprld.  AI.  Sev.  49:  Ponti/icatus  et 
quindecimviratus  et  auguratus  codicillares  fecit,  ita  ut  in  senatu  allegeren- 
fur.  Suet.  Claud.  29  officiorum  codicilU.  Suet.  Cal.  iB:  Senatari  — 
codicillos,  quibiu  praetorem  eum  extra  ordinem  designabat  {misit.)  Cod. 
Tbeod.  VI,  4,  23:  qui  consulares  ac  praetorios  codicillos  —  sunt  con- 
9$cuti. 

24)  decreta  ex  tabellis  recitata  H e  n  z e  n  Inscr.  7420«  «.  0  r  e  1 1  i  3671: 
decretum  ex  tilia  recitavit.  G  r  u  t.  209,  i . 

25)  0  vi d.  Am.  I,  4  2,  23 :  Aptius  hae  capiant  vadimonia  garrutace- 
rae,  Quas  aliquis  duro  cognitor  ore  legat. 

26)  tabulae  obligationis  Cod.  Just.  VIII,  44,  6. 

27)  tabulae  dotis  Dig.  XXIV,  4,  66. 

28)  Die  Ausdrücke  tabulae  vom  Testament  und  cera  von  jeder  pagina 
des  Testamentes  (Suet.  Nero  4  7.  Hör.  Sat.  II,  5,  53.  Gaius  li  §  4  04 : 
kaee  ita  ut  in  his  taöulis  cerisque  scripta  sunt,  ita  da  lego.  M  o  r  c  el  1  i  Opp, 
Epigr.  II  p.  823.  Martial.  IV,  70,  2  ultitnae  cerae)  haben  zwar  spater 
einen  metaphorischen  Sinn  (Paulus  rec.  sent.  IV,  7,  6  :  tabularum  a%h- 
tem  appellatione  chartae  quoque  et  membranae  continentur.  U  1  p  i  a  n.  Dig. 
XXXVII,  4  4,  4  pr.:  Tabulas  testamenti  accipere  debemus  omnem  materiae 
flguram :  sive  igitur  tabulae  sint  ligneae  sive  ctUuscunque  alterius  materiae 
sive  chartae  sive  membranae  sint,  vel  si  e  corio  alicuius  animalis,  tabulae 
recte  dicenlur)  ,  allein  bezeugen  an  sich  die  alle  Form  der  Testamente, 
wie  auch  die  sonstigen  dahin  gehörigen  technischen  Worte ,  z.  B.  contra 
tignum  (gegen  das  Testament)  Dig.  XXXVII,  4,  49.  Vgl.  fr.  Vat.  §  249 
p.  S4t,  7  Mommsen:  Tabulae  itaque  aut  quodcunque  aliui  materiae  tem- 
pus  dabil  — perscribantur ,  wo  von  einer  donatio  die  Rede  ist. 

29)  Von  Testamenten  Paulus  rec.  sent.  V,  25,  6:  Amplisgimus 
ordo  decrevit ,  eas  tabulas ,  quae  publici  vel  privati  contr actus  scripturam 
continent ,  adhibitis  lestibus  ita  signari ,  ut  in  summa  marginis  ad  mediam 
partem  perforatae  triplici  Uno  constringantur  atque  impositum  supra  Unum 
eerae  signa  imprimantur.  Sueton.  Nero  4  7  :  Adversus  falsarios  tunc  pri- 
mum  repertum ,  ne  tabuiae  nisi  pertusae  ac  ter  Uno  per  foramina  traiecto 
oösignarentur.  Gaius  II  §  484.  LIpian.  Dig.  XXXVII,  44,  4  §  40.  44. 
Inst.  II,  4  6,  §3. 

25» 
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welche  in  der  Mitte  dec  Tafeln  durchbohrt  sind;  auch  die 
Militärdiplome^^^oj  haben  regelmässig  vier  Perforationen,  iwei 
auf  einem  Rande  der  Tafeln  zur  Verbindung  der  Tafeln  mit- 
einander, und  zwei  in  der  Mitte  der  Tafeln,  zum  DurchzieheD 
des  Fadens,  der  den  Verschluss  bewirkte.  Selten  ist  es,  dass 
die  Tafeln  unter  sich  nur  an  einer  Stelle  zusammengebunden, 
daneben  aber  in  der  Mitte  zweimal  durchstochen  sind'^).  Von 
der  letzteren  Einrichtung  ist  das  aus  dem  Jahre  1 67  n.  Chr. 
herrührende,  in  einem  ungarischen  Bergwerke  gefundene, 
wohlerhaltene  Triptychon^^) ,  bestehend  aus  drei  Tannenholi- 
täfeichen  in  Queroctav,  die  also  sechs  Seiten  haben.  Seite  \ 
und  6 ,  also  die  äusseren  Seiten ,  sind  blosses  Holz ;  die  vier 
inneren  Seiten  haben  einen  Holzrand  von  Fingerbreite  und  siod 
innerhalb  dieses  Randes  mit  Wachs  ausgegossen  und  beschrie- 
ben ,  und  zwar  in  zwei  ungleichen  Columnen ,  welche  durch 
eine  von  Wachs  und  Schrift  freie  Höhlung  getrennt  werden*^. 
Diese  Höhlung  ist  bestimmt,  einmal ,  um  oben  und  unten  eine 
Perforation  anzubringen ,  in  summa  marginis  ad  mediam  par- 
tem,  wie  Paulus  sagt^*) ,  welche  durch  alle  drei  Tafeln  hin- 
durchgeht und  zum  Durchziehen  des  Verschlussfadens  dient; 
sodann  aber,  um  die  Siegel  der  Zeugen  aufzunehmen^),  w2fh- 
rend  an  einem  der  Längenränder  noch  eine  einzelne  Perfora- 
tion zum  Zweck  der  Verbindung  des  Triptychons  beim  Auf- 
schlagen angebracht  ist^^).  Auf  gleiche  Weise  wurden  Briefe 
verschlossen^') .  Doch  hatte  man  auch  codicilli ,  an  welchen 
das  Band  in  der  Mitte  der  Längenseite  einer  Tafel  schon  be- 


8430)  S.  Arn 6 th  Zwölf  römische  Militärdiplome.  Wiea  4  84S.  4. 

34)  S.  die  Diplome  Ar neth  N.  VII  auf  Taf.  XIX.  XX,  und  N.  Xaof 
Taf.  XXIII.  XXIV. 

82)  Herausgegeben  in  Massmann  Libellus  a^rariut  sive  lateitt 
ceraiae  —  in  fodina  auraria  apud  Äbrudbanyam  nuper  reperia$.  LiftiM 
4840.  4.  Husch  ke  in  Zeitschr.  f.  geschichtl.  Rechtswissenschaft  Xu, 
2  S.  473  ff. 

33)  Dieselbe  Abtheilung  haben  die  Militärdiplome,  Ar  neth  Tat. 
Xll.  XVI.  XIX.  XXIII. 

84)  S.  Anm.  8429. 

35)  Huschke  a.  a.  0.  S.  496. 

86)  Das  mittelalterige  Polyptychon  bei  W  a i  1 1  y  M6m,  dt  tbmtü.  XVIII 
p.  588  hat  am  Rande  der  Tafeln  8  Löcher,  durch  welche  ein  Pergament- 
riemen  geht,  der  4  4  Tafein  verbindet. 

87)  Plautus  Bacch.  744  : 
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festigt  war,  so  dass  man  die  Schreibtafeln  nach  jedesmaligem 
Gebrauche  zubinden  konnte^*»«) . 

Für  litterarische  Zwecke  erhielt  man  ein  brauchbares 
Schreibmaterial  erst,  als  die  Fabrication  des  Papyrus^^) ,  die 
in  Aegypten  seit  alter  Zeit  bekannt  war^^) ,  unter  den  ersten 
Ptolemäem  in  Aufschwung  kam  und  das  ägyptische  Papier 
durch  den  Handel  verbreitet  wurde*^) .     Die  Papyrusstaude, 


CH.    Nunc  tu  abi  intro,  PUloclere,  ad  Bacchidem  atque  ecfer  dto 
PL.     Quid?  CH.  Stilum,  ceram,  tabeUeu,  Unum. 
Die  cera  zum  Siegeln,  wozu  man  auch  Siegelerde,  cretula,  brauchte.  Cic. 
acc.  in  Verr.  IV,  «6,  58.  Vgl.  Plaut.  Bacch.  748: 

Cedo  tu  ceram  ac  linum  actutum,  age  obliga,  opsigna  cito. 
C  i  c.  Cat.  III,  5,  4  0  :  tabellas  proferri  iussimus,  quae  a  quoque  dicebantur 
dalae.     Primum  ostenäimtis  Celheio  Signum.    Cognovit,   Nos  Unum  incidi- 
muSf  legimus. 

S438)  Solche  codicitli  hält  Minerva  auf  einem  Vasenbilde  der  Münche- 
ner Sammlung  n.  4185  Jahn;  abgebildet  in  Gerhard  auserl.  Vasenb. 
IV,  «44. 

89)  Hauptstellen:  Theophrast.  de  caus.  plant.  IV,  8  (9).  Plin. 
N.  H.  XIII,  §  68—4  3  §  89.  Dazu  s.  Guilandini  Comment.  in  Plin.  de 
papyro  capita  Ven.  4 57».  SalmasiusadVopisc.  Firm.  3.  W i n c k e  1- 
m  a  n  n  Werke  II  S.  95  ff.  M  o  n  t  f  a  u  c  o  n  Diss.  sur  la  plante  appelde  papy- 
rus  in  den  Mdm,  de  VAcad,  d.  Inscr.  VI  p.  592  IT.  Bötfiger  Ueber  die 
Erfindung  des  Nilpapyrs  und  seine  Verbreitung  in  Griechenland  in  Bött. 
Kl.  Sehr.  Bd.  III  S.  865—882.  Cirillo  Monographie  du  Papyrus.  Parnfa 
4796  fol.  Tychsen  de  Charta  papyracea  in  Commentt.  Acad.  Gotting, 
IV  p.  440  ff.  Baumstark  in  Pauly's  Realencycl.  VS.  4454  ff.  Spren- 
gel u.  Krausein  Ersch  u.  Gruber Encyclop.  unter  Papyrus.  Dureau 
de  I a  Malle  Memoire  sur  le papyrus  et  la  fabrication  du  papier  chex  les 
anciens  in  den  M6moires  de  V Institut.  XIX  P.  4  p.  4  40.  Jorio  officina  de' 
papiri.  Napoli  4825.  8.  Wilkinson  Manners  and  customs  of  the  a.  Eg. 
4  837.  8.  Vol.  HI  p.  4  46—4  54.  Ritsch  1  Die  Aiexandrinischen  Bibliothe- 
ken. Breslau  4  838.  8.  S.  4  23  ff.;  auch  in  F.  Ri  tschl's  Kleinen  philolo- 
gischen Schriften.  I,  4  S.  4 — 422;  Wüstemann  Ueber  die  Papyrus- 
staude und  die  Fabrication  des  Papicres  bei  den  Alten,  in  Unterhaltungen 
aus  der  alten  Welt  für  Garten-  und  Blumenfreunde.  Gotha  4  854.  8.  S. 
47—38. 

40)  Plin.  1.  1.  §68:  Et  hanc  [papyrum]  Alexandri  magni  victoria 
repertam  auctor  est  M.  Varro,  condita  in  Aegypto  Alexandria.  §  70  :  postea 
promiscue  patuit  ususrei,  qua  constat  immortalitas  hominum.  Dass  die 
Fabrication  des  Papiers  nicht  zu  Alexander's  Zeit  erfunden,  sondern  sehr 
alt  ist,  zeigen  die  ägyptischen  Papyrus,  deren  Daten  nach  Champollion 
dem  Jimgeren  bei  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  0.  p.  453  bis  ins  4 8te 
Jahrh.  v.  Chr.  hinaufreichen  sollen.  Vgl.  Wilkinson  Manners  and  cu- 
stoms ofthe  a.  Egyptians.  II!  p.  4  50. 

44)  D  u  r  e  a  u  d  e  1  a  M a  1 1  e  a.  a.  0.  p.  452.  Orbis  descriptio  sub  Con- 
stantino  imp.  bei  Mai  Class.  Auct.  III  p.  398:  Sed  et  in  hoc  valde  lau- 
danda  est  [Alexandria] ,  quod  omni  mundo  sola  Chartas  emittit,  quam  speciem 
licet  vilem  sed  nimis  utilem  et  necessariam  in  nulla  provincia  nisi  tantum 
apud  Alexandriam  invenies  abundare,  sine  qua  nullae  causae,  nulla  possunt 
impleri  negolia.    In  der  Expositio  totius  mundi,  einer  Bearbeitung  dersel- 
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w-elohe  am  besten  im  Delta  gedieh ,  aber  auch  in  SiciUen  und 
Italien  fortkommt^^^^j,  ist  eine  Schilfpflanze,  wekbe  4  4  F.  hoch 
wird^3)  und  einen  dreikantigen  Stiel  bat^^j .  Derselbe  eatbäU 
unter  der  Binde  etwa  zwanzig  Lagen  Bast,  welcher  nach  der 
Binde  zu  grttber^  nach  dem  Innern  des  Stengels  zu  feiner  ist 
und  daher  verschiedene  Sorten  Papier  giebt.  Das  Papier  wird 
aus  schmalen  Streifen  oder  Fäden  dieses  Bastes  gemacht,  und 
zwar  in  der  Weise ,  dass  auf  eine  Unterlage  parallel  gelegter 
Baststreifen  eine  zweite  Lage  in  die  Quere  gelegt  und  gitter- 
förmig  durch  die  Unterlage  gezogen  wird ,  so  dass  das  Papier 
ein  Gewebe  von  Bast  ist*^) ,    welches  durch  Befeuchtung  mit 


hen  Schrift,  heisst  die  Stelle  (Marini  P.  D.  p.  XIV) :  Possidei praeUr 
alia  {Alexandria)  —  et  rem  quandatn ,  quae  ntupiam  nisi  Alexandriae  et  m 
eita  regione  con/tcitur,  absque  qua  neqiie  iudicia  neque  privata  negotia  oek- 
brari  possunt ,  quia  eine  ope  ferme  omnis  hominum  natura  stare  viäetur,  El 
quid  quaeso  est^  quod  adeo  a  nobis  commendatur?  nempe  quod  quum  ckar- 
tarn  ipsa  conficiat,  et  in  Universum  orbem  emittat,  uUUssimam  speciem 
omnibue praestat.  Vopiscus  Saturntn.  8:  civüas  oputenta  ^,  in  qita 
nemo  vivat  otiosus.  Älii  vitrum  conflant,  ab  aUis  Charta  conßdtur.  Sym- 
m  a  c  h  u  s  ep.  IV,  28  :  Aegyplus  papyri  volumina  bibliotheds  poroque  texue- 
rü.  Seit  Aurelian  liererte  Aegypten  ao  die  Stadt  Rom  eine  Abgabe  voo 
Papyrus  (Vopiscus  Aurel.  45.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  885},  iiod  noch 
Dach  der  Eroberung  Aegyptens  durch  die  Araber  kam  Papyrus  voo  dort 
nach  Italien  (Ma  ri  ni  P.  D.  p.  XII).  Es  wurde  sowohl  das  fertige  Papier 
als  der  rohe  Bast  (Salmas.  ad  Vopisc.  Firm.  3  p.  700  ed.  4074)  io 
Rom  eingeführt^  es  gab  Inder  kien  Region  horrea  chartaria  (Preller 
Die  Regionen  der  Stadt  Rom  p.  7.  4  02)  und  im  Mittelalter  eineo  Ort  Ckar- 
taria  und  turris  chartularia  bei  dem  Titusbogen  (Mariai  P.  D.  p.  XIUj; 
mehrfach  werden  PapierhUndler,  cartarii  (0  re  1 1  i  m9) ^cartapolaB  (S  c  hol 
Juven.  IV,  24),  chartopratae  (Cod.  Just.  XI,  4  7),  cartarü  (Diomedes 
p.  843  P.  und  zwei  Inschr.  bei  Marini  P.  D.  p.  278»)  erwähnt,  welche 
letzteren  zu  unterscheiden  sind  von  den  bei  allen  Behdrdeo  der  spätereo 
Kaiserzeit  vorkommenden  Registratoren,  die  auch  cartarii  oder  cartularii 
heissen.     Marini  P.  D.  p.  277b.  j78a. 

8442)  Dur e au  de  la  Malle  a.  a.  0.  p.  4  58.  459.  Nach  der  Gnter- 
suchung  von  Ph.  Pariatore  Mdm.  sur  le  papyrue  des  anciens  et sur k 
papyrus  de  Sicile  in  Möm.  present^s  par  divers  savamts  ä  (  acadämie  des  sei- 
ences.  {Sciences  math.  etphys.)  Xll  (4854)  p.  469  — 502  ist  der  Pap)Ttis 
von  Sicilien  nicht  identisch  mit  dem  ögyptischen ,  sondern  eine  eigeie, 
im  4  0ten  Jahrhundert  durch  die  Araber  aus  Syrien  eingeführte  Spedes. 
48)  4  0  cubiti,  PI  in.  N.  H.  1.  1.  §  74. 

44)  D urc au  de  la  Malle  P/aticAe  4. 

45)  P 1  i  n i  US  1.  1.  nennt  dies  Verfahren  geradezu  texere.  Vgl.  Sti- 
rn asius  1.  1.  p.  697.  Daher  sagt  Leonidas  Anth.  Gr.  II  p.  479  n. IS: 
fJTQta  fioi  ßvßXfov  xi'Ovtidea  avv  xakafiotOi  Üifinti^,  Eine  deutliche  An- 
schauung von  dem  Gewebe  sowie  von  der  Zusammen fügung  der  Blätter 
giebt  dasFacsimile  zweier  arabischer  Papyrus  bei  S.  de  Sacy  M^moires 
de  V Institut  IX  pl.  A.  B.  Von  feinerem  Gewebe  sind  die  von  Wa  illy  her- 
ausgegebenen lateinischen  Papyrus,  i/^.  de  V  Institut  XV,  4 ,  pl.  I.  lU. 
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Nilwasser  oder  Leimwasser  fest  gemachl^^^]  ,  unter  Ham* 
fDcr  und  Presse  kommi  und  dte  Form  eines  Blattes  erhält, 
dessen  Breite  immer  5  bis  6  Finger  beträgt,  dessen  Höhe 
aber  nach  der  Sorte  verscfaiedea  ist.  Die  beiden  besten 
SortMi,  die  Augusta  und  die  Liviana^^),  hatten  43  digüt^  d.  h. 
9  Zoll,  die  hieratica  \  \  digitij  das  römische  Fabricat  des  Fan- 
bIus^®)  ,  vielleicht  des  Grammatikers  Bhetnmius  Fannius  Pa- 
laeinoa^^),  iO  dig. ;  -die  fünfte  Sorte,  amphitheairica^  9  digiti\ 
lue  Saüica  noch  weniger,  die  emparetica,  Packpapier,  nur  6  d. 
Höhe.  In  Rom  gab  es  indessen  auch  grössere  Formate ,  ma'-- 
crocoUüj  wie  namentlich  Kaiser  Claudius  Papier  von  i  und  4  Y^ 
Fuss  Höhe  machen  liess^^] .  Aus  Papierblattern  gleicher  Sorte 
Mizt  man  nun  einen  Streifen  von  beliebiger  Länge  zusammen, 
indem  man  die  Blätter  [aeXldeg^^) ,  paginae)  ^^)  einen  Finger 
breit  übereinander  legt  und  zusammenklebt^^] ;  man  schreibt 


144«)  Darauf  geht Martial.  XfV,t09:  Levit  ab  aequorw  cortex Mareo- 
iiea  concha  Fiat:  inoffetua  currit  harundo  via, 

47)  Plin.  1.1.  §74.  80.  Isidor.  Or.  VI,  10,  der  irrthUmlich  It- 
buana  schreibt.  48)  PI  in.  1.  1.  §  75.  78. 

49]  Suet.deill.gr.  SS. 

50)  Plin.  I.  1. 1  80  Auxitet  latUudinem  (die  Höhe,  was  Winckel- 
mann  Werke  II  S.  97  nicht  richtig  verstand.  S.  Ritsch  1  AI.  Bibl.  S. 
494).  Pedalis  memuraerat  et  eutHtalis  fnaeracoUis.  Macrocoüum,  ein  Strei- 
fen von  Blättern  grossen  Formates  zusammengeleimt,  von  xoXla  Leim, 
kommt  indess  schon  hei  Cicero  ad  Att.  XVI,  S,  l.  XIII,  95  vor. 

54)  Antbol.  Gr.  II  p.  58  n.  8,  8  p.  900  n.  4  7,  4.  Andere  Stellen 
geben  die  Lexica. 

59)  Ritscbl  AI.  Bibl.  S.  198.  Der  von  Letronne  herausgegebene 
Papyrus  (vgl.  Schneldewin  Fragmente  griecb.  Dichter  aus  einem  Pa- 
pyrus des  k.  Musei  zu  Paris.  Gott.  4  888.  8.)  hat  4  5  Colonnen  von  je  98 
Zeilen ;  unter  den  herculanischen  Rollen  (s.  Berculanensium  voluminum 
guae  supersunt.  Neap.  4  798 — 4  856.  XI  Voll.  fol.  Volumina  Herculanensia. 
OiLford  4  894—95.  9  Voll.  8.)  sind  Rollen  von  70,  77,  4  00  Columnen.  400 
hat  die  Rolle,  welche  Philodemi  e  Zenonis  ne^l  tj&tHit'  xal  ß(tov  excerpla 
«nthalt.  S  Verh.  der  Nürnberger  Philologenvers.   (4  838)  S.  48. 

58)  Winckelmann  Werke  II,  S.  98. 404.980.  988.  J orio  O^cina 
de  papiri  p.  84.  Das  Leimen  heisst  diaxokkäy,  Lucian.  n,  r.  anaüUv^ 
Tov  4  8  (III  p.  955  Jac.) ,  die  Rollen  xexoXlri^iva  ßtßUa,  Olympiodor. 
bei  Photius  B.  p.  64 ^  9;  lateinisch  ^<u/tnare.  Ulpian.  Dig.  XXXII,  4, 
5f  §  6 :  Nofi  mold  quaerituft  si  libri  legati  sirU ,  onnon  contineantur  nondum 
perscripti?  El  non  pulo  conlineri,  —  Sed  perscripti  Ubri  nondum  mallcaU 
vel  ornati  eonlinelnmlur ,  proinde  et  nondum  conglulinati  vel  emendali.  Man 
schrieb  also  auch  auf  einzelnen  Blättern  und  klebte  sie  hernach  zusam- 
men. Das  letzte  Blatt  der  Rolle  heisst  iaxaroxoXlioy  (Martial.  II,  6,  8), 
das  erste  ttqutoxoUov  (Auth.  Collat.  IV,  93  c.  9  (Nov.  4i).  In  dem  Pa- 
pyrus Bf  arini  P.  D.  n.  489  hat  der  Leim  losgelassen  und  sind  diepa^i- 
nae  getrennt  worden,  s.  Marini  p.  869^ 
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dann  gewöhnlich  in  Golonnen ,  so  dass  jedes  Blatt  eine  Co- 
lonne  bildet,  die  doppelt  aufeinander  liegenden  IntercoloiD- 
nien  aber  unbeschrieben  bleiben^'^). 

Für  einen  Brief  oder  eine  Urkunde  —  denn  zu  beiden  gab 
das  Papier  und  zu  Briefen  besonders  die  Augusta^j  numnehr 
ein  geeignetes  Material^^]  —  bedurfte  man  meistens  nur  eines 
verhältnissmassig  kurzen  Streifens,  den  man  zusammental- 
tete<^7),  mit  einem  Faden  durchnähtet^) ,  umwickelte,  auf  dem 
Ende  des  Fadens  siegelte  und  von  aussen  mit  der  Adresse 
versah^®] ;    für  ein  Buch  dagegen  war  ein  aus  einer  grosseB 


3454)  In  officiellen  Urkunden  schrieb  man  vor  Cfisar  nicht  in  pagimt, 
sondern  transversa  <^rta  (Suet.  Caes.  56)  d.  h.  in  langen  Zeilen  überd« 
ganze  Breite  des  Papyrus ,  und  das  findet  sich  auch  in  späteren  Doch- 
Dienten.  Marini  P.  D.  n.  483.  p.  86S. 

55)  Plin.  1.  1.  §80.  Martial.  XIV.  40.  H  unterscheidet  dkoilw 
maiores  und  chartae  epistolares.  Isidor.  Or.  VI,  4  8,  4  :  Qtiaedam  nomiu 
Ubrorum  apud  gentiles  cerlis  moduUs  con/lciebantur ;  breviore  fomM  etr- 
mina  atque  epistolae,  at  vero  historiae  maiore  modulo  scribebantur,  d  mi 
solum  in  carta  vel  in  membranis ,  sed  eliam  in  omeniis  elephantmis  UjetOh 
busque  malvarum  foliis  atque  palmarum. 

56)  ßriefe,  auf  Papyrus  geschrieben,  werden  oft  erwähnt^  Citall. 
68,  46.  Ov.  Tr.  IV,  7,  7.  V,  48,  80.  Ov.  Heroid.  44,  3.  4.  48,10.14, 
«44.  Plin.  ep.  III,  44,  6.  VIII,  45.  Gate  fr.  p.  S9Jord. 

57)  Die  Papyrus,  welche  wir  noch  haben,  sind  theils  gerollt,  tbeüs 
gefaltet  gewesen.  Unter  den  Leydener  Papyrus  ist  z.  B.  gefaltet  n.7S 
(Reuvens  JLe//rtfi  4  p.  4)  und  ein  anderer  bei  Reu vens  X«flrtf  Sp.H. 
8  p.  38.  Vgl.  Egger  De  quelques  textes  in^dits  räcemment  iromv^  surit» 
papyrus  Grecs  p.  7  :  ,,  Fotct  dabord  une  lettre ....  Cest  une  feuüledefer 
pyrus  qui  a  4t4  pli6e  en  douze  et  qui,  sur  le  dos,  parte  pouradresse  ÄApoh 
lonius.** 

58)  Fronte  ad  M.  Caesar.  II  p.  28ed.  Mai.  Rooi.  4846.  8:  Vertiu, 
quos  mihi  misnras ,  remiii  tibi  per  Victorinum  nostrum ,  aique  üq  remiä: 
chartam  diligenter  Uno  transui  et  ita  linum  obsignavi ,  ne  musctUus  ist$  ek- 
quid  aliqua  rimari possit.  Hieraus  erklärt  sieb  Ovid.  Tr.  IV,  7,  7:  Qi^ 
lies  alicui  chartae  sua  vincula  dempsi.  Ov.  Heroid.  4  8,  47:  FonUm 
admotis  etiam  längere  labellis,  Humpere  dum  niveo  vincula  denie  volet.  Wtf 
die  Verschliessung  von  Urkunden  betrifft,  so  geht  aus  den  ProtocoUei 
über  mehrere  Testamen tseröffnungen  bei  Mari ni  P.  D.  o.  74.  74» her- 
vor, dass  die  auf  Papyrus  geschriebenen  Testamente  {Charta  testameidi^ 
74.  Col.  iV  lin.  ^0  u.  öfter) ,  nachdem  sie  vollzogen  waren,  gefaltet  oder 
gerollt,  von  den  sieben  Zeugen  mit  sieben  Föden  durchzogen  (Marini 
p.  S57b)  und  auch  von  der  Aussenseite  gesiegelt  und  mit  der  Namens- 
Unterschrift  der  Zeugen  versehen  wurden.  Bei  der  Eröffnung  müssen  die 
Zeugen  signacula  vel  superscripliones  recognoscere,  worauf  die  Behörde  be- 
fiehlt, chartulam  resignari ,  linum  incidi,  aperiri  et  recitari  (n.  74.  Coi. 
IV  lin.  4  0).  Vgl.  Bachofen  Ausgewählte  Lehren  des  röm.  Civilrecbts. 
Bonn    4  84  8.  8.  S.  279  (T. 

59)  S.  ausserdem  oben  angeführten  Beispiel  bei  Egger  einen  Pn- 
vatbrief  auf  Papyrus   mit  der  auf  der  Rückseite  befindlichen  Adresse 


393    

Anzahl  von  Blättern  zusammengesetzter  Streifen  erforderlich, 
den  man  zusammenrollte,  und  man  pflegte  auf  der  Titel- 
columne  oder  am  Schlüsse  der  Rolle  die  Zahl  entweder  der 
Columnen34<^)  oder  der  Zeilen^^j  der  Rolle  anzugeben,  zunächst 
um  den  Preis  des  Buches  zu  normiren^^] ,  wie  das  bei  uns  nach 
der  Bogenzahl  geschieht.  Indess  war  der  Umfang  einer 
Rolle  {ßißkloWf  xvXivÖQog,  volumen)^^)  immer  ein  sehr  massiger; 
er  beschränkte  sich  auf  eine ,  zuweilen  eine  halbe  Abtheilung 
eines  grösseren  Werkes,  wie  z.  B.  das  4.  Buch  der  philode- 
mischen  Rhetorik  auf  zwei  Rollen  vertheilt  ist^),  das  10.  Buch 
des  Philodemos  nsfl  xaxiiuv  eine  Bolle  anfullt^^] ,  und  der  ele- 
phantinischeHomeruspapyrus  nur  IliasXXIY  von  v.  4  27  an,  also 


*Hifniajlmvi  bei  Mai  Class.  Auct.  V  (4  888.  8.)  p.  601.  602.  In  der  Casa 
di  Lucrezio  in  Pompeji  befindet  sich  ein  Bild,  darstellend  aufgeschlagene 
oodicjttl,  ein  Tintenfass,  ein  Falzbein  (0/1/A17),  einen  $tUiu  und  einen  in 
Form  eines  Billets  zusammengefalteten  Brief  mit  der  Aofsebrift :  M  LV- 
CRIITIO  FLAM  MÄHTIS  DJICVRIONi  POMPIIL  S.  die  Abbildung  bei  Nie- 
colin i  fasc.  VIII  {casa  di  Lucrezio)  p.  4  6.  vgl.  Overb.  Pomp.  I  p.  290. 
1460)  Herculanefisium  Voll.  Tom.  IX  (1848)  enthält  eine  Schrift  mit 
dem  Titel :  OIAOAHMOY  |  n€PI  OANATOü  |  A  |  C€Xi5€C  €KA|TON 
A€Ka  OKTa)|.  Der  Papyrus  N.  UU  der  Oxf.  Sammlung  hat  die  Be- 
zeichnung OilAOAHMOY  n€PI  XAPITOC.  KOAAHMATA  C6AI0H 
d.  h.  xoX>.V;(jLaTa  aeXlScoN  ot]',  eine  Rolle  von  78  Columnen,  s.  R  i  t  s  c  h  1  /nd. 
Leei.  Bonn.  4840—44.  p.  VII.    Kleine  phil.  Sehr.  I,  i  p.  4  83.   Herc.  VoU. 

X  (4850)  giebt  den  Titel :  <l>IAOAHMOY|n€PI  XAPITOC |  APIOMO- 
X<I>CH  I  XApHMATA  |  C€AIA€C  EA.  Vol.  IV  enthält  (DIAOAHMou| 
II6PI  PHTOPIKt)<  I  APieMOC  X€...  und  am  Schluss  der  letzten 
Colonne  C€A~~.  A,  was  die  Editoren  lesen  JlcT*  (84)  mit  Zustimmung  von 
Ritschi  a.  a.  0.  Vol.  VIII  en^lt:  (PIAOAHMou  HCPI  |  TOY  KAO 
OpirpON  I  AFAdou ....  API  XX.  Die  Schrift  «DIAOAHMOY  n€PI 
PHTOPIKHC  I  A  I  TCON  €IC  AYO   TO    nPOT€PON     [Herc.    VoU. 

XI  [4855])  hat  zwar  auf  der  Titelcolumne  keine  Zahlenangabe,  aber  die 
Columnen  sind  paginirt  und  es  sind  auf  den  vollständig  erhaltenen  Co- 
lumnen die  Zahlen  glg'  (4  36)  bis  QfiC'  (147)  am  untern  Rande  verzeichnet. 

64)  (Jeher  die  Stichometrie ,  d.  h.  die  Angabe  der  Zeilen,  nicht  nur 
bei  poetischen,  sondern  auch  bei  prosaischen  Werken  s.  Ritschi  Alex. 
Bibl.  S.  94  ff.  und  Ind.  lect.  Bonn.  48*744.   Kleine  phil.  Sehr.  I  S.  74  ff. 

62)  Dass  dies  der  ursprüngliche  Zweck  der  Stichometrie  ist,  zeigt 
die  Taxe  für  Schreiber  im  Edict.  DiocI.  p.  4  9  Mommsen. 

63)  Ritschi /nd.  [«c<.  Bonn.  4 8*%4  p.  VIII.  Diogcn  es  Laert.  X, 
-17  :  riyovi  J^  noXi^yQUi^toTKiog  6  *EnixovQog  —  xvXhJqoi  fi^v  yttg  ngog 
TQtaxoaiovg  dal,     Ueber  vo^um^n  in  diesem  Sinne  s.  Li  v.  XXXI,  4,  4. 

64)  S.  Ritschi  Alex.  Bibl.  S.  34.  Das  zweite  Buch  des  Diodor.  ist 
noch  in  zwei  Theile  gethcilt,  von  denen  der  zweite  beginnt :  T^c  ngdtrig 
TftJr  JtodtaQOV  ßCßktov  d'tk  xo  fiiyi&og  efg  Jvo  ßtßXovg  JiriQtifiivrjs  fj  nQtuTtf 
fjilv  TifQ^x^tx.  T.  X.  Vgl.  Cic.  ad  Ilerenn.  I,  4  7,  37.  Tusc.  III,  3,  6. 
P  lin.  ep.  III,  5,  5.  65)  Sauppe  Phüodemi  de  vitiis  Hb.  X.  Weimar 
4  858.  4.  p.  5.  9.  Die  Rolle  hat  25  Columnen. 
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noch  keinen  Gesang  enihält^^^),  so  dass  für  den  ganxen Homer 
etwa  40  Rollen  nöthig  gewesen  sein  würden.  Man  beschrid» 
nämlich  den  Papyrus  immer  nur  auf  einer  Seiie*^  ,  hödtttotf 
diente  die  Rttckseiie  eines  alten  Papyrus  zu  Schreibttboiigei 
der  Kinder^^j,  oder  £U  werlhloseo  SchneibereieD^^j ;  aber  auck 
bei  dem  Gebrauche  eines  alten  Papyrus  zog  mmk  es  vor,  die 
beschriebene  Seite  mit  einem  Schwamm  abrnwaschen  «od  <rf 
dem  Palimpsest  zu  schreiben^^) .  Die  Aufbewahnmg  und  Airf- 
stellung  der  RoUen  machte  noch  eine  besondere  Behandkn^ 
derselben  nöthig.  Zuerst  sch(Al2te  man  sie  gegen  Motten  aad 
Würmer  dadurch ,  dass  man  sie  mit  €edemOl  bestrich ,  wai 
ihnen  eine  gelbe  Farbe  gab'^) ;   sodann  klebte  man  den  Baoi 


S466)  Philological  Museum.   Cambridge.  Vol.  L  4833.  p.  4  771t 

67)  Juvenal  4,  5  verspottet  einea  Dichter  wegen  seines  Scr^bMiä 
in  tergo  necdum  ßnitus  OreUes  und  Sidonius  Ap.  ep.  U»  9  säst,  ff 
köBQfce  noch  mehr  schreiben ,  nisi  epittolae  tergum  madidU  sordidan  etkt- 
mit  erubetceremus. 

68j  Horat.  epist.  I,  SO,  4  7.  Mart.  IV,  86,  4  4.  libOU  hufentfittril 
arande  Charta.  Ein  ägyptischer  Papyrus,  auf  der  Rückseite  SchreibÖbaa- 
gen  eines  Kindes  enthaltend,  ist  der  Leydeoer  n.  74».  Keav«n  s  Ifltfml 
p.  444. 

69)  Marti al.  VIII,  62:  ScribUin  aversa  Picens  epigrammata  dmU 
Et  dolet,  averto  quod  facU  Uta  deo.  Doch  hatte  man  auch  auf  beiden  Sel- 
ten beschriebene  Hollen,  Opisthographa.  Plin.  ep.  III,  5,  4  7.  Ülp.Dis. 
XXXVU,  4  4,  4.  Lucian.  Vit.  aut.  9;  auch  sind  noch  Papjmshaad- 
schriften  vorhanden ,  welche  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  beiden  Seit« 
beschrieben  sind.  R  euvens  Lettrts  4  p.  5.  Bei  Mai  Class.  Auct.  VnL  V 
(4883.  8.)  p.  350—364  ist  ein  ägyptischer  Papyrus  der  PtolemKerzeit,  der 
auf  jeder  Seite  eine  Eingabe  enthüJt.  Die  4  856  von  Stobart  erworbeM 
Rolle  mit  der  Grabrede  des  Hyperides  hat  auf  der  Rückseite  zwei  Ao^ 
Zeichnungen  astrologischen  Inhalts;  s. Babington 'YnegiSov  löj^ ttt-^ 
räiptos.  Cambridge  and  Lwidon  4  858.  fol. 

70}  Cic.  ad  fam.  VII,  48.  Catull.  2S,  5.  Plut.  de  garrol.  Vnip.9 
R.  Id.  Philosoph,  esse  cum  princ.  IX,  4  7,^wo  er  den  schlechten  ZatUad 
solches  Papiers  als  Glelchniss  braucht :  evgi  Jtovvffi^v  [niarmv)  iSwcf 
ßißXCov  naUfiyjrjajov ,  rjdrj  fioXvautav  ayankttay  xal  r^  ßawiir  ovm  ««- 
ät'ia  TTJs  TVQayrCdoSi  iv  noXX^  XO^^V  ^fvoonotby  ovaar  xid  avaixnlvtm, 
U 1  p.  D  i  g.  XXXVII,  4  4,4:  Chdrtae  appellatio  et  ad  nowtm  chartom  refer- 
tur  et  ad  deleticiam.  Auch  die  .Araber  brauchten  alten  Papyrus.  Einea 
solchen  s.  bei  S i I  v.  de  S a c y  Sur  deux  papyrus  Berits  en  kmgme  Aftke 
in  M^moires  de  f  Institut  X.  4833  p.  67.  In  Rom  aber  war  es  viel  gewOhft- 
lieber,  beschriebenen  Papyrus  als  Maculatur  zu  verbrauchen.  Kriner 
wickelten  darin  tus,  odores,  piper  und  scombri  ein.  Martial.  ni,  1.  III. 
50,  9.  I\',  86,  8.  XIU,  4,  4.  und  mehr  bei  Jahn  ad  Per 8.  I.  «Ip.  81 
Metallspiegel  finden  sich  in  Gräbern  eingewickelt  in  Papyrus.  Raoul- 
Roch,  in  M^m.  de  V  acad.  des  Inscr.  XIII  p.  56». 

74)  Vitruv.  II,  9,  48:  ex  cedro  oleum,  quod  cedrium  dscUmr ,  mateh 
tur,  quo  retiquae  res  unctae ,  uti  etiam  libri  a  tineis  et  a  etnie  nom  loedmt- 
tur,  Ovid.  Tr.  III,  4,  48  cedro  flavus  {liber)  cf.  I,  4,  7.   Martial.  III.  t, 
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des  letziea  Blattes  (ioxctroKolkiov)  auf  einen  dünnen  Stab^  am 
deB  man  die  Rolle  aufwickelte  (umbilicus,  ofi^aXog)^''^) ,  so 
dass  ad  umbüicum  perducere  sprichwörtlich  ist  von  der  Voll- 
eadimg  einer  Schrift^^j .  War  die  Rolle  an  beiden  Basisseiten 
des  Cylinders  beschnitten^^] ,  mit  Bimstein  geglättet?^)  und 
gefttrbt^^) ,  so  färbte  oder  vergoldete  man  auch  die  sichtbaren 
Enden  des  umbilicuSj  comua  oder  umbilici  genannt^^j ,  obwohl 
dieser  Luxus  nur  in  besonderen  Fällen  vorgekommen  sein 


7.  V,  6,  14.  LaclBD.  adv.  iRdoct.  46.  Plin.N.H.  XHl,  §  86  Ubri  citrati, 
Mker  nennt  man  Gedicbte ,  die  der  Unsterblichkeit  würdig  sind ,  cedro 
digna,  Pers.  1,  42  vgl.  Schol.  ad  h.  I.  Her.  A.  P.  SSI.  Auson.  epigr. 
S4,  48.  Pearl  kamp  ad  Od.  II,  43,  29.  Ueber  die  Sache  s.  Beckmann 
Beitr.  z.  Gesch.  der  Erfind,  i  S.  382.  Cedernöl  (Dioscor.  I,  105.  PI  in. 
N.  R.  XXIV,  §17:  Cedri  sucw  —  magni  ad  volumina  ustM,  m  capiti  dolo- 
rpm  Hifnret.  Defuncta  corpora  incorrupta  <ievis  servat]  wurde  in  Aegypten 
xom  Eeilsamireu  gebraucht.   Diodor.  I,  91. 

8472)  Porphyr,  ad  Hör.  Epod.  14,  8:  in  flne  Ubri  umbilici  ex  Ugno 
«iif  Ofie  solent  poni,  M  a  rt.  fl,  6,  10  :  Quid  prodest  mihi  tarn  macer  libellus, 
NuUo  craaior  ut  sit  umtnlico.  Luc  i an.  jiQog  tov  anuCd.  16:  j(ya  yaq 
ihtiSa  7ta\  ttVTog  f/aiv  ig  ta  ßtßUa  xttX  ayarvliTTits  ael  xal  dtaxoXl^s  <— 

Id.  Merc.  cond.  41  (I  p.  4S3  Jac.) :  ofioioC  itai  roTs  xnllCajotg  tovtois 
PißliotSt  ^v  XQ^^oT  fikv  olofi(f>aXolf  noQifvga  ^k  l^xroad-tv  17  Ji(f<&^Qtt.  Die 
hercalanischen  Rollen  haben  theilweise  umbilici,  es  sind  bastoncelli  di 
toyno  0  pure  formati  di  femplice  papiro  strettamente  agglomerato  a  tal  uso. 
Sie  bilden  immer  das  Centrum  der  Bolle,  aber  sind  bald  am  Anfang  bald 
am  Ende  derselben  befestigt,  je  nachdem  man  die  Rolle  so  oder  so  zu- 
sammenrollen wollte.  Andere  Rollen  sind  ganz  ohne  umbilicus.  Jorro 
Oßdna  de*  papiri  p.  18 — 20.  p  69.  lJel>er  eine  Papyrusrolle,  1861  in  The- 
ben gekauft,  berichtet  Zündel  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XXI,  3  (1860) 
p.  437:  Die  Papierfragmente  sind  um  einen  kurzen  Stab  gewickelt,  der 
sich  bei  genauerer  Betrachtung  als  ein  Paar  aufeinandergelegte  und  an 
beiden  Enden  vermittelst  rother  Thonsiegel  verbundene  Schilfblätter 
darstellt.  Auf  beiden  Siegeln  steht  der  Name  Menterra.  Um  diese  Pa- 
pyrusrolle war  ein  schmaler  Streifen  von  Mumienleinwand  gewunden. 

73)  Horat.  Epod.  14,  8.  Marlial.  IV,  89.  1.  2.  Sidon.  Apoll. 
epfst.  VIII,  16  iam  venitur  ad margines umbilicorum.  Ep.  in  J  acn  bs  Anth. 
IVp.  226n.  517:  Mii  raxic  'HgaxXtirov  in  ofitf^nXov  iXXvi  ßißXov.  Se- 
neca  Suas.  6,  27  p.  38,  28  Burs. 

74]  Isidor.  VI,  12,  8:  Circumcidi  libros  Siciliae  primum  increbruü, 
Nam  initio  pumicabantur.  Luciau.  ngbg  roy  anat^evroyiß.  Die  Notiz  des 
Isidor  beruht,  wie  Schwarz  p.  80  bemerkt,  auf  einem  Missverständ- 
niss,  indem  sicilire ,  beschneiden,  mit  «ica,  sicula  und  secare ,  nicht  aber 
zunächst  mit  der  Provinz  Sicilien  zusammenhängt. 

75)  Mart.  1,  66,  10  :  Sed  pumicata  fronte  si  quis  est  nondum  Nee  um- 
biUeis  cuUus  atqtte  membrana,  Mercare;  I,  117,  16:  Hasum  pumice  pur^ 
puraque  cuUum  —  Martialem.   Vill,  72.  Catull.  22,  8.  0  v.  Tr.  I,  1»  9. 

76)  nigra  frons  Ov.  Tr.  I,  1,  8. 

77)  S.  die  stellen  des  Luci an  A.  3472;   Ov.  Tr.  I,  1,8:  Candida 
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m^giiTi^-  denn  in  den  hereutaDischeD  Rollen  haben  sieb  ebeiw 
sowenig  Ci»rtitui  gefunden^^J  ^  als  Eiemen  oder  Bünder  timi  Eih 
sammenbailen  der  Rollen,  obgleich  aucb  solche  erwUunm 
werden  sciieiDeo^^j.  Endlich  wurde  an  die  HoHe  ein  Fcrp- 
menlsireifen  (ailkvßog)^^}  gellebt ,  der  den  Titel  des  fittcbif 
enthieltest  und,  wenn  die  Rolle  der  Gonservaiion  wegen  ioA 


fi*c  nigra  comua  frmde  germ,  TibulL-ül,  ♦,  li  i  Mfm^  imitr  $mm 
pingantur  c&rmua  ftimiei*  Marl,  HU  t*  ^  picü  umhiliti.  \\  $,  il  lufii 
um^ilki  »latius  !*ilv,  iV,  8,  1 1  Nosier  ptirpmrew  novm^tt^  cAirtt  M 
MmU  d^earatui  umintkis.  Die  McDlitüt  der  cornua  und  Ufn6tliei  |rbi  itidit 
nur  aus  diesen  Steilen ,  soaderQ  aarueBtlicb  äu%  der  VergN'^Mtil  vot 
Hart.  IV,  St  /öirt  |wrt7*fiiwuj  U5$ii£  aet  ut/i&iJii^&f  mit  Xl.  107  Ifplm- 
l«ifn  no&^  uiqus  üd  sua  comua  Uhr  um  hervor, 

$kl$]  S.  Lii c  i ß  n.  J.  I.  M a  r  U a  I  VI U  ,  $1  mhml  als  elwiit  B^oode- 
rei  ;  Non  iQmquod  ofh^  cantgr  ei  Ugor  iQt&  JVit  fmMwix  ^«od  deeorti  Ä 
c«äro  .%idr^t)r  prfr  ömmi  Borna  quat  teft£t  gem^. 

7ftj  liarloroUi  TA.  C  h  p^  S7*. 

ftO)  W  i  n  c  k  cl  ti».  Werke  U  S,  1*3  ff.  leugnet  das  Bind«»  der  l^ttR 
Bi«  Sollte  Ma  r  l  j  aL  XIV«  37,  worin  man  üotist  cifnMincto$  libfUot  tt>,  tfl 
enlfierol  durch  die  von  Schneid c*wip  recipiri«  ricbtige  Lesart «Mv 
librot  I  aber  in  der  j^leJle  des  C  i  eer<i ,  ^v^ktier^  uaelidem  er  sick  iva 
^lulinaiorei  vom  AlUeu^  littt  ichlclcen  Usscn  ,  hernach  ad  Att.  IT» } 
>cfi reibt:  Bi^liothecam  mihi  tui  pin^iffuni  cömtrucUtme  ti  fi%6it  wMI 
mir  mit  llcarzherfi;  lrol;E  den  rirgenhemerkurigert  vtm  Hcta  mmiMäim 
tu  lesen I  da  i;onstrictiöne  pingere  eini'D  ^bm  Iiat,  wenn  die  Efinder  Mtg 
\varen  ,  ct»nrfrurlif>ne  aber  in  Vfrbinduiijg  mtt  p*»gere  gar  kcttiao  Sü 
Iticbt.  Auf  einem  Bilde  des  JUaseums  in  Porlici  ist  eroe  E£»Ue^  dieiOliV 
der  fjlekb  xu  erwähnenden  TiteJclilietle  noch  einen  Riemen  liaL  J«H* 
OJf.  depapiri  p.  fis  Itiv.  I,  Ik  z. 

81)  Cic.  Bd  Att.  I\\  4R'  ffiam  rHim  miAi  »mIIoj  de  luii  lißrorfOft* 
du©*  aiigwof,  qutbm  TYjrannio  utaiur  glulmaioribus —  iiäqus  mptrfi,  *t 
sumani  memörattuiam,  t-X  qua  indices  fiani,  quos  ms  Graeci,  hI  epmor,  «tl- 
kvßmg  appüHatis.  Hesych.  ZUlif&v  —  xttl  nöp  f^tßltmv  to  ii^ft^ 
Aach  irtftiixtor ,  beiMetron.  34  die  Etikette  emer  Weinflasche ,  ioatf 
überhaupt  ein  Zettel,  worauf  aucb  ein  Brief  oder  eine  Quittung  ^l^A 
kann  (Marini  P^  D  p.  373),  Ondet  sich  in  llbnEJchem  Sinne  bei  Dto|. 
Laert  VI  §  89.  Bei  Marini  P.  /).  n.  448  p.  t09  sind  abgedrucki neOB 
tiloH  in  papiro  appesi  a  vasetti  di  velro,  ne'  qwüi  erano  gli  (HJ  d^  55.  Ifartiri. 

82)  Mart.  111,  2:  Ei  cocco  rubeat  superbus  index.  Ov.  Tr.  1,  4,  T. 
Dies  sind  die  lora  rubra  bei  C a  lull.  22,  7.  Sie  sind  sichtbar  an  den  Fa- 
lutnina  eines  pluteus  auf  einem  herculanischen  Gemälde,  abgebildet  bei 
M  a  r  i  n  i  P.  D.  auf  dem  Titel.  Auch  im  Mittelalter  werden  PapynisroJlBa, 
tomi  cartaceiy  von  aussen  mit  einer  Regist rande  bezeichnet,  so  bei  pi|Mt> 
liehen  Urkunden  mit  dem  Namen  des  Papstes.  Marini  P.  D.  p.  It<^* 
Aber  auch  auf  dem  Bilde  Pitture  di  Ercol.  V  p.  37S  sieht  man  eine  geöf- 
nete  Rolle,  an  deren  oberem  Rande  ein  Zettel  mit  Schrift  befestigt  ist. 
Vgl.  Jorio  Off.  de'  pap.  p.  57  und  tav.  I  B.  z.,  welcher  daraus  erklirt 
S  e  n  e  c  a  de  tr.  an.  9  :  cui  voluminum  suorum  frontet  maxime  placeni  (da- 
ligue.  Auf  der  herculanischen  Rolle  n.  H9i  ist  der  Titel  äusserlich  aif 
die  Rolle  geschrieben.    J  o  r  i  o  a.  a.  0.  p.  59. 
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^uiteral  von  Pergament  {diq>d'iQa)  gethan  wurde^^^^),  oben 
»cbtbar  bliebt) .  Beim  Lesen  hielt  man  die  Rolle  mit  beiden 
landen,  indem  man  sie  allmählich  nach  links  hin  aufrollte; 
Noüie  man  sie  wieder  fest  zusammenrollen,  so  fasste  man  den 
wmbüicus  mit  beiden  Händen  und  zog,  indem  man  den  Anfang 
der  Rolle  unter  das  Kinn  drückte ,  die  Windungen  fester  zu- 
sammen^^) . 

Unter  Eumenes  II.  von  Pergamum  (197—159  v.  Chr.) 
filhrte  endlich  der  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  gemachte 
Tersuch,  Thierhäute  als  Schreibmaterial  zu  benutzen^^) ,  zur 
Erfindung  des  Pergamentes^^) ,  welches  sofort  nach  Rom  ge- 


9483)  Sowie  bei  Ho  rat.  Sat.  I,  6,  74  die  Knaben  zur  Schule  gehen, 
9mvo  suspensiloculos  —  toceWo  (vgl.  Phiiostr.  V.  S.  p.  4H  Kays. :  7«- 
•v  d^  xariJtoy  xal  Tiaidayayyovg  te  TiQo^a&rjjuivovg  dxolov^vg  t€  Tim^ 
'«C  ^X^^  ßißUtov  iy  TiTJQaig  avrifiivovg  — ),  so  trug  und  verwahrte  man 
CMlbare  Rollen  in  einer  di(f&ig(f  oder  membrana,  die  gelb  oder  roth  ge- 
^ii>l  war.  Marl.  I,  66,  H  {Über)  umbilicis  cuttus  et  membrana.  X,  93,  4 
>mrmina)  purpurea  —  culta  toga,  III,  2,  4  0.  Lucian.  Merc.  cond.  44 
'm^vgä  (T  ixToa&€y  rj  SKf&iga.  Die  herculaniscben  Rollen  sind  in  un- 
■»chriebenen  Papyrus  gewickelt.   Jorio  Off.  d&  pap.  p.  20. 

84)  Tibull.  III,  4,9:  Lutea  sed  niveum  involvat  membrana  libellum, 
mmicet  et  canas  tondeat  ante  comas  Summaque  praetexat  tenuis  fästigia 
hmriae,  Indicet  tU  nomen  HUera  facta,  puer, 

85}  Die  Art,  wie  man  Rollen  las,  ist  durch  eine  so  grosse  Anzahl 
lldlicher  Darstellungen  constatirt  {Museo  Borbon.  IX,  34.  X,  24,  XI,  47. 
mtichitä  di  Brcolano  III,  39.  55.  Monum.  d.  Inst.  I  tav,  5,  4.  Annali  d. 
Id.  4855  tav.  4  5.  4  6.  4  856  t.  20.  0.  Jahn  Villa  Pamphili  p.  41  t.  Y,  45. 

•  Qofka  Bilder  ant.  Lebens  I,  4  4),  dass  die  Stellen  Mart.  I,  66,  7 
irginis^chartae,  Quae  trita  duro  non  inhorruit  mento.  X,  93,  6  nova  nee 
mUo  sordida  Charta.  Strato  Anth.  Gr.  III  p.  79  n.  50:  Evxvxig^  ov 
^ovioif,  ßißXlSiov,  ff  ^d  d  dvayvohg  IlaTg  Tig  ayttd-Uifje&,  ngog  xd  yiveTa 
y&€ig'  unzweirelhaft  auf  das  Zusammenrollen  der  Papyrus ,  nicht,   wie 

•  Irnasius  ad  Solin.  p.  278  E.,  Schwarz  p.  94  annahmen,  auf  das 
alten  der  Rolle  beim  Lesen,  welches  so  unmöglich  sein  würde,  zu  be- 
eben sind.  Eine  Rolle,  welche  in  der  Mitte  durch  vieles  Befassen  abge- 
•ben  und  schmutzig  ist,  s.  bei  Reuvens  Lettres  p.  4. 

8«)  So  bei  den  Persern,  s.  Ritschi  Ind.  l.  Bonn.  4  840—44.  p.  VIII 
{>i.  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  0.  p.  464;  bei  den  Römern,  s.  oben 
um.  3398. 

87)  PI  in.  N.  H.  XIII,  §  70:  Mox  aemulatione  circa  biOliothecas  re- 
um  Ptolemaei  et  Eumenis,  supprimente  Chartas  Ptolemaeo,  idem  Varro 
9§mbranas  Pergami  tradit  repertas.  I  s  i  d  o  r.  Or.  VI,  4  < ,  4 .  L  y  d  u  s  p.  4  4 
loon.  Hieronymus  ep.  7  ad  Chromatium,  lovinuro  et  Eusebium.  Vol. 
{».  80  ed.  Colon.  4  646:  Chartam  defuisse  non  puto,  Aegypto  ministrante 
i^mmercia.  et  si  alicubi  Ptolemaeus  maria  clausisset,  tarnen  rex  Attalus 
wmnbranas  a  Pergamo  miserat,  utpenuria  chartae  pellibus  pensaretur,  unde 
^'i  pergamenarum  nomen  ad  hunc  usque  diem  tradente  sibi  invicem  posteri- 
flC0  servatum  est.  B  o i  s  s  o  n  a  d  e  Anecd.  I,  420  :  KQaTrjg  6  yQa^uattxog 
^aQX^^  /u«T«i  ^Axtdlov  rov  JleQya/Lirivov  ix  dig^dttav  htafiB  (Atfifgavag 


-   Am  ^ 

lüentfoUen  scfaeioea  für  Bücher  wenigsteiis  nur  ein  Losü 
wesea  zu  sein^^**^; ,  udcI  Papyrns  hal  sich  für  codiceMmchl 
da  er  für  doppetsekiige  Sehrift.  Dicht  geeigoet  und  viel 
ger  haltbar  als  Pergament  isl>  Von  Pap^xuseodioes  des  frü- 
heren MiltelaUers  wenigstens  hat  sich  kein  einziger  volbt1todi| 
bis  auf  unsere  Zeit  erhaltend] .  Dagegen  für  Urkunden,  wddü 
Dur  einseitig  beschrieben  und  verwahrt,  nicht  gebraucht  ww- 
den,  und  fUr  Briefe  ist  der  Papyrus  auch  nach  ErÖndone  des 
Pergamenics  fast  ausschliesslich  in  Geltung  geblieben^« ,  bis 
am  Ende  des  i  i ,  Jahrhunderts  das  BauniwoHeDpapier  tn  Aa-* 
w^enduDg  kam^)*  Dass  daneben  auch  fortwäbrectd  Wachslareii 


conUn&Ht  iS  p&ges  d^critMre.  lü  den  VerhaadluDgen  de^  cJnll«A  e«»- 
SUniinopolitaDi^hen  CoQciiSp  welche,  wie  die  Ongiiimlacl«ii  der  Coaeik 
itberhaupt,  auf  Papyrus  geschrieüea  waren ^  werden  uälcrsfJiidia 
iihjrdotti  j|rft(»rA>£t  d.  h.  volummaf  und  fiißUa  gm^r^A  ii.  h.  eoäm^ 
S.  Marini  P   D  j>.  146*  tSiK 

SSOIj  Währeiul  die  Jaden  ihre  h@ülgeii  Bücher  1a  Eolteo  t^ewmlutil^ 
hat  die  cbn^Uiche  Ktretie  schon  früU  im  CuUe  Codices  In  Gehi^lieh.  fL 
Buonarröti  O».  iqpra  ^cuni  frammemti  di  voii  di  vHrü  p.  93  f. 

*)  lieber  rragmenlarifiche  Papyrtiscodlces  aus  dem  €tcfii  und  Hü 
Jahrb,  haod€^ll  aus^hrlich  Mariai  P.  D^  p.  XVlf  ff  VgL  Motitrcue^i 
ÄnL  es^l.  in,Sp.  &5f.  Jeiffe  Monumenta  Carolina  p.  I« 

5j  Marini  P.  D.  p.  XIII— XV!.  Nach  ihm  sind  bis  tarn  J.  im  tUi 
ößentllcben  Urkunden  auf  Papyras  geschrieben.  Obwohl  nach  römiscbm 
Eecble  es  den  tabelUories  erlaubt  wiir,  auch  Pergament  dazu  lu  nehroen, 
so  Z4)gen  diese  den  Papyrus  vor,  theils  als  wo  hl  feiler,  tbells  als  geeifoe- 
ter,  da  die  Urkunden  Dur  eine  Seite  haben  mussten  nod  diese  bei  dem 
Papier  beliehig  gross  war  (MabiUon  Suppl.  p.  Id|.  Justiman  wr- 
ordnel  Nov.  4  4  c,  i ,  ut  tat^elU&n^I  non  in  alia  dmria  pura  scribami  doe»- 
menta,  niiiiHÜla,  quae  in  iuitio ,  ^ui^d  t^^^^iUar  ^rUij*.ij^i^ijir,  ^y  u^^^:^ 
gloriosissinU  comilis  sacrarum  n.  largitionum  habeat  appeUaUimem  «I  fen- 
pus,  quo  Charta  facta  est ;  woraus  man  ersiebt,  dass  alle  Urkunden  damals 
auf  Papier  ausgefertigt  wurden.  Sin  officielles  Schriftstück  hiess  froher 
Ubellus,  später  von  dem  Materiale  chartula.  Marini  P.  D.  p.  3IS.  367. 
864*. 

6)  Eustath.  ad  Odyss.  <^,  391  iyivoyxo  yaQ,  tpaatv^  [9I  vpo^iati 
ßißloi)  airo  ßvßluiv  Aiyvriiwmy  ivi  oia  nanvQiov  vd^ia^r,  ««^a  ol  rarf 
(Aid-utdtvov,  vnOHfifitva  rolg  y^aipevai  xttQvoQiaf  onola  touts  xal  r«  votier 
t6i<ouxw^  Xtyofiiva  ^uloxa^ria  (dies  ist  auch  Papyrus,  Maffei  Difi 
p.  72,  und  zwar,  wenn  C.  Ritters  Vermuthung  (Ahh.  der  Bert.  Acad. 
4  851  p.  334)  über  Xylobalsamum,  Xylocinnamomum  und  andere  Conponü 
mit  Svlov  richtig  ist,  indischer  Papyrus  aus  Ceylon],  wr  17  t//i^  opn 
aTT^'ltiTTTu.  Nach  Yates  Textrinum  Antiquorum,  London  184a.  8.  Vol.  1 
p.  883  ~-  888  ist  Baumwollenpapier  den  Arabern  schon  um  704  bekaosi 
gewesen  und  von  ihnen  im  Hten  Jahrb.  in  Europa  eingeführt,  Leioeii- 
papier  aber  nicht  1300,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  sondern  inAegyp- 
ten  wenigstens  schon  1200  gemacht  worden.   Vielleicht  ist  es  noch  iltar, 
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nicht  nur  als  Schreib-  und  Rechentafeln,  sondern  auch  als 
Bücher  gebraucht  wurden,  hat  seinen  Grund  wohl  in  der 
überall  einheimischen  Fabrication  derselben,  da  der  Papyrus 
auch  im  Mittelalter  aus  Aegypten  kam  und  selbst  dort  im  Preise 
von  der  Ernte  abhängig ,  in  Italien  zuweilen  gar  nicht  zu  ha- 
ben^soT)  und  auch  in  Aegypten  nicht  überall  zugänglich  war^). 
Der  Apparat,  welchen  man  zum  Schreiben  auf  Papyrus 
und  auf  Pergament  brauchte^j,  war  der  nämliche;  er  besteht  in 
einer  Rohrfeder  lö),  welche  am  besten  aus  Aegypten  oderCnidus 
bezogen^i)  und  wie  eine  Gänsefeder  zugeschnitten  wurde*^)^ 


und  wahrscheinlich  liani  es  durch  die  spanisciien  Araber  nach  Luropa. 
Vates  a.  a.  0.  p.  386  fl. 

8507)  Piin.  N.  H.  XIII,  §  89.  Auch  Justinian  Nov.  44  c.  2  giebt 
die  Verordnung  für  den  Gebrauch  von  Papyrus  zu  Urkunden  nur  für  die 
Stadt  Constaniinopei :  Haec  —  valere  in  hac  felicissima  solum  civitate  volu- 
mus,  ubi  plurima  quidem  contrahentium  multitudo,  multa  quoqM  chartarum 
abundantia  est. 

8)  Man  schrieb  nämlich  in  Aegypten,  wenn  man  nicht  Papyrus 
hatte,  auf  Scherben  {oajQaxaj,  auch  auf  Leinen.  Von  solchen  beschrie- 
beoen  Scherben  sind  56  edirt  im  Corp.  Inscr.  Gr.  n.  4863  —  4891. 
51091—^-;  40  andere  befinden  sich  im  Louvre.  Egger  Sur  quelques 
fragments  de  poterie  antique  in  Mdm.  de  l' Institut  XXI,  4  p.  877  (T. 
Froehner  Ostraca  itiMts  du  musde  imperial  du  Louvre.  Paris  4  865; 
noch  andere  sind  in  Leyden.  Reuvens  Lettres  S  p.  55.  Vgl.  Diog. 
Laert.  VII,  4  74,  nach  welchem  Cleunthes  auf  Scherben  schrieb,  da  er 
Papier  zu  kaufen  nicht  Geld  hatte.  Leber  Leinwandrollen  s.  Reuvens 
Lettres  4  p.  2. 

9)  Auf  diesen  Apparat  beziehen  sich  elf  Epigramme  der  Anthologia 
Graeca,  eines  des  Phanias  in  Jacobs  A.  Gr.  II  p.  53  n.  3;  des  Crina- 
g  o  r  8  s  ib.  II  p.  4 28  n.  4  ;  des  L  e  o  n  i  d  a  s  II  p.  4  79  n.  25 ;  des  Philip- 
pus  11  p.  200  n.  47;  des  Damocharis  IV  p.  39  n.  2;  drei  des  Paulus 
Silentiarius  IV  p.  57  ,'n.  50.  54.  52;  zwei  des  Jul ianus  A eg.  III 
p.  4  97  n.  4  0.  4  4,  und  ein  aSlanoxov  IV  p.  4  99  n.  887. 

40;  harundo  Mart.  XIV,  209.  Persius  3,  44  ;  fistula  ib.  v.  44; 
calami  scriptorii  fistula  Marcell.  Emp.  40;  calamus  scriptorius  C e  1  s u s 
V,  28,  4  2.  Ausser  der  gespaltenen  Feder  brauchte  man  in  Aegypten 
auch  einen  calamus  tanalogue  au  pinceau»,  über  welchen  s.  Let rönne 
io  Catalogue  de  la  collection  de  Passalaqua.  4  826.  p.  274. 

44;  Plin.  N.  H.  XVI  §  457.  Marl.  XIV,  38.  Auson.  epist.  IV,  75. 
VII,  48: 

Fac  campum  replices,  Musa,  papyrium, 
Nee  tarn  fissipedis  per  calami  vias 
Grassetur  Cnidiae  sulcus  arundinis 
Pingens  aridulae  subdita  paginae. 
42;  Paulus  Sil.  nennt  das  Messer  Tthcrvv  o^wr^ga  fitaoaxiBiatv 
Sovaxi^ajv  und  Damocharis  die  Federn  anga  re  fÄsaaoTOfiovs  evykiq>ias 
xalauovs ;  A u s o n  i u s  aber  flssipedes  calamos ;  Crinagoras  nennt  eine 
silberne  Feder  xalufÄOv  Ev  fuh  ivax^oToiai  didylvnjov  xegatoai.    Eine 
wirkliche  Schreib fe der  erwähnt  zuerst  Isidor.  Or.  VI,  44,  8:  Instru- 
PriTaUlicrlhumer  II.  26 
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einem  Federinesser3*>i3) ,  einem  Tintenfass^*)  für  rothe  und 
schwarze  Tinte i^) ,  einem  Schwamm  zum  Auslöschen  des 
Geschriebenen^^)  und  zum  Auswischen  der  Feder^^) ,  einem 
LineaPS)^  einem  Blei  zum  Liniiren*») ,  einem  Schleifstein  zum 
Schärfen  der  Feder^o) ,  einem  Bimstein  zum  Glätten  des  Per- 


menta  sunt  scribendi  calamus  et  penna.  —  calimus  arboris  est .  penna  am, 
cuius  cacumen  in  duo  dividitur.  Eine  br^ncene  Feder,  in  Rooi  gefondefl« 
erwälinl  Canina  Bull.  d.  Inst,  1849  p.  169. 

3513}  Scalprum  UbrariumSnei.  Vitell.  2.  Tac.  Ann.  V,  8.  Phauiis 
nennt  es  a/u tilav  dovaxoylwfov,  Philippus  ofiiXtcp  dovdxwp  iago^lif 
yXv(ftSa, 

14)  Das  Wort  atramentarium  ifitlavoSoxov)  kommt  erst  spat  vor, 
2.  B.  bei  Hieronymus  in  Ezecb.  c.  10.  Vol.  IV  p.  854^  ed.  Colon.  1616 
fol.  und  in  den  Gloss.  Philox. ;  den  Gejzenstand  selbst  erwäboeo  die 
ang.  Epigramme;  auch  sind  viele  antike  Tintenfässer  noch  erhalten.  «. 
Martorelli  Vol.  1;  Annali  d.  Inst.  1850  p.  121.  BuU.  d.  Inst.  1849 
p.  169.  Gerhard  u.  P a n o fk a  Neapels  ant.  Bildw.  I  S.  S2I— ii3;  eins 
von  Silber,  mit  eingelegter  Goldarbeit,  Bull.  Napol,  1848  p.  411  f.  Uv. 
VII,  5;  eins  aus  einem  Grabe  in  Cumae,  Bull.  Nap,  1S52  p.  fSI.  aus  der 
casa  del  poeta  tragico.  Bull.  Nap,  N.  S.  VI.  1858  p.  172. 

15)  Petron.  Sat  108.  Cic.  ad  Q.  fr.  II,  15.  üeber  die  verschie- 
denen Arten  der  schwarzen  Tinte  s.  Vitruv.  VII,  10.  PI  in.  N.  H.  XXXV, 
§  41  —  43,  welcher  sagt,  dass  aus  sepia  Tinte  nicht  gemacht  wird.  In- 
dessen erwähnt  auch  solche  Tinte  Per  sius  8, 18.  AasoD  epist.  IV,  74. 
Die  ägyptische  Tinte  ist  Russ  in  Gummi wasser  aufgelöst.  S.  Egger 
Mdm.  de  tInstitutXXl,  1  (1857)  p.  878  n.  i.  S.  auch  den  Papyrus  bei 
Parthey  Abb.  d.  Berl.  Acad.  1865  p.  127  lin.  S43  und  p.  145.  M 
rother  Tinte  schrieb  man  namentlich  die  Titel  und  Ueberscbriflen.  Ov. 
Tr.  I,  1,  7 :  Nee  titulus  minio  nee  cedro  Charta  notetur.  Mart.  III,  t.  Die<c 
rothe  üeberschrifl ,  besonders  der  Titel  von  Gesetzen ,  heisst  rubrin. 
Pers.5,S9.  Qui nt.  XII,  8,  11.  Juvenal.  14,  101.  Paulus  Dig.  XUIL 
i,  %.  Petron.  46.  Prudent.  in  Symm.  II,  460.  Sidon.  Apoll,  epp. 
8,6. 

16)  Paulus  Sil.  ep.  51  <m6yyov  dxiaroQitjv  nlaCofUrtjg  y^qiS^i* 
spongia  deletilis  Varro  bei  Non.  p.  2fl.  Augustus  sagte  von  seiner 
Tragödie  Ajax:  in  spongiam  incubuit.  Suet.  Oct.  85.  Vgl.  Suet.  Cal.  i9 
Auson.  ep.  7,  54.  Mart.  IV,  10,  5  comitetur  Punica  litrum  Spongia: 
muneribus  convenit  Uta  meis.  Non  possunt  nostros  mtittoe,  Famsän«,  liturae 
Bmendare  iocos :  una  Utura potest ,  aus  welcher  Stelle  man  ersiebt,  das» 
die  Utura  mit  dem  Schwamm  gemacht  wird  und  sich  nicht  auf  eeroc. 
sondern  auf  das  mit  Tinte  Geschriebene  bezieht. 

17)  Phaniasv.  2  o:toyyov  —  nalu^tov  xpaiato^a. 

18)  In  den  Epp.  heisst  es  aekiStav  Mavovia/na  tpüLog&iov,  «aror^»' 
vTTatfj,  xartjy  y^a^ififig  t&tmÖQOv  rauiye,  fjysfitöp  yqaiAfi^s  aTriaviog  »atw, 

19)  Das  Blei  war  nicht  ein  Bleislift,  sondern  eine  kreisförmige 
Platte;  Philippus  nennt  es  xvHXoreQ'^  fiolißor,  aüUd&iv  atiptavf^ 
nltv^t/S,  Damocharis  nvHlofÄohßdov,  Paulus  yvi^6v  Hvuy^f,i ^ol-f. • 
arjuavtoga  ygafifiij^  und  tbv  tQOXosvra  fidliftdovy  og  Stgtarov  cm« 
^ayofoadv  'Oo&ee  na^a^viov  t&vtsvrj  navova.  Vgl.  Julian,  ep.  11 :  AU9m>^ 
id'r7t6^(Of  yQcc(fi^üiv  mvmIoioi  xaQoiaaojv  ^Av^ffia  oci  xgojohi^  otfTos  h^ 
fdohßog. 

20;   Phanias  nennt  ihn  rav  advtpaij  nlivS-iJa  xaJUaiVicv,  PaaiQ^ 
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gamenls^^^j^  einem  Cirkel^^j,  x/^ti'og,  zum  Abmessen  der  Co- 
lumnen ;  und  man  vereinigte  alle  diese  Instrumente  in  einem 
Sehreibzeug,  theca  calamaria  oder  graphiaria^^) .  Allein  es 
gab  auch  Bücher  von  glänzender  Ausstattung^  für  welche  die 
Kunst  des  gewöhnlichen  Schreibers  nicht  zureichte :  illustrirte 
Bücher,  namentlich  botanische  mit  Abbildungen  von  Pflan- 
zen^) ,  Ausgaben  von  Dichtern  mit  dem  Portrait  derselben^*), 
Werke  mit  Bildern  {Annali  1862  p.  108 ff.),  wie  des  Yarro 
imagines^^) ,  Bücher  auf  Purpurpergament  mit  Gk)ld-  und  Sil- 
herschrift  und  gemalten  Randverzierungen^^  ,    deren  Bespre- 


a*lfiy(ov  anovrir  r^tixoXitjv  xetldfiaty  und  itai  Xi&oy  oxgioiVTtt ,  öova^  od^i 
diaaöv  dtfovra  Gr^trai  afißXvvbtli  in  ^olixoyi^aiftTjS.  Julian,  ep.  11,  4 
xal  U&og  «vor/iJÄiv  &tjynXi7j  xakdutjv,  Damocharis  rgf^x^'^^^V^  ^* 
H&ov,  doräMUfV  sv^rjyea  xoOfiov. 

3521)  Dass  man  den  Bimstein  auch  zum  Scharfen  der  Feder  brauchte, 
geht  hervor  aus  Julian,  ep.  10,  3  ^toXvtqi^tov  x  ano  nir^g  uinav,  og 
aftßXeiai'  ^fj)'€  yivw  xaldfMv;  allein  Phanias  erwähnt  neben  dem 
Sciileifslein  (TiUv^is)  noch  XiarjftQoty  re  niarjQ^v,  den  giöttenden  Bim- 
stein ,  und  dies  ist  der  gewöhnliche  Gebrauch  des  Bimsteins  für  Mem- 
branen. Ca t Uli.  I,  1:  Quoidono  lepidum  novum  libeUum,  Arida  modo 
jmmice  expolUum?  23,  7  membrana  directa  plumbo  et  pumice  omtiia 
aequata.  Auch  um  beschriebenes  Pergament  nochmals  zu  brauchen, 
rieb  man  es  mit  Bimslein  ab.    Gregor.  Tu r.  V,  45. 

12)  naQxivd  T€  arrft^ovxtt  Phanias. 

2«)  Suet.  Claud.  35.  Mart.  XIV,  19  [theca  libräria)  21  (graphta" 
rtum).  Hieronymus  lib.  III  in  Ezech.  c.  10  Vol.  IV  p.  354«  ed.  Colon. 
1616  nennt  es  xaXafia^tov,  atramentariumf  theca. 

24)  Plin.  N.  H    XXV  §  8. 

25)  Mart.  XIV,  186:  Quam  brevis  immensum  cepit  membrana  Maro- 
nem  J  Ipsius  vottus  prima  tabella  gerit. 

26)  Plin.  N.  H.  XXXV  §  11  nach  Ritschi  Ind.  l  Bonn,  1856/57 
zo  lesen  :  fmaginum  amorem  flagrasse  quotidam  testet  sunt  Atticus  Hie 
Ciceronis  edito  de  iis  volumine  (cf.  Nepos  Alt.  18),  M.  Varro  benignissimo 
invento  insertis  voluminum  suorum  fecunditati  septingentorum  illustrium 
alfquo  modo  [hominum]  imaginibus ,  non  passus  intercidtre  figuras  aut 
vetustatem  aevi  cotitra  homines  valere :  inventor  muneris  etiam  dis  invidiosi, 
quando  immortalitatem  non  solum  dedit ,  verum  etiam  f'n  omnis  terras  misit, 
ut  praesentes  esse  ubique  ceu  di  possent.  Ueber  dies  Buch  s.  R  i  t s ch  1  im 
Rhein  Museum  VI  p.  513  (T.  und  a.  a.  0.  Mercklin  de  Varr.  Hebdo- 
madibus  animadv.  Dorpat.  1857.  4. 

27)  Isidor.  Or.  VI,  11,  4:  Purpurea  vero  [membrana]  inficiuntur 
colore  purpureo,  in  quibus  aurum  et  argentum  liquescens  patescat  in  Uteris, 
Ooldschrift  erwähnt  Josephus  Ant.  Jud.  XII,  2,  11.  Hieronymus 
praef.  ad  lob :  Habeant ,  qui  volunt ,  veteres  libros  vel  in  membranis  pur- 
pwrfts  auro  argentoque  descriptos.  Einen  Homer  der  Art  erwähnt  C  a  p  i  - 
tolin.  Maximin.  iun.  4:  ebenso  war  das  Gedicht  geschrieben,  das 
Optatianus  Porphyrius  seinem  Panegyricus  ad  Constantinum  \oran- 
scbickte :  Ostro  tota  nitens,  argento  auroque  coruscis  Scripta  notis  picto 
limite  dicta  notans.  Mit  den  letzten  Worten  sind  wohl  Randverzierungen 
gemeint. 
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chung  indessen  mehr  der  Kunstgeschichte  als  diesem  Ab- 
schnitte angehört.  Die  Schreiber ,  welche  ihre  Kunst  band- 
werksmässig  unter  einem  Meister  lemten3528)  ^  fungirten  seil  dem 
Ende  der  Republik  theils  als  Secretaire  von  PrivatpersoneD^^j. 
theils  als  Bureaubeamte,  theils  als  Lohnschreiber  für  alle,  die 
sich  ihrer  Hülfe  bedienen  wollten^^^) ,  theils  endlich  als  Bü- 
cherschreiber. Zu  den  Bureaubeamten  gehören  die  Bucfafüb- 
rer  (librariij  s.  Anm.  3528) ,  die  Schreiber  auf  Wachstafeln 
(scribae  cerariij^^)  und  die  Stenographen,  notortr^^},  über  deren 
in  der  Zeit  des  Cicero  erfundene  Kunst33)  uns  noch  ein  Kern 
eines  alten  Handbuches,  freilich  in  mittelalteriger  UmgestaltuDg, 
vorliegt^^)  ;  aus  den  Bücherschreibem  entwickelte  sich  aber 
etwa  zu  derselben  Zeit  das  Geschäft  der  Buchhändler,  (Ü)er 
welches  so.sorgßiltige  Untersuchungen  angestellt  worden  sind, 
dass  ich  dem  bekannten  Material  nur  Weniges  hinzuzufügen 
habe. 

Dass  zu  CicerosZeit,  obwohl  es  damals  bereits  Verkaufs- 
locale  [tabemae)  für  Bücher  gab^s)  ,  ein  ausgebildeter  Buch- 
handel noch  nicht  existirte^^j,  ersieht  man  daraus,  dassAtticus. 
wie  es  scheint,  mehr  aus  litterarischem  Interesse,  als  um  eines 
bedeutenden  Gewinnes  willen,  die  ersten  ausgedehnteren  Ge- 


852S)  Der  in  einer  Insclir.  Orelli  42H  vorkommende  doctor  UUranus 
de  Sacra  via  erklärt  sich  aus  Digest.  L,  6,  6  :  In  eodem  numero  haben 
solent  lanii ,  venatores ,  victimarii  —  librarii  quoque,  qui  docere  pastunt .  tt 
horreorum  librarii  et  librarii  depositorum  et  librarii  caducorum, 

29)  S.  Th.  V,  i  S.  456. 

80)  Hierher  gehört  der  Testamentschreiber  Henzen  d.  72S6:  P 
Pomponius  P,  l.  Philadespot.  libr[arius)  qui  teslamethta  scripsii  annos  X/T 
sine  iurisconsuUo. 

31)  Sie  kommen  in  Ostia  vor.  Henzen  Bull.  1859  p.  317. 

82)  D  i  g.  IV,  6,  88,  i :  Eos,  qui  notis scribunt  acta praesidum,  reipubUcae 
causa  non  abesse  certumest.  Auch  L,  4  3, 4  §  6  werden  unterschieden  Ubrürü 
et  notarii  et  calculalores  sive  tabularii.  Mehr  hierüber  s.  bei  Dirkseo 
Manuale  s.  v.  Notarius. 

33)  Bernhardy  R   L.  G.  S.  68.  69. 

34)  M.  Valerius  Probusde  notis  antiquis,  her.  v.Th.  Mommseo 
in  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  ph.  h.  Gl.  4  853.  8.  S.  94  ff. 

35)  Eine  taberna  libraria  Cic.  Phil.  II,  9,  84;  librarii  Cic.  de  leg 
III.  20,  46. 

36j  G  i  c.  ad  Q.  fr.  III,  4,  5  :  De  bibUotheca  tua  Graeca  supplenda,  Ubni 
commutandis ,  Latinis  comparandis,  valde  velim  ista  conHd,  praeseriim  ^mi 
ad  meum  quoque  usum  spectent.  Sed  ego,  mihi  ipsi  ista  per  quem  agam,  so« 
habeo ;  neque  enim  venalia  sunt,  quae  quidem  placeant. 
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Schäfte  in  Büchern  machte.  Er  hielt  viele  Sciaven,  welche 
Schreiber  von  Profession  waren^^^'  ,  verkaufte  sowohl  einzelne 
BUcher^^}  als  ganze  Bibliotheken^^] ,  gab  Reden  und  andere 
Werke  des  Cicero  heraus*^)  und  besorgte  den  Vertrieb  der- 
selben nicht  nur  in  Rom,  sondern  auch  in  allen  Städten  Grie- 
chenlands*!) .  Cicero  war  von  dem  Verkauf  seiner  Rede  pro 
Ligario  so  befriedigt,  dass  er  beschloss,  alle  seine  Schriften  in 
Zukunft  dem  Ätticus  zum  Vertriebe  zu  Ubergeben^^).  Für  Ät^ 
iicus  war  indessen  der  Buchhandel  ein  Nebengeschäft,  zu  dem 
er  durch  seine  ausgebreiteten  anderweitigen  Handelsverbin* 
düngen  vorzugsweise  geeignet  war;  in  der  Kaiserzeit  dagegen 
bildete  sich  dieser  Handel  zu  einem  selbständigen  Geschäft  aus, 
nicht  nur  in  Rom  selbst,  wo  als  dessen  Repräsentanten  bei  Horaz 
die  Sosii^^j  ,  bei  Martial  die  Buchhändler  Atrectus^^) ,  Secun- 
dus4*),Q.  Valerianus  Folios*«),  Tryphon*') ,  derauch  der  Verleger 
des  Quintilian  war*^) ,  und  bei  Seneca  der  Buchhändler  Do* 
rus*^)  erwähnt  werden ,  sondern  auch  in  den  Provinzen ,  na- 
mentlich in  Gallien,  z.  B.  in  Lugdunum^^j.  In  Rom  lagen  die 
Sortimentshandlungen  in  den  belebtesten  Theilen  der  Sladt, 


8537)  plurimi  librarii  Nepos  Att.  43.  Vgl.  Cic.  ad  Alt.  IV,  4». 

38;  Cic.  ad  Att.  II,  4,  4:  Fecisti  mihi  pergratum,  qiu>d  Serapionis 
librum  ad  me  misisti.  —  Pro  eo  tibi  praesentem  pecuniam  solvi  imperavi,  ne 
tu  expensum  muneribus  ferres. 

39)  Cic.  ad  Att.  1,  7:  velim  cogites,  id  quod  mihi pollicitus  es,  quemad- 
modum  bibliothecam  nobis  conficere  possis.  Vgl.  I,  4  0,  4. 

40]  So  Reden;  Cic.  ad  AU.  XV,  4  8,  4;  Briefe;  ad  Att.  XVI,  5,  5. 

4<j  Cic.  ad  Att.  II,  4,  2  von  seiner  Schrift  de  consulatu  suo:  Tu,  si 
titfi  placuerit  über,  curabis,  ut  et  Athenis  sit  et  in  ceteris  oppidis  Graeciae. 

kl)  Cic.  ad  Att.  XIII,  4  2,  i  :  Ligarianam  praeclare  vendidisti.  Posthac 
quidquid  scripsero,  tibi  praeconium  deferam. 

43)  Ho  rat.  epist.  I,  20,  2.  A.  P.  345. 

44)  Marl.  I,  447,  43. 

45)  Marl.  I,  2,  7. 

46)  Marl.  I,  448,  5. 

47)  Marl.  IV,  72.  XIH,  3. 

48)  S.  Quintilian 'S  Brief  an  ihn,  vor  dem  Prooemium  seiner  In- 
stitutiones. 

49;  Seneca  de  benef.  VII,  6,  4.  Ein  anderer  Buchhändler  scheint 
noch  erwähnt  zu  werden  bei  Athenaeus  p.  673«  avy^qa^fia  —  oittQ 
vvv  Iv  rj  'Piofiji  tVQOfiiv  naqa  t^  jivruojxvQa  j^ft^fif^rgitp,  wo  indessen  der 
erste  Name  wohl  corrumpirt  ist. 

50)  P ii n.  ep.  IX ,  4  4 :  Bibliopolas  Lugduni  esse  non  putabam\  ac  tanto 
libentius  ex  litteris  tuis  cognovi  venditari  libellos  meos,  quibus  peregre  manere 
gratiam,  quam  in  urbe  collegerint,  delector. 
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am  Forum^"^),  auf  dem  Argiletum^^j^  im  vicusSandaliarius"  , 
an  den  Sigillaria^^j  und  dem  von  Vespasian  erbauten  templum 
Pacis^^j  ;  sie  waren  an  den  Pfeilern  und  Eingängen  (in  pilis  et 
postibus)  mit  ausgestellten  Exemplaren  und  Anzeigen  deco- 
rirl^^j  und  bildeten  einen  Versammlungsort  für  ein  Publikum, 
das  sich  theils  die  Novitäten  ansah ,  theils  auch  Unterhaltung 
suchte^^j.  Aber  auch  das  auswärtige  Geschäft  muss  scboo 
unter  Augustus  sehr  bedeutend  gewesen  sein;  sowie  Atticus 
seinen  Verlag  in  Griechenland  verbreitete,  so  gingen  auch 
zur  Zeit  des  Horaz  beliebte  Bücher  über  das  Meer^^j  und  auch 
solche  Verlagsartikel,  die  in  Rom  ausser  Mode  waren,  in  die 
Provinzen^^j.  Horaz  giebt  sich  der  Hoffnung  hin,  nicht  nur  in 
Italien^^j ,  sondern  in  den  entferntesten  Theilen  der  Erde  be- 
kannt zu  werden^^).  Ovid  las  man  überall^'^) ;  Martial  war  in 
der  ganzen  Welt  zu  haben^^) ,  in  Vienna**) ,  in  Spanien^] ,  in 
Britannien^^j ,  und  dass  dieser  buchhändlerische  Verkehr  in 
den  nächsten  Jahrhunderten  fortdauerte ,  lehrt  die  Verbreitung 
christlicher  Schriften,  wie  z.  B.  der  Schrift  des  gallischen 
Presbyters  Sulpicius  Severus  um  400  n.  Chr.  ül>er  das  Leben 


3551;  Cic.  Phil.  11,  9,  21:  Quidnam  homines  putarent,  si  tum  CKXins 
esset  [Clodius],  cum  tu  Ulum  in  foro  spectanle  populo  Romano  gladioinse- 
cutus  es,  negotiumque  transegisses,  nisi  se  ille  in  scalas  tabemae  Ubranae 
coniecisset,  iisque  oppilaUs  impetum  tuum  compressisset? 

52;  Marl.  I,  3,  i. 

68)  Gellius  XVUI.  4,  \.  Galen.  Vol.  XIX  p.  8  K.  i»f  ya^  rot  t^ 
2av3akagi(p,  xa&*  o  St}  TthTara  Ttüv  Iv^Pjßfiri  ßißhontuliimv  iari, 

54)  Gell.  V,  4,  1. 

55)  Marl.  1,  2,  7.  Vgl.  Th.  1  S.  487.  442.  Preller  Regiooen  S.  «17. 
56j  Horal.  Sat.  I,  4,  71.  A.  P.  878.  Mart.  I,  147,  40. 

57)  Gellius  V,  4,  1;  XIII,  31,  1;  XVIIl.  4,  1;  auch  n,  ConsUati- 
nopel  erwähnt  Agathias  II,  28  p.  127  Nieb.  einen  Arzt,  der  den  Ge- 
lehrten spielt,  h  ToTi  rwr  ßißUwv  i^f4tros  ittohittfQiotg, 

58)  Hör.  A.  P.  345: 

Hie  meret  aera  liber  Sosiis,  hie  et  mare  transit. 
59i   II  or.  epist.  I,  20,  13. 
60j  Hör.  Od.  III,  30. 
6i)   Hör.  Od.  II,  20,  13  —  20. 

62 j  Ov.  Trist.  IV,  10,  128  in  toto  plurimus  orbe  legor,  und  ausführ- 
licher rühmt  er  dies  Tr.  IV,  9,  19 — 24, 

63)  toto  notus  in  orbe  M a  r  t.  1,  1 ,  2 ;  III,  95,  7 ;  V,  1 3,  3 ,  VI,  61 ;  Mü, 
3,  4;  VIII.  61;  X,  9. 

64)  Mart.  VII,  88. 

65;   Mart.  X,  104;   IX,  99 
66,    Marl.  XI,  3. 
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des  h.  Marlinus,  welche  in  allen  Theilen  des  römischen  Rei- 
ches gelesen  w  urde^^^^j . 

Ist  QS  sonach  gerechtfertigt ,  in  Beziehung  auf  den  Ver- 
trieb litterarischer  Productionen  den  alten  Buchhandel  mit  dem 
modernen  in  Vergleich  zu  stellen,  so  muss  man  sich  doch 
hüten,  diesen  Vergleich  weiter  auszudehnen.  Der  römische 
librarius  war  ursprünglich  ein  Schreiber,  der  handwerksmäs- 
sig  arbeitete,  nicht  aber  ein  speculirender  Kaufmann;  auch 
ein  Verlagsbuchhündler  war  er  insofern  nicht,  als  weder  ihm 
noch  dem  Autor  irgend  ein  Rechtsschutz  an  litterarischem 
Eigenlhum  zur  Seite  stand.  Sowie  Cicero  eine  fremde  Schrift, 
den  Anticato  des  Hirtius,  an  Atticus  schickte,  mit  dem  Auf- 
trag, dieselbe  in  seinem  Interesse  zu  verbreiten*^),  so  be- 
mächtigten sich  noch  im  5.  Jahrhundert  die  römiscjien  Buch- 
händler der  so  eben  erwähnten  Schrift  des  Sulpicius  Severus, 
ohne  irgend  eine  Anfrage  bei  dem  Verfasser;  ja  Galen  erzählt, 
dass  Leute  seine  Schriften  copirt  und  als  die  ihrigen  ausgege*- 
ben  hätten*'^).  Bei  dieser  Unsicherheit  des  litterarischen 
Eigenthums  konnte  von  einer  Honorarzahlung  eines  Verlegers, 
an  die  man  öfters  gedacht  hat ,  nicht  wohl  die  Rede  sein ,  und 
es  giebt  in  der  That  keine  Stelle,  aus  der  man  darauf  schlies- 
sen  könnte^^).     Nur  das  ist  zuzugeben,  dass,  wer  eine  Schrift 

8567)  S  u  I  p  i  c  i  i  S  e  V  e  r  i  Dial.  1,46:  Sed  referam  tibi  plane,  quo  Über  iste 
penetraverit,  et  quam  nuUus  fere  in  orbe  terrarum  locus  sit,  übt  non  ^nateria 
fclicis  historiae  pervulguta  teneatur.  Primus  eum  Homanae  urbi  vir  studio- 
sissimus  tui ,  Paulinus ,  invexit.  Deinde  cum  tota  certatim  urbe  rapcretur, 
exsuUantes  librarios  vidi,  quod  nihil  ab  bis  quaestuosius  haberetur,  siquidem 
nihil  illo  promptius,  nihil  carius  venderetur.  Hie  navigationis  meae  cursus 
longe  ante  progressus  (wohl  zu  lesen  cursum  — praegressus) :  cum  adAfricam 
venissem ,  iam  per  totam  Carthnginem  legebatur.  Solus  eum  Cyrenensis 
nie  presbyter  twti  habebat :  sed  me  largiente  descripsit.  Nam  quid  ego  de 
Alexandria  loquar?  ubi  puene  omnibus  magis,  quam  tibi,  notus  est  Hie 
Aegyptum,  Nitriam  ,  Thebaidem  ac  tota  Jdemphitica  regna  transivit.  Hunc 
ego  in  eremo  a  quodam  sene  legi  vidi 

6S)  Cic.  ad  Alt.  XII,  Aü,  1:  Qualis  futura  sit  Caesaris  vituperntio 
contra  laudationem  meam,  perspexi  ex  eo  libro,  quem  Hirtius  ad  me  misit.  — 
Uaque  ftUsi  librum  ad  Muscam,  ut  tuis  librariis  daret,  Volo  enim  eum  divul- 
gari,  quod  quo  facilius  ßat,  imperabis  tuis. 

6»)  Galen.  XIX,  p.  10  K. 

70)  Die  hierher  gehörigen  Stellen  findet  man  richtig  erklärt  und 
gegen  die  Ansicht  von  A.  Schmidt  in  Schutz  genommen  bei  Goell 
S.  40—43.  Bei  Martial.  XI,  408,  4,  aufweiche  Stelle  Schmidt  S.  439 
besonderes  Gewicht  legt,  ist  die  handschr.  Lesart  salve,  nicht  solve,  wo- 
durch der  Sinn  wesentlich  anders  wird. 
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abschreiben  lassen  wollte ,  das  Original  entweder  kaufte^^'*) 
oder  lieh  und  zwar  auch  im  letzteren  Falle  für  einLeihgeid'^, 
wie  dies  im  Mittelalter  regelmässig  gezahlt  wurde'^).  Hiefür 
konnte  also  auch  der  Schriftsteller  von  dem  librarha  etwas 
fordern ;  es  war  dies  aber  insofern  kein  Schriftstellerhonorar 
in  modernem  Sinne,  als  es  nicht  allein  der  Autor,  sondern  auch 
der  Besitzer  jedes  beliebigen  Buches,  nicht  nur  von  einem 
Verleger,  sondern  von  jedem,  der  eine  Abschrift  machen 
wollte,  in  Anspruch  nehmen  konnte,  und  als  es  natttriicb 
einen  geringen  Betrag  hatte ,  der  für  die  Arbeit  des  Autors 
kein  Aequivalent  war.  Das  wesentliche  Interesse  des  Schrift- 
stellers lag  vielmehr  darin ,  dass  sein  Werk  möglichst  correct 
und  unverfälscht  in  den  Handel  kam.  Aber  auch  dies  war 
schwer  zu  erreichen. 

Die  Einrichtung  aller  industriellen  Geschäfte  des  Alter- 
thums  beruhte  auf  der  Benutzung  von  Sclaven,  die  man  in  der- 
jenigen Anzahl,  welche  das  Geschäft  erforderte,  für  dasselbe 
entweder  kaufte  oder  ausbildete'^)  ;  ein  librarius  also,  der  auf 
einen  gewissen  Absatz  rechnete,  konnte  eine  Anzahl  von 
Exemplaren  einer  Schrift  dadurch  herstellen ,  dass  er  diesel- 
ben von  seinen  Schreibern  gleichzeitig  und  zwar  nach  einem 
Dictate  schreiben  Hess,  wodurch  es  möglich  wurde,  eine  mas- 
sige Auflage  ebenso  schnell,  als  dies  durch  den  Druck  geschieht, 
und  zu  wohlfeilen  Preisen^^j  zu  liefern.  Dass  in  den  Officinen 
der  librarii  dictirt  wurde,  ist  zwar  nicht  ausdrücklich  bezeugt, 
aber  nicht  zu  bezweifeln,  da  schon  der  Autor  häufig  seinem 
Schreiber  dictirte,  und  wenn  man  Auflagen  von  1 000  Exempia- 


8571)  Senceade  ben.  VII, 6,  4:  Lihros  dicimui  esse  Ciceronis.  Eosdm 
Dorus  librarius  suos  vocat,  et  utrumque  verum  est.  AUer  Utas  tarnquam 
auctor  sibi ,  alter  tamquam  emptor  asserit. 

72)  Gell.  XVIII,  5,  n :  Sed  enim  contentus  ego  his  non  fui,  et,  ut  tum 
turbidae  fidei  nee  ambiguae,  sed  ut  purae  liquentisque  esset,  eeusne  mi 
eques  scriptum  Ennius  reliquisset,  librum  summae  atque  reverendae  cfto- 
slatis,  quem  fere  constabat  Lampadionis  manu  emendatum,  studio  pretioqm 
multo  unius  versus  in^iciendi  gratia  conduxi  et  eques  non  equut  scrr- 
ptum  in  eo  versu  inveni, 

73)  Kirchhoff  Die  Handschriflenhändler  des  Mittelalters  S.  liff. 
74j   Th.  V,  1  S.  168. 

75)  tJeber  die  Preise  der  Bücher  im  Alterthum  s.  Schmfdt  S.  185 ff. 
Goeli  S.  9. 
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reD  machte,  wie  dies  vorkam^^^^j  ,  so  empfahl  sich  diese  Me- 
thode als  die  bequemste.  Aber  die  Schwierigkeit  bei  diesem 
Verfahren  lag  in  der  Correctur,  die  nicht,  wie  bei  einem 
Druckwerke,  einmal,  sondern  fUr  jedes  Exemplar  besonders 
gemacht  werden  musste.  Buchhändler,  welche  ihre  Waare 
schnell  und  wohlfeil  auf  den  Markt  bringen  wollten  und  Über- 
haupt selten  litterarisches  Interesse  und  Yerständniss  besas- 
seu"')  ,  Hessen  gar  nicht  oder  schlecht  corrigiren ,  und  man 
klagte  schon  früh  über  die  sehr  incorrecten  Exemplare  sowohl 
griechischer"^)  als  lateinischer?^]  Bücher,  die  in  den  Handel 
kamen,  und  liess,  bevor  man  ein  Buch  kaufte,  dasselbe  durch 
einen  Grammatiker  prUfen^^) ;  brauchte  man  aber  Correcto- 
ren ,  wie  dies  Atticus  that^^) ,  und  auch  später  solide  Buch- 
bändler  zu  thun  pilegten^^j  ^  so  ^atte  auch  dies  seine  grossen 
Uebeistände.  Am  sichersten  war  die  Correctur,  wenn  man 
ein  authentisches  Original  besass,  und  vorsichtige  Schriftstel- 
ler pflegten  hiefUr  zu  sorgen.  Cicero  Hess  die  Originalhand- 
schrift seiner  Werke  durch  seinen  gelehrten  Freigelassenen 
Tiro  redigiren,  bevor  sie  zur  Abschrift  kam^^] ;  Martial,  dessen 
Gedichte  schon  bei  seinen  Lebzeiten  incorrect  verkauft  wur- 
den*»-*) ,  redigirte  selbst  für  seine  Freunde  die  Abschrift^*) ; 
Quintilian  legt  seinem  Verleger  Tr^phon  dringend  ans  Herz, 
für  correcte  Exemplare  seiner  Schrift  zu  sorgen,  und  noch  der 
h.  Hieronymus  beschwört  die  Schreiber  seiner  Werke,  nach  der 


8576)  Plin.  ep.  IV,  7,  2  :  eundem  [librum]  in  exemplaria  mille  Irans- 
scriptum  per  totam  Ilaliam  provinciasque  dimisit. 

77)  Lucian.  adv.  indoct.  4:  rie  d^  rotg  ffinogotg  xal  rotg  ßißkio- 
xtßTtijXoig  ffQtaev  av  TtiQi  natdfiag,  roaavTa  ßißkia  txovai  xdi  n(oXovai\ 

78)  S  trabe  p.  609:  Sivqo  8h  xofitad^tTaav  [ttjv  xov  *AntU.iin(avtog 
ßtfiXioitrixfiy;  Tvgavvitav  rt  6  ygafifiarixog  S^itiglaaro  —  xal  ßißXtOTrtSXaU 
Tiveg  yga<ftvat,  (fuvkois  ^gdfi^toi  xal  ovm  ttvrißaXlovrsgf  oTteg  xal  inl  rcuv 
aXXütv  avfAßahii,  rwv  tlg  t  gäatv  ygatfofiiftiv  ßißXiav  xal  ir&äde  xal  iv 
*AX^iai  dgtia. 

79)  Cic.  ad  Q.  fr.  III,  5,  6:  De  Latinis  vero,  quo  me  vertanif  nescio: 
Ha  mendose  et  scribuntur  et  veneunt.  Vgl.  Liv.  XXXVIII,  55,  8.  S  y  m  m  a  c  h. 
ep.  1,  24.  Gell.  VI,  20,  6.         80)  Gell.  V.  4,  4. 

81)  Cicero  ad  AU.  XIII,  44,  3  bittet  den  Atticus,  in  der  oratio 
Ligariana  durch  seine  librarii  Pharnaces,  Antaeus,  Salvius  einen  Fehler 
verbessern  zu  lassen.  Vgl.  XII,  6,  8.        82)  Gell.  V,  4,  4. 

88)  Cic.  ad  fam.  XVI,  22.  Drumann  VI  S.  408. 

84)  Mart.  U,  8.         85)  Mart.  VII,  41;  Vll,  47. 
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Abschrift  nochmals  das  Original  aucollationiren^^^«).  Vonclassi- 
schen  Autoren  indessen,  welche  fortwähreod  und  aller  Orten 
vervielfUUigt  wurden,  waren  authentische  Exemplare  bald  sel- 
ten geworden®') ,  fehlerhafte  aber  allgemein  verbreitet,  und 
es  blieb  nichts  übrig ,  als  diese  entweder  nach  einem  cor- 
recten  Exemplar,  wenn  dieses  aufzutreiben  war,  oder  auf 
Grund  einer  Yergleichung  vieler  Exemplare  zu  emendiren  und 
so  eine  Kritik  zu  üben,  welcher  sich  seit  Cäsars  Zeit  die  Gram- 
matiker, wie  C.  Octavius  Lampadio®^),  Staberius^^J ,  M.  Vale- 
rius  Probus^^) ,  Statilius  Maximus^^] ,  im  vierten  und  fünften 
Jahrhundert  aber  selbst  hochgestellte  Staatsmänner  aus  freier 
Neigung  unterzogen,  deren  Namen  zum  Theil  am  Schluss  der 
von  ihnen  emendirten  Handschriften  erhalten  sind.  Bei  dieser 
Art  der  Kritik  ging  man  oft  sehr  sorgraltig  zu  Werke^^} ,  oft 
aber  schadete  Unwissenheit^^],  oft  subjective  Ansicht^^) ;  ganz 
ohne  Basis  war  sie ,  wenn  man  gar  kein  Exemplar  zur  Yer- 
gleichung hatte^^) ;    man  war  dann  in  dem  Falle,  nicht  was 


3586)  Hieron  y  in.  de  Script,  eccles.  85,  angeführt  von  O.  Jahn  ioder 
gleich  zu  citirenden  Scbria  :  adiuro  te ,  gui  trantscribis  Ubrum  isiMi.  - 
ut  cmferas  postquam  transscripseris  et  emendes  iUum  ad  exemplar,  wtie 
scripsisti,  diligentissime ,  hanc  quoque  obtestationem  ßdeliter  transferas,  fit 
invenisti  in  exemplari, 

87}  Fronto  ep.  ad  M.  Caess.  6.  ed.  Mai  1846  p.  H:  Conligisse  qtäd 
tale  M.  Porcio  aul  Q.  Ennio  aut  C.  Graccho  aut  Titio  poetae?  quid  Sctpm 
aut  Numidico'f  quid  M,  TuUio  tale  mu  venit?  quorum  libri  preluaterts 
habentur  et  summatn  gloriam  retinent,  si  sunt  a  Lampadione  aut  Staberk 

aut [Tirone]  aut  Aelio aut  Attico  aut  Nepote.  Atea  oratio  exMabü 

M.  Caesaris  manu  scripta. 

88)  Er  halle  den  Ennius  sua  manu  emendirt,  Gell.  XVIU,  5, 4<, 
und  des  Naevius  Punicum  bellum  lu  sieben  Bücher  abgetheüt.  Suet.  de 
gr.  2.  8V)  Fronto  i.  i.  Suet.  de  gr.  4  3. 

90)  Suet.  de  gr.  34  :  muUaque  exemplaria  contracia  emenäan  et 
distinguere  et  adnotare  curavit,  sali  huic  nee  ulU  firaeterea  fframmeticet 
parti  deditus. 

91)  in  mehreren  Handschriften  des  Cicero  bat  die  zweite  agran^U 
Rede  die  Subscription :  Statilitu  Maximus  rursus  emendavi  ad  Tyrott^s^tt 
Laetatianum  et  Domm.  et  alias  veteres,  HI  oratio  eximia.  S.  O.Jahn  leb«' 
die  Subscriptionen  in  den  Handschriften  römischer  Classiker,  in  Ber.  d. 
K.  S.  G.  d.  Wiss.  Ph.  bist.  Gl.  4  851  S.  3«7— 373. 

92)  S.  Lehrs  de  Aristarcki  studiis  Homericis  p.  865^—169.  j 

93)  Q u i n t ii.  IX,  4,  39  :  Quae inveteribus libris reperta  fnutareimperilt^ 
solent,  et  dum  librariorum  insectari  volunt  inscientiam,  suam  comfitemtw. 

94)  Serviusad  Aen  VI .  289 .  Sane  quidam  dicunl ,  verstu  alias ito 
a  poeta  hoc  loco  relictos,  qui  ab  eius  emendatoribus  tublati  sunt. 

95)  1o  den    von    0.  Jahn   zusammengesteilten  Subscriplioneo  is* 
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man  vorfand,  sondern  was  man  verstand,  zu  schreiben^^^)  und 
SU  den  alten  Fehlem  neue  hinzuzufügen.     Allein  bei  allem 
kritischen  Verfahren  war  wenigstens  guter  Wille ;  viel  schlim- 
meren Einfluss  übte  absichtliche  Täuschung.     Der  Umstand, 
dass.  berühmte  Namen  für  den  Absatz  von  Büchern  vortheil- 
halter  sind,  als  unberühmte ,  hat  ohne  Zweifel  dazu  beigetra* 
gen ,  namenlose  Schriften  anerkannten  Schriftstellern  zu  vin- 
diciren ,  unter  deren  Namen  sie  bis  auf  die  neue  Zeit  über^i^ 
liefert  sind^^ ;  der  Gebrauch  aber,    den  man  von  gewissen 
Schriften  zu  practischen  Zwecken  machte,  ist  fUr  diese  eine 
ganz  besondere  Veranlassung  zu  absichtlicher  Gorruption  ge- 
worden.    Wir  haben  in  unserer  eigenen  Litteratur  ein  merk- 
würdiges Beispiel  solcher  Gorruption  in  den  Kirchenliedern, 
welche  jede  geistliche  Behörde  nach  eigenem  Ermessen  durch 
die  verschiedensten  Veränderungen,   Auslassungen  und  Zu- 
sätze für  den  Gebrauch  zurecht  macht;  es  bedarf  aber  überall 
Hur  des  Interesses,   um  dergleichen  Aenderungen  durchzu- 
setzen ,  und  wie  viel  leichter  dies  bei  geschriebenen  Büchern 
tndglich  ist,  als  bei  gedruckten,   bei  welchen  eine  Gontrole 
vorhanden  ist,  bedarf  keiner  weiteren  Begründung.     Martial 
fieutet  an,  dass  man  boshafte  Epigramme  unter  seinem  Namen 
verbreitete^^) ,  und  in  der  That  scheinen  seine  Gedichte  viel- 
fach interpolirt  und  durch  fremde  Zusätze  vermehrt  zu  sein^^j; 
Dichter  aber,  welche  man  öffentlich  vorlas^*^^^^)  oder  in  Schu- 


^^[>e 


mehrmals  ausdrücklich  benierkt:  lemptavi  emendare  sine  antigrapho, 
efnendavi  sine  exemplario ,  ex  mendosissimia  exemplaribus  eniendabam ,  ut 
potui,  emendavi. 

8596;  Hleronytu.  ep.  52:  Scribunt  non  quod  inveniunt ,  sed  quod  in^ 
telleguni,  ei  dum  alienos  error  es  emendare  nitunturf  ostendunt  suos. 

97;  Peerlkamp  praef.  ad  Horat.  p.  VJI.  Das  eclatanteste  Beispiel 
geben  die  Declamatiooen.  Seneca  controv.  1  p.  50,  4  Burs. :  Fere  enim 
nuUi  commeniarii  maximorum  declamatorum  exstant .  aut ,  quod  peius  est, 
fiüsi.  Q  u  1 D  t  i  1.  VII ,  S ,  14  :  Cuius  iNaevii)  acUonem  equidem  soUim  in  hoc 
tempiu  emiseram ,  quod  ipsum  me  fecisse  duclum  iuvenili  cupidilate  gloriae 
fateor.  Nam  ceterae,  quae  sub  nomine  meo  feruntur,  negligentia  excipientium 
quaestum  notariorum  corruptae,  minimam  partem  mei  habent.  Wir  haben 
Icannllich  noch  einu  Sammlung  von  Declamationen  unter  dem  Namen 
des  Quintilian. 

98)  Marl.  VII,  4i,  5—8;  X,  8;  X,  83. 

99)  BernhardyR   L.  G.  S.  6Sl. 

S600;  So  werden  die  Annales  des  Ennius  im  Theater  zu  Puteoli  und 
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len  erklärte^^^i) ,  waren  ganz  besonders  der  Gefahr  ausgesetzt, 
eine  auf  diesen  Zweck  berechnete  Redaction  zu  erfahren-i, 
mit  der  beim  Horaz  noch  heute  die  Kritik  zu  kämpfen  hat. 


die  Eclogen  des  Vergil  im  Theater  in  Rom  vorgelesen.  Gell.  XVIII.S. 
Tac.  diai.  18  und  die  Erklärer  dazu.  Ueber  diese  Art  der  Vorlesuogci 
s.  Suet.  de  gr.  S. 

8604)  Zu  diesen  Schulautoren  geborten  Vergil  und  Horaz.  S.  Tb.  V, 
1  S.  HS. 

2)  So  las  Lampadio  den  punischen  Krieg  des  Naevius  and  tbeüte 
zu  diesem  Zweck  das  Gedicht  in  sieben  Bücher.  Suet.  de  gr.  2. 


y.  Unterhaltung  und  Spiele. 

Nichts  ist  für  die  Erkenntniss  sowohl  der  EigeDtbümlich- 
keit  des  einzelnen  Menschen  als  des  Characters  eines  Volkes 
lehrreicher,  als  die  Beobachtung  der  freien  Bewegung,  welche 
cia  beginnt ,  wo  die  Arbeit  aufhört.     Die  Benifsthatigkeit  ist 
Überall,  insofern  sie  dasselbe  Ziel  verfolgt,   mehr  oder  weni- 
ger auf  dieselben  Mittel   angewiesen  und  zu  einer  gewissen 
Cileichmässigkeit  gezwungen ;   die  Erholung  dagegen  gewährt 
^en  Spielraum ,  in  welchem  die  freie  Neigung  zu  ihrer  Äeus- 
serung  gelangt.     Daher  wird,  wie  der  Reisende  mit  besonde- 
9eT  Aufmerksamkeit  die  Spiele  und  Belustigungen  verfolgt,  in 
denen  ein  Volk  seine  Müsse  hinbringt,  auch  der  Alterthums- 
forscher  dieser  Seite  des  Lebens  seine  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden veranlasst  sein.     Allein,  was  die  Römer  betrifft,   so 
versagen  für  keine  Frage  die  Quellen  in  dem  Grade ,   wie  in 
der  vorliegenden.     Wenn  man  die  Schilderungen  zu  Grunde 
legt,  welche  die  Alten  selbst  von  der  den  Römern  eigenthüm- 
lichen  Geschäftigkeit  und  ihrer  principiellen  Abneigung  gegen 
die  griechische  Unthätigkeit  (otium  Graecum)  geben^^^^«*) ,  die 
würdige  Bewegung  und  Haltung  (gravilas),  die  zur  Lustigkeit 
so  wenig  passte,  dass  noch  Cicero  sagt,  tanzen  könne  nur  je- 
mand, der  entweder  betrunken  oder  wahnsinnig  sei^j ,  endlich 
den  fremden  Apparat ,   der  wenigstens  in  der  Kaiserzeit  für 
Spiele  und  Feste  aufgeboten  wurde,  die  Schauspieler ,  Mimen, 
^antomimen,  Athleten  und  Gladiatoren,  die  man  als  Unterhal- 


3«08}   Th.  V.  i  S.  90. 
4)  Th.  V,  «  S.  12K 
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tung  benutzte,  bezahlte  und  verachtete,  so  möchte  man  genei^ 
sein  anzunehmen,  dass  die  Römer  überhaupt  wenig  Talent  for 
heiteren  Lebensgenuss  und  volksmassige  Belustigungen  gehabt 
hätten,  wenn  nicht  wenigstens  eine  allgemeine  sichere  Ceber- 
lieferung  von  alter  Festfreude  an  Tanz,  Gesang  und  Spiel  vor- 
handen wäre.     Bei  der  pompa  circensis  der  ludi  tnagni^  welche 
vom  4.  bis  19.  September  gefeiert  wurden,  zogen  zwei  Ab- 
theilungen von  Tänzern  auf,  zuerst  Waffenträger  in  drei  Chö- 
ren von  Männern,   Jünglingen  und  Knaben,    alle  in  rothen 
Tuniken  mit  broncenen  Gürteln,   bewaffnet  mit  Schwertern, 
Lanzen  und  Helmen  mit  Federbüschen ;  dann  komische  Tün- 
zer  in  Schaffellen^*^^^) ;  ebenso  gehörte  der  Tanz  zu  dem  Bitos 
der  Salier*)  und  der  Arvalen') ,    lange  bevor  er  bei  der  vor- 
nehmen Jugend  Anklang  fand^) .     Auch  Musik  ist  den  Gölten 
angenehm®) ,  und  nicht  nur  bei  ausländischen  Gulten^^^ ,  son- 
dern im  ältesten  römischen  Ritus  ein  nothwendiges  Erforder- 
niss,    welchem  das  alte   Collegium  der  tibicines^^)  und  der 
tubicines^^)  genügte.     Bei  allen  Festzügen,  Triumphen*^)  und 
Leichenzügen**)  war  Musik  unentbehrlich,  und  beidenPari- 
lien  (21 .  Apr.)  ertönte  die  ganze  Stadt  von  Blasinstrumenten, 
Cymbelu  und  Pauken*^).    Dass  es  auch  an  Liedern  und  mimi- 
schen Darstellungen  weder  im  Cult,  noch  im  Hause,  noch  bei 
der  Volksbelustigung  fehlte,  beweisen  die  Lieder  der  Salier 
und  Arvalen**) ,   die  Lobgesänge  bei  Mahlen  und  Begräbnis- 
sen!^ ^  die  Fescennini^^] ,  saturae  und  attellanae^^)    sowie  die 

3605)  Dionys   Hai.  VII,  7i.         <)  Th.  IV  S.  »7S. 
7)  Th.  IV  S.  416.         8)   Th.  V,  1  S.  120. 

9)  Censorin.  12,  2:  Nam  nisi  grata  esset  immortalibus  »ifis 
{musica;  —  profecto  ludi  scenici  phcandorum  deorum  eatua  imsUtuii  »w 
essent ,  nee  tibicen  omnibus  supplicationibus  in  sacris  aeditms  adhibeniur, 
non  cum  tibicine  (tut  iubicine  triumphus  ageretur  MarÜ,  non  ApatUni  cittora. 
non  Musis  tUHae  ceteraque  id  genus  essent  attributa^  mcm  tiöicinikus  —  etsä 
permissum  aut  ludos  publice  facere  ac  vesci  in  Capitolio,  aut  Quinquairil-MS 
minuscuUs ,  id  esl  Idibus  luniis ,  wrbem  vestitu  quo  veUimt  persamatis  temw- 
lentisque  pervagari. 

10)  So  bei  den  apollinischen  Festen;  Th.  IV  S.  340,  und  bei  «Tefi 
Hilarien,  Th.  IV  S.  319.         11)  Th.  IV  S.  475. 

12)  Th.  IV  S.  376.         13)   Dien.  Hai.  VI,  72  p.  1491. 

14)  Th.  V,  1  S.  357.        15)  Alhenaeus  p.  »64'. 

16)   Th.  IV  S    378.  416.  17)  Th.  V,  1  S.  91.  S.  858, 

15)  Vergil.  Ge.  II,  385.    Tibuii.  II ,  1.  51.     H  ora  t  episl.  11.  ' 
145  ff.    Bernhardy  R.  L.  G.  S.  184. 
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Scherze  an  den  Saturnalien,  Floralien,  Megalesien^ß^o) ^  bei 
Triumphen^^)  und  Leichenzügen^^) .  Diese  Anfänge  einer  ori- 
ginalen römischen  Volksdichtung  sind  zwar  nie  zur  völligen 
Entwickelung  gelangt,  weil  sie  dem  Einfluss  der  griechischen 
Litteratur  unterlagen ,  der  die  gebildeten  Stände  huldigten, 
aber  sie  haben  andererseits  diesem  Einfluss  einen  so  zähen 
Widerstand  geleistet,  dass  noch  AugustusFescenninen  machte^^) 
und  die  vier  stehenden  Masken  der  Attellane  noch  heutzutage 
in  der  italienischen  commedia  deW  arte  unverändert  vorhanden 
sind.  Dasselbe  Verhältniss  dürfen  wir  für  die  ünlerhaltungs- 
spiele  überhaupt  voraussetzen.  Was  von  diesen  specifisch 
griechisch  war,  wird  voitugsweise  die  höheren  Stände  in  An- 
spruch genommen  haben;  was  wirklich  voIksthOmlich  war, 
wird  noch  heute  in  Italien  mehr  oder  weniger  zu  finden  sein. 
So  ist  das  bekannte  Moraspiel,  bei  welchem  zwei  Spieler 
gleichzeitig  eine  Anzahl  Finger  ausstrecken  und  dieselbe  von 
dem  Gegner  rathen  lassen,  obgleich  es  auch  bei  den  Griechen 
vorkommt^*),  doch  wohl  uralt  in  Italien,  wo  es  mit  dem  Aus- 
druck mtcare  digitis  bezeichnet  wird^^)  und  auch  bei  ernsten 
Angelegenheiten  und  namentlich  Handelsgeschäften  als  eine 
Art  des  Lesens  [sors]  benutzt  wurde^«).  Im  Allgemeinen  sind 
die  Nachrichten  über  römische  Spiele  ungemein  dürftig,  und 
es  ist  vergeblich,  von  den  Belustigungen  an  den  Matronalien, 
Vinalien,  Saturnalien  sich  eine  bestimmte  Vorstellung  machen 
zu  wollen.     Ovid  beschreibt  einmal  das  Fest  der  Anna  Per- 


3619j  Bernhardy  R.  L.  G.  S.  380. 
20)  Bernhardy  a.  a.  0.  S.  48<. 

%\)  Th.  III,  2  S.  448  Anm.  «679.         22)  Th.  V,  <  S.  S58. 
i3;  Macrob.  Sat.  il,  4,  21. 

24)  Panofka  Bilder  antiken  Lebens  X,  9.  Derselbe  in  Gerhard 
Arch.  Zeit.  1848  S.  247.   0.  Jahn  in  derselben  1860  S.  84. 

25)  Varro  bei  Nonius  p.  347,  80.  Cic.  de  off.  III,  49,  77  :  cwn 
enim  fidem  alicuius  bonitatemque  lauäant,  dignum  esse  dUcunt  quicum  in 
tenebris  mices.  Cic  ib.  III,  23,  90;  de  divin.  II,  41,  85.  Calpurn.  Ed. 
n,  26.  Petron.  44.  Am  besten  beschreibt  das  Spiel  Nonnus  Dionys. 
XXXIII,  77,  bei  welchem  es  Cupido  und  Hymenaeus  spielen : 

uittx^ios  friv  jjLfO-intuv  heQOTQOira  SaxrvXa  yb^qwv. 
Kai  T«  /i^v  o^&ojattvTeg  «viaxf&ov,  aXXtt  o^  xaq^^ 
XtiQOi  fnffKf^xatro  ovrrio^a  öif^vyi  dtOfitp. 

26)  Suet.  Aug.  13:  patrem  et  /iwum,  pro  vita  roganies,  sortiri  vel 
micare  iussisse  dicitur).  Dass  bei  Käufen  diese  Art  der  Entscheidung  vor- 
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enna^^^^j ,  das  in  einem  Haine  an  der  via  Flaminia  gefeiert  wurde, 
aber  in  der  ganzen  Beschreibung  ist  nichts  Characterislisches: 
man  isst,  trinkt,  tanzt  und  singt,  aber  was  die  Leute  singen, 
sind  auch  keine  Volkslieder^  sondern  es  heisst :  cantont,  quid- 
quid  didicere  theatris.  Was  wir  von  Spielen  in  Rom  hdren,  ist 
alles  griechisch,  oder  gilt  wenigstens  dafUr^^) ,  und  selbst  die 
alte  Sitte  des  Springens  auf  gefüllte  und  geölte  Schläuche, 
auf  denen  man  sich  auch,  wie  es  scheint^  auf  den  Kopf  lu 
stellen  suchte^») ,  erwähnt  Vergil  als  eine  attische^) ,  uod  sie 
wird  in  der  That  mit  dem  griechischen  atnuokid^civ  identisch 
sein^^) .  Unter  diesen  Umstünden  müssen  wir  darauf  verzich- 
ten, irgend  eine  den  Römern  eigenthümlicbe  Volksbelustigung 
nachzuweisen,  und  uns  auf  die  Zusammenstellung  derjenigen 
Spiele  beschränken,  welche,  obwohl  auch  in  Griechenland 
üblich,  in  Rom  öfters  erwähnt  werden.  Es  sind  dies  aber 
einerseits  Kinder-  und  Jugendspiele,  andererseits  Würfel- 
und  Bretspiele. 

4.  Kinder-  und  Jugendspiele. 

Je  weniger  bei  Kindern  die  Individualität  entwickelt  ist 
um  so  weniger   Eigenthümliches   haben   eigentliche  Kinder- 


kam,  lehrt  das  Ediet  des  praefectus  ürbi  von  364   oder  372  p.  Chr.  bei 
Orelli  3166:  Ex  auctoritate  Turci  Aproniani  v.  c.  pr<iefecii  wrbis.  Rabo 
docuit  utilitate  suadeate  consuetudine  micandi  summota  sub  exagio   nacb 
dem  Gewicht)  yotius  pecora  vendere  quam  digüis  concludentibu*  tradere 
8627)  Ovid.  Fast.  III,  524  ff. 

28)  Ucber  die  Jugendspiele  der  Alten  findet  man  eine  sorgfältige 
L'ntersuchung  inGrassberger  Erziehung  und  Unterricht  im  klassiscbea 
Alterthum  I,  4.  Ich  muss  auf  diese  um  so  mehr  ven^'eiseQ,  als  die  Dar- 
stellung dieser  Spiele  in  die  griechischen  Alterthümer  gehört  uod  ohne 
vollständige  Zusammenstellung  des  Materials  nicht  anschaulich  lu 
machen  ist. 

29)  Hiefür  ist  das  technische  Wort  cemuar«.  Varro  devitapop 
Rom.  beiNonius  p.  21,  7:  Etiam  pellis  bubulas  oleo  perfiuas  peraurt- 
bant  ibique  cernuabant,  a  quo  Hie  versus  vetus  est  in  carminibus 

Sibi  priores  ludos  faciunt  coriis  consuaUa. 
Da  an  den  Consualien  am  15.  December  in  der  Stadt  Maulesel  im  Circtu 
liefen  (Paulus  p.  448,  i),  auf  dem  Lande  aber  Pferde  und  Esel  Rubel»^ 
hatten  (Dion.  1,  33.  Plut.  Q.  R.  48],  so  ist  wohl  der  Sinn  des  Verses^ 
dass  die  Landleute  an  diesem  Tage  auf  Schläuchen  ritten. 

30)  V  erg.  Ge.  II,  382  :  praemiaque  ingeniis  pagos  et  compUa  circvf» 

Thesidae  posuere  alque  inter  pocula  laeti 
MolUbus  in  pratis  unctas  saluere  per  utree. 
Bij  daxiüXia^eiv  heisst  auf  einem  Fuss  hüpfen  und  zwar  specieli  «uf 
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spiele ;  die  römischen  Kinder  haben ,  wie  die  unserigen,  Häu- 
ser gebaut,  Wagen  gefahren,  Steckenpferd  geritten^^^) ,  Puppe 
gespielt'^j  ^  Steine  über  die  Oberfläche  des  Wassers  gewor- 
fen^) ,  den  Kreisel  (turbo)  geschlagen^) ,  Stelzen  gehabt^) 
Hnd,  was  allerdings  für  einen  grösseren  Knaben  für  weichlich 
gaU37),  den  Reifen  {rqoxog)^^)  mit  dem  Stabe  [ilanjqj  davis 
cdunca)^^)  getrieben.  Von  grösserem  Interesse  sind  dagegen 
die  geseUigen  Spiele ,  in  denen  die  heranwachsende  Jugend 
Erfindungskraft,  Geschick  und  Kraft  üben  lernte,  und  die  alle 
insofern  volksthümlich  sind,  als  die  Sprache  sich  der  tech- 
nischen Ausdrücke  dieser  Spiele  zu  allgemeinen  Zwecken  be- 
mächtigte. So  braucht  Horaz  einmal  von  Dichtem  die  sprich- 
wörtliche Redensart  occupet  extremum  scabies^^) ,  und  ein  an- 
dermal sagt  er>^) : 

at  pueri  ludmtes  j,Rexeris^^j  aiunt 
„sirecte  /ocies'*. 
Der  erste  Ausdruck  bezieht  sich ,  wie  Grassberger  richtig  er- 
kannt hat,  auf  das  sogenannte  Maallaufcn,  griechisch  dnodi^ 
iQaeKivda*^) ,  bei  welchem  ein  Knabe  mit  verbundenen  Augen 
auf  dem  Maale  sitzt,  die  anderen  aber  sich  verstecken.  Wenn 
der  sitzende  Knabe  aufsteht,  um  zu  suchen,  laufen  alle  an 
das  Maal,  der  letzte  aber  pflegt  gegriffen  zu  werden  und  muss 


den  Schlauch  hüpfen,  was  natürlich  gewöhnlich  zum  Falle  führte.  S.  die 
Stellen  bei  Grassberger  I,  4  S.  36  IT. 

1632}  Ho  rat.  Sat.  II,  3,  247  ff.         33}  Th.  V,  1  S.  41.  123. 

34)  Mi  nucius  Felix  Octav.  3. 

83)  Verg.  Aen.  VU,  878  ff.  Tibull.  I,  5,  2  f.  Persius  3,  51  und 
dazu  Jahn.  Grassberger  I,  1  S.  77. 

38]  Die  Stelzen  {graUae}  komnoen  zwar  nur  auf  der  Bühne  vor 
(Paulus  p.  97,  42),  aber  die  sprichwörtliche  Erwähnung  derselben  bei 
Plaulus  Poen.  III,  4,  27 

Vinceretis  cursu  cervas  et  grallatorem  gradu 
Iflsst  doch  auf  eine  allgemeinere  Verbreitung  dieses  Spiels  schliessen. 
Vgl.  Grassberger  I,  4  S.  429. 

87)  Hör.  Od.  III,  24,  57. 

88)  Ovid.  Trist.  H,  486;  HI,  43  (42),  20;  Ovid.  A.  A.  IH ,  383; 
er  war  mit  metallnen  Ringen  besetzt,  welche  klapperten.  Daher  argutus 
irochus  Marti al.  XIV,  4  69 ;  vgl.  XI,  24,  2.  Auf  Kunstdarstellungen  ist 
dies  Spiel  häufig.  S.  Jahn  ad  Pcrs.  p.  454.  Grassberger  1,  4  S.  83. 

39)  Propert.  IV,  44,  6.         4P)  Hör,  A.  P.  447. 
44)  Hör.  epist.  I,  4,  59. 

42)  Pollux  IX,  117.  Grassberger  I,  4  S.  46  ff. 
Privalilterthumer  II.  27 
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dann  sits^en^'»**}.  Dis  Eönigsspiel,  aul  welches  sich  die  iweite 
Stelle  be/iehl,  war  io  Persien**),  Griechenlatid  und  Hom**) 
iütüch  und  wurde,  wie  es  scbeiöt,  verschieden  gespielt.  Demi 
einerseiu  wird  ein  Knabe  beim  Beginne  des  Spiels  durch  dal 
Loos  xum  König  gewählt  and  giefot  dann  an,  was  und  wie  g*- 
spielt  werden  soll ;  andererseits  wird  bei  MasseDsptalea,  z.  I. 
Latif-  lind  Batlspiebn^^J,  der  Anführer  der  siegenden  Fwtti 
am  Schlüsse  des  Spieles  König,  und  das  LeUtere  bat  ofeubir 
Boras  im  Sinne**)*  Wir  werden  nur  über  Ewei  Spiele ,  die  m 
Rom  besonders  beliebt  waren  ^  etwas  aus  rubrlicher  iprecbeD, 
nJSmliöh  das  Nussespiel  und  das  BallspieK 

Die  Nüsse  sind  das  Hauptvergnttgen  der  Kinder^  namtiil' 
lieh  an  denSatamalien*^),  und  von  den  Nüssen  Abschied  nein 
men,  nuces  reUnquere^  heisst  aufhören  ein  Kind  lu  sein**;; 
selbst  ältere  Leute,  wie  der  Kaiser  Augustus^^*),  fanden  em 
Freude  daran,  mit  Kindern  die  Nüssespiele  lu  spielen,  ton 
denen  uns  etwa  sechs  verschiedene ,  besonders  in  der  du 
Ovid  zugeschriebenen  Elegie  über  die  Nuss,  überliefert  sioi 
Das  erste  scheint  in  einem  geschickten  Spalten  der  Nnss  darch 
einen  Schlag  oder  einen  Druck  tu   bestehen*') ;    das  iweiie 


Si4S)  Dass  Dicht  von  ciuem  Wettlouf  die  Hede  ist,  sagt  porpbyrio» 
zu  der  Stelle  :  Hoc  fJ?  Imu  puerorum  sustuiU,  qui  lud^iUe^  soUnt  dicm 
Quisquis  ad  me  novissimus  venerit,  habeat  scabiem. 

44)  Cyrus  spielte  es.  Herodot.  I,  4U.  Justin.  I,  5. 

45)  Poliux  IX,  410.  Sueton.  Ner.  35:  Privignum  Bußum  Chipi^ 
num  Poppaea  natum ,  impuberem  adhuc ,  quia  ferebatur  ducatus  et  imperia 
ludere,  mergendum  mari ,  dum  piscaretur,  servis  ipsius  demandavit.  Eine 
belehrende  Beschreibung  dieses  noch  jetzt  in  Griechenland  üblichea 
Spieles  giebt  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland.  Brcn«** 
4840.   8.  I  S.  138. 

46)  Plato  Theaetet.  p.  4  46».  Vgl.  Grassberge r  I,  4  S.  5»  ff. 
47]  Auch  was  Canidia  bei  Hör.  Epod.  4  7,  74  sagt : 

Vectabor  humeris  tunc  ego  inimicis  eques 
ist  von  einem  Spiele  zu  erklären,  bei  welchem  der  Besiegte  den  Sieger  avf 
dem  Rücken  tragen  mussle.  Vgl.  Plautus  Asin.  699 — 70a. 

48)  Mart.  V,  84,  4: 

lam  tristis  puer  relictis 

Clamoso  revocatur  a  magistro. 

Satumalia  transiere  toia. 

49)  PersiusI,  40. 

50)  Suet.  Aug.  88. 

54)  Nu\  elegia  78,  74,  in  welchen  Versen  indess  die  Lesart  oicbt 
sicher  festgestellt  ist.  Mir  scheint  zu  lesen : 
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wurde  mit  vier  Nüssen  gespielt  und  zwar  so ,  dass  drei  zu- 
sammen an  die  Erde  gelegt,  auf  diese  aber  eine  vierte  so 
geworfen  wird,  dass  sie  darauf  liegen  bleibt,  ohne  die  drei 
auseinanderzutreibend^^^) .  Dies  Spiel  ist  auf  einem  Sarcophag- 
relief  des  Vatican  dargestellt*^)  ^  auf  welcher  man  es  von  einer 
Gruppe  von  5  Mädchen  und  8  Enaben  spielen  sieht.  Dass  es 
nicht  darauf  ankam,  die  drei  liegenden  Nttsse  heftig  zu  treffen, 
sondern  die  vierte  aufzulegen ,  sieht  man  aus  der  vorsichtigen 
Haltung,  mit  welcher  eines  der  Mädchen  sitzend  ihre  Nuss  auf 
die  drei  am  Boden  liegenden  fallen  lässt.  Gelang  der  Wurf, 
so  waren  die  drei  Nüsse  gewonnen ,  und  ein  Theil  der  Kinder 
hat  viele  Nüsse  in  der  mit  der  einen  Hand  aufgenommenen 
Tunica  (m  sinu)  *^) ;  ein  anderer  Theil  hat  keine  mehr ,  und  ein 
Knabe,  der  alle  verloren  hat,  fasst  in  seinem  Aerger  einen  der 
Gewinner  bei  den  Haaren.  Das  dritte  Spiel,  bei  welchem 
naan  eine  Reihe  von  Nüssen  auf  die  Erde  legte  und  dann  von 
einem  schräg  gerichteten  Brete  eine  Nuss  herabrollen  Hess, 
um  eine  der  ausgelegten  zu  trelTen**) ,  wird  uns  ebenfalls 
durch  eine  Reliefdarstellung  veranschaulicht*®}.  Für  das  vierte 
Spiel  zeichnet  man  mit  Kreide  auf  der  Erde  ein  Dreieck  und 
tbeilt  dasselbe  durch  parallele  Linien ;  es  kommt  darauf  an, 
in  dasselbe  eine  Nuss  so  zu  werfen,  dass  sie  über  möglichst 
viele  Linien  hinüber,  nicht  aber  aus  dem  Dreieck  hinaus 
geht*^ .     Fünftens  wirft  man  aus  einer  gewissen  Entfernung 


üoa  puer  aut  recttis  certo  düaminat  ictu 
Aut  pronas  digUo  bisve  semelve  peiU. 
Der  letzte  Vers  ist  mir  aber  dem  Sinne  nach  unklar. 
865S)   Nux  el.  75  : 

Quattuor  in  nucibtts,  non  amplius,  aiea  Iota  est, 
Cum  sibi  suppositis  additur  una  tribus. 

53)  Melchiorri  in  DissertaMioni  delH  accademia  Romana  di  archeo^ 
logia.  Vol.  II  (Roma  18S5.  4)  p.  U9— 469,  nach  welchem  dies  Spiel  noch 
existirt  und  giuoco  della  castella  heisst.  Eine  ganz  ähnliche  Darstellung 
8.  bei  Gerhard  Antike  Bildw.  LXV. 

54)  Daher  bei  Ho  rat.  Sat.  II,  8,  4  71  nucesque  ferre  sinu  laxo, 

55)  Nux  el.  77  : 

Per  tabulae  clivum  labi  iubet  alter :  et  optat, 
Tangat  ut  e  multis  quamlibet  una  suam. 

56)  Friedlünder  in  Annali  4857  p.  443  —  446  und  Tav.  d  agg. 
B.  C.  67]  Nux  el.  84  : 

Fit  quoque  de  creta,  qualem  coeleste  ßguram 
Sidus^  et  in  Graecis  littera  quarta  gerit. 
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eine  Nuss  in  ein  Loch,  welches  Spiel  griechisch  tqosta 
heisst^^^),  oder  in  einen  TopP^);  endlich  spielt  man  gerade  und 
ungerade  (par  impar)^^)  oder  lösst  auch  rathen,  wie  viel  Nüsse 
man  in  der  Hand  hat,  welches  Spiel  von  der  Frage  »wie  viel, 
n6aa(k  griechisch  noalvda  naü^Biv  heisst^^) . 

Das  Ballspiel^^) ,  welches  das  ganze  Alterthum  kennt,  ist 
zwar  zunächst  ebenfalls  ein  Jugendspiel^')  ^  aber  wegen  der 
gesunden  Bewegung,  die  es  gewährt  und  die  Galen  in  einer 
eigenen  Schrift  Über  den  kleinen  Ball  ganz  besonders  emp&eUt, 
war  es  auch  für  ältere  Personen  eine  ebenso  ntltzliche  als  an- 
genehme Unterhaltung.    Man  spielte  in  Rom  und  Italien  allge- 


Hatc  ubi  distincta  est  gradibw,  qui  constiiit  int$$$, 
Quot  teiigit  virgas,  tot  rapit  inde  nuces, 
Aehnlich  ist  das  griechische  Spiel  cSudXa,  bei  welchem  man  einen  Krei$ 
zeichnete.  Schoi.  Plat.  p.  SSO  17  otfAtlXa  ianv  orav  Tregiyoa^mJH 
xvitXov  ini^^inrataiv  aaTQoydXovs  ^  aXXo  ri,  (oe  r^  utv  errog  ßolj  viutimtt, 
rj  ^  iKTOQ  ^TTiafiivfüv,  PoiluxIX,  10s.  Grassberger  I,  4  S.  65. 1SI. 
Auch  in  Italien  existirt  das  Spiel  noch  unter  dem  Namen  della  campwL 
Melchiorri  a.  a.  0.  p.  462. 

3658)  Seh  Ol.  Plat.  p.  320  rgoTta  8*  iar\v  rj  eis  ßo&vvov  U  ^laorf 
fLtcTOS  ßoX^  und  mehr  bei  Grassberger  I,  4  S.  68.  458.  Das  Spiel  wird 
auch  mit  tali  gespielt  und  wahrscheinlich  mit  einem  Einsatz.  Pollai 
IX,  404;  Martial.  IV,  44,  9. 

59)  Nuxel.  85: 

Vas  quoque  saepe  cavum,  spatio  distante,  locatur, 
In  quod  missa  levi  nux  cadat  una  fnanu. 

60)  Nux  el.  79 : 

Est  etiam,  par  sit  numerus  qui  dicat,  an  impar : 
Ut  divinatas  auferat  augur  opes. 
Vgl.  Ho  rat.  Sat.  II,  3,  248. 

61)  Cobet  Novae  lectiones  ^.  800.  Vgl.  Acren  ad  Hör.  Sal.  II,  I. 
248  :  De  illo  dicit,  cum  quo  pueri  soUti  sunt  ludere  inter  se,  quando  premwU 
copiam  nucum  vel  castanearum  manibus,  tunc  quando  simul  veniuiU  ed 
ludendum,  laxo  sinu  veniunt  et  gyrum  inter  se  faciunt  et  proponwUsiti 
problema.  Tunc  cooperta  manu  quisque  ostendit  suo  compari  et  infit:  quU 
insunt?  Si  alius  augurare  potuerit,  aufert  ilU,  Sic  tamdiu  hoc  certant,  douec 
unus  deoneret  alterum. 

62)  Uober  dies  handeln  Mercurialisde  arte  gymnastica.  Amstelod. 
4672.  4.  II  c.  4.  5.  Bürette  in  M^m.  de  tacad.  des  inscr.  et  beltes  lettres. 
Ip.  453— 476.  Wernsdorf  P.  Lat.  min.  IVp.  3J>8  ff.  Becker  Nach- 
träge zum  Augusteum  S.  419  —  426.  Becker  Gallus  III  S.  12«  ff. 
Krause  Die  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hellenen  I.  Leipzig  4841.  8. 
S.  299  tr.  Grassberge r  a.  a.  0.  S.  84,  welcher  indess  auf  das  römische 
Ballspiel  nicht  eingeht.  Der  ganze  Gegenstand  ist  noch  keineswegs  ins 
Klare  gebracht. 

63)  S  i  d  0  n  i  u  s  A  p  o  1 1.  epist.  I,  8  sagt  von  einem  yerkehcten  Leben: 
Student  pilae  senes,  aleae  iuvenes ,  und  wendet  den  Vers  des  Vergü 
Aen.  V,  499  Ausus  et  ipse  manu  iuvenum  tentare  laborem  auf  das  Ball- 
spiel an. 
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mein  Ball^<^^) ,  theils  auf  dem  Marsfelde ,  wo  man  selbst  den 
jüngeren  Galo  bei  diesem  Spiele  sich  betheiligen  sah^&] ,  theils 
in  den  Spbaeristerien ,  die  man  in  den  Bädern^®)  und  Villen<^^ 
zu  diesem  Zwecke  besonders  anlegte.  Ballspieler  waren  der 
Pontifex  M.  Scaevola«^)^  der  Kaiser  Augustus«*),  der  alte  Spu- 
rinna,  Freund  des  Plinius^^)  ,  der  Kaiser  Alexander  Severus^^) 
und  es  gab  Leute ,  welche  ihre  ganze  Zeit  bei  dieser  Vergnü- 
gung hinbrachten^^) .  In  der  Kaiserzeit  bediente  man  sich  fünf 
verschiedener  Arten  von  Bällen ,  des  kleinen,  mittleren,  gros- 
sen, sehr  grossen  und  leeren''^) ;  vielleicht  entsprechen  diesen 
fünf  Arten  die  lateinischen  Ausdrücke  pila ,  trigon'^*)  oder  pila 
trigonalis'^^) ,  pila  paganica''^] ,  harposta^'^) ,  vielleicht  identisch 
mit  pila  arenarta^^),  und  follis.  Der  gewöhnliche  Ball  war  mit 
Haaren  gestopft  und  mit  bunten  oder  wenigstens  farbigen  Lap- 
pen benäht^®) ;  diepa^antca,  deren  Name  sich  wohl  auf  ein 
Massenspiel  bezieht,  bei  welchem  auf  dem  Lande  das 
gaoze  Dorf  \pagm)  sich  betheiligte,  war  ein  grosser  Ball  und 
mit  Federn  gestopft ^<^) ,  der  follis^  welcher  erst  zur  Zeit  des 


8664)  Cic.  pr.  Arch.  6,  18. 

65)  Den  jüngeren,  nicht  den  älteren,  -wie  Krause  sagt.  S.  Sencc. 
ep.  104,  33.  66)  Th.  V,  1  S.  288. 

67)  Plin.  ep.  II,  17,  12;  V,  6,  27.  Suet.  Vesp.  20.  Auch  in  In- 
schriften wird  der  Bau  von  Sphaeristerien  mehrfach  erwähnt.  Orelli 
57.  Grut.  460,  18  =  Furlanetto  her.  Patav.  n.  92. 

68)  Cic.  de  er.  I,  50,  217;  Valer.  Max.  VIII,  8,  2  und  dazu  K e m p f. 

69)  Suet.  Aug.  83.        70)  Plin.  ep.  III,  1,  8. 

71)  Lamprid.  AI.  Scv.  30.         72)  Seneca  de  br.  v.  18,  1. 

73)  Antyilus  bei  Oribasius  Vol.  I  p.  529  Dar.  rj  filv  ydg  i<m 
fiixgd,  ii  Sh  fjitydlfi,  rj  öh.  fJLiarjy  y  dl  tv/isyiihjs,  17  dl  xevri. 

74)  Martial.  IV,  19,  5;  VII,  72,  9 ;  XII,  82,  8. 

75)  Martial.  XIV,  46.         76)  Marl.  VII,  82,  7;  XIV,  45. 

77)  Mart.  IV,  19,  6;  XIV,  48.         78)  Isidor.  Orig.  XVIII,  69. 

79)  Jacobs  Anth.  Gr.  IV  p.  291  n.  23 : 

^iijv  htgiz^c  tijLtr  ta  (fvkka  d'  i/iov  xaxttnQvmii 
ras  TQ^x^g'  f/  Sl  XQvnij  qau'irai  oida/ii^iV, 

TioXlots  naidagiotg  Ifinai^OfAai'  ti  dixU  (artv 
big  TO  ßakttv  d(f'Vijf,  Vararai  mamg  ovog. 
Symposii  aenigma59  in  Wemsdorf  P.  L.  M.  VI  p.  534.  Seneca  N.  Q. 
IV,  11,  3  :  Pilae  proprietas  est  cum  aequalitate  quadam  rotundUas,  aeguali- 
tatem  autem  acripe  hanCf  quam  vides  in  lusoria  pila,  non  muUum  Uli  com- 
missurae  (die  Näthe  der  Lappen,  (fvXXa)  et  rimae  earum  nocent,  quominus 
par  sibi  ab  omni  parte  dicatur.  JSqalgai  \noixllai  |Dio  Chrys.  Vol.  I  p. 
281  R. ;  atpaiga  ivat^uos  Jacobs  Anth.  Gr.  I  p.  162  n.  33  und  dazu 
J  a  c o b  s  VII  p.  93  ;  pila  p$'asina  P  e  t r 0 n.  27. 

80)  Mart.  XIV,  45. 


422    

Pompejus  erfunden  worden  is0^^^) ,  war  der  grösste  und  mii 
Luft  gefOllt  (X617;)  oder  ebenfalls  mit  Federn  gestopft^).  Ytn 
der  harpasta  wissen  wir  nichts  Näheres ,  als  dass  sie  ein  kki* 
ner,  fester  Ball  war^. 

Die  Gattungen  des  Spieles  lassen  sidi  emmal  nach  der 
Art  des  Wurfes  und  zweitens  nach  der  Anzahl  der  TheilndH 
mer  unterscheiden.  Man  kann  erstens  den  Ball  in  die  Böke 
werfen  und  ihn  selbst  fangen  oder  yon  einem  andern  faagea 
lassen;  dies  heisst  griechisch  ovfavux;  es  können  sweiteu 
zwei  oder  mehrere  sich  einen  Ball  zuwerfen  (datatim  ludere)^), 
wobei  es  darauf  ankommt,  geschickt  zu  werfen  (didipai.^, 
daref  mütere^  iactare) ,  zu  fangen  [Xaiißavuv^  dix^a^ai,  facen^ 
excipere)  und  zurückzuwerfen  (remitiere^  reperaitere)^',  drit- 
tens kann  man  einer  Anzahl  von  Spielern  gegentlber  einen 
Ball  so  werfen,  dass  man  sich  stellt,  als  wolle  man  auf  emeD 
bestimmten  Mitspieler  zielen,  plötzlich  aber  dem  Ball  eine 
ganz  andere  Richtung  giebt.  Dies  Spiel,  bei  welchem  alle 
gleichmässig  zum  Fangen  bereit  sein  mussten ,  heisst  bei  des 
Griechen  q>atvivda^'^)  und  wird  insofern  mit  dem  noch  zu  er- 
wähnenden aqTtaoTov  identificirt^^) ,  als  man  in  beiden  Spie- 


8681)  Athenaeusp.  44':  "Ort  ro  fpovV.ixXov  K€tlo»fi€vov,  ^  4k  i^c 
fouu  aipatQiop  Ti,  ivgev  Wmxoc  NeanoJUrfjg  nmdorQififfg  j  yvfiwamtf 
üytKa  Ilofinrjlov  Maypov. 

82)  Marl.  XIV,  47.  Der  folUs  fmgüatorius  bei  PUutBS  Rudens  711 
gehört  gar  nicht  hierher,  es  ist  der  mi^vxos ,  ao  dem  die  Athleteo  sich 
übten,  d.  h.  ein  mit  Sand  gefüllter,  von  der  Decke  herabhängender 
grosser  Sack.  S.  Antyllus  bei  Oribasius  Vol.  I  p.  5S4  und  daxadie 
Anm.  p.  665.  Vgl.  Jahn  Die  Ficoronische  Cista  S.  28. 

88)  Pollux  IX,  105:  etttaioiTo  9  av  dvai  ri  dia  xov  fuM^ft»  ^ffm- 
^lov,  0  i*  tov  aQTid^tw  tovofiaüvar  Ta%a  9  av  nai  xrpß  ix  rtfS  ftaü/Mn* 
cipalQttQ  (dies  ist  die  paganica)  natdiav  ovrot  rt£  naloiij, 

84)  Nonius  p.  96, 15.  Naevius  in  Ribbeck  Com.  Lat.fr.  p.<< 
von  einer  Buhlerin :  qwisi  pikt 

in  choro  ludens  datatim  dat  se  et  communem  facit. 

85)  Antiphanes  bei  Athen,  p.  45*. 

86)  Die  lateinischen  Ausdrücke  finden  sich  bei  Seneca  de  beo.  U, 
<7,  8.  4.  5;  II,  8S,  4.  Plaut.  Cure.  II,  8,  17: 

Tum  isti  qui  ludunt  datatim  scurrarum  m  via, 
Et  datores  et  factores  omnis  subdam  sub  solum. 

87)  Pollux  IX,  105:  )7  (f^  (f.aivMa  elgTirai, ort  M^w^ff^ 

Favres  irig^p  ^inxovaiv,  i^ctTraTtovres  tov  oiofierov, 

88|  Athen,  p.  14':  t6  Sl  xalovfxevov  dia  r^s  off^Upus  a^^mw 
<paivlvoa  IxakeiTo ,  0  lyoj  Tiavxfuv  fiaXiara  aana^Ofittt,  Aus  dem  letztd 
Zusatz  geht  hervor,  dass  Athenäus  das  Spiel  kannte. 
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len  den  Ball  nicht  zugeworfen  bekam  j  sondern  greifen  (ro- 
pere)^^)  musste.  Endlich  kann  man  den  Ball  heftig  auf  den 
Boden  oder  gegen  eine  Wand  werfen,  so  dass  er  zurück- 
springt und  mit  der  flachen  Hand  wiederholentlicb  geprellt 
werden  kann.  Bei  diesem  Spiele,  welches  griechisch  äno^ 
^aiig'^^) ,  lateinisch  expukm  ludere  heisst^^) ,  werden  die 
Sprünge  des  Balles  gezählt^],  und  wenn  mehrere  es  spielten, 
siegte  der,  der  es  am  längsten,  ohne  den  Ball  fallen  zu  lassen, 
fortsetzte.  Auf  dies  Spiel  bezieht  sich  auch  wenigstens  dia 
eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  pilicrepus'^^) ,  da  sonst  der 
Ball  kein  besonderes  Geräusch  macht.  Hienach  wird  man 
alle  Methoden  des  Ball^iels ,  wenn  man  das  Hochwerfen  ab- 
rechnet, bezeichnen  können  durch  die  Formeln  datatm,  raptim, 
expulsim  ludere^^) . 


8689]  Martial.  XIV,  48. 

90)  Pollux  IX,  105.  406.  Schol.  Plat.  p.  358  Bekk. 

94)  Nonius  p.  404,  27:  Expulsim,  dictum  a  ftequmti  fmlsu.  Varro: 
—  —  videfns  Bomae  in  faro  ante  lanienat  pueros  pila  eajpulsim  Ittdere.  Dr«i 
Mädchen,  den  Ball  gegen  eine  Mauer  prellend,  sind  dargestellt  auf  dem 
Basrelief  der  Sammlung  Campana.  S.  F riedländ  er  ilnnalt  4857  p.  4  48. 
iav.d  agg.B.  C.  Die  Verse  des  SaleiusBassus  Carm.  ad  Pison.  478  in 
Wernsdorf  P.  L.  M.  IV  p.  267: 

Nee  tibi  mobilitoi  minor  est,  si  forte  voUmlem 
Aut  geminare  pilam  iuv€U  aut  revocare  cadentem 
Et  non  sperato  fugientem  reddere  gestu. 
beziehen  sich  nicht,  wie  Becker  Gallus  III  S.  434  meinte,  auf  eine  be- 
sondere Art  des  Spiels,  sondern  enthalten  nur  gesuchte  Ausdrücke  für 
gewöhnliche  Begriffe.    Geminare  pilam  heisst  den  Ball  prellen  vom  ex- 
pulsim ludere,  revocare  cadentem  fangen  statt  excipere,  reddere  aber  heisst 
zurückwerfen,  wie  remitiere.    Vgl.  M  a  n  i  1  i  u  s  V,  465: 
nie  pilam  celeri  fugientem  reddere  planta. 

92)  Pollux  IX,  406.  Petron.  27:  subito  videmus  senem  calvum  — 
inter  pueros  capillatos  ludentem  pila,  nee  tam  pueri  nos  —  ad  spectaculum 
duxerant ,  quam  ipse  paler  familiae ,  qui  soleatus  pila  prasina  exercebatur, 
nee  amplius  eam  repetebat  quae  terram  conligerat,  sed  foUem  plenum  habeb(U 
servus  sufficiebalque  ludenlibus.  —  Duo  spadones  in  diver sa  parte  circuH 
stabant,  quorum  —  alter  numerabat  pilas,  non  quidem  eas,  quae  inter  manus 
lusu  ewpellenle  vibrabant ,  sed  eas ,  quae  in  terram  decidebant.  Dies  war 
eine  Verkehrtheit,  denn  man  musste  die  gemachten,  nicht  die  verlorenen 
Bälle  zählen.  Die  pompejanische  Inschr.  H  e  n  z  e  n  7808,  in  welcher  eben- 
falls das  zahlen  der  Bälle  vorkommt,  scheint  sich  auf  ein  anderes  Spiel 
zu  beziehen ,  das  ich  nicht  errathe. 

98)  Seneca  ep.  56,  4  schreibt,  dass  er  sehr  unruhig  über  einem 
Bade  wohne.  Alles  indcss  sei  noch  zu  ertragen,  si  vero  piUcrepus  super- 
venit  et  numerare  coepit  pilas,  actum  est.  Ungenau  ist  das  Wort  von  Bali- 
Spielern  überhaupt  gebraucht  in  den  Inschriften  Orelli  2594,  Henzen 
7804. 7805.      94)  Dies  bemerkt  schon  Gronov  Lectiones Plautinae  p.  86. 


424    

Was  die  Anzahl  der  Spielenden  betrifft ,  so  spielte  man 
allein^^^^^),  zu  zweien^^),  zu  dreien  und  endlich  in  grosser  Ge- 
sellschaft. Bei  den  erstgenannten  Spielen  bediente  man  sich 
immer  des  kleinen  Balls,  und  nicht  nur  eines,  sondern  mehre- 
rer, wie  denn  namentlich  der  trigon  mit  mehreren  Bällen 
gespielt  zu  sein  scheint^^),  da  man  bei  demselben  einer 
besonderen  Geschicklichkeit  der  linken  Hand  bedurfte.  Als 
Massenspiel  war  bei  den  Römern  vorzugsweise  beliebt  das 
harpastum.  Da  PoUux  in  seiner  Aufzählung  der  gnechischeo 
Spiele  dies  gar  nicht  erwähnt,  obwohl  es  sonst  in  Griechenland 
bekannt  ist,  so  muss  er  es  mit  einem  der  beiden  von  ihm  be- 
schriebenen Massenspiele ,  dem  iTclaxvfog^^)  oder  qfawivda^ 
identificirt  haben,  und  mit  dem  letzteren  identificirt  es 
ausdrücklich  Athenaeus.  Das  Spiel  wurde  von  zwei  Par- 
teien gespielt,  die  wahrscheinlich  durch  eine  mit  Stei- 
nen markirte  Linie  (oxjJ^o^,  das  Steinpflaster)  getrennt 
waren.  Eine  Partei  warf  den  Ball  aus,  und  zwar  so  weitm 
möglieh ;   wo  er  gefangen  wurde  oder  fiel ,   blieb  die  Gegen- 


8695}  Eine  sitzende  Frau,  mit  einem  Balle  spielend,  auf  einem  Vasea- 
bilde  bei  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  XIX,  8;  eine  sitzende  Frau,  mü 
zwei  Bällen  spielend,  Ännali  1844  ta»,  d^  agg.  j.  Ein  ägyptischer  Bali- 
spieler mit  drei  Bällen  Wilkinson  Mcmners  and  Customs  of  thg  akM 
Egtfptians  II  p.  429. 

96}  So  erwähnt  SidoniusApoll.  11,9  tphaeristarum  cmUrnOaM' 
tium  paria. 

97)  Auf  einem  Bilde  der  Thermen  des  Titus  sind  drei  zasammeo- 
stehende  Ballspieler  dargestellt  (Panofka  Bilder  ant.  Lebens  X,  <i- 
Jeder  spielt  mit  zwei  Bällen.  Ob  dies  der  trigon  ist,  wissen  wir  nicht, 
möglich  wäre  es  indess,  dass  auch  der  trigon  ein  Wettspiel  wäre,  bd 
welchem  die  drei  Spieler  versuchten,  wer  am  längsten  die  Bälle  wechseb 
könne,  ohne  einen  zu  verlieren.  Hierauf  würde  sehr  wohl  passen  Hart. 
XIV,  46 : 

Si  me  mobilibus  notti  expulsare  sinMris, 
Sum  tua :  tu  nescis,  rtislice :  redde  pilam. 
Yll,  79,  9  :  Sic  palmam  tibi  de  trigone  nudo 

Unctae  det  favor  arbiter  coronae, 
Nee  laudet  Polybi  magis  sinistras. 
endlich  XII,  82,  wo  von  einem  Parasiten  gesagt  wird : 

Captabit  tepidum  dextra  laevaque  trigonem, 
Imputet  acceptas  ut  tibi  saepe  pilas. 
Das  Spielen  des  Balles  mit  beiden  Händen  erwähnt  auch  Nicepboru5 
BlemmidainMai  Nova  coli.  II  p.  634:  a)'yow  Si  xal  »ara  ri doztl iv^ 
xiXhg  xal  toq^ikifiov  ro  xataytveo&ai  th  nalyvia  xal  (AbrafUffiC^o^ai  >•!< 
fikv  iv  Ty  dt^i((  nozk  cfi  iv  r^  KQtartQ^  iv  T(ß  fietew^iCitP  Big  v^futf  iti  t9i' 
^ivov  Tfiv  Off  at QttV.  98}   P 0 1 1  u  X  IX,  1 04. 
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parte!  stehen.  Von  dieser  suchte  aber  jeder  den  Ball  zu  fan- 
gen ,  oder ,  wenn  er  fiel ,  ihn  von  der  Erde  aufzunehmen ,  um 
ihn  dann  zurückzuwerfen.  Dies  gab  zu  grossem  Getümmel 
Veranlassung,  indem  viele  sich  bückten,  drängten  und  um 
den  Ball  stritten^***) ,  andere  umwarfen^^ooj  und  einen  gewal- 
tigen Lärm  machten^).  Das  von  Sidonius  ApoIIinaris  beschrie- 
bene SpieP)  mochte  ich  nicht  ohne  weiteres  für  das  harpastum 
halten,  denn  in  ihm  ist  jede  Partei  in  active  und  passive 
Spieler  getheilt,  es  wird  die  area  von  den  circumstantes  unter- 
schieden, die  aber  doch  nicht  blosse  Zuschauer  sind.  Sie 
werden  daher  zwar  gefangen,  aber  nicht  geworfen  haben.  Das 
von  dem  Byzantiner  Ginuamus^]  geschilderte  Spiel  endlich, 
welches  Meineke^)  und  nach  ihm  Grassberger^)  mit  dem  fiar- 
pastum  zusammengestellt  haben,  gehört  gar  nicht  hieher.  Es 
ist  ein  ganz  besonderes  Spiel  für  die  kaiserliche  Familie ,  wird 
zu  Pferde  gespielt  und  zwar  so ,  dass  der  Ball  mit  einer  Ra- 
quette  geschlagen  wird,  was  alles  bei  dem  harpastum  nicht 
der  Fall  ist. 


S699)  Galen.  V  p.  902  K.  orav  yag  avvtarafievoi  ttqoq  alX^lovs  «al 
ttno*(ukvovrtS  vaaoTraaai  top  fiixa^v  dianovdüaif  fiiyiorov  avio  [v6  yvfi- 
vdaiov)  xal  atpoOQoxaxov  xa^iaraxai,  noXXoU  fjilv  rqa%7iXiafM,olq  ^  Ttolkaig 
cT  arxikrupeatv  TtakaiaxtxaiQ  avafitfiiYfiivov,  Epictet.  Diss.  II,  5,  45 
Tovxo  oipet  Tiotovvxas  Mal  rovg  atfatQiCovras  ifinf{(ftüg.  Ovdilg  avTuiv 
diaif  iQixtu  Ttigl  xov  uQnaoxovj  wg  ntgl  uya^ov  tf  xattov'  nf^l  cfi  rov 
ßaXXstvxal  d^x^a^ai.  Mart.  IV,  4  9,  6 : 

Sive  harpasta  manu  pulverulenta  rapis. 
Vgl.  vn,  32,  40;  XIV,  48.    Artemidor.  Oneirocr.  i,  55  a^naaxov  de 
xal  ofpaiQa  g>ilovtiniag   dnegctyxovc   atjjutaCvovat,    Darauf  geht  auch  die 
sprichwörtliche  Redensart  bei  Plautus  Truc.  IV,  4,  7:  iotus  gaudeo, 
mea  pila  est. 

8700)Dig.  IX,  2,  52§4:  Quum  pila  complures  ludererU,  quidam  ex  his 
servulum ,  quum  pilam  percipere  (etwa  praecipere  ?)  conaretur,  impuUt ; 
servus  cecidit  et  crus  (regit. 

4)  Antiphanes  bei  Athenaeus  p.  45^ 

2)  SidoniusApoll.  epist.  V,  4  7 :  fios  cum  caterva  scholasticorum 
lusimus  abunde,  quanlum  membra  torpore  statarii  laboris  hebetata  curtu 
salubri  vegetarentur.  Hie  vir  illustris  Filimatius  —  sphaeristarum  se  tur- 
malibus  cimstanler  immiscuit.  —  Qui  quum  frequenter  de  loco  stantum  medi- 
currentis  impulsu  summot^eretur,  nunc  quoque  acceptus  in  aream  tarn  pilae 
coram  praetervolantis  quam  superiectae,  nee  intercideret  tramitem  (die  Linie 
von  Steinen,  ativQog)  fiec  caveret,  ad  hoc  per  catastropham  (beim  Umdrehen) 
saepe  pronatus  aegre  de  ruinoso  flexu  se  recolligeretf  primus  ludi  ab  accentu 
sese  removit»  3}  Cinnamus  Hist.  VI,  5. 

4)  Meineke  Fragm.  Com.  Gr.  III  p.  486. 

5)  Grassberger  a.  a.  0.  S.  95. 
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2.  Glück-  und  Bretspiele^^oe). 

Glttckspiele  spielte  man  in  Rom  mit  Geldstücken ,  War- 
fein und  Knöcheln.  Mit  Geldstücken  wurde  gespielt  Kopf  und 
Schrift,  oder  wie  die  Alten  nach  dem  Gepräge  der  Asstücke 
sagten,  Kopf  und  ScbifT) ;  viel  älter  aber  ist  das  Würfelspiel, 
das  schon  in  Assyrien«)  und  Aegypten^)  ebenso  beliebt  war, 
als  später  in  Griechenland  und  Rom.  Diese  Würfel,  bei  deo 
Griechen  %ißoi^  bei  den  Römern  tesserae  genannt^^] ,  sind,  wie 
die  unserigen,  auf  jeder  der  sechs  Seiten  mit  einer  Zahlbe- 
zeichnung und  zwar  mit  einem ,  zwei ,  drei ,  vier ,  fünf  und 
sechs  Puncten  versehen^^).  Man  brauchte  zum  Spiele  ge- 
wöhnlich drei  oder  zwei  derselben ^2),  welche  maB|  um  Betrog 


8706)  Die  Schriften  von  Boulenger,  Meursius,  Souter,  Seoft- 
leben,  Calcagnino  s. in GraeviiTbes.Voi.YII; ausserdem s.Salmts. 
adVopisc.  Procul.  4  3.  Exercit.  Plin.  p.  795.  Gronov.  de  «est.  OL 
c.  45.  L.  Fromond  ad  Senecam  Vol.  II  p.  967  Gron.  Ficoroil 
Ilali  ed  aUri  strumenti  Iworj degli  antichi  Romani.  Roma.  4  734.  4.  Weros- 
dorf  P.  min.  IV  p.  404  fr.  Wüstemann  Palast  desScaums,  Gotha 
4820  p.  498  f.  Voemel  Do  Euripide,  (xuu  ialorum,  im  Philoiogtu  XUI,  i 
(4858)  p.  802  ff.  Sauppe  im  Philologus  XI,  4  p.  86.  UermanoGr. 
Privatait.  §  88.    Becker  Charikles  II  S.  805. 

7)  M aerob.  S.  I,  7,  22 :  Aes  Üa  fuisse  signatum  hodieque  mUUdfiimr 
t»  aleae  lusu,  cum  pueri  denarios  in  suilime  iactanUs  capUa  aui  noda,  taw 
teste  vetustatis  excüimant.  A  u  r  e  1 .  V  i  c  t.  de  or.  geot.  Rom.  8,5:  ümit 
hodieque  alealores  posito  nummo  opertoque  opUimem  aMuioribu»  pommt 
enuntiandi  quid  putent  subesse,  caput  aut  navem :  quod  nunc  vulffo  corrum- 
pentes  naviam  dieunt. 

8)  lieber  «assyrische  Würfel  s.  Gerhard  Arch.  Zeit.  VII  (4841; 
S.  68. 

9)  W  i  1  k  i  n  s  0  n  Manners  and  Customs  of  the  tmcient  EgjfpUms  II 
p.  424. 

4  0)  G e  1 1.  I,  20 :  »vßoQ  enim  est  flgura  ex  (tmni  taten  quadrota,  quaks 
sunt ,  inquit  M.  Varro,  tesserae,  quibus  in  alveolo  luditur,  ex  quo  ipsae  q»- 
que  appellalae  %vßoi.  Es  sind  deren  noch  viele  vorhanden.  Butktl.  d.  hsl. 
4829  p.  484;  4884  p.  400.  R.  Rochette  MSm.  de  f Institut  Xlll  p.  618. 
Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  IX  S.  38. 

44)  Eustath.  ad  II.  y;  p.  4289,  57.  ad  Od.  a  p.  4897,  86  Rom. 

4  2)  Eustath.  ad  Od.  a  p.  4  897,  4  6  1x9^^^  ^^  naltuol  r^ori  wißmi 
xal  ovx  &antQolvvVi  Svai.  Photias  p.  77  Pors.  Drei  sind  gew<lhi- 
lieh  :  ßißltjx  ^uixi^tvs  6vo  xvßw  naX  Haaaga  Schol.  Ar.  Rao.  4488.  d.K. 
4.  4.  4.  Ov.  A.  A.  III,  355  Et  modo  tres  iactet  numeroe.  Agathiasia 
Jac.  Anth.  Gr.  IV  p.  80  n.  72,  28  XQtx^adlag  a&ojniTa  fimltir  ^^9*^^ 
an  ri&fjLov.  Dagegen  zwei  in  Senec.  de  morte  Claud.  a.  E.  Nam  q»- 
iiens  missurus  erat  resonante  fritiUOj  Utraque  subdueto  fiigiebat  (esMrs 
fundo. 
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zu  vermeiden,  io  eioem  Becher  {pyrgus^''^^) ,  turrtcula^^) ,  pAi- 
mus^^),  fritilb4S^^)j  orca)^''),  der  im  Innern  stufenariige  Absätze 
hatte  und  oben  enger  war,  als  unten ,  schutlelte  und  aus  dem- 
selben auf  ein  Spielbret  (to6ti/a^^),  alveus)^^)  warf.  Da  man 
um  einen  Einsatz  spielte  und  zwar  nleiOToßollvda ,  so  dass 
der  die  meisten  Augen  werfende  den  Einsatz  gewann^,  wobei 


374  3)  D^S8 pyrgus  oder  turris  nicht  ein  Theil  des  alvew  ist,  auf  den 
man  wirft,  sondern  das  Gefäss,  aus  dem  man  wirft,  und  dessen  enger 
Hals  Tf&uos  belsst,  zeigt  Agathias  in  Jacobs  A.  Gr.  IV p.  30  n.  72,  23 
TQtx&aoias  adoxrjra  ßaXtoy  xlnjtflSag  an  rj^^fiov,  Ilvgyov  öovgaxiov  nU- 
ftaxi  Hiv^ofiivag.  Auson.  profess.  4,  27  boloSt  AUemis  vicibtu  quos 
praecipilarUe  rotatu  Fundunt  excisi  per  cava  buxa  gradus.  Anth.  Lat.  IIT, 
77  =  n.  915  Meyer  /n  parte  alveoli  pyrgus  velut  uma  resedit ,  Qui  vomit 
intemis  tesserulas  graditnis.  S  i  d  o  n.  A  p  o  11.  ep.  VIII,  1 2  hie  tessera  frequens 
^toratis  resuitatura  pyrgorum  gradibus  exspectat.  Vgl.  V,  17.  Schol. 
Juv.  XIV,  5  fritillum  pyrgum  dixit, 

Uj  Martial.  XIV,  46. 

15)  Horat.  Sat.  II,  7,  15:  Scurra  Volanerius,  postquam  Uli  iusta 
cheragra  Contudit  articulos ,  qui  pro  se  toUeret  atque  Mitteret  in  phimum 
talos ,  mercede  diuma  Conductum  pavit.  D  i  p  h.  in  fr.^  Com.  ed.  Meinek. 
IV,  413  Klx  iS  fiiaov  tov  (pi/nov  we  av  ifißaln.  4>ifi6g  ist  eigentlich  ein 
Maulkorb,  übertragen  der  Becher  mit  engem  Halse.  S.  die  griech.  Lexica. 

1«)  Mart.  XIV,  1:  Nee  timet  aedilem  moto  spectare  fritiUo.  IV.  14. 
S  en  e  c  a  Apocol.  in  fln. :  Nam  qiioties  missurus  erat  resonante  fritillo  ütra- 
^ue  subdueto  fugiebat  tessera  fundo.  Schol.  Juvenal.  XIV,  5  fritillus 
pyxis  Cornea,  qui  flmus  dicitur  Graece.  —  Apud  antiquos  in  cornu  mittebant 
iesseras  moventesque  fundebant.  Sidon.  Apoll,  cp.  II,  9  crepitantium 
fritHlorum  tesserarumque  strepitus. 

17)  Pers.  III,  50.  Fr.  Pompon.  bei  Priscian  III,  6,  615P.  Rib- 
beck Com.  Lat.  rel.  p.  214.  Orca  ist  in  späterer  Latinität  nicht  selten, 
«s  ist  ein  thönernes  Oelgefdss.  S.  Du  Gange  s.  v.  Mari ni  P.  D.  p.  270. 

48)  Juv.  I,  89  Mehr  bei  Jacobs  ad  Anth.  Gr.  III  p.  126  n.  53 
(Xp.  230)  IV,  62  n.  68. 

19)  PI  in.  N.  H.  XXXVII,  §  13  {Pompeius)  transtulit  alveum  cum 
iesseris  lusorium.  Varro  ap.  Gell.  I,  20.  Cic.  de  fin.  V,  20,  56  alveolum 
poscere.  Paulus  p.  8,  1  Alveolum,  tabula  aleatoria.  Suet.  Claud.  83. 
Val.  Max.  VIII,  8,  2.  Der  alveus  war  ein  Spielbret  mit  erhöhtem  Rande, 
TTjXia,  Bekk.  Anecd.  p.  275,  15  ij  rriXla  Ji  aaylg  AXiftTOTrcjXixrj  TrXttTiia, 
-jtQogrjXfOfjLivag  ^^^vGa  xvxXtp  aavCöag  tov  firj  r«  aXtftra  IxnCntiiv.  xal 
In  avtrig  ol  xvßivovng  naCCovaiv.  Er  hatte  eine  Longe  von  3  —  4,  eine 
Breite  von  3  Fuss  (PI in.  1.  I.)  und  von  dieser  Grösse  giebt  es  noch 
mehrere  alvei,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

20)  Pol  lux  VII,  206;  IX,  95.  117.  Das  Spiel  wurde  von  verschie- 
denen Ausrufungen  begleitet,  indem  man  entweder  den  Namen  der  Ge- 
liebten oder  eines  Gottes  anrief  (Plaut.  Cure.  856.  358).  Sidonius 
Apoll,  ep.  II,  9  inter  aleatoriarum  vocum  competitiones  —  frilillorum  — 
strepitus  audiebatur.  Id.  II,  1  quibus  horis  viro  tabula  cordi  est ,  tesseras 
colligit  rapide ,  —  volvit  argute ,  mittit  instanter,  ioculanter  compellat.  Die 
Verse  Ov.  A.  A.  III,  355: 

Et  modo  tres  iactet  numeros,  modo  cogitet,  apte 
Quam  subeatpartem  caWda,  quamque  vocet 
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der  beste  Wurf  6.  6.  6,  d.  h.  tflg  ?J  oder  senio^  war^^^),  so 
hatte  dies  Spiel  alle  Eigenschaften  des  eigentlichen  Hasard- 
spieles, welches  in  Rom  in  älterer  Zeit  gesetzlich  verboten^) 
und  nur  ausnahmsweise  während  der  Satumalien  gestattet 
war23j ;  die  tali  oder  äoTQciyaXoi  dagegen,  d.  h.  die  Knöchel 
der  Hinterftlsse  von  Rindern ,  Ziegen  und  Schafen^'^),  hatten 
wenigstens  ursprünglich  diese  Bestimmung  nicht;  sie  dienten 
Knaben  und  Mädchen  zur  harmlosen  Unterhaltung^^) ,  wie  die 


scheincQ  ein  besonderes  Spiel  vorauszusctzeD,  wobei  man  vorher  angab, 
was  man  werfen  wollte,  und  nach  dem  Wurf  das  daran  Fehlende  verlor» 
das  darüber  Geworfene  aber  gewann. 

8721)  Aeschylus  Agam.  38  :  Ta  SsanortSr  ya^  ei  maovra  &iiao^u 
Tglg  1^^ ßaXovaris  rijgSi fjtoKfQvxxeagiag,  Photiusp.  60S,  9Pors.  Snidas 
II  p.  4215&  Bernh.  ol  fth  rgU  ^i  vlxrpf  ol  dk  tq(Tc  xvßoi  »ivoi.  KtfK 
hat  die  doppelte  Bedeutung  Würfel  und  Einheit^ (fiof^a;,  punctum,  poii;. 
Eustath.  ad  Od.  A  p.  4  397,  il:  rj  tqU  f£  rj  tq€U  xvßove'  ano  w 
fAiyCarov  *a\  iXa^iarov  aQi&fiov.  Zenob.  prov.  IV,  83.  Und  ausführiici 
P  ol  1  u\  IX  §  95  :  ^laiiov  ou  ftvßos  avro  rt  ßaXlöfi.tvov  KaX^ltat  luri  f  ^ 
avT^  xotloTtf^  —  ij  VQafifii^,  t6  diiXovv  rovagi&tAOv  rtüp  ßXrf^ivjm  — 
T^  TQvnrffiari  Sk  Tovrtp ,  oy  xvßov  iTitüvofiaa&ai,  (f-afifv,  dgyvgCov  mt 
agt&fÄOv  intqrjfiioat'ijs  ««y  Indartjv  fiovada  dir^gtifiivny^  Sgaxfiv\ 
axaxri{ia  {  juräv ,  ij  ontog  ovy  Unaii^ov  xr^v  nXaaxoßoXivoa  xaXovfiir^ 
naidiäv  6  dk  vnt^jßaXXofifVog  xtp  nXfjd^ti  xtäy  /nora^top  ifuXXir  cra- 
Qj^aead-ai  xo  imSianteifAtvov  uQyvQiov.  Auf  einem  Monument  bei  Fabrelti 
Jnscr.  p.  574  sind  drei  Würfel  abgebildet,  jeder  die  6  Puncto  zeigend.  Es 
ist  offenbar  ein  Symbol  eines  glücklichen  Ereignisses;  jemand  sagtdimU 
Mir  ist  das  beste  Loos  gefallen,  lieber  den  zuweilen  sehr  hoben  Einsatz 
8  Suet.  Oct.  71.  Juvenal.  I,  89  fT.  Mart.  XIV,  45. 

2i}  PlautusM.  G.  4  64  ne  legi  fraudem  faciant  aieariae,  HoraL 
Od.  III,  34 ,  58  veiita  legibus  alea.  0  vid.  Trist.  II,  471  Haec  {alea)  eüed 
noslros  non  leve  crimen  avos.  Cic.  Phil.  II,  23,  56  Licinium  LentiaUam, 
de  alea  condemnatum  —  restituit,  und  weiter:  Aomtnefit,  —  lege,  quaeat 
de  alea,  condemnatum.  Ein  Gesetz  über  die  alea  ist  nicht  bekannt,  in  dem 
Titel  der  Digesten  de  alealoribus  XI,  5  wird  nur  eine  Stelle  des  prätoriscbes 
Edictes  und  ein  Senatusconsultum  cilirt.  Die  Aufsicht  darüber,  dassio 
Wirthshäusern  nicht  gespielt  wurde,  hatten  die  Acdilcn.    M art.  V,  84. 

23)  Mart.  XI,  6;  V,  84.  Suet.  Oct.  74. 

24)  Nach  Aristoteles  de  part.  animal.  IV  Vol.  I.  p.  690  A  BeU. 
Hist.  anim.  11  Vol.  I  p.  499  B.  haben  diesen  Knöchel  nur  Tbiere  mit  ge- 
spaltenen Hufen,  xa  J^^^Xa. 

25)  P  a  u  s a  n.  VI,  24 ,  5  aaxQayaXov  xf  fjiiiQuxl^v  xt  xa\  nagdiimv— 
natyviov.  Propert.  II  (lllj  24,  13  Et  cupit  iralum  talos  me  potcereebw- 
nos.  Justin.  XXXVill,  9.  Jacobs  Anth.  Gr.  I  p.  4  62  n.  88 ;  VII  p.  51 
Meineke  Delectus  poet.  anth.  Gr.  p.  209.  Die  Chrys.  I  p.  2818. 
Lewezow  Amor  und  Ganymedes  die  Knöchelspieler  in  Böttiger» 
Amalthea  Bd.  I  p.  175.  Clarac  pl.  884  n.  2255;  Wieseler  DeukD. 
n.  649.  Ein  Knabe,  welcher  im  Zorn  über  den  Verlust  seinen  Mitspieler 
in  den  Arm  beisst«  Ancient  Marblet  in  the  British  Mus.  P.  II  pl.  31.  Eia« 
Marmorslatue  einer  aaxgayaX^Covaa  in  Neapel  bei  Serradifalco  Tod. 
V  p   22.  vgl.  Bull.  Napol.  1S44  p.  442,  und  die  Münze  von  Cierium  h» 
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Nüsse,  man  spielte  damit  parimpar*^26)^  TQona^'^)  und  nament- 
lich Tcsyialid'l^ei^y^^j ;  aber  sie  waren  auch  anwendbar  für  ein 
Glückspiel,  d^s  aligemein  in  Mode  kam,  und  dessen  Theorie 
ziemlich  complicirt  ist.  Die  Knöchel  nämlich ,  deren  Form 
auch  in  den  Nachbildungen  von  Metall  und  Elfenbein^^)  genau 
beibehalten  wurde,  da  sie  für  das  Spiel  massgebend  ist,  haben 
vier  Längenseiten ,  zwei  breite,  von  denen  die  eine  convex 
{nQavrjg)  f  die  andere  concav  (vmla)  ist,  und  zwei  schmale,, 
von  denen  die  eine  etwas  eingedrückt,  die  andere  voll  ist, 
weshalb  die  letztere  im  Falle  leicht  nach  unten  kommt.  Von 
den  schmalen  Seiten  heisst  die  eingedrückte  xtfoy,  die  volle 
Xiov^^).  Wirft  man  einen  Ästragalos,  so  kommt  er  gewöhn- 
lich auf  eine  der  breiten  Längenseiteu'  oder  auf  das  %Zoy  zu 
stehen  y  am  seltensten  auf  das  yupov,  weshalb  dies  der  beste 
Wurf  ist^i) .     Was  die  beiden  spitzen  Enden  des  Knöchels  be- 


MilH  D  gen  i4nc.  coins  p\.  III,  i%.  4  8.  Ueber  andere  Darstellungen  dieser 
Art  s.  G.  W Ol  f f  la  giuocatrice  di iali  in  Nuove  Memorie  deÜ  instituto  (1 865) 
p.  »11  ff. 

S716]  Plato  Lysisp.  206«.  Pollux  IX,  404.  Vielleicht  ist  dies  das 
Spiel,  das  Amor  und  Ganymedes  bei  ApoIIon.  Rh  od.  III,  4  45—4  26 
spielen ;  es  endet  wenigstens  so,  dass  einer  alle  Astragali  gewinnt.  In 
Rom  spielte  man  dies  Spiel  gewöhnlich  nicht  mit  (a{i.  Suet.  Oct.  74 
vel  taUs  vel  par  impar  ludere.  Vgl.  oben  Anm.  3i66. 

27)  S.  Anm.  3664. 

28)  P  0 1 1  u  X  IX,  4  26 :  Ttf  cf^  nsvTaXi&a  ijTOi  JU&CSta  rj  ipij(pot  rj  aat^al' 
yaXoi  nivre  avf^^inxovyto ,  Sare  intatQiypavfa  Tr\v  x^^9^  di^aa&ai  tä 
^ra^^itp^^vra  xarct  ro  onia&ivaQ,  Bei  P  h  o  t  i  u  s  p.  44  4  heisst  das  Wort 
rmvnXi&CCnv.  Dieses  Spiel  spielen  zwei  Mädchen  auf  dem  herculanischen 
Bilde  Museo  Borb.  XV,  48.  Le  antichita  di  Ercolano  1,4.  Sie  sitzen  dabei 
hockend,  oxXaJor,  wie  ApoIloniusRhodius  III,  4  22  bei  der  Beschrei- 
bung des  Astragalenspiels  sagt. 

29)  eburni  Prop.  1.  1.  Mart.  XIV,  4  4.  Noch  vorhandene  tali  aus 
Metall,  Crystall,  Agat  sind  abgebildet  bei  Ficoroni  tav.  2.  Ein  artifhx 
artis  tessalarie  lusorie  bei  Orelli  Inscr.  4289. 

SO)  Aristoteles  llist.  anim.  II  Vol.  I  p.  499  B.:  ITavta  Sk  ra 
^X^vra  aargayalov  iv  rotg  oiria&e  (xei  (fx^leaiv,  l/f4  Jf*  6q&6v  tov  darga- 
yaXov  iv  r^  xtcfin^f  t6  fih  ngav^s  ^lo'»  ro  d*  imnov  etaut,  xal  ra  iilv  xtpa 
iviog  hjQafjtuiva  itQog  äXkrila ,  ra  6i  X'^  xaXovfisva  Ifcu,  xa\  rag  xSQalag 
uvüi.  Aristot.  de  caelo  11  Vol.  I  p.  292  A.  lai*  6k  ro  xaroQd^ovv x^^^" 
nov  Tj  xo  TioXXtt  ff  ro  ttoXXoxis,  olov  fiVQlovg  aavQayaXovg  Xiovg  [xtpovg 
H.  Xiovg  r*  xtuovg  F.  M.]  ßaXilv  afir^x^^^^*  ^^  ^*'**  V  ^^^  f^ov.  Es  ist 
wohl  zu  lesen  xoio t/ff,  da  von  einem  glücklichen  Wurfe  die  Rede  ist. 

34)  Dies  bemerkt  richtig  Fromond,  der  auch  die  Stelle  des 
Aristoteles  gut  erklärt.  Ich  habe  den  Versuch  ebenfalls  gemacht, 
llebrigens  wurde  wahrscheinlich  der  Wurf  nicht  naoh  der  oben  liegen- 
den Seite  berechnet ,  wie  das  bei  den  tesserae  geschah,  sondern  nach  der 
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trifil,  so  erlaubt  nur  die  eine  (xsQaia)  allenfalls  dasStehen,  die 
andere  gar  nicht ;  indess  kommt  auch  der  Fall ,  dass  der  Knö- 
chel auf  der  xagala  steht,  in  der  uns  bekannten  Theorie  des 
Spieles  nicht  vor3'32j^  ja^  wenn  er  geworfen  wird,  er  auf  die- 
ser niemals  stehen  bleibt.  Spielt  man  nun  mit  Knöcheln  um 
einen  Einsatz  oder  überhaupt  um  Geld ,  wobei  der  gewinnt, 
der  den  besten  Wurf  macht,  wovon  auch  dies  Spiel  nlBiOfo- 
ßoXLvda  heisst33j ,  so  braucht  man  vier  taim) ,  welche  man 
gleichzeitig  aus  der  Hand  oder  aus  dem  früillus  auf  ein  Brei 
oder  einen  Tisch  wirft,  und  deren  vier  Hauptseiten,  je  nach- 
dem sie  nach  unten  fielen,  dem  Wurfe  seinen  bestimmten 
Werth  gaben,  ohne  dass  die  Seiten  mit  Zahlen  bezeichnet  wa- 
ren ^^j.  Dabei  wurde  das  x^ov  zu  4,  das  x^ov  zu  6 ,  die  bei- 
den breiten  Längenseiten  zu  3  und  4  gerechnet ,  während  die 
Zahlen  2  und  5  bei  den  Würfen  nicht  vorkamen.  Mit  diesen 
vier  auf  vier  Seilen  fallenden  tali  sind  überhaupt  35  verschie- 
dene Würfe  möglich,  welche  alle  durch  bestimmte  Nameo 
bezeichnet  und  von  verschiedenem  Werthe  waren,  so  dass  der 
Wurf  Stesichoros  8,  der  x(pog  oder  e^ltrjgy  senio  6,  der  xlog^ 
auchxt;i()v,  can/^  genannt ,  1  galt^^).     Andere  Würfe  hiessen 


unten  liegenden.  Sonst  ^re  der  xv(uv  nicht  ein  so  häufiger  und  gebleck- 
ter Wurf  gewesen.  Das  Epigr.  des  Meleagerin  Jacobs  Anlh.  Gr.  I 
p.  87  n.  428  nennt  den  x^og  einen  nQontaatv  (v.  4)  und  Trgojritiig  (v.  18; 
aörgayaXoe  und  braucht  ihn  als  Bild  für  einen  vkaovra  oir^ßfftfii. 

8782)  Der  Knöchel  liegt  nur  auf  den  mit  8  und  4  bezeichoeten  brei- 
ten Seiten,  er  steh  t,  wenn  er  auf  das  x^ov  oder  ;(f<oy  kommt.  Deshalb 
kann  man  auf  diese  Fälle  auch  deuten  Plut.  Sympos.  V,  6:  Sam^wf 
ol  aargdyaXoi  lonov  iXajTtü  xat^x^vai  ogd^X  ninrovres  ^  xgtfrtis.  Cia 
de  fin.  III,  4  6,  54:  Utenim,  inquiunt,  si  hoc /Ingomus  esse  quoH  /tnmiC 
ultimum,  ita  iacere  talum,  ut  rectus  adsistat,  qui  ita  talus  erii  iadus ,  ut  ca- 
dat  recius,  praepositum  quiddom  habebit  ad  finem, 

38)  P  o  11  u  X  IX  §  4 1 7  :  ij  dh  nUtatoßoUvSct  ov  fiovor  ^  ^ul  tmv  xv- 
ßutVf  alia  xfxl  t/  (fia  rdiv  aarQaydXuv  inl  t6  TiXiiarov  agi^/dav  flaXitr. 
Bei  PlautusCurcul.  854  fr.  wird  um  den  Einsatz  eines  Mantels  und  eines 
Ringes  mit  tali  gewürfelt,  der  bessere  Wurf  gewinnt. 

34)  S.  ausser  den  in  der  folg.  Anm.  angeführten  SteUen  Cic.  de  div. 
II,  24,  48.  I,  13,  23.  Quattuor  tali  iacli  casu  Venerium  effiduni.  So  spie- 
len ?  in  dem  pompej aniseben  Bilde  M%a.  Borb.  Y,  tav,  IS  die  Kinder  der 
Medea  mit  4  tali,  und  auf  der  Spielmarke  bei  Eckhel  D.  N.  VIII  p.  I(S 
sind  4  talif  mit  der  Umschrift:  Qui  ludU,  arram  det  quod  saUs  siL 

35)  P 0 1 1  ux  IX,  99  :  to  dk  oxrif^a  rov  xaxd  tow  dav^ayttlov  nimuK" 
TOS  cLQi^fiov  So^av  dx^v,  d.  b.  die  Lage  des  Knöchels  beim  Falle  hatte  die 
Geltung  einer  Zahl. 

86)  Es  giebt  nur  eine  Nachricht  über  dies  Spiel,  welche  nach  Voe- 
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JiU^avdfogy  eg>t]ßog  u.  s.  w.3737j .  der  glücklichste  aber,  bei 
welchem  die  vier  tali  verschieden,  also  auf  1.  3.  4.  6  fielen» 


mel  a.  a.  0.  S.  304  vom  Peripatetiker  Klearchus,  wahrscheinlicher  vod 
Sueton  herrührt,  welcher  nach  Suidas  s.  v.  TQuyxvXlog  Vol.  II  p. 
4  4  90^  Bernh.  ein  Buch  negl  ttSv  nag  "ElXriai  naiSimv  geschrieben  hatte 
(vgl.  Reifferscheid  Suetonii  Reliquiae  p.  822—818.  462)  und  in  ver- 
schiedenen Eicerpten  bei  Eustath.  ad  U.  *f^p.  1289,  60  Rom.;  ad  Od. 
^p.  4396,  50  ff.  PolluxIXc.  7  §  99  ff.  Schol.  ad  Fiat,  Lys.  p.  206 
E.  (p.  819  Bekk)  erhalten  ist.  Das  letztere  Scholion  lautet  so:  Uali^-- 
rat  (f^  aajQaydXoig  xiaaugaiVf  xaX  eis  Hxaatog  aatQtiyaXog  nrtiaeie  ^X^^ 
väoaaQag  (^  Ißdofidöog  xaja  uvrid-irov  avyxetfiiva^  Saneq  o  xvßog  (d.  h. 
3  u.  4,  4  u.  6  auf  den  entgegengesetzten  Seiten).  I;^€t  dk  avrixeifjieva  fio^ 
vdSa  xal  llacfit,  eha  XQUida  xaX  rirga^a,  ij  yag  6vag  tial  nevräg  inl 
TMP  xvßtiv  fÄOVatv  naQalaußavetat  dia  ro  ixiCvovg  innpavitag  l/c«y  ^f. 
dal  Ji  al  avfjinaatti  rüy  KaxQayuXtmf  njtoaHg  ofiov  reaaaQtav  naocdafi^ 
ßavouivtov  nivJi  xal  jQidxwxa^  jovttov  dl  at  /ntv  &iMV  üaiv  iitapvfioi, 
al  dkriQüitoVj  al  dk  ßaaiXioiv,  al  Sk  Ivdo^tov  avS^tiv,  al  6k  ktaiglSutv,  al 
Sk  dno  ji^viov  avfißißrixoTüßv  ijzoi  ti/u^«  n  X^^^VS  ngogrjyoQfin^rat,  Xfyira^ 
6i  Tig  h  ainaXg  ZxrialxoQog  xal  higa  EvQ^n^drig,  ^ttia^x^gog  fxkv  o  ari^ 
fi.aCvtiv  T^v  oxrdöa  —  EvQinCSrig  ök  b  zov  reaaagfixovja.  —  Tiov  Sk  ß6- 
Xeav  6  fjikv  xd  ^*|  6vvd^€vog  K^oi  xal  i^irrig  iXfyero »  XTog  dk  6  tb  Hv  xal 
Kvatv. 

8737)  Das  Epigramm  des  AntipaterSidonius93in  Jacobs  Anth. 
Gr.  II  p  33  beschreibt  ein  Grab,  das  statt  der  Inschrift  9  dar^dyaXot 
hatte.  Vier  zeigten  den /JoAoff  ^AXi^ayÖQog  (vgl.  Hesych.  s.  y.^AXi^av- 
dgog'  ovofia  ßoXov) ,  vier  den  ßoXog  tif^ßag,  einer  den  Xlogy  so  dass  die 
Inschrift  war ,  ^AXi^av^Qog  lliprjßog  Xtog.  Ausserdem  führt  Uesychius 
an:  BiQtvlxtig  nXoxafiog'  —  xal  ßoXog  ns  daxQayaXtiV  ovxto  xaXiZ^ 
xai,  ^Avxiyoviog  ßoXos  xig  ovxcji  ixaXetxo.  daQiXog  —  xal  darga-^ 
ydXojv  6i  xivü)v  ßoXog  ovxtog  xuXeirai,  ^ix^vx  qwv  ßdXog  xig  daxQayd^ 
Xtov  ovxtai  ixaXiixo,  Auch  bei  den  tesserae  finden  sich  dergleichen  Namen, 
Hesych.:  MlSagxvBfvxixov  ßoXov  ovofxa.  Suidas  II  p.  846  Beruh.: 
MCSag  xvßov  ovofjia  evßoXtoxdxov.  Kai  na^oifÄ^a'  M(6ag  6  ip  xvßoig  €^ 
ßoXeJxaxog'  6  ydg  MCdag  ßoXov  laxlr  ovofia.  Eubulus  bei  Meineke 
Com.  Gr.  III,  233,  4:  Mi6ag  /nkv  Iv  xvßoiOiv  evßoXtoxaxog.  Pol  lux  VII 
§  204 :  ßoXtJV  Jk  ovouaxa,  xtov  fAkv  (favktav  xe  xal  SvaßoXtov  —  M(6ag, 
fidvrig  (Hesych.  Aldvrig  xvßtvxixov  ßoXov  ovofia)  ndxQijXog,  ndxQaiva, 
/4dypfjaaa,  dßoXa,  dnXia ,  a&€xog,  vnxidCtar,  mgvifaaog ,  xa^gdoog^  xqi- 
X^tt^f  Mvvüßv,  x^og^ov  xal  xTov  ixdXow  xal  oivev  xal  olvriv  (d.  h.  die  Ein- 
heit) —  ol  dk  ßiXx(ovg  i(f  oig  xal  x6  tvxvßitv  iXfytxo  ßoXog  ngarrfg  ina- 
xopxtaxrig  xaXXißoXog ,  (fvaxtav,  oqoi^  owtoftlg^  avvtoQixbg  rj  xtßog.  b  fiiv^ 
xoi  MiJag  xal  xiav  /näatüv  ßoXiov  ^v,  xal  äXXot  dk  noXXoi  tlaiv^  ovg  ovo/ndCi* 
EvßovXog  Iv  xoig  KvßivxaU  (Mein.  III,  232,  2)  : 

KtvxQtaxbg,  hQog,  aQfi  vnfgßdXXov  nodag, 
x^govog,  evSaX/nutv,  xwioxbs,  dgxia, 
^axarysSf  dvxlxev^og,  ^uif^iTog^  ddxvcar, 
TifxoxQixog^  iXXiCneav,  nvaXhrig,  inC&fxog, 
WfdXXtov^  dyvQXTjg,  oJaxQog,  uvaxdfUTrxcitv,  doQivg^ 
AdfiTKov,  KvxXüJTiig,  inupä^wr,  SoXtav,  J^ifitjv, 
Man  ersieht  aus  dieser  Stelle  so  viel,  dass  die  Namen  Trpayif;,  XTog, 
Kfßog  von  den  taUs  auf  die  tesserae  übergegangen  waren.     Isidor.  Or. 
XVIII,  65  :  De  vocatntUs  lesserarum.  lactus  quisque  apud  lusores  veteree  a 
numero  vocabatur,  ut  unio,  binio,  Irinio,  quatemio,  quinio,  senio.  Postea  ap^ 
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hiess  bei  den  Römern  Venus ^^^^j.  Man  ersieht  hieraus ,  dass 
nicht  die  Summe  der  geworfenen  Einheiten  entscheidend  war, 
sondern  die  Art  des  Wurfes,  und  es  scheint  anzunehmen,  dass 
einerseits  der  canis,  d.  h.  1 .  1 .  1 .  1 .  ganz  ohne  Gewinn  war^), 
der  xipog  aber,  d.  h.  6.  6.  6.  6.  nur  zu  6  berechnet  wurde^^, 
andererseits  gewisse  Würfe  mehr  galten,  als  die  geworfene 
Augenzahl,  z.  B.  derEuripide8  40^^],  wogegen  einige  Würfe  auch 

pellatU)  sinffulorum  miUata  est,  et  unionem  canem,  tHnkmem  tuppum,  qua- 
temionem  planum  vocabant, 

8788)  Martial.  XIV,  U:  Cum  steterU  nullue  vuUu  tibi  talut  eoiem, 
Munera  me  dices  magna  dedUse  tibi.  L  a  c  i  a  n.  Amor.  4  6:  rj^k  J^nt^ 
HrzaQag  aöTQaydXovg  uiißvxrjg  SoQXog  anagi&fÄiiaag  dunitX€V€  jipf  d" 
nl6a.  xa\  ßalup  fihv  inl  axonov,  fidUaia  <r  €t  non  rrfv  ^iov  avrifv  {tijw 
\/i(pQo^(rfiv)  evßoXi^aiiB ,  fifi^€v6g  datQayälov  maovToc  ta^  tf;[iifttni, 
ngogexvvet.  Suet.  Oct.  71 :  denarios  tollebat  universos,  qui  Veneremiece- 
rat.  Cic.  de  div.  II,  2^  48.  Bei  dem  Beginne  des  Mahles  wurde  nlii" 
atoßoUvda  mit  to{<«  darüber  gewürfelt,  wer  rex  convivii  sein  sollte;  Hör. 
Od.  I,  4,  18  Nee  regna  vini  sortiere  taUs.  Verg.  Copa  37  Pone  merumet 
talos.  Piautiis  Mosteli.  I,  8,  151.  Auch  hier  beisst  der  beste  Wurf 
Venerius,  Plaut.  Asiu.  905.  Hort  t.  Od.  U,  7,  25  Quem  Venus  arbitrum 
Dicet  bibendi?  Bei  dem  an  den  Saturnalien  üblichen  Spiele,  einen  KöDi; 
zuwürfein  pTac.  Ann.  XIII,  75.  Arrian.  Diss.  Epictet.  I,  ü5.  Luciai. 
Saturn.  3:  ogSg,  r\Uxov  to  dya&ov  hi  xal  ßaaikia  gjiovov  iq*  dnarrt/r 
ytvia&ai,  rtpa  argaydltfi  xQar^aayra),  kam  dieselbe  Sache  vor;  in  betdn 
Fällen  hiess  der  beste  Wurf  wohl  ßaaiUxos,  und  diesen  erwähnt  Plao- 
tus  Cure.  359  lacto  basilicum;  ob  dies  aber  ein  mit  Venus  identischer 
oder  relativ  bester  WOrf  ist ,  weiss  man  nicht.  Uebrigens  gehört  der 
astragalus  zu  den  Attributen  der  Venus.  S.  die  Münze  von  Paphos  bei 
Cavedoni  Bull.  1844  p.  124. 

39)  Dass.  wie  bei  einem  talus  der  canis  1  bedeutet,  so  bei  4  taUt 
canis  der  Wurf  1.  1.1.1  war,  kann  man  schliessen  einmal  daraus,  dass 
bei  den  tesserae  TQug  xvßoi,  d.  h.  dreimal  eins,  der  schiechteste  Wurf  war 
(Pollux  IX  §  95),  und  zweitens  daraus,  dass  bei  Plautus  Cure.  %V  • 
quattuor  voUurii ,  die  mit  den  canes  wohl  identisch  sind  .  als  der  schlech- 
teste Wurf  erwähnt  werden.  Wie  nun  Suidas  II  p.  1215*^  Beruh,  sagt. 
ol  Sk  7(ierc  xvßoi  xfvoi t  d.  h.  sie  gewinnen  nichts  und  der  Einsatz  ^hl 
ganz  verloren,  so  müssen  auch  die  quattuor  canes  der  tali  oder  der  ßöhi 
xvüjy  ganz  ohne  Gewinn  gewesen  sein  oder  Verlust  gebracht  haben.  Per- 
si  US  III,  48  :  Quid  dexter  senio  ferret.  scire  erat  in  voto,  damnasa  cameula 
quantum  Raderet.  P r  o  p.  V  (IV)  8.  45 :  Me  quoque  per  talos  Venerem  quae- 
renle  secundos  Semper  damnosi  subsiluere  canes.  S  e  n  e  c  a  de  morte  Claud. 
10:  Tarn  facile  homines  occidebat,  quam  canis  excidit.  Ovid.  Trist.  II,  474 
damnosos  effugiasque  canes.  Ovid.  A.  A.  II,  206. 

40)  So  ist  zu  verstehen  die  oben  angeführte  Stelle  des  Sueton.: 
rdiv ^k  ßokoiv,  (ftiaXv^  6  fiiv  to  ?|  cf  ü f  dfAivoq  xi^og  fliyiro  xal  i^iTfji,  o 
cf^  TO  ^p x^^^  ^^^  xvtov.  Denn  vorher  hat  er  gesagt:  inaiCito^  dh  ^  nat- 
Jtic  xiaaaQOiv  daToaydXois.  Und  Ovid.  Tr.  II,  478  sagt,  es  schriebeD 
einige  darüber,  quid  valeant  talit  was  doch  nur  von  einem  willkürlich 
bestimmten  Wcrthe  zu  verstehen  ist. 

41)  Weder  Voemels  Ansicht,  der  die  Zahl  40  durch  Wiederholoog 
des  Wurfs  erklaren  will,  noch  Sauppe's  Veränderung  von  rfffffofff- 
xovTa  (/*')  in  J^xa  '/)  scheint  mir  haltbar. 
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einen  Strafeinsatz  zur  Folge  halten^'**) .  Dies  Spiel  existirt 
noch  in  Griechenland.  »Die  arachobitiscben  Knaben,  erzahlt 
Ulrichs  in  seinen  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland,  I 
S.  1 37,  spielten  mit  dem  Astragalus.  Dies  ist  ein  kleiner  vier- 
seitiger, an  zwei  Enden  abgerundeter  Knöchel,  so  gebaut,  dass 
er  auf  einer  ebenen  Fläche  nur  vier  verschiedene  Würfe  giebt, 
bei  denen  die  nach  oben  gekehrte  Seile"^^)  die  Geltung  be- 
stimmt. Der  gewöhnliche  Wurf  ist  der ,  wo  die  runde  Er- 
höhung des  Astragalus  nach  oben  gekehrt  ist,  und  heisst  Bäcker 
oder  Esel.  Dann  folgt  der  Dieb,  wenn  der  Astragalus  die 
Höhlung  nach  oben  kehrt.  Seltener  ist  der  Yezir,  der  Wurf, 
wo  die  kleine  glatte  Fläche  oben  steht.  Der  seltenste  von 
allen  Würfen  ist  der  König,  wo  die  Seite  nach  oben  gewandt 
ist ,  die  einem  Ohre  ähnlich  sieht  und  dem  Yezir  gegenüber 
liegt.  Ein  fünfter  Wurf,  der  Hahn,  wenn  der  Astragalus  auf- 
recht auf  einem  der  abgerundeten  Enden  steht,  kann  nur  statt- 
finden, wenn  er  sich  irgendwo  anlehnt,  und  gilt  deshalb  nicht. 
Zahlen  werden  auf  dem  Astragalus  nicht  angebrachta. 

Das  Bretspiel   {nertela]^^]  hielten  die  Griechen  für  eine 

3742)  Die  Stelle  Suet.  Aug.  71  :  Talis  enitn  iactatis  ut  quisqtte  canem 
4nU  senionem  tniserat,  in  singulos  talos  singulos  denarios  in  medium  oonfere- 
bat,  quos  toUebat  universos,  qui  Venerem  iecerat,  kann  man,  vrie  jetzt  gele- 
sen wird,  nur  so  erklären  ,  dass  Augustus,  aus  dessen  Briefe  die  Worte 
sind,  anders  als  gewöhnlich  spielte,  indem  er  bei  dem  Senio,  der  ein  gu- 
ter Wurf  war,  Einsatz  zahlte,  wie  dies  vielleicht  beim  canis  immer  statt- 
fand. Allein  es  gab  einen  sprichwörllich  gewordenen  schlechten  Wurf, 
xt^g  TtQOQ  ;^iov  (Suid.  I[  p.  885  Dernh.),  x^^  ^9^^  ^^''^  (Zenob.  IV, 
74),  canis  ad  senionem,  d.  h.  wenn  zwar  alle  Würfel  standen  [stant  canes 
Ovid.  A.  A.  II,  206),  aber  nur  drei  als  xtpot,  einer  umgekehrt  als ;f log. 
Schol.  Plat.  p.  320  Bekk.  :  Xfyfrai  di  ng  xal  naQoifiiaairo  tovtov, 
oiov  Xtog  naQnaxag  Kmov  ovx  idau)  (lies  mit  Sauppe  ovx  i^  aoiCeir), 
a(f  ov  xal  2:TQaTttg  ArifAi'ou(^(f  (Mein e ke  II,  771)  XiognaQaaiag  K^ov 
olxlqiiynv.  Eustath.  ad  Od.  p.  1897,  41  xMartial.  XlII,  1,  5 :  No» 
mea  magnanimo  depugnat  tessera  lalo  Senio  nee  nostrum  cum  cane  quatsat 
ebur.     Worauf  auch  anspielt  A  ri  stop h.  Ran.  968  : 

SlQtt/Ltiyfig :  aoifog  y  avi\Q  xaX  deivoQ  (fg  t«  ntivta 

og  1JV  Xttxotg  nov  mginiai^ xal  nXriaiov  nagaarri 

ninrtüxev  ^Jof  rtoy  xaxuiv,  ov  Xiog  alXa  KiTog. 

wenn  der  Knöchel  nttmlich  umfällt,  so  ist  er  nicht  mehrXtoc,  und  das  ün- 

t;liick  hört  auf.     Hienach  glaube  Ich  auch  bei  Sueton  lesen  zu  müssen 

ut  quisque  canem  at  {ad)  senionem  miserat, 

43)  Dies  ist  nach  den  von  mir  angestellten  Untersuchungen  für  das 
antike  Spiel  falsch,  indessen  kann  es  für  das  moderne  richtig  sein,  da  es 
nur  auf  den  Namen  des  Wurfes  ankommt,  der  nicht  mehr  der  alle  ist. 

44)  S.  ausser  den  Anm.  8712  angeführten  Schriften  Becker  Gallus 

PrivalMllerlhunier  11.  '^ 
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Erfindung  desPalamedes^^^ö)^  und  sowohl  in  der  Odyssee*«)  als 
bei  Euripides^^j  ^  als  auch  auf  einer  beträchtlichen  Anzahl  von 
Vasenbildem*^)  werden  die  homerischen  Helden  mit  diesem 
Spiele  beschäftigt  dargestellt.  Allein  vielleicht  viel  früher 
war  es  in  Aegypten  bekannt*^) ,  wo  es  verschiedentlich  vor- 
konimt^^^).  Von  den  verschiedenen  Arten  römischer  Bret- 
spiele  sind  zwei  einigermassen  bekannt,  der  ludus  lalrmcukh 
rum  und  der  ludus  duodecim  scriptorum ,  zu  welchen  zuweilen 
ein  und  dasselbe  Spielbret  (tabula) ,  auf  beiden  Seiten  verschie- 
den eingerichtet,  diente^i).  Beide,  wurden  mitco/cu/t,  fuüooiy 
gespielt,  welche  bei  dem  ersten,  einem  Belagerungsspiele, 
latt^oneSy  d.  h.  Soldaten^^^j  ^  latrunculi^^) ,  milites'^^)  ,  griechisch 


III  S.  S85.  Michaelis  in  Gerhard  Denkinttler  und  Forschangen  4S(I 
n.  473  p.  88  ff. 
3745)  Jahn  Palamedes  S.  27. 
46}  Hom.  Od.  I,  107. 

47)  BeiEuripides  Iph.  Aul.  195  ff.  spielen  es  Palamedes  selbst 
und  Protesilaus. 

48)  Am  vollständigsten  zusammengestellt  bei  Wel  ck er  Alte  Denk- 
mttler  III  S.  3—24 ;  Ov  erbeck  Gall.  her.  Bildw.  IS.  840  ff. 

49)  Wilkinson  The  Egyptians  in  the  time  of  the  Pharaons  p.  H. 
Derselbe  Manners  and  Custonu  I  p.  44.  Die  Zahl  der  Steine  ist  meisteos 
nicht  bestimmbar,  sie  haben  aber  zwei  Farben  und  sind  nicht  flach,  sod- 
dern  hoch,  4  V,— 1  %  Zoll. 

50)  Im  britischen  Museum  befindet  sich  eine  ägyptische  Papynis- 
rolle  aus  römischer  Zeit  mit  Bildern.  Auf  einem  derselben ,  herausg.  ifl 
Th.  Wrightil  History  of  Caricature  and  Groiesque.  London  1865.  8.  ^ 
8,  spielen  Löwe  und  Hase  ein  Bretspiel.  Jeder  sitzt  auf  einem  Stuhl,  zwi- 
schen ihnen  steht  ein  Tisch  mit  einem  Spielbret.  Jeder  hat  fünf  höbe 
Figuren  ;  der  Löwe  ,  welcher  gewonnen  hat,  hebt  mit  der  rechten  Tatze 
eine  Figur  und  mit  der  linken  einen  Beutel  Geld  in  die  Höhe ,  oCTenbar 
den  Einsatz  des  Spiels. 

5f)  Martial.  XIV,  47.  Tahula  lusoria: 

Hac  mihi  bis  seno  numeralur  tabula  puncio ; 
Calculus  hac  gemino  discolor  haste  jferil. 
Der  erste  Vers  bezieht  sich  auf  die  duodecim  scripta ,  der  letzte  auf  deo 
ludus  latrunculorum. 

52)  Paulus  p.  H8,  16:  latrones  eos  antiqui  dieebant,qui  condudi 
militabanl,  nno  irjg  IttTQsiag.  Varro  de  L.  L.  VII.  52  :  latrones  dtrti  ö* 
laterCf  qui  circum  lalera  erant  regi  —  aut  qui  conducebantur.  ea  emm  mer- 
ces  Graece  dicitur  XdtQov.  Suidas  II  p.  509  Bemh.  Xdrooy  6  fito^i- 
Callimach.  fr.  288.    Plautus  M.  G.  78  : 

Nam  rex  Seleucus  me  opere  oravit  maximo, 
VI  sibi  latrones  cogerem  et  conscriberem. 
Vgl.  Plaut.  Cure.  548.    Stich.  4  32  u   ö. 

53)  Sen.  ep.  106  latrunculis  ludimus. 

54)  Ovid.  Tr.  II,  477. 
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^vveg^"^^^)  heissen  und  auf  einein  durch  directe  und  transverse 
Linien  in  Felder  gelheilten^ß) ,  also  einem  Schachbrei  entspre- 
chenden Spielbrete  aufgestellt  wurden.  Die  Zahl  der  Felder 
ist  unbekannt,  die  Zahl  der  Figuren  scheint  auf  jeder  Seite  30 
betragen  zu  haben^^).  Die  letzteren  waren  durch  die  Farbe 
unterschiedenes]  und  zerfielen,   wie  beim  Schachspiel^^) ,    in 


3755)   Pollux  IX,  98.  Eustathius  p.  ^97,  43. 

56)  Dass  die  tabula  latruncularia  (Senec.  ep.  417)  in  Felder  getbeilt 
^ar,  und  dass  die  Figuren  auf  den  Feldern,  nicht  auf  den  Linien  standen, 
geht  hervor  aus  Varro  de  L.  L.  X,  2J :  Ad  hunc  quadrupUcetn  fonlem 
ordines  diriguntur  bini,  uni  transversi,  alteri  directif  ut  in  tabula  solet,  in 
qua  latrunculis  ludunt.  Pollux  IX,  98  :  rj  Sk  dia  noXlcHv  tpijqtuv  naidtd 
TiXiv&iov  larlf  yfOQag  Iv  yQttfji^atg  t/ov  Siaxfifiivai'  Kai  xo  fxkv  nXiv- 
S^Cov  xaltirai  nokts,  rtov  oh  yjrjtftuv  ixuarrj  xvwv, 

57)  Pollux  IX,  98  nennt  dies  Spiel  nXn'{y(ov  und  lösst  es  Sia  noX- 
Xtov  yj^tftov  spielen ;  §  99  fügt  er  hinzu :  iyyvs  cT*  fori  Tavrrj  ry  naiSiq 
ieal  6  ^tayQa/Lt/niafibg  —  ^vriva  naidinv  xai  yqafji^ag  (uvofxaCov.  Davon 
sagtHesych.  s.  v.  Siaygtt^uiafxoi'  naiJtd  rig  i^rjxovta  \l/ij(f(ov  Xiv~ 
xtüv  xal  fieXatvdh  Iv  ^f^^ais  iXxo/Ltircjv,  so  dass  in  diesem  Spiele  jeder 
Spieler  30  Steine  hatte.  Photius  p.  439  Pors.  sagt  dagegen  geradezu  : 
noXetg  naCC^v  (dies  ist  der  ludus  lalrunculorum]rag  vvv  x^Q^^  xaXovfjtivag 
iv  tatg  C  [^  Pors.]  \pi\ifotg.  Da,  wie  wir  unten  sehen  werden,  die  XII 
scripta  mit  zweimal  15  Steinen  gespielt  wurden,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  die  zweimal  30  Steine  auf  die  latrunculi  zu  beziehen  sind. 

58)  0  V.  Tr.  II,  4 11  Discolor  —  miles.  P  o  1 1  u  x  IX  98  .  JiriQrjfi^vtov  d ' 
fig  diio  Tcjv  \lfi](f(üv  xara  tag xqoüls-  Sidon.  Apoll,  ep.  VIII,  12.  Uebri- 
gens  waren  die  calculi  häufig  vitrei  (Mart.  VII,  7J,  7)  oder  gemmei\ 
Mart.  XIV.  20,  VII,  72,  8.  Ovid.  A.  A.  II,  208;  daher  gemma  ludere 
Mart.  XII,  40,  2.  Steinerne  calculi  in  Form  einer  Halbkugel,  weiss, 
roth  und  schwarz,  aus  einem  Grabe  von  Cumae  s.  Bullett.  Nap.  1852  p. 
192  tav.  8  n.  6. 

59)  Die  Hauptstelle  über  dies  Spiel  ist  bei  Saleius  Bassus  ad 
Pison.  in  Wernsd.  P.  L.  M.  IV,  1  p.  267  v.  180  ff.: 

Callidiore  modo  tabula  variatur  aperta 
Calculus,  et  vitreo  peraguntur  milile  bella, 
Ut  niveui  nigros,  nunc  et  niger  alliget  albos. 
Sed  tibi  quis  non  terga  deditf  quis  te  duce  cessit 
Calculus?  aut  quis  non  periturus  perdidit  hostem? 
Mille  modis  acies  tua  dimicat :  ille  petentem 
Dum  fugit,  ipse  rapit ;  longo  venit  ille  recessu, 
Qui  Stent  in  speculis :  hie  se  commiltere  rixae 
Audetj  et  in  praedam  venientem  decipit  hostem. 
Ancipites  subit  ille  moras,  similisque  ligato 
Obligat  ipse  duos :  hie  ad  maiora  movelur, 
Vi  cilus  et  fracta  prorumpal  in  agmina  mandra, 
Clausaque  deiecto  populetur  moenia  vallo. 
Jnterea  sectis  quamvis  acerrima  surgant 
Proelia  militibus ,  plena  tarnen  ipse  phalunge 
Aut  etiam  pauco  spoliata  milile  vincis. 
Et  tibi  captiva  resofiat  manus  utraque  turba. 

28* 
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Bauern  [mandrae]  ^^^^j  und  Offiziere  (lalrones)  «*) ;  auch  beweg- 
ten sie  sich  theils  in  gerader  Richtung ,  tbeils  springend  [cr- 
dinarii  und  vagi)^^) .  Der  Spieler  geht  darauf  aus,  die  feiod- 
liehen  Figuren  entweder  zu  schlagen^^) ,  weshalb  jede  Figur 
einer  Deckung  bedarf«*),  oder  sie  festzusetzen  (alUgare)^]; 
zuletzt  wird  einer  matt,  so  dass  er  nicht  mehr  ziehen  kann  (od 
incitas  redigitur)^^) ,  Der  Sieger  ist  König^^)  und  hat  um  so 
mehr  Ruhm ,  je  weniger  Steine  er  verloren  bat®^) . 


3760)  Mandra  ist  eine  Hürde ,  bei  lagernden  Soldaten  ein  Verhau  tos 
Wagen  und  impedimetUis,  es  scheint  die  Bauernreihe  zu  verstehen  zu  seiD, 
die  vor  den  Offlzieren  steht.  Daher  von  dem  Hereinschlagenden :  fradA 
prorun^^  in  agmina  mandra,  und  bei  M  a  r  t.  VH,  72,  7  :  Sie  vinoas  So- 
viumque  Publiumque  Mandris  et  vüreo  lalrone  clusos, 

6i)  Dass  diese  der  Form  nach  verschieden  waren,  zeigt  PUn.  N. 
H.  VIII,  §  215:  Miicianus  et  latruncuHs  lusisse  [simias  dicü] ,  fictOM  offS 
icones  usu  distinguente.  Eine  alte  Schachfigur  existirt  noch.  Raoui  Rö- 
chelte M^m,  de  t  Institut  XIII  p.  638 :  M.  Fauvel  a  consent  un  cateikr 
d'unjeu  d  €checs,  en  ivoire,  trouv^  dans  un  tombeau  dAtkenes. 

62)  Isidor.  Origg.  XVI II,  67:  Calculi  partim  oräins  moventur,  par- 
tim vage,  Ideo  alios  ordinariotf  alias  vagos  appetlant.  At  vero,  qui  mwen 
omnino  non  possunt,  incilos  dicunt, 

^63)  Eustath.  ad  Od.  A  p.  1897,  45:  c^cToff  ri  xvßtiag  xa\  :i6h; 
iv  9}  i}fi}(ptDv  nolXdfv  iv  BiayiYQUfAfiivaig  tia\  /c»^at^  xiifAivtov  fylyvtn 
avtavaCgtaig,  d.  h.  gegenseitiges  Schlagen  wie  bei  Saleius:  perilw^ 
perdidit  hostem.  0  v.  A.  A.  II,  208:  Fac  pereat  vUreo  mites  ab  haste  tuus. 

64)  Pol  lux  IX,  98:  ^  ri^yj  Tiff  naiöiäg  iori  7i€QiXfjif/£i  r&r  Si^ 
tprfiptuv  OfLLOXQotoy  rriv  ktiQoxQOVv  avttiQitv  0  v.  A.  A.  HI,  357:  CauUuiy^ 
non  stulte  latronum  praelia  luddt  Unus  cum  gemino  catculus  hoste  perit,  Bei- 
latorque  suo  prensus  sine  compare  bellat.  0  v.  Tr.  II,  477  :  Discolor  ut  reäo 
grassetur  limite  miles ,  Cum  medius  gemino  calcultis  hoste  perit ,  VI  mage 
velle  sequi  sciat  et  revocare  priorem,  Ne  tuto  fugiens  incomilatus  aat.  Mart. 
XIV,  17  :  Calculus  hac  gemino  discolor  hoste  perit. 

65)  Saleius  v.  182.  189.  Senec.  ep.  117. 

66)  Ueber  diesen  oft  in  übertragenem  Sinne  vorkommenden  Ausdruck 
s.  Wernsdorf  1.  1.  p.  415  ff.  Vgl.  Plato  rep.  VI  p.  487«:  xai  ianiQ 
vnoTtJi'  TttTTiveiv  Seiviav  ot  fi^  T6UvTtiSyT€g  dnoxlciovrai  xal  ovx  f/oi^ 
aiVf  0  Tt  (fiQtoatf  ovtta  — . 

67)  Vopisc.  Proc.  13:  Nam  quum  in  quodam  comvMo  od /o/nmci»- 
tos  luder etur  atque  ipse  decies  imperator  exisset. 

68)  Seneca  de  tr.  vit.  14  :  Ludebat  latruncuHs ,  cum  ceniurio  agme^ 
periturorum  trahens  et  illum  quoque  citari  iubet.  Vocaius  numeravU  cokn- 
los  et  sodali  suo ,  Vide ,  inquit ,  ne  post  mortem  meam  menUaris  te  viäsie 
Tum  annuens  centurioni:  Testis,  inquit,  eris,  uno  me  antecedere.  Saleia» 
V.  194.  195.  Artemidor.  Oneir.  111,  1  :  Ei  di  xiQ  voa^iv  naCCiiv  vno- 
Xaßoi  xpr^ifot^  ^  aXlov  naC^ovxa  i^tji  {I.  Idoi),  xaxov  fAaXtfTsa  6k  d  ovr«»* 
Xetnotjo,  initJri  fisiovag  ^^^v  \p^(fovg  xaraXtCmtai  6  vtxtdfAevog,  So 
liest  Rei  ff  nach  Salmasius,  wie  ich  glaube,  richtig;  die  Vulgata  ist 
nXtCovag  statt  /nftovag,  was  Gronov  p.  236  vertheidigt.  Das  Capitel  hat 
nämlich  die  Ueberschrift  negl  tov  xvßevtiy ,  daher  versteht  Gron.  d*> 
Spiel  der  XII  scripta ,  bei  welchem  nach  seiner  Meinung  der  verlor .  der 
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Das  Spiel  der  duodecim  scripta^"^^^)  war  eines  der  Bret- 
spiele,  in  welchen  man  sich  ausser  zweifarbigen  Sieinen  auch 
der  Würfel  bediente  und  nach  Massgabe  des  Wurfes  seinen 
calculus  auf  einer  mit  Linien  bezeichneten  Tafel  vorrUckte^o] 
oder  auch  verlor'^).  Die  Tafel  hatte  zwölf  Linien,  die,  in  der 
Mitte  getheilt,  24  Oerter  ergaben,  auf  welchen  15  weisse  und 
15  schwarze  Steine'^)  in  Folge  des  jedesmaligen  Wurfes  so 

mit  den  meisten  Steinen  übrig  blieb,  ohne  zum  Ziele  zu  gelangen.   Allein 
diese  Meinung  ist  unhaltbar.  S.  unten. 

3769)  Cic.  de  or.  I,  50,  2« 7  duodecim  scriplis  ludere.  Ovid.  A.  A.  III, 
363  :  Est  genus  in  totidem  tenui  ratione  redactum  Scriptula,  quot  mentes 
lubricus  annus  habet.  Die  folgenden  Yerse  gehören  nicht,  wie  M  i  ch a  c- 
I  is  a.  a.  0.  S.  40  annimmt,  zu  der  Beschreibung  dieses  Spiels,  sondern 
schildern  ein  neues  Spiel.  Denn  Ovid  zahlt  allerlei  Spiele  auf  und  sagt 
\.  367,  es  gebe  tausend  solcher  Spiele. 

70}  Das  Spiel  beschreiben  zwei  Epigramme  der  Anth.  Lat.  III,  76 
Burm.ss  n.  9U  Meyer: 

Discülor  ancipiti  sub  iaclu  calculus  adstal 

Decertantque  simul  candidus  atque  rubens : 
Et  quamvis  parili  scriptorum  iramile  currant, 
Is  capiel  palmam,  quem  bona  fata  iuvant. 
III,  77  Burm.  =  9<5  M.: 

In  parte  alveoli  pyrgus  velut  uma  resedit, 
Qui  vomit  internis  tesserulas  gradibus, 
Sub  quarum  iactu  discordans  calculus  exit 

Certantesque  fovet  sors  variata  duos, 
Hie  proprium  faciunt  ars  et  fortuna  periclum, 

Haec  cavet  adversis  casibus,  illa  favet, 
Composita  est  tabulae  nunc  talis  formula  belli, 

Cuius  missa  facit  tessera  principium. 
Ludentes  vario  exercent  proelia  talo, 

Husseus  an  nitidus  praemia  sorte  [erat. 
Vgl.  die  Epigr.  Jac.  Anth.  Gr.  III  p.  62  n.  68.  69. 

71)  E  u  sta  t  h.  ad  II.  i//  p.  1390  öriXol  iSl  b  ^rj&t\g  xvwv ßoXog  avtara^- 
QtaCv  Tivtc  xpr^ov.  Diese  Notiz  muss  sich  auf  das  in  Rede  stehende  Spiel 
beziehen,  nicht  auf  den /tidtts /a/ri*ncu/orum,  mit  welchem  Eust.  sie  in 
Verbindung  bringt,  denn  dieses  Spiel  wurde  ohne  Würfel  gespielt.  He- 
sych.  II  p.  945  :  itatfiga  6k  nirrfta  xvßeiag,  (v  tj  (Lih  yuQ  lovg  xvßovt 
äya^(UnTovatv'  iv  6k  tj  Tiimiu  avxo  fiovov  rag  \^i]ifovg  fitraxtvovat. 

72)  Die  Zahl  der  Steine  geht  sicher  hervor  aus  dem  in  den  andern 
Einzelheiten  des  Spieles  sehr  dunkeln  Epigramm  des  Agathias  Anth. 
Gr.  III  p,  80  n.  72;  vgl.  dazu  Salmas.  ad  Scr.  H.A.  II  p.  751.  Jacobs 
Anth.  Gr.  XI  p.  99  ff.,  sowie  aus  dem  ebenfalls  sehr  unvcrsländlichen 
und  corrupten  Cento  Virgilianus  de  alea  bei  Meyer  Anth.  Lat.  1613,  54': 
Tema  tibi  haec primum  fundo  volvuntur  in  imo  (die  Würfel).  Nunc  age- 
dum,  quos  ipse  via  sibi  reperit  usus  (so  scheint  mir  zu  lesen),  Triginta 
magnos  adversoslque]  orbibus  orbes  (die  Steine)  Eloquar.  Der  von  S  alm  a- 
sius  entworfenen  Zeichnung  der  tabula  (auch  bei  Jacobs  XI  p.  101) 
liegt  eine,  wie  schon  Fi coroni  p.  101  bemerkt,  apocryphische  belGru- 
tc  r  1049  ex  Metelli  schedis  abgedruckte,  mit  einer  christlich  griechischen 
Inschrift  versehene  Zeichnung  zu  Grunde.  So  viel  ersieht  man  aber  auch 
hierüber  aus  dem  Epigramm ,  dass  die  Tafel  ein  dextrum  und  sinistrum 
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gerückt  wurden  [ddbantur)  ^^^s)  ^  dass  man  von  der  ersten  bis 
zur  24sten  Linie  vordrang.  Doch  geschah  dieses  nach  eioem 
Dessin ,  und  ein  geschickter  Spieler  konnte  durch  Kunst  den 
Nachtheil  des  Wurfes  einigermassen  ausgleichen^^) . 

Verschieden  von  diesem  Spiele,  aber  auf  derselben  Theo- 
rie beruhend ,  war  das  griechische  Spiel  hct  Ttirrs  ygaiutfidif, 
bei  welchem  die  Tafel  fünf  Linien  hatte ,  die ,  wie  es  scheint, 
durch  eine  sechste  Linie,  die  Uqu  yQafi^rj,  in  der  Mitte  durch- 
schnitten wurden ,  und  bei  welchem  man  mit  fUnf  Steineo 
spielte^^),  endlich  ein  römisches  Spiel,  bei  welchem  man  auf 
drei ,    ebenfalls  in  der  Mitte  unterbrochenen  Linien  mit  drei 


latuSt  jedes  mit  42  parallelen  Linien  hatte,  und  dass  die  Steine  nach  dem 
Wurfe  von  einer  Linie  auf  die  andere  avancirten,  dass  ferner  einige  Li- 
nien nach  der  Zahl ,  andere  mit  den  Namen  Summte,  Antigonw,  Dins 
bezeichnet  waren,  dass  es  ferner  darauf  ankam ,  auf  einer  Linie  3  {Si^v 
yeg)  oder  mehrere  Steine  zu  haben,  nicht  aber  einzelne,  aCvy€g,  und  da5$ 
endlich  der  Wurf  2.  6.  6  dem  Spiel  eine  unglückliche  Wendung  gab. 

3773)  Man  sagt  mittere  oder  iacere  (Cic.  dediv.  II,  hi,  85)  (ej^eroi  aiHi 
dare  {Ti&^vai)  calculos.  P  la  t.  rep.  I  p.  233  B.  fis  nerrdii'  &iaiv.  Cicero 
bei  Non.  s.  v.  scriptat  p.  HO.  28  (Orelli  IV.  S  p.  483)  :  Itaque  tibi  c(^ 
cedo,  quod  in  duodecim  scriptit  solemus ,  ut  calculum  reducas ,  si  te  alicuita 
dati poenitet.  Quintil.  XI,  t,  88:  Scaevola  in  lusu  duodecim  scriplorum, 
cum  prior  calculum  promovisset,  essetque  victus,  dum  rus  tendil,  repetUo  to- 
tius  certaminis  ordindf  quo  dato  errasset,  recordatus,  rediit  ad  cum ^  qui- 
cumluserat,  isque  ita  factum  esse  confessus  est.  Ov.  Tr.  U,  476:  Mittere 
quo  deceat,  quo  dare  missa  modo.  Ov.  A.  A.  II,  204  :  tu  male  iacUUOt  tu 
male  iacta  dato. 

74)  Arislaenet.  I,  23:  *j4Xla  xal  toi^  avTBQdiaiv  aatgayaU^^v  r\ 
xvßivüfv  avyx^ouai  rov  vovp,  toö  igtarog  /ni/LirivoToe  ,  XttVT£v9-€r  nsgl  W 
TToixUag  fuetaaTaaets  TtSv  \pi^(f'(ov  nolla  naQaXoytC6ft€voe  ifiaiTov,  xa\ 
Ttav  xaxa^siat^Qtov  t^  naiitav  fitTtHifiai,  Ilokldxig  yag  fifHofQoi  h 
jov  no&ov  Tttig  rif^iiigais  ßolalg  avrl  j(5v  ifidSv  zag  ix€£vtav  diaxl^rAti 
ypri(f.ovg.  Plut.  de  animi  tranq.  Vol.  VII  p.  828  R.i  xvßilq.  yag  o  nia- 
Tiav  xov  ßCov  aneUaacv,  iv  ^  nal  ßaXilv  d€l  ta  nQogtfoga  xal  ßaXovra 
yoTJaS^ai  xaXdSs  loTg  maovai.  Teren  t.  Ad.  IV,  7,  2<  :  Ita  tHia  est  homi' 
num,  quasi  quum  ludas  lesseris.  Si  illud,  quod  maxime  opus  est  iactu,  no» 
cadit,  Illud,  quod  cecidit  forte,  id  arte  ut  corrigas.  Arrian.  diss.  Epictet. 
11,5,^3.  Stobaeus  Serm.  108,  M.  124,4«.  Plato  rep.  X  p.  604  C.. 
xal  (oancQ  ly  nrwati  xvßtov ,  ngog  ra  nenTtoxora  ti&iad-ai  ta  aviov 
ngayfjiaxa  onrj  6  Xoyog  algil ßiXivar  av  ix^iv.  Plut.  Pyrrh.  26  :  anii- 
xaaev  avrov  6  l^yrCyovog  xvßevrj  noXXä  ßdXXovn  xal  xaXa ,  /(»^cr^ac  J 
ovx  imaTafiivf^  xolg  neaovai, 

75)  Pol  lux  IX,  97.  98  :  fnii^rj  Sk  ipijtfoi^  fAiv  eiaiv  oi  nerroi,  niru 
<f*  ixdifQog  T(Sv  naiCovrojv  eJ^^v  inl  nivre  ygafÄfAdtp ,  tixortog  iloriTet 
Zo(f)o%XiZ' 

KaX  Tiioau  nevTfygafifitt  xal  xvßtav  ßoXaC' 
Tc5v  Sh  nivTi  tdiv  ixaj^Q(o&€v  yga/u/LKür  fiiari  iig  ^v  hga  ygafiuif'  xai  6 
Toy  ix6t&€y  xivtav  nerroy  inoUt  nagoi/Lilay,  xlkii  top  atp    Ugag.     [)\^'i 
Spiel  ist  dargestellt  auf  dem  Anm.  3756  angeführten  Papyrus. 
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Steinen  rückte^^Te) .  Auf  dieses  Spiel  sind  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit zu  beziehen  die  mehrfach  gefundenen  Tafeln, 
welche  alle  zweimal  sechs  Buchstaben  in  drei  Linien  haben, 
von  denen  ich  einige  Beispiele  anführe : 

i.  VICTVS  0  LEBATE 
LVDERE  0  NESCIS 
DALVSO   0    RILOCVM. 

2.  SEMPER  0    IN  HÄNG 
TABVLA    o    HILARE 
LVDAMV  0    SAMICP^). 

3.  DOMINE  PRATER 
ILARIS  SEMPER 
LVDERE         TABVLA^^). 

4.  viCTOR  V INGAS 
NABIGE  PEELIX 
SALBVS          REDIAS^^). 

5.  GIRGVS  w  PLENVS 
GLAMOR  0  POPVLI 
gaudia       ^  GIVIVM^^). 

6.  Die  erste  Reihe  fehlt 
GLAmoR  INGENS 


LIBERO  AVREOS^ 


8776)   Ovid.  A.  A.  III,   365: 

Parva  tabella  capit  temos  utrimque  lapillos, 
In  qua  vicUse  est,  cwttinuasse  suos. 
Ovid.  Trist.  II,  484  : 

Parva  sedel  temis  instructa  tabella  lapillis, 
In  qua  vicisse  est,  conlinuasse  suos. 
Isido  r.  Or.  XVIII,  64  :  Quidam  aulem  alealores  sibi  videntur  physiologice 
per  aUegoriam  hanc  artem  exercere.  —  Nam  tribus  tesseris  ludere  perhibent 
propter  tria  saeculi  lempora,  praeteritaf  praesentia  et  futura,  quia  non  stant, 
sed  decurrunt.  Sed  et  ipsas  vias  senariis  locis  distinctas  propter  aetates  ho- 
minum  temariis  lineis  propter  tempora  argumentantur.  Inde  et  tabulam  ter~ 
nis  descriptam  dicunt  lineis. 

77)  Beide  bei  0 r e II i  4315,  der  sie  fälschlich  tesserae  nennt.  Die 
erste  Tafel  ist  nämlich  4  palmi  9  once  lang  und  also  ein  eigentliches  Spiel- 
bret.    S.  Ficoroni  a.  a.  0.  p.  428. 

78)  Boldetti  de'  Cemilerj  p.  447.  Ficoroni  p.  424. 

79)  Donati  II  p.  807.  Daraus  Ore  II  i  2586.  In  der  Mitte  ein  segeln- 
des Schiff. 

80)  Henzen  Bull.  4864  p.  84.  84)  Bull.  4864  p.  479. 


8782)  Renter /n5cr.  d'  Alg.  2295. 
83}  Henzen^ii«.  1861  p.  81. 


Register  zu  den  PriTatalterthümem  I  und  II. 


Aale,  marinirt,  II  ,47. 

abacus,  Rechentafel  1,  90;  pytha- 
goreischer 404  ;  PruDktisch  328; 
II,  288,  300. 

Abendbrot  I,  273. 

Aberglauben  I,  44. 

abolla  II,  172. 

ab  ovo  ad  mala  I,  333. 

Abreibung  beim  Baden  I,  296. 

Acclimatisation  ausländischer  Ge- 
wächse I,  388. 

accumbere,  discumbere  I,  381 . 

acerba  funera  I,  852. 

acerra  I,  855. 

acetabulum  I,  327. 

acipenser  II,  44. 

Ackerbau  II,  5.  Sclaven  dazu  1,144. 

acratophoron  II,  245.  250. 

acroamata  [,  348. 

acta  diurna  I,  88.  acta  facere  er- 
klärt I.  87. 

actor  I,  143. 

acu  pingere  II,  146. 

Addition  I,  103. 

adipata  I,  272. 

ad  lignum  delere  II,  886. 

ad  numerum  bibere  I,  345. 

Adoption  I,  6. 

adullera  I,  78.   ndulterium  185. 

advcrsitores  I,  154. 

Advocatur  II,  354. 

aedes  Saturni,  seine  Lage  I,  1i9. 

aediculae  I,  370. 

Aerzte  I,  162.  II,  356. 

aes  excurrens  I,  102. 

agnomen  falsch  statt  cognomenl,  17. 

Ahnenbilder  I,  246.  859.  362. 

alabastrum  I,  296.  II,  246. 

alae  im  Hause  I,  244. 

album  II,  172. 

alec  I,  339.  II,  50. 

alethinocrustae  II,  127. 

Alpenkäse  II,  74. 

alticincti  atrienses  erklärt  I,  147. 

alula  II,  193. 


alveus  I,  298.    alveolus  II,  180.  427. 

amanuensis  I,  156. 

amare,  Gebrauch  des  Wortes  I,  66. 

amator,  Schimpfwort  I,  66. 

amictorium  II,  95. 

amphorae  II,  72.  248. 

ampulla  I,  296.  II,  245. 

Amulet  I,  83.  86. 

avaßoUTg  II,  185. 

anagnostes  I,  1 56. 

Anmeldung     neugeborner     Kinder 

I,  86. 
anularii  II,  290. 

anulus   pronubus  I,   40.  ferreus  II, 

281.  291. 
ansa  II,  240. 
antae  I,  228. 
anteambuloncs  I,  153. 
antepagmcnta  I,  238.  antcflxa  11,  234. 
ttvaiyuU,  1 42. 
Antoniniana   oder  caracalla   talaris 

II,  185. 
Apfel  II,  86. 
Apfelsine  II,  37. 

apiccs,  Zahlzeichen  I,  107. 
anoövjT^Qiov  I,  298.  802. 
apophoreta  I,  822. 
Apotheke  I,   163.     Apotheker  noch 

nicht  vorhanden  II,  360. 
ano&eaig  I,  286. 
apparitorium  I,  370. 
Appretur  des  Tuches  II,  138. 
Apricose  II,  37. 
apsis  II,  250. 
äquale  I,  53. 
aquarii  I,  146. 
aquiminarium  II.  245. 
ara  als  Form  des  rogus  I,  877. 
arbiterbibendi  I,  342. 
arcao  I,  245.  ferratae  II,  269. 
arcera  II,  824. 
archetypa  II,  272. 
architectonische    Verzierungen    an 

Säulen  u.  s.  w.  II,  235. 
Archive  I,  129. 


442 


ardelionesl,  2U. 

area  1,  SS9.  tSI.  ante  monamen- 
tum,  maceria  cincta  I,  S70. 

argentarü  II,  286. 

argentum  escariam,  potoriam  I 
897.  II,  287.  vetus,  nobile  II,  272 

argülall,  282. 

aQiarov  I,  270. 

armariall,  269.  848. 

Armbänder  II,  295. 

arra  I,  89. 

Arrogation  I,  6.  84. 

artes  liberales  I,  4  47. 

articuli  1, 4  05. 

Artischoken  I,  884. 

arundo  II,  4  84. 

AsI,  402. 

Asbest,  Amianth  II,  4  4  2. 

Asche.  Aschenumen  1,  877. 

asellus  II,  45. 

aaxt}XidC€tv  II,  44  6. 

assa  nutrix  I,  422.  cella  296. 

assectatores  I,  24  2. 

asseres  II,  380. 

Astragalas  II,  488. 

a  summo  bibere  I,  842. 

Athleten  I,  4  4  9. 

atramcntarium  II,  402. 

atriensis  I,  4  47. 

atriolum  I,  225. 

atrium  I,  222.  Etymologie  des  Wor- 
tes 228.244.  sutorium  II,  497. 

Audienz  I,  267. 

Auerhahn  II,  44. 

uulaea  I,  34  9.  II,  4  44. 

aurata,  Hecht  II,  44.   vestis  4  45. 

aurifices  II,  290. 

auroclavatae  vestes  II,  4  57. 

auspex  nuptiarum  I,  48. 

Anspielen  bei  der  Hochzeit  I,  84 .  88 

Aussetzen  der  Kinder  I,  5.  82. 

Ausstellen  der  Leichname  I,  853. 

austeritas  I,  59. 

Austern  II,  53. 

auxiliarii  II,  48. 

ave  domine  I,  266. 

avertae  II,  332. 

Babylonische  Decken  II,  4  46. 

Dücker  II,  24.  Bäckerei  I,  234. 

Bäder  I,  425.  277.  290. 

balinea  meritoria  I,  280. 

fialkons  I,  253. 

Ballspiel  II,  420. 

baltens  11,  4  67. 

Bänke  in  Bädern  I,  293.  309.  II,  34  6. 

Banquier  II,  7. 


baptisterium,  piscina  I,  295. 

barbam  promitterell,  204. 

barbaricarii  II,  284. 

Barbiere  1, 468.  Barbterstuben  11,201. 

bases  honorariae  I,  28. 

basilicae  II,  24 . 

Bast  II,  882. 

basterna  II,  884. 

battaca  II,  247. 

Baumaterial  II,  24  8.   Personal  130. 

Baumwolle  II,  98. 

baxeae  II,  494. 

Becher  II,  247.  844. 

Begraben  I,  874. 

Begräbniss  I,  852.  883.    Plätze  dazu 

I,  865.  874. 

Behandlung  der  Sclaven  I,  482. 
Beisetzung  der  Urnen  I,  879. 
Beleuchtung  der  Bäder  I,  278. 
bene  tibi  I,  847. 

Benetzen  desHaapte8,OpferritusI,5l. 
Bereiter!,  455. 

Berufsthätigkeiten ,  Cebersicht  der- 
selben II,  2.  75.  4  86.  285. 
Besätze  auf  Kleidern  II,  454. 
Bespannung  II,  884. 
Besprengen  der  Braut  I,  58. 
Bestattung  I,  874. 
Betten  mit  gestickten  Decken  belegt 

II,  450.  815. 
Bettler  I,  82. 
Bettschirm  II,  348. 
Biberhaare  II,  4  4  4 . 
Bibliotheken  I,    4  46.     Beamte  137. 

II,  24  6. 
Bienenzucht  I,  4  46.  II,  75. 
Bierell,  74. 
Bildhauer  II,  24  5. 
Bildung,  der  materfamilias  I,  57.61. 

griechische  4  4  6. 
Bimstein  II,  403. 
Birnen  II,  86. 
bisellia  II,  300.  817. 
blattall,  423. 
Blecharbeit  II,  266.  277. 
Blei  II,  306.   402. 
Bohnen  II,  35. 
bombyx  II,  4  05. 
Bordingfahrer  II,  45. 
Bortenmacher  II,  455.  4  87. 
bracteae  II,  277. 
Brandmarkung  I,  494. 
brassica  I,  834. 
Brautkleid  I,  42. 
Brenneisen  II,  202. 
Bretspiel  II,  438. 
Briefe  II,  386. 
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Bronce,  Broncegefösse  II,  800.  805. 

Brot  II,  S8. 

bruma  I,  95. 

Brunnen  I,  371. 

Brustbinden macher  II,  187. 

Buchbinder  I,  168.  B.-Httndler  168. 

Buchhandel  11.  404. 

bucinum  II,  190. 

Bücherrollen  II,  898. 

Büffet  I,  216. 

bulla,  aurea  I,  84.  II,  267. 

Bunte  Kleider  II,  142. 

Butter  1,  837. 

byrrus  II,  172. 

byssus  II,  92. 

Cacabus  II,  251. 

cadus  II,  244. 

caelare,  caelatura  II,  276. 

caementa  11,  218. 

calamus  II,  401. 

calatbus  II,  129. 

calceus  patricius,  senatorius  II,  192 

caiculator  I,  97. 

caiculi  I,  104.  II,  484. 

caldarium  I,  298. 

calendariae  strenae  I,  95. 

calices  II,  247.   vitrei  887.  acenteti 

850. 
caligae  militares  II,  195. 
camerae  II,  846. 
camillus  1,  49.  90.  II,  179. 
campestre  II,  159. 
camum  II,  71. 
Canabae  II,  59. 
Candaren  11,  331 . 
candelael,  369.  II,  297.  301. 
cantharus  II,  248. 
cantus  funebris  I,  358. 
Capaunen  II,  41. 
capis,  capedo  II,  249. 
Capital,  wie  angelegt  I,  168. 
capsarius  I,  151. 
oapulus  I,  360. 
caracallae  II,  98.  185. 
cara  cognatio,  caristia  I,  95. 
carbasus  II,  100. 
carchesium  II,  248. 
cardincs  I,  233. 
Carmen,  carminatores  II,  116. 
carpentarii  II,  319.  carpcntum  327. 
carruca,  argentata  II,  322.  dormito- 

ria  328. 
carrus  II,  824. 
caseus  fumosus  II,  75. 
Castagnctten  I,  849. 
castra  lecttcariorum  II,  829. 


catasta  I,  178. 

cathedra  II,  817.  880. 

catinam  II,  250. 

caudicarü  II,  1 9. 

caupo,  caupona  II,  81 . 

causiae  II,  115. 

cavaediutn  I,  225. 

cavatores  II,  298. 

cave  canem  I,  241. 

Caviar  II,  52. 

cellae  I,  94.    penaria,  prompluaria 

148.   ostiarü  241.  244.   servorum 

254.  im  Bade  292. 
cellarius  I,  161. 
centonarii  I,  187.  810. 
cepotaphia  II,  870. 
cerae  II,  888.  887. 
cerevisia  II,  70. 
Character  der  Frau  I,  60. 
chrysoclavum  II,  1 58. 
cibarius  panis  II,  28. 
ciborium  II.  248. 
cinctus  II,  159.  Gabinus  167. 
cingulum  I,  48. 
ciniflones  I,  150. 
circitores  II,  188. 
Ciseliren  des  Metalls  II,  274. 
cisiarii  II,  819.  cisium  325. 
cista  I,  296.   II,  215.  270.  282. 
Citronenbaum  II,  87. 
citrum  II,  313. 

Civität,  Verlust  ders.  I,  6.  29. 
clavae  I,  124. 
claves  adimere,  exigere  I,  69.  subii- 

cere  237. 
clavus   latus  I,   361.    II,   125.  154. 

clavi  caligares  195. 
clepsydrae  II,  374. 
Cltentel  unterschieden  von  hospitium 

[,  208.  214.  268. 
clipei  I.  298.  II,  216.  clipeatae  iroa- 

ginesi,  248. 
clusurae  II,  295. 
coactiliarii  II,  114. 
cocblearia  I,  828. 
coculum  II,  251. 
codex,  codicilli  II,  385. 
coeroptio  I,  82. 
coena  I,   270.  805.    pontificalis  814. 

385.     funebris  369.     novemdialis 

382.  feralis  383.  adventicia  1,207. 
coenaculum  I,  252.     coenare  in  lu- 

cem,  de  die  807. 
cognomen  I,  11.  15. 
colliciaris  teguia  II,  234. 
Colobium  II,  184. 
coloni  1, 148. 
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111.  tul 


Goloniiirii  La  Um  mil  der  patria  pij- ,  D^cb  1,  S4i.  DaebrinDenir,  iiv 

lestas  1,  5. 
colum,  viuanum,  L  Bkk.  11»  BOO 
columbarjum  I,  S7K 
cammissaUo  I^  t70.  S7S.  144. 
comoedus  I,  sis. 
compsedagogii  J,  16S, 
compcdes  J,  4  39, 
Compluvium  I,   ä2i. 

I  concamerata  sudätio  J,  t9ä, 
GOQcbyliuiu  II,  Ii1> 
conclamatio  I^  33i,  37S. 
coiiclave  U  34  3.    conelaviuna  354. 
concubinatufip  concubjfm  I^  76. 
coorarreatio  f,  3t . 

connubiuin  I,  19 

ConsLa alinopel,  Hauptsi tz  der  Stlck- 

kunstll,  4  49. 
Conäulardlptychen  11  I5S. 
CODtubcrDium  I,  184* 
coriarii  II,  4  90. 
CoriQltiiuui  f,  ä4i. 
cornua   1,   Si6»  E57.     der   Bücher 

curoDü  l,  fßO 

covinas  ih  3^8, 

cra lerne j,  cralere«  I,  34  4,  ll,  340, 

crcpidae  It  ^^^* 

crepundia  1,  4iS.  II,  t\^^. 

creta  Ögulriris  1[,  i3i. 

cretula  U,  38». 

crinos,  Locki^n  I^  4ii. 

crotalistriae  1,  34  0. 

crustao  II,  223.    275, 

crux  {,  1B4. 

Crystfljlgescbirre  II,  350. 

Crystöllkuuet    dierjt    als  Brecnylas 

tl,  340. 
€iibL€ula  I,  353. 
cybieularii  I,  449.  254. 
CUCLilluf^  II,  4  73.  4  85. 
culclLa,  cervicol  IIj  34.1, 
cultrarlus  JI,  306. 
cumerum  I,  49. 
cura  annonae  II,  25, 
euratoreii  I,  873. 
currus  arcuatus  fj,  327. 
cursores  1, 4  36. 
custodia  sepuleri  I^  a7!. 
CU&Iciü  1,  4  i4. 
cyathus  I,  345.   II,  24ä 
cyJindri  11,  291. 
cyrabium  11,  147, 
Cy pressen  I,  355. 


JDat^Iitiegel  II,  134. 
jOactyliathckeD    11^  191. 

iDalmatica  lunica  II,  4i|. 
Dampfbad  I,  297. 
datatim  laderc  II,  4it. 
DalkUn  U,  3fS. 
Decken  auf  dem  lectus  I 

Tisclien  3  4  7. 
decocla  1,  a«4. 
DecoraUansarboit^Q  II,  t5« 
DecuricQ  der  SoUveii  I,  450.  371 
dedttUii  i;  14  0. 
deducito  Ij  SO,  in  foruoi  4  28. 
di*d«€löres  I,  145. 
Delaloreu  1^  78. 
Delicatessenbündlcr  11,  77. 
delicali  l,  4  65. 
deliciae  Ij  157, 
delieiaris  tegula  U,  135 
DeTpbicae  I,  128. 
demenaum  I,  4  85. 
Denar  I,  94.   ad  deatrluiD  mhm, 

rationell  eoiilicere  iflS. 
dendropbun  11^  51 Q. 
depoüilto  barbae  tt,  10(^. 
iub  Corona  venire  1, -deprecatio  loc^ndiorum  t,  lü. 
destriütanum  l,  196. 
deversoria  II,  si. 
Diadem  II,  t»i. 
diaelae  I,  4  47.  254. 
t!uftfo^(iaßaif  I,  297, 
dictaU  magislri  1,  ST.  _^ 

dies  lustrlcus  I,   41.  S9.   ptrctiUleT 

relij^^iosi  f,  44. 
dltTarreatio  I.  68. 
Idiflfundere  vinum  II,  72, 
difjfilt,  Einer  f,   105, 
üiüolctianiscber  Denar  I,  94. 
dipsacus  futtonum  II,  4  3». 
:DtpLycbon,  Triptycbon  II,  387. 
Idisci,  sübemo  11^  175. 
iDiseiplinarmillel  I,  14  5. 
dtscus  f,  4  24. 
dispensator  I,  4  64. 
displuviatuni  I,  141. 
dis^i^natures  ],  557. 
Divisiaa  1,  4  08. 
divDrlium  I,  39. 
it w  iJf  X  ff ^«  0  f  ccn  a  1 ,  3 1 6 . 
doJiare  opus  II,  t^i, 
doLium  II,  143. 

dornina  I,  56.  dominjca  poleslas  ». 
'domiton?s  I,  4  55. 
donare,  Formd  I,  «46. 
donum  unterscbieden    von    OJürsUS 
i,  47Ü. 
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Drahtarbeiten  H,  27g. 
Drechsler  II,  338. 

Bao*iocimalsystem  I,  401. 
Diirebbrnchcne  Arbeit  II,  385. 

Eber  II,  40. 

eborarii  II,  884. 

Edelsteine,  ihr  Gebrauch  II,  996. 

Ehe,  mit  manns  I,  28.    ohne  m.  62. 

67.  verboten  76. 
Ehecontrakt  I,  46.  -Scheidung  70. 
Ehrenkränze  I,  354. 
Eier  in  Gräbern  gefunden  I,  882. 
Eimer  II,  25«. 
Eingangssteuer  II,  864. 
Eingelei^le  Aibeilll,  283. 
Emülung  [,  i96. 
Ein  rieht  unjj  der  Bäder  I,  290. 
Eiüsbtz«  auf  K-lcldern  u.  s.  w.  II,  1 54. 
£insa!beti   der   Thürpfusten    I,   52. 

des  Leichnams  S53. 
Eintrittsgeld  in  die  Bäder  I,  280. 
Eisen  II,  305. 
^luxfijii  l\,   428. 
Eiementartehrer  I,  93.    -Unterricht 

9      -Schulen  [J.  355. 
Elfenbein  II,  883. 
elrjf^ta  I,  S4 
emancipatio  I,  6. 
emblemata,  Empaestik  II,  275. 
iyxvxXios  naidiia  1,  4  47.  4  20. 
epistulae  II,  386. 
epulum  I,  117. 
EquiJibnsten  I,  459. 
Equipagen  I,  455.  II.  318. 
equulcus  I,  4  90. 
Erbbegräbnis^  [,  366. 
Erbschleicherei  I,  73. 
orgaaliilum       S7.  ergastularü  4  64. 
Erzguss  II,  278. 
Erziehung  I,  55,  80. 
Esel,  wilden,  44. 

Essapparate  1,328. -Geschirre  11,250. 
cssedarii  II,  319.  essedum  325. 
Etiketten  an  Amphoren  II,  72;    an 

Medicamenten  364. 
e\clusores  artis  argentariae  II,  280. 
excdrae  I,  254. 

e\  no\a  li  causa  mancipirt  werden  1, 8. 
expulsim  ludere  II,  428. 

Fabri  II,  230.  aerarii  279.  ocularii 
280.  aurarii  290.  ferrarii  305. 
tignarii  309.  navales  34  0.  intesti- 
narii  342. 

Fabricanten ,  Arten  derselben  II,  4  86. 


Fabrikorte,  berühmt  durch  Töpfer- 

waaren  II,  254. 
faces  nuptiales  I,  52.  352. 
Fächer  1,  4  58. 
facialia  II,  98. 
Fackelträger  I,  360. 
faex  I,  344. 

Fahren,  in  der  Stadt  verboten  II,  321 . 
Fährgeld,   den   Todten   mitgegeben 

I,  355. 

familia  I,  4.  4  4f.  ru8tica447. 

familiaris  I,  4  8i. 

Familienbegräbniss  I,  366. 

far  I,  49.  II,  24. 

Färben  II,  4  4  7.  Färber,  Arten  ders. 

II,  4  86. 
farreum  I.  34. 
Fasanen  II,  42. 
fascia  II,  4  78. 

fasciae  crurales  II,  44  5. 

fascinatio  I,  48. 

fascinum  I,  83. 

fauces  I,  254. 

Faustkampfl;  414. 

Feder,  Federmesser  II,  402. 

Federstickerei  II,    48. 
I Federvieh,  seine  Zucht  II,  44.  Scla- 
ven  dafür  I,  4  46. 

Feigenbaum  II,  87. 

FiMf^end rossein  II,  42. 

Pcldhühncr  11,  42. 

feliciter   acclamatic»  I,  49. 

Fenster  I,  152    FoiislergJöS  II,  348. 

ferculum  I,  329. 

feretrum  I,  360. 

feriae  I,  95.  4  45.  denicales  384. 

ferrarii,   ferramenta,   ferramentarii 
II,  206.  306. 

ferula  I,  4  4  5. 

Fescenninen  1,  54. 

FeiierSö&chcorps  II,  340. 

flbrinae  vestes  II,  44  4. 
ifibula  II,  472.  48i.  295. 
|ficatum  (sycotum)  1,339. 

fidiculae  I,  4  90. 

figlinae  I,  466.  Eigenthum  der  kai- 
serlichen Familie  II,  259. 

figlinum  opus  II,  282. 

figuli  II,  257. 

Filif^rtinf^hifierll,  347. 

üJiu^  fainllJas  I,  6. 

Flözen  II,  4  4  4. 

Filimacher  1     4  86. 

Fi  11  {.^errechnen  I,  98. 

Fische  II.  42. 

Fischer,  Fischverkäufer  II,  77. 
i  Fischernetze  II,  4  4  4. 
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Fischsauceo  II,  50. 

Fischteiche  II,  48.  Aufseher  dersel- 
ben I,  U6. 

fistulae,  bleierne  Röhren  II,  807. 
Rohrfedern  401. 

fla bellum  I,  4  53. 

Flachs  11,  94.  H 7. 

flagellum  I,  445.  flagrum  489. 

flamen  carmentaüs  II,  4  75. 

Flamingo  II,  43. 

Fiaminica  U,  479.  208. 

flammeum  I,  48.  flammearii  11,4  49. 

flaturarii  II,  979. 

Flechten  II,  4  4  3. 

Fleisch  II,  89. 

Fleischer  II,  76. 

Füttern  II,  4  52. 

focus  I.  244. 

follisll,  424. 

fores  I,  233. 

fornax  balneariorum  I,  290. 

forum  vinarium  II,  59. 

Frauenböder  1,  290. 

Frauenkleidung  II,  478. 

Freigelassene  I,  4  70. 

fricatores,  iatraliptae  I,  4  68. 

frigide  mcnsa  I,  838. 

frigidarium  I,  295. 

Frisur,  weibliche  II,  203. 

Frühstück  I,  270. 

frugalitas  1,  89. 

fullonesll,  4  39. 

Funde  in  Grttbern  I,  868. 

funera  I,  852.  856. 

furca  I,  4  92. 

fusores  II,  279. 

Fussbekleidungen  von  Filz  II,  4  4  5. 
4  90. 

Fussböden  I,  292.  II,  225. 

fususH,  4  28. 

Gabata  II,  250. 
Gabeln  1.  325. 
galeola  II   250. 
gallicae  soleae  II,  196. 
gallicinium  1,  260. 
ganeae  II,  79. 
Gtinselebern  II,  42. 
Garten  I,  251. 

Gartengewächse  I.  383.  II,  34. 
gnrum  I,  389.  II,  50. 
Gastfreundschaft  I,  203. 
Gasthäuser  II,  81. 
gaulus  II,  247. 
gausapa  II,  138.  170. 
Gcbetsformel    bei  der  confari*eatio 
I,  48. 


Geburtstag  I,  57.  256. 

Gemsse  II,  24t. 

Geaügelll,  44. 

Geistige  Freiheit  für  Frauoi  bedeak- 
lieh  I,  68. 

Geldgeschäa  II,  6. 

Geldkasten  II,  269. 

Geldstücke  I,  854. 

Geldverleiher  II,  7. 

gemmarias,  gemmarum  politor, 
scalptores  II,  297. 

Gemüse  I,  806.  884.  II,  84. 

Gentilbegräbniss  I,  866. 

Gentile,  nomen  I,  42. 

Geographischer  Unterricht  1, 411. 

Gerber  II,  4  90. 

Gerste  II,  28. 

Geschenke,  Honorar  I,  95.  257. 
822. 

Getränke  I.  382. 

Getreide  II,  23. 

Gewicht  am  Webstuhl  II,  484. 

Gewürze  I,  888.  II,  85.  in  Wei- 
nen 69. 

gillo  I,  343. 

glabri  I,  4  52. 

Gladiatorenbanden  1,  468. 

gladius  1,  424. 

GlasII,303.  Glasarbeiten  886. -Feo- 
ster  348.  -Gemsse  I,  869.  379. 11, 
838.  -Kugeln  II.  346.  -Medaillons 
I,  84.  -Perlen  II,  889.  -SpiegelU, 
284.345. 

glebam  in  os  iniicere  I,  875. 

Glückspiele  II,  426. 

gobius  II,  45. 

Gold,  Gebrauch  desselben  I,  84.  11, 
268.  290.  Goldblättchen  von  ge- 
triebener  Arbeit  453.  277.  Goid- 
kleidcr  144.  Goldschläger  184. 
Goldstickerei  4  49. 

Grabkammern  und  Monumente  1, 
365.  371. 

Grabrede  I,  362. 

Grabsticheiarbeit  II,  281. 

Gräber,  Bedeutung  I,  867.  Einrich- 
tung 369. 

graeco  more  bibere  I,  344. 

Graeculi  esurientes  I,  2i5. 

graecus  ritus  I,  120. 

graffiti  II,  282. 

graromaticus  I,  98.  4  11. 

Granatäpfel  II,  87. 

grassatores  I,  4  74. 

Gratulationen  I,  49.  57.  256. 

Griechische  Bildung  I,  4  i  4 . 
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.  Grobscb miede  II,  805. 
Gurken  I,  884. 
Gurte  am  lectus  I,  810.  845. 
Guss  des  Melalies  II,  S74.   des  Gla- 
ses 342. 
gustatorium  1,  888. 
gustus,  gustatio  I,  882. 
guttus  II,  246. 
Gymnasium  II,  246. 
Gymnastik  I,  119.  128. 


Haarbänder  I,  44. 

Haarkünstler  II,  198. 

Haarlocken  1,  861. 

Haarnadeln  II,  292. 

Haarnetz  1,  42.  II,  292. 

Haaröle  II,  202. 

Haarscbncider  II,  1 99. 

Haartracht  II,  202. 

Hafer  II,  28. 

Halfter  II,  382. 

Halsblock  I,  193. 

]{a  ^gescbmeide  II,  292. 

Handel  den  Senatoren  verboten  I, 
171.  II,  18. 

Handmüblen  II,  80. 

Handtuch  I,  321    II,  97. 

Handwerker,  Collegien  I,  163.  II, 
4.  9. 

Hanteln  I,  125. 

harpasta  II,  422. 

Haselhuhn  II,  41. 

Hasen  H,  40. 

hasta  coelibaris  I,  44.  sub  hasta  ve- 
nire 174. 

HausI,  220.  -Geräthell,  252.  -Hund 
1,241.  -Kapelle  157.  -LehrerOa. 
-ScIaven  147.  156. 

Hausirer  II,  188. 

Hausthür  I,  227. 

Hausverwaltung,  -Wirthschaft  1, 55. 

Hecht  II,  44. 

Heizung  der  Böder  I,  290. 

Hemden  II,  97,  161.  Hemdenmacber 
187. 

Herumreichen  der  Speisen  I,  330. 

hexaclinon  I,  315. 

Hirsche  II,  40. 

Hirse  II,  29. 

Hirten  I,  145. 

Hochzeit  I,  41.  45.  48. 

holosericae  II,  1 1 0. 

Holz,  Holzarbeit  U,  809. 

Honig,  H,  75.  69. 

Hörn  als  Laterne  II,  308. 

hospitium  1,203.  h.alicuirenuntiare 


204.    verschieden   von  clientela 

208. 
hostia,  hostis  I,  207. 
Hülsenfrüchten,  84. 
hypocausis,  hypocauston  I,  290. 

Jagdnetze  II,  114. 

ianitor  I,  148. 

ientaculum  I,  270. 

igni  et  aqua  accipere  nuptam  I,  58. 

Illumination  II,  239. 

Im a gl n es  maiorum  I,  246.  clipeatae 

148.  959.  II,  215. 
imbrices  II,  234. 
imi  convivae  lecti,  imi  subsellii  viri 

I,  188.  215. 
implliall,  115. 
impluvium  I,  223.  243. 
Incrustationsarbeit  II,  275. 
indicere  funus  I,  856. 
indumentum  regale  II,  127.  177. 
infectores  II,  118. 
Inschriften  über  dem  Eingange  des 

Hauses  I,  229. 
inscripti.  Gebrandmarkte  I,  191. 
inslita  II,  154.  178. 
inslilores  II,  161.  168. 
insulae  I,  227. 
interrasilc  «ims»  II,  285. 
interula  II,  178. 
intestinum  opus. II,  811. 
investis  I,  128  ;  identisch  mit  impu- 

bes,  180. 
invitatores  I,  156. 
iugum,  am  Webstuhl  II,  134. 
ius,  Grabstelle  I,  873. 
ins  bonorum ,    suffragii  1,  6.     libe- 

rorum  I,  75.  imaginum  246. 
iustum  matrimonium  I.  28. 
iuventus,  Eintritt  derselben  I,  125. 
Juweliergeschäa  II,  291.  297. 

Komme  II,  804. 

Käse  I,  272.  II,  75.  89. 

Kamelhaare,  gewebt  II,  112. 

Kammerdiener  I,  149. 

Kastanien  II,  36. 

Kaufhallen  H,  21. 

Kinderspielzeug  von  der  Braut  den 

Göttern  geweiht  I,  41.  128. 
Kinderverkauf  I,  5. 
Kirschen  II,  87. 
Kissen,  gestickte  II,  150.  818. 
Kleider,  schwarze,  als  Zeichen  der 

Trauer  I,  861. 
Kleiderhändler  II,  187. 
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Kleidung  II,  85,  männliche  159; 
weibliche  177. 

xUvai,  iacedaemonische  I,  S03. 

Klingeln  I.  240. 

Knoblauch  I,  8««. 

Knöcbelspiel  II,  4i8. 

Kochl,  15«.  II,  79. 

Kochgeschirr  II,  S51 . 

Kochkunst  I,  837.  II,  39. 

Kohl,  Kohlrüben,  ihre  Bereitung, 
I,  384. 

Kohlenbecken ,  Kohlenschaufeln  in 
Grobem  I,  869. 

Koische  GewUnder  II,  104.  145. 
177. 

xolvfißiidQa  d-eQfj,ov  vdarog  l,  298. 

Königsnamen,  Bezeichnung  der  Sola- 
ven  1,  21. 

Königsspiel  II,  418. 

Korinthisches  Erz  II,  280. 

Körperliche  Ausbildung  I,  124. 

X1ÜQVX0S  erklärt  I,  288. 

Krammetsvögel  II,  41. 

Kraniche  II,  42. 

Krankenhäuser  I,  163. 

Kränze,  bei  der  commissatio  verab- 
reicht I,  841.  11.  277. 

Kreuzigung  I,  194. 

Kreuzstich  II,  147. 

xvaS^CCHv  I,  345. 

xvßoi  II,  426.  428. 

Küchengeräthe  11,251. 

Küchenpersonal  1,  151. 

Kühlgefäss  I,  848.  II,  248. 

Kupfer,  wo  gefunden  II,  278.  299. 

Kürbiss  I,  884. 

Kuss  als  Begrüssungsform  I,  87. 266. 

Labruro,  labium  I,  294. 

lacerna  II,  172. 

lacerti  I,  335. 

laconicum  balneum  I,  297. 

lactuca  I,  333. 

lacunaria  I,  319.  U,  812. 

Läden  I,  253. 

laena  II,  172. 

laevitas  I,  ^  52. 

lagoena  II,  245. 

Lampen  II,  238.    in  Bädern  I,  278. 

in  Gräbern  369. 
Lampendocht  II.  113. 
lanarii  II,  417. 
Landwirlhschaft,  Haupterwerb  der 

Römer  I,  166. 
lanificii,  lanipendius  I,  162. 
lapidarii  II,  223. 
lapis  specularis  II,  330.  842. 


lararium  I,  245. 

Lastwagen  II,  822. 

laterna  II,  808. 

laternarii,  lampadarii  I,  154. 

latifundia  II,  8. 

latrina,  lavatrlna  I,  279. 

Lauch  I,  834. 

laudatio  I,  862. 

Läufer  I,  155. 

lautia  I,  206. 

lavatores,  lotoresll,  189. 

laxitas  der  Toga  II,  4  64. 

Lebensgemeinschaft  der  Fm  itd 
des  Mannes  I,  54. 

Leber  I,  839. 

lebesll,  251. 

lecti  II,  315.  triclioares  I,  810.111. 
accubitorii  II,  150.  inargeatati 
269.  aerati  800.   citrei  SU. 

lectica  I,  154.  lecticarii  II,  829. 

lector  1, 156. 

lectus  genialis  I,  58.   S5i.  861. 178. 

Leder  II,  198.  881. 

legio  linteata  11,  94. 

legumina,  Hülsenfrüchte  I,  84. 

Lchrerstand  II,  855. 

Loichenbegängniss  I,  852. 

Leim,  leimen  II,  894. 

Leinen,  Leinwand,  Leinenwaareoll, 
91.  303. 

Lemuria  nicht  geeignet  zuEheschlin- 
sungen  I,  41. 

lentiarius  II,  75. 

lenunculariorum  corpora  II,  18. 

Leuchter  II,  801. 

lex  Canulcia  I,  29.  Vocooia  62.  Ju- 
lia 74.  n,  819.  PeiroQia  I.  <I7. 
Oppia  II,  264.  820. 

Liberalia  I,  127.  libenilia  studia 
1H. 

libertini  I,  78. 

libertus  I,  211. 

libitinarii  I,  880. 

librarii  I,  156.  II,  407. 

libri  lintei  H,  94. 

libripens  I,  36. 

libum  H,  29. 

Lichter  II,  288.  804. 

licia  II,  134. 

ligutae  I,  828. 

hmbus,  limbolarii  II,  154. 

limen  I,  238. 

linarius  II,  186. 

Linsen  II,  35. 

Linsengläser  II,  339. 

liütea  zum  Abreiben  beim  Bade  I. 
296.  II,  94.  97. 
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lintearius  II,  486. 

linum  II,  94. 

liquamen  11,  50. 

literator  I,  98.    . 

lUeratus  I,  1H. 

lithostrata  11,  2i7. 

Locken frisuren  11,  SOS. 

locus  consularis  I,  81  i. 

Löffel  I,  828. 

Löscbapparat  II,  810. 

Löthen  11,  S66. 

lora  I,  189.  II.  154.   loramenta  881 

Lorbeer,  seine  Bedeutung  I,  S67. 

lorica  1,  871.  11,  368.  882. 

lucernae  II,  340. 

luclatiol,  134. 

ludiones  I,  159. 

ludus  latruncuiorum,    1.  duodecim 

scriptorum  II,    484.    487.    1.  inl 

nivxi  yQKfifitiv  488. 
lunula  I,  84. 
lustratio  I,  88. 
Luxusgeselzo,  das  erste  die  lex  Or- 

cbial,  61.  806. 
lycbnuchi  II,  289.  303. 

Maallaufen  II,  417. 

macellarii  II,  77. 

macellum  II,  31. 

macrocoila  II,  891. 

Maeniana  I,  358. 

magisler  convivii  I,   886.     operum 
144.  bibendi  843.   coUegii  317. 

magnarius  II,  190. 

Mahlen  II.  30. 

Mabizeiten  I,  S70.805.IhreThelle  838. 

mala  Mattiana,  Appiana  II,  86. 

Malerei  II,  220. 

fAoiXXogW,  130. 

Malven  I,  834.  -Stoff  II,  102. 

Mancipation  I,  6.  82. 

niancipes  I,  175.  II,  38. 

mancipium  I,  178. 

Mandel  II,  87. 

mandra  II,  436. 

mangones  I,  178. 

manicae  I,  189. 

manlelia  I,  320.  II,  97. 

manubrium  U,  249. 

manuinissio  I,  170. 

manus,  in  manu  esse  I,  7.  81.   ma- 
nu capere  86. 

Manusehen  I,  69. 

mappae  I,  821.  II,  97. 

Marmor  II,  218. 

Marmorkandelaber  II,  301. 

Marmortiscb  I,  243. 
PrivdlalUrlhuner  II. 


Marterinstrumente!,  190. 
mastrucae  II,  190. 
roatellal,  185. 
mater  familias  I,  7. 
roateria  medica  II,  861 . 
materiarius  U,  809. 
matriroi  I,  84.  53. 
matrimonium  iustum  I,  38. 
matrona  I,  7.  58. 
Matronalien  I,  57. 
Maurer  II,  380. 
mediastini  I,  146. 
medicae,  Medicamente  II,  860. 
I  medicus  servus  1,  168.  170.  II,  856. 
Mehlbrei  I,  805. 
iMelandryall,  49. 
Melonen  1,  334. 
roensae  citreao  I,  815.  II,  814.    se- 

cundae  1,  387. 
Menschenraub  I,  174. 
merces  I,  94. 
merenda  1,  274. 
meridiatio  I,  275. 
Messer  I,  828. 
Metalle  II.  263.  374. 
Metallscblösser  I,  239. 
Mctallstempel  II,  281. 
Miethswagen  II,  825. 
Mielhswohnungen  I,  233. 
Milch  II,  74.  Milchkanne  345. 
miliarium  I,  395. 
Militärdiplome  II,  888. 
Millefiori  II,  347. 
Mimen  I,  159.  848.  358. 
Mincrvale  rounus  I,  95. 
ministerium,  Tafelgeschirr  II,  288. 
minium  II,  369. 
Mischgefässe  II,  246. 
Mischung  des  Weins  I,  348. 
Mispeln  II,  36. 
Missgeburten  I,  158. 
Missbandlungen  der  Sciaven  I,  190» 
Mittag  I,  272.  Mittagsruhe  275. 
modiolus  II.  249. 
mola  Salsa  I,  49.  827. 
monilores  1,  160. 
mouopodia  I,  828.  II,  800. 
Morasptel  II,  415. 
moriones  I,  158. 
Mosaikfussböden  I,  292.  II,  2i5. 
Mosaik-  und  Filigranglas  II,  846. 
Moselfische  II,  46. 
mos  maiorum  1,  81.  120. 
Moste  II,  69. 

Mühlen  11,  80.  Müller  82. 
Müssiggänger  I,  214. 
mulleus  U,  191. 
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mullus  II,  45.  mulsam  I,  882. 

Multiplication  I,  105. 

munera,  dona  J,  470. 

muraena  II.  45. 

murex  II,  4  20. 

muria  I,  889.    II,  50. 

Musiki,  120. 

rousivuin  opus  II,  225. 

Musselin,  indischer  II,  100. 

Mysterieninschrift  von  Andania  II, 

155. 
Mutina ,  berühmt  durch  Töpferwaa- 

renll,  254. 

Nachtisch  I,  887. 

Nägel  als  Verzierung  II,  267. 

naenia  I,  857. 

Nahrung  II,  28.  89. 

Namen  I,  10.  26. 

nani  I,  158. 

nassiterna  II,  251. 

naupegill,  310. 

navicularii  II.  18. 

negotiatores  II,  83. 

Netzstricken  II,  118. 

Niello,  Nielliren  II,  288. 

Nische  I,  258. 

nodus  herculeus  1,  48.  II,  165. 

Nomen,  Bezeichnung  der  Gens  I,  11 

nomenclator  I,  168.  266.  814. 

noverodialia  I,  854.  881. 

novicii  I,  179. 

nudus  consensus  I,  89. 

Null,  unbekannt  I,  88. 

nuncii  1,  156. 

Nundinae  I,  88.  115* 

Nüsseauswerfen  I.  51.  II,  86. 

Nüssespiei  II,  418. 

nutrixl,  94.  178. 

Obba  II,  249. 
obex  I,  284. 
obsonium  II,  42.  77. 
Obstcultur  II,  86. 
obstetrices  II,  860. 
Obstweine  II,  69. 
ocuii,  Ornamente  II,  152. 
oeci  I,  254. 
Oelcultur  11,  54,  238. 
Ofen  I,  290. 
ofßcinator  II,  809. 
Ohrfeigen  I,  190. 
Ohrgehänge  11,  392. 
Oliven  I,  884.  II,  86. 
ollael.  879.  II,  251. 
operae  I,  170. 
operariil,  186. 


opertorium  II,  815. 
opisthographa  II,  894. 
Opofoalsamum  II,  862. 
Orange  II,  87. 
oraria  II,  96. 
orbesi,  815.  II,  2SS. 
orca  II.  427. 
Orchestikl,  120. 
ordinarii  servi  I,  160. 
ornatrices  I,  190. 
OS  resectum  I,  876.  888. 
ostiarius  I,  148. 
ostium  I,  282. 
ostrea  cruda,  I  885. 
o^ovtiU,  100. 

otium  Graecum  den  Römern  unbe- 
kannt I,  90. 

Paedagogil,  114.  4S2.  464. 

Päderastie  I,  79. 

paenula  II,  170. 

paganica  II,  421. 

Palästra  I,  124. 

palla  II,  95.  4  79. 

palliolum  II,  185. 

paludamentum  II,  4  72. 

Pantomimen  I,  4  57. 

panus  II,  4  86. 

Papier,  ägyptisches  II,  889. 

Papyrus  II,  888. 

Papyrusstaude  II,  389. 

Paradebett  I,  858. 

paranymphi  I.  47. 

Parasiten  I,  4  88. 

par  impar  ludere  II,  420.  429. 

parochi  I.  206.  II,  84. 

paropsis  II,  250. 

partiarius  I,  4  48. 

passum  II,  69. 

patagium  II,  457. 

patella  I,  827. 

patera  11,  246. 

pater  familias  I,  4.  462. 

patibulumi,  4  92.  284. 

patina  II,  250. 

patria  potostas  I,  4. 

patrimi  I,  84.  52. 

Patrimonium  libertini  I,  472. 

patroni  I,  210.  314.  II,  S8. 

pavimenta  II,  226. 

pecten,  pectinatores  II,  4  46. 486. 

pectere  capillos  ir,  202. 

peculium  I,  470.  4  84. 

pedarii  senatores  II,  814. 

pedissequi  I,  4  58. 

Peitschen  II,  832. 

Pelagtum  II,  420. 
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Pelicatus  I,  65. 

pelles  II,  189.  pellarii  190.  tSS. 
pelvis  II,  t54. 
Pergament  II,  883.  897. 
pergula  I,  93.  253. 
Peristyl  1,  326.  254. 
Perlcrihündler  II,  297. 
Perlhühner  II,  42. 
pero  II,  193. 
Perücken  II,  204. 
pessulus  1,  234. 
petasus  II,  114. 
petoritum  II,  826. 
pexa  vostis  II,  139. 
Pfauenwedöl  als  Fächer  I,  154. 
Pfauenzucbt  I.  142.  II,  42. 
Pfirsich  11,  37. 
Pflaumen  II,  88. 
^Phaecasia  II,  194. 
■phalorae  II   aß 7. 
pharmacopola  II,  363. 
phiala  II,  146. 
qüjoacjy  II,  92. 
phrygiones  II,  147. 
picea  I,  355. 

pictores  parietarii  II,  231. 
pilciitum  II,  327. 
pileus  I,  180.  360.  II,  114. 
pilicrepus  U,  423. 
Filze  I,  334. 
pinna  II,  112. 
Piscina  calida  I,  293. 
piscinarii  II,  43. 
Piso  von  pinsere  II,  24. 
Pintacietmuss  11,  87. 
pistores  U,  24. 
pislriniim  1,  189.  II,  26. 
plagiarii  1,  175. 
plngulae  1,  319. 
planclus  miilierum  I,  864. 
Pialtstich  II,  147. 
piaustra  11,  323. 

pluma,  plumarium,  opus  II,  147. 
pluma  versicolor  II,  315. 
plumharii,  fistulatores  II,  308. 
plutcus  II,  316. 
poienta  II,  24. 
poütor  1,  143. 
poilinctores  I,  380. 
polymita  11,  141. 
pomarium  11,  75. 

pompa  1,  359.  circensis  II,  151.  820. 
popa,  popma  II,  79. 
Portier  1,  148. 
Portiandvase  11,  844. 
Portruilbild,  plastisches  I,  360.  Bü- 
sten 242. 


portus  vinarius  II,  59. 

Possenrelsser  I,  158. 

postes  I,  232. 

potestas  unterschieden  von  manus 

I,  4.  8. 
Poularden  II,  41. 
praebia  I,  84. 
praeco  I,  357. 
praecursores  1,  156. 
praelicae  I»  357. 
praegustatarcs  I,  158. 
praemia  patium  I,  73.  76. 
Praenomen  1,   1 1.  14. 
prandium  I,  270. 
Privalciietit      1     . 
ProcesäiOQ  der  Abnenbilder  I,  859. 
Processus  consularls  II,  152. 
procurator  I,  144.  161.  II,  128. 
profcssio  I,  88. 
profiteri  apud  acta  I,  87. 
promulsis  I,  832.  II,  85. 
promulsidare  I,   388. 
produba       33.  47. 
propnigeum,  praefurnium  I,  290. 
proplasma  II,  287. 
prothyra»  dlalhyiü  I,  241. 
psilothram  11.  ^99. 
pubertas  I,  130. 

pueri  ingenui  tragen  die  bulla  I,  85. 
pugillares  II,  882.  885. 
pulmentum  I,  805. 
puls  II,  24. 
pulsare  I,  240. 
pulvicaria  II,  382. 
pulvinaria  picta  II,  150. 
pulvinus  I,  311. 
puiidlones  I,  158. 

Ptippen  den  Laren  geweiht  1, 42.128. 
PurpurarteQ  It,  420. 
TiT/iAarl,  293. 
pyrgus,  turris  II,  427. 
nvQiatij^iov  I,  297. 

Quadrans  I,  845. 
quadra  panis  II,  80. 
quadratarium  opus  II,  226. 
quando  tu  Gaius,  egoGaia  I,  147. 
quinquennales  II,  28. 
Quitten  II,  86. 

Radius  II,  135. 
Rasirmesser  II,  199.  205. 
Rauchern  des  Weins  II,  68.  des  KU- 

ses  75. 
Rauchpfannen  I,  855. 
Rechenbret  I,  100. 
Rechenpfennige  I,  104. 
Rechnen  I,  97. 

29» 
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Rolfen  treiben  U,  417. 

Beha  Üp  4  0. 

ReUkn&ehte  [,  ^55. 

remancipstio  I,  96. 

repagüla  I,  SSI. 

reposiloriom  It  0Sd.  II,  BC^O.  3U, 

re^potia  1^  54. 

fc^pudium     renunUore,     remittere 

I.  4^. 
retteiih  J,  4i.  It,  H4> 
diodaril !!,  34  9, 
Rbederei  II,  1», 
rbenones  II,  i^^, 
Rbetorr,  4n, 
rhombus  11,  43. 

^i'TOF,  Trinliliöm  i,  S47.  If.  14S, 
rica  II,  4  7S. 

ricinium,  recio^uin  H*  4  7i*. 
Rindflemcb  II,  89. 
R\üge,    den   Todten   milgegehen  1« 

3A3.  11,  39t. 
rilu«;  GabintiB  11,  16S. 
Bi>bren  lur  Heizung  [,  191.  Ü,  iäs. 

307. 
rögUS  I,  35t.  377. 
Hojegen  11,  ia. 
Robrfeder  II,  401, 

RobstDlfe  J 1 ,  86. 1 4  5.  Lieferanten  i  iS. 
RoseakrünEe  I,  341.  S70, 
Rosinenwein  Ü^  119^ 
rytae  radmtae  11^  814. 
Rübeo  I,  384. 
rubriea  II,  941. 

Saal  I,  154. 
aaecuSt  sacculus  I,  34  4 
sacrarium,  lararium  I,  tU.  üSI. 
SäufLen  U,  3iä. 
Stittel  II,  331. 
saf^um  II,  4  6S.  171. 
^ealarium  I,  119. 
Salala  I,  333,   11,  34. 
Salben  I,  341.    GefässD  3B0    II,  i4&. 
saltnum  I,  316. 
salsamenta  I,  335. 

SQltatlQ  I,  11t. 

salutatio  1,  HS.  165.  U;  fei. 

iHlutaiores  I,  f  13, 

Sali  II,  11.  75. 

Samische*  Geschirr  11,  155. 

sandalia  II,  195. 

saudapila  I,  361.  sandapilaril  389. 

sapci  II.  ä^. 

Sardtuen  I,  3^5. 

Sarg  I,  330, 


:  Sarkophag  I,  989. 
I  sarracum  11,  311. 
»arlagii  II,  ISI. 
SattlerarbeJlen  11,  SSL 
savJUuni  I,  314. 
scalplura  11,  130. 
scamna  II,  3ifi, 
scapliarit  II,  19. 
eciphium  11,  147, 
scariiK  II,  45. 

Schaft  acn  Webslubl  tl,  U4. 
Schafzucht  II,  iS. 
Sehauspieier  1,  4  68. 
Sebeere  11,  4  99. 
Scheidung  I,  70. 
Schi n^orgil den  U,  4  3. 
SchifT^baukuoM  n,  310. 
Sc^hild  I,  130. 

Schinken  I,  339 ;  menaptsebe  I!,  tl 
Schlivuche  zur   AulhewabninK   ilfis 

Weins  II,  68. 
Scblefbetteu  II,  31£, 
Schlafzimmer  I,  353. 
Schleppen  II,  «78. 
Schlosser  It,  303. 
Schlösser  1,  134. 
SchlüsäPl  I,  115, 
Schminke  II,  369, 
Schmuckarbeit  II,  i&l , 
Schnecken  I,  3 SS. 
Schneehuhn  II,  41. 
Schneider,  Schneideria  neu  IL  '37. 
Schnepfen  11,  41. 
Schöpfgefrisse  II.  146. 
scbolae,  Ni.^bcn  in  Badern  1, 1*5. 
Schränke  1,  147,  II,  3t S. 
Schreiben  1,96. 
Schreibor  II,  404. 
Schreibfeder  11,   40 1. 
Schreibmaterial  II,  339. 
Schreibübungen  I,  96. 
Schreibzeug  11,  403- 
SchrelnerkunslII,  31 S. 
Schuhe  II,  194. 
Schulen  1,  91,  111. 
Schulgeld  I,  94. 

Schuljahr,  Beginn  desselben  l  95, 
SchuUertuch  II,    169. 
Schü5Si?ln  II,  150, 
Schuster  II,  4  97. 
Schwämme,  essbare  L  314. 
Schweine  I,  14  4. 
Schweinefleisch  U,  40, 
Sehwelüerei  I,  350. 
Schwelle  I,  51.  133, 
Schwerter  II,  306. 
Schwilzbad  I,  197, 
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scintilla  ingenii  I,  90. 
scipio  II,  384. 
scissor  I,  4  52.  828. 
scordisci  II,  881. 
scribae  II,  855.  / 

scrinia  11,  270. 

scriptores,  inscriptores  II,  224. 
scriptulurn  I,  4  03. 
sculponeae  II,  198. 
scutica  I,  115. 

scutulatae  vestes.   scutulaius,  Ety- 
mologie II,  140. 
sc^-phus  II,  247. 
sectores  serrarii  II,  224. 
sedilia  II,  8i6. 
segestria  II,  882. 
scgmenta  II,  158. 
Seide,  assyrische  II,  107.  117. 
Seidene  Stoffe,  Seidenwurm  II,  108. 
Seidenhandel  II,  111. 
Seife,  gallische  II,  868.  870. 
sellae  II,  300.  816.  829.  Sättel  881. 
Seplasiarii  II,  863. 
Septimontium  I,  95. 
sera  I,  234. 
scriae  II,  243. 
serica,  sericarii  II,  110. 
Servietten  I,  321.  II,  97. 
servilis  cognatio  I,  196. 
sevtarius  I,  346. 
Sieben  des  Mehles  II,  82. 
Siegelerde  II,  389. 
Siegelslempcl  II,  281. 
sigillall,  «87.  275. 
sigillata  vestimenta  II,  142. 
sigma,  stibadium  I,  315. 
Signum,  Personenbezeichnung  I,  27. 
Silberarbeilcn  II,  286.  • 

Silbergewebe  II,  146. 
silentiarii  I,  161. 
siiicarii,  exemtores  II,  228. 
silicernium  I,  881. 
simpulum  II,  246. 
siiidon  II,  100. 

smusdertoga  II,  165.  Milchnapf  249. 
sisyrae  II,  190. 
siticines  I,  357. 
situla  11,  251. 

Sklaven  I,  139.  Ausfuhr  ders.  175. 
Sklavcnfamilie  I,  141. 
Sklavenhandel  I,  173. 
Sklavenmarkt  I,  163. 
Sklavennamen  I,  <1.  175. 
socci  II,  195. 

sodalitates  I,  3^2.   »ocietates  872. 
Sohlen  I,  330.  II,  195. 
solaria, Söller  1,2  53.Sonnenuhren259 


solium  oder  alveus  I,  298.  II,  817. 

Sonnenschirm  I,  154. 

Sonnenuhren  I,  258.  II,  878. 

sortes  I,  878. 

Spargel  I,  334. 

spatalium  II,  295. 

spatha  II,  131. 

specularia  II,  848. 

Speculation  II,  6. 

Speisekarte,  Speiseopfer  I,  336. 

sphaeristerium  I,  802. 

atfVQi^laTov  II,  276. 

Spiegel  II,  281.  845. 

Spiele  II,  416. 

Spiessen,  Strafe  I,  194. 

Spielsachen  I,  123. 

Spina  alba  I,  52  ;  fullonia  II,  188. 

Spindel,  Spinnen  II,  128. 

Spolien,  an  der  Thüre  aufgehängt 
I,  228. 

sponda  II,  316. 

sponsalia  I,  88. 

sportula  I,  216. 

Springen  I,  123. 

Staatswagen  II,  327. 

stabulall,  81. 

Stallmeister  I,  155. 

stamen  11^  133. 

statuae,  triumphales  I,  248. 

Statuen,  thönerne  II,  286. 

Status  personae  I,  87. 

Steinarbeiter  II,  223. 

Steinbrüche,  Yerurtheilung  in  die- 
selben I,  189. 

Stellmacher  II,  319. 

Stellung  der  Krauen  I,  59. 

Stelzen  II,  417. 

stemmata  I,  247. 

Stempel  auf  Thonfabricalen  I,  167. 

stibadium  I,  615. 

Stickerei,  II,  U6.  186. 

Stili  II,  804.  888. 

Stimmberechtigung  I,  6. 

stipulatio  I,  179. 

Stola  I,  42;  matronalis  57.  II,  178. 

Störche,  gegessen  II,  42. 

Strafen  1,  190. 

stragula  picta  II,  150.  815. 

Strassen,  ihre  Benennung  II,  21. 

Strassenräuber  I,  174. 

strenae  I,  95.  257. 

Stricken  II,  HS. 

strigilis  I,  296. 

structores  I,  152.  II,  230. 

slruppi  II,  880. 

Stühle  II,  817. 

Stundenrechnung  I,  258. 


sußi  res  sibi  habere  1^  69. 
SubB]ternb<!Dmt6  IL  355. 
iubljgacuJutiii  »ubligar  I,  t^^.  Ih  9  4. 

sublemen  II,  133, 
Subtraction  I,  4  0  4. 
mjhu€ula  II,  101.  178. 
sudatto  I,  197, 
iudeSi  L  ii4. 
Sumerip  I,   339. 

sypellex,  supeUeetlcerias  i,  i4&. 
supcrhumerale  II,  1^9. 
Snpc^rsiition  I,  Si. 
supparum  II,  95. 
Sypplicatioiien  1,  *IÖ. 
siippFomus  I,  160. 
suspensurse  1«  191, 
Butrmae  IL  107, 
,  ^ycoluTD  I,  339, 
#üjyßrt(f  ^*  I,  *9l. 
symbolum  I,  195. 
sympboniaci  I,  157.  3iS. 
syntbesti  1,  SSI.  11,  176, 
syrroa  tl,  184. 

TabeOariu»  L  150.  tl,  »36. 

tobelliones  II,  4  00. 

Tabcrnen  J,  91.  1*«*  IL  51.  7ft,  197. 

lablinum  L  14  4.  ISO. 

tabula,  llincaij  11.  IL  3*JS,  Schrt^ib- 

tafei  L  HS,     tiuptialJs   L  4«.  4e. 

peironalus,    basipltalii    105.  1S9^ 

I.  latruncuJana  IL  435. 
(abularium  L  itS.  ISO. 
Tafelgeschirr  1,  3S7. 
Tagel*jhn€r  L  148. 
Tageseintbcilung  i,  155. 
talaria  1,  190. 
TaLassio,  Talasf^e  1,  B1, 
Tanzlehrerkunst  L  1ii, 
Taricbos  IL  47. 
TaschenLuch  IL  96. 
Tauben  IL  4t. 
Taucher  11,  tß. 
tecta  J,  141. 

tegulae,  tegularii  11,  134.  äRt. 
tela  iugall«;,  pendula  H,  137. 
tempesthum  convivium  1,  S97. 
Icpidarium  L  ^93. 
te^sella  I,  S7i. 
Eesserac  bospitile^  L  iOS.    consula^ 

res,  ^ladtetoriae  11  ^35.  416. 
tc^i^tudmatum  t,  141. 
tctrasitylum  I,   S4t. 
Thealer  IL  HL 
theore  lisch  er  Untern  cht  voncj  Valer 

ertbeilt  1,  91. 
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thertclea  IL  171 

tbermae  !,  131. 

Thiergärlen  L  141,  IL  *•* 

Tbiennuäler  aiifGowelieti  tl,  *^t' 

ThonfabriGate  11.  13*. 

Tbonpfröpfen  11,  71. 

tharacea  I,  148. 

Tbunljscb  H,  46 

^iPliv  yä^^vi  L  11« 

Thürcn  L  131. 

Thürklopfer,  KUngeln  I,  140. 

Thürfileherl,  148*  1S8. 

tibiae,  libleen  L  ^48.  IST. 

Tinte,  Tinl^afass  H,  40i* 

tlrocmmoi  L  ^1^- 

Tischbedienung  1,  151. 

Tiscbe  L  315. 

TisebHeder  L  9t,  Tiiebo^f«r  llt, 

TlBebtiicbi  nieht  Im  GebmacliL  IM* 

n,  97, 
TUchfeug  IL  I5i. 
tlluli  L  179.  147.  »7S. 
Tochlcmame  L  19* 
Todesfulle,  Atimeldung  dcrs,  L  14< 
Tod i'tji strafen  I,  191 
Tadien feste  L  3^7.  354. 
TcHMengrüber  L  36 1 , 
taga,   mcretricum  L  41* 

virilis  4L  117.   U,  ^  ^1 

buog  45f^ 
TaUetle  L  150.  Toiletlen^  u.Scbüii- 

heLtamittel  IL  561. 
Tailelten bestehen   L   i9C  169.    IL 

170. 181. 
tomentum  IL  3*5. 
tomu^,  tivxo£  IL  898. 
lonsor,  tonstrinae  11,  105. 
Tupfer  IL  151- 
topiarli  I,   14  4. 
Toreulik  11,  177. 
tarnatores  11,  333. 
Tortur  l  190. 
torus  L  511.  11,  315. 
trabea,  Irabe^i  IL  ^^9, 
tramn,  Etymologie  IL    1^5, 
translalio  cadaveris  L 
Irapezophora  L  318. 
Trauer  I,  381. 
Trensen  11,  381. 
Treppenbaug  I,  144, 
Treslerwein  IL   69. 
Treue  der  Sclaven 
Trichter  L  «44. 
trfdiae  L  371. 
Iricliniareha  L  151.  34  7. 
tricliniarii  t,  117. 
j  trielmium  i,  154.  SA 9. 
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triens  I,  845. 

thgou  II,  424. 

Trinkgcscbirr  I,  844.  II,  246.  288. 

Trinkgläser  II,  837. 

Trinkhörner  II,  248. 

Trinksprüche  I,  847. 

iripudium  I,  424. 

Triumphatoren  I,  248. 

Trocknen  der  Asche  I,  879. 

Trüffeln  I,  884. 

trulla  II,  249. 

trulleum  11,251. 

tubae  I,  357. 

tubi  I,  292.  II,  807. 

tubuli  II,  235. 

tunica  II,  460.  recia,  regilla  I,  42. 
4  29.  II,  4  32.  talaris  II,  95.  4  88. 
palmata  4  52.  laticlavia,  angusti- 
ciavia  4  55.  interior  478.  pallio- 
lata,  tunicopallium  482.  mani- 
cata,  Dalmatica  484. 

turris  II,  427. 

tutorl,  4  43. 

tutulus  II,  203. 

Tvlat  II,  4  04. 

tympana  II,  824. 

Udones  II,  4  45. 

Uhren  I,  259.  278.  847. 

uimei,  ulmitriba  I,  4  89. 

umbilicus,  ad  umbiücum  perdacere 
II,  395. 

umbo  II,  4  65. 

umbraculum  oderumbella  I,  4  54. 

umbrae  I,  313. 

unciae  I,  4  02. 

unctorium  I,  296. 

undulata  vestis  II,  4  48. 

unguenta ,  Fabrication  und  Vertrieb 
II.  366. 

univiriac  I,  40. 

Unterhaltung  I,  4  24. 

Lnternehraer  I,  4  43. 

Unterricht  I,  92.  96. 

urceolus  II,  254. 

urceus  II,  244. 

urinatores  U,  46.  77. 

ustrinum  1,  870.  877. 

usu  in  manum  convenire  I,  81. 

usus  zu  Gaius  Zeit  nicht  mehr  be- 
stehend I,  62. 

utricularii  II,  332. 

Valetudinaria  I,  163. 

valvae  I,  233. 

vasa  Arrotina  II,  258.     Samia  255. 

diatreta  II,    844.     murrina  349. 

acenteta  350. 


vascularü  II,  287. 

Vasen,  gemalte  I,  869.  879.  II,  252. 

vectis  I,  424. 

vela,velariasl,  282.248.  11,488.880. 

venalicii  I,  478. 

venere  uti  vulgari  et  permissa  I,  66. 

Verbrauchsgefösse  II,  244. 

Verbrechen  römischer  Frauen  I,  68. 

Verbrennen  der  Leiche  I,  874. 

Veredelung  des  Obstes  11,  86. 

Verfall  des  ehelichen  Verhältnisses 

I,  67. 
Verfertigung  von  Kunstgefässen  II, 

274. 
Verhalten  der  Frau  I,  58. 
Verlobung  I,  88.  40. 
vermiculatum  opus  II,  227. 
vemae  I,  4  78. 

Verschluss  der  codicilli  etc.  II,  887. 
vesperna  I,  278. 
vespillones  I,  864 . 
vestiarii  II,  4  87. 

Vestibül  um  I,  228.   Etymologie  284. 
vesticeps,  investis  I,  4  28. 
vestiplicus  II,  4  66. 
vestis  cenatoria  I,  884.      purpure 

858.     V.  Melitensis  II,  4  04.    Coa 

4  04.4  45.4  77.    bombycina ,   seri- 

ca  4  05.     fibrina,  Castorina  4  42. 

pexa,  trita,  defloccata  489.  trium- 

phalis  4  54.   stellala  458. 
veteratores  I,  479. 
viaAppia,  Latina  I,  864. 
victimarii  I,  48. 
Victualienhändler  I,  75. 
Viehhöndler  II,  76. 
vigiliae  I,  260. 
villatica  pastio  I,  4  42.  306. 
villlca  I,  4  47.  451. 
villicus  I,  4  43.  485. 
villosa  lintea,  veslimenta  II,  97. 
vinarium,  vas.  II,  245. 
vineae  neu  anzulegen  verboten  II,  58. 
vinum  doliare  II,  74. 
virgatae  vestes  II,  4  40. 
visceratio  1,  24  6. 
vitrea,  vitreamina  II,  387. 
vittae  crinales  I,  44. 
vivarium  I,  4  42. 
Vogelnetzo  II,  4  4  4. 
volsella  II,  4  99. 
Volumen  II,  398. 
Vomitive  I,  840. 
Vorhängeschlösser  I,  238. 
Vormittag  I,  264. 
Vorreiter  I,  4. "55. 
Vulva.  Speise  I,  889. 
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Wachsmasken  I,  246. 

Wachteln  U,  h%. 

Waffen  im  vesiibalum  aufgehängt 
I,  tftS. 

Waffenhttndler  11,  806. 

Waffenübungen  I,  144. 

Wagen  I,  859.  II,  819.  8S8. 

Walkenn,  487. 

Wallnuss,  persische  II,  86. 

Wttnde  mit  lledailions  I,  249. 

Wappen  I,  4  6. 

Wärmemaschinen  I,  840. 

Waschgefässe  II,  954. 

Waschwasser  beim  Mahle  herum- 
gereicht 1,  884. 

Wasserkanne  II,  245. 

Wasserröhren  II,  285.  807. 

Wasserthiere  II,  48. 

Wasseruhr  I,  259.  II,  878.  877. 

Weben  II,  4  45. 

Weber,  Arten  ders.  II,  4  86. 

Webereien  II,  98. 

Webestuhl  II,  4  80. 

Weihrauch  II,  864. 

Wein  II,  54.  -Händler  58.  die  ver- 
schiedenen Sorten  60. 

Weintrauben  11,  86. 

Weintrinken,  für  die  mater  familias 
unschicklich  I,  67. 

Weizen  II,  24. 

Wettlauf  1,428. 

Wild  II,  40.   Wildpark  I,  446. 

Wirthschaftsgebäude,  Scheuern  I, 
874. 


Wirthshäuser  11,  80. 

Wockenll,  428. 

Wohnzimmer  I,  254. 

Wollen,  85.  4  46. 

Wollene  Binden  zum  Umwinden  der 

Thürpfosten  I,  62. 
Wollkrempler  II,  4  86. 
Wucher  I,  4  74. 
Würfelspiel  II,  426. 
Wurste  II,  40. 

Mgoaxoniov  II,  884. 
vnSxauaig  I,  290. 

Zähne,  falsche  II,  859. 

Zahlensystem  I,  97. 

Zahnärzte  II,  859. 

Zahnpulver  JI,  369. 

zancae  II,  4  95 

Zeitungen  1,  88. 

Zeugschmiede  II,  306. 

Ziegel  II,  232. 

Ziegeldach  I,  242. 

Ziegen,  Ziegenhaar  II,  89. 

Zimmereinrichtung  II,  314. 

Zimmerleute  II,  809. 

Zimtnt  I,  838. 

Zucker  durch  Honig  vertreten  11,73 

Züchtigungsinstrumeote  1,  4S9 

Zwerge  I,  457. 

Zwiebeln  II,  85. 

zythum  II,  74. 
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